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-Biblische  Literatur. 


Commentar  über  die  Schriften  des  Evangelisten 
Johannes  von  Dr.  Friedrich  Lücke,  ord. 
Prof.  d.  Theologie  auf  der  Kon.  Preuss.  RJiein- 
Univers.  Zweiter  Theil,  enthält  Auslegung  und 
lieber setzung  von  Cap.  5  —  ai.  Bonn,  Preber, 
i8a4.  X.  5i5  S.  gr.  8.  2  Rthlr.  8  Gr.  (beide 
Theile  6  Rthlr.) 

• 

Der  erste,  schon  !82o  erschienene  noch  stärkere 
Theil  ist  im  Rep.  1820  ,  IV.  S.  150.  angezeigt  worden. 
Der  Hr.  Vf.  tiat  sich,  wie  er  versichert,  in  diesem  Bande 
der  Kurze  befleissist,  in  so  weit  Gründlichkeit  und  Ge- 
nauigkeit es  erlaubten.  Inzwischen  scheint  doch  dem 
Ref.  der  Vortrag  noch  viel  zu  wortreich  zu  seyn.  „Auf 
den  Rath  erfahrner  Freunde  und  durch  die  Wichtigkeit 
der  Untersuchungen  gezwungen"  hat  er  nicht,  wie  er 
anfangs  wollte  und  öffentlich  erklärt  hatte,  die  Observa- 
tionsmanier  gewählt,  sondern  die  ausführlichere  Commen- 
tarienform  des  ersten  Theils  beibehalten.  Er  hat  sich, 
und  mit  Recht,  durch  die  grösstenteils  sehr  ungünstigen 
Recensionen  des  ersten  Theils  nicht  von  der  Ausarbei- 
tung des  zweiten  abhalten  lassen ,  dabei  aber  alles  zu 
vermeiden  gesucht,  was  die  Gemuther  von  Neuem  reizen 
und  zu  persönlicher  Polemik  verleiten  könnte.  Der  Com- 
mentar verbreitet  sich  jedoch  nicht  nnr  über  die  Lesar- 
ten, den  Sinn  der  einzelnen  Wörter  und  Redensarten, 
den  Zusammenhang,  die  Zeitfolge  in  Vergleich ung  , mit 
den  übrigen  Evangel. ,  die  Gedanken  und  Thafsachen, 
welche  erklärt  und  grammatisch  und  historisch  erläutert 
werden,  sondern  auch  über  die  Erklärungen  und  Meinun- 
gen anderer  Ausleger.  Auch  werden  gelegentlich  die  al- 
tern Exegeten  unter  den  Kirchenvätern  angeführt.  Was 
den  kritischen  Theil  des  Commentars  anlangt,  so  ist  über 
die  Pericope  7,  53  —  8,  10.  eine  weitläufige  Untersn- 
chung  S.  168  — 191.  angestellt  und  zwar  f.  (bis  S.  178.) 
in  Ansehung  <)er  äussern  Zeugnisse,  aus  denen  das  Resul- 
tat gezogen  ist,  die  Aurhentie  derselben  muss,  wo  nicht 
gendezu  geleugnet,  doch  wenigstens  stark  bezweifelt  wer- 
den; die  Pericope  kömmt  vor,  dem  4ten  Jahrh.'  nirgends- 
wo im  Job.  Texte  vor,  seit  der  Zeit  aber  vorzüglich 
nnr  in  abendländischen  Autoritäten,  sie  ist  höchst  wahr- 
scheinlich, im  3ten  oder  4ten  Jahrh.  zuerst  im  Abend- 
Allg.  Rep.  1825.  Ed,  I.  St.  lt  A 
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lande  dem  Joh.  Evang.  einverleibt  worden  ,  ein  früheres 
Product  der  mündlichen  mehr  oder  weniger  apokryphi— 
sehen  Evangelientradition,  ans  dieser  in  den  Evangelien— 
kanon  gekommen;  2.  im  Betreff  der  innern  Kritik  wer- 
den (S.  179«  ff)  zwei  aufgestellte  und  von  allen  Seiten' 
betrachtete  Fragen  dahin  (S.  192.  f.)  beantwortet,  dass 
die  Erzählung  nicht  für  Johanneisch  und  für  einen  inte« 
grirenden  Theil  seines "Evang.  zu  halten,  an  sicH  aber, 
obgleich  un johanneisch,  doch  glaubwürdig  genug  sey,  um 
zu  der  echten  apostolischen  Evangelientradition  gerechnet 
zu  werden^    Ueber  das  2oste  Cap.  spricht  der  Hr.  Vf» 

5.  518  —  520.  viel  kürzer  dahin,  ab,  dass  das  echte  Joh. 
Evang.  mit  20,  30  f.  völlig  geschlossen,  das  21.  Cap. 
aber  ein  aus  mündlicher  Tradition,  .vielleicht  des  Joru 
selbst,  entstandener,  sehr  alter,  von  einer  andern  Hand 
bald  nach  dem  Tode  des  Apostels  veriasster,  Nachtrag  sey, 
wofür  7 ^Gründe  angedeutet  werden:  1.  C.  20,  30.  f. 
kann  nicht  als  Parenthese  und  gelegentliche  Bemerkung 
zu  V.  29.  angesehen  werden;  2.  der  offenbar  unechte 
Schluss  21,  24.  f.  ist  dem  echten  20,  30.  f.  und  der  Joh» 
Bemerkung  19,  35*  ungeschickt  nachgebildet.  3,  V.  19,  ist 
nach  dem  Tode  Petri,  V.  23.  nach  dem  Tode  des  Johannes 
geschrieben.  4.  h'toe  ipxo/iott  spielt  auf  eine  Vorstellung 
von  der  Parusie  Christi  an,  die  dem  Joh.  fremd  ist.  5. 
V.  20.  ist  die  Selbstcharakteristik  des  Joh.  unjohanneisch« 

6.  die  Erzählungsweise  weichet  von  der  johann.  betrachte 
lieh  ab ,  ist  weniger  klar  und  anschaulich ,  liebt  klein— 
liehe  Umständlichkeit,  die  man  in  den  Johanneischen 
Schriften  nicht  findet.  7.  die  Sprache  ist  im  Ganzen  der 
Johann,  .nachgebildet ,  aber  es  zeigen  sich  auch  Spuren 
unjohanneischer  Ausdrucksweise.  Was  die  Wahrheit  des 
Erzählers  betrifft,  so  will  der  Vf.  zwar  sie  nicht  iür  halb 
erdichtet  halten,  aber  doch  auch  nicht  mit  den  übrigen 
Erzählungen  des  Evang.  auf  eine  Linie  der  Glaubwür- 
digkeit stellen.  In  einem  Nachtrage  ist  noch  des  Hrn. 
Superint.  D.  Tr.  Aug.  Seyffarth's  Beitrag  zur  Specialcha- 
rakteristik der  Johann.  Schriften,  besonders  des  Joh.  Ev. 
(C.  18,23.)  erwähnt,  wo  S.  2?I.  ff  die  Echtheit  des 
21.  Cap.  ebenfalls  bestritten  wird.  Was  die  Wort-  und 
Sach  -  Erklärung  anlangt,  so  hält  sich  der  Vf.  auch  in 
diesem  Th.  an  die  grammatische  Wortbedeutung  und  den 
Sprachgebrauch.  So  bei  17,  I  —  5.,  wo  die  &6gx  den 
Sprachgesetzen  und  dem  Zusammenhange  gemäss  erklärt 
wird  von  der  Herrlichkeit,  welche  der  Sohn  Gottes,  als 
Logos  Vor  der  Weltschöpfung  bei  Gott  hatte  und  deren 
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er  «ich  hei  «einer  Menschwerdung  gleichsam  entäussert  zu 
haben  Scheint.  Die  Einwendungen  der  Kritik  des  altern 
und  neuern  Rationalismus  werden  widerlegt,  so  wie  die 
Erklärung  von  einer  von  Ewigkeit  her  beschlossenen  oder 
bestimmten  Herrlichkeit,  S.  435.fr.  In  16,8.  versteht  er  zu 
^ix»to<rvihjQ  aus  dem  10,  II*  /tot/,  und  erklärt  es  dahin, 
das«  er  der  Unschuldige  und  Gerechte,  als'  der,  welcher 
er  war'  und  seyn  sollte,  anerkannt  wurde.  Die  Wun- 
dererzählungen, wie  das  Wandeln  auf  dem  Meer,  die 
Erweckung  des  Lazarus,  werden  gegen  andere  Deutungen 
in  Schutz  genommen,  ohne  deswegen  überall  durch  Wun- 
der bewirkte  Ereignisse  zu  finden,  wo  sie  sich  gramma- 
tisch and  dem  Zusammenhange  gemäss  ohne  Wunder  er- 
klären lassen.  Üeber  seinen  gemissdeuteten  theologischen 
Charakter  erklärt  er  selbst  (Vorr.  S.  VII.  f.),  dass  er  von 
der  trübsinnigen  und  lichtlosen  Mystik,  so  wie  von  der 
leeren,  geist  —  und  herzlosen  Buchstabenorthodoxie  ebenso 
weit  entfernt  sey,  als  von  dem  Missbrauch  des  Verstan- 
des und  der  Vergötterung  der  subjectiven  menschlichen 
Vernunft  in  der  Religion  ünd  Theologie.  Er  gibt  daher 
auch  seine  Auslegung  des  Johanneischen  Prologs,  insbe- 
sondere des  Logos  nicht  auf ,  da  er  sie  auf  dem  Wege 
ernster  historischer  Forschung  in  den  Theologumeneta  und 
theologischen  Systeme  der  alten  Welt  gewonnen  und  aus 
rein  exegetischer  Ueberzeugung  vertheid igt  habe.  —  Wir 
haben  nur  noch  zwei  Theile  des  Werkes  zu  erwarten, 
einen  dritten  über  die  Johann.  Briefe  und  einen  vierten, 
welcher  eine  ausführliche  Einleitung  in  die  Offenb.  Joh.- 
enthalten  soll.  Die  Uebersetzung  der  Cap.  des  Ev§og. 
Joh.  vom  fünften  an  ist  diessmal  nicht,  wie  im  1.  Th., 
nach  der  Auslegung  jeden  Abschnitts,  sondern  ganz  am 
Ende  abgedruckt.  Sie  ist  auf  dem  Grunde  der  Lutheri- 
schen gemacht  und  soll  als  ein  Beitrag  zur  Verbesserung 
derselben  angesehen  werden. 

Annotatio  in  loca  nonnulla  Novi  Teetamentu 
Edidit  Wessel  Albertue  van  HengeU 
Amstelaedami  ap.  /.  van  der  Hey  et  fiL  1Ö24. 
VIII.  *46  S.  gr*  8.  (bei  fVeigel  in  Leipzig*) 
%  Rthlr.  16  Gr. 

Die  Grundsätze,  welche  der  Hr.  Vf.  in  seiner  Er- 
klärung des  N.  T.  befolgt  und  welche  in  der  Vorr.  S. 
VII.  kürzlich, angegeben  worden,  sind  dem  jetzigen  Stand- 
punkte der  Philologie  und  der  bibl.  Exegese  ganz  änge- 
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messen;  die  Stellen  aber,  welche  er  behandelt-  hat  $  fol- 
gende: Matth.  23,  34.  f.  (Der  Vf.  hält  diess  nicht  für 
Worte  Jesu,  sondern  ergänzt  nach  Sicc  touto  ,  die  Worte 
Kiysi  0  welche  Auslassung  durch  andere  ähnliche 

Stellen  bestätigt  wird,  vgl.  mit  Luc.  II,  49.  Unter  dem. 
Zacharias  aber  versteht  er  den  in  2  Chron.  24  >  20.  iL 
erwähnten ,  der  vielleicht  ein  Sohn  des  Baruch  oder  Ba— 
rachias,  Enkel  des  Jojada  (2  Chron.)  war,  vgl.  Ebr.  5, 
1.6,  14.—  Luk.  22,  32.  (hTTHTTpeyf/ctG  wird  erklärt  rursus,  ^ 
vicissim,  nach  dem  Gebr.  des  Hebr.  ;  (rvviciaou  ei- 
gentlich :  frumento  ita  cribro  concutere  ut  nihil  plane  ex 
eo  excidat,  daher  hier  tropisch  perturbare,  ad  perfidiam 
sollicitare ,  und  der  ganze  Sinn  so  gefasst :  vehementer 
satana  auctore  perturbabimini  —  at  vel  sie  me  auctore 
tua  fides  erit  salva)  —  Joh.  14,  16.  (S.  40.  über  das  Wort, 
7T0tpx)t\ijT0Q :  des  Hrn.  Cons.  Knapp  Erklärung,  adiutor^ 
wird  iaus  mehreren  Gründen  verworfen,  dagegen  d}e 
ältere  und  gewöhnliche ,  consolator ,  durch  den  Zusam—  1 
menhang  vornemlich  unterstützt  und  die'  Apposition  ( bei 
welcher  nempe  verstanden  werden  soll,  erläutert,  auch 
gelegentlich  in  Apgsch.  2,  22.  uie  Worte  olv$px  d-rro  d'sou 
nemlich  ikdovrci  oder  ccTevrockpivov t  von  .  den  übrigen 
durch  commata  getrennt  und  im  32.  V.  die  Worte  rovrov 
rov  *hjcrcvv  erklärt:  hunc  ipsum  Messiam,  Jesum  nempe.) 
Joh.  19,  28  —  30.  S.  62.  (Die  ehemals  gewöhnliche  Er- 
klärung der  Stelle  —  denn  jetzt  ist  man  wohl  mit  der  » 
Redensart  Yvot  TsXeuti&y  oder  Tr\ijpx$TQ  aufs  Reine  gekom- 
men —  wird  weitläufig  widerlegt  und  bemerkt,  dass  die 
Worte  Yux  rsA.  57  yp.  nicht  mit  den  folgenden  Worten, 
sondern  mit  den  vorhergehenden  zu  verbinden  sind.  Die 
Stelle  wird  S.  74.  paraphrasirt  und  der  Zusammenhang 
entwickelt).  Joh..,  19,  36.  37.  S.  78.  (Nach  einigen  Be- 
merkungen über  die  auch  im  N.  T.  anzuwendende  Con— 
jectural  -  Kritik ,  schlagt  er  zu  lesen  vor:  irepx  ypoetyn 
7j  \iyei  und  setzt  nach  vvvrpiß*  ocvtov  nur  ein  Colon,  so 
dass  auch  zu  ir.  yp.  ergänzt  werden  soll,  itXrjpiüd'm  Ref. 
gesteht  sehr  gern,,  dass  ?j  leicht  ausfallen  konnte,  was 
durch  ähnliche  Emendationen  anderer  Stellen  alter  Autoren 
bestätigt  werden  soll;  auch  in  1  Joh.  5,  4.  soll  gelesen 
werden:  37  vtny  v/Kj^arä  — -  aber  weder  die  Auctorität  des 
syr.  Uebersetzers ,  noch  andere  angegebene  Gründe  haben 
den  Ref.  überzeugen  können,  dass  hier  eine  Aenderung 
nöthig  sey ;  möglichst  aber  hat  der  Vf.  allerdings  und  mit  • 
Scharfsinn  seine  Conjectur  gerechtfertigt).  Apgsch.  1,  26.  <• 
S.  91.  (fatiovou  wird  hier  in  der  eigentlichen  Bedeutung 
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genommen  und  nicht  für  ßikksiv  und  der  Sinn  so  ge- 
fasst :  uterque  y  Joseph  us  et  Matthias,  sortem  suam ,  i.  e. 
tabellam  nomine  sno  insignitam,  concilii ,  in  quo  aderanr, 
moderatoribus  ad  sortiendum  tradiderunt).  Apostelgesch. 
3,   24,   S.    lof.  (die  ältere    gewöhnliche  Interpunction 
wird^  beibehalten,  nach  xtco  £.  x.  r.  xctdsgjje  supplirt 
'ltaxvvov  (dergleichen  Ellipse  auch  Luc.  24,  27.  Statt 
finde),  und  eben  so  nach  den  zusammenhängenden  Wor- 
ten, caoi   ikxk.  %x)  xxr.  r.  37.  r.  hinzugedacht:  huius- 
modi  quid  polliciti  sunt).    Apgsch.  20,  28.  S.  107.  (es 
wird   gemuthmasst  :  Lukas  habe  nur  geschrieben  :  mip,. 
T7j\>  kKKX7}<r!ocv ,  so  dass  xvptov ,  $6oü,  %piarov  Glosseme 
sind  ,  die  von  verschiedenen  Auslegern  herrühren  ,  zumal 
da  Lukas  gewöhnlich   y\   ixxki]<rfx  schlechthin  schreibt. 
Zu  TCspiETCQLTjff .  kann  leicht  0  xvpioQ  Verstanden  werden). 
Rom.   6,   17.  f.  S.  107.    (Fürs  erste  setzt  der  Vf.  die 
Worte:  vic7jxov<Txre  —  foixxyQ  in  Tarenthese,  so  dasa 
die  folgenden  Worte  ikevüep.  x.  r.  k.  mitr  ort  yre  d.  r. 
a.,  zusammenhängen,  und  übersetzt  sodann  jene:  obedi- 
vistis  autem  ex  animo,  in  quamcumque  traditi  estis  for- 
mulam  doctrinae :  mehrere  Gründe  werden  für  diese  In- 
terpunction und  Interpretation  angeführt).    Röm.  10,  18 
— 21.  S.  133.  (Im  13.  Vers  findet  der  Vf.  den  Einwurf 
eines  Gegners  aus  dem  Judenthum  ,  dem  e»  unangenehm 
war,  dass  auch  die  Heiden  zur  Theilnahme  an  dem  Mes- 
siasreiche gelangen  Sollten ,  und  die  Antwort  Pauli  pe- 
vovvye  —  und  dann  eine  entgegengesetzte  Frag$  des  Apo- 
stels V.  19.    Zu  ijxovaxv  und   zu  ovx  eyyca  wird  fäfi* 
$eou  verstanden ,  diess  aber  nicht  auf  die  geofFenbarte 
Lehre,  sondern  auf  die  Stimme  der  Natur  bezogen.  V. 
19.  werden  die  Worte  xkkx  —  e'yvoi  nicht  als  Einwurf  des 
Gegners  genommen,  sondern  als  Worte  des  Apostels,  der  in 
seiner  Antwort  fortfährt,  npßroi;  erklärt :  Moses  war  der 
erste,  der  die  Hartnäckigkeit  der -Juden  tadelte).    \  Kor. 
9,  1.  S.  150.  Die  Stellung  der  ersten  Worte  im  Gries- 
bach. Texte  wird  in  Schutz  genommen  und  dadurch  eine 
genauere  Untersuchung  über  das  Wort  xwovrokoc  bewirkt, 
um  die  hohe  Würde,  die'damit  bezeichnet  ist,  zu  bemerken, 
wobei  auch  Act.  1  ,  26.  erläutert  wird).    I   Kor.  10,  I9# 
f.  S.  167.    (Der  ganze  Zusammenhang  mit  dem  Vorher- 
gehenden wird  erörtert.    Die  Worte:  ort  tßwkov  r.  4»  ^ 
ort  stötoXod:  r.  e»  werden  als  echt  yertheidigt,  in  dem 
Folgenden  aber  ajs  echte  Schrift  des  Apostels  angenom- 
men: ctkk'  ort  x  Svovvt/dxtfiovtotG  d'uovat*  äxtfiovix  aber 
nicht  von  den' Götzen  j  sondern  von  den  bösen  Geistern 
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erklärt),  i  Kör.  iTt  10.  S.  175.  (Di«  bekannte  crux 
interpretum!  Den  Vers  überhaupt  und  die  einzelnen 
Worte  hält  der  Vf.  für  echt*  Er  erklärt  die  Worte : 
potestatis  illius  (maris  oder  mariti)  in  capite  operto  ha- 
bere, reverentia  geniorum  coelestium,  qui  praesentes  in 
coetu  ohristiano  aosunt,  oder  auch :  qui  ibrmationis  homi— 
num  testes  et  spectatores  fuerunt),  1  Kor.  12,  31.  S» 
184«  (*«£'  virepßokrjVf  adverbial  iter ,  wird  mit  Mxvvpt 
verbunden),  I  Kor.  14,  10.  S.  189*  (Paulus  schrieb 
ovdkv  airoh  weil  er  an  Menschen  nicht '  an  Sprachen 
dachte:  nullus  populus  sine  sermone  est.  Hier  S.  195.  ff* 
über  das  pronomen  ccvtSq  und  dessen  verschiedenen  Ge- 
brauch, In  <p»j/«J  liegt  der  Begriff  von  förTf)  1.  Kor. 
15,  32.  S.  to%,  (d'itßtofmx6^  wird  eigentlich  verstanden, 
aber  nicht  als  wirkliches  Factum,  sondern  eis  etwas  Mög- 
liches, das  der  Apostel  so  annimmt,  und  erläutert  ins- 
besondere die  Construction  mit  st  in  diesem  Sinne ;  x&rol 
clv$pa)irov  more  humano;  iv  ityeftp  hat  der  Apostel  hin- 
zugesetzt, weil  er  eben  itzt  sich  zu  Ephesus  aufhielt). 
2  Kor.  3,  5,  6.  S.  215*  Im  Anfang  wird  verstanden: 
KiyWt  d&  ixvrSv  mit  koybota&xt  verbunden,  qq  xxl 
statt  &utoq  yip  die  Worte  äizd'.  ov  ypcyLji,  «.  Kvsvyu 
werden  so  erklärt :  non  doctores  religionis ,  quae  tabu  Iis 
inscripta  est  Iitterarum  ope,  sed  quam*  animis.  inscribit 
Spiritus  Sanctus.  Quod  enim  tabulis  inscriptum  est  Ii— 
terarum  ope  ,  mala  qnaevis  adeoque  mortem  affert  (mise— 
Jos  reddit],  quod  vero  animis  inscribit  Spiritus  S. ,  bona 
quaevis  adeoque  vitam  (beatos  reddit).  Wir  haben  we- 
der hier  (wo  besonders  gegen  ^Krause's  Erklärung  der 
letztern  Worte,  gestritten  wird)  noch  an  den  meisten 
andern  Orten  des  Vfs,  Gründe  anfuhren  gekonnt,  ver- 
sichern eher,,  dass  er  nichts  behauptet,  ohne,  wenig- 
stens sehr  scheinbare,  Gründe  aufzustellen.  Und  nicht 
nur  Gründlichkeit ,  sondern  auch  Neuheit  zeichnet  öfters 
seine  Erörterungen  aus.  Es  sind  sehr  nützliche  Ver- 
zeichnisse der  behandelten  Stellen  des  N.  Test,  der  ge- 
legentlich erläuterten  oder  verbesserten  Stellen  der  Bi- 
bel und  der  Profanscribenten  und  endlich  der  erläuter- 
ten Worte  und  Sachen  beigefugt.  Wir  dürfen  eine 
Fortsetzung  hoffen,  obgleich  der  Vf.  durch  ein  Predigt- 
amt und  rrofessur  am  Athenäum  zu  Amsterdam  und  an- 
dere gelehrte  Arbeiten  beschäftigt  ist 

Vindiciaet  Sacrarum  N.  T.  Scrlpturarum ,  ö/>- 
pugnatarum  ab  iis%  quibus  mythi  et  prodigia  of- 
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-  fensioni  sunt.    Htlmstadii  y  in  Kbr.  Flecheisen* 
IÖ24.    VIII.  i5o  S.  8.   13  Gr. 

■ 

Der  ungen.  Verf.,  der  nicht  immer  richtig  lateinisch 
schreibt,  hat  im  I.  Cf  den  bekannten  Satz  ausgeführt: 
man   muss  die  alten  Schriftsteller  nach  dem  Geiste  ihres 
Zeitalters  erklären  und  beurtheilen ;  denn  sie  mussten  sich 
nach  der  Fassungskraft  ihrer  Zeitgenossen,  die  sie  belehr- 
ten, richten,  weil  diese  einen  erhabenem  Unterricht  nicht 
angenommen  hätten.    ( C.  2.)  Die  griech,  Philosophen 
haben  die  üffentl«  Religion  ihres  Volkes  wenig  verbes- 
sert, weil  es  ihnen  an  Popularität  und  Auctorität  fehlte, 
(G.  3»  Denn  Ansehen  wird  zum  Ueberzeugen  und  Ver-r 
bessern  der  Religion  erfordert.    (G.  4.)  Was  überhaupt 
nothig  sey,  damit  eine  Religion  öffentlich  angenommen 
werde,  ist  C.  5.  angegeben,  so  wie  C.  6.  die  Mängel 
der  Volksrelijjionen  und,  was  der  Weise  in  Ansehung 
derselben  zu  thun  habe.     In   der  heil.  Schrift  kömmt 
manches    Wunderbare    vor,    was   bei  Einsichtsvollem 
Zweifel  erregen«  kann.    C.  7.  Wie  vorsichtig  dabei  ver- 
fahren werden  müsse.    G.  $•  Keine  Staats—  oder  Volks— 
religion  ist  ohne  Mythen ,  die  aus  dem  bildlichen  Vor- 
trage und  dichterischer  Darstellung  entstanden  sind ,  was 
man  bei  der  fremden  Religion  zugibt,  nicht  a£>er  auf  die 

.  o  o  7 

christliche  angewandt  haben  will.  C.  9.  10.  "Wenige 
haben  einigen  Unterricht  von  Jesu  selbst  empfangen, 
(G.  Ii.)  und  es' fehlen  uns  die  ersten  schriftlichen  Nach- 
richten von  Jesu ;  die  jetzigen  Evangelien  hatten  zum 
Theil  in  frühern  Zeiten  eine  andere  Gestalt,  C,  \%.  Wie 
die  von  Jesu  vorgetragene  Religionslehre  im  Anfang  bo— 
schaflejn  gewesen  nach  den  3  Ew.  und  nach  Johannes. 
G.  13/14.  Es  ist  eine  rationale  und  moralische,  nicht 
sinnliche  Religion.  C.  15.  Jesus  scheint  erst  den  Leh- 
rer oder  Rabbi ,  dann  den  Propheten  ,  endlich  den  Mes- 
sias gemacht  zu  haben.  C.  16.  Dass  er  sich  selbst  f  ir 
den  Messias,  aber  in  höherm  Sinne,  gehalten,  wird  C. 
j  7.  behauptet,  lieber  die  wunderbaren  Aeusserungen  im 
Ev.  Job.  von  ihm.  C.  18.  Ob  er  die  alte  Religion  der 
Juden  habe  verbessern  oder  eine  neue  gründen  wollen? 
C.  19.  (Für  Beides  werden  Gründe  angeführt.)  Im  20. 
C.  soll  untersucht  werden,  wie  es  gekommen  sey,  dass 
die  geistige  und  auf  V<  rbesserung  der  Sitten  abzwecken- 
de Religion  Jesu  habe  Uewunderer  und. Anhänger  finden 
und  öflentliche  Religion  werden  können,  und  es  wird, 
der  Geschichte  zutn  Trotz  und  mit  den  seichtesten  Grün- 
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den  geleugnet,  dass  Weissagung  und  Wunder  dazu  bei- 
getragen hätten.    C.  21,  (welches  aber  zu  bezeichnen  S. 
7*.*  vergessen ' ist) ,  von  den  ersten  Christen,  aus  den 
Juden  ,  von  den  Essenern,  Therapeuten,  Gnostikern.  C. 
22,  IJeber  den  doppelten  Messias  der  Juden;  die  allegor. 
Erklärung  d«s  A.  T. ;  Pauli  Bekehrung ;   das  Christen— 
thum  der  Juden  -  und  Heiden- Christen.    C.  23.  Hand- 
lungen und  Schicksale  der  ersten  Christen,  einer  neuen 
Partey.    C.  24.  Ueber  ihre  Vereinigung,  um  sich  zu  be- 
haupten.    C.  25   Ob  man   die  biblischen  Erzählungen 
Mythen  nennen  könne  (wird  bejaht  und  zwar  mit  des 
Verfs.  Definition  der  Mythen :  sunt  traditiones  istae.  qui— 
bns  aliquid  veri  subest,  sed  quae  ita  imaginatione  eftictke 
sunt,  ut  fabulosi  aliquid  habere  videantur.)    Die  Christen 
sollen    durch  die  Umstände .  gezwungen  worden  seyn, 
den  Stifter  ihrer  Religion  aufs  Höchste  zu  erheben  und 
seine  Geschichte   den .  Weissagungen   zu  accomtnodiren« 
C.  26.  Hierauf  werden  einige  vom  Verf.  sogenannte  My- 
then durchgegangen.    C.  27.  Von  Johannes  dem  Täufer, 
£8.  von  der  Verkündigung  des  Heilands  durch  den  En- 
gel Gabriel,   29.   vxm  den  Umständen  der  Geburt  Jesu, 
welche  nur  von  Lukas  angeführt  werden  (zugleich  über 
die  Quellen,  aus  welchen  Lukas  die  Gesänge  und  ande- 
re wundervolle  Nachrichten  haben  soll,  C.  30.),  G.  31. 
von  den  Weisen  aus  dem  Morgenlande,  weiche  den  neu— 
gebornen  Konig  der  Juden  begrüssen ,  C.  32.  von  der 
Kindheit  und  Jugend ,  Taufe  und  Versuchung  Jesu  (die 
meisten  facta  sollen  ihre  Ausbildung  durch  Anwendang 
von  Stellen  des  A.  T.  erhalten  haben),  C.33.  vom  To- 
de und  der  Auferstehung  Jesu  (hier  schwankt  wenigstens 
der  Verf.,  S.  121.  126.),   C.  34.  von  seiner  Himmel- 
fahrt.   C.  35.  de  miraculis,  an  vere  edita  sint  (geleug- 
net) aut  quem  in  finem  et  quomodo  ficta.  Zuletzt  gibt  der 
Verf.  noch  C.  36.  Ursachen,  den  Zweck  und  vermeinten 
Nutzen  seiner  Betrachtungen  an,   die  oberflächlich«  und 
häufig  sehr  schief,  so  wie  manche  Erklärungen  von  Bi- 
belstellen willkürlich  und  ungrammatisch  sind*  Auch 
ist  der  Vo'rtrag  bisweilen  ganz  unschicklich,  wie  S.  48. 
cFanaticum  tu  auctorem  religio nis  christ.  f acis !  Si  optimo 
sensu  intelligis,  utique;  quamquam  ego  potius  illum  di- 
xerim    iv^soj/ ,     quam    ivSovaiigovroL   sive  fLctfvovrcc* 
(man   sehe  auch  S.  64.),  gut  aber,  dass  er  lateinisch 
('oder  vielmehr  unlateinisch)  ist.   An  Druckfehlern  man- 
gelt es  nicht. 

•  >  » 

r 
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Die  PJiariwer.  Ein  Beitrag  zum  leichtern 
Verstehen  der  Evangelien  und  zur  Selbstprüfung 
von  Michael  PPirth  K.  B.  Professor  am  Lyctutn 
zu  Regensburg.  Ulm  j8a4.  Stettin9 sehe  Buch  Zu 
VIII.  229  &  Ö.  {riebst  einem  BL  Druck/.)  20  Gr. 

Durch  den  Gegensatz  des  Pharisäismus  die  Hoheit 
des  Charakters  und  der  Lehre  Jesu  noch  sichtbarer  zu 
machen  und  in  den  Pharisäern  ein  warnendes  Bild  der 
Heucheley,   Frömmelei,    Selbstsucht,   Tücke  —  Laster, 
die  auch  in  unser n  Tagen  ihr  Haupt  wieder  erheben  —  auf- 
zustellen ,  ist  der  Zweck  dieser  Schrift,  in  welcher  die 
Einleitung  von  den  Stellen  Matth.  13,  33.  Luk.  12,  I. 
(dem  doppelten  Bilde  des  Sauerteigs)  Gelegenheit  nimmt, 
über  echten  und  heuchlerischen  Gottesdienst  ausführlicher 
zu  sprechen  und  dann  Einiges  über  die  Entstehung  und 
Geschichte  der  Pharisäer  und  der  andern  jüdischen  See— 
ten  anzuführen.    Die  Gesinnungen,  Lehren  und  Thaten 
der  Pharisäer  werden  sodann  in  20  Capp.  nach  der  Zeit- 
folge und  Ordnung  in  den  Evangelien  (von  Johannes 
dem  Täufer  an  bis  zum  Tod  Jesu)  dargestellt.    Die  Aus- 
führung ist  mehr  moralisch  und  asce tisch  als  geschicht- 
lich und  exegetisch.    Der  Verf.  versichert  übrigens,  wenn 
ihm  etwa  hämische  Absichten  angedichtet  werden  soll- 
ten,  dass  er  «keinen  Stand  und  keine  Person  angesehn 
habe ,  sondern  nur  auf  Belehrung  und  Besserung  jedes 
Einzelnen  und  Bedürftigen  bedacht  gewesen  sey.J  Das 
Lesen  und  Beherzigen  dieser  Schrift  wird  gewiss  nütz- 
lich seyn. 


Die  nach  den  gefundenen  wichtigen  Schlüsseln 
nunmehr  deutliche  Offenbarung  'Johannis ,  und 
ihre  Uebereinstimmung  mit  den  IVeissagungen 
aller  altern  Propheten.  Auch  ganz  neue  Ansicht 
der  70  PVochen  Daniels.  Mit  Anhang  dreier 
Urkunden  über  die  Zeichen  der  Zeit,  acht  Zeit- 
tafeln und  vollständigem  Sachzeiger.  Darge- 
stellt von  August  Friedemann  Rühle  von 
hilienst  er  n.  Herborn ,  Kriegersche  Buchli. 
i8i4.  XXXVI.  392  S.  gr.  8.   x  Rthlr.  12  Gr.  , 

*  t  * 

Wieder  ein  verunglückter  Versuch,  verunglückt  des- 
wegen ,  weil ,  unter  der  Voraussetzung,  dass  die  Apoka- 
lypse alle,  Hauptereignisse  bis  zum  Ende  der  Welt  an- 
kündigen soll,  nicht  nur  vergangene  Begebenheiten  aus 
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ihr  erklärt,  sondern  auch  künftige  angedeutet  und  die 
deutlichsten  Zeichen  der  Zeit,    auf  weiche  wir  merken 
Collen ,   der    herannahenden    letzten  Zeit ,   in  welcher 
Christus  über  alle  Feinde  siegen  und  sein  irdisches  sicht- 
bares Reich  errichten  werde,  in  ihr  gesucht  und  gefun- 
den werden.    Wie  oft  und  wie  lange  her  hat  man  schon 
Zeichen  einer  spätem  Zeit  y  Zeichen  des  herannahenden 
Weltendes ,  gefunden  1  wie  viele  Erwartungen  darauf  ge- 
gründet, vor  deren  Täuschung  man  sich  durch  richtigere 
und  würdigere  Begriffe  von  göttlicher  Offehbarung  über- 
haupt und  von  dem  Zweck  und  Charakter  dieses  Buchs 
insbesondere  hätte  bewahren  können !  wie  vielmal  und 
vielseitig  ist  die  Zahl  666.  auf  welche  auch  unser  Verf. 
viel  bauete ,  gedeutet  worden  !    Wohl  nicht  leicht  wird 
der  Verf.  Jemanden  bereden  (S  84.  ff . )  dass  diese  Zahl 
durch  die  deutsche  Sprache  und  deren  ^Buchstaben  auf— 
zulösen  sey  und  den  ocK.  Napoleon  K.  v.  R.  bezeichne, 
dass  die  5  abgefallenen  Häupter  des  Xhieres  die  römische 
Monarchie  unter  ihren  nach  und  nach  erfolgten  Regie— 
rungsveränderungen ,  das  sechste  die  Dynastie  des  päpstl« 
Stuhls  und  das  siebente  die  Napoleon.  Dynastie,  welche 
1814«  die  tödtliche  Wunde   erhielt,  bedeute;  freilich 
konnte   dieser   Buchstabe nschliissel  nicht  eher  entdeckt 
werden ,  als  bis  die  Weltgeschichte  vorgeschritten  war 
und   bis    man    sich    überzeugt  hatte,    dass    in  einer 
griechisch  geschriebenen  Offenbarung  die  Andeutung  in 
später  erfundenen  deutschen  Buchstaben  liege ;  aber  auch 
60  musste  doch  schon  vorher  die  Idee  entstanden  seyn, 
Napoleon  könne  in  der  Off.  nicht  fehlen.    Nach  dieser 
Darlegung  dürfen  und  können  wir  nur  den  übrigen  In- 
halt der  Schrift  eines  Veffs.,  der  die  Vorrede  am  22sten 
Febr.  1822.,  als  er  just  in  sein  7ostes  Jartr  trat,  unter- 
schrieben hat  und  Achtung   verdient ,   kurz  angeben. 
Die  lange  Vorrede  ermüdet  den  Leser ,  ehe   er  -an  die 
Schrift  kömmt.    Doch  gibt  sie  den  GesichtspunCt  an^ 
aus  welchem  das  ganze  Unternehmen  des  Verls,  zu  be- 
trachten ist,  und  einen  Ueberblick   des  Inhalts.  Ref„ 
führt  nur  das  neue  chronologische  System  jles  Verf.  an. 
Er  rechnet  also  nach  den  Welt  jahren : 

bis  zu  dem  Edict  des  Cyrus  34*8 
bis  zur  Zerstörung  Jerusalems  594 
Zerstreuung  des  jüd.  Volks  von  72.  n.  C.  1764 
Weltsabbath  von  183*.  an  1000 
Kleine  Zeit  des  Satans   224 

Gibt  Weltjahre  7000 


*  1  ... 
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Istes  Hanptst.  von  der  Offenbarung  überhaupt  und  den 
Regeln  ihrer  Erklärung.     II.  Hpst.  S.  33.  Zeitrechnung 
der  Weltgeschichte  in  7000  Jahren.    Die  7  Briefe,  Die 
7  Siegel.    III.  Hpst.  S.  81.  Vorläufige  Betrachtung  der 
wichtigsten  Bildnisse  unter  den  7  Posaunen  und  folgen  - 
der  Zeit.    IV.  Hptst.  S.  146.  Geschicfitsgang  der  Offen- 
barung unter  den  sieben  Posaunen  und4  7  Zornschalen, 
bis  jetzt  verglichen  mit  der  Weltgeschichte.    V.  Hptst. 
S.  246.  Von  dem  iooojährigeh  Sabbathe  der  Ruhe  (des— 
len  Anfang  in  das  J.  l$36.  fällt,  denn  bis  dahin  gehen 
vom  J.  so  Chr.  die  7  Briefe,  7.  Siegel,  7  Posaunen,  7  , 
Donnerstimmen  und  die  7  Zornschaleu   werden  noch  im 
J.  1836.'  schnell  hinter  einander  ausgegossen)  und  von  der 
allgemeinen  Gottesverehrung,  auch  der  kleinen  Zeit  des 
Satan.    §.  325.  folgen  die  verschiedenen  Zeitrechnungen 
vorn emlich  nach  dem  Inhalt  und  den  Zahlen  in  den  Pro«-* 
pheten  ,  besonders  in  der  Offenb.  Johannes.    (Es  ist  be- 
sonders die,  nach  den  7  Posaunen  eingerichtete  vom  An- 
fang d«  franzö's.  Revolution1  an  sehr  reichhaltig.  1804. 
steigt  Napoleon  als  Pardel  auf.    Das  erste  Wehe  trifft 
mit  dem  Pariser  Frieden  30.  Mai  18 14.  zusammen.)  An- 
hang: S.  337.  Drei  Urkunden  als  Zeichen  der  Zeit,  mit 
Anmerkungen.     Es  sind  des  Kais.  Alexander  Ukas  an 
den  dirigirenden  Senat  (das  Schicksal  der  zum  Christen- 
thum übergetretenen  Hebräer  betreffend    6  Apr.  1817), 
die  Akte  des  heiligen  Bundes  (4|  Sept.  1815.)  und  das 
Schreiben  der  Co  mit  6  der  britischen  und  ausländischen 
Bibelgesellschaft  an  die  Bibelgesellschaften  in  Deutsch- 
land, Preussen  und  der  Schweiz  (15.  Mai  1820).  Die 
Bemerkungen  dazu  folgen  S.  354.  und  drücken  die  Freu- 
de über  so  manche  neue  religiöse  Erscheinungen  ans. 

Handbuch  zur  Erläuterung  der  biblischen  Ge-* 
schichte  und*  Geographie  jür  Volksschulen  und 
forschende  Bibelleser,  mit  besonderer  Rücksicht 
auf  die  von  dem  V erf.  herausgegebene  biblische 
Geschichtstarte  bearbeitet  von  dem  Svhulvorste~ 
!  her  D.  H ornung,  Leipzig  und  Sorau,  i*V\ 
Fleischer,  i8a5,  X  Dia  S.  8.    12  Gr. 

£  Bei  der  Herausgabe  seiner  biblischen  Geschichtskarte» 

1821,  versprach  der  Verf.  einen  Leitfaden  zum  Gebrauch 
derselben  aaszuarbeiten ,  da   die  bisherigen  Hülfsbüchec 
sich  nur  auf  Palästina  beschränken,  andere  umfassendere 
Werke  aber  ia  gross  und  theuer  sind.    Er  fand  sich 
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auch  genftthigt,   seinem  Werke  einen  grössern  Umfang 
zu  geben,  um  es  nutzbarer  zu  machen.     Der  Ladenpreis 
dasselben  ist  immer  billig  gemm.    Das  Handbuch  uro— 
fasst  eine  histor.  ceogr.  Statist.   Darstellung  aller  Lander 
und  Reiche,  in  welchen  die  VerlT.  der  Schriften  des  A. 
und  N.  Test,  und  die  von  ihnen  erwähnten  Personen 
lebten  und  wirkten;  eine  Uebersicht  der  natürlichen  Be- 
schaffenheit des  Morgenlandes  im  Allgemeinen  und  Pa— 
Jästina  s  insbesondere;   eine  Schilderung  des  Morgenlän— " 
ders  in  allen  Beziehungen,  wobei  manche  dunkle  Stellen 
der  h.  Sehr. ,  viele  Bilder  und  Gleichnisse  erläutert  wer- 
den.   Die  geograph.  Darstellung  ist  an  die  chror\ol.  toi— 
ge  der  biblischen  Geschichte  geknüpft  und  daher  folgende 
Anordnung  der  20  Abschnitte  gemacht:  1.  Vorkenntnisse, 
Begriffe  des  Morgenlanders  von  der  Erdkugel ;  Maasse, 
Tausch-  und  Kaufmittel,  Zeitrechnung  der  Morgenlän- 
der, insbesondere  der  Hebräer.     2.  S.  12.  Das  Paradies 
und  die  Bestimmung  seiner  vier  Ströme..    3.  S.  19.  Ael— 
teste  Völkertafei:  A.  Japhets  Nachkommen;  Beschreibung 
Armeniens  und  Mediens.     4.  6.  31.  B.  Chams  Nach- 
kommen; Kusch  (die  Aethiopier  und  südlichen  Araber, 
das  heisse  Südland),  Sinear,  Babylonierf,  Mesopotamien, 
Chaldäa.    5.  S.  37.SemsNachk.  in  Elam  (Persien),  Assyrien, 
Aram  (Syrien  und  Mesopotamien.)    6.  S.  46.  Allgem. 
Uebersicht  des  Morgenlandes.     7.  S.  64.  Das  Menschen- 
geschlecht im  Standeseiner  ersten  Entwickelung  (Zuberei- 
tung der  Nahrungsmittel,  der  Bekleidung,  Bau  der  Woh- 
nungen —  hier  hätte  wohl  auch  von'  Entstehung  der 
verschiedenen  Sprachen  und   dem  Anlang  geistiger  Bil- 
dung etwas  gesagt  werden  sollen).     8.  S.  68.  Schilde- 
rung des  Moigenländers  (äussere  Bildung,  Nomadenleben, 
"Viehzucht,  Landbau,  Speisen  und  Getränke,  Wohnung 
und  Geräthe.    9.  S.  86.  Sitten  und  Gebräuche,  Charakter,  - 
häusliche  Verfassung,  väterliche  Gewalt  u,  s.  £    10.  S. 
96.  Des  Morgenländers    Gottesverehrung   und  Götzen- 
dienst.    11.  S.   116.  Abraham   in  Kanaan;  Phönizien. 
Aelteste  Bewohner   Kanaans:    Phönizier  oder  Sidonier, 
Philister,  Amalekiter,  Kanaaniter,  Amoriter,  Ammoniter, 
Moabiter,  Edemiter  und  Horiter,  Midianiter.    12.  S.  12 7. 
Die  Israeliten  in  Aegypten;  Denkwürdigkeiten  Aegyp- 
tens; das  Land  Gosen.    13.  S.  1 33.  Die  Israeliten  in  Ara- 
bien (1560 — 1500.   v.  C.)  Beschreibung  dieses  Landes. 
^4.  S.  137.  Die  Israeliten-  in  Palästina.     Hier  wird  die 
rtatiirl.  Beschaffenheit  des  Landes,  die  Bauart  und  Ein- 
richtung der  Häuser ,  die  Vertheilung  des  Landes  unter 
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toc  ia  Stämme,  die  merkwürdigsten  Städte,  Religions- 
und politische  Verfassung,  kurz  beschrieben.    15.  S.  195. 
Die  Israeliten    in  der  Assyrischen,    Babylonischen  und 
Persischen   Gefangenschaft  (erzwungenen  Auswanderung 
aas  ihrem  Vaterlande);  Beschreibung   des    altpersische  n 
Reiches;  die   Samariter.     16.  S.  204.  Wiederherstellung 
der  Israeliten  unter  persischer  Oberherrschaft  (auch  von 
dem  neuen  Tempel  zu  Jerusalem  und  dem  der  Samariter). 
17.  S.  all.  Judäa  unter  makedonischer,  ägyptischer  und 
syrischer  Oberherrschaft  (Tempel  zu  Leontopolis  in  Ae- 
gypten —  Secten  der  Pharisäer,  Sadducäer,  Essäer).  18. 
S.  225.  Judäa  unabhängig  und  einige  Zeit  als  König- 
reich , .  regiert  von  den  Makkabäern. '  (Synagogen  ,  Prose- 
Ivten  u.  s.  !•)    10.  S'.  233.  Judäa  unter  röm.  Oberherr- 
schaft, regiert  von  Herodianern  (der  idumäischen  Dy- 
nastie des  Herodes.)    Geogr.  Statist.  Beschreibung  Palästi- 
nas zur  Zeit  Jesu.    20.  S.  256.  Ausbreitung  des  Chri- 
stenthums durch  die  Apostel.    Lebensbeschreibungen  der 
Apostel ;  erste  christliche  Gemeinden  in  verschiedenen 
Ländern;  geograph.  Beschreibung  dieser  Länder,  in  so 
fern  sie  nicht  schon  in  den  frühem  Abschnitten  vorkom- 
men. —  Man  sieht:  das  Geschichtliche  macht  die  Grund- 
lage aus;  das  Geographische  ist  zerstückelt;  der  daraus 
entstehenden  Unbequemlichkeit    hilft    das  vollständige 
Sach—  und  Namenregister  ab;  es  ist  auch  das* Statistische 
und  Antiquarische  mit  behandelt;  es  sind  doch  Lander— 
abtheilungeri  und  Ortschaften  aufgenommen,  die  in  des 
Bibel  nicht  erwähnt  sind;   was  nicht  für  Schüler  und 
ungelehrte  Bibelleser  branchbar  ist  (z.  B.  Erläuterungen 
aus  den   morgenl.  Sprachen)   hätte   wegbleiben  sollen* 
Ueber  den  Gebrauch  des  gewiss  nützlichen  upd  enöpfeh— 
lenswerthen  Buchs  in  Schulen  hat  der  Vf.  selbst  S.  VIII.  f. 
die  Anweisung  gegeben.  Er  selbst  hat  ausser  andern  Schrif  - 
ten vorzüglich   benutzt:    Uhle  Offenbarung  Gottes  in 
Geschichten  des  A.  T.  in  4.  BB,,  und  dessen  Lebens— 
geschiente  Jesu  in  3.  BB.  ,  , 

Pragmatisch*-  kritische  Geschichte  der  Valgata* 
im  Allgemeinen,  und  zunächst  in  Beziehung 
auf  das  Trientische  Decret.  Oder:  Ist  der  Ka- 
tholik gesetzlich  an  die  Vulgata  gebunden?  Eins 
gekrönte  Preisschrift  von  Dr.  L*  e ander  van 
Ess.  Tübingen,  Fues  i8a4.  XVI.  5oi  S,  gr^ft» 
1  Rthh\  12  Gr. 
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Hr.  Prof.  Leander  van  Ess  hatte   1814.  an  die  ka- 
tholische Geistlichkeit  die  Preisaufgabe  bekannt  gemacht, 
die   auf   die  Verbreitung  der  neuen  Bibelübersetzungen 
Bich  bezieht.    Soll  und  muss  bei  Katholiken  die  V  ulgata 
oder  der  Grundtext  übersetzt  und  darf  von  Layen  die 
Uebersetznng  aus  diesen  öder  aus  jener  gelesen  werden  ? 
Um  sie  vollkommen  zu  beantworten ,  war  eine  kritische 
Geschichte  der  Vulgata,   um  diese  zu  vervollständigen 
«ine  Geschichte  der    ältesten   latein.  Bibelübesetzungen 
sind  was  das  alte  Test,  anlangt,  des  griech.  Textes  aus 
welchem  jene  latein.  Uebersetzungen  gemacht  sind,  noth-« 
wendig  und  wurde  gefordert.    Ehe  er  noch  die  Preis-* 
aufgäbe  erscheinen  liess ,  hätte  er  seine ,  itzt  gedruckte, 
Arbeit  schon  volleudet;  er  erhielt  nur  vier  Mitbewerber  5 
eile  fünf  Arbeiten  wurden  auf  gewöhnliche  Weise  der  theol. 
Facultät  in  Breisgau  mit  einem  hier  abgedruckten  Schreiben 
übergeben  und  sie  erkannte  1 81 6.  den  Preis  der  Schrift  zu. 
Welche  die  seinige  war,  und   das  Accessit  einer  Abh. 
des  nun  verstorb.  Prof.  Luke   zn  Hildesheim.    Hr.  v. 
E.  hat  den  ganzen  Preis  von  16  Friedrichd'or  unter  drei 
Mitbeweber  verhältnissmässig  vertheilt,  denn  einer  konnte, 
wegen  unbefriedigender  Kürze  seiner  Abh.  keinen  An- 
spruch darauf  machen.    Die  gegenwärtige  Preisschrift  ist 
ungleich  ausführlicher,  als  eine  durch  eben  seine  Anfgabe 
veranlasste  Sehr,   des  Hrn.  Dr.  Geo.  Riegler   (s.  Rep. 
J820,  IV.  S.  152.)»  obgleich,  beide  in  dem  Haupt-Er- 
gebniss,  dass  das  Trienter  Decret  keine  Glaubetisvorschrift 
enthalt  und  der  kathol.  Christ  nicht  an  die  Vulgata  ge- 
bunden ist,  übereinstimmen.    Das  Decret  selbst  ist  in  ge~ 
genwärt.  Schrift  vorausgeschickt  und  in  einer  Vorbemer— 
Jtung  kurz  erläutert.    Hierauf  folgt:   „Die  Geschichte  der 
lateinischen  Uebersetzungen  ünd  zwar  zuvörderst  der  er- 
sten und  vorhieronymianischen  ( S.  3.) ,  deren  Ursprung 
And  Veranlassung,  Menge  und  Textverschiedenheit,  die 
itala  insbesondere  beschrieben  wird.    Dann  ist  die  Frage 
beantwortet:  ob  man  wirklich  eine  latein»  Version  vetus 
und  vulgata  editio  genannt  habe?  und  einmal  S.  24.. 
•dass  man  niemals  vor,   zu  und  nach  dem  Hieronymus 
•eine  lat.  Version,  vetus,  communis  vulgata  editio  genannt, 
sondern  bald   den  griechischen  Text  im  Gegensatz  des 
Ebräischen  bald  und  bestimmter  den  incorrecten  griech» 
Text  genannt  habe;   die  Trienter  Väter  haben  sich  also 
in  dieser  geschichtlichen  Sache  geirrt,  so  wie  auch  An- 
dere.   Eine  zweite,  durch  das  Trienter  Decret  veranlasste 
Frage  ist  (S.42):  War  eine  lateinische  Version  wirklich 
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me*      probat*  longo  tot  saeculorum  uau  in  ecclesia?" 

Diess  -wird  verneint,  da  noch  lange  nach  Hieronymus  die 
LXX.  Ueb.  des  N.  T.  allein ,  auch  im  Abendlande  im 
kirchlichen  Ansehen  stand.    Diess  führt  den  Vf.  auf  eine 
kurze  Geschichte  der  antehexa planschen  oder  ersten  Ue- 
bersetzung  des  A.  Test,  ins  Griechische  (S.  43.  —  es 
gab  vielleicht  schon  vor  der  alexandrinjschen  eine  Ueber- 
Setzung,  wenigstens  einzelner  Bücher  des  A.  Test«  —  in 
Alexandriar  sind  alle  Bücher  des  A.  T.  aber  in  verschie- 
denen Zeiten  übersetzt  worden ;  vor  und  zu  Christi  Zeit 
ist  diese  Uebersetzung  nicht  verfälscht  worden,  wohl  aber 
nachher  —  ausser  unsern  kanon.  Evangelien  sind  14  an* 
dere  bekannt  geworden,  S.  63. )  der  hexaplarischen  Re- 
cension  des  Alexandrinischen  Textes  (4.65.),  des  nach-« 
hexaplar.  Textes  (S.  72.)  und  der  fernem  Recension  des 
Locian,  Hesychhis,  S.  77.    Hierauf  wird  S.  87.  der  ge- 
schichtliche Beweis  gefuhrt,  dass  der  griech.  Text  nicht 
nur  in  morgenländischen  sondern  auch  in  abendländischen 
Kirchen  vor  und  noch  lange  nach  Hieronymus  kirchliche» 
Ansehen  hatte  und  die  probat a  in  ecclesia  war.  8,95.  ff. 
von  der  Beschaffenheit  des  vorhieronymian.  iatein.  Tex- 
tes (die  lat.  Ueb.  entstand  aus  der  corrupten  xotvy  &- 
forte  des  Griech.);  S.  108.  von  der  hieronym,  Ueber- 
setzung (Hier,  schloss  sich  meist  an  die  editio  communis 
an,  er  verbesserte  nur  die  lat.  Ueb.  des  Alten  und  auch 
des  N.  T.,  übersetzte  aber  endlich  das  A.  Test,  neu  aus- 
dem  Hebräischen   und  ärndtete  von  .dieser  Arbeit  nur 
Widerspruch  und  Undank.  Doch  wurde  seine  neue  Ueb. 
des  A.  T.  nach  und  nach  immer  weiter  verbreitet  und 
eingeführt;  er  zweifelt  oft  selbst  an  der  Richtigkeit  sei- 
ner Ueb.  mancher  hebr.  Worte  und  hat  sie  in  den  Com- 
mentarien  oft  besser  übersetzt  als  im  Texte;  seine  Frei- 
heit und  Einsicht  war  aber  so  durch  den  Zeitgeist  ge- 
hemmt, dass  er  es  oft  nicht  einmal  wagte,  das  Unrichtige 
zu  verbessern);  S.  134.  von  der  fernem  Verbreitung  und, 
Annahme  der  Hieronym.  Version  und  von  dem  gleichzei— 
tigen  Gebrauche  der  vorhieronym.  Version  in  der  abend- 
länd  Kirche  (Zeugnisse  aus  dem  6ten  bis  I3ten  Jahrh.); 
S.  145*  ff.    von  der  Corruption  der  Hieronym.  Version 
(ihre  mannigfaltige  Entstehungsart);  S.  155.  von  derVer-» 
besserang  der  Iatein.  Version  (den  verschiedenen  Correc— 
toriis  bibJicis)  und  von  ihrem  ferneren  Zustand  bis  zur 
Buchdrtickerkunst ;  S.  16$.  Zustand  der  lat.  Version  von 
der  Buchdruckerkunst,  an  "bis  zum  Trienter  Kirchenrath 
(nach  der  gewöhnl.  Meinung  ist  die  erste  lat.  Bibel  zu 
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fltainz  14^0  oder  62  ganz  gedruckt  erschienen,  nach  "an-6» 
dem  schon  zwischen  1453  und  55  zu  Bamberg.  Die  ersten 
gedruckten  Bibejn  waren  voll  von  Fehlern  ;  in  der  Folge 
wagten  Editoren  kühne  Verbesserungen  und  so  entstand  ein 
neuer  Text  der  Vulgata  und  zwar  in  verschiedenen  Aus- 
gaben verschiedener.)  Daher  um  Verwirrungen  zu  vermei- 
den, das  S.  188.  wiederholte  Trienter  Decret .  dem  heftige 
(S.  190.  erzahlte)  Debatten  vorausgingen.    Die  Gesohichte 
des  Decrets  wird  S.  207.  ff.  fortgesetzt.    ( Das  Trienter 
Decret  hat  gleich  bei  seiner  Entstehung  unter  den  Trient» 
Vätern  grosse  Unruhen  veranlasst,  noch  grössere  bei  sei- 
ner Promulgation  •  denn  es  gab  zwei  Hauptparteien  unter 
den  damal.  Theologen,  Linguisten  und  Vulgatisten ;  letz- 
tere haben  endlich  doch  in  Spanien  und  andern  Ländern 
gesiegt ;  denn  die  blinden  Eiferer  sind  immer  zahlreicher 
als  die  Freunde  des  Lichts).    S.  21 6.  wird  untersucht,  ob 
das  Concilium  zu  Trient  durch  das  Decret  in  Beziehung 
auf  die  Vulgata  die  wahren  Vorkehrungsmittel  (gegen  die 
Verwirrung  in  den  Ausgaben  der  Vulg. ,  gegen  Luthers 
Bibelübers.)  getroffen  hat  (mit  treffenden  Gründen  ge- 
leugnet, und  gelegentlich,  auch  für  Uebersetzungen  der 
Bibel  in  die  Volkssprachen  gesprochen )  in  Trient  aber 
war  man  einer  aus  dem  Grundtexte  gemachten  oder  sich 
anschliessenden  Ueb.  nicht  geneigt,  und  eben  so  wenig 
dem  Studium  der  Grundsprachen  hold  ,  worüber  so  wie 
über  andere  Vernachlässigungen  dessen,  was  damals  ei-* 
gentlich  zum  Besten  der  Kirche  zu  thun  war,  dem  Con- 
cilium starke  Vorwürfe  gemacht  werden).    Sonderbar  aber 
war  es  (S.  250.)  dass  durch  jenes  Decret  die  Vulgata 
jür  authentisch  erklärt  wurde,  44  J.  früher,  als  die  wirk- 
lich authentische  (oder  dafür  ausgegebene)  erchien,  denn 
in  dem  Decret  war  kein  bestimmtes  Exemplar  der  Vulgata 
angedeutet  und  die  Theologen  waren  darüber  in  der  pein- 
lichsten Ungewissheit  (S.  255.);  Privatgelehrte  haben  da- 
gegen eigenmächtig,  mehr  als  vorher  an  der  Verbesserung 
der  Vulgata  gearbeitet.  Folgende  Sätze  werden  aus  den  bis- 
herigen Untersuchungen  gezogen  :  1.  das  Trienter  Decret 
bezieht1  sich  gar  nicht  auf  den  Grundtext,  2.  auch  nicht 
auf  eine  in  andere. Sprachen  übersetzte  Bibel  (gegen  eine 
Erklärung  des  P.  Pius  VII.)   sondern  3.  nur  auf  die 
latein.  Version,  wie  sie  damals  gedruckt  war;   4.  die 
Vulgata  soll  nur  in  publicis  lectionibus'  etc.  für  authent, 
gehalten  werden,  5.  für  den  Privatgebrauch  ist  keine  ge- 
setzliche Bestimmung  gegeben;:  das  (i 546.  abgefasste) 
Decret  blieb  ohne  Kraft,  indem  erst  1590.  die  Sixtinische 
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Ausgabe  der  Vulgata*  erschien.    Es  folgt  S.  263.  die  Ge- 
schichte der  merkwürdigen  Sixtin.  Ausgabe  der  lar.  Vul- 
gata,  deren  doppelter  Titel  S.  266.,  so  wie  die  Consti- 
tütioSixti  V.  S.  269.  mitgetheilt  wird.    Nach  dieses  Papst* 
Tode  suchtei  man  diese  Ausgabe  au  unterdrücken  und 
vorzuglich,  arbeitete  4«*"  Jesuit,  Cardin.  Robert  Bellarmin, 
auf  ihre  Verwerfung  hin ;  aus  der  römischen  ersten  Aus- 
gabe seiner  Selbstbiographie  ist  die  hieher  gehörige  Stelle 
ganz  S.  291.9  wie  auch  aus  der  ital.  Uebers.  1624.  und 
der  Liütticher   1626,  die  durch  die  Jesuiten  verfälscht 
sind,  diese  geänderten  Stellen  mitgetheilt,  und  mehr  noch 
S.  £96.  f.  über  diese  Verfälschungen  des  Werks  bemerkt, 
ingleichen  S.  298.  von  demHeiligsprechungs— Process  Bei— 
larmins  gehandelt,  dessen  Acten  unterdrückt  wurden  und 
daher  sehr  selten  sind.    Uebrigens  hat  Bellarmin  aller- 
dings durch  die  Art  seines  Widerspruchs  die  Würde  des 
päpstL  Stuhls  und  seine  eigne  verletzt  (S.  308)*  Des 
Card.  Passionei  Urtheii  über  diesen  Widerspruch  Bell,  gegen 
die  Sixtin.  Ausg.  ist  S.  310.  ff«  vollständig  angeführt  und 
S.  317*  noch  andere  Schriften  über  diesen  Gegenstand  er- 
wähnt.   Doch  war  Bellarmin  zu  klug,  als  dass  er  einem 
Verbote  der  Sixtin.  Ausg.  worauf  man  angetragen  hatte, 
hätte  beistimmen  sollen ,  wohl  aber  rieth  er ,  die  Exem- 
plare aufzukaufen ,  was  auch  Clemens  VIII.  thun  liess. 
In   der  Vorn  zur  Clementin.  Ausgabe  trug  Bell.  Lügen 
(pias  fraudes)  vor,  welche  S.  324.  ff.  widerlegt  werden. 
In  den  Sixtin.  Exemplaren  sind  an  einigen  Stellen  neu- 
gedruckte  Zettelchen  aufgepappt,  um  die  Fehler  zu  ver- 
bessern.   Dergleichen  führt  der  Vf.  aus  seinem  Exemplar 
an  S.  331.  f.  —  S.  344.  Geschichte  der  Clementintschen 
Vulgata.    Zuvörderst  sind  Stellen  aus  Schriftstellern  zu 
ihrer  Geschichte  mitgetheilt,  dann  S.  349.  Fragmentum 
actorum  sacrae  congregationis  particularis  deputatae  a  Gre- 
gorio  XJV«  P.  M.  super  Bibliorum  emendatione,  S.  354. 
Der  doppelte  Titel  der  Clement.  Ausgabe  1592.  in  des 
Vfs.  Exemplar,  Vorrede  S.  356,  S.  366.  nachgedruckte 
corrigirte  Druckfehler  in  der  Clement.  Vulgata  1592.  und 
368.   mit  der  Feder  corrigirte,   S.  371.  nicht  bemerkte 
Druckfehler.    1593.  eine  andere'  Giemen  tinische  Ausgabe 
in  4. ,   die  von  der  ersten  so  häufig  abweicht ,  dass  sie 
für  eine  neue  Recension  zu  achten  ist,  aber  auch  nicht 
ohne  Druckft,  1598.  eine  dritte  in  kl.  4.  sehr  nachlassig 
gedruckt  (S.  $73.  ff.)   ^s  wurde  daher  ein  eignes  Cor— 


rectorium  zu  diesen  Ausgaben 


geiertigt. 


Von  der  Plan— 


tin'schen  Ausgabe  S.  377.  —  S.  380.  Aus  welchen  Ue- 
Allg.  Rtpu  1825.   Bd.  I.  St.  U  B 
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bersetzungen  besteht  die  Giemen  tinische  jetzige  Valgata  ? 
xEs  ist  ein  Gemisch  aus  den  Antehieronymianischen ,  der 
Hieronymianischen ,   der    hexaplarisch  -  lateinischen  und 
seiner  Lebersetzung  ans  dem  Hebräischen.«:     S.  386.  Ist 
der  Katholik  gesetzlich   an  die  Clementinische  Vulgata 
gebunden?  Nein.    S.  386.  Das  Trient.  Decret  über  die 
Vulgata  ist  kein  dogmatisches,  sondern  ein  discrplinari— 
sches  Decret.    (Hier*  überhaupt   über  die  Bedingungen 
.der  Glaubensdecrete  der  allgemeinen  Kirche).     S.  40 1. 
Hat  diess  Decret  dadurch,  dass  es  die  editio  vulgata  für 
authentisch  erklärt,  sie  als  unverbesserlich  sanciren,  dem 
Grundtexte  gleichstellen,   oder  vorzieheu  oder  gar  diesen* 
verwerfen  -wollen  ?    Geschichte  der  Erklärung  dieses  De— 
crets  (mit  Stellen  verschiedener  Theologen  belegt,  die  • 
aus  des  Vfs.  Pragmatica  doctorum  catholicorum  Trid.  cir- 
ca vulgatam  decreti  sensum ,  Sulzb.  181 6.  wieder  abge- 
druckt sind  bis  S.  454.    und   das  Resultat  geben,  dass 
das  Decret  die  Vulgata  authentisch  nenne,  weil  sie  nichts 
gegen  den  Glauben  und  die  guten  Sitten  enthalte,  den 
Grundtext  in  seinem  Ansehen  lasse,  dass  es  jedem  frei 
stehe,  die  Vulgata  aus  dem  Grundtexte  zu  verbessern}. 
S.  47T.  Von  dem  Werthe  der  jetzigen  Clement.  Vulgata. 
Als  Uebersetzung  hat  sie  den  geringsten  Werth  und  auch 
der  kritische  ist  nicht  gross.  —  DiesS  ist  der  Hauptinhalt 
des  Werks,  dem  weder  eine  Inhaltsanzeige  vorgesetzt,  noch 
ein  Register  beigefügt  ist  und  cjessen  Lesen  durch  die 
Eintheilung  in  28  Paragraphen,   denen   zahlreiche  und 
lange  Noten  folgen,  eben  nicht  erleichtert  ist.    Der  Iste 
Anhang  S.  479.  zur  krit.  Gesch.  der  Sixtin.  und  Cle- 
ment. Vulgata  von  1590.  und  92,  enthält  eine  Ueber-- 
Setzung  der  sehr  selten  gewordenen  und  selbst  auf  den 
grössten  Bibliotheken  nicht  zu  findenden:  Lettera  apolo- 
getica  (von  Bottari)  intorno  all'  edizione  fatta  in  Roma 
per  comando  di  Sisto  ,V.  della  vulgata  latina  l'an  1590.; 
der  ate  S.  495.  eine:  Pragmatische  Geschichtserzählung 
einer  angeblich  existirenden  italienischen  Bibelübersetzung 
und  Ausgabe,  die  Sixtus  V.  besorgt  haben  soll,  aus  des 
Gregor  Leti  Lebensbeschreibung  dieses  Papsts ,  mit  eini- 
gen Zusätzen.    (Die  Sache  verdient   noch  eine  weitere 
Untersuchung  und  vornemlich  Wünscht  der  Vf.,  dass  in 
den  Bibliotheken  zu  Florenz,   Mailand  und  Genf,  auf 
welche  Leti  sich  bezieht,  nachgesucht  werde,   ob  sich 
dort  die  Uebers.  befindet).  —  Die  Betrachtungen,  wel- 
che die  ganze  reichhaltige  Darstellung  an  die  Hand  gibt, 
überlassen  wir  den  Lesern. 
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Die  höchsten  Principien  der  Schrifterhtäritng. 
Von  J.  G.  Rätze.  Leipzig  i8i4.  LauffeK  XVI. 
i44  S.  hl.  8.  t5  Gr. 

Per  Gang  der  Untersuchungen  des  Vfs  ist  in  der 
Vorr.  schon  entwickelt,  und  wir  ziehen  daraus  die  Hau pt-» 
gedanken:  *Der  Glaube  an  Christum ,  welcher  nicht  auf 
das  den  Menschen  angeborne  Göttliche ,  sondern  auf  das 
höhere  Göttliche ,  was  ihm  aus  der  göttlichen  F  iille  Chri- 
sti mitgetheilt  wird,  sieht >  bedurfte  der  Prüfung  nicht, 
so  lange  man  aus  der  Fülle  Christi  schöpfte ;  als  man 
ihn  aber  durch  Vernunltthätigkeiten  zu  bezweifeln  und 
zu  entstellen  anfing,  musste  man  ihn  auch  wieder  durch  die 
Vernunft  vertheidigen.    Dabei  musste  man  auch  auf  das 
Göttliche  in  dem  Menschen  zurückblicken,  uro  durch  die- 
ses das  Göttliche  in  Christo  zu  erkennen,  zu  erklären 
und  zu  beglaubigen  und  dasselbe   als  ein  solches  Be— 
dürfniss  darzustellen,  das  in  der  moralisch  vernünftigen 
Natur  des  menschlichen  Geistes  gegründet  ist.    Aus  dem 
Forschen  in  der  Schrift  und  dem  Vergleichen  des  moral. 
und  göttl.  Inhalts,  der  in  dieser  und  jener  vorhanden 
ist,  entstand  die  rationelle  oder  Wissenschaf  ff,  Erklärung 
der  Schrift  und  des  christl.  Glauben1»,  die  durch  morali- 
sche   oder_  wissenschaftliche  Vernunftanwendung  immer 
tiefer  in  den  eigentlichen  Schriltsinn  eindringt  und  ihn 
als  einer  göttliche  und  seligmachende  Kraft  darstellt  und 
beglaubigt«.  Sie  kann  in^drei  Hauptformen  erscheinen,  itt 
der  supernaturellen,  der  jrein  rationellen  und  der  christ- 
lich rationellen.     Der  "Süpenfaturalismus  begründet  die 
Göttlichkeit  und  Wahrheit  des  christl.  Glaubens  durch 
den  übernatürlichen  Ursprung  desselben.    Da  aber  dies 
Princip  unmittelbar  in  sich  nichts  Göttliches  enthält  und. 
sich  auf  das  Princip  der  Naturcausalitat  stützt,  dieses  aber 
seiner  Natur  nach  nichts  Uebernatürliches  anerkennen  kann, 
so  kann  es  vor  der  Vernunft  nie  als  eine  haltbare  Be- 
festigung des  Glaubens  angesehen  werden.    Das  rein  ra- 
tionelle oder  moralische  Princip,   zu  welchem  sich  die 
Vernunft  seit  der  Mitte  des  vorigen  Jahrh.  wandte,  tritt 
ins  dem  Gebiete  des  christl.  Glaubens  nicht  heraus,  in- 
dem der  Rationalismus  in  dem  Evangelium  nichts  Höhe- 
res anerkennt  als  was  ihm  selbst  einwohnt  und  ein  Geg-< 
ner  des  Eigenthömlichen  und  Wirksamen  im  Ch  risf  en- 
ttarne ist.    Das  absolut  Vollkommene  in  dem  göttlichen 
Erkennen,  Lieben,  Hoffen  und  Wirken  Christi  ist  das  je- 
was  der   Rationalismus  in  sich  aufnehmen  muss, 
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■wenn  er  sich  zu  einem  christlichen  erheben  will»  Das 
christlich  rationelle  Glaubensprincip  schöpft  seine  höchste 
göttliche  Kraft  und  Wirksamkeit  nicht  aus  den  rationel- 
len, sondern  aus  den  christlichen  Bestandtheilen.  Den- 
noch ist  das  aufgenommene  Christliche  immer  zugleich, 
etwas  rein  Rationelles  und  Göttliches  und  kann  mit  den», 
Bationellen  in  einem  Princip  vereinigt  werden,  welches 
das,  christlich  rationelle   genannt   werden   kann.  Diess 
christlich  rationelle  Glaubensprincip  ist  zugleich  das  höch- 
ste und  umfassendste  für  die  Interpretation  des  N.  Test» 
Der  eigentümliche  christl.  Schriftsinn  kann  in  dieser 
oder  jener  Stelle  des  N.  Test,  nur  durch  die  Anerken- 
nung der  vollkommen  moralisch  göttlichen  Wirksamkeit 
Christi  richtig  aufgefasst  und  beurtheilt  werden.  Liesse 
sich  in  irgend  einer  Schriftstelle  aus  grammatisch  -  histo- 
rischen Principien  mit  absoluter  Gewissheit  ein  religiö- 
ser Schriftsinn  darthun ,  der  dem  Princip  der  Liebe  und 
Erlösungsthätigkeit'  Christi  widerspricht  und  der  auf  keine 
Weise  mit  derselben    durch  die  Vernunft  zu  vereini- 
gen ist,  so  muss  allerdings  ein  solcher  Schriftsinn  als 
der  wahre  historische  anerkannt  werden  ;  aber  dann  gehört 
eine  solche  Stelle  auch  nicht  zur  Religion,  noch  weniger 
aber  zur  christlichen.«:    (Welche  Vermischung  von  Be- 
griffen,  welche  Verwechselung  der  Principien  der.  Er- 
klärung) der  Auffassung  von  Dognen,  der  Beurtheilung 
derselben,  welche  Undeutlichkeit  des  Vortrags  in  meh- 
rern dieser  wörtlich  mitgetheilten  Stellen  herrscht ,  darf 
nicht  gezeigt  werden).   Diesem  Grundriss  zufolge  sind  inx 
der  Einleitung  des  Vfs.  -allgemeine  Grundsätze  weiter 
ausgeführt ,  wo  nun  wieder  Religionsurkunden  und  Leh- 
ren nicht  genau  unterschieden  sind,  was  doch  bei  Inter- 
pretation, welche  von  Auslegung  verschieden  ist,  gesche- 
hen muss;  das  oberste,  christlich  rationelle,  Princip  des 
ehr.  Glaubens  und  der  Schrifterklärung  umständlicher  er- 
örtert,  vier  Hauptprincipien ,    ein    ur wissenschaftliches 
(das  traditionelle  oder  kirchliche)  und  drei  wissenschaft- 
liche,  das  supernaturelle,   das  rein  rationelle  und  das 
schon  genannte  christlich  rationelle  angegeben.  Hieraus, 
flicssen  nun  die  folgenden  Abschnitte:   2.  S.  10.  Das 
traditionelle  oder  kirchliche  Princip  des  christl.  Glaubens 
oder  die  regula  fidei,  3.  S.   33.  Der  Supernaturalismus 
oder  das  super  naturelle  Glaubensprincip ,  4.  S.  56.  Der 
Nationalismus  oder  das  rationelle  Glaubensprincip,  5.  S. 
71.  Das   christlich  rationelle  Glaubensprincip   oder  die 
ehr.  rationelle  regula  fidej ;  6,  S.  106 v  nähere  Bestimmung 


Digitized  by  Googl 


Kritik  der  Dogmatik. 


21 


und  Entwickelung  des  ehr.  rationelle»  Princips;  7.  S.  fis. 
Notwendigkeit  der  Anerkennung  des  christl.  rationellen 
Princips  zur  Wissenschaft].  Glaubenslehre  und  Schrifter- 
klärung und  zur  Ausgleichung  des  Rationalismus  mit  dem 
Supernaturalismus.  Die  ^möglichste'' Kürze«  welche  der 
Vf.  S.  19.  rahmt,  hat  Ref.  nicht  gefunden ,  wohl  aber 
viele  möglichst  zu  vermeidende  Wiederholungen. 

Kritik  der  Dogmatik. 

Ueber  Schleiermacher* 's Glaubenslehre.  Ein  kri- 
tischer Versuch^  von  C.  /.  Braniss,  Doct.  d. 
Philos.  Berlin ,  Duncter  und  Humblot  iÖ>k  IV. 
197  &  8.  2Q  G/\ 

Der  Vf.,  der  sein  kurzes  Vorwort  2U  Breslau  unter-t 
zeichnet  hat,  schrieb  diese  »allgemeinen  Ergebnisse  selt- 
ner Forschung  über  ein  Werk,  dessen  Wirkung  auf  die 
Zeit  so  sichtlich  ist  und  .  dessen  universelle  Haltung  die 
enjzen  Grenzen  einer  einzelnen  wissenschaftlichen  Disci— 
plin  so   entschieden  verschmäht,  dass  es  unangemessen 
wäre wenn  etwa  die  sogenannten  Manner  vom  Fach 
sich  ausschliesslich  das  Recht  aneignen  wollten,  es  voa 
ibren  kritischen  Richterstuhl  zu  ziehende  für  ein Recensir-? 
Institut  und  die  Schrift  hat  daher  die  Form  einer  Recension, 
wurde  aber  vermuthlich  ihrer  übergrossen  Länge  wegen 
nicht  aufgenommen.    Nun  -hätte  der  Vf.  ihr  wohl  eine 
andere  Form  geben  sollen ;  denn  die  gegenwärtige  ist  für 
den  Leser  eben  so  unbequem,  als  für  die  ausführliche 
Behandlung  des  Gegenstandes  unvortheilhaft.     Der  Vf. 
erkennt  diess  an ,  aber  es  war  ihm  die  Müsse  zur  Um- 
arbeitung versagt  und  er  bittet  daher  die  Leser,  es  mit 
der  Form  nicht  allzu  genau  zu  nehmen.    Er  hatte  den 
doppolten  Zweck ,  auf  die  innerri  Schwierigkeiten  auf- 
merksam zu  machen ,   welche  das  Verständniss  jenes 
Werks  hat,  sodann  durch  zusammenhängende  Darstellung 
der    denselben   zu  Grunde  liegenden  Denkweise,  jene' 
Schwierigkeit  so  viel  möglich  zu  heben.    Er  geht  dabei 
von  der  Definition  der  Dogmatik  als  der  Wissenschaft 
von  dem  Zusammenhange  der  in  einer  christlichen  Kir— 
chengesellschaft  zu  einer  bestimmten  Zeit  geltenden  Lehre 
aus  und  behauptet,   dass,    so   wie  die  Gestaltung  des. 
Glaubens  in  der  fortschreitenden  Kirche  in  steter  Verän- 
derung begriffen  sey ,  auch  die  Dogmatik  immer  nur  das 
zu  einer  bestimmten  Zeit  Kirchlich -W«^r«>  ni«kt  °*5 
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für  all«  Zeiten  Wahre,  aussprechen  könne  ,  und  dadurch, 
«ich  völlig  von  der  Philosophie  trenne,  welche  in  allen 
ihren  Darstellungen  das  Schlechthinwahre  ausdrücken  will ; 
'die  christl.  Glaubenslehre  sey  bestimmt,  die  ehr«  frommen 
Gemüthserregungen  vollständig  und  erschöpfend  in  Lehre) 
darzustellen  und  das  so  Dargestellte  in  genauen  Zusammen- 
hang zu  bringen ;  geschieden  ist  das  Christenthum  von 
andern  Glaubensweisen  dadurch,  dass  Christus  nicht  blossu 
wie  die  andern  Religionsstifter,  die  Elemente  der  Erlösung 
•  anordnet,  sondern  dass  er  sie  in  der  Gesammtheit  seiner 
Thätigkeit  selbst  vollzieht,  dass  daher  nicht  bloss  durch 
ihn,  sondern  auch  in  ihm  die  vollendete  Erlösung  gege- 
ben ist.*—  Ref.  kann  nun,  ohne  die  Grenzen  und  Zwecke 
einer  Anzeige  für  diess  Rep.  zu  überschreiten,  nicht  dem 
Vf.  ins  Einzelne  weiter  nachgehen,  weder  in  dem,  was 
er  Uber  die  unzulässige  Unterscheidung  des  Natürlichen 
und  Positiven  in  der  Religion,  über  die  lediglich  auf  der 
innern  Erfahrung  beruhende  Ueberzeugung  von  der  Wahr- 
heit des  Christ. /über  symbolische  Bücher,  über  die  auf 
die  christl.  Frömmigkeit,  das  fromme  Gefühl,  gegründete, 
Eintheilung  der  ehr.  Glaubenslehre  in  2  Theile  ( indem 
das  fromme  Gefühl  erst  abgesehen  von  dem  Gegensatz 
zwischen  eigner  Unfähigkeit  und  durch  die  Erlösung  roit- 
getheilter  Fähigkeit  dazu,  sondern  unter  diesem  Gegen« 
satze  betrachtet  werden  soll)  und  die  Darstellung  jedes, 
dieser  Theile  in  dreifacher  Rücksicht  und  den  Inhalt  die*« 
ser  dreifachen  Darstellung  und  die  aus  ihr  entwickelten 
Glaubenslehren,  dann  über  die  Darstellung,  der  Vollzieh-* 
barkeit  der  aufgestellten  Lehre  in  der  Gesinnung  eines 
Einzelnen  (S*73.)t  im  Allgemeinen  gesagt  ist,  noch  in 
den  besondern  Betrachtungen  und  Bemerkungen  über  das. 
Sehl»  Werk  (S.83.ft.),  die  von  dessen  Forder uug  unbe- 
dingter Anerkenntniss  des  absoluten  Abhängigkeitsgefühls 
anfangen  und  mit  dem  Gestand niss  endigen  (S.  19a),  dass 
der  Vf.  die  Schi.  Forderung,  seine  Darstellung,  nament- 
lich des  Erlösungswerks,  in  unseie  Gesinnung  aufzuneh- 
men ,  nicht  vollziehen  könne.  So  wenjg  nun  in  diesen 
Betrachtungen  philosoph.  Porschungsgeist  mit  christl.  Ge- 
sinnung verbunden  verkannt  werden  kann  ,  so  sehr  wird 
man  die  Gabe  eines  überall  deutlichen  Vortrages  vennis-» 
sen.  —  Ref.  wird  hierdurch  an  ein  älteres  Werk  ähnli- 
cher Beziehung  erinnert: 

■ 

Erläuterungen  einiger  Hauptpunkte  in  Dr,  Fs\ 
Sihleierrnachera  christlichem  QUmbeßnach  den 


\ 

*'  Digitized  by  Googld 


Kritik  der  Dogmatil 


'20 


Grundsätzen  der  evangelischen  Kirche  im 
sammenhange    dargestellt    von   J.   G.   Ratz  e. 
Leipzig,  Lauffer.  1825.  X.  55;  8.  gr.  8.  i  Rihlr. 
8  Gr. 

„Schleiermacher,  sagt  der  Vf. ,  hat  in  seiner  christl. 
Glaubenslehre  den  Zweck  einer  wissenschall].  Dogmatik 
in  einem  so  hohen  Grade  erreicht,  als  er  nur  immer  durch 
ein  Individuum  erreicht  werden  kann ;  es  ist  eine  Dog- 
rnatik,  wie  sie  unser  Zeitalter  bedarf.  So  wie  die  Relw 
gionsphilosophie  in  ihren  freien  Untersuchungen  der  Dog- 
matik vorarbeitet,  indem  sie  den  Inhalt  der  ehr.  Lehre 
durch  Schritt,  Geschichte  und  Vernunft  darstellt,  be- 
glaubigt, läutert:  so  sondert  die  Wissenschaft!'.  Dogmatik 
das  Haltbare,  wag  durch  Religionsphilosophie  und  Exe- 
gese gewonnen  worden  ist ,  aus  und  verbindet  es  mit 
dem ,  was  schon  an  und  iiir  sich  anerkannte  Wahrheit 
in  sich  enthält,  zu  einem  systemat.  Ganzen.  Hr.  Schi, 
hat  das  bereits  Gewonnene  nicht  nur  gesondert,  geord- 
net und  zu  einem  zusammenhängenden  Ganzen  verarbei- 
tet ,  sondern  er  hat  auch  manches  Haltbare  aus  seinem 
eignen  Vermögen  hinzugefügt  und  der  Wissenschaft l.  Glau- 
benslehre überhaupt  eine  neue,  den  Wissenschaft].  Hin- 
sichten unsers  Zeitalters  angemessene  Bahn  eröffnet."  Weil 
aber  das  Verstehen  dieser  Dogmatik  durch  die  Natur  des 
Inhalts  und  die  Originalität  des  Styls  und  der  Darstellung 
schwer,  besonders  das  Abhängigkeitsgefühl,  als  Inbegriff* 
der  Frömmigkeit  und  des  Religions^Iaubens ,  von  dem 
jedoch  alles  Wissen ,  Wollen  und  Thun  ausgeschlossen 
wird,  dunkel  ist,  so  hat  der  Vf.  diese  Erläuterungen  auf- 
gesetzt, die  zu  einem  bessern  Verstehen  des  Schi.  Werks 
beitragen  sollen.  Sie  sind  in  $$  Abschnitte  getheilt,  de- 
ren Inhalt  Ref#  nur  kurz  angeben  kann:  j.  über  SchPs. 
Glaubenslehre  überhaupt  (sie  habe  den  Rationalismus  und 
Supernaturalismus  einer  völlig  harmonischen  Vereinigung 
nahe  gebracht.)  Hierher  gehört  18.  S.  15S.  eine  Be- 
merkung zum  leichtern  Verstehen  der  Schi.  Glaubenslehre 
(man  kann  die  drei  schwierigsten  Gegenstände  der  Schi. 
Dogmatik,  das  Abhängigkeitsgefühl,  die  göttliche  Causa- 
lität  der  Sünde  und  die  göttliche  Heiligkeit  als  Causali- 
tät  vom  Gewissen  erst  nachher  studiren,  nachdem  man 
die  Schi.  Dogmatik  begriffen  hat  —  sonst  fängt  man 
freilich  bei  den  Principien  an,  um  das  aus  ihnen  Herge- 
leitete zu  verstehen).  2.  S.  9.  Das  Gefühl  der  Abhän- 
gigkeit von  Gott.    3.  Die  Trennung  der  Weltweisheit 
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von  dar  Theologie,  S.  25.  4.  S.3*.  Da»  Verhaltniss'  der 
Sehl.  Glaubenslehre  zum  Rationalismus  (sie  ist  der  voll- 
endete pder  doch  der  Vollendung  nahe  gebrachte  Ratio- 
nalismus, indem  sie  die  Offenbarung  mit  der  allgemeinen 
Offenbarung  durch  die  Vernunft  in  Uebereinstimmung 
bringt,  ohne  deshalb  den  eigentümlichen  und  positiven 
Inhalt  der  christlichen  in  der  allgemeinen  aufgehen  zu 
lassen.)  .5.  5.  50.  Das  Positive  und  Natürliche  oder  rein 
.Vernünftige  in  der  Religion.  6.  S.  64.  Entwicklung  der 
Glaubensidee.  ?.  S.  76.  Objectivität  und  Subjectivitat 
der  Glaubensideen  unc>  Religionsbegriffe.  9.  S.  81.  Der 
ehr.  Glaube  in  seiner  entwickelten  und  unentwickelten 
Gestalt.  ,0;  S.  90.  Hauptunterschied  zwischen  einer  po- 
pulären und  Wissenschaft!,  Glaubensdarstellung.  10.  S.Jik 
10  r.  Ueber  göttliche  und  menschliche  Ursächlichkeit  der' 
Sünde  und  des  damit  verbundenen  Uebels»  S.  109, 
Das  Gottesbewusstseyn.  .12.  S.  113«  Der  Oifenbarungs— 
begriff.  13.  S.  11 8.  Die  Erbsünde.  14.  S.  124.  Die  wirk- 
liche* Sünde.  15.  3.  130.  Das  Uebel  in  der  Welt.  16. 
S.  134.  Die  Heiligkeit  Gottes.  17.  S.  143.  Die  Gerech- 
tigkeit Gottes.  19.  S.  163.  Die  göttliche  Würde  und 
Person  Jesu.  30.  S.  178*  Die  Auferstehung  Jesu  in  Ver- 
bindung mit  seiner  göttlichen  Würde..  21.  S.  i$5*  Die) 
erlösende  und  selig  machende  Thätigkeit  Christi.  22. 
S.  214.  Ueber  die  Art  und  Weise,  wie  die  Erlösung  in 
die  Seele  aufgenommen  wird.  23.  Die  Wiedergeburt,  S» 
225.  24.  S.  228.  Die  Rechtfertigung.  25*,  S.  231.  Der 
christl.  Glaube  als  Willen&thatigkeit.  26. S.  234.  Grund- 
idee der  Schi.  Glaubenslehre  (sie  besteht  in  der  harmo- 
nischen Vereinigung  der  göttlichen  Ursächlichkeit  der 
Sünde  mit  der  Gnade  Gottes  in  Christo.)  27»  S.  239« 
Die  Gnadenwahl.  28«  S.  267.  Vom  heil.  Geiste.  29. 
S.  273.  Von  der  Taufe.  30.  S.  285.  Vom  heil.  Abend- 
mahl, 31.  S.  308.  Unsterblichkeit  und  ewige  Fortdauer 
des  Menschen.  32.  S.  319.  Von  der  ewigen  Verdammniss. 
33.  S.  327.  Von  der  göttlichen  Dreieinigkeit.  (Sehl, 
sucht  im  Anhange  das  Verhältniss  des  kirchL  Systems 
der  Trinitätslehre  mit  dem  bibl.  zu  entwickeln,  will  aber 
das,  was  er  wider  die  kirchliche  Ansicht  von  dieser  Lehre 
vorträgt,  nur  als  ein  noch  schwebendes  Problem  angesehen 
wissen  und  eine  neue  Bearbeitung  der  Lehre  anregen. 
Dieses  wird  hier  weiter  und  wortreicher  entwickelt.)  Hr. 
R.  hat  sich  veranlasst  gefunden,  noch  einen  Anhang 
.  aus  Jacob  Böhme,  als  dessen  Freund  und  Vertheidiger  er 
sich  sonst  schon  bewiesen  hat,  beizufügen,  neulich  seine 
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Ansichten,  S.  34*.  von  der  GnadenwaM ,  Su  35o.  vom 
Abendmahl» 

Comparative  Darstellung  des  Lehrbegriffs  der 
verschiedenen  christlichen  Kirchenparteien  nebst 
vollständigen  Belegen  aus  den  symbolischen  Schrif- 
ten derselben  in  der  Ursprache  von  Dr,  Georg 
Benedict  Winer*  derTheoL  dritter  ord. Prof. 
auf  der  Univ.  Erlangen.  Leipzig,  Reclam  j8a4» 
VIII.  XXIV.  und  122  S,  in  *.  1  Rthlr.  21  Gr. 
■  *  >  h'i  ♦  •  2 

-Man  hat  in  neuem  Zeiten  ,  seitdem  unter  den  Pro- 
testanten die  theoL  Polemik  aufgegeben  und  dagegen  die 
Religionsphilosophie  mehr  bearbeitet  worden  ist,  die  gründ- 
liche Kenntniss  der  dem  protestantischen  gegenüber  ste-» 
henden  kirchlichen  Lehrsysteme  mehr  vernachlässigt  und 
die  von  der  protest.  Lehre  abweichenden  Meinungen  und 
Lehrsätze  anderer  Confessionen  nur  nebenbei  in  dogma- 
tischen oder  historischen  Behandlungen   unsers  Systems 
berücksichtigt,  was  freilich  nicht  hinreicht,  ein  fremdes 
Lehrsystem  in  seinem  ganzen  Zusammenhange  und  allen 
Differenzpunkten  zu  überschauen.    Diese  Betrachtung  be- 
wog  den  Vf. ,  für  seine  Zuhörer  in  der  Dogmatik  (denn 
das  sind  doch  wohl  die  von  ihm  genannten  „dogmati- 
schen Zuhörer")  symbolische  (aus  den  symbol.  Schriften 
der  Kirchen  gezogene)  Tabellen  zu  verfertigen  und  zum 
Beleg  oder  zur  Erläuterung  die  wichtigsten  Stellen  aus 
den  Bekenntnissschriften  beizufügen.    Seine  Absicht  war 
vorzüglich  das  gegenseitige  Verhältniss  des  katholischen, 
orthodox     griechischen ,    protestantischen  und  sociniani- 
sehen  Lehrsystems  richtig,  mit  Wissenschaft!.  Bestimmtheit 
und  so  darzustellen,  dass  die  Abweichung  und  Ueberein- 
Stimmung  mit  einem  Blick   übersehen    werden  könnte, 
übrigens  nur  die  Hauptdogmen  aufzunehmen  und  den  Ex- 
cerpten  aus  den  Bekenntnissscliriften,  wo  es  nöthig  schien, 
Erläuterungen  hinzuzufügen.     An  welche  Bekenntniss- 
schriften er  sioh  dabei  vorzüglich  gehalten  hat,  ergibt 
sich  aus  der  Vorrede  (was  die  kathol.  Kirche  betrifft,  wo 
auch  der  Vf.  sich  mit  Recht  gegen  die  Meinung,  die  Be- 
schlüsse des  Conc.  Trident,  waren  idealisch  zu  fassen, 
erklärt)  und  der  Einleitung.  Diese  verbreitet  sich  1.  über 
die  Darstellung  des  Lehrbegriffs  der  verschiedenen  christl. 
Parteien   aus  ihren  Bekenntnissschriften   und  führt  die 
Schriften  von  Planck,  Marheinecke  und  Marsh  an,  die' 
dem  Vf.  vorausgegangen  sind,  bestimmt  das  Geschäft  des 
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Symbolikers  un3  vertheidigt  die  theöl.  Symbolik  gegen 
manche  Einwürfe;  a.  gißt  sie  S. IX— XXIV.  eine  litera- 
rische Uebersicht  der  symbol.  Schriften  jeder  Kirchen- 
partei (der  kat hol  ,  orthodoxen  griechischen,  evang.  luthe- 
rischen ,  reformirten ,  arminian. ,  mennonitischen ,  sooinia- 
nischen  ünd  der  quKkerischen ,  mit  Erwähnung  der  ver- 
züglichsten  theol.  Werke  einiger  Parteien.,)    Hierauf  fol- 
gen vier,   nicht  mit  Seitenzahlen    bezeichnete,  Ueber- 
sichts  tafeln ,  jede  in  4  Columnen  getheilt,  nach?  der  sy- 
stemat.  Ordnung  der  Leh'rartikel  zur'  Uebersicht  gut  ein- 
gerichtet.   Ihnen  folgt  die  weitere  Ausführung  in  System. 
Ordnung:  I.  Erkenntnissquelle  der  christl.  OfFenbarung. 
3t.  Dreieinigkeitslehre.    3.-  Verehrung  der  Maria  und  der 
Heiligen,  so  wie  der  Bilder  und  Reliquien.  4.  Ursprüng- 
licher Zustand  des  Menschen  (göttliches  Ebenbild).  5. 
S.  20.  Folgen    des  Sündenfalls;    jetziger  Zustand  des 
Menschen  (Erbsünde).   6.  S.  28.  Person  (Gottheit)  Christi, 
7.  S.  32.  Verdienst  Christi  (Erlösung).    8.  S.  37.  Be- 
kehrung des  Menschen  unter  Einfluss  des  heiL  Geistes 
(Gnade).    9.  S.  42.  Allgeraeinheit  der  Gnade,  Präde- 
stination,   io.  S.  48.  Rechtfertigung  (gute  Werke).  11» 
S.  54.  Eigenes  Verdienst  des  Menschen  (Opera  superero— 
gationis).    12.  Verlust  des  Gnadenstandes,  Tod  und  Er— 
lasssünden.    T3.  Wort  Gottes  als  Gnadenmittel.  14.  S.  60. 
Sacramente  überhaupt.    1,5.  S.  66.  Taufe.     16.  S.  71. 
Abendmahl.    17.  S.  83.  Busse  (Beichte).    18.  S.  oi*  Fir-» 
melung,  Ehe,, letzte  Oelung,  Priesterweihe.    19.  S.  98, 
Begriff  der  Kirche.    20.  S.  loi.  Unfehlbarkeit  der  Kirche. 
21.  Priesterthum.    22.  Repräsentation  der  Kirche  (Hie- 
rarchie; der  Papst  als  Oberhaupt).    23.  S.  107.  Berufung 
Weihe  und  Ehe  der  Geistlichen.    24.  Pflichten  und  Be- 
fugnisse der  Geistlichen;  Bann.    25.  Liturgie.    Die  Ein- 
richtung dieser  Abschnitte  ist  meist  diese:  erst  sind  di< 
Differenzpunkte  angegeben;  dann" die  Stellen  der  symbol 
Schriften  nicht  nur  der  vier  Hauptparteien,  sondern  aucl 
der  kleineren,  oben  genannten,  wo  eine  Abweichung  Stat 
findet»    zwischen  diesen  Stellen  oder  nach  .ihnen  sin 
theils  kürzere  Anmerkungen,  theils  ausführlichere  Erlau 
terungen  gesetzt.  ^  Bei  dieser  Anordnung  war  es  frei 
lieh  nicht  möglich,  die  allmälige  Bildung  und  den  folge 
rechten  Zusammenhang  jedes  kirchlich.  Lehrsystems  un 
die  Beweise,  die  für  jede  Lehre  und  Ansicht  vorgebracl 
worden  sind,  anzuführen,  auch  nicht  nöthig,  jede  kle: 
nere  Abweichung   zu  erwähnen;   aber  das   können  -v« 
nicht  billigen,  dass  manche  wichtige  Artikel  (ausser  d< 
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Uebersich tstabellen  ganz  übergangen  worden  sind  t  z .  J >. 
die  Lehren  von  den  Engeln  und  Teufeln,  vom  Znstand 
nach  dem  Tode;  auch  möchte  wohl  gegen  die  Stellung 
einiger  Artikel  etwas  erinnert  werden ;  so  gehörte  doch 
wohl  die  Verehrung  der  Marie  (3)  zur  Liturgie  (25). 
Als  Anhang  sind  S.  II  7.  die  Professio  fidei  Tri  denn  na 
und  S.  118.  Nachträgef  auch  S.  121.  f.  ein  Sachregister 
beigefügt.  .  ' 

*       •  .-.«»♦'. 

Katholische  Dogmatik.         N  - 

Compendium  dogmatum  christiano  -  catholico- 
rum  systematicum  edidit  F.  ff?,  G  oldwll  zer% 
Parovhu*  Buchenbachii.    Solisbaci,  surnl.   /.  E. 

de  Seidel,  IÖ24.  Vllh  Ö82  S.  8.   t  JUhtr.  16  Gr. 

....      .  •  •« 

Man  könnte  glauben,  erinnert  der  Verf.,  nach  so 
brauchbaren  schon  vorhandenen  Werken,  sey  sein  Com- 
pendium (das  ist  das  Werk  bei  seiner  Stärke  nicht)  sey 
überflüssig;  at,  benevole  lector  (fährt  er  lort) ,  aliam  le- 
res sententiam;  invenies  quippe  in  eo  permulta,  quae  in 
operibus,  licet  volUroinosis,  aut  penitus  omilsa  aut  obiter  ■ 
tractata  sint ;  hioc  auctor,  probe  gnarus,  tentämen  eiusrr 
modi  haud  mediocrem  esse  operam ,  compendium,  hoc 
admvante  Deo  absolvit  simulque  libenter  >fatetur,  buic 
svstemati  et  suos  esse  naevos,  cum  in  hoc  orbe  terrarum 
nihil  perfecti  exjstere  possit  et  insuper  lacilius  sit  vitu- 
perare,  quam  emendare.  (Diess  zugleich  Probe  der  La- 
tinität  des  Verls.)  Die  eigentümliche  Anordnung  des 
Systems  ist  folgendes'  Einleitung :  C.  1.  Religion,  2.  ge~ 
oftenb.  Religion  und  Quellen  der  Offenb.  (der  geoffenh. 
Lehre  ,  heil.  Schrift  und  Tradition)  3.  Christkatholische 
Kirche  (Hierarchie;  Unfehlbarkeit  der  Kirche.)  Dogmatik. 
Ister  Abschn.  Theologia  biblica.  Lehren  von  Gott  und 
von  der  Dreieinigkeit.  2.  A.  Cosmologia  biblica  (Schöp- 
fung, Erhaltung,  Regierung,  Ende  der  Welt.)  3.  A. 
Pneumatologia  biblica  (gute  und  böse  Engel.)  4.  A.  An-»- 
ihropologia  biblica  (Schöpfung,  Zustand,  Fall  der  ersten 
Menschen  und  Folge  dieses  Falls,  4  Capp.)  5.  A.  Chri-*- 
stologia  biblica  (4  Capp.)  6.  A.  Oeconomia  bibl.  (gött- 
liche 'Gnade,  die  Sacra mente  überhaupt,  dann  einzeln 
die  7  Sacramente,  9  C.)  7.  A.  Athanasiologia  et  Escha- 
tologia  bib).  (5  C. ,  im  4ten  vom  Zustande  der  verstor- 
benen Frommen  ist  auch  die  Lehre  von  Verehrung  der 
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Heiligen,  Reliquien  und  Bilder  eingeschaltet,  die  wohl 
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so  weit  sie  in  die  Dogmatik  gehörte,  einen  andern  Platz 
hätte-  finden  sollen;)  Die  Stellen  der  heil.  Schrift  A.  u. 
N.  T".  sind  fast  immer  im  Original  angefahrt,  um  auch 
das  Studium  der  Originalsprachen  als  nothwendig  zu 
empfehlen,  die  Stellen  der  gnech.  Kirchenväter  meist  iH 
latein.  tJebersetzung ;  wo  aus  der  Tradition  Beweise  ge-^ 
führt  watden,  ist  gewöhnlich  nu*  eine  Hauptstelle  wört- 
lich mitgetheilt,  andere  sind  nur  citirt,  wie  denn  über- 
haupt sehr  viele  Citata  in  diesem  Handbache  gefunden 
werden;  Polemik  ist  fast  durchaus  vermieden;  von  neu- 
ern Forschungen  hin  und  wieder  Gebrauch  gemacht. 

.  Primae  Lineae  Mstorico-theologicae  ad  usum 
Candidatorum  SS.  Theologiae,  conscriptaje  ay 
Jos.  Leonardo  Rdeff,  olim  Benedictino  Mohast, 
Weingart.,  dein  SS.  TheoL  Prof.  ad  S.  Tauber* 
tum  in  Styria  sugeriori ,  p.  t.  Parocho  Renn-, 
hartswilae  in  Suevia.  Pars  secunda.  Ebenda*. 
1824.  VIII.  m  S.  8.   i  Rthlr. 

Der  Inhalt  dieses  Äten  Th.  ist:  C.  I.  Kennzeichen 
der  wahren  Kirche  und  der  röm.  katholischen  insbeson-  " 
dere ,  mit  Beantwortung  der  Einwürfe  gegen  diese  Merk- 
male. Vom  Indifferentismus.  C.  2.  Lehre  von  Gott; 
Geschichte  dieser  Lehre;  Atheisten;  Beweise  für  Gottes 
Daseyn  und  Einwendungen  gegen  einzelne  Beweisarten. 
C.  3.  Manichäer.  C.  4.  Monotheismus  und  Einwürfe 
dagegen.  C.  5,  Von  den  göttlichen  Eigenschalten  mit 
der  Geschichte  der  Lehre  von  ihnen  und  Berücksichti- 
gung der  Einwendungen  und  Zweifel  bei  einigen.  Vom 
Anthropomorphismus ,  Pantheismus ,  Spinozismus.  C.  6. 
Dreieinigkeits- Lehre  und  Geschichte.  Modalisten  und 
Tritheiten.  C.  7.  Lehre  von  der  Gottheit  Christi;  Be- 
streitungen derselben  und  Ketzereien  (durch  alle  Jahr- 
hunderte) Beweise  für  die  Dreieinigkeit  aus  dem  A.  u.  N. 
Test.  Die  Gottheit  des  h.  Geistes.  Schismatische  Grie- 
chen. '  A eitere  und  neuere  Socinianer.  C.  S,  Einwen- 
dungen der  Gegner  wider  die  Dreieinigkeitslehre;  ver- 
schiedene .  Meinungen  über  den  Ausgang  des  heil.  Gei- 
stes vom  Vater  und  Sohne.  Kurze  (nicht  unparteyische) 
Geschichte  der  neuen  Theologie  der  Protestanten.  C.  9. 
Geschichte  der  Ketzereien  in  Betreff  der  Lehre  von  der 
Menschwerdung  des  Sohnes  Gottes:  Anabaptisten,  Quä- 
ker ,  Nestorius,  Eutyches ,  Monophysiten  ,  Mono theleten , 
Adoptianer.    Lehre  von  der  immerwährenden  Jungfrau-; 
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Schaft  der  Maria  und  Gegner  derselben.     Streit  über  die 
communicatio  Idiomatum;  Socinianer,  Remonstranten  oder 
Arminianer«    C.  io.  Kurzer  Erweis  der  kathol.  Lehre  de 
deo  incarnato,  mit  Widerlegung   der  vorher  genannten 
Gegner  und  ihrer  Einwendungen*    Ob  der  Papst  Hono-* 
rius  ein  Monothelet  gewesen  und  deswegen  von  der  öten 
ellgem.  rvirchenver Sammlung  verdammt  worden  aey,  dar- 
über sind  S.  258.  verschiedene  Zeugnisse  für  und  wider 
angeführt«  ohne  S.  262.  ganz  zu  entscheiden.    Aber  die 
perpetua  virginitas  Mariae  wird  zuletzt  S.  272»  ff«  ver— 
theidigt.  —  Primae   lineae  kann   ein  Werk,   das  die 
Dogmen  und  ihre  Geschichte   so  ausführlich  behandelt 
und  so  viele  lange  Stellen  aus  altern  und  neuern ,  auch 
protestantischen  Schriftstellern   ganz   aufgenommen  hat, 
ata  noch  mehrere  Bände ,  wenn  es  auf  gleiche  Weise 
bearbeitet  wird,  füllen  muss,  wohl  nicht  genannt  wer- 
den ,  aber  eben  diese  Ausführlichkeit  des  gelehrten  und 
belesenen  Via.  wird  katholischen  Gandidaten,  Geistlichen 
und  Theologen  gewiss  recht  nützlich  seyn. 

.  Urkundensammlungen. 

»  *  • 

Urkunden  und  Abhandlungen  zur  Geschichte 
des  Niederrheins  und  der  Isiedermaas  ,  heraus- 
gegeben von  Wilhelm  Ritz,  Kon.  Preuss. 
.  Jtegier.  Rat  he  zu  Aachen  etc.  Isten  Bandes  iste 
Abtheilung.  Aachen,  Mayer  i8a4.  XF*  176  S. 
&  1  Rthlr. 

So  gewiss  Provinzialgeschichten  in  mehr  als  einer 
Hinsicht  nützlich  sind  ,  so  nutzbar  sind  auch  diese  Bei- 
träge zur  Geschichte  einer,  in  verschiedenen  Zeitaltern 
merkwürdigen  Landschaft ,  in  welcher  die  Verhältnisse 
der  bürgerlichen  Gesellschaft  sich  so  oft  geändert  haben 
nnd  die  Gegenwart  und  Zukunft  durch  die  Vergangen- 
heit aufgehellt  wird.  Der  Verf.  beschränkt  sich  auf  den 
Umfang  des  Landes  der  beiden  Hauptvölker  im  röm; 
zweiten  Germanien,  der  Ubier  und  Tongrer  (später  Ri- 
puarier und  Hasbanier),  deren  Gränzen  bis  ins  löte 
Jahrb.  fast  unverändert  geblieben  sind  und  die  in  man-« 
eher  Hinsicht  durch  Sprache,  Sitten  und  Einrichtungen 
verschieden  sich  auszeichnen.  Die  Specialquellen  der 
Geschichte  dieser  Länder  werden  in  5  Classen  getheilt: 
die  Kölnische,  die  Jülich-  ,  Berg-  und  Klevische ,  die 
Geldrische,  die  Lüttich'sche  und  die  Brabantische,  Die 
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bisherigen  Schriften  über  jene  Völker  und  Länder  wer- 
den in  der  Vorrede  angeführt  und  erinnert,  dass  in  ih- 
nen zwar  die  Regenten-  und  Fü'rstengeschichte  vielfach 
dargestellt,  da«  Entstehen  und  die  Ausbildung  der  bür- 
gerlichen Einrichtungen  aber  weniger  ins  Licht  gesetzt 
Sey,    Die  erste  Abth.  des  vom  Hrn.  Verf.  unternomme- 
nen Werks,  die  wir  Vor  uns  haben,  enthält  nar  Ur- 
kunden, in  folgenden  Abschnitten  i  I.  Chartular  der  ehe- 
maligen Abteien  Stablo  und  Malmedi.    Die  Handschrift 
im  Arthiv  der  Abtei  Malm edi,  aus  dem  i$.  Jahrh.  her- 
rührend ,   enthält  165  Urkunden  und  darunter  auch  die 
vetera  monumenta  Stabulensis  monasterii,  welche  Marte- 
rte und  Durand  im  2ten  B.  der  Colleciio  ampliss.  haben 
abdrucken  lassen ?  mit  wenigen  Ausnahmen.    Ausser  den 
Abgedruckten  enthält  die  Handschrift  noch  einige  70  un- 
gedeckte Urkunden,  meist  Schenkungen  und  Güterüber- 
tragtingen  von  748  —  1150.  welche  für  Geographie, 
Personen-,  Güter-  und  Rechtsgeschichte  jener  Länder 
wichtig  sind.   Davon  sind  hier  (bis  8,  65!)  48.  (die  er^ 
ate  von  748.)  abgedruckt.    2.  S.  66.  Grafschaft  Mors, 
Herrlichkeit  Krefeld.   Lehrbriefe  (von  Mörs  8.),  von  Kre- 
feld (was  ein  Geldrisches,  nicht  Klevisches,  Lehn  war) 
eine  Urkunde  in  niederländ.  Sprache,        S.  72.  Kloster 
Reichstein  bei  Montjoie  (das  in  der  ersten  Hälfte  des  I3» 
Jahrh.  für  Prämonstratenser  Nonnen  gestiftet  und  der  Ab- 
tei Steinfeld  in  der  fii fei  untergeordnet  war,  nach  sehr  ver- 
schiedenen Schicksalen  1-802.  aufgehoben  und  jetzt  Von  v 
Hrn.  Landrath  Böcking  zu  Montjoie  als  Landgut  beses- 
sen wird.)    Die  altern  Original-Archivalien  sind  frühzeir- 
rig  verloren  gegangen.    Die  hier  unter  36  Nummern  ge- 
lieferten Stücke  aus  dem  i$ten  —  I8ten  Jahrh.  sind  aus* 
dem  authentischen  Lagerbüch  des  Klosters  genommen, 
welches  Propst  Matth.  Lütgens  in  der  ersten  Hälfte  des 
vor.  Jahrh.  angefertigt  hat.    4.  S/98.  Deutsch  -  Ordens* 
Commende  Siersdorf  bei  Jülich  (41.  theils  latein. ,  theilrf 
deutsche  Urkunden,  meist  aus  dem  t^ten  (von  12 19. 
sn)  und  14.  Jahrh.  und  diese  ganz  nach  den  Originalien 
im  Archiv  der  Commende.)     5.  S.  117.  JüSich'sche  Ur- 
kunden, nach  authentischen  Abschriften,  Brüggen,  Was— 
serbergh,  Bom,  Bedburg,  Güslorf  angehend  in  nieder- 
deutscher Sprache.)    6.  S.  I23.  Aachner  Urkunden  (2 
latein.  von  1200.  tt.  1265.  und  eine  deutsche  von  1382* 
Die  Originale  besitzt  Hr.  von  Aussem  zu  Tri m bor n  bei 
Aachen.)    7.  S.  128*  Capelle  zu   Hottorf  bei  Jülich. 
(Strftungsur  künde  1340.  latein«  und  eine  zweite  deutsche 
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1420»)  8  S  I^O«  Die  Wehrme isterei  und  Montjoier  Wal- 
dungen. (Das  älteste  Weisthum  der  Wehrmeisterei  Wal- 
dungen (Comitatus  nemoris  8.  Kremer  in  Act.  Acad. 
Theodoro  —  Palat.  T.  III.  p.  284.)  nach  einer  Handschr. 
•us  dem  Ende  des  I3ten  Jahrh»,  deutsch  mit  der  Ue— 
berschr.  Dit  synt  die  recht  der  Weide.  Eine  zweite  nie-» 
d  erdeutsche  Urkunde  von  1342.  ist  nach  einer  authenti- 
schen Abschrift  mitgetheilr.)  —  Bergrecht  (8.  155.  Etli- 
che Artikel,  vom  J.  149t.)  0.  S.  159.  Der  Flecken 
Gangelt  (Auszug  aus  des  Jakob  Kritzradt  1644.  und  45* 
zusammengetragenen  Chronik  dieses  Fleckens,  seines  Ge- 
burtsorts, nebst  Anlagen.  10.  8.  l6£.  Weisthum  des 
Banns  von  Weismes,  Bürgermeisterei  Weismes  im  Land- 
kreise '  Malmedi ,  Regierungsbezirks  Aachen.  Mitgetheilt 
uach  ejner  Abschrift  aus  dem  isten  Jahrh.  und  in  wal- 
lonischer volksmassiger  Sprache.  8.  171.  Uebertragung 
der  Herrschah:  Renardstein  an  Joh.  von  Zivel  1430.  11» 
S.  174.  Französische  oder  Wallonische  Urkunden,  von 
1284.  and  J300.  die  Abtei  Stablo  angehend.)  Der  Her- 
ausgeber hat  durch  kürzere  und  längere  Anmerkungen 
Mehrere  Stellen  in  diesen  Urkunden  erklärt.  Er  macht 
Hoffnung  für  die  Fortsetzung  des  Werks  zu  einem  Ver- 
such über  die  alte  kirchliche  Geographie  von  Köln  nnd 
Lüttich,  zu  einer  Ahh.  über  die  karoling.  Bannforsten  in 
Ripuarien,  mit  Specialkarten,  und  wünscht  auch  von 
Andern  Beiträge  zur  vaterländischen  Provincialgeschiehte 
zu  erhalten.  - 

Codex  diplomaticus  Rheno-Mosellanus.  Ur-+ 
künden  -  Sammlung  zur  Geschichte  der  Rhein  - 
und  Mosellande  y  der  Nahe  und  Ahrgegend  und 
des  Hundrückens,  des  Mainfeldes  und^der  E+- 
jtl  Mit  *3  Siegel  -  Abdrücken.  Von  JVilh. 
Günther?  Kon.  Preuss.  Archivar  zu  Coblenz. 
III.  Thtil.  Urkunden  des  XIV.  Jahrhunderts. 
I.  Abtheilung.  Urkunden  von  i5oo  — i55o.  Cob- 
lenz i8i4.  In  Comm.  bei  Hölscher.  Fr.  %  Tktn 
Preuset  Cour.  XIV.  5i7  S.  gr.  8. 

Die  ersten  beiden  Bände  sind  im  Rep.  132$.  Wi 
S.  422.  angezeigt  worden.  Den  gegenwärtigen,  der,  nur 
ein  halbes  Jahrhundert  umfassend,  361  Nummern  ent- 
hält, von  denen  einige  nur  den  Inhalt  mancher  nicht  so 
wichtigen  Urkunden  angeben,  die  allermeisten  aber  die 
Urkunden  selbst  in  letein.  oder  deutscher  Sprache  von 


r 
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1300 — 1349.  vollständig  liefern,  ist  wieder  eine  Einlei- 
tung, die  Geschichte  jenes  auf  idem  Titel  angegebenen. 
Landestheils  im  14.  Jahrh.   erläuternd,  vorausgeschickt«. 
Sechs  grosse  Geschlechter  starben  in  diesem  Jahrh«  im. 
Mannsstamm  aus ,  die  Herren  von  Covern  an  der  Mosel, 
die  Grafen  von  Neuenahr,    die   Herren  von  Isenburg 
Arenfels,  die  von  Landskron,  die  von  Braunshorn,  die? 
von  Ehrenberg,  und  ihre  Güter  kamen  an  andere  Fami- 
lien oder  wurden  zert heilt ;  auf  der  rechten  Rheinseite 
blühten  die  jungem  Grafen  von  Sayn,  die  Herren  von 
Isenburg,  die  neuern  Grafen  von  Wied,  die  Burggrafen 
von  Hammerstein,  die  Herren  von  Reicbenstein ,  von 
'Rennenberg  f  und  von  Wilde nberg  an  der  Sieg;  auf  der 
linken  Rheinseite  die  Burggrafen  von  Reinbek ,  die  Her— 
ren  von  Tomberg,  von  Landskron,  die  Grafen  von  Neu- 
enahr, die  Herren   von   Saffenberg  und  von  Aremberg 
und  die  Grafen  von  Virnen.    Von  allen  diesen  Geschlech- 
tern .und  ihren   Besitzungen  wird  S.  2—28.  genaue, 
Nachricht  gegeben.    Dann  werden  S.  28*  ff.  das  Sc  bloss 
Ulmen  (Erzstift—  CtiUnisches  Lehn);  das  Schloss  Kern— 
penich  (Erzstift— Trrier.  Lehn),  das  Haus  Piimont  und  ih- 
re Besitzer  behandelt;   $>  34.  die  Theilung'der  Länder 
der  Herren  von  Covern,  deren  Mannsstamm  eben  1301» 
abgegangen  war;  S.  35.  das  bei  Cocheim  gelegene  Berg— 
chloss  Wünnenberg,   Winnenberg,  S.  3g.  das  Stamm— 
schloss  Braunshorn  am  rechten  Moselufer;  S.  40.  auf 
derselben  Moselseite  die  Herren  zu  Ehrenberg  ;  auf  dem 
Hundsrücken  blüheten  die  mächtigen  Grafen  von  Spon- 
heim (S.  43.)  das  Geschlecht  der  alten  Raugrafen  und 
der  Wildgrafen  (S.  48.)  in  verschiedenen  Linien,  die 
Rheingräfliche  Familie  (S.  52.) ,  die  Pfalzgrafen  (S.  54.), 
die  ihre  Besitzungen,  Activ-  und  Passiv-Lehne  in  dem 
Bezirke  am  Rhein,  im  Mainfelde  und  auf  dem  Hunds- 
rücken beibehielten.     Die  Geschichte   aller  dieser  Ge- 
schlechter uud  einzelner  merkwürdigen  Personen  aus  ih- 
nen, im  I4ten  Jahrh.  ist  sorgfältig  erzählt.    Ihnen  fol- 
gen S.  58..  die  Erzbiscböfe  von  Trier  (unter  denen  im 
I4ten  Jahrb.  sich  die  Besitzungen,  Lande,  Rechte,  Frei- 
heiten und  Vasallen  des  Erzstiis  ansehnlich  vermehrten); 
S.  65.  die  Erzbischöfe  (von  denen  nicht  so  viele  Nach- 
richten in  diesen  Urkunden  vorkommen.     S.  70.  sind 
noch  einige  Ritteriamiiien  erwähnt,  die  in  den  Urkunden 
des  I4ten  Jahrh.  zuerst  vorkommen;  S.  78.  verschiedene 
Reichslehne.    S.  8z.  wird  die  Gerechtigkeitspflege  dieser 
Zeit,  S«  84*  die  kirchliche  Verfassung  geschildert,  S.  88t 
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die  Stiftung  des  Hospitals  zu  Rhens  13 40.  ermahnt,  aus- 
ser weichet:  noch  drei  andere  Hospitäler  in  dieser  Zeit 
und  Gegend  in  den  Ürkunden  genannt  sind :  denn 
za  allen  diesen  Darstellungen  sind  die  von  S.  89«  an- 
fangenden Urkunden  benutzt.  Ausser  ihnen  sind  noch 
S.  III  —  XV.  acht  Urkunden  ans  dem  I2ten  und  I3ten 
Jahrh.  als  Nachträge  zu  den  vorigen  Th eilen  gelieiert 
worden.  Siegel  — Abdrücke  finden  wir  bei  diesem  Bande 
nicht;  sie  werden  vermuthlich  dem  folgenden  beigege- 
ben werden. 

Regesta  eive  rerum  Boicarum  Autographa  ad 
annum  usque  MCCC.  e  Regni  Scrimis  JidelUer 
in  Summa*  Contracid  iuxtaque  genuin  am  terrae 
stirpisque  diver  sitatem  i/j  Bavaricay  Memannica 
et  JFranconica  synchronistice  disposita  cura  Ca- 
roli  H enrici  de  Lang,  Sacrae  Coronae  JBa- 
f  ar.  Equitis  auratu  Volumen  I.  Monaci ,  im— 
pensis  Regiis  1822.  VI  IL  687  S.  in  4.  Volumen 
IL  i8a5.  VII L  44o  S.  (Nürnberg  bei  Riegel  und 
Wiessner  in  Comm.   7  Rthlr.  12  Gr.) 

Bekanntlich  besitzen  wir  schon  mehrere  theils  allge^- 
meine,*  theils  besondere  Verzeichnisse  sowohl  als  Samm- 
lungen von  Urkunden,  unter  denen  Georgisch  Regesta  sich 
sehr  auszeichnen ,  wenn  gleich  ihr  Verfasser  das  grosse 
Unternehmen  nur  unvollkommen  ausgeführt,  wie  es  bei 
dem  Um  lange  desselben  und  den  Zeiten ,  wo  im  Einzel- 
nen noch  weniger  vorgearbeitet  war  ,  kaum  anders  er- 
wartet werden  konnte.  Das  gegenwärtige  Werk ,  wozu 
der  Hr.  Archivar  und  Ritter  von  Lang  Königlichen  Aui- 
trag  erhielt,  unterscheidet  sich  vortheilhalt  von  jenen 
nnd  manchen  andern.  cOperls  a  nobis  suscepti  (sagt  der 
Verl,,  dessen  Latinitat  dem  Mittelalter  näher  liegt,  als 
dem  classischen  Alterthum)  differentia  et  ratio  in  eo  po- 
tissiomm  versatur,  ut  abstinentes  ob  (ab)  omni  literarum 
vei  chartarum  externa*  copia  nos  nullas  admiserimus,  nisi 
quae  recte  ad  Bavarici  Regni  ortum  referantur  et  hodier- 
nas  finet,  nullas  praeterea,  nisi  quas  archetypas  et  genui- 
n«  ex  ipso  Monaceosi  summo  Archivo  manibus  no— 
Stria  tractatas  habuimus,  vel  ex  provincialibus  Archivia 
P«  conservatores  fideliter  nobis  suppeditatae ,  nullibi, 
^ae  spuriae,  corruptae  et  dubiae  occurrerunt,  reticentes. 
Quas  omnes,  temporis  ordinem  secuti,  secundum  anno-, 
nun  Seriem  et  ad  annum  usque  MCCC.  composuimus,  sed 
Mg.  Repert.  1825,  Bd.  I,  St.  1.  C 
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in  Bavaricae  primitivae  stirpis,  Alemannicae  et  Franco— 
xiicae  familias  segregavimus  et  distribuimus ,  intexentes 
rerum  gestarum  brevissimas  summas,-  sufficientes  tarnen 
ad  designandam  negotii  indolem,  lingua  ipsarum  charta— 
rum  vernacula,  iisdemque  quantum  fieri  potuit  verbis 
subiunctis,  quae  nobis  memoranda  videbantur,  testium 
nbminibus,  Principum ,  praesertim  Dynastarum,  Dignita-»- 
tum.  Quibus  denique  adiunximus  Acti  et  Dati  expres-*- 
sas  form u las,  loci  scilicet,  diei,  indictionum,  annorum 
regni  notas,  cancellariorum ,  quotiescunque  nobis  primum 
obviae  fuerant,  recognitiones,  et  ubique  coronidis  loco 
istorum  operum  et  librorum  titulos,  in  quibns  chartae 
cn^nsdam  exemplar  typis  iam  sit  impressum  et  vulgatum.» 
Urkunden ,  die  von  andern  Schriftstellern  erwähnt  wor- 
den sind,  deren  Original  aber  der  Verf.  nicht  auffand, 
sind  von  ihm  weggelassen  worden ,  weil  sie  doch  auf 
jeden  Fall  zweifelhaft  scheinen  mussten.  Denn,  sagt 
der  Verf.  cquum  jplura ,  quam  nonntilli  credant ,  «pro— 
Stent  apographa,  quae  tum  manifesti  mendacii,  tum  ar— 
gutae v  corruptionis ,  tum  imperitae  deformationis  speciem 
praelerant,  qua  dignitate  et  integritate  fieri  possit,  ut 
vetustatis  decoribus  intermisceamus  abjecta,  prava,  insipi— 
da,  et  operis  nostri  mole  ad  nebulosa  evagemur  ac  va— 
na?  .Proderit  oJim  cuncta  haec,  quae  aliunde  rite  vide- 
mus  proferri,  per  nostra  monumenta  genuina/  explorare, 
probare,  fidemque  illis  elicere  atque  adsciscere. »  Wenn 
also  in  diesem  Verzeichnisse  eine  anderswo  angeführte 
Urkunde  fehlt,  so  kann  man  darauf  sicher  rechnen,  der 
Verf.  hat  sie  in  dem  Archive,  das  er  ordnete,  nicht  ge- 
funden, auch  nicht  anders  woher  eine  Anzeige  davon 
erhalten,  aber  er  wünscht  allerdings,  dass  gelehrte  und 
sachkundige  Männer,  welche  dazu  Gelegenheit  finden, 
sein  Verzeichniss  vermehren.  Er  hat  das  J.  1300.  zum 
Endpunct  desselben  bestimmt,  weil  nachher  die  Menge 
und  Grösse  der  'Urkunden  sich  so  häuft,  ut  non  iam 
Chartas  congerere  sed  actorum  magna  proferre  nos  oportuis- 
set  Volumina,  um  seine  Worte  beizubehalten.  Schon,  seit  der 
Mitte  des  I3ten  Jahrh.  nimmt  die  Zahl  der  Urkunden  so 
zu,  dass,  da  im  gegenwärtigen  ersten  Bande  die  Urkun- 
den von  723—1200.,  im  zweiten  die  von  1200  — 
1250.  verzeichnet  sind,  der  dritte  Band  nicht  über  1275. 
herausgehen  und  der  vierte  nur  bis  1300.  kommen  wird 
«ut  tandem  ulterius  progressuro  in  totidem  tomos,  quot 
annos,  esset  digrediundum  9  (Ein  Verzeichniss  der  wich- 
tigern Urkunden  aus  den  spätem  Jahrhunderten  würda 
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<3och  nützlich  seyn,    aber  Ref.  sieht  wohl,    das*  das 
Durchsehen  **nd  die  Auswahl  der  zahlreichen  Actenstücke 
einen  sehr  grossen  uncl  nicht  immer  belohnenden  AusV 
wand  von   Zeit ,  Kräften  und  Hinsicht  fordern  würde.} 
Das  jetzt  bis  zur  Mitte  des  I3ten  Jahrh.  reichende  Ver- 
zeichniss  gewährt  zugleich  wohl  begründete  Jahrbücher 
des  ganzen  Reichs ;    es  dient  zur  Beurtheilung  der  von, 
Manchen  bezweifelten  Glaubwürdigkeit;  der  Monumenta 
Boica;  auf  sie  hat  der  Verf.  stets  verwiesen,   und  in  der  . 
Zeitrechnung  oder  andern  Umständen  begangene  Fehler  * 
in  der  Kürze  verbessert;    die  dort  .vorkommenden,  in 
diesen  Verzeichnissen  aber  nicht  erwähnten  Actenstücke 
sind  bisher  in  den  Archiven  des  Königreichs  vergeblich 
gesacht  worden,  und,  wenn  sie  nicht  etwa  noch  durch 
Zufall  entdeckt  oder  aus  ehemal.  Klöstern,  die  in  Pri- 
vatbesitz übergegangen  sind,  ergänzt  werden ,  so  müssen 
sie  als  Abschriften  angesehen  werden,  die,    wenn  ihr 
Inhalt  nicht  andern  Zeugnissen  und  Umständen  wider- 
spricht ,   nicht  durchaus  zu  verwerfen  sind.     « Ut  nihil 
dicamus  (setzt  der  Verf.  hinzu)  de  variis  eorundem  mo- 
nasteriorum  Traditionum  Codicibus ,  quos  ex  dissimili- 
bus  foliis  ita  inspeximus  consarcinatos ,  rws9  interscrip-* 
tos,  emendatps,  in  Monumentis  ipsis  Boicis  autem  ex 
online  suo  sie  disjectos,  laceratos,  mixtos,  et  nominibu» 
et  temporibus  ex  arbitrio  suppletos,  ut  priusquam  nos  in 
bis  moremur  curiosi ,  peritissimam  antea  et  solertissimam  * 
requirant  instaurationem  novamque  penitus  recensionem.a 
Es  dient  dies  Verzeichniss  ferner  zur  Berichtigung  der 
bisher  gelieferten  Verzeichnisse  von  Bischöfen  und  an- 
dern hohen  Geistlichen,  zur  genauen  Kenntniss  mancher 
Grafen  und  Dynasten ,  Würden  und  Titel  und  deren, 
auch  deutschen ,  Benennungen.    Man  lernt  aus  ihm  die 
oft  gewechselten  Aufenthaltsorte  deutscher  Könige  und 
anderer  Fürsten  und  die  Verschiedenheiten  in  den  Zeit- 
rechnungen  genauer  kennen.     Die  äussere  Einrichtung 
des  Werks  ist  folgende:  Auf  zwei  Quartseiten  sind  vier 
Columnen  (auf  der  einen  $eite  drei  und  auf  der  andern 
eine,  oder  auf  jeder  Seite  zwei)  die  erste  gibt  die  Jahr- 
zahl an ,  die  folgenden  haben  die  Ueberschriften :  Bava- 
rica;  AJemannica,    Franconica.     Diese  getroffene  Ab- 
theilnng  hat  die  Folge  gehabt,  dass  sehr  viel  Raum  über- 
all, ja  bisweilen  ganze  Seiten,  haben  leer  bleiben  müs- 
sen; am  meisten  angefüllt  ist  die  Colurone:  Franconica. 
Von  jeder  Urkunde  ist  der  Inhalt  kurz  und  bündig,  nebst 
andern  vorher  schon  ^angeführten  Umständen,  angegeben; 
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den  alten  Namen  der  Orte  ü.  s.  jf.  sind  die  neuem  bey— 
gefügt,  manches  ist  in  kurzen  untergesetzten  Noten  er- 
klärt.   Was  unter  den  Alemannicis  und  Franconicis  ftir 
Länder  (die  jetzt  zum  Kön.  Baiern  gehören),  zu  versteht* 
sey,  ist  S.  3.  oben  angezeigt     Die  beiden  ersten  und 
ältesten  Diplome  (Karls  des  Gr«  vom  J.  773.)  sind  un- 
echt, so  wie  ein  anderes  von  804.  und  doch  Otto  II.  , 
zugeschrieben*    Das  erste  echte  Stuck  ist  Karls  Sehen— 
kung  an  das  Kloster  St.  Emmeram  (Hemmeramni)  bei 
Regensburg  von  794.    Die  Namen  der  Personen  und  Or- 
te sin4  in  der  Inhaltsanzeige  so  geschrieben,  wie  man 
sie  in  den  Urkunden  lieset,  deren  übrige  Ausdrücke  auch 
meist  beibehalten  sind.  —  In  der  Vorr.  zum  aten  B. 
hat  der  Verf.  noch  erinnert ,    dass  er  sein  Werk  nicht 
vom  Archive  entfernt  (er  lebt  schon  seit  einigen  Jahren 
Zu  "Onolzbach)  sondern  Zu  München  im  Archiv  selbst 
angefangen  und  vollendet  habe,  mit  sorgfältiger  Unter- 
suchung der  Urkunden  und  Benutzung  aller  Hülfsmittel, 
die  sich  ihm  darboten.    Zu  Onolzbach  hat  er  seine  Ar- 
beit nur  ausgefeilt  und  zum  Druck  zubereitet  und  über 
den  (zu  Nürnberg  gemachten)  Druck  die  Aufsicht  ge- 
führt.   Doch  wird  am  Ende  des  Werkes  ein  Anhang 
zufällig  weggelassene  oder  neuerlich  entdeckte  Urkunden 
nächtragen.    Ungewiss  war  der  Verf.  noch,  ob  aus  Rhein— 
baierrt  und  aus  Speyer  noch  Urkunden  für  die  jetzt  Bai— 
erischen  Länder  bis  zum  J.  1300  zu  erwarten  sey.  Vie- 
le Brixener  (welches  Archiv  Hr.  v.  L.  selbst  besucht,) 

einige  Tyroler  und  Oesterreich.  Urkunden  sind  aufße— 

©«'  .  .0 

nommen ,  «die  Baiern  betreuen.  Aus  andern  Schriftstel- 
lern und  Sammlungen  bekannt  gewordene  Urkunden 
durften  nicht  in  diess  Verzeichniss  gesetzt  werden ,  weil 
der  Auftrag  nur  auf  die  in  baier.  Archiven  ^befindlichen, 
echten,  Actenstücke  gerichtet  war.  Auch  andere  (zum 
Theil  sonderbare  Desiderata :  z.  B.  das  Format  des  Buchs 
angehend)  weiset  Hr.  v.  L.  ernstlicher  als  sie  Verdien« 
ten  ab. 

Staatswissenschaften.  ! 

Staatsrecht  des  deutschen  Bundes  und  der 
Bundesstaaten.  Politisch  und  rechtlich  erörtert 
von  August  B  run  quell  1  Grossherz.  8.  Wei- 
mar. Regier.  Rathe.  Ein  Beitrag  zu  den  Schrif-  - 
ten  von  Kluber  und  Dresch9  L  Abtheilung,  Das 
Staatsrecht  des  deutschen  Sundes  enthaltend.. 
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Erfurt  i8*4.  KeyserscJie  Buchh.    XXII.  3ig  S. 
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Diese  Schrift  soll  nicht  eine  vollständige  Darstel- 
lung des  heutigen  öffentlichen  Rechts  zum  Behuf  von 
Vorlesungen  oder  zur  Selbstbelehrung  seyn  (da  für  den 
letztern  „  Zweck  das  KI  übersehe  Werk  in  der  aten  Ausg., 
für  erstem  die  Schriften  von  Tittmann ,  Dresch,  Schmidt 
und  Rudhard  vorhanden  sind),  sondern  die  Verfassung 
Deutschlands  während  der  Periode  des  ehemal.  deutschen 
Reichs  und  jles  Rheinbundes  ins  Gedächtniss  zurückru- 
fen und  damit  eioe  ausführlichere  Darstellung  der  politii- 
schen  und  rechtlichen  Tendenz  des  damaligen  deutschen 
Hundes  verbinden.  Mit  Uebergehung  der  allgemeinen 
Begriffsbestimmungen  von  Staat  und  Staatsrecht,  der 
bloss  mechanischen  Einrichtungen  des  deutschen  Bundes- 
und  vieler  einzelner  Rechtsbestimmungen,  sollen  vornem— 
lieh  neun  Fragen  freimüthig  und,  unpartheiisch  unter- 
sucht werden ;  welche  Ursachen  führten  die  Auflosung 
des  ehemal.  deutschen  Reiches  herbey  ?  welches  Schick- 
sal hatten  die  Regenten ,  die  Mitglieder  des  Rheinbun- 
des waren,  und  ihre  Unterthanen  ?  welche  Gültigkeit  hat- 
te die  Rheinbundsacte  und  welcbe  Folgen 
ben ,  man  mochte  sie  für  verbindlich 
bind] ich  ansehen  ?  welche  politische  und  rechtliche  Zwe- 
cke liegen  unserm  Bundesverhältniss  zum  Grunde?  Sind 
durch  die  dermaliiien  Einrichtungen  upd  Rechtsma'ximen 
dieses  Bundes  die  frühern  Mangel  der  deutschen  Reichs— 
Verbindung  und  widerrechtlichen  Staats-  und  Untertha— 
—  Verhältnisse  während  der  Rheinbundsperiode  särofr- 


musste  sie  ha— 
oder  für  unver- 


lich  vermieden  ?  oder,  welche  Maasregeln  hätten  ergrif- 
fen werden  müssen,  um  sie  zu  vermeiden  ?  welche  Schwie- 
rigkeiten setzten  sich  der  Erfüllung  aller  diessfallsigen 
Wünsche  entgegen  ?  welche  Rechtsverhältnisse  finden 
nun  sowohl  bei  dem  deutschen  Bunde  als  den  einzelnen 
Bundesstaaten  Statt  und  auf  welchen  Rechtsquellen  beru- 
hen sie  ?  welche  gesetzliche  Bestimmungen  und  Reorga- 
nisationen möchten  noch  nach  Aussen  und  im  Innern  zu 
wünschen  seyn?  Man  sieht  hieraus  schon  die  Wichtig- 
keit der  angestellten  Untersuchungen ,  bei  denen  der 
Verf.  Rechtslehren,  die  in  den  neuesten  Schriften  noch 
nicht  genug  entwickelt  zu  seyn  schienen,  ausführlicher 
zu  behandeln ,  und  seine  von  andern  abweichenden  An- 
sichten zur  begründen  bemüht  gewesen  ist,  übrigens  sich 
vornemlich  an  tüiiber  gehalten  und  diesen  auch  fleissjg 
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eitirt  hit.     Die  Einleitung  enthalt  Betrachtungen  über 
die  Bedingungen  der  Haltbarkeit  eines  Bundesstaates,  die 
Bestimmung  und  den  Grundcharakter  der  deutschen  Volks— 
Stämme,  das  Uebergewicht  der  Territorialgewalt  über  die 
Reichsgewalt,    die   Folgen    der    geistlichen    Macht  in 
Deutschland,  der  Ländertheilungen  und  Veräusserungen 
und  des  unsicherrt  Rechtszustandes  i    die   Vorzüge  der 
ehemal.  deutschen  Reichsverfassung  (S.  10.),  die  Folgen 
der  Verwickelung  Deutschlands  in  fremde  Kriege,  die 
Politik  des  Kaiserhauses  und  über  einige  Missbräuche  bei 
der  Reichsverfassung.    Cap.  i.  S.  17.  lieber  die  Quellen 
des  heutigen    deutschen  Bundesrechts    ( Rheinbundsacte, 
Gründe  ihrer  Rechtsungültigkeit,  Quellen  des  heutigen 
d.  Bundesrechts  und  des  Staatsrechts  der  deutschen  Bun- 
desstaaten).   C.  2.  über  die  Nothwendigkeit  einer  neuen 
Organisation  der  deutschen  Staaten  Verhältnisse  (Gründe 
dieser    Nothwendigkeit,    Schwierigkeiten,  Hindernisse, 
Grundsätze  für  die  Constituirung  der  d.  Staatsverhält- 
nisse, Ursachen  des  Nichtgedeihens  einer  ganz  zweck- 
,  massigen  'Constitution  für  D.  und  dessen  einzelne  Staa- 
ten).   C.  3:Ueber  die  Natur  und  den  Zweck  des  d.  Bundes, 
•   S.  8  6.  C.  4.  S.  91.  Bundesgewalt  und  Bundesversamm- 
lung und  deren  Verhandlungsweise.    C.  5.  S.  105.  Voll- 
ziehende Gewalt  der  Bundesversammlung.    G.  6.  S.  121. 
Ueber  das  Vertheidigungssystem  des  d.  Bundes  (organi- 
sche  Anordnungen  >   Bundes— Contingente  ;    Stärke  des 
Bundesheers  u.  s.  f.)    C.  7.  S.  133.  Rechtsverhältnisse, 
der  Bundesgenossen  zu  dem  d.  Bunde  (Rechte  und  Ver- 
pflichtungen).   C.  8.  S.  152.  Ueber  das  Rechtsverhält— 
niss   der  Bundesgenossen  zu  andern  Souverain  -  Staaten 
und  Staaten- Vereinen  (Beschränkungen  der  Bundesgenos- 
sen).    C.  9.  S.   159.   Ueber  das  Rechts verhältniss  der 
Bundesgenossen,  als  solcher,  zu  ihren  eignen  Staaten. 
Hier  kommen  vorzüglich  die  Landstände  und  Landständ. 
Verfassungen  in  Betracht;  überhaupt  hat  dies  Cap.  14. 
Unterabtheilungen.)    C,  10.  S.  275.  Ueber  die  authenti- 
sche Auslegung  der  Bundesgesetze.    G.  Tl.  S.  299.  Ue- 
ber die  Sicherung  der  Rechte  der  Schriftsteller  und  Ver- 
leger wider  den  Büchernachdruck.    G.  12.  S.  302.  Be- 
merkungen über  die  Streitfrage  (und  die  Veranlassung 
dazu):   ob  und  welcher  Unterschied  zwischen  Rechten 
und  Interessen  vorhanden  sey  und  welche  rechtliche  Wir- 
kungen hierdurch  erzeuget  werden  ?  (Hier  wird  vornem- 
Jich  des  Hrn.  v.  Dreach  Theorie  bestritten).    Die  Bemer- 
kungen über  alle  diese  Gegenstände  sind  sehr  lehrreich. 
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Grundriss  für  encyklopädische  Vorträge  über 
die  gesummten  StaatswissenscJiajten  von  Carl 
Jfeinr.  Ludw.  Pölitz,  ord.  off.  Lehrer  an 
der  Univ.  zu  Leipzig.  Leipzig,  18 25.  Hinrichs- 
scke  Buchh.  XVI.  3o8  &  gr.  Ö    *  Rthlr.  4  Gr. 

Es  ist  diess  keineswegs  ein  blosser  Auszug  aus  dem 
gTÖssern  Werke  des  Hrn.  Vfs.  über  die  Staatswissenschaf- 
ten (s.  Rep.  1824.  I.  I.  172.  29l  );  es  *8t  die  Anord- 
nung und  Stellung  der  Staatswissenschaften  geändert  und 
sie  folgen  nun  so  auf  einander  (nach  der  Einleitung): 
I.  Natur-  und  Völkerrecht;  2.  Staats-  und  Staatenrecht ; 
3.  Volkswirtschaftslehre;    4.  Staatswirthschaftslehre  und 
Finanz  Wissenschaft ;     5.  Polizeiwissenschaft ;     6.  Staats- 
kunst ;    7.  Geschichte  des  europ.  Staatensystems  aus  dem 
Standpunkte  der  Politik;    8.  Staatenkunde ;    9.  positives 
und  öffentliches  Staatsrecht;  10.  praktisches  europäisches 
Völkerrecht;    11.  Diploroatik;    12.  Sta^tspraxis.  Unter 
diesen  sind  einige,  wie  7.  8.  u.  12.  mehr  abgekürzt,  mit 
Rücksicht  auf  die  Zuhörer  und  andere  akadem.  Vortrüge, 
andere  weniger;    immer  aber  ist  das  Verhältniss  dieses 
Lehrbuchs  zum  grösseren  Handbuch,  wie  ein  allgemeiner 
Umriss   zu  dem  ausführlichem  Commenrar,  beobachtet 
worden ;  es  sind  auch  die  etwa  bei  den  Ceurtheilungen  des 
grössern  Werks  gemachten  Bemerkungen  benutzt;  es  ist 
nicht  uur  die  Literatur  aus  jenem  beibehalten,  sondern 
auch  manche  neue  Schrift  nachgetragen  worden.  Nach 
den  hier  aufgestellten  Lehrsätzen,  welche  auch  die  Grund- 
lage des  grössern  Werkes  machen,  hat  der  Hr.  Vf.  schon 
seit  mehreren  Jahren  Vorlesungen  über  die  Staatswissen- 
schaft  gehalten.    Mögen  nur  alle  Studirende,  welche  sich 
den  Staatsdiensten  widmen,  und  vornemiich  die,  welche 
durch  die  Geburt  sich  zu  Ansprüchen  auf  höhere  Staats— 
ämter  berechtigt  glauben ,  sich  davon  überzeugen ,  dass 
zu   einer  guten  Verwaltung   solcher  Aemter  die  blosse 
Kenntniss  des  römischen,  deutschen  und  sächsischen  Pri- 
vatrechts nicht  hinreicht,  dass  man  ein  guter  Jurist  und 
doch  kein  brauchbarer  Cameralist  seyn  könne;  mögen  auch 
andere  einsehen,  dass  einige  Kenntniss  der  Staatswissen— 
Schäften  jetzt  jedem   gebildeten  Mann   nothwendig  ist, 
schon  um  nicht  von  filschen  Raisonnements  hingerissen- 
zu  werden ,  und  jeder  die  Gelegenheit  zu  encyklop.  Un- 
terrichte in  derselben  benutzen.    Das  Lesen  des  grössern 
Handbuchs  macht  das  Anhören  lebendiger  Vorträge  nicht 
entbehrlich. 
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Militärisches  Taschenbuch.  Fünfter  Jahrgang* 
Leipzig,  Baumgartner  sehe  Buchh.  .1824.  J^IIT» 
248  5.   gr.  8.   i  Üthlr.  12  Gr. 

Dieser  Jahrgang  zeichnet  sich  durch  noch  grössere 
Mannigfaltigkeit  in  den  aufgenommenen  Aufsätzen  vor 
den  früheren  aus;  sie  sind  aber  nicht  weniger  gründlich: 
I.  Geschichte  des  dritten  deutschen  Armee- Corps  unter 
dem  Befehle  des  Herzogs'  von  Sachsen-Weimar  im  Feld.-* 
zuge  18 II.  (aul  officielien  und  verbürgten  Nachrichten 
beruhend  und  andere  Werke  ergänzend.)  2.  S.  33.  Nach-* 
trag  zu  dem  Aufsätze:  die  Schlacht  von  Toulouse  (18 14) 
im  3ten  Jahrgang  dieses  Taschenb.  (aus  Lapene's  Cam— 
pagnes  de  1 8 1 3  et  I814)  3.  S.  49.  Gefecht  bei  Mitten— 
walde  in  Tyrol  am  4.  und  5.  Aug.  1809.)  ein  kleiner 
Beitrag  zur  Geschichte  des  Gebirgskrieges  ) '  4.  S.  59. 
Die  spanische  Armee  in  flem  Kriege  von  1808  —  I8I4. 
(und  über  ihre  Organisation).  5,  S. '85.  Beleuchtung  ei- 
nes neuen  Organisationsplanes  'für  die  preussische  Armee 
(in  einem  Ji 824  erschienenen  Entwurf  zur  *—  mindest 
kostspieligen  Organisation ;  — eine  frei müth ige  und  gründ- 
liche Beurthcilung  desselben,  die  sich  auch  mit  allgemei- 
nen Organisationsgrundsätzen  beschäftigt.)  6".  S.  133. 
Vergleichung  der  russischen  "und  der  von  Napoleon  im 
Laufe  des  Feldzugs  von  1812  verwendeten  Streitkräfte 
(aus  Vergleichung  der  franzö's.  Werke  des  Marquis  de 
Chambray  und  des  Obersten  Buturlin  gezogen).  7.  S.  173. 
über  Kriegsgeschichte  (die  {Schwierigkeit  sie  zu  schreiben  5 
die  Darstellungen  von  Augenzeugen;  S.  185-  Literatur 
der  neuern  Kriegsgeschichte;  bearbeitete  Geschichte  S.  194. 
und  Pflichten  des  Kriegsgeschichtschreibers,  S.  216.  Li- 
teratur solcher  bearbeiteter  Geschichtswerke.)  8.  S.  23. 
Aus  dem  Leben  des  Königl.  Preuss.  Generals  der  Infan- 
terie, Baron  de  la  Motte  Fouque*  (Vorläufer  einer  voll- 
ständigen ,  nun  auch  erschienenen ,  Biographie.) 

Lebensbeschreibung  des  Konigl.  Preussischen 
Generals  der  Infanterie  Heinrich  August  Baron 
de  la  Motte  Fouque.  Verjasst  von  seinem  En- 
ktly  Friedrich  Baron  de  la  Motte  Fouque,  König L 
Preuss,  Major  a.  D.  u.  Bitter*  Mit  j  Plan  des 
Trebens  bei  Landshut.  1824.  Berlin,  Schiippel— 
sehe  Buchh.  XII.  u.  Ö07  S.  gr*  8.   2Rthü\  ibGr. 
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Der  Held    dieser  Biographie ,  den   meisten  Lesern 
gewiss  schon  aus  der  Geschichte  des  siebenjährigen  Krie- 
ges unter   dem  Namen  Fouquet  bekannt,  ward  am  4. 
¥ebr.  1698)  der  Sohn  eines  franz.  Reuigie",  im  Haag  geboren 
und*  starb  am  3.  Mai  1774  zu  Brandenburg.    Er  gehörte  zu 
den  ausgezeichnetsten  Generalen  der  Preussischen  Armee, 
einer   der  Wenigen,  welchen  Friedrich  der  Gr.  bis  ans 
Ende   mit  treuer  herzlicher  Freundschait  zugethan  blieb, 
nnd^  hatte  das  ( wohlverdiente )  Glück ,  dass  ihm  eine 
gänzliche  Niederlage  —  bei  Landshut  am  13.  Juni  1760—* 
grössern  Ruhm  erwarb,  a^s  manchem  Andern  ein  Sieg.—* 
Es  inusste  ein  erfreuliches  Geschäft  seyn ,  die  Lebensbe- 
schreibung eines  solchen  Grossvaters   zu  bearbeiten,  der 
V!.  hat  es  mit  sichtbarer  Liebe  gethan ,  und  zugleich  in 
seiner  schon  bekannten  Weise;  wer  andere  Schriften  von, 
ihm  gelesen  hat,  findet  ihn  auch  hier  ganz  wieder. 

Nachrichten  und  Betrachtungen  über  die  T7ia-r 
ten  und  Schicksale  der  Reiterei ,  in  den  Feldzu- 
gen  Friedrichs  IL  und  in  denen  neuerer  Zeit* 
Zweiter  .VheiL  Von  1807  bis  1813.  Berlin  und 
Posen,  Mittler.  1834.  XL  u.  3u6  S.  8,  x  Rthlr\ 

Mit  diesem  zweiten  Theile  — r  der  aber  mit  dem 
Waffenstillstände  im  J.  >I8I3  abschließt  —  ist  nun  die 
Schrift  vollendet;  wie  der  Gedanke  dazu  ein  glücklicher 
zu  nennen  war ,  so  kann  anch  die  Ausführung  gelungen 
genannt  werden.  Wir  finden  in.  Miesem  Theile ,  welcher 
dem  ersten  in  keiner  Weise  nachsteht :  drittes  Buch,  zweite 
Abtheilung,  Fortsetzung  der  Feldzüge  Napoleons.  l.Ab-» 
schnitt.  Feldzug  in  Preussen  und  Polen  1806  u.  7.  2» 
Abschnitt.  Krieg  von  l#oo,  1)  Feldzug  in  Baiern,  2)  die 
Schlachten  auf  dem  Marchfelde.  —  Schills  Zug.  3.  Ab- 
schnitt. Krieg  in  Spanien  1808  —  I§i3.  4.  Abschnitt. 
Napoleons  Zug  nach  Russland.  5.  Abschnitt.  Feldzug 
von  18 13  bis  zum  Waffenstillstand.  Die  Erklärung  des 
Verfassers,  warum  er  bei  diesem  Zeitpunkte  abbricht,  wird 
der  Billige  als  gültig  anerkennen,  Jeder  aber  mit  Vergnü- 
gen lesen,  da  sie  sich  zugleich  vielseitig  über  Kriegsge- 
schichtschreibnng  ausspricht. 

Ferdinand  von  Schill.  Eine  Leb enshe schrei^ 
bußtg  nach  Original  -  Papieren*  Herausgegeben 
von  J.  C.  L.  Haken.  Mit  Schills  Bildnisse 
und  einer  Charte*   j8$4.     Leipzig.  Broickhaus* 
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,  Erstes  Bändchen.  XII.  u.  346  8.   Zweites  Bünd- 
chen. 220  S.  8.   a  Rthlr.  18  Gr. 

■ 

Der  Zusatz  auf  dem  Titel:  nach  Originalpapieren, 
ist  kein  leerer  Kunstgriff  um  anzulocken ;  man  sieht 
aus  einer  Menge  von  Particularitäten ,  welche  der  Her- 
ausgeber sonst  gar  nicht  wissen  konnte ,  dass  er  wirklich 
Notizen  benutzt  hat,  wie  sie  nur  von  einem  genau  Un- 
terrichteten kommen  konnten.  Er  hat,  wie  es  sich  wohl 
von  selbst  versteht,  mit  Vorliebe  für  seinen  Helden  ge- 
schrieben, ohne  jedoch  sich  in  die  Uebertreibungen  zu 
verlieren,  welche  bisweilen  bei  der  Erwähnung  von 
Schills  Thaten  vorgekommen  sind.  Die  Vertheilung  des 
Stoffs  erscheint  sehr  zweckmässig.  Das  erste  Bändchen 
schliesst  mit  Schills  Einzüge  in  Berlin  nach  dem  Feld- 
zuge von  I807;  er  stand  da  auf  dem  höchsten  Gipfel  der 
Ehre  urid  des  Glücks;  unter  Umständen  wie  die  damali- 
gen, und  bei  einem  Manne,  wie  er,  musste  es  beinahe 
abwärts  gehen.  Das  zweite  Bändchen  enthalt  denn  auch 
seinen  bekannten  Zug  im  J.  I  goo,  dessen  Motive  freilich 
nur  angedeutet  werden  konnten ,  sein  Ende,  und  Nach- 
richten über  das  Schicksal  der  vorzüglichsten  seiner  Ge-* 
nossen.  —  Wenn  das  Buch  auch  nicht  für  eine  bedeu- 
tende Erscheinung  in  der  Literatur  gelten  kann,  so  wird 
es  doch  hoffentlich  in  Preussen  viele  theilnehmende  Le- 
ser finden,  wie  der  Mann,  von  welchem  es  handelt,  dort 
wenigstens  ein  theilnejhmendes  Andenken  verdient,  y. 

Napoleons  Feldzug  in  Bussland  1814.  Aus 
dem  Französischen  der  Histoire  de  V Expedition 
de  Russie  par  i\f***  {Marquis  von  Chamhray) 
übersetzt  und  mit  neuen  Planen ,  Charten  und 
Erläuterungen  versehen  durch  C.  Blesson.  Zwei- 
ter Band  io24.  Berlin,  Duncher  und  Humblot. 
VI.  u.  4o4£.  gr.  8.  Beide  Bäride  4  Rthlr.  ist  Gr. 

Ref.  bezieht  sich  überall  auf  die  Anzeige  des  ersten 
Bandes ,  da  das  Lob ,  welches  diesem  gezollt  werden 
musste,  auch  dem  zweiten  (dem  letzten)  gebührt.  Unter 
den  Zusätzen ,  Welche  sich  auf  Lpcalanschauung  des  Ue— 
bersetzers  gründen  >  tritt  vorzüglich  der  über  die  Gegend 
bei  Weselowo  und  den  Berezina  —  Uebergang  ,  an  dieser 
Stelle  als  interessant  und  unterrichtend  hervor;  In  dem 
indess  erschienenen  Werke  des  Kais.  Russischen  Oberst 
Butturlin  über  den  Feldzug  von  1812  finden  sich  meh- 
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rere  abweichende  Angaben  über  die  Ereignisse  und  Starke 
der  Russischen  Armee,  welche  dieser  Autor  natürlich 
genauer  kennen  muss,  als  der  Marquis  von  Chambray ; 
es  war  daher  eine  sehr  lobenswerthe  Idee  des  Ueber— 
setzers,  diese  Punkte  in  gedrängter  Kürze  und  mit  steter 
Hinweisung  auf  die  Stellen  des  Textes,  worauf  sie  Bezug 
haben,  in  einem  Anhange  beizufügen.  Ein  alphabeti- 
sches Register  am  Schlüsse  des  Ganzen  ist  natürlich  sehr 
willkommen. 

Lehrbuch  der  Artillerie  Wissenschaft,  Aus  dem 
Spanischen  des  D,  'Thomas  de.  Moria,  General- 
Lieutenant  in  der  hönigL  spanischen  Armee  etc. 
von  J.  G,  von  Höver,  König l.  Preuss,  General— 
major.  Zweiter  xheil.  Zweite  durchaus  umge- 
arbeitete und  vermehrte  Ausgabe.  Mit  einem 
Anhange  von  achtzehn  lafeln,  welche  die  Haupt- 
maasse  und  Gewichte  der  Geschutzrö7ire9  Lafet- 
ten, Protzen  etc.  bei  den  vornehmsten  Europäi- 
schen Artillerien  enthalten  i8'i4.  Leipzigs  Barth, 
XXIV.  u.  758  &  gr.  ö.   4  Rthlr,  12  Gr. 

Der  erste  Theil  dieser  neuen  Auflage  behandelte 
ausschliesslich  das  Material,  der  anzuzeigende  zweite  be- 
schäftigt sich  mit  dem  Gebrauche  der  Feld-*  wie  der  Be- 
lagerungs- Artillerie;  es  ist  auch  hier  von  dem  Uebers. 
so  viel  Neues  hinzugefügt  worden,  dass  diese  Ausgabe 
allerdings  den  Namen  einer  durchaus  umgearbeiteten  und 
vermehrten  verdient.  Nur  möchten  wir  im  Allgemeinen 
behaupten,  dass  das  Buch  in  den  dem  Festungskriege  ge- 
widmeten Abschnitten  weit  befriedigender  ist,  als  da,  wo 
vom  Kriege  im  freien  Felde  die  Rede  ist;  —  überhaupt 
der  schwächste  Theil  der  Artilleriewissenschaft  bei  der 
bisherigen  Art  sie  zu  behandeln.  I.  Abschnitt.  Anwei- 
sung zur  praktischen  Artillerie.  (Eigentlicher  Gebrauch 
des  Geschützes;  von  den  Anweisungen,  die  ausser  dem 
Exerciren  noch  in  den  praktischen  Schulen  ertheilt  wer- 
den; verschiedene  Uebungen  und  Versuche,  die  ebenfalls 
auf  den  bessern  Gebrauch  der  Artillerie  abzwecken.)  II. 
Abschnitt.  Ueber  die  Schussweiten  und  Ladungen  der 
Feuergeschosse.  Einfiuss,  welchen  die  verschiedenen 
Maasse  der  Geschütze  von  einerlei  Caliber  haben.  (Schuss- 
weiten in  Verhältniss  der  Ladungen ;  über  die  zweck- 
massigsten  Ladungen;  Einfiuss  der  Maasse  der  Geschütze 
auf  ihre  Schussweite.)   Diese  beiden  Abschnitte  belinden 
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ach  in  der  alten  Ausgabe  noch  mir  im  ersten  Theile. 
HI.  Abschnitt.    Von  der  leichten  oder  reitenden  Artillerie» 
(Zweck,  Einrichtung,  Gebrauch  und  quantitative»  Ver— 
liältniss;  der  Abschnitt  ist  nea  hinzugekommen,  aber, 
wie  es  Ref.  scheint,  etwas  dürftig  ausgefallen.)    IV.  Ab— 
schnitt.    Von  den  Feldartillerietrains,    («üeber  die  Zahl 
und  Art  der  Geschütze  eines  Trains  mit  schliesslicher 
Anwendung  auf  eine  Armee  von  50  Bataillonen  und  50 
Escadrons,  zusammen  auf  40,000  M.  angenommen;  Aus-r- 
rüstung  mit  Munition,  LaiFetlen  etc.;  Eintheilung  und 
Marsch  des  Trains,  Lagern  und  Aufiahren.  V.Abschnitt. 
Gebrauch  des  Geschützes  im  Felde.    (Allgemeine  Grund- 
sätze, Gebrauch  des  Geschützes  im  Treffen ;  im  Verschan-« 
zungskriege ;  Flussübergänge  und  Landungen ;  Gebirgskrieg 
und  Postengefechte.)     VI.   Abschnitt«  Belagerungstrain. 
(Zahl  und  Cajiber  des  Geschützes;  Munition  und  andere 
Bedürfnisse;  Transport;  Einrichtung  des  Parks;  —  als 
Beispiel  hat  der  Ueb.  die  Zusammensetzung  des  Trains 
zur  Belagerung  von  Turin  im  J.  1706  und  von  Valen- 
riennes.  im  J.  1793  hinzugefügt.)    VII.  Abschnitt.  Von 
dem  Angriffe  auf  Festungen.    (Erschliessung  und  Re— 
cognosciren;  Lage,  Richtung  und  Abstecken  der  ersten 
Batterien  der  Parallele;   Eröffnung  der  Laufgräben  und 
Erbauung  der  ersten  Batterien;  Grundsätze  über  den  Gew 
brauch  des  Geschützes;  fortgesetzter  Angriff  bis  zur  Ue- 
bergabe;  Verschiedenheit  des  Angriffs  nach  Beschaffenheit 
der  Festung  oder  der  Armee ;  Verrichtungen  der  Artille-»- 
rie ,  wenn  die  Festung  übergeben   oder  die  Belagerung ' 
aufgehoben  wird.    VIII.  Abschnitt.    Ausrüstung  der  Fe- 
stungen.   (Besatzung,  Lebensmittel.  Geschütz,  anderer 
Kriegsvorrath;  Vergleichung    des  Ausrüstung  -  Entwurfs 
Lefevre's  mit  den  neuern  Feststellungen  der  französischen 
Artillerie.)    IX.  Abschnitt.    Vertheidigung  der  Festungen. 
(Vorläufige  Anstalten ;  von  der  Eröffnung  der  Laufgräben 
bis  zum  ,Verlust  des  bedeckten  Weges;    Vertheidigung  ~ 
nach  demselben;  Vertheidigung  gegen  den  gewaltsamen 
Angriff;  die  Blockade  und  das  Bombardement.)    Was  die  ' 
Tabellen  enthalten,  besagt  schon  der  Titel,  wobei  nur 
zu  (bemerken  ,  dass  die  Maasse  und  Gewichte  fast  aller* 
Europäischen  Artillerien ,  mit  Einschluss  derer  von  den 
meisten    deutschen  Bundes  -  Contingenten  aufgenommen 
sind;  Ref.  wüsste  kein  Werk  zu  nennen,  wo  man  eine 
gleiche  Masse  wichtiger  und  interessanter  Notizen  so  über- 
sichtlich und  comnendiöa  zusammengestellt  findet. 

■ 
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Erzählungen. 

Bilder  aus  der  Schweiz  von  Heinr.  Z  Scholien 
.Erster  TheiL  Der  Flüchtling  im  Jura.  Aar  au 
1824»  bei  H.  R.  Sauerländer,  gr.  12.  32o&  Zwei»? 
ter  TheiL  Der  Freihof  von  Aarau*  Erstes 
Bändchen:  5o4  &.  Zweites  Bändchen.  448  S. 
5  Rthlr. 

Diese  Bilder  sind  es  in  doppelter  Hinsicht :  sie  sind 
Natur— Gemälde  und  historische  Gemälde.     Nämlich  au£ 
den  Grund  und  Boden  der  Schweizer— Geschichte  und  des 
Schweizer —Landes  aufgetragen,  treten  die  zwei  anmuthi— 
gen  Erzählungen :  der  Flüchtling  im  Jura ,  und  der  Frei— 
hol  von  Aarau,  als  lebendige  Bilder  hervor,  und  die 
Schö'ptung  einer  'heiteren  Phantasie    schmilzt  gleichsam 
mit  wirklichen  Begebenheiten  und  Localitäten  in  ein  Gan- 
zes zusammen.    Die  erste  Erzählung  greift  in  die  Zeit 
der  französischen  Revolution  und  in  die  Periode  ein»  wo 
die  Franzosen  (1798^  die  Schweiz  überfielen,  und  durch— 
zogen.    Die  zweite  geht  in  die  frühere  Schweizer— Ge- 
schichte und  in  die  Zeit  des  sogenannten  „faulen  Frie- 
dens (1443  —  44.)  zurück,  oder  vielmehr ^es  Waffen- 
stillstandes, welcher   zwischen  den  Oesterreichisch  -  ge- 
sinnten Zürichern  und  den. ihnen  feindlichen  Eidgenos- 
sen durch  Vermittelung  des  Bischofs  von  Constanz  abge- 
schlossen wurde.    Ref.  liebt  es  nicht,  den  Lesern  die 
Geschichten  vorzuenzählen ,  mit  denen  sie  sich  eben  im 
Buche  selbst  als  mit  etwas  Neuem  und  Ue^erraschenden 
unterhalten  wollen;   er  meldet  also  nichts  von  dem  In- 
halte dieser  anziehenden  Erzählungen,    sondern  begnügt 
sich  zu  versichern,  dass  dieselben  mit  einer  Anschaulich- 
keit geschrieben  sind,  welche  uns  in  die  Gegenden  selbst 
versetzt,  wo  die  Begebenheiten  sich  ereignen,  und  uns 
die  Personen  deutlich  vor  Augen  fährt,  an  deren  Schick- 
sal wir  gar  bald  lebendigen  Antheil  nehmen.    Auch  der 
Styl  in  diesen  Erzähjungen  ist  abgerundet  und  rein ,  bis 
«1  einige  Provinzialismen. 

• 

Tausend  und  eine  Nacht.  Arabische  Erzählun- 
gen* Zum  erstenmal  aus  einer  Tunesischen 
Handschrift  ergänzt  und  vollständig  übersetzt 
von  Max  Habicht^  F.  H.  von  der  Hagen 
und  Carl  Schall.  Erstes  Bändchen.  Breslau, 
Max  und  Komp.  i8a5,  XL.555S<  Zweites  Band- 
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chen  5öo  8.  Drittes  Bündchen  5ao  S.  Viertes 
Bändchen  5io&  Prän*Pr.Jür  alle  i*Bb.  6Rthli\ 

Seitdem  Galland  diese  arabischen  Mährchen  franzö- 
sisch übersetzt  hat,  sind  sie  in  Frankreich,  wie  im  Mor— 
genlande,    zum  Volksbuche   geworden,    und   auch  in 
Deutschland  nicht  unbekannt  geblieben.    Natürlich  war  die 
Sammlung  nicht  auf  einmal  und  zu  einer  Zeit  entstanden, 
und  es  musste  daher  auch  mehrere,  in  Ansehung  ihres 
Inhalts  verschiedene,  bald  mehr,  bald  weniger  enthal- 
tende, Handschriften  geben.   Eine  solche  vollständigere 
Handschrift  hatte  Caussin   de  Perceval,    der  1806.  die 
Gallandsche  Ausgabe  (in  7  Bänden)  berichtigt  abdru- 
cken Hess  und  in  %  Bänden  den  Scbluss  des  Ganzen  aus 
der  Handschr.  übersetzt  beifügte;  auch  Jonathan  Scott 
gab  I81  )N  in  London  eine  berichtigte  und  mit  einem  , 
Bande,  aus  einer  Handschr.,  vermehrte  Uebersetzung  her- 
aus und  Eduard  Gauttier  hat  182a.  eine  aus  Handschrif- 
ten und  andern  seitdem  in  Druck  erschienenen  Beiträgen 
durch  Einschaltungen  bereicherte  Ausgabe  der  Galland-*- 
schen  Ueb. ,  unter  des  verstarb.  Langles  Mitwirkung  be- 
sorgt.  Seitdem  ist  auch  eine  Fortsetzung  des  ursprüng- 
lichen Werks  aus  der  ehemals  von  Hamm  ersehen  Hand- 
schrift durch  Hrn. Prof.  Zinserling  übersetzt  worden;  aber 
in  dem  Vorwort  zu  gegenwärtiger  Ueb.  wird  die  Ueber- 
setzung. 9 mangelhaft, «  die  Fortsetzung  selbst  seine  ägyp- 
tische ausschweifende  Ueberarbeitungt  genannt.    Die  drei 
auf  dem  Titel  genannten  Gelehrten  haben  sich  Vereinigt  1.  zu 
einer  Revision  und  Ergänzung  der  Gallandschen  Ueb.  aus  ei—  . 
ner  Tunes.  Handschrift  (die  Hr.  Dr  und  Prof.  Habicht,  ein  be- 
kannterOrientälist,  der  auch  dieUrschriften  herausgeben  will), 
welche  neben  einzelnen  Erzählungen,  auch  die  von  GaUand 
und  seinen  Herausgebern  übergangenen  so  eigentümlichen 
und  so  bedeutsamen  Gedichte  enthält,  2*  zu  einer  ge- 
meinsamen Verdeutschung  der  sämtlichen  Ergänzungen, 
Einschaltungen  und  Nachträge;  3.  zu  einer  gegen  2oö 
Nächte  starken  Ergänzung  sammt  dem  Schlüsse  des  Werks 
aus  der  erwähnten  Handschrift,  die  ganz  denjGeist  u«  Styl  des 
ursprüngl.  Werks  ausdrückt.    Die  Vorrede  Gauttiers,  des 
neuesten  französ.  Herausg.  ist  S.  VUl.  ff.  die  von  Gal- 
land  S.  XXXV.  übersetzt;  sie  verbreitet  sich  über  die 
Geschichte  und  den  Werth  dieser  Erzählungen.    Die  3. 
ersten  Bände  enthalten  170  Rächte,  die  neuen  von  Gal— 
land  nicht  übersetzten!  Erzählungen  sind  mit  einem  Stern^» 
chen  bezeichnet*    Im  4ten  B.  Geschichten  und  Briefe 

*  •  *  * 
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enthaltend,  sind  neu:  Geschichte  des  Aly  Schach  oder 
der  angebliche.  Chalyf,  und,  Frauenlist.  Jedem  Bünd- 
chen sind  Anmerkungen  von  Galland,  Gauttier,  und  dem 
Heraüsg.  heigefügt,  -welche  die  ausländischen  Worte  und 
Anspielungen  erklären  oder  die  Abweichungen  der  'Ai- 
nes.  Handschr.  bemerken. 

Momu8  und  Komue,  oder  Spott-  und  Scherz- 
reden in  gebundener  und  ungebundener  Gestalt. 
Vom  Prof.  Krug  in  Leipz.  Leipzig,  Hartmann 
i8a4.  XII.  i54  S.  in  12.   18  Gr. 

\ 

Der  geneigte  Verf.  —  denn  er  spricht  ja  geneigte 
Leser  an ,  wie  sollten  -wir  ihn  nicht  mit  gleicher  Höf- 
lichkeit bedienen?    Der  geneigte  Vf.  also  hat  selbst  sei- 
nem Werkchen  eine  Inhaltsanzeige  in  Form  einer  Re- 
cension  für  die  Leipz.  Lit.  Zeit,  und  für  jede  andere, 
die  davon  Gebrauch  machen  will,  vorausgeschickt;  war- 
um   sollten  nicht  auch  vrir,  freilich  nur  Repertoriuro, 
keine  viel  belobte  und  unterstützte  Lit.  Zeit.,  Gebrauch 
davon  machen?  nur  freilich  müssen  wir  sie  etwas  ver- 
kürzen, weil  wir,  das  Repertorium  z=  Wir,  die  Kürze 
lieben,  wenigstens  lieben  sollen  und  keine  so  kleinen 
Lettern  brauchen  dürfen,  wie  jene,  aber  wir  müssen  sie 
auch  wieder  aus  dem  Werke  ergänzen.    Also  den  Schau- 
platz eröffnet:  Erste  Dosis.    Hokus  und  Pokus  (Zusatz; 
oder  das  Körbchen«    Ein  Dramolet  zur  Einläutung),  eine 
Komödie,  in  der  es  sehr  lustig  hergeht,  aber  tragisch  en- 
det mit  einem  zierlich  geflochtenen  Körbchen.  Zweite 
Dosis  (S.  15.)  Gesellschaftliche  Vorträge  (einige  waren 
schon  früher  im  Beigang.  Museum  gehalten  und  bei  Bei- 
gang gedruckt  worden,  erscheinen  aber  itzt  verbessert: 
über  das  Luftschiffen;    über  das  Tabakrauchen;  über 
Steckenpferde  insgemein  und  eine  besondere  Rasse  der- 
selben; eine  Erzählung  mit  einer  Vorrede,  gehalten  in 
einer  Abendges.  26,  Jan.  1826'.  als  eben  eine  totale Mond- 
finsterniss  eingetreten  war,  mit  Beifügung  eines  Gedichts : 
die  schwere  Wahl,  ein  Mahrchen).    Dritte  Dosis,  S.  79. 
Epigrammatische  Ein  —  und  Ausfälle  (monologische ,  dia- 
logische und  trilogische  Epigramme,   mit  einem  latein» 
Prologus.    Vierte  Dosis.  S.  10  f.  Trinksprüche  und  Räth— 
sei  (auch  von  dieser  Gabe  ist  manches  schon  früher  dar- 
geboten in  Zeitschriften}.    S.  129.  Fünfte  Dosis.  Ernst- 
haftere Schlussworte  zur  Herstellung  des  Gleichgewichts 
sin  welchen  der  Vf.  viel  zu  sehr  aus  seiner  Rolle  sefal— 
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len  ist,  als  dass  wir  ihm  unsern  Beifall  schenken  kann- 
ten ;  -wenn  man  einmal  närrisch  seyn  will,  ao  muss  man 
ein  kompleter  Narr  seync  sagt  die  vorgesetzte  Selbstre— 
cension;  aber  diesmal  können  wir  nicht  beistimmen  und 
das  Lesepublikum  wird  nicht  weniger»  gern  die  drei  Auf-» 
sätze  der  letzten  Gabe*  was  ist  die  Liebe?  eine  Sonn— 
tagsfrage  (in  einem  Sonntagsblatte  beantwortet);  von  der 
Ehe;  Gedächtnisswort j  als  die  frühern  aufgenommen  ha- 
ben, in  allen  aber  den  geistvollen  Vf.  dankbar  aner- 
kennen» 

»  .  * 

/  > 
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Allgemeines  Archiv  für  die  gesammte  Staats- 
Wissenschaft^  Gesetzgebung  und  Staatsverwaltung, 
mit  alleiniger  Ausnahme  der  Politik  und  mit  beson- 
derer Rücksicht  auf  Deutschlands  gegenwärtige  Ge— 
wer 6s-  und  Handels-  Verhältnisse  für  deutsche  Bun- 
desstaaten, in  'Verbindung  mit  mehrern  Gelehrten 
und  Staatsmännern  herausgegeben  von  JDr.  J.  P. 
Marl,  Kon.  Baier.  Hofr.,,  ord.  off»  Lehrer  der 
Staats-  oder  Jtameralwissensch.  zu  Erlangen  etc0 
JSrster  Band  erstes  Heft,  JFranhf.  am  Main  l825. 
Wilmansi  VI.  i54  S.  8.  (Der  Jahrg.  &  Rthlr.) 

Eine,  hier  wieder  abgedruckte,  Ankündigung  dieser 
Zeitschr.  gibt  den  Zweck ,  Inhalt  und  das  Zeitbedürfniss 
derselben  an,  mit  Erwähnung  der  drei  grossen  Medaillen, 
die  der  Herausgeber  vor  Kurzem  für  seine  «allgemein  ge- 
schätzten »Werke  erhalten  hat.  (Das  neue  Archiv  um— 
fasst  alle  Zweige  der  gesammten  Staats—  und  Gewerbs— 
Wissenschaften,  der  Legislation  und  innern  Verwaltung 
oer  Staaten  und  verbreitet  sich  sonach  über  die  polizei- 
liche (im  weitesten  SinneJ ,  peinliche ,  bürgerliche ,  na— 
tionalökonomische  und  finanzielle  Gesetzgebung  und  Staats- 
verwaltung, über  Bergbauwesen,  Agricultur  und  Forst- 
wissenschaft, Technologie  und  Handel;  es  liefert  Neues 
und  Wissenswürdiges  aus  der  Oekonomie,  den  Künsten,  . 
Fabriken  und  technischen  Gewerben.«  Ein  weiter  Um- 
iangi  aber  es  soll  auch  monatlich  ein  Heft  von  io  Bo- 
gen erscheinen,  jährlich  vier  Bände.  Das  erste  Heft  ent- 
hält folgende  Aufsätze!  I.  Staatspolizeiliche,  national« 
wir  thschait  liehe,  sittliche  und  rechtliche  Ansichten  der 
Zeitkäufe  oder  Lieferungsverträge  in  Staatspapieren,  nebst 
den  neuesten  Entscheidungen  der  kön.  französ.  Oberge- 
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richtshöfe  darüber  vom  Herausg..    (Die  Zeitkäufe  sind 
blosse   Scheingeschäfte,   keine   reellen  Handelsgeschäfte 
und   die  Lieferüngsverträge  in  den  Staatspapieren  haben 
alle  Eigenschaften  eines  Spielvertrags  oder  Glücksspiels 
und   sind  daher  nichtig  und  unstatthaft.    Diess  ist  das 
Ergebniss  einer  nicht  tief  genug  eindringenden  Abh.,  die  zu 
sehr,  an  die  Manier  einer  Compilation  streift).    2.  S.  25. 
Pragmatische  Untersuchung,  welche  Schulden  der  secn- 
larisirten  und  mediatisirten  Länder  der  Staat,    dem  die- 
selben ganz  oder  theilweise  zufielen,  zu  übernehmen  ver- 
bunden sey  und  welche  nicht?  welches  Liquidation s- 
und  Separations-Verfahren  dabei  das  zweckmässigste  sey? 
Von  JSrnst ^Philipp  Frhrn.  von  Sensburg.  (Darstellun- 
gen und  Vorschläge,  die  sehr  gründlich  abgefasst  sind). 

52.  Die  Heerd-Asche,  als  Düngungs- Mittel  auch 
in  Holland  (wie  bei  uns  längst)  anerkannt  und  in  Nutz- 
anwendung. Nach  Ansicht  und  Angabe  holländischer 
Landwirthe  dargestellt  von  Hrn.  Friedr.  Gottlu  v.  Boddien 
Grossh.  Mecklenburg.  Geh.  Romainen  -  Rath ,  Präsid.  des 
Ökonom.  Depart.  in  Nimwegen  etc.  (ein  entbehrlicher 
Aufsatz ,  der  ^pit  den  Urtheilen  älterer  latein.  und  neue- 
rer holländ.  Agronomen  über  den  Gebrauch  und  die  Dün- 
gungskraft der  Heerd-Asche  anfängt).  4.  S.  64.  Gutacht- 
liche Betrachtungen  Über  den  Termin  der  Volljährigkeit 
und  den  des  Heiraths  -  Alters  im  Grossh.  Baden  I82I« 
Von  Hrn.  C.  W.  F.  L.  Frhr.  von  Drais,  Grossh.  Ba- 
di  sehen  wirkl.  Geh.  Rath  u.  Präsid.  des  Oberhofgerichts. 
(Bedenklichkeiten  bei  der  frühern  Volljähr,  von  21.  und 
der  späten  von  25  Jahren  und  warum  dem  Vf.  das  mitt- 
lere Alter  vom  Antritt  des  24sten  Jahres  das  angemes- 
senste für  die  allgemeine  Anerkennung  der  Grossjährigkeit 
zu  sevn  scheint.  Dem  Ref.  scheint  der  physischen  und  gei- 
stigen Cultur  unsret  Zeit  das  frühere  Alter  von  21.  oder 
22.  J.  bei  dem  männlichen,  das  20ste  bei  dem  weibli- 
chen ,  angemessener.)  5.  S.  87»  Ueber  die  Trennung  der 
Justiz  von  der  Polizei  bei  den  niedern  Beamten.  Zu- 
nächst für  das  Kön.  Baiern  ,  von  einem  Geschäftsmann© 
(der  die  Justiz  und  die  Polizei  aus  amtlichen  Erfahrun- 
gen kennt).  6.  S.  106.  Der  von  den  Höfen  von  Baden 
und  Darmstadt,  hinsichtlich  der  Erleichterung  des  wech- 
selseitigen Verkehrs,  abgeschlossene  Staatsvertrag.  Mit 
Vorbemerkungen  vom  Herausg.  (welche  den  freien  Verkehr 
der  Bundesstaaten  und  dessen  gegenwärtige  Beschränkungen 
angehen).  7.  S.  128.  Kurze  Nachrichten  u.  Mittheilungen 
(an  der  Zahl  21,*  von  denen  wir  nur,  da  manche  sehr 
Alfg.  RepKtm.  Bd.  I.  St.  1.  D 
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unbedeutend  sind,  ausheben:  S.  128*  Verschiedenheit 
Englands,  Frankreichs,  Nordamerica's  und  anderer  Län- 
der in  Ansehung  der  Grundsteuer 5  S.  129.  Gasbeleuch- 
tung durch  Pechöhl,  erzeugt  in  Stockholm;  S.  131.  Ge— « 
sammtbetrag  des  Ertrags  aller  Gold-  und  Silberbergwerfce 
in  allen  Eidtheilen;  S.  137.  Sicherheitsmassregeln  gegen 
die  Folgen  der  Ueberschwemmungen).  Eigenthümlicli 
sind  diesem  Hefte  hin  un4  wieder  untergesetzte  Anmer- 
kungen des  Censors. 

Nieder  rheinisch  •  tv  est fallt  che  Monats- 
schrift für  Erziehung  und  Folksunterricht,  im 
Vereine  mit  mehrern  Lehrern  und  Erziehern  heraus- 
gegeben von  J.  P.  Kos  s  el ,  Gymnasial  *  Lehrer  zu 
Aachen  etc.  Neun  Hefte^  ,  Jan,  —  Sept.  i824. 
oder  erster  Band  5 18  S.  gr.  8.  und.  zweiten  Bandes 
istes  —  Stes  IL  200  &  Aachen  182^  auf  Kosten  des 
Herausg.  (auf  Subscr*  der  Jahrg.  2  Rthlr.  Pr*  CV 
in  Cqmrni  b.  J.  C.  Mayer  5  Rthlr.) 

Durch  eine  nicht  kleine  Zahl  von  Unterzeichnungen 
ist  der  Herausgeber,  der  sich  um  seine  Provinz  durch 
diese  Zeitschr.  verdient  macht,  in  den  Stand  gesetzt,  nicht 
nur  diese  nützliche  Monatsschr.  herauszugeben,  sondern 
ihr  auch  einen  so  massigen  Preis  zu  bestimmen.  Bisher  war 
noch  keine  solche  Zeitschrift  im  Rheinlande  aufgekom- 
men,  obgleich  manche  Versuche  gemacht  wurden.  Die 
gegenwärtige  soll  das  gesammta  deutsche  Erziehung*— 
und  Unterrichts wesen  so  weit  umfassen,  als  es  Gegen- 
stand des  häuslichen  Kreises,  der  allgemeinen  Elemen- 
tar- und  der  Berufs  -  Bildung  in  niedern  Schulanstalten 
ist  und  daher  enthalten:  Abhh,  aus  dem  Gebiete  derErzie— 
hungs  -  und  Unterrichts  -  Wissenschaft ,  Darstellung  der 
verschiedenen  Erziehungs-  Stufen  und  Volkschul- An- 
stalten, Vorschläge  und  Mittel  zur  Beförderung  der  häus- 
lichen Erziehung;  Bearbeitung  verschiedener  in  die  Volk— 
schulen  gehörender  Lehrgegenstände ;  Aufsätze  über  in- 
nere und  äussere  Schuleinrichtung ;  Beiträge  zur  Ge- 
schichte der.  Volksbildung;  Beurtheilung  von  Unterrichts— 
und  Erziehungs -Schriften;  Schulzeitung;  Kunstblätter- 
Beilagen.  Weil  sie  die  allgemeine  Bildung  angeht  und 
Männer  verschiedener  kirchlichen  Confessionen  daran 
Theil  nehmen,  so  sind  conlessionelle  Gegenstände  der 
Religion  ausgeschlossen.  Zahlreich  und  mannigfaltig  in 
Ansehung  der  VIF.  und  der  Gegenstände  sind  die  Aufsätze 
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in  diesen  Heften.    Wir  können  nur  einige  auszeichnen 
LB.  S.  1 3 '—24.  Adolf  Bornheira  über  den  Begriff  der 
Elementarschule.     S.  87  —  95«  Ist  die  Formenlehre  ein 
Unterrfehtsgegenstand  für  Volkschulen  von  S.  Muhl,  vgl. 
S.  437.  ff.  —  S.  145—156.  P.  J.  Lelbup,  Gymnasial« 
Lehrer  zu  Aachen,  über  den  Zweck  der  Erziehung.  S. 
177.  ff.  P.  H. Holthaus:  wie  wird  die  anhaltende  Uebun" 
in  den  Regeln  der  Muttersprache,  welche  der  Lehrer  und 
Erzieher  mit  der  Jugend  treibt,  ein  zweckmässiges  Bil- 
dungsmittel für  diese?  und  wo  sind  die  Grenzen?  ß. 
394.  ff.  derselbe  über  das  Verbindungs-  8  in  zusammen- 
gesetzten Wörtern  (der  Gebrauch  oder  Nichtgebrauch  des 
I  in  der  Zosammenfügung  zweier  Wörter   gründe  sich 
mir  auf  den  Wohllaut  und  auf  die  Unterscheidung  zweier 
verschiedener  Bedeutungen  eines  zusammengesetzten  Wor- 
tes.) S.  450.  (Prüfender)  Blick  in  eine  Schule  des  wech- 
selseitigen Unterrichts.     S.  461;  Ueber  die  Nachsylben 
ig,  iclu,  lieh  und  ich.    Von  Hasselbach  in  Jülich.  S, 
470  —  78.  Ueber  den  Ausdruckt  Teutsche  Sprachlehre* 
und  ähnliche  Benennungen.    II.  B.  S.  1  —  9.  137  — 140, 
Versuche  übef  Erziehung  von  J.  G.  von  Pöckelsheim 
wLangenschwalbach.    S.  10.  ff.  Die  Sprache  als  wesent- 
liches Mittel  zur  Entwickelung  der  Denkkraft  betrachtet} 
von  A.   Krüsi    (Pestalozzis  Mitarbeiter).    S.  24.  Das 
Ziffern  -  System  \  beim  Gesang  -  Unterrichte ,  von  Bunge- 
roth in  Coblenz,  vgl.  S.  171.  ff.  —  S.  74— -83.  Ueber- 
sieht  des  neuesten  Zustandes  der  Wissenschaft  der  deut-* 
sehen  Sprache.    Von  Fr.  Schmitthenner  in  Dillenburg. 
S.  150.  Uebungen  der  Auschauung  und  des  Redens  von 
Ad.  Bornheim.*    S.  160.  L.  'in  K.  über  Belohnung  und 
Strafen  in  pädagog.  Hinsicht  und  insbesondere  über  ihre 
mehr  oder  minder  zweckmässige  Anwendung  in  Schulen* 
S.  168.  Fr.  Schmitthenner  über  die  Sylben  ig  und  lieh. 
~  Es  sind  nicht  nur  mehrere  neue  Schriften ,  die  in  die 
hier  berücksichtigten  Fächer  einschlagen,  beurtheilt  worden, 
was  aber  auch  schon  Antikritiken  veranlasst  hat  (II.  S. 
84.  ff.),  sondern  auch  die  Schulzeitung  beschlossen  in 
jedem  Hefte  Bücherverzeichnisse.    Diese  Schulzeitung  ist 
sehr  reichhaltig  an  Nachrichten  von  Verordnungen ,  ver- 
schiedenen Anstalten  (II,  S.  51.  ff.)  Auszüge  aus  Schrif- 
ten und  Reden  u.  s.  f.    Die  ersten  Hefte  dieser  Monats- 
schrift haben  neugedruckt  werden  müssen,  ein  Beweif 
ihrer  günstigen  Aufnahme  und  Verbreitung. 

Neue«  vat.er ländische*  Archiv  oder  Bei- 
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träge  zur  allseitigen  Kenntniss  des  Königreichs  Han- 
nover, wie  es  war  und  ist.  Begründet  von  G.  H. 
G.  Spiel,  weil.  Stadtsecr.  und  Justiz-Caitzlei-Procur. 
zu  Zelle.  Fortgesetzt  von  Ernst  Sp  angenberg9 
Dr.  b.  R.  u.  Kön.  Grossbr.  Hannov.  Oberappell. 
Käthe  zu  Zelle.  Fünften  Bandes  isies  u.  Utes  Heft 
s  Jahrgang  i8*4.  erster  Band).  Vi.  5$*S.  Mit  SKupf. 
u.  ein.  Steindr.  Jahrg.  1824.  Drittes  Heß  (VIten 
Bandes  \stes)  300  S.  Mit  2.  Steindr.  Lüneburg, 
Herold  u.  Wahlstak.  (Das  Heft  12  Gr.) 

-  ■  • 

Die  grosse  Zahl  der  Aufsätze  dieses  nicht  nur  für 
die  Hannov.  Landeskunde,  sondern  für  die  deutsche  Ge- 
schichte überhaupt  wichtigen  Archivs  verstattet  uns  nur 
die  Aufsatze  zu  nennen.    Istes  H.  S.  I — 43.  UeberAem— 
ter  und  Beamte  in  den  Althannoverschen  Land  estheilen 
von  Hrn.  Drosten  von  Holle  zu  Burgdotf  (von  den  Zei- 
len Karls  des  Gr.  an).    S.  44  — <*7.  Skizzirte  Geschichte 
des  Westerbecker  Moors  im  Amte  Gifhorn.    Vom  Hrn. 
Amrm.  von  Uslar  zu  Gifhorn.    Nebst  tabellar.  Ueb er- 
sichten der  Westenbecker  Moor -Kolonie  Platendorf  vom 
J.  I8£3.  und  der  Westenb.  Moor -Kol.  Neudbri.    S.  67 
—  78.  Ueber  ein  altes  metallenes  Taufbecken  in  der  Kir- 
che zu  Holdenstedt  im  Amte  Bodenteich  (mit  Bild,  das 
von  den  bisher  bekannt  gewordenen  abweicht  und  In- 
schrift).   Von  Spangenberg  (der  auch  die  bis  itzt  auf- 
gefundenen Taufbecken  an  der  Zahl  16.  verzeichnet  und 
ihre  Aufbewahrungsorte  angegeben  hat  S.  68.  ff.)  Mit* 
Kupf. — „S.  79— 92.  Nicolaus  Baumann,  Verfasser  des  Rei- 
neke  de  Vos,  ein  Ostfriese.    Vom  Hrn.  Landdrost  Rittet 
von  Vangerow  zu-  Aurich,  (dass  Nie.  Baumann,  Dr.  det 
Rechte,  geb.  zu  Emden  1450.  gest.  zu  Rostock  1526. 
diess  Gedicht  unter  den  Namen  Hinriks  van  Alkmar  ge- 
fertigt habe,  ist  von  Tiaden  im  gel.   Ostfrieslande  und 
von  Büsching  in  s.  Wöch.  Anz,  1774.  St.  4.  erwiesen 
worden,  so  wie,  dass  es  eine  Satire  auf  den  Jülich'schea 
Hof  sey.    Hr.  OAR.  Spangenberg  hat  S.  87.  ff.  einVer- 
zeichniss  der  Ausgaben  seit  1498.  und  der  Uebb.  beige- 
fügt.   93  —  98.  Rudolf  von  Bellinckhausen  (geb.  zu  Os- 
nabrück  1587.    gest.   1645.    der  Osnabrückische  Hans 
Sachs,  nebst  Verz.  seiner  kleinen  Schriften  von  Sp.  S, 
99  — 106.  Von   den  heimlichen,  westphäl.  Gerichten  in 
der  Grafschaft  Hoya  (in  Bezug  auf  die  von  Hrn.  G.  R. 
von  Spilcker  im  4ten  B.  des  vaterl.  Aich,  gethanen  Fra- 
gen) von  Hrn.  Leopold  von  Ledebur,  Kön.  Pr.  Lieut. 
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(die  Freigrafschaft  zwischen  Angelbeck  und  Weier,  Frei- 
gericht zu  Estorff).  S.  107".  Jahn  van  Oesterrtckes  Grab— 
stette,  in  Westnhalen  aufgefunden.  Von  Hrn.  Freiherrn 
von  Hommersum  Equord.  S.  113 — 141.  Nachrichten 
von  dem  Kloster  Weende  bei  Güttingen*  Aus  Urkunden 
zusammengetragen  Von  Hrn.  Geh.  R.  v.  Spieicker  zu  Arol- 
sen. (Weende  hiess  in  den  ältesten  Zeiten  Wynithun, 
Winithi.)  S,  144.  Heinrich  Diek,  angeblicher  Mord- 
brenner der  Stadt  Einbeck  im  J.  1540.  Eine  Criminal- 
geschichte  aus  den  Zeiten  der  Reformation  und  ein  Bei- 
trag zur  Aufklärung  der  Vaterland.  Geschichte,  von  Hrn. 
Advoc  Klinckhardt  in  Einbeck.  S.  169.  Kurze  Ueber- 
sicht  des  Carolinischen  Gymnasiums  (das  Karl  der  Gr. 
804.  gestiftet  haben  soll)  zu ,  Osnabrück ,  1822.  S.  177, 
Theodul  von  Wallmoden  (im  lö.  Jahrh.)  und  sein'Zau- 
berross.  Eine  alte  Familiensage.  (Aus  einem  1558.  gedr. 
Buche  des  M.  Georg  Thym,  oder,  wie  er  eigentlich 
hiess,  Klee.)  MisceJleri,  (darunter  vorzüglich;  S.  18 6. 
Zusätze  zu  B.  IV.  N.  7.  Hannoversche  Familien  von 
Türkischer  Abkunft.  S.  189«  Nachricht  von  einer  höchst 
.  seltnen  (im  Herz.  Bremen  zu  Marssei  zwischen  Ritter- 
hude und  Osterholz  1821.  gefundenen)  Urne  (von  dun- 
kelrother  Thonerde  mit  9  Figuren  in  erhabener  Arbeit, 
die  durch  den  Handel  der  Massilier  dahin  gekommen 
seyn  könnte)  von  Hrn.  Doropr.  D.  Rotermund,  S.  1 93. 
Bedeutung  des  Worts  Echteding  (ordentliches  Gericht, 
erklärt  durch  echte  Morgensprache  d.  i.  ordentl.  Hand- 
werksgericht oder  Handwerks- Versammlung,  von  Dr. 
Freudentheil.  S.  195.  Recess  zwischen  dem  Kön.  Han- 
nover und  dem  Herz.  Braunschweig  wegen  der  Jagdfolge 
lo.  Jan.  1822.  (ungedruckt)  S.  197.  Der  Prediger  Sack-r 
mann  zu  Limmer  (in  der  ersten  Hälfte  des  vor.  Jahrh., 
Anekdote  von  ihm  und  Bruchstück  einer  Hochzeitrede.) 
—  ates  S.  209  —  225.  Hauptzüge  der  Geschichte  von 
Ostfriesland  in  dessen  alter  Zeit,  von  Hrn.  Dr.  /.  Cfu 
H.  Gittermann,  Pred.  in /Emden,  fortgesetzt  aber  nicht 
beendigt  im  3,  H.  S.  1  —  28.  (Die  Gesch.  Ostfrieslands 
wird  in  3  Perioden  getheilt:  die  alte  Zeit  bis  1458.;  die 
Grafen-  und  Fürsten -.Periode  bis  1744. ;  die  neue  Zeit. 
Von  der  ersten  sind  die  Hauptzüge,  vom  J.  10.  vor  Chr. 
an ,  in  einer  gedrängten  aber  zusammenhängenden  Ueber-^ 
sieht  dargestellt,  «seh  Wiarda  und  ältern  Geschichts- 
schreibern.) S.  835  —  33.  Historisch  -  genealogische  Noti- 
zen von  dem  erloschenen  Geschlechte  von  Engelingbor- 
stel ,  von  Hrn.  Gajdelieut.  Leop.  von  Ledebur  in  Berlin 
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S.  233  —  42.  Etwas  über  die  Stadt  Goslar  (ihre  Justiz— 
Verhältnisse  etc.)  Von  Hrn.  Dr.  v.  Uslar,  Advoc.  in 
Hannover.  S.  242  —  48.  Lieber  den  Abbruch  des  Domes 
zu  Goslar,  von  Hrn.  Frhrn.  von  Harninerslein  Equord. 
S.  249.  Zur  Sittengeschichte  des  löten  Jahrh.  letzte  Ver— 

mahnung  der  Frau  von  A  zu  B...  . ...  an  ihre  hin— 

terlassenen  beiden  Töchter  1572.  (in  plattdeutscher  Spr.  ; 
eingesandt.)  S.  255*  Fortgesetzte  Nachrichten  vom  Klo- 
ster Weende.  Vom  Hrn.  Geh.  R.  von  Spieicker  zu  Arol- 
sen. Die  Pröpste  vom  J.  11 80.  bis  zu  Anfang  des  I2ten 
Jahrh.  sind  zuletzt  verzeichnet.)  S;  279.  Historisch— 
technische  Beschreibung  der  Weserbrücke  zu  Nienburg 
vom  Hrn.  Land  bau  Verwalter  Oldendorp  zu  'Münden. 
Mit  einem  Steindr.  S.  297 — 341.  Uebersicht  der  vorzüg- 
lichsten seit  IOO  Jahren  (seit  1732.)  in  den  jetzigen  Kön. 
Hannover.  Landen  erschienenen  periodischen  Schriften, 
mit  Literaturnotizen;  von  *  Hrn.  Dompr.  Dr.  Ii.  W.  Ro~* 
termund  zu  Bremen  ,  beendigt  H.  3.  S.  55  —  84.  —  S. 
342.  Ueber  das  in  den  Molsumer  Moor  im  Herz.  Bremen 
gefundene  goldene  Geschmeide.  Vom  Hrn.  Geh.  Canz— 
leirath  Blumenbach  in  Hannover.  Mit  einem  Kupf.  (in* 
Mai  I823.  wurde  beim  Torfsteohen  ein  grosser  Ring  von 
reinem  Golde,  nebst  5  Goldmünzen  von  Valentinian  I. 
und  III.,  Leo  I.  und  Anastasius,  mit  Oehren ,  aufgefun- 
den). S.  344.  General  -  Extract  aller  Gehörnen,  Confir— 
mirten ,  Copulirten  und  Gestorbenen  in  Kön.  Hannover 
1322—24.  mitgetheilt  vom  Hrn.  Geh.  Ganzl.  R.  Dom- 
meß  in  Hannover.  S.  348.  Nachricht  von  einigen  höchst 
seltenen  bischöü.  Bremischen  Münzen  (1818.  in  einem 
Topf  gefundenen  Bracteaten)  vom  Hrn.  Dompr.  D.  2?o— 
termund*  S.  354.  Noch  etwas  über  die  Frage:  wie  das 
Amt  Ritzebüttel  an  Hamburs  kam?  Vom  Hrn.  Re£. 
Advoc.  Dr,  von  Duve  in 4  Lauenburg.  S.  360.  Beitrag 
zur  Geschichte  des  Schlosses  und  Amtes  Linienstein. 
Vom  Hrn.  Advoc.  Klinchhardt  in  Einbeck.  S.  365. 
Reorganisation  der  bischöfl.  Sitze  zu  Htldesheim  und 
Osnabrück  und  der  kathol.  Kirche  im  Kön.  Hannover. 
Avs  den  Miscellen:  S.  372.  Noch  einige  Nachrichten  über 
Türken  in  hiesigen  Gegenden.  S.  376.  Zacharias  Georg 
^agge  >  Prediger  (zu  Bartelfeld  im  Hannöv.)  und  Falsch- 
münzer (deswegen  1706.  verbrannt),  zu  N.  Vaterl.  Arck. 
IV.  B.  H.  1.  S.  96.  —  Die  von  Flagge  geprägten  Vier 
Pfennigstücke  waren  doch  den  landesherrlichen  an  innerin 

Werthe  gleich,  S.  3*53.  —  S.  383.  Theodul  von  Wall- 
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moden  (zu  S„  177.  Ueber  Thyms  Gedicht.)  S.  385.  lie- 
ber das  Schulwesen  im  Lande  Hadeln. 

Das  dritte  Heft  enthalt,  ausser  den  erwähnten  Fort- 
setzungen,  Folgendes:  S.  28.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte 
der  Grafen  von  Dassel.     Vom  Hrn..  G.  R.  Ritter  von 
Spilcl-er.    (Neue  Materialien  zu  der  Abh.  des  CR.  Wenck 
in  dep  Hess.  Landesgesch.  II.  S.  877.  über  sie).    S.  32 
—  52.  Joh.  Caspar  Veithusen  (geb.  zu  Wismar  7.  Aug. 
I740.  gest  I3«  Apr.  18 14.)  Dr.  d.  Theol.  und  General- 
super, in  den  Herzz,  Bremen  und  Verden.    Vom  Hrn, 
Dompr.  D.  Rotermund»    S.  5,3—55.  Ueber  ein  bei  Ol- 
denstadt (einem  Dorfe  bei  Uelzen    1820.  mit  mehrern 
Aschenkrügen,  von  denen  einer  von  einer  festen,  schwar- 
zen Masse  war)  gefundenes  metallenes  Bildchen.    Mit  2 
Steindrucken,    (wovon  einer  den  kup'ernen  Krug,  der 
andere  das  kupf.  Bildchen  das  nach  Sp.  wendischen  Ur- 
sprungs ist,  darstellt.)    Eingesandt.    S.  85.  Herz.  Hein- 
richs aes  Jung,  von  Lüneburg  Hofordnung  vom  9.  Apr. 
15 10.  mitgetheilt  von  Hrn.  Amtm.  Wedekind  zu  Lüneb. 
S.  01.  «Altes  Meyerrecht  der  Schillincsßüter  beim  Kloster 
St.  Michaelis  aus  dem  J.  1585*  mitgetheilt  von  Demsel- 
ben.   S.  92.  Ueber  Prinz  Otto  Heinrich's  von  Braun— 
schweig  Lüneburg  (geb.  1555«)  nicht  ebenbürtige  Nach- 
kommenschaft (von  Maria  von  Hennin,  Tochter  des  Gra- 
fen von  Bossy)  von  Hrn.  Zöllner  TJ.  F.  C.  Maneke  in 
Lüneburg.    8.  08.  Fernerweite 'Nachricht  von  Hannover— 
sehen  Geschlechtern  türkischer  «Abkunft  (von  Demselben, 
zu  Archiv  B.  IV.)    S.  105.  Das  Land  Hadeln  während 
der  Kaiserl.  Sequestration  v.  J.  1689.  bis  1731.  Vom 
Hrn.  Gerjchtsverw.  ^Dannenberg  in  Rotenburg.    S.  122. 
Einige  Nachrichten  über  das  Leben  und  die  (genealog., 
histor.)  Schriften  des  geget\  das  Ende  des  16.  und  An- 
fang des  17.  Jahvh.  gelebt  habenden  Johannes  Letzner, 
Past.-  zu  Iber  im  Fürst.  Grubenhagen.    Von  Hrn.  F.  L. 
ZsUtz  in  Göttingen.     S.   141.  Uebersicht  der  Vaterland, 
Gesetzgebung  des  J.  1822.  bis  182  3.  (zu  N.  Arch.  B. 
IV.  N.  20t)  Von  Spanginberg.    S.  147.  Susanne  im  Ba- 
de, Bruchstück  eines  unbekannten  vaterländ.  (westphäli- 
schen)  Dichters  aus  dem  Mittelalter.    (Ungedruckt)  von 
Demselben.  (Verne  kömmt  darin  vor,  statt  poena).  S.152. 
Skiz/.irte  Geschichte  der  Entstehung  der  itzigenKön.Hann. 
Armee.    (Eingesandt  von  einem  OlTicier  in  der  Armee.) 
S.  159—88.  Fortgesetzte  Geschichte  der  Stadt  Hameln. 
Von  Hrn.  Tast.  Sprenger   daselbst.     (Zu  B.  IV.  N.  15. 
Diessmal  von  1625— 1 764)  Aus  den  Miscellen  (N.  16.): 
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S.  I89,  Di«  Layenbrüder  Elfen  (im  Michaeliskloster  zu. 
Hildesheim  und  ihre  hölzerne  Schnitzarbeit  daselbst  vom. 

13330  S.  I90r  ' Ostfriesische  Anekdoten,  gesammelt: 
ynd  mitgetheilt  von  G.  S.  194,  Merkwürdiges  Actenstück 
zur  Kunde  de9  Aberglaubens  (eine  Vision  eines  Meteor» 
im  J.  1678.)  S.  196.  Unterschriften  auf  den  Gemälden  in 
4er  Kirche  zu  Sievershausen,  die  daselbst  im  Jahre  1553 
vorgefallene  Schlacht  darstellend.  S.  200.  Frauengerade, 
aus  einer  alten  Lüneburger  Urkunden -Sammlung,  14* 
Jahrhundert, 

1 

Britannlay  oder  Neue  englische  Miscellen,  fcer— 
ausgegeben  von  einer  Gesellschaft  teutscher  IAtera— 
turfreunde  in  London.    Erster  Band  oder  Jahrgang 
1820,  Januar-,  Februar-  und  März- Heft.  Stutt— 
.  gart,  Met  zier  s  che  Buchh.  3o3«S.  gr.  8.  in  geschmack^ 
.  vollem  Umschlag.   1  Rthlr,  4  Gr* 

Sieben  Jahre  lang  hat  Hr.  Hüttner  in  London  Eng— 
lische  Mitcellen  herausgegeben.  Die  neuen  Miscellen 
echliessen  sich  in  der  äussern  Gestalt  an  jene  an;  als 
verantwortl.  Redacteur  ist  Hr.  Dr.  J.  Meier  unterzeichnet* 
Sie  sollen  ein  unterhaltendes  und  belehrendes  Panorama 
von  England  und  insbesondere  von  London  geben  und 
äus  sern  Plane,  so  wie  aus  dem  Inhalt  dieser  Hefte  (die 
im  Octbr.  v.  J.  schon  als  Proben  ausgegeben  wurden) 
ergibt  sich  ihr  Umfang.  Wir  geben  diesen  Inhalt  gröss- 
tenteils classificirt  an*  Brittischer  Handel  S.  I.  insbe- 
sondere Handelsquellen  S.  15  und  '200. ,  Theehandel, 
Schifffahrt  in  England,  Prospectus  der  Indischen  Dampf* 
boot— Gesellschaft  S,  17.,  Handelsverkehr  zwischen  Eng- 
land und  Deutschland  £,  238.,  Dampffuhren  S.  241., 
Pfefierhandel  S.  244«  S.  19.  Die  Gasbeleuchtung  (in  den 
engl.  Städten)  S.  23*  Englisches  Opium  (vom  Wundarzt 
Jeston  aus  engl.  Mohn  bereitet)  S.  30.  Handwerksschule 
in  Edinburg  S.  34.  Ueber  die  Gasch  windigkeit  der  Be- 
wegung des  Schalls  in  der  Luft  S.  43,  Medicin  und 
Quacksalberei  ( in  London  vornemlich  herrschend).  — 
Englische  Erfindungen :  5.  91.  Insbesondere:  S.  97.  Der 
Allmesser,  erfunden  von  Jakob  Jordan  (m.  Holzschn.) 
S.  99.  Graphic  Caleidoscope  (von  Wm.  Stone  erfunden  — 
wird  den  Fälschungen  der  Banknoten  ein  Ende  machen  ) 
S.  100.  Wasserdichte  Tücher  (von  Carl  Mackintosh). , 
S.  102.  Anwendung  der  Mathematik  auf  chemische  Ana- 
lyse,  S.  104.  Neue  Patent-,  Thee-  oder  Kaffee -Me- 
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schine  von  L»  Bf  Rabaut,  mit  Kupf.  8.  io6»  Gross« 
Wichtigkeit  der  Maschinerien  in  England,  S.  107.  Be- 
schreibung einer  hydropneumatjschen  Pumpe,  um  Gase 
oder  andere  elastische  Fluids  zusammenzudrücken ,  von 
Sam.  Seaward.  S.II 5.  Ueber  einen  verbesserten  Apparat 
iür  die  sichere  Erhaltung  des  Bieres  oder  anderer  gegoh— 
rener  Liqueurs,  von  Edw.  Bowles  Symes.  S.  118 — 130. 
Lloyd's  Trac  tätlein  von  den  Hüten ;  dessen  neues  {System 
der  Hutmacherkunst  etc.  6te  Auf),  (mit  einem  Kupf.}  — 
S.  348»— 5^«  Wohlthätigkeits— Anstalten  in  Engl.,  vor- 
züglich in  London  (hier  nur  die  Einleitung  dazu).  S.  1 8  5 
u.  288*  Polizei—  und  andere  gerichtliche  Verhandlungen« 
Literatur,  von  doppelter  Art  in  jedem  Stücke:  a)  Anzei- 
gen neuer  Werke  (meist  schon  in  Deutschland  seit  ei«» 
nem  halben  Jahre  und  länger  bekannt,  und  doch  unbe- 
friedigend; am  meisten  interessiren  noch  S.  48  u.  375. 
die  englischen  Zeitschriften;  .die  deutsche  Literatur  in 
England  S,  62.  b)  monatliche  Kataloge,  am  Ende  jedes 
.  St,,  wie  in  den  Engl.  Zeitschriften.  —  Künste:  S.  75. 
die  Reise  nach  dem  guten  Geschmack  oder  die  bildenden 
Künste  in  Londpn  (Ausstellung).  S.  160.  Monument  für 
J.  Watt.  S.  159«  Das  italienische  Opernhaus  in  London. 
S.  286.  Das  Theater.  —  Zur  Unterhaltung:  Briefe  aus 
«1er  Brieftasche  des  Bruders  Nelkenbrecher  in  London  S. 
86,  136,  195  u,  282.;  englische  Volkssagen  S.  181.;  der 
Barthölomausmarkt  in  Smithfield  S.  2$6. ;  lustiges  Allerlei 
8.  294.  —  Wir  hoffen,  dass  künftig  die  Hefte  noch 
durchaus  befriedigender  seyn  werden.  Der  Jahrgang  ko- 
stet 4  Bthlr.  16  Gr. 

b)  Kleine  Schriften.  [ 

Kurzgefasste  Geschichte  der  Hessen.  Für 
Volk  und  Jugend»  Mit  einem  Vorworte  von  D. 
Justi  und  S.  $nell,  Professoren' in  Marburg  und 
dessen,  Darmstadt,  Leskes  Marburg,  Garthe  i824, 
IV.  5i  5.    5*  Gr. 

Das  Bedürlniss,  den  Schülern  der  isten  und  zten 
Ordnung  des  Marburg,  akadem.  Pädagogiums  einen  kur- 
zen Abriss  der  hessischen  Geschichte  zu  dictiren,  bewog 
einen  hochverdienten  Lehrer  jener  Anstalt,  einen  etwas 
erweiterten  Entwurf  zum  Unterricht  in  der  hess.  Gesch. 
auszuarbeiten  und  drucken  zu  lassen;  und  durch  ihn 
wird  in  der  That  eine  Lücko  in  der  Unterrichts  -  Liteta- 
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tur  ausgefüllt ;  dieser  Entwurf  kann  auch  auswärts  sowohl 
beim  geschichtl.  Unterricht  von  Lehrern  benutzt  werden, 
als  zum  Muster  für  ähnliche  Werke  dienen.  Gute  Aus- 
wahl des  Stoffs  und  zweckmässige  Darstellung,  auch  zur 
Belebung  der  Vaterlandsliebe  eingerichtet,  empfehlen  ihn. 
Es  sind  folgende  Perioden  gemacht:  i.  Aehere  Ge- 
schieht« bis  zur  Entstehung  der  Landgrafen  von  Hessen 
1350.  2.  Mittlere  Geschichte  bis  zum  Anfang  der  Re- 
gierung Philipps  des  Grossmüth.  1250  — 1500.  3. Neuere 
von  1500  bis  nach  l8oo#  Merkwürdige  Aeusserungen 
und  Charaktere  von  Fürsten,  Züge  des  Volkslebens  und 
der  Cultur  sind  hervorgehoben,  aus  Barkard  Waldis  eine 
Fabel  S.  36.  mitgetheilt;  die  vorzüglichsten  Quellen  und 
Hülfsmittel  S.  39,' genannt  und  von  S.  41.  an  eine  Zeit- 
tafel der  hessischen  Geschichte!  die  auch  manche  Nach- 
richten ergänzt ,  beigefügt. 

'  i  ' 

Theologisches  Votum  über  die  Neue  Hof- 
Kirchen-  Agende  und  deren  weitere  Einführung,  ö5— 
gegeben  von  D.  Carl  Immanuel  Nitzsch,  ord. 
JProf.  J.  Theol.  und  evang.  Univers.  Pred.  an  der 
Kbnigl.  Preuss.  Rhein  -  Univ.  Bonn,  Weber  IÖ24. 
84  5.  8«    l°  Gr« 

Für  die  Agende  wird  angeführt:  T.  sie  stimmt  ihW 
rem  Lehrgehalle  nach  bis  auf  wenige  Verstösse ,  welche 
beseitigt  werden  können ,  mit  dem  Evangelium  und  den 
tiflentl.  Bekenntnissen  der  evang«  Kirche  überein,  2.  sie 
bringt  die  evang.  Grundlehren  in  sonntägliche  AVieder— 
holung,  welche  den  Zusammenhang  des  evang.  Gottes- 
dienstes mit  der  alten  und  mit,  der  allgemeinen  Kirche 
bezeichnen  und  entspricht  einem  Bedürfnisse  liturg.  Her- 
stellung und  Fortbildung;  3.  sie  unterscheidet  sich,  was 
Tauf-  und  Trauungsform,  Confirmation ,  Ordination, 
Krankencommunion ,  Beerdigungs  -  Feierlichkeiten  anlangt, 
vortheilhaft  von  den  mehrsten  alten  und  neuen  Agenden, 
4.  sie  dient  zur  weitern  Verbreitung  einiger  ganz  vorzüg- 
lichen altern  Festgebete  \  5.  sie  wird  von  einer  Regierung 
dargeboten,  welche  sich  längst  um  Erhaltung  und  För- 
derung der  evang.  Kirche  in  Deutschland  verdient  ge- 
macht hat.  Nach  gehaltvollen  Bemerkungen  über  die  in  . 
den  Bekenntnissschriften  •  zugesicherte  liturgische  Freiheit 
oder  das  liturg.-  Gemeinderecht  S.  35.  ff.  werden  fünf 
Bedenken  gegen  die  Agende  aufgestellt:  I.  sie  wird  al- 
len Provinzen  des  Reichs  ohne  Unterschied  dargeboten 
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und  hebt  doch  alle  theils  confessionale ,  theils  provin— 
ziale  Verschiedenheiten  auf;  2.  die- Sonntagsliturgie  ist 
unserer  Ueberlieferung  so  entgegen  dass  sie  weder  ein 
Gewesenes  herstellt,  noch  auch  das  beiden  Confessionen 
Gemeinschaftliche  genug  beachtet;  3.  sie  macht  uns  des 
verlorenen  Ebenmaasses  zwischen  dem  Festen  und  Be- 
weglichen auf  entgegengesetzte  Weise  verlustig  und  be- 
fördert das  passive  Anhören  eines  formularischen  Vor- 
sprechens und  die  einseitige  Hervorbringung  des  Liturgen  5  » 
4.  der  natürlichen  Herstellung  und  Fortbildung  unser« 
liturgischen  Bestandes  tritt  sie  entgegen;  5.  sie  fallt  den 
reformirten  Gemeinden  und  Predigern  noch  schwerer  als 
den  lutherischen.  In  der  Ausführung  sind  noch  manche 
Gegenstände  gründlich  erörtert,  aber  der  Vortrag  desVfs. 
ist  schwerfällig  und  ohne  Noth  mit  fremden  oder  tech- 
nischen Ausdrücken  überladen. 

lieber  die  wahre  St*Ue  des  liturgischen  Rechts  im 
evangelischen  Kirchenregiment.  Prüfung  der  Schrift ; 
Uebtr  das  lithurgische  lieckt  der  evangelischen  Lan- 
desfürsten.  Von  Dr.  Philipp  Mar  heinecke* 
Berlin,  1825,  Cawitzel.  VL  99  S,  8.  10  Gr. 

Die  Schrift  ist,  wie  schon  der  Titel  ausspricht,  gei- 
gen des  Pacificus  Sincerus  (der  Sage  nach  eines  Collegen 
des  Vfs.  s.  Rep.  18*4.  I.  455.)  Schrift  gerichtet,  von 
welcher  Hr.  M.  versichert:  „man  könne  ihr  den  Vorzug 
nicht  streitig  machen,  dass  ihr  Verfasser  das  Talent  be- 
sitzt, einer  Lehre,  die  er  einmal  zu  vertheidigen  unter  4 
nommen  hat,  auch  die  nöthige  Gestalt  zti  geben  und, 
wenn  Kritik  und  Scharfsinn,  rhetorische  Kunst  und  Ge- 
wandtheit an  und  für  sich  schätzbare  Eigenschaften  sind, 
so  wird  man  diese  ihm  immer  sicher  nicht  absprechen 
können.  Etwas  anders  hingegen  ist  immer  noch  die  in— 
nere  Wahrheit  der  Lehre,  welche  vertheidigt  wird"  etc. 
Der  Hr#  Vf.  versichert  übrigens,  dass  er,  ohne  alle  äus- 
sere Veranlassungen,  nur  in  seinem  Gewissen  sich  ge- 
drungen und  zu  dem  Entschluss  genöthigt  gefunden  habe* 
sich  gegen  den  Hauptinhalt  des  Buchs  zu  erklären,  was 
er  nm  so  freier,  sich  nur  an  die  Sache  haltend,  habe 
thun  können  ,  da  er  es  mit  einem  ungenannten  Verfasser 
zu  thun  habe.  Zuvörderst  wird  das  verschiedene  Ver- 
hältniss  der  römischen  und  der  evangelischen  Kirche  zum 
Staate  erörtert  und  bemerkt,  dass  das  wahre  Verhältnis* 
der  ev.  K.  zum  Staate  nicht  anders  denn,  als  ein  inneres 
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und  wesentliches  zu  denken  sey,  die  Unabhängigkeit  der 
Kirche  vom  Staate  verworfen ,  das  jus  majestaticum  circa 
Sacra  vertheidigt.  Von  dem  Recht,  das  die  evang.  Für- 
sten vom  Anfang  an  gehabt  haben,  den  Gottesdienst  ihrer 
Kirche  zu  ordnen,  das  auch  der  Gegner  anerkannt  hat, 
wird  sodann,  als  von  dem  eigentlichen  Normalzustände, 
ausgegangen  und  erklärt,  wie  die  Ausübung  dieses  an  sich, 
kirchlichen  Rechts  zu  einem  Rechte  der  Landesherren  ge- 
worden ist;  nicht  durch  einen  förmlichen' Vertrag ,  sagt 
der  Vf.,  sondern  durch  die  Notwendigkeit,  weil  ohne 
Eintritt  des  Staats  in  die  Kirche  zur  Verwaltung  ihrer 
äussern  Angelegenheiten  und  zur  Anordnung  ihres  Got- 
tesdienstes die  einzelnen  Gemeinen  isolirt  dagestanden 
hatten,  und  diese  Nothwendigkeit  der  Einheit  der  Kirch« 
und  des  Staats  wird  hernach  weiter  ausgeführt  (S.  49.  ff.}, 
aber  diese  Ausführung  so  wie  die  Darstellung  des  Um-? 
fangs  des  Majestätsrechts  in  gottesdienstl.  Dingen  müssen 
wir  dem  eignen  Lesen  und  Prüfen  überlassen* 

Confessio  Augustana.  Ad  fidem  editionis 
principis  in  iisum  scholarum  academicarum  dermo 
typis  exscribendam  curavit  brevique  annotatiom  in— 
struxit  Dr.  Georg.  Htnr.  Benedict.  Winer, 
Theol.  in  Acad.  Erlang,  P.  P.  O.-  Erlangen ,  cp* 
Heeder.  1825.  70  5.  ö.    6  Gr. 

» 

Die  erste  Ausgabe  der  Augsburg.  Confession,  deren 
Text  hier  genau  abgedruckt  worden,  ist  die,  welche  1 53 1 
zu  Wittenberg  bei  Georg  Rhaw  in  4.  erschienen  ist,  ver- 
schieden von  der,  die  einige  Monate  später,  aber  nach 
1531  in  3*  hei  demselben  herauskam  und  deren  Varianten; 
sind  hier  hin  und  wieder  unter  dem  Text  angezeigt.  Da 
der  Herausgeber  Vorlesungen  über  die  A.C.  halten  wollte 
und  keine  dazu  passende,  wohlfeile,  Exemplare  vorhan- 
den waren,  so  besorgte  er  diesen  wohlfeilen  und  mit  sei— 
nen  Anmerkungen  bereicherten  Abdruck.  Denn  so  wie 
er  auf  der  ersten  Seite  gleich  die  vorzüglichsten  histori— 
sehen  und  Erläuterungsschriften  über  die  A.  C.  angeführt 
hat ,  so  sind  in  den  -  untergesetzten  Anmerkungen  viele 
Stellen  und  Andeutungen  geschichtlich  erläutert,  manche 
Angaben  berichtigt  (z.  B.  S.  «5.)  ,  die  etwa  abweichenden 
Worte  der  deutschen  Confession  angeführt ,  und  citirte 
Stellen  genauer  nachgewiesen  oder  ganz  mitget heilt. 
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c)  Neue   umgeänderte  oder  vermehrte 

Ausgaben. 

Handbuch  der  Straf rechtswtssenschaft  und  der 
deutschen  Strafgesetzkunde  von"  D.  Carl  August 
T  ittmann ,  Königl.  Sachs*  Hof-  u.  Justiz-  Rath 
und  geh.  -Referendar,  Ritter  des  Königl.  S.  C.  V.  O. 
in  Dresden.  Zweite  umgeänderte  Auflage.  Erster 
Band.  1822.  XVI.  4*o  S.  b\  Zweiter  Band  i8a3. 
VII.  687  S.  Dritter  Band  i8a4.  VIII.  787  S. 
Halle,  Hemmerde  und  SchwAschhe.  6  Rthlr. 
*.       •  > 

Das  Ganze  des  Werks  ist  abgekürzt  und  auf  drei 
Bande  gebracht.    Die  erste  Ausgabe  j  806  ff.  hatte  vier 
Bände  und  konnte  des  höhern  Preises  wegen  voü  Man- 
chem, dem  es  unentbehrlich  war,  nicht  gekauft  werden. 
Die  nunmehrige  Abkürzung  ist  aber  keinesweges  auf  Ko- 
sten der  notwendigen  Vollständigkeit  geschehen,  viel- 
mehr ist  in  Ansehung  der  Materien  sowohl  in  den  theo-« 
retischen  als  in  den  praktisch  wichtigen  Seiten  und  in  der 
Literatur,  was  nöthig  war,  hinzugesetzt  und  überhaupt 
das  Werk  sehr  umgearbeitet  worden.    Die  Abkürzung  ist 
geschehen  durch  Zusammenziehung  mehrerer  ehemals  an 
verschiedenen  Orten  zerstreuter  Materien,  durch  Vermei- 
dung voh  Wiederholungen,  durch  Weglassung  von  Stel- 
len, welche  verschiedene  Ansichten  über  Wissenschaft!. 
Behandlung  oder  privatrechtliche  Gegenstände  betreffen, 
durch  Wegstreichung  überflüssiger  Citate,  durch  Verein- 
fachung der  Ueberschriften  einzelner  Abschnitte  u.  s.  f. 
Uebrigens   ist  der  Hr.  Vf.  seinem  Zwecke  und  Seiner 
Theorie  im  Ganzen  treu  geblieben,  und  bei  der  Lehre 
von  einzelnen  Verbrechen  und  Vergehen  hat  er  das  We- 
sen derselben  genauer  darzustellen  und  ihre  verschiede- 
nen Arten  mehr  zu  sondern  gesucht,  im  Processe  aber 
und  auch  im  theoret,  Theile  die  Grundsätze  ^sorgfältiger 
und  bestimmter  angegeben,  welche  bei  der  unmittelbaren 
Ausübung  der  Strafgewalt  anzuwenden  sind.    So  hat  also 
ein ,  schon  bekanntes  und  durch  fleissigen  Gebrauch  be- 
währtes Werk  durch  die  neue  Bearbeitung  nicht  wenig 
gewonnen.    Der  erste  Band  enthält  nunmehr  ausser  der 
Einleitung  den  allgemeinen  Theii,  der  Straf  rechts  Wissen- 
schaft und  deutschen  Strafgesetzkunde,  in  17  Capp.  nebst 
einem  dreifachen  Anhange  von  dem  Sicherungsrechte,  der 
Nothwehr,  dem  Rechte  auf  Genugthuung,  dann  vom  be- 
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sondern  Theil  der  Strafrechtswissenschaft  und  deutschen. 
Straf gesetzkunde  8  Capitel.  Das  9te  — ■  25ste  füllen  den 
«2ten  Band,  und  das  25ste  stellt  8  Arten  von  Polizeiver— 
gehen  auf.  Der  dritte  Band  Umfasst  den  pragmatischen 
Theil  der  Strafrechtswissenschaft  und  Strafgesetzkunde* 
oder  handelt  von  der  Strafgerichtsbarkeit,  dem  Strafgericht 
und  dem  Strafpfocesse.  Ihm  ist  eine  Uebersicht  des  In— 
halts  des  ganzen  Werks  voran  geschickt  und  ein  voll— 
Ständiges  Register  beigefügt. 

Kleine  Welt  geschieht  e,  oder  gedrängte  Dar- 
tsellung  der  allgem.  Gesch.  für  höhere  Lehranstalten , 
von  Karl  Heinrich  Ludwig  Pölitz,  ordentl. 
'  Lehrer  der  StaatswiSs.  an  der  Univ.  Leipz.  Fünfte, 
berichtigte,  vermehrte  und  bis  zum  Ende  des  J.  i&24* 
fortgeführte  Auflage.  Leipzig,  Heinrichs1  sehe  Buchfi. 
XX.  49a  S.  8.  £  Rthlr. 

Nach  der  dritten  Auflage  dieses  Auszugs  aus  dem 
grb'ssern  Werke  des  verdienstvollen  Verfs.  (der  1808. 
zum  erstenmal  erschienen  war,  und  dessen  doppelten 
Titel  der  Verf.  in  der  Vorr.  befriedigend  erklärt)  hat  er 
dies  reichhaltige  und  gehaltvolle  Lehrbuch,  dem  StotF 
und  der  Stylist.  Form  nach,  von  Neuem  bearbeitet  und 
die  vierte  Ausgabe,  die  1822.  erschien,  war  beträchtlich 
verändert  und  erweitert  in  Ansehung  des  geschichtlichen 
Inhalts,  der  ausgewählten  Literatur  und  des  darstellenden 
und  beurtheilenden  Vortrags  (s.  Rep.  1822.  II.  S.  226.) 
Hr.  Frof.  Pölitz  pflegt  nie  eine  neue  Ausgabe  seiner 
Schriften  zu. besorgen,  ohne  ihr  durch  grössere  Reinheit 
oder  Bestimmtheit  und  Wahl  des  Ausdrucks,  Benutzung 
neuer  Forschungen  und  Entdeckungen,  und  zweckmässige 
Bereicherung  neue  Vorzüge  zu  geben.  Dies«  ist  auch 
in  gegenwärt.  Ausgabe  reichlich  geschehen. 

d.  Neue  Auflagen  und  Abdrücke. 

Das  Evangelium  Johannis  übersetzt  und 
mit  ausführlichem  Erläuterungen  versehen  von  Phi* 
lipp  Br  eitenstein,  Pfarrer  zu  Marburg.  Wohl- 
feile Ausgabe.  Marburg,  Garthe,  1Ö2D.  VIII.  479 
&  Ö.    1  Rthlr.  8  Gr. 

Es  ist  nur  neuer  Titel  zu  der  Ausg.  des  mehr  prakt.  als 
kritisch-exegetischen,  aber  eben  deswegen  für  eine  gewisse 
Classe  von  Lesern  noch  immer  brauchbaren  Commentars. 
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.     d.    Neue  Aufl.  und  Abdrücke.  6J 

Biblia  Sacra  vulgatae  editiönist  Iuxta 
exemplar  ex  lypographia  apostolica  Vaticana,  Ro- 
mae  1592.,  correctis  corrigendis  ex  Indicibus  corre- 
ctoriis  Romae  editis  in  usurn  Bibliorum  Paticano- 
rum  latinorum  ann»  i5q2.  1593.  1598.;  nec  non 
substratis  lectionibus  ex  Vati^anis  Ulis  ßibliis  latlnis 
,  ann.  i5$o.  i5g2.  1093.  1598.  inter  sese  variandbu» 
additisque  locis  parallelis.  JEdidit  Leander  van 
Ess,  S.  Theol.  Doctor.  Pars  I.  Tubingae,  sumU 
Fues.  i8a4.  646  5.  8.  i  Rthlr.  4  Gr.  Pars  IL 
ib.  eod.  648  S.   1  Rthlr  4  Gr. 

Ein  correcter,  guter  und  leserlicher  Druck  und  wohP 
feiler  Preiss  empfiehlt  diese  Ausgabe  nicht  weniger  als 
die  Beifügung  der  Parallelstellen  und  die  Anfuhrung  der  Vari- 
anten aus  den  auf  dem  Titel  genannten  Ausgaben,  welche  un- 
ten auf  jeder  Seite  stehen.  Der  erste  Band  umfasst  die 
historischen  Bücher;  der  2te  Hiob ,  Psalmen ,  Spruch— 
Wörter,  Prediger,  Hohelied,  Buch  der  Weisheit,  Sirach, 
die  grössern  und  kleinern  Propheten ,  das  erste  und  ata 
Buch  der  Maccabäer.  Der  dritte  Band  gibt  die  vulg. 
UeJ>.  des  N.  Test. 

Homilien  von  der  höh  er  n  Gattung  auf 
die  Festtage  der  seligsten  Jungfrau  und  anderer 
Heiligen.  Von  Cas  s  io  dor  Franz  Joseph  Z  en- 
ger ,  Beneflziaten  zu  Paulsdorf  bei  Arnberg.  2/e 
Auflage.  Sulzbach  v,  Seidel  i8a4.  XXXII.  568 
S.  8.    1  Rthlr. 

I 

Die  erste  Ausgabe (i 820.) ist  im  Rep.  i82r.,I.  S.  125.' 
angezeigt  worden,  mit  welcher  Anzeige  auch  der  Vf.  zu- 
friedener ist  als  mit  einer  andern  in  der  Leipz.  Lit.  Z.  9 
auf  welche  in  der  neuen  Vorrede  kurz  geantwortet  ist. 

Vollst  and  ig  er  Sy  n  tax  der  französischen 
Sprache  durch  Beispiele  aus  den  besten  französisch. 
Schriftsu  erläutert ,  für  Schulen  und  zum  Privatun- 
terricht vvn  J.  F.  Schaffer.  Zweite  Auflage. 
Oldenburg ,  Schulze^  sehe  Buchh.  1824.  -XX,  211  S. 
8.    i4  Gr. 

Die  erste  Auflage  ist  ,18 10.  gedruckt  werden.  Der 
Titel  der  neuen  lässt  keine  Veränderungen  erwarten. 
Allein  der  Verl.  versichert ,  dass  er  seit  ihrem  Erschei- 
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nefi  |  aus  den  besten  franztfs-.  Schriftstellern  y  die  er  las, 
sich  alles  Bemerkenswerthe  aufgezeichnet  und  dieser  Auf- 
lage einverleibt  habe,  so  dass  sie  als  das  Resultat 
einer  fortgehenden  Kritik  seiner  Arbeit  angesehn  werden 
könne;  zu  bedeutenden  Veränderungen  habe  er  kein© 
Veranlassung  gehabt;  nur  ein  Paar  Nummern  wären  et- 
was abgeändert;  wohl  aber  sind  neue  Bemerkungen  über 
die  gegebenen  Regeln  hinzugekommen ,  einige  erweitert, 
andere  beschränkt  worden,  und  die  Schrift,  die  aus  einer 
Einleitung  und  15  Abschnitten  besteht,  wird  auch  wegen 
der  überall  zweckmässig  beigesetzten  Beispiele,  hützlich 
gebraucht  werden. 

e.  Abdrücke  class.  Schriften  des  Alterth. 

Xenoph  Otitis  Scripta  minora.  Cum  brevl 
annotadone  critica  edidit  Ludovicus  Dindor- 
jius.  Lipsiae  sumu  et  typis  Teubneri.  i8a4.  In 
cotrim  Hartm.  XXXlX.?te$.  mGr.Schrp.  iSGrr 

Es  sind  folgende  Schriften  des  X. ,  welche  dieses 
Bandchen  umfasst  in  der  Ordnung  wie  sie  hier  genannt 
werden :  Oeconomicus ,  Conviviiim  ,  Hiero ,  Agesilaus,  de 
rep.  Lacedd.,  de  rep.  Ath.,  de  vectigalibus,  de  re  eque— 
,  stri,  Hipparchicus ,  Cyhegeticus,  Apologia  &ocr.  Ueber 
diese  Schriften  (mit  Ausnahme  der  Apol.  S.)  und.  vor— 
ttemlich  den  Oekonom.  sind  mehrere  und  über  einige 
Stellen  längere  und  umfassendere  Anmerkungen  beige- 
fügt, in  welchen  theils  die  Gründe  der  gemachten  Tex- 
fesänderungen angegeben,  theils  unnüthige  Aenderungen 
anderer  Editoren  beleuchtet,  theils  Vorschläge  zu  Ver- 
besserungen gemacht  sind  und  auch  hier  wird  man  ver- 
traute Bekanntschaft  mit  dem  Schriftsteller  und  seiner 
Sprache  und  kritischen  Scharfsinn  nicht  vermissen»  lie- 
ber die  Apologie  sind  nur  ein  Paar  Conjecturen  mit  we- 
nigen Worten  mitgetheilt, 

Xenophontis  Comm'entarlu  Cum  Mss.  Victo^ 
rii  varietatibus  edidit  Guilielmus  Dindorfius. 
Ebendaselbst  1824.  XX.  n5  J.  12.  8  Gr.  Schrbp.  i4  Gr. 

Es ^  sind  die  gewöhnlich  sogenannten  Memorabilia 
Söcr..  Hr.  Carl  Clesca  zu.  München ,  der  die  Varianten 
des  Vettori  zur  Hist.  Graeca  geliefert  hatte,  hat  auch  die 
von  V.  sowohl  dem  Rande  der  Aldin,  Ausg.  1525.,  als 
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V 

die  der  Florentin.  von  ihm  besorgten  Ausgabe  1551.  bei- 
geschriebenen verschiedenen  Lesarten  mitgetheilt  und 
durch  sie  wird  es  gewiss,  dass  es  mehrern  Steph.  Lesar- 
ten nicht,  wie  man  oft  gefürchtet  hat,  anhandschriftl. 
Autorität  fehlt.  Die  vorzüglichem  Vettor.  Varianten  hat 
Hr.  D.  unter,,  seine  eignen  krit.  Anmerkungen,  welche 
seine  Aenderungen  des  Textes  rechtfertigen,  oderGiosse- 
me  andeuten,  oder  andere  ausgesuchte  Bemerkungen  ent- 
halten,  aufgenommen  in  der  Vorr.,  auf  welche  S.  XIX. 
f.  Summaria  der  4  Bücher  folgen,  so  wie  dergleichen  In- 
haltsabrisse auch  den  Script is  minor,  und  andern  vorge- 
setzt sind. 

Aeschinis  Orationes.  Curavil  Guil.  Dindor- 
fiu.8.  Accesserunt  Lectiones  codicis  Havniensis  ad 
orationtm  contra  Timarchum.  Ebendaselbst  i8j4. 
190  «S.  12.  10  Gr\  Schrp.  16  Gr. 

*  •  -  •  * » 

Die  Varianten  zu  der  Rede  ad  versus  Timarch.  sind 
ans  der  vortrefflichen  Xopenhagner  Handscbr.  in  der  Kö- 
nigl.  Bibl.  N.  415.  vom  Hrn.  Prof.  Bloch,  nach  genauer 
Vergleichung  mit  dem  Reisk.  Texte  mitgetheilt  und  hin- 
ter dem  an  manchen  Stellen  berichtigten  Texte  von  S. 
178.  an  abgedruckt,  ohne  Einschaltung  anderer  Anmer- 
kungen. 

Corpus  Scriptorum  er oticorum  graeco- 
Tum.  JEdidit  Franciscus  Passow.  Vol.  I. 
jParthenii  Erotica.  Accesserunt  Biogenis  Antohii 
et  Jamblichi  Excerpta.  Ebenda  s.  i8a4.  Mit  dem  be- 
sondern Titel:  Parthenii  Nicaeensis  Amatoriae  Nar- 
rationts.  Ad.fidem  codicis  Palatini  recensuit  F.  P. 
Accesserunt  etc.  IV.  84  S.  12.  8  Gr.  Schrp.  i4  Gr-' 

Die  Sammlung  der  griech.  Romanschreiber  ist  mit 
Parthenius,  als  dem  ältesten,  der  im  Augusteischen  Zeit- 
alter lebte  und  Lehrer  Virgils  im  Griech.  war,  angefan- 
gen. Der  sei.  Bast  hatte  die  einzige  Heidelberger  Hand- 
sehr,  (aus  dem  10.  Jahrh.)  aus  welcher  Körner  (Cornari- 
ns)  das  Buch  1531.  zu  Basel  zuerst  herausgegeben,  aufs 
Neue  verglichen  und  in  s.  Epist.  crit.  ad  Boissonad.  die 
bessern  Lesarten  bekannt  gemacht.  Diese  Lesarten  und 
die  Com  arische  .Ausgabe  selbst  (da*Bast's  Collation 
nicht  vollständig  genug  ist)  hat  Hr.  P.  zur  Grundlage 
seiner  Ausgabe  gemacht  und  übrigens  die  Legrand'sche 
Allg.  Rep.  18257  BJ<  I.  St.  1.       "  E 
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Aasg.  und  des  sei.  Schneider  ihr  beigeschriefiene  Bemer- 
kungen benutzt,  und  den  berichtigten  Text  mit  zahlrei- 
chen kritischen  Anmerkungen  S.  49  —  75.  begleitet;  bei- 
gefügt sind  des  Photius  Auszüge  aus  den  Romanen  des 
Antonius  Diogenes  und  des  Jamblichus  aus  Syrien,  der 
einige  Jahrhunderte  älter  ist  als  der  neuplaion.  Philosoph, 
und  dazü  ist  die  neue  aus  Handschriften  verbesserte  Re— 
cension  des  Photius  vom  Iirn.  Pro!.  Bekker  gebraucht 
worden.  Auch  über  diese  Schrittst,  sind  S.  75  —  84« 
kritische  Anmerkk.  beigefügt.  —  Der  griechische  Druck 
dieser  Ausgaben  hat  sich  immer  mehr  vervollkommnet. 

Q.  Horatii  Flacci  Opera  omnia.  Ad  optimo—. 
rum  librorum  ftdem  recensuit  et  annotationibus  in— 
struxit  Jon.  Christianus  Jahn,  Ebendas.  1824« 
IV.  262  *S.  12.    10  Gr.  Sclirp.  16  Gr. 

* 

Der  Druck  dieser  Gedichte  ist  sehr  schön ,  wir  hof- 
fen er  wird  auch  künftig  noch  fehlerfreier  sevn.  Der 
schon  durch  seine  Bearbeitung  der  Metamorphosen  des 
Ovid  bekannte  Herausg.  beabsichtigte  eine  Schulausgabe^ 
die  von  den  bisher  gebrauchten  bessern  Ausgaben  sich, 
nicht  zu  weit  entfernte  und  doch  einen  von  fehlerhaften 
Lesarten  möglichst  gereinigten  Text  lieferte.  Es  macht 
daher  Fea  s  Recension  zwar  die  Grundlage ,  es  sind  aber 
mehrere  Lesarten,  die  er  aufgenommen,  nicht  beibehalten 
und  die  Interpunction  verändert  worden.  Es  sind  aber 
auch  andere  Ausgaben  und  grössere  und  kleinere  kritische 
Schriften  ,x  auch  des  sei.  Prof.  Spohn  Sammlungen  (von 
denen  in  der  Vorr.  ejnige  Nachricht  gegeben  wird)  be- 
nutzt worden  und  die  S.  220,  anfangenden ,  nicht  nur 
kritischen ,  sondern  auch  erklärenden  und  geschichtlichen 
Anmerkungen  sind  daher  eben  so  reichhaltig  als  lehrreich. 

P.  Ovidii  N asonis  Opera  omnia.  Editio— 
nem  curavit,  brevem  annotationem  criticam  adiecit 
Detl.  C.  G.  Ba  umgart  en-C  r  us  ius.  Tom.  X. 
II.  280  S.  t2.  To/n.  II.  290  S.  Ebendas.  1824. 
beide  BB.  20  Gr.  Schrp.  1  Rthlr.  8  Gr. 

So  weit  es  der  Zweck  dieser  Ausgaben  und  die  kri~ 
tischen  Hülfsrnittel,  welche  ohne  zu  grossen  Zeitaufwand 
benutzt  werden  konnten,  verstatteten,  ist  der  Text  auch 
in  dieser  Ausgabe  berichtigt.  In  den  kürzern  Anmerkk. 
(I.  S.  372.  ff.  II.  387.  ff  )  sind  die  Grunde  der  gemach- 
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ten  Aenderungen  und  gewählten  Lesarten ,  wo  es  ntfthig 
war,  auch  mit  Erklärung  der  Worte  angegeben.  Wir 
haben  noch  einen  dritten  Theil  zu  erwarten  und  dies« 
Ausgabe  wird  sich  immer  vor  dfa  bisherigen  empfehlen. 

H  i  bliothtc  a  Roma  na  classica  probatissimos 
utriusque  orationis  scriptores  latinos  exhibens.  Ad 
optimarum  editionum  fidem  scholarum  in  usum  ador» 
navit  G.  H.  Lünemann,  Phil.  Dr.  ' ac  Gymn. 
Gotting,  Rector.  Tomus  X.  Silii  Italici  Punica. 
Mit  dem  besondern  Titel :  Caii  Silii  Italici  Punico- 
rum  Libri  septemdeeim.  Ad  opt.  edd.  f.  Seh.  i.  u. 
curavit  G,  H$  L.  Gottingae  i8a3.  sumpt.  Deuerlich. 
4oo  S.  kL  8.    16  Gr. 

Papier  und  Druck  stehen-  an  Eleganz  den  Leipziger 
Ausgaben  weit  nach.  Von  S.  386*  ist  Varietas  lectionis 
(der  Drakenb,,  Ruperrischen  und  Lefebur.  Ausgaben) 
beigelügt,  mit  Anmerkungen,  welche  die  aufgenommene 
Lesart  oder  Conjectur  rechtfertigen.  Bisweilen  hätten 
wohl,  bei  ganz  verdorbenen  Stellen  wenigstens,  in  diesen 
Annot.  crit.  noch  Verbesserungs  vorschlage  mitgetheilt 
werden  können. 

Gaji  Institutionum  Commentarii  IV.  Lipsiae, 
sumt.  Hartmanni.  i8ii5.  VIII.  i65  S.  gr.8.  i6*Gr. 

Der  Mangel  sowohl  der  Exemplare  der  ersten  Ber- 
liner Ausgabe  als  einer  Handausgabe  des  Gajus  über- 
haupt, bewog  den  ungenannten  Herausgeber)  an  dessen 
Statt  der  Verl.  eine  kleine  Vorrede  vorausgeschickt  hat, 
diesen  Abdruck  des  Textes,  nach  der  Göschen'schen  Ausg. 
zu  veranstalten ,  in  welchem  nur  die  antike  Schreibart 
mancher  Wörter  mit  der  jetzt  gewöhnlichen  vertauscht 
und  einige  Ergänzungen  der  Lücken  und  Verbesserungen, 
welche  von  angesehenen  Kritikern  bekannt  gemacht  wor- 
den, aufgenommen  sind,  das  aber,  was  neuerlich  Herr 
Prof.  Bluhme ,  bei  abermaliger  Vergleichung  der  Hand— 
schrift  gefunden ,  jedoch  noch  nicht  öffentlich  bekannt 
gemacht  hat ,  nicht ,  um  ihm  nicht  vorzugreifen ,  ge- 
braucht worden  ist;  eine  Achtung  fremder  Arbeiten,  die 
gerühmt  zu  werden  verdient.  Uebrigens  ist  die  Ausg.  so  ein- 
gerichtet, wie  sie  für  den  allgemeinen  Gebrauch  sehr  zu 
empfehlen  ist.  Ihr  wäre  noch  ein  Bändchen  mit  in  so  vie- 
len Schriften  zerstreuten  Conjecturen,  Emendationen  und 
Ergänzungen  als  Zugabe  zu  wünschen. 
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Ausländische   Literatur  (nicht  aus  Jöur- 

.  nalen.) 

Les  Juifs  d'  Occident,  ou  Rechtrehes  sur  V  itqt 
civil,  le  commerce  et  la  ihttrature  des  Juifs  en 
France,  et  Espagne,  et  en  Italie,  pendant  la  duree 
du  moyen  äge ;  par  Arthur  Beugnot,  membre  de 
V  Acad.  des  Sciences,  B.  L.  et  Ans  de  Rouen.  J?a- 
ris,  Inprim.  de  Lachev ardiere  fls  1824.  3  Theüe. 
217»  121.  3io  S.  gr.  8. 

' '  •» 

Die  Köm  Akademie  der  Inschriften  im  Institut  von 
Frankr.  hatte  im  J.  18  21.  zur  Preisfrage  aufgegeben:  eine 
Untersuchung  des    Zustandes  der  Juden   in  Frankreich, 
Spanien  und  Italien ,  in  Beziehung  auf  das  bürgerliche 
Recht,  Handel  und  Literatur  vom  Anfang    des  5teti 
Jahrh.  bis  zu  Ende  des  löten.    Das  gegenwärtige  Werk 
erhielt  (nur)  ehrenvolle  Erwähnung,  zeichnet  sich  aber 
durch  verhältnissmässige  Vollständigkeit  der   aus  guten- 
Quellen  gezogenen  Nachrichten   aus.    In  \dem  Discours 
prelim.  sind  allgemeine  Betrachtungen  über  das  jüdische 
Volk,  seine  Geschichte  bis  zum  5ten  Jahrh.,  die  Vorwür- 
fe, die  man  dem  Volke  gemacht  hat,  angestellt.    Der  er- 
ste Theil  behandelt  den  bürgen.  Zustand»    Hier  ist  wie- 
der eine  Einleitung  vorausgeschickt,   welche  überhaupt 
die  Zeiten  des  Mittelalters ,  die  Einwanderung  der  Juden 
in  europäische  Länder  und  ihre  Lage  schildert«    Das  vor- 
gesetzte Motto  dieses  Theils  gibt  schon   zu  erkennen, 
was  man  zu  erwarten  hat : .  Quel  put  etre  P  £tat  civil 
des  Juifs  en  France ,  en  Espagne  et  en  Italie1.    Das  erste 
Cap.  stellt  den  biirgerl.  Zustand  der  Juden  in  Frankreich, 
unter  den  Königen  des  ersten  (S.  65.)  und  zweiten  (S. 
73.)  Stammes  (die  ersten  Könige  des  2ten  Stammes  zeig- 
ten viele  Humanität  und  Weisheit  in  Rücksicht  auf  die 
Juden.)   Einiiuss  des  Feudalwesens  und  der  Feudalregie— 
rung  auf  die  Verschlimmerung  des  Schicksals  der  Juden 
seit  König  Philipp  I.  S.  82.  C.  2.  Bürgerliche  Lage  der 
Juden  in  Italien  überhaupt  (S.  141.)  wo  sie  vielem  Un- 
gemach   und  Verfolgungen   ausgesetzt  waren,  und  ('S.' 
176.)  in  den  Städten  Venedig,  Genua,  Livorno,  Florenz, 
Parma,  Piacenza,  Neapel  insbesondere.     G.  3.  Bürgerl. 
Zustand  der  Juden   in  Spanien  unter  den  Westgothen 
(S.  185.),  den  Mauren  (S.  192.),  den  christl.  Königen 
(S.  199.).    Zweiter  Theil.  Handel  der  Jaden.    Nach  ei- 

»  i 
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ner  ziemlich  viel  Ueberflüssiges  und  Bekanntes  enthal- 
tenden Einleitung  über  die  Juden,  ihre  Religion'  und  ih- 
ren Charakter  wird  ihr  Handel  in  den  drei  Ländern  und 
eben  so  vielen  Capp.  betrachtet.    Der  dritte  Theil  aber, 
der  am  ausführlichsten  ist  (da  Bartolocci,  Wolf  und  de 
Rossi  hier  viel  vorgearbeitet  hatten),  befolgt  eine  andere 
Anordnung.  Die  Literatur  der  Juden,  die  rabbinische (von 
welcher  eine  allgemeine  Ansicht  gegeben  wird  in  der 
Einl.)  ist  nach  den  Jahrhunderten  behandelt:  vom  5ten 
bis   loten  Jahrh.  S.  Tl.,  in  dem  eilften  überhanpt  (S. 
18.)  in  Frankreich  (S.  29.)  und  Italien  (S.  34.)  insbe- 
sondere; im  I2ten  in  Spanien  (S.  40)  wo  es  damals 
viele  gelehrte  Juden  gab,  unter  denen  Maimonides  hervor- 
ragt, und  (S.  I06.)  Frankreich;  im  dreizehnten  (S.  II 9.) 
vierzehnten  (S.  156.)  fünfzehnten  (S.  194.),  in  allen  3 
Staaten,  im  sechszehnten  (S.  248.)  nur  in  Italien  und 
Frankreich  (S.  268.)  wiewohl  eigentlich  nur  Italien  jü- 
dische Gelehrte  un4  Schriftsteller  hatte ,  Frankreich  nur 
zwei,  von  denen  einer,  Bonnet  des  Lates,   Arzt  und 
Astronom  in  der  Provence,  der  andere,  Salomo  Malcho, 
in  Portugal  1483-  geboren,  in  Frankreich  aber  Professor 
zu  Argenton  in  Berry  wurde.    Ein  vollständiges  Namenr- 
und Sachregister  ist  beigefügt, 

■ 

Cour 8  de  Style  diplomatique.  Redige  par  H. 
M  ei  sei.  Tome  premier  löa.S.  VIII.  423  5.  bV 
Tome  second.  1824.  IV»  6o4  «S.  ä  D  res  de  chez 
Arnold.    5  Rthlr.  6  Gr\ 

Dies  Werk  des,  nun  verstorb.  Verf. ,  der  seihst  die 
diplomatische  Laufbahn  mit  Glück  betreten  hatte ,  und 
schon  durch  andere  Schriften  bekannt  geworden ,  ist  un- 
gleich vollständiger  als  ein  ähnliches  des  Hrn.  v.  Mar— 
tens  (Rep.  1822.,  I.«  S.  437.),  dessen  Zweck  keinen  sol- 
chen Umfang  hatte.  Bei  einem  Theile  des  eegenwärti— 
gen  liegen  des  Hm«  Prof.  d*  Apples  Vorlesungen  über 
den  diplomat.  französ.  Styl  zum  Grunde,  allein  der  Verf. 
hat  dieSe  Anweisung  theils  erweitert,  theils  fortgesetzt. 
Der  erste  Theil  handelt  vom  Styl  und  Ceremoniel  über- 
haupt, der  zweite  von  den  verschiedenen  Staatsschriften 
in  4  Abschnitten  (der  letzte  von  Reden  der  Diplomaten.) 
Der  dritte -von  den  Schriften,  welche  insbesondere  die 
Geschäfte  deT  diploroat.  Personen  angehen  (drei  Abschnit- 
te im  I.,  eben  so  viele  im  2ten  Bande.)  Es  ist  nicht 
leicht  irgend   eine   diplomatische    Arbeit ;   irgend  eine 
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Schrift  oder  ein  Geschäft,  wozu  man  nicht  hier  Anwei- 
sungen und  Beispiele  fände, 

Correspondenznachrichten. 

Von  den  Notices  et  extraits  des  Manuscrits  de  la 
Bibliotheque  du  Roi  ist  der  eilfte  Band  unter  der  Presse  ; 
in  ihm  werden  mehrere  fiir  orientalische  und  chinesische 
Literatur  wichtige  Aufsätze  von  Silveslre  de  Sacy  unü 
Abel— Remusat  erscheinen.    Nicht   minder  zu  beachten 
für  die  Geschichte  Daciens  und  der  nahliegenden  Gränz— 
länder  zwischen  Russland  und  der  Türkei  ist  eine  Ab- 
handlung, die  Hase  in  denselben  Band  eingerücket ;  sie 
enthält  Auszüge  aus  einer  bis  jetzt  ungedruckten  Ge- 
schichte der  Moldau ,  welche  ein  dortiger  Bojar ,  Namens 
Kostin,  vor  ungefähr  hundert  Jahren  aus  Urkunden  und 
^mündlichen  Ueberlieferungen  zusammentrug,  und  die  bald 
nachher  auf  Befehl  des  Hospodar  Ghikas,   von  einem 
gewissen  Alexander  Amires  ins  Neugriechische  übersetzt 
wurde«  t  Diese  gleichfalls  ungedruckte  Uebersetzung  des 
weitläuftigen  Kostinschen  Werkes  befindet  sich  hand- 
schriftlich auf  der  Königl.    Bibliothek   zu   Paris ;  aas 
ihr  hat  Hase  in  seiner  Abhandlung  alles  zusammenge- 
stellt, was  nach  Engels  uud  Sulzers  historischen  Unter- 
suchungen für  die  heutige  Kenntniss  der  Moldau  wichtig 
schien,  oder  eine  Lücke  ,in  der  frühern  Geschichte  des 
jetzt  viel  bestrittnen  Gränzlandes  und  der  benachbarten 
Gegenden  ausfüllen  konnte.     Ausserdem   lässt  Hase  in 
der  Imprimerie    Royale  an   einem  zweiten  Foliobande 
noch  unedirten  Quellenschriftsteller  für  t^yzantinische  Gesch. 
drucken.  Dieser  Band,  dessen  Erscheinung  die  grossmüthige 
Unterstützung  des  Russischen  Reichskanzlers  Grafen  Ro— 
manzoff   möglich  macht,  enthält  die  Chronographie  des 
Psellus,  und  umfasst  einen  wenig  bekannten  Zeitraum, 
von  der  Mitte  des  zehnten  Jahrhunderts  an  bis  nahe  vor 
den  Anfang  der  Kreuzzüge.    Viele  Beiträge,    so  viel 
sich  für  die  Aufklärung  jener  Epoche ,   besonders  über 
damalige  Verhältnisse  und  Verkehr  der  Griechen  mit  den 
deutschen  Königen,  und  mit  den  Russen,  aus  gleichzei- 
tigen ebenfalls  ungedruckten  Quellen    schöpfen  liessen, 
werden  in  den  Noten  eine  Stelle  finden ,  und  man  hofft, 
dass  das  Ganze  in  den  ersten  Monaten  des  jetzigen  Jah- 
res erscheinen  kann. 
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Universitäten,    a)  Leipziger. 

Von  den  Landständen  des  Ktfn,  Sachsen  sind,  auf 
die  Vorstellung  der  Bedurfnisse  der  Univers,  12000 Tha- 
ler überhaupt  zur  Wiederherstellung  der  alten  und  Anle- 
gung neuer  Auditorien,  iür  die Bibliothekund  andere  Insti- 
tute und  Erfordernisse,  dann  jahrlich,  auf  die  gewöhn- 
liche Bewilligungszeit  von  6  Jahren ,  40CO  Rthlr.  wovon 
insbesondere  auch  ein  Verwalter  der  Universitätsbesitz-' 
zungen  und  Capitalien  -  Fonds  besoldet  werden  sollj  aus— 
gesetzt  worden.     Die   Universität   und   deren  einzelne 
Corporationen  haben  dem  hohen  Kirchenrathe,  vorschrifts— 
massig. -drei  Subjecte  zu  dieser  neu  errichteten  Stelle  vor- 
geschlagen und  ist  höchsten  Orts  der  primo  loco  deno— 
minirte  vormal.   Kammersecretair   und  jetzige  Verwalter 
der  directen  Steuer -Einkünfte  in  den  Aemtern  Merse- 
burg und  Lauchstädt ,  Ht,  Siegmund  Gottlob  Wachs, 
zum  Administrator  des  Vermögens  der  Universität  ernannt 
worden. 

Dem  Herrn  Oberhofger.  Rath  und  ord.  Prof.  des  Na- 
tur- und  Völkerrechts  neuer  Stift.  D.   Carl   Fr.  Chr. 
Wenck,  ist  die  erledigte  ordentl«  Professur  des  Vater- 
land. Rechts  alt.  Stift,  mit  Sitz  und  Stimme  in  der  iur. 
Fac.  und  nachdem  die  Herren   Domh.  D.  Cht.  Ernst 
Weisse,  in  die  zweite,  Hr.  Hofger.  Rath  D.  Carl  Kliert, 
in  die  dritte,   Hr.   Rect.   Mag.  OHGR.  D.  .  Joh.  Gfr. 
Müller  in  die  vierte  Stelle  aufgerückt  sind ,  die  fünfte 
Stelle  unter  den   ordentL  Professoren  der  jur.  Fac.  er— 
theilt  worden.    Zufolge  jenes  Aufrückens  ist  Hr.  Domh« 
D.  Weisse,  mit  höchster  Genehmigung  zum  Decemvir 
der  Univers,  gewählt,  auch  dem  Domcapitul  zu  Merse- 
burg zur  Aufnahme,  dem  Herkommen  gemäss,  präsen— 
tirt,  zu  der  dadurch  erledigt  werdenden  Domherrnstelle 
in  dem  hohen  Stifte  Naumburg  -  Zeitz  aber  Hr.  HGR.  D« 
Klien  präsentirt  worden. 

Am  23sten  Dec.  wurde  Herr  D.  Karl  Aug.  KuliI, 
nachdem  er  pro  loco  disputirt  und  die  ordentl.  Professur 
der  Chirurgie  angetreten  hat«  in  das  Collegium  Proff. 
ordd.  feierlich  aufgenommen. 

Dem  Hrn.  D.  Karl  Friedr.  Naumann  (geb.  a.  Dres- 
den ,  bekannt  durch  seine  Reise  nach  Norwegen  und 
verschiedene  mineral.  Schriften) ,  .  bisher.  Privatdocenten 
in  Jena,  ist  durch  ein  Rescript  vom  22»  Nov.  I824.  eine 
ausserord.  Professur  in  der  philosoph.  Facultät  mit  einem 
Gehalt  von  300  Rthlrn.  ertheilt  worden. 


1%  b.  Auswärtige. 
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Mehrere  Leipziger  Mitglieder  des  Thiiringisch-Sach- 
sischen  Vereins  (jetz*t  zu  Halle)  haben  am  6ten  Aug.  des 
von.  J.  eine  besondere  Gesellschaft  unter  dem  Namen  ei— 
nes  sächsischen  Vereins  zu  Leipzig,  für  Erforschung  \ 
und  Bewahrung  vaterländischer  Alterthümer,  gestiftet,  des—  * 
sen  Vorsteher  Herr  Do  roh.  D.  Tittmcnn  ,  Secretär  Herr 
Conrect.  M.  Nobbe,  die  Zahl  der  Mitglieder  aber  schon 
bis  ,  auf  40.  gestiegen  ist  ( Ihre  Namen  findet  man  in 
dem  Leipz.  Adresskalender  auf  I825.  S.85.)  Der  Verein 
nimmt  Interesse  an  Producten  der  Kunst  aller  Art,  wel- 
che Sachsen  in  der  weitesten  Ausdehnung  jemals  erzeugt, 
und  Rücksicht  auf  alles,  was  auf  Entwickelung  und 
Bildung  der  Kunst  in  Sachsen  Einfluss  gehabt  bat. 

b)  Auswärtige. 

Auf  der  Jagellon.  Univers,  zu  Krakau  ist  eine  neue 
Professur  der  Architectur  und  Hydraulik  mit  6000  poln. 
Fl,  Gehalt  und  der  Verpflichtung  zu  8  öffentL  Vorlesun- 
gen wöchentlich  errichtet  .worden. 

Auf  der  Univers,  zu  Berlin  sind  im  Sommerhalbjahr 
I824.  32  medicinische  Doctorpromotionen ,  2  theol.  Li- 
centiatprom.  und  2  philosoph.  Doctorpr.  vorgefallen.  Die 
Namen  der  Promo virten  und  die  Titel  ihrer  Disputt.  sind 
in  der  Preuss.  Staatsz.  v.J.  272S.1180.  angezeigt.  Unter 
ihnen  ist  die  philosoph.  des  Hrn.  D.  Ernst  Alexand. 
Schmidt  de  fontibus  historiae  Conradi  Salici  eiusque  tem- 
poris  indole.  Von  den  medicin.  erwähnen  wir  nur: 
Paul  Ant.  Clemens  Roling  de  lectionis  fabularum  mile- 
Harum  in  hominis  valetudinem  eificacia ;  und  Willi,  de 
Möller  de  musices  et  sonorum  vi  salutari. 

Die  medicin.  chirurgische  Josephs  -  Akademie  zu 
Wien  ist  am  6ten  Nov.  v.  J.,  nach  Unterbrechung  ihrer 
Vorlesungen  mehrere  Jahre  hindurch,  wieder  hergestellt 
worden.  Sie  hat  eine  peue  verbesserte  Einrichtung  er-* 
halten.  Die  Lehrer  und  Zöglinge  haben  gleiche  Rechte 
mit  denen  der  übrigen  inländ.  Universitäten. 

Der  Curator  der  Dorpater  Univers.,  Hr.  General  Graf 
Liewen  hat  diese  Stelle  niedergelegt  und  der  Weltum- 
segler,  Admiral  von  Krusenstcrn  ist  ihm  gefolgt. 

.Auf  der  Univers,  zu  Göttingen  studiren  im  Win- 
terhalbj.  1824—25.  i486*,  und  zwar  287  Theologie, 
798  Rechtswissensch.,  21 1  Medicin,  190.  philosoph. 
Wissenschaften ;  fast  die  Hälfte  sind  Landeskinder. 

Für  die  medicin.  Facüität  der  Akad,  zu  Montpellier 
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sind  durch  Köu.  Verordnung  vom  10.  Dec.  1824.  drei 
neue  Lehrstühle,  der  Anatomie ,  Entbindungskunst  und 
Hygiene  errichtet  worden;  die  Professur  der  Chemie  ist 
mit  der  der  Anatomie  vereinigt,  die  Professur  der  In- 
stitutionen der  Medicin  aufgehoben  auf  die  Professur 
iur  Nosologie  und  Pathologie  und  innere  Pathologie  be- 
schränkt, übrigens  der  Facultät  %\  Aggregirte  zugeord- 
net worden. 

Auf  der  Univers,  au  Halle  studiren  im  Winterhalbj 
jabre  930. 

In  Bonn  ist  für  dasige  Rhein -Universität  dem  Uni- 
versitäts  -  Gebäude  gegenüber  ein  grosses  neues  Anato- 
mie—Gebäude von  85.  Fuss  Länge  und  67  F.  Tiefe, 
ans  einem  Erdgeschoss  und  einem  Stockwerk  bestehend 
errichtet  worden.  Ueber  seine  Einsichten  s.  Vossische 
Berlin.  Zeit.  182$.  N.  %. 

Der  ungeheuer  grosse  Refractor,  den  Hr.  Frauenhofer 
zu  München  für  die  Akademie  zu  München  gefertigt 
bat,  ist  daselbst  am  9.  Nov.  glücklich  in  22  Kisten  ein- 
geteilt, die  5000  Pf.  wogen,  angekommen. 

In  Tübingen  studirten  im  vorigen  Winterhalbj.  812., 
im  Sommerhalbj.  796,  im  Winterhalbj.  1824  —  2$<  84*. 
(210  evang.  Theol.,  103  katbol.  Theol.,  II  3  Rechts-* 
wiss,,  145  Medicin  und  Chirurgie,  204  Philosophie,  1% 
Cameralwiss.) 

In  dem  vom  Rathe  von  Kastilien  ausgegangenen 
neuen  Unterrichtsplan  für  die  spanischen  Universitäten 
(der  aber  nicht  überall  ist  angenommen  worden)  ist  fest- 
gesetzt, dass  die  Studirenden  der  Medicin  ein  Jahr  lang 
den  religiösen  Unterricht  besuchen  müssen.  Der  Rectoc 
der  Univ.  zu  Toledo  hat  die  Studirenden  vor  dem  An- 
fang seiner  Vorlesungen  zur  Reichte  und  zum  Abendmal 
führen  lassen. 

Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

Der  Diak.  an  der  Frauenkirche  in  Dresden ,  Hr.  M. 
Lebrecht  Sigmund  Jaspis  hat  von  der  theologischen 
Facultät  zu  Erlangen  das  theolog.  Doctordiplom,  ob  eru— 
ditionis  theologicae  iam  pridem  comparatae  scriptisque 
band  paucis  probatae  laudem  egregiam ,  wie  es  in  dem 
Diplom  mit  Recht  heisst,  'erhalten. 

Der  Russ.  Kaiserl.  wirkliche  Staatsrath  Hr.  Weide- 
meyer  (ehemals  Präsident  des  Reichscollegium,  dann  aus- 
ser Dienst)  hat  wieder  eine  Anstellung  bei  dem  Justia- 
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ministeriura  zu  St.  Petersburg  mit  4000  Thlr.  Gehalt 
erhalten. 

Der  bisher*  Prof.  der  Theol.  auf  der  Univ.  zu  Mar- 
burg ,  Hr.  Dr.  Ernst  Sartorius  ist  als  ordentl.  Professor 
der  Dogmatik  und  theol.  Moral  an  die  Univ.  Dorpat  be- 
rufen worden. 

Der  "  Profomedicus  und  Gubernialrath  Hr.  Joh.  j^e— 
pomuk  Ehrhart  hat  den  Adelstand  des  österr.lKaiserstaats, 
mit  dem  Prädicat,  Edler  von  Ehrhartstein ,  wegen  seiner 
Verdienste,  erhalten. 

Der  Superintendent,  Hr.  Münnich  zu  Hadmersleben 
bat  den  rothen  Adlerorden  dritter  CJasse  erhalten. 

Der  Badearzt  zu  Gasteyn,  Hr.  D.  Franz  Storch  hat 
vom  Könige  von  Baiern  das  Ritterkreuz  des  baier.  Civil- 
Verdienst- Ordens  erhalten* 

Der  Prosector  bei  der  anatom.  Anstalt  zu  Bonn,  Hr. 
D.  Weber  ist  ausserord.  Professor  in  dasiger  medic.  Fa- 
cultat  geworden. 

Der  bei  der  Bau~Akad.  in  Berlin  als  Lehrer  im 
Planzeichnen  angestellte  Hr.  Lieutenant  Berghaus  hat 
das  Prädicat  eines  Professors  erhalten. 

Der  bisher.  Pfarrer  in  Scheibenberg,  Hr.  M.  C/tr/- 
stian  GoUhflf  Stolle  ist  Pfarrer  und  Superintendent  in 
Bischofswerda  geworden. 

Hr.  Prof.  Kluge  am  Elisabeth.  Gyran.  in  Breslau  ist 
von  dasiger  philosoph.  Facultät  zum  Doctor  der  Philos. 
promovirt  worden. 

Der  König  von  Dänemark  hat  dem  Rector  an  der 
Gelehrten  Schule  in  Plön,  Hrn.  D.  bremer  und  dem  Re- 
ctor an  der  Domschule  zu  Schleswig  Hrn.  Schumacher 
den  Professor- Titel  ertheilt  und  den  Hrn.  Schreiner 

1 

Frandsen  zum  vierten  Lehrer  am  Gymn.  in  Altona  er- 
nannt. 

Dienstentlassungen« 

Der  Prof.  des  Dogmatik  und  theol.  Moral  zu  Dorpat 
Hr.  Staatsrath  und  Ritter  Dr.  Lorenz  Ewers  hat  die  ge- 
suchte Entlassung,  mit  Beibehaltung  seines  vollen  Ge- 
halts ,  erhalten. 

Der  berühmte  Astronom  der  Sternwarte  zu  Morlia 
im  Herzogth.  Lucca,  Hr.  Pons  (der  von  Marseiile,  wo  er 
eine  Anstellung  bei  der  Sternwarte  hatte,  berufen  war)  hat 
bei  einer  Reform  im  System  des  öif.  Unterrichts  in  jenem 
Lande  die  Direction  de/  Sternwarte  verloren. 

>  -  • 
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Dienstentsetzungen. 

Der  Professor  der  Philologie  an  der  Univ.  zu  Wien, 
Hu  Rombold,  ist,  wegen  raisfälliger  Aeusserungen  in 
seinen  Vorträgen,  seines  Amtes  entsetzt  und  an  seine 
Stelle  ein  Ligorianer ,  Hr.  Madiener ,  eingesetzt ,  was 
unruhige  Bewegungen  veanlasst  haben  soll,  öffentl.  Nach- 
richten zufolge.  Man  hofit  die  Rechtfertigung  des  ersten. 

Todesfälle. 

•       »  • 

Zu  Lausanne  starb  am  17.  Dec.  der  Director  der 
Waadtländischen  Posten,  Louis  .Reynier ,  durch  Schrif- 
ten über  den  Staatshaushalt  und  Landwirtschaft  mehre- 
rer alten  Völker  bekannt.  » 

An  demselben  Tage  zu  Erlangen  der  Professor  Jo- 
hann Arnold  Kanne  durch  mehrere  Schriften  berühmt. 

Am  18.  Dec.  zu  Berlin  Prof.  Radio/  (in  Bonn) 
durch  seine  Schriften  über  deutsche  Sprache  und  Urge- 
schichte bekannt. 

Am  19.  Dec.  zu  Dresden  der  ordentl.  Professor  der 
Kön.  Sachs.  Akad.  der  bildenden  Künste  etc.  Johann 
Christian  Klengel,  78$  J.  alt. 

Am  zo.  Dec.  zu  Wittenberg  der  dasige  Archidiako- 
nus  M.  Carl  Friede  Wunder  im  65.  J.  d.  A. 

Am  22.  Dec.  zu  Naumburg  der  Kön.  Preuss.  Hof- 
rath und  Lehns- Archivar,  Johann  Willielm  Ulischy  im 
69.  J.  d.  A. 

Am  34.  Dec.  zu  München  der  kön..  baier.  Kämme- 
rer und  Präsident  des  Appell.  Gerichts  im  Regenkreise 
etc.  Christoph  Freiherr  von  Aretin,  im  52.  J.  d.  A. 

An  dems.  T.  zu  Paris  der  Arzt  des  Königs,  Mitgl. 
der  kön.  und  der  medicin.  Akademie,  Verf.  mehrerer  me- 
dicin.  Schriften,  Dr.  Beauchene,  76  J.  alt. 

Am  25.  Dec.  zu  Wülzburg  der  Bataillons«  und 
Garnisons-Arzt  Dr.  med.  Andreas  Baiminger  im  40. 
J.  <L  Alt. 

Am  27.  zu  Paris  der  Oberst  -  Stabs  -  Major  Marquis 
de  Marillac,  Vfr.  mehrerer  strategischer  Schriften. 

Am  29.  Dec.  zu  Merseburg  der  dasige  Dom-Diako- 
nus  M.  Johann  Friedr.  Harzmann,  im  39.  J.  d.  A. 

Im  vor.  Jahre  starb  auch  zu  Mannheim  August  Wich- 
mann, Mitglied  der  dasigen  Bühne,  geb.  zu  Leipzig 
1 776.  t  ehedem  auch  Sohriftsteller  und  Declamator, 
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Zu  erwartende  Werke. 

In  der  Gleditsch.  Buchh.  in  Leipzig  erscheint  auf 
PrKnum.  von  5  Thlr.  12  Gr.  (die  aber  nur  bis  zum  Ja- 
nuar 1825.  angenommen  wird):  Deutsche  Bücherkunde 
oder  Handlexikon  aller  seit  1750 — I823.  in  Deutschland 
erschienenen  Bücher  mit  Angabe  des  Formats,  der  Verw- 
ieger und  Preise,  mit  einem  Vorwort  von  F.  A.  Ebert 
in  Wojfenbüttel.    Zwei  starke  Bande  in  gr.  8. 

Bei  Goedsche  in  Meissen  wird  in  diesem  J.  heraus- 
kommen ;  Praktisches  Evangelisches  Kirchenrecht  mit 
besonderer  Hinsicht  auf  Sachsen,  Preussen,  Hannover 
etc.  aus  altern  und  neuern  Actenstücken  zum  Handge— 
brauche  für  Superintendenten  und  Prediger  bearbeitet  von 
/.  G.  Ziehnert  in  2  Bänden  in  8.  (der  Band  auf  Subscr. 
18  —  20  Gr.  Subscription  wird  bis  Ende  des  März  an- 
genommen. 

Der  schwedische  Legations -Prediger  Hr.  Berggren 
wird  seine  Reise  nach  dem  Morgenlande  auf  Subscription 
herausgeben. 

In  Paris  werden  mehrere  protest.  Prediger  und  Ge- 
lehrte eine  Revue  protestante  herausgeben',  um  den  je- 
suitischen Zeitschriften  entgegen  zu  arbeiten. 

Wenn  Hr.  Baron  v.  Hormayr  seine  Geschichte  und 
Denkwürdigkeiten  Wiens  mit  des  5ten  B.  2tem  Hefte 
(dem  I4ten  des  ganzen  Werks}  beendigt  haben  wird,  dann 
wird  die  zweite  Abtheilung  mit  den  Kunstdenkmalern 
Wiens  beginnen,  wozu  der  Vf.  sich  mit  Hrn.  Primisser 
vereinigt  hat. 

Der  iürstl.  Waldeck'sche  wirkl.  geh.  Rath  und  Hof— 
gerichts— Präsident,  B.  G.  von  Spilcker  zu  Arolsen  will 
Beiträge  zur  .  altern  deutschen  Geschichte  nach  Urkunden 
und  andern  gleichzeitigen  Quellen  bearbeitet ,  herausge- 
ben (und  darin  vorzüglich  die  Geschichte  vieler  Grafen 
und  Dynasten  beschreiben)  wenn  sich  eine  hinlängliche 
Anzahl  von  Subscribenten  findet. 

Hr.  Hitzig ,  Verf.  der  Biographien  von  Zach.  Wer- 
ner und  E.  Ho  IT  mann  will  des  Letzteren  zerstreuete  und 
in  den  Serapionsbrüdern  nicht  befindliche  Erzählungen  ge— 
sammlet,  mit  Nachträgen  zu  dessen  Biographie  heraus- 
geben und  fordert  alle,  die  mit  II.  in  Vesbindung  stan- 
den auf,  ihm  mitzutheilen ,  was  ihnen  von  H.  bekannt 
geworden,  oder  was  sie  von  diesem  besitzen. 

Hr.  D.  u.  Prof.  Winer  zu  Erlangen  wird  in  Kurzem 
eine  erweiterte  Ausgabe  seiner  Grammatik  des  N.  Test. 


Digitized  by  Googl 


Literarische  Nachrichten. 


liefern  und  hat  die  nene  Bearbeitung  von  Simonis  Lexi- 
con  manuale  Hebr.  übernommen. 

Des  Hrn.  D.  und  P.  O.  Gesenius  Thesaurus  Lin- 
guae Hebr.  wird  nächstens  zu  drucken  angefangen. 

Hr.  Prof.  Hoffmann  in  Jena  wird  eine  neue  Uebers. 
des  Koran  liefern. 

r  »  • 

Literarische  Nachrichten. 

Des  Hrn.  Hofr.  Hahneman  Organon  wird  vom  Prof. 
Bernardo  Quaranta  ,  zu  Neapel  ins  Italienische  übersetzt, 
wie  vom  Hrn.  Hofr.  Böttiger  (der  auch  einen  Brief  über 
des  Hrn.  D.  Rau  Werk  über  die  Homöopathie  mittheilt) 
und  Hrn.  v.  Brunnow  in  den  Dresdn.  Wegw.  im  Ge- 
biete der  Künste  N.  loo.  berichtet  ist. 

Im  Bücherkatalog  der  Michaelismesse  sind  1854  Bü- 
cher als  fertig  verzeichnet  und  im  ganzen  Jahr  524S  und 
also  3  31 )  mehr  als  1823. 

In  Gotha  ist  am  Geburtstage  des  Herzogs  28.  Nov. 
das  neue  Museum  die  Bibliothek,  die  Gypsabgüsse, 
Münzcabinet ,  Sinesisches  Cabinet,  Seezen's  Sammlungen 
umfassend  dem  publicum  geöffnet  worden,  s.  Beil.  zur 
Allg.  Zeit.  N.  238.  Briefe  eines  Reisenden,  und  Dresdn. 
Artist.  Notizenbl.  1824.  23.  S.  Ol. 

Ein  seltener  1659.  gedruckter  Tractat,  enthaltend 
eine  Erzählung' der  von  Cromwell  über  die  Irländischen 
Katholiken  verhängten  Verfolgungen  ist  neuerlich  in 
London  für  ,20  Pf.  Sterl.  verkauft  worden,  s.  BerL  Hau- 
de-  u.  Spenersche  Zeit.  N.  302. 

Der  Hr.  Major  und  Stadtrath  SchtnUl  zu  Amberg 
hat  daselbst  auf  seine  Kosten  herausgegeben :  Der  Churf. 
Stadt  Amberg  Gesetzbuch  wederumb  vernewet  und  mit 
der  new  erlangten  Freiheit  gemehrt  auch  sonsten  an  vie- 
len Orten  geendert  und  gepessert  1554.9  erläutern- 
den Anmerkungen. 

Von  dem  Rheinischen  Conventions- Lexikon  oder 
encydopäd.  Wörterbuche  für  gebildete  Stände  von  einet 
Gesellschaft  rheinländ.  Gelehrten ,  ist  der  vierte  Band 
D —  E  bereits  erschienen.  Es  ist  auf  12  Bände  berech- 
net, die  auf  Pränum.  12  Rthlr.  Pr.  Cour,  kosten  (jeder 
Band  zu  50  Bb.)  Eine  Beantwortung  der  Brockhaus.  Er- 
klärung über  diess  C.L.  steht  in  der  Frankfurt.  O.  Post- 
amts-Zeit.  N.  357. 

Die  in  einem  Zeitraum,  von  iß  Jahren  vollendete, 
bei  Boydell  und  Nicoll  in  London  IS05.  erschienene 
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Prachtausgabe  von  Shakespeare^  Werken,  in  9  Imperial— 
Folianten  und  2  Bänden  Kupfer  kostet  700  Rthlr.  s.  Frei— 

müth.  1824.  N.  254,  S.  10!5. 

Die  von  dem  Diak.  C.  C.  Hirschen  (zu  Nürnberg) 
angefangenen,  1756  von  Andr.  Würfel  fortgesetzten  und 
vollendeten,  und  von  G.  E.  Waldau  von  1756 — 79. 
fortgesetzten  Lebensbeschreibungen  aller  Geistlichen  in 
'Nürnberg,  nebst  Beschreibung  aller  Kirchen  (oder  Di— 
ptycha  ecclesiae  etc.  1756  — 1780.)  sind  ihren  einzelnen 
Titel  nach  genauer  angezeigt  in  N.  353.  des  Allg.  Anz. 
der  Deutschen  1824.  S.  41 15. 

Die  sehr  zahlreichen  Werke,  in  welchen  die  Ars 
meraorandi  notabilia  per  figuras  evangelistarünv  ein  be- 
kanntes xylograph.  Product  angeführt  oder  abgebildet  ist, 
sind  von  Hrn.  Hofrath  Ebert  im  Lit.  Conv.  Bl.  1825» 
15.  S.  52.  auf  Veranlassung  eines  Aulsatzes  in  den 
Curiositäten  nachgewiesen. 

Im  December  ist  zu  Zürich  der  erste  Band  der  mit 
Ungeduld  erwarteten  Geschichte  der  Schweiz  von  .Johan— 
nes^Müller,  herausg.  vom  Prof.  Hottinger,  erschienen;  er 
umfasst  den  Zeitraum  1519*— 23.  _ 

Im  Haag  ist  das  Verzeichniss  der  Preise,  für  welche 
die  Bücher  und  Handschriften  in  der  Meermannschen 
•Auction, versteigert  worden  sind,  gedruckt  worden.  168000 
Fl.  waren  gelöset  worden,  darnnter  32006  lür  die  Hand- 
schriften, 

•  *  »  * ,  * 

Anzeige  gelehrter  Werke   in  andern  - 

Blättern. 

■  *  * 

In  den  Gött.  gel.  Anz.  I824,  1*8,  1680.  hat  erst 
Hr.  Prof.  K.  O.  Müller  eine  ältere  Schrift  angezeigt  r 
Phil.  Schiässii  de  patera  Cospiana  epistola ,  auct.  J.  T. 
Biancani.  Bononiae  e  typogr.  Annesii  nobili  18 18.  Es 
ist  die  patera,  auf  welcher  die  Geburt  der  Athene  aus 
Zeus  Kopfe  dargestellt  ist,  bei  den  weiblichen  Figuren 
stehen  die  Aufschriften  QAANA  und  SANA.  Erstem 
soll    nach  dem  Vf.,  Venus,  letztere  Diana  seyn. 

'in  denselben  Gött.  Anz.  sind  1.70,  S.  1694.  Am6- 
deeJaubert's  Elemens  de  la  grammaire  turque  (Paf.  T823. 
4.V  und  N.  171.  >  S.  171 1.  des  Hrn.  Garcin  de  Tassy 
Fxposition  de  la  foi  musulmane  traduite  du  turc  de  Mo- 
hammed ben  Pir-ali  Elberkevi.  Suivie  du  Pend-Nameh, 
■ 
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poerae  de  Saadi  traduit  du  Per^an,  par  le  m^me  etc. 
beurtheiiend  angezeigt. 

Gegen  des  Hrn.«  Prof.  Schulthess  Evang.  Lehre  vom 
heil.  Abendmahl  sind  bedeuteude  Erinnerungen  in  den 
Gütr.  gel.  Anz.  171,  S.  1697.  ff.  gemacht  (m.  vergl. 
auch  des  Hrn.  D.  Paulus  Anzeige  der  Schrr.  von  Schulz, 
und  Schulthess  über  die  ^bendmahlslehre  in  den  Heidelb. 
Jahrb.  1824  >  II»  S.  104t — 79.)  und  des  Hrn.  Prof.  D. 
F.  A.  Schilling  Disp;  critica  de  Ulpiani  fragmentis  hat 
Hr.  Geh.  Just.  R.  Hugo  ebendas.  N.  169.  S.  168I.  be- 
urteilt. 

Der  zu  Paris  schon  18 18  in  8.  erschienene  Traite 
pratique  de  l'Oeil  artificiei  etc.  par  Ha zard  -  Miraltd  etc. 
wird  in  den  Cött.  gel.  Anz.  1824.  168.,  als  ein  sehr 
schätzbarer  Beitrag  zur  Gesch.  der  Lehre  von  künstlichen 
Augen  (dem  auch  B.  D.  Mauchart's  Diss.  de  oculo  arti- 
Eciali,  exblepharo  et  hypoblepharo ,  Tub.  1749.  beige- 
fügt ist)  gerühmt. 

lieber  das  Werk:  lieber  die  Musik,  deren  Theorie 
und  den  Musikunterricht  von  Urban  ( Musikdirector  in 
Elbing),  zur  Begründung  einer  Normal- Musikschule  her- 
ausgegeben. Elbing  1823.  112  S.  8.,  hat  Hr.  Fink  in 
der  (Leipz.)  Ailgem.  musik.  Zeit.  N.45.  sehr  beachtungs- 
werthe  Bemerkungen  gemacht. 

Sehr  umständlich  ist  in  den  Gött.  gel.  Anz.  N.  176, 
177  u.  178.  Ä.  1753  — 7*-  die  Commentatio  de  Motenab- 
bio  poeta  Arabum  cejeberrimo  ejusque  carminibus,  auctore 
Petro  a  Bohlen,  Bonn  X.  140 'S.,  angezeigt  und  der  Ree. 
hat  zugleich  bemerkt,  wie  ein  arab.  Dichter  beurtheilt 
werden  müsse,  wie  insbesondere  Motenabbi. 

Des  Thom.  Yates  (Vf.  der  Indian.  Kirchenhistorie) 
Syriac  Gram  mar  Lond.  1819.  bei  Maxwell  XVL110S.  8. 
ist  in  der  Hall.  Lit.  Zeit.  I824.  260,  S.  409.  if.  beur- 
theilt und  die  befolgte  Methode  getadelt.  * 

Das  dänische  Werk:  Den  aeldre  Edda.  En  Sämling 
af  de  nordiske  Folks  äldste  Sa  gn  og  Sange,  ved  Saemund 
Sigfussün,  kaldet  hin  Frode,  d.  i.  die  ältere  Edda,  eine 
Sammlung  der  ältesten  Sagen  und  Lieder  der  nord.  Völ- 
ker von  Sämund  Sigfus-Sohn,  genannt  der  Gelehrte. 
Uebersetzt  und  erklärt  von  Finn  Magnusen ,  Prof.  etc. 
Kopenhagen  bei  Gyldendal  1821  — -23.  IV  Bände.  8.  ist 
in  den  Ergänz.  Bl.  der  Hall.  Lit.  Zeit.  18 24.  N.  123. 
S.  977.  124,  S.  984.  it.  angezeigt  und  aus  der  VorK  des 
(27.  Aug.  178 1.-  zu  Skalholt  geb.)  Herausg.  das  Nöthige 
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über  Ursprung,  Inhalt,  Literatur  der  altera  Edda  ausge- 
zogen. Vgl.  Gott.  gel.  Anz,  1825.  4,  S.  36.  ff. 

Literarische  Zusätze  zu  Ersch  und  Böckel's  Literatur 
der  Theologie  seit  der  Mitte  des  I8ten  Jahrh.  sind  in 
der  Leipz.  L.  Z.  1824.  291  j  S.  2327.  ff.  gemacht,  aber 
auch  manche  aus  der  ersten  Hälfte  des  I8ten  Jahrh. 

Eine  strenge  aber  gerechte  Beurtheilung  der  ersten 
zwei  BHnde  der  Taschenausgabe  der  Schauspiele  Shake- 
speare^ ,  frei  bearbeitet  von  Meyer  und  überhaupt  des 
jetzigen  Treibens  mit  den  Taschenausgaben,  steht  in  der  , 
Leipz.  Lit.  Z.  297,  S.  2372. 

Mehrere  Streitschriften  des  (verstorb.)'  Grafen  Ger- 
main Garnier  (der  die  Denare  und  Drachmen  nicht  für 
■wirkliche,  sondern  ideelle  Münzen  hält)  und  des  Hrn. 
Letronne  (der  ihn  widerlegt)  über  die  alte  Numismatik 
(insbesondere  Letronne  Considerations  g£nerales  sur  l'eva- 
luation  des  monnoies  Grecques  et  Romaines  et  sur  la 
valeur  de  l'or  et  de  l'argent  avant  la  d£couverte  de  1' 
Amerique  (Par,  VIII.  142  S.  in  4.),  und  Histoire  de  la 
monnoie  depuis  les  temps  de  la  plus  haute  antiquite  jus— 
qu'au  regne  4e  Charlemagne  par  le  Marquis  Garnier, 
1810.  II.  Tomes.  8.  sind  in  den  Go'tt.  gel»  Anz.  18 16, 

S.  J849«  angezeigt. 

In  denselben  sind  190,  S.  I89I.  C.  Reynier's  Schrif- 
ten :  De  l'Economie  publique  et  rurale  des  Geltes ,  des 
Germains  et  des  autres  peuples  du  Nord  et  du  centre  de 

l'Europe,  1819.  und:  De  FEcon. -publ.  et  rur.  des  Perses 

et  des  Phe*niciens  1820.  angezeigt. 

Die  Ree.  von  Chr.  Th.  Lud.  Lucas  Liber  de  bellis 

Suantopolci  ducis  Pomeranorum  adversus  ordinem  Teuton. 

Regiom.  1823.  Leipz.  Lit. Z.  306.  S.  2447.  307,  S.  24 49. ff. 

begleiten   eigne  allgemeine  und  specielle  Bemerkungen 

und  Nachrichten  von  Urkunden. 

Die  französische  Ausgabe    und   Uebersetzung  der 

Ueberreste  des  Cicero  de  republica  von  Villemain  (s. 

Rep.  I823.  IV.  S.  413.)  ist  ausführlicher  beurtheilt  in  der 

Leipz.  Lit.  310,  S.  2473.  wobei  auch  einige  Verbesse- 
rungen des  Textes  mitgetheilt  sind. 

In  den  Heidelberger  Jahrbüchern  Octbr.  hat  Hr.  Gör- 

res  S.  945  —  82.  Boisser£es  Geschichte  und  Beschreibung 

des  Doms  zu  Köln,  Hr.  Geh.  Hofr.  Schlosser  des  Fr.  v. 

Oeynhausen  Uebers.  von  Dante  Alighieris  vita  nuova 

und  des  Hrn.  Geh.  St.  R.  Streckfuss  Ueb.  der  Hölle  des 

Dante  S.  993  —  1049.  ausführlich  recensirt. 
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Dan»  W y  Itenb  achii  Lectione*  quinque, 
nunc  primum  editae  atque  prae/atione  et  anno- 
tatione  auctae  a  Guilielmv  Leonardo  Mah- 
ne. ,  Gandavi  ap.  Al.  'Mahne ,  et  Lugduni 
Bat.  ap.  Luchtmans.  MDCCCXXIF.  XI.  i4o 
S.  &  (Leipz.  b.  IVeigei),    i  Alhlr.  6  Gr. 

Der  verstorb.  Prof.  Wittenbach  hat  nicht  nur  in  ei- 
ner Rede,  die  er  beim  Antritt  der  Professur  am  Gymna- 
sium der  Remonstranten  in  Amsterdam  hielt,  die  enge  Ver- 
bindung der  Philos.  mit  den  humanist.  Studien  dargethan, 
sondern  auch  in  seinen  Vorlesungen  über  Philosophie 
cnd  vorzüglich  über  die  Geschichte  der  Philos  bewahrt, 
worüber  Hr.  Prof.  M. ,  sein  vorzüglicher  Schüler,  in  der 
Vorn  mehr  gesagt  hat.  Da  W.  seine  Vorträge  wörtlich 
aufgeschrieben  hatte  und  ablas  (daher  sie  auch  hier  Z*e- 
ctiones  heissen),  so  konnten  die  gegenwärtigen  Öffentli- 
chen Vorlesungen,  welche  sich  über  die  Lehre  von  der  Un- 
sterblichkeit verbreiten,  leicht  aus  seinen  Helten  mifcetheilt 
werden«  In  der  ersten  wird  zuvörderst  der  Begriff  der  Unsterb- 
lichkeit erörtert;  dann  der  Anfang  gemacht,  die  Gesch.  dieser 
Lehre  vom  Anfang  bis  auf  Plato  zu  behandeln.  Ihren 
Ursprung  leitet  W.  ,aus  der  Natur  des  menschlichen  Gei- 
stes selbst  her«  ftSunt  enira,  sagt  er,  res  haud  paucae  ita 
in  promtu  expositae,  ut  ipsa  natura  qüasi  ad  earum  Co- 
gnitionen! homines  deducat.  Vnde  saepius  mirari  me  sub— 
iit  nonnullorum  incogitantiam ,  qui  plerarumque  rerum 
notionumque  inventionem  suis  qnamque  ac  certis  pöpu— 
lis'veluti  propriam  tribuunt.  —  Caeterum  ita  se  res  ha- 
bet,, ut  sine  magistro  discjplinaque  sponte  humanuni  in— 
genium  in  plerasque  res  incidat,  sed  tarnen  apud  alias 
gentes  aliae  res  felicius  efflorescant  et  facilius  citiusve  ad 
attis  disciplinaequd  rationem  cönformentur.  Ac  veluti 
cultura  plantafum,  quae  cuique  solo  propriae  sunt,  postea 
mutuo  populorum  commercio  melior  fit,  et  paulatim  ad 
perfectionem  adducitar ,  quam  ad  eam  aliorum  peregrino— 
tumque  höminum  rationes -et  inventa  adhibentur :  ita  eae— 
dem  artes  disciplinae^ue,  apud  vaiios  populos  natae,  mu— 
tua  comparatione  coliationeve  augentur  et  provehuntur.) 
Die  Gründe  der  bei  so  vielen  Völkern  verbreiteten  Un— 
Sterblichkeitslehre  waren  theils  wahr,  theils  falsch,  wahr- 
scheinlich oder  unwahrscheinlich.  Diese  werden  durch- 
gegangen und  mit  Stellen  der  alten ,  yornemlich  latein. 
Mlg.  Repert.  1825.  Bd.  h  St.  2.  F 


Schriftsteller  belegt.    In  der  «weiten  Vorl. 'S.  23.:  wie 
diese  Lehre  ausgebildet  und  von  weisen  Mannern  mit 
überzeugenden  Gründen  unterstützt  worden  sey ,  wobei 
sich  der  Verf.  natürlich  auf  die  Griechen  beschränkt. 
Von  der  Orphischen  Lehre  (die  vorhanden  war,  wenn 
es  auch  keinen  Orpheus  gab)  und  den  dichterischen  Vor—' 
Stellungen  Uber  den  ^ustand  nach  dem  Tode  geht  der  Verf. 
ans,  und  kömmt  dann  auf  xlie  beiden  griech.  ältesten  phi— 
losoph.  Schulen ,  die  Jonische   des  Thaies  und  die  Ita- 
lienische des  Pythagoras,  aus  welcher  letzten  zuerst  Alk— 
maon  von  Kroton  ein  Buchx  schrieb ,  worin  er  auch  die 
Unsterblichkeit  der  Seele  lehrte*     Des  Timäus  aus  Lokii 
Vortrag  daviiber  ist  vom  Vf.  lateinisch  übersetzt.  Dann 
werden  Hmpedokles,  die  eleatische  Schule,  Demokritus 
(dessen  Bruchstück  aus  der  Schrift  de  Inferno  Alex.  Mo- 
rus in  seinen  Anmerkungen  zum  N.  T. ,  der  es  aus  der 
damals  noch  vorhandenen ,  jetzt  nicht  mehr  zil  finden- 
den, Handschr.  von  des  Proklus  Commentar  über  Piatons 
Bepublik  gezogen  hatte,  anführt)  genannt,  und  mit  den 
letztem,  von  dem  umständlicher  gehandelt  ist,  der  Vor- 
trag beschlossen.    In   Beziehung  auf  Demokr.  heisst  es 
S.  44    Miroe  saepius  et  ineptae  videntur  philosophorum 
opiniones,  si  quis  eas  ex  integrae  diseiplinae  perpetuita- 
te,  tamqnam  avulsa    eX  corpore  membra,  separatim  ex— 
promras  spectet.    Die  3te  Vorl.  (S.  50.)  fährt  (ort,  vom 
Heraklitus  (der  keinesweges  die- Unsterblichkeitslehre  ver- 
worfen hat),  vom  Hippokrates  (cjui  qilidem  de  animorum 
immortalitate  non  prodidit,  et  in  eam  paYtetn  statuit,  in 
quam  fere  plerique  Medici  proeliviores  fuerunt ,  ut  animum 
corporeae  concretionis  esse  diceret),  Epichartnus,  Pinda- 
rus  und  den  tragischen  Dichtern ,  die  popularis  quidera 
sapientiae  magistri  sed  maximae  ad  communem  Vitam  au« 
ctoritutis  genannt  werden;  dann  S.  68.  von  Sokrates,  vor— 
nemlich  nach  der  Piaton.  Apologie  des  S.  gehandelt.  In 
der  4ten  Vorl.  S.  74.  sind  die  Gründe  für  die  Unsterb- 
lichkeit, die  in  Piatons  Phadon  vorgetragen  werden,  erläutert 
und  der  ganze  Inhalt  des  Dialogs,  und  dieser  beurtei- 
lende Auszug  ist  in  der  5ten  Vorl.  96  — 108.  beendigt, 
dann  die  ganze  Demonstration  auf  gewisse  Puncto  oder 
Argumente  zurückgeführt  und  diese  der  Prüfung  unter- 
worfen ,  auch  die  Ursachen  angegeben ,  warum  man  sich 
nicht  durch  die  Beweise  der  Unsterblichkeit"  bei  den  alten 
Philosophen  befriedigt  gefunden  hat.    Von  S.  121.  fan- 
gen die  Anmerkungen  des  Herausg.  an,  worin  die  Stel- 
len der  Alten,  die  W.  in  den  Vorless.  anführt,  genauer 
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nachgewiesen  ,  andere,  auf  die  er  hindeutet,  raitgetheilt, 
verschiedene  historische  oder  literarische  Notizen  gegeben, 
auch  Stellen  aus  andern  Schriften,  W's  benutzt  sind.  Es 
ist  dabei  vorzüglich  auf  jüngere  Leser  Rücksicht  genom- 
men. In  den  Vorlesungen  selbst  wird  man  keine  tiefen 
philosophischen  und  insbesondere  psychologischen  Untersu- 
chungen suchen,  aber  treuliche  populäre  Darstellungen 
und  geschichtliche  Erläutertingen  in  einem  schönen  Vor- 
trage finden« 

Abriss  det  philosophischen  Logik  von  Dr, 
Htinr.  Ritter*  ausserord,  Prof.  an  der  Uni  f. 
zu  Berlin.  Berlin*  i8a4*  Traut  min  XV UL 
278  8.  8,    1  Rthh\  6  Gr. 

Schon  früher  hat  der  Verf.  Vorlesungen  zur  Einlei- 
tung in  die  Logik  herausgegeben,  die  auch  nicht  über- 
flüssig gemacht  werden  durch  gegenwärtiges  Lehrbuch, 
das  aus  den  Vorlesungen  des  Verls,  entstanden  und  für 
sie  zunächst  bestimmt  ist,  und  in  welchem  sich  der  Vf» 
bemüht  hat  früchtbare  Kürze  mit  Bestimmtheit  und  Deut- 
lichkeit -  zu  verbinden*  (Ref.  glaubt ,  dass  der  Vortrag 
hhl  und  wieder,  in  Beziehung  auf  einen  Abriss,  als 
welchen  sich  doch  das  Buch  ankündigt,  noch  wohl  kürzer 
und  bündiger  hätte  seyn  können.)«  Auf  Neuheit  in  den 
Lehren  macht  der  Verf.  keinen  Anspruch ,  aber  neu  ist 
vieles  in  der  Ausführung  und  Anordnung,  neu  sind 
manche  Erläuterungen  und  Bemerkungen.  Die  Einlei- 
tung verbreitet  sich  nicht  nur  über  den  Begritt  und  die 
Methode  der  Logik ,  sondern  auch  über  Jie  Philosophie 
und  die  Art  und  Entstehung  ihrer  Eintheilung  über- 
haupt. Die  Logik  soll  nicht  nur  die  Gesetze  des  Den- 
kens aufstellen ,  sondern  sie  auch  der  Vernunft  gemäss 
ableiten  und  begründen  und  also  auf  den  Grund  des 
Denkens ,  das  Streben  nach  dem  Wissen  zurückgehen. 
Daher  die  Allgemeinen  Sätze,  welche  der  Einleitung  fol- 
gen, im  1.  Cap.  die,  allgemeine  Vorstellung,  die  wir  vom 
Wissen  haben  und  die  Kennzeichen  des  Wissens,  im  2. 
das  Denken  in  seinem  Verhältnisse  zum  Wissen  ange- 
hen. Hier  wird  das  elementarische  und  das  philosophi- 
sche BewusStseyn  unterschieden ,  so  entstehen  daraus  % 
Hanpttheile  der  Logik :  1.  Vom  elementarischen  Bewusst— 
leyn  oder  Wissen:  16.  Capitel :  1.  von  den  unterscheid— 
baren  Thätigkeiten  im  Denken ,  2.  von  den  Theilen 
der  Wahrnehmung,    3.  von  den  Formen  der  Wahrnehr- 
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toung,  4.  von  dem  Inhalte  der  Wahrnehmung,  5.  von 
dem  Gegenstande  der  äussern  und  dem  der  innern  Wahr- 
nehmung, 6.  von  den  Formen  des  Verstandes,  7.  von 
den  Begriffen  überhaupt  und  ihren  Vwhältnissen  unter 
einander,  8.  von  der  Bildung  der  Begriff*  und  von  dem 
Seyn,  welches  sie  darstellen  (Realität  der  Art-  und  Gat- 
tung*-Begriffe.)  9.  Von  den  Urtheiltn  überhaupt.  10- 
von  der  Bildung  der  Urtheile  und  dem  Seyn ,  welches 
sie  darstellen,  11.  von  dem  Inhalte  der  Verstandesformen, 
12.  von  der  Verbindung  zwischen  den  Begriffen  und  Ur— 
theilen  (Vervollkommnung  beider;  hypothetisches Urtheil  ; 
Vollkommenes  Urtheil;  Bildung  abatracter  Begriffe),  13. 
von  den  riedern  Stufen  des  ßewusstseyn  und  von  ihrem 
Verhältnisse  zum  Wissen  ( Reflexion  f  Irrthum ,  Fiction, 
Hypothese,  Meinung,  Zweifel,  Kritik),  14.  von  der  wis- 
senschaftlichen Verbindung  und  ihren  Formen  überhaupt; 
15.  von  der  Induction;  16.  von  der  Deduction.  Der  II." 
Theil  (S.  187.)  enthält  die  Lehre  vom  philosophischen 
Bewusstseyn  in  5  Capp.  I,  was  das  philosophische  ße- 
wusstseyn überhaupt  zam  Ziele  habe  und  was  es  leiste, 
x2.  vom  Begriffe  der  Welt,  3.  Von  den  Gegensätzen  im 
Begriffe  der  Welt  (Bedingtheit,  Unbedingtheit,  Notwen- 
digkeit Mannigfaltigkeit,  Freiheit,  Indifferentismus,  Fa- 
talismus, Determinismus,  Prädeterminbmus ,  Harmonie, 
prästabil,  Harmonie,  Optimismus),  4.  von  dem  transcen- 
dentalen  Begrrffe  Gottes  (hier  auch  vom  Anthropomor- 
phismus,  Evolutionssystem,  Immanationssystem ,  Pan- 
theismus i  Persönlichkeit  Gottes)  5.  von  dem  Verhält- 
nisse, welches  wir  zwischen  Gott  und  der  Welt  zu  den- 
ken haben.  Man  sieht,  welchen,  nicht  gewöhnlichen, 
Umfang  der  Verf.  der  Logik  gegeben  hat. 

■ 

Principien  der  Ethik  in  Imtorischer  Entwiche- 
lang*    Ztttm  Gebrauch  bei  akademischen  Vorle- 
sungen von  Leopold  von  Henninge  Dr.  der 
Philo*.  Berlin,  Herbig ,  i8a4.  XV  1.  ai;  S. 
1  Rlhlr.  4  Gr* 


Das  wissenschaftliche  Bedürfniss  einer  solchen  Dar- 
stellung der  philosoph.  Sittenlehre  in  ihrer  historischen 
Entwiche tung  oder  der  verschiedenen  ethischen  Systeme, 
nach  ihrem  inOern  Zusammenhang  und  in  ihrer  durch, die 
.  Idee  der  Sittlichkeit  selbst  gesetzten  Nothwendigkeit,  ver- 
anlasste den  Verf.  zur  Ausarbeitung  dieses  Werks,  in 
welchem  nachgewiesen  werden  soll,   das«  die  bis  jetzt 
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erfolgten  Leistungen  auf  dem  Gebiete  der  philosoph.  Sit- 
tenlehre nicht  eine  blosse  Menge  zufälliger  und  höchstens 
durch  einen  äussern  Causalnexus  unter  einander' zusam- 
menhängender Meinungen  einzelner  Philosophen,  sondern 
ihrem  wesentlichen  Gehalt  nach  notwendige  Glieder  ei- 
ner  in  sich  harmonischen  Totalitat  sind.     Ks  ist  daher 
auch,  sagt  der  Verf.,  diese  Darstellung  der  Gesch.  der 
Sittenlehre  xom  Standpurfete  der  Einen  Philosophie,  nicht 
eines  individuellen-  Systems,  aus  entworfen.    So  aus- 
drücklich er  aber  auf  die  Khre  der  Originalität  Verzicht 
leistet,  so  will  er  doch  seine  Arbeit,  die  nicht  ohne  Anstren- 
gung des  Denkens  zu  Stande  gekommen  sey ,  nicht  als 
blosse  Wiederholung  und  Zusammenstellung  fremder  Ge- 
danken  betrachtet  wissen.    Nachdem  er  in  der  Einlei- 
tung dreierlei  Weisen  der  Erkenntniss  des  Sittlichen,  die 
unmittelbare,   die    reflectirende   und   die  philosophische 
(durch   welche  letztere  die  Gestalt  eines  durch  die  Ver- 
mittelung  des  abstnteten ,   mit  sich  identischen  Willens 
Gesetzten  erhalte)  unterschieden  sind,  behandelt  der  erste 
Theil,   welchem    eine   geschichtliche  Entwicklung  des 
Geistes  und  eine  Einteilung  der  Weltgeschichte  in  vier 
Hauptperioden  (jdas  Zeitalter  der  unmittelbaren  Geistig- 
keit, des  Versunkenseyns  des  Ge  stes  in  die  Natur;  das 
orientalische,  das  der  zur  schönen  Individualität  gelang* 
ten  Sabstantialität,  das  alte  griechische;  das  der  Abstrac- 
tion  und  Entzweiung  in  sich,  das  spätere  griechische  und 
römische;  das  der  Wiederaufhebung  des  Gegensatzes,  oder 
der  modernen,  der  christlich  germanischen  Welt)  welchen 
vier  Zeitaltern  eben  so  viele  Gestaltungen  des  sittlichen 
Bewusstseyn*  entsprechen,  vorausgeschickt  ist,  dieser  An- 
ordnung zuiolge  das  sittliche  Bewusstseyn  und  die  ethi- 
schen Systeme'  der  antiken  Welt,   und  zwar  der  Orien- 
talen S.  43.,  bei  denen  keine  philosoph.  Sittenlehre  ge« 
fanden  wird;  der  Griechen  S.  37.,  insbesondere  der  So- 
phisten, des  Sokretes  (des  Urhebers  der  wissenschaftli- 
chen Sittenlehre  S.  40.)  seiner  nächsten  Nachfolger,  vor- 
züglich des  Piaton  (S.  53  —  wobei,  wie  der  Mangel  der 
Somatischen  Moral  S.  49.,  so  auch  der  Mangel  der  Pla- 
tonischen, Darstellung  des  Sittlichen  und  des  griechischen 
Geistes  überhaupt,  angegeben  ist);  dann  S.  69.  den  Ari- 
stoteles, welcher  die  Eudäinonie  (ein  Ausdruck,  der  bei 
ihm  nicht  Glückseligkeit^  sondern  Energie  der  Seele  in 
einem  vollkommenen  Leben  bedeute)  als  höchstes  Gut 
bezeichnet,  die  Stoiker,  die  Epikureer  ( nicht  Epikuräer), 
die  Skeptiker   S.  96.  ,   die  alexandrinische  Philosophie, 
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welche  das  ^orientalische  und  occidentalische  Princip  in 
sich  vereinige,  so  dass  das  religiöse  und  das  sittliche  Be— 
wusstseyn  hier  wieder  in  Eins  zusammenfallen.    Der  II. 
TheiL  (S.  102.)  betrachtet  das  sittliche  Bewusstseyn  und 
die  ethischen  Systeme  der  modernen  Welt.    «Indem  (so 
fängt  dieser  Theil  an,  und  darnach  wird  man  die  An- 
sichten und   den, Vortrag  des  Verls,   schon  benrtheileri 
können)  in  der  christlichen  Religion  die  Versöhnung  und 
wesentliche  Einheit  der  göttlichen  und  menschlichen  Na- 
tur ausgesprochen  ist,  so  können  wir  den  Geist  hiermit 
als  zu  seinem  Ursprung  zurückgekehrt  /betrachten.  De* 
Orient  hat  sich  hier  zum  zweitenmal  als  das  Land  des 
Aufgangs  erwiesen,  allein  es  ist  dies  ein  Auigang,  des 
zugleich  den  Untergang  des  Geistes  in  sich,  zu  seiner 
Voraussetzung  hat,  und  jene  Krippe  zu  Bethlehem  ist 
nicht  wie  der  natürliche  Orient  die  Wiege  des  natürli- 
chen ,  sondern  des  wiedergeborenen  Menschen«  2  Das 
heisst  doch  philosophiren  1    Das  absolute  Princip  der 
christl.  Sittenlehre  ist  (S.  112.  f.)  die  Liebe  mit  dem  ei-r 
genthümlichen  Charakter ,  dass  Gott  selbst  als  Liebe  ge— 
wusst  wird.    Die  Idee  des  Christenthums  haben  die  ger- 
manischen Völker  verweltlicht  (S.  11  7).  Sittlicher  Cha- 
rakter des  Mittelalters  S.  123.  —  Verschiedene  Weisen 
des  Wissens  vom  Sittlichen  S.  130.  —  Von  Spinoza, 
Seiner  Philosophie  und  Ethik   und  den  Einwendungen 
dagegen  S.  135.  Verendlichnng  der  Idee  der  Sittlichkeit 
und  empirische  Durcharbeitung  des  Gebiets  des  Sittlichen 
durch  Engländer  und  Franzosen  S.  149.    (Zuletzt  wer-* 
den  noch  Hobbes  und  Rousseau  S.  167.  zusammenge- 
stellt.)   S.   170.  von  Kant,  Fichte  (der  das  kantische 
Princip  consequent  durchgeführt  haben  soll)  Schelling, 
Hierauf  wird  5.  194.   der  Begriff  der-  Sittlichkeit  vom 
Standpuncte  der '  gegenwartigen  Philosophie  aus  dedücirfc 
und  das  Sittliche  als  Idee  aufgefasst,  und,  da  dreierlei 
Gestaltungen  der  Idee  angenommen  werden,  als  reine  lo— 
gische  Idee,  als  Natur  und  als  Geist,  so  wird  das  Sitt- 
liche als  Gestaltung'  des  Geistes  betrachtet,  subject:ver9 
objectiver  und  absoluter  Geist  unterschieden,  und  zuletzt 
die  sittliche  Welt  als  Daseyn  des  göttlichen  Willens  im 
Elemente  der  Freiheit  dargestellt.    Die  Schrift  ist  dem 
Hrn.  Prof.  Hegel,  als  ein  Zeichen  dankbarer  Ehrerbie-r 
tung  zugeeignet. 


.  Grundlinier\  der  Ethik  oder  philosophischen 
Sittenlehre.     Zunächst  zum   Gebrauch  seiner 
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Vorlesungen  entworfen  von  Gottlob  Benj  ci- 
min  J äse  he.  Dorpat,  i8a4.  b.  Sticinshi  in  der 
akad.  ßuehh.  X.  i5y.  S.  in  12.    1  Ht/Ur. 

Der  Hr.  Verf.  hatte  r8o2.  zum  Behuf  seiner  Vorle- 
sungen auf  der  Univ.  zu  Dorpat  einen,  nach  Kants  Me- 
taphysik der  Sitten  entworfenen,  Abriss  der  Hechts  -  und 
Tagendlehre  drucken  lassen.     An  die  Ste(le  des  altern 
Lehrbuchs  tritt  das  gegenwärtige,  welches  zwar  die  Wis- 
senschaft nach  einem  veränderten  Plane,  auch  in  der  Anr 
wendun»;  der  Grund bejzritFe  und  Grundsätze  der  allnemei- 
Den  Ethik   darstellt,   aber   dieselben  Principien  befolgt, 
welche  dem  frühem  Abrisse  zur  Grundlage  dieuten  ,  dem 
Kantischen,  und  die  Verdienste  Kants  um  die  philosoph, 
bittenlehre  werden  in  der  Vorr.  theils  vom  Verf.  selbst, 
tbeils  mit  den  Worten  des  Hrn.  Hofr.  Fries  ins  Licht 
gesetzt.    An  die  Reihe  der  wissenschaitlichen  Darstellun- 
gen, welche  die  Ethik  nach  Kant's  metaphys.  Grundle  • 
gong  eines  Systems  der  Sitten  weiter  fortzubilden  stre- 
ben ,  schliesst  sich  dieser  kurze  Entwurf  an  und  soll  zur 
Verbreitung  dessen,  was  für  die  volikom innere  Ausbil- 
dung der  praktischen  Philosophie  durch  Kant  und  seine 
Schüler   gewonnen  worden  ist ,   beitragen ,  was  gewiss, 
auch  auf  der,  Hochschule,  wo  der  Verf.  thatig  wirkt,  den 
besten  Erfolg  haben  muss.    Bei  alier  Kürze  und  Gedräng- 
heit  des  Vortrags  ist  doch  weder  der  Vollständigkeit  der 
Behandlung  noch  der  Deutlichkeit  der  Darstellung  Ein- 
trag geschehen.    Letzterer  fehlt  es  selbst  nicht  an  Le- 
bendigkeit und  Wärme.     Das  Ganze  zerfällt,  nach  einer 
allgemeinen  Einleitung  in  zwei  Haupttheiie:    I.  Allge- 
meine Ethik;  drei  Abschnitte:  anthropolog.  Untersuchung 
der-  praktischen   Vermögen   des   menschl.   Geistes ,  als 
Grandlage  aller  ethischen  Lehre ;  ethische  Ideenlehre ;  ethi- 
sche Principienlehre.    II.  Die  besondere  Ethik  als  Tu- 
gendlehre:  i.Cap.  ethische  CharakteT lehre  oder  vom  Ide- 
al des  sittlichen  Charakters,  2.  C.  Lehre  von  den  ein- 
zelnen Tugenden  und  Tugendpflichten  in  4  Hauptstük- 
ken:  Tugendverbindlichkeiten  überhaupt;  Selbstpilichten 
m  4  Beziehungen;  Nächsten  pflichten ,  religiöse  Tugend- 
püichten  der  Frömmigkeit.     3.  Cap.  ^ethische  Asketik 
oder  Tugendroittellehre. 

Grundriss  der  philosophisclien  Rechtslehre  von 
Gottlob  Wilhelm  Gerlach,  ora\  Prof.  der 
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Phifos.  zu  Halle.    Halle,   Gqbauersche  Buchh. 
i«a4.  XVL  366  S.  gr.  8.    i  Rthlr.  12  Gr. 

-  » 

80  wie  der  Hr.  Verf.  schon  mehrere  Lehrbücher 
über  einzelne  philosoph*  Disciplinen  ausgearbeitet  hat,  um 
Beinen  Ansichten  entsprechende  Leitfaden  bei  seinen  Vor- 
lesungen zu  haben  ,  so  ist  aus  gleichem  Bedürfniss  auch 
dieses  Lehrbuch  zunächst  entstanden«  Es  ist  aber  zu- 
gleich ,  schon  seinem  Umfange  und  der  Art  der  Bearbei- 
tung nach ,  auch  für  ein  grösseres  Publikum  bestimmt, 
weil  auch  diesem  manche  Gegenstände  und  Lehren  des 
Naturrechts  ins  Gedachtniss  zurückzurufen  oder  nach  der 
gegenwärtigen  Ausbildung  dieser  Wissenschafr  mitznthei— 
Ten  nicht  un nützlich  war.  So  enthält  gleich  die  Einlei- 
tung eine  sehr  schätzbare  Charakteristik  der  philosoph. 
Rechtslehre.  Ihr  folgt  S.  39»  die  reine  Rechtslehre  oder 
die  Darstellung  der  in  der  allgemeinen  sittlichen  Natur 
des  Menschen  gegründeten  Rechte  und  Rechtsverhält- 
nisse. Der  erste  Theil  trägt  das  natürliche  Privatrecht . 
und  zwar  im  ersten  Hauptst.  die  Lehre  vom  Rechte 
überhaupt  vor,  wo  der  erste  Abschn.  den  Rechtsbegriff 
entwickelt,  der  2*  die  Arten  der  Rechte,  der  3  die  Aus- 
flüsse des  Rechts  durchgeht,  der  4.  von  der  Zurechnung 
handelt,  fites  Hauptst.  von  den  besondern  Rechten,  I. 
Abschn.  angeborne  oder  absolute  Rechte,  3.  A.  hypothe- 
tische Rechte,  in  2  Abtheilungen.  II.  Theil,  Allgemei- 
nes Staatsrecht.  Einleitung:  Begriff  und  Zweck  des 
Staats  und  des  allgemeinen  Staatsrechts,  istes ,  Hauptst. 
das  allgemeine  Bürgerrecht,  2.  H.  Rechtliche  Begrün- 
dung der  höchsten  Staatsgewalt«  3.  H.  von  den  Hoheits— 
rechten  im  Allgemeinen  und  Besondern  in  2  Absch.  An- 
hangsweise ist  S.  307.  von  dem  Verhältniss  des  Staats 
zu  andern  Gesellschaften  in  ihm,  insbesondere  zur  Kir- 
che gehandelt.  Den  Schluss  macht  die  angewandte  phi- 
losophische Rechtslehre  in  zwei  Theilen,  die  das  ajlge— 
mein*  Familienrecht  und  das  allgemeine  Völker-  oder 
Staatenrecht  behandeln.  Vollständigkeit  und  Fasslichkeit 
der  Belehrungen  empfehlen  dies  Werk  auch  zum  Lese- 
buch. Schriften  sind  nirgends  angeführt,  auch  ist  nicht 
polemisirt. 

Praktische  Religionswissenschaft. 

Systematisclie    Darstellung    der  wesentlichen 
Hegeln  der  geiall.  Beredteamhtlt.    Von  Ludwig 
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Anton  Krug,  Doctor  der  Philosophie,  fiirsterz- 
bischbflich-saltzburgisch  geistlichem  Käthe  ^  h.  i* 
Distr ict s  —  Schulin spector ,  Dechant  und  Pfarrer 
zu  Werfen.  fVien,  i8a4.  fValäs  hauser.  VL 
101  S.    hl.  8.  10  Gr. 

Man  würde  sehr  irren,  wenn  man  in  diesem  Bii— 
chelchen    eine   vollständige  Homiletik  erwarten  wollte; 
es  ist  vielmehr  nur  ein  Theil  dieser  Wissenschaft  in 
demselben  berücksichtiget,  nemlich  die  Meditation«  Hier 
teigt  der  Verl. ,   dass  in  jeder  Predigt  etwas  Materielles 
und  etwas  Formelles  Statt  finde.    In  Beziehung  auf  die— 
se  2  Hauptpuncte  wird  das  dahin  Gehörige  wieder  auf 
mehrere  Unterabteilungen  zurückgeführt.    Was  der  Verf. 
hier  sagt,  ist  klar  und  belehrend  vorgetragen,  jedoch  so, 
dass  wer  mit  den  Homiletiken  der  protest.  Theologen  be- 
kannt ist,  eben  nichts  Neues  liest.    Beiläufig  wird  noch 
etwas  Weniges  über  Kanzelstyl,  äussere  Beredtsamkeity 
Declamation ,    Mimik  etc.   gesprochen ,    wiewohl  auch 
hier  nichts  eigentlich  erschöpft.    Jedoch  Venrath  der  Vf. 
viel  Liebe  für  die  Theorie  der  Kahzelberedtsamkeit  und 
ist  nichts  weniger  als  unbekannt  mit  den  ersten  Homile- 
ten der  protest.  Kirche.     Ref.  sieht  keinen  Grund  ein, 
warum  der  Verf.  so  oft  Tyronen  statt  Tironen  der  Homi- 
letik schreibt,  ein  Wort  das  ohnehin  mit  einem  passen- 
den deutschen  Ausdruck  konnte  vertauscht  werden. 

Der  Sieg  des  christlichen  Glaubens  über  die 
Welt)  ein  Beitrag  und  Anhang  zur  Wurde  u. 
Hoffnung  der  kathol.  Kische,  von  Johann  Bap- 
tist Kastner ,  katholischem  Pfarrer  zu  Miss» 
brun  im  Regenkreise  Baierns.  Sulzbach,  v.  Sei» 
del> sehe  Kunst- und  Buch/u  i8*3.  XPI.  208  S. 
gr.  8.    t6  Gr. 

Dieses  Buch  zerfallend  in  3  Hauptabschnitte  r.  die 
Besiegte^  2.  der  Sieg,  3.  der  Sieger,  die  wieder  in  meh- 
rere §§.  zertheilt  sind,  soll  eigentlich  nichts  anderes  seyn, 
als  eine  Apologie  der  röm.  Kirche.  Wenn  sich  die  Ver^ 
theidiger  des  röm.  Katholicismus  darin  gefallen ,  oft  und 
gründlich  widerlegte  Dinge  so  zu  wiederholen,  als  wäre 
erst  vpn  heule  und  gestern  an  die  Bede  von  ihnen ;  so 
tnuss  dahin  unser  Verf.  vorzüglich  gerechnet  werden. 
Art  leeren  Declamationen  und  sophistischen  Haisonne- 
ments,  die  faulen  Flecken  zu    übertünchen,   die  man 
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nicht  gern  berühren  lassen  will,  fehlet  es  nicht,  ebenso 
-wenig ,  wie  an  Seitenhieben  auf  die  protest,  Kirche  und 
ihre  ehrwürdigsten  Theologen.     Nur   nr.it   einer  Stelle 
(und  wie  viele  ähnliche  und  stärkere  Hessen  sich  aushe- 
ben!) will  Ref.  sein  Urtheil  bethätigen»    S.  195.  lässt 
sich  der  Verfasser  also  vernehmen:  «Die  Fürsten  des  16, 
Jahrh.  hätten  die  Hierarchie  gewiss  nie  aufgeopfert,  wenn 
es  ihnen  möglich  gewesen  wäre ,  auf  eine  andere  Weise 
sich  ihre  bedeutenden  Güter  anzueignen.    Und  was  ist 
geschehen?   als  man  der  Hierarchie  Fehde  ankündigte, 
hat  man  der  göttlichen  Anordnung  Hohn  gesprochen ;  man  hat 
das  stärkste  Glied  in  der  Kette  der  Subordination  zer- 
brochen; man  hat  den  grossen  und  heiligen  Nexus  zer- 
brochen ,  der  jeden  Unterthan  an  seine  rechtmässige  O— 
brigkeit  knüpft;    man   hat  ein  sehr  verführerisches  und 
ärgerliches  Beispiel  von  öllentl.  Insurrection  aufgestellt ; 
man  hat  den  schrecklichsten  Dämon  des  Aufruhrs,  des 
Demokratismus,  der  Anarchie  von  der  Kette  los  gelas- 
sen,   /Wunderbar,   dass   alles   dieses  in  den  neuesten 
Zeiten  gerade  von  den  Staaten  gilt,  wo  man  der  Hierarchie 
noch  huldiget,   keinesweges   aber  von-  protestant.  Herr- 
schern und  Unterthanen !)    Staunet   nicht  ihr  Thronen, 
wenn  ibr  wanket!  Ihr  seyd  nicht  ehrwürdiger,  nicht  fe- 
ster begründet,   unter  keine   höhere   Garantie  gestellet, 
als  der  Altar.    Und  du,  o*  Frankreich  und  Schweden, 
staune  nicht,  wenn  jener  losgelassene  Dämon  zuerst  und 
am  fürchterlichsten  sein  Höllengift  in  deinem  Schoosse 
ausspeiet.    Es  war  billig,  dass  die  Erstlingsfrüchte  jenes 
westphälischen  Friedens  und  seiner  enormen  Widersprü- 
che vorzüglich  dir   zum    Genüsse   dargeboten  würden, 
nachdem  er  das  vorzügliche  Machwerk  deiner  Usurpation 
und  deiner  Politik  gewesen  war.  —  (Ja,  wenn  man  nur 
den  westphälischen  Frieden  ungeschehen  machen  könnte  1) 
Ich  will  nicht  sagen,  dass  die  Hierarchie  und  das  Prie— 
stert hu rn  für  das  Wohl  der  bürgerlichen  Gesellschalt  un- 
entbehrlich sey,  aber  unverkennbar  und  bedeutend  blei- 
ben die  Wohlthaten  desselben  für  die  Gesellschaft,  und 
manches  Gute  scheint  nur  durch  das  Priesterthum  kom- 
men zu  können.    Im  Beichtstuhle  kann  der  Priester  Gu- 
tes leisten,     das   kein  anderes  Institut  zu   leisten  im 
Stande  ist.    Die  Jugenderziehung  wird  nie  auf  gleicher— 
tige  und  solidere  Resultate  führen ,  wenn  sie  nicht  den 
Priesterhänden  anvertraut  und  zurückgestellt  wird.  Der 
Cölibat  setzt  den  Priester  in  den  Stand,  ein  vorzüglicher 
Wohlthater  armer  und  unglücklicher  Menschen  zu  seyn. 
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Dre  Künste  und  Wissenschaften  werden  stets  weinen 
über  die  Aufhebung  der  religiösen  Männervereine.  Die 
Güter  der  Hierarchie,  die  Fürstenthümer ,  Güter  uud 
Stiftungen,  nach  denen  man  habgierig  seine  Hand  aus- 
streckte, sind  schon  zweimal  das  erwünschte  Mittel  ge-r 
wesen,  das  entzweite  Europa  auszusöhnen  c  Doch  ge- 
nug vori  diesen  und  ähnlichen  Herzenserleichterungen 
des  Vis.  Es  ist  nur  zu  bedauern,  dass  der  gerechte  Rieh- 
terstuhl  der  Geschichte  auch  die  Schattenseite  der  Hie- 
rarchie nicht  zu  beleuchten  vergisst  und  indem  er  diess 
thut,  die  kecken  Behauptungen  und  Declamationen  des 
Vfs.  gleich  schimmernden  Seifenblasen  in  nichts  auflöset. 

Die  Geschichte  der  christlichen  Feste  'in  Pre-* 
digten.  Nebst  einigen  andern  bei  au  s s er or dentis 
Gelegenheiten.  Herausgegeben  von  Sy Ivester 
Jacob  Ramann,  Pfarrer  zu  Ober -Zimmern 
bei  Erfurt.  1.  B.  Erfurt  1822,  %eyser.  VUL 
332  8\  8.   2.  JB.  ebend.  i8a4.  572  S.  aRihlr.üGr. 

Ist  man  einmal  darüber  einig,  ob  über  solche  Ge- 
genstände, wie  die  Geschichte  der  christl.  Feste,  gepre- 
diget werden  könne  und  solle,  was  aber  Ref.  doch  mehr 
in  den  religiösen  Schulunterricht  oder  auch  in  kirchli- 
che Katechisationen   verweisen  möchte;  so  hat  der  Vf. 
auf  eine  zweckmässige  Art  seine  Aulgabe  gelöset.  Sein 
Verfahren  dabei  ist  gewöhnlich  so,  dass  er  das  Exord. 
und  den  1,  Theil  zu  geschichtlichen  Bemerkungen  be- 
nutzet, im  zten  Th.  aber  mehr  ascetisch  oder  pragma- 
tisch-historisch verfähret.    Zugleich  hat  sich  der  Vf.  je- 
desmal» einen  passenden  Text  gewählt.    Ref.  will  nur  in 
einigen  Beispielen  dieses  Verfahren  nachweisen.    Die  er- 
ste Predigt  im  2ten  Th.  handelt  von  der  sogenannten 
Fastnacht  nach  Luc.  13,  31 — 43.  und  nun  disponirt  der 
Vi.  also:  I.  wollen  wir  auf  ihre  Entstehung  selbst  sehen, 
<  um  4.  darnach  unser  Urtheil  und  unsre  Entschließung 
'  zu  leiten.    Der*  erste  Theil  erkläret  sich  nun  über  den 
Ursprung  dieses  Tages ,  welchen  man  bald  von  dem  jü- 
.  dischen  Feste  Purim  bald  von  den  heidnischen  Bakcha- 
nalien  ableitete.    Dann  zeigt  er,  wie  in  spatem  christl. 
Jahrhunderten  diese  Zeit  beinahe  wieder  den  spätem  Bac- 
chanalien der  Heiden  ähnlich  geworden  sey  und  wie  daraus 
die   bekannten   Karnevals  -  Lustbarkeiten    sich  gebildet 
hätten.  —  Eine  mehr  praktische  Tendenz  nimmt  der  zte 
Theil ,  wo  die  Ueberreste  früherer  Roheit  an  diesen  Ts- 
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gen  ,  wie  sie  sich  in  den  Umgebungen  des  Vf.  zeigten, 
mit  Ernst  gerügt  werden  und  manches  zur  Sprache 
kömmt,  was  die  Beherzigung  der  Gemeindeglieder  und. 
besonders  ihrer  Obrigkeit  verdienet.  Auf  ahnliche'  Art 
sind  die  meisten  dieser  Vorträge  behandelt.  Dem  ersten 
Bande  sind  noch  einige  andere  Gelegenheitspredigten  bei- 
ge! iiget,  nachdem  tu  vor  die  Feste  vom  Advent  an  bis  zu 
Lichtmessen  abgehandelt  sind«  Der  zweite  Band  beginnt 
von  Fastnacht  und  schliesset  mit  dem  Feste  aller  Seelen 
in  der  römischen  Kirche.  1  . 

Die  Weihe  zum  hohem  Leben.  Zwei  Con— 
firmationshandlungen ,  wie  selbige  in  den  Jahren 
10*2*2.  u.  a'».  in  der  evangelischen  Prediger  -  Kir- 
che perrichtet  worden  sind.  Herausgegeben  von 
Georg  Quehl.  Erfurt  i8a4.  in  Comm.  der 
Keyserschen  Buchlu  IL  92  &.    ia  Gr. 

Der  Vf.  dieser  2  Confirmationshandlungen  hat  voll- 
ständig die  Liturgie  mitgetheilt,  deren  er  sich  bei  der  feier- 
lichen Weihe  mehrerer  junger  Christen  in  den  Bund  er- 
wachsener  Bekenner  Jesu  bediente.     Den  Anfang  macht 
das  Lied:  Nun  bitten  Wir^  etc.  darauf  folget  Intonation 
und  Gebet.    Die  Gemeinde  sin^t  dann   ohne  die  Confir— 
manden  das  schöne  Lied :  aSo  seyd  uns  denn  willkom- 
men, Erlöste  nnsers  Herrn  etc.    Hierauf  beginnt  der  Vf. 
eine  Rede,  deren  Inhalt  sich  mehr  auf  die  gegenwärti- 
gen erwachsenen  Gemeindeglieder  bezieht.     Nun  folgt 
eine  abermalige  Prüfung  in  den  Hauptlehren  des  Chri— 
stenthums  und  dann  wieder  eine  besondere  Paränese  an 
die  Confirmanden.    Nach  diesen  sprechen  zwei,  ein  Knabe 
und  ein  Mädchen ,  das  christl.  Glaubensbekenntniss  aus 
und  siugen  vereint   einige  passende  Liederverse«  Nun 
werden  die  Confirroanden   in   einigen  Worten   auf  das 
feierliche  Versprechen  vorbereitet,  das  jeder  Binzeine  mit 
«lern  Handschlage    ablegen   soll  und  während  diess  ger- 
schiebt, sinken  die  bisherigen  Schulgenossen  der  feierlich 
zu  Weihenden  allein  ein  schickliches  Lied.    Jedem  ein- 
zelnen Confirmanden  wird  beim  Handschlag  ein  passen- 
der Bibelspruch  oder  auch  eine  dichterische  Strophe  zu- 
gerufen und  mit  einigen  ermunternden  Worten  begleitet. 
Das  Ganze  endigt  sich  mit  einer  nochmaligen  Anrede  an  die 
Confirmanden  und  mit  einem  knieend  gesprochenen  Gebete 
vordem  Altar,  und  die  Gemeinde  schliesst  mit  dem  Gesänge: 
La ss  mich  dein  seyo  und  bleiben  etc.    Ob  nun  auch 
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gleich  Ref.  an  dieser  Liturgie  im  Ganzen/  nichts  aaszu- 
setzen wüsste,  ob  auch  alles  mit  Würde  und  Ernst  be- 
handelt ist.  so  dünkt  ihm  doch,  als  werde  noch  zu  viel 
gesprochen  und  zu  viel  unterrichtet.    Wozu  noch  2  Re- 
den ,  eine  allgemeinen  Inhalts  und  die  zweite  besonderti 
an  die  Confirmanden.    In  einem  Vortrage  dieser  Art  lassen 
sich   beide  Zwecke  vereinigen  und  fruchtbare  Kürze  ist 
wohl  nie  mehr  zweckmässig  als  an  solchen  Tagen«  Das 
zu  weit  Ausgesponnene  solcher  Feierlichkeiten  ermüdet 
nach  und  nach  junge  und  erwachsene  Christen.  Auch 
ist  R*.f.  nicht  für  die  wiederholte  ÖfTentL  Katechisation 
der  Confirmanden  in  der  Kirche,  besonders  wenn  die  Zahl 
derselben  beträchtlich  ist.    Die  Aufmerksamkeit  wird  dann 
zu  sehr  zerstreuet  und  der  Zweck  der  Prüfung  nur  un- 
vollständig erreicht.    In  derx  Confirmationshandlung  1822. 
führt  der  Vf.  als  Inhalt  der  allgemeinen  Hede  den  Ger- 
danken durch :  diess  ist  der  Tag  ,  den  der  Herr  gemacht 
hat,  und  betrachtet  ihn  als  einen   schönen,   als  einen 
mahnenden  und  als  einen  trostre.chen  Tag.    An  die  Con- 
firmanden besonders  gerichtet,  wird  die  Fra^e  aufgewor- 
fen: Wie  heisst  das  schöne  Band,  welches  die  zu  einer 
Gemeinde  des  Herrn  Verbundenen  umschlingt,  und  diese 
wird  beantwortet  durch :  Glaube ,  Liebe  und  Hoffnung, 
Im  Jahr  1824.  ist  als  Stoff  zu  der  allgemeinen  Betrach- 
tung gewählet  die  bibl.  Stelle:  »Wahrlich  ich  sage  euch, 
wer  das  Reich  Gottes  nicht  empfängt  als  ein  Kind,  der. 
wird^  nicht  Hineinkommen«  und  gezeigt,  dass  dieser  Aus- 
spruch uns  erfüllen   müsse,  mit  heil.  Freude,  mit  Ge- 
fühlen des  Dankes  und  mit  froher  Hoffnung  für  die  Zu- 
kunft.   An  die  Confirmanden   besonders  gerichtet,  sucht 
der  Vf.  darzuthun,  dass  anderswo,  als  bei  Christus,  der 
Mensch  sein  Heil  vergeblich  suche. 

.  *  • 

Die  Weisheit  von  obenhtt*  gepredigt  von  Dt. 
Johannes  fViU\elm  Ebely  Diaconus  der  Altstadt. 
Pfarrkirche  zu  Königsberg  in  Preussen.  Nebst 
einem.  Anhange.  Königsberg  im  Berlage  der 
Gebr.  Bornträger  i8*5.  V/II.mS.  iRthlr.KGr. 

Ob  man  gleich  keinen  triftigen  Grmd  angeben  kann, 
warum  der  Vf.  diesen  Titel  für  die  mitgethtniten  Predig- 
ten wählte  ,  und  ob  auch  seine  Vorträge  nicht  .Meister- 
werke der  Homiletik  nennen  sind,  so  ist  ihnen  doch 
das  Bestreben  zu  erbauen  oder  Verstand  und  Herz  für 
das  chrhtl.  Religiöse  zu  gewinnen,   nicht  abzusprechen. 
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Etwas   mehr  Lebendigkeit  und    rednerischer  Schwung 
wurde  das  Ganze  lesbarer  machen.    Der  Vf.  hat  übrigens 
73  Pr.  und  einen  Anhang  von  Gelegenheitspredigten  ge- 
liefert.   Die  3  ersten  Vorträge  sind  als  Einleitung  zu 
betrachten,   indem  sie  den  Geist  aussprechen  j   der  das 
Ganze  beherrscht.     Zuerst  spricht  der  Vf.  nach  Hesel«. 
36,  26  — 27.  (hätte  sich  nicht  ein  noch  bequemerer  Text 
im  N.  T.  finden  lassen?)  über  die  grosse  Veränderung, 
.welche  in  dem  Menschen  durch  den  heil.  Geist  bewirkt 
Werde  — -  die  zweite  Pr.  handelt  nach  I  Joh.  4*  13.  Von 
der  Kraft,  durch  welche  der  Mensch  erneuert  wird  und 
8iea  3te  über  Köm.  8,  1.  ejn  Blick. in  den  Himmel,  wie 
wir  ihn  schon  auf  Erden  haben  können»  —  Die  darauf 
folgenden  Predigten  ordnet  der  Vf.  nach  Jac,  3,  17.  so» 
dass  jedes  einzelne  Glied  dieses  Verses  das  Thema  zu 
einer  Predigt  hergibt,  für  welche  wieder  ein  besonderer 
Text  gewählt  ist.    Z.  B.  machet  eure  Herzen  keusch ! 
über  Jac.  4,8*  —  die  friedsame  Stimmung  über  Jac.  3, 
13— r!7.  —  t)ie  Lindigkeit,  das  Eigentümliche  eines 
Christen  im  Umgänge  über  Col.  3,  12 — 17*  u.  s.  w*  — 
Um  nun  den  Weg.  zu  bezeichnen,  welcher  zu.  solchem 
Ziele  hinführet,  ftfgt  der  Vf/  2  Pr.  hinzu,  gehalten  in 
den  Morgengottesdiensten   an  Wochentagen ,  tlie   eine  i 
über  echt  christl.  Stärke  >  nach  2  Cor.  12,  10.;  die  an-*- 
dere:  dass  man  sich  auch  in  göttl.  Dingen  des  Verstau— 
des  bfcfleissigeh  müsse  über  I  Cor.  14,  2o.    Der  Anhang 
liefert  Predigten,  die  sich  theils  auf  die  Kriegszeit  1813. 
theils  auf  den  Amtswechsel  des  Vfs.  theils  auch  auf  die 
Feier  des  Reformationsfestes  beziehen.     Mehrere  dieser 
Vorträge  lesen  sich  gut,  wie  z.B.  über  den  nicht  christl« 
Genus«  irdischer  Freuden  —  über  das  Verhältniss  eines 
evang.   Predigers   zu   seiner  Gemeinde  *—  warum  der 
Segen  des  Christenthums  nicht  so  verbreitet  sey,  als  er 
es  seyn  könnte?  —  Allen  diesen  Predigten  aber  fehlt 
eine  gewisse  Lebendigkeit,  auch  weiss  Ref.  nicht,  war- 
um der  Vf.  aus  veralteten  und  dabei  nicht  ausgezeich-* 
rieten  Kirchenliedern  Strophen  einstreuet. 

* 

Handbuch  liturgischer  Bearbeitung  aller  Sonn* 
tags-  und  Festpericopen  in  Antiphonien ,  Collect 
ten ,  Altar  -  und  Kanzelgebeten  zum  öffeniL  und 
besonder n  Gebrauch  Jiir  evang  el.  Geistliche  mit 
einem  Anhange  von  Predigtmaterialien  für  be- 
sondere Feier-  Buss-  und  Fasttage  etc.  von 
t  Heinrich  Muller,  Pred*  in  IV ohnir sieben.  Dritter 
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Band»  Vom  j4.  bis  zum  27*  77.  TriniL  Auch  un- 
ter dem  Titel:  H*  Müller'»  Materialien  zu  Predigten  für  die 
Fastenzeit ,  die  Confirmation ,  den  Busstag,  die  Todtenfeier, 
das  Michaelis-  und  Erntefest,  Eides-  Und  Schulpredigten, 
in  jintiphonicn ,  Collecien,  Kanzel-  und  Altar  gebeten  y  Tex- 
tet* und  *Thtmatcn.  (Aüs  dessen  Mandbueh  $  B.  besonders 
abgedruckt)  Magdeburg  1#24.  bei  Ferd.  Rupach  XI.  387  S. 
1  Kthlr.  VI  Gr. 

Mit  diesem  3teri  Bande  beschliesset  der  Vf.  sein  müh- 
sames und  nützliches  Werk,    dessen   zwei  erste  Bände 
bereits  in^diesem  Repert.  früher  sind  angekündigt  worden. 
Die  Einrichtung  ist  völlig  dieselbe  geblieben.    Für  jeden 
Sonntag  sind  besondere  Antiphonien  und  Collecten  mit- 
getheilt,  dann  folgen  sogenannte  Altargebete  in  gebunde- 
ner Und  ungebundener  Rede.    Nä'chstdem  sind  Themata 
aus  einzelnen  Versen  der  Evangelien  und  Episteln  abge- 
leitet Und  zum  Schlüsse  folgen  einige  Propositionen,  die 
den  Gesammttext  berücksichtigen :  doch  muss  Ref.  auf- 
richtig gestehen ,  dass  ihm  der  liturgische  Theil  des  Bu- 
ches weit  mehr  zugesagt  hat ,  als  der  homiletische ,  denn 
die  hier  aufgestellten  Themata  sind  gewöhnlich  viel  zu 
allgemein  und  selten  nach  interessanten  und  neuen  Ge— 
sichtspuncten  aufgefasset.     Indessen  kann  ooch  das  Ge— 
gegebene  die  Meditation  über-  die  Pericopen  vielfach  er- 
leichtern*   Es  sind  übrigens  in  diesem  Bande  die  Sonn— 
tagseVangelien  Und  Episteln  berücksichtiget  vom  14.  bis 
zum  27.  p,  Trinit.     Im  Anhange  sind  beigefüget  Mate-^ 
rialien  zur  Confirmation ,  zu  Eidespredigten ,  zur  Toden— 
feier ,   zu  Schul—  und  Erntepr. ,  zu  Predigten  für  das 
Michaelisfest.    Diese  letzten  Rubriken  haben  darum  einen 
besondern  Werth,  Weil  sie  eine  Auswahl  passender  Texte 
darbieten  und  manchen  fruchtbaren,  der  Bearbeitung  wür— 
diuen  Gedanken  mittheilen.     Doch  wiederholt  Ref.  auch 
hier  wieder ,  was  er  bei  den  ersten  Bänden  erinnerte, 
dass  nur  Prediger,  die  nicht  sklavisch  an  eine  Agende  ge- 
bunden sirtdj  yon  diesem  reich  ausgestatteten  Buche  wer" 
den  Gebrauch  macheu  können. 

Zur  Gedeicht nissfeier  der  Entschlafenen  Von 
Dr.-  Fr.  Ehrenberg)  konig/,  ersten  Hofpr.  .Und 
wirltl.  Oberconsist.  Ralhe  etc.  Beilage  zu  des 
Per  f.  Schrift:  Für  Frohe  und  Trauernde.  'Ber- 
lin, bei  J.  G*  Cawitzel  *8a4.  FL  382  S.  8. 
1  Rlhlr.  8  Gr. 

•  < 

.  Eine  frühere  Schrift  i  für  frohe  und  Traurig* ,  hatte 
in  der  ascetischen  Lese  weit  so  viel  Beifall  gefunden,  dass 


96  Praktische  Religionswissenschaff. 

zum  Aftern  an  den  Vf.  der  Wunsch  ergi  ng ,  et  wag  ,dem> 
Aehnlichen  baldigst   folgen  zu  lassen.    Diess  Verlangen 
wird  mit  der  gegenwärtigen  Schrift  erfüllet,  und  ist  gleich- 
sam als  Fortsetzung  der  frühem ,  anzusehen.    Des  Vfs. 
gemüthliche  Schreibart  ist  aus  seinen  zahlreichen  übrigen 
Schritten  hinlänglich  bekannt  und  für  Viele  hat  sie  «Q 
etwas  Anziehendes,  dass  jedes  neue  Buch  desselben  als 
willkommen  erscheint.    In  12  Abschnitten  sind  hier  ,föl-r 
gende  Materien  behandelt:  Die  Trennung  zur  Vereini- 
gung. —  Sterben   die  Bedingung    des  wirksamen  ,U,nd 
höhern  Lebens:  —    Die  Trauer  um  die  Entschlafenen 
wohlthuend  und  segensreich,.  —  Die  Statte,  wo  df 
schlafenen  ruhen  —  Gewinn  im  Sterben  —  dass 
benden  und  die  Gestorbenen  sich  in  einem  und 
ben  Reiche  des  Herrn  befinden.  —  Für  diejenigen ,  4  wei- 
che iolgen  möchten,  und  nicht  können.  — -  Die  Ster— 
bensgedanken  am  Todtenfeste.  —  Der  Umgang  mit  den 
Entschlafenen. —  Der  Herr  ist  wahrhaftig  auferstanden^  — « 
Aus  einer  Osterpredigt.  —  Am  Grabe  einer  früh  Voll— 
endeten.  j —   Manches   davon    hatte    der  Vf.  schon  in 
[Predigten  abgehandelt  und  hier  gab  er  ihm  nur  eine  an- 
dere Form.     Man  würde  sich  täuschen ,  wenn  man  in 
den  itzt  genannten  Materien  etwas  Erschöpftes  und  völ— 
Jig  Ausgeführtes  erwarten  wollte..  —  Nein  es  sind  mehr 
abgerissene  Gedanken  in  Bildern  und  Sentenzen  ausge- 
drückt, die  nur  im  Allgemeinen    die   gewählte  lieber— 
Schrift  verdienen.     Aber   vielleicht  ist  es  gerade  dies© 
Darstellungsweise,  welche  trauernde  Gemüther  am  mei- 
sten anspricht.    Jedoch  gesteht  Ref.  dass  eine  eigenthüm-* 
liehe  Stimmung  dazu  gehöre,  lange  und  viel  in  diesem 
Tone  zu  lesen.  « 

Stunden  der  Andacht  an  den  Hohen  Festen^ 
der  christL  Kirche  und  andern  den  frommen 
Christen  heil*  Tagen  zur  Privat"  Erbauung  von 
Dr.  //.  F.  Jlehmj  Metropolitan  und  erstem  Pr. 
au  Neukirchen.  Marburg  b.  J.  Chr.  Krieger 
u.  Comp.  1824.  IL  8.  2'A  S.  i4  Gr. 

Der  Vf.  wollte  solchen  Personen ,  die  sich  durch 
Krankheit  oder  auf  andere  Art  gehindert  sehen  ,  an  den 
festlichen  Tagen  dieöffentl.  kirchl.  Versammlung  zu  be- 
suchen ,  etwas  Erbauliches  mit  diesen  Betrachtungen  lie— 
lern.  Und  man  kann  auch  nicht  leugnen,  dass  er  die- 
sen Zwec]^  bei  einer  gewissen  Classe  von  Lesern  wohlx 
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nag  erreicht  haben.  Das  Geschichtliche  der  Feste  ist 
zweckmässig  berührt  und  daran  diess  und  jenes  zur  Er- 
bauung angeknüpft.  Auf  die  3  hohen  Feste  sind  meh- 
rere Betrachtungen  gegeben,  doch  so,  dass  sie  in  einem 
gewissen  Zusammenhange  stehen.  Ausser  diesen  sind 
noch  berücksichtigt:  der  erste  Jahrestag,  die  Einsetzung 
des  Abendmais,  der  Charlreitag,  das  Himmeliahrts-  Re- 
foroutions-  und  Geb urts fest  des  Regenten,  der  Confir— 
mationstag ,  die  Busstage,  der  eigne  Geburtstag  und  be- 
sonders der  18.  October.  Um  den  Ton  näher  zu  be- 
stimmen, der  in  diesem  Buche  herrscht,  will  Ref.  nur 
eine  Stelle  ausheben  und  zwar  aus  der  Betrachtung  am 
Confirmationstage  eines  Kindes  p.  181  fg. :  »Ja,  Gott  hat 
viel  für  mich  und  mein  Kind  gethan.  Ich  hatte  es  einst 
bei  seiner  Taufe  feierlich  gelobt,  dass  ich  es  dem  Herrn 
erziehen  wollte.  Nun  ist  es  ein  Bekenner  des  Namens 
Jesu  geworden ,  aber  wohl  hätte  ich  für  seine  Erziehung 
noch  mehr  thun  können!  Bisher  machte  mir  diess  Kind 
durch  seine  Folgsamkeit  und  seine  Liebe  Freude,  wird 
es  das  ferner  thun?  Ach  es  ist  wohl  wahr:  kleine  Kin- 
der, kleine  Sorgen;  grosse  Kinder,  grosse  Sorgen!  Viel 
ist  noch  zu  thun,  viele  Schwierigkeiten  werden  sich  ein- 
stellen und  mächtige  Hindernisse  zu  besiegen  seyn !  Doch 
warum  soll  ich  ängstlich  sorgen !  Bis  hieher  hat  der  Herr 
geholfen,  er  wird  ferner  helfen. j 

*  *  *        >  ' 

Das  Vater  Unser,  der  Christen  schönstes  Ge- 
het in  Gesängen  und  andern  metrischen  und 
rhythmischen  Darstellungen  älterer  und  neuerer 
Zeit($  herausgegeben  von  J.  G.  C.  Midier ',  Stadt- 
diakonus mu  Altdorf.  Nürnberg ,  Riegel-  und 
JViessner*sche  Buchhandl.  1819.  64  S.  8.  Zweite 
Sammlung  1824.  160  &  8.   16  Gr. 

4  ■  -  f  ♦ 

Die  altern  Dichter,  deren  Paraphrasen  des  V.  TT. 
»an  hier  findet,  sind  Luther,  Poliander,  Seinecker,  Agri- 
cola,  Paul  Gerhard,  Joh.  Frank,  Spener  u.  a.;  die  neuern: 
Denune ,  Gittermann  \  Hanstein ,  J.  A.  Jacobi,  Klopstock, 
Mahlmann,  Pflaum,  Raupa.cn,  Strack,  Schubert,  Tiedge, 
Uebeiu.  m.  a.  Der  Werth  dieser  Arbeiten  ist  sehr  un- 
gleich. Manche  derselben  sind  schon  früher  als  gelun- 
gene anerkannt  und  aufgenommen  worden.  Bei  der 
aweiten  Sammlung  ist  auch  die  bei  Kayser  (1823.)  er- 
schienene und  schnell  vergriffene  Vater -Unser -Samm- 
lung benutzt  worden*  »  • 
Alg.  Rgpt.  1825.  Bd.  J.  St.  2.  G 
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Zwölf  neue  geistlicH&  Ineder ,  nach bel&nnteri 
■  Kirchenmelodien.    Von  Ludwig  Pjktütti£>-  Nürn- 
berg, Riegel  und  JViessner.  i8ä3.  3*  &  &  4  Gr. 

'»  »   .  *     r.r'.U  ■ 

Der,  bereits  seit  dem  7.  Mari  1824.  in  Bäirenth  ver- 
storbene', VI.  veranstaltete  eine  Sammlung  d%r  grössten- 
teils schon  in  dem  von  ihm  herausgegebenen  SonntagS- 
felatte  befindlichen  Christlichen  Litder  (in  de  ms.  Verlage), 
in  welchen  ein  christlich  frommes  Gemüth  nicht  zu  ver- 
kennen ist.  In  demselben  Geiste  und  Tone  sind  auch 
die  vor  uns  liegenden  12  Lieder  abgefesst,-  welche  Sich 
auf  das  Oster  -  nnd  Erntelest,  auf  die  Pflichten  der  Liebe 
zu  Gott,  zu  Ghristus,  zu  'den  Menschen  und  tra  uns 
selbst  beziehen,  Trostgedanken  in  Leiden  und  insbeson- 
dere in  Krankheiten  u.  s.  w.  und  eine  Umschreibung  des 
V.  U.  enthalten.  Einzelne  Stellen  sind  allerdings  etwas 
matt ,  wie  S.  5. 

Wer  die  Gebete  Gottes  bricht , 

der  liebet  ihn  als  Vater  nicht, 
andere  nicht  ohne  Sprachharten ,  wie  S,  3.  ^  - 

Die  Prüfung ,  die  mir  Gott  erkor , 

sey  als  Gewinn  gepreisst. 

Mediän. 

Versuch  einer  kritischen  Geschichte  der  bei 
Vaccinirten  beobachteten  Menschenblattern,  nebst 
Untersuchungen  über  die  Natur,  dkl  Ursachen 
und  die  Verhütung  dieser  Krankheit  von  Dr. 
jidph.  Fr*  Lüder s ,  kön.  däri.  Physik,  zu  Ei- 
kern forde  im  Her  zog  th.  Schleswig  itc.  Altona  b. 
J.  F.  Hammerich  iBa4.  8.  226  S.    t  Rthlr. 

*  .• .      .  ■     *  < 

Eine  merkwürdige  Erscheinung  'fesselt  die  Aufmerk- 
samkeit der  Aerzte  Amerikas  und  Europa's.  Dass  die 
Vaccine,  wenn  sie,  durch  guten  Impfstoff  erzeugt,  ihre 
Perioden  regelmässig  durchlaufen  hat,  und  die  hinzu  ge- 
tretenen Fieberbewegungen  dargethan  haben ,  dass  der 
ganze  Körper  angegriffen  worden  sey,  gegen  die  Anste- 
ckung von  natürlichen  Pocken  vollkommen  und  für  im- 
mer sichere,  diess  war  zeither  ein  Satz,  an  welchen  man 
wie  an  ein  unumstössliches  Axiom  glaubte.  Fanden  sich 
Beispiele,  wo  nach  der  Vaccination  diese  zweite  Anste- 
ckung wirklich  erfolgte ,  so  suchte  man  die  Ursache  ita 
ausgearteten  Impfstoffe,  in  einer  fehlerhaften  Impfmethode, 
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,i  einer  Verwechselung  der  wahren  Pocken  mit  soge- 
nannten falschen  u.  5.  w.  und  half  keine  von    diesen  f 
Aüiflüchten  ,  30  nahm  man  zu  einer  besondern  Beschaf- 
fenheit des  Körpers  seine  Zuflucht,  kraft  deren  derselbe, 
auch,  ohne  vaccinirt  worden  zu  seyn,  die  natürlichen  Po- 
cke«zwei  Mal  bekommen  haben  würde.    Ref.  gestehr, 
dieser  Meinung  ehedem  selbst  gewesen  zu  seyn ,  und  in 
zwei  kleinen  akademischen,  vor  12  Jahren  herausgegebe- 
nen Schriften  Beispiele  dieser  Art  theils  aus  seiner  Le- 
cüirc,  theils  aus  eigner  Erfahrung  mitgetheilt  zu  haben. 
Bei  einer  im  J.  I823.  in  Nordamerika  entstandenen  Po-  • 
cfcwepidemie,  die  sich  auch  über  Europa  verbreitete,  ka^ 
oen  der  Beispiele  von  Personen  aller  Alter,  welche  nach 
g»a*  gehörig  überstandener  Vaccination  dennoch  von  die- 
wr  Epidemie  ergriÜen  wurden  ,  und  ihre  Sicherheit  so- 
gar  mit  dem  Leben  bezahlen  mussten ,  so  viele  vor,  dass 
die  allgemeine  Aufmerksamkeit   auf    diesen  Gegenstand 
gerichtet,  und  der  Glaube  an  eine,  wo  nicht  ganz  un- 
mögliche,  doch    im   höchsten  Grade  unwahrscheinlich» 
Ansteckung  von  den  natürlichen  Pocken  nach  der  Vac- 
cination sehr  erschüttert  wurde.    Nunmehr  galt  es,  zu 
untersuchen ,    ob  die  nach  vorausgegangener  Vaccination 
entstandenen  natürlichen  Pocken  nicht  eine  solche  Ver- 
änderung erleiden,  dass  der  Nutzen  der  Vaccination  doch 
niclit  ganz  vergeblich  ist.    Die  Natur,  die  Ursachen  und 
die  Verhütung  der  durch  eine  zweite  Ansteckung  erzeugten  N 
Krankheit  rnusste  nunmehr  auf  das  genaueste  untersucht 
werden.    Der  Vf.  gegenwärtiger  Abhandlung  hat  diesem 
Gegenstande    seine   Aufmerksamkeit   in   einem  solchen 
Grade  gewidmet  y  und   denselben   mit  solcher  Umsicht 
und  Gründlichkeit  abgehandelt,    dass  wir  seine  Schrift  1 
allen  Sachverständigen  als  die  Beste  der  über  diese  Ma- 
terie his  itzt  erschienenen  zu  empfehlen  kein  Bedenken 
tragen.  Ein  gedrängter  Auszug  wird  die  Richtigkeit  die- 
ses Urtheils  bestätigen.    Vor  allen  Dingen  hat  der  Vf. 
die  von  ihm  in  seiner  Schrift  gebrauchte  Terminologie, 
tun  »lle  Verwirrung  und  Missverständnisse  zu  vermeiden, 
genau  bestimmt.    Er  versteht  aber  unter  Blattern  (vario- 
lu)  die  regelmässigen ,  echten  Menschen  -  oder  Kinde*- 
pocken ;  untejc  Blattern  bei  Vaccinirten ,  welche  er  auch 
ßhttern  nach    der  Vaccination,   roodificirte,  gemilderte 
Blattern,   Varioloiden  Vaccinirter  nennt,   die  in  einem 
wesentlichen  Zusammenhange   mit  der  Vaccination  ste- 
henden, bei  Vaccinirten.  durch  eine  Ansteckung  der  Po- 
cken entstandenen  Blattern}  unter  Varicellen  alle  unechta 
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oder  falsche  Blattern  mit  ihren  Abänderungen ;  önter  Va- 
ricella vaccinica  diejenigen  Varicellen,    weiche  aus  der 
Ansteckung  der  Pocken   durch  den  modificirenden  Ein- 
fluss  der  vorhergegangenen  Vaccination  entstanden  sind* 
und  unterscheidet  sie  von  der  variolois  vaccinica,  dec 
»ich  der  Pockenform,  mehr  nähernden  Form  der  Vario- 
liden    Vaccinirter,   welche  besonders  in  ihrem  zweiten 
Stadium  die  Form  der  Warzenblattern  annimmt;  unter 
Stippen  (papulae)  die  in  der  Haut  fühlbaren ,  und  über 
dieselbe  fühlbar  und  Sichtbar  erhobenen  rothen  Flecke; 
unter  Bläschen  (vesiculae)  die  mit  der  Oberhaut  bedeck- 
ten, mehr  oder  weniger  runden,  mehr  mit  klarer,  oder 
doch  milchigtrüber  Flüssigkeit,   als  mit  Eiter  gefüllten, 
unregelmässigen ,  nur  eine  einzige  Höhle  ausmachenden 
Hautbildungen;  unter  Pusteln  höhere  Hautbildungen,  ent- 
weder Lymphe  oder  Eiter  in  abgesonderten  Zellen  ent- 
haltend,  auf  einer  entzündeten  Grundfläche  aufsitzend, 
und  meistens  mit  einer  eingedrückten  Spitze  versehen  £ 
'  unter  Schorf,  Kruste  oder  Borke  macht  er  keinen  Un*- 
terschied ,   obwohl  die  verschiedene  Form ,   worin  eine 
Kuhpocke,  eine  Varicelle  und  eine  Blatter  eintrocknen, 
eine  Unterscheidung  in  den  Namen  rathlich  macht;  unter 
Erythem  eine  gleichmässige;  bald  verschwindende,  exanthe- 
matische  Röthe,  ohne  Geschwulst  der  Haut;  unter  Po- 
cken, ohne  Beisatz,  die  Schutzblattern.    (Diese  Benen- 
nung findet  Ref.  nicht  gut  gewählt,  da  man  zeither  ge- 
wohnt gewesen  ist,  mit  diesem  Worte  die  Kinderblattern 
allgemein  bezeichnet  zu  sehen);   unter  Kuhpocken  die 
echten,  auf  Menschen  übergetragenen  Pocken  der  Kühe  (vac- 
ciolae);  unter  falschen,  unechten  Kuhpocken  (vaccinella) 
die  von  Kuhpocken  zwar  abstammeuden ,  aber  durch  in- 
nere oder  äussere  hemmende  oder  beschleunigende  Ein- 
flüsse in  ihrer  Entwickelung  geänderten,  modiheirten,  un- 
vollkommen gegen  die  Blattern  schützenden  Kuhpocken; 
endlich   unter  vollkommener,  regelmässiger  Vaccination 
die,  welche  sowohl  durch  den  regelmässigen  Verlauf,  als 
auch  durch  die  erforderliche  Einwirkung    auf  den  Ge- 
sammt-  Organismus  eine  vollkommene  Sicherheit  gegen 
die  Blatternansteckung  verspricht,  aus  welcher  .Bestim- 
mung leicht  abgeleitet  werden  kann,  was  unter  unvoll-* 
ko  mmener,  unregelmässiger  Vaccination  zu  verstehen  sey» 
Der  erste  Abschnitt,  welcher  die  Geschichte  der  bei  Vac- 
cinirten  beobachteten  Blattern  erzählt,  besteht  aus  zwei 
Capp,,  wovon  das  erste  fremde  Beobachtungen  enthält, 
und  das  zweite  eilf,  dem  Vf.  selbst  vorgekommene  Fälle 
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von  %ei  Vaccrnirten  wahrgenommener  Ansteckung  durch 
aie  natürÜehen  ßlattern  mittheilt.  Hierauf  geht  der  Vf. 
auf  die?  Pathologie  der  Blattern  bei  Vaccinirten  im  zwei- 
ten Abschnitte  oder  dem  dritten  Cap.  fort,  aus  welcher 
Untersuchung  sich  folgende  Resultate  ergeben.  Es  findet 
sich  bei  solchen ,  welche  die  Kuhpocken  gehabt  haben, 
ein  Exanthem,  das  mehr  oder  weniger  mit  den  Kinder— 
pocken  übereinstimmt ;  es  zeigt  sich  dasselbe  entweder 
mehr  den  Blattern,  oder  mehr  den  Varicellen  verwandt, 
und  Kit  in  allen  Fällen  einen  geänderten,  modilicirten, 
abgekürzten  Verlauf  und  eine  müdere,  dem  Organismus 
minder  feindselige  Natur  als  die  Blättern  bei  nicht  Vac- 
cinirten gewöhnlich  nicht  haben.  In  concreteh  Fällen 
sind  die  Uebercance  der  Varioloiden  Vaccinirter  von  der 
mildesten  Form  der  Varicellen  bis  zu  den  heftigem,  den 
Blattern  sich  nähernden  nicht  strenge  geschieden.  Durch 
Berücksichtigung  ihrer  Entstehung,  ihres  Sitzes  in  der  Haut 
und  ihrer  Fortpflanzung,  können  wir  genauer  bestimmen, 
Welcher  Form  die  Varioloiden  Vaccinirter  näher  ange- 
hören. —  Der  dritte  Abschnitt  oder  das  vierte  Cap.  han- 
delt von  den  Ursachen  der  Blattern  bei  Vaccinirten.  Die 
Ursachen  der  unvollkommenen  Vaccination  liegen  ent- 
weder in  mangelhafter ,  zur  Vaccination  gebrauchter 
Lymphe,  o<Jer^  in  »angelnder  Receptivität  des  Organis- 
mus, oder  in  mangelhafter  Wechselwirkung  beider*  — 
Das  fünfte  Cap.  betrachtet  die  unvollständige  Vaccination 
noch  genauer,  so  wie  das  sechste  der  Degeneration  der 
Vaccine  gewidmet  ist.  S.  175.  IT.  kommen  drei  Resul- 
tate aus  dem  Bisherigen  und  Andeutungen  für  die  Wis- 
senschaft vtor:  1.  Kuhpocken  heben,  wenn  sie  in  einem 
menschlichen  Organismus  vollständig  und  regelmässig 
verlaufen,  in  diesem  seine  Empfänglichkeit  für  Men- 
schenblattern völlig  auf.  2.  Kuhpocken,  wenn  »sie 
unvollständig  und  unregelmassig  verlaufen,  beschränken 
in  einem  solchen  Individuum  die  Empfänglichheit  für 
Mehsehenblarttern ,  und  theilen  diesen  das  Gepräge  der 
verminderten  Receptivität  des  Organismus  in  ihrem  kur- 
zem und  mildern  Verlaufe  mit*  3.  Der  Grad  dieser  ge- 
genseitigen Beschränkung  und~  der  im  Organismus  nach— 
bleibenden  Empfänglichkeit  ••  für  die  andere  Krankheit 
hangt  von  dem  Grade  seiner  durch  die  vorhergegangene, 
Wirkten  Erregung  ab.  —  Im  vierten  und  letzten  Ab- 
schnitte handelt  der  Vf.  endlich  von  den  Mitteln ,  das 
Entstehen  der  Blattern  bei  Vaccinirten  zu  verhüten»  Es1 
wetderf  deren  drei  angegeben ,  welche  vollkommen  aus- 
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2tnreichen  scheinen.  Es  muss  nämlich  für  vollkommene 
Vaccination  Sorge  getragen;  die  daza  gebrauchte  Lymphe 
von  Zeit  zu  Zeit  aus  der  ursprünglichen  Quelle  echter 
Pocken  der  Kühe  erneuert,  und  endlich  eine  allgemeine 
Impfung  aller  nicht  vaccinirten  jüngern  Subjecte  vorge- 
nommen ,  diejenigen  aber*,  welche  weder  Kuhpooken, 
noch  Blattern  gehörig  überstanden  haben,  noch  einmal 
«vaccinirt  werden ,  an  so  der  Blatteransteckung  allen 
Zunder  zu  nehmen.  (Zu  den  Oertern,  wo  man  wahre 
Pocken  an  den  Kuheutern  entdeckt  hat,  kann  noch 
Schlesien,  wo  sie  Kausen,  und  Kirch  -  Gattendorf  bei 
Hof,  wo  sie  Jördens  beobachtet  hat,  hinzugefügt  wer- 
den). In  dem  Anhange  hat  der  Vf.  die  während  des 
Drucks  ihm  erst  bekannt  gewordenen,  mit  dem  abgehan- 
delten Gegenstande  in  unmittelbarer  Verbindung  stehen- 
den Nachrichten  noch  mitget heilt ,  wodurch  sein  Buch 
an  Vollständigkeit  sehr  gewonnen  hat«  In  diesen  Nach- 
trägen' hat  er  auch  des  im  J.  1821.  von  der  Harle mer 
Gesellschalt  d.  Wissenschaften  auf  die  Beantwortung  ei- 
»er  die  Natur  der  modificLrten  Blattern  betreffenden  Fra- 
ge gesetzten  Preises  erwähnt. 

Die  in  voriger  Schrift  S.  218«  erwähnte  in  Kopen- 
hagen verbreitete  Pocken  —  Epidemie  hat  folgende  schätz- 
bare Abhandlung  veranlasst: 

Beiträge  zur  Geschichte  der  Menschenpocken, 
Kuhpochen  und  modificirten  Mensclienpovken  im 
dänischen  Staate.  Kon  Dr.  Medic.  J.  C.  W. 
fVendt,  Professor,  Ritter  des  Dannebrogor- 
dens,  Dannebrogsmann  u.-s.  w.  Mit  Zusätzen, 
des  Vjs.  «.  d.  ßän.  übersetzt.  Kopenhagen  bei 
Fr.  Brummer  i8a4.  8.  72  S.  nebst  ein.  Tabellen. 
12  Gr. 

*  1 

Der  Inhalt  dieser  Schrift  zerfällt  in  5  Abschnitte. 
I.  Geschichte  der  Kinderpocken  und  ihrer  Einimpfung 
in  den  dänischen  Staaten.  Die  älteste  Nachricht  von  ih- 
nen in  Dänemark  ist  von  15*7.  In  Kopenhagen  haben 
sie  von  1749  — 1798.  12231  Menschen  weggerafft.  Die 
erste  Pockenimpfung  wurde  1754.  an  der  Geheiraeräthin 
C.  £•  Bernstor  ff  vorgenommen ,  und  nur  erst  im  Jahr 
1760.  waren  die  Vorurtheile  gegen  die  Impfung  beson- 
ders durch  die  thatigen  Bemühungen  eines  Sachsen, 
des  Hofpredigers,  J.  A.  Cramer's ,  so  Weit  bezwun- 
gen, dass   man.  es  wagte,  den  damaligeu  Kronprinzen, 
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nachherigeji  König  Christian  VII«  zu  impfen.  Ungeachtet 
man  auf  alle  mögliche  Wejise  durch  die  Verbreitung  der 
laoculation  den,  Pocltenseuchen.  Ein  halt  zu  thun  suchte, 
j»o  J ehrte  die  Erfahrung  doch,  das»  diese  ^rohlthätige  Ab-* 
sieht  nicht  völlig  erreicht  wurde.  —  2.  Geschichte  der 
Einführung  der  Vaccination  in  Danemark.     Schon  vor 
Jenners   Entdeckung  der  Schubkraft  der  Vaccine  gegen 
die  natürlichen  Jvinderpopken.    Denn  ausser  allem  Zwei- 
fel ist.es,  dass  sie  früher  in  Holstein  bekannt  war,  und 
das*  ein  Schullehrer,  Plett,  auf  Laboe  in  der  Grafschaft 
Rantzau  die  Vaccination.  an  3  Kindern  verrichtet  hat.  Die 
erste  Vaccination  nach  Jenners  im  J.  1798  herausgege- 
bene  Schrift  mit  einem  glücklichen  Erfolge  hat  Prf.  Wins* 
low  im  J.  1801  vorgenommen.  Dadurch,  dass  sich  der  Pa-;- 
riser  Vaccine-Ausschuss  bei  dem  Etatsrath  Guldbrand,  dem 
Trof.  Saxdorph  Und  dem  Oberarzte  am  allgemeinen  Kran- 
kenhause, Jacobsen,  nach  dem  Zustande  der  Vaccination  in 
Dänemark  erkundigte,  wurde  das  Interesse  an  der  Vacci- 
nation bei  den  Aerzten  der  Hauptstadt  so  angeregt,  dass 
in  dem  nämlichen  Jahre  34  zu  einem  Vereine  zusammen- 
traten, dessen  Endzweck  auf  die  möglichste  Verbreitung 
der  Vaccination  gerichtet  war.    Auch  ordnete  die  Regie- 
rung im  nämlichen  Jahre  eine  Commission  von  Aerzten 
an,   welche    die  Ergebnisse   der  Kuhpocken  -  Impfung 
sammeln ,  und  hieraus  ihre  Gewissheit ,  ihre  Nutzbarkeit 
mit  Gewissheit  darzuthun  suchen  sollte.    Diese  Commis- 
sion schlug  eine  unentgeltliche  Impf- Anstalt  vor,  welche 
auch  vom  Könige  genehmigt  wurde.    Seit  dem  28.  Febr. 
I802  ist  diese  Anstalt  thätig.    Im  Jahre   !8o5  scheinen 
sich  die   modiheirten  Kinderpocken  in  Kopenhagen  ge- 
zeigt zu  haben,   aber  ohne  Zweifel  in  eins  und  die- 
selbe Classe  mit  den  Varicellen  gesetzt  worden  zu  seyn. 
Im  J.   1808   herrschte   eine  gefährliche  Pockenepidemie, 
weshalb  die  Commission  es  für  nöthig  erachtete,  einige 
Stuben  für  Pockenkranke  in  dem  .allgemeinen  Hospitale 
einrichten  zu  lassen,  damit  der  Verbreitung  der* Krank- 
heit Einhalt  gethan  werde.     Die  Commission  hielt  es 
gleichfalls  für  nothwentlig,   auf  die  echten  Kuhpocken 
aufmerksamer  zu  machen,  und  dem  Könige  vorzuschla- 
gen, dass  ein  oder  mehrere  Häuser  in  Bereitschaft  ge- 
stalten werden  möchten,  wo  Pockenkranke  aufgenommen, 
gepflegt  und  geheilt  werden  Itönnten.     Aus  dieser  bis 
zum  J.  181 9.  fortgesetzten   Geschichte    der  Vaccination 
zieht  der  Vf.  den  Schluss,  dass  die  Vaccination  in  keinem 
andern  JL,ande  in  :der  Welt,  so  ununterbrochene  Fortschritte, 
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wie  in  Dänemark,  gemacht  habe;  dass  sie  aber  auch  von 
der  Regierung,  wie  von  den  Aerzten,  mit  der  grössten 
Besonnenheit  geprüft  worden  sey,  und  dass  man  hieraus 
den  Umstand  erklären  könne ,  warum  in  Dänemark  un- 
ter den  Vaccinirten  sich  nicht  so  viele  modificirte  Kin- 
derpocken zeigten ,  wie  in  England,  Holland  und  einigen 
Gegenden  Deutschlands.  -7-   3.  Im  J.  1&23   wurden  die 
modificirten  Pocken  in  lvopenhagen  durch  einen  Brau- 
knecht, welcher  auf  einem  fremden  Schiffe  von  den  na- 
türlichen Pocken  angesteckt  worden  war,  verbreitete  Der- 
selbe blieb  bis  zum  Ausbruche  eines  verdachtigen  Haut* 
ausschlages  einige  Tage  in  der  Stadt,  dann  wurde-' er*  ite 
das  Friedrichs  -  Hospital  gebracht,  wo  ihn  mehrere*  fStu— 
dirende   besuchten,   um    ein  deutliches  Bild   von  einer 
Krankheit  zu  bekommen,  welche  in  Kopenhagen  nur  dem 
Kamen  nach  bekannt  war.    Aus  dem  Friedrichs— Hospi- 
tale wurde  der  Kranke  nach  dem  sogenannten  Pocken- 
keller-Zimmer im    allgemeinen  Krankenhause  gebracht, 
und  so  streng  von  allem  Ansteckungsfähigen  abgesondert, 
als  es  die  Localität  zuliess.    Zwölf  bis  dreizehn  Tage, 
nachdem  er  in  das  Friedrichs-Hospital  gekommen,  wurde* 
der  Volontär  an  jenem  Hospitale  von  einer  Ausschlags- 
Krankheit  angegriffen ,  welche  für  modificirte  Kinderpok- 
ken  erklärt  wurde.     Es    ist   völlig  gewiss,  dass  zwei 
Studirende,   welche   denselben  in  seiner  Wohnung  be- 
suchten, von  ihm  mit  einer  ähnlichen  Krankheit  ange- 
steckt worden  sind.    Von  dem  Brauknechte  wurden  4  im 
Hospitale  krankliegende  Kinder,  di&  kurz  vorher  ohne 
Erfolg  vaccinirt  worden  waren,  mit  natürlichen  Blattern 
angesteckt,  und  endlich  hatte  die  Dienstmagd  des  Pfört- 
ners ein  gleiches  Schicksal,  ungeachtet  sie  tiefe  Narben 
auf  der  Brust  hatte'  und  ihre  Mutter  versicherte,  dass  ihre 
Tochter  die  Kinderpocken  gehabt  habe  und  deshalb  nicht 
vaccinirt  worden  sey.    Drei  Mädchen ,  welche  mit  dem 
kleinen  f%  an  der  Pockenkrankheit  gestorbenen  Kinde  in 
einer  Stube  lagen,  wurden  von  einem  so  gelinden  Haut- 
auschlage befallen,  dass  man  ihn,  wenn  man  die  Pocken- 
ansteckung nicht  gekannt  hätte ,  für  Varicellen  gehalten 
haben  würde,  jetzt  aber  für  modificirte  Kinderpocken  er- 
klären musste.    Von  den  dienstthuenden  Candida  ten  des 
Hospitals  wurde  einer  von  einem  mit  einem  Hautaus- 
schlage begleiteten  Fieber  befallen,  .der  für  modificirte 
Kinderpocken  gehalten  wurde,   und  3   andere  bekamen 
einen  Ausschlag,  welcher  Varicellen  ähnelte.    Von  den 
Studirenden,  welche  das  Friedrichs-  und  das  allgemeine 
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Hospital  besuchten  ,  sollen  4  eine  ähnliche  leichte  Haut- 
krankheit schabt  haben«  \  Seitdem   ist   aber  keiner  von 
dem  Personal  des  letztern  Krankenhauses  angesteckt  wor— 
dsn.    Es  wurde  im  Anfange  des  vorigen  Jahres  von  dem 
Könige  eine  Commission  niedergesetzt,  um  die  nö'thigen 
Veranstaltungen  wider   die   ausgebrochene  Kpidemie  zu 
treffen  f  ohneperst  mit  andern  Behörden  zu  unterhandeln. 
Auf  den  Vorschlag  dieser  Commission  wurden  ^die  10  im 
■allgemeinen  Hospitale,  welche  von  den  natürlichen  und 
von  den  modihcirten  Pocken  angesteckt  lwareta,  in  das 
Seekriegshospital  auf  Chrisrianshafetl  gebracht.    So  wurde 
der  weitern  Ausbreitung  der  Pockenseuche  zwar  ein  Ziel 
gesetzt,  die  vielen  Varicellen  und  Hautausschläge,  welche 
lange  :  vorher,  ehe  die  wirklichen  Pocken  sich,  zeigten, 
geherrscht  hatten,  dauerten  noch  fort.  —  In  einem  von  dem 
Königl.  Sanitats  —  Collegium  im  Anfange  des  Febr.  1824 
ausgegangenen    Circularschreiben    an   sammtliche  Aerzte 
Dänemarks  werden  folgen  de  3  ch  araktenstische  Merkmale 
der  modihcirten  Kinderblattern  angegeben  :  I.  Erregen  sie 
im  Allgemeinen   heftiges  Fieber,  Erbrechen,  Schmerzen 
im  Unterleibe  und  in  der  Speiseröhre ;  gewöhnlich  erfolgt 
ihr  Ausbruch  am  $ten  oder  4ten  Tage  im  Gesichte  und 
an  den  Händen  und  darauf  an  den  übrigen  Theilen  des 
Körpers*    2.  Während  des  Ausbruchs  sind  sie  den  wirk- 
lichen" Pocken  ganz  ähnlich ,  blos  mit  dem  Unterschiede, 
dass  nur  einzelne  Blattern  Eiter  enthalten ;  sie  vertrock- 
nen auch  so  schnell ,  dass  die  angesetzten  Schorfe  ge- 
wöhnlich am  vierten  oder  fünften  Tage  nach  dem  Aus— 
brücke  abiallen.    3.  Die  modihcirten  Blattern  lassen  keine 
Narben,  sondern  nur  rothe,  in  unbestimmter  Zelt  ver- 
schwindende Flecke  zurück.  (Gegen  dieses  letztere  Merk- 
mal möchten  sich  aber  doch  gegründete  Einwendungen 
machen  lassen.    Der  Dr.  Behrend ,  welcher  als'  interimi- 
stischer Physikus  des  Sorautschen  Kreises,  den  Auftrag 
bekommen  hatte ,  die  20  vaccinirt  gewesenen  und  doch 
l$l6  von  den  natürlichen  Kinderpocken  ergriffenen  Kin- 
der im  Dorfe  Kohlo  bei  Pförten  zu  untersuchen,  fand  fast 
bei  allen  angesteckten  Subjecten  Narben.    Auch  der  Dr* 
Tarnpd  zu  Pfö'rten  nach  S.  254.   Desgleichen  findet  Hr. 

'Julius  in  s.  Magazin,  Jul.  Aug.  S.  174.  dieses  Kenn- 
zeichen der  modihcirten  Menschenpocken  eines  Fragezei- 
chens werth.)  Endlich  gibt  der  Vf.  in  diesem  Abschn« 
noch  Vorschriften,  wie  der  Verbreitung  der  modihcirten 
Pocken  vorgebeugt  werden  könne.  — -  4,  Verordnungen, 
Vaccination  in  den  dänischen  Staaten  betreffend.  — 
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5.  Nachrichten  von  der  Anzahl  der . Vaccinirten  in  DR— 
,nemark,  von  der  Vaccination  in  den  Hzgthm.  Sohle«  wig 
und  Holstein.  t  ' 

*  •  e 

Versuclve  und  -Beobachtungen  über  die  Wir- 
kung des  Mutterkorns  auf  den  menscIUichea  und 
thier.  Körper  ,  ■  grössientketsttoile  aus  actesimäs*. 
Quellen  und  mit  besond.  Ruchsicht  auf  die  m.e- 
die.  Polizei  gesammlet  u.  herausgegeben  von  ö/v 
( ?.  J.  Lorinse r.  Berlin  in  der  Schuppeischen 
Buchh.  iöa4.  3.  1*9  8.   16  Gr. 

In  den  neuem  Zeiten  ist  die  Aufmerksamkeit  4er 
Aerzte  de&  Festlandes  auf  das  Mutterkorn ,  als  auf  ein 
das  Uteri nsystem  besonders  ailizirendes  Mittel  gerichtet 
worden,  nachdem  es  von  amerikanischen  Aerzten  als  ei- 
ne sehr  kräftige  Arznei  empfohlen  worden  war.    Als  ein 
neues  Mittel,  darf  man  es  aber  nicht  ansehen ,  weil  es 
in  Deutschland  als  ein  Hansmittel ,  Geburtswehen  her- 
vor zu  rufen ,  dem  gemeinen  Manne  längst  bekannt  ge- 
wesen ist.    Da  sich  die  giftigen  "Wirkungen  des  Mutterr- 
kornes ,  und  des  aus  ihm  gewonnenen  "Mehles  und  dar- 
aus gebackenen  Brodes  in  mehrern  Gegenden  der  ipreuss. 
Staaten  zeigten,  und  die  Physici  in  ihren  Sanitätsberich— 
ten  dieselben  häufig  beschrieben,  so  glaubte  der  Verf. 
keine  unnütze  Arbeit  zu  unternehmen,  wenn  er  die  äL- 
tern  Erfahrungen  über  den  Einfluss  des  Mutterkorns  wiet- 
der  in  Erinnerung  brächte,  neue,  noch  nicht  beschriebe- 
ne Versuche  und  Beobachtungen  darüber  bekannt  mach- 
te, erhobene  Zweifel  berichtigte  und  zur  Verhütung  des 
Uebels  zweckmässige  und  ausführbare  Vorschläge  thäte. 
Nach  Ref.  Urtheile  hat  der  Vf.  seine  Absicht,  Nutzen  za 
stiften,  erreicht;    denn  die  ihm    zu  Gebote  stehenden 
Materialien  hat  er  gut  benutzt,  den  neuerdings  von  Ei- 
nigen wieder  bezweifelten   Antheil  des  Mutterkorns  an 
der   Hervorbringung   der  Kriebelkrankheit  einleuchtend 
bewiesen,  und  mehrere  polizeiliche  Maassregeln  vorzu- 
schlagen versucht,  von  deren  genauen  Befolgung  er  den 
Nachtheilen  ,  welche  von  dem  Genüsse  eines  mit  diesem 
Gifte  verunreinigten  Brodes  entstehen  ^können,  vorzubeu- 
gen hofft.    In  vier  Abschnitten  handelt  der  Vf.  seine  Ma-» 
terie  ab.    Der  erste  beschäftiget  sich  mit  der  Angabe  der 
verschiedenen   Benennungen    desselben,    seinen  äussern 
Eigenschaften ,  der   durch  Analyse   entdeckten  Bestand— 
theüe,  der  •Ursachen  desselben-,  (es  rührt  weder  von  Jn- 
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sektenstichen  her,  noch  ist  es  ein  fremdes  Gewächs, 
sondern  vielmehr  ein  krankhaftes,  durch  eigentümliche 
Verhaltnisse  der  Atmosphäre  und  des  Bodens  verändertes 
Roggenkorn);  endlich  mit  der  Aufzählung  der  altern 
und  neuern  bis  auf  Orfila  herabsehenden  Beobachtungen 
und  Versuche  über  die  Wirkung  desselben.  (Dieses  Ver— 
zeichniss  hätte  vollständiger  seyn  [können.  Es  fehlen  $. 
B.  J.  Ph.  Schröters ,  Kircheisens ,  Henslers  und  Marcards 
Namen  etc.)  Der  zweite  Abschn»  ist  der  Anführung 
der  neuesten  Versuche  und  Beobachtungen  über  die  Wir- 
kung  des  Mutterkorns  gewidmet,  welche  in  den  Jahren 
!81 6.  und  17.  in  der  Mark  Brandenburg,  in  Westpha,- 
Jen,  am  Niederrheine  und  in  Schlesien  gemacht  worden 
sind  ^  und  denen  der  Vi.  seine  eignen  beigefügt  hat.  In 
diesem  Abschn.  hat  der  Hr.  Vf.  die  arzneilichen  Kräfte 
berührt  ,  welche  sowohl  der  gemeine  Mann  ,  als  Aerzte 
dem  Mutterkorne  beigelegt  haben.  Im  dritten  Abschn. 
werden  die  in  der  Kön.  Thierarzneischule  zu  Berlin  mit 
Mutterkorn  angestellten  Versuche  beschrieben.  Nach  vor- 
ausgeschickte* Schilderung  der  Beschaffenheit  des  Mutter- 
korns, mit  welchem  die  Versuche  angestellt  worden  sind, 
werden  die  an  Tauben,  an  einem  Haushahne,  einer  Kaz- 
ze,  an  Hunden,  an  einem  Pferde  und  an  Menschen  vor- 
genommenen Versuche  beschrieben.  Auch  die  Anzahl 
der  Körner,  welche  auf  ein  gewisses  Gewicht  gingen, 
wurde  berücksichtiget  und  durch  genaue  Zählung  be- 
stimmt. Es  war  ferner  interessant  zu  wissen,  ob  die 
gütigen  Eigenschaften  von  einer  flüchtigen,  im  Mutter— 
körne  befindlichen  Substanz  herrühren ,  und  in  welchem 
Theile  sie  zu  suchen  wären.  Daher  wurde  mit  gedörr- 
tem Mutterkorne f  mit  der  blossen  äussern  Rinde,  und 
mit  der  innern  Substanz  desselben  experimentirt  5  auch 
die  Wirkung  eines  Mutterkorn  —  Teiges  .auf  die  menschl. 
Haut ,  uud  des  aus  gemahlenem  Mutterkorne  gebackenen 
Bredes  Versuchen  unterworfen«  Im  vierten  Abschn.  end- 
lich werden  die  Einwürfe,  welche  man  gegen'  die  Schäd- 
lichkeit des  Mutterkorns  vorgebracht  hat,  erwogen.  Nach 
Anfuhrung  sowohl  derjenigen  Aerzte  und  Scheidekünst- 
ler, welche  das  Mutterkorn  von  aller  Schädlichkeit  frei 
sprechen,  als  auch  derjenigen,  welche  ihm  nur  eine  re- 
lative Schädlichkeit  beilegen,  und  es  höchstens  als  eine 
Mitursache  der  Kriebelkraokheit  gelten  lassen,  wer- 
den die  Schriftsteller  namhaft  gemacht  „(Welche  der  ent- 
gegengesetzten Meinung  sind,  nnd  die  Gründe  der 
-  Gegner  gtwürdiget.    Da«  die  Wirkung  des  Mutferkorns 
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Vcm  der  Menge ,  clera  Alter,  der  Trockenheit:  desselben, 
auch *•' von» der  Form,  in  welcher  es  genossen  wird,  und 
dem  Grade  der  Empfänglichkeit  des  Thierkörpers,  in 
welchen  es  gebracht  wird,  abhänge,  lehren  die  in  <}er 
Berliner  Thierarzneischule  angestellten  Versuche,  Nur 
das  Dörren  allein  benimmt  dem  Mutterkorne' seine  Schäd«— 

•  lichkeit:  alle  übrige  zur  Beseitigung  derselben- einlesen  la*— 
gene  Wego  führen  nicht  zu  dem  gewünschten  Ziele.  Im 

.frisch  gebackenen  noch  warmen  13 rode  ist  es  am  schade 
liebsten.  Es  gehört ,  nach  Orfila ,  zu  den  narkotisch 
scharfen  Giften  und  äussert  seine  vorzüglichste  Wirkung 
aui  die  Verdauungs-Organe  und  das  Nervensystem ;  denn 
die  in  der  Kriebelkrankheit  beobachteten  Geschwülste, 
Furunkeln  und  Hautausschläge  gehören  nicht  zu  den 
wesentlichen  Zufällen  dieser  Krankheit.  Von  S.  T24. 
an  betrachtet  der  Vf.  das  Mutterkorn  als  Gegenstand  der 

•  Medicjnal —  Polizei.  Es  wird  hier  untersucht,  in  wie 
fern  dieselbe,  ohne  die  Hechte  der  Einzelnen  zu  kränken, 
die  Staatsbürger  gegen  den  verderblichen  Einfluss  des 
Mutterkorns  sichern  kann.  Das  Mutterkorn  wird  am  si- 
chersten durch  das  Auslesen  weggeschafft.  Da  aber  die— 
se  Methode  bei  grossen  Mengen  mit  Mutterkorn  verunrei- 
nigten Getreides  wegen  des  grossen  Zeitaufwandes  nichtan— 
wendbar  seyn  dürfte,  so  ist  das  Würfeln',  Sieben  und 
Waschen  des  zu  reinigenden  Getreides  vorzuziehen.  Da 
im  Vorhergehenden  durch  Versuche ,  erhärtet  worden  ist, 
dass  durch  Dörren  die  Schädlichkeit  des  Mutterkorns  be- 
zwungen werden  kann,  so  könnte  man  glauben ,  man 
brauchte  das  verunreinigte  Getreide,  ohne  es  vorher  zu 
reinigen,  nur  zu  dörren,  um  das  aus  solchem  Korn  erhal- 
tene lirod  ohne  Nachtheil  gemessen  zu  können.  Diess 

•  Verfahren  wird  iridess  widerrathen.  Polizeiliche  Maas"sre— 
gelh  gegen  den  Verkauf  und  Verbrauch  eines  mit'  Mut- 
terkorn sehr  verunreinigten  Getreides.  Ref.  wunder*'*ieh 
dass  der  V.  des  Pet.  Frank  Syst.  d.  med.  Polizei  mit 
keinem  Worte  erwähnt  hat,  welcher  mit  gewohnter  Voll- 
ständigkeit Th.  III.  S  217  —  246.  diesen  Gegenständ  ab- 
gehandelt, und  das  Dörren  gleichfalls  als  ein  Mittel  vor— 

-  geschlagen  hat,  dem  Mutferkorne  seine  schädlichen  Wir- 
kungen auf  den  thierischen  Organismus  zu  nehmen.  Es 
würde  ferner  gut  gewesen  seyn,  wenn  die  in  den  neue- 
sten Zeiten,  ausser  Frankreich,  Oesterreich  und  Preussen, 
in  verschiedenen»  Ländern,  z.  B. -Baden,  Hannover,  Hes- 
sen, Darmstadt,  Sachsen  etc.  Wegen  des  Mutterkorns  er- 
gangenen'obrigkeitlicjien  Verfügungen  nicht  so  ganz  mit 
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Stillschweigen  übergangen  wären.  Endlich  hätte  auch 
sollen,  untersucht  werden,-  ob  der  aus  Getreide,  welches 
mit  vielem  Mutterkorne  verunreinigt  ist,  erhaltene  Brannt- 
wein der  'Gesundheit  nachtheilig  -  sey.  Diese  Untersu- 
chung war  sehr  nothwendig,  weil  der  gemeine  Mann 
dieses  Getränk  sehr  liebt.  Im  Hannoverschen  ist  eine 
Strafe  von  50  Thlr.  darauf  gesetzt,  wenn  ein  Brannt- 
weinbrenner, um  dem  Branntwein  mehr  Feuer  zu  geben, 
denselben  über  Pfeffer ,  Kellerhals  und  dergleichen  abge—  , 
zo«ien  hat.  Das  Nämliche  sollte  auch  statt  linden,  wenn 
das  narkotisch  scharfe  Princip  des  Mutterkorns  *n  den 
daraus  bereiteten  Branntwein  übergeht.  >.  t 

Gedichte. 

Dicht u ng*e n  von  /.  Kreimer.   Köln  am  Rh* 
Bachem ,  1824.  8.  290  S.   1  Rthlr*  12  Gr. 

Schon  die  Zueignung  (an  Frau  Elisa  von  der  Recke, 
Reichsgräfin  von  Medem)  spricht  den  Charakter  dieser 
Dichtungen  aus:  ein  jugendlich  kräftiges  Drängen  und 
Treiben  von  Gefühlen  und  Bildern,  die  noch  keine  ent- 
schiedene  Beziehung  auf  eine .  feste  und  klare  Lebens— 
mitte  haben,  und  daher  auch  in  sich  selbst  der  Stetigkeit 
and  Klarheit  ermangeln.  —  Es  enthält  diese  Sammlung 
einen  Liederkranz,  Romanzen  und  Balladen,  vermischte 
Gedichte  ,  Distichen  und  Sprüche ,  Sonette  und  schliess- 
lich wiederum  vermischte  Gedichte,  unter  der,  Aufschrift : 
buntes  Bach.  —  Der  eben  im  Allgemeinen  angegebene 
Charakter  dieser  Dichtungen  findet  sich  in  jeder  beson— 
dem  Gattung  wieder,  so  dass  man  häufig  fragen  muss: 
was  will  der  Dichter  f  diese  unbestimmten  neblichten  Phra- 
sen und  Bilder ,  die  auf  innere  Tiefe  deuten ,  des  Ge- 
fühls, wie  der  Idee,  deren  Gehalt  aber  sich  noch  nicht 
entwickelt  hat,  noch  nicht  klar  zu  Tage  gefördert  i^r, 
was  wollen  sie  ?    Sollen  wir  auch  in  einem  Bilde  spre- 
chen, dass  aber  hoffentlich  klarer  auasagt,  worauf  es  hin- 
deutet :  so  vergleichen  wir  diesen  Band  sprudelnder  Dich-* 
tungen  einem  Fasse  mit  gahrendem  Moste,  der  vielleicht 
guten,  ja  edlen  Wein  gibt,  nachdem  er  ausgegohren  hat. 
Wir  glauben  nicht  dass  wir  dem  Dichter  Unrecht  thun : 
denn  er  nennt  sich  selbst  auf  dem  Zueignungstitel  einen 
Brausekopf.     Schliesslich  bemerken  wir  nur  noch,  dass 

der  Verf.  zu  viel  auf  Reimgeklingel  gibt,  und  dass  er  es 
...  ©00» 

bebt,  ja  sich  darin  zu  gefallen  scheint,  der  Unart  ei- 
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niger  Neuewi  zu  folgen,  welcbr,  gegen  unsere  Sprech-' 
Ordnung,  das  Zeitwort  hinten  nachschleppen*  ' <W«: 

„Geheime  Worte  leis'  aus  ihm  erklingen.  15 
„Wenn  aber  mächtig  sie  zum  Herzen  dringen, 
„in  ihm  das  höchste  Leben  aufersteht. 

Kaum  wird  sich  eine  Seite  aufweisen  lassen ,  wo  nicht 
dergleichen  gewaltsame  Zeitwort  -  Versetzungen  vor- 
kommen* ■  •«  a  '    •'>:"■  ■  { 

- 

Schweizerische  Lieder  und  Sagen  von 
Joseph  Anton  Henne,  aus  Sargans,  Kand. 
der  Philosophie  und  Pädagogik.  Basel,  in  der 
Schu>eighauserschen  Buctih.  1824»  gr.  8.  228  S. 
1  Rthlr.  6  Gr. 

«Seit  der  Kindheit  im  Kloster  erzogen,  dann  sechs 
Jahre  sich  zum  Lehr—  und  Ünterrichsfache  vorbereitend, 
rang  der  Verf.  gegen  Aussenverhältnisse ,  und  die  Fun- 
ken hei  solchen  löimpfen  wurden  beinahe  immer  zu  sol- 
chen Klängen ,  dergleichen  in  Schiller's  Idealen  ertönen, 
wo  der  Dichter  sich  mehr  von  einer  Last  erleichtert,  als 
dem  Schu'pfungsdrange  nachgibt.    Woraus  zu  erklären  ist, 
warum ,  vielleicht  zu  sehr ,  Ein  Ton  in  allen  vorherr- 
schend  ist.    Sie  sind,   feist  ohne  Ausnahme,  was  man 
Gelegenheitsgedichte  nennt. »    Wenn  wir,  mit  Göthe, 
annehmen,  dass  das  Gelegenheitsgedicht  der  eigentliche 
Probierstein  des  Dichters  ist;  so  beurkundet  der  Verl.  in 
diesen  Productionen  einen  wahren  Dichterberuf,    Sie  spre-» 
chen  sämtlich  steine  Situation  und  Stimmung,  seine  indhn 
viduelle  und  momentane  Ansicht  auf  das  anschaulichste' 
aus.    Bald  ist  es  Rührung,  bald  Erhebung,  bald  herzhaf- 
ter Widerstand,  bald  zarte  Sehnsucht,  was  den  Ton  des 
Gedichts  angibt,  und,  man.  darf  es  wohl  sagen,  im  Her-* 
zen  des  Hörenden  wiedertönt,   so  dass  wohl  kaum  eine 
Seite  desselben  ist,  die  nicht  zum  schmerzlichsüsseh  Wie- 
derklange berührt  wird.    Er  ist  also  ein  sehr  willkom- 
mener Freund,  dieser  Dichter,   und  es  wird  nicht  an 
Seelen  fehlen,  die  mit  ihm  sympathisrren ;  denn  die  Gegen- 
stände, die  ihn  bewegen,  bewegen  jedes  fühlende  Menschen- 
herz :  die  Natur ,  in  ihrem  Aufblühen  Und  Vergehen,  Er- 
innerung an  schöne  Tage,  Sehnsucht  nach  heiterer  Zu- 
kunft, der  Liebe  Glück  und  Weh;  kurz  was  nur  immer 
das  Herz  ergreifen  mag.    Ehe  Phantasie  dieses  Dichters 
ist  lebendig,  seine  Gedanken  sind  klar,  und  der  Aus- 
druck dieser  Gedanken  in  poetischen  Bildern  ist  kräftig, 
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warm,  anschaulich,  in  reiner  Sprache.  Die  Gedichte  in 
der  Schweizersprache  sind  sehr  naiv  5  und  die  i'orm 
passt  ganz  für  die  Empfindung^: Die  angehängten  Sa- 
gen sind  nach  Art  der  Grimmschen  behandelt. 

JVilL  Sh  ak  speare'  8  Troilua  und  Gres— 
sida;  übersetzt  vom  Meaur egci  r d  Feindin. 
Merlin ,  bei  Dunker  und  Humbiot.  i8?4>«. 
222  S.    18  Gr.  f., 

Dieses  Stück  des  grossen,  Dichters  nicht  blog,  son- 
dern auch  moralischen  Menschen,  ist  in  sofern  ein  Trau- 
erspiel zu  nennen,  als  es  die  Thorheiten ,  Leidenschaf- 
ten und  Laster,  kurz  die  Gebrechlichkeit  und  Schlech- 
tigkeit, wie  sie  auch  in  den  höhern  Kreisen  des  Lebens 
zu  Hause  ist,  in  ihrer  ganzen  Nacktheit  und  Blosse  2eigt; 
mit  Einem  Worte,  es  ist  ein  Sittenspiegel,  den  der 
Dichter  seinen  Zeitgenossen  vorhält,  und  in  welchem 
er  wohlweislich  die  travestirten  Gestalten  der:  Griechi- 
schen und  Trojanischen  Helden  vorüber  gehen  lässt,  ob— 
schon  wahrscheinlich  lebendige  Originale  ihm  zu  seinen 
Figuren  gesessen  hatten.  Keiner  ist  frei  von  allen  hier 
Handelnden  als  der  Verachtetste ,  der  Sklav  Tkersites, 
der  sie  alle  mit  der  Geissei  des  bittersten  Sarcasmus 
züchtiget.  —  Der  Uebersetzer  hat  seinen  Dichter  ganz 
verstanden ,  und  diese  schöne  Poesie  mit  grosser  Ge— 
wandheit  nnsrer  Sprache  einverleibt.  Es  gehört  aber  die- 
ses Gemähide  unter  diejenigen,  von  denen  man  nur  iür 
Kenner  den  Vorhang  wegziehen  sollte. 

Ludwig  Ario s t 0' s  Liebeskapitel,  me- 
'   trisefa  übersetzt  von  S.G.  L  a übe.    Glogauy  i8'i4. 
Neue  Günther  tche  Buclih.  8.  68  S.   8  Gr. 

Der  Uebersetzer  hat  uns  schon  vor  sechzehn  Jahren 
mit  einer  Auswähl  aus  Petrarka's  Gesängen  beschenkt, 
und  dadurch  sein  jetziges  Unternehmen  gerechtfertiget. 
Unter  den  kleinern  Gedichten  Ariost  s  behaupten  die  Ca* 
pitoli  amorosi  einen  vorzüglichen  Platz;  sie  sind  den 
Elegien  des  alten  und  neuen  TibulPs  verwandt.  Der 
Dichter  veriäugnet  seineu  Charakter  auch  in  ihnen  nicht. 
Von  der  Versart,  die  in  der  Uebersetznng ,  wie  im  Ori- 
ginal, der  verschlungene  Dreireim  (terzt  ritne)  ist,  wel- 
cher in  der  italienischen  Poesie  den  antiken  Hexameter 
ersetzt,  sagt  der  Uebersetzer  mit.  Piecht,  «dass  er,  wie 
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der  letztere,  das  Gedicht  "beflügelt,  es  unaufhaltsam  fort- 
schreiten lässt,  und  bis  zum  Ende  keinen  Ruhepunkt  ge- 
stattet; welches  durch  keine  Art  Von  Couplets,  Strophen 
oder  Stanzen,  die  das  grosse  Ganze  immer  in  mehrere 
kleine  zertheilen,  in  eben  dem  Grade  erreicht  werden 
kann.»  Wer  vergleichen  kann,  wird  den  Fleiss  und  die 
Strenge  des  Uebersetzers  loben.  Er  hat  übrigens  das 
Ganze  mit  einigen  erläuternden  Anmerkungen  iür  weni- 
ger unterrichtete  Leser  begleitet, 

* 

Die  Holle  des  Dante  Alighieri.  Ueber- 
setzt  und  erläutert  von  Carl  Streckfuss. 
Halle,  Hemmerde  und  Schwetschhe ,  i8a4*  gr.  8* 
564  S.   3  Rthlr. 

Aueh  eine  Uebersetzung  kann  ein  Meisterwerk  seyn; 
und  hier  ist  ein  solches« .  Herr  Streckfuss  hat  sein  Ta- 
lent als  Dichter  und\  Uebersetzer  schon  zu  sicher  be- 
währt, als  dass  man  nicht  schon  im  Voraus  zu  dieser 
Arbeit  Vertrauen  haben  sollte.  Lernt  man  sie  aber  erst 
kennen,  stellt  man  Vergleichungen  an,  so  muss  man  er- 
staunen ,  mit  welcher  Klarheit  und  Leichtigkeit  er  den 
tiefsinnigsten  und  schwersten  Dichter  erfasst  und  wiedec 
gegeben  hat.  Und  so  sanft  ist  der  Fluss  •  und  so  zart 
die  Anmuth  der  deutschen  Verse  und  Reime,  dass  man 
glauben  sollte,  der  Uebersetzer  habe  es  mit  der  Treue 
gegen  sein  Original  nicht  so  genau  genommen ,  wenn 
nicht  gerade  diese  Treue  eine  der  ersten  Vorzüge  der  Ue- 
bersetzung wäre.  Da  viele  Leser  nicht  Zeit,  Geduld, 
oder  auch  Kenntniss  genug  haben  möchten  die  Schwie- 
rigkeiten zu  überwinden,  die  der  höchste  Genius  der  ita- 
lienischen Poesie  dem  Ausländer  (vielleicht  nicht  minder 
seinen  eigenen  Landsleuten,)  in  den  Weg  legt,  und 
gleichwohl  der  hohe  Schwung  seiner  Ideen,  die  Kühn- 
heit seiner  Bilder ,  die  Kraft  seiner  Zeichnung,  der  grosse 
Bück  über  das  Leben  und  seine  Verhältnisse,  diesen 
Dichter  zum  geistreichsten  und  anziehendsten  Gesellschaf- 
ter macht:  so  kann  man  es  dem  Uebersetzer  nicht  genug 
danken,  dass  er  es  so  Vielen  möglich  machte,  gleichsam 
unmittelbare  Bekanntschaft  mit  dem  grossen  Dante  anzu- 
knüpfen. —  Da  zur  Kenntniss  dieses  Gedichts  die  des 
Dichters  und  seines  Zeitalters  erforderlich  ist,  so  hat  sich 
der  Uebersetzer  der  nicht  leichten  Arbeit  unterzogen,  ein— 
leitungsweise  Andeutungen,  wie  er  diese  gründliche  Ab- 
handlung nennt,  zu  jener  Kenntniss  zu  geben.    Und  so 
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hat  er  denn  auch,  zum  bessern  Verständnis*  einzelner 
Stellen  y  .tJBv  3chltisse  des  Ganzen  Anmerkungen,  Vorzug-* 
lieh  historische,  iiir  die  Gesänge  In  ihrer  Aufeinander  folge 
hinzugefugt,  welche,  wie  die  ganze,  eben  so  sorgfältige 
als  mühevolle  Arbeit,  wohl  kaum  etwas  zu  wünschen 
übrig  lassen.  (Die  Einleitung  nimmt  54,  die  Anmerkun- 
gen nehmen  83  Seiten  ein.) 

. .  ■•■  . 

Friedrich  Weissere  Poetiach-Satyrt-* 
sehe  Pinselstriche.  In  einer  Auswahl.  Ulm% 
im  Verlage  der  Stettin* sehen  Buch/u  j8s3.  gr.  & 
4s4  S.   4  R  Mt.  18  Gr.  ' 

Diese  Epigramme  lassen  beinahe  kein  Geschäft  nnd 
Verhältniss  des  Lebens,  so  wie  keine  Thorheit  und  über- 
haupt keinen  Auswuchs  des  gebrechlichen  menschlichen 
Wesens ,  unberührt.  Poeten  und  Poesie ,  Schriftsteller, 
Gelehrte,  Recensenten,  Mäcene,  Uebersetzer,  Buchhänd- 
ler, Künstler,  Bücher,  gelehrte  Anstalten,  Tageblätter 
und  Monatsschriften,  Zeitgeist,  Modethorheiten ,  Schwär- 
merei, Mystik,  Romantik,  Klingelreimerei,  Schicksals- 
tragödien ,  Deutschthum,  Laster  und  Lasterhafte,  Thoren, 
Einfaltspinsel,  Gecken,  Freigeister,  Aerzte,  Sachwalter, 
Richter,  endlich  die  Frauen  nicht  ausgeschlossen,  Alles 
diess  erfährt  den  Geisseihieb  der  Satyre,  da  wo  es  ihr 
entgegenkÖTumt.  e  i;Man  könnte  diese  ungemein  reiche 
Sammlung  eine  satyrisch- poetische  Moral  nennen.  Die 
grösstenteils  hier  angegebenen  Rubriken  sind  in  zwei 
und  zwanzig  Bücher  oder  Capitel  vertheilt.  Im  letzten 
ist  gerade  ttoeV  ein  Plätzchen  iiir  dieses  Hypogramm 
Übrig; 

*WoM  find»  ich  Auswahl  aüf  dem  Titel, 
,      .„Jedoch  in  keinem  der  Capitel.** 

*  • 

Friedrich  tVeisserb  Lilien  und  Ro- 
sen. Oden  ernste  und  fröhliche  Gesänge»  In 
ein£r  Auswahl.  Ulm,  Stettin* sehe  Buchh.  1823. 
gr.  8.    280  S.    1  Rthlr.  4  Gr.  ... 

Diese  Sammlung  enthält  sechs  Bücher  ernster  Und 
fröhlicher  Gesänge  und  einen  Anhang  kleinerer  Dichtung 
gen  epigrammatischer  Art,  die  der  Verf.  sehr  zu  lieben 
scheint;  und,  wie  uns  dünkt,  mit  Recht.  Denn  das 
Talent»  welches  wir  dem  Verf.  nicht  absprechen,  neigt 
sich  mehr  zur  Reflexion  hin,  weiche  die  Seele  des  Epi- 
Jllg.  Repu  1825.   Bd.  I.  St.  2.  H 
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gramma  ist,  als  aal  elegischen,  in  welcher  das  Gefühl, 
oder  zur  epischen,  in  welcher  die  Einbildungskraft  vor-* 
waltet,  Seine  Lieder  oder  Gesänge  tragen  daher  auch 
sämmtlich  das  Gepräge  der  Reflexion,  und  haben  deshalb 
eine  Kälte,  die  kein  Lied  vertragen,  die  durch  keine 
blosse  Heiterkeit  der  Stimmung  evsetzt  werden  kann. 
Der  Verstand  ersetzt  uns  das  Gefühl  nicht,  obwohl  er, 
wie  Göthe's  anmuthige  Lieder  beweisen,  im  Bunde  mit 
dem  Gefühl  das  Vollendete  leistet.  Von  diesem  stehen 
diese  Gesänge,  aus  dem  angegebenen  Grunde,  weitab, 
obwohl  viele  derselben ,  je  näher  sie  den,  Epigrammen 

stehen,  desto  angenehmere  Unterhaltung  gewähren. 

* . 

«  /  rt  ,  Romane- 

■  •  ■  •        •  •  i  i 

Montrose.  Ein  romantisches  Gemälde  von 
Walter  Scott,  übersetzt  von  W.A.  Lindau. 
Erster  TlieiL  Leipzig,  Rein'sche  Buchh.  i8a4. 
8.  228  S.   Zweiter  TheiL         S.   2  Rthlr. 

Um  eine  Uebersetzung  zu  empfehlen,  bedarf  es  ei- 
nes guten  Originals  und  eines  guten  Üebersetzers.  Und. 
somit  ist  diese  Verdeutschung  von  einem  der  interessan- 
testen und  anziehendsten  Romane  von  Walter  Scott,  von 
einem  Lindau  gegeben ,  schon  aufs  bes,te  empfohlen. 
Wer  diesen  Roman  noch  nicht  kennt,  kennt  eines  der 
anmuthigsten  Gemälde  noch  nicht,  welche  dem  Pinsel 
dieses  grossen  Meisters  entquollen  sind:  die  Schilderung 
des  Glücksritters  Dal  gel  ty  und  seiner  Gesinnungen  t»nd 
Grundsätze,  so  wie  seiner  tragisch  -  komischen  Aben- 
teuer. Er  ist  eine  Art  von  Don  Quixote  und  Sancho 
Fansa  in  Einer  Person,  der  den  trübsinnigsten  tfypo— 
chondristen  zum  Lachen  zwingt.  Hiermit  soll  aber  nicht 
gesagt  seyn,  dass  dieser  Roman  nicht  noch  ausserdem 
seine  grossen  Schönheiten  .  hätte.  Im  XJegerrtheile ,  er  ist 
mit  allem  Reize  ausgestattet,  den  der  herrliohe  Dichter 
den  Kindern  seiner  Muse  nur  immer  verleihen  k->an. 

Fabian  und  Sebastian.  Züge  und  Schil- 
derungen aus  dem  Leben,  Von  K.  G.  Pratze  L 
Leipzig,  Gerh.  Fleischer.  ibVi.  iL  8.  4äi  & 
2  Rbhlr* 


Wen  noch  die  lebendige  Darstellung  einfacher, 
spruchloser,   unschuldiger,    frommer  Gemüther  ergötzt 
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tat  wen  ndch  die  Schilderung  Ihres  atigbeschrKnkten,  und 
dennoch  oft  bedrohten  und  erschreckten  Stilllebens*,  wel- 
dies  sie  aber  im  Gefühle  des  höchsten  Schutzes  getrost 
und  vertrauend  führen,  einiges  Interesse  hat,  dem  wird 
diese  Sehr  wohl  gefangene  Dichtung  einige  höchst  ange- 
nehme Stunden  gewähren,  in  denen  das  Gemüth  auf 
seinen  reinsten  Saiten  berührt,  und  wo  vielleicht  manche 
beruhigende  und  erhebende  Stimmung  und  Ansiebt  wie- 
der geweckt  wird,  die  in  früherer  Zeit  lebendig  war*  da 
wir  uns  hoch  in  Einigkeit  mit  der -Welt  und  uns  selbst 
befanden,  aber  späterhin  durch  tausendfältige  Veranlas- 
sung in  Schlummer  gewiegt  wurde.  Dieser  Fabian  und 
Sebastian  sind  in  ihrer  Einfalt  spashaft-  ergetz liehe  Leuie, 
die  man  aber  in  Ehren  halten  muss,  weil  man  über  sie 
wohl  lächeln ,  aber  nicht  lachen ,  übrigens  von  ihnen 
Manches  lernen  kann.  Was?  wird  der  geneigte  Lese» 
erfahren,  wenn  er  sich  bemühen  will ,  die  Bekanntschaft 
dieser  ehrlichen  Menschen  zu  machen,  deren  kleine  Le- 
bensgeschichte nichts  weniger  sds  langweilig,  und  Sehr 
gut  erzählt  ist. 

• 

Vermischte  Schrifteii. 

.  Jonathan  Oldstyie's  Briefe.  Jus  dem 
Englischen  des  Washington  Irwing  übersetzt  von 
S.  H.  Spiker;  Berlin,  bei  Duncker  Und  tium- 
blot.  i8a4.  8.  9a  S.    12  Gr. 

■        •  •  ' .  . 

Der  Uebersetzer  gibt  uns  hier  das  früheste,  im  Jahr 
1602  in  dem  New -Yorker  Morning  Chrdnicle  erschie- 
nene Produet  des  berühmten  Verfassers.  Der  Beifall, 
welchen  Herrn  Irwing's  spätere  Schriften  erhielten ,  ver- 
anlasste wahrscheinlich -den  Wiederabdruck  in  seinem  Va- 
terlande  und  drei  kurz  hinter  einander  folgende  Auflagen 
in  England.  Die  Tendenz  dieser  Blätter  ist  durchaus  sa- 
tyrisch; und  hauptsächlich  lässt  sich  der  Verfasser  über 
das  Theater  und  über  die  Duelje  aus ,  die  in  den  ver- 
einigten Staaten  immer  mehr  überhand  nehmen.  Der  Le- 
ser wird  schon  hier  den  lebendig  -  kräftigen  Geist,  die 
anschauliche  Darstellung,  den  heitern  Humor  Und  eine 
reine  tiutmüthigkeit  bei  aller  Ironie  entdecken ,  wodurch 
der  talentvolle  Verfasser  in  seinen  spätem  Schriften  die 
Aufmerksamkeit  nicht  blos ,  sondern  wirklich  die  Herzen 
der  Leser  an  sich  zu  ziehen  weiss;  und  er  wird  es  dem 
trefflichen  Uebersetzer  gewiss  danken,  dass  derselbe  il* 

H  2 
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bis  zu  der  Quelle  des  Stromes  geführt  hat,  der  jetzt  im 
raschen  Laufe  dem  Nachruhme  entgegen  eilt, 

,. 

Friedrich  Heinrich  Jaco  bi's  auserle- 
sener Brief pvecfiseL  In  zti>ei  Banden.  Erster 
Band.   Leipzig ,  Gerh.  Fleischer +  1826. 1  5  Rthlr. 

Männern  von  wahrer  ,  nicht  blas  gesellschaftlicher, 
noch  überhaupt  conventioneller  Bildung,  welche  dieStttn-1- 
den  ihrer  Müsse  auf  Besseres,  als,  gleich  Unzähligen  in 
unsern  Tagen,  auf  den  Wasserschwalf  gewöhnlicher  Zeit— 
und  Flugschriften  verwenden  wollen ;  Männern,  die  auch 
in  diesen  Stunden  etwas  bedürfen ,    das  nicht  bloss  die 
Zeit  — -  vertreibt  Und  das  gesammle  Innere  in  dem  matt- 
behaglichen  Zustande   zwischen  Wachen  und  Schlafen, 
Bewusstseyn  und  Träumen,  Thun  und  Leiden  hin  und 
her  wiegt,  sondern  etwas,  das  d«>m  Geiste  Licht,  nur 
in  mildere  Farben  gebrochenes,  zuführt,  das  Herz  erfrischt 
und  erweitert,  den  gesa Dornten  innern  Sinn  beschäftigt, 
aber  angenehm^  ihn/ ausheitert,  ihn  auf  Gegenstände -rich- 
tet, die  inan  achtet  und  liebt,  bei  denen  es  Einem  leicht 
und  wohl  wird ;  unter  diesen  Männern  aber  noch  ganz 
besonders  denen,  die,  nun  in  vorgerückten  Jahren,  Jüng- 
linge waren,  als  die  hier  Vorgeführten  männlich  auftra- 
ten, die  damals  mit  jugendlich  schwacher,  aber  auch  ju- 
gendlich lebendiger  Kraft  sich  d  essen '  zu  bemächtigen 
suchten,  was  diese  Würdiges  und  Wirksames  der  Welt 
vorlegten ,  die  auch  wohl  zu  diesen   mit  vergötternder 
Ehrfurcht  hinauf—  oder  (nach  Beiinden)  mit  vorlauter 
Kampflust  hinüberblickten:  diesen  Mähnern  nennen  wir 
hier  ein  Buchj  das,  Wie  wenige  aus  den  letzten  Jahren, 
ihren  Wünschen  für  solche  Stunden  der  Müsse  entgegen'— 
kommen ,  in  seinen  Haupttheilen  wie  wenige  sie  befrie- 
digen, und  zuverlässig,  selbst  wenn  das  nicht  eigentlich, 
beabsichtiget  wird,   gar  Manches  in  ihnen  zurücklassen 
muss,  das  ihnen  lebenslang  theuer  und  angenehm  bleibt» 
Nicht  als  ob  alles ,  was  hier  geboten  wird,  von  grosser 
Wichtigkeit   für  die  hervortretenden  Personen  oder  die 
Sachen  wäre  —  wie  wäre  das  auch  möglich  f  zumal  da 
Manches  um  des  Zusammenhangs  mit  Wichtigerm  willen 
aufgenommen  werden  musste?  es  mag  auch  zugestanden 
werden,  dass  Einiges,  jedoch  Weniges,  selbst  bei  dieser 
Bücksicht  hätte  ausgeschlossen  bleiben  können ;  aber  ganz 
ohne  Interesse  ist  hier  gar  nichts,  Von  vielem  Interesse 
das  Meiste,  von  wahrer  Wichtigkeit  Vieles;  und  das  ist 
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bei  einer  Sammlung  von  178  Briefen  und  Briefchen  ge- 
wiss nicht  wenig.    Vielleicht  werden  Manche,  und,  wie 
wir  meinen,  nicht  mit  Unrecht  bedauern,  dass  der  Her- 
Ausgeber  (Friedrich  Roth  in  München ,  dem  wir  auch  die 
Vollendung  der  neuen  Ausgabe  der  Werke  Jakobi's  ver- 
danken) nicht  alle,  dem  Publicum  mittheilbare  Briefe  Js. 
und  seiner  Freunde  hier  in  Einer  Folge,  sondern  deren 
eine  nicht  unbeträchtliche  Zahl ,  vornehmlich  J's.  selbst 
und  Hamanns,  in  den  »Werken«  gegeben  hat:  indessen 
sind  die  dort  aufgenommenen  grösstenteils  mehr  Ab- 
handlungen in  Briefform  y  die  hier  gesammelten  sind  aber 
durchgehendes  —  wiewohl  sie  nicht  selten  abhandeln,  nnd 
wie  wichtige  Gegenstände !  —  eigentlich  freundschaftliche, 
vertraute  Briefe,    Die  dieses  ersten  Bandes  umfassen  jene 
für    unsere  Literatur   immer   entscheidender  werdenden 
Jahre  von  1762  bis  1789.    Die  Männer,  die  sich  hier  in 
ihren  Briefen  selbst,  ohne  es  zu  wissen  oder  zu  wollen 
und  darum  nur  desto  treuer  mit  ihren  Vorzügen  und  ihren 
Schwächen  charakterisiren,  wie  sie  in  diesem  Zeitpunkt,  auf 
dieser  Stufe,  durch  diese  Einflüsse  waren,   in  anderm, 
auf  anderer,   durch  andere  anders  wurden ,  weiter  und 
meist  höher  hinauf  kamen  —  diese  Männer  sind  vorzüg- 
lich,  ausser  Jacobi  selbst,  Wieland,  Lavater,'  Stolberg, 
Dohm  etc.    Die  Männer,  zu  denen  oder  über  die  und 
ihre  eben  damals  erschienenen  Werke  durch  Jakobi  oder 
seine  Freunde  gesprochen  wird,  sind  vorzüglich:  Göthe, 
Herder,  Lessing,  Johannes  Müller,  Garve,  Hemsterhuys, 
Hamann,  Heinse,  Rehberg,  Nikolai  nebst  Consorten ,  die 
Fürstin  Gallitzin,  Sophie  Laroche  etc.    Dass  unter  jenen 
Vertrauten  und  dass  über  diese  Letztgenannten  nicht  blos, 
ja  kaum  znm  grössern  Theile,  literarische  Angelegenhei- 
ten zur  Sprache  gebracht  werden,  sondern  auch  bedeu- 
tende ihrer  Privatverhältnisse,  religiöse,  philosophische, 
politische  Gegenstände,Aufsehen  erregende  Weltverhältnisse, 
anziehende  Familienangelegenheiten  u.  s.  f.  das  brauchen 
wir  wohl  kaum  zu  versichern.    Die  Hauptfigur  in  dieser 
reichen  Cömposition  bleibt  allerdings,  wie  recht  und  bil- 
lig» der,  als  Mensch  und  Philosoph  gleich  ehrwürdige, 
gleich  liebenswürdige  Jakobi  selbst.    Ihn  bekömmt  man 
(dürfen  wir  so  sagen)  ausgeliefert  von  da  an,  wo  er  an- 
langt, irgend  etwas  für  die  Welt  zu  seyn  —  von  seiner 
Rückkehr  aus  Genf  ins  väterliche  Haus,  in  seinem  zwan- 
zigsten Lebensjahre ;  und  nun  siehet  man  ihn,  nach  allen 
Richtungen  seines  Geistes,  Sinnes  und  Charakters,  durch 
Freuden  und  Leiden,  Wirken  und  Dulden,  ganz  eigent« 
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lieh  werden,  und,  auf  geraden  oder  geschweiften  Wegen, 
mit  immer  mehr  besiegten  Schwächen  und  immer  mehr, 
gereinigter  und  gestärkter  Kraft,  ungefähr  im  letzten  Drit- 
theil d*s  Randes  da  ankommen,  wohin  er  überhaupt  jeT 
mals  gelangte,  und  von  wo  ihn  die  deutsche  Nation,  so 
lange  sie  ihrer  trefflichsten  Männer  gedenkt,  als  eine  der 
würdigsten  Erscheinungen  betrachten  wird.  —  Mit  leb- 
hafter Neigung  sehen  wir  dem  zweiten  Bande  dieses  Brief-  * 
wechseis  entgegen ;  und  in  ihm  besonders  (wahrscheinlich 
mit  Allen,  die,  gleich  uns,  Jakobi  in  spätem  Jahren 
kannten)  seinen  vertrauten  Aeusserungen  über  die  fran- 
zösische Revolution,  wo  er  gleich  anfangs  —  der  Erfolg 
hat's  bewiesen  —  wie  ein  Prophet  dastand ,  und  denen 
tiber  die  Lage  der  Dinge  in  München,  besonders  ehe  er  sich 
zurückzog.  Wir  wünschen,  dass  der  Herausgeber  nicht, 
wodurch  es  nun  sey,  sich  behindert  fühle,  auch  über 
diese  Jahre  und  Gegenstände  alles  wahrhaft  Bedeutende 
mitzut  heilen ,  was  vorhanden  ist. und t  wie  wir  nicht 
zweilein ,  in  seinen  Händen  seyn  .wird.  -7-  Sehr  zweck- 
mässig hat  derselbe  dem  Ganzen  einen  schön  und  wahr 
gezeichneten  Abriss  des  äussern  Lebens  Jacobi's  und  sei- 
ner Verhältnisse,  vorgesetzt.  Ueberhaupt  ist,  bei  dieser 
Auswahl,  wie  bei  der  Anordnung  der  Werke,  schwer- 
lich zu  verkennen,  dass  Hr.  R.  mit  den  Einsichten,  den 
Gesinnungen  und  der  Sorgfalt  zu  Werke  gegangen  sey, 
welche  die  Freunde  und  auch  die  Manen  Jacobi's  wün- 
schen mussten.  —  Das  Buch  ist  sorgsam  und  sehr  an- 
Star^djg  gedruckt. 

EpheikJcr ä nze  vonTJieodor  Haupt.  Ti'ier. 

Galt.  4821.  544  S.  K  1  Rthlr.  13  Gr. 

«■••     .       •       •.«•     •    </,       *  , 

Bei  den  Kränzen  denkt  Jedermann  an  Blumen  und 
da  Blumen  Sinnbilder  poetischer  Erzeugnisse  sind ,  an 
jpoesieen,  allein  diese  Kränze  bestehen  nicht  aus  solchen, 
sondern  sind  nichts  mehr  und  nichts  weniger  als  eine 
Sammlung  von  historischen  Zügen.  Anekdoten  und  merk- 
würdigen Erscheinungen  des  Lebens  theils  aus  aJtern 
theils  aus  neuern  Schriften  entlehnt.  Im  Ganzen  sind  sie 
unterhaltend,  viele  auch  belehrend  und  manche  pikant 
xu  nennen ;  da  es  indessen  dergleichen  Bücher  jetzt  eine 
ausserordentliche  Menge  gibt,  so  wissen  wir  nicht,  ob 
sich  der  Vf.  eben  dadurch  ein  grosses  Verdienst  um  die 
sogenannte  lesende  .Welt  erworben  hat.  Vortrag  oder 
Erzählungston  hat  nichts  Eigenthumliehes,  und  Manches 

■  .  ■ 
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ist  in  dem  oft  wenig  verständlichen  alten  Chfonikstyl 
selbst  mitgetheilt. 

Dramatische  Dichtkunst. 

V audevilles  für  deutsche  Buhnen  und  ge- 
sellige Zirkel  nach  dem  Franz.  bearbeitet  von 
Carl  Blum,  nebst  Musikbeilage.  Berlin  bei 
Duncher  u.  Humblot  1824.  a6o&  8.  iRthlr.&Gr. 

* 

Das  Vaudeville,  ein  echt  nationelles  Bühnenerzeug- 
niss,  leicht,  witzig,  frivol,  und  mit  Musik  ausgestattet  hat 
sich  dieser  Eigenschaften  wegen  auch  dem  gröbsten  Theile 
des  deutschen  jetzigen  Theaterpublikums  empfehlen  müs- 
sen und  man  findet,  dass  die  dem  französ.  nachgebildeten 
Vaudevillen  selbst  den  besten  Lustspielen  den  Hang  ab- 
laufen. Einen  Beweis  daiiir  geben  schon  zwei  auch  in 
dieser  Sammlung  -enthaltene,  nemlich  der  beliebte  "6c hifTs— 
capitän,  und  der  Bär  und  der  Bassa.  Ausser  diesen  sind 
aber  in  derselben  noch  drei  Stücke  mitgetheilt,  nemlich 
Andre,  die  Ueirath  im  zwölften  Jahre ,  und  Gänserich 
und  Gänschen.  Das  erstere  dieser  drei  Stücke  ist  Rex. 
als  das  unterhaltendste  wegen  einer  sinnreichern  Verket- 
tung der  den  Stoß  bildenden  kleinen  Ereignisse,  so  wie 
wegen  einer  besonders  muntern  Laune,  die  darin  sich 
bemerklich  macht,  vorgekommen.  Gänserich  und  Gäns- 
chen ist  sehr  unbedeutend,  mitunter  fast  zu  frivol  und 
die  Heirath  im  zwölften  Jahre  bringt  die  Kindheit  auf  dio 
Buhne,  was  Bez.  unter  allen  Umständen  unzart  und  uner- 
laubt scheint,  in  so.  lern  sie  nicht  mit  der  gro'ssten  Ach- 
tung als  ein  heiliger  Gegenstand  behandelt  wird«  Dem 
deutschen.  Bearbeiter  muss  man  die  Gerechtigkeit  wieder-« 
fahren  .lassen ,  dass  er-  wenigstens  mit  deutschem  Sinne 
die  französische  Eigenthümlichkeit  [aufgefasst  und  doch 
mit  Leichtigkeit,  Anmuth,  Witz  und  Laune  wieder  zu 
geben  verstanden  hat.  Wir  sind  überzeugt ,  dass  seine 
Arbeit  bei  dem  jetzigen  ]\fodegeschtnacke  überall  den 
cehofften  Beifall  finden  und  allen  Bühnendirectionen  will- 
kommen  seyn  wird.  .  ', 

.  Orientalische  Literatur. 

Takyoddini  Ahmedis  AI-  MahriziU  Nar ra- 
tio de  expeditionibus  a  Graecis  Francisque  ad- 
versus  Dimyatham  ab  a,  C708.  ad  1221.  suscep- 
tis.    E  codicibus  Biblioihecae  Lugduno  -  Batavae 
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excerpnit ,  Inline  reddidit  et  annotalio/ia  iüußtra- 
vit  .  rl  en  rlcu  8  Ar entius  H  am  aber ,  JLL. 
OO.  in  Acad,  Lugd.  Bat.  ProJ.  ord.  et  interpres 
Legati  PVarneriani  etc.  ~J5x  ciassia  tertiae  In— 
ztituti  Regii  Helgici  Cornmentariis.  Amstelodami 
ap. Pieper  et Ipenbuur.  MDCCCXX1V.  i3i  S  in 
4.  mit  2  Charter  (Leipz.  fiyeigel  SRthlr.  8  Gr.) 

Dass  überhaupt  die  Geschichte  des  Mittelalters»  und 
iiibesondere  die  der  Kreuzzüge  durch  Vergleichung  der 
griechischen  und  abendländischen  Schriftsteller  mit  den 
morgenländischen  ,  vollständiger  und  berichtigter  werden 
kann /bewährt  auch  diese  Schrift,  in  welcher  aus  des 
Makrizi  Beschreibung  -  Aegyptens  die'  verschiedeneu  Be- 
lagerungen und  Angrifle%der  Christen  auf  Damiette,  vor- 
züglich bei  dem  sechsten  Kreuzzuge  erzählt  werden.  Es 
ist  überhaupt  in  dem  \yerke  des  M.  eine  vollständige  Darstel- 
lung des  Zugs  Ludwigs  IX  gegen  Aegypten  enthalten,  weil 
Sie  aber  fast  wörtlich  mit  Dschemaleddin  und  Ibn  Ferar 
übereinstimmt,  deren  Excerpte  Michand  im  7ten  B.  seiner 
Geschichte  der  Kreuzzüge  mitgetheilt ,  so  hat  Hr.  Prof. 
H.  sie  übergangen  ;  das  hier  bekanntgemachte  Bruchstück  aber 
enthält  vieles  in  Michaud's  Excerpten  entweder  Wegge- 
lassenes oder  falsch  Erzähltes,  vieles  was  zur  Erklärung 
und  Erläuterung  der  christl.  Schriftsteller  jenes  Kriegs 
dient.  Unter  den  Latein.  Schriftstellern  ist  ausser  dem 
Marinus  Sanutus  nur  Oliverius  Scholasticus  als  Augen- 
zeuge zu  schätzen,  den  auch  die  meisten  folgenden  aus- 
geschrieben haben.  Seine  Historia  Damiatina,  die  unvoll- 
ständig in  Bongars.  Gestis  dei  per  Francos  und  ohne  sei- 
nem Namen  in  Gale  scripttl  Hist.  Angli'c.  T.  IL,  voll- 
ständiger aber  in  Eccard.  Corp.  Histor.  medii  aevi  T.  II, 
steht  ,  hat  Hr.  H.  vorzüglich  verglichen  und  von  arab. 
Geschichtschreibern ,  ausser  den  Excerpten  bei  Micha u d t 
den  Nuwairi,  durch  dessen  Hülfe  des  Makrizi  Erzählung 
bisweilen  ergänzt  werden  konnte,  so  dass  man  also  hier 
alles  (in  den  Anmerkungen  vornemlich)  beisammen  findet, 
was  zur  vollständigen  Kenntniss*  der  Geschichte  der  zu 
verschiedenen  Zeiten  gemachten  Angriffe  auf  J  Jam.  und 
der  letzten  Eroberung  dient.  Der  Text  ist  S.  9  —  20. 
nach  drei  Handschriften  des  M.  in  der  Leidner  Bibl.  (mit 
Auswahl  der  besten  Lesarten  in  denselben)  abgedruckt 
und  ihm  folgt  die  latein  Uebersetzung  von  S.  20  —  37. 
Nach  demM.  ist  Damiette  zum  erstenmal  von  den  Griechen 
J.  der  Heg.  90.  Chr.  708.  dann  738.  mit  560  Schiffen 
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angegriffen  worden,  wieder  im  ersten  Viertel  des  o.Jahrh. 
auf  kurze  Zeit  eingenommen  852. ,  wieder  augegriffen 
853.  und  967.  >  II 55»  II ÖQ.  Diese  wiederholten  An- 
griffe nachten,  dass  man  Damiette  zu  verschiedenen  Zei- 
ten mehr  zu  befestigen,  bemüht  war.  Neue  Angriffe  er- 
folgten 1218«  und  1219.  wovon  eine  umständlichere  Nach-« 
rieht  gegeben  wird.  Die  Belagerung  dauerte  damals  16 
Monate  und  22  Tage  und  die  Belagerten  litten  Hungers— 
noth ;  noch  mehr  wütheten  die  Franken  gegen  die  Ein- 
wohner als  sie  die  Stadt  eingenommen  hatten.  Sie  muss- 
ten  aber  die  von  ihnen  wohl  befestigte  Stadt  122 1. 
den  Moslemen  wieder  übergeben.  S.  38.  x  fangen  die 
zahlreichen  Anmerkungen  an,  in  welchen  nur  die  wich- 
tigem abweichenden  Lesarten  der  Mspte  angezeigt,  vor— 
nemlich  aber  fheils  die  Worte  des  Schriftstellers,  insbe- 
sondere die  seitnern  und  im  Golius  nicht  oder,  nicht  rieh-« 
tig  erklärten ,  erläutert  sind ,  theils  die  Geschichte ,  durch 
Vergleichung  anderer  Schriftsteller  des  Morgen  -  und 
Abendlandes,  und  der  Sinn  des  Makr. ,  dessen  Constru— 
ctionen  bisweilen  Dunkelheit  erregen,  aufgehellt,  theils 
die  Topographie  Aegyptens  bereichert  worden  iat.  Die 
eine  der  beigefugten  Charten,  mit  der  Aufschrift:  losulae 
Dimyathensis  et  vicinorum  inferioris  Aegypti  locorum  De- 
lineatio  stellt  einen  Theil  Unterägyptens  dar;  die  andere, 
Urbis  Dimyathae  a.  1218  —  1219.  a  Christianis  obsessae 
Delineatio,  gibt  auch  den  Umfang  von  Alt-  und  Neu- 
Damiette  an.  Für  beide  ist  des  Denon's  Charte  von  Un- 
terägypten und  Andre ossy's  Charte  des  Sce's  Monzaleh 

benutzt  worden. 

1» .  ■  •» ,  »« 

Commentatio  de  Motenabbio,  poeta  Arabum 
celeberrimo  eiusque  carminibus,  auetore  Petro 
a  Bohlen.    Typie  Regiis.   Bonnae  ap.  JVebe- 
rum  i8a4.  X  i36  &  gi\  8,  ohne  das  Reg.  geh. 
,    1  Rthlr.  4  Gr. 

Der  Verf.  dieser,  von  Sprach—  und  Sachkenntniss 
zeugenden,  mit  rühmlicher  Sorgfalt,  was  den  Gegenstand 
anbetrillt ,  weniger  in  Ansehung  der  Latinität  geschriebe- 
nen Abhandlung,  setzt  in  der  Vorr.  drei  Zeitalter  der 
Poesie  der  Araber  fest:  I.  vor  denv  Mohammed,  das  Zeit- 
alter einer  ^männlichen  ,  erhabenen ,  kräftigen,  geistvollen, 
,  volltönenden  Poesie  freier  Menschen ,  welche  noch  nicht 
städtische  Weichlichkeit  und  Ueppigkeit  entnervt  hatte. 
2.  von  Mohammed  bis  zum  isysten  J.  der  Uedschra,  wo 
der  Aberglaube  und  die  unmässige  Verehrung  des  Koran 
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auch  die  Poesie  beherrschte;  Dichter,  welche' Zeitgenos- 
sen des  Mohammed  waren,  gehören  mehr  dem  ersten  Zeit- 
alter an.    3.  Von  ungefähr  T37.  bis  800.  der  Heg.,  das 
goldne  Zeitalter  der  arab.  Poesie  von  ungefähr  7  Jahr- 
hunderten (in  welches  jedoch  Ali,  Schwiegersohn  Mo- 
hammeds ,  -  nicht  hätte  gesetzt ,  sondern  als   Zögling  des 
erstem,  betrachtet  werden  sollen),  überhaupt  das  rühm- 
liche Zeitalter  der  arab.  wissenschaftlichen  Gultur,  in  wel- 
chem auch  die  Dichter  an  den  Höfen  viel  galten.  In 
diess  Zeitalter  gehört  nun   auch  Tadschib  Ahmed  Ben 
Hosein  Motenabbi.     Da  die  Urtheile  der  angesehensten 
Orientalisten,  Reiske,  8ylv.  de  Sacy,  Freitag,  von  Ham- 
mer (denen  noch  Kosegarten  beigefügt  Werden  konnte) 
über  diesen  Dichter  bisweilen  von  einander  abweichen, 
so  entschloss  sich  der  Vf.  zu  einer  genauen  Untersuchung 
über  ihn,  deren  Schwierigkeit  (tum  propter  ipsus  poe- 
tae,  qui  creberrime  metaphoris  delectatur  imaginibusque 
longius  repetitis ,  tum  vel  maxime ,  quia  legendi  erant 
Arabum  poetae ,  quotquot    ante  Motenabbium  vixerunt, 
celeberrimi ,  deren  mit  M.   übereinstimmende  Stellen  er 
jedoch  nicht  überall  angeführt  hat)  er  keineswegs  ver- 
kannte.   Unterstützt  wurde  er  von  seinem  Lehrer,  Hrn. 
Prof.  Freitag,    theils   durch  die  gedruckten  Werke  die 
zu  dieser  umfassenden  Arbeit  nöthig  waren ,  theils  durch 
eine  deutliche  und  meist  sorgfältig,  (nur  bisweilen  mit 
Auslassung  einiger  Zeilen  oder  Worte)  geschriebene  Hand- 
schrift mit  den  Scholien  des  Wahid  auch  andere  Handschrif- 
ten, theils  durch  verbessernde  Durchsicht  der  Druckbogen» 
Der  erste  Theil  handelt  1.  vom  Leben  des  Dichters  (worüber 
die  Notizen  aus  seinen  Gedichten,  von  denen  er  die  meisten 
Während  seines  Aufenthaltes  zu  Damaseus  geschrieben  zu  ha- 
ben scheint,  zusammengestellt  sind,  da  des  Abulfeda  Nach- 
richt von  ihm  viel  su  l^urz  ist)  und  den  Ausgaben  seiner 
Gedichte,  welche  iu  drei  Hauptclassen  getheilt  sind.  (Des 
Hrn.  v.  Hammer  Uebersetzung  und  Erläuterung  des  Di- 
van  des  M.  hätte  doch  genauer  angezeigt  werden  sollen. 
M.  s.  von  ihrRep.1824.  L  S,  27.fr.)    Das  Unheil  des  Vf. 
über  M.  überhaupt,  ist:  laus,  quam  sibi  per  totum  orientem 
•cquisivit  Motenabbi us,  non  homini  sed  poetae  debetur, 
quam  vis  limites  recti  in  statuendo  eins   pretio  transiisse 
Orientales  fateamur  riecesse  est:    habuit  enim  M.  circa 
triginta  commentatores.    2.  Von  seinen  religiösen  Grund- 
Sätzen.    Ein  orthodoxer  Moslem  war  er  nicht.    3.  Von 
seiner  Schmeichelsucht:  magno  oris  hiatu  effundit,  quae 
foedissima  ei  suggerit  adulatio.     4.  Von  seiner  Habsucht 

»  *         .  *  - 
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und  Herrschbegierde.     5.  Von  seiner  Selbstsucht,  Un- 
verschämtheit und  Zanksucht,  Eigenschaften,  durch  wel- 
che er  sich  viele  Feinde  zuzog.    6.  Von  seiner  Undankbar- 
keit gegen  (Freunde,  seinen  Klagen  über  sein  Zeitalter, 
aber  auch  seiner  Vaterlandsliebe  und  Tapferkeit.  —  Alles 
ist  mit  Stellen  aus  seinen  Gedichten ,  bisweilen  auch  ans 
andern  arab.  Schriftstellern   belegt.     Der  zweite  Theil, 
gleichfalls  so  wie  der  erste  und  dritte  aus  sechs  Abschnit- 
ten bestehend ,    beschäftigt  sich  mit  dem  Dichter.  1. 
Nach  Anführung  einiger  sehr  verschiedenen  Urtheile  übet 
ihn  wird  erinnert,    dass  er  nach  den  Zeugnissen  seiner 
Landsleute  nicht  fu'r  den  grössten  arab.  Dichter  gehalten 
werden  könne  und  der  Vf.  setzt  ihn  unter  die  Dichter 
der  Moallakat  und  der  Hammasa,  unter  den  Bohtari  und 
viele  andere,  aus  'denen  Wahid  viele  Stellen  anführt. 
2.   Ueber   die  Kasseide,  eine    arab.,   lyrisch  -  heroische) 
Dichtungsart  der  Araber  des  M.    Die  erste  Kasseide,  die 
am  meisten  nach  Art  der  alten  Gedichte  dieser  Art  ab- 
gefasst  worden,  ist  S.  42.  abgedruckt  mit  lat.  Uebers. 
mit  Anmerkungen  (S.  47.) ,  in  welchen  auch  Beispiele 
aus  altern  Dichtern,  denen  M.  folgt,   beigebracht  sind, 
und  besonders  die  Theije  der  Schönheit,  welche  die  arab. 
Dichter  rühmen,  erläutert  werden,  z.  B.  magnae  clunes 
ieminarum,  quarum  tarnen  crassitiem  poetae  augere  amant« 
$.  S.  69.  Beschreibung  der  Schtachten.    4.  S.  73.  Von 
den  schönen,  schlechten  und  neuen  Bildern  und  Ver- 
gleichungen,  deren  sichM.  bedient.    5.S.  79.  Wiederho- 
lungen und  Nachahmungen  alterer  Dichter  bei  M. ,  nebst 
(S.  85.)  einem   aiphabet,  aus  den   Scholien  gezogenen 
Verzeichniss  der  altern  Dichter,  welche  M.  vor  Augen  gehabt 
'  hat.  6.  S,  86.  Seine  Philosophie.  ,  Der  IIIte;Theil  handelt  1. 
S.  89.  von  den  arab.  Dichtungsarten.   Es  werden  in  Anse- 
hung des  Stoffs  eilf  unterschieden  (die  doch  wohl  auf  weni- 
gere Classen  reducirt  werden  könnten):  heroische;  elegi- 
sche oder  Trauergedichte  ^auf  Verstorbene;  ethische  (in 
welchen  irgend  eine  Tugend  gepriesen  wird);  Liebele— 
dichte ;  satyrische ;  Lobgedichte  auf  die  Gastfreundschaft ; 
apologetische  und  beschreibende ;   Reisebeschreibungen ; 
Scherzgedichte;  Gedichte  auf  die  Schönheit  der  Weiber; 
paränetische ,  in  welchen  Frömmigkeit   und  Verachtung 
irdischer  Dinge  empfohlen  wird.    2,  S.  93.  Ueber  die 
Metrik  der  Araber  (nur  einige*  Htexar.   Nachrichten,  da 
mehrere  Gelehrte ,  insbesondere  Hr.  Prof.  Freytag  in  der 
Vorc.    zum  Caab  ben  Zoheir   bereits  ausführlich  diesen 
Gegenstand  behandelt  haben).    %.  S.  95.  Von  den  Sytr 


i*4  '  Orientalische  Literatur, 

benmaassen.,  deren  sich  M.  bedient.  -  Es  sind:  Tawil 
(das  lange,  epitrito  ^  bacchiacum),  Basith  (das  ausgedehn- 
te, iambocreticum  prius) ;  Camii  (das  vollkommene,  doch— 
mium  secundum);  Wahr  (das  weitläufige);  Reml  (das 
kurze);  Sarih  ( das  schnelle );  Chaüf  (das  leichte,  aus 
Trochäen  und  Jamben  bestehend)}  Modjatez  (das  abge- 
kürzte); Motacarib  (das  verbundene,  in  Persien  vorzüg- 
lich gebräuchlich.)    Eine  von  Hrn.  Peiper  in  einer  diss. 
in  Lebidum  aus  einer  Handschrift  des  Abdalkadr  Rumi 
bekannt  gemachte  merkwürdige  Stelle  über  die  einzelnen 
Länder  des  Orients  eigenthümlichen  merra  ist  wieder  ab- 
gedruckt und  übersetzt.    4.  S.  101.  über  das  Homoiote— 
leuton  der  Araber.     5.  S.  104.  Ueber  die  lusus  poeticn 
(Paronomasie  etc.)    6.  S.  109.  Von  den  poet.  Freiheiten, 
die  M.  sich  erlaubt  (systole,  diastole, .  synizesis  oder  syn~ 
aeresis,  dialysis .  oder  diaeresis ,  Elisio ,  apocope  u.  s.  f. 
Das  Epimetron  S/  1 1 5.  theilt  drei  Gedichte  des  M.  im 
Original  mit  Ueb.  und  Anmerkk.  mit:  das  erste  enthält 
Klagen  über  das  Verderben  des  'Zeitalters  und  ist  reich 
an  schönen  Stellen ;  das  zweite  gibt  die  Ursache  des  hef- 
tigen Hasses  zwischen  M.  und  Abu  Feras  an ;  das  dritte 
beschreibt  auf  angenehme  Weise  die  Reise  M's  aus  Ae- 
gypten.   Der  Text  ist  durchaus  ohne  Vocalzeichen»  nicht 
immer  correct  genug  gedruckt.   Ein  Register  der  merk- 
würdigen Sachen  ist  beigefügt. 

Cfirestomathia  Arabien,,  una  cum  glossario 
'jfrabico  -  Latino,  huic  chrestomathiae,  aacommo— 
dato  ab  Andrea  Ober leit nery  Abbatiae  Ord. 
S.  Bened.  ad  Scotos  Viennae  Presb.  Cap.y  S.  S. 
TheoL  Doct,  Dialect.  Orr,  nec  non  exeg.  bibL  in 
TJniv*  Vindob,  Prof*  P.  E*  Posterior  Pars,  Glos- 
sarium continens.  Viennae^  typis  et  sumt. 
Schmidt  f  i8a4.   384  S.  gr.  8.   4k  Rthlr. 

Von  seinem  Vorgänger,  dem  sei.  Jahn,  ist  der  Verf. 
in  folgenden  Punkten  vornemlich  abgewichen:  er  befolgt 
die  Ordnung  der  Buchstaben  im  arab.  Alph.,  nicht  die  im 
hebr.  oder  syrisch«;  er  hat  häufiger  den  arab.  Wörtern  die 
gleichlautenden  oder  ähnlichen  hebräischen  und  aramäi- 
schen beigesetzt,  weil  auf  das  hebräische  Sprachstudium.' 
der  Theologen  vorzüglich  Rücksicht  genommen  ist,  er 
hat  mehrere  Bedeutungen  der  arab.  Wörter,  als  in  der 
Chrest.  vorkommen,  aufgenommen,  um  ihren  Zusammen- 
hang bemerklieb  tu  machen  und  Anfänger  in  der  Aus* 
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wähl  schicklicher  Bedeutungen  zu  üben;  auch  sind  die 
wichtigern  Präpositionen,  mit  denen  die  Zeitwörter  con— 
struirt  werden,  angezeigt;  man  findet  auch  in  diesem 
Glossarium  sowohl  Bedeutungen  als  Wörter,  welche  in 
den  gedruckten  arab.  Wörterbüchern  fehlen ,  die  aber 
durch  den  Context  der  Stellen,  wo  sie  vorkommen  und 
durch  das  Zeugnis*  des  Hrn.  Arydes ,  eines  gebornen 
und  gelehrten  Arabers,  den  der  Verf.  befragte,  bewährt 
sind.  Man  wird  daher  dies  '  Wörterbuch ,  anch  ausser 
dem  ersteh  Th.  odet  der  Chrestorriathie  (deren  üruckfeh*- 
ler  am  Ende  dieses  Th.  angezeigt  Sind)  mit  Nutzen 
brauchen  können« 

Grammatik  des  biblischen  Und  iargumi  sehen 
Chaldai&mus,  Jür  akademische  Vorlesungen  be~ 
arbeitet  von  Dr.  Georg  ße n&d.  PVi ner  j  drit^ 
tem  ord.  Prof;  d,  Theol.  -  auf  der  Univ.  Erlan- 
gen. Leipzig,  Hartmann  i8a4.  VI  II.  uö  6'. 
gr.  8.    .16  Gr. 

Der  Hr.  VI.  vermisste  schon  längst  einen  brauchbaren 

Leitfaden    für   seine  Vorlesungen    über   d  e  chaldäische 

o 

Sprache,  deren  Erlernung  jungen  Theologen  vorzüglich 
zu  empfehlen  ist.  Um  des  Dictirens  überhoben  zu  seyn, 
arbeitete  er  diesen  trefflich  eingerichteten  Leitfaden  aus, 
der  auch  sowohl  anderwärts  zu  Vorlesungen,  wie  zum 
Selbststud.  mit  Vortheil  wird  benutzt  werden  können«  Das 
Materielle  ist  aüs  Opitii  Chaldaismus,  Hartmanns  Einlei- 
tung ins  A.Test.,  Torzüglich  aus  eigner  Leetüre  der  Pa- 
raphrasen des  A«  T. ,  mit  welchen  der  Verf.  sich  längere 
Zeit  hindurch  beschäftigt  hat ,  entnommen ;  im  Formel- 
len ist  er  theils  dem  Plane  der  hebr.  Gramm«  des  Hrn.  D» 
Gesenius  gefolgt^  theils  hat  er ,  in  Ansehung  der  allge- 
meinen Formenlehre  einen  eignen  Weg  eingeschlagen. 
Er  theilt  sie  nemiieh  in  die  an  and  durch  die  Gonsonan— 
ten  und  die  an  tand  durch  die  Vocale  bewirkte  Forma- 
tion und  Flexion  der  Wörter ,  unterscheidet  aber  dabei 
das  Beabsichtigte  und  Absichtslose.  Er  .geht  sodann  die 
Veränderungen  durch,  welche  die  Consonanten  durch  As— 
similafiort,  Versetzung,  Wegwerfung,  Vertauschung, » A n— 
nehooung  -des  'fit  prosthetieüm  und  des  Dagesch  .forte  tref- 
fen, dann  die,  -wefche  die  Vocale  im  Laufe  der  > Forma- 
tion und  Flexion  bald  durch  Veftanschung,  balcL  durch 
Versetzung,  bald  durch  Wegwerfung,  bald*  durch  »Hinzu- 
iügung  träfen.    Ueberhaupt  ijj  das  Lehrbuch,  dem  ab- 
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gichtlich,  um  4eri  Preis  desselben  nicht  zu  erhöhen,  kei- 
ne Beispielsammlung   zugegeben  ist,    also  eingerichtet : 
Die  Einleitung  gibt  die  nöthigen  Nachrichten  über  die 
chaldäische  Sprache  nnd  Literatur  überhaupt.    Der  erste 
Haupttheil:   Elementarlehre   öder  ton  den  Lesezeichen.  » 
und  ihrem  Gebrauch,  gibt  auch  Anleitung  zum  Lesen 
nnpunctirter  Texte.     Vom  flten  Hauptth;  Formedlehre, 
gibt  das  erste  Cap.  die  schon  erwähnten  Grundsätze  der 
allgemeinen  Formenlehre  an,   das  2te  handelt  vom  Pro- 
nomen ,   das  dritte  vön  der  Flexion  des  regulären  verbi, 
von  den  seltenen  Conjugatt;  und  verbis  tjuadriliteria,  vom 
reguL  verbum  mit  SufExis,  von  irregulären,  doppelt  anc-1- 
malischen,  mangelhaften  verbis;  das  4te  vom  Nomen  u. 
dessen  Abieitting,  Geschlecht  ünd  Numerus \  'Declination 
ü.  s.  f.    Das  5te  von  den  Partikeln.    Der  3te  Hauptth. 
enthält  die  Syntax  des  Pronomen ,  Verbum  *  Noinen ,  der 
Partikeln,  in  4.  Capp.    Man  wird  also  nichts  vermissen^  - 
was  zuf  Kebntniss  der  chald.  Sprache  in  der  Bibel  und 
den  Targumin  erforderlich  ist.    Denn  die  Erfahrung  hat 
den  Verf?  gelehrt,  dass  das  Talmudische  anfangs  bei  Sei-^- 
te  gelassen  und  in  besondern  Lehrstunden  behandelt  wer- 
den mttss.  "Y 

.  .. 

Grammatica  Sanskritä.  Nunc  primurti  in  Get- 
mahia  edidil  Othmarus  Frank,  Philos.  Dr. 
Philos.  ac  PhiloL  Orient^  Jndicae  inprimis  ac 
Persicae  in  regia  lit.  Univ.  TVirceburg.  Prof.  P. 
O.  et  Acad.  Sc.  reg,  quae  Monachii  est*  sodalis. 
.  Wirceburgiy  typograpläce  fei  lithographice  sunt* 
tibus  propriis*  MDCCpXXIII,  Lipsiae  prostat 
ap.  Fr.  Fleischer.  XFL  ai8  &  in  4.  mit  10  li^ 

thogn  Tajelm  9  Rthln 

•        .     ■  1  .  «.      *  * 

Das  Sanskrit  (d.  i.  grammatisch  genaue  ünd  vollr- 
iommene  Sprache )  ist  bekanntlich  die  älteste  Sprache 
der  Hindus  (der  zwischen  dem  Sind  [und  Ganges  bis 
zum  Vorgeb.  Comorin  wohnenden  Völker,  die  zwar  jetzt 
nicht  mehr  von  einer  dieser  Völkerschaften  ,  wohl  aber 
vön  den  gelehrten  Hindns  mit  Leichtigkeit  gesprochen 
Wird.  Die  neueste  Form  dieser  Spraehe  weicht  auch  von 
der  «Iten  in  den  Vadas,  (denen  unser  ^Verf.  ein  Alter 
von  ungefähr  3000  Jahren  iusebreibt!)  nicht  so  weit  ab, 
wie  das  Italienische  vom  «Iren  Römischen,  das  Neugrie- 
chische vom  alten.  Es  ißt  mit  mehrern  Sprachen  Asiens 
und  fiwopena  verwandt,  nnd  dabei  fiii  die  Geachitlrt* 
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der  Sprache  in  der  Etymologie  und  Grammatik  und  iür 

die  aligemeine  Sprachlehre  sehr  wichtig,  aber  die  Kennt- 
niss  dieser  Sprache  ist  auch  unentbehrlich  iür  das  Studi- 
um der  so  reichen  Sanskrit.  Literatur ,  von  der  ungefähr 
40  vorzüglichere  philologische,  poetische*  mythisch  -  ge- 
schichtliche,  philosophische,  juristische  Werke  gedruckt 
oder  übersetzt,  ungleich  mehrere  aber  noch  in  Hand- 
schrr.  vorhanden  sind.    Der  Vf.  wird  eine  Encyclopaedia 
Sanskrita   herausgeben  und   darin  von  diesen  Werken, 
von  dem  Nutzen  und  dem  Schicksale  des  Sanskrit  um- 
ständlicher handeln.     Er  fuhrt  jetzt  zwei  Classen  vör» 
Sprachlehrendes  Sanskrit  an,  indische,  im  Sanskr.  ge- 
schriebene (zu  denen  gehört,  1.  die  ältere:  Sutrani  d.  i. 
Regeln,  und  zwar  3396»  auf  ColebrookVs  Veranlassung 
zu  Calcutta  1809.  in  2  Quartb.  gedruckt;  2.  eine  neuere, 
Vaijakarana-Siddhanta-Kaumadijam,   eine  Umarbeitung 
der  altern  vor  ungefähr  200  Jahren  Von  Bhattodahi  Dik- 
shita  gemacht  und  zu  Calcutta  18 12.  in  iol.  gedruckt;  3. 
eine  von  geringerm  Werthe,  Mugdha-bodha  von  Vopa- 
daeva  geschrieben,    mit  technischen  Wörtern,   die  von 
denen  in  den   vorigen    abweichen,    gedr.  zu  Serampor 
1 807.  in  12«)  und  englische  von  Veriassern,  die  in  In- 
dien  das  Sanskrit  genauer   erlernt  haben.     Von  diese* 
werden  wieder  2  Classen  gemacht,  a.  derer,  welche  die 
Grammatik  des  Sanskrit  nach  europäischer:  Methode  be- 
handelt haben    (die  aber   zum  Verstehen  verschiedener 
ßtellen  der  Schriftsteller  nicht  hinreicht,  daher  auch  die 
grammatischen  Werke  des  Paulinus  aS.  Barthölomaeo  nicht 
gerühmt  werden)  und  b.  derer,  welche  sich  der  Methode 
der  "indischen  Grammatiker  bedienen,  wie  Colebrooke  in  s. 
Sanskr.  Grammatik  1805.  deren  zweiter  Theil  noch  er- 
wartet wird,  Carey  1806.,  Wiikins  1810.  Dass  die  Eng- 
länder Vorzüglich  das  Stadium  dieser  Sprache  befördert 
haben,  und  jetzt  von  ihren  Beamten  in  Ostindien  for- 
dern, war  und  ist  aus  mehrern  Ursachen  natürlich;  un- 
ter den  Deutschen  hat  es  sich  erst  seit  Kurzem  aus  rein 
Wissenschaftlichem  Beweggründe  verbreitet  und  die  Ver-* 
dienste  des  Hrn.  A.  W.  von  Schlegel ,  Böpp ,  Bernstein, 
und  unsersVfs.  (der  schon  vor  einigen  Jahren  eineSatlskr. 
Chrestomathie  herausgegeben  hat)  Um  dasselbe  sind  be- 
kannt genug*    Welcher  Weg  [in  dieser  Sprachlehre  ein- 
geschlagen worden  ist  (eben  nicht  der  leichteste)  führen 
wir  mit  den  Worten  des  Vfs.  an,  die  freilich,  iwie  un- 
lateinisch, so  öfters  dunkel  sind:  «Inprimis,  qua«  in  lin- 
gua  ipsa  ad  ideas  indieas  e*  natura  et  spiritu  coneepta 
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sunt«  atque  •  grammaticis  indicis  in  linguae  genio  ex. 
conceptibus  iisaem  comprehensa  et  explicata,  eodem  ex-* 
Snde,  qüäntmn  fieri  patuit,  congfue  ad  scientiam  lini- 
Vers  am,  intendi  proponere.  Quo  efficitur,  ut  lingua,  tan— 
quam  typus  naturae  et  Spiritus,  quo  ipse  hic  in  Sanscri— 
to  exhibeatur  perfectior ,  districtius  exprimatur ,  ac  in 
momentis  grammatices  Sanskritae  philosophicis  etiam  cer— 
tiora  reddantur  nniverSae  funaamenta  et  constructio.  Spe- 
cialem vero  orationis  partes  et  formas  primaria*  earumqne 
nexum  e  principiis  deduxi  indico-  philosophicis.  Wie 
diess  im  Einzelnen  ausgeführt  sey,  ist  in  der  Torr,  um- 
ständlicher angezeigt.  Mari  wird  aber  immer  mit  dieser 
Sprachlehre  die  Chrestomathie  des  Vfs.  verbinden  müssen, 
wo  manches  schon  angedeutet  oder  kurz  vorgetragen  ist, 
was  hier  genauer  entwickelt  ist,  und  umgekehrt.  Die 
technischen ,  Ausdrücke  der  indischen  Sprachlehrer  sind 
grösstenteils  beibehalten  j  aber  latein.  übersetzt  öder  mit 
andern  jetzt  georäuchlichen  und  zweckmässigen  ver- 
tauscht. Dass  dabei  die  Belehrungen  von  Hamilton,  Co— 
lebrooke,  Wilkins,  benutzt  sind,  gesteht  der  Verf.  Selbst 
dankbar«  Die  Ordnung,  welcfie  in  dieser  Sprachlehre 
befolgt  worden ,  ist  folgende  \  Erstes  Buch.  Elemente 
Sähscrita.  Erster  Absch.  de  literis  sanskritis  scribendjs  et 
pronuntiandis.  I.  Cap.  Sanskr.  Alphabet  und  Schrift* 
Das  sanskr.  Alphabet  hat  50  Buchstaben;  16  Vocale  und 
34  Consonante;  die  Schrift  ist  3h  den  verschiedenen  Ge^ 
genden  Indiens  verschieden;  die  vorzüglichste  ist  die 
Devanagarische ,  d.  i.  {He  zu  Devanägara,  der  Stadt  der 
Götter,  die  ehemals  nahe  bei  Cäbul  geblüht  haben  soll. 
Diese  Schrift,  der  der  Verf.  ein  Alter  von  mehr  als 
3060  Jahren  zuschreibt,  ist  in  Indien  am  verbreitetsteri 
urid  wird  auch  in  den  gedruckten  Werken  einzig,  und 
daher  auch  in  dieser  Sprachlehre ,  gebraucht.  Die  Hin- 
dus schreiben ,  wie  wir ,  von  der  Linken  zur  Rechten 
entweder  auf  Palmblättern  und  auf  der  Rinde  des  Bau- 
mes Bhodsha  mit  dem  Griffel;  oder  mit  Zuckerrohr  auf 
Papier.  G.  2.  Von  den  einzelnen  «anskrit.  Buchstaben, 
einfachen  Selbstlautern,  Doppellautern ,  Mitlautern.  C. 
3.'  Verwandtschaft  der  sanskrit.  Buchstaben  (nach  den 
Sprachorganen  und  der  Art  der  Aussprache).  C.  4*  Ver- 
bindung derselben  fVocalen  mit  Gonsbnanteri ;  Conso— 
nanten  mit  Cons.)  C.  5.  Quantität  und  Accent  der  Syl— 
ben.  G.  6.  Von  gewissen  Zeichen  (insbesondere  derj 
Interpunctionszeichen )    und    den   Devanagar.  Zahlen« 

Zweiter  Abschn.  S.  18«  Orthoepia  sanscrita.  Permutatio 
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literafum.  G*  J.  Allgemeine  Gesetze  der  Orthoepie.  C. 
2*.  Orthoepie  der  Vocalen,  insbesondere  etymologisch» 
Orth.)  6/  3.  Orthoepie  der  Consonanten.  Ausnah- 
men. Anmerkungen.  Zweites  ßnoh  S.  30.  De  vocabu- 
Iis  formandis.  Partes  orationis.  C.  I.  de  sonis'  significa— 
tivis  et  linguae  radicibus.  G^&Theile  der  Rede;  prono- 
men,1  numerus,-  genus ,  Casus,  praepositio  und  conjunctio, 
Formation  der  Wörter.  C.  3.  Indeclin^ble  Wörter;  De- 
ciinationen;  gemeinsame  Endungen.  Es  gibt  drei  Decli- 
rtationen  (nach  unserm  Vf.:  eine  gemeine,  eine  der Wör- 
ter, dfie  sich  auf  einfache  Vocale  endigen,  eine  der  Pro- 
nomen), drei  numeri,  Singular,  Dual,  Plural;  drei  ge~ 
nera acht  casus:  nominativus*  obiectivus  oder  accuset., 
Instrumentalis ,  dativtis,  ablativus,  genitivus,  locarivus, 
vocativus.)  Die  Declihationen  sind  8:39.  einzeln  durch- 
gegangen. G.  4.  Numeralia.  C.  5,  Vergleichungsgrade» 
C.  6.  Geschlecht ,  insbesondere  Bildung  des  Feminins. 
G.  7.  Präpositionen.  C.  8.  S.  80.  Zeitwort.  Verbum 
transrtivunv  und  intransitivum ,  activnm ,  paSsiVum  und 
Impersonale  ;  verbi'  tempora (6)  et  modi  (4);  verbale  cau- 
sativum  ,  desiderativum ,  frequenfativnm ;  denominativnro. 
Augmentan*,  Redüplicatio  u.  s.  L  C.  9.  Zehn  Gonjuga— 
tionen  in  2  Geschlechter  getheilt ,  wovon  das  eine  (6 
Glassen  enthaltend)  die  gemeinschaftlichen  Endungen  zu— 
lägst ,  das  andere  sie  auf  verschiedene  Weise  verändert.« 
G.  10.  Praereritum  remotum  und  periphrasticum.  C.  Ii. 
Praetetitum  indefinitüm.  G  12.  von  den  übrigen  tempo1- 
ribus  und  modis.  C.  13.  Passivum.  G.  14.  Infinitivus 
und  die  verschiedenen  Participia.  C.  15.  Vefba  derivata. 
Verbalia,  cansativum,  desiderativum,  ireqnentativum, 
C.  16.  Verba  derivata  jenominativa.  C.  17.  Indeclinabi- 
lia.  C.  18.  Etymologie.  Nomina  radicalia  und  verbalia; 
denominativa.  G.  19.  Nominuta  compositio.  a.  nomina 
composita ;  b.  vocabula  composita  denominativa.  Drittes 
Buch.  Syntaxis«  Erster  Abschn.  S.  181.  Syntaxis  voca- 
bulornm.  C.  1*  Convenientia  (Verbindung  des  Subjects 
mit  dem  Prädicat  oder  mehrern  Prädicaten.)  C.  2.  Re- 
ctio  nominum,  G.  3.  Syntaxis  pronominis.  Articulus.  C. 
4.  Syntaxis  verbi.  Copula.  Zweiter  Absch.  S.  212.  Syn- 
taxis sententiarum.  Freiere  Constrnction  u.  s.  f.  Die  10 
Steindrucktafeln  stellen  dar  j  Elementa  literarum  Daeva- 
»agaricarum.  (aus  Wiikins  entlehnt.)  2.  Literae  devanagari- 
cae  (das  Alphabet).  3.  Cognatio  literarum  sanskritarum. 
4.  Gonsonantes  compositae  aus  Wiikins.  7.  Speciinen 
lectionis.  8.  Orthoepja  vocalium  sanskritarum  (aus  WiU 
Allg.  Rep.  1826.  Bd.  /.  St.  2,  I 
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kins)  io.  Conjugationum  conspectus.  Ueber  den  Stein«* 
druck  selbst  sagt  der  VerXc  Resrat,  ut  dicam ,  integrum 
hoc. opus  (?)  cum  tabulis,  si  aliquot  iam  »extratas  excipi  <•» 
as,  in  lapide  scriptum  esse  a  Theresia  üoy er,  matrdna 
honestissiina  ,  quae  triam .  mensium  spatio  .  characterem.' 
indicum  omnem  ,  m'agnatn  parte m  non  minus  eleganter* 
ac  recte  in  63.  lapidibus  exaravit,  chartam  etiam  typis. 
latinis  impressam  in  eosdem  .  transtulit,,  por.ro  ejcempla  laf< 
pidibus  cUravit  iraprimenda  atque  laborern  huiusmodi 
multiplicem  in  opere  hoc  edendp  consUmsit.  3  Derr 
Verl,  verspricht  noch  ein  Supplement  dieser  Sprachlehre*.* 
welches  enthalten  soll:  Verbesserungen,  Erläuterungen.: 
und  Vermehrungent  daher  er  Kenner  des  Sanskrit  um 
Beiträge  ersucht ;  Beispiele  aus  den  drei  in  seinem  Wer- 
ke über  die  Literatur  der  Hindus  aufzuführenden  Zeital- 
tern, denn  auch  in  Ansehung  der  Sprache  und  Schreib- 
art unterscheidet  er  drei  Zeitalter  ,  j,  von  der  Abfassung 
der.  Vedas  bis  auf  das  goldne  Zeitalter  der  San  skr.  Li-^ 
teratur  unter  Vikramaditja  I.  2.  von  da  bis  zum  loten 
Jahrh.  v.  Chr.  wo  das  Zeitalter  des  Königs  Bodhsa  Däva 
anfängt ,  der  selbst  ein  ausgezeichnetes  Werk  schrieb  und 
an  seinem  Hofe  eine  grosse  Menge  Gelehrter  versammel- 
te. 3.  von  da  bis  auf  die  neueste  Zeit,  denn  auch  in, 
diesem  dritten  Zeitalter  sind  viele  nützliche  Werke  von 
Hin  dost.  Gelehrten  geschrieben  und  die  Sprachwissen- 
schaft, Mathematik,  Gesetzkunde,  Naturgeschichte  von 
ihnen  cultivirt  worden.  Ferner  soll  in  dem  Supplement 
von  der  sanskr.  Prosodie ,  von  dem  verschiedenen  Ge- 
brauch der  zusammengesetzten  Wörter,  welche  bei  den- 
Hindus  geschlossene  Blumen  genannt  werden ,  von  den 
vorzüglichen  Dialekten  der  Hindus  und  ihren  Verhält- 
nissen zum  Sanskrit,  von  den  technischen  Ausdrücken 
der  Sanskr*  Grammatiker  etc.  gehandelt  werden. 

Indische  Bibliothek.  Eine  Zeitschrift  von  Au- 
gust Manheim  von  Schlegel,  Prof.  an  der 
Kon*  Preuss.  Rhein- Univ.,  Director  des  Rhein* 
Mus.  d.  Alterth. ,  Ritter  des  rothen  Adh  O. ,  des 
St.  Wladimir  und  des  TVasa-O.,  Mitglied  der 
Kön.  Preuss,  Ahad.  d,  IViss,,  ausw.  Mitgl.  der 
Kon.  Baier,  AI  ad.  d.  fViss.  u.  d.  Kon,  Soc.  der 
Wissensch,  zu  Göltingen,  Ehren  -  Mitgl.  d*  Asi- 
at. Gesellschaften  in  Calcutta,  Paris  und  JLon-. 
don.  Zweiten  Bandes  erstes  Hejt,  Bonn,  We- 
ber i8a4.   itö  S.  gt\  8.   ai  Gr. 
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So  wie  im  Eingänge*  dieser  Zeitschrift  (1820.)  der 
damalige  Zustand  der  Indischen  Philologie  geschildert 
wurde,  so  eröffnet  dieses  Heft  eine,  sehr  belehrende,  all- 
gemeine Uebersicht  (S.  I  —  70.)  dessen,  was  in  den  letz- 
ten 3  j  Jahren  sowohl  in  Asien  als  in  Europa  für  diesel- 
be geleistet  worden  ist  und  fuhrt  die  Ereignisse  an,  wel- 
che fernere  Fortschritte  und  gedeihliche  Entwicklung  hoffen 
lassen.  An  Elementarbüchern  des  Sanskrit  sind  erschienen : 
ein  (unvollständiges  und  mangelhaftes)  erstes  aiphabet. 
Wörterbuch  von  Wilson  (bei  dessen  Anführung  S.  3  — 
10.  gezeigt  wird,  welche  Wege  nun  bei  Abfassung  ei- 
nes Wörterbuchs  eingeschlagen  werden  sollten),  eine  ab- 
gekürzte Grammatik  (a  Grammar  of  the  sanscrit  Langna- 
ge,  on  a  new  Plan,  Calcutta  i82o.  8.,  eine  unreife  und 
übereilte  Arbeit,  S.  II— -16. )  und  eine  Chrestomathie 
(von  Prof.  Othmar  Frank,  Würzb,  1820. u  21.  in  2Thh. 
in  4 ,  die  weder  von  Seiten  des  Entwurfs  noch  der  Aus- 
führung Genüge  leistet  S.  21.  und  deren  Titel  ein  Bild 
gegenüber  steht,  das  aber  nicht  von  einer  Antike  wie 
Fr.  glaubt,  sondern  von  einem  Relief,  das  1814.  in 
England  zu  einem  Kaminstück  im  Hause  der  Osrind, 
Compagnie  verfertigt  worden ,  genommen  ist ;  wir  wollen 
hoffen,  dass  Hr:  Prof.  Fr.  sich  nicht,  für  seine  angekün- 
digte Abh.*  über  die  sinnbildl.  Darstellung  der  Gö'tter  In- 
diens, auf  ähnliche  Art  wird  täuschen  oder  täuschen 
lassen«  S.  25.  ist  Haughton's , '  Prof.  des  Sanskrit  und 
Bengalischen  zu  Hayleybury,  Bengalische  Grammatik  und 
Chrestomathie  gelegentlich  erwähnt,'  und  (nach  Angabe 
der  Bedeutung  der  Wörter ,  Sanskrit ,  lingua  castigata, 
ornata,  und  Prakrit,  lingua  vulgaris,  S.  26.  noch  Ei- 
niges gegen  Yates,  und  über  die  heutigen  Mundarten 
Indiens  erinnert.  Seit  seiner  Ausgabe  der  bereits  in  Cal- 
cutta gedruckten,  aber  selten  gewordenen  Bhagavad- 
Gita  hat  Hr.  v.  Schi,  mehrere  Handschriften  derselben 
in  London  verglichen  und  daraus  Stoff  zu  nachträglichen 
kritischen  Bemerkungen  geschöpft,  aber  auch  die  Ueber- 
zeugung  Igewonnen,  dass  wir  jenes  unsterbliche  Werk 
unverfälscht  besitzen,  S.  31.  Die  Ausarbeitung  eines 
Commentars  über  den  philosoph.  Inhalt  dieses  Gedichts  , 
verschiebt  er,  bis  er  mit  den  einheimischen  Commentarien 
sich  wird  bekannt  gemacht  haben.  Das  Gesetzbuch  des 
Manus  (Menu)  mit  dem  Commentar  des  Kulluku-  Battas 
zu  Calcutta  18 13*  gedruckt,  aber  nicht  mehr  im  Buch-« 
Handel  zu  haben,  wird  nunmehr  durch  Hrn.  Haughton 

neu  herausgegeben,    ein  Hauptbuch  iür  das  Brahraan. 
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Alterthum  S.  34.  ff.  über  den  (seit  20  Jahren  erst  ge- 
wöhnlich gewordenen)  Druck  mit  Devanagari  —  Lettern, 
und  S.  40.  über  den  Unterschied  der  indischen  Schrei- 
bung (wo  die  Abschreiber  die  Wörter  ohne  Unterbre- 
chung fortschreiben ,  aber- die  Sylben  von  einander  tren- 
nen, und  zwar  so,  dass  alle  Sylben  mit  einem  Vocal 
endigen)  und  der  unsrigen;  S.43.  über  die  neue  in  Eng- 
land geschnittene  bengalische  Druckschrift ;  S.  45.  von 
den  lithogTaph.  Versuchen  mit  der  Devanagarischrift  (der 
Hrn.  Frank  und  Bernstein).  Die  Indischen  Handschriften 
sind  meistens  sehr  jung,  S.  48.  Doch  hat  Hr.  v.  S.  ei- 
ne Handschr.  gefunden,  die  420  J.  alt  ist.  Aus  dem 
I4ten  Bande  der  Asiatic  Researches  sind  vornemlich  % 
Abhandlungen  die  sich  auf  Literatur  und  Alterthümer  be- 
ziehen, erwähnt:  S.  50.  Fr.Fliis  Account  of  a  discove- 
ry  of  a  modern  imitation  of  the  Vedas  (  ein  .  Ii terar.  Be- 
trug) with  Remarks  on  the  genuine  Works  —  (Es  ist 
der  zu  Yverdun  1778.  gedruckte  und  angeblich  aus  dem 
Sanskr.  übersetzte:  Ezour  Vedam  etc.  nach  einer  ver- 
derbten Aussprache  für  yagur— veda,  welchen  schon  Soo- 
nerat  für  unecht  erklärte  — )  S  56.  Oberstlieut.  F,  Wil- 
fort  on  the  ancient  Geographv  of  India'  (welche  Abh. 
hier  als  der  Schwanengesang  von  Wilfords  unheilbarer 
Schwärmerei  für  luftige  Hypothesen  betrachtet  wird;  bei 
dieser  Gelegenheit  wird  eine  Parallele  der  beiden  Mystifi- 
cationen,  des  Prof.  Beringer,  als  Mineralogen  zu  Anfang 
des  vor.  Jahrh.,  und  Wilfords  als  Alterthumsforschers,  in 
unsrer  Zeit,  S.  57.  f.  aufgestellt.  S.  65.  von  der  literar. 
Societät  in  Bombay ,  und  den  beiden  asiatischen  Gesell- 
schaften in  Paris  (gest.  r.  Apr.  I822.J  und  London  (ep-z 
ste  Sitzung  19.  Marz  1824.  von  Co lebrooke,  ihrem  Sit 
ter  und  Director  eröffnet).  S.  71  —  134«  ist  des  Herrn 
Staatsmin.  Freihrn.  von  Humboldt  Abh.  über  die  in 
der  Sanskrit- Sprache  durch  zwei  Suffixa  gebildeten  Ver- 
balformen fortgesetzt  (s.  Rep.  I824.,  I.  S.  30.)  und  im 
Eingange  der  Begriff  des  Gerundium  und  des  Infinitivs, 
wie  er  in  den  bisherigen  Theorien  der  allgemeinen  Gram-« 
matik  und  -bei  den  alten  lar.  Grammatikern  aufgestellt 
worden ,  geprüft ,  der  reine  Infinitiv  nicht  als-  Nomen, 
sondern  als  Ausdruck  der  Abhängigkeit  eines  Handelns 
von  dem  handelnden  Sübject  betrachtet;  hebt  man  diese 
Abhängigkeit  willkürlich  auf  und  betrachtet  den  Infinitiv 
entweder  blos  in  der  Idee  oder  zugleich  durch  gramma- 
tische Bezeichnung  als  Substant.  an  gesehn,  so  wird  er 
in  diesem  Zustande  zum  Gerundium   und  diess  macht 
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f'as  Mittelglied  zwischen  dem  reinen  Infinitiv  und  dem 
Verbalsubstantiv,  S.  89.  Auch  über  das  Supinum  theilt 
der  Hr.  St.  Min.  S.  95.  ff.  seine  Ansichten  mit;  die  ei- 
genthümliche  Natur  .der  Sanskrit- Formen  aber  erklart  er 
S.  132.  —  S.  135  —  48.  ist  die  Ankündigung  von  Ra- 
nuyana,  id  est,  carmen  epicum  de  Ramae  rebus  gestis 
a  poeta  antiquissimo  YTälmike  lingua  Sanscrita  composi- 
tum. Textum  codd.  mss.  coüatis  recensuit,  annott.  critt. 
et  interpret.  lat.  adiecit  A.  Gu.  a  Schlegel;  in  8  Bänden, 
jeder  auf  Subscr,  14  TM.,  wieder  abgedruckt.  Vgl.  S.  33. 

Sternkunde. 

Topographie  der  sichtbaren  Mondoberfläche 
von  fvil'nelm  Gottheif  Lohr  mann,  Inspec- 
tor  bei  der  Kon.  S.  Camer  al-  Vermessung.  Er- 
ste Abiheilung.  Jflit  VI.  Kupfer tafeln.  Auf  Ko- 
sten des  Verfs.  Zu  finden  bei  demselben,  Leip- 
zig bei  J.  F.  Harthnpch  1824.  iio  u.  XV HL  S. 
•    in  4.  ohne  die  Dedic.  w.  Vom   8  Rthlr. 

Durch  dies  Werk  will  der  thatige  Vf.  die  Kennt niss 
der  uns  sichtbaren  Oberiläche  des  Mondes  erweitern  und 
fernere  Beobachtungen  und  deren  Mittheilungen  erleich- 
tern, auch  die  Erscheinungen  nachweisen,  die  sich  ihm 
als  begründet  darstellen  u?id  eine  stenographische  rich- 
tig entworfene  Charte  geben,  welche  die  Mondberge  und 
Mondfarbe  möglichst  treu  darstellen  soll.  Nach  anerkannt 
richtigen  geometrischen  Grundsätzen  sind  die  Messungen 
und  Zeichnungen  gemacht,  dem  itzigen  Stande  der  Wis- 
senschaft angemessen  und  daher  von  der  altern  bisher  ge- 
würWichen  Zeichnungsart  abweichend.  Die  Einleitung 
gibt  das  Geschichtliche  über  die  frühern  Topographien 
des  Monds  und  die  Versuche  des  Vfs. ,  ihre  Veranlassung 
und  Ausführung.  Dann  firfgt  ein  Abschnitt  über  Erde 
und  Mond  (der  doch  zu  viel  Bekanntes  enthält,  was 
man  hier  nicht  suchte),  ferner  werden  S.  14.  die  ge- 
brauchten Instrumente  und  das  Observation slocal  beschrie- 
ben, die  Berichtigung  der  Instrumente,  Beobachtungs  - 
und  Messungsmethode  S.  18.,  die  Berechnungstheorie  S. 
ao.  die  Zeichnungsmethode  S.  33.  angegeben.  Dadurch 
wird  man  in  den  Stand  gesetzt,  die  folgenden  Abschnit- 
te zu  verstehen  und  zu  beurtheilen.  Vier  dieser  Ab- 
schnitte enthalten  die  Beschreibung  der  Mondländer  auf 
4  Sectionen ,  welche  auf  den  vier  letzten  Tafeln  abge- 
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bildet  sind ,  mit  den  Benennungen  der  einzelnen  Gegen- 
den ,  die  auch  erklärt  oder  übersetzt  werden ;  denn  sie 
sind  lateinisch  oder  von  Namen  berühmter  Personen  her- 
geleitet. Mit  besondern  Seitenzahlen  (1  — XVIII.)  sind 
die:  selenographischen  Ortsbestimmungen  der  Mondge- 
birge, Albategnius  u.  s.  f.  versehen,  enthaltend  des  Vfs. 
Ä Originalbeobachtungen  und  von  H.  Opelt  daraus  berech- 
neten Resultate.  —  Etwas  Eigentümliches  verdient  noch 
von  der  Art,  wie  man  dies  Bach  erhält,  angezeigt  zu 
werden.  Man  erhält  es  mit  einem  Bande  von  Papier 
und  einem  quer  darüber  geklebten  Zeddel  verschlossen, 
auf  welchem  zu  lesen  ist;  Geöffnete,  beschmuzte  oder 
sonst  beschädigte  Exemplare  werden  nicht  zurück  ge- 
kommen. Es  ist  daher  auch  nur  verstattet,  einen  halben 
Blick  hinein  zu  thun,  wenn  man  das  Werk,  dessen  ate 
Abtheilung  nach  im  jetzigen  Winter  fortgesetzten  Beob- 
achtungen erscheinen  soll,  nicht  kaufen  kann  oder  will. 

*  •  *  • 

Französische   Literatur  (nicht  aus  Jour- 

'  nalen.) 

-  ■ 

Trohes  u" Hippoer ate,  des  preeeptes  de  la  de~ 
cence,  du  medicin.  Traduits  en  francais,  et  le  texte 
en  regard ,  revu  et  corrige  sur  les  manuscrits  de  la 
biblioth.  du  Roi,  ayec  Vanalyse  de  ces  Trailes.  Par 
Ms.  le  Chev.  de  Mercy,  Doct.  en  med.  de  la  fac. 
de  Paris,  medecin  du  bureau  de  charite  du  VII Je 
arrondiss.  membre  assoc.  et  honor.  de  plusieurs  aca— 
dem.  nation.  et  etranger.  Prof.  particulier  du  cours 
de  la  doctrine  d'Hippocrate,  autorise  par  SonExcell. 
le  Grand  -Maitre  de  Vünivers.  et  par  le  Conseil  roy. 
de  Vinstruct.  publ.  ä  Par.  iöi4.  12.  i55  S. 

Seit  18 11.  ist  der  Herausg.,  welcher  sich  früher,  als 
einen  Professor  der  griechischen  Medicin  auf  den  Titeln 
seiner  Ausgaben  hippokratischer  Schriften  ankündigte,  be- 
müht gewesen,  eine  niedliche  Ausgabe  des  Altvaters  der 
Heilkunde  mit  Zuziehung  der  zahlreichen,  auf  der  kön. 
Bibliothek  zu  Paris  befindlichen  Manuscripte ,  zu  besor- 
gen. Im  erwähnten  Jahre  erschienen  die  Aphorismen, 
im  J.  18 13.  das  prognosticon  und  die  prorrhetica,  im  J. 
I8I5.  die  Koischen  Vorhersehungen,  und  die  Büches 
von  den  Landseuchen,  im  J.  1S17.  kam  eine  neue  franz. 
Uebersetzung  der  Aphorismen  heraus,  im  folgenden  er- 
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schienen  die  Schriften  über  das  Verhalten  in  hirzigen 
Krankheiten,  und  von  der  Luft,  den  Wassern  and  Ge- 
genden, im  J.  I82I*  kam  ein  Commentar  über  die  Apho- 
rismen in  2  Bändchen,  im  J.  I823.  die  Ausgabe  von  der 
Natur  des  Menschen,  von  der  alten  Med i ein,  von  den 
Säften,  und  von  der  Kunst,  desgleichen  die  Ausgabe  des 
Schwurs,  des  Gesetzes,  der  Krankheiten  (vovaoi)y  der 
innerlichen  Krankheifetr,  (jitegl  itx<3'Cüi/)  und  endlich  im 
vorigen  Jahre  die  eben  angezeigten  Schriften  heraus.  Mit 

O  CT  O 

allen  diesen  Arbeiten  bezweckte  der  Heraus«,  vorzüglich, 
bei  der  medicin*  Faculrät  in  Paris  die  Erlangung  einer 
offenen  Lehrstelle,  welche  der  Erklärung  der  hippokra— 
tischen  Schriften,  und  mit  derselben  der  Empfehlung  sei- 
ner Art  und  Weise ,  die  Arzneiwissenschaft  auszuüben, 
gewidmet  seyn  soll.  Sein  Gesuch  fand  jedoch  bei  der 
Facultät  den  grössten  Widerstand ,  und  nöthigte  Hrn.  de 
M. ,  ejne  Menge  Schriften  in  den  Druck  zu  geben ,  um 
seine  Ansprüche  auf  jene  Lehrstelle  geltend  zu  machen. 
Die  Regierung,  welche  von  diesen  Streitigkeiten  keine 
Kenntniss  nahm,  unterstützte  jedoch  die  Ausgabe  theils 
durch  eine  auf  5  Jahre  ertheilte  Pension ,  theils  dadurch, 
dass  sie  auf  200  Exemplare  unterzeichnete.  Endlich  ist 
es  jedoch  dem  Hr.  Ritter  de  M.  geglückt,  im  J.  1823. 
durch  eine  Kön.  Ordonnance  zu  einem  Professeur  du  cours 
de  la  doctrine  d'Hippocrate  ernannt  zu  werden.  Was 
man  mit  Anstrengung  errungen  hat,  das  pflegt  besondern 
Werth  für"  den  Erringer  zu  haben,  und  Ref.  übersieht  da- 
her die  sehr  oft  wiederholten  Aeusserungen  der  Freude 
über  den  erhaltenen  Sieg,  und  die  Dankbarkeit  gegen 
diejenigen  Personen ,  welchen  er  denselben  zu,  verdan- 
ken hat,  gern.  Die  Einrichtung  aller  Bände  dieser  Aus-« 
gäbe  der  hippokrat.  Schriften  ist  dieselbe.  Jedem  Buche 
ist  eine  Zergliederung  seines  Inhalts  vorausgeschickt; 
dann  folgt  der  Text,  dem  gegenüber  die  französische 
Uebersetzung,  oder  vielmehr  eine  sehr  freie,  und  biswei- 
len sehr  willkürliche  Umschreibung  steht;  hierauf  kommt 
eine  Abhandlung,  wozu  ihm  meistens  die  vorausgegan- 
gene hippokr.  Schrift  die  Veranlassung  gegeben  hat;  end- 
lich kommen  die  Varianten  der  verglichenen  Pariser  Hand- 
schriften. An  eine  vollständige  Aufzählung  aller  Abwei- 
chungen  vom  Texte  der  zu  Grunde  gelegten  Leiden - 
sehen  Ausgabe  ist  jedoch  nicht  zu  denken.  Das  offene 
Geständniss  des  Herausg. ,  welches  er  noch  1823.  als 
Profess.  de  la  med.  grecque  bei  Herausgabe  der  Hippokr 
Schriften  von  der  Natur  des  Menschen  u.  a.  that:  dans* 
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Ie  nombre  des  variantes  j'ai  seulemenl  recueilli  les  plus 
essentielles,  wird  diess  am  vollständigsten  beweisen. 
.Eine  Beibringung  der  Verbesserungen  des  Textes,  welche 
gelegentlich  von  Gelehrten  des  Inlands  und  des  Auslan-- 
des  gemacht  worden  sind ,  dar!  man  noch  weit  weniger 
erwarten.  So  hätten  z.  D.  §.  6.  und  7.  die  zahlreichen, 
und  mitunter  glücklichen  Verbesserungen  des  ehrwürdi- 
gen Coray  angeführt  zu  werden  verdient,  weit  durch  sie 
}n  die  vielfach  verdorbene  Stelle  Licht  kommt:  eh  6eij- 
$6i'tj  st.  diriß»  die  Versetzung  der  zeither  als  Parenthese 
angenommenen  Worte:  gvfjLßxkkei  yxp  ri  xxl  rw  gvp- 
,  vxvu  vor  it  yxp  xpgoto  u.  s.  w.  irep l  fua&xpixy  st.  to- 
px  jt.  das  Wegjassen  der  Negation  ovx  vor  xTcokiirxv  — 
&j)  ov  st.  iet  ovv  —  ox^eofiivw  st.  o%ksofjLivov  —  *po<;- 
vvvveiv  st.  irpo$fiv<F<retv ,  die  Wiederherstellung  der.  ioni- 
schen Formen  ungerechnet,  als-  iTrtfiekhvd'xt ,  irovkv, 
6£ei,  voidov,  it,  wv  u.  s.  w.  §.  13.  Bei  irwefiTjPcriv 
i7jrptxrjv  xixrrfvrxi  hat  der  Herausg.  zwar  iirivifJL7j7iv  auf- 
genommen ,  was  auch  Coray  (Mus.  Oxon.  spec.  II.  p.  4.) 
in  den  Text  aufgenommen  wissen  wollte,  aber  die  Ver- 
besserung des  folgenden  Zeitworts  x4xT7jvrxt  in  x4xpyurc*h 
welche  Coray  a.  a.O.  vorschlug,  von  XPlfa  oder  xptffo* 
indigeo,  (vergl.  Eustathv  zu  Odyss.  x.  13.)  wird  ein 
künftiger  Herausgeber  zu  würdigen  haben.  Im  folgenden 
§.  gleich  zu  Anlange  schlug  Triller  in  seiner  Epist.  ad 
Freind  p.  11.  xiropty  st.  xiteipl^  zu  lesen  vor,  gegen 
welche  Verbesserung  jedoch  J.  King  in  s.  Epist.  ad 
Freind.  p.  14.  Einwendungen  erhoben  hat.    §.  19.  (pev- 


axi '  itx  ik  rrjif  oktyrjv ,  dv<rxiffio<TUV7jv  •  Hier  hätte 
iicixpxrföxv  aus  dem  Hesych.  in  irixpxnfo'xv  verwandelt 
werden  sollen.  J.  Scaliger  in  dem  weiter  unten  anzu- 
führenden Exemplare  des  Hippokr.  hat  irixxipmv  und 
ein  anderer  Gelehrter  d'ptnf/'ig  st.  rpfyiQ>  «mit  Beziehung 
auf  Suidas,  beigeschrieben.  Diese  Stelle,  welche  wegen 
des  missverstandenen  xxeeig  allerdings  dunkel  ist,  hat  Hr. 
Ritter  de  M.  folgendermassen  übersetzt:  Pour  jouir  d'une 
-  certaine  autorit£  dans  Part  de  guerir,  il  laut  eviter  avec 
soin  de  paroitre  en  public,  en  se  frottant  ou  avec  des 
mouchoirs,  ou  avec  des  parlums;  car  cette  inconsequence 
appelle  ensuite  sur  l'art  la  derision  et  la  calomnie.  Es 
mag  diess  eine  Probe  von  der  Treue  dieser  franzos.  Ue- 
bersetzung  seyn.  §.  22.  xiT7j(rxi(jn  tfxv  d-xpaxkeutg  ßov~ 
<r^7fv.    Das  letzte  Wort  ist,  seiner  offenbaren  Verdorben- 
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heit  ungeachtet,  unverändert  gelassen,'  obgleich  Foosius 
ßoTjd'sTv  oder  ßorj^e[7(V  vorschlug  ,  und  Mercurialis  in  ei- 
nem Mste  ßovkij»  fand,  welche  Lesart  Triller  (a.  a.  Ö. 
S.  12.)  der  Foesischen  Verbesserung  vorzieht,  jedoch 
auch  hierin  von  seinem  Gegner  J.  King^  a.  a.  O.  S.  15. 
Widerspruch  erfährt.  In  dem  Scaligenschen  Exemplare 
findet  sich  ßoTjd'Tfffiv  als  eine  Verbesserung  .  von  .  Cornar 

angemerkt.  ,  §.23.  tfv  r^rv(fkw  TrpogixV  r$  &&ov*  Diese 
Worte  will  Triller  (opusc.  to;  III.  p.  79.)  so  verändert 
wissen :  ijv  tvc  Tvtykß  irpogexy  t£  und  die  gleich 

darauf  folgenden  Worte,  x«/  %oipw  61*  rjg  Ivottji;  —  %<r- 
pikVTX  scheint  Trillern  nur  durch  eine  von  ihm  a.  a.  0„ 
vorgenommene  Versetzung  und  Veränderung  von  tviriyz 
in  veorijG  Sinn  gebracht  werden  zu  können»     Er  lieset 
nämlich  diese  Stelle  so:  ccHjiif  ykixi'ijc  irdvrx. 
pt'evrec,  xx)  %ipiv  $i*  tjq  veoTySi  UDa"  übersetzt  sie:  Vigor  - 
aetatis  omnia  habet  gratiosa,   immo  gratiam  ipsam,  per 
quam  iuventus  constat  et  laete  iloret.     Scaliger  verbes- 
sert r$  Hov  in  rov  viov*  Zwinger  glaubt,  dass  dieser  Stelle 
durch  Annahme   einer  EUipsis   geholfen  werden  könne, 
-und  dass  nach  %iptv  die  Worte  tyetiyeiv  $6?,  und  nach 
ivinjg,  dicokkvrxi  zu  süppliren  waren,  wodurch  folgender 
Sinn  erhalten  werden  würde :   Et  gratia  fugienda ,  per 
quam  unitas  vel  concordia  perit.     Aliein  von  einer  sol- 
chen Ellipse  möchte  wohl  schwerlich  ein  ähnliches  Bei- 
spiel angeführt  werden   können.    Solche  Nachweisungen 
von  Verbesserungs- Versuchen   verdorbener  Stellen  des 
Hippokrates  darf  man  bei  Hrn  Ritter  de  M.  nicht  suchen. 
Auch  würde  sie  demselben  Ref.  gern  nachgelassen  haben, 
wenn  er  nur  eine  vollständige  Varianten  — Sammlung  aus 
den  zahlreichen  Pariser  Handschriften  geliefert  hätte.  Bei" 
dieser  Gelegenheit  sey  es  erlaubt,    noch  einige  andere 
Stellen ,  welche  einer  verbessernden  Hand  bedürftig  zu 
seyn  scheiuen,  beizufügen.    §.  7.  rlg  ydpt  <3  irpog  Aiig, 
7}$e'ktyi<J(J,&vo<;  trjTpog  hjTpeuei  ttigtei  jjf  drepafifq;  durch  Auf- 
rückung des  Fragezeichens  nach  ir\rpi^  u.  durch  Einschiebung 
von       vor  ivjTpivai  ist  der  in  diesem  Satze  enthaltenen 
Frage   auch   gleich    die  passende  Antwort  hinzugefügt. 
Diese  leichte  Verbesserung  findet  sich  in  der  Froben.  Aus- 
gabe des  Hippokr.  v.  J.  1538.,  welche  Ref.  besitzt,  und 
welcher  Job.  Wigan  die  in  einem  andern  Exemplare,  in 
dessen  Besitze  Rieh.  Mead  war,  von  einem  unbekannten 
Gelehrten  angeme  rkt  en  vielen  und  trefflichen  Verbesserun- 
gen beigeschrieben  hatj  entlehnt*     Aus  dieser  nämlichen 
Quelle  schöpft  Ref.  die  Trennung  des  Wortes  iixßokijg 
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in  itot  ßoktj^y  welche  Verbesserang  J.  Scaliger  einem  in 
der  Kaiserl.  Bibliothek  zu  Wien  befindlichen  Exemplare, 
das  er,  mit  vielen  Randanmerkungen  bereichert,  dem 
Obsopoeus  geschenkt  hatte,  und  wovon  Ref.  gleichfalls 
eine  Abschrift  besitzt,  beigeschrieben  hat. 

ChrestomathiaHippocratica.  Edidit  atqueprae- 
fatus  estC.Pruys  van  der  Hoeven.  HqgaeComi- 
tis  ap.  Vid.  J.  AllaH.  1Ü24.  8*  XXIL  u.  2*8  & 
i  Rthlr.  20  Gr. 

;  ■      *         '  ..-*'/ 

Es  ist  diess  eine  erfreuliche  Erscheinung,  dass  das 
eine  geraume  Zeit  ziemlich  vernachlässigte'"  Studium  der 
alten  Aerzte,  besonders  des  Hippokrates,  wieder  aufzu- 
leben, uhd  auf  mancherlei  Weise  befördert  zu  werden 
anfängt.  Theils  von  einzelnen  Schriften,  theils  von  den 
gesa turnten  Werken  dieses  grossen  Arztes  sind  entweder 
»  schon  brauchbare  Ausgaben  erschienen ,  oder  es  ist  die 

sicherste  «Hoffnung  vorhanden,  dass  wir  dergleichen  in 
kurzem  erhalten  werden.  Ueberdem  hat  man  das  Ver- 
ständni'ss  der  Schriften  desselben  dadurch  zu  befördern  ge- 
sucht ,  dass  man  die  oft  so  schwierige  Kenntniss  der  in 
x  ihnen  vorkommenden  Pllanzen  aufzuklären  sich  neuer- 
dings bemüht  hat.  Und  gegenwärtige  Chrestomathie  scheint 
gleichfalls  die  Absicht  gehabt  zu  haben ,  jungen  Aerzten 
dadurch  eine  Auswahl  praktisch  brauchbarer  Stellen  aus 
den  hippokratischen  Schriften  Lust  beizubringen,  sich  mit 
dieser  lautern  Quelle  der  rationellen  Heilkunde  genau  be- 
kannt zu  machen.  Der  Herausg.  hat  aus  folgenden  Bü- 
chern des  Hippokrates  Auszüge  mitgetheilt:  aus  den  koi- 
schen  Vorhersehungen ;  aus  dem  Prognostikon ;  aus  dem 
ersten  und  dritten  Buche  der  epidemischen  Krankheiten; 
ans  der  Schrift  von  der  Luft«,  dem  Wasser  und  den  Ge- 
genden; von  der  Lebensordnung  in  hitzigen  Krankheiten ; 
und  aus  den  Lehrsprüchen.  Diesen  Auszügen  ist  noch 
der  Schwur  beigefügt  worden ,  den  der  Herausg.  als  vom 
Hippokrates  herrührend ,  aber  in  der  Folgezeit  durch 
fremde  Zusätze  erweitert  annimmt.  Zu  diesen  letzten 
rechnet  er,  was  in  der  Eidesformel  von  der  von  einem 
Arzte  nicht  zu  unternehmenden  Operation  des  Stein— 
Schnitts  vorkommt,  die  blos  denen  zu  überlassen  sey, 
welche  sich  darauf  leeren ;  weshalb  auch  diese  Stelle  nicht 
mit  aufgenommen  worden  ist.  Die  Einrichtung  ist  fol- 
gende* Unter  dem  Texte  sind  kurze  Anmerkungen  be- 
findlich, die  meistens  für  Anfänger  in  der  griech.  Sprache 
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bestimmt  sind,  indem  sie  theils  die  vorkommenden  El- 
lipsen suppliren,  theils  bei  nur  einigermassen  abweichen- 
den Formen  der  Zeitwörter  das  Präsens  angebe/) ,  theils 
die  Bedeutung  eines  griech.  Wortes  lateinisch  ausdrücken. 
Seltner  werden  die  Sachen  berücksichtigt,  und  wo  diess. 
der  Fall  ist,  da  geschieht  es  mit  lobenswerther  Kürze.  Nur 
an  äusserst  wenigen,  Stellen  bekümmert  sich  der  Herausg. 
auch  um  die  Kritik  z.  B.  S.  S.  63.  —  Für  diejenigen, 
welche  gar  keine  Kenntniss  der  griech.  Sprache  besitzen, 
ist  von  S.  133.  an  die  lateinische  Uebersetzung  des  Foes 
in  der  Hoffnung  beigefügt  worden ,  dass  auch  diese  sich, 
bemühen    werden,    die   vortrefflichen  Erfahrungen  und 
Grandsätze  des  Hippokrates  nicht  aus  solchen,  oft  trüben 
Bachen,  dergleichen  Uebersetzungen  sind,   sondern  aus 
der  Quelle  selbst  zu  schöpfen.  —  In  der  Vorrede  end- 
lich gibt  der  Herausg.  die  Veranlassung  zu  dieser  Chre- 
stomathie an.     Ein  bekannter  Lehrer  der  Leidner  Uni- 
versität, Paradys,  welcher  gerade  da  starb',  als  ',Hr.  van 
d.  Hoeven  nach  Leiden  kam,  um  seine  schon  anderwärts 
gesammelten  medic.  Kenntnisse  vorzüglich  unter  dessen  Lei-« 
tang  zu  erweitern  und  zu  vervollkommnen,  hatte  in  seinen 
öffentlichen  Vorlesungen,   welche  im  Druck  erschienen 
sind,  über  die  Vernachlässigung  des- Studiums  der  Alten 
geklagt  und  gewünscht,  dass  doch  Jemand  eine  Chresto— 
mathia  Hippocratica  zum  Nutzen  der  Medicin  Studirenden 
herausgeben  möchte.    Das  Andenken  dieses  Mannes,  des- 
sen Schriften  er  so  viele  Belehrung  zu  verdanken  hatte, 
tu  ehren ,  entschloss  er  sich ,  jenen  Wunsch  zu  erfüllen. 
Nachdem  hierauf  im  Allgemeinen  von  dem  Studium  des 
Hippokrates  und  von  seinen  Schriften  gehandelt  worden 
ist,  gibt  der  Herausg.  die  Ordnung  an,  in  welcher  man 
die  Hipp okratis che n  Schriften  lesen  müsse,  und  welche 
er  selbst  in  dieser    Chrestomathie   befolgt  habe.  Ref. 
wünscht,  dass  sich  viele  akademische  Lehrer  finden  mö- 
gen, welche  dieses  Buch  zu  Vorlesungen  benutzen,  und 
da  an  solchen  Lehrern  hoffentlich  auf  keiner  Universität 
Deutschlands  Mangel  seyn  wird,  so  fügt  er  jenem  Wun- 
sche noch  einen  zweiten  hinzu,  dass  unter  den  Medicin 
Studirenden  recht  viele  sich  finden  mögen,  welche  von 
solchen  Vorlesungen  Gebrauch  machen. 

* 

Bistoire  litter aire  de  la  France,  ouvrage  com- 
mence  par  des  Religieux  Benedictins  de  la  Congr. 
de  St.  Maar ,  et  continue  par  des  Membres  de 
r  Institut  -(Acad.  royi  d.  //wer.  et  B*  Lettre*)* 
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Tome  XV L  Treizieme  Siede.  A  Parin,  Firtmh 
Didot;  Treuttel  et  Würtz,  1824.  XL  Fl IL  6 16  S. 
in  4.    6  Rthlr. 

Langsam  rücket  «Hess  Werk  weiter  vor  und  zu  sei- 
ner Beendigung  werden   noch   viele  Bände  erforderlich, 
seyn.    Die  acht  ersten  Bande  enthalten  die  Liter.-Gescfi. 
Frankreichs  bis  zu  Ende  des  Ilten  Jahrh,    Im  9.  10.  u. 
u.  T2.  Bande  ist  es  bis  1150  fortgesetzt.    Hier  verliessen 
es  die  Benedictiner,  «welche  es  unternommen  hatten.  Die 
Regierung  veranlasste  das  Institut,  die  Arbeit  wieder  vor- 
zunehmen und  die  'Akademie  der  Inschriften  beauftragte 
damit  einige  Mitglieder,  die  I8l4i  1 81 7  und  1320  den 
I3ten  —  I5ten  B.  gelielert  haben,  welche  die  Literar- 
Gesch.  Fr's.  bis  1200  fortsetzen  (voih  I5ten  B.  s.  Rep. 
1822.  II.  S.  296).    Es  war  den  Bearbeitern  vorgeschrie- 
ben,  sich  ganz  nach  dem  in  den  ersten  12  Bänden  be- 
folgten Plan  zu  richten  und  erst  mit  Anfang  des  1 3ten 
Jahrh.  an  eine  Abänderung  desselben  zu  denken.  Ks  war 
allerdings  nöthig ,   ihn   etwas   abzukürzen ,   ohne  etwas 
"Wesentliches  wegzulassen.  Es  werden  daher  jedem  Jahr- 
hunderte (wie  vormals)  allgemeine  Uebersichten  des  Zu« 
Standes  der  Wiss.  in  Frank,  in  demselben  Jahrh.  vorge- 
setzt (und  von  diesen  Gemälden  wäre  wohl  eine,  mit 
Zusätzen  bereicherte,  Uebersetzung  zu  wünschen).  Sie 
würden  weit  besser  und  genauer  ausfallen  können,  wenn 
sie  erst  am  Schlüsse  der  Bearbeitung  jedes  Jahrh.  ständen. 
(Vielleicht  könnten  die  von  den  Verff.  selbst  befürchteten 
Irrthümer  vermieden  werden,  wenn  die  Bände,  welche  ein 
Jahrh.,  oder  auch  nur  ein  halbes  Jahrh.,  umfassen,  erst 
völlig  ausgearbeitet,  dann  der  Abriss  des  Zustandes  der 
Wissensch,  nun  als  Resultat  jener  Ausarbeitung  geiertiget 
und  nun  erst  diese  Bände  hinter  einander  gedruckt  wür- 
ben ;  in  einer  deutschen  Uebersetzung  müsste  wenigstens 
3ie  Vollendung   eines  Jahrhunderts  abgewartet  werden, 
um  manche  in  die  allgemeine  Darstellung  etwa  einge- 
schlichene Fehler  zu  verbessern  und  Mängel  zu  ergänzen. 
Eine  zweite  vorläufige  Abh.  soll  den  Zustand  der  schö-» 
nen  Künste,  Musik,  Baukunst,  Sculptur  und  Malerei  in 
jedem  Jahrh.  darstellen.  Weglassungen  werden  Statt  fin- 
den in  Ansehung  der  aulzunehmenden  Personen.  Denn 
die  weder  in  Frankr.  gebornen ,  noch  daselbst  gestorbe- 
nen ,   noch  lange  dort  gewesenen  Schriftsteller  werden 
wegbleiben,  wenn  nicht  besondere  Gründe  ihre  Aufnahme 
noth wendig  machen  und  aus  der  Zahl  der  Schriftsteller. 
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werden  mit  Becht  Prälaten  und  Fürsten,  die  nichts  selbst 
geschrieben  haben,  solche  welche  nur  Amts-  oder  Ge- 
schäfts -Briefe  hinterlassen,   endlich   die  ausgeschlossen, 
von  denen  nur  ungedruckte  Werkchen,  die  kein  Inter- 
esse haben,  vorhanden  sind.  Pagegen  werden  diejenigen«, 
deren  unedirte  Werke  wichtig  sind*  ihren  Platz  erhalten». 
In  Ansehung  mancher»  sowohl  in  den  franz.  als.  in  aus— 
wartigen    Bibliotheken    befindlichen    Handschriften  wird 
man  sich  auf  blosse  bibliograph.  Anzeigen  beschränken, 
Uebrigens  hatte  man  sich  vorgenommen,  anstatt  der  bisher 
befolgten  chronol.  Ordnung  eine  mehr  systematische  zu  be-. 
obachten  und  alle  Schriftsteller  eines  Jahrb.  in  a  Ilaunt- 
classen,  solche  die  französisch,  und  solche,  welche  in  ei- 
ner andern  Sprache  geschrieben  haben ,  in  jeder  wieder 
in  Dichter  und  Prosaisten  zu  theilen,   und  dann  wieder 
Unterabtheilungen  der  latein.  Prosaisten  nach  den  Wis- 
senschaften ,  die  sie  behandelt  haben,  zu  machen.  Allein 
man   fand  zu  viele  Schwierigkeiten  und  Inconvenienzeo. 
bei  dieser  Abänderung  des  ursprünglichen  Plans  und  be- 
hielt die  chronol.  Ordnung  bei,   mit  einigen  Modiüca— « 
tionen,  welche  gewisse  Umstände  anriet  hen  oder  verstat— 
teten.  In  dem  biographischen  Theile  der  Darstellung  der 
Schriftsteller  wird  auch  auf  den-  Werth  und  das  Ansehen 
der  Schriftsteller  und  auf  das  literarische  Leben  derselben, 
auf  Berichtigung  irriger  Angaben,  sorgfaltig  Rücksicht  ge- 
nommen und  also  alles,  was  in  diesen  Hinsichten  unbe- 
deutend ist,  weggelassen  werden;  in  Ansehung  des  ana- 
lytischen Theils  (des  Auszugs  aus  den  Werken,  der  An- 
führung der  Xhatsachen ,  welche  Einfluss  auf  die  darin 
vorkommenden  Aufklärungen  oder  Irrthüraer  gehabt  ha- 
ben, des  guten  oder  schlechten  Erfolgs  dieser  Werke,  der 
verschiedenen  Beurtheihi ngen  derselben),   will  man  die 
den  vorigen  Banden  vorgeworfene  Weitschweifigkeit  ver-j 
meiden,  ohne  jedoch  eine  nothwendige  Ausführlichkeit 
der  Auszüge  aufzugeben,  da  eine  kurze  und  trockne  No- 
tiz zweckwidrig  seyn  würde.    Freilich  geht  dieser  Band 
nur  bis  I2IO  und  es  sind  noch  drei  Bände  (der  1 7 te  wird 
schon  in  Druck , gegeben )  für  das  I3te  Jahrh.  bestimmt,, 
allein  im  Verhältniss  zu  den  vor.  Bänden  ist  doch  die 
ganze  Darstellung  so  verkürzt,  wie  es  nur  die  Bestim- 
mung und  Einrichtung  eines  solchen  Werks  verstattete, 
und  der  Vortrag  gedrängt ;  reichhaltig  ist  sie  an  neuen 
Nachrichten  und  Auszügen  aus  Handschriften.    Fünf  Mit- 
glieder der  Akademie,  die  Hrn.  Briol ,  Marquis  de  Pa- 
störet,  Daunou,  Duval  und  Petitr  Rädel,  haben  diesen 
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Band  bearbeitet  und  ihre  Aufsätze  mit  den  Buchstaben 
B.,  P.,  D.,  A.  D.,  P.  R.  unterzeichnet.    S.  XIX  — XLII. 
steht  die  Table  (alphab.)  des  citations  (in  welcher  man 
manche,  -wenig  bekannte  Werke  kennen  lernen  wird,  die 
angeführt  und  benutzt  sind,  aber  schon  früher  genannte 
wegbleiben  konnten;  vielleicht  gilt  diess  Verzeichniss  für 
das  ganze  Jahrhundert.)    S.  I  —  254;   Discours  sur  l'etat 
des  Lettres   en  France  au  Xllle  Siecle   von  Daunou. 
'  Voraus  geht  eine  Schilderung  der  Kirche,  Päpste,- Reiche 
und  Staaten  in  diesem  Jahrh.  und  ein  Abriss  der  bürgert 
Geschichte  Frankreichs  insbesondere  (S.  0.)',  Darstellung 
der  Sitten  und  Gebräuche  (S.  12.),  allgemeine  Betrach- 
tungen über  dje  Gelehrten  dieser  Zeit  (S.  20——  30).  Das 
Jahrhundert  war  kriegerisch ;  die  französ.  Nation  kriege- 
risch.  Es  scheint,   da ss  schon  vor  Philipp  III.  (1285) 
einige  Herren  (wie  die  Grafen  von  Flandern)  sich  des 
Regale,   in  den  Adelstand   zu  erheben,  bedient  haben 
(S.  20.);   Gelehrsamkeit  und  selbst  falsche  Wissenschaft 
war  das  Eigen thum  einiger  weniger  Menschen  vom  geist- 
lichen Stande;    noch  wenigere  besassen  ausgezeichnete 
Kenntnisse,  Scharfsinn  und  Forschungsgeist.    S.  3  t.  Für- 
sten und  vornemlich  Könige  von  Frankr. ,    welche  die 
Wissenschaften  begünstigten.  S.  34.  Zustand derBücher  und 
Biblotheken.    Kirchen-*  Kloster-  und  andere  Bibliothe- 
ken.   Armarius  hiess  gewöhnlich  der  Bibliothekar  einer 
Kirchen-  und  Kloster- Bibl.    Viele  Handschriften  war*« 
den  gefertigt.    Die  gothische  Schriftart,  ein  Product  des 
falschen  Geschmacks ,  würde  herrschend.)    S.39.  Zustand 
der  Schulen  (in  Klöstern  und  bei  Domkirchen,  welche 
letztere  die  Keime  der  Universitäten  enthielten)  und  der 
Universitäten  (e;n  Name,  der  ursprünglich  jeder  andern 
Verbindung  gegeben  wurde ;  die  Entstehung  der  Paris« 
Univ.,  oder  der  Vereinigung  mehrerer  dasigen  Schulen  in 
Einen  Körpe*  wird  auch  hier  S.  45.  in  den  Anfang  des 
I3ten  Jahrh.  gesetzt;   sie  entstand  vornemlich  aus  den 
Schulen  von  Unsrer  L.  Frauen  und  der  h.  Genovefa; 
von  der  Univ.  hingen  einige,  zum  Theil  früher  errich- 
tete i  Institute  ab,  die  den  Namen  Collegia  führten,  S.  53» 
Nach  Paris  folgen  die  Universitäten  vonBourges  um  I227i  , 
Toulouse  1228  nach  der  gewöhnlichen  Annahme,  Orleans 
in  der  Mitte  des  I3ten  Jahrh.,  Angers  (wohin  die  engli- 
sche Nation  von  Paris  1229  gezogen  war),  Montpellier, 
noch  Vor  der  Mitte  des  I3ten  Jahrh.  —  nicht  aber  O/an-  - 
ges).     S.  59.  Methode  und.  Charakter  des  Unterrichts; 
Scholastik   S.  64,  Streitigkeiten ,  Secten  ,  Ketzereien ,  In- 
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luüition.  5.  69.  ff.  werden  die  einzelnen  Wissenschaf- 
ten und  ihre  damaligen  Stadien  durchgegangen.  ;  S.  138* 
Vom  Studium  und  Gebrauch  der  alten  Sprachen.  S.  146. 
Volks -Sprachen.  (Provenzaiische ,  französische,  in  Schrif- 
ten und  Urkunden.)  S.  162.  Redefiunst,  Beredtsamkeifc, 
Predigten.  (Man  predigte  sowohl  lateinisch  als  in  der 
Vnlgarsprache,  wie  S.  165.  bewiesen  wird.)  S.  166.  Briefe. 
S.  16g.  Romane  in  Prosa  (über  ihren  Ursprung,  Quellen, 
Stoff;  es  waren  meist  Ritterromane).  S.  183.  Lateinische 
Poesie.  (Im  I3ten  Jahrh.  gab  es  in  Fr.  weder. so  zahl- 
reiche, noch  so  geschickte  lat«  Dichter  wie  im  1 2ten ;  ei- 
nige historische  Gedichte;  am  berühmtesten  ist  des  Wil- 
helm Brito  Philippeis*)  S.  194.  Provenzalische  Poesie. 
(Die  Zahl  der  Troubadours  stieg  zwischen  1200  u.  1300 
bis  auf  150.  Die  vornehmsten  werden  genannt,  auch 
die  Arten  ihrer  Gedichte.  Ein  Dominicaner  Izara  hat 
selbst  ein  Gespräch  mit  einem  Albigenser  in  Verse  ein-* 
gekleidet.)  S.  20%.  Französische  Poesie*  Die  Trouveres. 
(lieber  den  Namen  Lai,  'den  nicht  nur  ihre  Klaggedichte, 
sondern  auch  erotische  unrd  lustige  führen  S.  212.  Es 
scheint  doch  nicht  von  lessus,  sondern  von  liod,  Lied, 
herzuleiten  zu  seyn.)  Von  den  zwei  grossen  lateinischen 
Gedichten,  der  Bible'Guiot  de  Provins  und  der  Bible  au 
seignor  de  Berze  S.  21 5.  ff.  Andere. didaktische  Gedichte, 
Fabeln  und  Erzählungen.  Vom  Roman  der  Rose  S.  235. 
Bis  1480.  ist  er  in  Handschriften ,  trotz  der  Anatheme,' 
die  ihn  trafen,  nachher  in  vielen  Drucken  weit  verbreitet 
worden.  Die  beste  Ausgabe  ist  18 14  erschienen,  nach 
alten  Handschriften ,  die  Meon  verglichen  hat.  Nur  die 
«Dgestreueten  histor.  Nachrichten  geben  diesem  Roman 
einigen  Werth,)  S.  241.  Schauspiele.  Zum  Beschluss 
sind  S.  245.  einige  allgemeine  Bemerkungen  über  den 
Gang  der  Liter,  in  Fr.  im  13.  Jahrh.  gemacht,  wo  sie  mit 
einer  Thätigkeit  betrieben  wurde ,  die  bisher  beispiellos 
war.  Die  Menge  und  Fruchtbarkeit  der  französ.  Dichter 
und  anderer  Seits  der  scholastischen  Schriftsteller  ist  ein 
ofienbarer  Beweis  von  der  allgemeinen  Bewegung  der  Gei- 
ster nnd  dem  lebhaften  Gefühl  des  Bedürfnisses  sich  zu 
Wehren.  S.  255  —  335.  Discours  sur  l'etat  des  beaux- 
arts  en  France  au  Xllle  Siecle  von  Duval.  Zuerst  von 
der  Musik.  Der  Irrthum,  dass  sie  im  I3ten  Jahrh.  we- 
niger cultivirt  worden  sey ,  als  in  den  vorhergehenden 
Zeiten,  berichtigt.  Sie  erfuhr  im  i£ten  Jahrh.  eine  gänz- 
liche Revolution ,  wodurch  sie  einen  andern  Charakter 
whielt  und  für  immer  eine  Gränzlinre  zwischen  der  Mu-  * 
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sik  der  Alten  und?  derber  Neuera^ezogen  vftirde.  Biiv 
her  wat  sie  nur  in.  Klöstern  un<Jt  erqieen  Schulen'  culti- 
virt  worden;  jetzt  häuften  sich >4^f Aronbadourr,' Trou~ 
veres r  Me nestreis  etc.,  die  sich  tnjtfthr  beschäftigten;  sie 
nahm  ein*n  vorzüglichen  Platz  unter"  den  Künsten  ein. 
S.  258.  Kirchenmusik.  Ein  neues  musikal.  System  wird 
angenommen.  Der  Vi  setzt  die  Erfindung  oder  die  Ein- 
leitung des  Contrapunktes  in  diess  Jahrhundert»  S.  264. 
Neue  Hymnen.  Lustige  Kirchen  feste..  atf.  Schrift- 
steller  über  die  Tonkunst.  S.  36g.  Weltliche  Musik. 
Gesänge  der  Trouv^re*.  Verfall  der  Classe  der  Trouve- 
res ,  Menestrels  etc.  Mehrere  musikal. . Instrumente >  sind 
in  einem  Gedichte  ,  des  Wilhelm  von  Machaut  angeführt 
und  S.  274.  f.  erklärt,  Charaktere  der  musikal.  Corapo- 
sitionen.  S.  276V  Scenische  Spiele,,  die  mit  Gesang  und 
Musik  verbunden  waren;  S.  aflo  313.  Architektur. 
Angeblich  jgothisohe  Baukunst.  Der  V£  «versucht  <S.  a$4< 
'0.  den  allmäligen  Ursprung  dieser  Bauart  "zu  erklären  (er 
ist  .  hier  nicht  in  meinem,  Fache),  und  stellt  £.'290.  Unter- 
suchungen übet :  die.  Zeit  an,  wo  die  Kirchen  in  Frankr. 
und  in  einigen  nördlich  von  Italien  gelegenen  Ländern 
nicht  mehr  aus  Holz^  sondern  ausStehr  und  in  dem  ^so- 
genannten gothischeri  Geschmack  erbauet  wurden.  Die 
vornehmsten  Kirchen,  welche  in  Fr.  im  13.  Jahrhundert 
im  xyloidischen  StyJ^aufgefühft  worden,  sind  S.  298.  f. 
verzeichnet.  Dann  iolgen  Hospitäler,.  Schulen  ,  Brücken 
u.  s.  f.  S.  313..  Sculptur;  ihre  Anwendung  bei  Gehau-* 
den.  S.  317.  Goldschmiede— Arbeilen.  Siegel,  .Schau" 
und  andere  I\ Lünzen.  S,  320.  Malerei,  Tapeten.  Eiweiss- 
und  Oelgemälde*  denn  dass  die  Oel maierei  schon  be- 
kannt, wenn  gleich  selten  gebraucht  Worden  sey,  nimmt 
der  Vf«  ajs  ausgemacht  an.  Email-  und  Miniatur -Ma- 
lerei (in  Handschriften.  Gravüre  auf  Metall  und  Holz. 
Einige  Künstler  4es  13.  Jahrh.  sind  S.  327.  genanritund 
eine  Parallele  zwisehen  dem  Zustand  der  Künste  in  Ita- 
lien und  denen  hrFrarikr.  S.  $28  ~  335.  gezogen.,— 
Die  Literargeschichte  selbst  fängt  mit  Nachrichten  von 
einigen  gelehrten  R&bbinerh  in  Frankr,  vom  Anfange  des 
13.  Jahrh.  an  (S;  337  —  38«.  von  Pastoret.)  Die  beiden 
merkwürdigsten  sind:  Salonion  Jarcfai  ''Sa  337  —  56.  und 
David  ben  Joseph  ben  Kiinohi  S-  36a — 74.  Ausser  ih- 
nen werden  noch  aufgeführt:  Kalonymus  öder  Kolony- 
mus,  Abraham  S.  des  Jarchi,  Abraham :  S.  des  Isaak,  Abra- 
ham S.  des  David,  Elieser  Ben  Naphthäli,  Jonathan  Sce- 
liach  Tzibbur,  Joseph  Tou  Ale m  Ben  R.  Samuel ,  Isaak, 
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Bat  Abba ,  Isaak  S.  de*  Abraham  ^  Jehudad  al  Charisi, 
Judas  Bar  Paul  Abu  Tibbon,  Moses  Cohen  oder  der  Prie- 
ster, Phregoras*  Salomo  Enkel  des  Schimschon ,  Samuel 
von  Liinel,  Samuel  S.  des  Salomon,  Simson  S.  d  es  Abra- 
ham« — •  Von  den  ferner  aufgeführten  30  Schriftstellern, 
welche  zwischen  1*01  und  1210  gestorben  sind  und 
grössere  Werke  geschrieben  haben,  sind  die  vorzüglich- 
sten ,  aus  deren '  Schriften  auch  längere  Auszüge  gemacht 
sind:  Alanns  von  Ryssel  öder  Lille,  Doctor  universalis 
genannt,  gest.  um  1202.  (S.  396  —  425.  ven  Brial),  S. 
Guilielmus,  abbas  S.  Thomae  Paraclefi,  in  Dänemark 
|8»  454  —  477*  von  Brial),  Petrus  Pictaviensis ,  Canzler  , 
kr  Kirche  zu  Paris,  gest.  1203.,  als  scholast.  Theolog 
bekannt.  (S.  483  —  490.  von  Daunou) ,  Balduin  Graf  Von 
Flandern  und  Hennegau,  nachher  Kaiser  von  Konstantia- 
Dopel,  Verfasser  mehrerer  Briefe  (S.  521  — 28.  von  Brial) 
Walther  von  Coufance  (geb.  auf  der  Insel  Jersey  in  der 
Diö'ces  von  Coutance)  Erzbischof  von  Rouen  ( den  auch 
Eogland  sich  zueigne^  S.  535  —  61.  von  Brial).  S.  591— 
600«  folgen  noch  eilf  Verfasser  (kleinerer  Schriften,  dar- 
unter einige  anonyme,  die  am  Ende  des  I2ten  und  im 
Anfang  des  13ten  Jahrhnnd.  sind  verfertigt  worden.)  Der 
letzte  ist  Guido  (S.  599.  f.  von  Am.  Duval),  Stifter  des 
venig  bekannt  gewordenen  Ordens  des  heil.  Geistes  zu 
Montpellier.  Ein  sehr  vollständiges  Register  über  die 
SthriJtsteller  und  Saohen  ist  diesem  Bande  beigefügt. 


Neue  vermehrte  Auflagen. 

Synchronistische  Tafeln  der  Kirchenge- 
schichte  vom  Ursprünge  des  Christenthums  bis  auf  die 
gegenwärtige  Zeit,  zum  Gebrauch  bei  Vorlesungen 
und  bei  fortgesetztem  Studium,  nach  den  bewährte- 
sten Hülfstnitteln  aufgestellt,  und,  zur  Wiederholung 
des  Wichtigsten ,  mit  einer  kurzen  Uebersicht  det 
Begebenheiten  versehen  von  Z>.  Johann  Severin 
Vater,  Prof,  d.  TheoL,  des  St.  Wladimir-Ordcnä 
'Ritter  etc*  Vierte,  neu  durchgearbeitete  und  ver-* 
mehrte  Auflage,  mit  Anmerkungen  und  Register* 
Halle,  Buchhandl.  des  Waisenhauses  i8^5.  IV.  n5 
S.  Fol*    x  Rthlr,  11  Gr. 

Bei  der  ersten  Ausgabe  (1803)  war  die  nächste  Ab- 
sicht des,  auch  um  das  kirchenhistor.  Studium  höchst 
verdienten  Vfs.,  die  Tafeln  zu  Examinir-Uebungen  zri 
Mlg.  Repcri.  1824.  Md<  I4  St.  2.  & 
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benutzen,  und  daher  waren  die  wichtigsten  Data  in  kurze 

Sätze  zusammengefaßt.  Die  ErweLterang  ihres  Wirkungs-^ 
kreises  machte  auch  eine  Erweiterung  ihres  Inhalts  und 
Vortrags  nothwendig,  und  jede  Ausgabe  hat  in  dieser 
Hinsicht  gewonnen.  Auch  die  gegenwärtige  zeugt  .von. 
der  rühmlichen  Sorgfalt,  welche  darauf  verwandt  worden, 
ist.  Sie  schliesst  mit  dem  letzten  Theil  des  vorigen  Jah- 
res und  zwar  mit  der  röm.  Ankündigung  des  Jubeljahrs, 
q'er  Lehrthätigkeit  der  Jesuiten  in  Rom  und  dem  Baden— 
sehen  (ob  ernannten  ?  )  Religions  —  Edict«  Das  erste.  Vier— 
theil  dieses  Jahrh.  iüllt  jetzt  zwei  Bogen  Tabellen.  •  Die 
ausführlichen  Tabellen  gehen  bis  S.  ioi.  Dann  folgen, 
S.  loz  —  III*  die  Tabellen,  welche  die,  für  Anfanger 
sehr  nützliche ,  kurze  Uebersicht  der  Kirchengesch,  ent- 
halten. Yon  S.  HO  —  12.  (die  Seitenzahlen  HO,  III 
sind  doppelt)  stehen  die  Anmerkungen  und  Nachweisungen 
weiterer  Auskunft,  worin  man  auch  die  neuesten  < Schritt 
ten  über  verschiedene  merkwürdige  Personen  und  Gegen- 
stände angeführt  findet.  Die  letzte  Seite  nimmt  das  Re- 
gister über  die  wichtigsten  Materien  ein.  Die  übrige  Ein- 
richtung der  Coluronen  und  die  Brauchbarkeit  der  Tabel- 
len darf  eben  so  wenig  jetzt  erst  angezeigt  als  das  Werk 
zur  fleissigen  Benutzung  empfohlen  werden. 

Grundsätze  der  Erziehung  und  des  Unterrichts 
für  Eltern ,  Hauslehrer  und  Schulmänner.  Von  JD» 
August  H  er  r  mann  Niemeytr.  Erster  Theil. 
Achte  Ausgabe.  Halle,  in  Comm.  der  Waisenhl 
Buchlu  1824.  XXIL  6 10  S»  gr.  8.  Ladenpr.  alier 
3  Theile  5  Rthlr.  12  Gr. 

1 

Ungeachtet  es  auf  dem  Titel  nicht  bemerkt  ist,  ver~ 
dient  doch  auch  diese  Ausgabe  den  Namen  einer  ver- 
mehrten. Denn  obgleich ,  da  die  sechste  Ausgabe  um- 
gearbeitet war  und  die'  siebente  Vieles,*,  zumal  in  der 
Theorie  des  Unterrichts  näher  bestimmt, ,«  die  Literatur 
aber  gesichtet  und  ergänzt  hatte,  keine  bedeutenden  Ab- 
änderungen und  Zusätze  nöthig  waren,  so  findet  man 
doch  in  diesem  ersten  Theil  (dem  die  übrigen  beiden 
bald  folgen  werden)  theils  manche  Ausdrücke  geändert, 
theils  literarische  JVachträge.  Wir  wünschen,  dass  die 
in  der  Vorr.  angegebenen  und  wohl  geprüften  Grundsätze 
des*  ehrwürdigen  Vis.  über  Auswahl  der  anzuführenden 
Literatur  auch  von  Andern  beherzigt  und  befolgt  werde a 
m<Jgen,  so  wie  wir,  auch  das  (aus  der  Vorr.  zur  7.  Ausg. 
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edtlehnte)  Vorwdrt  über  die  Bestiinmtlng  dieser  Schrift 
nebst  Bemerkungen  über  Jen  pädagogischen  Zeitgeist  , ~  ztk 
genauer  Erwägung  alfeh'  künftigen  oder  schön  angestellte!! 
Erziehern  angelegentlich  empfehlen.  (Es  geschieht  diess 
auch  in  der  lieueo^*  Vorrede.)  "'  Denn  das  Werk  selbst, 
dessen  ^  erster  Theil  die  allgemeine  Erziehungslehrfe  nebst 
acht  Beilagen  enthalt,  ist  über  jede  Art  der  Empfehlung 
durch  den  allgemeinsten  Gebrauch  langst  erhoben.  M.  s. 
von  der  7ten  Ausg.  Rep.  1819  I*  S.  151.  IL  S.357.  Die 
Seitenzahlen« des  isten  Th.  sind  nicht  vermehrt,  to  wie 
der  Ladenpr.  des  ganzen  Werks  nicht  erhöhet. 

Todesfälle  i8a5. 

Am  2.  Jam  starb  zu  Schwedt  der  Doct.  raedic.  Jung- 
Maats  im  41.  J.  d.  Alt. 

An  demselben  Tage  zu  Altona  der  dasige  erste  Bür- 
germeister, Conferenzrath ,  D.  Caspar  Siegfried  Gähler 
in  7g.  J.  d.  A. 

Am  a.  Jan.  *u  Neapel  der  König  beider  Sicilien 
Ferdinand  I.  (Anton  Paschalis  Johann,  geb.  12.  Jan.  1751) 
dem  sein  Sohn  Franz  I.  (geb.  19.  August  1777.)  ge-- 
folgt  ist.  ' 

Am  5.  Jan.  zn  Berlin  der  geh.  Archivrath  Krenkel. 

Am  8.  Jan.  zu  Berlin  der  kais.  russische  Hofrath  u/ 
Professor  Christian  Heinrich  Wolke  im  84.  J.  d.  Alt. 
geb.  zu  Jever  2,1.  Aug.  1741.  durch  seine  pädagogischen 
Schriften ,  deutsche  Sprachforschungen  und  Schicksale  be- 
kannt. Eine  originelle  Selbstbiographie  desselben  stehe 
in  der  Haude  -  und  Spenerschen  Zeit.  Nr.-  9. 

Am  9.  Jan.  zu  Wien,  der  auch  als  Schriftsteller  be- 
kannte Professor  der  Statistik  an  der  k.  k.  ,  Theresien- 
Ritterakademie ,  Joseph  Constaniin  Bisinger,  55  J.  alt. 

An  demselben  Tage  der  Präsident  des  Locäl-Cön- 
sist.,  Kanonikus  des  Stiftes  zu  St.  Thomas  und  Ober- 
pfarrer der  evang.  Gemeine  zu  St.  Nikolaus  in  Strasburg 
Johann  Georg  von  Zabern^  im  91.  J.  d.  A. 

Am  \Oi  Jan.  zu  Stuttgart  der  gewesene  Prälat  und 
Generalsuperintendent  D.  Sartorius  im  80.  J.  d.  A. 

An  demselben  Tage  zu  Leipzig  der  Buchhändler 
Engdhard  Benjamin  Schwickert ,  der  sich  duroh  seinen 
soliden  Verlag  um  die  Literatur  lange  verdient  gemacht 
kat,  im  84..  J.  d\  Alt. 

Am  11.  Jan.  ertrank  Abends  in  der  Schnauder  j  in- 
dem er  bei  der  Rückkehr  von  Meuselwitz  über  eineBrüeke 
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gehen  wollte  und  den  Weg  in  der  Dunkelheit  verfehlte,* 
der  als  geneal.  und  exeget.  Schriftsteller  bekannte  Pfarrer 
zu  Zipsendorf  bei  Zeitz,  C.  F.  Möller  im  61.  J.  d.  A. 

Am  15.  Jan.  zu  Dresden,  der  auch  durch  gelehrte 
Schriften  bekannte,  höchst  verdiente ,  wirkl.  geh4  Rath, 
Conferenzminister  und  Ober-Steuerdirector  etc.  Peter  Carl 
Wilh.  Graf  von  Hohenthal ,  Besitzer  der  Standesherrsch. 
Königsbrück,  Herr  auf  Cossa,  Döbernitz,  Falkenberg,. 
Küpper,  Städteln  und  Teichnitz,  im  71.  J.  d.  A. 

Am  17.  Jan.  zu  Paris  der  Graf  Ferrand,   Pair  von- 
Frankreich,  seit  langer  Zeit  erblindet.  Das  letzte  von  ihm 
erschienene  Werk  ist  eine  Geschichte  der  Revolutionen 
in  4  Bänden» 

Ana  18.  Jan«  zu  Stuttgart  der  K.  Würtemb.  Mini- 
sterialdirector ,  Staatsrath  von  Feuer  back. 

Am  2  I.Jan,  zu  Hildesheim  der  Weihbischof,  apostol, 
und ,  Generalvicar ,  Domprobst  Freiherr  von  -  Wendt ,  im 
78.  J.  d.  Alt.,  mit  welchem  die  Reihe  der  Hildesheim. 
Dompröbste  schliesst. 

Am  A3.  Jan.  zu  Leipzig  D.  Johann  Carl  Friedrich 
Leune,  ord.  Beisitzer  der  medicinischen  Facultät,  Verf« 
mehrerer  Dissertationen,'  Uebersetzungen  medicin.  Werke 
und  anderer  Schriften,  geb.  zu  Schladebach  bei  Merse- 
burg 1757.  s.  Eck's  Leipzig/  gel.  Tageb.  1795.  S.  8. 
^797.  S.  97- 

Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

Der  Hr.  Vermessungs-Inspector  Lohrmann  zu  Dres- 
den hat,  wegen  des  von  ihm  herausgegebenen  Seleno- 
graphischen  Werks  vom  Könige  die  grössere  goldene 
Medaille  mit  der  Inschrift:  Virtuti  et  ingenio,  erhalten. 

Der  Bergprediger  zu  Annaberg  Hr.  M.  Karl  Gottlieb 
Glöckner  hat  wegen  vieljähriger  geleisteter  Dienste  die 
kleine  goldene  Medaille  mit  der  Umschrift:  Bene  meren- 
tibus,  erhalten. 

Hr.  Oberbibliothekar  und  geh.  Legat.  Rath  V.  Mat- 
thisson  zu  Stuttgart  ist  zum  Ritter  des  Ordens  der  Wür- 
temb. Krone  ernannt  worden. 

Dem  bisher.  Professor  der  Geschichte  am  Lyceum  zu 
Venedig,  Hrn.  Andreas  Zambelli^  ist  die  Professur  der 
Universal-  und  der  Oesterreich.  Staatengeschichte  an  der 
Univ.  zu  Pavia  verliehen  worden. 

Der  bisher,  aüsserord.  Professor  zu  Giessen  >  Hr.  D. 
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UmpfenBach,  durch  mehrere  mathematische  Schriften  be- 
kannt, hat  daselbst  eine  ordentliche  Professur  erhalten, 

Hr.  Stephan  Agostinl  ist  Professor  des  Bibelstu- 
diums Neuen  Test,  auf  der  Univers,  zu  Padua  geworden. 

Hr.  Hofr.  v.  Dannecker  zu  Stuttgart  hat  den  russi- 
schen Wladimirorden  4ter  Cl.  erhalten. 

Hr.  Hauptmann  Carl  Schmutz  in  Steiermark  (Verf. 
des  histor.  topograph.  Lexikons  von  Steiermark  in  4  Bän- 
den), Hr;  Staatsprocurator  in  Frankenthal  Georg  Ludw. 
Maurer  und  Hr«  Prof.  Jos.  Andr.  Buchner  sind  corre- 
spondirende  Mitglieder  der  K.  baier.  Akad.  d.  Wissensch. 
1*  München  ,  Hr.  Ministerialrath  Max  Freiherr  v.  Frei- 
btrg  (Vf.  mehrerer  histor.  Schriften)  ausserordentl.  Mit- 
glied derselben,  und  Hr.  Paul  von  Streber  Adjunct  der 
philolog.  historischen  Classe  dieser  Akademie  geworden. 

Der  Prediger  an  der  Marienkirche  zu  Parchim ,  Hr. 
Karl  Heinr.  Gottlob  WiUebrandt  (Mitarbeiter  an  Am- 
nions Magazin  f.  Prediger)  ist  Präpositus  und  Prediger  in 
Hagenow  geworden. 

Der  als  Schriftsteller  bekannte  Advocat  Hr.  August 
Ludw.  Albert  Petersen  ist  Senator  in  seiner  Vaterstadt 
Rostock  gewordeu. 

Hr.  D.  Ludw.  Tieck,  als  Dichter  und- Schriftsteller 
längst  bekannt,  hat  vom  Könige  von  Sachsen  den  Cha- 
rakter eines  wirkl.  Hofraths  in  der  vierten  Classe  der. 
Hofordnung  erhalten ,  wegen  der  ihm  beim  könlgl.  Hof- 
theater zu  Dresden  übertragenen  Geschäfte. 

Der  k.  k.  Oesterr.  Hofthiermaler  und  akadem.  Histo- 
rienmaler Hr.  Stegmund  von  Perger  hat  die  zweite  Cu- 
stos- Stelle  an  der  k.  k.  Bildergallerie  zu  Wien  erhalten. 

Ebendaselbst  ist  der   bisher.  Polizei -Bezirks -Arzt, 
Hr.  D.  Ernst  von  Rinna  k.  k.  Hofarzt  geworden. 

Hr.  Reg.  Rath  Steger  zu  Frankfurt  an  der  Oder  hat 
die  Stelle  eines  geh.  Oberrechnungsraths  bei  der  Ober- 
rechnungskammer  zu  Potsdam  erhalten. 

Der  Fürst  Alexander  von  Hohenlohe  ist  zum  Dom- 
herrn zu  Grosswardein  in  Ungarn  ernannt  worden. 

Hr.  Prof»  Haje  zu  Paris  ist  von  der  dasigen  Aka- 
demie der  Inschriften  zum  Mitgliede  erwählt. 

Hr.  Prof.  med.  D.  Jolu  Moritz  David  Herold  zu 
Marburg  ist  an  MerremY  Stelle  Prof.  der  Naturgeschichte/ 
an  dasiger  Univers,  geworden.  Ebendaselbst  hat  Hr.  D. 
Karl  Vollgraf  eine  ausserord.  Professur  der  Staatswissen- 
schaften erhalten. 

Die  theolog.  Facultat  zu  Marburg  hat  dem  Hrn.  Prof. 
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Ernst  Sdrtorius  vor  seinem  Abgange  Zur  *>rd.  PraL  der 
Theol.  zu  Dorpat,  das  theol.  Doctordiplom  ertheilt. 

Hr.  Prof.  D,  SüXtorpti  zu  Kopenhagen  ist  Präses 
der  (lasigen  medicin.  Gesellschaft,  Hr.  Prof;  D.  Bang 
Vice p rase s  derselben ;  die  Hrn.  Proif.  Steffens  und  Otto 
zu  Breslau,  D.  Osann  in  Berlin,  Delpech  in  Montpellier 
und  Gibson  in  Philadelphia,  zu  auslandischen  Mitgliedern 
derselben  ernannt  worden.  ,  .... 

Der  bei  der  Thierarzneischuje  zu  Dresden  angestellte 
Hr.  Prof.  Prinz  hat  .  die  Erlaubniss  erhalten  ,  den  ihm 
von  der  k,  franz  Thierarzneischule  zu  AHort  ertheilten 
Titel;  Medicin  v6te>inaire,  im  hiesigen  Lande  zu  führen. 

Bei  'dem  Ko'n.  Preuss.  Krcfnungs-  und  Ordensfeste 
am  23.  Jan.  haben  unter  Andern  erhalten:'  den  rothen 
Adler- Orden  erster  Cl.  mit  Eichenlaub  der  Hr.  wirl^l. 
geh.  Rath  und  Ober— Präsident  Sack;  den  r.  A.  *0.  2ter 
CK  mit  Eichenlaub  der  ^Hr.  Gen.  Stabsarzt  D«  Wiebel  y 
den  r,  A.  O.  ster  Cl.  61  Personen,  darunter  Hr.  geh. 
Ob.  Revis.  Rath  und  Prof.  v.  Savigny,  Hr.  O.  C.  R.  u. 
Propst  Di  Neander,  Hr.  Geh.  Med.  R.  u.  Prof.  D.  Linde, 
sä  m  örtlich  zu  Berlin ;  Hr,  Etatsrath  und  Prof. .  der  Akad. 
San  Luca  zu  Rom,  Thorwaldsen*  Hr.  Prof.  D,  Meckel 
zu  Halle;  Hr.  Cons.  Rath  Wester meier  und  Hr.  'Cons. 
Rath  Koch  zu  Magdeburg;  Hr.  Reg.  u.  Schuir. ,  Dir.  d. 
Gymn.  zu  Stettin  Koch ;  Hr.  Dir.  d.  Gymn.  zu  Erfurt 
Strass ,  Hr.  Dir.  des  Pädagog,  zu  Bunzlau  Hoffmann, 
Hr.  Superint.  Typke  zu-  Dahme  ^ Hr.  Superint.  Weise  zu 
Herzberg  und  noch  andere  Superintendenten ;  den  Johan- 
niter-Orden  unter  Andern  der  geh.  Ob.  Revis.  Rath 
Präsid.  von  Rähnitz  zu  Berlin.  M.  s,  Preuss.  St.  Zeit. 
Nr.  30.  •  „  .. 

Bücher-  und  Censur -Angelegenheiten. 

Eine  Königl.  Preuss.  Cabinets- Ordre  vom  28.  Dec«, 
1824  enthält  folgende  die  Censur  bestimmende  Verord- 
nungen: 1}  dass  die  in  dem  Rescripte  vom  26.  April 
1794  enthaltene  Bestimmung,  vermöge  deren  der  Druck 
derjenigen  Schriften  nicht  gestattet  seyn  soll,  die  entwe- 
der den  Grund '  aller  Religion  überhaupt  angreifen  ,  und 
die  wichtigsten  Wahrheiten  derselben  verdächtig,  verächt- 
lich oder  lächerlich  machen  wollen,  oder  aber  die  christl. 
Religion,  die  biblischen  Schriften  und  die  darin  vorgetra- 
genen Geschichts-  und  positiven  Glaubens  Wahrheiten  für 
das  Volk  zum  Gegenstände  des  Zweifels  oder  gar  des 
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Spottes  za  machen  sich  unterfangen,  und*  dadurch  zugleich 
alle  Religiosität  in  den  Grundfesten  erschüttern,  als  in 
den  Ilten  Art.  der  Verordnung  vom  18«  Oct.  1819  aus- 
drücklich aufgenommen  angesehen  und  fernerhin  aufrecht 
erhalten  und  befolgt  werden  soll.  Ich  will  zugleich,  dass 
-auch  in  Ansehung  der  für  einen  engern  Kreis  von  Le- 
sern oder  nur  für  belehrte  bestimmten  Werke  alle  unan- 
ständige, lieblose,  zur  Vertheidigung  der  eignen  oder  ru« 
higen  Widerlegung  entgegengesetzter  Meinungen  nicht 
unmittelbar  gehörenden ,  verketzernden  Angriffe  auf  an- 
ders Glaubensparteien  schlechthin  vermieden  und  nicht 
gestattet  werden  sollen.  £Jben  so  wenig  sollen  2)  Schrift 
teri,  welche  auf  Kränkung  der  persönlichen  Ehre  und  des 
guten  Namens  Anderer  abzielen ,  die  Druckerlaubnis«  er- 
halten, und  die  hierüber  im  altern  Censurgesetze  vom  19. 
Dec.  178g  §.  2.  enthaltene  Vorschrift  soll  als  dem  Art.II. 
der  Verordnung  vom  j$.  Octbr.  18 19  einverleibt,  ange- 
nommen werden.  So  viel  3)  die  Entschädigung  des  Ver- 
legers wegen  der  unter  Censur  erschienenen ,  aber  den- 
noch  unterdrückten  oder  verbotenen  und  coniiscirten 
Schriften  betrifft,  eo  versteht  es  sich  von  selbst,  dass 
diejenige- Behörde,  welche  innerhalb  der  Grenzen  ihrer 
Competenz  eine  solche  Schrift  ihres  unzulässigen  Inhalts 
wegen  unterdrückt  oder  sonst  ausser  Cours  setzt,  von 
dem  Verleger  niemals  in  Anspruch  genommen,  sondern 
dass  dieser  lediglich  gegen  den  Censor,  und  zwar  zu- 
nächst an  ihn ,  und*  nur  bei  dessen  Zahlungsunfähigkeit, 
oder  wenn  derselbe  den  Censurvorschriften  völlig  genügt 
haben  sollte,  gegen  den  Fiscus  nach  nähern  Bestimmun-«» 
gen  der  Gesetze  zugelassen  werden  kann.  Demnächst 
bestimme  Ich  mit  Abänderung  des  XVten  Art.  der  Ver- 
ordnung vom  18.  Octbr.  18 19»  4)  dass  mit  dem  I.  Jau. 
I825  die  Einrichtung  der  Censurgebühren  aus  Staatscassen 
aufhören  und  dagegen,  wie  dies  früher  der  Fall  war,  von 
dem  Verleger  oder  Buchdrucker,  und  zwar  mit  3  Silber»* 
groschen  für  jeden. gedruckten  Bogen,  geleistet  werden, 
auch  5)  von  eben  dem  Zeitpunkte  an  jeder  Verleger  wie-* 
derum  schuldig  seyn  soll,  zwei  Exemplare  jedes  seiner 
.Verlagsartikel ,  und  zwar  eins  an  die  grosse  Bibliothek 
hierselbst ,  das  andere  aber  an  die  Bibliothek  der  Uni- 
versität derjenigen  Provinz,  in  'welcher  der  Verleger 
wohnt,  unentgeltlich  einzusenden.  Bei  der  Verpflichtung 
zur  Abgabe  eines  Exemplars  an  den  Censor  hat  es  sein 
Verbleiben,.  6)  Einheimische  Buchhändler,  die  zugleich 
im  Auslande  Buchhandlungen  besitzen ,  dürfen  zwar  die 
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Verlagsartikel  der  letztern  nur  der  dortigen  Censur  untere 
werfen,  der  Absatz  solcher  Artikel  in  den  diesseitigen 
Stetten  aber  kann  nicht  anders  gestattet  werden,  als 
wenn  zuvor  auch  den  Vorschriften  des  diesseitigen  Cen- 
eurgesetzes  ein  Genüge  geschehen  ist. 

Auf  die  Klage  der  Söhne  Fouche's  gegen  den  Verw- 
ieger der  für  unecht  ausgegebenen  Memoire*  ihrers  Va- 
ters, wovon  schon  2  Bande  erschienen  sind,  hat  das  Gericht 
erster  Instanz  zu  Paris  entschieden,  dass  dem  Verleger,  Leren-» 
ge,  alle  Exemplare  derselben  nebst  den  Druckformen 
weggenommen  und  er  den  Söhnen  einen  Schadenersatz 
von  5  Fr.  lür  jeden  verkauften  Band  zahlen  solle. 

Der  Rath  von  Castilien  hat  verordnet,  dass  ohne 
seine  Genehmigung  kein  Buch  vom  Auslande  eingeführt 
werden  soll.  Die  mit  einer  Genehmigung  nicht  verse- 
henen Bücher  werden  an  der  Grenze  angehalten  und  wie 
verbotene  weggenommen,  die  Einbringer  an  Gelde  und 
körperlich  bestraft  Auch  einzelne  zum  Umschlag  etc* 
dienende  Blätter,  Kupferstiche,  Gemälde  sind  der  Unter- 
suchung unterworfen ;  die  Buchhändler  müssen  Verzeich- 
nisse der  ausländ.  Bücher,  die  sie  auf  dem  Lager  haben, 
einreichen,  Privatpersonen  die  verbotenen  Bücher  auslie- 
fern. Doch  ist  denen,  welche  Transporte  verbotener 
Bücher  erhalten  haben,  vom  Könige  erlaubt  worden,  sie 
wieder  auszuführen. 

In  Paris  ist  eine  Broschüre:  Napoleon  chass«*  da 
Paradis,  par  Saint- Roch,  weggenommen  worden. 

Durch  einen  Russ.  Kais.  Ukas  vom  19  Nov.  v.  J. 
ist  dem  Minister  des  öff.  Unterrichts  und  Director  der 
geistl.  Angelegenheiten  anbefohlen  worden,  streng  darauf 
zu  sehen,  dass  in  den  zu  druckenden  Werken  oder  Ue— 
bersetzungen  sich  nichts  die  Religion  oder  Sittlichkeit 
Gefährdendes  einschleiche ;  der  verboten  gewesene  Druck 
eines  Buchs :  Unterhaltungen  an  der  Gruft  eines  Kindes 
iiber  die  Unsterblichkeit,  ist  gestattet  worden. 

Der  Vert  eines  im  vor.  Sommer  zu  Stockholm  er- 
schienenen schwedischen  Romans :  Daniel'»  Reise-Aben- 
teuer, ist  gerichtlich  belangt  worden. 

Gelehrte  Gesellschaften.  ' 

1*         H    »       *  *  *  . 

Am  4ten  Jan.  feierte  die  Gesellschaft  für  deutsche 
Sprache  zu  Berlin  ihr  zehntes  Stiftungsfest,  Hr.  Prof. 
Giesebrecla  hielt  einen  Vortrag  über  die  italienischen 
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Akademien  de*  I$ten  und  idten  Jahrb.;  Hr.  Prof.  von 
der  Hagen  über  die  Allitteration. 

Die  Kön.  Preuss.  Märkische  ökonomische  Gesell- 
schaft zu  Potsdam  hat  in  der  Herbstvers.  vor.  J.  den 
I82T.  ausgesetzten  Preis  von  100  Thlr.  für  das  Dorf  der 
Mittelmark,  welches  seine  Gebäude  und  Feldmark  vor- 
züglich verbessert  hat,  dem  Spandauischen  Kammereit- 
dorfe Stüaken  zuerkannt,  dessen  Verbesserungen  in  der 
Nat.  Zeit  der  Deutschen  N.  2,  S.  20.  aufgeführt  sind. 

Von  der  öffenti.  Sitzung  der  philolog.  histor.  Classe 
der  Akademie  der-Wiss.  zu  München  Ii.  Dec.  1824.  ist 
im  Hesperus  1825.  N.  6.  u.  7.  berichtet.  Hr.  Öberlieut. 
SchmtUtr  las  eine  Abh. '  über  die  ältesten  Denkmäler  der 
deutseben  Sprache  und  ihre  Bedeutung  für  uns ;  Hr.  Reg, 
Rath  Clemens  von  Baader  über  eine  typograph.  Selten- 
heit: Beschreibung  einer  Heise  aus  Teutschland  bis  in 
das  gelobte  Land,  Palästina ,  München  16 10.  und  Hr. 
Bischof  v.  Streber  ertheilte  Nachrichten  von  einigen  neu^ 
ern  Schaumünzen,  mit  denen  die  Kön.  Sammlung  seit 
Kurzem  bereichert  worden  ist.  Der  Hr.  Pfarrer-  Mayer 
hat  die  2te  Abtheilung  seiner  Abh.  über  die  Teufels— 
Mauer  vollendet,  deren  erster  Theil  den  Denkschriften 
der  Akademie  einverleibt  ist. 

Die  Gesellschaft  für  Nationalliteratur  zu  Gent  hat 
den  Preis  auf  das  beste  Gedicht  über  den  Einfluss  des 
Handels  auf  die  Sittenverfeinerung  der  Jungfrau  Petro- 
nilla Moen  in  Utrecht  zuerkannt. 

Am  15.  Jan.  feierte  die  Humanitätsgesellschaft  zu 
Berlin  ihr  28stes  Stiftungsfest,  wobei  Hr.  Prof.  Köpke  d, 
ä.  eine  Lebensbeschreibung  des  Jakob  de  Benedictis  und 
Hr.  Geh.  Med.  Rath  Link,  eine  Abh»  über  Charakteristik; 
der  Landschaften  vorlas. 

-  ■  *  *  1 

Alterthümer. 

tlr.  Friedr.  von  Heller  hat  in  der  Wiener  Zeitschrift 
für  Kunst,  Lit. ,  Theat.  und  Mode  N.  146.  S.  1256.  ff. 
die  neuesten  Entdeckungen  in  Pompeji  verzeichnet  Und 
einige  Inschriften  mitgetheilt. 

In  dem  Orte  Oberweis  bei  Bitburg,  7  Stunden  von 
Trier,  sind  bei  Ausgrabung  eines  Kellers  unter  der  Erde 
römische  Gebäude,  auch  Statuen,  z.  B.  eine  Luna  mit 
Mondessichel  auf  dem  Kopfe,  Reliefs,  Urnen,  gefunden, 
worden*  (Sv  Freimüth.  1824,  N.  259.,  S.  1034.  und  260. x 
wo  auch  S.  1038.  von  der  Porta  Martis  zu  Trier  und 
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^andern  dort  und  in  der  Umgebung  befindlichen  Monu- 
menten einige  Nachricht  ertheilt  wird*  t 

Des  Hrn.  Durand  reiche  und  schöne  Sammlung  von 
Altert hümern  hat  der  König,  von  Frankreich  gekauft.  Es 
sind  darunter  allein  1 2 $o.  sogenannte  Etrurische  Vasen, 

Aus  der  Revue  encyclopedique  ist  imHesperus  1824., 
313»-  S.-  1249.  ein  Auszug  aus  den  Briefen  Champolli— 
ens  \  des  Jung. ,  über  die  Papyrusrollen  aus  Drovetti'* 
Sammlung  in  Turin  mitgetheilt  und  vornemlich  eine  60 
.Fuss  lange  und  das   ganze  Leichen  -  Ritual  viel  voll- 
ständiger als.  die  Pariser,  enthaltende,  dann  -mehrere  chro-i- 
nologische,  insbesondere  die  wahrscheinlich  älteste,  von 
Theutmosis  IL-  aus  der  I8ten  Dynastie.,  der  auch  Möris 
heisst,  angeführt,    Vergl.  Berliner  Haude—  und^  Spen. 
.Zeit.  I825.  N.  io.  wo  auch  von   Cailliaud's  zwet  genau 
(Untersuchten  Mumien  N. -n^  Nachricht  gegeben  ist..  Die 
zweite  war  nicht   ein  baisam  irt ,  sondern  atof'  andere  Alt 
gegen  Fäulniss  gesichert»  '  .  :Ki   ,/  ► 

Hr.  Hofr.  Dorow  hat  im  Tub*  Kunst hh  I824,  IO$. 
Sr4l8.  von  der  Abraxasgemme,  die  er  besitzt  und- die  im 
.flten  Bande  der  Amalthea-S.  102.  erwähnt  ist  und  wel- 
che sieben  Lebensstufen  eines  in  die  Mithrea- Mysterien 
eingeweihten  darstellen  soll,  so  wie  von  den-verschiede*- 
^uen  Erklärungen  der  von  , ihm  im  1  r.H.  der  tnorgenland. 
Alterthümer  aufgeführten  altassyr.  Walze  Einiges  mitgetheilt. 
Von :  Homer  nach  Antiken  gezeichnet,  von  Heinr. 
Wilh.  Tischbein  —  (wovon  die  6  ersten  tiefte  mit  üfey- 
ne's  Erläuterungen  ifioo— r  2,  erschienen1  w^ren)  ist  das 
yte  — 9te  Heft,   mit  Erlauterungen  von  D*  Ludwig 
Schorn,  Stuttg.  und  Tüb.,  Cotta'sche  Buchh.  1821  -r 
2$.  gr.fol.  erschienen.  VII,  H.  1.  Kleine  Statue  des  Homer 
aus  gebranntem  Thon ,  in  einem  Grab  bei  Neapel  gefun- 
den, die  Hr.  v.  Rainer  (jetzt  österr.  Gesandter  im  Haag, 
nicht  v.  Reimer)  besitzt.    2.  Tabula  Iliaca  von  dem  Kal- 
mücken Feodor  nach  dem  Original  im  Mus.  Capitol.  ra— 
dirt,  giemlich  genau.    3.  Bronz.  Relief  des  Hrn.  Haw— 
kins,  das  verschieden  erklärt  worden  ist.  (s.  -  Amalthea  S. 
•ÄS  1.)  von  Hrn. ^Schorn:  Venus  von  Eroten  begleitet,  be*- 
wegt  den  Paris,  ihr  den  Apfel  zu  ertheilen.    4.  Philok^- 
tet  sitzend  mit  verhülltem  Fuss,  nach  einer  Schwefelpa— 
ste  einer  Gemme.    5.  Gruppe  nach  einer  «Schwefelpaste z 
Ulysses  mit  Ajax  den  Leichnam  des  Achilles  vertheidi— 
gend.    6.  Ajax  der  Telamonier,  sitzend,  den  Fuss  aui 
den  getodteten  Widder  gestemmt.  (s.Tüb.  KunstbU4I&24, 
jqj,  wo  mehr  über  diese  Figuren,) 
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Bei  neuen  Ausgrabungen  in  Pompeji  ist  in  einem 
schönen  Seal  ein  Frauenzimmer- Gerippe  auf  einem  bron- 
zenen Stuhl  sitzend,  mit  Hals«  und  Armbändern  ge-* 
schmückt,  gefunden  worden.         » ■    j.i  • 

Homer  nach  Antiken :  VUL  H..  I.  Ulysses  mit 
Steuerruder  und  Fackel  nach  einer  antiken  Glaspaste  bei 
Hrn.  St.  R.  Uhden.  &  Ulysses  bei  den  Sirenen  vorbei— 
schiftend,  nach  einer  Gemme.  Von  beiden  s.  Schorn  im 
Kunstbl.  N.  102-  103.  wo  er  die  Erklärung  beider  Ta- 
feln gegen  J.  H.  Voss  vertheidigt.  3.  4.  5.  Ulysses  mit 
dem  Hunde  Argos.  6.  -Derselbe  als  Bettler  auf  den  Stab 
gestützt,  aut  den  Donner  des  Zeus  horchend.  7.  Ulysses 
mit  den  beiden  Hirten  Eumäos  und  Philötios.  8.  Ulys- 
ses die  Freyer  beobachtend  oder  im  Hause  .des  Vaters.  IX. 
H.  I.  Agamemnon,  Talthybios  und  Epeus,  Fragment  ei-* 
»es  altgriech.  Fragments  aus  der  Insel  Lesbos  (jetzt  im 
Pariser  Museum.)  Millingen,  der  es,  in  die  Unedited  Mo- 
numents aufgenommen,  setzt  es  in  Ol.  69.  wegen  des 
Styls  und  der  Busirophedon  —  Inschr.  2.  Achilles,  das 
Schwert  in  die  Scheide  stossend,  röm.  Relief  aus  terra  Cot- 
ta zu  Capri  gefunden.  3.  Ulysses  und  Diomedes,  den 
Dolon  verfolgend,  Vasengemälde,  schwarz  auf  gelbem 
Grund ,  color.  4.  Antilochus  dem  Achilles  die  Nachricht 
von  des  Patroklus  Tode  bringend  ,  Caraee  ist  jetzt  zu-* 
erst 'richtig  *und  hesser  als  bei  Wink,  gezeichnet.  5.  6. 
'Die Eroberung  von  Troja,  Vasengem,  (ehemals  bei  March* 
Vivenzio,  jetzt  in  den  Studj  zu  Neapel,  gelbe  Figuren 
auf.  schwarzem  Grund ,  eines  der  schönsten  und  reich- 
sten Vasengemälde.  Hr.  Sch.  tritt  nun  (Kunstbl  103., 
S.  41 1.)  Böttigers  Erklärung  (Archäol.  d.  Mal.  S.  339.)  bei. 

Das  Vatican  -  Museum  zu  Rom  hat  durch  Erbschaft 
die  Antikensammlung  der  Herzogin  von  Chablais  erhal- 
ten  und  eben  so  ist  demselben  die  Ausbeate  der  auf  dem 
Boden  des  alten  Veji  i£io.  unternommenen  Ausgrabun- 
gen, nach  langem  Process  der  päpstl.  Kammer  mit  dem 
Erben  4e*  Unternehmers,  Giorgi,  zugefallen.- 

Ueber  die  auf  la  Cesarina ,  einem  Grundstück  des 
Familie  Sforza,  6  Miglien  vor  der  porta  Noihentana  vom 
Kunsthändler  Vescovali  angestellten  Nachgrabungen  und 
gefundenen  antiken  Fragmente  s.  Tiib.  Kunstbl.  103,  S.  41z* 

Unter  den  von  Drovetti  in  das  neue  ägypt.  Museum 
zu  Turin  gelieferten  ägypt.  Alterthiimern  befindet  sich 
auch  eine;  aus  dem  Schutt  des  uralten  Tempels  zu  Kar>* 
nsk  1818.  hervorgezogene  colossale,  wohl  erhaltene  Sta« 
tii«  aus  hartem  Sandstein»  die  vom  Ritter  von  5t.  Quin« 
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tin  nach  Entzifferung  der  Hieroglyphen,  fiir  die  Statue 
des  Kita;  Osymandyas  (2300  J.  v.  Chr»)  erklärt  worden 
ist.  Auch  andere  Statuen  des  Amenophis,  Memphres, 
Chencheres,  und  anderer  noch  vor  Sesostris  regierenden 
Könige ,  und  Denkmale  des  Sesostris  selbst ,  viele  Mu- 
roien  behält  er  etc.  befinden  sich  In  diesem  Museum. 
Tüb.  Kunstbi.  I825,  3- ,  S.  11.  f. 

Ueber  die  Bildnisse  der  Sappho  steht  ein  Aufsatz 
im  Tüb.  Kunstbi.  N.  4.  S.  13.  ff.  u.  5.  worin  die  Vasen  in 
der  Sammlung  des  Panettieri  zu  Girgenti  ("von  Stein-* 
brychei  beschrieben,  dessen  Abhandlung  zu  Padua  1824* 
ins  Italienische  übersetzt  worden  ist)  und  die  durch  de 
Hauteroche  zu  Paris  bekannt  gewordene  Münze  der  Ere— 
zischen  Sappho  (Allier  de  Hauteroche  Notizie  intorno  a  Saffo 
di  Ereso,  Par.  1822.  8*  Münze  des  Commodus ,  auf  der 
Rückseite :  XöwrCpö  Epscn )  beschrieben  werden.  Ciampi 
lieset  da»  AotfiotHockog  aui  der  Vase:  fafix  xx\wq  doma 
bene,  und  das  Bild  auf  der  Münze  schreibt  er  der  les— 
bischen  Dichterin  zu;  in  einer-  Prüfling  der  schwachen 
Zeugnisse  für  die  Eres i sehe  Sappho  in  der  Anthologia  Fi— 
orentina  T.  XV.  Luglio  1824. 

Zu  erwartende  Werke. 

Des  Hrn.  Ho  fr.  und  Prof.  d.  Mathem.  zu  Heidelberg, 
Ferdinand  Schweins,  Theorie  der  Differenzen  und  Diffe- 
rentiale, der  Producte  mit  Versetzungen  der  Reihert,  der 
fortlaufenden  Brüche,  der  allgemeinsten  Facultäten  und 
der  wiederholenden  Functionen  kömmt,  bei  dem  Buchh. 
Winter  in  Heidelberg  auf  Pranum,  von  6  Thlr.  8  gl. 
(bis  zur  Ostermesse)  heraus. 

Vom  Hrn.  Geh.  Hofr.  Luden  zu  Jena  haben  wir  ei- 
ne Geschichte  des  teutschen  Volkes  in  10  Banden  zu  er— 
warten,  die  auf  Subscription  (bei  Perthes  in  Gotha  bis 
Sept.  d.  J.)  in  vier  Ausgaben  mit  gleichem  Satze,  aber 
verschiedenem'  Papier  und  Steg ,  erscheinen  wird ,  die 
beiden  ersten  Bände  zu  Ende  dieses  Jahres. 

Hr.  \Y<*6hington  Irwing  besorgt  eine  Sammlung 
englischer  vorzüglicher  Schriftsteller  von  Chäucer  und 
Gower  an  (  Collection  of  english  Literature)  in  197  Ban- 
den, in  Paris  unter  der  Leitung  von  Jul.  Didot  dem  al- 
tern gedr.  nach  den  besten  englischen  Ausgäben.  Man 
kann  entweder  auf  die  ganze  Sammlung  oder  einzelne 
Theile  subscribiren.  Hr.  Leop.  Voss  nimmt  noch  auf 
kurze  Zeit  Subscription,  für  den  Band  2  Thlr,  8  gt  an« 


Klrchcogescbichtl.  Nachrichten.  \Sj 


Die  ersten  Tier  Bände  sind  bereits  erschienen  nnd  ent- 
halten Goldsmiths  Werke  mit  2  schönen  Porträts  von 
Goldsmith  und  Irwing  Washington.  Eine  Biographie  je- 
den Autors  wird  vorausgeschickt. 

In  Mailand  sollen  2  grosse  Werke  herauskommen; 
Le  Opere  tutte  di  Ennio  Quirino  Visconti  in  21  Quart- 
bänden mit  viejen  100  Kupfern,  und:  Storia  della  Let- 
teratura  Italiana  dell'  Origine  della  Lingua  hno  al  secu- 
lo  XIX.  vom  Prof,  und  L.  Rath  Ritter  Maffei. 

Kirchengeschichtliche  Nachrichten. 

Der  in  Horn  I824.  im  Collegio  de  propag.  iide  er- 
zogene und  im  J.  1814.  zum  Patriarchen  in  Aegypten 
su  Memphis  geweihte  und  dahin  abgeschickte,  Abraham 
Caschiur,  ist  nicht  nur  in  Cairo  nicht  anerkannt  wor- 
den, da  unterdessen  sein  Vater,  der  Mohammed  Aly's 
Minister  <war,  verstorben  ist,  sondern  hat  nicht  einmal 
an  das  Land  treten  dürfen  und  befindet  sich  jetzt  in  Qenua. 

In  England  zählt  man  jetzt  256  katholische  Capel- 
len, 71  Schulen  und  348  dienstthuende  kathol.  Priester» 

Der  Gral  Spiegel  von  Deisenberg  ist  als  Erzbischof 
ton  Köln  am  20.  Dec.  vom  Papste,  nebst  noch  11  an- 
dern Bischöfen  präconisirt  und  der  Erzbischof  von  Toledo, 
Inguanzo  Ribera  (geb.  1764.)  zum  Cardinal  ernannt 
worden. 

Ein  Schottland.  Missionär,  Corruthers,  hat  in  der 
Krimm  viele  Muhammedaner  zum  Christenthum  bekehrt« 
Ein  türkischer  Scheik,  der  das  Christenthum  angenommen 
h*t»  wird  zum  Priester  geweiht  werden*  um  den  Missio- 
när zu  unterstützen. 

Die  Kön.  Hannöver.  Regierung  hat  ein  angemesse- 
neres Verhaltniss  der  Besoldungen  der  e  van  gel.  Pfarrer  des 
Königreichs  beschlossen.  Es  sollen  drei  Classen ,  jede 
mit  3  Unterabtheilungen,  die  von  100  zu  100  Thlr. 
steigen,  gemacht  werden,  lste  Classe  (die  Hälfte  der 
Pfarrstellen  300  —  600  Thlr.  Ute  4  der  Pfarren  6  —  900 
Thlr.  Illte  Classe  £  der  Pfarren  900—1200  Thlr.  Die 
Gehalts  Verschiedenheit  soll,  nicht  auf  der  Pfarrstelle  son-* 
dem  auf  dem  Inhaber  ruhen. 

In  Rom  ist  das  heilige  Jahr  (Jubeljahr)  am  19,  Dec* 
I824.  feierlich  verkündigt  und  am  24.  Dec.  sind  die  hei-' 
ligen  Thore  in  der  Peterskirche  (vom  Papste),  in  den 
beiden  Marienkirchen  und  in  der  Laterankirche  eröffnet 
worden. 
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Dass  die  geistl.  Orden  in  Frankreich  wieder  gewalt*- 
Same  Werbungen  und  Mishandlungen  anfangen,  oewei— 
Set  ein  Brief  eines  Mädchen«  aus  dem  Kloster  der  Trappi— 
stinnen  bei  Laval,  im  Courier  Francais  und  daraus  in  de* 
Liste  der  Hamburg.  Börsen  halle  N.  3878  d»io.  Jan«  1 825« 

♦ 

Literarische  Nachrichten. 

In  den  Notizen  aus  einer  Reise  vor  84  Jahren  (Hes-« 
perus  1824.  312.  S.  1248.)  ist  sehr  nachtheilig  über  den 
da  mal,  berühmten  Philosoph  Christian  Wolf,  zu  Halle, 
den  der  Vf.  1741.  hörte  und  sprach,  geurtheilt.  Eben 
so  in  der  Forts.  I825.  N.  7.  S.  27.  über  den  Kabzier 
Ludwig,  dessen  Vorträge  und  theolog.  Meinungen. 

Von  allen  deutschen  Bibliotheken/  hat  die  zu  Mün- 
chen die  stärkste  Bändezahl,  400000. 

In  dem  Allgera.  Anz.  d.  Deutschen  1825.  _N*  IT* 
S.  125«  ist  die,  itzt  in  Anregung  gekommene  Frage:  ob 
man  badisch  oder  badenisch  schreiben  solle ,  dahin  ent>- 
schieden,  daSs  das  letzte  richtiger  sey,  weil  Baden  nicht 
Name  eines  Volks,  wie  Sachsen,  Preussen  etc.  ist. 

Kunstnachrichten. 

Ueber  den  1355  — -  1361.  von  den  Steinmetzen  Georg 
und  Fritz  Rupprecht  und  Sebald  Schonhofer  gearbeiteten 
Brunnen  in  Nürnberg ,  der  neulich  unter  Reindel's  Di— 
rection  und  nach  dessen  1 64  Vorzeichnungen  ganz  restau** 
firt  und  am  12.  Oct.  1824  aufgedeckt  Wörden  ist,  haben 
die  Hrn.  Hofr.  -  Böttiger  und  von  Quandt  in  dem  Artist^ 
Not.  Bl.  zum  Dresdn.  Abendbl.  N.  24.  S.  93.  f.  Üericht 
gegeben.  Man  Vgl.  auch:  Der  schöne  Brunnen  in  Nürn- 
berg ,  Andeutungen  Über  seinen  Kunstwerth  und  seine 
Geschichte  vom  Diak.  Milder.    Nbg.  I824.  8. 

Ueber  einige  Zeichnungen  und  Gemälde  des  Hm* 
Hier,  Hess  aus  Basel,  gibt  Hr.  Karl  Barth  im  Tübinger 
Kunstbl.  1824,  N.  104.,  wö  auch  von  dem  Curland.  Maler 
gink  in  Rom  und  einigen  'neuerlich  daselbst  restaurirteri 
Gemälden  Nachricht  ertheilt  ist,  Bericht. 

Das  Tüb.  Kunstbl.  I825.  N.  I.  eröffnet  des  Hm* 
D.  Schorn  Aufsatz  r  Üeber  Styl  und  Motive  in  der  bil- 
denden Kunst. 

Den,  von  Hrn.  de  Sellon  ausgesetzten  Preis  auf  das 
beste  Gemälde,  die  Befreiung  des  Franz  Bonnivard  (aus 
ßavoyen,  eines  Bürgers  von  Gen!)  aus  den  Gefängnissen 
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des  Schlosses  Chillon  darstellend,  um  welchen  zwei  Gen- 
fer Maler,  Lugardon  (aus  Genf  selbst,  geb.)  und  Chaijc 
(ans  Madrid  geb.,  Secretär  der  Gasse  der  schönen  Kün- 
ste) beworben  haben,  hat  der  Ausschuss  gedachter  Ciasse 
dem  erstem  zugesprochen,  s.  Morgenblatt  N.  5.  S.  1 <j# 

Vermischte  Nachrichten. 

In  dem  Lit.  Conv.  Bl.  1825.  N.  17.  und  Beil.  N.  1. 
steht  ein  merkwürdiger  oflicieller  Bericht  eines  der  aus- 
gezeichnetsten obern  Rheinschiffahrtsbeamten  über  deri  er— 
sten  glücklichen  Versuch  (der  Hm*  Röntgen  und  Cocke— 
rill,  26.  Oct.  von  Rotterdam  aus  nach  Cöln,  u.  Igg.  T.) 
mit  der  Dampfschiff  fahrt  (auf  einem  Dampfbote)  nebst 
Gegenbemerkungen  in  Beziehung  auf  die  für  Deutschlands 
HandelsschiffFahrt  zu  erwartenden  Resultate.  (Der  Verfi 
des  Gutachtens  hatte  behauptet:  der  Transport  der  Wea— 
ren  durch  Dampfschiffe  auf  dem, Rheine  werde  kostspie- 
liger seyn  "als  der  bisherige.) 

In  dem  Dresdner  Abendblatte  I825.  St.  I;  u.  folg<r, 
ist  Pougens  Jocko,  Erzählung  aus  Indien,  die  von  den 
Affenarten,  welche  den  Menschen  naher  stehen,  den  Oran* 
Ontang's,  Jocko's  und  Pongo's  merkwürdige  Nachrichten 
enthalt,  übersetzt.  » 

Am  aten  Jan.  ist  das  neue  kön.  baier.  Hof-  und 
Naticmaltheater  zu  München  eröffnet  worden.  Den  von 
dem  Kön.  Sachs.  Kammernherrn  Baron  von  Miltitz  ge- 
dichteten Prolog  trug  Hr.  Esslair  vor. 

In  N.  20.  21.  und  22.  des  Lit.  Conv.  Bl.  von  die- 
sem Jahre  steht  ein  gelehrter  und  belehrender  Aufsatz 
über  Morganatische  Ehen,  deren  Verschiedenheit  vort 
Misheirathen  (deren  später  Ursprung  entwickelt  ist)  von 
Ehen  mit  der  Morgengabe  und  ad  legem  Salicam  dar«e- 
than  wird.  Sie  werden  aus  den  obern  Italien  und  de* 
Name  ans  dem  Gothischen  >  morgjan  Vermindern ,  ver-* 
kürzen,  hergeleitet. 

Die  verschiedenen  Meinungen  über  den  Kraken,  ein 
\Yanderthier.  des  Nordmeers  ,  sind  von  Eduard  Stern  im 
Allg.  Anz.  d.  Deutschen  1825.  S.  133.  gesammlet,  der 
»och  mehrere  Erkundigungen  darüber  in  Norwegen  ein- 
ziehen will.  ö 

Au%  England  soll  eine  zweite  Expedition  zur  Er- 
forschung des  Laufs  des  Niger  unter  dem  Capt.  Laing 
mit  16  Mann,  %  Redacteurs  der  Berichte   und  einem 
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Schwarzen,  der  in  Diensten  des  Capitäns  steht  und  viele 
Localkenntnisae  hat,  abgehen.  Doch  ist  dieser  Nachricht 
widersprochen. 

Der  griechische  gesetzgebende  Körper  besteht  itzt 
a£s  $3  Abgeordneten  (18  vom  gr.  Festlande,  flgvvon 
Mprea,  3  von  Kandia,  10  von  den  Inseln  des  Arcfyype- 
lagus,  4  von  Hydra,  Jpez^ia,  Ipsara.) 

i\v>j      Neue  deutsche  Zeitschriften* 


Die  naturwissenschaftl.  Section  der  Schlcsischen  6e- 
Seilschaft  für  Vaterland,  Ga)qg  £#u  Breslau  wird  daselbst 
bei  öosohorsky  herausgeben,;  Zeitschrift  zur  Beförde- 
rung der  gesamratenÄtwrwissenschaften  und  ihrer  prakti- 
schen Anwendung,  mit  Rücksicht  auf  Schlesien mo- 
natlich ein  Heft  von  3  Bogen  in  8*    Pr.,  halbjährl.  1  ThL 

Ebendaselb&t  kömmt  monatlich  heraus:  Magazin 
für  Pharmacie  ünd  die  dahin  einschlagenden  /Wissen- 
schajftenv  Fortgesetzt  von  Dr.  Ph.  L.  Geiger iW< 
in.  Heidelberg.  Der«  Jahrgang  kostet  5  TJ'hL  und  ihm 
werden,  ohne  Preiserhöhurtg ,  Bildnisse  der  berühmten 
P^ajrpaac.euten ,  Chemiker  und  Physiker  dieser  Zeit  ,£ei- 
g^geben.  Das  6te  Heft  wird  ejne  üebersicht,  der  in,  der 
ersten  Hälfte  des  J.  1824.  bekannt  gemalten  EntplecJ^n-* 
gen  und  Erfahrungen  im  Gebiete  der  Pbarmacie  und  def 
dahin-  einschlagenden  Naturwissenschaften  enthalten* 

•  hs  -  ■  ■*  .  idij«  *  ' '  - 

9U  nt     Erklärung»        .n  -J 

Auf  die  in  N*  20.  der  Leipz*  Lit.  Zeit.  & -J$6* 
Benachrichtigung  über  die  Ursache  der-  apätern  .Versen-* 
dung  der  Numern  der  letztem  Monate  des  y«or;  ^Tahr.  hat 
der  Cflnsor^u.  bemerken  ,  dass.  weil  die  Stücke;  nicht  in 
der  gehörigen  Folge  eingereicht  Worden  sind*  xni 
liegen  bleiben,  musstenj  bis  sie  im  Zusammenhange  ,1 
sejR  .werden  konnten.  Was  ist  denn  aber  4f* Grupd  def 
"Verspätung  im  Anfange  dieses  Monats  gewesen ,  wo  die 
CeÄsnr  J^einen  Aufenthalt  verursachte?  f,  ^ 

,  „,  Berichtigung 

n  ,JW;         von  1.  S.  £5. 
Hr>  Dr.  und  Prof.  J.  G,  Radlof  (in  ßonn)  fö^Ja 
Berlin  lebt  noch,  pnd   arbeitet  am,  2ten  Bande  seiner  t 
»leutschkundlkhen  Forschung  und  Erheiterungen.« 

yossische  Buchh.  in  Berlin* 
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;  Herpdoti  JJalicarnassei  Historiarum  Libri 
IX.  Codicem  Seiner bfti  manuscriptum  denuo  co/2- 
tulit,  nec  non  reliquam  leeiionis  parietalem  com- 
modius  digessit  Thomas  Gaisford,  A.  AI. 
Gr.  Ling.  Prof.  Reg.  2hm.  I.  Lipsiae  ap* 
Schwiclert.  i8a4*  47a  S.  gr.  8.  (Beide  Tlieile 
4  Rthlr.  8  Gr.) 

Ueber  den  Zweck  und  die  Einrichtung  dieser  neuen 
Ausgabe  werden  wir  erst  in  der  Folge   belehrt.  Jetzt 
saut  die  kurze  Vorrede  nur  Folgendes:   «Maiorem  Hero- 
doti  editionem,  quae  brevi  interjecto  tempore  proditura 
esr,varioram  animadversionibus  aueta  et  illustrata  coraita- 
bitur  praefatio  Wesselingü,  cui  accedet  appendix  huiusce 
nostri  operis  consilium  breviter  apeiiehs.a    Es  ist  sodann 
»och  ein   Verzeichniss  der  15  von  Gronov,  Wesseling, 
Schweighäuser  verglichenen  Cddd.  (unter  denen  jedoch 
manche  Pariser   wohl   doppelt   gezahlt  sind),   mit  den 
Buchstaben,  mit  welchen  sie  bezeichnet  worden  sind,  bei- 
gefügt.    Ünter  diesen   Handschriften  befindet   sich  die 
Handschr.,  Welche   ehemals  der  Erzb.  von  Canterbury, 
Will.  Sancroft ,  besass  (bei  Wesseling  und  andern  Arch* 
bezeichnet)  und  welche  von  Hrn.  G.  aufs  Neue,  wie  der 
Titel  angibt,  verglichen   worden  ist.    Die  Verlagshand- 
lung hatte  bekanntlich  schon  vor  mehrern  Jahren  eine 
vom  sei.  Reiz  berichtigte  Handausg.  des  Her.  geliefert, 
die  auch  wieder  gedruckt  worden  ist.     An  ihre  Stelle 
tritt  die  gegenwärtige,  deren  Einrichtung  und  Inhalt  von 
jener  etwas  abweicht.    Der  Text  ist  nach  der  Mehrheit 
der  Handschr.,  die  eine  Lesart  haben,  und  grammatischen 
Regeln  berichtigt,  mit  kleinem  Lettern  gedruckt;  beide 
Seiten  -Ränder  sind   mit    Capitel-  und  Zeilen  -  Zahlen 
und  mit  Inhaltsanzeigen  in  kleinster  Schrift  bedeckt;  denn 
tonter  dem  Text  stehen  die  yarianten  der  erwähnten 
Handschr. ,  der  Aldin.  und  der  Schäferschen  Ausgaben, 
bisweilen  mit  beigefügtem  Urtheil  und  mit  Angabe  der 
ehemal.  Lesart,  kurze  kritische  Anmerkungen  von  Schweig- 
häuser  und  Citate  andrer  alter  Schrifstst. ,  welche  Stellen 
anführen,  und  neuerer  Kritiker,  welche  Verbesserungs- 
vorschläge gemacht  haben.    Für  den  kritischen  Handge- 
brauch ist  also  diese  Ausgabe  sehr  nützlich  und  allen  de- 
nen zu  empfehlen,    deren  Auge  die  sehr  kleine,  aber 
Allg.  Kcpu  1825.  Bd>  I.  St.  3. 
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scharfe  Notenschrift  nicht  absagt.  Der  Druck  ist  sehr 
correct.    Dieser  JBand  enthält  diö  4  ersten" Bücher. 

Aristo teli*  et  Theophr  asti  Mataphysica 
all  velerum  codlcum  manuscriptorüm  Jidem  receh- 
sita  indicibusqäe  instructa*  in  usum  scholarum 
edidit  Christian.  Augustus  Br  cun  d  i  a.  Ac~ 
cedunt  Scholia  e  graecis  commentatwibus  maxi- 
mam  parte m  excerpta^  2bmus  ' prioj\  Berölifti, 
Typis  et  i/np.  Reimeri  1823.  VLli\  366  S.  8*  und 
2.  S.  Corrigenda.    1  Rthlr.  i5  Gr. 

Der  Ausdruck  «scholarum*  auf  dem  Titel  darf  nicht 
in  der  gewöhnlichen  Bedeutung  genommen  -werden;  für 
Schüler  ist  weder  diese  Ausgabe,    noch  überhaupt  die 
Metaphysik  des  Arist.  bestimmt.    Hr.  Prof*  Brandis  (zu 
Bonn)  erklärte  Studirenden  einige  Bücher  des  Aristot.  in 
Öffentlichen  Vorlesungen,  Um  sie  zur  genauem  Bekannt— 
Schaft  mit  den  Quellen  der  alten  Philosophie  zu  führen. 
Er  wählte  dazu  vornemlich  einige  von  den  vortrefflichen 
Büchern  der  Metaphysik  «quippe  qui,  sagt  er,  ad  acuen— 
dum  ingenium  sint  aptissimi  notionesque  totius  philoso— 
jJhiae  veluti  principes  pertractent.j    Da  es  an  Exempla- 
ren fehlte ,   so  entschlöss  er  sich ,   selbst  eine  Ausgabe) 
derselben  zu  besorgen,  wozu  er  allerdings  mehrere  und 
neue  kritische  Hülfsmittel  besass.     clnter  Codices  enitn 
manuscriptos ,   quos  atit  integros  conferre  aut  inspicere 
mihi  contigit,  (so  viel  Uns  bekannt  ist,  für  die  grosse 
Berliner  Ausgabe  des  Arist.),  duos  nactus  sum  antiquos, 
qui  *  nullo  Aristotelis  editore  adhuc  in  usum  conversi 
permultos  locös  corruptos  sanant,  lacunas  explenfieasque 
lectiones   plerumqüe   referuntj    quas   veteres  irttefpretes 
graeci  ante  oculos  habuisse  videntur.»    Ref.  und  mit  ihm 
Wohl  auch  andere  Leser  wünschten ,  es  möchte  dem  Her- 
aus", gefallen  tiaben,  diese  Handschriften  genauer  zu  be- 
Zeichhen,  da  wir  Vielleicht  noch  einige  Zeit  werden  auf 
den   zweiten  Theil   oder   auf  die  Ausgabe   der  ganzen 
Werke  des  Ar.  warten  müssen.     Ausser  diesen  HancU» 
Schriften  hat  Hr.  B.  noch  die- alten  Ausleger  gebraucht, 
nemllch  den  Alexander  von  Aphrodisiam,  Syrianoog,  »As* 
klepius  (in  griech.  Handschriften)  und  den  Joharnv.Phiv* 
loponus  (in  der  latein.  Uebers.)  und  Zwar  so,*  dass  ät 
theils  die  Von  ihnen  ausdrücklich  angegebenen  'Varianten 
ausgezeichnet,  theils  aus  ihrer  Paraphrase  geschlossen > hat, 
welche  Lesarten   diese  altern  Kritiker  gebilligt  taben. 
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fclese  Hülfstnittel  setzten  ihn  in  den  Stand,  ein©  neue  Re- 
cension  des  sehr  fehlerhaften  Textes  zu  liefern,  die  frei- 
lich öach  dem  eignen  Geständniss  des  Herausg.  nicht 
ganz  genau  kritisch  seyn  konnte,  aber  doch,  wie  den 
Ret  eine  genauere  Vergleichung  belehrt,  einen  weit  bes- 
Sern  uText  geliefert  hat,  als  der  bisherige  war.    Die  Art 
Seines  Verfahrens  geben  wir  mit  seinen  Worten  an:  tln 
textum  nunquamlectionemrecepi,  quae  aut  codicum  »Sto- 
rni», quos  ipse  excussi,  aut  interpretum  graecorum  aucto- 
ritate  non  firmaretur.    Vt  lifltrum  autem  critice  legenti- 
um  iudiciüm  esset,  potiores  lectionis  varietates,  tarn  e 
manuscriptis ,  quam  e  commentariis  graecia   selectas,  in 
margine  adjunxi:    lectiones  editionum   mendosas,  quae 
neque  in  meis  cödicibus  neque  in  commentariis  reperi-* 
tentnr,  perraro  potavi.  1    Hier  möchte"  es  wohl  nöthig 
gewesen  seyn,  dass  in  diesen   untergesetzten,   nur  zw. 
kurzen  Andeutungen,  die  verbesserten  Lesarten  und  dif 
Quallen  der  Varianten  und  sie  selbst,  diese  abweichen- 
den Lesarten,  etwas  genauer  wären  angezeigt  worden; 
denn  so  wie  sie  jetzt  dastehen ,  können  sie  weniger  n.n~~ 
tischen  Nutzen  gewähren,  und  die  «moles  librö  wäre 
durch  ein  Paar  Bogen  mehr  nicht   zu  sehr  vergrößert 
Vörden*    Aber  vielleicht  w«  de*  Herausg.  es  so  einzu^ 
richten  genöthigt.    «Integrem  lectionum  varietatem  cae±- 
teraque  quae  ad  criticum  adparatum  pertinent,  operum 
Aristotelis  continebit  editio,  quam  parat  literarum  Aca- 
demia    Regia  BeroL    cuiusque    recensendae   curam  Im. 
Bekkerum  (dessen  Gülte  Hr.  Br.  rühmt,  qua  huius  e,di- 
trafa.**-  ftem)jci|l  fler  seinigen  —  operas  dirigere  digna- 
tus  est)  suscepisse  laetissiroe  gaudebunt,  quotquot  anti- 
^uarumilitfererum  et  philosophiae  studio  bene  cupiunt.»  — 
Von  S*  I  tt  a*7*.  «i^:        Bücher  der  Metaphysik  auf 
die  angegebene  -YVeise  mjt  den  Varianten  abgedruckt.  S. 
30t1rm&ht  folgt  das  Bruchstück  der  Metaphysik  des  The- 
ophrast,  mit  der  Unterschrift :  >Androuikus  und  Hermip- 
jpus' kennen  rdiabe  Schrift  nicht  und  haben  sie  auch  nicht 
indem  Verzeichnis*  der  Bücher  des  Th,  erwähnt;  Niko- 
laus  aber  h*t  sie  jn  der  öeatpf*  r$v  '  ApurroTekövc  ^am 
tct  (pv&txd  angeführjt  und  dem  /fheophrast  beigelegt  j}  es 
sind  darin f  irpofoonrop/oci  (wofür  die  Vatic.  Hendschr.  hat 
'TrpofottTOprjvsiQj    Tivhs     ikfyw  t5c   ekvjQ  irpxy fixte fa. 
Dieses  Bruchstück  ist  etwas  anders  behandeltem  quo  (sagt 
der  Herausg.)  eraendando  non  quidem  tarn, egregia,  quam 
in  Aristo^  Metaphysids,  minime  tarnen  contemnenda  ad- 
inmenU  fcabui  (diese  sind   S.  $66.  genau  verzeichnet: 

L  8 
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■  .  . 
Cod.  Vatio.  130a.  bömbycin.|  cod.  Laurent,  plut.  XXVHf. 
cod.  45.  chartac.  recent. ;  cod.  Marciart.  211.  chartac.* 
cod.  Reg.  Pari»  1853.  membran.  antiq.;  veriae  lectiones 
edit.'Camot.  et  Opor.  «tqne  versiort.  lat  «  Frid.  Sylbnrr- 
gii  annoiatione  excerptae  sunt)  —  integrum  lectidnis  di- 
versitatem  addidi ,  quo  facilius  viri  docti  inducerentur, 
üt  in  eo  expoliendö  ac  ssnando  ponere  Saarn  operam  vel- 
Jent. »  Die  griechisch  geschriebenen  Coromentarien  des 
Camot  über  dies*  Bruchstack  konnte  Hr.  Br.  nicht  erhal- 
ten; er  hofft  sie  aber  noch  benutzen4  zu  können  und 
•wird  in  den  zweiten  Band  (qaod  in  proximum  otium 
rejicere  debui)  die  aus  den  «riech.  Commentarien  excer- 
pirten  Scholien ,  die  Anmerkungen  über  schwerere  Stel- 
len defMetaph.des>rist.,Nachträge  zu  gegenwärtigem  Ban- 
de und  Camot's  Verbesserungen  zum  Theöphr.  aufneh2- 
roert.-v  S.  324— '28.  steht:  'Eabula,  qua*  ooraparantur  pa- 
ginae  edd.  Sylburgii  et  Casaübont  cum  nostrae  ed.  pagi- 
ms.  Eine  ähnliche  Vergleichüngstafel  über  das  Fragment 
des  Th.  befindet  sich  S.  VIII.  Den  Beschluss  macht  9^ 
329  365^  das  griechische  Wort-  und  Sachregister  übet 
beide,  bei  dessen  Verfertigung  Hr.  Dr.  Hengstenberg  dem 
Vfr.  beigestanden  hat.  In  der  Vorr.  ist  noch  eine  Ver-«- 
gleichung  zwischen  Platö  und  Aristoti  zum  Vortheil  des 
Letztem  angestellt,  *     "  ' 

Ari  stotelin  PoHticorum  Libri  octö.  M  Cö- 
dicum  fidem  edidit  et  adnotationem  adjtcit  Cd± 
rolua  Göttling,  Prof.  P.  E.  in  Univ.  Litt. 
Jenensu  Jenae  in  bibl.  Cröberiano  i8a4r  XXXII, 
48o  S.  gr.  &   2  Rlhlr.  4  gr* 

Die  reichhaltige  Vorr.  des  Herausg.  behandelt,  nacfe 
einer  kurzen  Darstellung  der  kritischen  Schicksale  dieses 
höchst  schätzbaren  Ariatot.  Werks,  die  Staatslehre  sowohl 
der  Vorgänger  des  Arist.  (von  ArchelauS,  dem  Schulet 
des  Anaxagöres;  an)  vornemlich  des  Plato,  dessen  Werk, 
wie  Hr.  G.  verroüthet,  den  Titel  hatte:  KoeAA/toAjc  und 
wirklich' von  der  Politik,  nicht  blos  von  der  Gerechtig^. 
keit  handelt)  als  des  Aristoteles  selbst  *  dessen  einzelne 
Theile  so  zusammengestellt  sind,  dass  mari  sieht,  es  be- 
.darf  keiner  Versetzung  der  Bücher.  Hr.  G,  glaubt,  dass 
A.  20  Jahre  mit  Abfassung  dieser  Schrift  (OL  3  — 

114,  I.  34*  —  3*3.  v\  C.  zugebracht  ünd  sie  erst  ein 
paar  Jahre  vor  seinem  Tode ,  zu  Chalcis  vollendet  habe. 
Hr»  G.  hatte  schon  einen  grossen  Theil  des  Textes  zum 
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Gebt  auch  bei  Vorlesungen   abdrucken  lassen  ,  als  er  von 
Hrn.  Dr.  Hase  in  Dresden ,  die  von  diesem  aus  Hand- 
schriften gesammelten  und  der  Düvarschen  und  Sylburg. 
Ausgebe  beigeschriebenen  Varianten  erhielt.    Die  Hand- 
schriften sind:  Cod.  Paris  2023.  chart.  in  8.  von  Deme- 
trius Chalkondylas  geschrieben;  Cod.  JW  Coisl.  161. 
bombye.  aus  dem  14.  Jahrb.,  ehemals  im  Kloster  des  h. 
Athanasius  auf  dem  Berg  Athos;  cod.  Par*  Reg.  «026. 
membr.  aus  dem  13.  Jahrlu;  cod.  Par.  Reg.  3025,  neu, 
aber  schön  geschrieben;  Cod.  Reg.  Par.  185».  nur  die 
drei  letzten  Bücher  mit  einem  Thejl  des  fünften,-  cod. 
Mediol.  B.  105.    Hr.  G.  hat  ferner  selbst  verglichen  die 
erste  Aldin.  Ausgabe  1498.  die  von  Schneider  nicht  sorg- 
fältig nachgesehen  war,  die  zweite  Aldinische  von  Ca- 
mot,  aus  welcher  nur  Sylburg  die  Varianten  mhgetheilt 
hat  (dei  sei  Schneider  aber  hat  diese  Varianten  oft  mit 
andern,  -welphe  Sylburg  aus  ein  paar  Handschriften  ge- 
sogen hatte,  verwechselt)  f  die  erste  Basler  Ausgabe  (  die 
Ute  Basler  war  ihm  nicht  zur  Hand),  des  tictorius  und 
des  Camerarius  Commentare,  die  Sylburg.  und  die  bekann- 
ten neuern  Ausgaben.     Eine  alte  franzo's.  TJebersetzung 
der  Politik  des  Arist.  mit  einem  Commentar,  auf  Perga- 
men  geschrieben   in  der  letzten  Hälfte  des  I5ten  Jahrh., 
lieferte  die  Jenaische  Univ.  BibL  dem  Herausgeber,  aber 
sie  hat  geringen  Werth.    Nach  der  Angabe  des  Deme- 
trio  Petrizzopulo  aus  I^eucadien  in  s.  Saggio  storico  fül- 
lt prima  eta  dell'  isola  di  ^eucadia  nellr  Ionio,  Firenze 
I814.  hat  Blasio  Zane  aus  Creta  in  8.  zu  Venedig  1697* 
gedrucktem  Werke;  Prisca  fata  diüonis  Venetee  insulas 
spectantia  ex  Aristotele  suisque  scholiastis  collecta,  ange- 
zeigt, er  habe  in  einem  Kloster  der  Insel  Cypern  ein 
pergam.  Mspt.  des  Aristoteles  entdeckt  ,  in  welchem  der 
Politik   desselben  ein   Commentar  eines  fonstantinop. 
Grammatikers  beigefügt  gewesen  eey,   aus  dem  er  auch 
eine  Geschichte  vom  z.  J.  der  93.  Ol.  angeführt  haben' 
soll;  allein  von  dieser  Handschrift  ist  weiter  nichts  be- 
kannt geworden  und  die  ganze  Nachricht  bleibt  zweifel- 
haft.  (Kf^rsc  ist  yf/8V<rr&Q  —  Der  Text  ist  nach  die- 
sen Hülismitteln   hin  und  wieder  verbessert,   und  der 
Druck  desselben  ist,   bei  nicht  zu  sehr  an  einander  ge- 
pressten  Zeilen,  sehr  leserlich  und  deutlich;  die  S.  277. 
anfangenden    Anmerkungen    enthalten    ;die  Varianten 
aus  den  genannten  Codd.  und  Ausgaben  mit  oder  ohne 
Beurtheilung,  sie  geben  die  Gründe  der  vom  Verf.  auf- 
genommenen Verbesserungen  des  Textes  oder  die  Ursa- 
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chen  der  Verwerfung  der  ven   andern    Herausg. ,  zum 
Theil  muthmaasslich gemachten,  Aenderungen  an;  sie  ge- 
lier» bisweilen  die  Sprachlehre  an ,  wier  S.  287.  die  En-» 
du ng  der  Worte  in   ix  und  b/ä ,   da  der  Herausg.  überall* 
Ijat  ßijj&f&i  nicht  ßoTj&efct  drucken  ;  lassen,'  weil  es  von 
ßöjjd'if  nicht  von  ßoförjq  abstammt;  sie  erläutern  aber 
auch  bisweilen  sowohl  die  Constructionen  als  die  Gedan- 
ken des  Aristoteles;   seltner  das  Geschichtliche.  Dafür 
sind  aber  drei  Excurse  beigefügt:    1.  S.  463.  Zusätze  zu 
des  Aristot.  s',  6.   Darstellung  der  spartanischen  Repu- 
blik,  worin  Von  den  perioecis  (den  ältesten  Bewohnern 
de$  J?e,löponneses,  den  Achäern,  welche  anfangs  gleiche 
Rechte  mit  den  Siegern,  den  Dorern,  behielten,  bald  aber 
derselben  beraubt  wurden) ,  dann  von  den  Heloten  (der  - 
Behauptung,  das  der  Name  das  participmm  perf.  eine»  al- 
ten Worts  tkta   sey,  werden  zwei  grammatische  Grund« 
mit  Recht  entgegengestellt)  ,  von  den  spartanischen  BuW 
ger -Stammen,  (Hr.  G.  nimmt   10. ,    so  wie   auch  ur- 
sprünglich 10  Ephoren  an),  von  den  Königen,  der  Wahl 
der  Ephoren  und  Senatoren,  der  richtigen  Schreibart  der 
Namens   der   gemeipschaftl.  Mahlzeiten,    (ptkfotx,  dem 
Gerichten  des  Landes  gehandelt  ist.    2.  S.  422,  von  der 
Republik  der  Kretenser  (den  fünf  Völkerstämmen,  welche 
die  Insel  bewohnten,   der  ursprüngl.   Verfassung,  den 
Cosmis ,  dem  Senat,  den  Volksversammlungen,  den  ge-r 
meinschaftl.  Mahlzeiten).    3.  8.  48 1.  von   der  Republik 
Karthago  ( wo  vornemlich  die  Materie  von  den  Penttr-r 
chien   behandelt  ist).    Gelegentlich  sind  in  diesen  Ext 
cursen  manche  Vorstellungen  von  O.  Müller,  Hüllmann 
U.  A.   berichtigt.     Es  sind  dann  S.  489.  beigefügt  1  eine 
tabula  capitum  vulgatae  distinctiönis  ;  tabula  capitum  edi— 
tionum  Zwingen   et  Duvallii,  ein  Register  über  die  in 
den  Noten  behandelten  merkwürdigen  (besonders  gram- 
matischen) Gegenstande  and  Wörter.   '  -  ; 


r*t< 


. ,  Xenophontis  Expeditio  Oyri  ex  recensione 
L  udovtci  Dindo  rfi  i.  Lips,  Libr,  Weidman— 
nia,  G.  Reimer.  MDCCCXXF.  XIV.  399  S.  gr.  8, 

*  **  *****  *  "i  t  » 

Schon  in  der  kleinern  Ausgabe  des  neu.  verbesserten 
Textes  (9.  Rep.  1824.,  I.,  S.  4 f.)  hatte  der.  Herausgeber 
diese  grössere  kritische  Ausgabe  der,  neuerlich  zwar  öf- 
ters, auch  mit  längern  Anmerkungen  gedruckten,  aber 
keinesweges  so  bearbeiteten  Anabasis,  dass  man  hätte 
zufrieden  seyn   können,    angekündigt«     Mit  ihr  erhält 
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man  nur  einen  durchgehend«   kritisch,    nach  den  mit 
Sorgfalt  benutzten  llülfsroitteln  und  Sprachgesetzen ,  foe^ 
lichtigten  Text, -nebst  den  genau  (so  weit  es  möglich 
war,  da  man  auf  fremde  Angaben  sich  verlassen  musste) 
▼erzeichneten  Varianten  von  1 2  Handschriften,  unter  de- 
nen fünf  in  der  Vaficanbibl. ,  füni  in  der  Pariser,  eine 
zu  Eton,  eine  zu  Wolfenbüttel  sich  befinden.    Sie  sind 
von  Hrn.  D.  nach  ihrem  innern  Werthe,  der  zwar  nur 
mit  wenigen  Worten  angegeben  ist  (so  wie  der  Herausg. 
überhaupt  nicht  weitläufig  und  wortreich  in  seinen  An- 
merkungen  und  Darstellungen  ist),   aber  darnach  und 
nach  den  Varianten  selbst  beurtheilt  werden  kann,  auf- 
gestellt, und  mit  den  Buchstaben  des  Alphabets  bezeich- 
net,    freilich   lasst  sich   auf  die  •  Cöllation  der  Pariser 
Handschriften  (durch  Hrn.  Gail)  nicht  sehr  viel  bauen* 
Aber  auch  die  Vergleichung  von  vier  Vatican -Handschr. 
durch  Hrn.  Geron.  Amati  nimmt  Hr.  D.  in  Anspruch. 
Cuius  (sagt  er)  mirae  minutissimis  etiam  in  rebus  dili- 
gentiae  excerpta  fideliter  se  repetivisse  aförmat  Gailius. 
Quam  mihi  fidem  complures  manifesti  errores  dubiam  red- 
diderunt.     Ausser  diesen  Handschriften  sind  noch  unge- 
fähr acht  andere  von  frühern  Herausgebern  und  Villoison 
angeführt ;  von  denen  aber  weiter  nichts  bekannt  ist. 
Von  den  alten  Ausgaben  ist  nur  die  Aldinische  erwähnt, 
weil  von  den  übrigen  keine  irgend  einer  der  Handschrif- 
ten vorgezogen  werden  kann.    Diese  Handschriften  wer- 
den übrigens  in  zwei  Familien  getheilt,  eine  bessere,  zu 
welcher  etwa  vier  gehören,  und  die  zahlreichere,  viel 
schlechtere.    Der  sehr  gut  gedruckte  und  durchaus  neu 
constituirte  Text,  ist  mit  kritischen  Anmerkungen  be- 
gleitet, welche  die  theils  aufgenommenen  theils  verwor- 
fenen Lesarten  aus  den  erwähnten  Handschriften  und  al- 
ten Grammatikern  anzeigen.    Auch  wahrscheinlichere  Con- 
jecturen  sind  erwähnt.    So  ist  2,  I  ,  17.  zwar  ävixXsyi- 
fievov  im  Texte  beibehalten,  aber  in  der  Anm.  wird  es 
verworfen ,  weil ,  wenn  auch  dvocX.  bedeuten  könnte  le- 
atim ,  wofür  man  kein  Beispiel  hat,  doch  der  Gedanke 
selbst    dem    Charakter     des    Alterthums    fremd  seyn 
würde,  wo  man  mündlich,  nicht  gerade  schriftlich  sein 
Andenken  erhalten  wünschte.    iDer  Vorschlag  von  Mo- 
rus: teivret,  %powv  zu  lesen,  wird  durch  eine  ganz  ähn- 
liche Stelle  aus  Piatons  Symp.  unterstüzt.    Nur  biswei- 
len ist  ^er  Grund  der  Aufnahme  oder  Verwerfung  einer 
Lesart  genauer  angegeben  (wie  4,  5, 20.  wo  xotpxfrdfnraju^us 
sechs  Handschr.  und  der  Aid.  Ausg.  hergestellt  ist  und 
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bemerkt  wird,  dass .  Txpecirpoiriftwv  wie  inato  sonst  las* 
nicht  griechisch  und  wahrscheinlich  aus  der  Verbindung 
«weier  Lesarten,  rpondfnr.  und  itxp^r.  entstanden  sey)f 
häufiger  ist  das  Urthejj   dem  kundigen  Leser,    der  es 
leicht  finden  kann  9  überlassen.    Die  Anmerkungen  sind 
daher  auch  nur  kurz,  un4  Ref.  haf  Mos  eine  einzige 
längere  S.  $74— -79.  gefunden,  die  vielleicht  einen  Ex- 
cnrs  hätte  abgeben  können.    Sie  betrifft  den  Unterschied 
zwischen  rkelbv  (ppov&iv  (prudentiorem  esse )  und  fisifyv 
typ.  (superbiorem  esse),  fisyiX*  <(>p.  (magna  cogitare)  und 
fi6yd\(*$  $p.  (valde  cogitare)  und  führt  flen  Deweis  durch, 
dass  typQVstv  schlechthin  bei  altern  Schrittst,  nie  bedeute, 
stolz  seyn,  wohl  aber  bei  spätem,  indem  man  sich  iti- 
yx  dazu  dachte,  daher  auch  in  Xen,  Cyrop.  8,  7,  7.  mit 
Schneider  fiiyx  eingeschaltet  und  in  Kurip.  Herc.  Furl 
770  tppevßv  (st.  (ppovsTv)  ßporovc  l^dysrxi  vorgeschlagen 
wird.    Uebrigens  weicht  der  Text  dieser  Ausg.  nicht  sel- 
ten von  dem  der  kleinern  ab.    So  Üeset  man  1,  8,  14. 
jetzt  mit  den  Handschr.  dvoßkiirat)/  4tg  £.  r.  xoÄr  wo 
ehemals  iiq  weggelassen  war^  3,  5/  13/wtinur  die  Par- 
tikel in  ^Jammern,   als  unecht,  eingeschlossen,  früher 
die  ganzen  Worte  yiTpos  BxßvXoSvot.  7,  5,  5.  «teht  jetzt 
rchtig  iövvw,  nicht  iiivoti.    Und  überhaupt  hat  sich  der 
Heraüsg.  noch  strenger  an  die  wenigen  guten  Handschrif- 
ten gehalten.    S.  379.  sind  Scholia  graeca  aus  einigen 
Handschriften  beigefügt  und  S.387—  399»  der  Index  no- 
minum.    In  der  Vorr,  werden  nqch  zwei  Puncto  behan- 
delt: 1.  ob  Xenophon  wirklich  Verfasser  der  Anabase  sey, 
was  der  ganze  Vortrag  in  derselben  beweiset,  woran 
aber  wegen  einer  Stelle  in.  der  Hbt,  gr.  3,  1,  2.  von 
einigen  Alten  und  Neuarn  gezweifelt  worden  ist.  Hr.D. 
•nimmt  znfplge  einer  Stelle  in  Plutarch.  utrum  Athenn. 
rnagis  belle  an  literis  inclaruerint  p.  346.  ,anT  dass  Xeno- 
phon sein  Werk,  damit  es  nicht  in  den  Verdacht  einer 
selbstsüchtigen  Parteilichkeit  komme,  unter  dem  Namen 
des  Themistogenes  herausgegeben  habe,   dass   aber  der 
wahre  Verfasser  bald  bekapnt  geworden  sey.     Dass  es 
nicht  ungewöhnlich  gewesen  sey,  Schriften  unter  andern 
Namen  bekannt  zu  raachen,  .wird  durch  einige  Beispiele 
erwiesen,    ft.  Einige  spätere  Grammatiker,  Maximus  Pla- 
nudes,  Georg  Lecapenus,  der  ungen.  Verfasser  eines  Le— 
xicon  und  daraus  vermutlich  Favorinus  führen  Stellen 
ans  der  Anabase  an,  die  in  nnserm  Texte  sich  nicht 
finden,  auch'  sieht  man  bei  einigen  nicht  einmal,  wo  sie  ge- 
standen haben  könnten.    Hr.  D.  vermuthet,  ein  älterer 
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Grammatiker,  den  die  spätem  ausschrieben,  hajbe  entwe- 
der des  Xcnophpns  Anab.  falsch  citirt,  oder  wohl  gar 
absichtlich  die  Stellen  erdichtet.  Dass  solche  falsche  Ci— 
täte. hei  Grammatikern  vorkommen  ,  ist  durch  ein  Beispiel 
aus  des  Philemon  Lex«  rhet«,  dargethan,  , 

Phoii i  Bibliothtca  ex  receneione Imm.  Bekkeri, 
Tomas  prior.  Beroäni,  typis  et  sumK  Reimer i 
iÖstf.-a66  &  in  gr.  4.   {Beide  TheiU  5  fithlr.) 

''u>i$ä&r  vielen  seit  90  Jahren  erregten,  ober  immer  ge- 
scheiterten Erwartungen  einer  neuem- Ausgabe  der  Bfbl« 
des  Photius  erhaltet)  wir  endlich  die  gegenwärtige,  zwar 
nicht  so  ausgestattet  ,  wie  Ref.  wünschte,  und  wie  es 
die    Mannigfaltigkeit  des   Inhalts   und  die  Wichtigkeit 
mehrerer  Theile  zu  fordern  schien,   abej  do»h  mit  einem, 
kritischen,  nach  mehrern  Hülfsmitteln  berichtigten  Text. 
Hr.  Prof.  B.  pflegt  nur  mit  wenigen  Worten  die  Leser 
über  seine  Bearbeitungen  der  neuen  Ausgaben  zu  beleh- 
ren.   Diessmal  ist  nur  ein  Iudex  Codd.  mss.  ab  editore 
collatorum  vorausgeschickt.     Es  sind  folgende  4  Hand- 
schriften ;  A,  die  dem  Cardinal  Bessarion  ehemals  gehö- 
rende Handschrift,  jetzt  in  der  S.  Marcusbibl.  zu  Vene- 
dig, auf  Pergamen  ,  mit  Buchst.,  die;  .denen  im  Cod.  Ra- 
venn.  Aristoph.  ähnlich  sind,  geschrieben  und  also  ge- 
wiss alt,  daher  auch  von  Hrn.  B.  zur  Verbesserung  des 
Textes  vorzüglich  gebraucht;  B.  Cod.  Paris.  Reg.  1266* 
bombyc  nicht  so  alt,  auch  Juckenvoll,  Hr.  B.  hat  ihn 
mit      so  verglichen,  dass  seine  Abweichung  vqn  A.  an— 
gegeigt*  "die  Uebereinstimmung  nicht  angegeben  ist;  C. 
Öod^'fPar.  Reg.  1126»  chartac.  in  fol.,  mann  Joanni  Rho- 
«6  fimili;  D.  Cod,  Par.fi.eg,  1227.  chart.  in  fol.,  manu 
Angelo  Vergecio  simili. '  Ueber  den  kritischen  Werth  die- 
ser beiden   allerdings   jtfngem   Handschriften  ist  nichts 
weiter  erinnert;    Die  Einrichtung  der  Ausgabe  ist  folgen- 
de: Der  Text  ist  in  2  Columnen  auf  jeder  Seite,  mit 
Lettern,  wie  sie  jetzt  in  den  kleinern  Handausgaben  der 
Classiker   gebrauchlich   sind  und  mit  Abkürzungen  der 
Endsylben,  wie  sie  in  den  frühern  Ausgaben  gewöhnlich 
Vorkommen  ,  in  eng  an  einander  anschliessenden  Zeilen 
abgedruckt;  die  Cplumnentitel   zeigen  den  Inhalt  jeder 
ySeite  an ;  am  Rande  sind  die  Seitenzahlen  der  Genier 
und  Rouener   und  die  der  Höschel'schen  Ausgaben  bei- 
gefügt ;  eine  latein«  Uebersetzung  ist ,  zur  Ersparung  des 
Kaum»  und  der  Kosten,  nicht  beigesetzt  (auch  bedürfen 
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ihrer  wohl  die  nicht,  welche  die  Bibliothek  des  Ph»  le- 
sen und  benutzen  wollen);  unter  dem  Texte  stehen  die), 
wenigen  ZeileiV'kritischer  Noten,  in  Welchen  die  ge~r- 
wohnliche,  hier  verbesserte  Lesart  mit  S  bezeichnet,  die 
etwa  abweichenden  Lesarten  der  Handschrr.  u.  Ausgaben  o* 
die  Muthmassungen  theils  anderer  Kritiker,  theils  des  Her- 
ausgebers, angezeigt;  die  citirten  Bibelstellen  nachge- 
wiesen; bisweilen  auch  die  seltnere.  Bedeutung  eines 
Worts  angegeben  ist.  Dieser  Band  schliefst  mit^  dem 
229.  Codex  des  Ph.  und  wir  dürfen  bald  die  Vollendung 
•dieser  Ausgabe,  durch  welche  diese  Literatur  bereichert 
worden' ist,  erwarten.  '.» 

,  « 

*  •  »AI 

*  J  0 

M*  Accii  Plaut i  Hudens  ex  recensione  Rei*r 
vii.  Annotatione  critica  instruxit  C.  E.  CA. 
Schnei  der ,  Prof,  Vratislav.  J^ralislaviae  ap* 
Maxium  et  Soc*  i8a^  XII.  100  S,  gr«  3.  i4  Gr9  j 

Diese  Ausgabe  ist  vem  Hrn.  Vf.  vornenalich  zum 
akadem.  Gebrauch  veranstaltet  worden  und  die  Anmer- 
kungen sollen  daher  auch  nur  das  enthalten,  was  zur 
Vorbereitung  auf  die  Vorlesungen  dient  und  zum  kriti*r 
gehen  Apparat  gehört,  wogegen  alles,  was  die  Erklärung, 
die  Sprachkunde,  die  Metrik,  die  Alterthiimer,  den  Geist 
und  die  Manier  des"  Flautus  angeht,  selbst  die  Urtheile 
Über  schwerere  Stellen  und  Gegenstände,  dem  mündlichen 
Vortrage  vorbehalten  würden.     Der  Herausg.  hat  selbst 
in  Wien,  in  der  kais.  Bibl.,  die  papiernen  blandschr.  des 
PI.  in  fol.  vom  J.  1243.  (oder  wahrscheinlicher,  weil 
das  eine  C  scheint  radirt  zu  seyn  ,  l#43,  verglichen  und 
vom  Hrn.  Prof.  Rost  die  Varianten  <  des  Leipz.  Codex 
(auf  der  RathsbibJ.)  erhalten,  die  meistens  mit  den  Wie- 
ner übereinstimmen,  übrigens  die  alten  Grammatiker,  wel- 
che Stellen  aus  diesem  Lustspiel  anführen,  die  bisher 
noch  i»ar  nicht  genau  verglichene  erste  Ausgabe  der  20 
Komödien  des  PI.  Venedig  147z.  (opera  et  impendio  Jo— 
annis  de  Golonia  Agripinensi  atque  Vindelini  de  Spira), 
die  in  einigen  Stücken  statt  der  besten  Handschrift,  in 
den  übrigen  statt  einer  nicht  zu  verachtenden  Handschrift 
gelten  kann,  die  weniger  wichtigen  Ausgaben  Ven.  1495» 
4.  und  1499.  fol  ,  ferner  die  V»*net.  1 5 1 8«  L  mit  meh— 
•fern  Commentarien,   in  welcher  der  Text  der  Florent« 
Ausg.  1514.  wiederholt  ist,  die  ihm  vom  Hrn.  Prof.  Her- 
mann in  itget  heilten  Varianten  der  Pariser  Ausg.  des  Sir- 
mon  Carpertfarrus ,  die  Basler  Ausg.  des  Camerarius  1552. 

•  ••  •   •  ■  -  '  ■  -i   '  ■ 

*  > 
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(der  zwei  Handschriften  gebraucht  hat,   welche  damals 

noch  Privatpersonen  besessen,  nachher  sind  sie  in  die  Hei-« 
delb.  Bibl.  gekommen  und  daher  codd.  Palatini  genannt,  . 
von  Gruter  und  Pareüs  wieder  und  nooh  genauer  vergli-r , 
chen),  die  lambinische  Recension  (die  doch   einiges  Ei— 
genthumliche ,  vielleicht  aus  Pariser  Handschriften  ent— 
lehnt,   hat,   obgleich  Lambin  nichts  darüber  angezeigt 
auch --nicht 'Selbst  den  PI.  edirt,  sondern  die  Besorgung 
der  Ausgabe  dem  Jakob  Helias  überlassen  hat)  und  zwar 
beide  Lambin.  Ausgaben,  weil  sie  von  einander  abwei- 
chen, die  zu  Lyon  1577.  i°  fol.  und  die  ?595-  in  4. 
gedruckt  ^  endlich,  wie  man  erwarten  kann ,  auch  die 
nenern  kritischen  Ausgaben ,  gebraucht.     Die  Varianten 
dieser  erwähnten  kritischen  «Hülfsmittel  v  bisweilen  auch  • 
einige  kritische  excerpirte  Noten  ans  Lamb.  Gronov.  u% 
s.  f.  stehen  unter,  dem,   mit-  den  Accenten  schön  ge- 
druckten Texte  ,upd  e,m  finde  ist  Reizii  Index  metrorum 
in  Rudentena  Plautinam  abgedruckt 

iÜ,  Acii  Plauti  Trinumua  cunp  brevi  adno~ 
tatione  dermo  edidit  Franc,  Oo eilt r,  Prof, 
Qymn.  Colon.  Coloniae  ad  Rhenum,  ap.  Dumont-i 
Schauberg  i8a4.   i36  S.  3.  ri  Gr, 

■ 

Wahrscheinlich  hat  diese  Ausgabe  denselben  Zweck 
oder  dieselbe  Veranlassung  wie  die  vorige  ( denn  es  be- 
lehrt um>  hierüber  und  über  dieArtundHülfsmittel  der  Bear-r 
beitung  keine  Vorrede  \  wenigstens  hat  Rei.  bei  seinem  Ex» 
emplar  keine  gefunden) ;  sie  «teht  aber  jener  na.ch,  obgleich 
die  S.  53.   anfangenden  Anmerkungen   weit  zahlreicher 
sind.    Denn  der  Herausgeber  scheint  nur  neuere  Ausga- 
ben, und  unter  ihnen  die  Bothe'sche  gar  nicht,  gebraucht 
zu  haben  u»d'  die  Varianten  sind  eben  so  wenig  als  die 
hie  und  da  aerstreueten  kritischen  Versuche  vollständig, 
angeführt;    der  Text  aber  ist  nicht  nach  einer  der  frü-r 
hern  Recensionen  abgedruckt,  sondern  nach  eigner  Beur- 
teilung des  Herausg.  bestimmt,  zum.  Theil  sind  die  ehe- 
maligen Lesarten  hergestellt;  denn  öfters  weicht  Hr.  G. 
von  den  Herren  Hermann  und  Lindemann  ab,  bisweilen 
mit  angegebenen  Gründen,  öfter  sie  in  den,  Anmerkk.  be—. 
streitend.    Es  sind  daher  auch  manche  Anmerkungen  län- 
ger geworden ,  wie  'über  V.  700.  S.  IOO.  ff.  Häufig  er- 
innert der  Herausg.,  dass  er  des  Metrums  wegen  ein« 
Lesart  aufgenommen  (am  meisten  dem  Acidaüus  folgend) 
oder  verworfen  habe*    Wenn  dabei  nicht  auf  Ergänzung 
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durch  den  mündlichen  Vortrag  Rücksicht  genommen  ist 
90  hatte  wohl  über  die  metra  dieses.  Stücks  und  einzelner 
Stellen  etwas  mehr  gesagt  werden  sollen,  Es  sind  übrigens 
jn  den  Anmerkt^ /die  Stellen  alter  Ciassi  ker  sowohl  als Ider 
Grammatiker,  welche  Verse  aus  diesem  Lustspiel  anführen, 
nachgewiesen,  die  erklärenden  Stellen  der  Grammatiker  ganz 
angeführt,  manche  eigne  grammatische  Bemerkk.  ausführlicher 
erläutert,  z.  B.   über  die  antike  Form  des  Genitivs  in  ai 
(Familiai  u.  s,  f.  8,  77.)  und  gelegentlich  sind  mehrere 
.Stellen  in  flen  übrigen  Komödien  des  Plautua,  auch  ei- 
nige in  andern  Schriftstellern  emendirt.    Darüber  ist  ein 
Verzeichniss  beigefügt,  über  die  übrigen  in  den  Noten 
behandelten  Qegeostände  und  Wörter  nicht.    •  Aus,  ,  den 
Commentarien  3er  Vorgänger  ist  das  Wichtigste  und 
Notwendigste  excerpirt 

Q.  HoratiyFtacpi  Opera  omnia.  Recensuit 
et  illustrayit  Fridericus  Guit.  Doe  ring. 
Tomus  secundus ,  cum  indieibus  verlor  um  et  no— 
tninum  locupletissimis.  Lipsiae,  sumt.  Ubr.  Hahn 
1824.  X  698  S.  gr.        1  Rthir.  20  Gr% 

Nach  einem  Zwischenraum  von  21  Jahren  (der  erste 
Pand  erschien  1803,)  ist  diese  achtungswerthe  Ausgabe 
des  H#  von  dem  verdienst  vollen  Herausgeber  beendigt, 
der  seinem  Plan  und  Zweck  bei  Bearbeitung  derselben 
treu  geblieben,  jedoch  nach  Maasgabe  der  Verschieden— 
heit  der  lyrischen  Gedichte ,  welche  der  erste  Band ,  und 
der  Satyren    und  Briefe,  welche   dieser  Band  umfasst. 
Ante  oculos,  sagt  der  Herausg. ,  habui  inprjmis  tirones 
et    eiusmodi  lectores,    qui    poetae  sententias  earumque 
rjexum  potius  perspicere  et  imbibere,  quam  doctas  et  cri- 
ticas  disputationes  inspicere  -  et  cognoscere  cupiunt,  simi- 
les  fere  sitientibxts ,  qui  ora  sua  malunt  praetereuntis  rivi 
aqua  proluere,  quam  antea  de  loco,  nbi  fons  rivi  latear, 
soliieite  quaerererc    Es  ist  daher  zwar  der  Text  nach, 
den  vorhandenen,  in  neuern  Zeiten  sehr  vermehrten,  Va- 
rianten vieler  Handschriften  und  Hiilf smittel,  mit  begrün- 
deter Auswahl,  bestimmt;  es  sind  die  Gründe  der  auf- 
genommenen Lesarten  in  den  Noten  angegeben ;  es  sind 
euch  einige  muthmassliche  Verbesserungen  in  den  Text 
aufgenommen,  und  andere  in  den  Anmerkungen  vorge- 
tragen ;  aber  es  ist  nicht  der  ganze  ansehnliche  kritische 
Apparat  mitget heilt  und  es  sind   daher   auch  nicht  die 
Varianten -Anzeigen  Von  den  erklärenden  Anmerkungen 
getrennt   Mit  gleich  sorgfältiger  Auswahl  sind  die  frü- 
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hern  und  neuem  Ausleget  benutzt.  Man  wird  es  ge- 
wiss billigen,  dass  die  Verbindung  der  Gedanken,  die 
Ueber^änge  des  Dichters,  und  unerwarteten  Wendun- 
gen f  eben  so  wie  der  Inhalt  der  ganzen  Gedichte  erklärt 
und  erläutert,  dass  die  einzelnen  dichterischen  Ausdrück© 
kurz  und  wo  es  höthig  war,  mit  Anführung  passender 
Beispiele  intefpretirt  worden  sind,  weniger  aber  dass  der 
Heraus^,  auch  sehr  bekannte  Wörter  (z.  -B.  macte)  die 
dem  Leser  des  Hör;  wohl  bekannt  seyri  müssen,  erklärt 
hat.  Uebrigens  wird  der  Sinn  der  Stellen  kurz,  deut- 
lich und  richtig-  angegeben,  das  Dichterische  entwickelt 
und  überall  eine  zu  grosse  Ausführlichkeit  vermieden. 
Die  beiden  Register  (der  Worte  und  Redensarten*  und  der 
Eigennamen)  haben  drei  (damalige)  Schüler  der  obersten 
Classe  des  Gymnasium'*,  C.  M.  Bamberg,  Ed.  Reibstein 
und  Jul.  Franck,  unter  des  Herausg,  Leitung  mit  grossem 
Eleisse  verfertigt. 

C*.  Corri.  Taciti  dgricoia.  Cum  teci.  varie- 
tate  atque  annolatione  edidit  Er  nest  usD r  onke, 
Phil.  JJj\  Gymnasii  Reg.  Conüuent.  Collega  et 
BibL    Praefectus.     Corißuentibus  ap.  Hölscher1 

löai.  XFL  i72  S.  &  16  Gr. 

■  ■-  v 

Da  die  bisherigen  Heraus«,  des  kleinen  Buchs  (de- 
ren Zahl  nicht  klein  ist)  die  Varianten  nicht  sorgfältig 
genüg  gesammelt  haben ,  so  entschloss  sich  der  Heransg. 
diesem  Mängel  vorzüglich  abzuhelfen.  In  der  Vatican. 
Bibl.  befinden  sich  zwei  Handschriften  des  Tac.  Agr., 
Wehe  Erotier  verglicheri  hat.  Eine  (Cod.  Trev.  Urs, 
3429.)  hat  Hr.  Maggioranl  für  deri  Heransg.  auls  Neue 
Verglichen  und  es  wird  dadurch  Brotier's  Zuverlässigkeit^ 
ge*geh  einen  neulich  erhobenen  Verdacht  gerechtfertigt* 
was  um  so  wichtiger  ist,  da  man  nicht  weiss,  wohin 
die  zweite  Vatic.  Ilandschr. ,  die  er  anführt,  gekommen 
ist.  Der  sonst  noch  angeführte  Codex  Ursini  ist  von  der 
Vatic.  Handschrift  verschieden,  wohin  er  aber  gekommen* 
ist  unbekannt.  In  der  erstem  Ausg.  der  Werke  des  Ta— 
citiis  von  Johann  aus  Speier  fehlt  die  Vita  Agr.  Diese 
ist  zuerst  gedruckt  in  des  Franz  Puteolani  erster  Samm- 
lung der  Panegyricorum  (Mailand  s.  1.  et  a.,  vielleicht  um 
1482.  s.  Ebert  Bibl.  Wort.  I*  N.  1 5748*)  Das  iri  der 
Kön.  Pariser  Bibl.  befindliche  Exemplar  (dem  aber  in  den 
Leben  des  Agric.  ein  Blatt  fehlt)  hat  Hr.  Prof.  Hase  für 
den  Herausg.  verglichen.    Die  zweite  Ausgabe  des  Pu* 
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feolani  ist  mit  den  übrigen  Werken  des  Tac*  zü  Mai- 
land nach  s.  1.  et  a.  erschienen  und  das  Dresdner  Exem- 
plar hat  Hr.  W.  Schneider  für  den  Herausg.  verglichen, 
auch  hat  et  selbst  das  Exemplar  der  Bibl.  zu  Bonn  ge- 
sehen.   Die  dritte  Ausgabe  desselben  Püteol.  (Venet.  per 
Fhilippum   pinci   sumptibus   dm   Benedict!  Fontana,  a, 
J497.  d.  22.  JVlart.,  ans  8  Blättern  in  Fol.  bestehend,  des 
Com.  Tac.  Historia  Augusta  angehängt,  besitzt  der  Her- 
ausg. selbst.    Alle  3  Pureol«  Ausgaben  stimmen  grössten- 
theils  unter  einander  und  mit  dem  Cod.  Tat.  3429.  auch 
in  den  schlechtesten  Lesarten  überein.    Die  übrigen  Aus- 
gaben, welche  Hr.  Dr.  benutzt  haf,  sind  angeführt,  zu 
«lern  aber,  was  Ernesti  darüber  in  seiner  Vorn  gesagt  hat, 
ist  wenig  hinzugefügt.    Auch  sind  von  ihm'  die1  neuem 
tlebersetzungen   und  (  einige   kritische   Schriften  benutzt 
worden.    Man  sieht  aus  dieser  Darstellung  des  Apparats, 
dass  diese  Ausgabe  kritischen  Werth  hat  und  dieselbe-** 
wahren  die  Anmerkungen,  welche  nicht  nur  die  Varian- 
ten der  Handschr.  und  Ausgaben ,  sondern  auch  die  von 
Gelehrten  vorgetragenen  kritischen  Versuche  und  Muth- 
inassungeri  darlegen  und  beurtheilen.     Meistens  werden 
die  Aehderungsvorschläge  verworfen  und  die  gewöhnli- 
che Lesart  gut  erklärt.    Der  Text  ist  überhaupt  auf  die 
altern  Ausgaben ,  die  aus  Handschriften  geflossen  sind, 
«urückgeführt.    So  liest  man  itzt  wieder  C.  6.  zu  Ende: 
modo  rätionis  atcjue  abundantiae  duxit,  st.  moderafionis 
ä.  a.  wie  in  den  neuem  Ausgaben  steht  j  und  der  Sirin, 
der  ausgedruckt  seyn  soll,  ist  richtig  gefasst,  aber  auch  his^- 
augesetzt:  modus  loquendi  abruptiör  vel  Taciti  exelnpl© 
caret.    Uebrigens  hat  der  Herausg.  auch  das  Geschicht- 
liche,    Geographische ^  die  Sprache,   die  Gedanken  des 
Schriftstellers  (z.  B.  S>  64.  f.)  erläutert  und  die  in  man- 
chen Uebersetzungen  gemachten  Fehler  gerügt,  Und  <a«c1* 
hierin  seine  Vorgänger  übertrofien.    Zu  bedauern  istj  dass 
sich  so  viele  Druckfehler  vorfinden.    Selbst  die  Cörtia 
genda  sind  nicht  ganz  davon  frei  geblieben.      *  ^ 

Lactantii  Carmen  de  Phoenix  ,  kJd  CoäU, 
Ces  qüosdam  mss.  antea  nondum  collatos  vete^i 
tesque  editiones  recensuit  et  tum  letiionis  Parie^ 
täte  edidit    Adolphus   Martini,  JPhfo 
Lunaeburgi,  ap.  Herold,  et  fVahUtüb.  i825,<fifi< 
S.  gr.  8.  12  Gr.  Ub^H 

Üeber  die  Veranlassung  und  Bearbeitung  dieses  klei- 
nen Gedieh ts,  das  sie h  immer  unter  den  spätem  auszeichnet, 
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erklärt  sich  der  Hereusg. ,  dass ,  weil  man  noch  keine 
»seorsus  editam  et  tersam  carminis  recensionem  <c  besitze 
upd  Wernsdorf,  der  es  in  die  Poetai  lat<  min.  H  JII1. 
aufgenommen  hat,  »arti  criticae  non  .valoVcurabatc  und 
selbst  mehrere  kritische  Hülfsmittel  entbehrte  i  er  sich 
entschlossen  habe,  eine  kritische  Ausgabe  zu  besorgen,, 
jin  prirais  igitur,  fahrt  er  fort,  de  genuina  textus  recen- 
sione  dispiciehdum  esse  videbatur  ideoque  collatione  sew 
ptem  codd.  mss.  adiutus  magna  cum  cura  lectionum  va- 
rietatem  textui  subiungendam  esSe  cftnsui.  Emendationi- 
bns  per  coniecturas  nullum  fere  locum  c&ncessi.c  Einen 
erklärenden  Commentar  Wollte  er  nicht  beifügen  um  die 
Ausgabe  nicht  zu  yergrö'ssern  dnd  weil  das  Gedicht  eben 
nicht  viele  Schwierigkeiten  hat.  aSi  quis  vero  desidera-. 
rit  commentarium  (Ref.  zweifelt  daran)  *  posterd  tempore 
ex  Scriniis  depromere  non  denegabimus.c  Zuerst  wird  St 
II.  untersucht,  ob  das  Gedicht  von  (dem  bekannten  ehr. 
Schriftsteller)  Lactantius  herrühre t  und  um  zu  erweisen j 
dass  diess  wohl  angenommen  werden  könne,  ist  S.  13. 
ff.  »testimoniorum  (neuerer  Kritiker)  cnmulustf  der  aber 
gar  nichts  beweiset,  beigebracht»  Interessanter  ist  der 
Elenchus  codd.  mss.  quibos  Carmen  de  Phoentee  inestj 
die  abfer  nicht  alle  von  den  vorigen  Ediforen  verglichen 
worden  ,  sind;  Die  vom  gegenwärtigen  Herausg.  vergli- 
chenen sind :  die  im  Michaeliskloster  (itzt  Ritterakademie) 
zu  Lüneburg,  eben  nicht  vorzügliche*  1468.  geschriebene 
Handschrift  in  8  ,  auch  die  übrigen  Werke  des  Lact,  ent- k 
haltend;  die  Münchner  pergam.  in  fol.  (ehemals  zu  Ulm); 
mirgetheilt  eher  sind  ihm  worden**  von  Hrn.  Hofr.  Ebert: 
«,  die  Varianten  der  ersten  Wolfenbüttier  Handschrift 
(cod.  Gud.  340.)  auf  Pergam.  in  4.  b*  die  Lesarten  ei,-*, 
ner,  ehemals  zu  Wittenberg  befindlichen  papiernen  Hand- 
schr, ,  die  Hr.  E.  schon  im  J.  1800.  verglichen  hat;  von 
Hrn.  Dr.  Chr.  Sigm.  Strö'bel  2  a.  die  Varianten  der  2ten  pa- 
piernen  Wolfenb.  Handschr.  aus  dem  I5ten  Jahrh. ,  deren. 
Lesarten  auch  Bünemann  zum  Theil  angeführt  hatte;  bi 
die  Varianten  einer  Leipziger,  in  der  Univ.  BibL  be-* 
findlicften*  Handschrift;  von  Hrn.  Di  Sillig:  die  Varian- 
ten einer  Dresdner,  papiernen  Handschrift  aiis  dem 
Anfang  des  löten  Jahrh.  Was  diese  f  Hahdschrif- 
ten  enthalten,  ist  angegeben;  über  ihren  Werth  und 
überhaupt 'über  den  kritischen  Gehalt  aller  bisher  benutz- 
ten Handschriften  vermissen  wir  weitere  Belehrungen,  die 
wohl  nöthig  waren*  Es  folgt  ein  Verzeichniss  derjeni- 
gen Ausgaben,  welche  das  Gedicht  de  fhoen,.  ehalten 
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(iait  Weglassung  derer,  in  denen  es  fehlt)  und  welche 
cler  Vf.  selbst  zu  München,  Lüneburg  und  Göttingeh 
angesehen  hat,  wobei  die,  welche  in  der  Gött.  Bibl.  sich 
befinden,  besonders  bezeichnet  sind.  Die  erste  Ausgabe 
ist  bekanntlich  die*  von  Conr.  Sweynheyni  und  Arn*  Pan~ 
tiarz  Rom  1468.  besorgte  (über  welche  der  Vf.  sich  aus- 
führlich Verbreitet  *  obgleich  er  selbst  sie  nicht  benutzen 
konnte.  Mehrere  werden  sodann,  meist  nach  Biinemann, 
genannt.  Unter  den  einzelnen  Drucken  des.  Gedichts 
sind  ein  paar*  die  der  Herausg.  gebraucht  hat;  sonst 
nirgends  erwähnt.  S.  38»  IT.  descriptk»  Phoenicis  avis  ear 
Veterum  aüctorum  (riemlich  derjenigen  >  die  bis  auf  des 
Lactantius  Zeitalter!  von  diesem  Vogel  geschrieben  haben) 
fide  (und  zwar  4  nach  den  einzelnen  Theileri  geordnet, 
roh  den  Worten  der  Schriftsteller,  in  den  Noten  durch 
Anführung  vöii  Aliin zen  erläutert)  J  auch  die  ihm  gegebe-2. 
nen  Beiwörter  sind  S.  41.  ff«  angeführt;  dann  'das  was 
die  Schriftst«  über  seine  Entstehung,  Nahrung ^  Schick- 
sale u«  s«  f.  sagen«  S.  48 •  ff.  ist  Einiges  über  die  ver- 
schiedenen Deutüngeri  und  Etymölogieen  des  Phoenix  mit- 
getheilt.  S.  52.  Phoenix  in  numismatibds.  Das  Gedicht 
mit  den  kritischen  Noten  fängt  erst  S.  57.  an.  Im  Texte 
Sind  grösstenteils  die  altern  Lesarten  der  Handschriften* 
Und  ersten  Ausgaben  wieder  hergestellt,  zumal  wenn  et-* 
wa  die  neuere  Lesart  aus  einer  Conjectur  entstanden  wafi 
doch  ist  nicht  immer  atff  die  Mehrheit  der  Handschr.  und 
Ausgaben*  sdudern  auch  auf  den  Sinn,  den  eine1  Lesart 
gibt,  Rücksicht  genommen,  und  auch  dieser  wird  in  den 
Noten  entwickelt,  bisweilen  mit  Bemerkungen  über  ein-» 
zelne  Wörter;  z.  B.  den  Unterschied  zwischen  locus  und 
nemus.  In  V.  88.  wird  aus  den  Varianten  die  aufge-> 
nommene  Lesart  i 

Et  sociam  roirrae  (myrrhae)  vim  Patiaehaea  Wae* 
herausgebracht,    aber    die    Form   Pänüehata  bedurfte 
doch  wohl  mehrerer  Unterstützung  fda  4fo  angeführten 
Beispiele  nur  Panchaia  geben.     Beigefügt  ist  noch  S; 
106.  ff.  Index  autorum,  qui  ante  nostrum  Phoenicis  meu-> 
tionem  fecerunt,  ferner  der  Zeitgenossen  des  L.  und  de—  . 
rer  die  kurz  nach  ihm  lebten,  endlich  der  Kirchenschrift-«  > 
steiler ,  die  »de  Phoenice  fabulas  contexernnU  was  fast 
zu  gross  gedruckt  ist,  als  dass  man  es  für  einen  Druck- 
fehler statt  contexuerunt  halten  könnte.    Die  Schrift  ist 
mit  einet  Eleganz  gedruckt,  die  nur  wenigen  dissischetl 
Schriften  zif  Theil  geworden  ist. 
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ZtWbeFtundKun  st  der  Alten,  Fon  Fried- 
rich Jacobs,  Ersten  Bandes  erste  Abtheilung* 
Der  Griechischen  Blumenlese  I»  bis  VI.  Buch.  L. 
346  S.  8.  Zweite  Abtheilung.  Der  G riech!  Blu- 
menlese VII.  bis  XII.  Buch  3q4  S.  Gotha,  Et- 
tinger'eche  Bu&hh.  i8a4.  (Auen  unter  dem  Titelx 
V er  misch  tea&ekriften  von  Fr.  Jacobs.  Zweiter 
TheiL  u.  *jfa*bMthtr.  12  Gr. 

In  den  afanTheil  dieser  Vermischten  Schriften  (Vom 
&s**AisriÄep«  I82**1V.  119.  f.)  soll  mit  Auswahl  das 
Ä0^ei>ofnine4$  werden,  was  der  würdige  Vf.  über  Ge- 
gemla  redendes  griech.  und  röm.  Alterthums  geschrieben 
hat^d**  »A eitere  umgearbeitet  und  in  verbesserter  Gestalt 
dargestellt,  begleitet  i?lfon  manchem  Neuen- ,  mit  Weglas- 
suiig  dessen,  wpfe  .nur  den  Gelehrten  und  nicht  jeden 
gebildeten  Leser  anziehen  könnte*    Die  Auswahl  metri- 
scher Uebersetzungen  aus  der  gr.  Anthologie  macht  den 
Anfang,  da  sie  den  Freund  der  alten  Welt  gleich  beim 
Bintritt  in  dieselbe  durch  angenehme  Mannigfaltigkeit  der 
alterthümL  Gegenstände  fesseln  wird.    Der  Werth  der 
gr«  Anth.  ist  mit  treffenden  Zügen  vorgezeichnet:  sin 
dieser  reichen  -Sammlung ,  heisst  es  unter  Andern ,  wird' 
uns  das  Schönste  und  Herrlichste,   was   das  Alterthum 
schmückt,   zugleich  mit  seinen  gewöhnlichsten  Erschei- 
nungen durchflochten  und  . eben  dnreh  diese  Vereinigung 
belebt  und  bekräftigt  in  beseelten   und    beredten  Bil- 
dern vor  die  Augen  gestellt. «    Hr.  Hofr.  J.  hatte  1803. 
durch  eine  Uebersetzung  von  etwa  700  Gedichten  der 
Anth.  unter  dem  Titel,  Tempe,  in  2  Banden,  das  Kunst— 
liebende,  zahlreiche  Publikum  erfreuet.    Sie  that,  so  viele 
Müh*- der  Vf.  auch  dampf  verwandt  hatte,  ihm  doch  nach 
fortgeschrittenem  Studium  und  vermehrter  Uebunff  nicht 
mehr 'Genüge  und  er  bearbeitete  sie  aufs  Neue.    Die  ge- 
genwärtige Airswahl  ist  an  Stoff  und  Inhalt  der  vorigen 
meistens  gleich ,  aber  in  der  Anordnung  der  Stücke  und 
in  allen  Theilen  und  Epigrammen ,  waa  Ton  und  Ma- 
nier, Messung  und  Ausdruck,  anbetrifft,  so  umgestaltet, 
dass  man>vsie- nicht  für  eine  zweite  Auflage,  sondern  für 
«in  neues  Werk  halten  muss.    Was  die  Anordnung  an- 
langt^ ifc  sind  Gegenstände  verwandter  Art  nun  zusam- 
mengestellt und  jedes  Buch  ist  irgend  einem  Abschnitte 
der  hellenischen  Welt  gewidmet  und  in  ihm  das  Gleich- 
e/Z^. Repert.  132$,  Bd,  /,  Ä,  3.  M 
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artige  nach  seiner  Beziehung  geordnet.    Es  enthält  daher 
das  I.  B.  die  Epigrammen  auf  Götter,  das  zte  die  aui 
Heroen ,  das  dritte  die  auf  Dicker  (von  Orpheus  nach  , 
der  Zeitfolge)*,  das  4te  Buch  die  auf  kriegerische  Vorfälle 
und  einzelne  Schlachten  Griechenlands,  bekannte  und  iui-  i 
bekannte  Krieger,  das  5te  die  auf  Sieger  in  den  Kampfe 
spielen,  Lehrer  der  Weisheit,  Grammatiker,  Aerzte,  ,Aatro- 
logen,  Jäger,  Landleute,  Fischer ,  Schiffer ,  das  oYe  die  . 
auf  die  Frauen,  ihre  Tugen^n ,  Beschäftigungen  ,  Män- 
gel.   Das  7te   geht  von  (gegenständen    q>r  Wirklich- 
keit zu  dem  Allgemeinen  über  und  stellt  Ansichten  des 
Lebens,  Lehren  und  Beispiele;,  der  Weisheit  urtd  Thor- 
heit  auf.    Das   8te  enthält  Epigrammen  ani  Städte  nad 
Länder  und  einzelne  anmuthige  Oerter /(mit  Einschluss  der 
berühmten  TriopViscfren  Steinschriften  des  Herades  Atti- 
kus),  das  ote  Gedichte  der  Liebe,  nach  ihren  Verfassern  >j 
geordnet,  das  10  Epigramme  auf  Verstorbene  und  z^^ar  \ 
«lie ,  welche  keinen  berühmten  Namen  hatten ,  da  <lie  auf 
berühmtere  Todte  schon  in  den  vorigen  Abtheilungen  ih- 
ren Platz  erhalten  haben;  das  Ute  ist  vornemlich  den 
Thieren  und  Pflanzen  und  einigen  andern  Gegenständen 
gewidmet.    In  diesen  Büchern  sind  unter  dem  Texte, 
so  weit  es  nöthig  oder .-  möglich  war,  die  Stellen*  der  Ana— 
lecta  Brunckii,  der  Anth.  e  cod*  Palatino  und  der  Wei- 
chert'schen  kleinern  Sammlung  nachgewiesen ,   wo  man 
die  Originale  findet*    Das  I2te  Buch  ist  als  Anhang  zu 
betrachten,  indem  es  zum  grtissten  -Theil  Stücke  ept- 
halt ,  die  zwar  der  Anthologie  nicht  ,fremd ,  aber  doch 
nicht  aus  ihr  genommen  sind,  ,  eine  Auswahl  aus  den 
Gnomen  des  Theoguis  nnd  Solon  (vermehrter  als  ehe- 
mals in  der  T^mpe).  des  Kallinos  Elegie,  3Elegieen  des 
Tyrtäus  und  das  Bruchstück  aus  der  Leootion  des  Her- 
mesianax  (denn  das  Bruchstück  /der  Elegie  des  Phäne^kles 
ist  ins  ste  Buch  aufgenommen),  die  kleinen  Gedichte  des 
Bion  und  Mosohus  und  den  Klaggesang  auf  Bion.  —  D»e 
Pflichten  eines  UeberseJzeM  griech  JEpigrammen  und  Ele- 
gieen  sind  S.  XIX.  aus  der  Beschaffenheit  beider  griecli. 
Dichtungsarten  hergeleitet,  die  mehr  als  andere  in  Spra- 
,  che,  Haltung  und  Rhythmus  den  Schein  der  vollkom- 
mensten Freiheit  mit  der  vollkommensten  Gesetzmässig- 
keit verbinden,  und  die  Schwierigkeiten,  welche  der 
.  deutsche  Uebersetzer  in  dieser  Rücksicht  zu  besiegen  hat, 
S.  XX.  ff.  der  Vorr.  dargelegt*    Wir  wünschen , dass 
sie  von  andern  Uebersetzern  wohl  beachtet  werden ,  »nd 
dass  man  auch  auf  die  hier  erwähnten  Vervollkommnafcr 
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gen  des  Hexameters  eben  so  aufmerksam  sey,  als  auf  das 
Beispiel  grosser  Sorgfalt  und  Mähe ,  das  Hr.  J.  gegeben 
hat.  Er  hat  reine  Trochäen  eben  so  wenig  als  Verkür- 
zungen entschiedener  Längen  sich  verstattet,  wohl  aber 
den  Mangel  zahlreicher  und  vollwichtiger  Spoodeen  durch 
den  Cebrauch  mittelzeitiger  Wörter  ersetzt  und  Verkür- 
zungen da  angewendet,  wo  der  Accent  und  Rhythmus 
sie  unterstützte;  in  Ansehung  des  rhythmischen  Baues 
der  Verse  sich  nach  der  Strenge  der  alten  Verskunst  ge- 
richtet, ohne  doch  eine  gleiche  Folge  der  Wortfüsse  zu 
beabsichtigen ,  die  auch  in  der  That  nicht  wesentlich 
nothwendig  ist,  wogegen  aber  ein  Wechsel  der  Reihen 
zum^gelälligen  Rhythmus  erfordert  wir^,  und  diesen  so- 
wohl als  den  Wechsel  der  Abschnitte  hat  Hr.  J.  nach 
dem  Muster  der  Alten  befolgt,  wiewohl  sich  gegen  ei- 
nige strenge  Grundsätze  in  Betreff  troc'iäischer  Abschnitte 
S.  XXX IL  noch  Erinnerungen  machen  lassen.  Die  Fehler, 
welche  Ramierund  Herder  in  ihren  Hexametern  begangen  ha- 
ben, die  Schwierigkeiten,  welche  nnsre  Sprache  in  mehrern 
Wörtern  der  volltönenden  gr.  entgegenstellt,  sind,  nebst  eini- 
gen andern  metrischen  Gegenständen  in  Anmerkungen 
zu  dieser  Vorrede  behandelt.  Eben  so  sind  jedem  Bande 
Anmerkungen  in  nicht  zu  grosser  Zahl  über  jedes  Buch 
beigefügt  zur  Erläuterung  mancher  an  sich  dunkeln  Stel- 
len und  Rechtfertigung  der  TJebersetznng.  Auch  sind 
ihnen  noch  bisweilen  Ueber Setzungen  anderer  Stücke  ein- 
geschaltet, wie  IL  S.  354.  eines  Epigramms  des  Kalli— 
machos.  Angehängt  ist:  ein  Verzeichniss  der  Dichter, 
deren  Gedichte  in  dieser  Blumenlese  und  in  den 
kungen  übersetzt  sind  und  ein  Inhaltsverzeichnis*. 

Aristoteles  Metaphysik,  übersetzt  von  D/% 
Ernst  TVilh.  H  eng  stenberg;  mit  Anmer- 
kungen und  [tr läuternden  Abhandlungen  von  £>r. 
C  h  ri  s  t  i&n  Ji.ug  u  st  Er  an  disy  ord.  Prof.  der 
Philos.  an^4ßi\  Koni  gl.  Preuss.  Rhein  -  Univ.  Er- 
ster TheiL  Bonn.  Weber \  VllL  3oa  S.  gr.  8. 
1  Rthlr.  i4  Gr. 

Dieser  Band  enthalt  die  Uebersetzung  der  Metaphy- 
sik selbst.  Es  war  gewiss  kein  leichtes  Geschäft ,  dieses 
Werk ,  in  welchem  die  Perioden  nachlässig  gebauet,  nicht 
selten  in  einander  verschlungen  sind,  der  Uebergang 
eben  s&  wenig  als  die  genauen  Bestimmungen  immer 
deutlich,  der  Vortrag  schwer  ist,  zu  übersetzen.  Man 
kann  dem  gegenwärtigen  Uebersetzer  nicht  das  Verdienst 
•    *"  "  M  % 
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absprechen,  dass  er  mit  Erfolg  bamüht  gewesen  ist,  oh- 
ne die  Schärfe,  Bestimmtheit  und  Eigentümlichkeit  des 
Originals  aufzuopfern  ,<  es  so  überzutragen,  dass  \fon  dem 
aufmerksamen  Leser,  nicht  nur  der  Sinn  der  Worte; 
sondern  auch  die  Beziehung  und  Folge  der  Begriffe 
gehörig  gefasst  werden  kann.  Der  zweite  Band  soll  die 
.Anmerkungen,  welche  schwierige  SteUer>  erläutern,  ein- 
zelne Functe  aus  der  Geschichte  der  ülfern  ^riech.i  Phi^ 
los.  erörtern,-  die  Lehre  des  Aristot.  vpm  Seyn  bestimm- 
ter darstellen  und  einige  Missverständnisse  über  das  Ver— 
hältniss  des  Aristoteles  zum  Plato  beseitigen  sollen ,  Ab- 
handln ngen ,  die  einen  Grundriss  der  aristotel.  Theologie 
aufstellen,  enthalten  und  den  Beweis  führen,  dass  die 
Unter  dem  Namen  der  Amt.  Metaphysik  zusammenge^ 
fassen  Aufsätze  dem  Aristot»  im  Wesentlichen  angehö- 
ren. Eine  Ueberset zun g  des  Bruchstückes  der  Metaphy- 
sik des  Theonhrast  wird  beigefügt  werden. 
f      .        •■   '   •  ■  .'•  r 

X enop kons  Nachrichten  Uber  ( von)  Soltraiek 
Reden  und  Thaten  übersetzt  von  Dr.  J  oh.  Ch  r. 
JF Uli.  FrobÖHCi  Rector  in  Hameln.  Göttin- 
gen ,  Neuerlich  itfa4.  VIII.  176  &  8.    i4  Gr. 

•  *£Hk  wir  gleich  schon  mehrere  Uebersetzungen  (ja 
wohl.*),  von  Xen.  Nachrichten  über  Sokrates  Beden ,  und 
Thatep  besitzen  (so,  hebt  die  Vorrede  des  Visl  an),  so 
enfschloss  ich  mich  doch,  diese  Arbeit,  wegen  der  von 
ifür  beabsichtigten  Treue  mit  derUrsclprift,^ —  der 
fre$ch  zuweilen  ..Rundung  und  Wohlklang  der  Safze 
weichen. müssten  {was.  nicht  gut  ist)  —  erscheine»  zu 
lassen.«  Dies9  zuglech  Probe  des  deutschen  Stils  deg 
•"V  fs.  ,*  welcher  der  reiffer'n  ,  studirenden  Jugend  damit. ei- 
nen treuen  Führer  geben  wollte ,  um  sie  recht  bald  zu 
dem  richtigen  Auffassen  des  Geistes  dieses  Wer^s  zu  lei- 
ten u.  s.  w.  Diesen  Geist  muss  die  studirende  Jugend 
aus  dem'  Original  auflassen  und  diess  zu  verstehen,  gibt 
vs  •hinreichende  HüHsmittel  und  bedarf  es  keiner  solchen 
.  ,  ,  Brücke  für  Unfleissige.  Hat  den  Vf.  ,  wie  er  sagt, 
»öftere  Erlehrung,  gelehrt ,  dass  eine  treibt  Ueberse^zung 
in  der  Hand  der  reifem,  fleissigen  Jugend,  bei  nütbi— 
ger  Gewandtheit  Und  Umsicht  des  Lehrers,  die  Schüler 
recht  bald  in  dem  Gebiete  der  classischen  Literatur  ^kun- 
dig und  einheimisch  machen  so  muss  Ref.  dagegen  seine 
.  Erfahrung  entgegen  stellen, dass  solche  Uebersetzungen  von 
Schulbüchern  nur.  die  Faulheit  der  Schüler,  die  sich  nicht 
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präpariren  wollen,  unterstütze.  1  Für  minder  gebildete  Leser 
ist  diese  treue,  aber  sterfe  und  schleppende  Uebersetzung 
upgeniessbar. 


P  lutarcli'  s  von  Chäronea  Schrift  von  der 
Kihiler- Zucht  übersetzt  lind  mit  dem  Vi  - Text 
zur  Seite.  Heraussegeben  vtiH  Dr.  W.  F.  //. 
Seliger,  Subrectot*  bei  der  höhern  Bürger- 
Schute  zu  La/ulsbergnh  der  Warthe.  Berlin  1Ü24. 
Oehtnighe.    61  S.  ö.  B  '^r. 


•  » 


Diese  kleine  Schrift  'soll  'den  alleinigen  Zweck  ha- 
ben, »an  den  Sachkundigen1  die  Frage  abzageben,  ob  der 
Vf.  wohl  für  grössere  Arbeiten  der  Art  geschickt  werden 
dürfte.«  Er  verlangt  von  einer  Uebersetzung :  Wahrheit 
(dass  nichts  anders  gesagt  werde,  als  was  im  Original 
steht),  Sprachgediegenheit  (gewählten,  kurzen,  bestimm- 
ten, sinnerschöpfenden,  Ausdruck),  Wiedergabe  der  ei- 
genthümlichen  Wendungen  des  Originals ,  sofern  sie  mit 
dem  Genius  der  Muttersprache  vertraglich  sind.  —  Ref, 
hat  gefunden,  dass  der  Ueb.  sehr  häufig  und  ohne  Grund 
von  den  Worten  des  (nach  der  Wyttenb.  Ausgabe  hier 
abgedruckten)  Textes  abweicht  (wenn  auch  der  Sinn 
nicht  verändert  wird),  die  Wendungen  des  Originals 
nicht  nachbildet,  hinzusetzt  oder  weglässt,  neue  Wörter 
schafft  (z.  B.  Lasterschwarze  Menschen ,  wo  im  Or.  nur 
fidkccveG  stehen).  Die  Schrift,  die  er  für  eine  echte  Ar-* 
beit  des  »Polygraphen  der  Vorzeit t  Plutarch  zu  halten 
scheint,  empfiehlt  er  durch  Melanchthons  hier  abgedruck- 
tes Urtheil.  »Die  (am  Schlüsse  beigefügten)  wenigen 
Bemerkungen  sprechen  (vielmehr:  geiien)  die  an- 


gegebenen Stellen  und  hie  und  da  die  Geschichte  an.« 

Neue  Sammlung  auserlesener  Reden  des  Mar- 
cus Nullius  Cicero  übersetzt  und  erläutert 
von  Friedrich  Carl  W  olff.  Zweiter  Band, 
welcher  die  Heden  jür  den  Cajus  Rabirius,  jür 
den  Lucius  Flaccus  und  für  den  Publius  Sex- 
tius  enthält.  Altona,  Hammerich  i8a4.  4t  1  S, 
gr.  8.    1  Rthlr.  16  Gr. 

Man  kennt  aus  der  altern  Sammlung  und  aus  dem 
ersten  Bande  der  (allgemein  gewünschten)  Neuen  die  zweck- 
mässige Art  der  Verdeutschuug  und  Erläuterung  der  Re- 
den, die,  wenn  man  gleich  bisweilen  den  deutschen 
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Ausdruck  nicht  ganz  der  Urschrift  angepasst  und  eine 
oder  die  andere  Anmerkung  unnöthig  finden  sollte,  doch 
überhaupt  genommen,  die  gröbste  Billigung  verdient.  Je-* 
der  Rede  ist  eine  historische,  vollständige  Einleitung 
und  ein  Entwurf  der  Rede  vorgesetzt;  in  der  Ueberse— 
tzung  wird  man  bemerken  ,  wie  der  Hr.  Vf.  immer  ver- 
trauter mit  dem  eigentümlichen ,  rednerischen  Vortrag 
des  Cic.  geworden  ist  und  immer  grössere  Gewandtheit  im 
richtigen,  treuen  und  geschmackvollen  Wiedergeben  des 
Originals  erlangt  hat;  die  Anmerkungen  sind  zum  Theil 
kritisch  und  rechtfertigen  die  in  der  Ueb.  ausgedruckte 
Lesart ,  tragen  auch  manchmal  eigne  Muthmassungen  des 
Vfs.  vor,  grössern  Thails  geschichtlich,  antiquarisch:  bis- 
weilen erläutern  sie  auch  das  Dramatische  der'  redneri- 
schen Haltung.  Die  Anmerkungen  zur  Rede  für  Sextius 
sind  am  reichhaltigsten.  Auch  dieser  Band  wird  jeder 
Classe  von  Lesern  der  drei  aufgenommenen  Reden  des 
Cic.  nicht  nur  das  Verstehen  derselben  erleichtern,  sondern 
auch  mannigfaltige  Belehrung  und  Nutzen  gewähren.  Es 
wird  dieser  Band .  auch  als  eignes  Werk  mit  besonderm 
Titel  verkauft.  .  » 

Der  Redner  des  M,  Tullius  Cicero,  eine 
"  Zuschrift  an  jkf.  Brutus*  Aus  dem  Lateinischen 
übersetzt  und  mit  einigen  Anmerkungen  t>erse~ 
hen  von  Jo hann  P aul  B  retve  r  y  Profess.  in 
Düsseldorf.  Düsseldorf  und  Elberfeld ,  Schaub 
i8a4*  i4o  S.  8.  16  GV. 

*  •  *'  * 

Der  Orator  des  Cic.  gehört  unstreitig  zu  den  lehr- 
reichsten und  schönsten  ,  aber  auch,  des  blühenden ,  ge- 
drängten und  künstlichen  Vortrags  wegen,  schwersten 
Schriften  des  lat.  Rhetors.  Das  haben  auch  alle  bisherige 
Uebersetzer  der  Schrift  gefühlt  und  eingestanden.  Der 
gegenwärtige  fordert  von  einer  guten  Uebersetzung  zweier- 
lei: »i.  dass  solche,  welchen  die  Sprache,  woraus  man 
übersetzt,  nicht  fremd  ist,  dadurch,  mit  dem  Sinn 
des  Originals  völlig  vertraut  und  auf  alle  Schönheiten 
desselben  aufmerksam  gemacht  werden ;  2.  dass  durch  die 
Üebersetzung  auch  in  dem  Gemüthe  eines  Lesers,  dem 
diese  Sprache  unbekannt  ist,  dieselben  Begriffe  und  Em- 
pfindungen ,  'wie  durch  das  Original  selbst  geweckt  wer- 
den.« Der  Vf.  wollte  vornemlich  der  ersten  Forderung 
Genüge  leisten,  dass  denjenigen,  welche  dje  Sprache  des 
Originals  verstehen ,  der  Sinn  und  die  §ch$nheiten  des- 


Verdeutschung  classischer  Schriften.  i85 

selben  vüllig  aufgeschlossen  würden.  (Bedürfen  aber 
solche  erst  noch  einer  Uebersetzung ?)  Da  er  aber  die 
Leser  mehr  mit  dem  Geist  und  Sinn  als  den  Worten  des 
Cic.  bekannt  machen  wollte ,  so  hat  er  sich  öfter  ( be- 
sonders in  der  Uebersetzung  tropischer  Ausdrücke)  grös- 
serer Freiheit  bedient ,  und  vorzüglich  nur  da  fester  an  das 
Original  angeschlossen,  wo  ihm  der  Sinn  oder  Zweck  des 
Voigeiragenen  für  den  Anfänger  schwierig  zu  seyn  schien. 
(Eine  Art  der  Üebertragung  des  Classikers,  die  Rel.  im 
Allgemeinen  nicht  billigen  kann,  eben  so  wenig,  dass 
von  Cicero  angeführte  Stellen  aus  Terenz  u.  A.  unüber- 
setzt  geblieben  und  nur  im  lat.  Original  aufgenommen 
sind.  Es  sind  mehrere  Anmerkungen  beigefügt,  in  de- 
nen auch  bisweilen  die  Kritik  des  Textes  behandelt  ist, 
wenn  Hr.  Br.  vom  Schützischen  abzuweichen  für  nö- 
thig  fand. 

Des  Quint us  H oratiua  Flaccus  Briefe  und 
auserwählte  Epoden  übersetzt  von  Ernst  Gün- 
ther» Leipzig,  Hartmann ,  i8*24.  IV.  179  S. 
gr.  8.  20  Gr. 

Eine  wohl  gelungene  Uebersetzung  der Horaz.  Kunst- 
werke. 2  Wieland  lieferte  (so  urtheilt  der  Vf.  von  zwei 
frühern  Ueberse^zungen)  nach  meiner  Meinung,  ein 
eignes  Produ et  im  Geiste  des  Horaz,  dessen  Ideen  und 
Ansichten  durch  das  vertrauteste  Studium  die  seinigen  ge- 
worden waren,  Voss  dagegen  gab  eine  fast  wörtlich  treue 
und  künstliche  Nachbildung  der  Horaz.  Verse ,  die  eben 
desshalb  nicht  selten  gezwungen  erscheint  und  zuweilen 
nnr  durch  Vergleichung  mit  der  Urschrift  verständlich  wird. 
Man  möchte  sagen,  dass  diese  zu  wenig  deutsch,  jene 
nie  wenig  römisch  sey.«  Man  kann  hieraus  schon  schlies- 
sen,  welche  Grundsätze  Hr.  Dr.  E.  Günther,  der  seine 
Müsse  von  prakt.  jurist.  Geschäften  dieser  classischeh  Arbeit 
widmete,  befolgt  hat.  Er  wollte  das  Original  in  der  der- 
selben eignen  leichten  und  kunstlos  scheinenden  Form, 
gedrängt  und  bündig ,  aber  auch  klar  und  verständlich 
iür  den  deutschen  Leser,  treu,  aber  ohne  ängstliches 
Nachbilden  der  latein.  Wortfügung  wiedergeben.  Er  hat 
tni  die  Nachbildung  des  Hexameters  v  ele  Sorgfalt  ver- 
wandt. Was  auf  dem  Titel  nicht  angegeben  ist,  jedem 
Briefe  folgen  erläuternde  Anmerku/gen.  Die  iste,  ate, 
7te>  I3te,  I5te,  i6te  Epode  sind  in  gereimte  Verse, 
nicht  minder  schön,  übersetzt. 
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j4r\osV8  fünf  Gesänge,  übersetzt  von  Karl 
Streckfuss.  Anhang  zum  rasenden  Roland. 
Halle  bei  Hemmerde  und  Schwetschke.  i8'i5. 
20  Gr.  j 

Ariont  beschäftigte  sich  in  den  letzten  Jahren  seines 
Lebens  mit  einem  zweiten  episch -romantischen  Gedichte, 
das  zwar  seinem  rasenden  Roland  sich  anschließen,  je- 
doch ein  selbständiges  Ganze  bilden  sollte.  Aber  der 
Tod  übereilte  ihn,  da  er  nur  fünl  Gesänge  fast  beendigt 
hatte.  Sein  Sohn  gab  diese  nach  seinem  Tode  heraus; 
nachher  sind  sie  mehrern  Ausgaben  des  Rolaqd,.;tUfi An- 
hang beigefügt,  aber  noch  nicht  deutsch  übersetzet  wor- 
den. Man  findet  in  ihnen  zwar  bei  weitem  nicht  den 
Reichthum  an  Erfindung,  wie  im  frühern  Gedicht:  aber 
an  Kraft  und  Lebendigkeit  der  Darstellung  stehen  sie 
diesem  kaum  nach,  und  an  Einfachheit  und  Klarheit  über- 
treffen sie  es;  wie  alles  diess  vpn  einem  so  grossen  Geiste 
in  spätem  Lebensjahren  zu  erwarten  stand.  —  Der  Ue- 
bersetzer,  dem  wir  bekanntlich  einen  verdeutschten  Ro- 
land verdanken ,  welcher ,  unserm  Urtheile  nach ,  jedem 
andern,  zwar  nicht  an  wörtlicher  Treue,  aber  an  Sprach- 
gewandtheit'cund  Vollklang  der  Verse,  so  wie  an  Le- 
bendigkeit und  Feuer  der  Darstellung,  den  Preis  abge-- 
winnt,  hat  auch  in  diesen  Gesängen  seine  Meisterschaft 
bewiesen;  und  zwar  hier  noch  besonders  dadurch,  dass 
er  auch  den  einfacher  und  klärer  gewordenen  Ariost  eben 
so  glücklich  nachgebildet  hat,  als  vorher  den  reichern  und 
verwickeltem.  Auf  mehrere  Theile  dieser  Gesäuge  — 
denn  die  Theile  sind  an  poetischem  Schwung  ^d  Ge- 
halt sich  ungleich,  wie  denn  diese  Gesänge  überhaupt u 
wohl  nicht  als  vollendet  anzusehen  sind  — ;  möchte  man 
anwenden,  was  I.  74,  75.  von  einem  Eiland  gesagt, ist; 

Man  sieht  in  diesen  holden  Schattenräumen  ".DIS*!1*1 
Ein  bächletn  ziehn ,  frisch,  angenehm  und  klar«  t  *f>o: 
Und  Blumen  ihm  die  beiden  Ufer  säumen,  *'&tf0f' 
Die  duftigsten  der  ganzen  Blumenschaar.       •<  ' 
Ein  Hügel  stellt  sich  hinter  diesen  Bäumen 
Mit  sanftem  Abhang,  fast  geriu.det ,  dar. 
1\I ah  merkt,  wie  aufwärts  sich  die  l'fada  schmioge«^  br 
Fast  nie ,  man  steige,  nur,  mau  tey  gestiegen.  ,(M 

(welches  letztere  übrigens,  deutsch,  fast  allzu  prägnant 

ausgedrückt  ist.) 

Mit  duft'geu  Zedern  ist  des  Hügels  Rucken  r 
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Gar  meisterhaft  besetzt  in  schönen  Reifrn, 
Und  nimmer  «dringt ,  mag  auch  der  Mittag  drücken, 
Die-  läst'ge  Gluth  int  Kühl  der  Schatten  ein  etc. 

Das  Bändchen  ist  Tat  diejenigen,  die  den  Roland 
nach  der  Uebersetzung  des  Hrn.  Str.  nicht  besitzen,  un- 
ter obenangeführtem  Titel  gedruckt:  für  die,  welche  ihn 
besitzen,  aber  auch  ein  Titel,  als  dessen  6ter  Band,  bei^ 
gefugt. 

Jahrbuch  deutscher  JBiihnenspiele ,  herausgeg. 
von  Carl  von  Holtet.  Ater  Jahrg^für  182  5.  Ber~ 
lin,  Vereinabuohhandl  1  Rthlr.  16  Gr. 

Die  Sammlung,  \yelche~  bisher  unter  dem  Titel, 
Nachspiele,  gegeben  worden  ist,  erscheint  jetzt  unter 
obigem,  um  der  Meinung  zü  begegnen ,  als  liefere  sie 
blos  scherzhafte  Kleinigkeiten';  was  zwar  grtfsstentheils, 
doch  nicht  durchgangig  der  Fall  ist.  Ueber  den  Zweck 
und  die  Beschaffenheit  der  frühem  Jahrgänge  ist  in  die— 
sen  Blättern  gesprochen  worden.  Wir  fanden  den  vori- 
gen Jahrgang  den  frühern  vorzuziehen:  den  jetzigen  zie- 
hen wir  auch  den  vorigen  vor;  wenigstens  in  Hinsicht 
auf  den  eignen  Beitrag  des  Herausg.  Hrn.  v.  H.  j> Wie- 
ner in  Berlins  sind  ein  so  echtes,  treuherzig  —  ansprach— 
loses ,  gutmüthig  -  fröhliches  Volksstück ,  wie  wir  deren 
im  nördlichen  Deutschland ,  wenigstens  auf  der  Bühne, 
jetzt  nicht  mehr  haben.  Hier  ist  nichts  von  dem  ganz 
eigentlich  Niedrigen,  oft  anch  Schmuzigen,  was  eben 
jetzt  anstatt  wahrer  Volks  —  Stücke  aufgeführt  und  hin 
und  wieder  mit  widrigem  Jubel  aufgenommen  wird ;  es 
lachen  hier  auch  nicht,  wie  selbst  in  Kotzebue's  Klein- 
städtern, blos  die  feinen  Leute  über  die  nicht  feinen, 
sondern ,  wird  das  Stück  in  seiner  Art  und  gut  gegeben, 
so  lachen'  unfehlbar  die  Einen  mit  den  Andern,  und  Alle 
ohne  Anwandlung  von  Spott ,  vielmehr  mit  einer  Art 
heiterer  und  wohlwollender  Zuneigung.  Gewiss:  so  ists 
recht,  und1  dahinaus  sollten  alle  Volksschauspieldichter 
steuern.  Wir  wünschten,  nur,  Herr  von  Holtei  hätte 
anch  seinen  Berlinischen  eleganten  Herrn  Eugen,  den 
Gegensatz  des  treuherzigen  Wienerischen  »tYanzelr  ,C 
in  seiner  Weise  eben  So  hervorgehoben,  ohne  jedoch' 
auch  ihn  der  Verspottung  Preis  zu  geben.  Befürchtete 
er  vielleicht',  die  zarte  Jugend  Berlins  würde  ihn  miss- 
verstehen und  sein  Stück  auspfeifen?  —  Uebri— 
gens  enthält  dieser  Band  noch  Folgendes :  Die  Fleder- 
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mause,  Schwank u( ohne  Schwung)  in  einem  Aufzuge, 
voo  Lebriin.  In  J* rosa.  Er  wird  zur  Hochzeit  gebeten, 
Lustspiel  in  i  Aufz.,  voo  Robert.  In  Versen.  (In  reim- 
losen: gereimte  oder  Prosa  wären  aber  Jur  diese  Fabel 
,  und  diese  Charaktere  passender  gewesen»  Das  Ganze  ist 
übrigens  ironisch  —  mehr  gemeint  und  angelegt ,  als 
zum  Leben  gebracht.),  Die  Sonntagsperücke,  Lustsp.  in 
I  Aufz.,  aus  dem  Nächlasse  Sessa's,  des  Verfs.  von  .« Un- 
ser Verkehr»  In  Prosa.  Der  Oberrock,  Nachsp  in  ei- 
nem Aufz.,  nach  einer. englischen  Anekdote,  von  Bär— 
rnann,  in  gereimten  Versen.  Das  Kinderspiel,  Lustsp. 
in  i  Aufz. ,  von  Schall-  In  Prosa.  Von  diesen  dürfte 
das  letzte  den  meisten  Beifall  linden  j  obgleich  die  Kin- 
der darin  nicht  überall  kindlich  gezeichnet  sind ,  und  der 
Verf. ,  der  den  Verstand ,  oder  vielmehr  die  kalt  berech- 
nende Lebensklugheit,  gegen  das  Herz  in  die  Cur  neh- 
men und  zu  Boden  schlagen  will,  jenen  seinen  Gegner 
überall  unter  dem  Namen  der  Vernunft  auffuhrt;  was 
freilich  nicht  gut  ist.  Möge  sie  den  unschuldig  erdulde- 
ten Ungliropf  nicht  an  ihm  selber  rächen!  Talent  be- 
sitzt er.  , 

*  k 

Der  V  e  xirte.  aller  ■  Scotts  nächster  und 
neuester  Roman*  London  und  Leipzig,  (ohne 
Jahreszahl  und  Angabe  des  Verlegers.  Preis,: 
i  Rthlr.  Gr. 

>  ■  •  ' 

Eine  Philippica  gegen  Walter  Scott  und  seine  Ultra- 
Bewunderer  in  Deutschland.  Der  Verf.  halt  seinen  deut- 
schen Landsleuten  in  schaffen  Zügen  die  Abgeschmackt- 
heit ihrer  Vorliebe  für  das  Ausländische,  namentlich  Eng- 
lische, vor,  eine  Vorliebe  die  in  der  That  nur,  zu  herrschend 
unter  uns  und  meist  auf  nichts  gegründet  ist,  .als  der 
Sucht  sich  auszuzeichnen.  Sehr  richtig  sagt  rer^  ,\Väre 
der  deutsche' Kattun  auch  noch  so  schön,  ja  wäre  er 
besser  und  haltbarer,  als  der  englische  (was  er  zum. 
Theii  wirklich  ist)  man  kann  ihn  doch  nur  höchstens  zu 
einem  schlechten  Hauskleide  brauchen  oder  die  Köchin 
damit  beschenken  —  und  noch  mehr  wie  Englands  Fa- 
brikanten, tyrannisirt  uns  Walter  Scott  (dieser  Roman- 
Fabrikant)  mit  seinen  geistigen  Producten.  —  Ferner: 
verstehen  und  behalten  denn  nicht  viele  Leser  der  Scott— 
sehen  Romane  auch  nnr  den  Titel  ?  ( ja,  wüssten  sie  sie 
zum  Theil  nur  richtig  auszusprechen))  lesen  nicht  Viele 
diese  Bucher  blos,  weil  es  jetzt  zum  guten  Ton  gehört, 
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den  VV.  Scott  gelesen  zu  haben ,  um  in  Theegesellschaf— 
teo  davon  reden  zu  können?  (und  -wie  reden  zu  kön- 
nen P)  Es  wird  nicht  an  Menschen  fehlen ,  die  dem  Vf. 
seinen  Unwillen  gegen  diese  Scottomanie  gewaltig  ver- 
denken und  ihn  für  eine  Art  von  Vandalen  erklären, 
weil  er  nicht  in  das  Lob  des  schreibseligen  «grossen  Un- 
bekannten »  einstimmt;  denn  es  gehört  einmal  für 
den  Augenblick  zur  Mode,  in  eine  Art  von  freudigem  De- 
lirium zu  gerathen,  wenn  der  schottische  Baronet  einmal 
wieder  in  3  bis  4  starken  Bünden  erzählt,  was  füglich 
ia  einem ,  höchstens  zwei ,  erzählt  werden  konnte ;  wie 
indess,  obschon  wir  sehr  gern  das  anerkennen,  was  Scott 
Verdienstliches  hat,  wollen  deswegen  nicht  mit  dem 
Verf.  rechten ,  sondern  zollen  ihm  im  Gegentheil  mit 
Vergnügen  unsern  Beifall  doppelt  gern,  da  es  in  der. 
That  vollkommen  an  der  Zeit  ist,  dass  sich  Stimmern 
gegen  die  lächerliche  Vergötterung  erheben,  die  man  seit 
einigen  Jahren  unter  uns  fast  mehr  wie  irgend  wo,  dem 
Verf.  von  Romanen  zollt ,  unter  denen  mehrere  (wir  er- 
innern nur  an  den  St.  Ronansbrunnen  und  an  Redgaun— 
let)  schwerlich  je  dürften  besprochen  worden  seyn ,  wä- 
ren sie  nicht  aus  seiner  rastlosen  Feder  geflossen«  So 
sehr  man  nun  auch,  will  man  unbefangen  urtheilen,  dem 
Verf.  in  dem  beipflichten  muss,  was  er  über  den,  na- 
mentlich bei  den  Damen  wohl  besonders  vorherrschenden 
Heisshunger  nach  der  Leetüre  der  Scottiana ,  und  der 
ohniehlbar  daraus  entspringenden  Vernachlässigung  der 
ersten  Pflichten  einer  Gattin  und  Mutter  sagt;  so  wenig 
kann  man  jedoch  das  bunte  Allerlei,  welches  er  unter 
den  verschiedensten  Unterschriften,  bald  in  Prosa,  bald 
gereimt  in  seinem  kleinen  Büchelchen  gibt,  durchweg 
mit  Lob  erwähnen.  Es  ist  hier  bei  manchem  guten  Ge- 
danken, mancher  treffenden  und  wahren  Ansicht,  zu 
viel  leere  Wortspreu,  zu  viel  verfehlte  Ironie,  als  dass 
das  Ganze  sonderlich  zu  unterhalten  vermöchte  und  wer 
das  Vorwort  (das  Beste  im  ganzen  Buch)  und  den  ersten 
Aufsatz ,  «.das  Hausgefängniss»  ,  worin  die  Vernachläs- 
sigung besprochen  wird,  welche  eine  Mutter,  blos  um 
sich  nicht  von  der  Leetüre  Ilobin-Roys  zu  trennen, 
sich  gegen  ihre  Kinder  zu  Schulden  kommen  lässt  — 
gelegen  hat,  kann  dann,  ohne  sonderlichen  Verlust  die— 
s*n  Vexirten  aus  der  Hand  legen,  um  nicht  selbst  in 
seiner  weiteren  Erwartung  getauscht,  ein  Vexirter  zu 
werden. 
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Der  Bischof  und  die  Ritter.  Einern- 
te Sage  aus  Altdeutschland  von  A.  L.  T.  Frank* 
Berlin  i8a4.  bei  J.  H.  Cawitzel    18  Gr. 

«Wie's  Cranzius  und  viele  Ghronikschreibef  •      ««fr.*. . 
.Aufzeichneten,  bringt's  treu  der  Frank,  (d.h.  der -Vf.) 
Wer's  anders  haben  will ;  -—  «i ,  bleib  er 
Ein  Troubadour!    Uns  macht's  nicht  krank  * 

^o  singt- Hr.  Frank  in  seinem  poetischen,  oder  viel-*- 
mehr  gereimten,   Vorwort  zu  seiner  "«(ächten  Sage  aüs 
Altdeutschland  1  und  wir  bekennen ,  dass  es  urts*  anse— 
nehm  ist  zu  vernehmen,  dass  ihm  der  Wunsch,  es  an- 
ders wie  er  es  gibt,  haben  zu  wollen  t  nicht  krank  ma- 
chen wird.    Das  wollten  wir  umV  Himmelswillen  nicht, 
und  lieber  sonst  das  gpwiss  von  vielen  Lesern  mit  ge— 
hegte  Verlangen  unterdrücken,    ä  la  Fouque  lässt  auch! 
Hr.  F.  in  seiner  Sage  vom  Christenthum  einen  coropletr^ 
ten  Sieg  über  die  trügerisch  bösen  Götzenerscheirrungen, 
<ic die  Reste  alter  heidnischer  Traume»  erringen ,  nebenbei 
bemerkt  man  ein  Ereigniss,  das  in  neuester  Zeit  so  oft  und 
unverdrossen  in  den  Ritterromanen  ist  gefeiert  worden, 
dass  ohnlängst  ein  bösei1  Spötter  den  heillosen  Gedanken 
äusserte,  er  wünsche  nun  endlich  auch  einmal  zur  Ab- 
wechselung das  so  oft  geschlagene  Heidenthum  das  Feld 
behaupten  zu  sehen;  und  wie  in  den  Fouque'schen  Thi- 
odolpfen  und  ähnlichen  Prodnctionen  geräth  man  hier  in 
die  Gesellschaft  gewaltig  kurzköpfiger  und  eben  so  ge- 
waltig adliger  Ritter,  sieht  auch  hier  «hoch  ernste»  alte 
Frauen  auf  erhabenen    Sessel  sitzen ,  hört  ausnehmend 
treue  Ritterschwerter  schleifen  und  sie  gegen  Steinpfei- 
ler in  übergrosser  Heftigkeit  probiren,  wird  mit  wildküh— 
nen  Jünglingen  von  ausserordentlichem  Rittermuth,  viel 
edlen  Fräuleins,  frommen  Kreuzesrittern  und  gelahrten  Bi- 
schöfen ,  ehrwürdigen  Bauersleuten  —  die   jedoch,  wie 
sich  dies  loyaler  Weise  von  selbst  versteht,  stets  Unrecht 
behalten  wenn  sie  den  Rittern  und  Priestern  nicht  eehö— 
rig  zehnden   und  irohnden  wollen  —  kampfschnauben— 
den  Streitrossen  mit  Namen  aus  der  nordischen  Mytho- 
logie u.  dergl.  Dingen  bekannt.     Wen   nun  diess  alles, 
vorgetragen  in  einer  gesuchten,  ebenfalls  ganz  nach  dem 
Vorbilde  des  Zauberring  -  Verfassers  modellirten  Sprache, 
noch  anzuziehen  vermag,   der  lange  getrost  nach  dem 
Buche   und  lese  wie  statt  der  Burg  Mi mersg arten  eine 
Burg  Gottesgarten  entstand,  wie  durch  flammende  Lager- 
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gassen  ein  Ritter  so  lichthell  Sprengte, «^dessen  Kurts  wie 
siebenfach  geläuterte«  Silber  glauzte,  \?ie  ein  anderer 
Ritter  auf  seinem  brausenden  tfloss  zornig  gegen  den 
leuchtenden  Helden  anrennte,  wie  der  kecke  Ritterjung- 
ling  Rudolph,  laut  Ausspruch  des  Bischofs,  sammt  den 
frechen  Rittern  aus  der  Heidenburg  (Mimcrsgarten)  dem' 
grässlichen  Gericht  verfielen,  wie  der  Ersten»  tinter  sei—1 
nem  todten  Ross,Sleiper  liegend,  noch  in  einer  Art  von 
Berserkenwuth  gegen  den  ihm  vernünftig  zusprechenden' 
Kreuzritter  entbrennt  und  echt  Fooque'isch  ausruft : 
Was?  Schirm  von  dir?  Mein  Schirmherr  cid?  etc.  wie 
aber  endlich  doch  die  ganze  Sippschaft  aus  der  Heiden  bürg 
auf  einmal  demüthig  fromnv  wird ,  Bischof  Ludolph  dem 
kecken  Rudolph  seine  Nichte  Irmengard  zom  Weibe  gibt, 
und  die  Heldenbauern  mit  Kopfschiitteln-  (das  ihnen 
niemand  verderben  kann )  ats  freiwillige  Fröhner  mit 
Hand  und  Gespann  den  Bau  von  Bürg*  Gottesgarten 
fördern  helfen  u.  s.  f.  alles  Dinge  —  man  wird  dies  zu— 
gestehen  —  die  sich  in  den  zahlreichen  Romanen  des 
Baron  Fouque  und,  mutatis  mntandis,  in  denen  der  wei- 
land Herren  Cramtr  und  Spiess,  seit  lange  zum  lieber« 

druss  vorfinden. 

*•  •  •       .  »  ■    «  • 

■  D»r  Pilger.  Eine  Novelle  von  Lope  de  Ve- 
t>  ga  Carpio.    Aue  dem  Spanischen  übersetzt  voff 

C.  Richar  d,  1  VerJ.  der  Briefe  aus  Columbien; 
-  Aäctien,  bei  J.  A.  Mayer  i8a4.    1  Rthlr.  6  Gr. 

Mit  dem  empfehlenden  Motto  von  Cerpantee. 

cPoeta  ineigne,  a  cuyo  verso  y  prbsa  * 
Ninguno  haventaje,  ni  aun  le  Uegi.t 

Auch  Spanien,  diefrnach  dem  Standpunkte  seiner  detma- 
gen  Civtlrsarion  im  Allgemeinen  dem  übrigen  Europa  kaoni 
mehr  zuzuzahlende  Land,    muss  jetzt  mehr  wie  jemals 
die  alten  Schätze  seiner  Literatur  hergeben  (neue  hat  es 
leid*^  Dank  dem  Treiben  daselbst,  nicht)  um  der  Ue-> 
bertragungskuust  des  Tages  zu  genügen.    Das  Streben^ 
dem  Vaterlande  die  exotischen  Gewächse  des  auslände 
sehen  Parnasses  aus  allen  Gegenden  •  durch  Uebersetzuw^ ' 
gen  gleichsam  zu  aeclimätisiren,  ist  gewiss  kein' verwerf- 
fiches,  so  bald  es  sich  hierbei  von  guten  Sachen  han^ 
deh  ,  denn  indem  hierdurch  der  Gesichtskreis  erweitert 
wird  4  wird  auch  die  Masse  der  Kenntnisse  in  jede*  Art1 
vermehrt  >  und  dsis  Lbfce  de  Vega,'  dieser  grtfeste  aller 
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Polygraphen,  e*  /wohl  verdient,  zum  Theil  yon  dem 
grösseren  Publikum  unseres  Vaterlandes  gekannt  zu  wer- 
den, wird  niemand  abstreiten.  Hrn.  R'e.  Arbeit  verdient 
daher  Dank,  und  sein  im  Vorwort  gegebenes  Verspre- 
chen ,  lalls  gegenwärtiger  Versuch  eine  günstige  Aufnah- 
me fände,  mehrere  Werke  berühmter  spanischer  Dichter 
mitzutheilen  ,  Aufmunterung. 

Vorliegende  Novelle  anlangend,  so  können  wir  sie 
empfehlen.  Die  Handlung  derselben  gewährt  Unterhal- 
tung, ihr  Schauplatz  rückt  der  Kenntniss  des  deutschen 
Lesers  Zeiten ,  Sitten  und  Gegenden  näher ,  die,  letztere 
beide  mindestens ,  einem  grossen  Theile  derselben  weni- 
ger bekannt  sind  als  eben  jetzt  zur  richtigen  Hegreifung 
mancher  auf  demselben  Schauplatz  vorgegangenen  und 
»och  vorgehenden  Dinge,  nöthig  ist.  (  . 

V+r onika  oder  die  Mönche  vom  Libanon, 
Eine  G  t  schichte  aus  der  Zeit  vor  den  Kreuzzü- 
gen*  Von,  H ei  mär  an  Reichart»  'J  Bünde. 
JDessau  aöuö.  bei  C,  G.   Ackermann.    %  Rthlr. 

Die  zwei  nicht  starken  Bändchen  zerfallen  in  nenn 
Bücher,  deren,  jedes  eine  Ueberscbfilt  aus  einem  Kirchen- 
vater führt.    Gute  Zeit,  in  welcher  wir  leben?  sogar  die 
vulgäre  Literatur  der  Romane  schmückt  sich  jetzt,  statt 
wie  sonst  zuweilen  mit  Brocken  aus  fiom's  und  Griechen- 
lands heidnischen  Mythengeschichteii,  mit  den  Fragmen- 
ten der  beschaulichen    Betrachtungen  eines  heil.  Hiero- 
nymus ,   eines  Gregor,  von  Nazjanz  u.  s«  w.     Und  statt 
dass  sonst  in  den  Romanen,  deren  Handlung  im  Mittel- 
alter spielte,  die  Ritter,  rohe  Gesellen,  turnirten,  fluchten 
und  in  langen  •  Zügen  tranken ,  die  Kleriker  aber  wahre 
Ausbünde  von  Nichtswürdigkeit  waren,  .echte  Teufelsab- 
bisse gleichsam*  wird  jetzt  gebetet  und  die  allerhimmel- 
crwerbendsten  Tugenden  ausgekramt«     So  ist  man  aus 
dem    gemeinen    Materialismus   der    Gramer  -  Spiessschen 
Haudegen  glücklich  zu  dem  Supernaturalismus  von  We- 
sen gelangt,  die  nicht  mehr  trinken  und 'essen,  nicht  mehr 
sengen   und   brennen  —  was  sehr  erfreulich  ist  son- 
dern sich- und  nebenbei  die  Leser  ,  mit  ultra  orthodoxen 
Glaubens-1  und.  Gewissens-Scrupejn  zerquälen,  was  .n  icht 
erfreulich  ist.    Gegenwärtiges  Werk ,  die  Schicksale  und 
Leiden  eines  jungen  Mädchens  und  der  ihrem  Herzen  am 
n^b%ten  ^eJxendijn  Personen,. sc^ernd,  gehört  zu  de» 
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in  neuester  Zeit  Mode  gewordenen  Büchern ,  in  welchen 
Glaube   und  Religion ,   d.  h.  die  Religion  Hie    auf  der 
strengen  Ueberlielerung  beruht,   die  Hauptrolle  spielen« 
auf  solchem  Felde  dar!  des  irdischen  Lebens  Glück  nicht 
erblühen:  der  Tod,  die  Grabespforte,  jenseits  welcher 
die.  ewigen  Palmen  winken  ,  iJt  hier  das  Ziel  des  Rin- 
gens; es  wird  erreicht  und  die  ihre  Erden  hülle  verlas» 
sende  Seele  schwingt  sich  froh  und  nun  erst  bestückt, 
aus  den  niederen  Räumen  zu  dem  Schauen' ernporv  des- 
sen geahnter,;  Glanz  den  Glanz  der  Natur,  die  Freudeif 
und  Entzückungen  des  Lebens  und  der  Welt  hienieden 
fortwährend  -  verdunkelte.     Dass  der  Mensch   nicht  »m 
Staube  und  dem,  was  er  gewähren  kann ,  ausschiiessend 
hangen  soll ,  ist  eine,  alte  Lehre;  ob-  die  mönchische,  das 
Daseyn  hienieden    nur  als  ein  düsteres  Jammerthal  zu 
betrachten,  eine  beglückende   ist,    mag  der  Leser  sich 
selbst  beantworten^    Der  Darstellung   des   Verfs:  muss 
man  Gerechtigkeit  wiederfahren  lassen ;   sie  ist  einfach; 
anspruchlos  und  herzlich  und  hierdurch  mehreren  Situa- 
tionen ein  Interesse  verliehen,  dessen  sie  sonst  entbeh- 
ren dürften«     Die  Legenden  der  heil.  Marina ,  der  heik 
Fhotina  und  der  heil.  Hildegunde,   sind  dem  Ganzen 
als  Anhang  beigelügt ;  gewiss  eine  willkommene  Zugabe 
für  Viele,  denn  wer  weiss  es  nicht,  dass  Roms  alte  Kt>» 
lenderheilige ,  deren  Ruhm    man  unter  uns  mindestens, 
längst  für  verschollen  hielt,  neuerdings,  auf  wie  lange? 
steht  dahin^  sehr  wieder  in  Gours  gekommen  sind. 

-   V alper ga,  oder  Leben  und  Abenteuer  Ca- 
•    strtficcto'r,  ?  Pursten  von  Lucca.    Historischer  R o~ 
man  nach  dem  Englischen  von  Georg  Lötz* 
st  Bände»  Halte  182*1.  in  der  Ren  gerochen  Bucl*- 
handlang.  -  %  Rthlr. 

Der  fleissige  Uebersetzer  Georg  Lötz,  gibt  hier  dem 
.deutschen  Publikum  die  Uebertragung  eines  historischen 
Kornaus,  dem  Rtc.  aber,  weil*  er  diess  ist,  nicht  seinen 
J3aiiall .  zollen-  -kann.  Das  Öemühen ,  aus  bekannten  hi- 
storischen Charakteren  Rornanenhelden  zu  - machen mag 
Einzelnen  als  interessant  erscheinen ;  uns  ist  es  stets  wie 
jcin  Misgrift  vorgekommen.  Ein  anderes  ist  es-,  wenn 
der  Dichter  seinem  Gebilde  einei>>  historischen  Hinter- 
grund gibt  nnd  ihm  dadurch  nicht  allein  den  Reiz  der 
-Darstellung  von  Sitten,  Gebräuchen  und  Gewohnheiten 
•einer  gewissen  Periode  und  eine»  -gewissen  Landet  ver*- 


192  Schone  Literatur. 

leiht,  sondern  es  «och  zugleich  damit  ans  den  Nebeln 
einer  blossen  Einbildungskraft  ia  die  für  die  Lange  and 
lür  die  mehrsten  immer  anziehendere  Wirklichkeit  ver- 
setzt ,  die  so  prosaisch  sie^^JJ  Augenblick  der  Gegenwart 
auch  mag  gewesen  seyjo^,.  ipuger  durch.  1  die  Entfernung 
in  der  Zeit,  einen  gewinnenden  poetischen  Schleyer  er- 
halt; wenn  aber  in  einem  solchen^  ^.historischem 
Grunde  sich  bewegenden  Gebilde  deß dichterischen  Schöp- 
fungsfcraft,  irgend  «ne  wirklichey  ^iych  <he  Geschichte 
uns  bekanntgewordene  Person,  gleichsam  im  Vorübtr~ 
fliegen,  mit  vornimmt,  so  ist  diese,,  falls  sie  »ur  in  ih- 
ren Umrissen  mit  Wahrheit  gezeichnet  ist,  ei^e  erfreuli- 
che, die  Illusion  erhöhende  Erscheinung:  täti  ffe  dage-i 
gen  als  Hauptheld  der  romanhaften  Begebenheit  auf,  sö 
•wird  dadurch  bei  dem,  der  die  wirkliche  Geschichte  kennt, 
sogleich  das  unangenehme  Gefühl  rege,  hier  eine  ge- 
schichtliche Entstellung  (denn^ auch  Verschönerung  ist  in 
diesem  Fall  Entstellung)  zu  finden,  demjenigen  dagegen, 
der  die  Geschichte  nicht  kennt,  wird  statt  der  Wahrheit, 
eine  Dichtung  gegeben,  die  seine  Ansichten  und  Begriffe 
verwirrt.  Diess  unsere  Ansicht  über  Romane,  in  denen 
der  Hauptheld  ein  rein  historischer  Charakter  ist,  und 
die  Ursache,  warum  wir  geschichtliche.  Romane  dieser 
Art  nicht  billigen.  Vorliegenden  nun  anlangend,  so  kön- 
nen wir  nur  noch  hinzufügen,  dass  er,  abgesehen  von 
dem  ebtn  bemerkten,  das  Verdienst  hat  dem  Leser  eine 
ziemlich  treue  Schilderung  »von  den  Kämpfen  ,  Plänen, 
Bestrebungen  und  dem  Charakter  von  Männern  und  ei- 
ner« Zeit  zu  geben  ..die  m  Italiens  Geschichte .  merkwür- 
dig dastehen,  allerdipgs  jedoch  beide  besser  und  voll- 
Ständiger  und,,  füväen  Denkenden  nicht  weniger  unter- 
haltend ,  aus  Simonde  Sismondis  Geschichte  der  italieni- 
schen Republiken  des  Mittelalters,  besser  kennen  zu  ler- 
nen sind. 

.   ...        •  •  •  ■         ...       •  •  .  ,  1 

Die  Erben.  Ein  Familiengemälde  von  Galt* 
.  Nach  dem  Englischen  bearbeitet  von  C.  v.tS. 
..»  Leipzig  in  der  Reinschen  Buchhandlung.  i8*4. 
; .„1  Rthlr.  &  Gr*.  11,  .       ,  ...   ••»'»  * < 

.:  •  •  •     '      ■  *  .  «   ■   'r      'Hi      . ~) 

;  .,  Das  Vorwort  des  Uebersetzers  verkündet  dem  Leser 
in  Hrn.  Galt  einen  zweiten  Walter  Scott;  allein,  selbst 
ohne  von  der  abschliessenden  Bewunderungssucht  ergrif- 
fen zu  seyn,  welche  dermalen  die  Mode  dem  sogenann- 
ten igrvMsvi  Unbek&mten*  zollt,  wird  man  doch  sehe 
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bald  finden,  tlass  nocji  viel  fehlt  ehe  Galt  neben  Scotjfc 
genannt,  oder  ihm  gar,  -wie  einige  kritische  Blatter  Eng- 
lands gethan  haben  sollen,   demselben  als  Nebenbuhfer 
zur  Seite,  gesetzt  werden  kann.     « Die  Erben    aus  der 
Grafschaft  Aire»  ,  ist  nichts  mehr  und  nichts  minder  als 
eines  jener  oft  schon  in  englischer  wie  deutscher  Litera- 
tur dagewesenen  Faroiliengemälde ,  das  theils  in  der  Er- 
zählung des  Verls.,,  theils  in  Briefen,  die  sich  die  einzel- 
nen Personen  der  Geschichte  einander  schreiben ,  die  Be- 
gegnisse  schildert,  welche  eben  diesen  Erben,  bei  einer 
Reise  nach  der  Hauptstadt  und  während  ihrem  Verwei- 
len daselbst  zostossen,  und  da  nun  dies  Schildern  nicht 
ohne  die  längst  bekannte  Breite  der  englischen  Roman- 
dichter  geschieht  —  eine  Breite,  die*  häufig  ftir  trefRiche 
Ausführung  der  Characterisfik  der  einzelnen  Personen  ge  i 
nommen  wird  —  so  wollen  wir  ganz  ehrlich  gestehen, 
dass  uns  die  Geschichte  des  Doktor  I^inaen  und  seiner 
Angehörigen  nicht  den  Genuss  verschaffte,   welchen  das 
Vorwort  des  Uebersetzers  erwarten  liess.    Es  ist  jetzt  die 
Aera  des  Uebersetzens ,  und  namentlich  wird  auf  engli- 
sche 'RomärVe^'Jagd  gemacht.    Erhält  die  vaterländische 
Literatur   dacWch    eine  Bereicherung,   d.  h.  eine  nicht 
blos  in  der  Masse,  so  tadeln  wir  dies  Treibon  keineswe- 
ges,  sondern  loben  es  vielmehr;  da  eine  solche  Bereiche- 
rung jedoch  durch  Werke,  wie  das  vorliegende,  durchaus 
nicht  gefordert  wird,   indem  es  an  vollkommen  gleich 
werthvollen    und  unterhaltenden  bei  uns  nicht  fehlt,  so 
rnuss  man  das  rastlose  Beginnen  dergleichen  auf  heimi- 
schen Boden  zu,  verpilanzen,  allein  der  Mode  und  Laune 
des  Tages  zuschreiben,    die  beide  sich  darin  zu  gefallen 
scheinen,    nur  noch  nach  dem  zu  greifen  was  das  Aus- 
land liefert,  und  kann  es  somit  nicht  sonderlich  gut  heis- 
sen ;  versteht  es  sich  in  ästhetischer  Hinsicht ,  die  von 
der  kaufmännischen  bekanntlich  häufig  abweicht,  welche 
letztere  wir  in  dieser  Beziehung  nicht  tadeln  wollen. 

Der  Taucher.  Romantische  Oper  in  zwei 
Aufzügen.  Musik  von  Con  rdcll  n  Kr  eut  z  er9 
die  Gruppirungen  von  Hm*  Ph*  Taglionit 
,  ßallet meist er  des  h.  h  Hof  Theaters  nächst  dem 
Kämthnerthore  (in  Wien).  Wien  1824.  bei  J.  B\ 
Wallishausen  ,5  Bogen  7  Gn  , ""1 


Schade  das*  wir  Tesena*  diesen  Öperritext,  wetfer  et- 
was von  %?MV*  . Musit  dazu  hören    noch  die 
AU*.  Rtjtt.  1825.  JM.  /.  St.  h  .  ,  « 
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Gruppirungen  des  Hrn.  Balletmeister  TagTSorii  sehen  konn- 
ten; leicht  möglich,  ja,  vielleicht  gewiss,  wurde  uns 
dann  die  LectÜre  der  Paar  Bogen}  aus  welchen  das  Gan  - 
ze  im  Druck  besteht,  weniger  ermüdet  haben/  Aber, 
wer  wird  auch  grosse  Forderungen  an  ein  Orjerngedicht 
machen'?  Hierauf  antworten  wir :  grosse  Inachen  wir 
auch  nicht.  Von  dieser  ideologischen  Vermessenheit  sind 
wir  längst  zurückgekommen,  längst,  selbst  ehe  noch  der 
Kind'sche  Freischütz  und  die  Chezysche  Euryanthe  Uns 
bekannt  wurden;  allein ,  einige  sind  doch  erlaubt,  eini-* 
ge,  z.  B.  dass  in   den  Versen  noch  etwas  mehr  üegtt 

wie  die  blosse  Reimerei.    Wir  geben  eine  Probe : 

•  •»      •  •     *  ••.*•".  .-.».,• 

/ jr.  ,jt  Duett. 


.     I  »      .  *  '       S.      •  .1 


.  »  r" 

4.  '  A 


y  Alphrosim*  yXch  mos«  et  Euch  gestehen. 
Die  Liebe  gibt  mir  Kraft, 
Nicht  kann  ich  widerstehen 
Der  hcissen  Leidenschaft.  ' 
Ivo.    O,  diese  Worte  tönen 

-j:    Wie  Himmelsharmonie  l         .  't 
Die  Schönste  aller  Schönen, 
Mich  Glücklichen  liebt  sie. 
Ach,  könnte  ich  Euch  tagen, 
Was  dieses  Hera  empfindet. 
Alphrosine.    (ihre  Hand  an  sein  Herz  legend.) 
..   Schweigt  immer!   dieses  Schlagen 
Zu  deutlich  es  verkündet,  - 
Ivo.   Ich  must_-i-  es  presst  —  es  drückt! 
Alphrosine.    Wohl  uns !  wir  sind  beglückt.."' 

Dergleichen  mag  sich  recht  gut  componiren-  und  dann 
singen  und  gesungen  ganz  erträglich  anhören  lassen,  aber 
lesen  lässt  es  sich  schlecht ,  das  wird  jeder  Mensch  ein— 
gestehen ,  und  deswegen  gewiss  den  Wunsch  mit  uns 
theilen ,  die  Herren  Operndichter  möchten  nicht  blos  ei- 
nige herkömmliche  Worte  von  Liebe,  Schmerz  ü,  dergl, 
aneinander  reihen ,  wenn  sie  ihre  Lieder  und  Gesänge 
machen.  Dass  das  Sujet  dasselbe  ist,  welches  Schiller 
in  seiner  bekannten  Ballade  behandelt,  wird  jedem  be- 
reits der  Titel  verrathen  haben ,  und  dass  hier  die  Sache 
einen  guten  Ausgang  nimmt,  d.  h„  dass  der  Taucher  — 
nebenbei  bemerkt,  ein  Fürstensohn,  damit  nicht  durch 
eine  Mesalliance  ein  Aergerniss  gegeben  wird  —  die 
schöne  Königs-,  hier  Fürstentochter,  bekömmt,  und 
nicht  von  der  heulenden  'Charybdia  verschlungen  bleibt, 
versteht  sich  ohnedies,  denn1  also' will's  der  hergebrachte 
Operns^tyl,  der  ja  nicht  einmal  bei  Apels  Mahrchen  den 
tragischen,  allein  genügenden i. Ausgang  gestattete,  deswe- 
gen bekanntlich  dör  Freischütz  -  Dichter  einen  Eremiten 
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incommodiren  musste  und  mit  dessen  Hülfe-  einen  an- 
dern (Ausgang  nämlich),  zu  Stande  brachte,  der  zum 
Ganzen  sich  verhält  wie  —  wie  —  nun  .wie  ein  Opern- 
gedicht zu  einem  wirklichen  Gedichte. 

Die  H ochalpe.  Ein  R om an  in  drei  dbthei- 
lungen  von  Aloys  Joseph  BüsseL  Würz- 
bürg  i8a41  in  der  Etlingerschen  Buch-  u.  Kunst- 
handlung.   »  Rthlr.  8  Gr. 

\  \      .    .  .        ,    "  'S 

Andere  Dichter  pflegen  die  Mnsert  anzurufen,  wenn 

*ie  ein,  aukdas  Gebiet  derselben  gehöriges  Werk  begin- 
nen; der  Ver£  hier  wendet  sich  dagegen  an  die  Parzen 
und  widmet  jeder  dieser  »drei  ernsten  Schicksalsschwe- 
stern <  eine  Abheilung  seines  Buches ,  bittend  sie ,  ihm 
gewogen  zu  seyn,  bis  er  das  hohe  Ziel  erreicht,  habe, 
«ich  den  wahren  Dichtern  einst  anreihen  zu  können. 
Solche  Bescheidenheit,  gegründet  auf  Selbsterkennung, 
ist  heut  zu.  Tage  doppelt  beachtenswerth ,  da  sie  im  Is- 
rael der  Literatur  des  Tages  fast  nicht  mehr  gefunden 
-wird  und  da  wo  sie  in  Vorworten  und  dergleichen  «ich 
noch  ausspricht,  sehr  häufig  nichts  wie  ein  leeres  Aus- 
hängeschild ist -f  hinter  welchem  sich  die  Aufgeblasenheit 
auf  eingebildetes  Verdienst  demüthig-stolz  verbirgt.  Den 
Homan  selbst  anlangend,  so  könuen  wir  ihn  als  den 
empftndungsvollen  Erguss  eines  von  dem  Schönten,  Wah- 
-reri  und  Rechten  im  Leben  erwärmten  Gemüthes  em- 
pfehlen; als  eine  Darstellung,  die  zwar  nicht  sowohl  durch 
die  scharfe  Charakteristik  der  darin  auftretenden  Personen 
fesselt,  deren  Reiz  jedoch  mehr,  wir  möchten  sagen  in 
"  der  stillen  Beschaulichkeit  liegt,  mit  welcher  die  verhan- 
delten Begebenheitieu  aufgefasst  und  vorgeführt  werden. 
Älehrere  hin  und  wieder  eingewebte  Lieder  und  andere 
Dichtungen  ,  bezeugen  des  Verfs.  poetisches  Talent  auch 
in  dieser  Art;  manche  Härte  des  Ausdrucks  lässt  jedoch 
wünschen  ,  dass  er  die  Mühe  auf  Vervollkommnung  im 
-Technischen  nicht  scheuen  möge. 

Der  Eremit  in  den  Tod  te  n  höhlen  von 
Egypten.  Roman  von  F riedr.  Stahmann, 
Verj.  von  Askaräens  Sagen;  Don  Ballasteros; 
die  wandernde  Jungfrau ;  Ahnungen ;  das  Kreuz- 
.  hloster  etc*  etc.  Dessau  i8a4.  bei  C.  G,  Acker  ^ 
7?iann%   j6  Gr. 

Kl 
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Ree.  hat  nicht  das  Vergnügen,  die  dem  Namen  des 
Verfs.  auf  dem  Titel  wie  ein  Kometenschweif  angehan- 
genen Werke  zu  kennen;  sind  sie  jedoch  wie  der  Ere- 
mit in  den  Todtenhöhlen  Egyptens,  so  ergibt  er  sich  mit 
williger  Resignation  sehr  gern  in  dies  Entbehren.  Ex 
ungue  leonera ,  ist  ein  altes  Sprichwort:  viel  bedarf  es 
nicht  um  die  Art  und  Weise  kennen  zu  lernen  wie  der 
Verl.  seine  Leser  zu  unterhalten  gedenkt.  S.  115.  ist 
z.  B.  zu  lesep :  aSoll' n  den  Flegel  neun  und  neunzig 
himmeltausend  Schock  Donnerwetter  fricassiren !  wenn 
sioh  der  Bube  schämt  meinen  Namen  zu  iiihren  J  — r  und 
macht  mir  der  Lümmel  zu  viel  Mätzchen,  soll  er  abso- 
lut mir  nicht  wieder  vor  die.  Äugen  kommen !  und  du 
sollst  mir  den  Esel  nicht  wieder  besuchen ,  Röschen,  et 
,  verachtet  dich !  seine  ganze  hochadelige  Sippschaft  haue 
ich  mal  absolut  zusammen ,  dass  der  Teufel  Magenwurst 
daraus  fabriciren  kann!»  Also  spricht  sich  ein  Herr 
Rittmeister  und  resp.  Vater  aus,  und  wir  denken  der  gr-i- 
neigte  Leser  wird  an  diesem  Pröbcheu  genug  haben;  wo 
nicht?  so  müssen  wir  bitten  im  Buche  selbst,  das  zum 
Glück  weder  lang  noch  theuer  ist,  sich  mehreres  derglei- 
chen aufzusuchen.  Auf's  Wort,  das  Finden  hält  nicht 
schwer.  Von  des  Verls,  politischen  Ansichten  und  sei- 
ner Art  einen  grossen  geschichtlichen  Charakter  zu  beur- 
theilen ,  gibt  die  Einleitung  Zeugniss.  Ueber  Bonaparte, 
von  ihm  in  sein  Gebilde  als  handelnde  Person  mit  ver*- 
webt,  (und  wie !)  wird  hier  ungefähr  in  demselben  To*- 
ne  gesprochen,  wie  vor  10  —  12  Jahren  in  der  Exalta- 
tion der  Zeit,  sich  Einige,  nicht  zum  Ruhme  des  deut- 
schen Characters,  vernehmen  liessen;  und  eben,  weil  dies 
nicht  zum  Rühme  gereichte,  damals  jedoch  einige  Ent- 
schuldigung in  der  Bewegung  des  Momentes  fand,  die 
es  jetzt  nicht  mehr  rindet,  so  hätte  man  billig  erwarten 
sollen,  dass  1824.  niemand  mehr  den  unglücklichen  Ge- 
danken fasste ,  dergleichen  wieder  vorzubringen.  Aber 
freilich,  was  wird  nicht  alles  geschriebe»!  alles  gedruckt! 
und  das  Wunderbarste  dabei  ist  nur,  dass  sich  noch  im- 
mer Verleger  und  Leser  dazu  finden.  4 

Die  Glog auiachen  Rathsher.r(e)n.  Ei- 
ne Erzählung  aus  dem  Ende  des  fünfzehnten 
Jahrhunderts,  von  Karl  Keller..  Leipzig  und 
Sarau  bei  Friedrich  Fleischer.     1  Rthlr. 

4  Gr. 
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Eine  nicht  unanziehende  Geschichte  aus  den  Tagen 
jener  dustern  Vorseitr,  in  -welcher  das  Recht  allein  auf 
der  Spitze  des  Schwertes  ruhte  und  Mauern  und  Wälle 
nur  zu  ^ok  der  einzige,  unausreichende  Schutz  des  redli- 
chen und  üeissigen  Bürgers  waren.  Loben  muss  man, 
dass  der1  Verf.  sich  jener  geschraubten  Alterlhüinlichkeit 
in  Spreche  und  Periodenban  enthielt,  durch  welche  man- 
che Bearbeiter  von  Geschichten  aus  der  Zeit  des  Mittel- 
alters, theils  bei  ihren  Lesern  eine  erwünschte  Illusion 
hervorbringen  wollen ,  theils  aber  auch  es  nur  thun,  weil 
sie  meinen,  es  erheische  dies  die  Mode  so;  eine  Mode, 
die,  der  Himmel  sey  gepriesen !  endlich  so  ziemlich  wie- 
der  aus  der  Mode  zu  kommen  beginnt. 

Erzählungen  von  Friedrich  Ja c ob s.  Er- 
stes B änderten  4ia  S.  8. .  Zweites  Bündchen  4 08 
S.   Leipz. ,  Dyksche  Buchh.  i8a4.    4  Rthlr. 

■ 

Nur  eine  einzige  von  den  sechs  Erzählungen,  wel- 
che sich'  in  diesen  beiden  Banden  befinden ,  war  unge- 
druckt, aber  mit  Vergnügen  wird  man  auch  die,  welche 
man  schon  gelesen  hat,  hier  wieder  und  wieder  lesen 
und  sich  freuen,  dass  man  sie  nun  auch  leichter  selbst 
besitzen  kann.    Die  erste  und  ungedruckte  (I.  S.  1 — 27. 
ff.)  ist  Aurora  oder  die  Erbschaft.    Nicht  nur  Aurora  von 
.Brederode,  Kostfraulein  bei  einem  Pfarrer,  zuletzt  Erbin 
einer  Cousine,  die  auch  von  ihrer  Menschenscheu  bis 
auf  kleine  Anwandlungen  geheilt  wird,  interessirt  durch 
ihre  Eigenschaften  und  Schicksale,  sondern  auch  die  man- 
nigfaltigen andern  §cenen ,    vornamlich   die  häuslichen, 
Welche  dargestellt,  die  verschiedenen  Charaktere,  welche 
geschildert  werden,  insbesondere  des  Pfarrers,  bei  welchem 
Aurora  im  Hause  ist  und  der  an  lutherischen  Erquick- 
stunden fleissig  arbeitet,  von  denen  er  doch  vor  seinem 
Ende  noch  den  ersten  Bogen  gedruckt  sieht,  gewähren 
<Ke  angenehmste  Abwechselung  und  Unterhaltung.  Denn 
von  der  ungekünstelten,  dar  oh  natürliche  und  üngesuchte 
Schönheiten  anziehenden  Erzählungsart  des  Verls,  dür- 
fen wir  nicht  erst  sprechen.    Wer  kennt  sie  nicht  aus 
so  vielen  ähnlichen  Schriften  dieses  Verls?  —  S.  275, 
der  Judenmord  in  Lissabon  (1506.  —  eine  an  schreckli-  . 
chen  und  rührenden  Auftritten    reiche  Erzählung,  mit 
trefflichen  Belehrungen  am  Schiasse,  S.  403.  ft.) ,  in  des 
Hofr4  Rochlitz    Mittheilungen   B.  3.  zuerst  gedruckt.  — 
B.  n.  S.3  —  100.  Die  Ausgewanderten  (gedr.  la  der 
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nerva).  Standes«-  Vorurtheile  werden  endlich  besiegt  und 
ein  heiteres  Familienleben  folgt.  S.  103— -27*.  Cbnstan-r 
ze  oder  die  /iTheilung  vpn  .P,olen  (gedr.  in  der  Zeitung 
für  die  elegant»  Welt),  JJen.  traurigen  Wirkungen  des 
politischen  Parteigeistes  für  bürgerliche  und  -häusliche 
folgt  doch  -endlich  versöhnende  Heiterkeit  eines  ruhigen 
Lebens.  S.  a#5r—  378.  Guido  und  Fiammetta  (gedr.  in 
Rochlitz  Mittheilungen.  Auch  diese  Erzählung  endigt 
sich  mit  der  Vereinigung  eines  schönen  Paares,  das  durch 
wunderbare  Ereignisse  geprült  worden  war.)  S;  381  — 1 
407.  Die  Erkennung,  Anekdote  (aus  denselben  Mittei- 
lungen abgedr.)  ~  Wunderbare  Rettung  eines  unglückli- 
chen Frauenzimmers,  Zusammentreffen  mit  ihrer  längst 
verschwundenen  Nichte,  Wiedererlangung  ihres  durch 
schlecht  geführten  Process  verlornen  Vermögens;  schöne 
Lösung  verwickelter  Schi^ksaK  * 


Gesammelte  Werke.        .  "  - 

<•    •  ,  » ■  t     4     ■»  I  '* 

Friedrich  H  ein  rieh  Jacobi*  $  Wer  he» 
Sechster  und  letzter  Band»    Leipzigs  Gerhard 
<JpleUcher  i8a5,   fj,  55a  S,  gr.  8.    3  Rthlr. 
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Diesen- Band  eröffnet  des  Verewigten  Rede:  über  ge- 
lehrte Gesellschaften,  ihren  Geist  und  Zweck;  gelesen  bei 
def  feierlichen  Erneuerung  der  Kön.  Akad.  d,  Wiss.  zu 
München  1807.*  eine  seiner  letzten  Arbeiten  ,  hier  mit 
den  Abkürzungen  und  Abänderungen, die  er  selbst  ange- 
geben  hatte,  abgedruckt.  Auch  die  Vortheile  solcher  Ge- 
sellschaften, vomemlich  in  einer  Residenzstadt,  werden 
dargelegt,  Ihr  folgen:  S.  63.  (Schreiben)  An  Schlosser 
über  dessen  Fortsetzung  des  Platonischen  Gast-males  1796t 
(Es  war  zum  Druck  bestimmt,  aber  weil  es  unvollendet 
war,  nicht  darein  gegeben ;  da  aber  durch  den  Besitzer 
schon  eine  Abschrift  ins  Publikum  gekommen,  so  musste 
es  in  die  Sammlung  aufgenommen  werden ;  einen  Theil 
der  Fortsetzung  hatte  J.  schon  an  einer  andern  Stelle,  in 
der  Beilage  C«  zu  dem  Buche  von  den  göttlichen  Din* 
gen  gegeben.)  S.  95.  Vorrede  au  einem  "überflüssigen 
.Taschenbuche  für  das  J.  1800.  in  einem  Schreiben  und 
Nachschreiben  an  den  Herausgeber  des  Taschenbuchs  (so, 
wie  es  J.  für  den  neuen  Abdruck  bereit  gehalten,  mh> 
getheilt,)  S.  131.  Fliegende  Blätter,  erste  Abtheilnng 
(unverändert,  wie  J.  sie  in  dem  Taschenbuche,  Minerva, 
gegeben  hat);  zweite  (S.  176.)  und  dritte  (S.  200.)  Ab* 


r 


Digitized  by  Googl 


Gesammelte  Werke.  t^ 

theiluog  (in  andern  Jahrgängen  der  Minerva;  in  diesen 
beiden  Abthh.   sind   einige  Satze  'weggelassen  worden, 
weil  sie  aus  Briefen  genommen  waren,  die  in  J's  auser- 
lesenem Briefwechsel  stehen.)    Die  vierte  Äbth.  S.  217» 
ist  neu  und  aus  J's  Papieren  bei  genauer  Durchforschung 
derselben  genommen  ,  mit  Weglassung  alles  dessen,  was 
.  mit  Stellen  in  J's  \Verken  gleichlautend  war.    S.  442. 
Betrachtung  über,  die  von  Hrn.  Herder  in  seiner  Abhand- 
lung vom  Ursprung  der  Sprache  vorgelegte  genetische 
Erklärung  der  thieriichen  Kunstfertigkeiten  und  Kunst- 
triebe.    S»  26$,  (Drei)  Briefe  über  die  Recherche s  philos. 
sur  les  Egyptiens  et  Us  Chinois  par  M.  de  Pauw  (  von 
denen  J.  wenigstens  den  letzten  iür  erhaltungswerth  hielt. 
Diese  beiden  Aulsätze  sind  übrigens  die  ersten,  mit  wel- 
chen J.  seine  schrjtftsteU.,  Thätigkeit  im  deutschen  Mer- 
cur  1773.  anfing).    S.  345.  Eine  politische  Rhapsodie 
aus  einem  Actenstock  entwendet.    (J.  hatte  sie,  während 
seines  ersten  Aufenthalts  in  München  1779.  in  den  baier. 
Beitragen  zur  Literatur  erscheinen  lassen ;  die  erste  Abth. 
ist  der  Eingang  eines  Berichts,  den  er  ejnige  Jahre  vor- 
her ,  zu  Folge  des  erhaltenen  Auftrags  über  die  Gewerb- 
verhältnisse der  Herzz,  Jülich  und  Berg  erstattet  hatte; 
der  zweite  stellt  einen  Theil  der  damals  in  Deutschland 
noch  wenig,  bekannten  Lehre  Adam  Smiths  dem  Wahne 
entgegen,  man  müsse  so  viel  Geld  als  möglich  ins  Land 
ziehen. und  so  wenig  als  möglich  hinauslassen;  die  Auf- 
nahme in  die  Sammlung  gestattete  |J:  auf  Vorstellung 
meines  Freundes,  v.  Dohm;   die  zweite  Abth.  ist  auch 
jetzt  gar  nicht  überflüssig.)    S.  418.  Ueber  Recht  und 
Gewalt ,  oder  philosoph.  Erwägung  eines  Aufsatzes  von 
dem  Hrn.  Hofr.  Wieland  über  das  göttliche  Recht  der 
Obrigkeit;  im  D.  Mercur,  Npv.  1777«    0*  war  uber  die 
Verunstaltung  in  dem  nachlässigen  Abdrucke  im  D.  M. 
178I.  so  unwillig,  dass  er  die  Fortsetzung  verweigerte; 
ergänzt  ist  die  Abh.  in  der  Schrift:  Etwas  das  Lessing 
gesagt  hat.)    S.  464.  Alexis   oder   von   dem  goldnen 
Weltalter  (aus  dem  Französ.  des  Hemsterhuis,  so  über- 
setzt, dass  diese  Ueb.  wegen  Bestimmtheit  und  Deutlich- 
keit des  Ausdrucks  Vorzüge  vor  dem  Original  hat  und 
*6»  I.  als  ein  eignes  Werk  betrachtet  und  zur  Aufnah- 
me in  die  Sammlung  bestimmt  wurde.)    Man  ist  dem. 
Herausg.,  Hrn.  G.  Fin.  R.  Friedr.  Roth  Dank  für  die 
so  sorgfältig  und  mühsam  vollendete  Ausgabe  der  Werke 
J.,  dem  Terleger  für  die  anständige  Ausstattung  dersel- 
ben. Dank  schuldig. 
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füng. "; 

-  •'Den  Anfang  dieser  Sammlung;, (  von  der  ■  ersten  s. 
fiep.  T  8 2 3 .  IV,  r65.)  machen  die  Briefe  über  den  Geist  der 
Gordischen  Mythologie  und  Dichtkurist/  die  in  "dem  letz-*  , 
ten  Jahrzeheriä  des  vor*  Jahrh.  geschrieben,  im  t.  %,  3. 
und  '^r.  Baride'  des  Bragur  zerstreut  standen  und  nach 
des  Verfe.  Versicherung  seitdem  vielfältig  genutzt,  ausge- 
schrieben ,  zur  Grundlage  mehrerer  Uebersichten  der  nor- 
dischen Mythol.  in  und  ausser  Deutschland  gemacht  und 
von  Thom.  Overskon  in  s.  Mönatsrosen  ins  Dänische 
Übersetzt  worden  sind.  Sie  sollen  jedoch  nur  als  Probe 
einer  grössern  Sammlung  der  viel  zahlreichern  Aufsätze 
des  Verls,  über  die  Vorzeit  des  Nordens,  die  dereinst 
erscheinen  wird,  angesehen  werden.  Auch  hat  Hr.  Gr. 
schon  vor  20  Jahren  Stammbäume  der  Nordischen  Götter 
und  Göttinnen  entworfen  (als  Beiläge  zum  5ten  Br.),  die 
vom  Hrn.  Hauptm.  und  Prof.  V.  Gaupp  gezeichnet  und 
"neuerlich  lithögraphirt,  aber  noch  wenig  ins  Publikum 
«gekommen  sind.  Der  erste  Br.  (1790.)  gibt  eine  Ueber- 
sicht  und  Classification  der  Nord.  Götter  und  Göttinnen  ; 
der  ate  (179I.)  S.  47.  t heilt  den  Plan  einer  Vorgeblich 
entdeckten  National- Epopöe  unter  der  Aufschrift:  Alkuritld, 
mit,  worin  der  epischt  Zusammenhang  der  Nord.  Göt- 
termythen von  der  Geburt  der  Götter  bis  zu  ihrem  all- 
gemeinen Untergange  gezeigt  wird.  Der  3te  (  179a.)  Sf 
So.  stellt  die' Nordische  Kosmogönie  und  Theogonie  dar; 
der  4te  (1800)  S.  96,  enthält  Blicke  auf  die,  in  die  äl- 
testen Mythen  des  Nordens  eingehüllte  Naturweisheit  utod 
der  5te  ftSOf.')  1 19.  die  Erörterung  des  Ursprungs 
aller  guten  und  bösen  Geister  aus  neun  Kiesen  stammen, 
mit  neun1  Stammtafeln  der  Götter  (die  vielleicht  jene 
Stammbäume  entbehrlich  machen. )  IL  S.  148. :  Junker 
'Hermann  BiiSchler,  der  vertriebene  Städtmeister  von  Hall. 
Ein  historisch  -  heroisches  Schauspiel  in  5  Akten,  firster 
Akt.  (Mit  einer  historischen  Vorerinnernng ,  welche  die 
Schicksale  Büschlers  erzäblt,  der,  obgleich  ältester  Städl- 
meister,  von  den  Aristokraten  in  Hall,  veil  sein  Adel 
erst  30  J.  alt  war,  1510.  vertrieben  wurde,  aber  1513- 
vom  K.  Maximilian  Gerechtigkeit  und  Wiedereinsetzung 
erlangte.  Eine  aus  den  Urkunden  gezogene  einfache 
geschichtl.  Darstellung  hätte  Ref.  lieber  gelesen ,  als  die- 
sen Akt  eines  Schauspiels.)    XU.  Sf  197.  Sprüche  un4 
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Erfahrungen  (zum  Theil  vom  Verf.,  zum  Theil  ins Jäe» 
Briefen  eines  W.  unterzeichneten  Freundes,  zum-  Theil 
ans  Andern  entlehnt.)  1V.^  S.  215-  Tyrfing  oder  da* 
Zwergengeschmeide ;  ein  nordischer  Kämpferroman  Jn  fünf 
Büchern.  (  Drei  Bücher  wWeh  bisher  nur  zerstreut  ge- 
druckt). V.  Sv  291-  Rousseau  mit  seinem  guten  und  bö^ 
sen  Geist.  Nach  der  Entwendung,  des  Banfes,  (ein  psy- 
chologischer Versuch,  den  innern  Kampf  des  jungen 
Rousseau  darzustellen.  Wieland  hatte  die  Anekdote  von 
Rousseau  in  D.  Merk.  1780.  4.  5-  St.  oder  Werke  B. 
XV.  beleuchtet).  VI.  Die  Todtenhalle  oder  Blumen  auf 
Gräber 'S.  3  29.  Auf  des  Staatsmin.  Grafen  Herzberg  Grab* 
27.  Mai  1795.  Nebst  (S.  335-*- 343.)  zwei  Schreiben 
Herzbergs  an  Hrn.  Gr.  und  andern  Nachrichten  j  den 
Grafen  H.  betreuend.  S.  343^  (zum  ztenmal  gezahlt) 
Todtenopfer  für  Christian  Gottfried  Bö'ckh ,  den  Mitun-» 
ternehmer  von  Bragur  (1792.  31.  Jan.  •[*).  S.  377.  Job. 
Heinr.  Hasslein  (geschrieben,  im  J.  1800.)  S.  407.  Uz; 
(Kammerherr  Per.)  Suhm>  und  (D.  Reinh.)  Forstejr  (geschr. 
im  J.  I8Ö0.  Bragur  VI,  2.  S.  273.)  nebst  Brieiea  (S* 
412.)  von  J.  R.  Forster,  Uz  und  Suhm  an  Gi\  "kzia?* 

Kleine  Schriften,  - 

Beschreibung  der  drittln  Jubelfeier  des  Gym« 
nasiums  zu  Gotha  nebst  den  am  ersten  Tage  dieses 
Festes  gehahenenReden.    Gotha  IÜ25.  in  Ciwuh. 

Gläser  97  3,  8.  8  Gr.  '      •         0  1  u;r; 

Hr.  Prof.  Schulze  hat  diese  dritte  Jubelfeier  des  ■ 
Gymnasiums,  die  am  2f.  u.  22,  Dec.  vot.  J.  begangen 
wurde  und  durch  ihre  Bedeutsamkeit  und  die  Art  ihrer 
Vollziehung  nicht  weniger  als  wegen  der  innigen  Theil- 
Bahme,  die  sie  fand j  merkwürdig  war,  ausführlich  S.  3 
—27.  beschrieben.  Am  ersten  Tage  fand  Vormittags  eine 
doppelte  Feierlichkeit  Statt,  eine  kirchliche  und  eine 
Schulleierlichkeir,  am  zweiten  wftrden  von  Gymnasiasten 
Reden  gehalten.  Die  dazwischen  gesungenen  Lieder  sind 
hier  abgedruckt.  Wir  übergehen  die  übrigen  Feierlich- 
keiten und  bemerken  nur,  dass  der  herz.  Hof,  und  ins- 
besondere die  verwitwete  Frau  Herzogin  Karoline  Ama- 
lie, die  herz.  Minister,'  die  hohem  Landescollegien ,  der 
Magistrat  u.  s*  f.  personlichen  Antheil  an  diesen  Festen 
nahmen  und  dadurch  an  den  Tag  legten ,  wie  sehr  sie 
diese  gelehrte  Anstalt ,   die    in  drei  Jahrhunderten  so 
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wirksam  gewesen  ist,  achteten  —  ein  Beispiel,  das  Wohl 
tucli  in  andern  Fällen  nachgeahmt  zu  werden  verdient. 
Uebrigens  hatten  sich  auch  viele  auswärtige  Gelehrte  und 
Schulmänner  eingefunden  und  es  waren  auch  Gedichte 
und  Schriften  ehemaliger  Zöglinge  und  Lehrer  des  Gymn, 
eingegangen,    van   denen  wir  nur  erwähnen;  Franc. 
Pastow,  Megalopolit. ,  •  Selectorum  ordini  per  biennium 
öttm  adscripti  (itzt  Profess.i  zu  Breslau)  Carmen  Saecu- 
late,  Lips.  ex  off.  Vogel.  —  JViss  (Direet.  d.  Gvmn. 
zu  Rinteln)  Epistola  ^qua   Gymnasio  Gothaqo  Saecularia 
X.  ante  Cal.  Jan.  MDCCCXXIV.  (soll  wohl  —  XXV. 
heissen)  gratulatuz  —  .Fvid..  Jacobsii,  Gymn*  Goth.  olim 
Profess.  Epistola  ad  Frid.  Guü.  Doering,  Senem  felicis- 
simum  ~—  Emil  Jacobs -.. Bildnisse  .der  jetzt  in  Gotha  le- 
benden Philologen  (der.  Lehrer  des  Gymn.,  des  General- 
super.  Dt.  B^etschneider  \  Hofn  Galletti ,  Hofr.  Jacobs). 
Si  28..  ff*  ist  das  Verzeichnis«  sämmtlicher  Lehrer  (ausser 
den  Protephorus,  Hm*.  Gen.  Sup.  Dr.  Bretschneider  und 
dem  Hrn*  Dir.  Kirchen.-*:  n.  Schuir.  Döring,  sechs  Pro- 
fe§soren,  Hrn.  Kries,  Schulze»  Regel,  Ukert,  Rost,  Wü- 
etemann  ,  Collabor.  Welker»  Gantor  Schade ,.  £yLehrer  in 
Subtertia ,  Heinrich  und  Thielemann)  und  Schüler  des 
Gymn.  (zusammen  308.  in  (  5  Classen';   1725.  waren  in 
4  Classen  317  Schüler).    'S.  35  —  52.  Rede  des  Hrn.' 
GeinSup.  D.  Bfetsckntidtr  gehalten  in  der,  Jvirche  zu 
St.  Augostid21.De«.   (Da*  Jahr,  in  welchem  diese  Haupt- 
schuJe/ gegründet  wurd£,  wjr  auch  das  Jahr,  in  welchem 
die  Retormatiön  in  Gotha  eingeführt  worden  ist  5  beides 
geschah  durch  Frjedr.  MyConius.    Daher  führt  der  Vf. 
den  Gedanken  weiter  aixs\  dass  das  Christenthum,  die 
Religion  des  Geistes;  der  Anstalten  des  Unterricht«  und 
der  Erziehung  nicht  entbehren  könne  und  unterstützt  ihn 
durch  Luthers  Stimme,  welcher  bekanntlich  die  Verbin- 
dung der  Schulen  und  Gelehrsamkeit   mit   dpr  christl 
Kirche  für  nothwendig  hielt.    S.  53  —76.  Oratio  Saecu- 
laribus gymnasii  Gothani;  habita  *F rief.-  Gu.  Doeringio, 
Gymn.  Goth  Direet,  Die  Schicksale  des  Gymn.,  die  hohen 
Verdienste  der  Herzoge  Johann  Kasimir  (regt  1587  — 16$3>) 
Ernst  des  Frommen  (reg.  35  Jahre),  Friedrichs  II»,  die 
Folge  derRectoren  von  Myconjus  an  und  die  erfolgreichen 
Bemühungen  derselben  zum  Besten  des  Gymn.,  endlich,  die 
Geschichte  des  Gymn.  im,  letzten  Jahrh.  sind  dargestellt, 
die  neuern  Zeiten  nicht  ohne  den  Ansdruck  inniger  Rüh- 
rung ,  die  so  viele  und  verschiedenartige  ,  Erinnerungen 
erzeug  ten.   S.  76 . .  Rede  des  .Hrn.  Pxof. .  Krits.   Sie  hat 
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einen  wichtigen  Gegenstand  ,  die  Frage :  was  haben  wir 

zu  thun,  um  den  Wohlstand  unstet  Schule  zu  erhalten 
und  zu  befördern?  und  knöpft  an  ihre  allseitige  Beantwor- 
tung ernste  Eimunterungen  und  frohe  Aussichten.  Wir 
erwähnen  hier,  noch  ,  dass  Hr.  Kirchenrath  Döring  auch 
eine  lateinische  Jiinhrdung&schrift  zu  dieser  Feier,  kri- 
tische Bemerkungen  über  einige  Stellen  der  Eklogen 
Virgils  enthaltend,  und  Hr.  Prof.  Chr.  Fr.  Schulze  ein« 
Geschichte  des  Gymnasiums  zu  Gotha  herausgeben  haben. 
Mögen  alle  ausgesprochene  Wünsche  sicherer  und  dauern- 
der in  Erfüllung  gehen  als  die  für  das  längere  Leben  des 
damals*  noch  regierenden  Herzogs  und  das  Gymnasium 
unter  jedem  Regentenwechsel  fortblühen. 

Vita  Fridtrici  a  Gr  äff  tn,  Juris  utr.  Li- 
cent.  Consulis  nuper  in  republica  Hamburgensium 
magni fi ci ,  publice  scripta  a  J (k  Gurlitto  ,  AA. 
LL.  Mag,,  TheoL  JDoct.  Joannei  Direct.  et  in  Gymn. 
acad.  Prof.  etc.  Hafnburgi ,  1824.  ex  ojfic.  Meiss* 
neri.  28  S.  gr.  4%  •  ,i 

I  .         I  .«.!■». 7»    .•«•■'    •  «•  •    «      »'•  .  f 

I 

Zufolge  Jer  Pflicht  >  dass  von  den  Professoren  des 
akad.  Gymn.  derjenige,  in,  dessen  Rectorats- Jahre  eine 
von  den  höchsten  obrigkeitl.  Personen  in  der  freien  deut- 
schen Bundesstadt  Hambarg  gestorben  ist,  das  Leben  des-*- 
selben  beschreiben,  soll ,  hat  cter  Hr.  Vf.,  durch  Geschäfte 
und  Gesundheitsumstände  abgehalten  es  früher  zu  thun, 
diese  Lebensbeschreibung  des  (am  7.  Nov.  1745«  geh* 
17.  März  i82o.  gest.)  ältesten  Bürgerm.  von  Graflea 
verfertiget,  in  deren  Eingang  auch  von  dem  Geschlechte 
desselben  einige  Nachrichten  gegeben  sind,  in  der  Folge 
aber  die  Bildung  und  die  Studien,  das  häusliche  und 
Öffentliche  Leben ,  die  Eigenschaften  und  Verdienste,  des 
Verwigten,  belehrend  und  aufmunternd,  mit  manchen  Er- 
läuterungen (z.  B.  der  Bedeutung  des  Worts,  die  Wedde, 
der  Weddeherr)  und  Bemerkungen  (z.,  B.  über  Bibelver* 
theilungen)  in  class.  Vortrage  dargestellt  werden.  Da  dieser 
letztere  auch  antike  Benennungen  neuerer  Würden  for- 
derte ,  so  hat  der  Vf.  neuerlich  sich  veranlasst  ges«?hn,  das 
Wort  protovestiarius{S.  30.)  für  grand  maitre  de  la  garde- 
robe  (im  Hamburg.  Corresp.N.  21.)  zu  erklären  und  zu  recht- 
fertigen, was  übrigens  keinem  Alterthumskundigen  fremd  war, 

Coniectanea  in  \N.  T.    Scripsit  Car.  Fr  id. 
4ug.  Fr  itz seine  r>  Phil.  D.  AA*  LL*  Mag.  ad 
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'  aeds Dl  P.  Conc* vesp..*  /n' Acatk JLtps.  Döctor  prw* 
'<  et  Bbbl.  Acad.  Cust06.    Speclmen  l*  sumt.'Hartmanni% 
1 8*5.  FI.  So  Ä'u.  5  S.  Add.  ctCorri&  in  8.  8 Gr. 

-  Die  Veranlassung  zn  dieser  achiung6\verthen  Schrift 
gab  die  Feierndes  vor  25  Jahren  erfolgten  Amtsantritts 
des  jetzigen1  Hrn.  Superint.  zu  Dobrilugk  D.  Chr.  Fr» 
Fritzsche ,  des  Vaters  -  des  Vfs.  una  der  Inhal*  ist  aus 
den   genauen  Untersuchungen  über   die  Grammatik  der 
Bibel,  vorn  endlich  des  N.  T.  genommen,  die  der  Hr.  Vi 
knit  Berichtigung  oder  Bestreitung  mancher  Grammatiker 
ttnd  Interpreten  des  N.  T.  scharfsinnig  fortsetzt.    Es  sind 
diessmal  folgende  4 Gegenstände  behandelt;  1.  da*s  die  bei 
den  alten  Schriftstellern  häufig  bemerkte  Kürze  des  Vor- 
trags., nach  welcher  das ,  was  eine  Sache  Eigentümli- 
ches hat,   nicht  mit.  dem  Eigentümlichen  der  andern, 
eondern  mit  der  ganzen  »andern  Sache  verglichen  wird, 
auch  im  N.  T.  Statt  findet.    Angeführt  sind  1  Kor.  j, 
25.  Matth.  5,  20.  Joh.  5>,3*.  dann  S.  6.  ff.  einig»  Stel- 
len des  A.  Test,  insbesondere  Jes.  10,  10.  und  so  wie 
hier  die  Ausleger  getadelt  werden,  welche  ein  Wort  aas 
dem  Vorhergehenden  wiederholen ,  so  S.  II.  die«  welche 
*m  unrechten  Orte  aus  dem  Folgenden  ein  Wort  ergan- 
gen.   2  V  S.  14*  Der  Positiv  verliert  nie  seine  eigenthüm- 
liche  Bedeutung    und  ist  nie  statt  des  Superlativs  ge- 
braucht worden  9  angewandt  auf.  Matth.  22 ,  36.  $  ,  ;I9» 
JLittk:  1,   2*.'  10,  42,  Hebr.  4,  14.  10,  21.  13, 
wobei  auf  den  Gebrauch  des  Positivs  in  den.  aram,  Spra- 
chen ,  wo  die  Griechen  den  Superlativ  brauchen ,  Rück- 
sicht genommen  ist«    3.  S.  22.  Ueber.  Stellen^  wo  in  dem 
Vordersatz  die  Bedingung  deutlich  ausgesprochen*  ist,  der 
Nachsatz  aber  fehlt.     Marc.  9,  23.';  (wo  auch  von  dem* 
einem  Satze  vorgesetzten,  Artikel  ro  gehandelt  wird),  I»uk. 
13,  9.  2li  42.  Rom.  9,  22.  Apgesch.  23»  9»  — "  4-  & 
33;  Ueber  verschiedene  Arten  der  Ahacölutha  in  N.  Test»' 
Nach  Bemerkung  einiger  Steilen  ,  wo  der  Vf.  vom  Hrn. 
D.  Prof."  Winer  .abweicht ,  und  Erinnerungen  über  dett 
-Gebrauch '  der  Part.  &v  (dej  re  non  semel  acta  ised  fieri  so- 
flita)  werden  behandelt:  Matth.  7,.  9.  Heb*,  8 ,  9-  <wo 
Teigentiich  eine  Vermischung,*  zweier  Constructionen  Statt 
findet),  Marc.  7,  19.  Apgesch.  21,  28.  Rom. 
*Eph.  2,  1.  ff.  Rom.  8,  3.  Hebr-  8,  Io.  1  Per.  1 , 
2  Kor.  5,  6.  Rom.  5,  12.  ff  7,  21.     Noch  sind  eine 
bedeutende  Zahl  von  Stellen  aus  Trofanscribenten  durch- 
gegangen, die  wir  nitht  einmal  rennen  können.  Nur 
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machen  wir  noch  auf  die  Bemerkung  (in  den  Add.)  über 
rfc  rt,  quid  quo  etc.  und  auf  die  Aenderung  der  Int er— 
punction  in  Gal.  2f  2.  (nach  Sohovvi  Punkt)  und  Er- 
klärung des  Folgenden  als  eignen  Satzes :  num  frustra  ope- 
ram  meam  in  evangelium  insumo  aut  insumsi  ?  aufmerksam. 

Eine  Antikritik,  aber  nicht  trom  getadelten 
Verfasser.  DU  Streitschriften  über .  das  liturgische 
Hecht  betreffend.  Berlin,  Cawitzel  i8a5.  i5  S.  gr.  8. 
5  Gr. 

•        ■  » 

Gerichtet  Ist  diese  Schrift  gegen  eine  Recension  meh- 
rerer Schriften  über  den  Agenden -Streit  in  Preussen, 
im  Hesperus  N>  220.  u,  %l.  des  vor.  J.,  und  unter- 
schrieben :  Theodor  Schmalz,  welcher  die  Episkopal-Ge- 
walt  evangel.  Landesherrn  vertheidigt,  aber  gegen  die 
Presbyterial  -  Verfassung  sein  liberum  veto  einlegt,  übri- 
gens den  Recensenten  ziemlich  grob  behandelt,  auch  den 
Pacificus  Sincerüs  bestreitet.  Merkwürdig  sind  die  S.  9.  f. 
angeführten  Beispiele  der  nicht  zu  billigenden  Abwei- 
chungen einzelner  Pfarrer  von  den  liturgischen  und  selbst 
biblischen  Vorschriften« 

■ 

Des  Q.  Horatius  Flaccus  erste  Epistel  des  er- 
sten Buchs,  erklärt  von  Theodor  Schmid,  0£«r- 
lehrer  am  Domgymnasium  zu  Halber  st.  Halber- 
Stadt,  Brüggemann  i8a4.  58  S.  gr.  8.  6  Gr. 

Es  ist  diess  eine  *  achtungswerthe  Probe  einer  neuen 
Bearbeitung  der  Horaz.  Briefe,  die  weder  eine  Schulausgabe 
werden  soll ,  noch  für  eigentliche  Philologen,'  sondern  für 
Jünglinge  und  Freunde  des  Hör.  bestimmt  ist,  welche  sich 
diese  Dichtungen  zum  Gegenstande  ihres  Privatfleisses 
Wählen  und  der  bessern,  vornemlich  altern  Hüllsmittel 
entbehren.  Deswegen  hat  der  Herausg.  die  altern  Scho— 
Lasten ,  und  die  seltner  gewordenen  Commentatoren  be- 
nutzt, und  ihre  Bemerkungen,  die  entweder  die  Berich- 
tigung des  Textes  angehen  oder  zum  Verständniss  der 
Gedanken,  der  Sachen,  der  Sprache  des  Dichters  dien- 
ten, sind  oft  wbrtlich.mxtgetheilt.  Dem  eigentlichen  Zwecke 
dieser  Bearbeitung  scheinen  jedoch  die  vielen  Citate  von 
Stellen  anderer  Dichter  oder  Schriftsteller  nicht  ganz  zu 
entsprechen,  zumal  wenn  man  damit  manche  Noten  ver- 
gleicht,' die  mehr  für  den  Anfänger  nöthig  scheinen« 
W«w*  V.  71.  iudiciis  e*kliutt  wkd  durch  Denkungsait, 
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so  gibt  das  letzt«*  Wort  doch  einen  rallgemeinern-  Begrlft 
als  das  lateinische.  Warum  der  Dichter  in  der  Wehl 
passender  Ausdrücke  nicht  sehr  genau  sey,  hatte  wohl 
näher  bestimmt  werden  sollen.  Denn  fer us ,  muescerey 
cultura  passen  zu  einander  und  «stich  das  com modare  Bo- 
jern ,  wenn  man  an  die  Zähmung  wilder  Thiere  denkt. 
XJebrigens  ist  keine  Stelle  übergangen  ,  die  nicht  erklärt 
und  ausführlicher  erläutert  wäre.  Des  Hrn.  Obfea— 
rius  Bearbeitung  dieses  Br.  (s.  Rep.  1822.  II.  S.  ixo. 
war  dem  Hrn.  S.  erst  nach  Vollendung  seiner  Arbeit 
bekannt  geworden.  Er  wird  diese  und  andere  Vorarbei- 
ten künftig  noch  für  seinen  Commentar  nützen. 

De  inscriptioT$e  Photnicio - graeca  in  Cy re- 
nalen nuper  reperta*  ad  Carpocraüanorum  haefeäm 
pertinente.  Scripsit  GuiL  Ges.enius,  Phil,  et 
Theol.  D.  huiusque  P.  P.  Q.  in  Acad.  Frid.  Ha' 
lensi  etc.  Cum  tabula  lapidi  inacrhpta*  Halae,  Hör* 
,  Renger.  29  5.  in  4. 

Die  merkwürdige  zweisprachliche  Inschrift-ist  neuer- 
lich unter  den  Ruinen  von  Cyrene .Qtzt  Grenne  im  Tri-c 
politan.)  mit  einer  andern,  blos  griechischen,  ausgegra- 
ben und  nach  Malta  gebracht,  genaue  Copien  aber  sind 
nach  Paris  und  Berlin  gesandt  worden  und  eine  solche 
Copie  erhielt  auch  der  Hr.  Vf.,  die  in  Steindruck  abge- 
bildet ist.  Da  sie  den  Karpokratiariern  zugeschrieben 
wird,  so  handelt  der  Hr.  Vf.  im  I.  Cap.  von  der  Ge- 
schichte der  Karpokratiaoer  und  ähnlicher  Gnostiker,  ih- 
rer Lehre  und  Anstalten  und  berichtigt  manche  Angaben 
anderer  Kirchen historiker ,  auch  des  neuesten  und  voll- 
ständigsten Schriftstellers,  Hrn.  Dr.  Fuldner  (s.  Rep.  1824. 
•I.  S.  340.)  Eine  classische  Stelle  aus  einer  Schrift  -des 
Epiphanes  bei  Clem.  Alex.,  die  als  Schlüssel  der  In- 
schrift angesehen  werden  kann,  ist  S.  7..  ganz  roitgetheilt. 
Zugleich  wird  erinnert  (S.  n.)  dass  auch  Synesius,  Bi- 
schof v.  Cyrene  zu  den  (orthodoxe/n)  Gnostikern  gehöre 
lind  die  Landschaft  Cyrenaica  bis  ins  5te  Jahrh.  Sitz  der 
Gnosis  gewesen  sey.  Im  aten  Cap<  ist  der  griech.  Theil 
der  Inschrift  aufgestellt ,  übersetzt  (Qlympiad.  86.  anno 
tertio.  Omnium  bonorum  muliejrumque  communio  fons 
est  justificationis  divinae  paxque  .periecta  electis  e  caeca 
plebe  honestis  vrris,  quos  commuoiter  vivere  Zar a dem 
(Zoroastrem)  inter  et  Pythagofam ,  hierophantarum  princijV 
pes ,  «ouvenit)  und  paieographjs.<;h  (sie  ist  busttopiwAon 
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geschrieben)  geschichtlich  (vornemlich  über  die  im  Orient 
zu  verschiedenen  Zeiten  eingeführte  Gemeinschaft  der 
Weiber  S.  16.  i.%  sprachlich  (z.  B.  S.  21.  über  kpotyxv- 
erläutert.  Zugleich  ist  auch  (S.  13.  f.  die,  oben  er- 
wähnte, zweite  gl*.  In  sehr,  mitgetheilt  und  so  übersetzt: 
Simon*  (Osiris)  Cyrenaeus,  Thot,  KronoS,  Zoroastres, 
Pythagoras,  Epicurus,  Masdaces,  Joannes,  Chris  tu  sque 
et  nostri  ducea  Cyrenaei  uno  ore  nos  nihil  privatim  agere 
( —  das  griebh.  Lexicon  gewinnt  hier  ein  neues  Wortr 
otxe i.otto ist crd'xi),  sed  leges  sustentare  Vitamque  legibus 
sohitam  .impugnare  iusserunt.  Id  enim  justitiae  (1.  justi— 
ficationis)  fons  est,  hoc  est  feliciter  in  bonorum  commu— 
nione  vivere.  Das  $te  Cap.  behandelt  den  phönicischen 
oder  hebräisch -chaldäischen  Theil  der  Inschrift,  der  dem 
Dialekt  und  der  Schreibart  der  Nasoräer  sehr  ähnlich  ist, 
daher  häufige  matres  lectionis  vorkommen.  Hr.  Dr.  G. 
lieset  und  übersetzt  ihn  so  (S.  24.)"  Judas.  Pax  consor- 
tibus  justitiae,  fons  Pacis  justitia  ,  in  lege  consummatur 
Pax,  legem  in  pace  perfice.  Die  Erläuterungen  sind 
vornemlich  paläographisch.  Das  4te  Cap.  betrifft  die 
Embleme ,  den  von  Schlangen  gezogeneu  geflügelten 
Wagen  (der  Ceres  —  aber  ohne  Bild  der  Göttin  — )  mit 
darauf  liegenden  Fackeln.  Die  Inschrift  ist  verfertigt,  um 
die  schändliche  Weiber—  und  Güter— Gemeinschaft  von 
Zoroaster  und  Pythagoras  herzuleiten  und  zu  empfeh- 
len; der  Vfr.  hat  um  zu  täuschen  phtfnicisch  und  griech. 
bustrophedon  geschrieben ,  auch  die  Olympiadenzahl  bei- 
gefügt, um  das  Zeitalter  der  berühmtesten  Philosophen 
anzudeuten;  die  Inschrift  scheint  im  5.  oder  Ö.Jahrh.  ge- 
macht zu  seyn  (die  zweite,  die  den  Mazddk  erwähnt, 
der  unter  Jnstinian  I.  lebte ,  gewiss};  die  Authentie  der 
Inscchr.  wird  am  Schlüsse  vertheidigt ,  so  wie  im  Ein- 
gänge einige  ausgewählte  Bemerkungen  über  den  Nutzen 
der  christl.  Inschriften ,  auch  insbesondere  der  orientali- 
schen mitgetheilt  sind. 

Einzelrie  Predigten. 

Zwei  \P redigten  unter  den  Regungen  einer 
unfriedlichen  und  argwöhnischen  Zeit  zu  Dresden 
gehalten  von  dem  Oberhof prediger  Dr.  Christoph 
Friedr.  von  Ammon.  Mit  einem  Vorworte  über 
den  äussern  Religionswechsel.  Leipzig,  Cnobloch 
'   i8a5.  XXIL  45  S.  gr.  8.   8  Gr.  ♦ 
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.  .  ..i^hdeto  in  der  ersten  Pred.  am  Ref.  Feste  1824., 
-über  Luk.  13,  *  — 9-  einige  det*Reforroatipn  gemachte 
unbillige  Vorwürfe  abgewiesen  worden  sind*'*vwden  (mit 
Beziehung  auf  die  Pred.  am  Reform.  Fest*  1*2  #is.  Rep. 

I-  ^95.)»  drei  neu*  Friedensworte  aa*  abgetrenn- 
ten Christengemeinden  aut  Erden  ausführlich  vorgetragen. 
Es*  sind  folgende:  I.  die  evangelische  Kirche vhat  ihre 
Märtyrer  (und  zwar  nicht  minder  edle  und  standhafte, 
eis  die  in  den  erstell  Jahrhunderten  des  Christelith  um*  ge- 
lebt haben),  aber  sie  selbst  hat  niemals  Blut  vergossen; 
ÄS  die  '■  evangelische  Kirche  seufzt  unverschulde&Wer 
Aancher  schweren  Last  (fünf  solche  Beschwerden  und 
Sorgen  ,  welche  sie  drucken  ,  werden  .  angedeutet) ,  aber 
sie  trägt  sie  geduldig  und  mit  christl.  Fassung;  3.  die 
evang.  Kirch«  lehrt  die  innigste  Vereinigung  des  Glau- 
bens "und  der  Liehe,  aber  sie  fühlt  es  tief,  dass  sie  im 
Leben  überall  der  göttlichen  Nachsicht ,  und  Langmuth 
bedarf.  Alle  diese  Bemerkungen,  (zr*  denen  einzelne  Stel- 
jen des  Evang.  Textes  mit.  Weisheit  benutzt  sind)  sollen 
.uns  und  unsre  Gegner  dringend  auffordern,  dem  Frieden 
.nachzujagen,  der  die  erste  Bedingung,  aller  Tugend  und 
Frömmigkeit  ist.  .Die  Jtfe  Pred.  .am.  IJeste  der  Erschein. 
£hristi  1825.  über  Jesa,  I.  fi,  ,*etr%chtet  den  herr- 
lichen Sieg  der  Wahrheit  .und  -zeigt  Ii  wie  er  uns  ver- 
heissen  ist  (in  der  einzeln  durchgegangenen  und  wohl 
erläuterten  Textstelle);  a.  was  wir  selbst  zu  thun  ha- 
ben, um  ihn  *Js  Freunderes  Lichts  zu  befördern  (a.  wir 
müssen  seihst  die  evang.  Wahrheit; in  einem  gläubigen 
und  verständigen  Herzen  bewahren;  b.  denen ,  welche 
noch  in  der  Dunkelheit  leben,  das  Verlangen  einflössen, 
mit  uns  den  Segen  unsers  Gl&ubenj  ,  zu  theilen;  c*  sie 
Andern  durch  Früchte  des  Lichta  in  unserm  Leben  ehr*- 
würdig  machen.  —  Das  Vorwort  veranlasst«  eine,  dem 
ehrwürdigen  Vfr.  spät  bekannt  ge wordene,- An feage  im 
Anzeiger  der  Deutschen  März  1825. ,  ob >  *t 1  sidb^egeh 
die  Aeusserung  vertheidigt  habe,  dass  man  seinen  Stehen 
Uebertritt  zur  rom.  kath.  JKirche  erwarte?  und»  elne-Jähn- 
liche  Aeusserung  in  der  Hildburgh.  Dorfzeitung.  Wohl 
mit  Recht  sagt  er,  dass  ein  solches  Geschwätz  keine  Wi- 
derlegung verdiene.  »Jedem  Thoren  steht  es  frei  ,  sen- 
derbare Geruchte  zu  ersinnen  ;  nur  der  Verläumde^  spricht 
sie  aus  und  der  verächtliche  Klätscher  trägt  sie  vön  Haus 
zu  Hnus  und  von  einer  Zeitung  in  die  andere.«  (Aber, 
die  Blatter  wollen  jä  gefüllt  seyn,  und  jswjfc  jnit.  pifem- 
tm  Wachrichten,  um  Geld  zu  verdienen!)    Höchst  be- 
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lehrend  ist  die,  Darstellung  der  Ansichten  des  Vis.  Ton 
dem  Wittern  eines  öfTentl«  oder  stillen  Religionswechsels, 
das  itzt  so  gewöhnlich  wird  und  von  der  Apostasie,  die 
et  nur  in  einigen  Fällen  mild  und  schonend,  in  den 
meisten  streng  und  verwerfend  xu  beurtheüen  gewohnt 
ist;  treffend  seine  Urtheile  übe*  die  kirchlich -religiöse 
Denkweise  unser»  Zeitalters;  bald  ernst,  bald  ironisch  4er, 
Tos ,  ia  welchem  gesprochen  wird.  Möge  auch  diess 
YeftWOft  ficht  fleissig  gelesen  und  beherzigt  werden. 
,  .  .  .., 

Was  rufen  uns  so  manchi  Erscheinung 
gen  der  Gegenwart  in  Hinsicht  unsers  christlichen 
Glaubens  zu?  Eine  Predigt  über  1  Jfor*  16,  i5* 
gehalten  in  der  evang.  Kirchs-  zu  Münster  am  22» 
Sonnt.  Jt«  Trinit,  d.  i4.  Nov.  i8a4.  von  I»  A»  Gr» 
&ttuber%  Dr.  d.  Phil,  und  Prorector  am  Archi- 
gymn.  zuDortmund*  Dortmund)  Nedelmsmn.  Druck. 
ai  S.  8. 

Die  in  Bücksicht .  des  Christenthums  vorkommenden 
und  in  dem  Eingänge  dieser  gehaltvollen  Predigt  kurv 
geschilderten  iiiof  Erscheinungen  unsrer  Zeit  rufen  uns 
zu:  1.  Wachet!  theils  .  wegen  des  religiösen  Parteikam1* 
pfes  in  der  ehr.  Kirche,  theils  wegen  der  dadurch  her- 
beigeführten Gefahr  für  unsere  .  christliche  Bruderliebe  $ 
S.  Steht  im  Glauben  !  theils  wegen  gepredigter  höhet 
menschlicher  Religionseinsicht*  theils  wegen  gepredigter 
gedankenloser  Hingebung;  3.  seyd  männlich  und  seyd 
stark!  theils  wegen  der  Gefahr,  den  wahren  christl.  Sinn 
zu  verlieren ,  theils  wegen  der  mannigfaltigen  Veranlas- 
sung zur  Zerstörung  und  Vernichtung  der  Segensvellen 
Wirksamkeit  des  Reiches  Gottes  auf  Erden«  Welchen 
Reichthum  von  wichtigen  -Betrachtungen  diese  Haupt-* 
satze  in  sich  schliessen,  darf  Ref.  nicht  erst  anzeigen, 
wohl  a(>er  erinnern,  dass  kein  darin  enthaltener  Gedanke 
unentwickelt  geblieben  ist  und  dass  der  gedrängte  Vortrag 
doch  fasslich,  lebendig  ,und  kraftvoll  ist» 
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Dt  rebus  Ituraeorum,  ad  Zucae  III,  1. 
Programma,  quo  inaugurationem  Rw>  Episcopi 
lslan^iaet  Suingrimi  Jonaeii  Jesto  secundo  Natalu 
Horum  *J.  C»  -r-  peragendam  indicit  Dr*  Frider. 
Munter,  Islandiat  orditiumque  Regg*  Equestrium 
Allg.  Repert.  1825,  Öd.  h  St.  3.  O 
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Als  zu  Anfang  des  vor.  Jahrh.   die  Franzosen  in 
Mainz  und  CastelL  neue  Befestigungs werke  anlegten ,  fand 
man'  ausser  andern  Ueberresten  des  alten  Moguntiacum 
auch  viele  Grabsteine,  welche  dort  in  Besatzung  gewesene 
'Soldaten  der  14.  und  22.  Legion  und  Ituräische  leichte 
Truppen  ■  angingen.    Der  verst.  Prof.  Jiodmann  theilte 
dem  Hrn.  Bischof  vor  20  J.  Kupferstiche  von  diesen 
Grabsteinen  mit.    Diess  veranlasste  ihn ,  die  zerstreueten 
Nachrichten  von  den  Ituräern,  die  selten  auf  Monumen- 
ten erwähnt  sind,  zu  sammeln  und  zu  ordnen,  und  je 
mühsamer  diess  Geschäft  gewesen,  desto  1  mehr  Dank 'ist 
man  dem  Hrn.  Vf.  dafür  schuldig,  dass  er  dasselbe  über- 
nommen 'und  so  trefflich  ausgeführt  hat.    Xtiir'da  (wel- 
chen Namen  Einige  von  Itur,  Ismael  Sohne»  Andere  vom 
aramäischen  Turo,.  Berg,  noch  Andere  von  "''Timrj  snf- 
fossfenes ,  cavernae ,  herleiten  ^  lag   jenseit  des  Jordans, 
zwischen  Trachomatis  und  Auraniris  (Hhauran  wird  auch 
Von  l^n  spelunca  hergeleitet),  wenn  nicht  Trachonitis 
und  Ituräa  Namen  einer  und  derselben  Landschaft  sind» 
jener  griechisch,  dieser  aramäisch,  wie  schon  einige  Alte 
andeuten;  westwärts^  von  Damaskus,  £egen  Osten  von 
Hemath,  gebirgig,  zu  verschiedenen  Zeiten  mit  verschie- 
denen Grenzen ;  Städte  werden  nicht  erwähnt  (ausser  von 
Trachonitis.    Die  Einwohner,  arabischen  Stammes,  wohn- 
ten entweder  in  Dörfern  oder  als  Nomaden  unter  Zehen ; 
in  spätem  Zeiten  hatten  sie  auf  den  Bergen  Burgen  (ca- 
stella)  wie  auch  aus  einer  Steinschrift  erhellt.    Aus  ei- 
nigen .  Namen   von  Oertern  und  Personen  kann  man 
schliessen,  dass  die  Bewohner  einen  aramäischen  (syrischen) 
Dialekt  gesprochen  haben;  sie  trieben  Räuberei;  dienten 
im  röm.  Heer  als  leichte  Truppen  und  der  Triumvir 
Antonius  bildete  sich  aus  ihnen  eine  Leibwache.  Die 
Religion  der  Ituräer  war,  wie  die  der  andern  arab.  Stamme, 
Sonnen—  und  Sternendienst ;  auch  wurden  auf  dem  Libanon 
Bätylien  verehrt*  Die  ältesten  Einwohner  dieser  Gegend  wa- 
ren die  Geschürften,  die  den  Namen  vielleicht  von  der  Brücke 
über  den  Jabok  oder  einen  andern  Fluss,  an  welchem  sie 
wohnten,  erhalten  haben.     (Ausser "ihnen  erkennt  Hr. 
M.  noch  Geschuräer  unter  den  PhUistaem,  aber  nicht 
Geschur  in  Syrien  an).    Bei  der  israelit.  Besitznahme  von 
Palästina  blieben  sie  in  ihren  Wohnsitzen   und  hatten 
nachher  wahrscheinlich,  kleine  Könige,  unter  denen  fhair 
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oai  wir,  dessen  Tochter  David  heirathete.  In  den  Krie- 
gen der  Sobäer  (Nisibener)  mit  David  nennt  Eupolemus 
beym  Euseb.  Praep.  Ev.  auch  die  Ituräer.  Dann  kom- 
men sie^ra^irf'  den  spätesten  Zeiten  wieder  vor,  als  der 
Maccab.  F3rs*  Aristobul  lus  einen  Theil  von  Ituräa  eroberte, 
und  die  Einwohner  nöthigte  ,  sich  beschneiden  zu  las-« 
sen.  Ein  anderer  Theil,  der  die  gebirgigen  Gegenden 
occupirt  hatte,  scheint  mit  den  Cilicischen  Corsaren  ge- 
meinschaftliche Sache  gemacht  zu  haben  und  von  Pom— 
pejus  besiegt  worden  zu  seyn.  Bald  nachher  waren  sie 
dem  Könige  von  Heliopolis ,  Ptolemäus  S.  des  Mennäus, 
unterworfen  ,  dem  sein  S.  Lysanias  folgte,  nach  dessen 
Ermordung  August  Ituräa  mit  andern  Stücken  dem  Zeno- 
dorus  gab,  der  mehr  Räuber  als  Fürst  war.  Hierauf  er- 
hielt, etwa  io  J.  vor  Chr.  Geb.  Herodes  Ituräa.  Die 
Geschichte  des  Landes  unter  der  Regierung  der  Familie 
des  Herodes,  der  Kaiser  vor  Konstantin,  nach  diesem  Kaiser, 
unter  den  Arabern  und  Türken  wird  S.  24 —  36.  erzählt, 
dann  die  Münzen  der  Könige  Ptolemäus,  Lysanias,  Ze- 
nodorus  S.  37»  t  und  S.  39.  die  8  lat.  Inschriften  (bei 
Gruter,  Muratori  und  die  bei  Mainz  gefundenen)  in  wel- 
chen Ituräer  erwähnt  werden,  dann  S.  43.  noch  eine 
liteinische  von  Trachonitis  und  das  in  Stein  gegrabene 
Schreiben  des  Julius  Satjirninus  an  die  Einwohner  von 
Trachon,  welches  Burkhardt  in  s.  Reisebeschr.  bekannt 
gemacht  hat,  mitgetheilt.  —  Beigefügt  ist  S.  45.  die  Lebens- 
beschreibung des  anv?4.  Aug.  1769.  zu  Myrum  in  Island 
geh.,  bisher.  Pastors  zu  Odden  und  Probst!  zu  Rangaavall, 
nunmehr.  Bischofs  von  Island  Steingrim  Jonaus,  der  in 
diesem  Amte  dem  verst.  Gejr  Vidalin  gefolgt  ist. 

f 

Anniver 8 aria  in  memoriam  reipubU  sacrae  tt 
litterariae  cum  universae  tum  Danicae  nostrae  re- 
stautaiüe  indicit  Reg.  Univ.  Havn.  Rector  etc. 
Hauniae  1 82 4.  Quinque  Mumias  bestiarum 
Ae&y  ptia^C  a  s  aescribendo  prolusit  Johannes 
Reinhardt,  Hist.  Nat.  P,  P.  E.  Typis  Schultzii 
64  <SWh  4.  mit  2  Kupferu 

Hr.  Dumreicher,  Kö*n.  dan.  Consul  zu  Alexandrien 
hat  vor**wei  Jahren  das  Kopenhagner  Museum  mit  ägypt. 
Alterthifmern,  die  in  den  Gräbern  von  Theben  bfcim  heu- 
tigen Flecken  Gurnu  gefunden  worden  sind,  zwei  Mu- 
mien eines  Mannes  und  einer  Frau  in  schön  bemalten 
Sarkophagen  von  Sykomorusholz,  einer  Papyrusrolle  u.  t. 
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f.  bereichert,  von  denen  die  fünf  Thier-Mnmien,  eine  ge- 
nauere Untersuchung  und  Beschreibung  um  so  mehr  zu 
verdienen  schienen,  da  man  bisher  hierauf  und  auf  eine 
Vergleichüng  solcher  Mumien  mit  den  lebenden  Thierar- 
ten weniger  Bedacht  genommen  hat.  Die  gegenwärtige 
Abh.  ist  äusserst  genau  in  Behandlung  aller  dahin  tgehcp 
renden  /^Gegenstände.  Der  erste  Abschn.  (S.  3.)  trägt  ei- 
nige allgemeine,  Bemerkungen  über  die  Gewohnheit  der 
alten  Aegypter ,  Thjerkörper einaubalsamiren ,  vor.  Der 
Ursprung  des  Einbalsamirens  todter  Körper  wird  nicht 
in  Aegypten,  sondern  in  den  höher  hinauf  gelegenen 
afrik.  Ländern  (Nubien  etc.)  gesucht.  Die  Verehrung  ge- 
wisser Thierarten ,  ihres  Nutzens  oder  ihrer  Lebensweise 
(wie  des  Schakals)  wegen,  war  Ursache  der  Einbalsatni- 
rung.  Von  den  verschiedenen-  Arten  der  Einbalsamirung 
und  den  dazu  gebrauchten  Materialien  S.  8.  ff.  insbeson- 
dere bei  Thierkörpern.  Die  Mumien  von  ganzen  Thier-, 
körpern  oderx  einzelnen  Theilen  wurden  entweder  in  Ur- 
nen aufbewahrt  oder  offen  in  Nischen  oder  Höhlen  der 
Hypogäen  aufgestellt.  Die  Thiere ,  von  denen  man  Mu- 
mien gefunden  hat,  sind  (S*  13.  ff.)  aus  der  Classe  der 
Säugthiere:  Affen,  Hunde,  Schakals  (Canes  aurei  -—  die, 
Malerei  eines  der  zu  Kopenh.  befindlichen  Sarkophage, 
worauf  unter  andern  ein  Mensch  ,  mit  einem  Schakals^ 
.köpfe  zu  sehen  ist,  wird  S.  7.  f.  beschrieben)  und  Ka- 
tzen ;  nur  ein  Exemplar  einer  einbalsam.  Spitzmaus  ist 
von  Olivier  bekannt  gemacht  worden ;  aus  der  Classe  der  wie- 
derkäuenden Thiede :  Ochsen,  [Schafe,  Ziegen;  aus  der  Classe 
der  Vögel  (S.  22.):  Ibis,  ein  Vogel,  der  noch  itzt  jähr- 
lich zu  Ende  des  Junv,  wenn  der  Nil  wächst^  nach 
Oberägypten  kömmt  und  nach  6  —  7  Monaten  nach  Ae- 
thiopien  zurückkehrt  (vom  schwarzen  Ibis ,  Ibis  fulcinel- 
lus  Cuv.  hat  man  keine  Mumie  entdeckt,  obgleich  neuer- 
lich Temminck  behauptet  hat,  dass  von  beiden  Arten, 
dem  weissen  und  schwarzen  Ibis,  Mumien  vorkommen), 
vier  Falkenarten  (Falco  peregrinus,  Aesalo,  palumbarius 
und  Nisus);  aus  der  Cl.  der  Reptilien;  Krokodile  (Mu- 
mien von  ihnen  sind  sehr  selten  —  so  wie  man  auch 
nur  ein  Exemplar  von  einer  einbalsam.  Schlange  gefun- 
den hat).  Mumien  von  Fischen  haben  Belzoni  und  Ba- 
ron von  Minutoli  erwähnt.  Von  S.  31.  werden  die  fünf 
Thiermumien  des  Kopenh.  zbolog.  Museum  genau  be- 
schrieben:. 1.  M.  eines  Ochsen  mit  Fascien  umwickelt; 
bei  der  grossen  Menge  der  Knochen,  aus  welchen  das 
Skelett  zusammengesetzt  ist,  fehlt  keiner;  es  ist  noch  keine 
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dieser  Thierart  so  umständlich  beschrieben  wor- 
den. 2.  S.  39.  Vier  Katzenmumyen,'  Die  erste,  sehr 
sorgfältig  eingewickelte  *  und  ziemlich  gut  erhaltene ,  ist 
T.  i.  abgebildet,  aber  nicht  entwickelt  worden.  Das  Letz- 
tere ist  bei  den  Übrigen  geschehen,  deren  Binden,  innere 
Beschaffenheit,  Kfaasse  u.  s.  f.  angegeben  sind;  die  2te 
(T.  5,)  ist  von-  einer  4}  J.  alten  Kietze,  die  3ie  von 
einem  Ij-  J«  alten  Kater,  die  4te  von  einer  24  Standen 
alten  Katze,  wie  durch  Vcrgleichung  mit  Hauskatzen 
und  ihren  Messungen  erwiesen 


Dis  sertatio  histor,  inaug.  de  Guilitlmo  Tel- 
lrot  libertatis  Helveticae  vindice,  quam  —  pro  gradu 
Do  ctorat  us  summisque  in  phitos.  theoret.  et  literis 
humaniortbus  honoripus  etc.  in  Academia  Gronin- 
gana  publico  ex  amini  submimt  Johannes  Jo- 
sephus  Misely,  Hclvetius  Neostadio •* Bernens is 
—  d.  19.  Jun.  i8*4.  Groningae  ap.  van  Boekeren. 
VIII.  69  S.  gr*  8.  ohne  die  angehängten  iheses. 
16  Gr,    '         -  ■  ' 

Im  isten  Cap.  dieser,  mit  rühmlichem  Fieisse  und 
geübtem  Scharfsinn  geschriebenen  Abh.  ist  der  ältere  Zu- 
stand der  drei  Waldstätte ,  Uri ,  SchwyZ  und  Unterwal- 
uen  vor  Teils  Zeiten  dargestellt  und  zwar  I.  von  den 
frühesten  Zeiten  bis  auf  das  erste  Bnndniss  1144,  dann 
von  da  bis  auf  K.  Friedrich  II.,  von  ihm  bis  auf  Al- 
brecht von  Oesterreich  und  endlich  unter  der  Regierung 
Albrechts  I.  Wo  dann  die  von  ihm  in  die  Schweiz  ge- 
schickte Vdgte  und  die  Gewaltthätigkeiten ,  die  sie  ver- 
übten ,  und  der  Anfang  der  Verschwörung  gegen  sie  ge- 
schildert werden;  'Hierauf  ist  C.  s.  S.  31*  die  Geschichte 
des  Wilhelm  TeH  ausführlich  erzählt , '  Freudenbergs  Be- 
streitung der  gewöhnlichen  Erzählung  angeführt  und  die 
Gründe  gegen  die  Wahrheit  der  Erzählung  geprüft,  dio 
Anklagen  TelPs  als  Mörder  beseitigt,  die  Denkmale,  wel- 
che ihm  zu  Ehren  errichtet  worden  sind,  S.  56.  erwähnt. 
Das  3.  (5.  S.  60.  trägt  "die  Begebenheiten  von  TelPs  merk- 
würdiger Handlung  an  bis  zum  ewigen  Bündniss  zu  Brun- 
nen 1307  — 1315.  in  fruchtbarer  Kürze  vor.  Die  beige— 
lügten  geschichtlichen  und  philosophischen  Bemerkungen 

zeugen  von  umfassenden  Kenntnissen. 

't.       ■*  »  ,y 

D.  Gustavi  Frider.  Wiggers^  Univ.  liter* 
Rostock:  &.  f.  JRector.  de  Joanne  Cassianot  Mas* 
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siliensi,   qui  Semipelagianismi  auctor  vulgo  pirhi- 
V  betur,  Commentatio  prima.    Rostochii,  in.  AdUr. 
IÖ24.  5a  &  in  4.  ' 

Es  ist  dies»  das  Weihnachtsprogramm  des  Hm,  Vis«,, 
der  sich  schon  durch  ein  grösseres  Werk  um  Aufklärung 
der  Geschichte  des  Pelagianismns  verdient  gemacht  hat 
(s.  Rep.  I82T ,  III ,  S.  10S.)  Bekanntlich  fand  die  alles 
moralische  Gefühl  beleidigende  Augustin.  Prädestinarjons— 
lehre  Gegner  in  Frankreich,  vornemlich  zu  Marseille, 
wovon  Augustinus  durch  Prosper  aus  Aquitanien  und 
Hilarius  Nachricht  erhielt.  Die  spatere  Zeit  gab  jenen 
Lehrern  den  Namen  Semipelagianer.  Unter  ihnen  hatte 
Cassianus  einen  vorzüglichen  Platz,  aber  Urheber  des 
Semipelag.  war  er  nicht.  .Vielmehr  haben  zu  einer  und 
derselben  Zeit  mehrere  Lehrer  der  kathoL  Kirche  Augu— 
stins  Lehre  von  Prädestination  und  Gnade'  gern  issbilligt. 
Da  Hr.  W.  an  einer  Geschichte  des  Semipelag.  arbeitet, 
diese  aber  nicht  ohne  Untersuchung  der  Lehren  einzelner 
Semipelagianer  geschrieben  werden  kann,  so  gibt  er  als 
Probe  dayon  eine  genauere  Darstellung  des  Systems  des 
Cassianus.  Im  erstan  Abschn.  S.  6.  fg.  wird  das  Leben  des 
Joh.  Cassianus,  aus  den  angeführten  Quellen,  mit  Berichti- 
gung mancher  fremder  Angaben  erzählt.  Geburtsort  und 
Geburtsjahr  des  C.  sind  unbekannt.  In  dem  Bethlemit. 
Kloster  erhielt  er  seine  erste  Bildung  und  trat  in  den 
Mönchsstand,  ging  mit  seinem  altern  Freund,  Germanas, 
nach  Oberägypten ,  wo  sie  mit  Mönchen  und  Eremiten 
sieben  Jahre  zubrachten,  397.  zurück  in  das  Bethlehem« 
Kloster ,  bald  aber  wieder  in  die  Sketische  Wüste  in 
Aeg.  (daher  Cassianus  genannt  wird  Scytha)  wo  sie  drei 
Jahre  (his  400.)  lebten,  von. da  nach  Konstantinopel, 
von  wo  der  Klerus  den  Cassian  nach  Rom ,  in  der  Sa- 
che.des  Chrysostomus,  an  P.  Innoeenz  I.  405.  schickte. 
Ob  er  nun  gleich  oder  erst  später  sich  nach  Marseille 
begeben  hat,  ist  unbekannt.  Zu  Marseille  wurde  er 
Presbyter,  gründete  in  der  Nähe  ein  Manns—  und  ein 
Frauenkloster,  schrieb  verschiedene  Werke  und  scheint 
nicht  lange  nach  430  gestorben  zu  seyn.  Als  eifriger 
Verehrer  der  Mönchstugenden  konnte  er  Augustins  Lehre 
nicht  billigen ;  er  war  aber  kein  Pelagianer  tund  schonte 
in  seinen  Schriften  den  Pelagius  so  wenig  als  den  Au- 
gustinus; er  war  ein  Suprarationalist  (nach  neuerer  Art 
zu  sprechen)  und  stand  dem  Pelagius  an  Scharfsinn  und 
Gelehrsamkeit  weit  nach $  Spuren  von  Aberglauhen  findet 
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'  otn  in  seinen  Schriften  häufig;  sein  Styl  ist  deutlich 
und  ungekünstelt«  Im  2ten  Abschn.  S. -17*  sind  die 
Schriften  Cassians,  sämmtlich  lateinisch,  sieht  wie  von 
finigen  behauptet  worden,  griechisch  geschrieben ;  de  inr* 
intotis  coenobiorum  Libri  XII.  (am  417.  geschrieben), 
CoDarJones  Patrum  XXIV.  (von  418?*-  456.  geschrieben, 
S»  25.  ff.)  and  de  incarnatione  Christi  adversns  Nesto- 
rioiti  Libri  VIL  (430.  oder  kurz  nachher  geschr«)  durch> 

-  |eg"Dgen  9  ihr  Inhalt  erläutert ,  ihre  Authentie  überhaupt 
genommen ,  vertheidigt  (nur  in  der  Colk  23.  sind  3  Cä- 
pitel  10—13.  unecht  and  aus  einer  dem  Augustinus  mit 
Unrecht  zugeschriebenen  Rede  genommen,  aber  auch  C. 

;  2.  3.  und  4.  aus  einer  andern  unechten  Rede  des  August, 
eingeschaltetes.  30.  f.),  die  Ausgaben  erwähnt.  Die 
Lehre  des  Cass.  wird  in  einer  folg.  Schrift  dargestellt  werden 
tmd  sie  werden  alle  Freunde  der  Patristik  und  Kkchen- 
geschichte  bald  zu  erhalten  wünschen. 

De  Religionis  ae  Poeseos  confinio  rede' 
dignoscendo  Quaestiones.  Memoria*  plantati  ante, 
hos  5o.  annos  in  Acad.  Christiana  Alberlina  {Ki- 
lon.) Seminarii  regii  homiletici  pie  recolendae  caussa 
scripsit  Fr  id.  Burchard.  K Oester,  Philos.  Z>. 
TheoL  Prof.  P.  O.  et  Semin.  homil.  Director.  Ki- 
»ae,  typis  Mohr  1825.  43  S.  in  4. 

So  wie  von  den  frühern  Zeiten  an  die  Verwandt- 
schaft der  Religion  und  Poesie  ist  anerkannt  worden,  die 
auch  noch  durch  andere  Anzeigen  bestätigt  worden  ist, 
so  hat  man  auch  in  altern  Zeiten  und  vorzüglich  in 
Beuern  Zeiten  beide  auf  eine  nachtheilige  Weise  mit  ein- 
ander vermengt,  so  wie  auf  der  entgegengesetzten  Sehe 
Philosophen  die  Religion  ganz  von  der  Poesie  zu  tren- 
nen gesucht  haben.  Die  Missbräuche,  die  aus  einer  un- 
überlegte» Vermischung  beider  entstehen  und  zum  Ver- 
derben der  Religion  gereichen,  vor  die  Augen  zu  stellen 
und  zut Entfernung  derselben  aufzumuntern,  ist  der  höchst 
leirgemässe  Zweck  dieser  trefflichen  Schrift,  der  auf  eine 
»ete  belehrende  Weise  verfolgt  wird.  Im  1.  Abschn. 
wird,  nach  genauer  Bestimmung  der  Begriffe  von  (in-^ 
Derer)  Religion  (vis  s.  indoles  ea,  secundum  quam  tpta 
hominis  natura  hac  inrpletur  ac  regitur  persuasione,  Uni- 
versum mundum  a  perfectissime ,  ideoque  sensibus  Hon 
snbiecto  nomine  pendere)  und  von  der  (von.  de*  Dicht- 
kunst unterschiedenen),  Poesie  (vivida  animi  humani  vis, 
qua  is  a  se  coneeptas  pulcras  rerum  imagines  sd  sensum 
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vel  internum  Tel  externum  deducere  et  tjnasi  vere  extra 
ipsum  sint,  exprimere  valet)  wird  aus  Principien  ge- 
zeigt ,  in  wiefern  und  auf  welche  Weise  die  Religioa 
jnit  der-  Poesie  theils  übereinkomme  und  verwandt  seyr, 
theils  von  ihr  abweichend r  .und  verschieden  sey,  in  An- 
sehung sowohl  (S.  Sf)  tdet  Quelle  und  des  Ursprungs 
beider ,  als  (5.  9.)  ihrer»  Natur  und  Beschaffenheit  und 
(S.  17.)  der  grossen  und  ausgezeichneten  Wirkungen 
beider  im  menschlichen  lieben.  Alle  dahin  gehörende 
Gegenstände ,  Gründe'  und  Arten  der  Zusammenstinv** 
mung  utod  der  Abweichung  beider  stndxgenau  ausgeführt. 
Der  aweite  Abschn.  S,  21.  folgert  aus  dem  Vorherge- 
henden ,  dass  Religion  und  Poesie  auf.  vielfache  V^ehe 
verbunden  werden  können  und  verbunden  worden  sind, 
dass  diese  Verbindung  gewisse,  bestimmte,  Grenzen  habe, 
dass  diejenigen  fehlen ,  welche  diese  Verbindung  ganz 
verwerfen  oder  durch  Missbrauch  verfälschen }  Und  zeigt 
was.  in  der  Vereinigung  beider  erlaubt  oder  unerlaubt,  was  . 
in  den  darauf  sich  beziehenden '  Versuchen  der  Neuem 
lobe'ns-r  oder  tadelnswürdig  sey,  und  vorzüglich  werden 
5.  29,  ff.  die  Missbräuche  derselben  gerügt,  welche  den 
Mysticisfnus ,  den  Hang  zum  Katholicismus  und  Prosely- 
ten  macherei  befördert  haben.  Poesis  religioni  servire, 
non  im pe rare  debet,  ist  der  sehr  wahre  Ausspruch  des 
Vjfs.,  welcher  noch  erinnert,  dass  die  heilige  Poesie  sorg- 
fältig von  der  eloquentia  sacra  getrennt  werden  müsse 
und  zu!  verhüten  sey,  ue  eloquentia  sacra  in  ipso m 
po£seos  ditionem  irrumpat.  Simplicem  religionis  verite-r 
tem ,  sagt  er  noch,  aeque  perdunt  ,  qui  argutis  objectio-r 
xiibus  ac  ieiunis  disquisitionibus  eam  fatigant,  quam  qui 
turgida  verborum  noeticorum  mole  oppressam  et  inani 
figurarura  fuco  obhtam  proponunt.  Endlich  wird  auch 
noch  die  Frage  berührt ob  es  erlaubt  sey,  heilige  Ge— 
gegenstände  und  die  Religion  selbst  auf  die  Bühne  zu 
bringen.  —  Solche  Belehrungen  und  Ermahnungen,  mit 
dem  vorgehaltenen  Bilde  des  unvergesslichen  J.  A.  Gra-r 
mer's,  Stifters  des  homilet.  Seminars  zu  Kiel,  müssen  bei 
empfängliche«  Zuhörern  und  Lesern 
kung  thuu. 

"  ♦  t 

W.  Wachs[muth,  I>.  Ph.  Prof.  Elaq.  P.  0< 
Progr.  de  tribuum  quatuor  Atticarum  tripltci 
fartitioikfi*    Kiliae,  typis  Mohr  182  5,  18  S.  in  4. 

_  Es  ist  da*  Programm  *ut  Feier  des  Gehurtsfestes  de« 
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Königs  von  Dänemark  am  28sten  Jan.  d.  J.  auf  der  Uni- 
versität zu  Kiel.     Die  älteste ,  in  der  Folge  durch  So- 
Ions  Gesetze  und  durch  Klistheneg  sehr  veränderte  Ver- 
fassung des  athen.  Staats  ist  neuerlich  der  Gegenstand 
mehrerer  Forschungen,  «geworden,  wobei  aber  nicht  wenige 
irrige  Behauptungen  -vorgekommen  sind«    Dahin  gehurt 
der  vermeintliche  ägyptische  oder  indische  Ursprung  der 
4  attischen  Tribus,    dem  geradezu  die  Einthei hing  einer 
jeden  in  (ppar^/fls/,  rptTTueg  und  sSw]  widerspricht.  Dass 
diese  Theile  in  der  That  von  . einander  verschieden  ge- 
wesen sind,  wird  vom  Hm;  Verf..  durch  Darstellung  ih- 
rer Beschaffenheit  erwiesen  und  zuvörderst  irrige  Anra- 
ten einiger  alten  Grammatiker -und  ihre  Quellen,  aber 
auch  wichtigere ,  aus  Aristoteles  vornemlich  gezogene  Er** 
läuternngen ,  welche  Andre  lieben,  angeführt.    Nach  der 
folgenden  Darstellung  des  Hrn.  Verls,  gab  es  in  A  tri  ca. 
ursprünglich   vier  verschiedene  Gattungen  der  Bewohner, 
die    noch    nicht  durch,  einen  einzigen  Versammlungsort 
verbunden  waren  und  eine  verschiedene. Lebensweise  be- 
folgten ;  zwei,  die  'Apy£$6$$  ,und < Alytitapett ,   rechnet  ex 
zu  den   ursprünglichen  Bewohnern  Attika's,  jene  in  den 
Ebenen,  WO  sie  den  Ackerbau  trieben,  diese  in  den  ge- 
birgigen Theilen,  Z,iegenhirt«n;-die;,07rX^T£C  sind,;  wie 
schon  andere  bemerkt  haben,  eingewanderte  lonier,  wel- 
che theils  in  der  tetrapolis  Att. ,  theils  in  Athen  selbst; 
ihren  Wohnsitz  nahmen  (denn,  was,  von  den  altern  Be- 
gebenheiten Athens  erzählt  wird,  das  geht,  wie  er  ver- 
muthet,  nur  die  lonier  an) ;  für  die  vierte  tribus  nimmt 
er  den  Namen   TskßOVTßQ  als  die  richtige  Schreibart  an 
(nicht  TskiovreQ  oder  Ythkovrec;)  und  bezieht  ihn  auf  die 
Kleusinier  und  ihre  Mysterien  (von  .rsAfiiV,  rskET&f).  In, 
diesen  Stämmen  waren  nun  in  den  frühesten  Zeiten  sd"V7j^ 
dieser  Ausdruck  bedeutet  überhaupt  nicht  Geschlechter, 
sondern  nur  Haufen,  die  durch  irgend  eine  Gleichartig-» 
keit  .der  Sitten,  Gewohnheiten  oder  Geschäfte  verbun-» 
den  sind;  hier  insbesondere  werden  die  gemeinen  Leute, 
die  auch  iypciovpyoi  heissen,  und  den  Eupatriden  entge- 
gen gesetzt  sind,  mit  diesem  Namen  bezeichnet,  der  ai-i 
so  einen  Stand  anzeigt.     Zu  diesem,  gehörten  auch  die 
yewftopoi,  welche  die  Aeckor  der  Vornehmen  bearbeite- 
ten.    Die  Phratrien  und  die  in  ihnen  befindlichen  Ge-v 
schlechter  (yeyyj)  schreibt  der  Hr.  Verf.  dem  Zeitalter  zuÄ 
das  mit  dem  Namen  des ,  Theseus  bezeichnet  wird  »  iny 
welchem  die  Bewohner  der  einzelnen  Flecken  zuerst  zu 
dem  gemeinschaftlichen  frytaneum  der  ffation  zusammen 
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<  gekommen  seyn  soHen,  and  einem  Staatszweck«,  am  die 

Bürger   durch   ein   gemeinschaftl.  Band  zu  verknüpfen. 
Jn  jeder  Tribus  waren  3  Phratrien,  in  jeder  Phratrie  30 
Geschlechter  (<y^),  zu  jedem  Geschlecht  gehörten  30 
gentiles  (yevv^roti)    die  nicht  gerade  sämtlich  verwandt 
waren,  obgleich  Verwandtschaft  nicht  ausgeschlossen  war^ 
aber  gemeinsch.  gottesdienstl.  Gebräuche  hatten.    So  gab 
es  also  in  12  Phratrien  der  4  tribus  360.  yivrj  und  lögoo 
yewyroti;,  welche  Zahl  nicht  einen  tkeil  der  Bürger, 
Sondern  die  ganze  Summe  angibt,  aber  eine  runde  Zahl 
fceyn  muss.    Aus  einer  Stelle  des  Philochorus  wird  gefol- 
gert, dass  in  jeder  Phratrie  30  yswyreu,  die  auch  o/ioyci* 
Aaxrsc  heissen,  aus  dem  Adel  gewesen  sind,  übrigens 
die  Vermüthung  nicht  abgewiesen ,   dass  die  Zahl  360 
»ach  den  Tagen  des  Jahres  bestimmt  worden  sey  und 
eich  bezogen   habe   auf  den  monatlichen  Wechsel  der 
Theilnahme:  an  den  mit  dem  Könige  zu  verwaltenden 
/Geschäften  und  Opfern.    Auch  nach  «ler  von  Klisthenes 
gemachten  Staatsveränderung  dauerten  die  Zusammenkünf- 
te der  Phratoren  und  Genneten  fort.    Die  Trittyes,  de- 
ren es  in  jeder  tribus  drei  gab ,  so  wie  (in  jeder  trittys 
vier  vxvHpctpfoit,  hatten  ebenfalls  einen  politischen ,  aber 
andern  Zweck  als  die  phratriaej  nemlich  eine  gleichmäs^ 
«ige  Vertheilung  ^er  Staatslasten  und  scheinen  später  als 
die  Phratrien  aber  doch  noch  vor  Solons  Zeit  eingeführt 
worden  zu  seyn ;  das  Wort  v&vKpctpfx  bezieht  sich  nicht 
auf  SchifTe  sondern  auf  Wohnungen  (&Woixf*€i  von  y«A 
;  die  Vertheilung  der  Lasten  scheint  von  Solon  her- 
zurühren und  von  Klisthenes  erneuert  worden  zu  seyn. 
Noch  manche  einzelne  Erläuterungen  gewährt  die  Schrift 
selbst ,  deren  Hauptinhalt  nur  angegeben  werden  konnte 
Die  Universität  zu  Kiel  überreichte  ihrem  Senior, 
Hrn.  Etatsrath  und  Leibarzt  Prof.  D.  Weber  bei  seinem 
Doctorjnbiläum  am  17.  Sept.  1824-  Glüskwünschangs- 
Ode:  Viro  Fenerabili  —  Georgio  Henrico  Weberoi 
Med.  et  Chir.  Doctori  illiusque   P.  P.  O.,  Fac.  Med* 
Primario  etc.  collatos  ante  hos  50.  annos.  ab  Acaderoi* 
Georgia  Augusta  snmmos  in  Med.  et  Chir.  honores  — gra- 
tulatur    Universitas  Littrarum   Christiana  Albertina,, 
Typis  Mohr,  I.  Bf.  in  fol.    Die  Verdienste  des  würdigen 
Greises  werden  in  kurzen ,  durch  classischen  poetischen 
Ausdruck  geschmückten ,  Darstellungen   geschildert  and 
guten  Wünschen  and  dem  Schlüsse  begleitet: 

*  *  •  •     <  * 

At  vos  potentes  vilia,  cedite! 
Queis  vana  habetur  gloria ,  cedite, 
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Virtutis !  ed  virtui  amicot 
Us<jue  suos  beat  ei  tuetur. 

De  veterum  Christi  anorum  Agapit. 
Commentatio ,  quam  in  Acad.  Ludoviciana  (Gie&s.) 
pro  summis  in  philo*,  honoribus  —  defend.  Jo. 
Theophil.  FJidtr*  Drescher,  Monasterio- 
Hassus.  Giessaef  typis  Schröderi  i8a4.  VIII.  55 
&  fr.  &  6  Gr, 

«  .  .  .  .        *  • 

Nach  so  manchen  frühern  Untersuchungen  über  die 
Liebesmahle  der  ersten  Christen  (die  auch  in  der  .Vorre- 
de angeführt  sind)  war  es  nicht  überflüssig)  den  Gegen- 
stand mit  steter  Rücksicht  auf  die  Quellen  und  auf  die 
neuern  kirchenhistor.  Forschungen  aufs  Neue  zu  behan- 
deln.   Der  Zweck  des  Verfs.  war,  alles  was  zu  dieser 
Materie  gehörte,   aus  den   bisherigen  Schriften  darüber 
zusammen  zu  stellen)  und  damit  die  Schriften  der  alten 
Kirchenväter  und  Kirchenhistoriker  zu  vergleichen.  Was 
sich  nun  aus  diesen  Quellen  nicht  erweisen  liess ,  hat 
er  ganz  übergangen ,  einiges  nur  als  Muthmassung  Vor- 
getragene durch,  übersehene  Stellen  der  Kirchenvater  be- 
stätigt.   Er  «eht  von  der  Etymologie  und  der  Bedeutung 
des  Worts  ocyxvclu ,  dyoimj  aus ,  leitet  dann  die  Entste- 
hung der  christl.  Agapen  nicht  [von  den  unter  den  Hei-» 
den  gebräuchlichen  gemeinschaftlichen  Mahlzeiten ,  son- 
dern von  den  jüdischen  Festmahlen,  an  denen  Verwand- 
te und  Freunde  Theil  nahmen,  her  (warum  nicht  zu- 
nächst von  den  letzten  Mahlzeiten  Jesu  mit  seinen  Schü- 
lern?), zeigt  dass  sie  ursprünglich   mit  der  Feier  des 
Abendmals  verbunden  gewesen  und  zwar  nach  der  letz- 
tem ,  später  aber  (zu  Ende  des  4ten  Jahrh.)  yor  der  Eu- 
charistie gehalten  worden  sind,  welche  Abänderung  kei- 
nesweges  von  einer  apostol.  Verordnung  herrührt,  son- 
dern von  der  Meinung,  das  Abendmal  müsse  nüchtern 
genossen  werden.    In  den  ersten  beiden  Jahrhunderten 
gingen    die  Agapen   vor   dem    Gedächtnissmahl  Christi 
(nach  dem  Beispiel  der  letzten  Mahlzeit  Jesu)  her.  In 
der  Mitte  des  2ten  Jahrh.  fing  man  an,  das  Abendmahl 
auch  ohne  Agapen  zu  feiern.    Die  Agapen  wurden  des 
Abends,  auch   in  der  Nacht,   an  den  Sabbathen  und 
Sonntagen  gehalten.    Der  Ort ,  wo  sie  gehalten  wurden 
(Privatwohnungen  ,    Versammlungshäuser ,    Tempel ,  in 
welchen  letztern  sie  zu  halten  bald  durch  Concilien  ver- 
boten wurde),  Vorsteher  upd  Thcilnehmer ,  Einrichtun- 


$qo      Nachrichten  von  Univv.   a,  Leipziger, 

» 

gen,  verschiedene  Arten  der  Agapen  (eucharisticae ,  na- 
talitiae,  connubiales ,  funebres)  Ende  derselben  (allmalig, 
vom  4  — 6ten  Jahrh.),  Urtheile  der  Heiden  über  sie  und 
.Vertneidigurig>  durcti  die  Christen  —  das  sind  die  übri- 
-gfft.Juer  behandelten  Gegenstände* 

~t  r(>SpicilegiuTh  observationum    in  Joanneum 
•   tvangenü<m<€  Nonni  metpplvari.    Scripsit  Lud. 
J?rid.  Otto  Baumgarten  -  Crusius,  TheoU 
D.  et  P.  P.  O.   Jenael  in  libr.  Braniana  i8*4. 
t       5.  in  4,,  ■ 

-■■     Dieses  im  Namen  der  Univ.  zum  Pfingstfeste  vor,  J- 
herausgegebene  Programm  zeigt    durch  mehrere  ausge*^ 
wählte  Beispiele  den  Werthe  jener  Metaphrase  für<KHlik 
und  Erklärung'  des  Evang.  Joh.  und  Kenntniss  des  christ. 
'Alterthums,  den  man  bisher  mehr  angedeutet  als  erwiesen 
hat,  so   dass    zugleich  mehrere  dunkle  Ausdrucke  und 
Äeusserungen  des  Nonnus  selbst  erklärt^  verschiedene 
ihm  «igenthiimliche  Meinungen  v(zj,'  B.  6.- *  <;tiber  die 
Engel)  erläutert,  -  manche  Stellen   gegen  den  Tadel  voll 
Heinsius  oder  Andern  vertheidigt ,  seine  ganze  Manier  ia 
'der  Paraphrase  dargestellt,  die  ihm  eigentümlichen  Les- 
arten», Erklärungen   und  •  Ansichten  ausgezeichnet  (nach 
OrJn ring  der  Capitel  und  Verse  in  Joh.),  die  Zusätze 
*He  er  hin  und  wieder  macht,  bemerkt  und  beurtheÜt 
.  werden.    Insbesondere  wird  erinnert ,  dass  im  5;  Güjpi 
Joh.  Nonnus  nur  den  sten  Vers  weggelassen,  nicht  auch 
den  ken,  S.  35.  f.  dass  manche*' Kritiker  mit  Unrecht 
in  mehrern  Stellen  des  Nonnus  andere  Lesarten  im  Joh. 
haben  finden  wollen,«  S.  30.  f.  dass  bei  Nonnus  nicht 
der  genauere  und  bestimmtere  Gebrauch  kirchlicher  For- 
meln gesucht  werden  dürfe.    Gelege-ntHch  sind  noch  ein- 
ilere  Bemerkungen  eingestreuet,  z.  B.  dass  auch  aus  mens- 
chen Ueberresten  »lt- deutscher  Poesie  Varianten  (eder 
doch  eigne  Ansichten)  mancher  bibl.   Stellen  gezogen 
werden  können;;  S-  5.,  dass  ein  grosser  Theil:  der  sybüV 
lin.  Gedichte  aus  der  Apokalypse  genommen  sey,  S.  39* 

Li .. «.  . 
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Das  ProgrammTzum  Weihnachtsfeste  vor.  J.  hat  den 
Hr»#  Dechanten  der  theol.  Fax,  Domherrn  D.  Tzsthif-* 
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ner  zum  Verfasser  und  die,  Aufschrift :  Gratetet  Roma* 
ni  scriptores  cur  rerum  Chrisdariarum  raro  memiier-. 
rian  ?  Commentatio  prima.  XV.  S.  in  4.  Die  Notwen- 
digkeit einer  neuen  Untersuchung  dieser  Materie  bemerk- 
te Hr.  Geh.  Hofr.  Eichstädt  in  s.  Sehr.  'Lucjanus.  nnm, 
scriptis  suis  adiuvare  voluerit  rem  Christianam  ?  und  sein 
Wunsch  einer  genauem  Behandlung  derselben  wird  nun- 
erfüllt./  In  gegenwärtiger  erster  Abb.  sind  aus  dem  Zeit- 
alter von  Domitian  bis  auf  die  Antonine  theils  die  g riech* 
und  latein.  Schriftsteller  genannt,  deren  Werke  noch  vor-* 
Binden  oder  nicht  vorhanden  sind,  und  welche,  ob  sie* 
gleich  dazu  Veranlassung  hatten,  die  Christen  nicht  er-» 
wähnt  haben ,  theils  die,  in  denen  man  mit  Unrecht  die 
Christen  erwähnt  geglaubt  hat,  theils  die,  welche  gele- 
gentlich von  Christus  und  den  Christen  sprechen  2  Ta— > 
citus,  Suetonius»  der  jüngere  Plioius,  Hadrianus,  Ar** 
ritnus.  , 

Zu  Anfang  d.  J.  erschien  des  Hrn>  Prof.  Htrmann% 
als  Procancellarius  in  der  philosoph.  Facultät:  dissertatic 
ie  emendationibus  per  transpositiönem  verborum  (b.  Star; 
ritz  gedr.  16  S.  in  ^. )  Porson  hat,  nach  manchen  an- 
dern Kritikern)  als  ein  vorzügliches  Hülfs mittel  der  Ver- 
besserung alter  Schriften  die  Versetzung  der  Worte  em- 
pfohlen. Der  Misbrauch  derselben  veranlasste  den  Verf; 
schon  in  den  Anmerkungen  zu  des  Sophokles  Ajax  885. 
und  Elektra  808.  zu  versprechen  ,  dass  er  seine  Meinung 
darüber  ausführlicher  darstellen  wolle.  Diess  geschieh* 
in  gegenwärtiger  Schrift,  in  welcher  überhaupt  gezeigt 
wird,  dass  nicht  jede  Art  der  Versetzung  und  keine  .A*fc 
derselben  überall  angewandt  oder  andern  Verbesserung*-? 
arten  vorgezogen  werden  dürfe,  und.  wie  die  Ursachen! 
und  Arten  der  Transposition  verschieden  sind,  so  auch 
ihre  Anwendung  verschieden  seyn  müsse.  Vier  Ursachen 
der  veränderten  Ordnung  der  Worte  werden  aufgeführt! 
una,  non  imputanda  librariis,  libri  unde  quid  dtscribitur 
Vitium  (wieder  in  verschiedene  Unterarten  getheili) ;  X*^ 
liojiae'tres  in  eo,  qui  scribit,  sitae,  consilium  (vornem— 
lieh  der  Grammatiker),  negligentia  (vorzüglich  in  prosai- 
schen Schriften),  error  (der  wieder  sehr  vielfach  ist  Und 
mit  Recht  von  der  Nachlässigkeit  unterschieden  wird); 
Mehrere  Beispiele  der  unrichtigen  Anwendung  der  Traus-f 
Position  sind  aus  tragischen  Dichtern  undL  Prosaikern  an- 
geführt und  am  ausführlichsten  eine  Stelle  in  Xenopli, 
Agw.  2,  12.  und  Hist.  gr.  4,  3>  I9r  behandelt.  Den 
Schluss  macht  eine  abgenbthigte ,  mit  anständiger  Würde 
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abgefasste  Selbstverfheidigung  des  Vfs.  gegen  einen  eben 
»o  unerwarteten  als  unverdienten  Angriff. 

Am  i.  Febr.  1825.  erhielt  «r,  Moritz  Thiele  (der 
zu  Freiberg  %.  Jan.  iSof.  eeb.,  nach  erhaltenem  Privat- 
Unterricht  auf  dasiger  Schule  und  seit  tSlQ.  auf  hiesiger 
Univ.  die  Rechte  studirt  hat)  nach  Verteidigung  seiner 
Inauguraldissertation:  Commentatiü  ad  Legem  XX'Xl. 
de  evictionibus  et  duplae  stipulatione  (b.  Teubner  gedr*  - 
28  S.  in  4.)  ohne  Präses  vertheidigt  und  den  Tag  vor- 
her die  gewöhnliche  Vorlesung  gehalten  hatte,  die  juri- 
stische Doctorwürde.  In  der  Dissert.  fuhrr/^das  1.  Cap, 
die  Textworte  des  Gesetzes  (in  dem  angef.  Titel  der 
Pandekten)  und  zugleich  die  Schwierigkeiten  und  Zwei** 
fei,  die  in  Ansehung  desselben  erhoben  worden  siad,  an, 
erklärt  die  einzelnen  Wörter,  vornemlich  das  Wort  vis- 
pellio,  widerlegt  einige  Meinungen  und  Coniecruren.  Im 
Cap.  S.  16.  wird  der  Inhalt  des  ganzen  Fragments 
Ulpiäns  untersucht  und  erläutert*  Im  3.  Cap.  S.  «3. 
wird  behauptet,  dass  das  Gesetz  an  seinem  Orte  stehe 
und  die  Meinung  derer  bestritten,  die  es'  zu  dem  vorher** 
gehenden  Titel  ziehen  wollen. 

Die  Einladnngssohrift  des  Hrn.  Domherrn  D,  Cftrt-, 
stian  Ernst  Weisse,  als  Procancell.  zur  Promotion  ist: 
Commentatio  de  iurisdictione  supremae  curiae  Regiae  Sa- 
xonicae  Lipsiensis  in  civitates,  quae  metellicae  dicuntur. 
15  S.  in  4.  Einige  Gelehrte  haben  noch  neuerlich  6e-- 
Rauptet,  dass  alle  sächsische  Bergstädte  von  der  Gerichs- 
barkeit  des  Leipz.  Oberholgeriehts  befreiet  wären,  ein  Irr- 
thum der  daher  rührt ,  jweil  viele  in  neuern  Zeiten  an- 
gelegte Bergstädte  schrirtsässig  geworden  und  also  der 
Landesregierung  unmittelbar  unterworfen  sind,  auch  in 
der  Mitte  des  vor.  Jahrh.  an  eine  solche  Exemtion  aller 
Bergstädte  gedacht  worden  ist,  hier  aber  aus  Actenstük- 
ken  widerlegt  wird,  so  dass  zugleich  von  den  Städten 
Freyberg,  Annaberg  und  Schneeberg  in  Ansehung  einet 
solchen  Exemtion  umständlicher-  Nachricht  'gegeben  ist« 

Am  5,  Febr.  vertheidigte  def  design.  eüsserord.  Prof» 
d.  Philos.,  der  durch  seine  geognostischen  und  mineralog» 
Schriften  und  Reisen  in  Norwegen  rühmlich  bekannte 
Hr.  D.  Carl  Friedrich  Naumann  a.  Dresden,  um  die 
Hechte  eines  hiesigen  Magistri  und  Docenten  zu  erlan- 
gen, Vormitr.  ohne  Respondenten,  Nachmitt.  mit  s.  Refp: 
Hrh.  Carl  Maiter  a.  Gotha,  seine  diss.  de  hexägonali  cry-* 
Stallinarum  ibrmarftm  systemate,  Pars  prior.  (b<  Glück 
gedruckt?  48  S.  «.)   Nach  einer  Einleitung  über  die  Kry- 

...  . 
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stall  ographie  und  ibre  neuem  Bearbeiter,  bandelt  darfst» 
Cap.  de  aimplicibus  hexagonalis  systematis  formis,  das 
ste  de-  nexu  iormarum  simpliciam  systematis  hexagonalis, 
das  Ste  (S.  36.)  de  computatinne ,  das  4te  de  combinati— . 
enibus  formarom  simplicium  (homoedricis  et  nemiedricia)« 
Zur  Anhörung  seiner  Antrittrede  am  9.  Febr.  (de 
Vulcaniae  et  Neptuniae  circa  montium  originem  hypo~< 
theseos  apud  veterea)  lud  Ebenderselbe  mit  dem  Progtv 
ein:  de  hexagonali  crystallinarum  formarum  systemate 
Pars  altera.  (S.  49  «—  gl.  in  8.)  Es  wird  darin  gehan- 
delt: de  formis  Quarzi,  Apatitae  (nacb  Haidinger),  Tur- 
rnalini,  Ferri  oligisti,  argenti  antimonio-sulphurati.  Ei- 
ne Kupfertafel  ist  beigefugt. 

r  b)  Auswärtige. 

Sil 

<Jn3Auf  der  Univ.  zu  Berlin  studiren  in  diesem  Win- 
terhalbjahr 1598  (612  Jura,  412  Theologie,  39a  Medi- 
an, 182  Philo*  und  Mathem.)  Auf  der  zu  Frtiburg  in 
Breisgau  6o£-,  (472  Inländer,  135  Ausländer;  176.  in  der 
theol.,  126.  in  der  jur.,  143,  in  der  medic.  162*  in  der 
philosoph.  FacuUät.) 

Auf  der  Univ.  zu  Corfu  haben  bis  zur  Genehmi- 
gung eines  festen  Statuts  über  die  innere  Disciplin  de* 
Ganz ler,  Graf  Guildford,  und  der  Ephor  der  Univ.  das 
Recht  über  das  Verhalten  der  Studirenden  und  die  von 
der  Univ.  abhängenden  Schulen  die  Aufsicht,  und  das 
Recht,  Uebertretungen  bis  zu  dreiwüchentl.  Verhaftung 
im  alten  Fort  zu  strafen. 

Da  die  englischen  beiden  Universitäten  bisher  eine- 
zu  grosse  Zahl  Studirender  hatten  (Cambridge  I824.  4489} 
so  geht  man  damit  am»  eine  dritte  Universität  zn  York 
zu  gründen,  wozu  der  Graf  Fitz  William  50000  Pi.  Stert, 
aussetzen  will. 

Auf  der  Univ.  zu  Halle  studiren  in  diesem  Win- 
terhalbjahr 923.  (635  Theol.,  182  Jura,  45  Median  61 
philos.  und  philol.  Wissenschaften.) 

.  .  •  -  h  '  '  • 

'   Schulnachrichteh,  . 

Der  Landschule  zu  Meissen  sind  vou  den  Ktfnigl. 
Sächsischen  Landständen  ( für  die  6  Jahre  1825  —  30.) 
5500  Thh\  jährliche  Unterstützung  und  für  die  zu  Grim- 
ma 1200  Thlr.  jährl. ,  auch  :  zur  Bestreitung  der  Kosten 
eiuiger  nöthigen  Verbesserungen  der  Meissner  Landsch. 
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sofort  loöb  Thlr»  •  fixt  >  die  Grimmaische  aber  Io8oo'?zn* 
den  neuen  Gebäuden)  und  den  städtischen  Lyceen,  dit* 
der' Beihülfe  bedürfen,  wieder  900  Thljr.  jährl.  ansge»-» 
eetzt  worden.  f»  , 

Die  so  sehr  in?  Anspruch  genommene  Schule  de», 
Hrn*  Ferlus  zu  Sorreze  hat  .nun  eine  neue.  Organisation 
erhalten.  Hr.  v.  Bernard,  •  SchwiegterspJrh  yon  Ferlus* 
ist  Director  derselben  geworden ,  und  der  Abbe  jRiViere* 
wird  Inspector  derselben  werden  und  6  Monate,  in  Tou- 
louse, 6  in  Sorrese  zubringen,  Hr.  Mayra.  ist  Studien— 
Censor.  ■  .      ... .  %  » 

;  Der  dermalige  Zustand  des  Schulwesens ,  im  Regier*** 
rungshezirk  Posen  ist  in  der  Kon.  Preuss.  §t.  Zeit*; 
30*  S.  119.  dargestellt.  Das  Gymnasium  in  Posen  wird 
in  diesem  Jahre  reorganisirt  werden.  ■  Das  zu  Lissa  hat 
durch  die  Anstellung  des  Hrn.  Cons.  Raths  v,  Stepha- 
sius  als  Direbtors  gewonnen./     '.  • 

Ebendas.  N.  93..  S.  I31..der  Zustand  des  hö'hern'm 
Volksschulwesens .  im  Reg.  Bezirk  Münster  (wo  in  «Rfi/n— , 
ster  das  Gymnasium  500  Schüler  Jn  6*  (blassen  zählt ,  ei-»; 
ne  Chirurgenschule  durch  den  Re^imentsaizt  D.  Wetzer 
vor  4  Jahren  gestiftet  worden  ist,  die  45  Zöglinge  hat* 
die  evangel.  Volksschulen  vermehrt  und  vervollkommnet 
worden  sind ,  das  eyang.  $chullehrerseminarium>  zu  Soest 
seit  1817.  erweitert  ist;  ein  k<athol.  Schullehrerseminarium» 
wird  zu  Paderborn  im  Mai  1825.  eröffnet  werden  ^  zn 
Dorsten  ist  eine  weibliche  kathol.  Erziehungsanstalt  18  jo», 
wieder  hergestellt;)  und  N.  34.  S.  135.  der  Zustand  dec; 
evangel.,  kathol.  und  jüdischen  Schulen  im  Reg.  Bez.4 
Bromberg  (in  Fordon  ist  ein'  evang,  Hülfslehrer  -  Semi- 
nar errichtet  und  am  3ten  Nov.  1824.  eröffnet  worden.} 

Im  Konigr.  Würtemberg  wird  ein  kathoj.  Schulleh- 
rerseminarium  errichtet. 

Von  den  in  der   Republik  Columbien  befindlichen. 
Schulen  und  Universitäten  befindet  sich  eine  kurze  Nach- 
richt in  dem, Liter.  Conv.  Bl.  43,  S.  172. 

Zwölf  kleinere  Schriften,  welche  die  gelehrte  Schul-* 
und  Gymnasialbildung  angehen,  hat  die  Hall.  Lit.  Zeit« 
1825  •  N.  27.  28.  29.  und  30.  ausführlich  angezeigt. 

Todesfälle  und  Nekrologe  i.8a4* 

Am  25*  Aug.  starb  zu  Erfurt  der  Priyatgelejhrte  IVr 
JE.  Renner,  Verf.  ^«s.  exeget.  Handbuchs  und  änderet, 
theoL  Schriften,  im  54:  X  >de*  M,,  '  , 


■ 
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Im  Nov.  in  Girgehti  in  Sicilien  ein  ausgezeichnete* 
junger  Russe  Alexis  de  Beresine  aus  Tambow,  der  eine 
fünfjährige  Künstreis«  gethan  und  einen  Auszug  aus  sei- 
nem Tagebuch  bekanht  gemacht,  im  2$.  J.  d.  A. 

Am  13.  Dec;  die  bekannte  Frau  von  Krüdener  zu 
Karasnbasar  in  der  Krimm ,  wohin  sie  sich  mit  ihrer 
Tochter,  ihrem  Schwiegersohn >  Staatsr.  v.  Berkheim  und 
andern,  im  Juni  begeben  hatte. 

Am  16.  Dec.  zu  Strasburg  Joh.  Michael  Hausmann, 
Stifter  einer  grossen  Kattun- Manufactur  zu  Logelbach 
bei  Colmar,  76  J.  alt,  dessen  Memoiren  im  Druck  er- 
schienen sind  Jdnd  aehr  geschätzt  werden,  s.  Beil.  zui 
Allg.  Zeit.  1825.,  N.  34. 

Am  29.  Dec.  zu  Genf  Charles  Ptctet  im  70  Jahr 
d.  A.  als  Gelehrter  und  Staatsmann  ausgezeichnet*  Mit- 
herausgeber der  Bibl.  britannique.  Es  soll  ihm  ein  Denk- 
mal errichtet  werden. 

Ein  Nekrolog  von  dem  am  5.  Septbr.  1824.  zu  Pa- 
ris verst.  (1751.  za  Metz  geborhen ,  nicht  mit  seinem 
Bruder,  Carl  de  Lacretelle,  der  nun  auf  die  Partei  der 
Ultras  getreten  ist  und  mehrere  histor.  Schriften  verfertigt 
hat)  verstarb.  Lacretelle  steht  aus  der  BeVue  encycIo|>. 
übersetzt  im  Hesperus  N.  IQ.  (1825.)  s»  37«  und  auch 
seine  Werke  sind  da  verzeichnet. 

ßin  Nekrolog  des  am  6.  Jan.  176*2.  gek,  am  I7teä 
Nov.  1824.  g«8t.  verdienstvollen  Hofr.  -t  Bitters,  Dr.  und 
Prof.  zu  Würzbürg,  Georg  Aloysius  Caspar  Kleinschrod 
steht  in  der  Beil;  z.  Allg.  Z.  N.  31.  und  32.  ein  anderer 
in  der  Zeit.  f.  d.  eleg.  Welt  N.  37* 

Dör Nekrolog  des  am  30.  Dec.  1771.  zu  St.  Petersburg 
geb.*  24.Oct.18i4.  gest.  Buss.  Kais.  S.aatsr.  ü.  emerit.Prof; 
Alexander  Nikolaus  Vbn  Scherer  ,  in  der  Zeit.  f.  d.  eleg. 
Welt  N.  38.  ist  mit  Beurtheilün£ seiner  Schicksale  verbunden; 

Nekrolog  de*  (am ' '5;  Jan.  1751.  in  Kesselsdörf  geb.) 
am  tQ.  Dec.  zu  Dresden  *efst.  Prof.  Joh.  Christian  Klen- 
gel von  Hrh»  Hohr.  BÖtta^r  im  Artist.  Notizehbl.  N.  U 

Todesfälle  von  182S. 

In  der  Nack  vom  13.  Jan.  hat  sicn  der  Direcr.  von 
Swedenstjerna  j  ausgezeichnet  durch  seine  metallurgische 
Kenntnisse  |  in  Stockholm  im  Anfall  vdri  SchWermüth 
arscnossen. 

Am  17.  Jan.  starb  zu  Berlin  der  Kais;  Rdss.  Rath  und 
Mitgt.  mehr,  gel  Gesellsch.  Johann  Jacob  Bihdheirti  int 
Aiigt  Rept  im.  Md>  i^Sti  i.  P 
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75.  Jahr  d»  Alt««,  um  Beförderung  der  Chemie  und  Mi- 

—  A8m  .TlS"«  Alt-S»r.liU  der  Vice-Rabbiner  «. 
Vorsitxer  im  dasigen  jüdischen  Gericht,  Lazarus  Au~ 

trb"CL  TenS'  Tv  xu  London  der  Sekretär  der  Gesell- 
ichaft  zur  Unterstützung  hülfsbedürftiger,  Fremder,  Hemr. 
Friedr.  Hornemann ,  im  47.  J.  d.  Alt. 

Am  SS-  Jan.  zu  Lüneburg  der  erste  Professor  und 
Iospector  der  dasigen  Bitterakademie ,  Dr.  Carl  Sachse, 

im  45»  J«  d.  Alt.' 

An  dems.  TV  zu  Freiburg  der  Professor  und  Ober- 
Vibliothekar  an  dasiger  Univ.,  Geh.  Hofr.  Ruef,  im  78. 
3  d  A.  als  freisinniger  Schriftsteller  bekannt. 

*  Am  27.  Jan.  zu  Schneeberg  der  Pastor  cmer.  zu 
Zschorta  M.  Daniel  Friedr.  Rosenfeld  im  6t.  J.  d.  A# 
An  dems.  Tage  zu  Berlin  der  Buchhändler  Johann 
Daniel  Sander  im  66.  J.  d.  A.,  geb.  zu  Magdeb  1759. 
tfekrolo*  desselben,  nebst  Verzeichnis  seiner  Uebersez- 
aun«en  *aus  dem  Franz.  in  D.  Kuhn's  Freimüthigen  N. 
*±  S  95.  und  in  der  Vossischen  Berl.  Zeit.  St.  30. 

An  dems.  Tage  za  Wien  Johann  Remy ,  jubilirter 
Professor  der  iranz.  Literatur  an  der  Theresian.  Ritter- 
akademie, 58  J.  alt.  ■  ^ 

An  dems.  Tage  zu  Tiefenau  bei  Eisenach  der  dasi- 
ge  Pfarrer  und  Inspector  der  Diöces  Crayenberg,  Chri- 
stian  Hennreich,  im  7.1.  J.  d.  Alt  ^ 

Am  28.  Jan.  zu  Zerbst  der  Herz.  Anhalt- Dessaui- 
sehe  Hofmed.  Dr.  Johann  Ludw.  Klohss  im  54-  J..d.A» 
Am  31.  Jan.  zu  Cassel  der  Director  der  Classe  der 
Malerei  bei  der  Churfürstl.  Akademie  der  Künste ,  Prof. 

Nahl,  72  J.  alt. 

An  demselben  Tage  zu  Hamburg  der  verdien  st  rolle 
Strom-  und  Canal -  Baitdirector ,  Joh.  Theod.  Reinke9 
(der  noch  vor  Kurzem  eine  Biographie  seines  Lehrers, 
Sonnin  ,  herausgegeben  hat)  im  77-  J.  d.  A.  t 

An  dems.  Tage  der  Pastor  substit.  in  Dorfschellen- 
berg, Joh.  Friedr.  Thalwitzer  im  3a-  J.  d.  Alt. 

An  dems.  Tage  zu  Wertheim  am  Main  der  Ritter 
des  Zähringer  Ordens,  Rector  und  jubil.  Prof.  des  dasi- 
gen Lycewms,  J.  E.  Neidhart,  im  82  J*  d.  A. 

Am  1.  Febr.  zu  Halle  der  Köni  Preuss.  Kreis-*  und 
Stadtphysikus  Dr.  August  Ulrich ,  51  Jahr  5  Monat 
%  Wochen  alt. 

Aui  4.  Febr.  zu  Querfurt  der  Archidiakonus  att  da- 
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siger  Stadtkirche,  M.  '  \J6h.  Gottlob  Juriseh  f  im  6%  J, 
des  Alters. 

An  dems.  Tage  zu  Leipzig  der  Privatgelehrte ,  Carl 
Berg,  fast  31  J.  alt. 

An  dems.  Tage  zu  Höfgen  bei  Grimma  der  dasige 
Pfarrer  M.  Christian  Gotthelf  Uhlich ,  im  76.  J*  d.  A.f 
um  seine  Gemeinde  höchst  verdient. 

Am  5.  Febr.  zu  Berlin  der  bekannte  Schriftsteller, 
Dr.  Christian  Moritz  Pauli ,  40  J.  alt,  seit  1823.  Ober- 
lehrer am  Friedrichs- Werder  Gymnasio,  vorher  seit  1809. 
Conr.  am  Lyceo  zu  Lübben ,  geb.  zu  Lütb.  9.  Jan.  1785. 

Am  11.  Febr.  zu  Lübeck  der  Senator,  Dr*  der  Hech- 
te und  Domcapitular  des  vormal.  Domstiftes,  Joh.  Ge- 
org Arnold  von  Brockes. 

An  dems.  Tage  zu  Magdeburg  der  Consist.  Rath,  Su- 
perintendent und  erste  Prediger  dasiger  deutsch -re form. 
Gemeine,  Dr.  Georg  Samuel  Albert  Meilin,  (auch  als* 
Schriltsteller  sehr  bekannt),  geb.  zu  Halle  13.  Jim.  1755. 

Der  I.  S.  75.  erwähnte  verstorb.  Prof.  der  oriental. 
Lir'.  zu  Erlangen,  Kanne,  war  51  J.  alt. 

Ein  Nekrolog  des  am  8.  Jan.  verstorb.  Wolfe  stellt 
in  der  Beilage  zur  Allg.  Zeit.  N.  3$. 

I 

Nekrolog.  ~ 

Am  4.  Febr.  starb  in  Paris.  He inrich  Rosenstiel  fein 
Bruder  des  Preuss.  Geheimen  Finanzraths)  in  einem  Al- 
ter von  73  Jahren  an  einer  völligen  Entkräftung.  Gebo- 
ren im  Unter- Elsass  erhielt  er  seine  früheste  Bildung 
»nf  dem  Gymnasium  zu  Buchsweiler  unter  dem  Rector 
Uast  (Vater  des  in  Paris  verstorbenen  Hellenisten)  und 
studirte  nachher  in  Strasburg  unter  Schöpflin.  Nachdem 
«  einige  Jahre  in  Buchsweiler,  bei  der  dortigen  Darm- 
städter Regierung  advocirt  hatte,  Ward  er  im  J,  J780.  a* 
die  Stelle  seines  dem  Minister  Heynitz  nach  Berlin  ge- 
folgten Bruders  als  Secretaire  interprete  in  das  französisch« ; 
Ministerium   der    auswärtigen  Angelegenheiten  berufen; 
wurde,  nach  dem  Austritt  Pleflels  a.um  Jurisconsulte  du 
roi  ernannt;  1795.  als  Consul  der  französ.  Republik  nach 
Elbing  gesandt;    1797.    aber  als   General- Secretär  der 
fanzös  Gesandtschaft  nach  Rastadt  berufen,  wo  er  wäh- 
rend der  ganzen  Zeit  des  Congresses  blieb.    Bei  dem  be- 
rühmten Gesandtenmord  am  28.  Apr.  1799»  j  rettete  ihn 
der  Umstand,  dass  er  im  vierten  Wagen  fuhr,  das  Leben, 
indem  er  dadurch  Zeit  gewann,    über  die  Mauer  des 
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Schlossgartens  zu  entfliehen  und  bei  der  Preuss.  Gesandte 
Schaft  Schutz  zu  suchen.  Sein  Wagen  wurde  von  den 
Szekler  Husaren  geplündert.  Nach  seiner  Rückkehr  nach 
Paris,  würde  er,  da  die  damaligen  Gewalttaten  keines 
Rechtsgelehrten  bedürften,  und  seihe  Gesundheit  durch 
die  Vorfälle  in  Rastadt  sehr  gelitten  hatte,  beim  Archiv 
des  Ministeriums  der  auswärtigen  Angelegenheiten  ange- 
stellt. Im  Jahr  1844-  erhielt  er  seine  Retraite  mit  Pen- 
sion* Er  war  ein  Mann  von  vielen  Kenntnisse!)  im 
deutscheil  Staatsrecht  und  hatte  mancherlei  Erfahrungen 
gesammelt.  In  Paris  stand  er  wegen  seiner  hohen  Reeht- 
Rchke*t,  seines  edlen  Charakters  und  seiner  loyalen  Ge- 
sinnungen in  grossem  Ansehen,  Ludwig  XVIU.  ernannte 
ihn  zum  Ritter  der  Ehrenlegion,  eine  Auszeichnung;  die 
ihm  ungeachtet  seiner  langen  Dienste ,  Unter  Bohaparte 
nicht  geworden  war.  Er  war  auch  Mitglied  des  Gonsi- 
storium*  der  e vangel.  -  luther. 


Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

Hr.  Dr«  med.  Joseph  §teiner  von  Pfungen  ist  zum 
Proto  -  Medicus,  Gubernial-  und  SanitafS-  Referenten  bei 
dem  Kais;  Kön.  Mährisch  -SchJeaiachen  Landes  -  Guber- 
nium  ernannt  worden. 

Der  seitherige  Seniör  des  SchÖppenstuhls  in  Leipz., 
Hr.  Dr.  phil.  et  iur.  Gustav  Samuel  Theodor  Jbaumgar- 
ten-Crusiu*  ist  zum  Supern  ümerar-  Appellatidnsrathe  auf 
der  Seite  der  Doctoren,  in  Dresden,  erriannt  worden. 

Der  bisherige  Privatdocent  auf  der  Uhiv«  zu  Berlin, 
Hr.  D*  Casperi  ist  ausser  ord.  Professor  in"  der  media 
Facultat  daslger  Univ.  geworden. 

Hr.  Prof,  Carl  Zell  zü  Freibürg  hat  vört  der  philo- 
tophisehen  Facultät  zu  Heidelberg  die  Doctorwürde  er- 
halten« 

Die  bisherigen  Privatddcentert  zü  Heidelberg,  Ar.  D. 
Hanno ,  und  Hr.  D*  Geiger  sind  zu  ausserord*  Prbff.  da- 
selbst ernannt  worden* 

Hr,  D*  Felix  Billi  hat  das  Lehramt  der  Cebürts- 
hülfe  und  die  Stelle  eitles  Geburtshelfers  an  der  Ge- 
bäranstalt zu  Si  Cattarina  iri  Mailand  erhalten* 

Hr.  Consist.  Rath  Hüsgeh  zü  Achen  ist  zü  der 
Stelle  eines  Domdechanten  in  Köln  und  General vicars 
der  Diöcese  berufen. 

Der  Hr.  Medic.  Rath,  und  Prof,  D.  Wendt  zu  Bres- 
lau und  der  Kön.  baier.  Medic.  R«  und  jetzt  Prof.  zu 


lyiginzeo 


by  Coogl 


Gelehrte  Gesellschaften.  939 

Bonn,  Hr.  D.  von  Wälthtr,  sind  zu  K.  Preuss.  geheimen 
Medicinalräthen  ernannt. 

Der  bisherige  ausserord.  Professor  bei  der  Univers, 
in  Greifswald,  Hr.  Or.  Meier  ist  zum  ord.  Prof.  in  der 
philos. Fac.  der  vereinigten  Univ.  Halle-Wittenberg  und 
.der  bisher,  ausserord.  Professor  daselbst  Hr.  D.  Reisig  zum 
ordentl.  Prof.  fn.  gedachter  Facultat  ernannt  worden. 

Der  bisher.  Privatdocent  in  Berlin,  Hr.  D.  Jüngken 
ist  ansserord.  Professor  in  der  medicin.  facultat  daselbst 
geworden« 

Der  bisher.  Prediger  zu  Rodersdorf  Hr.  Pomme  ist 
zweiter  Dom  p  red  ige  r  zu  Halberstadt  geworden. 

Oer*  bisher.  Professor  der  theoretischen  Medicin  für 
Wundärzte,  Hr.  D;  Joseph  Corneliani  ist  zum  Profes- 
sor der  Pathologie  und  Heümittellehre  an  der  Univ.  zu 
Pavi»  ernannt. 

Der  Privatdocent  auf  der  Univ.  zu  Berlin  Hr.  D. 
Rossberger  ist  zum  Commis&ionsrath  ernannt  worden. 

Per  bisher.  Domherr  und  Dompfarrer  zu  Regensburg, 
Hr.  D.  JYUtmann  ist  Propst  des  dasigen  Domkapitels 
geworden.  * 

Hr.  D.  med.  Anton  Christian  Rigoni  ist  zum  Prof. 
der  Physiologie  an  der  Univ.  zu  Pavia  ernannt. 

Der  bekannte  Dichter,  Hr.  Major  Krug  von  Nidda 
hat  den  Oberstüeute naut's  -  Clurakter  erhalten. 

Gelehrte  Gesellschaften. 

Die  K$n.  »deutsche  Gesellschaft  zu  Königsberg  hielt 
am  ig.  Jan.  ihre  Sitzung  zur  Feier  der  Preuss.  Königs- 
krone*  Hr.  Holn  Prof.  D.  Burdach  sprach  von  der 
Macht  der  Gegenwart  Uber  die  Zukunft;  Hr.  Göns.  Rath 
Prof.  P.  Kahler  über  die  Grftsse  Friedrichs  U  ,  dass  er 
mit  strenger  Gejstesfassung  gerade  das  war  und  seyn 
wollte,,  was  er  seyn  sollte;  Hr.  Prof,  D.  Schubert  über, 
die  Folgen  der  Erhebung  Preussens  zu  einem  Königreiche. 

Des  Hrn.  Hofr.  Stromeyer  in  Güttingen  in  a>r  Sc*, 
«er  Wiss,  vorgetragene  .Analyse  dreier  ihm  aus  Schott- 
land übersandten  Fossilien  ist  in  den  Gott*  An«.  IZ. 
§•  113.  auszugsweise  mitgetheilt. 

In  der  öflentl.  Sitzung  der  Kön,  Preuss.  Akad.  der 
Wiss.  z.u  Berlin  zur  Feier  des  Jahrestages  Friedrichs  II. 
Us  Hr,  von  Buch  einen  Aulsatz  über  die  Insel  Palma 
mit  Vorzeigung  seiner  Charte ,  Hr.  Prof.  D.  Schleierma- 
*er_  über  den  Unterschied  zwischen  Naturgesetz  und  Sit- 


23o   Correspöndenznachr.    Zu  erwart.  Werke. 

tengesedz  und  Hr.  Prof.  D.  Weiss  über  das  Vorkommen 
der  Edelsteine  jjn  Riesengebirge. 

Correspondenznachrichten. 

Der  im  Mai  1324.  zu  Paris  verstorbene  Dejean  ist 
nicht,  wie  mehrere  öffentliche  Blätter  (und  auch  das 
Repertoriura)  sagten,  der  als  Entomolog  bekannte  Baron 
Dejean,  sondern  der  Vater  desselben,  Graf  und  Pair  von 
Franlfreich,  welcher  unter  Napoleon  eine' Zeit  lang  ge- 
meinschaftlich mit  Clarke  dem  Kriegsministerium  vortand. 

Der  als  Zoolog  berühmte  Dr.  W.  E.  Leach,  früher 
Kustos  am  British- Museum ,  welcher  durch  eine  Ge- 
müthskrankheit  für  die  Wissenschaften  verloren  schien, 
ist  von  derselben  hergestellt ,  und  zur  Befestigung  seiner 
Gesundheit  in  den  Süden  von  Europa  gereist,  wo  er 
zwei  Jahre  zu  verweilen  gedenkt. 

Im  Februar  1825.  tritt  Graf  von  Jenison  zu  Heidel- 
berg eine  naturhist.  besonders  zoologische  Reise  in  das 
südliche  Frankreich  und  die  Pyrenäen  an  Und  wird  auf 
derselben  von  dem  Botaniker  Hrn.  Schimper  begleitet. 

'       Zu  erwartende  Werke. 

•  * 

.  HrJ  Prof.  Bachmann  in  Jena  beschäftigt  sich,  mit  ei- 
ner neuen  Bearbeitung  der  Logik  %  welche  im  künftigen 
Jahre  unter  dem  Titel :  System  der  Logik,  für  Lehrer 
und  zum  Selbstgebrauch ,  erscheinen  wird. 

Zu  J.  P.  Frank's  System  einer  vollständigen  medici- 
nischen  Polizei  erscheint  der  zweite  und  dritte  Supple- 
mentband ,  nach  den  hinterlassenen  Papieren  des  Ver- 
ewigten bearbeitet  und  herausgegeben  von  Dr.  G.  Voigt. 
Der  erste  dieser  beiden  Bände,  welcher  schon  zum  Druk- 
ke  abgeliefert  ist,  enthäfr.  Gutachten  und  Berichte,  die 
nicht  zu  den  gewöhnlichen  gehören.  Der  andere  aber 
wird  Naohtrage  zum  grossen  Werke  liefern,  und  ein  Spe- 
cialreg*ster  über  das  Ganze  enthalten. 

In  der  Cotta'schen  Buchh.  tvird  nun  bald  ein  längst 
erwartetes  Werk  herauskommen :  Beschreibung  der  Stadt 
Rom  von  Ernst  Platner,  Carl  Bunsen  und  Eduard  Ger- 
hard, mit  einem  Abriss  der  Geschichte  des  Wachsthuros 
und  Verfalls  der  alten  und  der  Wiederherstellung  der 
neuen  Stadt  vom  St.  R.  v.  Niebuhr.  Nebst  Planen  und 
Ansichten  einzelner  Denkmäler  etc.  von  den  Architekten 
Knapp  und  Stier.  %  Bände  mit  einem  Urkundenbuche. 

■  • 
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Eine  ausfuhrliche  Inhaltsanzeige  steht  in  D.  Schorns  Kunst- 
blatt N.  7.  S.  26.  ff.  Auch  ist  daselbst  N.  8.  und  9, 
Niebuhrs  Abriss  der  Geschichte  des  Wachsthums  und  Ver- 
falls der  alten  und  der  Wiederherstellung  der  neuen  Stadt 
Rom  abgedruckt. 

In  den  Jahren  1805 —  8.  sind  drei  Bande  der:  Flom 
Badenais,  Alsatica  et  confiniura  regionum,  eis -et  trans- 
rhenana  (bei  Müller  in  Karlsruhe,  9  Rthlr.  8  Gr.  her- 
ausgekommen).   Jetzt  wird  der  vierte  oder  Supplement- 
band mit  den  Registern  gedruckt  (der  3  Rthlr.  9  Gr.  ko- 
sten spll).    Alle  4  Bände  sollen  bis  zum  isten  Mai  für 
8  Rthlr.  erlassen  werden.   In  einem  besondern,  aus  zwei 
Banden  mit  30  Zeichnungen  bestehenden  Werke  werden  die 
Kryptogamischen  Pflanzen  des  Grossh.  Baden   uad  der 
Umgebungen  beschrieben  und  auf  dies  Werk  wird  Sub- 
Script,  von  5  Rthlr.  bis  I.  Mai  angenommen  und  der 
Druck-,  sobald   auf  300  Exemplare  subscribirt  ist,  an- 
fangen.   Wir  wünschen  dem  Werke  die  thätigste  Un- 
terstützung. 

Hr.  Prof.  Blume  in  Halle  wird  noch  in  diesem  Win- 
ter eine  neue  Ausgabe  von  des  Hrn.  Prof:  Peyron  Frag« 
menten  des  Codex  Theodosianua  veranstalten,  da  die  ein- 
zelnen Abdrücke  langst  verkauft  sind. 

Hr.  Superint.  Wissdinck  zu  Elbing  will  eine  Be- 
schreibung seiner  vorjährigen  Reise  in  die  Schweiz  in  3 
Bänden  herausgeben.  Bei  den  Königl.  Preuss.  Postäm- 
tern wird  bis  Ende  Februars  Subscription  angenommen. 

Der  Russ,  Kais.  Hofschauspieler,  Hr.  C.  F.  W.  Borck 
wird  herausgeben:  Die  acht  Schreckensstunden  der  Fami- 
lie M  n  am  Tage  der  Ueberschwemmung  von  St. 

Petersburg. 

Hr.  jF.  W.  von  Cölln  zu  Coblenz  will  ein  chrono- 
logisches Werk  über  die  Geschichte  Europa's  vom  Tode 
Friedrichs  II.  1786.  bis  zu  Napoleons  Tode  I82f.  nebst 
einem  Anhang  über  die  Gesch.  der  drei  letzten  Jahre  her- 
ausgeben auf  Subscription  (von  I  Rthlr.  20  Gr.  auf  ein 
Exemplar  auf  Druckp.)  die  bis  Ende  Marz  offen' bleibt 
(in  Leipz.  in  der  Rein 'sehen  Buchh.) 

Eine  Auswahl  von  Luthers  Werken  soll  in  10  Band- 
chen in  16.  gedruckt  werden  bei  Perthes  in  Gotha.  Der 
Subscr.  Preis  ist  3  Rthlr.  für  alle  10  Bände. 

Mittler  in  Berlin  hat  eine,  nächstens  erscheinende 
Uebersetzung  von  :  Histoire  de  Napoleon  et  de  la  grande 
armee  pendant  Tanne«  18 12*  par  M.  le  GeneVal,  Corote 
de  Segur,  2  Bände  Par.  1824.  und*  Jos.  Max  und  Comp. 
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in  Breslau  ("splendid  gedruckte  und  doch  wohlfeile)  Ue— 
bersetzungen  von :  Histoire  impartiale  des  Revolution«  de 
France  par  Li.  Prudhommt  12  Bande  und  Ebendess.; 
Des  Ministres  et  de  ta  Charte«  6  Bände  angekündigt« 

Hr.  Prof.  Neumann  zu  Speyer  wird  die  Fragmente 
der  Stäatengeschichte  des  Aristoteles,  erläutert,  bei  Q*-~ 
wald  iq  Heidelberg  herausgeben.. 

Neue  Institute. 

Im  vor.  Jahre  hat  der  Hr.  geh,.  Hofr.  und  ord, /Prot. 
der  fechte  zu  Erlangen  D,  Christ.  Ernst  vonwWendt  aui 
dasiger  Univ.  ein  juristische  praktisches  Institut  errichtet, 
von  dem  er  selbst  in  2  kleinen  Schriften  Nachricht  ge- 
geben hat:  Eipige  Worte  über  Vorbereitung  zur  juristi- 
schen Praxis  aut  Akademien  20  S.  8.  Erste  Nachriebt 
.  von  dem  wirklichen' Bestehen  des  jurist.  prakt.  Instituts 
zu  Erlangen.  27.  Mai  I82f;  Vergl,  Jenaische  Lit.  Zeit. 

I824,.  237»  IV-  s-  441. 

In  Dresden  wird  I.  Febr,  das  Arnoldische  Museum 
eröfnet  "für  alle  Gebildete ,  das  den  grössern  Theil  der 
Arnold.  Buchh,,  deutsche  und  .ausländ,  politische 
Zeitungen,  50  Tag-  und]  Wochenblätter,  50  Monat-  und 
Viertelj.  Schriften  enthalten  soll;  die  Pränum.  auf  ein 
Jahr  beträgt  nur  9.  Rthlr.  - 

Am  22.  l>(ovr  v.  J.  ist  in  München  die  Meister- 
classe  der  Baugewerksschule  ( die  jährlich  von  Martini 
bis  Josephi  besteht  und  deren  Vorstand  Hr.  Baurath  Vor* 
herr  ist,  bekannt  durch  sein  Monatsblatt  für  Bauwesen 
und  Landes  verschtinerung,  wovon  man  schon  vier  Jahr- 
gänge hat)  eröffnet  worden,  s,  Allg.  Änz,.  d.  Deutsch.«  N. 
2$.  d.  J.  S.  269.  f. 

In  Neuyork;  ist  ein  Athenäum}  gestiftet ,  in  welchem 
jährl.  vom  \.  Jan.  182.5«  JQ.  Lehekurse . über  Wissenschaf- 
ten un4  Künste  in  Jahres  Vorlesungen,  für  nicht  bloa  Ge- 
lehrte, sondern  auch  die  übrigen  gebildeten  Stände,  eraff— 
n et  worden.  Auch  griech«  und  oriental.  Literatur  wird 
gelehrt,  Geschichte  nicht.  ».  Heaperus.  zß%  S.  102, 

Neue  deutsche  Zeitschriften, 

Per  Köiv  Preuss.  Geh%  Ober- Regierungs^  Rath  Hr. 
IX  Ludolph  Beckedorf  wird  vom  April  1825.  an: 
Jahrbücher  des  preussischen  Volks  -  Schulwesens,  in  Hef- 
ten, deren jedes ^  den  Su^scribente^  $  Gr,  Qojw.  Q.  ko/n 
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sten  soll«  enthaltend  Abhandlungen,  Nachrichten,  Ueber- 
sichten  des  Volks -Schulwesens,  herausgeben. 

Die  seit  dem  Jun.  1822.  von  Hm,  Dr.  H.  A.  Er- 
hard angefangene  und  von  Hrn  Dr.  Karl  Grabner  fortge** 
setzte  Wochenschrift  Allgemeine  Thüringische  Vater- 
landskunde, erscheint  seit  dem  July  1834.  erweitert,  un- 
ter dem  Titel:  Allgemeine  teutsche  Vater  lande  künde,  Wo- 
chenschrift der  Geschichte,  Natur-  und  Landeskunde^ 
Literatur  und  Kunst,  dem  Alterthum,  den  technischen 
Gewerben,  so  wie  einer  gemein  nütz.  Belehrung  und  Un- 
terhaltung überhaupt  gewidmet,  für  alle  Stände.  In 
Verbindung  mit  mehrern  Gelehrten  herausgegeben  von 
D.  Kart  Gräbner  in  Weimar.  Erfurt  b.  Andrea*,  wttch.  . 
ein  Bo<gen  in  4.  jedes  Heft  mit  I  Kupf.  (vierteljährL 

48  QrJ  . 

Im  Hamburg  sind  zwei  neue' Zeitschriften  angefan- 
gen worden,  eine  Jugendzeitung  (bei  Nest ler,  vom  Hrn. 
Prof*  Schütz  redigirt)  und  ein  Hamburger  Morgenblatt, 
oder  WoTgenzeitung. 

In  München  werden  die  Hm.  Weichstlbaumer  und 
JJornthal  eine  neue  Zeitschrift:   Vesta,  noch  im  Laufe 
dieses  Jahres  herausgeben ,  und'  von  dem  baier.  Dichter, 
Hrn.  Büsel,  in  Bamberg  wird  eine  neue  Jeitschrift*  Aar  , 
tiope,  herauskommen, 

Auswärtige  Zeitschriften, 

Mit  Anfang  dieses  Jahre»  hat  das  in  Odensee  er- 
scheinende Blatt:  Iversens  styenske  Avis,  sein  ioostes 
Jahr  erfüllt. 

In  Stockholm  erscheint  eine  neue  religiöse  Zeitschrift; 
Uriel,  oder  Altes  und  Neues  aus  dem  ßeiche  der  Gnade. 

Das  Norwegische  IMatt :  der  Zuschauer  ,  hat  mit,  die- 
sem Jahre  aufgehört. 

In  Go.thenburg  erscheint  eine  neue  Zeitung:  Der 
Telegraph  und  in  Stockholm  statt  des  verbotenen  Con- 
yersationsblattes  ein  neues  Conversationsblatt. 

Das  zu  St.  Petersburg  erschienene  Journal  der  schö- 
nen Künste  von  Gregorowsky  hat  aufgehört;  dagegen 
Wird  eine  kritische  Zeitschrift  vorn.  Hofr.  v.Ktippen:  Ras- 
sische Literaturb] ^tter ;  ingleichen  ein  Journal  der  Manu- 
factureu  und  des  innern  Handels,  vom  Depart.  des  in— 
nern  Handels  redigirt,  herauskommen. 

In  Paris  erscheint  eine  Chronique  du  Levant,  mo- 
natlich ein.  Heft,   enthaltend  ftaufchent.ische  Bernte  vo* 
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den  griechischen  Angelegenheiten  von  Angenzengen  oder 
in  Griechen!«  und  der  Levante  ansässigen  Franzosen. 

Die  beiden  dänischen  Unterhaltungsblätter,  die  Brief- 
*  taube  und  die  Harfe  (in  Kopenhagen  erscheinend)  sind 
mit  ^nfang  dieses  Jahres  in  eines  zusammengeschmolzen 
worden. 

Vom  Marz  an  wird  zu  Kopenhagen  eine  Theolog* 
Monatsschrift,  ;herau$gegeben  von  Past.  Grundtvig  und 
Dr.  Rudelbach  erscheinen* 

Ausländische  Literatur  (aus  Journalen.) 

a)  Französische. 

Von  des  Herrn  AT.  A.  Thiers  Histoire  de  la  revo- 
lution  fran9aise  ist  der  3te  und  4te  Band  bei  Lecoint© 
und  Durey  in  Paris  erschienen.  Sie  gehen  die  Begeben— 
heiten  zwischen  dem  io.Aug.  T702.  und  3  I.Mai  an  oder dio 
erste  Periode  des  National  -  Conv'ents ,  schildern  die  In- 
dividuen sehr  genau.  Die  Darstellung  ist  etwas  ver- 
schieden von  der  in  den  gleichzeitigen  Werke  Mignet's. 
Dan  le  livre  de  Mr.  Mignet  les  partis  representent  les  das— 
ses  de  Ia  societe,'  dans  Pouvrage.  de  M.  Thiers  les  indi—  , 
vidns  representent  les  passions'humaines :  Tun  nous  mon— 
tre  les  forces  sociales  en  möuvement;  Pautre  nous  fait 
voir  Paction  des  forces  morales  j  sagt  das  Journal  du  com- 
merce 1824.  N.  I8zp. 

Herr  Viennet  hat  herausgegeben:  Epitre  aux  Grecs 
Sur  la  protection ,  dont  on  les  menace. 

Von,  Gtnzol  Coliection  de  Memoire*  relatifs  k  PHi- 
stoire  de  la  Revolution  d'Angleterre  ist  bei  buchet  B.  alt. 
die  Ute  Lief,  in  2  BB.  8.  erschienen,  enthaltend  die 
Memojres  des  Sir  John  Reresby,  die  des  Herzogs  vom 
Buckingham  und  den  isten  Th.  der  M£m.  von  Jacob  II. 

Der  8ojähr.  verdienstvolle  Greis,  Hr.  von  Bonstet- 
ten hat  ein  Werk  über  den  Einfluss  des  Klima  und  der 
Zeit  herausgegeben:  L'homme  du  Midi  et  Phomme  da 
Nord  ou  Pinfluence  du  climat,  in  24  Capp. 

Hr   de  Pradt  hat  ein  neues  Werk  herausgegeben: 
La  France,  Pemigration  et  les  Colons. 

In  Brüssel  ist  eine  Epopöe:  Napoleon,  erschienen, 
deren  Verfasser  Joseph  Napoleon,  ihr  Gehalt  sehr  mit- 
telmassig seyn  soll. 

Von  der  Geographie  de  Strabon,  traduite  dn  Grec 
en  Francais  par  de  la  Porte  du  Theil  otc.  ist  der  fünfte 
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und  letzte  Band  schon  131 9«  in  gr.  4.  erschienen  und 
enthält  »uch  am  Schluss:  Recherches  sur  le  Principe,  les 
Bases  et  l'evaluation  de  diflerensi  Systemes  metriquea  Ii- 
neaires  de  TAntiquit^. 

Die  fünfte  Lieferung  der  Oeuvres  coropletes  de  M. 
de  Segur  ist  erschienen,  enthallend  den  ersten  B.  der 
Memoires,  Souvenirs  et  Anecdotes.  Jeder  Band  kostet 
Dei  Eimery  in  Paris  7!  Fr.  cartonnirt. 

Die  so  eben  herausgekommene  fünfte  Lieferung  der 
Collection  des  chroniques  nationales  francaises,  ecrites  en 
langue  vulgaire  du  I3e  au  id>  siecle,  avec  notes  et  eclair- 
cissemens  par  M.  Buchon  (bei  Verdiere  und  bei  Retard) 
enthält  den  achten  uud  neunten  Band  von  Froissart,  des- 
sen Werk  bald  in  dieser  Sammlung  beendigt  seyn  wird. 

Von  den:  Roses,  peintes  par  M.  Rcdoute,  ist  die 
8te,  9te  und  lote  Lieferung  erschienen,  b,  Pancoucke. 
Jede  Lieferung  kostet  bei  ihm  3$  Fr. 

Bei  Gagtiani,  Baudouin  und  Gosselin  in  Paris  ist  er- 
schienen :  Correspondance  de  Lord  Byron  avec  un  ami  et 
a  sa  mere,  du  Portugal,  de  l'Espagne,  de  la  Turquie  et 
de  la  Grece  en  1809.  10  et  Ii  ,  et  de  Souvenirs  et  ob- 
servations,  letout  formant  une  histoire  de  sa  viede  I808— 
I814.  2  voll.  (12  Fr.)  Es  ist  diess  die  Correspondenz, 
deren  Bekanntmachung  in  England  vom  Lordkanzler  un- 
tersagt wurde,  in  der  sich  der  Lord  B.  ganz,  wie  er  wart 
zeigt:  Sie  ist  auch  englisch  ebend.  erschienen.  Einige 
Briefe  daraus  im  Liter.  Conv.  Bl.  N.  42. 

Le  Jesuite  par  jour  (in  18.  2  Fr.)  ist  der  Titel  ei- 
nes so  eben  zur  Ehre  der  Jesuiten  herausgegebenen  Buchs, 
das  eine  Sammlung  von  Anekdoten  ist. 

Ein  Hr.  Mitral  hat  zu  Paris  eine  Schrift  über  den 
Phönix  herausgegeben ,  worin  er  behauptet ,  dass  in  der 
Fabel  von  ihm  die  Geschichte  Aegyptens  dargestellt  sey. 

*Der  4te,  5te  und  6te  Theil  der  Choix  des  poe*sie& 
originales  des  Troubadours  par  M.  Raynouard  etc.  sind 
zu  Paris  schon  18 1 8 — 21.  erschienen  und  angezeigt  in 
den  Gört.  gel.  Anzeiger  1825,  9.  S.  81.  so  wie  die 
frühern  Bände  1819.  S.  599.  und  1649.  Der  sechste 
Band  enthält  keine  Gedichte  sondern  eine  vergleichende 
Grammatik  der  Sprachen  des  lateinischen  Europa  in  ih- 
ren Verhältnissen  zur  Sprache  der  Troubadours. 

Chants  populaires  de  la  Grece  moderne,  recueillis 
et  publies,  avec  une  traduetion  francaise,  des  eclaircisse- 
mens  et  des  notes  par  C.  Fauriel.  Tome  I.  Chants  hi« 
storiques.    Paris  .1824.  Didot,  CXLlV.  303  S.  f.  Die 
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erste  Sammlung  griechischer  Volkslieder  über  deren  Ge- 
schichte sich  der  Herausg.  in  der  Vorr.  verbreitet.  M.  8. 
des  Hrn.  Bibl.  ^Vilh.  Müller  Anzeige  derselben  in  der 
Halt.  Lit.  Zeit.  1825.  N.  7.  u.  8.  S.  49.  ff. 

Memoire  sur  Pagriculture  de  U  Flandre  francaise  et 
aar  l'$conomie  rurale;  par  J.  Cordiery  ingenieur  en  chef 
des  ponts  et  chaussees  etc.  Paris.  18*3.  LXVII.  553  S. 
8.  20  Kupf.  in  fol.  Das  französ.  Flandern  ist  das  De- 
partement du  Nord«  Die  Beschreibung  der  Landwirt- 
schaft in  derselbe  ©  ist  durch  grosse  Ausführlichkeit,  volle 
Sachkenntnis  und  lehrreiche  Betrachtungen,  ausgezeich- 
net, s.  Gött.  gel,  Anz.  N.  8»  S.  71.  ff.  - 

Bei  Maurice  ist  schon  herausgekommen :  Vie  anec— 
dotique  du  S.  M.  Charles  X.,  in  18,  wovon,  der  König 
Selbst  mehrere  Exemplare  hat  iür  seine  ßibl.  kaufen  lassen. 

Bei  Barrois  d.  alt.  sind  herausgekommen:  Memoires 
du  Dopteur  Antommarchi  ou  les  Derniers  momens  da 
Napoleon  in  3.  Qctaybänden  (14  Fr.)  die  man  längst 
erwartet  hat.  (Schon  2  deutsche  Uebb.  und  mehrere  Aus- 
züge sind  erschienen.) 

-  *  Der  Pastor  Jöoissard,  einer  der  Präsidenten  des  evang. 
Consistoriums  Augsb.  Conf.  zu  Paris  hat  bei  Servier  her- 
ausgegeben: Reflexions  sur  le  Projet  de  loi  relatif  au  sa- 
crilege  et  sur  Pidee  de  pre$crire  par  uoe  loi  la  celebra- 
tion  religieuse  du  manage, 

XJeber  den  neuen,  im  Geschmack  der  Romantiker, 
geschriebenen  Jloman:  L'Etrangere  par  M.  le  Vicomte 
d'Arlivcourt.  Paris  1&255  ist  im  Lit.  Conv.  Bl.  N.  29. 
geurtheilt,  dass  er  an  Uebertreibung  und  Faseleien  4ie 
deutschen  Romantiker  übertreffe, 

Unter  dem  Titel ;  Chroniques  du  Levante  erscheint 
in  Paris  eine.  Sammlung  eingeschickter  authentischer  Be- 
richte über  die  griech.  Angelegenheiten^ 

Prot  Rapui  Rochette  hat  Dissertations  sur  difierens  " s 
sujets  d'arcMologie  in  4.  herausgegeben ,  d|ie  viel  längst 
Ausgemachtes  enthalten.. 

Die  Memoire«,  du  General  Treytag,  ancien  Com- 
mapdant  de  Sinamory  et  de  Conamama  dans  la  Guyaoe 
francaise  (von  1792—99.)  Par  A.  C.  de  B.  Paris  r824« 
II.  Tomes  in  8-  haben,  wenig  Gehalt  und:  sind  tu>  die 
beschichte  unwichtig,  s,  Lit.  Cony.  ßl.  N.  3J.  S.  121. 

Oie  zahlreichen  französ.  Ahnanachs  auf  das  J,  1825. 
sin4  meistenteils  verzeichnet  in  dem  Lit.  Cony,  Bl.  N. 
3*.  S.  1*8. 

Von  FiäyeVs  Schrift:  de  PJäspagne  et  des  conse- 
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quences  de  Intervention  armee  ist  unlängst  die  vierte 
Auflage  erschienet!  j  ein  Beweis,  dass  das  Werk  noch  im- 
mer Interesse  hat*   M.  Vgl«  Hesperas  N.  13.  S.  4*. 

b)  Englische. 

Von  den  Transaktion*  of  the  Geotogical  Society, 
established  Novemb.  13.  1807,  und  deren  Vol.  IV..  P.  1. 
H.  I8>6.  17*  (London  b. Philips)  Vbl  V.  P.  I.  H.  18I0. 
11.  1%.  mit  Küpf.  und  ihren  ganz  vorzüglichen  nfcht  nnr 
England  sondern  auch  andere  enfop.  und  aossereurbp«, 
Länder  angehenden  Sammlungen,  haben  die  Gött.  gel.* 
Ana.  1825»  io.  S.  89.  ff.  II.  S.  105.  einen  genauen] 
Bericht  gegeben. 

Von  des  Sam*  Hooä  Analytical  Physioiogy  (Liver- 
pool j  Sröith  1822;  VI.  199  S.  8.)'  in  Welchem  Werke 
physiologische  und  pathologische  Lehren  vereinigt  wer-* 
den  sollen,  ist  eine  Anzeige  in  der  Hall.  L.  Zeit,  Ergänzt 
Blättern  182$.  N.  3.  S.  49.  befindlich. 

Buchanan's  M£moirs  o!  Paintitigs  nebst  einer  chro~ 
notög.  Geschichte  der  Einführung  der  Gemälde  grosser 
Meister  in  England  seit  der  Revolution  (bei  Ackermann) 
enthalten  interessante  Nachrichten  (s*  Morgen bl.  N.  8« 

Sehr  anziehend  ist  die  Schrift  eines  Florentiners1  m 
brittischen  Kriegsdiensten ,  A.  Vitusseux :  Italy  and 
the  Italiäns  in  the  1 9th  Century,  a  view  of  the  civil, 
political  and  moral  State  of  that  country  with  ä  treatise 
on  modern  italian  Literaturen  Ldndon  1824.  1  Bände  in 
12*  s*  Tüb.  Lit.  Bl.  N.  3.  S.  9.  f.  4 ,  S.  15. 

Das  gegenwärtige  Leben  in  England  Und  Irland  stel- 
len drei  Schriften  genau  dar:  T*he  Eriglish  Life  or  man-* 
nefs  ät  hörne ,  2  BD.  in  12.  —  Tales  of  Irish  lile  ,  illu-* 
stfative  öt  the  manners,  customs  and  condition  o!  the 
people,  by  Ged.  Kruikshank,  4  BEL  iii  Ii.  m.  K.  — 
Letters  frort  the  Irish  Highlands,  in  12.  s.  Lit.  Conv. 
BL  N.  30^  S,  i±öi 

Von  der  Britti$cheri  und  Ausländischen  Bibetgesell-* 
Schaft  ist  in  London  t  I8I4.  der  20Ste  Bericht  erschienen 
(nebst  einen!  Anhange)  und  bewährt  die  ununterbrochene 
und  imnier  sich  ausbreitende  Thätigkeit  derselben  besoe-* 
defs  euch  in  Veranstaltung  neüer  Uebb. ,  SO  Wie  die  auf- 
nehmende Unterstützung  durch  Beitrage  und  Vermächt- 
nisse, s.  Leipz.  Lit.  Zeit.  N.  17.  S.  I2>  f. 

Di«  in  London  (auf  571  5*  irt  4.)  ^era^gekomme-* 
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neri  Memöirs  of  the  affairs  of  Europe  from  the  peace  of 
Utrecht,  enthalten  viele  interessante  Züge,  vornemlich 
aus  den  Zeiten  Ludwigs  XIV. 

Die  zu  London  1823.  herausgekommenen:  Memoiren 
des  Gen.  Major,  Sir  John  Malcolm  über  inner- Indien 
etc.  nebst  einer  Geschichte  und  Beleuchtung  der  vorigen 
und  itzigen Verhältnisse  desLandes,  werden  als  einsichts- 
volle, deutliche  ]  vollständige  und  freimüthige  Schilde- 
rungen der  Verwaltung  des  Landes  in  Edinburgh  Review 
I8Ä4.  und  daraus  im  Lit.  Conv.  BI.  N.  37. empfohlen. 

Von  Thom.  ScoLt's  Commentar  über  die  heilige 
Schrift  ist  die  fünfte  stereotypirte  Ausgabe  in  6  Quart- 
bänden erschienen. 

Aus  den  Joseph  Dupuis  Journal  of  a  Residence  in 
Ashantee  —  with  an  aecount  of  the  origin  and  causes  of 
the  present  war  ,  Lond.  1824«  sind  im  Tüb.  Lit.  BI.  N. 
5.  Auszüge  gegeben,  so  wie  N.  -6.  aus  des  Capr.  John 
DundasCochraneNarrative  of  a  pedestrian  Journey  througli 
Russia  and  Siberian  Tartary  etc.  during  the  years  1820., 
XI ,  22  and  2$,  London  1824.  8. 

Interessante  typogr.  und  literar.  Nachrichten  enthalt 
des  J.  Johnson  Typogräphia  or  the  Printers  Instructor, 
inclüding  an  aecount  of  the  origin.  of  printing  with  bio-* 
graphical  notices  of  the  printers  of  England,  from  Cuxton 
(dessen  erstes  Druckwerk  1461.  erschienen  seyn  soll)  to 
the  close  of  the  löth  Century  s.  Tüb.  L.  BI.'  N.  9.  S.  34, 
Bei  Ackermann  in  London  ist  eine  Malerische  Reise 
durch  Ostindien  erschienen,  die  theils  manche  neue  Nach- 
richten ,  theils  prächtige  Abbildungen  enthält. 

Memoirs  bf  the  Life  and  character  of  the  R.  H.  Ed- 
mund Burke,  with  speeimens  of  his  poetry  and  letters 
etc.  by  J.  Prior,  Lond.  1824.  sind  reichhaltiger  als  Bis- 
set'* Biographie  desselben,  s.  Tüb.  Lit.  BI.  N.  9.  S.  33. 

*  -  ■ 

.  *  •  * 

c)  Schweizerische, 

Zu  Fluelen  jm  Canton  Uri  ist  unlängst  eine  kleine 
Schrift  zur  Verteidigung  des  Andenkens  von  Wilhelm 
Teil  (sowohl  gegen  die,  welche  das  Geschichtliche  seiner 
Heldenthat  als  vornemlich  gegen  die  Servilen,  welche 
itzt  das1  Moralische  und  Politische  derselben  bestreiten) 
erschienen.    Lit.  Conv.  BI.  46.  S.  184. 

Hr.  Pfarrer  Melch.  Kirchhof  er  zu  Stein  am  Rhein 
hat  in  Zürich  bei  Orell  etc.,  1 8 24. »  herausgegeben :  Wahr- 
heit und  Dichtung«    «Sammlung  schweizerischer  Spruch* 


- 
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Wörter.  Ein  Bach  für  die  Weisen  und  aas  Volk  (VIII, 
360.  §•  12.  —  ein  Werk, •  zu  dem  er  seit  vielen  Jahren 
gesammelt  hat,  man  vgl.  Tüb.  Lit.  Bl.  N.  10.  S.  37. 

Von  den  Neujahrsblättern  der  Züricher  Gesellschaft 
für  1825.  gibt  das  Morgenblatt  N.  29.  S.  114.  N.  31.  S« 
123  N.  33.  Bericht.  Merkwürdig  ist  darunter  die  Darstellung 
der« Schicksale  der  Waldenser  — Gemeinen  in  den-  Tliälern 
,  von  Piemont,  von  der  Ges.  der  Stadtbibl. 

d)  Holländische. 

Schon  im  J.  1S20.  hat  Hr.  Prof*  Bilderdijk  in  Rot- 
terdam herausgegeben:  Van  het  Letterschrift  door  M. 
Willem  Bilderdijk.  X.  208.  S.  8«  Es  sind  zwei  in  den 
Sitzungen  des  holland. .  Instituts  gehaltene  Vorlesungen. 
Die  erste  betrifft  den  Ursprung  der  Buchstaben  (Hr.  B, 
behauptet:  sie  sind  Abbildungen  der  Sprachwerkzeuge; 
gestützt  auf  die  hebr.  Quadratschrift,  die  doch  sehr  jung 
ist),  die  zweite  die  Ordnung  der  Buchstaben  (nach  ge- 
wissen Reihen,  in  denen  der  Vocal  stets  voran  gehe), 
s,  die  ausführliche  ßeurtheilung  in  den  GcUt.  gel.  Anz. 
1825,  o\  S.  49—64. 

Ausser  Bilderdijk  sind  Khytwis  Ftith  zu  Zwoll  (di- 
daktischer und  Odendichter),  Tollens  (Lieblings— 
dichter,,  der  Nation),  Nierstrass,  Meschert«  van  So— 
meren,  Arnzenius,  van  Osterwyk— Bruyn,  Fanny  Mas- 
senbroek  etc.  als  Vaterland.  Dichter  berühmt.  M.  s.  Be- 
richt über  die  neueste  holland.  Literatur,  im  Lit.  Conv. 
Bl.  N.  25.  S.  97.  f.  wo  auch  mehrere  I10IL  Gedichte  an- 
dere Werke  und  Uebersetznngen  angeführt  sind* 

Des  (1740.  gebornen,  1822.  zu  Leiden  gest.)  Prof» 
der  Theol,  zu  Leiden,  J.  W.  te  Water  Selbstbiogra- 
phie in  9  Büchern  ist  in  holl.  Sprache  erschienen.  Der 
Vf.  hat  verboten  ein  Vorwort  oder  Zusätze  zu  machen. 

Italienische. 

Das  zweite  Heft  der  Memorie  Romane  di  ftntichiti 
e  di  belle  arti  enthält  folgende  Aufsätze:  Sarcofago  antico 
rappresentanfe  la  favola  di  Marsia,  esposto  ed  illustrato 
da  L.  Cardinali  —  S.  80.  Clem.  Cardinali  Catalogo  delle 
navi  Romane  trattö"  >degli  antiebi  marmi  scritti  (Samm- 
lung römischer  Schiffsnameri).  S.  87*  Ms.  Melchiorri  e 
•  Cav.  P.v  Visconti  Silloge  d'iscrizioni  antiche  inedite.  — 
S.  17.  Heinr.  Lovery  über  zwei  homerische  Reliefs  von 
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Thorwaldsenjund  eine  Büste  des  Paduan.  Bildhauer  Ri- 
valdo Rinaldi.  S.  32.  P.  Visconti  und  L.  Cardinali  über 
die  Ausgrabungen  (bei  Porto,  am  Forum  Trajanum,  bei 
dem  Pantheon  etc  )  und  die  Entdeckungen  Von  Antiken. 
—  L.  Cardinali's  Nekrolog  des  Kupferst.  Thomas  Piroli 
(geb.  16.  Oct.  1750.  +  22.  Marz  ni*.  (s.  Tüb,  Kunstbl. 

I05,  s.  419. 

Des  Hrn.  Prof.  Ciampi  interessante:  Osservazioni 
intorno  ai  moderni  sistemi  shlla  antichita  Etrusche  con- 
alcune  idee  sull'  origine ,  uso ,  antichita  de9  vasi  dipinti 
volgarmente  chiomati  Etruschi  (104  S  8  )  ist  aus  Ihghi- 
ramirs  nuova  collezione  di  opuscoli  T.  HI.  fasc.  2.  be- 
sonders abgedruckt.  Ciampi  wird  auch  eine  italien.  (Je- 
bersetzubg  des  Pänsanias  herausgeben. 

f)  Orientalische. 

tir.  Prof,  Ön  Maaiimil.  Habicht  hat  nun  den  An* 
fang  gemacht,  den  arabischen  Tekt  der  Tausend  und  Ei* 
nen  Nacht   Correct   Und   schön  gedruckt  herauszugeben. 
Tausend  Und  Eine  Nacht,  arabisch.    Nach 'einer  tunesi- 
schen Handschrift.    Nebst  Erklärung  der  darin  vorkom- 
menden und  in  den  Wörterbüchern  fehlenden  Wörtern; 
Heraüsg.  durch  Dr.  IVt  H.  Breslau  1824.  I.  Heft  80,  S. 
arab.  Tektj  4  5.  Verzeichn.  der  in  dert  Wörtern,  feh^ 
lenden  Wörter;  kl.  g.    Vier  Hefte;  jedes  zu  5  Bogen 
inachen  einen  Band,  dem  auch  Variante»*  Anmerkungen, 
Worterfclärungen   beigefügt  werden.     Das   Heft  «kostet 
18  Gr.  —  Dieser  Gelehrte   hat  bei  seinen  ehemaligen 
Aufenthalte  in  Paris  Gelegenheit  gehabt»  die  arab.  Völ* 
garsprache  durch  Umgang  mit  rnehrern  Ein  geborneu  zU 
erlernen.    Mit  diesen  arab.  Freiinden  unterhielt  er  nach- 
her einen  Briefwechsel  und  er  hat  eine  kleine  Auswahl 
dieser  Briefe  bekannt  gemacht,  ans  denen  man  die  rtzige 
arab.   Umgangs  —   und    Geschäftssprache   kennen  lernt; 
Epistölae  quaedara  arabicae  a  Mauris,  Aegyptiis  et  Syris 
COn scriptae.    Edidit,  interpretatione  latina  annotationibus- 
tru*  illüstravit  et  Glossarium  adiecit  Maki  Habicht.  'Bres- 
lau 1824.  VII.  5«  n.  48  S.  iu  4.  (1  Thl.  12  tin) ' 
Von,  beiden  Werken  gibt  die  Leipza  Lit.  Z,  17*  S.  23 
einen  kurzen  Bericht» 
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Veber  den  Geist  der  Staatsverfassungen  und 
dessen  Einßuss  auf  die  Gesetzgebung ;  vonFrid- 
rich  An  eil  Ion.  Berlin,  Duncher  und  Humblut 
•8i5.  XV.  35c  S.  gr.  8.    i  Rthlr.  16  Cr.  (geh.), 

• 

Sehr  -wahr  sagt  der  Vf.,  dem  die  philosophischen 
und  polit.  Wissenschaften  schon  so  viele  Aufklärung  ver- 
danken; dass  nichts  dem  Gedeihen  und  den  Fortschritten 
der  Politik  mehr  schade  als  Uebertreibung.  Eine  Idee 
übertreiben  aber  heisst  ,  nach  ihm  ,  sie  aus  ihren  Schran- 
ken reissen ,  ihrer  begränzteri  Sphäre  sie  entfremden  und 
in  ein  Gebiet  versetzen ,  welches  das .  ihrige  weder  ist 
noch  werden  kann.  Von  dieser  Art  sind  nun  viele  itzt 
gangbare  Grundsätze,  die  sich  auf  die  Staatsverfassungen 
und  Gesetzgebung  beziehen.  »Man  glaubt  sich ,  sagt  er, 
der  Mühe  überhoben,  sie  zu  beweisen,  beruft  sich  auf 
dieselben  als'  waren  sie  unbezweifelt  und,  statt  sie  zu 
begründen,  begnügt  man  sich,  damit,  sie  als  Grund  sei- 
ner fernem  Behauptungen  anzugeben.  Vermöge  dieses 
.Verfahrens,  dessen  man  sich  bedient,  sey  es  als  Folge 
einer  unwillkürlichen  Selbsttäuschung  oder  als  eine  be- 
rechnete List  um  die  Menge  zu  täuschen,  gewinnt  eine 
seichte  und  oberflächliche  Politik  immer  mehr  die  Oberhand. 
Die  verderblichsten  Lehren  dienen  verderblichen  Handlungen 
^ur  Rechtfertigung  oder  zum  Vorwande  und  es  cursiren 
in  den  meisten  Staaten  falsche  Gedankenmünzen,  welche 
das;  leichtsinnige  oder  bethärte  Volk  mit  einem  lächerli- 
chen Dünkel  ftir  baares  Geld  annimmt. «  Solche  Irrthü- 
roer zu  bekämpfen  und  manche  Lieblrngssätze  unsrer 
Zeit  näher  zu  beleuchten  und  zu  berichtigen ,  zu  bewei- 
sen dass  es  in  der  Staatswissenschaft  wenige  allgemeine 
und  absolute  Grundsätze  gibt  und  dass  viele,  welche  man 
als  solche  aufstellt,  nur  eine  beschränkte,  relative  und 
bedingte  Wahrheit  haben,  ist  der  Zweck  der  in  diesem 
Buche  angestellten  Betrachtungen,  von  denen  viele  durch 
das  ernete  Studium  von  Montesquieu's  Geist  der  Ge- 
setze (einem  Werke,  das  der  VI.  S.  Xill.  trotz  aller  sei- 
ner Mängel  unerreicht  und  unerreichbar  nennt)  veranlasst 
worden  sind  und  dieselben  Gegenstaden  berühren,  aber  ihren 
ei gent hü m liehen,  oft  entgegengesetzten  Weg  gehen.  Diese 
Gegenstände  kann  Ref.  ihrer  Zahl  und  ihres  Umfangs 
wegen  nur  kurz  angeben  ,  so.  wie  die  Behandlung  der- 
art/*. Repu  1825.  Bd.  I.  St.  4.  Q 
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selben  selbst ,  auch  in  Ansehung  des  Vortrags  kurz,  aber 
gehaltvoll,  ist«  S.  I.  Geist  der  Gesetze.  (Er  wird  ge- 
funden, wenn  man  die  Ideen  entdeckt  oder  erräth,  wel- 
che die  Gesetze  herbeigeführt  haben ,  die  Verhältnisse, 
aus  welchen  sie  hervorgegangen  sind.  Unterschied  der 
physischen  und  moralischen  Gesetze.)  S.  13.  Quellen 
der  Gewalt.  (Die  Ungleichheit  ist  die»  Quelle  aller  Ge- 
walt.) S  16.  Die  Staaten.  (Sie  sind  moralische  Perso- 
nen, dem  ethischen  Gesetz  unterworfen ,  dem  Vernunft- 
Recht  unterthänig,  haben  aber  keine  andere  Gewährleistung 
gegen  einander,  als  ihre  eigne  physische  Gewalt.)  S.  20* 
Freiheit.  (»Nur*  der  hat  eine  freie  Seele,  der  dem  Ge* 
setze  Gottes  immer  freiwillig  gehorcht,  der  zwar  immer 
das  thut,  was  er  will,  aber  immer  das  will,  was  er  soll.* 
Innere,  äussere;  moralische  Freiheit f  Freiheit  im  Staate. 
Letztere  ist,  abgesehen  von  der  moral.  Freiheit,  das  Be- 
wusstseyn,  vernunltmässig  regiert  zu  Werden.  Ueber  die 
Trennung  der  Gewalten  im  Staate.)  S;  35.  Gleichheil. 
(Die  Natur  liebt  die  Ungleichheit  und  sie  ist  eben  so 
unvermeidlich  als  nützlich  und  zweckmässig.  —  Die 
Gleichheit  besteht  in  gleichen  Gesetzen  (und  doch  wohl 
auch  gleicher  Anwendung  derselben),  aber  nicht  in  glei* 
eben  Hechten,  es  sey  in  Hinsicht  der  Anzahl  Und  des 
Umfangs  oder  der  Natur  def  Rechte.)  S.  45.  Die  Mo*- 
narchie.  (Zwei  Grundsätze  der  beschränktet]  Monarchie; 
Wie  die  Monarchie  in  Despotismus*  ausarten  kann.  »Das 
wahre  Leben  eines  monarchischen  Staats  bestehet  in  der 
Vollkommenheit  seiner  Organisation  und  Wenn  sie  sich  det 
Vollkommenheit  nähert,  hat  sie  immer  die  Freiheit, wenn  nicht 
zum  Zweck,  doch  zur  Folge  und  zur  Wirkung.)  S.  72.  Di* 
Aristokratie,  die  Ungleichheiten  in  der  Monarchie  beleidigen 
weniger  den  Gleichheitssinn  oder  die  Eitelkeit  der  Einzelnen 
im  Volke  als  die  Ungleichheiten  in  der  Aristokratie. 
Der  gewöhnliche  Fehler  aller  Aristokratien,  welcher  macht, 
dass  sie  langsam  absterben  oder  dass  ihnen  durch  gewalt-  . 
same  Mittel  das  Ruder  entrissen  wird,  ist,  dass  sie  alle 
eine  geheime  Tendenz  zur  Oligarchie  haben.  Daher  öff- 
nen sie  dem  Talent,  der  öffentlichen  Tugend,  dem  Ge-* 
meinsinn  keine  Bahn  und  aus  Argwohn  versperren  sie  ih- 
nen die  Aussicht. <r)  S.  83.  Die  alten  Republiken.  (Eiri 
Hauptfehler  derselben  war,  dass  sie  der  Masse  des  Volks 
oder  der  Staatsbürger  zu  viel  anvertrauten  und  ihr  Geschälte 
auftrugen,  die  sie  nur  unzweckmässig  führen  konnte). 
S.  86.  Der  Adel.  (Ohne  Adel  gibt  es  keine  Monarchie 
[auch   in  Norwegen  nicht?]  sondern 
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Despotismus  oder  eine  königliche  Demokratie.  Ohne 
Landeigenthum  gibjs  keinen  Adel,  denn  ohne  diese  Art 
-von  Besitz  wird  der  Adel  beim  Throne  und  bei  der  Na- 
tion betteln  oder  Gewerbe  und  Handel  treiben  müssen. 
Thut  er  es ,  so  verliert  er  seinen  eigentümlichen  Geist, 
In  allen  erblichen  Monarchien  hat  der  Adel  natürliche 
Verwandtschaften  rriit  dem  Throne.)  S;  95.  Der  Despot- 
ismus, (Herrschaft  der  persönlichen  Willkür;  er  ist  an 
eich  ein  so  schreckliches  Uebel ,  dass  da ,  wo  er  weder 
durch  die  Gesetze,  noch  durch  die  Theilung  der  Ge- 
walt, noch  durch  die  öffentliche  Meinung,  noch  durch 
die  Furcht  vor  der  rohen  Gewalt  des  Volks  in  Schranken 
gehalten  oder  durch  die  Persönlichkeit  des  in  der  Regel 
schlecht  erlogenen  Herrschers  gemildert  wird,  es  ein 
grosses  Glück  ist,  wenn  gewisse  Sitten,  gewisse  Gebräu- 
che und  sogar  Vorschriften  einer  falschen  Religion  seinen 
wilden  Ausbrüchen  sich  entgegen  stellen.  Aus  der  Roh- 
heit einet  Nation  geht  der  Despotismus  selbst  hervor. 
Noch  manche  treffende  Bemerkungen  sind  eingestreuet,  z. 
B.  S.  103.  über  Peter  L)  S.  108.  Die  Ausartung  der 
Verschiedenen  Regierungsiormen.  (Nur  der  Despotismus 
kann  nicht  ausarten,  weil  er  an  sich  die  schrecklichste 


und  Umwandlungen  der  Staaten.    (Von  den  vielen  wich- 


Richtung  der  Ideen  ist  der  Erhaltung  der  gesellschaftli- 
chen Ordnung  nachtheiliger,  als  wenn  min  glaubt:  Ach- 
tung und  Gehorsam  nicht  mehr  dem  Rang  und  dem  Stand- 
puncte,   dein  ein  Jeder  in  der  bürgerlichen  Gesellschaft 


allein  von  dem  Geiste,  dem  Genie,  der  Einsicht  der  In- 
dividuen, welche  die  Aemter  bekleiden,  will  abhangen 
lassen.  Nichts  scheint  zwar  natürlicher,  ja  vernünftiger; 
und  doch  werden  alle  Verhältnisse  mit  einer  nahen  Auf- 
lösung bedrohet,  sobald  dies«  Tendenz  die  Oberhand  er- 
halt. Män  rouss  wünschen ,  tnan  muss  sogar  wollen, 
und,  in  Sofern  es  möglich  ist,  dahin  trachten,  dass  die- 
jenigen,  die  befehlen  sollen ,  auch  des  Befehtens  würdig 
und  fähig  Seyn  mögen ,  allem'  man  muss  von  diesen, 
nicht  in  Unsrer  Gewalt  Stehenden  Bedingungen ,  den  Ge- 
horsam nicht  anhangen  lassen).  S.  117,  Die  Repräsenta- 
tion. (Zweierlei  haben  die  Fürsten,  die  immer  das  Wohl 
des  Staats  wollen,  zu  befürchten:  Einseitigkeit  der  An- 
sichten Und  Beschlüsse,  und  Egoismus  oder  Leidenschaft 
ten  der  Beamten.    Gegen  Beide  sichern  die  repräsentativ 
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ven  Formen.)  S<  1 3 8.  Die  englische  Verfassung.  (Eng^ 
land  kann  nur  durch  den  Despotismus  .eines  Einzelnen 
oder  durch  den  Despotismus  der  Volksrepräsentanten  en- 
digen. Das  Erste  erwartete  Hume,  das  Zweite  ist  heut 
zu  Tage  wahrscheinlicher.)  S.  171.  Gerichtsformen  ; 
Oellentlic.hkeit Jury  (letzterer  redet  der  Vf.  nicht  das 
Wort)  S.  18s.  Die  Familienverhältnisse  (in  denen  sich 
die  Sitten  bilden,  Von  Welchen  die  Sicherheit  der  Staa- 
ten weit  mehr  als  von  der  Gesetzgebung  abhängt).  S. 
190»  Die  Frauen  (ihre  Bestimmung  und  ihr  Einfluss.  Sie 
sollen  von  der  Regierung  der  Staaten  ausgeschlossen  wer- 
den.)  S.  200*  5  Die  Erziehung.  (Sie  muss  die  grösst- 
mögliche  Individualität  haben  und  sich  auf  Individualität 
beziehen;  sie  kann  daher  auch  nur  in  den  häuslichen 
Verhältnissen  gedeihen ;  die  öffentliche  Erziehung  ver- 
wischt das  eigentümliche  Gepräge).  S.  au.  Die  Er- 
ziehung eines  Volks.  (Der  einzige,  im  Grossen  gemachte 
Versuch  ein  Volk  zu  erziehen,  sind  die  Einrichtungen  der 
Jesuiten  in  Paraguay).  S.  220.  Der  Luxns,  (ein  relativer 
Begriff,  an  welchen  noch  manche  andere  Betrachtungen  an- 
geknüpft werden.  S.  231.  Die  peinliche  Gesetzgebung* 
(Gegen  die  von  Manchen  verlangte  Einfachheit  in  der 
Gesetzgebung  und  die  so  hoch  gepriesene  Gleichheit  der 
Strafen  für  alle  Staatsbürger,  weiche  die  grösste  Un- 
gleichheit seyn  würde.  Mehrere,  auch  die  peinliche  Ge- 
richtsverfassung und  Anklage  betreifende  Gegenstände 
werden  behandelt,)  S.  253.  Verbrechen  und  Strafen  (ins- 
besondere Bemerkungen  über  einige  wirkliche  oder  ver- 
meintliche Verbrechen,  namentlich  der  unnatürlichen  Wql- 
lust,  der  Ketzerei ,  Majestätsverbrechen  —  ferner  .üljet 
das  Spioniren).  S.  276.  Steuer- Systeme.  (»Wenn  ajle 
Stände,  oder  vielmehr  alle  Staatsbürger,  nach  ihren  Ver- 
mögen und  ihren  Genüssen  heran  gezogen  werden,,  .  s& 
ist  die  Last  der  Abgaben  nie  zu  schwer,  weil  sie  gehö- 
rig vertheilt  wird  und  die  Steuern  hemmen  dann  keine 
Art  von  Betriebsamkeit  und  von  Kraftentwickelung.  Abet 
damit  eine  zweckmässige  Vertheilung  der  Abgaben  Statt 
finden  könne,  muss  keine  Art  derselben  ausschliesslich 
eingeführt  werden.«)  S.  309.  Politische  Unabhängigkeit 
der  Staaten  (vornemlich  von  dem  System  der  Gegenkräfte 
'und  der  Wechselwirkung,  das  Niemand  klarer  durch- 
schauet, mehr  in  seinem  Umfange  durchdacht  und  un- 
wandelbarer befolgt  hat,  als  König  Wilhelm  III.  von  Eng- 
land S.  320.)  S.  £34.  Defensiv  -Syslem  der  Staaten. 
(Die  Bedingungen    eines  guten  Defensivsystems.  »Die 
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moralische  Kraft  des- Volks  ist  das  wichtigste.  '8ie:  allein 
verdoppelt 1  die*  physischen  Kräfte  lind  ruit  dieselben  ei«- ' 
gentlich  in  das  Leben.  Ohne  sie  sind  die  physischen 
Kräfte  eine  uhbehüUliche ,  todte  'Masse,  die  entweder  gar 
nicht  oder  unwirksam  hervortrifft. &)  Welchen  Reichthum 
von  Betrachtungen  undf  Bemerkungen  diese  Abschnitte 
enthalten,  können'  diese  Proben  schon  anzeigen.  Mag 
man  auch"  nicht  überall  den  Ansichten  des  Vfs.  beistim- 
men, den  scharf' beobachtenden,  den  vielerfahrnen,  den 
echt  liberalen  Staatsmann  wird  man  nirgends  verkennen. 

Geschichte  der  englischen  Regierung  und  Ver- 
fassung von  Heinrichs  VII.  Regierung  an  bis 
auf  die'  neueste  Zeit  von  Lord  J o Im  Russell. 
Aus  dem  Englischen  nach  der  zweiten  bedeutend 
vermehrten  Ausgabe  übersetzt  von  Dr.  P.  L, 
Kritz.  Leipzig,  Breitkopf  und  Härtel 
IV.  345  S.  gr.  8.  i  Rthlr.  u  Gr* 

In  der  Vorrede  des  Vfs.  werden  vier  Stufen  derGnl- 
tof,  auf  welche  für  die  Geschichte  einer  bürgerlichen 
Gesellschaft  Rücksicht  xu  nehmen 'ist,  genauer  beschrie- 
ben; der  Znstand  der  Wildheit1;  der  Zustand  der  sich 
entwickelnden  Verfassung;  der  Zustand  von  Ordnung 
ohne  Freiheit  ;  die  Vereinigung  von  Freiheit  und  Ord- 
nung, Das  erste  Cap.  stellt  die'  ersten  Anfange,  aus4 
welchen  sich  die  'englische  Staatsverfassung  entwickelte 
und  die  Elemente  der  Freiheit  unter  der  Herrschalt  des 
Hauses  Tüddr  dar}  im  zwei  tan  wird  die  Regierungsart 
Heinrichs  Vll.  ;  im  3ten  die  Heinrichs  VIII.  nebst  den 
aoter  beiden  gebrauchten  Maassregeln ,  gegebenen  Ge- 
setzen und  die  Constitution  angehenden  Parlamentsacten 
und  eingeführten  Abgaben  betrachtet :  im  4ten  die  Re- 
iormation  »dereb  Beginnen  in  England  (unter  Heinrich 
VUI#)  vort  einem  grausamem  und  unerträglichem  •  Ge- 
wissenszwang geschändet  wurde,  als  jemals  unter  päpstlicher 
Gewalt  bestanden  hatte.«)  Es  folgen  0.  4.  die  Königin 
Elisabeth;  (nie,  sagt  der  Vf.  S.  40. ,  hier  wohl  nicht 
unparteiisch,  Wurde  EnglanöV  mit  grösserer  Einsicht  als 
von  Elisabeth  regiert,  welcher  sich  vielleicht  kein  Sou- 
verain  der  neuern  Zeit  gleich  stellen  kann.)  Jakob  I. 
(der  einen  sehr  unschicklichen  Zeitpunct  zur  Abänderung 
>r  Regierungsformen  wählte)  Carl  1.  C.  5  —  7.  I«  S. 
C.  S.  72.  sind  die  Ursachen  der  Auflösung  der  engl. 
Regiernngsverfassung  unter  Karl  I.  angegeben.  Crpmwell; 
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Karl  II.  und  Jakob  II.  werden  im  9.,  die  Revolution  ha 
10  C.  betrachtet.    Darauf  sind  im  11.  8.  85.  zwei  Defi- 
nitionen der  Freiheit  einer  Prüfung  unterworfen,  und  drei 
Arten  der  Freiheit,  die  bürgerliche,  die  persönliche,  die 
politische  unterschieden  und  jede  C.  Ii  — 14.  besonders 
behandelt.    Im  l5tenS.  Ifio.  wird  derEinflyss  der  Hechts- 
gelehrten der  sich  auf  eine  für  die  Freiheiten  des  Lan- 
des höchst  Tortheilhafte  Weise  von  den  frühern  Zeiten 
an  geäussert  habe,  dargestellt,  C.  loVdas  Gedeihen  des 
ö/Tentlichen  Credits  auf  der  Grundlage  einer  freien  Ver-r 
fassung.    Die  Schilderung  der  Parteyung  und  der  nach- 
teiligen Folgen   des  Part ey Wesens   (C,   17.)   führt  zur 
Betrachtung  der  Regierung  Wilhelm*,  und  Mariens  und 
der  Königin  Anne  (C.  ig.)    Abgesondert  sind  C.  19 ,  S. 
143,  der  Uotersuchungtprocess  vor  dem  Parlament  we- 
gen   Staatsvergehen   (impeachment)   und  die  Straf»  und 
Verurtheilungsbills  (Bills  of  pains  and  penalties)  darge- 
stellt.   Nachdem  C.  20.  die  Regierungen  Georgs  l^  u.  II. 
kürzer,  als  man  wünschen  konnte,  geschildert  sind  (wo 
vorzüglich  die  Vergleichung  des  Rob.  Wal  pole  und  des 
Lord  Chatham  interessant  ist),   v/ird  C.  21.   S.  161.  der 
Anfang  der  Regierung  Georgs  IL  beschrieben  und  dann 
übergegangen  zur  Behandlung   allgemeiner  Gegenstände« 
Diese  sind:  C.  22.  (S.  164.)  das  Rech  tage  fühl  (nothwen- 
dig  einem  Volke  znr  Aulrechthaltung  seiner  Freiheit/ C.  23* 
•in  ausserordentliches  Mittel  (in  England)  gegen  den  Miss- 
brauch der  Gewalt  (Verweigerung  der. Geldbewilligungen) 
und  Massiguhg  im  Gebrauche  dieses  Mittels; /Q.  24.  Cri- 
roinalgesetzgebung  (mit  Empfehlung   der.  Tretmühlen^; 
C.  25.  öffentliche  Schulen  (die  einen  Theil  der  Landes^ 
Verfassung  bilden),  C.  26.  Armengeset2e;  C.  27.  Krieg 
mit  der  französ.  Republik  (und  Resultate  der  franz.  Re- 
volution vbis  1817).    C.  28.  Freiheit,  die  mächtige  Quelle 
•inea  jeden  und  besonders  des  englischen  Nationalreich- 
thums.   Cap.  29.  S.210.  Nationalschuld  (und  ihr  Wachs- 
thum seit  Georg  I.)    C,  30.  S.  222.  Dass  eine  freie  Ver- 
fassung steter  Eifersucht  (auf  ihre  Erhaltung  und  Verthei-* 
'digung)  ana*  häufiger  Erneuerung  bedarf.    C.  31.  Verfas- 
sung des  Unterhauses    (von  den  frühem  Zeiten   an  bis 
itzt  (S.  226—258.);  C.  32.  stehendes  Heer;  C.  33.  Lin- 
fluss  der  Geschwornen  —  Gerichte  auf  Auslegung  und  Mo- 
dilication  der  Gesetze;  S.  34.  S.  272.  EinÜuss  der  Krone 
Xer  wird  unter   verschiedene   Rubriken   gebracht  S.  281» 
und  jede  besonders  erwogen);  C.  35.       301.  OefFentli- 
chö  Meinung  (und  die  bewundernswürdige  Starke,  wel- 
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che  sie  neuerlich  erlangt  hat,  aber  auch  ihre  Entartung). 
—  Restrictiv -Gesetze  S.  314.  ff.t  C.  36,  S.  319.  Press- 
freiheit (und  ihre  Vortheile,  freilich  nicht  ohne  l'ressmis- 
brauch),  'wahrscheinliches  Schicksal  der  englischen  Con- 
stitution (was  die  Nation  zu  thun  hat,  um  die  Constitution 
zu  erhalten,  mit  der  Hoffnung ,  dass  sie  alles  thun  wird.) 
Ks  sind  vom  Vf.  S.  333.  IV.  sieben  längere  Noten  bei- 
gefügt, welche  einige  Angaben  des  Textes  erläutern. 
IVicht  allein  für  die  genauere  Kenntniss  der  nenern  Ver- 
fassungsgeschichte Englands  ist  diese  Schrift  eines  ein- 
sichtsvollen Staatsgelehrten  und  gemässigten  Patrioten, 
aber  immer  Engländers,  sondern  auch  für  Politik  über- 
haupt wichtig ,  gut  übersetzt  und  hin  und  wieder  mit 
^klärenden  Anmerkungen  des  Ueb.  begleitet. 

Die  Natwnal-Oekono/nie.  JEin  philosophischer 
Versuch  über  die  Quellen  des  National-  Reith— 
thun ls  und  über  die  Mittel  zu  dessen  Ihj orde- 
rung* Von  Julius  Gr  af  von  So  den.  Neun- 
ter und  letzter  Band,  Nürnberg  1Ü24.  Riegel 
u.  ypriessnei\  VI.  2^4  S.  8.  (Auch  als  eignes 
t  Werk  unter  dem  'lltel:  Die  Staats- Administra- 
tion im  engeren  Sinne.  Nach  den  Grundsätzen 
der  Nat.QeK.  bearbeitet 'von  /,  Gr.  v.  S.)  1  Rthlr. 

Es  ist  nemlich  in  diesem  Bande  der  Th eil  der  Staats- 
haushaltung ,  welchen  der  Vf.  mit  dem  speciellen  Namen 
der  Staats  — Administration  bezeichnet«  behandelt.  Er 
hatte  in  s.  Werke:  die  Staatshaushaltung  1812.  eine 
Skizze  aller  Zweige  derselben  geliefert  und  nach  ihr  die 
mehrst en  Zweige  der  Staatshaush.  bearbeitet.  Es  war 
nun  nur  noch  die  Staats-Administration  im  engern  Sinne 
übrig,  /um  Vers tandniss  derselben  wird  die  tabellar. 
Uebersicht  der  Staatshaushaltungskunde  hier  wiederholt 
und  dann  der  Begriff  der,  von  der  Staatspolizei  unter- 
schiedenen ,  Staats  -  Administration  im  engern  Sinne  des 
Worts,  durch  Aufzahlung  aller  zu  ihr  gehörenden  Ge- 
genstände entwickelt ,  sodann  sind  bei  jedem  Theile  die 
Grundsätze  angegeben ,  nach  welchen ,  dem  im  ersten 
Theile  aufgestellten  und  erläuterten  National-Oekonomie- 
Principe  gemäss,  dieser  Zweig  der  Staatshaushaltung  zu 
verwalten  sey.  y  Die  Gegenstände  aber  dieser  Staats-Ad- 
min.  sind:  I.  S.  19.  das  Conscriptions-  Wesen  der  ste- 
henden Heere  (über  welches  manche  wohl  zu  beachtende 
Bemerkungen  gemacht  werden),  1.  S.  47.  Nationalmiliz, 


*48  Rechtsquellen. 

Nationalgarden  ,  Landwehr,  Landsturm«    3.  8.  49.  Dot  > 

Einquartierungswesen;  4.  S.  66,  Das  Stiftungsweson  (der- 
reinen  Staatsstiftungen,  der  gemischten  Staats—  und  Privat-*» 
Stiftungen,  der  reinen  Privatstiftungen);  5*  S.  71.  die 
Staats-*- Obervormund  schalt  (über  Unmündige  $«  Verrückte;  - 
Geisteskranke  und  Blödsinnige,   Verschwender,  Abwe- 
sende); 6.  S.  75.  das  Communalwesen.  Die Notwendigkeit 
einer  selbständigen  und  unabhängigen    Staats —  Verwal— 
tungs -Behörde  wird  in  allen  diesen  Hinsichten  darge— . 
gethan,  —  Da  die  Behandlung  der  Staats— Ad  min.  nicht 
einen  ganzen  Band  füllen  konnte ,  so  hart  der  Hr.  Vf.  im 
einem  Anhang  von  S.  83*  an  die  wichtigsten  Beurthei^. 
Inngen  seines  Werks    (mit  Ausschluss,  der  ;drei  er&tenu 
Bande,  welche  da^s  theoretische  System  enthalten}  .ab-t* 
drucken  lassen  und  ihnen  zur  Seite  seine  Gegen bemer'-if 
'  kungen  beigefügt«  * 

RechtsqucUen.  \ 

Corpus  iuris  ciyilis.  Rccognoyit  et  brtvi  äii- 
nolalione  instr  actum  edidit  D.  J  öan  ne&\  Lu- 
cios. Guilielrn,  ß e  c  h ,  Scab.  Jl eg\  Lips .  As- 
sess,  Jur,  P.  P.  2?.  Tom»  L  'P.  L  Lipsiae  dp, 
Car.  Cnobfoch.  CI{)loCCCXX?.  tq55  S.  gr.  U 
(Subscr.  für  das  Gänze  6  Rthlr.  r6  Gr.) 

Diess  ist  der  Anfang  der  verbesserten.  Handausgabe 
des  Justinianischen  Gesetzbuchs,    wovon  vor  ein  paar 
Jahren  eine  Probe  mit  Ankündigung  des  Plans  erschien*' 
der  Beifall  und  Aufmunterung  fand.    Ein  solches  Werk«1, 
mit  steter  Aufmerksamkeit  auf  Zweck  u^ndV  Bestimmung,  *, 
And  erforderlicher  Sorgfalt,  unter  andern  ^mtsgeschäftan* < 
unternommen,  darf  freilich  nicht  übereilt  werden«  ,.Un-rr 
gedruckte  Hülfsmittel  zur  Berichtigung  des  Textes  sjaiv*, 
den  dem  Herausg.  nicht  zu  Dienste,  auch  würde  der  Ge.-?. 
brauch  mehrere  und  eine  bedeutende  Veränderung  d es  Textes  * 
weder  der  aufzuwendenden  Zeit  noch  der  Absicht,  eine  Hand—  > 
ausgäbe,  die  Bedürfniss  geworden  war,  angemessen  ge- 
wesen seyn.    Wie  bei  seiner  Ausgabe  des  Codex  Theo*«- , 
dos.  und  anderer  alter  Rechtsschriften  (in  Hugo's  Jurispr.  • 
Ante  just.),   so  hat  er  auch  bei  dieser  die  wichtigsten' 
Ausgaben  und  kritischen  gedruckten  Hülfsmittel  benutzt, 
und  aus  ihnen  die  bessere  Lesart  ausgewählt.    Hierüber,  > 
führen  wir  seine  eignen* Worte  an.     »Quod  ad  textum 
attinet,  Institutiones,  quibus  Authenticae  inserendae  eraqt, 
ad  recensionem  Cuiacii,  Pandectae  ad  editionem  Geba^ue— 
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ri  ita  expre*sa8  sunt,  «**  ai  editionea/vulgarps  vol 
loandrjna',  praeterea?  in  .lnsthutionibtis  Bieneri,  in  Dige-* 
stis,  ea,  qua«  Lugduni  ap.  Hugonem  a  Porta  et  AnV 
Viatentiom  a  I5SI*  in  4*  prodiit,  quaeque  intelligendar 
est,  vbiAlios  sie  vel  aliter  legere  >  notatnr,  praestantioren* 
acripturam  exhiberent,  ea  eutin  t  ex  tum.  reeiperetur,  ad-- 
dita  in  notis  subieetts  leotione  reprobata  sie,  ut  auetot 
cotrectidnis  indicaretur,  signo  autem  s:  interposito  verbar 
textus  repudiata  axprinxerentur,  ant  in  notasr  postpositq* 
lectiouis  auetore,  reiieeretur.»  Conjecturen  aind  nur  sei-» 
teilt  wenn  die  Notwendigkeit  der  Aenderung  einleuch- 
tend war,  aufgenommen  und  auch  dann  ist  die  gewöhn-« 
liebe  Lesart  unten  angezeigt.  .  Sehreibart  der  Worte  und? 
Interpunktion  sind,  vorzüglich  berichtigt;  auch  sind  die* 
Worte -der* altern  Rechtsquellen  (Gesetze,  Senatusconsul-*X 
te ,  des  Edictum ,  die  der  Constitutionen,  Rechtsgelehrten* 
Formeln  u.  s.  i.)  durch  den  Druck  unterschieden  und 
Kenntlicher  gemacht.  Unter  dem  Texte. stehen  die  Va-? 
rianteu,  auch  die,  welche  die  Chronologie  angehen  und, 
die  Citationen  des  Cajus,-  der  Basiliken  und  andrer  Rechts-» 
quellen,  kurz  angegeben.  Es  verdient  noch  der  correcte, 
deutliche  und,  schärte  Druck,  bei  möglichster  Schonung 
des-  Raums  erwähnt  su  werden  .  wodurch  sich  diese 
Handausgabe  dieser  unentbehrlichen  Quelle  der  Rechts—: 
Wissenschaft  jedem,  der  sie  ernstlich  studirt,  empfiehlt. : 
Diese  erste  AbtheilungÄtnlasst  die  Institutionen  und  die. 
07  ersten  Buche«  der  Fandeklen.  An  der  zweiten  .Abtfe* 
wird,  so t viel  Ref.  weiss,  bereits  gedruckt.  .  . 


'  Botanik.  ••  < 

<  .  . .    ,  .  '.-.ir  \i->  -.-.j  *'   «...    ■  •■  i 

'Jmoeniiateß  boianicae  Bonnenses*  Fase*  •//•. 
Plantar  um  in  horto  medice  Bonnen si  nutrita- 
tum  icones.  eelectae.  Manip.  I.  Edi  curaverunt 
et  illustraverunt  Dr.  C.  Q.  Nees  ab  Esenbechr 
et  Dr.  Th.  Fr.  L.  Nees  ab  -Esenbeck,  fratres% 
Iwrto  praefecti.  Cum  Guil.  Sinning ,  hortulani, 
univer&itatis,  ammadversionibu* ,  ad  culturam 
harum  \plantarum  speclantibus.  Bonnae  1824. 
i3  S.  in  4.,  und  6  illum<  Tafeln  in  Steindruck. 
5  Rthlr.  8  Gr. 

Der  erste  Fascikel  dieser  Schrift  ist  bereits  früher, 
in  diesen  Blättern  mit  dem  gebührenden  Lobe  angezeigt 
worden.«   Der  vorliegende  zweite,  .den  Herren  Professor 
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Keinwudt  in  Leyden  und  Dr.  Bltane,  Vorsteher  des  bo-  ' 
tanischen  Gartens  zu  Buitenzorg  auf  Java,  dedicirt,  ent- 
hält Darstellungen  and  Beschreibungen  seltner  Gewächse, 
welche  in  dein  Garten,  der  Universität  Bonn  geblüht  ha- 
ben.    Die ;  Tafeln  sind  auf  Stein  gezeichnet ,   meist  in 
Gray onmanier,   welche   sich   mehr  zur  Darstellung  des 
Habitus  einer  Pflanze,   als  der  Zergliederungen  eignet? 
für  welche  letztere  die  Linearzeichnung,    wie  TalV's.? 
doch  ungleich  passender  erscheint.    Die  Beschreibungen 
'  entsprechen,  wie  es  sich  von  den  gelehrten  und  geübten 
'Verff.  erwaiten  liess,  jedem  hilligen  Wunsche  des  Bota- 
nikers.   Die  in  diesem  Fascikel  enthaltenen  Pflanze«  sind 
folgende:  I.  Gatasetum  purum,  n.  sp.  aus  Brasilien,  dem 
G.  maculatura  knth.  zunächst  Stehend.     Für  den  hybri- 
den Gattungsnamen  wird  Catachaetium  vorgeschlagen.  Jf* 
Lecanocarpus  cauliflorus  nov.  gen.  et  nov.  $f>ec.  Die 
Gattung  weicht  durch  Zwitterblüthen  ,  nur  1  —  2  Staub- 
fäden, einfachen,    bleibenden    Griffel   mit  zwei  Narben 
lind  kreisförmige;   niedergedrückte,  geraudete  Schlauch- 
en cht  (Cystis  NE.)   von  Amarantus  ab.     Da»  Gewächs 
ist  in  der  kurzen  Zeit,  wo  es  in  Onsern  Gärten  sich  fin- 
det, unter  verschiedenen  £{amen  (  Araar.  cauliilorus  Lk^ 
diandrus  Spr.)  beschrieben  und  in  mehrern  Gartencata- 
logen    (als  Acroglochin  chenopodioides  Sehr.  Blitanthus 
pepalensis  Rchbcn.)  aufgeführt  worden.    In  den  Bonner 
Garten  betelagen  führte  es,  den  Namen  Lecanocarpusne- 
palensis  und  Sprengel  scheint  es  neben  A.  cauliilorus  als 
A.  Acroglochin  im  Samen  Verzeichnisse  von  1824.  aufzuw 
fuhren.    III.  Hygrophila  costata  n.  sp.  Brasilianisch ,  Sa- 
men von  Weinmann  mitgetheilt.    IV.  Gampanula  crassi- 
folia  NE.  noch  nicht  abgebildet,  wenn  diese  angeblich 
nonl amerikanische  Art  wirklich  von  C.  diffusa  Vhu  ver- 
schieden ist ,  woran  Ref.  zweifelt.    V.  Ver nonia  (  Lepi- 
doploa  Cass.)  tomentosa  n.  sp.  Ostindisch,  aus  fiooker'- 
schem  Samen.    VI.  Lava  t  er  a    sylvestris    Brot.  -  Weicht 
1  von  der  gleichnamigen  Pflanze  des  jüngern  Retzius,  wel- 
che nicht  erwähnt  ist,  hinreichend  ab.    L.  Wein  man  nia— 
na,  auf  Candolles  Autorität,  obschon  fragweise  angezogen, 
ist  völlig  verschieden.     Ob  L.  sicula  Tineo  gleich  sey, 
kann  Ret.  nicht  entscheiden.    Die  abgebildete  Pflanze  ist 
portugiesisch.    Das  Aeussere  der  Sammlung  ist  geschmack- 
voll aber  der  Preis  ist  übermässig  hoch  gesetzt, 

(Jaroli  Lirina  ei,   EquitU  fite/   fystema  Vege- 
tabiäum.    Editio  decinui  sexta,  cur  ante  Cur 1 10 
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Sprengel,  Equite  stellae  polaris  €$  acjuilae  ru~ 
braß)  Prof.  Med»  et  rei  herb,  in  unwers.  HaL 
VoL  l.  Ciassis  i  — 5.  Gotting ae ,  sumtibus  Li- 
hrariae  Dieteiichißnae  iöa5.  VL  and  992  &  grj 
8.    4  Rtltlr< 

•  •  *  •  « 

Da  die  I5te,  Murray -Persoon'sche  Ausgibt  des  8y- 
sterr.a  Vegetabilium ,  Gttttingae  1 797.  vergriffen  war,  so 
erhielt  der  jetzige  Herausgeber  von  der  Verlagshandlung 
den  Antrag,  eine  neue  Ausgabe  zu  besorgen.  Nach  reif- 
licher Ueberlegung  Und  Erwägung  der  ihm  zu  Gebote 
stehenden  Mittel  ubernahm  der  Verf.  die,  bei  4em  jetzi- 
gen Standpunkte  der  Gewächs  künde,  allerdings  sehr  um- 
fangsreiche  und  beschwerliche  Arbeit,  zu  der  wir  ihm 
Gesundheit  und  Kraft  von  Herzen  wünschen*  In  der 
Vorrede  werden  die  Beweggründe  ausführlich  erläutert, 
und  kein.  Unbefangener  und  mit  den  frühem  umfassen- 
den und  lehrreichen  Schriften  des  berühmten  Herausge- 
bers Vertrauter  wird  einen  Augenblick  zweifeln ,  ob  dei 
Verf.  dem  Unternehmen  gewachsen  seyn  möchte,  oder 
nicht.  Dazu  kommt  ein  eignes  Herbarium  von  mehr  als 
$0,000  Arten,  die  Benutzung  der  Willdenow'schen  Samm— 
King ,  die  Unterstützung  der  berühmtesten  Botaniker  un- 
•serer  Zeit,  eines  R.  Brown,  Smitts,  Jlalbis,  Delile,  Gus- 
sone ,  Viviani ,  Besser  u.  s.  w.  nebst  einer  sehr  reichen 
Bibliothek  und  man  begreift  leicht,  dass  etwas  sehr  Aus- 
gezeichnetes mit  Recht  zu  erwarten  seyn  dürfte,  beson- 
ders da  Hoffnung  gemacht  wird ,  dass  die  Kennzeichen 
so-  viel  möglich  nach  natürlichen  Exemplaren  oder  doch 
nach  Abbildungen  entworfen,  nicht  von  frühern  Schrift- 
stellern entlehnt  werden  sollen.  In  Hinsicht  der  Classi- 
fication folgt  der  Heransgeber  den  Smittichen  Principien* 
Et  beginnt  ohne  allgemeine  Bemerkungen,  weiche  man 
in  der  Philosophia  botanica  zu  Vergleichen  hat ,  mit  der 
Uebersicht  der  Gattungen  jeder  Classe,  nach  den  Ord- 
nungen derselben;  am  Ende  der  Phrase  ist  die  natürliche 
Familie  angegeben.    Dann  folgen  die  Arten,  bei  zahl— 

»  reichen  Gattungen*,  unter  leicht  zu  ubersehende  Abthei^ 
lungen  gebracht.    Voran  steht  der  Name  nebst  Autorität, 

.  wo  die  Pflanze  keine  Linneische  ist.  Die  Arten  des 
Herausgebers  sind  mit  einem,  *  bezeichnet^  die  zweifel- 
haften mit  einem  -j\  Hierauf  folgen  die  Diagnosen ,  von, 
denen  man  rühmen  darf,  dass  sie  meist  den  übrigen^ 
der  Gattungsgenesen  entsprechend  und  gleiche  T  heile 
berücksichtigend  entworfen  sind.     Hinzugefügt  ist  d*£ 
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Vaterland  und ,  in  Parenthesen,  die  wichtigsten  Synony- 
me oder  eine  ganz  Kurze  Bemerkung;  bei  einzelnen  Ar- 
ten -wohl  auch  ein  paar  Worte   zur  Versinnlidhung  de* 
Ji ab Ltus.    Es  erhellt  hieraus,  dass  Citate   von  Abbildung 
gen  und  Beschreibungen  fast  gänzlich  fehlen,    nur. wo 
eine  Gattung  nur  eine  einzige  Art  enthält,  ist  bisweilen 
eine  Ausnahme  gemacht  und  es  ergibt  sich  zugleich  daraus 
eine  Hauptverschiedenheit  dieser  Ausgabe  von  .allen  lro>  x 
hernl    Obgleich  JfceJ.  überzeugt  ist,  dass  der  als  Litera— 
tor  berühmte  Herausgeber  diese  Einrichtung  nur  um  Raum 
zu  gewinnen  getroffen  hat,  so  ist  er  doch  weit  entfernt,' 
diesen  Mangel  aller  Citate  aus  jenem  Gründe  zu  billigen. 
Er  glaubt  vielmehr  ,  -dass   es  eine  wesentliche  Utivoll-* 
kommenheit  dieser  Ausgabe  sey  und  dass  bei  der  unge*~r 
heu:  tin  Masse  der  Objecto  olt  die  Unmöglichkeit  eintreten 
möchte,-  aus    den   wenigen  Worten  der   Diagnose  die 
Plianze  mit- Sicherheit  zu  erkennen,  welche  der  berühmv 
te  Verf.  vor  Augen  gehabt  haben  mag.    Somit  möchten 
auch  die,;  bei  einem  Unternehmen  dieser  Art,  unver- 
meidlichen In  thumer,  imr  durch  das  Herbarium  des  Her- 
ausgebers zu  entdecken  und  zu  verbessern  seyn.    In  die- 
ser Hinsicht  scheint,  uns  de  Gandolle's  Prodromus ,  de* 
fücksichtlich  der  Bearbeitung  dem   vorliegenden  WerW 
bei  Weitem  nachsteht,  einen  augenscheinlichen  Vortheil 
zu  besitzen;  indem  die  wichtigsten  -Schriften  und  besort^ 
dem  Abbildungen  angezogen  sind.    Entsprechend  Linnes 
fr  Herbarium  praestat  omni  iconej  könnte  man  wohl  atochj 
sagen :  «icon  praestat  pmni  diagnosb) ,  /  nicht  blos  w*Ü> 
sie  mehr  >  sagt,   sondern  auch  weil  sie  schneller  untere 
richtet,  was  in  unsern  Tagen,  wo  es  so  viel  zu  lernen1 
gibt,  kein  unbedeutender  Vortheil  ist.    Dass  übrig*nsJ  i# 
dem  vorliegenden  Pilanzensysteme  die  Literatur  und*  auch; 
.das.  Neuste  derselben,  wenn  auch  nicht  angeführt,  doc& 
benutzt  ist,  Hees  sich  bei  den  ausgezeichneten  literar** 
scheri  Kenntnissen  des  Herausgebers  erwarten.     Im  Gab—' 
zen  scheint  Hr.  Prof.  Sprengel  hier  mehr  der  Arten vef** 
einigung  als  der  Sonderung  der  Formen  gehuldigt  zu  ha- 
ben ,  ein  Verfahren  ,  welches,  wenn  ein  richtiges  Maass 
gehalten  wird  r  in  einem  so  allgemeinen  Werke  gewiss 
sieht  zu.  tadeln  ist.    Die  Varietäten  sind  sämmtlich  un- 
ter die  Synonyme  aufgenommen.    Die  Zahl  der  neu'aaf-* 
gestellten  oder  doch  neu  benannten  Gattungen  und  Ar- 
ten ist  nicht  unbeträchtlich.    Es  würde  uns  zu  weit  füh-*. 
ren ,  dieselben   hier  namhaft  zu  machen ,  so  wie  über-' 
haupt  die  Reichhaltigkeit  des  lnhahs  einsn  Auszug  lür 
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diese  W&ter  verladet.  Die  Kinricnrong  des  Druckes  ist 
Jol?enawerth ;  die  .apeciellen  Namen  stehen  am  Hand*, 
Vaterland  und  Standorte  sind  dnrch  Cursivschrift  ausge- 
zeichnet *  die  6ynouyrne  in  Parenthesen  befindlich,  übri- 
gens Coluninentitel  und  ein  vollständiger  Index  der  Gat- 
tungen beigefügt.  Dass  Alles  nebst  scharfem  und  correc- 
tetn  Druck  und  einem  ziemlich  weissen  Papier,  nacht  den 
Gebroiich  des  Werkes,  welches  Sr.  K.  Hoheit  dem  Grossher-^ 
zöge  vön  Weimar  dedicirt  istf  bequem  und  angenehm. 

*  »    «•*  ' 
Hör  las  bolanicuit  hortorum  vivorum  siccorum- 

que  novit  ins  illusträns,  auctore  Ludovico  Rei-3- 
chenbach,  Dr.  et  Prof  .  Dreadensi,  Cent.  I.  Dec. 
1  JH.  IV.  et  V.  Lipsicie  apud  CaroL  Cnobloch 
i8a4.  4.  maj.  Schwarz  die  Decade  18  G#\  Co/ö- 
rirt  1  Rthü\.  12  Gr. 

*  -  1  * » 

►  kr« 

Es  gereicht  Ref.  «um  besondern  Vergnügen,  die* 
schnelle*  Fortsetzung  dieses  instructiven  Kupierwerks  an- 
zeigen und  so  die  botanischen  Leser  des  Repertoriums* 
von  der  hoffentlich  so  bald  nicht  unterbrochnen  Fort-* 
dauer   dieses  wohl    begründeten  Hortus  überzeugen  zu 
können.  Ohne  in  dem  in  N.  S.d.  vor.  J.S.  82,  83.  ausge- 
sprochener! Urtheile  nur  das  Geringste  abzuändern  *  be- 
merkt Ref.  nur,  dass  auch  die  künstlerische  Ausführung 
immer  vorwärts  schreitet.    Wir  gehen  jetzt  zur  Aufzäh- 
lung der  einzelnen  Arten  fort.    N»  21.  Buddleia  Neemda 
Roxbg«    Der  Verf.  rechnet  die  Gattung  zu  den  Viticeen. 
92.  Cistus  parviflorus  Lam.    23.  Adenophora  cofonopi- 
folia  Fisch.    Eine  höchst  ausgezeichnete  Art.    24.  Cine— 
raria  acanthifolia  Rchbch.     Orientalisch,  der  C.  bicolor 
zunächst  verwandt.    25.  Dianth'us  bicolor  MB.,  wozu  D, 
cinnamomeus  des  Prodr*  H.  graec.  gezogen  wird.  26. 
Silene  compacta  MR.  sehr  schön.    27.  Geranium  Ulassa— ' 
via  n  um  Fisch.     Zum  erstenmaie  dargestellt,  so  wie  die? 
vorige  Pflanze.    3$.  Stachys  tenuifolia  Pall.     29.  Tfilli-' 
um  obovatum  Prsh.  Noch  unabgebildete  Art;  das  Exem-* 
plar  aus  Kamtschatka  vom  Staätsrath  Ledebour.    30.  Li— 
linm  spectabile  Lk.  ( Eigentlich  wohl  Fischer;  Schrank 
führte  in  den  Regensburger  Denkschriften  die  gleichna- 
mige Art  auf.    31.  Melaieuca  parviflora  Otto.    32.  Ade- 
nophora suaveolens  Fisch,  (communis  ejusd.  Camp.  intet-» 
media  et  Fischeri  R.  et  S. )    33.  Sida  spiraeifolia  Lk* 
carpinoides  DC.    34«  Anada  brachyantha  Rchbch.  Neue; 
ausgezeichnete  Art.    35.  Dianthus  Schraden  Rchbch.  pul- 
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chellus  Schrad.  non  Per».  36.  Pyrethrin»  cinerariforibm 
Tirf.  37-  Horneaaanuia  bicolor  W.  *  38.  Tittmannia 
Viscosa  Kchbch.  Hornemannia  Willd.  ta  dieser  neuen 
Gattung  wird  auch  H.  ovata  Lk.  gerechnet.  39.  Hype- 
ricum undnlatum  Shousb.  40.  Stach  y»  ifisculpta  Rchbch. 
Von  Teneriffa.  41.  Besleria  pulchella  Don  splerideris 
Hort.  In  einer  Anmerkung  zu  dieser  Pflanze  wird  die 
erfreuliche  Nachricht  gegeben,  dass  der  Hortus  auch  die 
Neuigkeiten  der  Sieberschen  Sammlungen  •  aufnehmen 
wird.  42.  Melampodiura  ovatil'olium  Kchbch.  Wedeiii 
W.  43.  Aethionetna  arabicum  Andz;  Thlaspi  W.  44. 
AnÖda  parviflora  Ca*.  45.  Adenöphdra  stytosa  Fisth. 
46.  Lerium  virginianum  L.  47.  Aenothera  roseo- alba 
Bernh.  n.  sp.  aus  Nepal.  48.  Dianthus  versicolor  Fisch. 
49.  Ranuncujus  tuberosus  Lap.  Soll  nach  Tausch  mit 
tl.  Drutius  Teribre  gleich  seyn.  50:  Lotus  creticus  L; 
Aus  Sieberschen  Samen.  I —  Auf  die  colorirlen  Exem- 
plare ist  ausgezeichnete  und  bei  deutschen  Verlags  werkeii 
wirklich  seltene  Sorgfalt  verwandt,  so  dass  diese*  Ausga- 
be nicht  nur  in  Eleganz  ,  sondern  auch  rücksichtlich  de$ 
Angesetzten  Preises,  den  Wünschen  der  Käufer  vollkom- 
men entsprechen  wird. 

Flora  Sedinensis  eschiberis  plahtas  phaneroga- 
mas  spontaneas  nec  non  plantas  praevlpuas  agri 
Swinemundii  atlctoribus  Frtdl  Guil.  Thepph. 
,  Aostkovio  Dr.  Med.  et  Co/leg.  Med:  Sed.  Consi^ 
liario  et  Ewald.  Lud.  Guil.  Schmidt  Med.  ei 
Chirurg.  Stud.  Cum  tabulis  Hl  lapidi  ine  ist 
Sedini  Formis  Slruclianis  1Ö24.  VIII.  u.  Ht  & 

{ohne  Index)  in  kL  Ö.    1  Rthlr,  ü  Gr; 

,  ■  * 

Die  Gegend  Von  Stettin  gehört  allerdings  unter  die 
Wenigen  norddeutschen  Landstriche,  von  denen  es  big 
jetzt  noch  keine  besondere  Flora  gab,  und  somit  war  es 
ein  verdienstliches  Unternehmen,  des,  durch  seine  Bin— 
ienmonographie  bekannten  Med.  Rath  Hostkov  in  Ver- 
bindung mit  einem  jungem  Botaniker,  die  PJlonzen  je- 
ner Gegend  aufzuzählen  und  denselben  einige ,  nach 
den  Zeugnissen  der  Verf.  völlig  neue  Arten  hinZuzufti-i 
gen;  Ref.  zweifelt  indess,  dass  die  vorliegende  Flora 
den  Anforderungen  der  Gewächskunde  auf  dem  heutigen; 
Standpunkte  vollkommen  entsprechen  möchte.  Ungerfi 
vermisst  man  als  Einleitung  eine  topographisch -geogno*»  . 
•tische  Schilderung  des  Gebiets  der  tflbre ,  'welches  als 
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tg  verdienstlich,  von  Niemand  mit  leichterer  Mühe-  abge- 
fegt, werden  kann,  als  von  dem  Herausgeber  einer  Flora: 
Wir.  heben  für  Botaniker  vom  Fach«*  hier  die  Arte«  aus, 
welche  zur  Cherakterlsiriing  der  Gegend  besonders  ge- 
eignet scheinen«  Es  sind:  Festuca  bore* Ii s,  Cornus  sue^ 
cica,  zahlreiche  Pötamogetonen,  Primula  farinosa,  Villar-J» 
sie  nymphoides,  Svrertia  pcrenois ,  Sitim  repens ,  Saxi-i 
trage  hirculus,  Silene  chloranthe,  Anemone  patens*  Astral 
galus  arenarins ,  Betula  frnticosa  t  Myrica  gale ,  woraus1 
eicH  ein  Gemisch  von  Sandboden {  Heide,  Torfmooren 
und  Sümpfen  in  einer  schon  ziemlieh  nördlichen  Lage 
von  selbst  ergibt;  Diagnosen  der  Gattungen  und  Arten* 
scheinen  entlehnt  zu  seyn,  mehrere  Speeles  sind  aber 
Offenbar  falsch  bestimmt,  Wohin  'man  wohl  die  ostindi— 
sehe  Serpicula  verticillata  und  die  pensylvanisehe  Cauli- 
nla  flexiiis  rechnen  darf,  obschon  die  Verl.  sie  als  beson- 
dere Zierden  ihrer  Flora  anzusehen  geneigt  sind.  Die) 
letztere  weicht  nach  der  Angabe  der  Herausgeber  selbst 
durch  folia  terna,  höchstens  qu&terna  von  der  Gmndspe— 
cies  ab.  Zff  den  zweifelhaften  Gewächsen  der  Stettiner 
Flora  rechnet  Ref.  ferner:  Aren«  Scheuchzeri,  Galiunz 
lucidum,  Pulmonaria  angustifolia  Und  grandiilora,  Verba— 
scum  ramigerum  et  Orientale  MB.,  Hieracium  cehioides 
Lumn.  et  croaticam.  An  seitnern  Arten ,  die  richtig  be- 
stimmt seyn  mögen ,  ist  übrigens  kein  Mangel  wir  nen- 
nen davon:  Pdtamögetori  eurvifoiiua ,  Biotine  dlita  Schk. 
(wenti  sie  mehr  ist  als  Abart  von  £.  Aisinastrum)  Rubutf 
tomentosus«  Vicia  villosa ,  Scorzonera  rösea  W.  et  K. . 
Carex  microstachra  Ehr. ,  Najas  fragilis,  Salix  Meyerianä 
et  reilexa  Rostk.  WiÜd.Ornithogalum  minimum  L,  und 
Sternbergii  Hoppe  sind  eine  und  dieselbe  Art  und  Gale- 
ppsis  Walten  na  ScJlleeht.  ist,  was  dem  Verf.  noch  zwei- 
felhaft dünkt,  G.  pubescens  Dess.  —  Für  neu  halfen  die* 
VerfF  Pimpinella  glabra;  glaberrima,  canle  angülatö,  fo- 
Jiis  pitinatisy  pinnis  plerumcfue  (!)  sessilibüs,  radicalium 
orato-»cordatis,  grosse  Serratia,  superiorum  catiÜnorum  ova~ 
to-cordatis  Serratia.    An  feuchten  Orten.  Sollte  sie 

Abart  von  P.  dissecta  seyn  ?  Ferner  wird  als  .neu  aufgestellt : 
fcpilobium  Schmidtiaoum:  caule  erecto  tereti  undique  pt— 
loso ,  flagellis  reptantibus ,  foliis  omnibus  gUbris  utrin— 
que  attenuatis  elliptico  -  lanceolatis ,  int'erioribus  oppositis 
integerrimis ,  superioribus  ititegerrimis  vel  subdenticulatis 
Stigmate  clavato.  Laubhölzer,  feuchte  Wiesen.  ^.  Aul 
einer  beiliegenden  Steintafel  dargestellt  —  in  einem  Ap- 
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pendix  geben  "die  VerfT.   die   Flora  von  Swineraünde, 
'  welche    fast    nur    Strandpflanzen    enthalt.  Zweifelhaft 
6cheint|Verba0criin  ou.stmcum  etOenanthegymnorhiza.  Fufc 
jneu  wird  gegeben:  Atriplex  Sacka:  caule  herbaceo.,  in- 
termedia (!)  jerecto,  .  latentibus  (!  remis,  wahrscheinlich) 
procumbentibus ,  basi  erectis,    foliis  hastatis  » irregulariter 
dentatis,  rugosis,  concoloribüs  $  calycjbus  früetiferis  sub-*- 
deltöideis  irregulariter  dentatis.    An  grasigen  Stellen  der, 
Küste.      Auf  der   andern  Steintafel  dargestellt.     Da  es 
mehrere  verwandte  Arten  gibt,  so  behalt  Ref.  bis  zur 
Einsicht  natürlicher  Exemplare  sein  Urt heil  zurück.  — 
üeberhaufpt  sind  Fundorte,  Dauer,  Blüthenzeit  und  Sel^r 
tenheit,  oder  öfteres  Vorkommen  angemerkt,  bei  den  neu- 
en Arten  Beschreibungen  *  sonst  seltner   kritische  oder 
andere  Bemerkungen  gegeben;  auch  hinter  jeder  Gattung 
die  natürliche  Familie,  zu  der  sie  gehört,  angeführt«  Es 
finden  sich  mehrere  nicht  angezeigte  Druckfehler  z.  B» 
strigolosa,  silidago,  urbitium  fileforme. 

Zoologie. 

Di\  Carl  Gustav  Carus,  Professor  an  der 
med,  chir.  Akademie  in  Dresden  etc%  von  den 
äussern  Lebensbedingungen  der  weiss-'  und  kalt—, 
blutigen  Thier e.  Eine  von  der  Königl.  Ahnde* 
mie  der  Wissenschaften  zu  Kopenhagen  gekrön- 
te Preisschriff»  Nebst  zwei  Beilagen  über  Ent* 
wickelungsgeschichte  der  Teichhornschnecke ,  und 
über  Herzschlag,  und  Blut  der  PV einbergsschnecke 
und  des  Flusskrebses.  Hierzu  eine  colorirte  und 
eine  schwarze  Kupfertajel.  Leipzig ,  Gerhard 
Fleischer  i8*4.  V11L  und  87  .&  gi\  4.  Gebunden 

für  das  Jahr  1822«  stellte  die  Koperihagner  Akade- 
mie folgende  Preisfrage  auf:  quaenam  vitae  ac  evolutio*' 
nis  conditiones  externaea  natura  constitutae  sunt  tum  ani- 
malibus  sanguine  frigido  praeditis,  tum  locum  inferiorem 
in  serie  animaiium  tenentibus?  —  et  quinam  est , in  hac  . 
serie  gradus,  usque  ad  quem  inveniuntur  animalja,  quae 
intra  alia  vivere  possunt?  —  und  ertheilte  der  einge- 
sandten Abhandlung  des  Verfs.  den  Preis ;  sprach  jedoch 
zugleich  den  Wunsch  aus,  über  die  individuelle  Ent— 
Wickelung  der  niedern  Thiere  und  das  Vorkommen  der- 
selben innerhalb  anderer  ausführliche  Untersuchungen  an- 


1 

%  Digitized  by  Gc 


Zoologie. 


zustellen.  Das  Resultat  der  letztern  und  die  Beantwortung 
der  Frage  überhaupt  theilt  der  verdiente  Verl.  nebst  zwei  in- 
teressanten Beilagen,  das  Ey  des  Lyranaeus  stagnaÜs  und 
seine  drehende  Bewegung,  ferner  Untersuchungen  über 
die  Beschaffenheit  des  Bluts  und  des  Herzschlags  bei  der 
Helix  pomatia  und  dem  Astacus  fluviatilis  betreffend,  in 
den  vorliegenden  Bogen  mit.  Ohne  dem  Verf.  in  das 
Einzelne  der  geistreichen  und  interessanten  Untersuchung 
gen  folgen  zu  können  ,  will  Ref.  nur  den  Inhalt  der 
Schrift  mittheilen  und  mit  einigen  Anmerkungen  beglei- 
ten. Unter  dem  Titel  «Vorbegriffe»  wird  der  Begriff  des 
Lebens  mit  den  innern  und  äussern  C  kosmischen ,  tellu— 
rischen  und  organischen)  Bedingungen  desselben,  deren 
Resultat  aber  das  individuelle  Leben  ist ,  erörtert.  Dann 
folßt  die  Beantwortung  des  ersten  Theils  der  obigen  Fra- 
ge,  es  sind  nämlich  dem  Verf.  A.  Licht,  Jahreszeiten, 
Wärme,  Elektrizität  und  Magnetismus,  B.  Luft,  Wasser 
und  Erde,  C.  Pflanzen  und  Thiere  äussere  ßedingungea 
für  Leben  pund  Entwicklung  weiss-  und  kaltblütiger 
Thiere,  welche  genauer  erläutert  worden  sind.  —  Den 
zweiten  Theil  der  Frage  anlangend:  so  glaubt  der  Verf., 
das*  nur  Protozoen ,  Enthelminthen  und  Annularien  im 
lonern  andrer  Thiere  leben  können.  Insekten  kommen 
nur  im  Larvenzustande,  der  sie  den^  Würmern  zugesellt, 
in  andern  thierischen  Körpern  vor.  Hies  wäre  zu  er- 
wähnen gewesen,  dass  Larven  der  Zweiflügler  bisweilen 
auch  in  den  Nasen-  oder  Stirnhöhlen  des  Menschen  sich 
befinden  und  dort  verwandeln.  —  Die  Beilagen  betref- 
fend will  Ref.  nur  bemerken,  dass  die  Entdeckung  einer 
regelmässigen  rotirenden  und  Achsen  -  Bewegung  |der 
Teichhornschnecken  -Embryone,  wenn  sie  auch  gerade 
keine  kosmische  zu  nennen  wäre,  und  der  Einfluss  den 
dieselbe  aul  Bildung  der  Schale  zu  haben  scheint,  höchst 
wichtig  und  lehrreich  ist.  Hierzu  gehört  Tafel  I.  Auch 
die  Untersuchungen  über  Beschaffenheit  des  Bluts  und 
de«  Herzschlags  der  Weinbergsschnecke  und  des  Fluss— 
krebses,  welche  die  zweite,  ebenfalls  mit  einer  Tafel 
begleitete,  Beilage  bilden,  verdienen  alles  Interesse  und 
stehen  mit  dem  Gegenstande  der  Preisfrage  in  noch  nä- 
hern Beziehungen,  als  der  Inhalt  der  ersten  Beilage.  Das 
Aenssere  der  Schrift  ist  dem  Werthe  des  Inhalts  ange- 
messen. 

Analecta   entomologica    auctore   Joh.  Wilhi 
(GuiL)  Dalman\  Med.  Doct*  Prof.  Mus.  Reg. 

4/2*.  Repert.  1825,  Bd.  I.  Ä.#4.  R 
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Acad.  Scient  Holm,  in  Inst.  med.  chir.  Carol. 
hist,  nat.  Adjuncto,  Ret;.  Colleg.  SaniU  Membro 
etc.  Cum  Tabulis  IV.  aeneis.  Holmiae  typis 
Lindhianis  1825.   (Zu  finden  bei  Mauritius  in 

Greifswalde)  VII.  und  108  S.  gr.  4.  br.  2  Bthlt\ 

-  '   •  i 

Der  den  Entomologen  bereits  durch  mehrere,  in  den 
Abhandlungen  der  Stockholmer  Akademie  der  Wissen— 
Schäften  und  in  Schtfnberr's  Synonymik  befindliche,  Ar- 
beiten vortheilhaft  bekannte  Verf.  gibt  in  der  vorliegen— 
den  Schrift  eine  Sammlung  seiner  entomologischen  For- 
schungen, vermehrt  mit  Nachträgen  zu  dem  früher  Be- 
kannten und  einige  völlig  neue  Abhandlungen.  Die 
Auswahl  der  150  neuen  Arten,  welche  hier  beschrieben 
werden,  ist  sehr  lobenswerth,  indem  der  Verf.  nur  solche 
Insekten  wählte,  welche  Repräsentanten  neuer  Gattungen 
sind,  oder  doch  auf  irgend  eine  Art  von  der  typischen 
Form  der  bekannten  Gattungen  abweichen.  Die  Be- 
schreibungen sind  gründlich,  fast  erschöpfend;  manche 
der  eingestreueten  Bemerkungen  beweiset  aber  auch,  das» 
der  Vf.  sich  zu  dem  Allgemeinen  mit  Geist  zu  erheben  ver- 
mag. Die  Kupfertafeln  lassen  in  Hinsicht  auf  Zeichnung 
und  Ausführung  nichts  zu  wünschen  übrig,  so  wie  auch 
das  Aeussere  des  Werks  eine  glückliche  Ausnahme  in  der 
schwedischen  Typographie  macht.  Ref.'  bedauert,  sich 
hier  auf  eine  kurze  Angabe  des  Inhalts  beschränken  zu 
müssen.  I  Monographie  der  merkwürdigen  exotischen 
Zweiflüglergattung  Diopsis.  Schon  in  den  Act.  Holm. 
18 17.  gegeben  und  hieraus,  in  den  Jahrgang  1820.  der 
Isis  aufgenommen.  Hierzu  Taf  I.  ,2.  Uebersicht  der 
Piezatengattung  .Dryinus  Latr.  (non  Merrem,  qui  Dryo— 
pbis  Dalm. ,  Gonatopus  Ljungh)  mit  Beschreibung  der 
schwedischen  Arten,  unter  denen  mehrere  neue.  —  Nun 
folgen  drei  neue  Gattungen  und  zwar  a)  Thyrsia  (Cole- 
opt.  Cerambycini  Act.  Holm.  I819.)  b.  Folytomus  (Co- 
leopt.  Pentam.  Ptyocerus  Hoffmsgg.  nec  Thbg.  Act^ 
Holm.  1.  1.)  c.  Zirophorus  (Coleopt.  Staphyi.)j  Act. 
Holm.  1821.  3  westindische  und  südamerikanische  Arten, 
die  3te  zweifelhaft ,  der  Cucujus  spinosus  F.  d.  Hydro— 
ptila  (Nenropt.  Phrvgan.  1.  1.  1819.  H.  tineoides  ist 
nicht  nur  in  Schweden,  sondern  nebst  eider  verwandten, 
noch  unbeschriebenen  Art  auch  in  der  Gegend  von  Leip- 
zig einheimisch,  e.  Xyela  (Hymen.  Urocerat.  1.  1.  18I9.) 
f.  Dirrhinus  (Hymen.  Pteromal.  1.  1.  18 18.)'  g.  A'gaon 
(Hymen.  1.  1.  18 18  )   h.  Celyphus  (Dipt.  1.  1.)   L  Chio- 
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nea  (Dipt.  Tipul.  1.  1.  I8l6\  Zu  diesen  Gattungen  sind 
die  Tafeln  der  Kon«  Vet.  Ac.  Hand,  gegeben  worden.  — • 
Nun  iolgen  Beschreibungen  neuer  Arten  in  zwei  Ab- 
schnitten I.  Extraneae,  II.  Suecanae  und  zwar  aus  al|tn 
Classen.  In  einer  Anmerkung  wird  die  Käfergattung 
Amarygmus  Dalm,  erwähnt,  welche  aus  einigen  Arten 
von  Helops  und  Cnodalon  gebildet  ist.  Neu  ist  ferner 
Agalissus  aus  der  Familie  der  Cerambycini.  Den  Be— 
schluss  der  Beschreibungen  macht  Apterogyna  (Hymen* 
Mutiller.),  die  Scolia  globularis  Fabr.  am  Vorgebirge  der 
guten  Hoffnung  tab.  IV.  Auf  drei  Seiten  sind  noch  «ob— 
servationes  variae*  angehängt.  Sie  betreffen  I.  einen 
Schmetterling  mit  paternosterförmigen  Fühlern  P.  Amor« 
2»  wird  eine  Bombyx  claudicula  aus  Brasilien  beschrie— 
ben,  deren  Männchen  verkürzte  Hinterfusse  zeigt;  da 
man  nur  die  Vorderfüsse  bei  einigen  Spinnern  verküm- 
mert fand.  3.  Ueber  die  Nebenaugen  der  Käfer.  Germac 
harte  sie  bei  Ornalium  entdeckt,  der  Verf.  fand  sie  so- 
wohl bei  den  meisten  Arten  dieser  Gattung,  als  auch 
bei  Anthophagus.  \.An  Pausus  microcephalus  hatte  sie 
Dalman  in  Schönherrs  Synonymik  zuerst  dargestellt.  4. 
Der  ebenerwähnte  Pausus  wird  zu  einer  neuen  Gattung 
Hylotorus?  erhoben.  5.  Ueber  Pausus  flavicornis.  )6,  Ue- 
ber Melonchus  abbreviatus  F.  und  M.  Populi,  Buttn.  Der 
Verf.  zeigt ,  dass  letzterer  das  Männchen ,  ersterer  das 
Weibchen  derselben  Art  ist.  7.  Wird  die  Raupe  der 
Noctua  pacta,  doch  nur  aus  dem  Gedächtnisse  beschrie- 
ben. Den  Beschluss  dieser  nützlichen  Schrift  macht  ein 
vollständiges  Inhaltsverzeichniss. 

.  Schul-  und  Unterrichtschriften. 

Kleine  Synonymik  für  Kinder,  oder  sinnper~ 
wandte  fvorter  der  deutschen  Sprache  zu  Denk" 
Übungen  benutzt  von  Aug,  Siebeck,  Leipzig f 
Kollmann  i8i4.  VL  und  282  S.  8.    18  Cr, 

41  Begriffe  mit  ihren  Sinnverwandten  von  2  Abbin- 
den, losbinden;  —  Abändern,  Verändern,  Umändern—* 
bis:  Willkommen,  gegrüsst;  —  zerstreut  in  Gedanken, 
werden  hier  katechetisch  erläutert.  Manches  ist  dem  Vf. 
elungen,  aber  hie  und  da  macht  er  sich  das  Geschäft 
es  Katecheten  zu  leicht.  Z.  B.  S.  28.  L.  wenn  also 
Ursachen  und  Gründe  machen,  dass  ich  etwas  nicht  thun 
soll,  so  halten  sie  mich  •  •  .  Sch.  davon  ab.    S,  ^66V 
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Bei  drückt  demnach  ein  solches  Beisammenseyn  ans,  wo 
noch?  .  ^  .  Sch.  Zwischenraum  vorhanden  ist.  Solche 
unkateche tische  •  Fragen  sind  in  gedruckten  Katechesen 
ganz  unzulässig.  Zu  ihrer  Bildung  bedarf  es  wenigstens 
keiner  Anleitung,  welche  bezahlt  werden  rnuss.  Auch 
in  manchen  Beispielen  hat  sich  Hr.  S.  vergriffen,  /wie  S. 
377.  bei  dem  zerstreuten  Bräutigam,  welcher  seine  Braut 
besuchen  will  urld  einen.  Stiefel  anzuziehen  vergisst. 
Ree.  hält  es  zwar  für  keine  Todsünde,  mit  Kindern  von 
Braut  und  Bräutigam  zu  sprechen  ^  aber  sie  in  Beispielen 
vorzuführen,  wo  tausend  andre  eben  so  passende  zu  fin- 
den^ waren,  ist  ein  pädagogischer  Missgriif. 

Die  gleich  -  und  älinlichlautenden  Wörter  un- 
srer  Sprache,  in  zweckmässige  Sätze  gebracht 
Ein  Beitrag  zur  Rechtschreibungslehre»  Von 
Karl  DlelitZf  D.  der  Phil.,  Lehrer  d.  deut- 
schen und  franz.  Sprache  und  Literatur  (wo?) 
Berlin,  Oehmigke  i8a4.  IV.  und  235  S.  8.  16  Gr. 

Aus  2791  Sätzchen,  in  deren  jedem  ein  mit  gesperr- 
ten Lettern  gedrücktes  Wort  vorkommt,  um  dessen 
Rechtschreibung  einzuüben ,  bestehet  dieses  Büchelchen. 
Der  Verf.  ist  nach  seiner  Versicherung  schon  wieder  im 
Besitze  einer  neuen  Sammlung  gleich-  und  ähnlich  lau- 
tender Wörter,  mit  welchen  er  die  zweite  Aufl.  —  wenn 
sie  anders  erscheint  —  zu  vermehren  gedenkt.  In  den 
vorhandenen  Schriften  dieser  Art,-  deren  wir  bekanntlich 
sehr  viele,  prosaische  und  gereimte  haben,  fand  er  die 
Worte  ganz  trocken,  oft  nicht  einmal  mit  ihrem  Stamme, 
geschweige  mit  ihrer  Familienverwandtschaft  aufgeführt, 
oder  sie*  waren  in  Sätze  gekleidet,  die  vielleicht  eher 
dazu  dienten,  den  Verstand  der  Lernenden  abzustumpfen 
und  zu  verdunkeln,  als  ihn  zu  schärfen  und  aufzuklären. 
Der  Himmel  mag  wissen,  über  welche  alte  Tröster",  von 
denen  dieses  harte  Urtheil  gilt,  der  Verf.  gerathen  seyn 
rnuss.  Wie  er  seine  Sache  macht,  mögen  blos  einige 
Beispiele  zeigen.  Nr.  6.  Das  in  Fäulniss  übergegangene 
Fleisch  gefallner  Thiere  nennt  man  Aas  (Aeser)  7.  Adam 
ass  mit  Eva  im  Paradiese,  von  den  ihnen  von  Gott  ver- 
botenen Früchten  eines  gewissen  Baumes  und  Beide  wur- 
den für  ihren  Ungehorsam  bestraft  (essen.)  8.  Das  Ass 
(gedehnt)  heilst  entweder  was  den  Thieren  zur  Nahrung 
dient;  oder  auch  die  Lockspeise,  durch  welche  man  ge- 
wisse Thiere  fangen  will  (ohne  PI.)    9.  Das  Ass  ge- 

■ 
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schärft  ist  entweder  die  Eins  in  den  Spielkarten  oder  ein 
kleines  Gewicht  beim  Gold-  und  Silberhandel, 

Die  Synonymen  oder  sinnverwandten  Wörter 
in  der  deutschen  Sprache  auf  Vorlegeblättern, 
zum  Gebrauch  in  Schulen,  von  J.  C.  JK  Bau  ju- 
st arten,  Oberlehrer  an  der  städtischen  Volks- 
Töchterschule  in  Magdeburg.  Leipzig,  Barth 
18:24.  XIV.  u.  *5i  S.  gr.  8.  1  Rthlr.  4  Gr. 

Auf  jedem  Vorlegeblatte  steht  eine  kurze  Erklärung 
der  auf  dem  Blatte  gelbst  angegebenen  Synonyme,  meist 
durch  ein  Beispiel  erläutert.  Dann  iolgen  kurze  Sätze 
mit  offen  gelassenen ,  durch  Puncto  bezeichneten  Stellen, 
welche  der  Schüler  mit  einem  der  sinnverwandten  Wor- 
te richtig  ausfüllen  soll.  Wo  es  der  Raum  erlaubte,  sind 
•  auch  einige  Sätze  mit  fehlerhaft  gebrauchten  Synonymen 
beigefügt.,  die  der  Schüler  verbessern  soll.  Z.B.  S. 2or. 
Platz,  Raum.  Nach  Angabe  der  Erklärung  beider  Wer- 
te und  den  zur  Ausfüllung  hinzugefügten  Sätzen ,  stehen 
die  fehlerhaften  Sätze:  Auf  dieser  Wiese  ist  Platz  genug 
zum  Spiele;  wk  wollen  diesen  Raum  dazu  wählen  u.  s. 
w.  Ein  '  Register  weiset  die  hier  erläuterten  Begriffe 
nach.  Zu  Denk-  und  Sprachübungen  wird  auch  diese 
Schrift  des  fleissigen  Verfs.,  welcher,  bei  derselben  Maass, 
Delbrück,  Hahn,  Meinecke,  vorzüglich  Eberhard  be- 
nutzte, mit  Nutzen  gebraucht  werden  können. 

Auserlesene  Sagen  und  Geschichten  des  Alter- 
thums für  die  Jugend.  Stralsund,  Trinius.  i8j5. 
IV.  192  S.  8.  ai  Gr.  '  , 

Bei  Erzählung  dieser  Sagen  und  Geschichten  des 
Altert  h.  nahm  der  Verf.  auf  kein  neueres  Geschichtbuch 
Rücksicht,  sondern  er  schöpfte  aus  deutschen  Uebcrsez- 
cungen  des  Herodot,  Diodor,  Apollodor.  Was  man 
hier  findet,  bezieht  sieh  auf  Aegypten,  Assyrien ,  Persien, 
auf  die  Juden  und  Griechen«  Liebe  zur  alten  Geschichte 
soll  dadurch  geweckt,  und  der  wissenschaftliche  Unter- 
richt vorbereitet  werden.  Wir  zweifeln,  dass  Beschrei- 
bungen, wie  das  des  Begräbnisses  scythischer  Könige 
(S.  132.);.  Erzählungen  von  den  Kebsweibern  der  Per- 
ser C  S.  So. ) ;  von  den  Schandthaten  ,  welche  eheliche 
Untreue  erzeugte  u.  s.  w.  die  rechten  Mittel  sind,  den 
Wunsch    des   Verfassers:     Mögen    junge   Leser  die-. 
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ges  Buch  nie  ohne  wahren  Gewinn  für  Herz  und  Geist 
aus  der  Hand  legen  zu  erfüllen. 

Die  Erziehung 8  -  Schule  in  anziehenden,  mun- 
tern und  lehrreichen  Unterhaltungen.  Ein  Le- 
sebuch zum  Vergnügen  und  zur  Belehrung  j'ur 
Schulen  und  zum  Selbstgebrauch»  Als  Seilen- 
stück  zu  PVeis(ss\ens  Kinderfreund ,  von  Luise 
Hold.  Erster  Band*  Leipzig,  Cnobloch  1Ö24. 
VIII.  und  3a5  8.  8.    i  Rthlr. 

Es  stehet  in  diesem  Büchelchen  gar  Manches,  was 
fiir  junge  Leser  und  Leserinnen  belehrend  und  unterhal- 
tend seyn  kann.  Hieher  gehört  besonders,  was  aus  dem 
Gebiete  der  Länder-,  Völker-  und  Naturkunde ,  der 
Geschichte  und  Anthropologie  entlehnt  ist»  Bei  der 
Fortsetzung  wird  sich  aber  die  .Verfn.  einer  noch  sorg- 
fältigem Auswahl «heileissigen.  Zwar  ist  das,  was  aus 
der  Götterlehre  hier  aufgenommen  ist,  für  die  Jugend 
gerade  nicht  ansttfssig,  aber  es  lassen  sich  doch  noch  in- 
teressantere Partien  auflinden.  Die  biblische  Geschichte 
fcann  auch  füglich  bei  der  Fortsetzung  dieser  Schrift  weg- 
fallen, da  eine  Bekanntschaft  mit  derselben  auf  andern 
Wegen  vorausgesetzt  werden  darf. 

An  zweihundert  und  fünfzig  (ehemals  nur  ein- 
hundert und  fünf  und  siebenzig)  Aufsätze  zum 
JJebersetzen  ins  Lateinische,  zum  Behuf  eines 
vollständigen  praktisch  ~  grammatischen  Cursusf 
nach  Brö'der9  Grotefend  und  Zumpt,  mit  den 

.  nothigen  Erlauterungen  und  Nachweisungen,  be- 
sonders für  die  mittlem  Classen  der  Gymnasien 
bestimmt  von  M.  Joh.  D  aniel  Schu  lze9  Di" 
rect.  d.  Gymn.  zu  Duisburg  am  Rhein.  Dritte 
verbesserte  iund  vermehrte  Auflage.  Leipzig* 
Cnobloch.  XXXI.  190  S.  8.  Auch  unter  dem 
Titel:  Exercitienbuch  besonders  für  die  mittlem 

,  Classen  der  Gymnasien,  nach  der.  Folge  der  Re- 
geln in  der  grössern  Bröderischen  latein.  Gram- 
matik) mit  Nachweisung  der  grossem  Grote- 
f endischen  und  Zumplischen,  und  den  nothigen 
Lateinischen  Ausdrücken  und  Redensarten  jyon 
u.  s.  w.  jo  Gr. 

Die  Brauchbarkeit  dieser  Schrift,  welche  l$l 6»  in 
der  ersten  und  im  folgenden  Jahre  schon  in  der  .flten 
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.Auflage  erschien,  ist  so  anerkannt,  dass  es  einer  wieder-* 
holten  Empfehlung  derselben  nicht  bedarf.  Alle,  dem 
gelehrten  Vf.  von  sachverständigen  Männern  mitgeteil- 
ten ,  Bemerkungen  sind  in  dieser  neuen  Auflage,  in  wel- 
cher fast  keine  Seite  ganz  unverändert  Wieb ,  benutzt 
worden.  An  die  Stelle  mancher  Aufsätze  sind  ganz  neue 
gekommen.  Um  die  Brauchbarkeit  dieses  nützlichen  Un- 
terrichtsbuchs für  diejenigen  zu  erleichtern,  welche  nach 
Grotefend  und  Zumpt  unterrichtet  wurden,  hat  der  Vf. 
eine  vergleichende  Tabelle  dieser  beiden  Sprachlehren 
*  mit  der  Bröderschen  (S.  XV— XXXI.)  beigefugt.  Wir 
verbinden  hiermit: 

*  » ■  * ' 

Hundert  Aufsätze  zum  Ueber setzen  ins  Latei- 
nische nach  Grotefends  Grammatik  Jur  die  mitt- 
lem und  obern  Classen  der  Gymnasien  ausgear- 
beitet von  Dr.  Joh.  Dan.  Schulze,  Dir.  d.  Gymn. 
zu  D.  Leipz.,  Cnobloch  iöa4.  FLu.iteS.  8/&GY. 

Im  Ganzen  nach  denselben  Grundsätzen  bearbeitet, 
wie  die  so  eben  angezeigte  Schrift.  Nur  ist  in  diesem 
Buche  noch  mehr  Gelegenheit  gegeben,  bei  den  Schü- 
lern das  Denken  und  Forschen  über  den  Geist  der  Sprache 
zu  befördern  und  zu  beleben,  so  wie  auch  auf  den  oft 
vernachlässigten  Unterschied  sogenannter  synonymer  Par- 
tikeln und  unter  sich  verwandter  Wendungen  und 
Fügungen  aufmerksam  gemacht.  Vielbeschäftigten  Gym- 
nasienlehrern ist  gewiss  auch  mit  dieser  Schrift  ein  dan- 
kenswerter Dienst  geleistet,« 
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vpollion  le  jeune,  et  les  ßgt 
pres  les  dessins  de  M.  L.  J.  J.  Dubois.  APa- 
ris9  de  l'impr.  de  Firmin  Didot  182  5.  Bis  itzt 
neun  Hejte  jedes  mit  6  color.  KupJ.  und  1  Blatt 
Text  au  jedem  Kupfer ;  in  4v  jedes  H.  5  Rthlr.  12  Gr. 

« 

Ueber  den  Plan,  nach  welchem  diess  Pantheon  an- 
gelegt ist,  werden  wir  vermuthlich  erst  nach  Beendigung 
eines  Bandes  oder  des  ganzen  Werks  belehrt  werden; 
itzt  finden  wir  keine  Anzeige  darüber,  keine  Vorrede, 
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in  den  vorliegenden  Heften  und  sind  daher  nur  auf  kur- 
zen Bericht  von  dem ,  was  man  in  diesen  Heften  findet', 
beschrankt.  H.  I.  I.  Amon,  Amon  —  Ra  oder  Amon-R6; 
menschliche  Figur,  blau  gemalt  (die  ihm  eigentümliche 
Farbe),  mit  einem  schwarzen  Anhange  des  Barts,  wie  ge- 
wöhnlich bei  jeder  männlichen  Figur,  auf  einem  Thron 
sitzend,  in  der  Linken  ein  Scepter  oder  Stab,  worauf 
der  Kopf  des  Vogels  Kukupha,  haltend  (dieses  Scepter 
ist  allen  ägypt.  männlichen  Gottheiten  gemein  «und  Sym- 
bol der  Wohlthätigkeit) ;  in  der  Linken  das  Kreuz  mit 
der  Handhabe  (Symbol  des  göttl.  Lebens) ;  auf  dem  Kopf 
königl.  Bedeckung  mit  %  grossen  Federn ,  die  mit  ver- 
schiedenen Farben  gemalt  sind»  Es  ist  der  Weltschüpfer, 
die  Häuptgottheit  der  Völker  des  äthiop.  Stammes,  zu 
Meroe,  Theben  u.  s.  f.  verehret»  Die*Hieroglyphen,  die 
gewöhnlich  sein  Bild  umgeben  und  auch  hier  auf  der 
Kupfert.  vorgestellt  sind,  übersetzt  der  Vf.:  ,Amon— r£, 
Herr  der  drei  Weltgegenden,  oberster  (oder  himmlischer) 
Herr.  2.  Amon,  Amonre*  öder  Amonra,  mit  dem  Wid- 
derkopf (Jupiter  Ammorf),  auch  auf  dem  Throne  sitzend, 
übrigens  mit  denselben  Attributen,  wie  vorher.  Die  ganz 
menschlichen  Bilder  des  Amon  sind  in  den  Thebäischen 
Monumenten  viel  häufiger  als  die  mit  den  Widderköpf, 
letztere  dagegen  häufiger  in  den  Tempeln  Libyens  und 
in  den  Oasen.  Oer  Widder  war  ein  Symbol  der  Stärke 
und  ein  heiliges  Thier  bei  den  Thebäern.  3.  Nef,  Nuf, 
(Chneph,  Chnubis,  Ammon  Chnubis).  Die  hie#  beige- 
fügten 6  Figuren  lieset  der  Vf.  Nef,  Nub  oder  Nuf,  Num). 
Cneph  war  eine  der  Gestalten,  unter  denen  das  alteOber- 
Aegyprten  den  Weltschöpfer  Amon  anbetete,  er  sitzt  auf 
dem  Thron ,  "  mit  Widderkopf,  blauen  rTaaren ,  zwi- 
schen den  Hörnern  ein  grosser  Discus,  über  dem  Kopf  die 
Schlange  Üreus,  Symbol  der  Macht  über  Leben  und  Tod. 
In  mehrern  hieroglyph.  Inschriften  findet  sich  eine  Le- 
gende, aus  welcher  sich  ergibt,  dass  Cneph  oder  Cnu- 
phis  auch  Vorsteher  der  Nil  -  Ueberschwemmung  war, 
und  in  so  fern  war  er  auch  'Ay otd*o$ot/ficw ,  guter  Geist. 
5.  (4.  ist  nicht  in  diesem  H.)  Amon-re\  König  der  Göt- 
ter —  denn  so  lieset  und  erklärt  der  Vf.  die  nieroglyph. 
Inschrift  zur  Linken  dieser  stehenden  Figur,  die  mit  den 
Attributen  verschiedener  Götter  ausgestattet  ist  (pantheos) 
und  vier  Flügel  eines  Käfers  (Symbols  der  Zeugung,  der  , 
Welt),  2.  gesenkte  Flügel  eines  Sperbers,  einen  Kroko- 
dils- und  einen  Löwenschwanz  hat.  Es  Söll  Amon- 
Cnuphis,  der  das  Universum  durchdringende  und  bele- 
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bende  Geist  seyn.)    Eine  andere  ähnliche  Abbildung  des 
Amori— Re  auf  einem  Basrel.  von  Theben.    6.  Neith  (die 
agyrit.  Athene).    So  wie  Amon,  Amon-Re\  Cneph,  das 
männliche  Zeugungs-Princip.  ist,  so  Neith  das  weibli- 
che; Neith  wird  afuch  als  ein  zugleich  männliches  und 
weibliches  angesehen  und  ist  auch  Typus  der  moralischen 
und  der  physischen  Kraft;  der  Geyer  ist  ihr  geheiligt; 
die  hierogl.  Legende  erklärt  der  Vf.:  Die  Mutter,  Frau 
der  obero  Himmelsgegend.    Sie  sitzt  auf  einem  Thron, 
gewöhnlich  neben  Amon  und  mit  dessen  Attributen.  7« 
Säte"  oder  Sari*  (die  ägypt,  He>e ,  Juno).    Sie  ist  durch 
ein  grosses  Blatt,  das  sich  auf  ihrem  Kopf  erhebt,  aus- 
gezeichnet.   Dass  sie   der  griech.  Here,  der  Juno,  ent- 
spreche, wird  durch  ein  paar  Inschriften  bewiesen.  — r 
Zweites  Heft:   4.  Amon -der -Erzeuger,   Mendes  (Part, 
Priapus),  eine  stehende  Figur  hinlänglich  charakterisirt 
durch  das  bekannte  Kennzeichen  des  Priapus ,  die  Peit- 
sche schwingend,  womit  er  nach  dem  ägypt.  Mythus  den 
Mondgott  antreiben  soll  die  Zeugungskeime  in  der  Luft 
auszustreuen.    In  hieroglyph.  und  in  hieratischer  Schrift 
ist  der  Name  des  Gottes  angegeben.    6.  (zum  3ten  mal). 
Neith,  die  Erzeugerin,  als  Mannfrau  (ifdBvo^TjXvg)  dar- 
gestellt,   mit  ausgestreckten  Armen,    an    denen  un- 
ten Flügel   angebracht  sind ;   in   den  Malereien  grosses 
hieroglyp-h.  Handschriften  wird  sie  als  Mannweib  vorge- 
stellt;'ihr  hier  geliefertes  Bild  ist  aus  einer  von  Belzoni 
mitgebrachten  Handschrift.'  8.  Phtha  oder  Ptha  (Hephä- 
stos);  unter  den  ägypt.  Göttern  nimmt  er  den  dritten 
Platz  ein;  es  ist  der  wirkende  Schöpfergeist,  aus  einem 
Ey,  das  Cneph  aus  seinem  Munde  producirt  hatte,  her- 
vorgegangen., In  phonetischen  Hieroglyphen,  andern  Bil- 
dern und  hieratischer  Schrift  sind  sein  Name  und  seine 
Attribute  angegeben.    10.  Phtha  -Sokari  (Socharis  in  ei- 
nem Vers  des  Kratinus),  mit  dem  Sperberkopf  und  einer 
Peitsche  in  der  Hand,  sitzend  auf  dem  Thron.    Die  Le- 
genden in  hierogl.  und  hierat.  Schrift  geben  seinen  Na- 
men an.    It.  Anouk6  (Anucis,  Istia,  Hestia,  Vesta);  eine 
griechische,  in  ßen  Katarakten  gefundene  Inschrift (Avov- 
X6/-  ttji  xxi  J£ar/a/),  welche  auch  beweiset,  dass  diese 
Göttin  in  dem  ägypt.  Tempel  der  heiligen  Insel  Sete"s 
verehrt  worden  sey,  gibt  diese  Namen  an;  sie  wird  dort 
nach  den  Ammon-Cnuphis  und  der  Sate  erwähnt).  Auch 
auf  Reliefs  erscheint  sie.    22.  Suk  (Suchus,  Kronos,  Sa- 
turnus).    Auf  der  '21,  Taf.  erscheint  er  in  ganz  mensch- 
licher Gestalt,  hier  mit  dem  Kopf  eines  Krokodils,  das 
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ihm  geheiligt  war,  weil  es  ein  Emblem  der  Zeit  ist;  nach 
der  Priesterlehre  im  hierogl.  System  drücken  die  verschie- 
denen einzelnen  Theile   dieses  Thiers  Himmelserschei- 
nnrv;en  aus,  die   den  Zeiteiotheilungen   zur  Grundlage 
dienen.    In  den  Basreliefs  des  Tempels  zu  Ombos  kömmt 
das  Bild  dieses  Gottes  mit  dem  Krokodilskopi  und  dem 
,  Namen  Souk  oder  Soug  vor.  —  8.  Phtha-Sokari  (Phtha 
als  Kind,  Hephästos,  Harpokrates).    Viele  Reliefs,  Ma- 
lereien, kleine   Statuen   von  lackirter  Erde  stellen  ihn 
als  unförmlichen  Zwerg  dar ,  mit  der  Legende  9  die  jenen 
Namen  angibt.    Es  sind  hier  6  Abbildungen  dieser  Art 
geliefert,  darunter  4  mit  verdrehten  Füssen,  aus  einer 
«gypt.  Handschrift  des  Belzoni.    20,  Tpe   oder  Tiphe 
(Urania,  die  Göttin  des  Himmels),  gewöhnlich  durch  ei- 
nen Geyer  vorgestellt,  hier  sitzend  in  der  Gestalt  einer 
Frau,  mit  Kopfputz,  der  mit  einem  Diadem  umgeben  ist, 
an  welchem  der  Uxäus ,  Sinnbild  der  unumschränkten 
Gewalt  angebracht ,   worüber  sich   verschiedene  farbige 
Blätter  oder  Federn  befinden.     Der  Name  der  Göttin: 
Tp£,  Dame  des  Himmels,  ist  hier  symbolisch  gegeben 
(T.  20.  a.  in  Bildern).     11.  Phtah  -  Sokari  (Herr  der 
obern  und  untern  Regionen.    Hier  erscheint  er  in  ganz 
anderer  Gestalt  als  auf  den  vorigen  Bildern ;  diese  Malerei 
e^istirt  auf  dem  Sarkophag  einer  Mumie,  die  Thedenat- 
Diivent  der  Sohn  aus  Aegypten  mitgebracht  hat  und  die 
der  Graf  von  Pourtales  — Gorgier  besitzt.    Die  hierogl.  und 
die  hieratische  .Legende  werden  gelesen:  Pth  oder  Pth 
Skri  Noute  (der  Gott  Phta  — Sokari)  und  diese  Gottheit 
in  Verbindung  gesetzt  mit   der  Inauguration  der  Pharao—  " 
nen ,  die  auch  bei  den  Lagiden  fortdauerte.)    17.  Athor 
oder  Hathor  (Athyr,  Aphrodite,  Venus),  welche  Jäblonski 
irrig  für  die  Nacht  und  das  Princip  aller  Dinge  angese— 
hen  hat.    Sie  nimmt  in  den  ägypt.  Mythen  keinen  so 
hohen  Platz  ein.    In  beiden  Händen  hält  die  stehende 
Figur  Bänder  oder  Schlingen y  Symbole  der  Liebe;  auf 
ihrem  Kopf,  steht  ein  Sperber..    13*  Tore*,  Thore  oder 
Tho  (eine  der  Gestalten  des  Phta) ;  menscliliche  Figur 
aber  statt  des  Kopfs  ein  geflügelter  Scarabäus,  in  einem 
Kasten  oder  einer  Kapelle  sitzend ,  die  auf  einer  Barke 
steht.    Weil  auf  einer  hierogl.  Legende  mit  den  Namen 
Tho  oder  Thore ,  nach  des  Vis.  Erklärung  der  Titel, 
.Vater  der  Götter,  verbunden  ist,  so  hält  ihn  der  Vf.  für 
eine  eigne  Darstellung  des  Phta.    21.  Suk,  Petbe,  Pl- 
tensete  (Suchus,  Kronos,  Saturnus).    Hier  hat  er  keinen 
Krokodilskopf}  sondern  ist  ganz  menschliche  Figur.  Aber 
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den  Namen  Suk  las  der  Vf.  hierogl.  und  hieratisch.  Er 
ist  der  I2te  unter  den  ägypt.  Göttern,  heisst  in  einem 
kopt.  Manuscript  Petbe,  in  der  griech.  Inschrift  Pethen- 
sete ,  d.  i.  der  'in  *  S6te*  residirende.  —  Vierte  Lief.  3. 
a.  Nef,  Nub,  Num  (Cneph,  Chnouphis,  Chnubis,  Chnu- 
mis  ,  Agathodämon).    Die  Namen  werden  erklärt.  Dia 
Schlange  mit  einem  Bart  und  auf  Menschenbeinen  ste- 
hend (hier  aus  einer  schönen  Handschrift  des  Kön.  Ca— 
binets  abgebildet,  mit  einer  Inschrift,  deren  Sinn  seyn 
soll:  Grosser  Gott,  oberster  Herr  oder  Herr  der  obern 
Regionen);  der  Bonus  Genius  ist  das  Symbol  des  Cnuphis, 
der  Weltseele.     12.  fre,   Thre*  oder  Thor«  (eine  der 
Gestalten  des  Phtha),  stehende,  bis  zum  Kopf  menschli- 
che Figur,  statt  des  Kopfs  ein  Käfer,  eine  sehr  seltne 
Vorstellung,  entlehnt  aus  den  kostbaren  Zeichnungen,  die 
Belzoni  zu  Theben  von  der  ganzen  Decoration  des  von 
ihm  entdeckten  prächtigen  königl.  Grabmals  gemacht  hat. 
Die  Hieroglyphen  der  beigefügten  Legende,  Käfer,  Mund, 
Blatt,  hält  der  Vf.  für  phonetisch,  die  Buchstaben  T  P 
£  oder  0PE  andeutend  (Tare*  oder  Thore.    Die  Identi- 
tät des  Thore*  mit  dem  Phtah,   dem  Erstgebornen  des 
Ammon  Cnuphis ,  soll  auf  andere  Art  bewiesen  werden« 
17#  a.  Athor  oder  Hathor  (Athyr,  Aphrodite),  vergl.  17. 
c.   Der  Name  Athor  bedeutet,  nach  dem  Vf.,  Wohnung 
des  Horas,  daher  hat  sie  hier  auf  dem  Kopfe  ein  Gebäude, 
das  überall  mit  aufgeblühten  Lotosblumen  umgeben  ist» 
40.  a.  Tpe,  Tphe  oder  Tiphe  (Urania,  die  Göttin  Him- 
mel), drei  sonderbare  Gestalten.     20.  b.  Derselbe  perso— 
nificirte  Himmel,  Tp6  mit  Sternen,  nebst  zwei  symbo- 
lischen Barken,  auf  deren  jeder  drei  Götterbilder  stehen« 
24.  R£,  Ri,  Pr6,  Phre  oder  Phri  (Helios,  der  Sonnen- 
gott«   So  wie  Ammon  -  Cnuphis  und  sein  Sohn  Phtha 
die  ersten  Plätze  in  der  mythischen  Theologie  der  Ae- 
gypter  einnehmen  (denn  Neith,  Ausflass  des  Ammon  ist 
im  Grund  nur  ein  Wesen  mit  dem  ersten  Princip)  und 
'  in  der  intellectuellen ,  in  der  obern  Welt  herrschend ;  so 
ist  Phre9  oder  der  Sonnengott,  Weltauge  und  Naturseele, 
Sohn  des  Phta ,  ein  jüngeres  Wesen ,  Beherrscher  der 
materiellen,  der  physischen  Welt,  vorgestellt  in  mensch- 
licher Gestalt  mit  Sperberkopf,  darüber  eine  rothe  Scheibe, 
Symbol  der  Sonnenscheibe,  welche  die  Schlange,  Uräus, 
umgibt.    Wir  übersehen  die  Erklärung  der  hierogl.-  Le- 
gende  und  erinnern  nur ,  dass ,  nach  der  Bemerkung  des 
Vfs.  der  Phre  der   besondere  Schutzgott   der  Regenten 
Aegyptens,  war*  —  Fünfte  Lief.  N.  2.  (bis)   Der  Wid^ 
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der,  lebendes  Emblem  des  Amon-Ra,  des  Weltschö'pfers* 
Die  hier  gelief,  color.  Abbildung  desselben,  auf  Altar  ste- 
llend', mit  einem  ausgebreiteten  Fächer  zu  Seite  ist  von 
einer  Mumie  im  Cab.  des  Hrn.  Durand  entnommen«  3. 
(ter).  Cnupbis- Nilus  (Nil -Gott),  menschliche  Figur  mit 
Widderkopf,  auf  einem  Thron  sitzend,  Wasser  aus  einem 
.•Gefass  ausgiessend ,    nach  der  Malerei  einer  prächtigen 
Mumie  des  Hrn.  Durand.    3.  ter  (zum  2t£n  mal).  Der« 
selbe  in  der  Gestalt  eines  Käfers  mit  Widderkopf,  auch 
von  den  Malereien  einer  Mumie.    N.  18.  Hathor  (Athyr, 
•Aphrodite),  menschl.  sitzende  Figur  mit  einem  Kuhkopf, 
denn  die  Kuh  war  ihr  geheiligt.    Die  hierogl.  Legende 
übersetzt  Hr.  Ch.:  Hathor,  Frau  des  Himmels,  Tochter 
äer  Sonne.  s  18.  -Phtah  der  Befestiger  (stabiliteur) ,  ste- 
hend mit  Peitsche  und  Scepter,  statt  des  Kopfes  ein  Nil— 
toesser).    25.  Djom,  Djem  oder  Gom  (der  ägypt.  Her- 
kules), nach  der  hierogl.  Legende  so  gedeutet,  denn  die 
sitzende  menschl.  Figur  mit  der  Feder  auf  dem  Kopfe 
könnte  man  der  Gesichtsbildung  nach  eher  für  eine  weib- 
liche halten,  wenn  sie  nicht  den  Bart  hätte.  Sechste 
Lief.  N.  6.  (quater)  Der  Geyer  mit  ausgebreiteten  Flü- 
geln, in  den  Klauen  Siegeszeichen  haltend,  nach  den 
Basreliefs  in  dem  von  Belzoni  entdeckten  kön.  Grabe,  le- 
bendes Symbol  der  Neirh  oder  des  weibl.  Princips  des  Welt- 
alls.   N.  24.  d.  Der  Sperber,  lebendes  Emblem  des  PbreV 
(Sonnengottes),  mit  der  rothen  Scheibe  auf  dem  Kopf. 
N.  .14.  a.  Pooh,  Piioh,  Joh;   Lunus  (der  Mondsgott), 
Ooh  hiess  er  im  theban.j  ioh  im  memphit.  Dialekt;  ju- 
gendl.  sehr  geschmückte  Figur  mit  dem  Halbmond  und 
einer  gelben  Scheibe  auf  dem  Kopf.     14.  b.  Derselbe, 
sitzend,  mit,  gelben  Halbmond  und  rother  Scheibe  auf 
dem  Kopfe,  nebst  andern  Symbolen,  die  sich  auf  einen 
besondern  Umstand   des  Laufes   dieses  Gestirns  bezie- 
hen.   15.  und  i5.-a.  Thoth  (Hermes  trismegistus)  auf 
1'5.  stehend  mit  Sperberkopf,   ein  Gefäss  in  die  Höhe 
haltend,   aus   welchem  Wasser  fliesst ,   auf   1,5.  a.  als 
rothe  Scheibe,  von  welcher   2   grosse   Flügel  herab- 
hängen, vorgestellt,  wie  oft  diese  Gottheit  auf  agypt; 
Denkmalen  aller  Zeiten  und  Arten  emblematisch  abgebil- 
det ist.    Gelegentlich  wird  vom  Verf.  auch  ein  Basrelief 
aus  Granit  im  Pallast  von  Karnac  erklärt,  wo  ein  Gott 
mit  Geyerkopf  und  ein  anderer  mit  Ibiskopf  einen  zwi- 
schen ihnen  gestellten  König  Aeg.  unterrichten,  welches 
nach  der  hierogl.  Legende,  die  in  der  Descr.  de  l'Eg. 
(wie  öfters,  worüber  Hr.  Ch.  klagt)  uncorrect  ist,  Phi- 
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lippus  Andaus,  Alexanders  Nachfolger  seyn  soll.  (War 
denn  aber  dieser  eigentlich  König  von  Aegypten?)  — • 
Siebente  Lief.  N.  7.  a.  Sat6,  Vorsteherin  der  untern  Re- 
gion (ägypt.  Juno),  hier  nach  einem  bemalten  Basreliei 
am  Eingange  eines  Königsgrabes  im  Thal  Diban-Rlmo- 
luk  zu  Theben,  sitzend,  mit  ausgestreckten,  auf  Flügeln 
ruhenden  Armen,  gleichsam  um  die  Legende  des  Ktfnigs 
(die  aber  auf  der  Kupfert.  fehlt)  zu  beschützen.  N.  7. 
Emblem  der  Sate  (als  Beherrscherin  der  untern  Halbku- 
gel des  Himmels  und  Beschützerin  der  untern  Erdgegend 
oder  Niederägyptens.  Die  Embleme  sind :  der  Uräus,  die 
der  ägypt.  Juno  geheiligte  Schlange,  mit  dem  Scepter, 
und  ein  Lotus  -  Strauss ,  Symbol  von  Unterägypten.  15. 
b.  u.  1 5.  c.  Geflügelte  Scheiben  und  der  Sperber  mit  »ro- 
ther Scheibe  auf  dem  Kopf,  Embleme  des  Thot  Trisme- 
gistus  oder  des  ersten  Hermes.  N.  30.  Thöout,  der 
zweimal  grosse  Thoth  (der  zweite  Hermes,  im  Grunde 
nur  einelncarnation  des  ersten,  oder  der  himmlische  Thot 
auf  der  Erde  erschienen),  sitzend  mit  einem  Ibiskopf,  dem 
Scepter  und  der  crux  ansata  (Symbol  des  göttl.'  Lebens) 
und  einem  eignen  Kopfputz;  die  erste  Legende  erklärt  Ch.: 
Thöout  oder  Thouti,  Herr  der  göttlichen  (oder  heiligen) 
Schriften,  deren  Erfinder  dieser  Gott  war;  die  ate  Thöout, 
gross  und  gross,  Herr  der  8  Regionen  (so  wird  er  von 
dem  TrismegistiM  unterschieden).  30.  a.  Thot,  der  zwei- 
mal grosse,  in  Beziehung  auf  den  Mond;  stehend  mit 
den  Ibiskopf  und  darauf  der  Halbmond  mit  der  Scheibe. 
—  Achte  Lief.  14.  c.  Pooh,  Eiioh,  Joh,  Dens  Lunus, 


sind.    Er  kömmt  öfters  in  den  Malere  ien  der   in  den 
Särgen  gefundenen  Handschriften  vor,  welche  das  Lei- 
chen-Ritual enthalten;   hier   ist  seine  Darstellung  aus 
einem  von  der  ägypt.  Commission   bekannt  gemachten 
hieratischen  Papyrus  genommen,  welches  die  Seelen  zeigt, 
die  den  Gott  Pooh  in  der  seiner  Gewalt  unterworfenen 
himmlischen  Zone  anbeten.    N.  23.  Buto,  Leto,  Latona, 
Nyx,  die  ersten  Finsternisse.    Unterschieden  von  andern 
weiblichen  Gottheiten  wird  sie  durch  den  untern  Theil 
der  Kopfbedeckung  (Pschent)  kenntlich.    In  den  hierogl. 
Legenden 'ist  sie,  nach  dein  Vf.,  genannt:  grosse  Mutter, 
Erzeugerin  der  Sonne,  oder  vielmehr  Mutter  der  Sonne,  in 
einigen  auch,   Tochter  der  Sonne.    Hierüber  muss  man 
die  Erläuterungen  des  Vfs.  nachlesen.    23.  a.  Buto,  als 
Säugamme  der  Götter  (Horns  und  Bubastis) ;  die  gegen- 
wärtige Abb.  ist  von  Torso  Borgia  genommen,  auf  wel- 
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ehern  man  die  meisten  ägypt.  Gottheiten  sieht;  sie  steht, 
um  ihre  Brust  zwei  Krokodilen ,  die  an  sie  hinan  sprin- 
gen, zu  reichen.     30.  1   der   Cvnocephalus  (lebendes 
Emblem  des  Thoth. ,  dem  er  geheiligt  war  und  der  oft 
selbst  in  dieser  Gestalt  dargestellt  ist;  das  gegenwärtige 
Kupfer  ist  einer  schönen  hieroglyph.  Handschrift  nachge- 
bildet: eine  weibliche'  Figur  (eine  Verstorbene,  Tentamon 
nach  des  Verfs.  Erklärung  der  Legende  genannt)  steht 
vor  einem  Altar,  den  auf  einem  Piedestal  sitzenden  Oy— 
noeephalus  anbetend,  der  ihr  mit  der  erhabenen  Rechten 
Schutz  verspricht.    N.  30.  b.  Thoth  der  zweimal  grosse, 
Vorsteher  der  untern  Kegion ,  stehend ,  mit  dem  Ibiskopf 
mit  beiden  Händen  einen  Stab  mit  verschiedenen  Em- 
blemen haltend.    30.  c.  Thot  der  Seelenführer  (Psycho- 
pompos,  dessen  Aufenthalt  und  Tribunal  in  der  Amente, 
der  Unterwelt  ist) ;  er  schreibt  mit  einem  Rohr  oder  Pin- 
sel auf  eine  kleine  Tafel.  —    Neunte  Lief.  N.  14.  d; 
Pooh  oder  Piioh  Deus  Lunus  sitzend,  mit  dem  gelben 
Halbmond  und  der  gelben  Scheibe  auf  dem  Kopf*, 'auf 
einer  Stele  des  Museums  zu  Turin,  durch  eine  besondere 
Form  des  mit  beiden  Händen  gehaltenen  Scepters  aus- 
gezeichnet; die  Sculptur  ist  bemalt  und  die  Farben  ha- 
ben sich  in  ihrer  ganzen  Frische  erhalten.    14.  e.  Em- 
bleme des  Gottes  Ooh,  Joh,  Pooh  (Mondsgottes) ;  Mond- 
scheibe mit  beiden  Hörnern,   auf  Barken.     24.  e.  Der 
Sphinx  des  Gottes  Phre*  (Sonnengottes)  mit  hellen  und 
schö'nen  Farben  und  der  Legende:    Re  (Sonne)  Gott, 
grosser  Beherrscher  des  Himmels  (gerade  so  wie  auf  dem 
Obelisk  zu  Rom,   nach  Hermapioms  Erklärung,  Amm. 
Marceil.  17,  4,)^  von  einem  prächtigen  Mumiensarge  in 
der  Turiner  Sammlung ;  die  Malerei  ist  jedoch  nicht  ganz 
dargestellt,  mehr  gibt  die  Erklärung;  es  ist  übrigens  eine 
der  schönsten  Malereien.    14.  f.  Der  Cynocephaius,  Em- 
blem des  Pooh  oder  Lunus,   mit  der  Mondscheibe  auf 
dem  Kopf.    25.  a.  Djom  ,  Djem  oder  Gom  (Sem,  Chön, 
Gignon  oder  Gigon,  der  ägypt.  Hercules.,  wieder  mit 
mehr  weiblichen  als  männlichen  Formen ;   er  erscheint 
überhaupt     auf    diesem     Kupfer     anders    als  sonst, 
Kopf,  Brust,  Aerme,  Füsse  ^riin  gemalt  (nach  der  Er- 
klärung sollen  die  Haare  grün  seyn,  sie  sind  aber  schwarz 
color.),  auf  dem  Kopfe  zwei  blaue  (blau  und  rothe)  Fe- 
dern ;  nach  einer  Copie  der  Sculptur  eines  der  Pfeiler 
des  ersten  Saals  des  grossen  Höhiengebäudes  von  Ibsam- 
bul,  die  Hr.  Ch.  von  Hrn.  Huyot  erhielt.     17.  b.  Ha- 
thör  oder  Athör  (Aphrodite 5  sie  ist  (aui  dieser  Malerei 
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des  Grabmal 3  des  Ouserei  -  Akenclu'res  I.  I2ten  Kon.  der 
Igten  Dynastie  von  Diospolis,  entdeckt  von  Belzoni) 
vorgestellt ,  wie  sie  den  Verstorbenen  Monarchen  gütig 
aalnimmt.;  auf  dem  Kopf  hat  sie  eine  Scheibe,  die  zwei 
Kuhhö'rner  einfassen.  Mehrere  Bemerkungen,  'welche  die 
agvpt.  Mythologie  und  Alterthiimer  angehen,  hat  Ref.' 
nicht  auszeichnen  können ,  auch  nicht  die  öftern  Berich- 
tigungen früherer  Schriftsteller  und  der  Description.  Das 
Werk  wird  übrigens  sehr  weitläufig,  denn  es  soll  unge- 
fähr 200  Kupfert.  und  450  S.  Text  enthalten.  Bis  jetzt 
ist  also  ungefähr  ein  Viertheil  vollendet.  Mochte  es 
wenigstens  so  eingerichtet *  werden ,  dass  bald  ein  Band 
beendigt  wäre.  > 

. 

Scarabees  Egyptiens  figurfo  du  Musee  des  an- 
tioues  de  sa  Mai.  V  Empereur  ( d*  Autriehe), 
rienne,  de  V  lmpr.  d.  Ant.  Strauss.  1824.  8  & 
gr.  4.  nebst  4  Kupfert.     1  Rthlr*  8  Gr. 

Die  Untersuchungen  des  Hrn.  Champollion  des  jun- 
gem über  Sprache,  Schrift  und  Alterthümer  Aegyptens, 
die  "auch  auf  die  Betrachtung  der  Scarabäen  gerichtet  sind, 
veranlassten  diesen  Beitrag  dazu  durch  Bekanntmachung 
dieser ,  wie  versichert  wird,  mit  grosser  Sorgfalt  von  ei- 
nem geschickten  Künstler*  P.  Fondi  in  Kupfer  gestoche-» 
nen  Scarabäen  (Intagli's  und  Cameen)  im  Kais.  Museum 
zd.  Wien.  Es  sind  nur  die  Scarabäen  ausgewählt,  wel- 
che mit  Hieroglyphen  versehen  sind,  die  auch  durch  die 
gute  Erhaltung  der  Steine  leicht  erkannt  werden  kön- 
nen. Mehrere  lange  Inschriften ,  die  sich  auf  grossen 
Scarabäen  befinden,  mit  schwarzer  Farbe  geschrieben,  mus— 
sten  wegbleiben,  weil  die  Schrift  zu  sehr  verwischt  war» 
Einige,  in  welchen  die  Hieroglyphen  nicht  eingegraben, 
sondern  auf  welchen  sie  gemalt  sind  (wie  N.  77.  275.) 
Haben  sich  gut  erhalten.  Es  Sind  überhaupt  319.,  in 
Form,  Grösse,  Zahl  und  Stellung  der  Figuren  sehr  ver- 
schiedene Scarabäen  (es  sind  auch  ein  paar  viereckige 
darunter)  aber,  da  einige  auf  beiden  Seiten  gravirt  sind, 
so  sind  es  333  Darstellungen,  welche  ihren  Erklärer  er- 
warten. Denn  nur  über  einige  sind  ganz  kurze  Bemer- 
kungen S.  7.  f.  gemacht.  Nicht  einmal  die  Massen  und 
die  Grössen  dieser  Sc.  sind  angegeben.  In  der  Einlei- 
tung trägt  der  Herausg.  noch  seine  Muthmassung  vor,  die 
sich  auf  Betrachtung  der  in  Drovetti's  Sammlung  befind— 
liehen  ägypt.  Steindenkmale  gründet,  dass  mau  die  ägy pt. 
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5tatüen  nach  der  Verschiedenheit  der  Bildung  der  Au- 
gen, Augenlieder  und  Augenbraunen  classificiren  könne« 
Wir  fuhren  darüber  die  eignen  Worte  des  Vfs.  an;  »11  y 
en  avoit,  ou  les  yeux  et  la  ligne  des  sourcils  ätoient 
creuses,  apparemraent  pour  y  inserer  uneautre  mattere  (labri 
ocularii)  — :  d'autres  avoient  les  paupieres,  'celle  d'en  haut  et 
celle  d*en  bas  en  forme  des  courbes  elev£es,  entre  les- 
quelles  l'oeil  se  trouvoit  encadre;  d'autres,  les  plus  hei- 
les et  les  plus  nombreuses ,  n  avoient  •  que  la  paupiere 
superieure  formte  en  courbe  relev£e,  puis  les  sourcils 
egalement  releves,  et  outre  cela,  il  partait  une  petite 
*  ligne  horizontale  relev^e  de  l'angle  ext^rieur  de  chaque 
oeil.«    (Diese  Besonderheit  der  Augenbildung  zeigt  sich 
an  der  kleinen  Statüe  einer  auf  dem  Thron  sitzenden  und 
nur  mit  einem  anliegenden ,  von  der  Brust  bis  auf  die 
Füsse  gehenden,  Gewand  bekleideten  Göttin,  aus  terra 
cotta  von  dunkelgrüner  Farbe,  die  in  natürlicher  Grösse 
aut  dem  Titel  abgebildet  ist  —  'die  Verzierung,  welche 
sich  auf  dem  hintern  Theile  des  Throns  befindet,  ist  als 
Vignette  am  Schluss  dieser  Vorrede  abgebildet).  Diese 
letzteren  Statuen  sind  stets  sehr  vollendet,  alle  Umrisse 
sind  mit  grosser  Einsicht  und  gleicher  Feinheit  angedeu- 
tet; das  Gesicht  hat  immer  den  lächelnden,  aber  nicht 
verunstaltenden,  Ausdruck,  welcher  den  höchsten  Punct 
der  Schönheit  ausmacht  ,  den  die  Aegypter  erreicht  ha- 
ben,   all  nous  a  paru  (fährt  der  Vf.  lort),  que  les  ,mo- 
numens  oü  les  yeux  se  trouvoient  enfonces   entre  les 
deux  lignes,  portoient  le  caraot£re  d'une  antiquite  beau- 
coup  plus  reculee,  .que  les  monumens  oü  il  n'y  avoit 
que  la  paupiere  superieure  formte  en    courbe  relevee, 
outre  autre  ligne  qui  partait  de  Fangle  des  yeux«  diese 
letztem ,  glaubt  er,  bilden  die  Grenzlinien  zwischen  den 
rein  ägyptischen  Monumenten  und  denen  aus  der  Zeit  der 
Lagiden.    Zu  dieser  Ciasse  zählt  er  auch  die  tabula  Isiaca 
zu  Turin ,  die  er  selbst  zu  untersuchen  Gelegenheit  ge- 
habt hat  und  von  welcher  alle  bisherige  Kupier  nicht 
genau  genug  sind;  er  setzt  ihre  Fertigung  in  die  Zeit 
vor  den  Ptolemäern  (raitZoega);  man  könne  diess  kostbare 
und  einzig«  Denkmal' durchaus  nicht  in  das  Zeitalter  der 
ersten  Kaiser  setzen.    Alle  ägypt.  Statüen,  deren  Augen 
so  gebildet  sind,  wie  die  Natur  sie  darstellt,  gehören  in 
die  Zeit  der  Herrschaft  der  Griechen, 
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premiers  de  cette  ecriture  satree,  sur  Isars  diver- 
ees  combinaisonsj  et  sur  Üb  rapports  de  ce  spstt- 
me  avec  le»  autree  melhodes  graphiques  egypti- 
ennea.  Par.  M.  Champollion  le  jeune.  Avec  un 
Volwne  de  Planche*  (3i  Steindruck  tafeln  und 
44  S.  erklär*  Text  in  8.  enUialiend).  Paris,  Tr*ut~ 
iel  uud  Würm  iäi4*  XFL  4lo  S.  gr.  8.  16  Taf. 
6  Rthlr.  16  Gr* 

Der  Verf.  hatte  bereits  1822.  eine  Lettre  k  M.  Da-  , 
cier- relative  4  1\  Alphabet  des  hieroglyphes  phoaetiques,  , 
employ^  per  lea  JEgyptiens  pour  inscrire  sur  leurs  monu- 
mens  les  titres».  les  noms  et  les  surnoms  des  souverains 
grecs  et  romatn*  (in  8.  mit  4  Kupf.)  herausgegeben,  de-v 
ren  Hauptinhalt  war,  das«  die  Aegypter  sich  der  reinen 
Hierogl.    oedient  haben  ,  um   die  Töne  der  Namen  der 
griechischen  und  römischen  Beherrscher  darzustellen ,  die 
anf  den  verschiedenen  Monumenten  vorkommen ;  er  hat 
sich  seitdem  aufo  festeste  überzeugt, ,  daes  der  Gebrauch 
dttser  hierogl.  Tonzeitehen  (die  er  deswegen  phonetisch, 
nennt)  schon  in  die  Zeit  vor  den  fremden  Dynastien  in 
Aeg.  falle..   Die  Wichtigkeit  dieser  Entdeckung  |or  da«, 
Lesen  nnd  Erklaren  mehrerer  Namen  und  l^itel  vo a  Re- 
genten.  fiut  Geschichte,  lür  Bestimmung. des  Alterthum* 
vieler  Monumentn  leuchtet  von  selbst  ein.    Sie  wurde., 
dem  Verf.  streitig  gemacht  in  dem  Aufsatz  eines  Vogen.' 
(in  Quart.  Beview   nr.  55.  *>hr*  1823.)  und):  jn,  dem 
Werke  des  Dr.  Young:  an  Acconnt  of  seme  recent  dis~ 
coverie*  in  hieroglyphicel  literature  and  Egyptian  anti- 
qaities;    including  the  author/s   original  ajphabet, a*, 
extended  by  M.  Champollion«  l*ondr.  1823*  8. In  wie 
fern  dieser  englische  Gelehrte  auf  manche  Idee  früher 
als  er  gekommen  sey>  er  selbst  aber  das  ganze  %#tem 
der  phonetisch  hieroglvph.  SchriU  eher,  gefunden  habe, 
bemerkt  Hr.  Ch.  in  der  Vom  &  7»  f .  -  Denn  der  Haupt- 
zweck seines  Werkes  ist  darzuthua  (gegen  des  D.  Young. 
Meinung)  I.  das»  sein  hieroglypb.  Alphabet  sich  auf  die 
hierogl.    königl.  '  Attfisohriften    aller  Zeitalter  anwenden, 
lasse,  2.  das»  die  Entdeckung  des  phonetischen  Alpha- 
bets der  Hieroglyphen  der  wahre  Schlüssel  des  hierogly-> 
phischen  Systems  sey,  3»         di«  Aegypter  es  in  jedem 
Zeitalter  angewandt  haben,   um  die  Wort -Töne  ihrer. 
Sprache    alphabetisch  darzustellen,  4.  dass  die  hierogl* 
Iüsohrilten  grösstenteils  aus  bloa  alphabetischen  Zeichen, 
Wie  er  sie  bestimmt  hat*;  zusammengesetzt  sey,  5.  die. 
Mlg.  Rtpert.  1825.  Bd.  /•  Ä.  4.  S 
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Natur  der  verschiedenen,  zugleich  in  den  hierogl  yphischen 
Texten  angewandten  Zeichen  bekannt  zu  machen,  end- 
lich 6.  aus  allen  einmal  erwiesenen  Sätzen  die  allgemei- 
ne Theorie  des  hierogl«  Systems,  gestützt- auf  zahlreiche 
Anwendungen,  herzuleiten.    Ein  mit  jenem  Hauptzweck 
innig  verbundener  Nebenzweck  ist,  den  Versuch  des  Dr. 
Young,  die  beiden  hierogl.  Namen  Pt olemaus  und  Bers- 
niqe  zu  Jesen  ,  mit  der  Lesung  beider  Namen«  nach  sei- 
nem Alphabet  der  Hieroglyphen  zu  vergleichen  und  so 
den   Unterschied   beider  und  den  Vorzug  der  seinigen 
darzuthun.    Das  erste  Cap.  S*  12.  beschreibt  den  gegen-  > 
wärtigen  Zustand  der  Untersuchungen  über  die  Hierogl. 
und  über  die  ßgypt.  phonetische  Schrift,  die  bei  Heber- 
tragung  der  Eigennamen  griechischer  Könige  oder  römi- 
scher Kaiser  gebraucht  worden  ist.    Hier  wird  nun  be- 
sonders die  Analyse   des  demotischen    und  des  hierogl. 
Textes  der  Inschrift  von  Rosette  vorgenommen  und  die 
Bedeutung  einiger  Figuren  nach  Young  mit  der,  welche 
Ch.  ihnen  gibt,  verglichen,  z.  B.  in  der  Inschr.  von  Ros. 
enthalten  die  Einfassungen  der  Zeichen  und  Figuren  die 
ülfiennamen ;  hier  erklärt  Hr.  Y.  den  Löwen  für, Zeichen 
der  selben  O/e,  Äckerblad  für  die  Sylbe  Z,o,  Ch.  für 
das  Zeichen  des  L  im  Namen  des  Ptolemäus  ,  der  Kle- 
opatra;  dem  Löwen  entspricht  in  der  hieratischen  Schrift 
ein  Zeichen,  das  Ch.  auf  der  ersten  Tal.  in  diesem  Cap. 
$1.  7.  mittheilt;  die  Vergleichung  hieratischer  Manuscrip- 
te  mit  einem  grossen  hieroglyphischen  hat  ihn  überzeugt, 
dass  die  hierat.  Schrift  nichts  anders  als  eine  Geschwind- 
schreibung der  hieroglyphischen  ist.     Nach  dem  System 
des  Hin.  Y.  schrieben  die  Aegypter  die  ausländischen  Ei- 
gennamen hierodyphisch  ,  mittels  eigentlich  ideographi-»  • 
scher  Charaktere ,  die  man  aber  zufällig  anwandte,  bald 
um  einen  Buchstaben ,  bald  um  eine  Sylbe ,  bald  um  2 
Sylben  darzustellen:  nach  Hrn.  Ch.  schreiben  sie  diese 
Namen  mittels   der  Charaktere',    deren  jeder  nur  einen 
einziger  Mitlauter  oder  einen  der  vornehmsten  Selbstlauten 
in  den  fremden  Namens  audrückt ;  nach  jenem,  hatten  die 
Aegypter  ein  gemischtes  ideographisch-  syllabisches  Al- 
phabet, nach  diesem  eine  ganz  aiphabet.  Methode,  wie" 
die  Phönicier,  Hebräer  etc.    Auf  der  2.  T.  sind  15  hie- 
rogl. Zeichen  mit  Angabe  ihres  Werths  nach  Y.  und  Ch. 
aulgestellt.    Das  ate  Cap.  S.  38.  enthält  das  hieroglyph* 
phonetische   Alphabet   angewandt   auf  die.  Eigennamen 
blosser  griechischer  und  lateinischer  Privatpersonen ,  wo- 
zu der  Obelisk  Barberini  (der  gewiss  aas  Hadrians  Zei- 


1  • 


1.  \ 


Digitized  by  Google 


Aegyptisches  Alterthum.  275 

ten  ist*,  weil  die  Einfassungen,  die  einen  Theil  der  hie* 
rogl.  Inschrift  ausmachen,  die  Namen  Afpixyoe  Kcctaxp 
und  Y.xßeivx  JueßatTTTj  enthalten)  der  Obelisk  von  Bene- 
vent (wo  die  Einfassungen  die  Worte  AuroxpxTWp  Kxj- 
cctp  kopmavoi;  geben),  der  von  Präneste  u.  s.  f.  benutzt 
sind,  dazu  gehört  T.  3.  Das  Resultat  ist:  die  Aegypter 
haben  zur  Zeit  der  Romer  bei  Ueberschreibung  ausländi- 
scher Eigennamen  in  phonetischen  Hieroglyphen  b*i  diesen 
kein   Zeichen  gesetzt,  welches   ihre  phonetische  Natur 
anzeigte;  die  phonetischen  Charaktere  sind  ohne  beson- 
dere Unterscheidung  verbunden  mit  den  eigentlich  ideo- 
graphischen Zeichen ;    in  dem   allgemeinen  System  der 
hierogl.  Schrift  gab  es  also  gewiss  zwei  Ciasse n  sehr 
verschiedener  Zeichen ,  die  eine  drückte  Laute ,  die  an- 
dere Ideen  aus.    C.  3.  S.  49.  Neue  Uebersichten  der  hie— 
roglyph.  Laut- Zeichen.    Die  4te  Taf.  vergleicht  8  Zei- 
chen  des   hierogl.  Textes   mit  den  gleichgeltenden  im 
hieratischen ,  mit  gleichgeltenden  Hieroglyphen  und  mit 
Coptischen  Buchstaben;  im  Texte  aber  auch  noch  mit 
den  hebräischen  Schriftzeichen.    C.  4.  S.  66«  Anwendung 
des  Alphabets  der  Lautzeichen  auf  hieroglyphische  Grup- 
pen und  grammaticalische  Formen.    Dazu  die  cte  und 
6te  Taf..     5tes  C.  S.  84*  Anwendung  des  phonetischen 
Alphabets  auf  hieröglyph.  Eigennamen  der  ägypt.  Götter. 
Der  Verf.    unterscheidet  bildliche  und  symbolische  Zei- 
chen (sigraes  iiguratifs  und  symboliques)  nnd  setzt  fest: 
Die  Aegypter  schrieben  die  Namen  ihrer  Götter  im  hie- 
röglyph. Svstem  auf  eine  dreifache  Weise:  1.  phonetisch 
(durch  Lautzeichen)  2.  bildlich  (figurativement,  durch  das 
Bild  des  Gottes  oder  der  Göttin)  3,  sinnbildlich  (svmbo- 
liquement)  durch  das  Bild  eines  oder  mehrerer  physischer 
Gegenstande ,  mit  Welchen  die  Gottheit  nach  den  der 
ägyptischen  Nation  eigenthümlichen  Ideen  in  directer  oder 
indirecter  Beziehung  steht«     C.  6.  S.  1*07.  Anwendung 
des  Alphabets  der   phonetischen   Hieroglyphen  auf  die 
hierogl.  Eigennamen  der  Privatpersonen  (z.  B.  Ptamon 
oder  Petamon,  Astavi.  —  Hierzu  die  7te  Tafel.    Der  Vf. 
glaubt  erwiesen  zu  haben ,  dass  ein  sehr  grosser  Theil 
der  ägypt.  hierogL  Eigennamen  von  Privatpersonen  mit- 
tels wirklich  phonetischer  Hieroglyphen  geschrieben  sey, 
d.  j.  solcher,  welche  die  Laute  und  Articulationen  dieser 
Namen  ausdrücken.    Gegen  den  Einwurf ,  dass  die  hie— 
raglyphisch  — phonetische  Schrift  «rst  unter  dem  unmittel- 
baren Einfluss   der  Griechen   und  Römer  angenommen 
und  wesentlich  von  der  hierocl.  Schrift  der  Pharaonen 

S  % 


276  x    Aegyptisclies  Alterüium 


verschieden  sey,  welche  das  ganze  Alterthum  als  eine 
ideographische  anerkannt  habe ,  rechtfertigt  Hr.  Ch.  ;seip 
System  im  7ten  C.  S.  137.  indem  er  hier  das  Alphabet 
der  Laut— Hieroglyphen  auf  das  Lesen,  der  Benennungen 
und  königlichen  Titel  auf  den  Obelisken  und  den  ägypt. 
Monumenten  des  ersten  Styles  anwendet  und  zu  erwei- 
sen bemüht  ist,  dass  die  hierogl.  Schrift  stets  und  unter 
den  Pharaonen  selbst  grösstenteils  1  phonetisch  gewesen 
ist.    Kine  Steindruckt.  ($)  stellt  mehrere  solche  Zeichen 
aus  verschiedenen  Handschriften  mit  ihrer  Bedeutung  auf; 
andere  enthält  die  Qte  Talel.     Der  Raum  erlaubt  nicht 
die  einzelnen  Behauptungen  und  Folgerungen  S.  130.  f. 
und  die   aus  den  ägypt.  Monumenten  des  ersten,  2ten 
und  3ten  Styls  gesammelten  verschiedenen  Titely  welche 
die  Zuneigung  gewisser  Gottheiten  zu  verschiedenen  Re- 
genten Aegyptens  ausdrücken,  anzuführen.     Im  8.  Cap. 
S.  17 2.  wird  das  hierogl.  Alphabet  auch  auf  die  Eigen- 
namen der  Pharaonen  angewandt.     Dazu  gehören  T.  II. 
j%.  33.  auf  welchen  die  Lautzeichen  und  die  Einfassun- 
gen abgebildet  sind,  die  der  Verf.  nach  seinem  System 
übersetzt  und  erklärt.    Er  wendet  neinlich  sein  Alpha- 
bej  1.  auf  die  Eigennamen  der  Pharaonen ,  die  vor  dem 
Kambyses  lebten,  an  und  zieht  daraus  die  Beweise  für 
die  Allgemeinheit  seines  Alphabets  (ob  er  gleich  einige 
Zeichen  noch  nicht  zu  erklären  vermag)  und  seine  Exi- 
stenz in  allen  bekannten  Zeiten  des  ägypt.  Reichs,  2. 
die  Unterscheidung  der  Monumente,  die  vor  und  nach 
jenem  persischen  Eroberer  sind  errichtet  worden.  Diess 
letzte  Resultat  cler  Anwendung  seines  Alphabets  ist  ei- 
ner besondern  Bearbeitung  vorbehalten.    Jetzt  ist  nur.  das 
erste  durchgeführt,  und  *es  wird  S.  349.  aufs  Neue  ge- 
schlossen |  dass  der  Gebrauch  der  ägypt.  phonet.  Schrift 
bis  aufs  entfernteste  Alterthum  hinaufgeht  und  dass  das 
System  der  hiereg  1.  Schrift;  welche  man  bisher  als  nur 
aus  Zeichen  von  Begriffen  bestehend  angesehen  haty  viel- 
mehr Zeichen  enthalte,  welche  grösstentheils  Laute  der 
in  der.  ägypt.  Wortsprache  vorkommenden  Wörter  be- 
zeichnen, also  phonetische  Schriftzeichen.    Sehr  reich- 
haltig ist  das  ote  fap.  (des  Elemens  premiers  du  Syste- 
me d'ecritnre  hieroglyphique)  S.  251.     Es  handelt:  I, 
'S.  253.  von  den  Formen  der  hierogl.  Zeichen  (sie  stel- 
len sämmtliche  Gegenstände  mehr  oder  weniger  abgebil- 
det, mehr  oder  weniger  für  uns  erkennbar  dar;  ferner 
verschiedene  Werkzeuge  und  Gerätschaften ;  geometri- 
sche Figuren,   Linien,  Curven  u.  s,  f.;  zusammeag*- 
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setzte  Bilder,  wie  sie  nicht  die  Natur)  sondern  die  Phan- 
tasie gibt;  und  diese  verschiedenen  Arten  von  Zeichen 
bind  durch  einander  gemischt;    was  beim  Studium  der 
Hieroglyphen  zu  thun  sey  ?  S.  256.  f.),  2.  2J8.  von  Zeich- 
nen dieser  Zeichen  (dazu*  I4te  Taf.     Die  hierogl.  Cha- 
raktere können  nach  dem  Grad  ihrer  Genauigkeit,  Voll- 
endung und  Schönheit  in  mehrere  Classen  getheilt  wer- 
den; die  Verschiedenheiten  rühreri  oft  von  den  Materia- 
lien, auf  welche  sie  gezeichnet,  von  den  beobacJiteten 
Proportionen,  von  den  gebrauchten  Farben  her).    3.  Von 
d*r  Zahl  der  hierogl.  Zeichen  (weder  so  gross,  als  sie 
bei  der  ersten  Untersuchung  zu  seyn  scheint,  noch  so 
beschränkt,   als   manche   angenommen  haben.    Der  Vf. 
setzt  sie,  nach  einer  ungefähren  Uebersicht  und  in  Clas- 
sen geordnet,   auf  864.)     4.   S.    268.   von    der  ver- 
schiedenen Stellung   dieser  Zeichen   und   der  Art  und 
Weise,    wie    man    das    erste  Zeichen    erkennen  und 
eine  hieroglyphische  Inschrilt  lesen   soll.     5.   S.  271. 
vom  Ausdruck   dieser   Zeichen   und   ihren  verschiede-, 
nen  Arten    überhaupt,   und    dann   insbesondere    6.  S. 
273.    von    den   Caracteres  liguratifs    (den    Bildern  der 
Gegenstand. e  selbst,   deren  Begriff  sie    ausdrücken  sol- 
len) durch   Beispiele  und  die  1 3te  Taf.  erläutert ;  von 
dieser  Classe  werden  drei  Unterabteilungen  S.  275.  ge- 
macht: caracteres  figuratifs  propres,  abrege*,  und  con- 
ventionels.     7.  S.  282.  Von  den  Caracteres  symboliques 
(die  auch  tropiques  ,  enigmatiques  genannt  werden;  über 
die  Entstehung  solcher  sinnbildlichen  Zeichen  feine  Be- 
merkungen;  über  die  Art,  wie  die  Aegypter  bei  Best  im-  ; 
mung  derselben  zu  Werke  gegangen  seyn  mögen ;  über  \ 
zwei   Arten   symbol.  Zeichen    von  Götternamen;  diese, 
syiribol.  Zeichen  sind  in  der  hierogl.  Schrift  nicht  so  ver- 
vielfältigt als  man  geglaubt  hat';  der  grösste  Theil  der- 
selben Vertritt  die  Stelle  der  Eigennamen,  der  Götter  und 
Göttinnen;  die  mystischen  Namen  der  Götter  sind  in  den 
hierogl.  und  hieratischen  Texten,  welche  von  Priestern 
geschrieben  und  selbst  heilig  waren ,  oft  phonetisch  aus- 
gedruckt, in  den  demotischen  Texten  aber,  die  für  das 
Volk  bestimmt  waren  ,  sind  die  Götternamen  stets  durch 
Symbole,  nie  phonetisch,  ausgedrückt;   da  die  symboli- 
schen Schriltzeichen  nie  unter  einander  und  sehr  selten 
mit  bildlichen  Zeichen  so  verbunden  sind ,  wie  es  die 
verschiedenen  Classen  der  »chinesischen  Schriftzekhen  thun, 
um  Zeichen  neuer  Ideen  zii  bilden,  so  begreift  man  nicht, 
Wie  die  heilig«  Schriftart  der  Aeg.  im  Stande  gewesen 
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aey,  alle  Begriffe  des  menschlichen  Geistes  auszudrücken, 

wenn  sie  nicht  eine  andere  Classe  von  Schriftzeichen  ei- 
ner besondern  Art  annahmen;  das  sind  nun  die  phoneti- 
schen Charaktere  von  denen  8.  S.  304.  gehandelt  wird. 
Hier  wird  gezeigt,  wie  die  phon.  Schrift  derAeg.  sey  er- 
fanden und  eingerichtet  worden.    Die  Charaktere  zeigten 
einzelne  Buchstaben,  nicht  Sylben  an,  die  mittlem  Voca- 
len  wurden ,  beim  Malen  der  Wörter  weggelassen ,  weil 
es  zur  Zeit  der  Erfindung  der  Lautzeichen  schon  ver- 
schiedene Dialekte  oder  Aussprachen  gab.    Es  gab  also 
keine  bloss  repräsentirende  äg.  Schrift,  wie  es  z.  B.  die 
mexikanische  gewesen  seyn  soll;  auf  den  äg. Monumenten 
exiatirt  keine  regelmässige  ganz ,  ideographische  Schrift; 
das  älteste  Aeg.  bediente  sich  nicht  der  ganz  phoneti- 
schen Schrift;  die  hierogl. Schrift  aber  ist  ein  zusammen- 
gesetztes System,  eine  Schrift,  die  zugleich,  in  einem  und 
demselben  Text,  öfters  figurativ,  symbolisch  und  pho~ 
netisch  ist.    Die  Uebereinstimmung  dieser  Resultate  mit 
den  Zeugnissen  des  Alterthums  soll  9.  S.  327.  erwiesen 
werden  (die  bekannte  Stelle  des  Clemens  von  Alex,  wird 
erläutert).    10.'  S.  334.  Vom  Gebrauche  und  den  verschie- 
denen Combinationen  der  drei  Schriftarten  (durch  mehrere 
Beispiele  erläutert).     IT.  S.  350.  Von  der  innigen  Ver- 
*  Bindung  der  hierogl.  Schrift  mit  den  beiden  andern  a'gypt« 
Schriftarten  und  mit  den  Reliefs  (welche  letztere  nach  S« 
360.  offenbar  die  geheimsten  Mysterien  der  Priesterreli- 
gfon  enthielten.    Die  i6te  Tafel  dient  zur  Erläuterung). 
Das  lote  Cap.  S.  366 — 400.  enthält  eine  Recapitulation 
des  Inhalts  des  ganzen  Werks  (ungeachtet  es  bisher  schon 
nicht  an  Wiederholungen  gefehlt  hat.    Es  ist  besonders 
die  kurze   Und  bestimmte  Darstellung  der  drei  ägypt. 
Schriftarten  und   der  hieroglyphischen   oder  geheiligten 
insbesondere,  die  wieder  in  drei  Arten  zerfällt  zu  em- 
pfehlen und  Ref.  möchte  fast  den  Lesern  rathen,  diess 
Schlusscapitei  zuer%t  zu  lesen  und  sich  dadurch  zumLe-; 
een  der  weitern  Ausführung  vorzubereiten.  Angehängt 
ist  S.  401 — 408.  ein  Schreiben  des  Hrn.  Letronne  an 
den  Vf.    Es  erläutert  vorzüglich  ftie  Stelle  des  Clemens 
und  die  ganze  Materie  von  den  drei  Schriftarten  der  Ae- 
gypten   Ausser  den  16.  in  das  Werk  selbst  aufgenom- 
menen Tafeln  enthalten  die  besonders  beigefügten  Tafeln 
I  —  21.  ein  Tableau  des  signea  et  Groupes  hieroglyphl- 
ques,   welches   liefert   I.  grammatikalische  Formen,  2. 
phonetische  Namen  der  Götter,  3.figurative  Namen  dersel- 
ben! 4«  symbolische  Namen  derselben,  5.  Eigennamen  der 
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ägyptischen    Herrscher,   der  Pharaonen,  der  persischen« 
Könige,  der  Lagiden,  der  röm.  Kaiser,  6.  Eigennamen 
(ägyptische)  von  Privatpersonen  a.  phonetische ,  b.  pho- 
netisch -  symbolische ,   c.    griechische    und   römische;  7. 
bildliche  ,  phonetische  und  symbol.  Zeichen  und  Gruppen, 
welche  gemeine  Namen  und  Wörter -darstellen,  8.  Bei- 
namen und  ehrenvolle  Titel  der  Götter ÄJ  Herrscher  und 
Privatpersonen.     Es   sind  überhaupt  456.  (oder,  weil* 
manche  Nummern  doppelt  und  dreifach  vorkommen,  noch 
mehrere  Hieroglyphen,  welche  auf  tlen  45  Seiten  Text 
kurz,  aber  bisweilen  selbst  nach  des  Hrn.  Ch.  System 
nur  muthmasslich,  erklärt  werden.    Die  folgenden  Tafeln 
A— K.  haben  die  Ueberschrift :  Hieroglyphes  phönetiques. 
Alphabet ,  h&rmonique ;   Hebreu  ,   Copte,  Grec  et  Egyp- 
tien.    Unter  jedem  Hebräischen,  Copt.  griech.  und  ägypt, 
Buchstaben   oder  Diphthong  stehen  in  4  Columnen  die 
mehrern  Schriftlichen-  der  Aeg. :  Hieroglyphes  purs,  Hie- 
roglyphes  lineaires,   hieratique,   demotique.  —  Hr.  Ch. 
wird  seine  Forschungen  fortsetzen  und  er  hat  schon  eine 
Chronologie  des  monumens  de  PEgypte  et  de  Nubie,  die 
er  mit  Hrn.  Huyot  herausgeben  will,  angekündigt. 

Bemerkungen  über  den  Text  eines  Papyrus  aus 
der  Minutoli sehen  Sammlung.  Von  Solu  G  ott- 
fried Ludwig  Kos  eg ar  teiu  Greifswald, 
Univ.  Buchh.  i8a4.  55  S.  gi\  4.   12  Gr. 

Diese  Papyrusrolle ,   N.  36*.  in  ihrem  entwickelten 
und  ausgespannten  Zustande  %  Fuss  lang,  und  einen  Fuss 
Breit,  enthält  einen  grössern  ägyptischen  und  einen  klei- 
nem griech.  Text,   der  unter  dem  erstem  steht.  Den 
letztem  hat  Hr.  Prof.  Butt  mann   1x24.  bekannt  gemacht 
(in  Verbindung  mit  den  Hrn.  Proff*  Bökh  und  ßekker: 
Erklärung  der  griech.  Beischrift  auf  einem  ägypt.  Papyrus 
aas  der  Minut.  Sammlung.    Von  Phil.  Buttrnann.  Ge- 
lesen in  der  öflentl.  Sitz,  der  kön.  Pr.  Akad.  der  Wiss.  ' 
am  24.  Jan.  I824.    Mit  einer  Kupferr.)    Er  enthält  eine 
Zollacte  welche  auf  den  oten  Choiak  des  $6  Jahres  eines 
Ptolemäers  einen  gewissen  Oos,  Sohn  des  Oros,  anwei- 
set, von  gewissen  Sachen,  die  er  gekauft  hat,  einen  .be- 
stimmten Zoll,  welcher  den  2osten  Theil  des  Kaufpreis 
ses  beträgt,  an  den  Staat  zu  entrichten.     Diese  Zollakte 
scheint  dem  Inhaber  statt  Quittung  für  den  erdichteten 
Zoll  gedient  zu  habe».    Hr.  K.  theilt  nun  hier  die  Re- 
sultate seiner  Untersuchungen  über  den  ägypt.  Text  (die 
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er  selbst  als  grosser  Berichtigungen  und  VervoTUt&ndi-« 
gungen  bedürftig  achtet )  und  eine  muthmassliche  Ueber— 
Setzung  S.  25.  f.  mit,  verbreitet  dich  Aber  zugleich  über 
andere,  ähnliche,  ägypt.  Kauf contr  acte.  Was  den  vor«1 
zu  glich  behandelten  N.  36.  betrifft,  so  ist  darüber  Fol- 
gendes vom  Vf.  angegeben:  Die  Schriftart  ist  die  dem©«* • 
tische,  welche  theils  alphabetische  theils  symbolische  Zei- 
chen enthält,  die  Vokale  öfter  weglässt,  von  der  Rech- 
ten zur  Linken  läuft;  der  Inhalt  ist  der  Kauf brief  über 
den  Kauf  selbst,  auf  weichen  sich  die  Zollakte  bezieht; 
zuerst  erscheint  darin  das  Datum  der  Verhandlung:  J. 
36.  d.  20.  des  Atbyr;  dann  der  Name  des  datnal.  Regen** 
ten ,  Ptolemäus  und  seine  Schwester  Kleopatra,  Kinder 
des  Ptolem.  und  der  Kleopatra;  die  verschiedenen  Prie- 
ster und  Priesterinnen  der  vergötterten  -Fürsten  und  Für-« 
stinnen;  der  Name  des  Verkäufers  und  Bezeichnung  sei- 
ner Person ;  der  Name  des  Käufers ;  die  Gegenstände  des 
Kaufs,  Geschenke  an  Früchten  und  andere  Darbringung an, 
welche  für  die.  in  den  Gräbern  aufbewahrten  Mumien  von 
den  Angehörigen  gegeben  wurden  und  nachher  wieder 
verkauft  werden  konnten;  mehrere  Personen  der  Familie7 
U.  8.  i*  zuletzt  der  Ausfertiger  des  Kaufbriefes,  Der  grie- 
chische Text  ist  also  keine  Uebersetzung  davon,  da  of- 
fenbar der  ägypt.  viel  ausfuhrlicher  ist»  Zum  Erweis 
seiner  Meinung  von  dem  Inhalte  des  agypt.  Textes  hat 
er  t.  die  griech.  Zollacre y  die  darunter  steht,  im  Origi- 
nale* dessen  Uebersetzung  und  ein  Theil  der  Erläuterung 
von  Hrn.  Prof.  Buttmann,  hier  S.  7.  ff,  mitgetheilt  (in 
dem  Berl.  Papyrus  fehlt  die  Angabe,  dass  der  Kauf  in  M • 
Athyr  geschlossen,  aber  in  einem  zweiten  Exemplare 
dieser  Zollacte  zu  Paris,  wovon  Hr.  Prof.  B.  ein  Facsi— 
mite  erhalten  hat,  steht  sie;  nach  Hrn.  B-,  ist  das  36ste 
J.  des  Kö*n.  Ptolem«  Evergetes  II.  oder  Physkon ,  Ol. 
i6l ,  2.,  134.  v.  Chr. ,  und  der  ote  Choiak  vom  2.  Ja— 
nnar  zu  verstehen ;  den  Titel  ^oX^vnyc  leitet  Hr.  B.  von 
efnem  Wohnort  x°^Xv€  her,  Young  von  einem  ägypt. 
Verbum,  welches  bekleiden  bedeuten,  also:  Bekleider, 
Hierostolist) ,  2.  sind  die  Eigennamen,  die  eben  so  wie 
in  der  Rosett.  Inschrift  geschrieben  sind ,  besonders  auf- 
geführt,' auch  einige  Beinamen  oder  Titel.  3.  Ist  der  von; 
Hrn.  Young  bekannt  gemachte,  durch  Georg  Francis 
Grey  Esq.  1820*  zu  Theben  in  Aeg.  von  einem  Araber 
gekaufte,  mit  eigner  griech.  Cursivschrift  geschriebene 
griechische  Kaufbrief,  der  mit  dem  Berliner  ägypt.  Texte 
in  der  Hauptsache  ganz  übereinstimmt,  nur  statt  des  aus- 
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Jährlichen  Eingangs  im  ägypt.  Texte,  blos  fiefd  ri  xoivd 
(nach  dem  Gewöhnlichen)  dagegen  am  Ende  ein  Zeugen- 
verzengniss  and  die  Zoliacte  hat  (welches  beides  in  dem 
Berliner  ägypt.  Texte  nicht  ist),  im  Originale  S.  u.  ff. 
mit  Bemerkungen  und  einer  deutschen  Ueb. ,  abgedruckt. 
(Die  Zoliacte  weicht  in  diesem  Grey'schen  Exempl.  auch 
etwas  von  dem  Berliner  ab,  übrigens  kommen  darin  manche 
seltene  und  neue  Wörter,  Wortbedeutungen  und  Redens- 
arten vor).    Es  müssen  also  von  diesen  Urkunden  imh- 
rere  und  nicht  ganz  übereinstimmende  agypt.  und  griech* 
Abschriften  gemacht  worden  sevn.    Das  Geschäft  war  Fol- 
gendes: Drei  Bruder,  Colchyteo  (Bekleider  der  Isis)  Onno— 
phris,  Gros  und  Asos ,  hatten  gewisse  Gräber  (Memno- 
aien,  zu  Thynabunum  in  Libyen  um  Theben)  inne,  wo 
sie  das   Todtenamt   verrichteten    (keirovpyfaQ  tcotovv" 
tu)  und  die  dafür  bezahlten  Beiträge  empfingen.  On— 
nophris  verkaufte  sein  Drittheil ,  oder  ein  Stück  davon, 
»einem  Bruder  Oros.    Als  der  Kanf  geschlossen  war,  er- 
schienen die  beiden  Zöllner  und  machten  die  schriftliche 
Angabe  des  Verkauften ,  zum  Behufe  des  davon  zu  ent- 
richtenden Zwanzigsten.    Die  erwähnten  xxprtT»  werden 
angenommen  als  Körbe  mit  Korn  und  Kuchen,  wie  man 
sie  in  mehrern  Gräbern  neben  den  Mumien  stehend  ge- 
funden hat  und  wovon  auch  Prpben  ins  brittische  Muse- 
um gekommen  sind.     Dass  die    Zöllner  die  foxypxtyy 
(schriftliche  Angabe)  kraft  ihres  Amtes,  nicht  vermöge 
ejnes  Besitzrechtes  an  den  verkauften  Gegenständen  mach- 
ten, wird  durch  drei  andere,  von  Grey  mitgebrachte,  von 
Young  bekannt  gemachte,  hier  S.  18.  ff.  wieder  abge- 
druckte griech.  Zollacten,  welche  die  ägyptischen  Kauf- 
briefe begleiten,  bestätigt.     Des  Hrn.  Prof.  Schümann 
ausführliche    Erläuterung   der  Berliq.  und   der  gleichen 
Londner  Zoliacte  ist  S.  20.  ff.  eingeschaltet,  seine  Ue- 
bersetzung  und  des  Hrn.  Young  engl.  Ueb.  des  griech; 
Kauibrieies  S.  23.  mittet  hei  lt.     Bemerkungen  über  die 
Abweichungen  dieser  Kaulbriefe  von  einander  findet  man 
S.  26.  ff.,  die  man  selbst  nachsehen  muss.  Insbesondere  sind 
einige  grammatische  Theile ,  die  Hr.  K.  in  den  demoti— 
sehen  Texten  entdeckt  zu  haben  glaubt,  S.  34.  und  S. 
35.  des  Hrn.  Champollion  Erklärung  der  Eingangsworte 
einer  Berliner  Fapyrusrolle  N.  51.,  die  mit  der  von  36» 
von-  Verf.   gegebenen  Erklärung  übereinstimmt,  mit- 
getheilt. 
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Museum  Wor&lcyanum  $  on  a  Co  Median  of  an- 
tiqUe  Basso  -Hilievos,  Bus  tos,  .  Statue*  and 
Oems;  with  Views  in  the  Ltvant.  London, 
i8a4.  Part  3  —  6.  kl.  fol  Kupf.  und  (engl,  und 

ital.)  Text  (von  S.  45—  i34>  *4  ÄlA/r, 

*  >    .    *  .      <     -  ■•  • 

*üie  beiden  ersten  Hefte  dieser  seltnen  Sammlung 
«ind  im  Rep.  IS23-,  IV,  S.  36.  ff.  angezeigt  worden. 
Im  sten  H.  sind  zuerst  noch  2.  zur  ersten  Ciasso  gehö- 
rige Antiken  abgebildet:  Fragment  einer  Säule  von  weis- 
sem Marmor,  die  wahrscheinlich  zu  einem  Bakchustem- 
pel  gehörte,  mit  folgender  g riech.  Inschrift:  &eof  Aiovv~ 
.  erw  HepßtXix  QixovofLix  tuerx  to  (TQu)xv$po$  ctvnj$  K&k~ 
XiXpxrovc  ioopov  sd'tjxev.    Der  Erklärer  setzt  sie  ins  iste 
Jahrh.  Chr.  —  E  n  zu  Eleusis  in  dem  Hofraume  einer 
schlechten  Wohnung,   welche  dem    Aga  des  Districtes 
zur  Residenz  diente,  gefundener  Piedestal,  mit  einer  aas 
Distichen  (Hexam.  und  Pen  tarn.)  bestehenden  g  riech.  In- 
schrift,  die  Ref.  so  übersetzt:   »Mutter  des  Markianos, 
Tochter  des  Demetrios,  bin  ich;   verschwiegen  werde 
dieser  Name  womit  ich  benannt  bin.    Als  die  feindseligen 
(tyiot)  Kekropiden  mich  zur  Hierophantin  (ixpotyxvrio)  mach- 
ten ,  habe  ich  selbst  (den  Namen)  in  unermesslichen  Tie- 
fen verborgen.    Ich  habe  nicht  die  Kinder  der  Lakeda- 
monischen  Leda  noch   den  Erfinder  Krankheit  hebender 
Heilungen  (vxu&tvoaot  xxeceig)  noch  den  starken  Herku* 
les,   welcher  dem  Eurystheus  die  zwölf  Arbeiten  müh- 
sam vollbracht  hat,   eingeweihet ;  (aber)  den  Herrscher 
der  weiten  Erde  und  des  unergründlichen  Meers,  der 
siuch  Beherrscher  unzähliger  Menschen  (rjfispiot)  ist  und 
einen  unsäglichen  Reichthum  über  alle  Städte,  vorzüg- 
lich Jdie  berühmte  Kekropia   ausgegossen  hat,  Adrian.« 
(Dis  englische  Ueb.  ist  nicht  ganz  richtig.    Man  sieht 
hieraus ,  dass  nicht  nur  der  Name  der  Initiirten ,  sondern 
auch  der  Hierophanten  nicht  genannt  wurde.)    Ute-  Clas- 
se.  Antike  Büsten.    Zwei  Büsten  des  Sophokles ,  die  ei- 
ne zu  Rom  unter  dem  Schutt  des  Friedenstempels  gefun- 
den, mit  dem  Namen  des  Dichters,  die  andere  au  Athen 
unter  den  Ruinen  des •  Prytaneum  1785.,  ohne  Namen, 
aber  wegen  Aehnlichkeit  der  Gesichtszüge  auch  dem  So- 
phokles zugeschrieben.  —  Büste  des  Alkibiades,  auch  un- 
ter den  Ruinen  des  Pryt.  gefunden,  zwar  ohne  Namen, 
aber  von  Alkib.  erklärt»  wegen  der  ganz  ähnlichen,  mit 
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dem  Namen  versehenen  >  hier  auch  abgebildeten,  !m  Mo~ 
seum  Pio-Clem.  —  Kopf  des  Anakreon  (ohne  Angabe, 
wo  gefunden?)  gedeutet  nach  einem  ganz  ähnlichen  Bil- 
de auf  einer  Münze  von  Teos,  wo  der  Name  genannt 
ist.  —  Büste  des  Philosophen  Pherekydes  (willkürlich 
erklärt  —  auch  hier  ist  weder  Masse ,  noch  Maass,  noch 
Auffindungsort  angegeben,)  Ein  jugendlicher  Kopf  de»; 
Herkules  (ein  wahrer  Herraerakles,  sagt  der  Erklärer,  aal 
beiden  Seiten  fallen  Binden  herab  und  unter  der  Löwen- 
haut sieht  man  einen  Kranz  von  wilden  Oliven ,  wel- 
cher die  Haare  umgibt,  ähnlich  der  Büste  in  der  Villa 
Albani,  der  man,  weil  die  Löwenhaut  fehlt,  irrig  den  Namen 
Xenophon  gegeben  hat.  — -  Büste  des  AttiHus  Kegulus, 
mit  dem  Ausdruck  von  Entschlossenheit  und  Heroismus 
im  Gesicht.  Ob  die  Aufschrift  M.  ATTI.  REGVLVS 
antik  ist,  darüber  werden  wir  nicht  belehrt.  Vermuthlich  ist 
sie  wie  bei  der  folgenden ,  neuerer  Zusatz.  —  Achilles» 
Marmorbüste ,  mit  behelmtem  Kopf,  so  genannt  wegen 
Aehnlichkeit  mit  einer  ganzen  Statüe  in  der  villa  Bor— 
ghese  und  einem  Kopf  des  Achilles  in  der  Sammlung  des 
Herzogs  von  Nemi.  —  Büste  der  Sappho,  so  genannt 
wegen  der  Aehnlichkeit  mit  einigen  Büsten,  die  ihren 
Namen  führen*  Ihr  Gesicht  hat  einen  männlichen  Aus- 
druck (mascula Sappho  Hör.)  —  Büste  des  Jupiter  (Sera- 
pis —  denn  er  hat  auf  dem  Kopie  ein  Stück  des  Cala- 
thus  oder  eine  Mütze.)  i 

Viertes  Heft:  Büste  des  bejahrten  Hercules,  der  Kopf 
mit  der  Löwenhaut  bedeckt ,  unter  welcher  zwei  Zähne 
oder  kleine  Hörner  am  Vorderkopf  als  Zeichen  der  Wür- 
de hervorsprossen.  —    Dritte  Classc:   Aegyptische  und 
Griechische  Sculptur.     Gruppe  des  Bakchus  und  des  ge- 
flügelten Akratus,  beide  stehend,  unbekleidet,  an  einen 
Banmstamm  gelehnt;  woher  diese  Gruppe  ins  Museum 
WorsL  gekommen  ist,  Anden  wir  nicht  angegeben. 
Der  liegende  Nil   mit  'den   auf  ihm  herumkriechenden 
Kindern.  —  Eine   grösstentheils   bekleidete   Venus,  an 
welcher  vornemlich  die  Draperie   wundervoll  gearbeitet 
ist.  —  Eine  kleine,  bekleidete,    unter  Ruinen  in  der 
Stadt  Megara   gefundene,   aus  Einem  Stein  gearbeitete 
(monolithos)  Statüe   der  Asklepias.    Kopf    und  Aerme 
sind  neu   und  in  Rom  ergänzt.     Merkwürdig  ist  die 
griecb.  Inschrift  in  Hexametern  auf  der  Basis,  welche 
angibt,  dass  die  Figur  eine  Priesterin  der  Artemis  Ortho— 
sia,  Asklepias,  vorstelle;  aus  der  besondern  Form  der 
Bachstaben  wird  geschlossen,  dass  das  Werk  in  die  «nä- 


terri  Zrfte«  der  Antonine  gehöre.     Auch  der  Styl  trod 
die  Manier  der  Sculptur  zeigt  den  Ver/atl  der  Ktfnsf. 
Die  Artemis  wurde  in  Megarä  vöraögHch  verehrt.  sSi* 
fceisst  hier  to%söcipot  mit  einem  Homer.  Heiwort.  Der 
Vater  der  Priesterin  wird  genannt  Eukrimenos  (denn  so 
lieset  Ref.,  nicht  Syktimenos,  wie  der  Erklärer)  ein  As- 
klepiade,   die  Mutter  Neikipnoris.    Diese  giften  Eltern 
^evyeivxfisvoi)  hatten/-  sie  dieser  Göttin  zur  Priesterin  ge*' 
geben,  Senat  und  Volk  es  bestätigt,  das  letzte  Wort 
'  der  Itischr.  ist  verstümmelt,  es  soll  vielleicht  Mey öiprjtiv, 
beissen,  —  Eine  schöne  jugendliche  Figur,  fast  ganz  b(ä- 
bekleidet,*hier  ein  Genius  genannt.«—  Eine  kleine  bron- 
zene Statue  des  Herkules,  in  Aegypten  gefunden,  aber 
von  griech.  Arbeit,  unbekleidet,  über  dem  linken  Arm 
hängt  der  Mantel  und  in  der  abgebrochenen  linken  Hand 
soll  er  einen  Scyphus  gehalten-  haben ,   denn  es  soll  ein 
Hercules  bibax  seyn.  — -  Eine  kleine,  vorn  nakte,  Rna-* 
benfigur  mit  den.  Attributen  des  Hercules ,  die  Löwen* 
haut  auf  dem  Rücken  herabhängend,  die  Keule  über  den 
Kopf  geschwungen,  es  soll  der  Genius  des  He rc.  oder 
Cupido   seyn,  dessen  Sieg  über  Herci  anzudeuten*.  — • 
Statue  aus  Basalt,  einen  ägyptischen  Priester  vorstellend;' 
in  jeder  Hand  hält  er  einen  kleinen  Cylinder.    Der  Pfef-' 
Iert  welcher  den  hintern  Theil  der  '  Statue  unterstütz*, 
Jrat  die  Gestalt  eines  Obelisk  und  ist  mit  Hieroglyphen' 
versehen,    die  aus  Bildern   und  Zeichen  bestehen  und 
vielleicht  jetzt,  Wenn  sie  richtig  dargestellt  sind,  erklart 
werden  können.  — 9.  Bruchstück  eines  ägypt. ,  knieen-  ? 
den  Idols  (Cneph  .oder  Phtha)  mit  einem  Lövvenkopf. — 
10. Ein  ägypt.  Cercopithektis  oder  Cynocephalus — Brufen^'' 
stück  einer  colossalen  Kanephora  z*n  Eleusis.  ,:j 

Fünftes  Heft:  Schöne  Statue  des  unbekleideten  und 
beflügelten  Cupido ',  im  Begriff  seihen  Böge'u  zu  zerbrer- 
chen,  1793.  fünfzehn  Meilen  von-  Rom  unter  Colonna 
gefunden,  eben  so  gestaltet,  wie  der  Cupido  ftn  Museum 
Capitol.,' und  für  eine  alte  Copie  des  Cujpido  von  Praxi-» 
teles  gehalten,    ii.  Zwei  alte  Sessel  von  Marmor,  ihrer 
Seltenheit   wegen   merkwürdig.     Sie   gehörten    ehemals  r 
dem  Fulvius  Ursinus,  kamen  nachher  in  die  Villa  Mon- 
talto.  —  IV.  Ciasse:    Gemmen,     Einige  Bemerkungen 
über  die   alten  Gemmen   und   die  Verschiedenheit  des 
ägyptischen  etruskischen  und  griechischen  Styls  in  den- 
selben sind  vorausgeschickt.     Die  Mantuanische  Gemme 
(Camee),  der  Schönheit;  Charakter  und  vorzugl.  Knnstarbeit 
wegeji  bewundert.    Etrre  matan weibliche  *rgur  (nach An- 
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dem  Ariadne)  ist  schlafend  vorgestellt,   auf  der  andern 
fcussersten  Seite  steht  Bakchus,  den  Thyrsus  haltend,  eine 
£a$kel  gegen  die  schlafende  Figur  schwingend,  auf  einen 
Silen  sich  lehnend,  begleitet  von  einem  Faun  und  ei- 
nem Satyr»    2.  Schöner  Camee  mit  einer  Menge  Fiau» 
ren;  die  Schmiede  des  Vulkan,  der  die  Waffen  für  Ae- 
neas  fertigt;  Jupiter,  Apollo,  Mercur,- Minerva  und  Mars 
sind  gegenwärtig  und  im  Hintergründe  steht  Ganymedes. 
j.  Ein  Carneol  aus  der  Farnesischen  Sammlung :  Jupiter, 
bei  dem  ein  Adler,  steht  »nd  die  in  eine  Kuh  verwan- 
delte lo,  welche  Merkur  an  einem  Home  hält.    4.  Her- 
kules tranken  auf  einem  Wagen  (von  den  Herden  sieht 
man  nur  ein  Stück,  denn  der  Camee  ist  nicht  ganz), 
den  die  halb  unbekl..  Omphale  umfassen  wül,  begleitet 
von  einem  jungen  Faun.    5,  Die  drei  Grazien.    6.  In*- 
taglio-Cupido  stehend,  den  Blick  in  die  Höhe  gerich- 
tet; zu  seinen  Füssen  ein  Schmetterling  (Psyche) ,  die  et 
yernichtet  zu  haben  scheint.    7.  Eine  bei  Smyrna  1785. 
mit  der  antiken  goldrten  Einlassung  gefundene,  als  Ohr- 
ring getragen«  v  in  otiental.  Granat  gravirte,  seltne  Gem-r 
me :  vor  einer  Herme  an   einem  Baumstamm  ( Merkur 
war  Erfinder  der  gymnast.  Spiele)  steht  ein  nackter  Knabe 
(es  soll  der  Geoius  der  Palästra  seyn),  bei  der  E*  me  ein 
Hahn ,  dem  Mercur  heilig  und  Symbol  der  Athleten.  8v 
Camee,  ehemals  in  der  Sammlung  des  Duca  die  Braccia- 
no  befindlich,  von  Ant.  Agostini  beschrieben,  aber  nicht 
antik,  sondern  im   löten  Jahrh.  von  Alessand ro  Cesari, 
genannt  il  Greco,  gearbeitet:  Venu&  nnd  Cupido.    9.  Di* 
omedes  und  das  Palladium  (Raub  des  Palladium),  ehe- 
mals in   der  Medic    Sammjung  befindliche  Gemme. 
Sechstes  Heft:  10.  Schöne  antike  Paste,  Intaglio :<  schö- 
ner, wenig  bekleideter  Jüngling,  in  der  einen  Hand  den 
Thyrsus,  in  der  andern  ein  Trinkgefäss  haltend^  in  die 
Höhe  sehend ,  es  soll  Oenopion ,  Sohn  des  Bakchus  und 
der  Ariadne  seyn.    Ii.  Eine  andere  feine  antike  Paste; 
ein  laufender  Jungling ,  in  der  Rechten  einen  Büsohei 
Weintrauben  haltend,  angeblich  Staphyius,  Bruder  des 
Oenopion.    12.  Camee,  von  einem  römischen  Bauer  zu 
Anfang  desJ.  1 788.  nach  heftigem  Regen  bei  der  Porta  Portes© 
gefunden,  wo  Casars  Gärten  gelegen  haben  sollen:  Cupido 
*>der  der  geflügelte  Genius  der  Jagd ,  an  beiden  Finden 
des  Pedum  (Hirtenstabs,  Lagöbolos)  Geflügel  hängend 
auf  der  Schulter  tragend.   13.  Schöner  griech.  Intaglio  in 
einen   sehr    feinen  Hyacinth   geschnitten :  Nemesis  mit 
Sehmetterlingsflügeln  (der  Psyche),  dem  Helm  der  Minerva, 
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worauf  ein  Delphin  liegt,  in  der  einen  Hand  eine  Art 
von  Wage  haltend,  mit  der  andern  eine  bezeichnende 
Bewegung  machend.    '14.  Theseus,  an  einen  Stein  sich 
v  lehnend,  in  der  Hand  ein  kleines  Schwert.    15.  In  Grie- 
chenland gefundener  Camee,  Kopf  des  M.  Antonius.  16. 
Feiner  Sardonyx  im  J.  1786.  zu  Rom  gefunden:  Kopf 
des  M.  Brutus.    17.  Camee  eines  vprzüglichen  Meisters: 
Kopf  des  Cicero.    18*  Kopf  des  Macenas.    In  der  Erklä- 
rung werden   andere  Abbildungen   von   ihm  angeführt, 
euch  erzählt,  dass  Dr.  Mead  von  den  Erben  des  Cardi- 
nal Massimi  verschiedene  colorirte  Zeichnungen  alter  Ma- 
lereien gekauft  habe  und  unter  ihnen  auch  die  Copie  ei- 
nes Theils  des  im  Pallast  der  Cäsarn  gefundenen  Gemäl- 
des, welches  die  Krönung  des  Tiridates  durch  August 
in  Gegenwart  des  Mäcenas,  Agrippa  und  wahrscheinlich 
des  Horaz  vorstellt;  diese  Zeichnung  von  Geo.  Turn- 
bull  bekannt  gemacht  und  in  Sandby's  Ausg.  des  Horas 
in  Kupfer  gestochen  sey.    Ferner  ist  bemerkt,  dass  ge-, 
genwärtiger  Camee  ein  schöner  oriental.  Türkis  sey  und 
durch  mehrere  Beispiele  erwiesen,  dass  die  Alten  in  Tür- 
kisse  geschnitten  haben.    19.  Kopf  Augusts  mit  der  coro  na 
civica  und  einem  herabhängenden  Schleier,  hoch- Relief« 
ao.  Seist  schöner,  heller  Carnefol,  eine  Büste  des  Ulys- 
ses von  trefflicher  griech.  Sculptur  darstellend.    20.  In- 
taglio  in  altgriech.  Styl  aus  dem  Cabinet  des  Cardinal 
Conti,  eine  Maske,  si.  einen Bakchus-Priester  darstellend. 
22.  Ein  Bakchanal.  Gegenstand,  auf  einem  feinem  Camee, 
ehemals  in  der  Mantuan.  Sammlung:  eine,  wenig  beklei- 
dete weibl.  Figur  giesst  Wein  aus  einem  kleinen  Gefäss 
euf  einen  brennenden  Altar,  auf  der  andern  Seite  bringt 
ein  Satyr  mit  Ziegenfüssen  (auf  demKupf.  hat  er  mensch- 
liche) ,  auf  dem  Kopf  einen  Korb  mit  Früchten  tragend! 
«ine  Ziege  zum  Opfer  für  Pan  oder  Bakchus.    23.  Ajas 
der  Lokrer,  die  Cassandra  vom  Palladium,  das  sie  knie- 
end  umiasst,    wegreissend.  —     An    der  Genauigkeit 
der    Kupfer    hat    Referent    manchmal    zu  zweifeln 
Ursache  gehabt.     Es  ist  nicht  angenehm,  dass  man  ei- 
nen doppelten  Text  kaufen  muss,  (doch  weicht  der  Ita- 
lien, bisweilen  vom  englischen  ab  und  ist  ausfuhrlicher, 
m.  s.  IV.  Classe  N.6.  8.  id.);  noch  unangenehmer  aber* 
dass  selten  der  Fundort  der  Antiken,  nirgends  Maasse 
und  was  den  technischen  sowohl  als   den  artistischen 
Werth  anbetrifft,  angezeigt  ist.    Statt  dessen  lieset  man 
sehr  bekannte  mythologische  und  ander«  Nachrichten,  die 
leicht  entbehren  könnte. 
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Handzeichnlingen  von  Karl  Kärcher  für 
die  Mythologie  \und  Archäologie  des  classischea 
jiltevlkanvs.  Erstes  Hejt,  Mythologie  in  i3  Stein- 
druck- Tafeln.    Karlsruhe ,  Braun  i8*5.  Zwei- 
tes Hejt,  Kriegs- .  Schiffarths  -  und  Fuhrwesen* 
i3  Tajeln.   Drittes  Heft.  Hauswesen  in  11  Ta- 
feln.    Viertes  Heft.  Bauwesen  in  12  Tafeln* 
Fünftes  Heft.  Festliche  Spiele,  Vergnügungen* 
■  öffentliche  Uebungen ,  Opfer  und  Priester ,  nebet 
■  einem  Anhange  aus  der  Münzhunde  in  12  Ta- 
feln, in  foL    Dazu  noch  eine  Taf.  XIV.  als  Nachr* 
trag  zum  uteri  11.  k  Rthlr. 

Mit  dem  letzten  Hefte  sind  die  Abbildungen  in  6z 
Tafeln  vollendet  und  es  wird  der  dazu  gehörige  Text 
in  der  Ost  ermesse  folgen.    Bis  zum  30.  Apr.  dauert  der 
Pränum.  Pr,    von  4  Thlr.  für  Text  und  Abbild.,  auf 
ord.  Pap.,  4  Thlr.  12  gr.  auf  fein  Pap.,  dann  wird  vom 
I,  Mai  an .  das  Exeropla*  5  Thlr.  kosten.    Für  diesen, 
gewiss  äusserst  billigen  Preis  ist  geleistet,  was  man  nur 
erwarten  kann  von  lithographirten  Tafeln  und  der  Be- 
stimmung für  Schulen.    Hr.  Prof.  Kärcher,  der  sich  schon 
durch  seine  Fortsetzung  von  Ruhkopfs  lat.  deutschen  und 
deutsch- latein.  Schulwörterbuch  und  durch  seinen  Orbis 
terrarum  antiquus  et  Europa  medii  aevi  in  33  Blattern 
(bei  Braun,  schwarz  2  Thlr.  12  gr. ,  illum.  3  Thlr.,  ein 
Auszug  daraus  in  0  Bl.  schwarz  1  Thlr.,  illum.  1  Thlr« 
6  gr*,)  um  Befriedigung  der  Schulbedürfnisse  verdient  ge-* 
macht,  wollte  ein  Werk  liefern,   das  aus  den  Quellen 
geschöpft,   die  ganze  Archäologie,  mit  Benutzung  de* 
neuesten  Forschungen  systematisch  behandeln  und  durcb 
zuverlässige  und  gute  Abbildungen  erläutern  sollte.  Die- 
se Abbildungen  sind  so  in  Umrissen  gezeichnet  und  int 
Steindruck  dargestellt,  dass  man  eine  hinreichende  An- 
sicht von  den  Gegenständen  nach  antiken  Bildern  oder 
Beschreibungen  erhält     Die  Schönheit  der  vorzüglichen 
alten  Kunstwerke  wird  man  in  diesen  Steindrucken  nicht 
erkennen  wollen.  1  Die  Quellen  oder  die  Werke,  welchen 
die  Bilder  nachgezeichnet  .werden  in  verkleinertem  Maass- 
stab, sind  in  den  kurzen  Inhaltsverzeichnissen  jeden  Hefts 
nicht  angegeben,  es  wird  vermutlich  in  dem  Lehrbuche 
geschehen,  das  die  vollständigste  Erläuterung,  ohne  hi- 
storische Oder  philosophische  Auslegung,    in  gedrängter 
Kürze  enthalten  soll.    Es  wäre  aber  doch  wohl  besser 
gewesen,,  wenn  gleich  in  dem  Verzeichnisse  die  Quelle 
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gonannt  worden  wäre,  wie  es  einmal  bei  einem  von  der 

Trajanssäwle  entlehnten  Gegenstand«  geschehen  ist.  Bei 
den .  mydiologiscben  Gegenständen  hat  der  Verf.  unter 
mehrein  Abbildungen  die  edelsten  und  .  am  wenigsten .  an- 
stössigen  ausgewählt,  die  Auswahl  ist  doch,  sehr  reich- 
lich das  -erste  Heft  enthält  auf  12  Tafeln  153  Bilder 
(von  den  obern  Göttern  mehrere)  und  auf  der  13.  meh- 
rere ägypt.  Götterbilder  und  Gegenstände.  Und  doch 
wird  man  in  jener  noch  manche  vermissen ,  z.  B.  die 
Venus  von  Melos,  die  Venus  Kallipygos.  Das  fünfte  H. 
enthält  auch  etruskische  Darstellungen,  dann  unteritali- 
sche, römische  Münzen,  Kaisermünzen,  syrische  Königs- 
münzen (warum  nicht  auch  einige  griechische  z.  B.  athe- 
nische?) in  jeder  Unterrichtsanstalt  sollte  die  Bibliothek 
•»Exemplar  zum  Gebrauch  beim  Erklären  der  Alten  erhalten . 

•  •.'■}  '.••.»■  •    •     "Vi      /      \*  u; 

Rechtsalterthümer;         '••   •  w 

,r  Der  Attische  i  Process ,  vier  Bücher  >  von  Mo* 
ritjs  Herrmann  Eduard  Meier  und  Qe* 

-  org  Friedrich  Schümann.  Eine  von  der 
Kön.  Preuss,  Akad.  d.  Wiss.  im.  Berlin  gekrönte 
Preisschrift.  Jiälie ,  Gehauersche  Buchh.  ifofc 
XXIL  ratri^T*  &  3  Rthlr.  12  Gr. 

,    .  •'  L    *  .   i  i   :    1   !  I  •     \  .    .    .  .  -.1 

„     Die  achtungswürdigen  VerfF.  erinnern  selbst  im  Voim 
wort  ,  dass  das  Buch  sich  durch  seine  ganze  Form  und 
Beschaffenheit  als  die  Arbeit  zweier  verschiedener  Vef 
lasser  darstelle,  welche,  so  sehr  sie  auch  im  Ganzen  mit 
einander  einverstanden  seyn  mochten,  «ich  dennoch  ihrer 
besondern  Eigentümlichkeit  nicht  ganz  entäussern  konn- 
ten, nicht  blos  in  Ansehung  des  Vortrags,  sondern  auch; 
der  Behandlungsart  der  Gegenstände  und  der  Ansichten 
über  einzelne  Punkte,    Jeder  der  beiden  Gelehrten  hatte* 
ohne  von  der  Absicht  des  andern  unterrichtet  zu  seyn, 
das  Ganze  zu  bearbeiten    sich  vorgenommen  und  dazu 
mehr  oder  weniger  theils  gestammelt,  theils  entworfen. 
Es  schien  ihnen  hernach  am  rathsamsten,  sich  zu  der 
Arbeit  zu  vereinigen-,  und  Hr.  Prorect.  Schömann  hat  die 
Einleitung,  das  2te  und  41s  Buch,  Hr.  Prof.  Meier  das 
iste  und  3te  Buch  bearbeitet,  einer  theilte  dem  andern  . 
mit,  was  er  gesammelt  und  entworfen,  so.  wie  in  de* 
Folge,  was  er  ausgearbeitet.    Alle  Resultate  der  Unter-* 
suchungen  sind  mit  ausgewählten  und  gültigen  Beweisen 
Vollständig  bele&t .  (.und  man  wird  nur  bisweilen  atlg** 
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meinere  Folgerungen  ausstellen  gezogen  finden/  die  nur  für 
einen  Fall  oder  eine  Zeit  gelten«    Wiederholungen  oder 
doch  Erwähnungen  und  Berührungen  eines  und  demselben 
Gegenstandes  an  verschiedenen  Orten  konnten  nicht  ganz 
Vermieden  werden.    Die  Actionen  sind  im  3ten  D.  ans« 
führlicher  ihrer  Wichtigkeit  wegen  und  weil  noch  wenig 
darüber  vorgearbeitet  war«  behandelt  worden.    Die  Gründ- 
lichkeit und  Vollständigkeit  der  Untersuchungen  über  sie 
hat  zur  Bereicherung  dieses  Theils  der  Alterthumskunde 
beigetragen.    Das  Verfahren  der  Blutgerichte  ist  zwar  für 
jetzt,  weil  die  Masse  des  zu  verarbeitenden  Stoffs  eine 
solche  Beschränkung  nothig  machte,  ausgeschlossen  wor- 
den, aber  einer  der  gelehrten  Mitarbeiter  will  die  Blutge- 
richte zum  Gegenstande   einer  besondern  Untersuchung 
machen   und    dadurch   das  vorliegende  Werk  ergänzen. 
Diess  Werk  ist  grüsstentheils  schon  im  Frühjahr  I82r. 
vollendet  gewesen.     Daher  konnten   später  erschienene 
Schriften  (wie  Hefters  viel  kürzere  Athenäische  Gerichts- 
verfassung und  Tittmanns  Gesch.  der  griech.  Staatsver- 
fassungen) meist  erst  später  und  zum  Theil  nur  in  den 
Znsätzen  benutzt  werden.    Bemerkungen,  welche  einige 
Mitglieder  der  AJ*ad.  der  Wiss.  zu  Berlin  den  VeriT.  tait- 
get  heilt   haben,  sind  entweder  mit  ihren  Worten  ange- 
führt oder  stillschweigend  benutzt  worden.    Die  histor. 
Einleitung  handelt  überhaupt  von  unsrer  Kenntniss  des 
Gerichtswesens  der  Alten  und  vornemlich  des  athenischen, 
die  freilich  nicht  ganz  vollständig  seyn  kann;  dann  von 
der  Geschichte  desselben  unter  den  Königen  (wo  an  eine 
richterliche  Volksversammlung  nicht  zu  denken  war  Und 
der  Areopagus  wahrscheinlich  aus  den  Häuptern  der  ed- 
len Geschlechter  nebst  dem  König  zusammengesetzt  war) 
und  der  verschiedenen  Gerichtshöfe  bis  auf  Solon.  Denn 
was  von  Solon  und  nach  ihm  ist  eingerichtet  worden, 
macht  den  Gegenstand  der  folgenden  Bücher  aus,  Ihren 
Inhalt  führen  wir,  um  den  Reichthum  und  die  Ordnung 
der  behandelten  Materien    bemerkljch    zu   machen,  an. 
L  Buch:  Von  den  Torständen  des  Gerichts.     C.  I.  Von 
den  Gegenständen  der  j^e/tA/as  imxaTrjpiov.    C.  2.  Von 
den  Personen,  welchen  Tjyefiovlx  imotafTjplov  2ukam.  A. 
•    Vorstandschaft  der  Behörden.    1.  der  jährlichen  Behörden. 
I.  Die  durchs  Loos  ernannten  Behörden  (S.  46.):  Archon, 
Archon  König,  Polemarch  (und  Paredroi),  Thesmotheten  : 
Eilf- Männer,  Vierzig  -  Männer,  Nautodiken,  Vorsteher 
des  Emporiums ;  Polizeibehörden  (Agoranomen,  Sitophyla- 
ken  und  Metronomen,  AstyUomen,  Gynäkonomen) ;  Fi- 
Allg.  fiept.  1825.  Bd.  L  St.  4.  T 
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nanzbehörden ;  Oberrechnungsbehörden.    (Die  besondern 
gerichtl.  Geschähe  jeder  Behörde  sind,  so  weit  es  mög- 
lich war,  genau  bestimmt.)    2.  Die  durch  Wahl  ernann- 
ten Magistratspersonen,  ccpx^  xeipQTovTjTOt  —  sehn  Stra- 
tegen und  andere  durch  Wahl  ernannte,  bei  denen  es 
aber  an  Zeugnissen  fehlt.)    3.  Die  aus  derMitte  kleine- 
rer Genossenschaften  ernannten  Behörde**  (dpxxl  ottperuf). 
II.   Vorstandschaft  aüsserordentl.    Obrigkeiten,  S.  112.: 
Syndikoi;  Zetetae  und  Syllögeis;  ApöStoleis;  Epigrapheis 
und  Eklogeis.     Als  Anhangsweise  sind  die  Eisagogel*, 
Epagogeis,  Phylobasileis  und  Enmolpiden  aufgeführt.  B. 
S.  12«.  Vorstandschaft  der  Nicht  -  Magistraturen :  Senat 
de,r  Fünfhundert;  Prytanen.     Das  Ute  Buch  (S.  140.) 
bandelt  in  3  Capp.  von  den  Richtern,  den  Gerichtshö- 
fen und  Gerichtstagen.    Dem  «ten  Büche  von  den  Kla- 
gen oder  ist  eine  Einleitung  (S.  160— 196.)  vor- 
ausgeschickt, welche  den  Begriff*  der  Stjioti  (deren  Urbe- 
deutung durch  den  Gebrauch  allroählig  mannigfaltige  Mo- 
dificationen  angenommen  hat,  und  deren  juristische  Be- 
deutungen hier  durchgegangen  werden)  j  die  Anordnung 
und  Eintheilürig  und  die  Quellen  und  Hülfsmittel  ihrer 
Behandlung  angeht.    Dann  folgt  erster  Abschn.  von  öf- 
fentlichen Klagen,    Ii  C.  Formen  der  tfffentl.  Klagen!  a. 
Schriftklage  im  engem  Sinne  (S.  19?.  ypxtyi}  bedeutet  U 
einen  öffentl.  Rechtshandel,  2.  jede  Form  der  Klage  bei 
öff.  Rechtshändfelrt ,    3.  eine  bestimmte  Form  der  Klage 
bei  öff.  Rechtsbändeln  und   zwar  die,  dass  die  Klage 
dem  Vorstand  schriftlich  eingereicht  wird,  aber  zii  diesen 
allen  öff.  Klagen  gemeinsamen  noch  eine  besondere  Un- 
terscheidende Handlung  hinzutritt);  Dokimasia;  die  Eu- 
thynä  (su$vvxi)i  die  Apagoge,  Endeixis  und  Ephegesis  ; 
die  Phasis;  die  Apographe  und  die  Hyphegesis;  die  Eis— 
,  aggeliäj  die  Probole;  die  Androlepsia  S.  477. 
Pollux  als  eine  Form  öff.  Klagen  angesehen ,  aber  anders 
erklärt  wird.)    C.  2.  Von  den  öflentl.  Klagen  mit  Rück- 
sicht auf  ihren  Inhalt:  1.  S.  282;  Klaget!^  wejche  vor 
die  neun   Archonten   gemeinschaftlich  gehörten  i  yp&tyif 
trocpctvificov.    2.  S;  286.  Schriftklagen  vor  dem  (ersten 
Archon)  yp.  clyctfifov ,  xxxttifeoot  toh£oou  ü.  s.  f.  Probole 
vor  diesem  Archon.     3.  S.  300.  Schriftklagen  Vör  den 
Archon  König  (xaeßeiuQ,  kpoöv\tx$ ,  (povov  u.  s.  f.)  4. 
S.  315.  Schriftklage  unter  dem  Polemarch  (cc7rp6(fTx<riQv). 
5.' S.  319.  Schriftklagen  vor  den  Thesmotheten  {ypxtyxl 
ÄMx/,  vßoeccg,  f£oixstx<;  u.  s.  w.,  und  6.  S.  341.  ypx&od 
iTjfiodioti  vpotioatou;,  rvpxvvfioQ  u.  s.  f.  verschiedene  Kla- 
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gell  tnm  Schutz  des  Bürgerrechts)»    Die  angeblich«  ypat- 
(Jty  o-yy%u<reo>c  itxotTTTjpfov  und  die  Mey  xx$utye<T€aii;,  des 
Fallenlassens  einer  Klage,  werden  S.  355.  bezweifelt  und 
die  Anklage  auf  Verfälschung   kurz   behandelt.)    7.  S. 
356.  Schriftklagen  bei  den  Eilfmännern  (xAorSfc,  r«/%ON 
puyfxc  u.  s.iw.)    8*  S.  361.  Öff.  Klagen,  welche  vor  die 
Oberrechnungsbehörden  (die  Logisten  )  gehörten  ,  und  9. 
8.  363.  die  "vor  die  Feldherren  (zehn  Strategen)  gehören- 
den wegen   Mi  litair  vergehen.     Zweiter  Ab  sehn,  von  den 
Privatklagen.     C.  I.  S.   367.  Von  den  Privatklagen  mit 
Rücksicht  auf  ihre  Form  (die  itctttitixtfx  ünd  ihr  Objecf, 
foot&ixcLGfix  —  nur   von    einer  symbolischen  Handlung 
beim  Anfang  mehrerer  Privatklagen  hat  man  Kunde,  die 
Wie  die  röm*  ded actio  quae  moribus  iiebat,  aus  den  ro- 
hen Zeiten  herrührte,  Wo  ein  Rechtsstreit  in  blosser  Ge— 
waltsübUng   bestand   oder  doch  mit  einer  gewaltsamen 
Handlung  anfing.    C.  ?.  Von  den  Privatklagen  mit  Rück- 
sicht auf  ihren  Inhalt.     Hier  Werden  S.  373  —  551.  die 
Klagen ,   welche  nach  Verschiedenheit  des  Gegenstandes, 
auf  welchen  sie  Sich  bezogen,  vor  Verschiedene  Magistra- 
te gehörten ,  desgleichen  die  aus  Hauptklagen  entsprin- 
genden Nebenklagen ,   die  vor  den  Magistrat  gehörten, 
Vor  Welchem  die  Hauptklage  verhandelt  wurde,  die  vor 
den  Archon  eponymüs  (die  auf  Beschützung  der  persönl. 
und  Familien  rechte  und  die  Diadikasie  sich  beziehenden), 
Vor  den  Archon  Basileus,  vor  den  Polemarch,  die  Thes— 
motheten  ,  die  Vierzig -Männer,  die  Strategen,  gehören- 
den Privatklagen  durchgegangen    und   manche  gangbare 
Vorstellungen  berichtigt.    Man  sieht  aus  dieser  Inhalts— 
anzeige,  wie  verwickelt  das  athen.  Gerichtswesen  gewe- 
sen |  zumal  da  bei  manchen  Klagen  man  die  Wahl  hat- 
te, wo  man  sie  anbringen  wollte.    Das  vierte  Buch  be- 
handelt S.  555.  ff.  den  Process  ganz  in  16  Gapp. ,  in  » 
welchen  die  Personen,  welche  klagen  und  verklagt  wer- 
den konnten,  die  Vorladung,  das  Anbringen  der  Klage, 
die  Gerichtsgebühren  und  Succumbenzgelder ,  welche  zu 
Anfange  des  Processes  erlegt  werden,  die  Antigraphe  und 
Antomosie ,  die  Einreden  zur  Aufhebung  der  Klage ,  die 
Wiederklage,  die  in  der  Anakrisis  beizubringenden  Be- 
weismittel, die  Bestimmung  des  Gerichtstages  und  Frist- 
gesuche, die  Beendigung  des  Processes  durch  Vergleich, 
die  Verhandlungen  am  Gerichtstage ,  die  für  den  Verlust 
des  Processes  zu  erleidenden  Bussen,  die  Vollziehung  des  • 
Urtheils,  die  Rechtsmittel  gegen  das  Urtheil  und  zwar 
zunächst  die   Restitution»-  und  Nullitätsklage,  die  Ap- 
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pellation ,  tfVftßoXüv  (so  heissen  ,  Dich  S. 

723.,  die  Processe,  welche  zufolge  der  Verträge  zwi- 
schen Athen  Und  andern  griech.  Staaten  über  die  Art 
und  Weise,  wie  ei  bei  Rechtshändeln  zwischen  beider- 
seitigen Bnterthanen  mit  der  Rechtspflege  gehalten  wer- 
den solle,  zwischen  den  Bürgern  verschiedener  Staaten 
geführt -wurden.  S.  781.  längt  das  Verzeichniss  der  ver- 
besserten oder  erklärten  Stellen  in  den  alten  Schriftstel- 
lern, S.  784.  das  Sachregister  an,  die  Verbesserungen 
und  Zusätze  aber  gehen  von  S.  XV— XXII.  worin  man- 
che Meinung  zurückgenommen,  manche  Behauptung  von 
Gans  in  dem  vorröm.  Erbrecht  bestritten  wird« 

Versuch  einer  Darstellung  des  Censorischen 
Straf  rechts  der  Römer.  JBm  Beitrag  zur  Gä- 
s  chic  Ute  des  JCriminalr echt s  von  Dr.  Carl  Ernst 
Jarthe^  Privatdocenten  der  Rechte  zu  Bonn 
t  und  ausser  ord.  Mitglied  des  Spruchhollegii  da- 
selbst* Nebst  einer  Vorrede  über  das  V erhält- 
niss  der  Philosophie  zur  Qe  schichte  des  Crimi-  . 
nalrechts.  Bonn%  i8a4.  fVeber.  XX.  125  &  8. 
ao  Gr.  , 

In  der  Vorr.  erklärt  sich  der  Verf.  ,  dass  er  nicht 
nur  die  Philonophie,  als  das  Zurückfuhren  auf  die  Idee, 
welche  das  Göttliche  selbst ,  ist für  die  Königin  aller 
Wissenschaften  halte,  sondern  auch  die.  Welche  sie  auf 
das  Recht  und  insbesondere  auf  das  Strafrecht  anwenden, 
die  Afterphilosophie  aber  verwerfe,  welche  in  blossem 
Formalismus  bestehe  und  irgend  einen  positiven  Satz, 
vornemlich  aus  dem  römischen  Rechte  aufgreife,  und 
über  letztere  verbreitet  er  sich  weit .  ausführlicher ,  als 
über  das.  eigentliche  Verhältniss  der  wahren  Philos.  zum 
Criminalrecht  und  bemerkt  nur ,  dass  die  wahre'  Philos. 
(Hegel's?  den  der  Verf.  vornemlich  citirt)  dem  histori- 
schen Streben  gar  nicht  entgegen  sey,  zVIlgt,  welche 
Theile  der  Rechtswissenschaft  vorzüglich  müssen  histo~ 
risch  durchforscht  werden  und  dass  auch  eine  solche  hi- 
storische Behandlung  praktisch  wichtig  werden  könne, 
wenn  sie  mit  dem  rechten  Geiste  unternommen  werde. 
Diese  Bemerkungen  dienen  aber  vorzüglich  dazu,  dem 
gegenwärtigen  Versuche  Eingang  zu  verschaffen ,  "welcher 
die  Fragen  beantwortet:  welche  StraiFaile  zur  Cognition 
der  Censoren  gehörten?  welche  Strafen  sie  auferlegten? 
wie  das  Verfahren  vor   ihrem  Richterstuhle  beschaffen 
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war?  Das  T.  Cap.  betrachtet  daher  den  Charakter  der 
Gensur  in  Rom  überhaupt  und  die  unerlaubten  Handlun- 
gen, von  denen  die  Censoren  Kenntniss  nahmen  :  Mein- 
eid, Unbescheiden heit  und  störriger  Sinn  gej»en  die  Obrig- 
keit, Verletzung  der  Ehrfurcht  gegen  die  Obrigkeit  (ge- 
hört wohl  mit  zum  Vorhergehenden),  fühllose  und  blut- 
dürstige Grausam  neit1,  Verletzung  der  fleiligkeit  der  Ehe, 
muthwillige  Ehelosigkeit ,  Neigung  zur  üppigen  Lebens- 
weise —  es  ist  hin  und  wieder  aus  einzelnen  Beispielen 
zu  viel  geschlossen  und  ein  wahrhaft  philos.  Geist  wür- 
de auch  überhaupt  die  Geschälte  der  Censoren  allgemei- 
ner zusammengefasst  haben,  um  nicht  wie  S.  38<  gesche- 
hen ist,  einzelne  Beispiele  nachtragen  zu  müssen.  Das 
2te  Cap,  [zählt  die  (bekannten)  Straf  mittel ,  welche  den 
Censoren  zu  Gebote  standen,  auf,  und  leitet  sie  aus  der 
Geschichte  der  Censur  (nicht  aus  dem  wahren  Pnncjp) 
her,  und  nimmt  an,  die  Grundidee  der  censorischen 
Strafe  sey  eine  religiöse  gewesen,  erklärt  den  Ausdruck, 
nibu  movere,  von  Ausstossung  aus  allen  Tri bus,  han- 
delt bei  dieser  Veranlassung  auch  von  den  Cäriten  und 
aerariis ,  gibt  die  Wirkungen  der  censorischen  Strafen  an, 
und' untersucht  noch  (S.  93.) ;  Von  Avie  langer  Dauer  die 
Strafen  der  Censoren  waren ,  und :  in  welchem  Verhält- 
nis« die  nota  censoria  zur  infamia  stand?  Im  folgenden 
Cap.  wird  S.  99.  das  Censorische  Strafverfahren  behan- 
delt. 'Schlussbemerkungen  betreffen  (S.  120.)  das  Auf- 
hören der  Censur/ 

Deutsche  Literatur/   a)  Fortsetzungen. 

Für  Freunde  der  Ton"kunsf,  von  Friedr* 
Rochlitz.  , Zweiter  Band.  Leipzig ,  Cnobloch, 
i8z5,  VIII.  4*7  S. 

Schon1, bei  der  Anzeige  des  isten  Bandes  (Rep/i  824, 
I,'S.  130.)1  konnte  Ref.  eine  baldige  Fortsetzung  dieser, 
Freunde  der  Tonkunst  und  alle  gebildete  Leser  anspre- 
chenden), belehrenden  und  ergötzenden  Sammlung,  hoP 
fon.  Die  Erwartung  ist  in  jeder  Hinsicht  erfüllt.  Auf 
die  früher  schon  gedruckten  Aufsätze  ^st  nicht  weniger 
Sorgfalt,  als  auf  die  neuen  gewandt  worden,  wie  man 
<3  von  einem  Manne  schon  überzeugt  ist,  der  sein  Pu- 
blikum eben  so  sehr  achtet.,  als  «r  von  ihm  geschätzt 
wird.  Es  sind  wieder  drei  Abtheilungen  gemacht:  1 
KMnisse.  S.  3.  Ernst  Wilhejm-Theodöf  Hoffmunn  (der 
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Roma nendichter  und  Tonkünstler.  Der  Aufsatz  war  gleich 
nach  H's  Tode  geschrieben  and  in  der  Leipz.  musikal. 
Zeit.  1822.  abgedruckt  worden.  Ob  nun  gleich  des  Hm* 
Hitzig  Biographie  H's,  aus  eignen  Briefen  und  Papieren 
desselben  geschöpft,  erschienen  ist;  sie  hat  doch  diese 
kürzere  und  treffend  charakterisire.nde  Schilderung  des- 
selben nicht  überflüssig  gemacht.  Hr.  Hofr.  R, '  (ernte 
den  Verstorbenen  in  der  entscheidendsten  und  besten  Pe- 
riode seines  Lebens  genau,  nach  seinem  Innern  und  Aeus— 
gern,  kennen;  seinem  Bilde ,  wie  er  es  damals  entwarft 
sind  noch  einige  Neben  zöge,  auch  aus  eigner  Erfahrung, 
beigefügt,  um  es  deutlicher  zu  machen.  Nicht  nur  seine 
Schicksale,  die  sehr  verworren  waren,  nicht  ohne  seine 
Schuld,  sondern  auch  seine  Eigenheiten  werden,  mit  vie- 
ler Gutmüthigkeitj  geschildert.  S.  35«  Ernst  Ludwig 
Gerber  (geb.  1746.  gest.  1819.)  der  Tonkünstler«  Auch 
hier  treten  Eigenheiten  anderer  Art  und  wechselnde 
Schicksale  hervor,  aber  eine  Parallele  zwischen  beiden 
Männern  und  beiden  Zeitabschnitten  \yoIlte  der  Vf.  nicht 
ziehen«  Gerbers  Verdienste,  auch  durch  seine  Tonkunst— 
ler -Lexika  sind  hervorgehoben.  S.  67.  Häusliche  Mu-  - 
gik.  Recht  artig  und  gemüthlich  lässt  der  Verf.  eine 
Therese  ihrem  Manne  in  Briefen  die  Reise  zu  ihrer 
Schwester  und  die  da  aufgeführte  gesellschaftliche  Mu-- 
gik  beschreiben  und  hier  sind  Nachrichten  yon  einem  we- 
nig bekannten  Tonkiinstler  Emanuel  d'  Astorga  (geb.  im 
Sicilien  1680.)  und  seinem  Stabat  mater,  S.  96.  fl'. ,  von» 
einer  ehemals  beliebten  musikal.  Gattung,  der  dramati— 
sirten  Ca n täte  S.  108.  ff.,  von  Job«  Heinr.  Rolle  und 
seinem  Tod  Abels  S.  115«  ff.  eingeschaltet,  die  natürlich 
nicht  von  dem  Frauenzimmer,  sondern  von  einem  jun— - 
gen  Doctor,  der  zur  musikal,  Gesellschaft  gehört,  her- 
rühren. So  werden  ältere  verdiente  Tonkünstler  und  ih—  * 
re  Werke  der  jüngern  Welt  angenehm  bekannt  gemacht» 
II.  Betrachtungen.  S.  139.  Vom  zweckmässigen  Gebrauch, 
der  Mittel  der  Tonkunst,  zunächst  für  junge  Musiker«! 
die  mit  ihrer  Kunst  es  ernstlich  meinen.  Vorzüglich 
wird  der  rechte  Gebrauch  der  Mittel  der  Tonkunst  zum 
Ausdruck  des  Erhabenen,  des  Grossen,  des  Anmuthigen, 
des' Niedlichen  und  Zierlichen  deutlich  gelehrt  und  mit 
mannigfaltigen  Beispielen  belegt ;  auch  sind  noch  manche 
andere  geschichtliche  und  artistische  Bemerkungen  _einge-*. 
•treuet,  z.  B.  S.  103.  über  die  vortrefflichsten  Hymnen 
und  Choräle.  S.  «05.  Geschmack  ah  Sebastian  BachV 
Gomposkionen ,  besonders  für  das  Klavier,  Brief  an  ei~ 
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nen  Freund.  Eine  treffliche  Schilderung  von  Dachs 
Werken,  mit  manchen  allgemeinen  Bemerkungen  über 
die  Tonkunst  und  Anekdoten.  S.  230.  Der  Frühlings- 
tag, ein  Gespräch  (über  Veralten  und  nicht  Veralten  von 
Musikstücken  und  Ermunterung  das  Schönste  und  Beste 
zu  leisten  9  was  inen  vermag.  S.  281*  -Ein  guter  Rath 
JVlozart's  £  nebst  manchen  Anekdoten*  von  ihm  und  Be- 
merkungen über  die  Beschaffenheit  der  musikal.  Com  Po- 
sitionen iq  den  letzten  15—  20  Jahren,  die  den  Kenner 
und  scharfen,  aber  nicht  unbilligen,  Beurtheiler  verra— 
then.  III.  Vermischtes.  S.  307.  Der  siebenzigste  Ge- 
burtstag (eines  emeritirten  Domorganisten,  ein  humoristi- 
scher Aufsatz,  der  aber  mit  dem  Tode  des  Geburtstägers 
rührend  endet.)  S.  328.  Die  Unzufriedenheit  des  (Künst- 
lers mit  sich,  selbst  (weise  Lehren  eines  alten  Pfarrers 
an  seinen  jungen  Neffen.)  S.  356.  Scheller  (ein  reisen- 
der, seltsamer  Musikus;  Scene  aus  dem  J.  I803).  S. 
370.  Das  Verhaltniss  des  Kritikers  zum  Künstler  (ein 
Gesprach  wozu  die  Nachricht  von  HfP-  Nägeli's  in  Stutt- 
gart gehaltenen  zehn  Vorlesungen,  über  Mie  Tonkunst 
und  sein  Tadel  Mozart's  Veranlassung  gibt.)  S.  398* 
Commentatiuncula  in  usum  Delphini  (nurNdiese  Ueber— 
schrift  ist  lateinisch  —  ein  kleiner  Commentar  zu  Gre— 
try's  von  Ö.  Apel  vertheidjgter  Behauptung ,  man  kön- 
ne den  bestimmten  Ausdruck  guter  Instrumentalmusik  ' 
auf  Begriffe  zurückführen  und  sonach  in  deutlichen  Wor- 
ten aussprechen  und  über  ein  pethovensches  Thema  mit 
Variationen.)  Auch  ohne  unser  Erinnern  lehrt  schon  die- 
se Üebersicht,  wie  mannigfaltig  die  Formen  sind,  upter 
welchen  uns  der  Verf.  so  viel  Lehrreiches  und  Unterhal- 
tendes darbietet.  Freuen  wird  man  sich,  dass  er  von 
dem,  «was  diesem  Bande  etwa  folgen  möchte*  spricht. 

Wiens  Geschichte  und  seine  Denkwürdigfal- 
•  ten.  Im  Verein  mit  mehrern  Gelehrten  und  Kunst— 
freunden  bearbeitet  und  herausgegeben  durch  Joseph 
Freiherrn  von  Ho  rmqyr ,  zu  Hortenburg  f  des 
Leopoldordens  Ritter  ,  k.  k.  wirkl.  Ho/r.  und  Hi- 
storiographen  etc.  Vierter  Band,  erstts  und 
zweites  Heft.  a55  &  8.  mit  dem  Bildniss  des 
Grosswesier  Kara  Mustopha  und  des  Grafen  Ernst 
Rüdiger  von  Stahrembergf  einem  Plan  Wiens  in 
seiner  neuern  Gestalt  und  Befestigung  nach  der  er- 
sten türk.  Belagerung  durch  Suleymann  l5ag.  und 
einer  Titelvign.  {das  Jasomirgott-  Thor  am  Katzen- 
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steig)  Ui.Tab,  Drittes  Heß.  28? 5*  m.  dt  Bildnf 
der  Maria  Theresia  und  1,  Tc/Z>.  Wen,  .Fr.  Jfar- 
tersche  Buchh.  ittiS.  Fünfter  Band,  erstes  Heft 
(oder  dreizehntes  des  ganzen  Werks,  121  &.  mit  dem 
Bildn.  Josephs  II.  und  einer  Titelv,  Zweites  u. 
drittes  Heft  (i4.  i5.)  88  5.  Urkundenbuch,  nebst 
5  Xfl£.  Ebendas.  ttteS.  (i8'i4)  JJe/de  iJänt/e  SRthlr, 

Von  den  drei  ersten  Bänden  dieses  reichhaltigen 
und  fruchtbaren  Werkes  s.  Rep.  J823  >  IV.  «23.  f.  Im 
ij.  H.  des  4ten  B.  ist  die  Geschichte  der  Unruhen  in 
\Vien  unter  Kaiser  Friedrich  IV.  mit  ihren  Folgen,  die 
Stiftung  des  Bisthums  zu  Wien  1469,  18.  Jan.  durch 
Papst  Paul  11.  (wo  Leo  von  Spauer  .  Erbschenke  von 
Tyrol,  erster  Bischof  wurde  (S.  23)  die  erste  und  2te 
Belagerung  und  Eroberung  Wiens  durch  Matthias,  der 
daselbst  1490.  im  März  plötzlich  starb  (S.  72. ) ,  die 
Wiedererobemng  Wiens  durch  Maximilian,  und  Frie- 
drichs Tod  (durch  unmässigen  Genuss  von  Melonen  her— 
beigeführt  19.  Aug.  1493«)  erzählt.  Es  folgen  sodann 
im  l.  u.  2.  H.  (von  S.  79.  an):  die  Landplagen  Und 
Seuchen  nach  des  Matthias  Tode  und  vorzüglich  die 
Schilderung  Wiens  unter  Maximilian  (S.'  89,),  Handel, 
Gewerbe,  Geschlechter,  Verfassung  und  Gestalt,  Reich— 
thura  und  Luxus,  Buchdruckerei  (seit  1482.,  S.  123. 
seit  1540  Staatsdruckerei),  erste  Hofzeitung  (1488.  m,it" 
der  Aufschrift:  Vermerkt,  die  Hofmär  aus  dem  Nieder- 
land, S.  124.),  Fostanstalten  (schon  Friedrich  der  Streit- 
bare hatte  reitende  Eilboten ;  fahrende  Boten  gab  es  im 
jjten  Jahrb.  zwischen  den  meisten  deutschen  Handels- 
städten, auch  Wasserverbindung;  Taxische  Posten  zuerst 
in  den  Niederlanden,  S.  125.  IT.)  Sanitätsanstalten.  Dann 
ist  die  Geschichte  Wiens  von  dem  Congresse  daselbst 
und  der  Doppelheirath  unter  Maximilian  bis  zum  Tode 
Ferdinands  I.  fortgesetzt.  Die  merkwürdigsten  Ereignisse 
sind:  die  Reformation  (S.  167.  die  der  Verf.  noch  we- 
nigstens zum  Theil  auf  Rechnung  der  alten  Feindschaft 
zwischen  Dominicanern  und  Augustinern  setzt  und  be- 
hauptet, es  habe  in  Karls  V.  Macht  gestanden,  die  Deut- 
schen zu  unterjochen,  und  eine  Erbmonarchie  zu  grün- 
den!), der  alte  Graf  Niklas  Salm  und  seine  Helden  im 
Kampf  m}t  den  Osmanen  S.  183«  t  Suleymann  vor  Wiea 
S.  187.  *I.  Angehängt  ist  eine  Stammtafel  des  Kaiser-» 
hauses  seit  Max.  J.  bis  jetzt  ( Forts,  der  Stammtafel  des 
eten  H.)  und  eine  GeschichtsUfel  von  der  Mitte  des  15* 
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Jahrh.  bis  1464.,  auf  welcher  auch  die  Bürgermeister 
und  Stadtrichter  Wiens  verzeichnet  sind.  Im  dritten 
Hefte  ist  die  Geschichte  nicht' nur  Wiens  und  merkwür— 
diger  Ereignisse  daselbst,  sondern  auch  zum-  Theil  des 
Osten*.  Staats  fortgesetzt  von  Maximilian  II.  an  bis  zur 
Thronbesteigung  der  Maria  Theresia.  Selbst  manche 
auswärtige  Begebenheiten ,  wie  des  Kön.  von  Frankreich 
Heinrichs  IV.  Plan  einer  europäisch  — christlichen  Repu- 
blik, sind  aufgenommen.  In  den  Ereignissen,  welche 
mit  dem  kirchlichen  Zustande  zusammenhingen,  ist  der 
Verf.  nicht  unbefangen  und  unparteiisch  genug.  So  wird 
S.  £5.  ein  «langer  Druck,  den  die  Katholischen  erfah- 
ren» erwähnt,  wir  möchten  wissen,  wo?  und  ob  ohne 
Veranlassung?  Uebrigens  werden  S.  88,  Wiens  neue  1 
Klöster  und  Satzungen',  ein  Studenten  — Auflauf  zu  Prag 
wider  die  Juden  1649.  S.  97.,  städtische  Satzungen  und 
Sitten.  S.  135.,  die  2te  .türk.  Belagerung  Wiens' S.  151., 
der  Aufenthalt  des  Zaren  Feters  I.  in  Wien  S.  229.,  die 
Verwaltung  des  Innern  S.  259.,  «die  pragmatische.  San— 
ction  S.  273.  der  Tod  des  Prinzen  Eugen  vou  Savoyen 
(21.  Apr.  1736.)  beschrieben.  Die  Geschichtstabelle  ist 
von  1666.  bis  1740.  fortgesetzt.  Der  fünfte  Band  erzählt 
die  wichtigern  Ereignisse  von  dem  Österreich.  Erbfolge— 
krieg  im  1.  H.  bis  zum  Pressburger  Frieden  (26.  Dec, 
I806.  nachdem  der  Friedenscongress  7.  Dec.  zu  Nikols— 
bürg  eröffnet,  in  Brünn  Ii.  Dec.  fortgesetzt  und  am  20. 
nach  Pressburg  verlegt  worden  war)  und  schliesst  mit 
dem  Wiener  Congress  (1814.  15.)»  der  neuen  Gestaltung 
Europa's  und  dem  alten  Spruch,  den  der  Verf.  noch  von 
den  Zinnen  der  Holburg  in  die  Jahrhunderte  hinausschal— 
len  lässt:  <c Oesterreich  über  Alles  a  wenn  es  nur  will. 9 
Die  Geschichtstabelle  beim  ersten  H.  geht  bis  auf  die 
neuesten  Jahre,  den  beiden  andern  Heften  sind  Tabellen« 
I.  über  einige  Preise  in  den  Jahren  1424.  1477*  ?5*2f 
und  1529.  aus  den  Oberkammer— Amts -Rechnungen,  2« 
3.  über  die  vom  I»  Nov.  I815.  bis  Ende  Oct.  .18 16, 
nach  Wien  zur  Verzehrung  gebrachten  Artikel,  beigefügt. 
Das  ansehnliche  Urkundenbuch,  Wien,  das  dasige  Schotten-? 
kloster  u.  s.  f.  angehend,  enthält  die  Numern  1 26— 1 9 1. 
(wovon  die  erste  vom  Mai  1221.  f  die  [jüngsten  von 
I823.  sind/?  (190  Beyölkerungstab.  von  Wien:  1823*. 
2689467. ,  mit  Ausschluss  des  Militärs  und  der  Fremden, 
so  dass  eine  ganze  Summe  von  mehr  als  $00,000  her— 
auskömmt;  |x 9 1  Zinsertrag  von  samtlichen  Zinshäusern* 
Die  Geschichte  Wiens  ist  also  geschlossen  und  es  fangen 


Digitized  by  Go< 


298       deutsche  Liter,  a*  Fortsetzungen. 

nun  die  Denkwürdigkeiten  und  Denkmale  Wiens  an, 
ein  neues,  aber  mit  dem  vorigen  \m  innigsten  Zusam- 
menhange itehendes ,  mit  mehrern  Kopiern  begleitetes 
Werk,  wovon  4  Bände  oder  iz  Hefte  auf  Praqum.  zu- 
sammen* Druck  p,  18  fl.  Velinp.  fg  fl.  48  Kr.,  ein  ein- 
zelnes Heft  aber  auf  Brän.  Drckp.  %  fl.  C.  Mt  kostet. 

....        r  ,  ^ 

Samuel  C 0.0 per9*  neueste*  Rqndbucl}  der  Chi- 
rurgie in  alphabetischer  Ordnung.  Nach  der  dritr- 
ten  und  vierten  englischen  Orißfnalausgqbe  ubersetzt. 
Durchgesehen  und  mit  einer  Vorrede  von  Dr.  L. 
.  F.  v.  Frariep,  Neunte  Lieferung  oder  vierten 
Bandes  dritte  Abtheilung,  Nachträge  des  Verfassers 
zu  O  —  Z.  enthaltend.  Weimar,  Landec  -  Industrie- 
Cornpt.  182$.  Lexik.  Format,  von  S,  655  — 101.6. 
oder  25        t  $thlr,  12  Gr, 

'  -  *  . 

Die  Nachträge  sind  aus  des  Verls.  4ten  Ausgabe  des 
Pictionary  of  Sprgerv  und  den  Firsf  lines  of  the  Prac- 
tice  oi  Surgery  genommen,  überaus  reichhaltig  in  meh- 
rern Artikeln  und  noch  in  Ansehung  der  Literatur,  be- 
sonders der  deutschen,  vermehrt.  So  wie  das  nun  voll- 
endete WerV  unentbehrliches  Handbuch  für  jeden 
Arzt  und  Wundarzt  ist  und  ihn  mit  den  neuesten  Ent- 
deckungen, Erfindungen  und  Operationen  bekannt  macht, 
so  wird  sein  Gebrauch  sehr  durch  das  versprochene  all- 
gemeine Register  erleichtert  werden, 

* 

■  *  *  * 

Gespräche,  \iber  die  gewöhnlichsten  Vorfälle  im 
Leben y  Englisch  und  Teutsch\  auf  den  praktischen 
Gebrauch  des  Erlernens  dieser  Sprachen  berechnet. 
Von  Konrad  Lüdger.  Drittes  Bändchen.  Leip- 
zig s8»5.  parth  IX  *o,3  5.  8.   12  Gr. 

*  »  i  L  "    *  * 

I}ie  neun  Gespräche  dieses  B,  verbreiten  sich  über 
Handelsgeschalte,  Musik,  Ankauf  eines  Landhauses,  Wohl— 
thatigkeitsgegenstände  ,  weibliche  Erziehung  ärztliche 
Gegenstände,  öftentl.  Versammln ngsörter  in  London,  Ta- 
gewerk eines  Wüstlings,  Herausforderung,  Zweikampf, 
Wiedergenesung,  Mjethe  eines  Quartiers,  Annahme  eines 
Sprachlehrers,  und.  sind  jedem '  Anfänger  in  der  engli- 
schen Sprache  zur  Benutzung  zu  empfehlen. 
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b)  Griechische  Angelegenheiten. 

*  • 

Geschichte  des  Au  f s  t  a  n  d  e  s  der  Hellenischen 
Nation ,  von  der  Ermordung  des  Patriarchen  und 
Erklärung  des  Kongresses  zu  Kaiamata  bis  auf  un- 
sere Tage.  Nach  den  zuverlässigsten  Berichten  ge- 
schildert von  Dr.  fernst  Münch,  Prof,  d,  histo- 
rischen Hulfswi$s.  an  der  Univ.  zu  Fre\burg  in 
Breis gau.  Erster  Theil.  Die  Begebenheiten  des  Jah- 
res 1821.  (Auch  unter  dem  Titel:  Die  Heerzüge 
des  christl.  Europa' s  wider  die  Osmanen  und  die 
Versuche  der  Griechen  zur  Freiheit  u.  s.  f.  Aus 
den  Quellen  bearbeitet  von  D.  E.  M.  etc.)  BaseL 
Schpveighausersche  Buchli.  i8a5.  XII.  271  $,  8. 

Der  Hr.  Verf.  hat  stets  ein  reines  Interesse  an  dem 
Kampfe  der  Hellenen  genommen  und  auch  bei  diesem 
Werke  ist  seine  Absicht,   der  Hellenen  gutes  Recht  und 
ihrer  Feinde  Wuth  und  Bosheit  darzustellen  und  für  die 
Rettung  und  Freiheit  der  Griechen  1  die  gesammte ,  im 
Helotenthum  noch  nicht  erstorbene  Gegenwart  zu  begei- 
stern» den  von  Vorgängern  dargeboteneu  geschichtlichen 
Stoff ,  kritisch  geprüft,  zusammen  zu  stellen.  Voutier^ 
Rafftnel,  Pouqueville  sind,  ausser  einigen  Zeitungsblat- 
tern und  den  bekannt  gewordenen  Acrenstüpken,  seine 
Hauptquellen.     Das  J.  1821*  ist  das  reichste  an  vielen 
und  wichtigen  Ereignissen,  daher  füllt  es  den  ganzen, 
Band  in  folgenden  14  Capp.  I.  Qräuelscenen  zu  I\on- 
stantinopel  21»  Aug.  1 821.  Allgemeine,  Entwaffnung  der 
Griechen.    2.  Der  Hetäristen  und  Türken  Kampf  in  den 
Fürstenthiimern ,  bis  zum  Opfertode  der  heiligen  gebaae 
und  Alex.  Ypsilanti's  Flucht  und  Gefangennehmung,  '  3, 
Hinrichtung  'mehrerer  griech,'  Prälaten.    Insurrectipnep  in 
Attika,  Aetolien,  Phokis  und'  Lokris.    Churschid  Pascha 
und  Omer  yrjoue.    4.  Vorgänge,  im  Peloponnes.  Beneh- 
men der  Regierung  der  Ionischen  Inseln,    5.  Aufstand 
der  Samier.     Gräuel  zu  Scala  Nuove,    6.  Erster  Kampf 
der  Hellenen  zur  See.    7.  Gräuel  auf  Kos,  Rhodos!  Cy- 
pern.     8.  Die  Türken  in  der' Moldau  und  Wallachey. 
Caminar  Säya's  Tod.    Ghjprdaki's  Opfertod.    9.  Kampf 
der  christl/  Diplomatik  mit  des  Divans  Politik.    10.  Der 
gr.  Patriarch  muss  die,  Hellenen  zum  Gehorsam  zurück- 
rufen.   Aufstand  der  Sfachioten  auf  der  Insel  Kreta.  It. 
Fernere  Schicksale  der  Hellenen  zur  See  bis  Ende  IS2\. 
12.  Ereignisse  auf  dem  Peloponnes  bis  zur  Eroberung 
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von  Tripolizza.  13,  Ereignisse  auf  dem  tfstl.  und  westl. 
Festlande  von  Hellas,  in  Thessalien ,  Macedonien ,  der 
Halbinsel  Kassandra,  in  Negropont.  Rückblick  auf  Ali 
Pascha  zu  Jennina,  14.  Uebersicht  dessen,  was  die  Hel- 
lenen für  Organisation  und  Befestigung  ihrer  Verfassung 
und  innern  Verwaltung  des  Landes  und  in  ihrem  Ver- 
haltniss  nach  Aussen  in  diplom.  Hinsicht  gethan' haben« 
Ünparteiisch ,  lebendig  und  anziehend  sind  die  Begeben- 
heiten selbst  dargestellt  und  das  Urtheil  über  sie  ist  sehr 
gemässigt. 

Briefe  eines  Augenzeugen  der  griechischen 
Revolution  vom  J.  1821.  Nebst  einer  Denkschrift 
des  Fürsten  Georg  Cantacuzeno  über  die  Begeben- 
heiten in  der  Moldau  und  IValachey  in  den  Jahren 
1820.  und  182t.  Mit  Rigas  Portrait.  Halle,  Renr 
gersche  Buchh.  1824.  XV.  J98  S.  gr.  8.    1  JRthlr.i 

Die  33  Briefe  (bis  S.  133.),  ursprünglich  griechisch 
geschrieben,  waren  früher  nicht  zum  Druck  bestimmt, 
sondern   an  einen    !wohl    unterrichteten   Griechen  zur 
Beantwortung  theilnshmender  Erkundigungen  eines  Ge- 
schäftsfreundes in  Deutschi,  abgefasst  und  kamen  als  ver- 
trauliche Mittheilung  in  die  Hände  eines  Dritten.  Die- 
ser, überrascht  durch  die  vielen,  bisher  wenig  oder  gar 
nicht  bekannten  Nachrichten  und  Aufschlüsse,  die  er  fand, 
wünschte   sie  dem  deutschen  Publikum   mittheilen  zu 
können.    Ob  er  dazu  die  Erlaubniss  erhalten  habe,  er- 
fahren wir  eben  so  wenig,  als' von  wem  die  Briefe  über- 
setzf  sind.    In  der  Vorr.  wird  nur  gesagt,  das«  der  Her- 
ausgeber es  mit  vieler  beharrlicher  Mühe  dahin  gebracht 
habe,  seinen  Wunsch  erfüllen  zu  können.    Wichtig  sind 
diese  Briefe  allerdings;    sie  geben  im  Anfang  einen  Be-^ 
griff  von  dem    was  vor  der  Bildung  der  Hfcterie  für  die 
Befreiung  der  Griechen   entworfen  und  veranstaltet^  so 
wie  von  der  Verfassung  jener  Gesellschaft  selbst,  von 
dem  traurigen  Schicksale  des  Rigas ,  und  im  letzten  Br. 
sind  Gründe  (freilich  wohl  nicht  die  einzigen)  warnm 
Fremde  Griechenland    nach  kurzem  Aufenthalt  daselbst 
unzufrieden  verlassen  haben,  angezeigt.  Die  Denkschrift  des 
Fürsten  Cantacuzeno  28.  Oct.  182 1.  geschrieben,  gibt  eben- 
falls genaue  Nachrichten  von  dem  unglücklichen  Feldzug 
in  der  Moldau  und  [Wällafchey  und  von  Begebenheiten, 
c*uarum  dux  et  pars  magna  iuit.  ; 


» 

- 


■ 
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So, 


Schicksatt  einet  dänischen  Philhellentn  auf 
seiner  Heise  van  Kopenhagen  nach  Morea  und  Cbn- 
stantinopel  und  von  da  wieder  zurück  in  den  Jahren 
iöa»*  bis  i8s5.  Aus  dem  Danischen  übersetzt* 
{Auch  unter  dem  Titel:  Das  Echo  aus  den  Sälen 
europäischer  Höfe  und  vornehmer  Zirkel  u.  s.  w* 
1Ö24.  Zweites  Stück  oder  btiste  Sammlung  von  der 
Ameise,)  Leipzig,  i8a4.  Magazin  f.  Ind.  u.  Liter. 
VI.  iob  S.S.  6  Gr. 

Vortheilhaft  schildert  freilich  der  Verl«  die  Griechen 
insgemein  und  einige  ihrer  Anführer  nicht,  bestätigt  da- 
durch aber  nur,  was  män  stehon  längst  weiss.  Uebri— 
gens  bietet  seine  Schrift  für  die  Geschichte  des  Kriegt 
wenig  Interessantes  dar,  gewährt  aber  durch  die  verschie*» 
denen  Abentheuer  und  Anekdoten ,  die  erzählt  werden, 
eine  angenehme  Leserei,  und  diese  bezweckt  auch  die* 
abgekürzte  Uebersetzung. 

Reise  eines  deutsch,  Artillerieoffiziers 
nach  Griechenland  und  Aufenthalt  daselbst  vom  Au- 
gust 1822.  bis,  Juli  jH23.  Nach  den  Tagebüchern 
und  Auf  Zeichnungen!  desselben  bearbeitet  von  I\  W* 
von  Maupillo  n*  Essen ,  Bädcker  1 8a4.  VIIL 
i36  S.  ö.   10  Gr. 

Auch  in  dieser  Schrift  findet  man  sehr  viel  langst 
Bekanntes,  vorzüglich  in  den  S.  77.  anfangenden  An- 
merkungen und  insbesondere  der  Beschreibung  von  Kon— 
stantinopel  und  den  Sitten  derOsmanen  S.  120.  ff.,  aber 
reichhaltiger  als  die  vorige  ist  diese  Reisebeschreibung. 
Der  Verf. ,  der  auch  an  manchen  Gefechten  Antheil  ge- 
nommen hat,  urtheilt  doch  mit  umfassenderer  Einsicht, 
und ,  '  da  auch  seine  Erzählungen  und  Ansiohten  von 
denen ,  die  wir  bis  jetzt  über  die  Griechen,  ih- 
re Art  Krieg  zu  führen  und  über  die  Schicksale  der 
Philhellerieo  haben ,  sehr  verschieden  sind ,  so  glaubte 
der  Herausgeber  mit  Recht,  durch  diese  treue  und  wahre 
Schilderung  der  Art,  wie  es  dort  hergeht,  Manchem  ei- 
nen Dienst  zu  erweisen.  Doch  dass  jetzt  noch  viele 
deutsche  Jünglinge  an  dem  Kampfe  persönlichen  Antheil 
sollten  nehmen  wollen,  ist  nicht  mehr  zu  fürchten.  Es 
sind  aber  auch  gegen  manche  Angaben  des  Verfs.  Ein- 
wendungen gemacht  worden. 


■ 

\ 
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3o*         b.  Griechische  Angelegenheiten« 

Neueste  Lieder  der  Griethen.    Von  Wilfu 
MV  II  er.   Leipzig,  Lebp.  Voss  i8j4.  8, 

Siefen  Gelinge :  Die  ttainoitenwitwe  \  Kqnstanttn  * 
Kanari:  Halt  lest;  Achelous  und  das  Meer;  Mark  Boz— 
zari;  die  letzten  Griechen;  Hellas  und  die  Welt;  mit 
dichterischem  Feuer  in  verschiedenen  Ve>smaas  abgefassfcr 
Die  Manier  ist  aus  deri  frühern  Liedern  des  Vis.  bekannt. 
Eine  andere  von  ihm  angekündigte  Saramldng  Von  Girie— 
chenliedern  unter  dem  Titel  i  Pontius  Pilätds,  die  Pha>i-> 
säer  und  die  Kreuzfahrer,  kann  nicht  erscheinen.  Die  ge- 
genwärtige schliesst: 

Ohne  die  Freiheit,  'Was  wKrest  da,  Hellas? 
Ohne  dich,  Hellas,  was  wäre  die  Welt? 

lies  Codtfrtstes  wegen  werden  noch  angeführt: 

Re&hte  Griechenlieder  für  Griechen  und 
Deutsche  zur  Verständigung  Alhr  vori  Ernst  Fr  i  e  d- 
rich  Christian  gand,  (ttenii)  Prediger.  Er- 
furt b.  d.  Verf.  (ohne  Jahrzahl  äber  i8a4.)  b.  Fr. 
St  übel  gedt.  IV.  58  S.  8. 

Zwanzig  Reimereiert  ;  meist  im  Volkston ,  von  grtfs- 
-senrt,  mittlem  und  ganz  kleinem  Umfang,  von  denen  die 
2Wei  ersten  schon  früher  gedruckt  waren  und  deren  Haupt- 
inhalt ist,  dass  die  Griechen  zur  Empörung  kein  Recht 
haben ,  dass  Überhaupt  kein  Volk  sich  selbst  Recht  Ver- 
schaffen darf,  dass  man  auch  der  türkischen  Obrigkeit 
Treue  und  Gehorsam  schuldig  ist  (was  noch  durch  eine 
am  Ende-  beigetügte  Stelle  aus  einer  Predigt  von  J.  A* 
Ernesti  bewährt  wird),  dass  der  Christ  Unrecht  zu.dül*- 
den}  aber  nicht  zu  Vergelten,  verpflichtet,  dass  es  ins*- 
besondere  für  Deutsche » nicht  nur  thb* rieht,  sondern  auch 
pflichtwidrig  ist,  an  dem  Kampfe  der  Griechen  Theil  zu 
nehmen  und  das  Feuer  noch  mehr  zu  entflammen. 

Aüf  Würgewegen7  (heisst  es  8»        will  Gott  nicht, 
Öass  Recht  ein  Volk  sich  selber  spricht; 
Darntti  steht  Gott  ja  oben  an, 
Dass  er  Despoten  richten  kann* 

So  viele  Wahrheiten  man  auch  in  einzelnen  Stellen  die- 
ser Lieder  finden  wird ,  so  kann  doch  der  Ton  und  -vor— 
nemlich  der  Spott,  z.  ß.  über  die  heilige  Schaar,  un- 
möglich  gefallen. 


* 
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Nachr.  v.  Univ.  «)  Leipziger,   b)  Auwtriige.  So3 

Nächrichten  voh  Ufnversit&ten.    a)  Leip- 

2iger. 

*  '  a 

Am  Ii.  Febr.  erhielt  Hr.  Friedr.  Eduard  von  Se- 
chendorff (geb.  12;  Nov.  17$7«  Nordamerika  zu  Ha- 
vre  de  Grace  in  dem*  Freistaat  Maryland,  Sonn  de!  auch 
unter  dem  Named  Patrik  Peale  bekannten;  im  vor.  Jahre 
nach  wechselnden  Schiksalen  in  Amerika  gest»  Guat.  Anton 
v.| Seckendorf!;  def  ,  nach  den  Schulstudieä  in  Kl.  Rosleben 
seit  1811,  in  Halle  1817  die  Rechte,'  iri  Leipzig  aber 
seit  1818  Medicin  sfüdirt  hat)j  die  medic.  find  Chirurg. 
DoctorwÜrde"  nach  Vertheid  igübg  *;  Disputation  unter 
Hrn.  Prof.  D.  Eschenbach  Vorsitze:  Collectanea  quaedäm 
de  strangülationibus  intesrinorum  Internis;  adiecta  nova 
intestini  coli  cotitörti  summeque  dilatati  observatione  (b. 
Deutrich  gedr.)  40  S.  in  4;  m.  3  Steind ruckt. 

Zuerst  wira  die  zuletzt  ermähnte  Krankheirsgeschichte 
erzählt  und  die  Sectiön  des  Leichnams  bnschrieben,  auch 
die  mechanischen  Ursachen  der  Krankheit  angegeben» 
dann  von  der  Einschnürung  der  Eingeweide  und  ihren 
fünf  verschiedenen  Veranlassungen  und  Arten  mit  An- 
führung mehrerer  Beispiele  und  der  Heilart  umständlich 
gehandelt. 

Die*  Einladungsschrift  des  Hrn.  Procanc;  Prof,  D; 
Carl  Gottlob  Kühn  ist  überschrieben :  De  medieihae  mi— 
litaris  apud  veteres  Graecos  Romanosque  conditio'ne  HI« 
(14  S.  in  4.)  und  handelt  vornemlich  von  den  Orten, 
wo  die  »Verwundeten  besorgt  würden;  in  den  ältesten 
Zeiten  in  den  Lageru  an  verschieden  Orten,  dann  in  den 
Zelten ,  in  benachbarten  Flecken  und  Städten ;  unter  deti 
Römern  war  ein  besonderer  Platz  in  den  Lagern  dazu 
bestimmt.    Eigentliche  Militärlazarethe  gab  es  noch  nicht« 

b)  Auswärtige* 

Auf  der  Univert.  *u  Breslau1  hat  am*  ij#  Sept.  der 
ausserord.  Prof.  der  Rechtswiss.  Hr.  Dr.-  Af.  Ed.  Kegen— 
brecht  folgende  Diss.  (nebst  angehängten  Thesen)  ver— 
theidigt :  .  Disputationis  de  origfne  regiminis  ecclesiastici 
Particula  I.  (38  S.)  — -  Für  das  Winterhalbjahr  haben  35 
ordentliche,  8  ausserordentliche  Professoren  ,  5  Privatdo— 
centen  152  Vorlesungen  angekündigt.  Dem  Verzeichnis» 
derselben  ist  ein  Beweis  der  Zuverlässigkeit  geographischer 
Angaben  des  Herodotus  aus  neuem  Entdeckungen  vörge- 


3o4  Schulnacbricbten. 

setzt.  Am  Edde  des  J.  1*24.  betrag  die  Zahl  der  ein- 
geschriebenen Studirenden  819* 

Auf  der  Univers,  zu  Würzburg,  wo  in  diesem  Win- 
terhalbjahr 655.  (496  Inländer,  159  Ausländer  studiren) 
sind  für  dasselbe  von  21  ordeotl. ,  6  ausserord.  Professo- 
ren und  3  Privatdocenten  Vorlesungen  angekündigt.  — 
Am  6.  Nov.  hielt  der  von  Jena  an  diese  Univ.  berufene  Hr. 
Prof.  d.  Äledicin,  Carl  Friedr.  Heusinger  seine  Antritts- 
rede, wozu  er  durch  ein  Programm:  De  evolutione  ex- 
tremitatum  in  animalibus  vertebratis  (20  S.  in  4  )  einlud. 
—  Am  30.  Nov.  hielt  der  Prorector  der  Univ.  für  das 
Studienjahr  1824  —  25.  seine  Antrittsrede:  über  den  gu- 
ten Geist  des  akad.  Lebens ,  die  auch  gedruckt  ist.  — 
Die  median.  Doctorwürde  erhielten  am  27.  Nov.  Hr. 
Ignatz  Kahn,  am  18.  Jan.  Hr,  Fr.  Stadtlmaytr  aus 
Ansbach,  am  22,  Jan.  Hr.  Jos.  Heine  a.  Würzburg;  die 
philosophische  am  14«  Jan.  Hr.  Joseph  Gumbihler. 

Auf  der  Univers,  zu  Halle  erhielt  Hr.  D.  phil.  Her- 
mann Agatho  Niemeyer  die  theolog.  Licentiaten würde 
am  8.  Jan.  nach  Verteidigung  s.  Diss.  de  Isidori  Fe- 
lusiotae  vita,  scriptis  et  doctrina  (IV.  72  S*  gr.  8.) 

Den  Professoren  uud  Docenten  der  Univers.  Dörpat 
ist  Befehl  gegeben  worden,  künftig  ihre  wissenschaftli- 
chen Vorträge  nach  eignen  Entwürfen  zu  halten. 

Das  Naturhistor.  Museum  der  Rhein  -  Uni vers.  Bonn 
In  dem  Schlosse  zu  Poppelsdorf  (in  12  Sälen)  enthält 
schon,  nach  des  Hrn.  Direct.  Prof.  poldfuss  System  ge- 
ordnet: I6717  Thiere,  1327  zootomische  Präparate  und 
einzelne  Theile  von  Thieren ,  89 15  Versteinerungen  Und 
fossile  Tvnochen ,  3145  Pflanzen,  20433  Mineralien. 

b 

1  •  •  - 

Schulnachrichten. 

♦ 

In  Dillingen  ist  ein  neues  Schullehret- Seminar  iür 
46  Zöglinge  berechnet,  eröffnet  worden. 

Von  zwei  neu  errichteten  griech.  Schulen,  der  einen 
zu  Argos  j  der  andern  zu  Athen ,  so  wie  von  der  da- 
selbst wieder  hergesteilten  Gesellschaft  der  Philomusen 
gibt  ein  Brie!  aus  Missolunghi  in  der  Zeit,  für  die  eleg. 
W.  J825<  N.  8.  S.  62.  ft.  Nachricht. 

Die  aus  den  Schulen  in  Frankreich  während  der 
Revolution  verdrängte  Methode  des  Prügeins  der  Schüler 
Jst  in  den  Schulen  der  grossen  Freres  Ljnorantins  und 
denen  der  kleinen  Brüder,  die  nach  la  Mennais  benannt 
sind,,  wieder  eingeführt  worden,  wie  der  Gral  Lanjui- 
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Neäc  Institut*.    Kirchengeschichtl.  Nachrichten.  3o5 

-Rate  in  seiner  benoten  Schrift  t  üb*f  die  Bastonnade  und 
Geissetung  bei  altert  und  neuen  Völkern,  angeführt  hat. 

Die  Demidow'sche  höhe  Sehnte  zn  Jaros/dfr  ist  der 
Aufsteht  der  Universität  zu  Moskau  entnommen  lind  dem 
Civil  -  Gouverneur  vött  Jaroslaw>  als  Ehren  -Curator,  un* 
tergefcert  würden,  ' 

N  Die  griechische  Regierung  nat  den  bekannten  ttrn. 
Anthimos  <3ezi  cum  Studiendirektor  und  Vorstehet  der. 
Schulen  ünd  künftigen  Bibliothek  ernannt. 

Durch  eine  grossherz;  Heesen  Darmstadt.  Verord*- 
nung  vom  16.  Jan.  ist  in  Glessen  eine  eigne  Behörde 
tur  Prüfung  derer,  welche  sich  um  Lehrerstellen  in  Gym- 
nasien bewerben,  angeordnet  Worden. 

In  Berlin  ist  am  6.  Febr.  eine  Israelitische  Armen- 
Töchterschule   von   Hrn.    Heinemann    eröffnet  wörderU 
Jüdische   gebildete  Frauenzimmer  ertheiien   den  Untere 
.  rieht  und  führen  die  Aufsicht 

*  • 

'  .    Neue  Institute. 

In  Braunschweig  wird  zu  Ostern  d>  J.  ein  Reit!*. 
Ittttttilt  zur  Bildung  jungef  Leute  Von  II  — 16  Jahren, 
die  dereihst  Kanflente,  Metallurgen,  Oekonomen,  Künstlet 
u.  s\  f.  werden  wollen,  eröffnet.  Jeder Lehrcursus  datiert  i 
Jahre,  aber  alle  halbe  Jahre  wird  e'irt  Abschnitt  im  Un- 
terrichte gemacht}  so  dass  dann  ttene  Jünglinge  aufgennm— 
men  werden  können.  Das  Honorar  ,fur  sammtlichen  Ufr— 
territht  beträgt  monatlich  3  Thlr.  Die  Direction  führen 
Hr.  D.  Brandes  (Lehrer  am  Carolinum) ,  tir  F.  Möhle, 
Pdstor  zU  St.  Andreas  Und  Hr.  Münzbüchhalter  Süpke, 
&  Elbe^  Blatt  polytechn!  Inhalts  N.  9.  S.  60i  f. 

In  Berlin  hat  Hr  Kammergerichtsrath  Gedike)  einen 
Verein  vön  80  Refetehdarien  Und  Auscultatoren  des  Kam-"* 
Tnergerithta  gestiftet,  def  am  10.  Febr.  vom  Präsidenten 
des  Kammergerichts  Hrn.  Woldermann  eröffnet  worden 
ist  Und  dar  Wotdermann'sche  Juristen  -  Verein  genannt 
'Wird.  Wöchentlich  versammeln  sich  die  Mitglieder  zwei- 
mal  und  üben  sich  im  mündlichen  Vortrage  und  ÖflentA 
liehen  Verfahren ,  auch  werden  Vorschlage  zuf  Ergän- 
zung des  Landrechts  gethan  und  darüber  verhandelt; 

t  , 

\     Kirchengeschichtliehe  Nachrichten. 

*  ■  a 

Am  I.  Nov.  Vor.  J.  hlt  gieli  zu  Hildbürgha^sen  die 
reformirte  Gemeine  mit  der  lutherischen  in  der  Neustadt 
Allg.  Repert.  1825.  Bd.  /.  St.  4*  U 


5o6        KirchengeschichÜiche  Nachrichten. 


zu  einer  evangelisch  r  protestantischen  vereinigt  unter 
Bedingungen,  die  in  der  Nat.  Z.  der  Deutschen  N.  4.  tu 
5.  abgedruckt  «inu«  ^Dec  Herzog  von  Sachs,  Hildb.  hat 
diese  Vereinigung  am  13.  De«»  v»  J.  bestätigt  und  auf 
.  alle  Reformirte  im  Lande  ausgedehnt. 

Des  Hrn.  Bischofs  zu  Pell»  und  apostol.  Vicars  im 
Kön.  Sachsen,  Jgnaz  Bernard  Mauermann  zu  Dresden 
an  die  dasige  kathol.  Holkirche  angeschlagene  Aufforde- 
rung an  alle  katholische  Christen  im  Kön.  Sachsen  vom 
2o.  Nov.  1824«  in  Betreff  des  allgemeinen  Jubiläums  in 
Rom  und  des  Jabel— Ablasses  f  ist  nun  in  mehrern  Zei- 
tungen ,  z.  B.  in  der  Liste  der  Börsenhalle  oder  Ham- 
burger Abendzeitung  N.  3891.  d.  3.  Febr.  und  im  Hamb. 
Correspond.  N.  20»  d.  4.  Febr.  abgedruckt.  Von  etwas 
anderer  Art  ist  das  Kreisschreiben  des  Bisch,  von  Ger— 
rnanicopolis  u.  Coadjutors  von  Regensburg  Hrn.  D.  Joh.  Mich. 
Sailer  (mit  drei  Schreiben  ,  des  Papstes)  vom  7»  Dec» 
1824.  ebendaselbst.  Der  Hamb.  Corresp.  nennt  letzteres 
sehr  contrastirend  mit  erstem!  Anschlage.  Nicht  anders 
nrtheilt  über  die  Vorzüge  der  baier.  Bekanntmachung  der 
Hespe rus  N.  21. 

Der  Bischof  von  Speier  hat  alle  junge  Leute  aus 
dem  Rheinkreise,  die  im  Seminar  zu  Mainz  Theologie 
studirten f  zurückberufen;  weil  die  dort  gebildeten  Prie- 
ster sich  der  Vereinigung  der  katholischen  und  protest. 
Schulen  widersetzen;  sie  sollen  in  A  schaffen  bürg  edejr 
Würzburg  studiren.  .  * 

Ueber  die  schwärmerischen  Gräuelscenen  rin  Wil— 
deospuch,  Cantons  Zürich  1823.  ist  ein  ausführlicher  Be- 
richt aus  J.  L.  Meiers  Schrift  darüber  nach  beiden  Aus- 
gaben in  der  Hall.  L.  Zeit,  1225,  32,  S.  157.  gegeben. 

Ueber  die  beiden  einander  entgegenstehenden  Ge- 
sellschaften in  Paris,  die  Soci6te*  de  Ta  m orale  chretienne 
und  die  Sociale"  de  bonnes  lettres  s.  die  Beilage  zur  Ali-i» 
gem.  Zeit.  N.  46« 

Ueber  die'  Abnahme  des  religiösen  Sinnes  und  der 
Theilnahme  an  den  Instituten  der  Religion  steht  ein  Auf- 
satz in  der  Allgem.  Kirchenzeitung  N.  12. 

Der  Canton  Schwyz  ist  durch  eine  päpstliche  Bulle 
dem  Bisthum  zu  Chur  und,  St  Gallen  in  kirchlicher  Hin- 
sicht zugetheilt  worden. 

Die  Republik  Columbien  hat  durch  ein  Gesetz  die 
Oberhoheit  des  Papstes  für  aufgehoben  erklärt  und  die? 
.Duldung  aller  Religionen  ausgesprochen. 
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Alterthümer. 

In  Famars  sind  am  lo.  Jan.  wieder  zwei  Vasen  mit 
8245  wohl  erhaltenen  Münzen  von  den  Zeiten  der  Re- 
publik, bis  zum  Zeitalter  Konstantins  gefunden  worden 
und  die  aus  Konstantins  Zeit  glänzen  so ,  als  kamen  sie 
erst  unter  dem  Prägestock  hervor.  Auch  sind  2  mit  Mar- 
mor gepflasterte  und  getäfelte  Badezimmer  bei  den  Nach- 
grabungen daselbst  entdeckt  worden,  Dia  Wände  sind 
mit  lebhaften  Farben  bemalt. 

In  Pompeji  ist  seit  Kurzem  der  Tempel  und  die 
Strasse  der  Fortuna  ausgegraben  ;  auf  letzterer  sieht  man 
einen  Triumphbogen  der  wie  der  Tempel  von  allem  Mar- 
mor entblösst  ist;  man  hat  zwei  colossale  bemalte  Marmor- 
bildsäulen ,  eine  weibliche  und  männliche  und  Bruch- 
stücke einer  Reiterstatüe  (wie  man  glaubt  des  Tiberius) 
entdeckt.  Ebendaselbst  sind  schöne  Bäder,  in  einem  ein 
Sessel  von  Bronze,  worauf  ein  weibliches  Skelett  sass, 
dessen  Arme  und  Hals  mit  goldnen  Bändern  und  Juwe- 
len geschmückt  waren.  Vgl.  Dresdner  Abendzeit.  N.  46. 
S.  102*  f.  Von  drei  neuerlich  entdeckten  Bädern  ist  vor—, 
züglich  im  Stuttg.  Kunstbl.  N.  7.  S.  a$.  Nachricht  ge- 
geben. 

In  der  Umgebung  von  Rom,  auf  dem  Wege  nach 
Rimini,  hat  man  einen  grossen  Schild  mit  Münzen  aus 
den  Zeiten  der  Antonine  gefunden,  darunter  aber  auch 
eine  Münze  Carls  des  Grossen  mit  seinem  Bildniss  und 
dem  Datum  seiner  Krönung. 

In  Rom  ist  auf  den  Forum  endlich  bei  Nachgrabun- 
gen der  tritt  Meilenstein  gefunden  worden,  von  welchem 
ab  alle  Meilensteine  auf  den  von  Rom  ausgehenden  Heer-* 
Strassen  gezahlt  wurden. 

In  dem  IntelL  BU  der  Jenaischen  Lit.  Z«  I825.  N.  22 
u.  3.  S.  9.  hat  Hr.  Hofr.  Voss-  aufs  Neue  sich  gegen 
mehrere  Aeusserungen  und  Erklärungen  des  Hrn.  D.Schorn 
in  Tischbeins  Homer,  besonders  über  den  Unterschied  der 
Sirenen  und  Harpyien,  ausführlich  erklärt. 

Hr.  Champollion  d.  jung,  hat  mehrere  für  die  ältere 
agypt.  Geschichte  wichtige  Papyrusrollen  im  Museum  zu 
Turin  gefunden  und  sie  gerettet,  vornemlich  ein  chro- 
nolog.  Verzeichniss  von  mehr  als  100  Pharaonen,  s.  Lit* 
Conv.  Bl.  N.  55.  S.  a*o.  67,  S.  268.  Morgenbl.  N.  4*. 

S.  168,  43*  171»  £ 

Bei  Lausanne,  nahe  am  St.  Martinsthore  ist  unlängst  • 
eine  antike  Lampe  von  Bronze,  mit  ihrer  alten  Patina 

u  », 


■ 
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bedeckt,  und  verzier*,  wahrscheinlich  ans  den  Zeiten  der 
ersten  Kaiser  gefunden  worden«  Sit  befindet  sich  itzt 
ih\  Museum  zu  Lausanne. 

Kunstnachrichten. 

r  •  . 

t)ie  Geschichte  der  nach  Rafael's  Carions  in  Flan- 
dern auf  Kosten  Leo's  X«  gewebten  Original- Teppiche 
und  der  nach  ihnen  verfertigten  hat  Hr.  Hofr.  Böttiger  im 
Dresdn.  Artist.  Notizenbl.  N.  z.  3. 4.  vorgetragen.  In  3.  S.  9. 
auch  von  den  ehemals  in  London  befindlichen ,  dann  nach 
Spanien  gekommenen ,  itzt '  wieder  gekauften  und  nach 
London  gebrachten  9  echten  Raph.  Teppichen. 

Hr.  Heideloff,  Lehrer  am  polytechnischen  Institut 
zu  Nürnberg  hat  daselbst  in  der  Jakobskirche  ein  grosses 
Vota  ihm  gefertigtes  Glasgemälde  in  1 8  Tafeln,  20'  hoch, 
6'  breit  den  alten  Glasgemälden 'in  den  Fenstern  des  Chors 
zur  Seite  gestellt.  Es  zeigt  den  Kaiser  Ludwig  IV.  auf 
goldnem  Thron  sitzend  mit  hochrothem  Mante!  und  blauer 
Tünica;  das  erste  .neue  Kunstwerk  von  dieser  Grösse 
ttnd  Schönheit,  s.  Nürnb.  Corresp.  45.  S.  2t6. 

.  Das  Leben  des  (1824,  im  Alter  von  68  Jahren  ver-»* 
stbrbenen)  Zeichners  und  Kupierstechers  Joh.  HeiHrick 
TroH  von  \yinterthur  ist  nach  einem  Schweizer.  Aufsatz« 
im  Tubing.  Kunstbl.  10,  S.  30.  erzählt. 

Ebendaselbst  ist  N.  9.  S.  35.  f.  «n  trefflich  von 
Öaguerre  in  Paris  gearbeitetes  Diorama  Von  der  Kirche 
der  Abtey  Roslyn,  eines  Marktfleckens  bei  Edioburg  be- 
scnneDeo. 

Die  Anzeige  der  Knnstausstellung  in  Paris  ist  mit 
dem  3ten  Artikel  im  Tüb.  Kunstb).  N«  if.  beschlossen. 

In  demselben  Kunstbl.  N.  12.  13*  14.  ist  ein  Versach 
von  einen)  Inhaltsverzeichnisse  eines  zn  verfassenden 
Werks  unter  dem  Titel:  Was  war,  was  ist,  was  soll  die 
bildende  Kunst  im  Menschenvereine?  mitgetheiit. 

Von  einigen  neuen  Bildhauern  in  Rom,  den  beiden 
Sachsen,  Ptttrich  nnd  Herrmann ,  dem  Cärrareser,  ZV- 
rtttani ,  dem  FJamänder  Kessels  und  ihren  Arbeiten  gibt 
Schorns  Kunstbl.  N.  5.  S.  17.  Nachricht.  Ebendaselbst 
ist  S.  20.  ein  dem  Hrn.  Heller  entgangenes  Bild  von 
Lukas  Cranach  nachgetragen. 

Hr.  lnspecr.  der  kön.  Gallerie  der  Köpferet  «.Hand- 
zeichnungen J.  G.  A.  Frenzel  in  Dresden  hat  von  Hans 
Lützelburger  genannt  Frank,  der  za  den  ersten  Meistern 
der  Formschneidekunst  gehört,  seinem  Hauptwerk,  dem 
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Alphabet  mit  dem  Tod ten tan z  und  andern  Arbeiten  im  ge- 
dachten KunstbL  N.  6.  S.  21.  Nachricht  ertheilt. 

Zu  den  noch  wenig  bekannten  aber  vorzüglichen  Ton- 
setzern (in  der  Kirchen-  und  theatral«  Musik)  gehört  der 
Kapellmeister  zu  Loreto  Franz  Basiii  t  von  dem  einige 
Werke  in  der  Leipz.  Allgem.  musik.  Zeit.  N.  7.  S.  IIS. 
ff.  gerühmt  werden*  Von  dieser  geschätzten  Musikal. 
Zeit  ist  in  diesem  J.  der  z7ste  Jahrg.  angefangen  worden. 

*       i  t  1  • 

Literarische  Nachrichten. 

Ueber  den  literar.  Streit,  der  sich  zwischen  zwei 
Conventions  — Lexicis,  dem  Brockhausischen  zu  Leipzig 
und  dem  vom  Rhein  (in  Cöln  unter  der  Firma  des  Comp- 
toir's  für  Lit.  u.  Kunst,  bei  Spitz  erscheinenden)  geben 
die  Originalien.  N.  1Z.  ausführlichen  Bericht  Vgl.  13. 
S.  100. 

Der  Herr  Major  C.  von  Decker  hat  eine  Karte  über 
du  Laad  zwischen  Rhein  und  Maas ,  vom  4 8°  30'  bis 
500  30'  N.  Br.  und  22°  5' — %6°  30'  O.  L.  (von  Ferro) 
herausgegeben ,  die  vortrefflich  gearbeitet  ist  und  die 
neuere  Kriegsgeschichte  erläutert. 

Hr.  Hofr.  Aug.  Seidler  hatte  vor  einiger  Zeit  es 
wahrscheinlich  gemacht,  dass  die  Antigone  des  Sopho- 
kles Ol.  85/1.  unter  dem  Archon  Morychides  aufgeführt 
worden  sey  und  darüber  einen  kleinen  Aufsatz  vor  Hrn. 
Proi.  Hermann's  Ausgabe  der  Antigone  geliefert  Ihm  ist 
in  der  Hauptsache  (mit  Ausnahme  eines  einzigen  Punctes 
und  einer  vorgeschlagenen  Verbesserung )  beigetreten  Hr. 
Ober  Reg.  Rath  Süvern  in  der  Vorl.  in  der  Berlin.  Akad. 
d.  W.:  über  einige  historische  und  politische  Anspielun- 
gen in  der  alten  Tragödie.  Dagegen  hat  Hr.  Proi.  Böckk 
ihm  widersprochen  in  der  Vor),  in  d.  Akad«  Ueber  die 
Antigone  des  Soph.;  und  seine  Meinung,  sie  sey  OL  84? 
3«  unter  dem  Archon  Diphilus  aufgeführt  worden ,  ver- 
eidigt Dadurch  ist  Hr.  Seidel  veranlasst  worden«  seine 
Ansicht  zu  behaupten  und  in  ein  helleres  Licht  zu  se- 
tzen in  einem  Aufsatz ,  der  N.  26.  der  Allg.  Hall.  Lit. 
Zeit.S.  fioi — 216.  steht:  Nachträgliche  Bemerkungen  über 
die  Zeit  der  Aufführung  der  Sophoklischen  Antigone, 
in  Bezug  auf  zwei  in  der  Akad.  d»  Wiss.  zu  Berlin  von 
Hrn.  Geh.  Ober  Reg.  Rath  Süvern  uud  Hrn.  Prof.  Böckk 
vorgelesenen  Abhandlungen.  , 

Ueber  den  Lord  Byron  (der  itzt  den  Zeitschriften 
vielen  Stoß  gibt)  hat  Fr.  Lucia  Domain,  geb.  Gad  meh- 


5io  Nekrologe  von  i8a4. 

»  • 

rere  Nachrichten  aus  engl,  Journalen  zusammengestellt  Lit. 
Cony.  Bl.  N.  33.  S.  iao.  f.  34«  35m  »uch  (S.  137.) 
Walther  Scott'»  Schilderu/ig  des  Charakters  von  L.  Byron. 

Nach  einem  Schreiben  des  Biblioth.  am  britt.  Mu- 
seum zu  London,  Hrn.  Hervey  Baber  im  Hesperua  N. 
43.  S.  172.  sind  von  dem  Codex  Ah xandrinus  derLXX. 
des  Alten  Test,  vier  Bände  Text  und  drei  Bande  Noten 
erschienen ,  und  Exemplare  davon  werden  den  ausge- 
zeichneten öffentl,  Bibliotheken  der  verschiedenen  europ. 
Staaten  übersandt.  Die  Bibliothek  des  Museums  hat  ei- 
nen bedeutenden  Zuwachs  erhalten  (durch  die  Bibl.  des  Kön. 
Georgs  III.  von  65000  Bänden ,  die  des  Sir  Jos.'  Banks 
von  16000  BB.)  so  dass  sie  itzt  auf  140000  Bände  zählt. 
Die  Antiquitäten-Sammlung  des  Museums  ist  durch  viele 
in  Aegypten  gemachte  Sammlungen  und  durch  das  Legat 
des  Payne  Knight  vö>i  griech.  und  röm.  Münzen,  alten 
Bronzen  und  etrusk.  Vasen  bereichert. 

Die  Hrn.  Hofr.  Stromeyer  und  Hausmann  in  Güt- 
tingen haben  ein  ihnen  zur  Untersuchung  übergebenes 
Erz  aus  dem  Harz  mit  Gehalt  von  Selenium  genauer  mi- 
neralogisch und  chemisch  geprüft  und  gefunden ,  dass  es 
seinem  Hauptbestandteile  nach  Selen  blei  ist,  welche 
Substanz  bisher  im  -  Mineralreiche  noch  nicht  bekannt 
war,  s.  Gött.  gel.  Anz.  34.  S.  329.  wo  auch  S.  336.  ein 
Auszug  aus  einer  frühern  Vorlesung  des  Hrn.  Hoir.  Stro- 
meyer über  eine  neue  im  Salmiak  der  Lipar;  Insel  Vnl- 
cano  entdeckte  natürliche  Selen  Verbindung  gegeben  ist. 

Hr.  Capellmeister  und  Bitter  des  Baier.  Civ.  V.  O. 
PtUT  von  Winltr  hat  eine  Vollständige  Singschule  in 
4  Abtheilungen  mit  deutschen,  Italien,  und  franzö's.  Vor- 
bemerkungen und  Erläuterungen,  au  Mainz  b.  Schott, 
herausgegeben.  Drei  starke  Hefte  16  fl.  12  xr.  Der  Text 
ist  zwar  sehr  kurz,  enthält  aber  treffliche  Belehrungen» 

Der  Hauptmann  im  Geniecorps  zu  Wien  Hr.  Ludw. 
Goro  von  Agyag  Falva  hat  ein  sehr  lehrreiches  Werk: 
Pompeji,  herausgegeben,  das  erste  systematische  and  voll- 
Ständige  Werk  (nach  Martini)  über  diese  Stadt. 

Nekrologe  von  1824. 

Ein  Nekrolog,  des  (am  17.  Mai  1748.  geb..  am  26\ 
Aug.  1824.  verstorb.)  Präsidenten  der  Kön.  Böhmischen 
Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Prag  etc.  Grafen  Jo- 
hann Rudolf  Chouk  von  Chotkowa  und  Wognin  stsht 
in  der  Wiener  Zeitung  I8l|.  N.  35« 


■ 
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Dir  Beilag«  zur  Aüg. 7-eit.  N.  51,  enthalt  Nekro- 
loge von : 

Daniel  Berger,  Vicedlrect.  der  kö*n.  Akad.  d.  Künste 
zu  Berlin  (geb.  daselbst  25.  Ootober  1744.  gestorben  17. 
Nov.  1824.) 

Johann  Peter  von  Langer,  Direct.  der  -Akad.  der 
Künste  zn  München  und  Ritter  des  baier.  Verd.  Ord. 
(geb.  zu  Caikum  1756.  gestorben  zu  München  6.  August 
18540  und 

Johann  Christian  Klengel ,  Professor  an  der  Kunst- 
akad.  zu  Dresden  (geb.  in  Kesselsdorf  5.  Mai  1751.  gest. 
19.  Dec.  1*24.) 

Von  dem  30.  Jan.  1753.  zu  Wiesenreith  geb.,  am 
26.  Nov.  1824.  zu  Krems  «gestorb.  K.  K.  Niederö'sterr. 
Regien  Rath  und  Amtshauptmann  Christoph  Freihr.  von 
Stiebar>  der  vorzüglich  ,die  verschiedenen  Zweige  der 
Naturgeschichte  bearbeitete ,  steht  ein  Nekrol.  in  der 
Wiener.  Zeit.  1825,  N.  42. 

Von  den  Lebensumstanden  des  (2,  April  1769.  zu 
Rostock  geb.  22.  Nov.  1824.  zu  Gera  verst.)  Geh.  Raths 
und  Kanzlers  Dr.  Georg  Wallher  Vincenz  von  Wiese 
(1807«  geadelt)  ist  aus  dem  Programm  des  Hrn.  Dir.  Rein 
ein  Bericht  in  der  Hall.  I«itf  Z.  36.  S.  295.  gegeben. 

Todesfälle  von  i8»5. 

Am  93.  Jan«  starb  zu  Nizza  der  Kurfürstl.  Hessische 
Obergerichts -Anwald  Dr.  Leopold  Joseph  Neustetel  von 
Hanau  ,  im  27.  J.  d.  A. 

Zu  Ende  des  Januars  zu  Zante  aer  wegen  seiner 
Thätigkeit  für  griechische  Culturanstalten  sehr  gerühmte, 
neuerlich  aber  aus  Morea  verwiesene  russische  Collegien- 
rath  Warwacki. 

Zu  Anfang  des  Febr.  in  St.  Petersburg  der  Director 
der  Akademie  der  schönen  Künste  und  Bildhauer,  T*cAe— 
drin  r  im  76.  J.  d.  A. ,  von  dem  sich  eine  Statue  der 
Venus  und  des  Pfarcissus  in  den  kaiserl.  Schlössern  be- 
findet. • 

Am  I.  Febr.  zu  Parma  der  Präsident  des  dortigen 
kön.  Museums,  durch  mehrere  Schriften  bekannt,  D. 
Pietro  de  Lama. 

Am  4.  Febr.  zu  Bern  der  vormal.  Professor  der  Rechte 
an  dasiger  Akademie.  Kuhn* 

Am  7.  Febr.  zu  Wien  der  Hof-  und  Gerichtsadvo- 

*  » 
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cat  *wnd  Rechtatnwald  der  §tadt  Wien,  Pf.  i*r.  Jgnaz 
Schlager,  65  J.  alt.  - 

Am  9.  Febr.  ebendaselbst  der  Dr.  med.  und  Mit- 
glied der  Wiener  med.  FacuUät  Jgmerich  VaUomz, 
50  J.  alt. 

An  demselb.  Tag«  %a  Wiesbaden  der  Präsidept  des 
Herz.  Nassauischen  Ober-Appellatiopsgerichts,  Carl  Friedr. 
Freiherr  von  Dalwigk,  auch  als  juristischer  und  Statist« 
historischer  Schriftsteller  geschätzt,  im  64.  J.  d.  A. 

An  dems.  Tage  zu  Stuttgart  der  Obermediciualrath 
upd  Ritter  des  Wladimir -0.  Dr.  von*  Klein ,  einer  der 
ausgezeichnetsten  deutschen  Wundärzte,  durch  eine  ein* 
fache  Operation  des  3teinschnitts  berühmt,  im  54-  J.  d.  A. 

Am  io.  Febr.  in  Haag  ^ex  berühmt»  Professor  van 
Hemert. 

Am  12.  Febr.  zu  Bamberg  der  Vicepjräsident  des 
•Appel).  Gerichts  iür  den,  Obermainkreis ,  Jotepli  Adam, 
geb.  12.  Febr.  1763. 

An  dems.  Tage  su  Bern  dar  dasiga  Professor  der 
Naturgeschichte,  Friedrich  Meisner  (geb.  zu  jhjefeJd  in». 
Hannoverschen)  im  6a.  J.  d.  Alt.  >  auch  als'  Schriftsteller, 
sehr  bekannt. 

Am  13.  Febr.  au  Wien  der  k.  k.  Rath,  dar  freien 
Künste  Dr.,  emerit.  Prof.  und  Senior  der  philos.,Fac.  an 
dasiger  Uhivers.  Wilhelm  Bauer,  $2  J,  alt  Nekrolog 
desselben  in  der  Wiener  Zeit.  N.  47. 

Am  14.  Febr.  zu  Wismar  der  dasiga  Bürgermeister 
uud  Kön.  Schwedisphe  Justizrath  Carl  von  Breittnstern, 
fast  48  J.  alt. 

Am  15.  Febr.  ?u  Amsterdam  der  ehemal.  Raths- 
Pensionär  der  batavischen  Republik  ,  itzt  Mitglied  der  er-* 
Iten  Kammer  der  Generalstaaten,  Mutger  Jan  Schimmel* 
penninck,  63  J.  alt,  schon  seit  einigen  Jahnen  blind. 

Am  18.  Febr.  au  Paris  Joh,  Baptista  Rotert  -tin- 
a\eXt  ehemals  Mitglied  der  gesetzgebenden  Versammlung, 
als  Redner  und  Schriftsteller  bekannt. 

Am  22.  Febr.  f zu  Charlottenburg  der  geh.  OTribunals- 
Rath  Heinrich  August  Friedrich  Wilhelm  von  Borries 
i»  )caum  angefangenen  42  J.  d.  A. 

Am  24.  Febr.  zu  Werdau  der  dasige  Pastor  und  Ad*- 


fast  66  l  alt. 

Im  Febr.  zu  Paris  der  ausgezeichnet  Cwpouisl* 
Palar  G«^««*,  geb.  1764, 


■ 


Belöfcteruggtn  und  ßjirf nbezeiguogen.  3i3 
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Im  Febr.  (d .  1 8«)  zu  Paris  der  ehemal.  Oberwu ndarz t  der 
franz.  Armee  und  Prof.  Raron  Pe/cy,  71  J.  alt. 

.- 

*.  * 

Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

Hr.  Dr.  med.  Spina  zu  Hannover  ist  ordentl.  Pro- 
fessor der  Medicin  auf  der  Univ.  zu  Rostock  geworden« 

Hr.  M.  Jieinr,  Moritz  Qialybäus%  bisher  Collabora-r 
tpr  aa  der  Kreuz  schule  ZU  Dresden  ist,  bei  der  fortdauern- 
den Gemüthskraokbeit  des  Prof.  üaltzer  an  der  Königl. 
Landschule  zu  St,  Afra  in  Meissen,  dessen  Vicariuü  mit 
400  Thl.  Gehalt  geworden.  ,  , 

Der  Rector    der  Stadtschule    zu   Meissen,   Hr.  M. 
Weisse  ist  in  den  Ruhestand  versetzt  worden  und  des^- 
sen  Stelle  bat  der  bisher,  ord.  Lehrer  an  der  Rürgerschulf . 
in  Bautzen ,  Hr,  M.  Dietrich  erhalten. 

Der  bisher.  Privatdocent  zu  Würzburg,  Hr.  D.  Roth 
ist  ausserord.  Professor  des  Kirchenrechts  zu  Tübingen 
geworden«  N 

Hr.  Christian  Schmitt  y  bisher  Privatdocent  in  Jena 
ist  in  derselben  Eigenschaft  aui  der  Univ.  zu  Würzburg 
angestellt,  um  Vorlesungen  über  Rechtsgegenstände,  vor- 
nemlich  des  rüm,  Rechts  zu  halten. 

Der  bisher,  ausserord.  Prolessor  in  der  iheol.  Facul- 
tät  zu  Hallt,  ist  nach  Ablehnung  eines  Antrags  ei- 
ner ord.  Prof.  d.  Theol,  in  Leipzig,  zum  ordentl.  Pro-* 
fessor  in  der  theo),  facultät  zu  Halle  ernannt  worden. 

Der  berühmte  Bibliothekar  Hr.  Angelo  Mai  in  Rom 
ist  zum  überzähligen  apostolischen  Protonotar  ernannt, 

'Der  Hr.  Legat.  Rath  Varnhagen  von  Ens»  hat  den 
Charakter  eines  Kon.  Preuss.  Geheimen  Legat.  Rath«  er- 
halten* - 

Der  Protomedicus  und  Gubernialrath  Hr.  D.  J.  Nep. 
Ehrhort  zu  Salzburg  ist  von  dem  österr.  Kaiser  in  den 
Adelstand  erhoben  worden  als  Edier  von  Ehrhartstein. 

Hr.  Superint.  Crome  zu  Kirch berg  ist  2t er  Pr.ed.  an, 
der  Katharinenkirche  in  Braunschweig  geworden. 

Der  Hr.* Prot,  der  classischen  Literatur  am  Lyeaum 
zu  Salzburg,  Johann  Niederstatur  *  ist  in  gleicher  Ei- 
genschaft an  das  Lyc.  zu*  Insbruck  versetzt  worden. 

Der  Superin  t.  in  Mehrum  bei  Peina ,  Hr.  Jok%  Geo. 
jAida'.  Brachibusch  hat  von  der  theol.  i'ae,  »14  Gütt^. 
gen  die  theol;  Ooctorwürde  erhalten. 

Dar  berühmte  französ.  Dichter,  Hr.  Ca&imir  J±ela~* 
vigne  ist  von  der  Academie  francaise  zum  Mitglied  aj*  dal 
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Stelle  des  Grafen  Ferrand  gewählt  worden. 

Die  Beförderung  des  Kön.  Preuss.  wirkl.  Geh.  Raths 
Grafen  Ferd.  Aug*  Spiegel  zum  Desenberg  zur  Würde 
eines  Erzbischofs  von  Köln,  ist  vom  Könige  von  Preus— 
sen  bestätigt  worden.  Ueber  die  Art  und  Weise  wie  es 
nach  dem  Concordat  geschieht  s.  Pr.  St.  Zeit.  54,  S.  204. 

Der  bisher.  Ober-  Postamtsrath  zu  Leipz. ,  Hr.  Carl 
Friedr.  Heintze  ist  zum  geh.  Cabinets-jlegistrator  in 
Dresden  unter  Beilegung  des  Charakters  eines  Hofraths 
in  der  vierten  Ciasse  der  Hofordnung  ernannt  worden. 

N  Der  praktische  Ara.t  in  Berlin  Hr.  D.  Steinrück  hat 
den  Hofraths  -  Charakter  erhalten. 

Der  Weihbischof  und  Coadjutor  zu  Regensburg,  Hr. 
D.  J.  N.*  Sailer  ist  Dompropst  an  dasiger  Kathedralkir- 
che geworden. 

Dienstentlassungen. 

Der  Königl.  Preuss.  wirkl.  geh.  Rath  und  bisherige 
CberprKsident  der  Provinz  Brandenburg,  Hr.  v.  Heyden- 
ireck  ist  in  den  gesuchten  Ruhestand  versetzt,  und  der 
Oberpräsident  der  Provinz  Posen,  Hr.  von  Zerboni  di 
Sposetti  wegen  Kränklichkeit  von  seinen  .Amtsgeschäften 
entbunden. 

Herr  Hofrath  und  Prof.  Seidler  und  Hr.  Prof.  Schütz 
der  jüngere  haben  die  erbetene  Entlassung  von  den  Pro- 
fessuren in  Halle  erhalten,  ersterer  mit  der  Aussicht, 
nach  wiederhergestellter  und  befestigter  Gesundheit  eine 
andere  Anstellung  zu  erhalten. 

Der  grossherz.  Sachs.  Weimar,  wirk],  geh.  Rath  und 
Oberhofmeister  Hr.  D.  Friedr,  Hildebrand  von  Einsie- 
del |  ist  auf  sein  Ansuchen  von  der  Stelle  eines  ersten 
Präsidenten  des  Oberappell.  Gerichts  zü  Jena,  wegen  ho- 
hen Alters,  entlassen  und  der  bisher,  zweite  Präsiden t% 
Hr.  Dr.  Freiherr  von  Ziegesar  alleiniger  Präsident  ge- 
worden. 

Anzeigen  neuer  Werke  in  «andern 

Zeitschriften. 

Das  (neue)  Gera'sche  Gesangbuch  nebst  Gebeten. 
Aul  landesherrl.  Befehl  herausgegeben  1822.  XVI.  858 
8.  gr.  8.  ist  ausfuhrlich  nnd  gründlich  beurtheilt  in  den 
Ergenzungsbl»  der  Hall.  Lit.  Zeit.  1 824.1  131.  u,  132« 
8.  1041.  ff« 

t 
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Die  Denkschriften  der  Ktta.  Akad.  der  Wissensch, 
zu  Mönchen  B.  V.  J.  I814  — 15.  B.  VI.  für  die  Jahre 
1 816 -»-17.  B.  "VII.  für  18I8  —  20.  sind  in  den  Gött. 
gel.  Anz.  I824.  St.  197  —  200.  angezeigt  und  zwar  die 
zur  Mathem.  und  allgem.  Physik  S.  I970.  ft. ,  die  für 
Anatomie  und  Physiologie  S.  1980.,  die  botanischen  S. 
1986.,  für  Alterthümer  u.  Kunst  (Jakobs  über  die  Bild- 
säule der  schlalenden  Ariadne,  Streber  Gesch.  des  Münz— 
cabinets  zu  München,  Staatsr.  v,  Köhler  Gesch.  der  Ehre 
der  Bildsäulen  bei  den  Griechen,  Waagen  über  die  aus 
Aegypten  gebrachten  Mumiensärge)  die  zur  Philosophie, 
S.  1991. 

Ueber  das  von  Fr.  Göller  1822*  herausgegebene  53ste 
Buch  des  Livius  (s.  Ren.  1823*  I.  S*  59.)  sind  kritische 
Bemerkungen  in  den  Gotting,  gel.  Ana.  1824»  S.  1963. 
fE  gemacht. 

Zu  des  Hrn.  Conr.  M.  Weber  bisher  erschienenen 
2  Bänden  seiner  Ausgabe  von  Lucani  Pharsalia  etc. 
1521.  stehen  Bemerkungen  und  Zusätze  in  der  Hall,  all- 
gem. Lit.  Z.  (1824.)  N.  225.  (IV.  B.  345»)  >  «26.  227, 
228. 

Des  Hrn.  OCR.  u.  Gen.  Sup.  Dr.  Grossmann  Erklärung 
der  Parabel  vom  ungerechten  Haushalter  (s.  Rep.  I823.) 
wird  von  dem  Ref.  in  der  Jenaischen  Lit.  Z.  1824.  2  31, 
S.  393.  gemissbilligt  und  dagegen  behauptet,  sie  handle 
von  der  weisen  Anwendung  des  unrecht  erworbenen  Ver- 
mögens um  ein  Genosse  des  Himmelreichs  zu  werden. 

Zu  des  Fr.  W.  Fabrici  (eines  Ungen.)  Plutarchi  Vi- 
ta e"  Timoleontis ,  Gracchorum  et  Bruti,  L.  I8I2.  sind  in 
den  Ergänz.  Blättern  zur  Jenaischen  Lit.  Z.  I824. ,  N« 
90.  S.  329.  ff.  viele  Bemerkungen  und  Zusätze  mit— 
getheilt. 

Die  Ephemerides  exegetico-theologicae  vel  Sylloge 
novissimarnm  symbolarum  ad  S.  Codicis  Interpretationen!. 
Fascic.  I.  IT.  III.  Giessae  ap.  Müllerum  1824«  8*  (vom 
Hrn.  Pred.  Reuss  herausg. )  sind  umständlich  und  mit 
manchen  Gegenbemerkungen  in  der  Hall.  Lit.  Z.  1824, 
N/303.  304.  (UI.  5.  733.  ff.)  angezeigt. 

Zusätze  und  Berichtigungen  zu  Billerbeck's  Flora 
class.  stehen  in  der  Hall.  Allgem.  Literat.  Zeit.  N.  304« 
3.  767.  t 

Im  Literar,  Convers.  tt.  1825. 9  N.  14.  S.  55.  f.,  ist 
des  Hofschausp.  in  Wien  Hrn.  Ziegler,  neues  Werk j 
Der  innere  und  äussere  Mensch  in  Beziehung  auf  die 
bildenden  Künste  etc.  (einer  Art  von  Anleitung  »ur 
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Schauspiel  erltun  st)  dargestellt  als  ein  ganz  verfehltes  Buch, 
«us  dem  sich  durchaus  nichts  lernen  lasse,  als  dass  ein  sonst 
«verständiger  Mann,  durch  die  Sacht  originell  zu  wei- 
den y  verwirrt  werden  könne.« 

«Eine  kleine  Vergleichung  der  vor  3  Jahren  erschie- 
nenen [Girardet*  sehen  Uebertragung  von  Hebel'*  alle- 
tuanni sehen  Gedichten  aus  der  allemann.  Mundart  in  die 
hochdeutsche  und  der  neuem  Adrian'schen  (1 814.)  ist 
angestellt  im  Lit.  Conv.  Bl.  «a$.  N.  i|«  S.  f.  vgU 
Seit.  |,  d.  eleg.  W,  N,  55- 

De»  Hrn,  Heinr.  Kost^  Rhodos,  ein  historisch  ar- 
chäologisches  Fragment,  Altona  in  Corom.  b.  Hammerieb. 

1**3.  8-  »»  Htll.  Lit.  fc.  1*24*  N.  sii.  IV.  St 
$  1  0,.  angezeigt.  Das  Resultat  ist,  dass  diese  Schrift  noch 
sehr  unvollkommen  ist  und  dem  Verf.  Müsse  gewünscht 
wird ,  um  seine  Arbeit  zu  vervollständigen. 
r  Vifte  Uterar,  Zusätze  zu  des  Hrn,  OA Rath  Span- 
genberg; Ja©.  Cujas  und  seine  Zeitgenossen  (s.Rep.  1823.) 
enthält  die  Jen.  Lit.  Z,  1814.,  533»  IV.  S.  413.  ff.  234, 

Von  dem,  die  Literatur  entehrenden,  die  Protestan- 
ten, die  würdigsten  Gelehrten,  beleidigenden  Werke: 
Histoire  Romaine ,  par  At  E,  de  Zinserling,  Conseiller  et 
Prot.  «  V  Univ.  de  Varsovie,  Tome  I.  Varsorie,  aux 
frais  deT  auteur.  J824*  8.  ist  unter  der  Ueberschrift :  Ul- 
VA- Literatur  der  rom.  Gesch.j  eine  obige  Eigenschaf- 
ten des  Werks  mit  Auszügen  belegende  Schaustellung  in 
der  Leip*,  Z.  1825.,  N.  7.  und  8.  von  Hrn,  OHGR,  D* 
Wenck  gegeben,  die  Aufmerksamkeit  verdient, 

Ptie  Rücher  der  Chronik  sind  gegen  eine  sie  herab- 
würdigende Schrift  des  Hrn.  Gramberg  1823.  vertrieb 
digt  in  den  Gött,  geV  Anz,  182$.  St.  1.  und  man  muss 
die  Gegengründe  des  Reo.  (S.  I  — 13.)  mit  jener  Sehr, 
■yer 1,1  Ig  ichen» 

In  den  Ergänzungsblättern  der  Hall  L.  Zn  1**5.  & 
7.  und  9.  ist  des  Arthur  Beugnot  (des  Sohns,  Ad- 
Tfocate»  zu  Paris)  Preisschrift :  Essai  sur  les  institutions 
(4teblissemeas)  de  Saint-  Louis,  Paris  *  Levrault, 
462  S.  8.  ausführlich  angezeigt. 

Pie  Denkwürdigkeiten  des  Präsidenten  Ludw.  Hie- 
KM«  &>hurr  ijber  die  Geschichte  des  i&ten  Brumaire, 
an  welchem  Tage  er  Präsident  des  gestürzten  Directori- 
ums  war  (welche  die  dritte  Lieferung  der  Memoires  pour 
eervir  a  V  histqir*  de  France  «t  perticulieiement  a  cell« 
<le  la  Repubjique  et  de  1'  Empire  ausmachen)  werden 
»uch  i|A  dMfc.UtnCw*  BL  N,  $1.  &  132.  eis  wichtig« 
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und  zuverlässige  Quellen  der  dattfarV  Geschichte  gerühmt 
and  zugleich  (5.  1*4.)  auf  Norvina  de  Montbreton  L**. 
bensbeachrcibung  Napoleons  in  der  Biographie  ttOttvelfa) 
Th.  III.  8.  147.  ff.  und  XIV»  S.  nv  aufmerksam 

gemacht. 

Zwei  Hanntfvetsehev  Staatsdiener  haben  netto  statistU 
sehe  Handbücher  de«  Kön.  Hannover  bearbeitet»  Hr*  Üb* 
btlohdt  1823.  und  Hr.  Jansen  1824»  Da«  statistische  Re«* 
pertorium  des  erstern  Ist  vollständiger,  von-  allen  Behör** 
den  hinlänglich  unterstützt,  für  alle  Oasseo  der  fein* 
wohfter  nützlich;  das  letztere  Statist.  Handbuch  für  ßteu- 
eroffizianten  eingerichtet  nach  einer  Vergleichuttg  in  der 
Leipz.  L.  Z.  N.  it.  8.  S5. 

Die  überaus  schätzbare  chinesische  Sprachlehre :  Eh$* 
mens  ele  la  Grammaire  chinoise ,  ou  prineipes  generali* 
du  kou-wen  ou  style  antique  et  du  koiton-hoa,  c'est  k 
dire  de  la  langue  commune  geti^ralemeitf  ttsitee  den«  1* 
empire  chinois.  Par  M.  Abel-Rtmusat,  de  V  Aead.  roy# 
d.  Inscr.  et  B.  L.  Professeur  ete<  Paris  1691.  T.  1«  214 
8.  gr.  8.  ist  ausführlich  angezeigt  in  der  Hell,  Lit,  ZeifJ 
IS15.  N.  3.  4.  5«  6.  (S.  17.  ff.)  von  IX*  Helmke», 

Die  Jenaische  Lit.' Zeit.,  hat  kl  den  ersten  5  Stuckert 
des  Jahrg.  1&25.  eine  Beurtheilang  von  J»  H.  Voss  An* 
tisymbolik  vou  zwei  Recensenten  geliefert,  in  deren  Eiiw 
gang  Nachrichten  Von  frühem  Behandlungen  der  Mytho** 
logie,  geschöpft  aus  einem  wenig  bekannten  Werkchen: 
Der  ink  Irrgarten  der  Allegorie  herum  taumelnde  Mytho-* 
log,  ohne  Jahrz.  S.  4.  ff.  mitgetheilt  sind.  Mit  dieses 
Ree.  ist  zu  verhindert  die  Von: Gl.  Hermann  diss.  de  my* 
thologia  Graecorum  entiqoiasima  I  1 7*  Ei.  disS.  de  hi— 
storiae  graecae  primordiis;  Briefe  über  Homer  und  Hesl** 
OduS  von  Hermann  und  Creuzer  1$1B.,  Hermann»  Brief 
an  Creuzer  über  das  Wesen  urfd  die  Behandlung 'def 
Myth.  13 10.,  in  ders.  Lit.  Z.  N.  j.  8.  37.  ff,  N.  6.  und 
7.  und  so  trenig  C's  mystische  Deutungen  gebilligt  wer** 
den,  eben  so  wenig  werde»  manche  etymologische  von 
H.  angenommen. 

Von  dent  schätzbaren  nautisch^  topögraph.  Werk* 
über  die  Seeküste  von  Brest:  Pilote  fran^ais  (enviroi*  de 
Brest).  R6dige*  par  Äf.  Beautemi^Bedapri,  Ingenieur 
hydrogTaphe  (62  Blätter  Charten  int  grössten  Format)  Pa- 
ris 1822.  geben  die  Götr.  gefc  ftachr,  8t.  11.  8.  foo« 
Bericht. 

Das  so  sehr  gepriesene,  eitcerpif te ,  übersetzte  M*-* 
uusorit  de  rail  hurt  cent  treize  fit  le  Baron  Fein  (refie 
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18  24.  8.  II«  voll.)  hat  endlich  einen  kenntnissreichen  Bt— 

urtheiler  im  Lit.  Conv.  Bl.  N.  35.  S.  137.  ff.  und  13$. 
gefunden)  der  die  vielen  Unrichtigkeiten  und  Pralereien 
des  VerCs.  aufgedeckt  hat.  Als  Tagebuch  dessen ,  was 
in  der  Nähe  des  Kaisers  geschah,  wird  es  gerühmt,  in- 
gleichen  manche  Nachrichten  von  den  Verhandlungen  im 
Cabipet  und  vom  Concordat  zu  Fontainebleau.  Der  Ort 
des  Waffenstillstandes  4.  Jun.  I813.  heisst  hier  Plesswig 
oder  Plesswits*  Es  ist  Pläswitz^ein  Dorf  im  Striegauer 
Kreise  •  (nicht  Poischwitz,  bei  Jauer). 

Im  Hermes  N.  XXII.  oder  sten  Stück  auf  1824« 
sind  neun  franaös.  Schriften  über  die  Ermordung  des 
Her»,  von  Enghien,  die  gegebenen  Nachrichten  zusam- 
menfassend, angezeigt  und  das  Resultat  ist,  dass  Savsry 
(Herz.  v.  Rovigo)  allein  die  Schuld  tragt,  Na  pole«*  aber 
(getäuscht  durch  Berichte  der  geheimen  Polizei)  wahr- 
scheinlich die  unverzügliche  Hinrichtung  im  Voraus  be- 
fohlen habe. 

Mit  manchen  Gegenerinnerungen  und  eignen  Ver« 
muthungen  begleitet  ist  die  Anzeige  von.  des  Hrn.  Reer* 
Voigtlän  der  zu  Schneeberg  zwei  Programmen:  Observa- 
tionum  in  Xenoph.  Memorab.  Partie.  1.  1820.  und  Ob- 
servatt«  in  Xenoph.  Part.  seo.  1821.  (worin  eine  neue 
Ausgabe  der  Anabasis  angekündigt  wird)  in  den  Ergänz« 
Bi.  der  Hall.  L.  Z.  N.  9.  (S.  65.  ff.  und  10. 

Aus  dem  ersten  Theil  von  den  Memoires  de  Joseph 
Fouche,  duc  d'  Otrante,  deren  Echtheit  noch  ausserge-r 
richtlich  und  gerichtlich  bezweifelt  wird,  hat  das  Life 
Conv.  Bl.  N.  38.  u.  39.  interessante  Auszüge  geliefert. 

Von  des  Hrn.  Prof.  Joh.  Friedr.  Herbart  zu  Königs- 
berg Psychologie  als  Wissenschaft  neu  gegründet  auf 
Erfahrung,  Metaphysik  und  Mathematik,  erster  synthe- 
tischer Theil,  (Kön.  1824  )  ist  eine  ausführliche  beurthei- 
lende  Anzeige  in  den  Gött.  gel.  Anz.  St.  16.  S.  162» 
ff.  17.  u.  18.  bis  S.  183*  (von  fianeke)  geliefert. 

Zwei  französische  Werke,  des  Hrn.  Bankdirector 
Vital -Roax  Analyse  historique  de  P  Etablissement  du 
credit  public  en  France,  Par.  1824.  und  des  Hrn.  Laßt- 
te  Reflexions  sur  la  reduetion  de  la  rente  et  sur  V  etat 
du  credit  haben  Veranlassung  gegeben  zu  einem  interes- 
santen Aufsatz  über  den  Staat scredit  Frankreichs  im  liter« 
Convers.  Bl.  N.  44.  45*  u.  46. 

Eine  Gesammtrecension  von  drei  neuen  Ausgaben 
der  Anabasis  des  Xenophon,  von  den  Hrn.  Lion,  Lange 
und  L#  Dindorf  (die  kleinere),  von  denen  letztere  vor- 
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eü glich  gerühmt  wird,  in.  der  Leipz.  Lh\  Zeit.  I82J,  Ifc 
28.  29.  sind  kritische  Bemerkungen  über  letztere,  über 
erstere  vorzüglich  (N.  28*  Uf  29.)  gemacht,  die  euch  den 
Text  selbst  betreffen  nnd  von  denen  einige  (z.  B.  über 
4»  S,  25.)  auch  bei  der  grössern  Dind.  Ausg.  benutzt 
werden  können.  Zu  Lion's  Ausgabe  kritische  Bemerkun- 
gen Hall.  L.  Z.  N.  33.  S.  265.  u.  34. 

Von  der,  von  dem  Aufseher  der  Handschr.  im  britf. 
Museum  A*  JSllis  herausgegebenen  Sammlung:  Original 
Letters  illustrative  of  English  history,  including  nume-» 
rous  royal  letters  from  autographs  in  the  British  Museum 
and  one  or  two  others  collectionsf  with  notes  and  illu— 
strations,  Lond.  I824.  III.  voll.  8*  ist  in  dem  Tüb.  Li— 
teraturbl.  N.  7.  S.  27.  flf.  eine  kurze  Anzeige  gemacht« 
Die  ältesten  Briefe  sind  aus  Heinrichs  V«  Zeit  von 
2414.  an. 

In  den  Gött.  gel.  Anz.  sind  N.  20.  S.  197. :  Mor- 

Sensterns  und  Franckes  Erklärungen  der  berühmten  Münze) 
es  Basilius  (s*  Rep.  182$.  II»  209,)  zusammengestellt 
.und  erläutert. 

Ueber  Parry's  erste  und  zweite  Entdeckungsreise  und 
Franklins  Reise  an  die  Ufer  des  Polarmeers  geben  aus 
'  ihren  und  der  Hrn.  Lyon  nnd  Fischer  also  ans  5  Wer- 
ken die  Gött.  gel«  Anz.  41 ,  S.  40 1.  einen  Gesammt— 
bericht. 

Die  sechs  Bände  von :  Nova  Genera  et  Species  plan— 
ternm  ,  quas  —  collegerunt,  descripserunt  etc.  Amatus 
Bonpland  et  Alex,  de  Humboldt.  Ex  schedis  autograph. 
Bonplandi  in  ordinem  digessit  Car.  Sigisum  Kunth.  Paria 
1815-^-23,  in  gr.  4.  sind  in  den.  Gött.  gel.  Anz.  24, 25» 
£6.  S.  233— '254*  umständlich  angezeigt  und  ebendas.  S. 
454.  ff.  auch:  Car.  Sig.  Kunth  Synopsis  plantarum,  quas 
in  itinere  ad  plagam  aequinoct.  Orbis  novi  collegerunt 
Alex,  de  Humboldt  et  Am.  Bonpland«  Par.  1822— -24« 
III.  Tomi  8- 

Die  Recension  der  beiden  Ausgaben  des  Tragikers 
Seneca  von  Baden  und  Bothe  in  der  Leipz.  Lit.  Zeit«' 
I825.  N.  36. 37.  hat  dem  Ree.  Veranlassung  zu  eignen'kriti— 
sehen  Bemerkungen  über  mehrere  Stellen  S.  286.  ff.  290, 
f.  gegeben.  Es  sind  auch  die  Fehler  beider  Editoren  be- 
merkt and  erinnert,  dass  die  bisher  verglichenen  Hand- 
schrilten des  Seneoa  auf  ursprünglich  verschiedenen  Re- 
censionep  beruhen. 

Das  Weimar«  Journal  für  Liter, ,  Kunst ,  Luxus  und 
Mode,  182$.  hat  den  Anfang  gemacht,  unter  der  Auf- 


820  CettBül^ttgetog^tib»  ä£tt  ttvHttt&d*  Werke. 

•diriit*  Was  sie  bringen?  die*  neu*Tn  ZeiftcnrifW  diese* 
J.  auf  eitie  feine  Art  zu  recenafrert.  M.  *.  t%  B.'  N.  ii» 
Über  die  Morgen-*  und  Abendzeitung. 

In  den  Ergänz.  Btätt.  der  Jenaischert  Li!.  Zeit.  1825, 
N.  *.  $st  des  D.  tfe//a  C'effft  gehaltreiche  Viaggio  da  Tri* 
£oli  di  Barbarie  alle  kontiere  oceidentali  dell'  Bgitto, 
fatto  nel'  1817.  (Genua  i8t$.  b.  Ponthenfer)  angezeigt, 
Von  H.  Meyers  Gesch.  der  bildenden  Kunst  bei  den 
Griechen  etc.  sind  in  derselben  Lit.  Zeit.  18*5.  N»  *4* 
S.  18$.  ünd  25.  zwei  Recensioneh ,  die  eine  von  eifteta 
praktischen  Kunstkenner,  geliefert  worden,  die  doch  kita» 
zer  sind ,  als  man  erwarten  konnte. 

Ausführlich  ist  in  der  Leipz.  Lit.  Zeit.  St»  $9.  40t 
lt.  b^ürtheilt:  Julius  ünct  Evagoras,  oder  die  Schönheit 
oW  Seele,  ein  philosoph.  Roman  jfon  Jak.  Fr.  Fries. 
Zwei  Bände  nach  der  3ten  Aufl.  (eigentlich  %  Romane! 
Julius  und  Evagoras  und:  Otto  Und  Theone. 

CehSurangelegenheiten. 

*  * 

Durch  Kön.  Hanno4  versehe*  Edict  ist  1824. .-dl*  ei- 
tere Verordnung  erneuert  worden ,  däss  kein  Unterthafl 
oder  Landes -Eingesessener  etwas  in  oder  ausserhalb 
Landes,  bei  50  Thlrn.  Strafe ,  drucken  kssen  soll,  ei 
sey  denn  zur  Censur  gehörigen  Orts  eingesandt  und  tp* 
probirt  worden. 

Der  Censör  der  Heidelberger  Jahrb.  Hr.  Geht  Hoff. 
Zachariä  hatte  die  unstatthafte  Recension  des  Pfarrer  Rinl 
zu  Bischoflingett  von  des  Hrn.  Prof.  D.  Schul«  Schrift 
über  das  Abendmahl,  zurückgewiesen  und  den  Abdruck 
cassirt.  Darüber  hat  gedachter  Pfarrer  beim  grössh.  Mi- 
nist, des  Innern  Beschwerde  geführt  und  Seine  Beschwer* 
deschrift  ist  in  der  Allgem.  Kirch.  Zeit.  N.  17.  8.  i$ö 
f.  mit  Anmerküngett  abgedruckt. 

\ 

1  * 

Zu  *  erwartende  Werke. 

In  diesem  Jahfe  werden  in  2  Bänden  in  8>  ersehe!-* 
üen :  Predigten  über  sämmtliche  Sönn—  ttnd  Festtag** 
Evangelien.  Eine  Gabe  christlicher  Liebe  der  neuen 
evangelischen  Gemeinde  in  Miihlhausert,  dargebracht  ton 
6en  vorzüglichsten  jetzt  lebenden  deutschen  Predigern« 
Herausgegeben  vqn  D.   Ernst  Zimmermann;     Bei  denl 

Buchh.  Leske  in  Darmstadt  kann  ttit  1  Thk/  14  Gr.  G. 
G.  subscribirt  Werden.  N 
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Geschichte  der  christlichen  Kirche.  Für  gebil- 
dete Christen,  besonders  zum  Gebrauch  für  Pre- 
diger und  Schullehrer.  Von  Michael  Mor- 
genbesser ,  Rector  der  Bürgerschule  zum  heiL 
Geiste  zu  Breslau.  Erster  Theil,  von  Christi 
Geb.  bis  zur  Reformation.  XII.  5o,2  S.  gt\  8. 
Zweiter  Theil ,  von  der  Reform,  bis  ins  1823« 
432  £.  Bresldu,  Gosohorsky  »824.  2  Rthlr.  16  Gr. 

Mit  besonnener  Umsicht  hat  der  Verf.  den  Flan  die- 
ses Werks ,  das  nicht  ein  übereiltes  Erzeugniss  leichter 
Compilation  sondert!  die  reife  Frucht  mehrjährigen  Stu- 
diums ist,  angelegt  und  ausgeführt.  Es  ist  nicht  iür 
Volksschulen  oder  für  den  ersten  und  kurzen  Unterricht 
in  der  Religions—  und  Kirchengesch,  (zu  welchem  Ge- 
brauch wir  schon  mehrere  gute  {Lehrbücher  besitzen) ,  son- 
dern für  gebildete  evangelische  Christen ,  di£  sich  eine 
genauere  Kenntnis«  dieses  Theils  der  Geschichte  ver- 
schaffen -wollen ,  für  Prediger  und  Schulmänner,  denen 
nicht  grössere  und  mehrere  Werke  zur  Hand  sind,  be- 
stimmt, kann  auch  von  Studirenden  zur  Wiederholung 
der  Vorlesungen  benutzt  werden.  Ueber  die  deutschen 
Werke  dieser  Art  urid  gleichen  Zwecks,  die  wir  schon 
besitzen,  urtheilt  der  Verf.:  das  von  Spittler  sei- für 
den,  welcher  die  Geschichte  noch  gar  nicht  kennt,  nicht 
verständlich  genug,  das  von  Thym  zu  parteiisch,  das 
Ton  Roos  in  der  letzten  Periode  zu  kurz.  Es  sollte  also 
«in  Werk,  vom  Vf.  zu  gleichem  Zweck  aber  mit  durch- 
las gleicher  Vollständigkeit  und  möglichster  Unpartei- 
lichkeit ausgearbeitet,  jedem  gebildeten  Christen  das,  was 
er  aus  der  Geschichte  der  Kirche  zu  wissen  wünschen 
kann  und  bedarf,  hn  Zusammenhange  und  lesbarem  Vor- 
trage darstellen^  Dazu  war  ein  neues,  durchgängiges 
Quellenstudium  eben  so  wenig,  als  Anführung  der  Quel- 
len und  Hülfsmittel  nöthig,  es  kam  nur  auf  zweckge— 
aässe,  prüfende  und  sorgfältige  Benutzung  der  Schriften 
an,  deren  VerfY.  Hr.  M.  in  der  Vorr.  selbst  genannt  hat. 
Er  hat  folgende  6  Zeiträume  festgesetzt:  bis  Konstantin; 
dis  zum  Tode  Gregors  des  Grossen  oder  bis  Mohammed; 
bis  zum  Tode  Gregors  VII. ;  bis  zur  Reformation;  von 
1517  —  1648.;  bis  1823.  (Gegen  die  Begränzung  einiger 
dieser  Abschnitte  lässt  sich  wohl,  in  Rücksicht?  auf  deu 
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Sachzusammenhang  Manches  erinnern ;  so  macht  nicht 
Gregors  VII.  Tod ,  wohl  aber  sein  Auftritt  als  Papst 
Epoche.)  Die  Behandlung  jeder  Periode  folgt  mehr  der 
Ordnung  der  Materien  als  der  Zeiten;  auch  ist  nach 
Schröckhs  Vorgange  jeder  Periode  ein  Abriss  der  politi- 
schen Geschichte  vorausgeschickt.  Der  Ein  flugs  der  Wis- 
senschaft!. Cultur  auf  die  Kirche  und  Religion  ist  kaum 
berührt  und  über  die  Bildung  des  kirchlichen  Lehrbegrifls 
im  Ganzen  uml  Einzelnen  hat  Ref.  umständlichere  An- 
gaben vermisst.  Die  Aufzählung  einiger  berühmten 
Scholastiker  S.  333*  ist  nicht  hinreichend*  von  der  ver- 
schiedenen Manier,  die  sie  befolgten,  einen  hinlänglichen 
Begriff  zu  geben.  UeberhaUpt  aber  lehlt  wohl  ein  tiefe- 
res Eindringen  in  den  Geist  und  Charakter  der  kirchli- 
chen Ereignisse  und  Anstalten  und  ein  umfassender  Ue- 
berblick  des  Ganges  und  der  Schicksale  der  Kirche  unji 
ihrer  Leitung  in  ganzen  Zeitabschnitten.  Im  2ten  Theil 
sind  noch  besonders  die  Schicksale  der  Evangelischen  in 
Schlesien  erzählt.  Auf  einzelne  Bemerkungen  kann  Ref. 
nicht  eingehen.  Die  Brauchbarkeit  des  Werks  erhöhen 
die  beigefügten  Zeittafeln  und  Register. 

Der  Mysticismus  des  Mittelalters  in  seiner  Ent- 
stehungsperiode  dargestellt  von  Heinrich 
Schmidt,  Dr.  d.  Philo*,  und  Baccalaur.  der 
TheoL  in  Jena.  Jena,  Aag.  Schmidt  1Ö24*  XII* 
Öo4  S.  8.    x  Rthlr.  12  Gr. 

Die  neuesten  Erscheinungen  in  der  Philosophie  und 
Theologie,  ja  in  der  Literatur  überhaupt,  machten  eine 
gründliche  Bearbeitung  der  Geschichte  des  Mysticismus 
wohl  wünschenswerth»  Arnolds  bekanntes  Werk  ist  sehr 
mangelhaft  und  parteiisch.  Einzelne  Beiträge  dazu. sind 
in  neuern  Zeiten  geliefert  worden  von  Neander,  The— 
luck,  Engelhardt  und  Andern.  Einen  solchen  Beitrag 
liefert  auch  gegenwärtige  Schrift  und  zwar  einen  um  so 
-  achtungswerthern ,  da  er  auf  fleissigen  und  geschickten 
Gebrauch  der  Quellen  beruht  und  der  Verf.  nicht  selbst 
vom  Mysticismus*  unsrer  Zeit,  sei  es  ein  morgen  lä  ndischer 
oder  abendländischer  angesteckt  ist.  Es  ist  die  Periode 
der  Gesch.  des  Mysticismus  zur  Behandlung  gewählt,  wo 
er  aus  dein  Orient  in  den  Occident  ging  und  hier  seine 
neue,  bestimmtere  und  festere,  Gestalt  erhielt,  von  der 
Mitte  des  9  ttn,  bis  zur  Mitte  des  I2ten  Jahrh.  Der  Vf. 
geht  in  de>  Einleitung  5.  1 — 5*«  von  dem  Begriffe  des 

•  * 

1 

1 

Digitized  by  Go< 


Kirchengeschichte:  3a5 

Mysticismus  aus  (nach  vorausgeschickter  Anzeige  mehre- 
rer Schriften  darüber,  unter  denen  nur  die  des  sei.  L. 
D.*  Cratner  diss»  de  mysticismo ,  Wittenb.  18 12.  fehlt), 
den  er  S.  23.  (nach  Anzeige  der  Quelle  ,  des  Ziels  und 
derMitrel  des  Myst.)  so  bestimmt:  Myst.  ist  die  durch 
vorherrschendes  Gefühl  in  der  Religion  erzeugte  Mei- 
nung, dass  man  auf  leid  entlichem  (passivem)  Wege  zur 
Verbindung  mit  der  Gottheit  gelangen  könne.  £  Diese 
Definition*  passt  nur  auf  den  Myst.  in  der  Theologie  und 
ist  auch  da  nicht  vollständig  genug;  auch  besteht  der 
Myst.  nicht  blos  in  der  Meinung,  sondern  ist  selbst  ei- 
ne Neigung.  Es  wird  übrigens  auch  ein  MySt.  in  der 
Phil 


losophie,  Poesie,  Naturwissenschaft *  Medicin, 
schichte,    Rechtswissenschaft,    Politik  aufgeführt  —  es 
konnte   noch   ein   Myst.   in  der  Alterthumswissenschaft 
beigefügt  werden.)    Der  Myst.  wird  sodann  in  gewisse 
Gissen  getheilt;   indem  er  mehr  theoretisch  oder  prak- 
tisch, 'mehr  activ  oder  passiv  ist;  der  Verf.  ordnet  ihtt 
unter  die  drei  ästhetischen  Ideen  der  Begeisterung,  der 
Aufopferung  und  der  Andacht.    Noch  andere  Abtheilun-* 
gen  werden  nach  den  Quellen  und  der  Gestaltung  ein-* 
zelner  Lehren  gemacht ,  und  nach  dem  mehr  negativen 
»der  mehr  positiven  Wege  auf  dem  man  das  Ziel  zu  er- 
reichen strebt  (zum  negativen  wird  der  Quietismus  und 
Nihilismus   gerechnet).     Endlich  wird  '  noch  ein  bloss 
contemplativer  und  ein  realistischer  Myst.  unterschieden  ; 
denn  den  Unterschied  zwischen  reinem   und  unreinem 
Myst.  verwirft  der  Vf.  als  aus  irrigem  Begriff  vom  Myst. 
entstanden.    Nur  ein  relativer  Werth  wird  dem  Myst. 
(ohne  seine  grossen  Nachtheile  für  die  Menschheit  zu 
verschweigen)  S.  43.  zugestanden.    Eine  allgemeine  Ue- 
bersicht  des  Myst.  in  der  ehr.  Kirche  ist  S.  46.  fF.  ge- 
geben.   Die  ursprüngliche,  reine  Lehre  Jesu  war  vom 
Myst.  frei ,    aber  -  er  setzte  sich  bald  in  der  ehr.  Kirche 
fest;  orientalische  und  griechische  Lehren  (Philosopheme) 
erzeugten  ihn;  in  der  ehr.  Kirche  nahm  er  eine  doppelte 
Richtung,  daher  neuplaton.  und  gnostischer  Myst.;  dazu 
kam  später  die  asketische  Mönchsmoral  (die  doch  wohl 
schon  truher  von  den  Essäern  und  Therapeuten  zu  den 
Christen  überging.)    Für  das  Mittelalter  setzt  der  Verf. 
3  Perioden  des  Myst.  fest:  1.  vom  Anfang  (oder  viel- 
mehr der  Mitte)  des  9.  Jahrh.  bis  Mitte  des  I2ten  (vom 
Jantheist.  Mysticismus  des  Joh.  Scorus  Erigena  bis  zum 
ersten  offnen  Angriff  des  Myst.  auf  den  Scholasticismus 
tfuxch  Bernhard  von  Clairvaux.)   Z.  von  der  Mitte  des 
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12 teil  (Anfang  der  Albigenser  und  Waldenser)  bis  Mitte 
des  14.  Jahrh.  (Unterdrückung  der  fanatischen  Francisca- 
persecten),  3.  von  Joh'.   Tauler   bis   zur  Reformation. 
Die  erste  Periode  wird  nun  in  folgender  Ordnung  behan- 
delt: ister  Absch.  vom  Myst.  innerhalb  der  Kirche.  A'. 
5.  57.  Myst.  in  dem  allgemeinen  Zustand  der  Religion 
(bei  den  germanischen  Völkern  hergeleitet  aus  der  Art 
und  Weise,  wie  ihnen  das  Christenthum  aufgenöthigt 
worden  war),  gefunden  in  der  sinnlichen  Pracht .  des  äus- 
sern Gottesdienstes ,  dem  Wunderglauben  und  der  Wun- 
dersucht, der  Geheimnisssucht  in  der  Religionslehre,  dem 
Glauben   an   Visionen,    Offenbarungen ,  Entzückungen, 
dem  Hange  zum  beschauenden  Leben  Und    den  neuen 
Mönchs -Instituten,  dem  Werth,  den  man  auf  die  Ehe- 
losigkeit setzte  und  auf  körperliche  Züchtigungen,  in  dem 
ganzen  Busswesen  (wo  der  Vf.  zu  lange  bei  den  Selbst- 
geisselungen verweilt).    B.  S.  43.  von  dem  Myst.  in  der 
Theologie  oder  der  wissenschaftl.  Behandlung  der 'Reli- 
gion.   Hier  sind  nur  aufgeführt:  S.  144.  Joh.  Scotus  Eri- 
gena,  dessen  philosoph.  System  der  erste  Versuch  ist, 
den  Myst.  im  Mittelalter  wissenschaftlich  zu  begründen, 
und  dessen  neue,  aber  dunkle,  Uebersetzung  der  Schrif- 
ten des  Dionysius  Areop.  grosses  Ansehn  erlangte;  &• 
178.  Spuren  des  Myst.  in  der  Theol.  von  Joh.  Scotus 
bis  Bernhard  von  Clairvaux.    (Es  ist  doch  manches  hie- 
her  gezogen,  was  nur  sehr  entfernt  den  Myst.  berührt.) 
S.  187.  Bernhard  von  Clairvaux  (durch  Welchen  der  er- 
ste offne  Angriff  des  Myst.  aul  den  Scholasticismus  ge- 
schah.   Die  Bibel  und  Augustinus  waren  die  Hanptquel- 
len  seiner  Lehre«)     S.  279.   Freunde   und  Nachfolger 
Bernhards  von  Clairvaux ;  insbesondere  S.  282.  Hugo  von 
St.  Victor  (dessen  Quellen  ausser  der  Bibel  und  dem  Au- 
gustin auch  die  piaton.  Philosophie  gewesen  seyn  soll) 
und  S.  308.  Richard  von  St.  Victor,  der  an  Scharfsinn 
und  philosoph.  Geiste  noch  über  Hugo  Stand.  Zweiter 
Abschn«  von  den  ketzerischen  Mystikern :  1 .  im  Allge- 
meinen S.  387.  (von  ihnen  sind  freilich  die  von  der  ka- 
thol.  Kirche  überlieferten   Nachrichten   sehr  zweifelhaft 
und  unzuverlässig).    2.  S.  392.  Die  Mystiker  in*  Orleans 
1017,    3.  S.  415.  Die  Mystiker  zu  Arras  in  den  Nie- 
derlanden, 102$.    4.  S.  443.  Mystiker  in  Turin  1030. 
5.  S.  448.  Mystiker  in  Goslar  1052.    (Waren  aber  diese 
sammtlich  auch  wirklich  Mystiker;  einige  nennt  der  Vf. 
selbst  manichäische  Mystiker;  aber  auf  diese  Weise  könn- 
ten fast  alle  Secten  zu  Mystikern  gemacht  werden.  — 
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Von  einzelnen  Mystikern ,  die  diesen  Namen  verdienen, 
wie  Tanchelm,  war  schon  S.  88.  Nachricht  gegeben.) 
6.  Weiterer  Fortgang  dieser  Secten  unter  dem  gemein- 
schaftlichen Namen  der  Katharer.  Wir  hoffen  und  wün- 
schen, dass  der  Verf.  fortfährt,  die  Geschichte  des  Myst. 
in  den  folgenden  Perioden  zu  behandeln  und  auch  die 
Folgen  des  Myst.  darlegt. 

Nachrichten  u.  Betrachtungen  über  die  unga- 
rische Nazionalsvuode  vom  /.  1822.  Sulzbach, 
v.  Seidel  i8a4.  XV L  198  S.  gr.  8.    12  G/% 

.*.  . 

Der  Verf.  ist  ein,  seinem  Briefe  an  den  Verleger  zu- 
folge, gemässigt  denkender  katholischer  Schriftsteller,  Hrf 
Dr.  Fahrns ,  zu  Pressburg.  Denn  da  Hr.  v.  S.  in  des 
Verfs.  Betrachtungen  harte  Beschuldigungen  gegen  die 
Protest,  in  Ungern  fand,  die  ihm  um  so  mehr  auffielen, 
weil  er  des  sei.  v.  Berzeviczy,  eines  sehr  wahrheitlie— 
benden  Mannes,  der  gewiss  die  Facta,  die  er  anführt, 
sieht  erdichtet  hat,  mit  Theilnahme  gelesen  hatte,  so 
erklärte  er  dem  Verl.  schriftlich,  er  sei  bereit,  mit  Hin— 
weglassung  der  Betrachtungen  die  Nachrichten  von  der 
Synode  drucken  zu  lassen ,  die,  wie  der  Einsender  ver- 
sicherte, aus  ächten  Quellen  geschöpft  und  also  zuver- 
lässig sind  ,  allein  die  S.  Xll.  ff.,  mit  Einwilligung  des 
Verls,  abgedruckte  Antwort,  worin  er  erklärt,  dass  et 
gar  nicht  die  Absicht  habe,  «der  Verfolgung  einer  so  wür- 
digen Partei,'  als  die,  der  Protestanten  ist,  das  Wort  zu 
reden»  es  sei  gut  die  streitenden  Parteien  auf  die  Fehler, 
die  sie  im  gegenseitigen  Kampfe  begingen,  aufmerksam 
zu  machen ;  wenn  die  Prot,  in  Ungarn  Energie  genug  be- 
sitzen, und  alle  ihnen  zu  Gebote  stehenden  rechtlichen 
Mittel  benutzen,  so  werden  sie  die  ererbten  gesetzlichen 
Rechte  nicht  nur  behaupten,  sondern  auch  erweitern, 
was  er  ihnen  vom  Grunde  des  Herzens  wünsche ;  diese 
noch  viele  schöne  Worte  enthaltende  Antwort,  bestimm- 
te den  Verleger  «zu  dem  correcten  Abdruck  des  Gan-r 
zen.»  Man  findet  also  in  dieser  Schrift  j.  S.  3 —  94. 
die  Nachrichten  von  der ,  des  verfallenen  Zustandes  der 
Keligiosität  und  Kirchlichkeit  unter  den  Katholischen  in 
U.  wegen,  von  dem  Primas,  Fürsten  Alexander  von 
Rudnai  und  DivekÜjfalu  (geb.  1760.,  erst  Bisch,  in  Sie- 
benbürgen, seit  17.  Dec.  1820.  Erzbisch,  von  Gran)  I. 
Jun.  18JU.  ausgeschriebenen  (vom  Kaiser  23.  März  I82f. 
genehmigten)  und  unter  seinen  Auspicien  (nach  vorher- 
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gegangenen  Dio'cesansynoden  in  Pressburg  in  der  ehemal. 
Jesuiterkirche  zum  heiligsten  Erlöser,  in  vier  Sitzungen, 
vom  8*  Sept.  1822,  bis  16.  Oct.  gehaltenen  GenÖralsy- 
node,  "welcher  die  Trienter  Synode  zum  Vorbild  gedient 
haben  sol|.  Die  acht  Synodal punkjte  wurden  in  fünf 
Deputationen  in  Erwägung  gezogen ,  die  Resultate  einer 
jeden  in  Generai—  Cbngregationen  nochmals  durchgespro— 
chen  und  berichtigt,  in  den  ^Sitzungen  dann  die  Beschlüsse 
sanctionirt.  Die  gehaltenen  Reden  und  gefassten  Be- 
Schlüsse  sind  hier  mitgetheilt,  auch  S.  33.  ff.  eine  kurze 
Literargeschichte  des  neulich,  so  vielseitig  angefochte- 
nen, Glaubensbekenntnisses,  welches  (vielleicht  nur  ei- 
nige) Convertiten  sollen  haben  ablegen  müssen  und  wel- 
ches die  Synode  als  ein  von  Unsinn  und  groben  Irthü- 
mern  strotzendes,  erdichtetes ,  Glaubensbekenntniss  mit 
dem  lebhaftesten  Abscheu  verwarf.  S.  97.  folgen  dann 
die  Betrachtungen.  Sie  betreffen,  1.  einige  Vorwürfe, 
welche  man  der  Synode  gemacht  hat  (nicht  nur  unter 
Protestanten,  sondern  auch  unter  Katholischen,  2.  man*, 
che  der  kathol.  Kirche  überhaupt  gemachte  Vorwürfe  (S. 
3130)  3-  (ß*  II9«)  den  Nutzen  dieser  Synode  und  der 
Provinzialsynoden  überhaupt,  4,  die  Hoffnung,  welche 
die  Synode  auf  die  Jesuiten  zur  Verbesserung  der  Jugend-* 
Bildung  setzte  (S.  124.),  vornemlich  aber  (S.  127.  fl.) 
die  schon  erwähnten  Nachrichten  des  Geo.  von  Berzevi- 
czy  über  den  jetzigen  Zustand  der  Evangelischen  in  Un- 
garn, von  welchem  würdigen  Manne  hier  behauptet  wird, 
er  habe  eine  'Darstellung  geliefert ,  welche  weder  gründ- 
lich, noch  umsichtig  sey  (freilich,  weil  sie  Thatsachen 
ans  Licht  zieht,  die  man  nicht  gern  sehen  lässt)  and 
ihn  bei  Sachkundigen  um  den  Ruf  nicht  nur  eines  treuen 
Berichterstatters,  sondern  auch  eines  guten  Protestanten 
bringen  müsse.  Wir  hoffen ,  der  gute  Huf  des  v*.  B. 
wird  fortdauern,  auch  wenn  ihn  Niemand  gegen  Dr.  F. 
vertheidigt.  Der  Verleger  hat  noch  in  der  Vorr.  sich 
vertheidigt,  dass  er,  Protestant,  (und,  wie  er  versichert, 
eifriger  Protestant) ,  Verleger  der  Reinhard 'sehen  Werke, 
euch  Schriften  von  Prechtl,  Kastner  u,  A.  gegen  die 
evangelische  Kirche  in  Verlag  genommen  und  verbreitet 
habe.  Er  hätte  sich  wohl  auch  auf  Beispiele  Anderer 
berufen  können ,  die  Schriften  zur  Verteidigung  des 
Protestantismus  verlegt  und  Gegenschriften  bestellt  ha- 
ben. Uebrigens  lassen  sioh  seine  Gründe  wohl  hören, 
•nur  hatte  er  nicht  über  Gegenstände,  die  ausser  der 
Sphäre  des  Verlegers  liegen ,  absprechen  sollen. 
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Denk  Würdigkeiten  aus  der  christlichen  Arch'd- 
ologie;  mit  beständiger  Rücksicht  auf  die  ge- 
genwärtig^ Bedürfnisse  der  ehr.  Kirche,  von 
M.  Johann  Christian  fVillielm  Augusti. 
Siebenter  Band.  (Au<h  unter  dem  Titel:  Die 
heiligen  Handlungen  der  Christen  $  archäologisch 
dargestellt  von  J  C.  W.  A.  Vierter  Band.  Ar- 
chäologie der  Taufe  und  Confirmation.)  Leipzig, 
Dyk9 sehe  Buchhandlung  i8a5.  XIV.  46  v).  gr.  8. 
a  Rthlr. 

■ 

Es  sind  in  diesem  Bande,   wie  schon  der  zweite 
Titel  lehrt,  zwei  religiöse  Handlungen,  von  welchen  die 
eine  in  der  ganzen  ehr.  Kirche  zu  den  Sacramenten  ge- 
rechnet wird,  die  andere  nur. in  einer  Kirche,  so  voll- 
ständig behandelt  worden  und  so  gründlich,  wie  man  es 
in  den  bisherigen  Schriften  nicht  immer  findet.    Nur  die 
vollständige  Uebersetzung  der  ältesten  Tauf—  und  Con— 
Jirmarioris  -  Formulare  der  Syrer,  Griechen  und  Lateiner, 
die  der  V/.  beizufügen  Willens  war,  musste  er  weglassen, 
um  den  Dand  nicht  zu  stark  zu  machen  und  das  Litur- 
gische auf  kosten  des  Geschichtlichen  zu  sehr*auszudeh— 
neu.   Er  verweiset  iu'  der  Vorr.  S.  XI.'  f.  auf  Schriften, 
vto  man  diese  Formeln  im  Original  oder  übersetzt  findet. 
Benutzt  hat  er  des  Hrn.  D.  Fr.  Brenner  geschicbtl.  Dar- 
stellung der  Verrichtung  und  Ausspendung  der  Sacra  ^ 
mente  (bis  jetzt  drei  Bände  7818  — 1824.  welche  Taufe, 
Firmung  und  Eucharistie  abhandeln),  ohne  ihm  überall 
beizustimmen.    Die  von  D.  Binterim  angekündigte  Schrift : . 
Die  vorzüglichsten    Denkwürdigkeiten  der  christkathol. 
Kische  (in  6.  BB. )  ist  noch  nicht  erschienen.    Die  Ar- 
chäologie    der     Taufe    enthält    folgende    Gapitel:  I. 
Si  4.  Verschiedene  Benennungen  dieses  Sacraments.  %. 
8.  37 —  73.  Einige  historisch- dogmatische  Bemerkungen, 
übtf  die  Taufe  (sie  betreffen  die  Proselyten- Taufe,  die 
Johannis  — Taufe  —  Gegenstände,  die  schon  früher  IV. 
S.  111.  und  113.  berührt  worden  sind  —  die  von  Chri- 
stus eingesetzte  Taufe  als  selbständiges  Institut  und  aus 
den  beiden  Hauptelementen  der  Proselyten-  und  Johan- 
nistauie  zusammengesetzt  S.  40»,   das  frühe  Daseyn  der 
Kindertaufe , .  die  Taufe  als  öffentliche  Handlung  gegen 
Ende  des  aten  Jahrh.  und  Fortdauer  der  Kindertaufe  im 
-3»  u»  4.  Jahrh.,  die  Wiederholung  der  Taufe,  die  Frage 
über  den  Glauben  der  Kinder  und  Uber  die  Befreiung 
von  der  Sünde,  vornemlich  der  Erbsünde,  durch  die 
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Taufe  S.  62. ,  und  S.  68.  ff.  ist  aus  Brenner  die  Zusam- 
men Stellung  des  ehemal.  und  jetzigen  Tauf— Rituals  mit- 
getheilt,  mit  einigen  Gegenerinnerungen.  ^  3.  S.  76.  Die 
wichtigsten  Stellen  der  Kirchenvater,  worin  eine  aus- 
führliche Beschreibung  des  Tauf- Rituals  gegeben  wird 
(mit  den  apostol.  Vätern  Stit  der  Anfang  gemacht ,  mit 
Cyrill  von  Jerus.  beschlossen.  4.  S.  108.  Von  den  Per-« 
sonen,  welche  getauft  wurden.  5.  S.  136.  Von  den  Per- 
sonen, welche  die  Taufe  verrichteten.  6.  S.  165.  Von  den 
Tauf- Zeiten.  7.  S.  185.  Von  dem  Orte,  wo  die  Taufe 
verrichtet  wurde  (auch  von  den  Baptisterien  und  den 
Taufsteinen.)  8.  S.  197.  Von  der  Materie  der  Taufe,  9. 
Von  der  Form  der  »Taufe:  a.  S.  21 6.  vom  Ritus  des 
Untertauchens,  b,.  S.  226»  vom  Ritus  des  Begiessens  od. 
Besprengens,  c.  von  der  Tauf- Formel.  Jo.  Besondere 
Ceremonien  .bei  der  Taufe:  a.  S.  258.  Vorbereitung  zur 
Taufe,  b.  S.  268.  Exorcismus,  c.  S.  295.  Zeichen  des 
Kreuzes,  d.  S.  297.  Salbung  mit  Oel,  e.  S.  299.  Ge- 
brauch des  Salzes,  der  Milch  und  des  Honigs  bei  der 
Taufe,  f.  S.  305.  Bestreichen  mit  Speichel,  g,  S.  306. 
Ceremonien  nach  der  Taufe.  11.  S.  322,  Von  den  Zeu- 
gen und  Bürgen  bei  der  Taufe.  12.  S.  345.  Tauf -Na- 
men. (Hier  kann  die  Literatur  noch  mit  der  Schrift  des 
Hrn.  Vicedir.  Dolz  vermehrt  werden.)  13.  S.  36  r.  Von 
den  Taufgebräuchen  der  Häretiker.  —  Die  Archäologie 
der  Confirmation  tyägl  im  isten  Cap.  S.  384.  einige  hi- 
storisch—dogmatische Bemerkungen  über  die  Confirmation 
überhaupt  vor ;  das  2te,  über  den  Ursprung  christl.  Con- 
firmation als  einer  besondern  gottesdienstl.  Handlung,  be- 
trachtet I.  S.  401.  die  Ableitung  der  Confirmation  ans 
dem  apostol.  Zeitalter,  2«  S.  406.  die  Confirmation  als 
eine  mit  der  Taufe  verbundene  Handlung,  3.  S.  413« 
als  eine  von  ihr  getrennte,  besondere,  kirchliche  Hand- 
lung. Das  Dritte  geht  die  Art  und  Weise  der  Erthei- 
lung  der  Confirmation  an:  a.  S.  419.  der  Administrator 
der  Confirmation ,  b.  S.  424.  die  Confirmanden  und  de- 
ren Vorbereitung  der  Seele  und  des  Leibes,  c  S.  429. 
Alter  der  Confirmanden  und  Zeit  der  Confirmation,  d. 
S.  432.  Ort,  wo  sie  ertheilt  wird,  e.  S.  434.  Confirma- 
tions-Zeugen  oder  Firmungs-Pathen ,  f.  S/  437.  von 
den  Confirmations- Namen,  g.  S.  439.  die  bei  der  Con- 
firmation gewöhnlichen  Gebräuche  (Handauflegen,  Sal- 
bung, Kreutzes- Zeichen ,  Confirmations  -  Formeln ,  eini- 
ge besondere  Confirmations  —  Ceremonien.)  In  einem  An- 
hang, S.  437.  ist,  ebenfalls  aus  Brenners  Werke,  eine 
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Vergleichung  der  alten  und  neuem  Zeit  in  Ansehung  der 
Firmung  mitgetheilt.    Schon  in  der  Vorf.  hatte  Hr.  Con— 
sist.  R.  Angnsti  erinnert,  dass,  wenn  gleich  die  evang. 
Kirche  die  Conürmation  nicht  unter  die  Sacramente  rech- 
ne ,  sie  doch  in  den  meisten  evang.  Kirchen  so  verrich- 
tet werd&  ffdass  ihr  das  (kathol.)  Sacra  ment  der  Firmung*, 
wie  es  jetzt  verwaltet  wird ,  an  OerTentlichkeit ,  Feier- 
lichkeit und  Erbaulichkeit  weit  nachstehe.  Ueberhaupt 
ist  der  Hr.  Verl.  in  der  Vorr.  bemüht  darzuthun,  dass 
auch  in  unsrer  Kirche  etwas  den  meisten  andern  Sacra— 
jnenten  der '  kathol.  Kirche  Aehnliches  Statt  finde ,  und 
sogar  mit  grösserer  und  zwecktnassigerer  Feierlichkeit; 
nur  bei  der  letzten  Oelung  ist  er  in  Verlegenheit  und 
nimmt  die  Kranken  — Communion  zu  Hülfe,  ^  vergleicht 
auch  noch  das  Todtenamt  (das    jedoch  weder  in  der 
griech.  noch  in  der  latein.  Kirche  zu  den  Sacramenten 
gerechnet  wird)  mit  den  (neuerlich  in  einigen  e  van  gel. 
Staaten  und  Orten  eingeführten)   Todten  —  Feiern ,  die 
doch  etwas  ganz  Anderes  sind.    Waren  aber  solche  Ver- 
gleichungen  nöthig,  um  zu  beweisen,  cdass  alle  diese 
Gegenstände  von  evang.  Theologen  und  Geistlichen  eben  , 
so  wichtig,  als  den  katholischen  seyn  müssen  und  dass 
dogmatische  und   polemische   Verschiedenheiten  keinen 
grossen  und  nachtheiligen  Einfluss  auf  die  archäologische 
Darstellung  der  heiligen  Handlungen   haben  können  ? » 
Das  Letztere  verstand  sich  von  selbst,   das  Erstere  ist 
nur  bei  den  von  Christus  eingesetzten  Sacramenten  mög- 
lich ,  so  lange  wir  Protestanten  sind. 

Meine  Ansichten  von  den  neuesten  merkwür- 
digsten Erscheinungen  im  Gebiete  der  Mensch- 
heit, besonders  von  den  Bibelgesellschaften  und 
von  dem  durch  sie  beförderten  Bibellesen.  Von 
Dr.  Franz  Oberthür.  Sulzbach ,  v,  Seidel  1825. 
ir.  und  324  S.  8.  16  Gr. 

Mit  vieler  Ruhe  theilt  der  Hr.  Verf.  seine  Ansich- 
ten mit  Uber  die  Freiheit  der  Völker  und  die  beste  Consti— 
tution  der  Staaten  (er  hofft,  S.  22.  die  Zeit  wird  die 
grosse  Aufgabe  lösen  und  seine  Idee  von  einem  allge- 
meinen theokratischen  Völkerstaate  unter  Vermittelung 
der  Religion  und  Kirche  realisiren;)  über  höhere  Gultur 
der  Juden  durch  Verleihung  des  vollkommenen  Bürger- 
rechts; über  Abstellung  des  Sklavenhandels  (in  beiden 
Rücksichten  verspricht  sich  der  Verf.  das  Beste  von*  den 
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besonnenen  Bemühungen  zur  Verbindung  des  Christen-* 
thums);  Uber  den  heil.  Bund  der  Fürsten,  (die  Meinung 
derer,  welohe  glauben,  das»  bei  diesem  Bunde  eine  Ver- 
einigung der  Religionen  beabsichtiget  sey,  wird  beson- 
ders in  Erwägung  gezogen ;  obgleich  in  nnsern  Tagen 
eine   ungewöhnliche    Neigung    zur  Rückkehr  zur  alten 
Mutterkirche  unter  den  Protestanten  sich  äussern  zu  wol- 
len scheine  (S.  38.),  »°  glaubt  doch  der  Verf.,  dass  die- 
se Vereinigung  nicht  so  schleunig  erfolgen  werde,  als 
Manche  hotten ,   Andere   fürchten  j    dass  sie   nicht  das 
Werk  des  Menschen  sey,  sondern  der  Zeit  und  dessen, 
der  über  die  Geister  gebiete;  S.  39  )    Am  ausführlich- 
sten verbreitet  er  sich  über  die  Bibelgesellschaften.  Zu- 
erst werden  die  gegen  diese  Gesellsch.  gemachten  weni— 
ger4edeutenden  Einwürfe,  zuletzt  die  wichtigern,  wel— 
«herauf  die  Beantwortung  der  Frage  hinauslaufen :  sollen 
die  Menschen  ohne  Unterschied  die  Bibel  lesen?  berück- 
sichtiget.   Der  Verf.,   welcher  die  Bibel  Verbreitung  für 
eine  erfreuliche  Erscheinung  der  Zeit  hält,  glaubt  aber, 
dass  diese  Bibelyerbreitung  nur  dann  erspriesslich  seyn 
werde,  wenn  einige  anderwärts  schon  von  ihm  gethane 
Vorschläge  beachtet  würden:  i  Aufnahme  einer  DarsteUr 
Jung  der  ganzen  Bibel  in  dem  Elementarunterricht  für 
die  Jugend;   2,  Aufnahme   einer,  auf  jenen  Unterricht 
der  Katechumenen  sich  beziehenden,  aber  erweiterten, 
Erklärung  der  bjbl.  Bücher  für  den  offen tl.  Gottesdienst; 
3«  eine,  unter  authentischer  Sanctiön  zu  veranstaltende 
Uebersetzüng  der  Bibel  für  jede  christl.  Nation  in  ihrer 
Muttersprache.    In  der  nähern  Erläuterung  dieser  Punkte 
kommen  manche  Ansichten  vor,   welche  Mehrere  von 
denen,  welche  dem  Verf.  in  andern  seiner  Aeusserun- 
gen  beitraten,  doch  nicht  mit  ihm  ganz  theilen  dürften. 

»  r 
•  -  *  '  t 

f 

Schul-  und  Unterrichtschriften. 

Erster  Unterricht  im  Lesen  nach  strenger  Stu- 
fenfolge CO  von  Friedrich  Lucas ,  Cantor 
und.  Schullehrer  zu  Altenplalho.  Magdeburg,  ft, 
Rubach  »8a4.  96  S.  8.  2  Gr. 

Ein  Lesebuch,  welches  dem  Lesezwecke  jeden  an- 
dern .  untergeordnet,  nach  den  Lautverbindungen  den 
Gang  nimmt,  durch  möglichst  nahe  an  einander  liegende 
Stufen  das  Kind  schnell  und  sicher  zur  Fertigheit  im  I  e— 
sen  führt,  vermisate  der  Verf.,  und  schmeichelt  sich  in 
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dem  vorliegenden  ein  solches  2u  liefern.  Wir  zweifeln 
nicht,  dass  der  Zweck  des  Lesenlernens  auch  durch  die- 
ses Buch,  wie  durch  viele  andere,  von  Plato,  Stephani, 
Schulze,  Zehmc,  Krug  u.  m.  a.  erreicht  werden  wird, 
aber  für  das  erste  oder  vorzüglichste  können  wir  es  nicht 
halten. 

<  *  , 

Lese-  und  Lehrbuch  für  den  Bedarf  der  Volke-* 
schulen  bearbeitet  von  Dr.  Jo  h.  Fr iedr.  Hein i\ 
Schwabe,  Superin t.  und  Oberpjarrer  in  Neu-* 
stadt  a.  d.  O*  Neustadt  a,  q(.  O.,  Wagner  XII. 
u.  :n  6  &  8.  4  Gr. 

Ein,  im  Ganzen  recht  brav  gearbeitetes,  Schulbuch, 
welches  sich  sowohl  durch  logische  Anordnung,  als  auch 
durch  zweckmassige  Auswahl  des  Stoffes  empfiehlt  und 
den  wackern  Vf.  als  einen  Mann  beurkundet,   dem  eine 
Wahrheit  vernünftige  Volksbildung  am  Herzen  liegt.  Es 
zerfällt  in  zwei  Haupttheile,  einen,  der  die  formale  und 
den  andern ,  welcher  die  materiale  Geistesbildung  beab- 
sichtiget.    In   lehrreichen  Erzählungen  und  Gesprächen 
macht  die  Einleitung  aul  den  Nutzen  des  Unterrichts  und 
der  Bildung,  welche  durch  die  bürgerlich  -  gesellschaft- 
lichen Verhältnisse  befördert  wird,  aufmerksam.    Der  for-^ 
male  Theil :  Lese'  Denk-  und  Sittenbuch  überschrie- 
ben, beantwortet  in  zweckmässiger  Einkleidung  die  wich- 
tigen Fragen:  was  bin  ich?  was  kann  ich?  was  soll  ich? 
Es  enthält  gewissermassen  eine  für  niedere  Volksschulen 
fassliche  Psychologie,  Logik  und  Kritik  der  Vernunft, 
und  zerfällt  in  z  Gapp.  deren  istes  I.  Kenntniss  des 
sinnl.  Menschen  und  Denkübungen   an  die  (Belehrung 
über  cUo)    menschliche  Sinnes  Werkzeuge  anknüpft,  II, 
Kenntniss  des   psychischen    Menschen    (die  thierische 
Seele  überhaupt;  im  Menschen  insbesondere,  Seelenver— 
mögen,  jGemüthsbeschafFenheiten^ ,    I1L   Kenntniss  des 
pneumatischen  Menschen  (Empfinden ,  Denken ,  Wollen) 
enthält.    Der  Vf.  unterscheidet  nemiich  mit  Hrn.  D.Pau- 
lus im  Menschen  Leib,  Seele  und  Geist.    Das  2te  Gap» 
liefert  Lesestücke  zur  Uebung  und  Schärfung  der  Gei-r 
steskräfte,  (Lieder,  Räthsel fragen,  Fabeln  und  Erzählung 
gen,  Denk*-  und  Sittensprüche  in  guter  Auswahl).  Der 
Ate  oder  materiale  Theil  stellt  im  I.  Gap.  die  gemein- 
nützigen Kenntnisse ,  nach  Raum  und  Zeit  wohl  geordnet 
auf,  alsi  Beschreibung  der  Dinge  im  Raum:  a)  Hirn-** 
meU-r  Erdbeschreibung  (mathein.,  physikalische,  wobei 
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die  Naturbeschreibung  ihren  Platz  findet;,  politische),  b. 
Erzählungen  der  Begebenheiten  in  der  Zeit.  Hier  Et— 
»  was  von  der  allgemeinen  Menschengeschichte,  Geschichte 
Deutschlands,  älterer  Gesch.,  vom  frank.  Reiche,^ römisch- 
deutschen  Kaisern.  Im  2.  Cap.  wird  die  Frage:  wie 
die  gemeinnützigen  Kenntnisse  und  überhaupt,  was  der 
Mensch  weiss,  mitgetheilt  werden,  durch  eine  kurze 
Sprachlehre  und  Anleitung  zum  Gedanken  vortrage.,  be- 
sonders zu  Gesellschaftsaufsätzen  beantwortet.  Bei  einer 
zweiten  Auilage,  welche  Ree.  dieser  Schrift  aufrichtig 
wünscht  f  wird  der  Hr,  Verf.  gewiss  darauf  bedacht  Sjeyn, 
hie  und  da,  besonders  in  der  Seelenlehre  manchen  noch 
etwas  zu  schweren  Ausdruck  mit  einem  fasslichern  zu 
vertauschen;  einige  nicht  fecht  wohlklingende  Reime, 
Wie  S.  24.  kömmt  (kommt)  nur  dir  alleine  zu,  mit  bes- 
sern zu  vertauschen.  Die  Präpos;  wegen  den  Dativ  re- 
gieren lassen  (S.  37.)  scheint  im  Sprachgebrauche  nicht 
hinlänglich  begründet  zu  seyn.  Als  Anhang  zu  diesem 
schätzbaren  Buche  kann: 

Weimarische  Landeshunde,  Erdbeschreibung 
und  Geschichte  des  Grossher zoglhums  Sachsen- 
IV eimar  -  Eisenach  ;  als  ein  Anhang  zu  jedem 
Lesebuche  für  inländische  Volksschulen  von  Dr. 
J.  F.  H.  Schwabe  u.  s.  w.  Ebenda*.  i8a4.  24. 
S.  8.    1  Gr. 

»  ■ 

angesehen  werden.    Natürlich  konnte  besonders  die  Ge- 
schichte nur  sehr  kurz  ausfallen. 

.  - 

Deutsches  Lesebuch  für  mittlere  Gymnasial- 
klassen ,  herausgegeben  von  den  Lehrern  de& 
Gymnas.  zu  Himstedt.  Erster  Cutsus.  Helm- 
stedt, Fleckeisensche  Buchh.  i&2<±.  XII.  u.  Sqo 
8.  8*    ia  Gr,- 

.   •  • 

Die  Vorred»  von  Dr.  G.  Fr.  C.  Günther  unterschrie- 
ben, bemerkt,  dass  das  Bedürfnis  der  mittlem  Glessen 
des  H.  Gymnas.,  in  welchem  bei  der  Unzulänglichkeit 
des  bisher  gebrauchten  Lesebuchs,  der  Unterricht  im  rich- 
tigen und  guten  Lesen  nur  unvollkommen  ertheilt  wer- 
den konnte,  die  nächste  Veranlassung  zu  dieser,  für 
Quarta  und  Quinta  bestimmten  Sammlung  sey,  welcher 
ein  zter  Gursus  für  die  Schüler  der  3ten  und  2ten  Classe 
folgen  soll.    Das  Ganze  ist  unter  7  Abschnitte  gebracht: 
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jt  Parabeln  von  Herder,  Krummacher/  Meissner;  2.  Fa- 
beln, meist  von  Lessing;  3.  Erzählungen  von  Büsching, 
Franklin,  Hirschfeld,  Hebel,  Jacobs,  Löhr,  Wolke  und 
aas  der  Jugendzeitung ;  4.  naturhistorische,  geographische 
und  historische  Gemälde ,  von  Birigley ,  Funke ,  Kohl— 
rausch,  Meiners,  Niemeyer,  Wagner,  Zimmermann  u.'a.i 
5.  Völkerkunde  von  Gtfthe,  Hirschfeld,  Müller,  Elise  v. 
d.  Becke ;  6.  Briefe  aus  Pölitz ;  7.  Gedichte  von  bekann- 
ten Verfassern.    Die  Auswahl  ist  im  Ganzen  gut. 

Kinder  gedickte  für  das  zartere  Alter.  Von  C. 
L.  T.  Liethy  Vorsteher  der  Töcjiter schule  in 
Elberfeld.  Zweite ,  verbesserte  und  stark  ver- 
mehrte Auflage*  Essen,  Bädeker  i8a4.  i34 
S.  8.   8  Gr. 

♦  • 

r 

Unter  diesen,  der  Frau  Grossfurstin  Alexandra  Feo- 
dorowna,  geb.  Prinzessin  von  Preussen,  zugeeigneten 
106  Gedichten,  welche  sich  auf  Naturgegenstände  und 
Lebensverhältnisse  beziehen,  sind  mehrere,  welche  für 
das  Talent  des  Verfs.  zu  leichten,  gemüthvollen  und 
ansprechenden  Dichtungen  zeugen,  wie  N.  4.  des  Kin- 
des Engel;  6.  das  Gärtchen;  16.  reiner  Sinn;  2 f.  iroh 
nnd  gut  seyn ;  24.  die  Stickerin ;  30.  dasr  Veilchen  und 
m.  a.  Mitunter  laufen  aber  auch  einige  etwas  zu  spie- 
lende, wie  in  Nr.  13.,  worin  es  von  den  Englein  heisst: 

Sie  kommen  früh  morgens  gefahren 
auf  goldenen  Wolken  hcrau  u.  s.  w. 

Auch  dorten  (8.  12$.)  und  sonsten  gefallen  nicht.  Sonst 
verdient  das  Ganze  mehr  Lob  als  Tadel. 

Der  Weg  zu  Gott,  oder  Belehrungen  und 
Erbauungsbuch  jür  die  heranwachsende  und  er- 
wachsene christlich  -  katholische  Jugend.  V on 
3oht  Martin  Gehrig ,  Stadtpfarrer  zu  Aub  im 
Unter -Mainkr.  Mit  einem  Titelb.  (die  Mutter 
des  Erlösers  vorst.)  Würzburg ,  Etlinger*  sehe 
Buch-  und  Kunsthandl.  i8a4.  (XVI.  und )  296 
8.  8.    12  Gr. 

Ausser  allgemeinen  Morgen-,  "Abend-,  Mess-> 
Beicht-  und  Communion- Gebeten  findet  man  hier  auch 
Betrachtungen  für  jeden  Tag,  deren  Inhalt  zum  Theii 
aus  der  Natur  genommen  ist,  als:  der  gestirnte  Himmel, 
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der  Luft^  und  Dunstkreis,  das  Weltmeer ,  feste  Land; 
die  Thiere,  der  Menseln  So  auch  Betrachtungen  zu 
festlichen  Zeiten:*  Advent >  Marien-,  Apostel*-  und  Hei- 
ligentage; Jahreszeiten  über  die  einzelnen  Bitten  des  V. 
Uns.,  die  einzelnen  Lehren  des  christl.  Glaubensbekennt- 
nisses \  10  Gebote,  die  5  Gebote  der  Kirche;  7  Sacra- 
mente  ;  endlich  auch  Gebete  für  verschiedene  Alter-  und 
Lebensverhältnisse,  als:  Gebet  eines  Kindes,  eines  kran- 
ken Kindes  u.  s.  w. ;  eines  Lehrjungen,  Studenten,  jnÄ* 
ger  Brautleute  u.  s.  w.  Der  Vortrag  ist  fasslich,  nttr  olt 
zu  gedehnt  und  nicht  herzansprechend.  Zuweilen  wer- 
den auch  Dinge,  die  ausser  dem  Kreise  des  jugendlichen 
Alters  liegen,  herbeigezogen,  wie  S.  5.!  cDie  Juden  und 
Heiden  führe  zu  deiner  und  deines  Sohnes  Erkenntnisse 

/ 

Festgabe  für  die  leselustige  Jugend  mittlem 
Alters.'  Enthaltend:  sorgfältig  gewählte  Stüde 
aus  Deutschlands  classischen  Schriftstellern.  Mit 
einem  Kupfer.  Nürnberg,  Riegel  Und  fViess- 
ner.  i8a4.  VIII.  3i2.  u.  XXXV III.  S.  8,  (nebst 
einer  Landkarte.)   20  Gr» 

Trotz  der  Versicherung  des  Sammlers,  dass  bei  Zu- 
sammenstellung dieser  sogenannten  Festgabe,  Ceine  Sorg- 
samkeit angewendet  worden  sey,  welche  zwar  in  allen 
ahnlichen  Unternehmungen  (ach  es    .gibt  deren  leider! 
schon  zu  viele!)  als  Pflicht  betrachtet  werden  sollte,  aber 
leider  so  oft  vernachlässiget   wird]»  hat  Ref.  auch  nicht 
eine  Spur  gefunden ,   die  als  Erweis  dieser  dreisten  Be- 
hauptung  gelten    könnte«      Was   man  hier    zu  suchen 
hat,  ist  eine  planlose  Zusammenstellung  von  schon  hun- 
dert Mal  gedruckten  Parabeln,  Erzählungen,  Fabeln,  be- 
kannter ViT.,  Schulgesetztafeln,  Abschnitten  aus  Schlözer's 
Vorbereitung  zur  Weltgeschichte  u.  s.  w«  auch  ein  Schau- 
spiel  von  Weisse.    Nach  einem  Gebete  S.  57.  iolgt  das 
Feuerwürmchen  von  Gleim ;  gegen  das  Ende  S.  304.  u. 
ff.  stehen  wieder  einige  Gebete  und  andere  Gedichte  ans 
Witschel.    Die  ersten  Blätter  von  I  —  XXXVIII.  liefern 
eine  kuVzgefasste  Erdbeschreibung  des  Königr.  Baiern  und 
von  diesem  planlosen  Machwerk  kann  der  Sammler  am 
Schlüsse  des  Vorworts  versichern,  als  Lesebuch  für  Volks- 
schulen wird  es  bereits  mit  Erfolg  benutzt  und  bald  all- 
gemein (?)  gebraucht  w erden. 3 
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Der  Bibelfreund  an  Kinder.  Seelen  Geschenk 
für  Confirmanden.  Glogau,  Neue  Gunter  sehe 
Buchh.  löai.  .84  S.  8.   4  Gr. 

Unter  vorausgeschickter  Anrede  an  die'  geliebten 
Kinder  nennt  sich  Hr.  Aug.  GJieb.  Balcke,  evangelisch* 
Prediger  in  Hohenliebenthal  bei  Schönau.  Er  mag  es, 
recht  herzlich  gut  meinen;  dürfte  ab erdureh  diese  Schrift 
schwerlich  vernünftige  Liebe  zur  Bibel  in  jungen  Ge- 
müthern  erwecken ,  weil  seine  Behauptungen  oft  über-> 
trieben  sind,  wie  S.  19.,  ftMöehten  alle  Bücher  verbren- 
nen, so  lange  wir  eine  Bibel  haben,  haben  wir  genug.» 
(Wem. fällt  hier  nicht  unwillkührlich  das  ein»  was  jener 
arab.  Khalif  bei  Gelegenheit  des  Verbrennens  der  alexan— 
drin.  Bibliothek  gesagt  haben  soll?^)  Uebrigens  verbrei- 
tet sich  der  Verf.  über  Entstehung,  Sprache,  Verbrei- 
tung f  Segensfrüchte  ü;  s.  w.  der  Bibel. 

Vermächtnis*  eines  Vaters  Jiit  seine  Tochter^ 
hei  ihre/n  Eintritte  in  das  bürgerliche  Leben 
für  den  bleibenden  Gewinn  innerer  Muhe ,  Zu- 
friedenheit und  Glückseligkeit.  Leipzig,  Glück 
i8a4.  216  S.  8,  21  Gr. 

Ansprachen,  an  Geist  urid  Gemüth  junger  Frauen- 
zimmer, beherzigungswerthe  Regeln  der  Lebensweisheit 
und  Lebensklugheit,  mit  Beispielen  nach  dem  Leben  er- 
läutert, enthaltend,  in  einer  Sprache,  welehe  nicht  alles 
bildlichen  Schmuckes  ermangelt.  Wir  heben  von  den 
H  Abschnitten  j  in  welche  das  Ganze  zerfällt,  nur  einige 
Ueberschriften  aus:  Die  Kunst  glücklich  zu  seyn;  es 
ist  nicht  alles  Gold  ,  was  glänzt  \  ziigle  deine  Einbil- 
dungskraft; lebe  in  der  Gegenwart  für  die  Zukunft;  — 
mache  dich  Unabhängig  von  Launen ;  lerne  dich  ange- 
nehm machen  und  die  Herzen  der  Menschen  gewinnen ; 
—  geize  nicht  darnach ,  allgemein  bewundert  und  allzu— 
hoch  erhoben  zu  werden;  — •  sei  massig  im  Gebrauche 
der  Gunst  der  Menschen*,  wenn  dir  an  ihrer  Dauer  ge- 
legen ist  u.  s,  w. 

Freimüthige  Jahrbücher  über  die  allgemeinen 
deutschen  Volksschulen,  herausgegeben  von  Dr. 
F.  H.  C.  Schwarz,  Prof.  der  'IheqL  u,  G.  Bad. 
GeA.  K.  R.  zu  Heidelberg;  Dr.  Fr.  L.  Wagner, 
Grossh.  Hess.  Kirchenr.  u.  Schuir,  zu  Darmstadt, 
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A.  H.  cP  Autely  KönlgL  Würtemb.  Obero.  R.  u. 
s.  w.  zu  Stuttg.;  Dr.  C.  A.  Schellenberg,  //.  Mass, 
K.  u.  Ober  Solu  ü.  zu  Wiesbaden,  Jahrg.  i8*i4. 
Vierter  Band.  Erstes  Heft.  Heidelberg  und 
Speier,  Osstrald  i8*4.  193  S.  8.    1  Rthln  ^ 

.  •  * 

Die  frühem  Jahrgänge  dieser  schatzenswerthen  Schul— 
sthr.  sind  in  diesem  Rep.  angezeigt  worden.  Die  Bei- 
träge zur  Geschichte  und  Statistik  der  Volksschalen  wer- 
den I.  mit  einer  Verordn.  für  die  kathol.  Schulen  im  Gross- 
herzogthum Baden  eröffnet  j  (eine  Zusammenstellung  der 
in  neuern  Zeiten  ergangenen  allgemeinen  und  Besondern 
Verordnungen;^  vorausgeschickt  sind  die  Grundsätze, 
über  welche  sich  die  aus  allen  3  Confessionen  bestehen- 
de General— Studiencommission  vereinigte.)  II.  Darstel- 
lung des  Volksachulwesens  in  Rhernhessen  (voi>  einem 
vollkommen  sachkundigen  Verf.  Sie  ist  jnit  Rücksicht 
auf  die  politischen  Veränderungen  in  5  Zeitabschn.  ge- 
bracht: I.  Zustand  der  Schulen  —  bis  1793.  2. — 1802. 
3,  _  1813.  4.  • —  18 16.  5.  —  I823.  Das  am  Schlüsse 
gezogene  Resultat  lässt  noch  manche  fromme  Wunsche 
zu.  «Noch  133  Schulen  mit  7698  Kindern  befinden  sich 
in  dem  alten  kläglichen  Zustande«  (S.  106.)  III.  Histo- 
rischer Bericht  über  die  Elementarschulen  in  Strasburg! 
ccMtihrere  Umstände  verhinderten ,  dass  aus  diesen  Schu- 
len bis  zur  Revolution  hin  nichts  rechts  werden  konnte) 
(S.  119.)  Die  Abhandlungen  beginnen  1.  mit  einem 
Nachtrage  zu  den  Vorschlägen  von  Schultabellen  im  vor. 
Heft  S.  120.  ff.  von  Schwarz.  %.  Literatur  des  Taub- 
stummen— und  Blindenunterrichts  und  der  Anstalten  zur 
Bildung  dieser  Unglücklichen  (Klein's  Blindeninstitut  in 
Wien ;  Venus ,  das  k.  k.  Taubstummeninst.  in  Wien ; 
Halm  über  das  Taubstummeninst.  zu  Camberg 9  wozu  S. 
I85.  fft  ein  Nachtrag  steht ;  von  der  Taubstummenan- 
stalt in  Gmünd).  Die  3te  Abth.  enthält  Literatur  und 
Miscellen. 

Der  Denkschüler ,  oder  Anregungen  fiir  Kopf 
und  Herz ,  durch  die  notwendigsten  Grundbe- 
griffe von  der  Natur  und  dem  fp  esen  des  Men- 
schen* Ein  Lehr-  und  Lesebuch  fiir  den  Haus- 
Schul-  und  Selbstunterricht  zur  Begründung  ei- 
ner geordneten  Geistesbildung,  von  J ohann 
Friedrich  Adolph  Krug,  Director  an  der 
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Friedrieh  -stugukt  -  Sdfiule  zu  Dresden.  Leins 
»8a5.  Wienbrack  XVIIL'aSS  8.  8.   «6  Gr. 


.  Es  stritt  diei  Werk  in  die  Reihe  der  Schulbücher 
ein ,  welch«  der  -Würdige  Verf.  au  einer  fortschreitender» 
Bildung  bisher  bearbeitet  hat,  und  dient  zur  Vorbereitung 
auf  das    von    ihm    1817,   herausgegebene  Evangelische 
Lehrbuch  dör  christl.  Religion  und  deren  Offenbarung*- 
geschiente,  indem  in  der  gegenwärtigen  Schrift  nicht  nur 
ein  reicher  Den kstofF,    durch    welchen   die  Schüler  im 
Bilden  und  Anwenden  deutlicher  Vorstellungen  bestimm- 
ter Begriffe,  richtiger  Gedanken  und  des  ihnen  angemes- 
senen Ausdrucks  geübt  werden  sollen  ,  nicht  nur  die  für 
das    Leben    aller  Stände   notwendigen  Grundbegriffe, 
aus   denen    alle    Wissenschaften  erwachsen,  mitgetheilt 
werden  ,  sondern  der  junge  Leser  auch  auf  die  Erkennt- 
niss,  Verehrung;  nnd  Liebe  Gottes  in  seinen  Wohltha^ 
ten  ünd  Werken  hingeleitet  wird.    Weil  zwischen  des 
Verfs.  Leseschüler  und  diesem   Denfcschüler  doch  eipd 
Lücke  zu  seyn  scheint,  so  empfiehlt  Hr.  K.  zur  AusfüU 
long  derselben  Thieme's  Gutmann,    am   neuesten  von 
Dolz  herausgegeben,  zu  gebrauchen.    Der  Inhalt  der  26. 
bald  mit  lateinischen,  bald  mit  deutschen  Lettern  gedruck- 
ten Aufsätze  ist:  Gegenstände  im  Hause  und  Hofe,  in 
Dorf  und  Stadt;   im  Freien,  in  Gärten    und  Feldern, 
Wiesen  und  Wäldern  ;  das  Ganze  und  seine  Theile;  der 
Körper.,  und    seine  Bestartdtheile ;    äussere  Bestandteile 
der  Körper,  Ansdehnuug,  Begränzung  durch  Fläche,  Li- 
nie, Punkt  (zugleich  Vorbereitung  zur  Formenlehre  oder 
Geometrie);  innere  Beschaffenheit  der  Körper;  Kraft,  Ur- 
sache Und  allgemeiner  Grund  der  allgemeinen  Wirkungen 
und   Eigenschaften;   Natur;  Naturerzeugnisse,  Kunstet- 
Zeugnisse  aus  allgemeinen  Naturerscheinungen;  das  Feu- 
er* die  Luft;  das  Wasser;  das   Jrd  oder  der  Erdstoff j 
unser  Erdkörper,  Planeten,  Sonne,  Sterne;  die  Welt; 
Beschaffenheit  Und  Bitdung  unsers  Erdkö'rpfers;  auf  dem- 
selben befindliche  Naturreiche;  insbesondere  das  Irden  — 
oder  Mineralreich  (ausführlicher  behandelt,  als  die  übri- 
gen »Naturreiche^    aus  Gründen ,    die  der  Verfasser  an- 
gibt):   Steinirden    oder   Steine;    Salzirden   oder  Salze y 
Brennirden  oder  Brenze ;  Erzirden  oder  Erze;  das  Pflan- 
zen- öder  Gewächsreich ,  Beschaffenheit  der  Gewächse, 
Pflanzenbau,-  Pflanzenlehen ;  das  Thierreich,  Beschaffene 
heit  der  Thiere ,  Thierkörper,  Thierleben  5  Wahrnehmen 
durch  Sinne;  das  Fuhlen ;  Schmecken  J  Riechen;  Hören ; 
AUg.  Repu  1625.  Bd.  U  St,  5«  Y 
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Sehen;  (und  die  Werkzeuge  dieser  Sinne);  Sinnlichkeit, 
Geistigkeit;  Erziehung  <  und  Bildung  des  Kindes  im  Va? 
terhause ;  Erziehung  und  Bildung  des  Menschen  im  Rei- 
che Gottes,  des  himmlischen  Vaters.  Di*  meisten  die- 
ser Aufsätze,  bei  denen,  wo  es  nöthig  war,  auch  die 
neuern  berichtigenden  Erfahrungen  und  Ansichten  benatzt 
worden  sind,  beschliessen  moralische  oder  religiöse,  zweck- 
mässige Verse ;  den  letzten  ein  Lied  von  Ehrenfr.  Lie- 
bich, ehemal.  Pastor  in  Schlesien ,  aus  dessen,  (jetzt  we- 
nig bekannten  und  doch  sehr  schätzbaren)  Geistlichen  Lie- 
dern und  Oden  1768.  die  auch,  wie  in  der  Vorr.  be- 
merkt ist,  der  sei.  Geliert  sehr  schätzte.  Eine  besonde- 
re Vorbereitung  zur  Menschengeschichte  nahm  der  Verf. 
nicht  auf,  theils  weil  dadurch  die  Bogenzahl  des  Werks 
hätte  vermehrt  werden  müssen ,  theils  weil  sein  Freund 
und  Mitarbeiter ,  Hr.  Iphofen , .  darüber  ein  besonderes, 
nach  gleichen  Ansichten  ausgearbeitetes,  Werkchen  nack- 
liefern wird.  Aber  ein  sehr  vollständiges  Register  über 
die  behandelten  Gegenstände,  das  auch  noch  in  anderer 
Rücksicht  benutzt  werden  kann,  ist  beigefügt. 

Geschichte. 

Geschichte  der  romanischen  und  germanischen 
Volker  i>on  1494.  bis  i555.  von  Leopold  Ran- 
he.  Erster  Band.  Leipzig  und  Berlin ,  Reimer 
i8a4.  XL.  4a4  S.  gr.  8.    1  Rthlr.  20  Gr. 

2.  Zur  Kritik  neuerer  Geschichtsschreiber  von 
Leop.  Ranke  (Dr.  der  Philos.  und  Oberlehrer  am 
Gymn.  zu  Frankfurt  an  der  Oder).  Eine  Bei' 
läge  zu  desselben  romanischen  und  germanischen 
Geschichten.    Ebend.  i8a4.  XII.  202  &  8.  20  Gr. 

Der  Hr.  Verf.,  der  früher  sich  vorzüglich  mit  der 
alten  classischen  Literatur  beschäftigt  hat,  theilt  hier  die 
ersten  Proben  seiner  geschichtlichen  Forschungen  und ' 
genialen  Ansichten  mit,  die  eben  so  viele  Aufmerksam- 
keit verdienen,  als  sie  noch  manche  schöne  Erwartungen 
für  die  Zukunft  erregen.  Er  will  in  diesem  Werk  nur 
einen  kleinen ,  aber  merkwürdigen  Theil  der  Geschichte 
der  romanischen  und  germanischen  Nationen,  die  ihm 
als  eine  Einheit  (wie  er  sich  selbst  ausdrückt)  erschei- 
nen ,  von  einem  Zeitpunkte  an,  der  als  Anfang  der  heu- 
ern Geschichte  angesehen  werden  kann,  vollständig  und 
genau,   so  wie  er  es  fand  in  den  Quellen}  darstellen. 
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Die  Memoiren ,  Tagebücher ,  Gesandtscha i tsberichte  f  ur- 
sprüngliche Erzählungen  der  Augenzeugen,  diess  sind 
die  Quellen,  die  auch  bei  jeder  Angabe  angeführt  Wer-, 
den  (und  die  der  Verf.  zum  Theil  aus  der  i\bn.  Pjjrli- 
ner  Bibl.  erhielt) ;  andere  Schriften  sind  nur  da nn  er- 
wähnt, wenn  sie  aus  jenen  abgeleitet  oder  ihnen  gleich 
zusetzen  schienen.  Strenge  Darstellung  der  Thatsachen. 
von  welcher  Beschaffenheit  sie  auch  seyn  mochten  *,  war 
ihm  erstes  Gesetz ;  ein  zweites  die  Entwickelung  der 
Einheit  und  des  Fortgangs  der  Begebenheiten  j  der  Vor- 
trag ist  meist  gedrängt  und  hat  eigne  Wendungen ,  ist 
aber  gehaltvoll  und  kräftig.  Als  Einleitung  ist  S.  XVII 
—  XL.  der  Umriss  einer  Abhandlung  von  der  Einheit 
der  romanischen  und  germanischen  Völker  und  von  ih- 
rer gemeinschaftlichen  Entwickelung  vorausgeschickt!  Die 
Hauptgedanken  sind :  was  der  westgothische  König 
Ataulf  beschlossen  hatte,  die  abendländischen  Römer  mit 
germanischen  Geschlechtern  zu  einer  neuen  Einheit  zu 
verknüpfen,  das  ist  später  erfolgt;  sechs  grosse,  Nationen, 
sind  vereinigt  worden,  drei  (die  französische,  Italien., 
span.)  in  denen  das  romanische  Element  vorherrscht,  drei 
(die  deutsche,  englische,  scandinavische}  in  .denen  das* 
germanische.  Ihre,,  Einheit  offenbart  sich  in  inrej-  Ab- 
stammung und  Verwandtschaft,  ihren  Instituten,  Sitten, 
Geschichten,  Unternehmungen;  dahin  werden  gerechnet: 
die  Völkerwanderung,  (welche  diese  Einheit  gründete  und' 
erst  im  1 1  .Jahrb.  völlig  endete);  die  Kreuzzüge,  (eine  wahre 
Fortsetzung  der  Völkerw.  —  mit  ihnen  wird  das  Ritterthura, 
und  der  Kampf  zwischen  dem  Kaiserthum  und  Papst— 
thum  verbunden)  ;  die  Pflanzungen  in  andern  Erdtheilenf 
Das  erste  Buch  schildert  im  I.  Cap*  die  Lage  Frank— 
Teichs  vornemlich  gegen  Ende  des  I5ten  Jahrh.  und  Ita- 
liens, insbesondere  des  sforzischen  Hauses  in  Mailand  und 
des  aragonischen  in  Neapel,  und  Karls  des  VIII.  Zu<r 
nach  Neapel.  Das  2te  (Jap.  S.  48.  handelt  von  der 
Gründung  Spaniens  (von  der  Vereinigung  Kastiliens  und 
Aragoniens),  von  der  Li-ja  zwischen  den  neapolitanischen 
und  mailändischen  Verbündeten  ,  dem  Krieg  in  Mailand 
und  Neapel,  dem  Rückzug  Karls,  bis  aut  den  Tod  Fer— 
rantins  (Ferdinands  —  denn  in  den  .ersten  Capp.  schreibt 
auch  der  Verf.  die  Namen  der  Regenten,  so  wie  er  sie 
in  den  damaligen  Schriften  fand,  Loys,  Hernando  u.  s. 
w.)  Im  3ten  Cap.  (Maximilian  auf  dem  Reichstage  zu 
Worms  (nebst  den,  neuen  Einrichtungen  dieses  Reichs- 
tags) und  in  Italien.    Widerstand  der  Florentiner  gegen 
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IVTaximilian.    Grosses'  Rifndniss  von  Spanien;    In  diesem 
Cap.  wird  auch  von  Savorfarola  umständlicher  gesprochen,' 
Ret  iuhrt  nur  den  Anfang  (S.  106.)  an:  «Unter  diesen* 
reichen , ,  mächtigen ,    gebildeten   und  Strengen  Leuten* 
(dSh  Florentinern ,    deren  damalige  Sitten  und  Lebens- 
weise vörher  geschildert  ist)  hatte  sich  ein  Dominica ner, ' 
Hierori.'Savonarola  vori -Ferra ra  das  höchste  Ansehn  ver^ 
schifft«.  ;, Es  ist  währ,  '  eV  war  gegen  sich  und  Andere? 
strengt  ein  einsamer  Spaziergänger,  ein  Mönch  aus  Wahl, 
ein  Mensch ,  der  auch  sein  ungeschicktes  Örgart'  zu  be- 
zwingen wusste;  er  Bewerte  seine  Klosterbrüder,  allehV 
Eigenthum  in  Wahrheit  Zu  entsagen;  er  schonte  Nieman- 
des u.  s.  f.    Was  il¥n  aber  wirklich  mächtig  machte,  war 
vor.  .Äflem  seine  Lehre  Und  seine  prophetische  Gabe.  V 
Seine  Lehre  wird  sodann  ausführlicher  dargestellt.    4.  €. 
S.  129.  Untergang   des  Hauses  ßforza    (durch  Ludwig* 
XU). und  des  aragonischen  Hauses.    Zweites  Buch,  Ein- 
leitung S.  1 89-  französische  Verbündete;  das  spanische 
Haus';  mutmassliche  Verbindung  Spaniens  und  Frank- 
reichs,   rstes  Cap.   Der  eiste  Krieg  in  Neapel  und  Ro- 
rhag'na  Wi  'atü  P.  Alexanders  VI.  Tod.    Zweiter  Kriege 
ebendaselbst  bis  auf  Cesar  (ßotgia's)  Ausgang  (er  schien 
nach  d  e*  ;  Vaters  Tode   Vertrauen ,  Kühnheit  und  Knt- 
schtossenheft  verloren  Zu  haben  und  schwankte  hin  und 
ljer.)    2tes?  C.  Von  der  Entzweiung   des  Spanisch -öst-' 
reich»  Hauses  S.  215.  Maximilian  durch  die  Einwirkung 
des  fran^üs.  Bunde»,  Sieger  und   Herr  in  Deutschland, 
^läne  des  Hauses  Oestreich  (zu  einet  Universalmonarchie 
-—  wovon  Ref.  nicht  überzeugt  worden  ist)  und  Hin- 
dernisse derselben  \  Ferdinand  Herr  in  Neapel  und*  Casti- 
Jien.    Aeussere  Unternehmungen  Ferdinands.     3.    C.  S. 
204.  "tfon  Venedig  und  Julius  II.  Handel  (östlicher  und 
westlicher)  Eroberungen,  Verfassung  Vened.  (  die  Venetianer 
trollten  die  Herrschaft  in  ganz  Italien  sich  erobern.)  Ju- 
lius II.  Character,  erste  Thaten,  doppelte  Absicht  (den 
Kirchenstaat  zu  vereinigen  und  Italien  von  den  Franzo- 
sen zu  befreien ).     Entdeckungen    der  Portugiesen  und 
Kriege  in  Ostindien  ,    Umschlagen  des  Handels  von  Ve- 
nedig.   Bildung  der  Liga  .von  Cambray  wider  die  Ero- 
berun«ien  der  Venetianer.     Fall  der  Landmacht  und  des 
Handels  der  Vehetianer   1509.,  Krieg  der  Venetianer  i&i 
Errettung  ihrer  Stadt  und  eines  Theils  der  Landschalt. 
Unternehmungen  des  Papstes  zur  Befreiung  Italiens  (wi- 
der Ludwig  XII.,  Wider  Ferrara  u.  s.  W.  und  sein  gros- 
ses Misgeschick).    Es  war  für  Italien  sehr  schwer,  von  den 


Digitized  by  Google 


Geschichte.  54i 

fremden  Nationen  wieder  unabhängig  «u  werden ,  i*s  4itt 
an  grossen  (moralischen  und  politischen)  Gebrechen  ,  die 
am  Schlüss  des  Ca p.  S.  342.  aufgezahlt  werden.  Aber 
die  hier  der  Nachahmung  der  Griechen  und  Römer  cde-i* 
hen  man  für  ein  höchstes  Ziel  hielt  beizukommen» Schuld 
gegebene  Päderastie  war  weit   früher  in'  Klöstern,  -wo 
man  Griechen  und  Römer  nicht  las,  entstanden'.  -  4tes  G. 
'S.  346.  Dje  Erhebung   des  spanisch -Österreich«  Hauses 
bis  nahe  zur  höchsten  Gewalt  in  Europa.     Julrtfs  im 
Bunde  mit  Spanien  (und  neue  Kriege  des  Papstes  bin 
zur  Schlacht  bei  Bavenna.)    Bildung  einer»  neuen  Lina, 
Xige  ujid  Eintritt  Englands  (mit  vorausgeschickter  Ge-^ 
schichte  Heinrichs*  Vll. )  Eroberung  von  Mail  and  durch 
die  Schweizer.     Eroberung  von  Na varra  durch  die  Spä- 
trer.   Revolution  in  Florenz.    (HieY  wird  auch  der  Ca r-^ 
"dinai  Johann  von  Medici,  selbst  bis  auf  seine  Gesichts- 
züge in  Raphaels  Bildnis»  geschildert,  S.  3g f)  Fer*- 
riere  Absichten  des  spanisch -Österreich.  Hauses  in'Itatt*- 
en.    Tod  Julius  HI  und  Wahl  kcfoVX.  (der  Verf.  ver*- 
muthet,  dass  auch  seine  Krankheit  im  Gesas* , die  er-  im 
CöncTaye  selbst  ' operiren  liess  und  •  die  ihm  trotz  seiner 
Jugend  kein  hohes  Alter  versprach,  ztt  seiner  Wahl  bei- 
getragen  habe.  )    Kampf  der  Franzosen  und  Schweizer 
um   Mailand.      Grosser    Krieg   wider    Frankreich  und 
Venedig  und  Gefahr  Frankreichs.    Am  Schlüsse  ist  noch 
die  damalige  (1514-  d«»n  s6  weit  reicht  dieser  Band) 
grosse  Macht  de$  spanisch- Österreich.   Hauses  und  der 
Hass  der  Schweitzer  gegen  die  Franzosen  geschildert.  Es 
sind  in  die  Darstellung  der  Thatsachen  auch  hanlig 
raiische  und  politische  Betrachtungen  eingeschaltet,  wie 
über  die  Schjcksaje  des  P.  Alexander  VI.  S.  213.  f.  Bi<M- 
weilen  hatten  kleine  und  für  das  Ganze"  und  Grosse  un- 
bedeutende Nachrichten,  welche  die  Quellen  gaben,  weg- 
bleiben können. 

Ueber  diese  Quellen  ist  in  N.  2.  eine  strenge  MuA- 
stemng  angestellt','  die ,  wie  sie  an  sich  lehrreich  ist,  so 
die  Umsicht,  mjt  welcher  der  Verf:  «ie  benutzt  hat,  be- 
währt. Im  ersten  Abschnitt  treten  sechs  ausgezeichnte 
Schriftsteller  in  die  Reihe:  1.  Franz  Guicciardini  mit  s. 
historia  d'  Italia,  welche  die  Form  eines'  Jahrbuchs  streng 
beobachtet  und  in  zwei  Theile  zerfällt,  den  wo  er  selbst 
die  Begebenheiten  gesehen  und  an  ihnen  Theil  genom- 
men hatte,  und  den,  Wo  er  Andern  (Galeazzo  Capra 
oder  Capella  ?  Bernardo  Rucellai,  Comines  und  Andern) 
folgt;  es  lässt  sich  nicht  erweisen,  dass  die  Reden,  wei- 
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che  er  .einscheltet,  so  oder  zum  Theil  so,  wie  «r  sie 
liefert,  gehalten  worden  sind  (hier  schickt  der  Vf.  fol- 
gende Erklärung  voraus  i.  c Die  Gel  ehrten,  damaliger  Zeit, 
hatten  sich  So  sehr  in  die  antike  Manier  vertieft,  dass 
dieselbe  Stimm  upg,  auf  die  Livius  traute,  als  er  erdichr 
tete  Reden  eiqzuflechten  wagte»  auch  damals  dem  Ge- 
schichtsschreiber wie  von  selbst  entgegeu  kam.    Wir  un- 
ser* .Orts   haben  einen  andern  Begriff  von  Geschichte. 
Nackte  Wahrheit  ohne  allen  Schmuck;  gründliche  Erfor- 
schung des  Einzelnen;  das  Uebrige  Gott  befohlen;  nur 
"kein  Erdichten ,  auch  nicht  im  Kleinsten,  nur  kein  Hirn- 
gespinns&s    Gu.  wusste  gut  über  Handlungen  zu  djscu- 
riren.    Das  ihm  gewöhnlich  ertheilte  Lob  wird  sehr  her- 
abgestimmt.   2.  S#lr  49.  Franz  Beaucaire  (Belcarius;  seine 
Commentarii  rerum   Gallicarum    1464  -w  1566%  können, 
wenigstens  vom  jten,  bis  losten  B.  den  Quellen  nicht 
beigezahlt  werden*;  3.  S   53.  Joann.  Marianae  Historiae 
de  rebus  Hispaniae  libri  XXVI— XXX*  (Kann  unter  den 
Quellen  der  neuern  Geschu  keinen  Platz  behaupten  a  seine 
Natur,  seine  Seele  werden  ihn  immer  lesen s wert h  ma- 
chen.»)   4.  ,S.  59.  Job.  Jac.  Fugger  und  s.  Spiegel  der 
Ehren  des  Erz  hau #s  Oestreich  (wir  haben  nicht  den  reir 
»en,  achten    Fugger,  sondern  Siegm.  v.  Birkens  Bear- 
beitung und  Ergänzung  desselben.)    5.  S.  $1.  Sleidanus 
(durchaus  urkundlich,  aber  die  Heden,  der  Churfiirsten 
bei  Karls  V.  Kaiserwahl  sind  Schulübungen,  » vielleicht 
des  Geo.  Sabinus  )    6.  S.  68.  Giovio  (Paulus  Jovius; 
sein  Werk  enthält,  nach  dem  Verf.,  einen  Schatz  urr 
sprünglicher,  glaubwürdiger  und  bezeichnender  Notizen 
und  trägt  das  Siegel,  wenn  nicht  der  Vollendung,  doch 
des  Geistes.    Der  zweite  Abschnitt,  von,  den  italien.  Ge- 
schichtsschreibern einzelner  Staaten  oder  Begebenheiten 
dieser  Zeit,  ist  kürzer  behandelt.    Aufgeführt  sind:  Ii- 
Florentiner  S.  79.:  Nardi  (ein  Popolare) ;  FiUppo  Nerft 
(ein  Pallasche,  d.  j.  Freund  der  Medici),  Varchi  (schrieb 
unter  dem  Einfiuss  des  Herz.  Gosimo  die  Storia  Fioren- 
tina  von  1527      38.),  Bern.  Rucellai  (Oricellarius,  de 
bellis  Italicis  ganz  im  Geschmack  der  Alten.)  .  2.  Vene- 
tianer ,  S.  88.:  Benedictus;  Chronicon  Venetum;  Andr. 
Mocenigo  (den  man  mit  Unrecht  mit  Sallust  verglichen 
hat);  Petrus  Bembus  (schrieb  ohne  Zusammenhang);  Pa- 
olo Paruta.    3.  S.  93.  Mailänder:  Bernardino  Corio;  G°7 
orgius  Florus ;  Bexnardin  Arluni;    Galeazzo  Capra;  ge-* 
nannt  Capella;  Franz  Garpesan.    4.  o.  101  •  Neapolita- 
ner (Angelo  di  Costanzo:  Camillo  Porzio:  Tristan  Ga- 
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raczefo;  Julien  Phssero)  und  ein  Sieilianer  (Thomas 
Melius,  der  voö  den*  grossen  Aufruhr  1516.  die  eigentli- 
che Urkunde  ist,  der  Andere  hur  nachschreiben).    5.  S. 
I04.  Päpstliche:   Barttool.  Sacchi,   genannt  Pkrtina  und 
seine  Continuatoren  ,  Panvini,'€iafOconi ,  Cabrera ,  Vitto-^ 
rellij  Jacob  Volaterranns  (dessen  Nachrichten  nicht  sehe 
wichtig  sind  ;)  Irifessura ,  Paris  de  Grassis,  Barcard.  Die 
genuesischen  Tagebücher  des  Senarega  und  die  sienesi— 
sehen  des   Alegretfö  Alegretti   werden   nur  mit  ein  paar 
Worten  erwährit.  -  da  überhaupt  •  cler  Verf.  nicht  Vollr» 
st indigkeit  beabsichtigte.     Der  dritte  Abschnitt  stellt  Spa- 
nier auf  ,    uemlich;  nach  dem  Petrus  Martyr,    der  ei- 
gentlich ein  Italiener  ist,  aber  1488  — 1526.  am  spani- 
schen Hofe  lebte  Und  dessen  Opus  Epistolarum  eine  der 
vornehmsten  Urkunden  -für  die  Gesch.  dieser  Zeit  ist)  1. 
die  latein.  Geschichtschreiber  Spaniens:  Marineus  Sicu— 
los,  Maestro  -Antonio  de  Nabrisa  (Aelius  Anton.  Nebris— 
sensis  und  dessen  Oecades  und  Bücher  de  beilo  Navarri- 
ensi)  ,  AK  ar  Gomez  Castro  de  Toledo ,  Juan  Gines  de 
Sepulveda  (seine  30  BB.  de  rebus  gestis  Caroli  V.)  2, 
die  in  spari.  Sprache  geschrieben  haben:   Zurita  (seine 
Historie  del-V  Rey  -D.  Hemando  el  Catholico  hat  Hrn.  R. 
unter  allen  Büchern,  die  er  über  neuere  Geschichte  gele- 
sen, die  meiste  Belehrung  gewährt)  ,  Argensola  (Leonar-, 
do  de  A. ,  Fortsetzer  des  Zurita,  dem  er  weit  nachsteht), 
Prudencio  de  Sandoval  (Bisch,  von  Pampelona,  ausführ- 
licher Biograph  Karls  des  V.   nach  Originalschriften). 
Vierter  Abschn.  S.  133.  Deutsche,  vornemlich :  Daniel 
Scheidner  (legatio' Gallicana) ;    Bilib.  Pirkheiner;  Göbler; 
Coccinius  (Michael  Kochlim  aus  Tübingen);  der  Weiss- 
kunig  von  Mar«  Treizsauerwei« ;    zur  Zeit  Karls  V.: 
Adam  Reisner;  Joh.  Pedius  Tethinger.    Fünfter  Abschn. 
Franzosen:  I.  S.  151.  Chronisten  im  ilten  Styl:  Nicole 
Gilles;  Monstrelet.     2.  Geschichtschreiber  vom  Hof  S. 
153. :  Andr£  Delavigne  und  Desrey ;  Claude  *le  Seyssel 
und  Jean  de  St.  Gelais.    3.  S.  155.:  Die  beiden  Biogra- 
phen Bayards  und  Tremoille's.     4.  S.  157«  Zwei,  die 
ihre  eignen  Begegnisse  aufgesetzt   haben:   Villeneufve ; 
Fleuranges.     5.  S.  159.  Allgemeine  Memoiren:  des  Phi- 
lipp de  Comines  (der,  nach  dem  Urtheil  des  Verfs.  an 
Scharfe  der  Beobachtungen,    an  Fülle  der  Notizen  und 
Bemerkungen  allen  überlegen,  aber  nicht  unparteiisch  ge- 
nug ist)  und  des  Martin  du  Beilay.    6.  S.  167.  Die  Hi- 
storiker: Ferronus  aus  Bourdeaux  und  Stephan  Pasquier 
(Les  wcherches  de  la  France.)    S.  173.  wird  von  dem, 
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noch  zu  thua  Sey,  (für  den  Anfang  der  neuem  Ge- 
schichte Italiens  t  .  Spaniens , ,  Deu  tsch  lands ,  insbesondere, 
welche  Quellen  noch  aufzusuchen  und  bekannt  zu  ma- 
chen wären,  gehandelt,.  ,l&in  Anhang  S,  1^2.  verbreitet 
sich.  noch,  über  Machiavell,  dessen  Lebenslauf,  seine  ver-r 
schiedenen  Schriften,  insbesondere  die  .politischen ,  na- 
mentlich: S.  13  7-  die  Oiscorsi  sopra  la  pritna  deca  di 
T.  Liyio  (welche  nicht  diesen  Geschichtschreiber,  son- 
dern die  Geschichte  angehen),  S*  191.  dell*  arte  della 
Guerra  libri  sette,  (welche  7  Bücher  die  römische  Kriegs- 
kunst als  Master ,  die? italienische  als  Ausartung  einander 
entgegen  stellen),  S.  193*  11  Principe;  (das  am  meisten 
umgedeutete  Werk,  worüber  neuerlich  Untersuchungen 
engestellt  worden  sind ,  die  .Hr.  Ii.  noch,  nicht  benutzen 
konnte).  Dieser  schliesst  die  Darstellung  seines  Werkt 
also:  c  Uns  lasst  gerecht  seyn.  Er  suchte  die  Heilung 
Italiens \  doch  der  Zustand  desselben  schien  ihm  so  vej&r 
»WeifeU,  dass  er  kühn  genug  Wt<;  ihni  Gilt  zu  vniw 
schreiben ;i  M  c.   -.        : ••  -.>'-' . ! 


1 
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Geschichte  von  Batern  aus  den  Quellen  bear- 
.'  bellet  von  Andreas  Buchner.,  Jicvf, .  am  k.  6. 
JLyceum  zu  Regensburg.  Drittes  Buch,  Baier /* 
unter  Wahl- Herzogen  vom  J*  911-7-1070.  Äe- 
gensbunr  bei  dem  Verf.,  Leips.  b.  Barth,  Heub- 
nev  in  Wien  iftu.  X  346  &  8«  2  RtJilr.  (Alle 
drei  Theile  um  den  Subscr.  jRK  5  JUhlr»! 


Die  beiden  ersten  Bande  sind  im  Rep.  1821,  IV, 
SU«  f.  angezeigt  und  es  ist  schon  bemerkt  worden  ,  dass 
diese  neue  Bearbeitung  ajuch  manches  Nene  enthält.  Denn 
dem  Hrn.  Vf.,  der  keine  Mühe  und  Kosten  scheuet ,  ist 
die  Benutzung  de>.  baier.  Reichsarchive  gestattet  worden, 
und  es  wird,  wenn  die  seit  geraumer  Zeit  erwartete 
höhere  Unterstützung  eintritt,  ein  besonderer  Documen- 
ten  —  Band  folgen,  der.  auch  ein  Verzeichnis^  der  ge- 
brauchten Quellen,  die  Gründe,  welche  den.  ■Verf.  be~ 
stimmten,  -von  andern  Geschichtsschreibern-  hin  und  wie- 
der abzuweichen  und  die  Veranlassungen  seiner  seit  vie- 
len Jabren  fortgesetzten  historischen  Forschungen  "enthal- 
ten soll.  Mit  diesem  Buche  ist  die  erste  Hfilfte  seines 
Werkes  beendigt.  Da  der  Hr.  Verf.  sehr  vieles  aus  der 
allgemeinen  Geschichte  der  Deutschen  und  des  deutschen 
Reichs  aufgenommen  hat,  so  zeichnen  wir  aus  den.  vier 
Abschnitten  aus,  was  vorzüglich  Iiaietn  angeht.  ßr$ter 
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Amotf  I.  Die  Baiern  erkannten  oja.  nicht  Konrad  jj. 
aU«  König  der  Deutschen  an ,  sondern  übertragen  dem 
Aroelf  die  oberste  Herrschergewalt  über'  das  Herz.  Baiern 
und  alle  dazu  gehörige  Provinzen  etc.,  von  denen  der 
Verf.  ein  Verzeichniss  £H>t.  Auch  nach  Konrads  Tode 
oi#.  blieb  Arnolf  unabhängiger  Herrscher  in  Baier«  und 


Einziehung  und  Vertheilung  von  Klostergütern,  dem 
Bau  von  Schlössern,  Flecken  und  Städten,  wird  S.  30. 
manche  neue  Pfachriotit  aus  Urkunden  und  Traditions- 
badhern ertheilt.  2,Abschn.  S.  54.  Baiern  (nach  Arnolrs 
Ar>917>  Tode)  tine  Provinz  des  deutseben  Reicjis,  ver- 
weitet ;du roh  seihst  ^wählte  Herzoge,  Bischöfe,  Grafen 
untes  Hoheit  der,  sächsischen  Könige  933  —  1026.  Erstes 
Hauptst.  Beiern  unter  Herz,  Berthold  I. ,  der  sich  durch 
seine  Siegü  über  die  tlngarn  und  Wohlthätigkeit  gegen 
die.  Geistlichen  auszeichnete.  -Seipe  W^ttwe  verwan  delte 
ihr  Sehl oss  Bergen  in  -ein  Nonnenkloster,  ates  Hauptst. 
S.  64.  Baiern  unter  Wahl -Herzogen  aus  dem  sachsi- 
schen Künigsstamm  bis  1026.  Wiederaujrichtung  der 
Klöster;  wachsende  Macht  der  geistlichen  und  weltlichen 
Reichsbeamten.  In  diese  Zeit  fallen  viele  Unruhen  in 
Baiern.  Manche  einzelne  Umstände  werden  hier  genauer 
erläutert.  Der  dritte  Abschn.,  stellt  Baiern  als  ein  Her- 
zOgthum  des  deutschen  Reichs  unter  oberster  Herrschaft 
der  Könige  aus  dem  Fränkischen  Hause ,  verwaltet  durch 
Wahl -Hersoge  vom  ,Jfc  1026  — 1070.  dar.  Gleich  An- 
fangs wird  der  merkwürdige  Landtag  .zu  Regensburg, 
auf  welchem  der  zehnjähr.  Sohn  des  Kaisers  Konrad  11.^ 
Heinrich  VI.  ,  zum  Herzog  von  Baiern  erwählt  wurde 
und  des  Grafen  Adalbert  Gauding  (Gerichtstag)  auf  offe- 
ner Landschramme  zu  .Teutenkofen  beschrieben.  Jener 
Heinrich  wurde  IQ28.  auch  zum  Nachfolger  seines  Vaters 
im  deutschen  Reiche  gewählt;  die  innern  Vorgänge  in 
Baiern  während  dieser  Zeit  sind  S.  .190.  ft.  erwähnt. 
Das  baierische  Gesetzbuch  wurde  in  Ungarn  1044.  ein^ 
geführt»  Als  Heinrich.  III.  die  Regierung  Deutschlands 
übernommen  hatte,  wählten  die  Baiern  einen  Neffen  der 


durch  Heinrichs  III.  willkührliche  Ernennung  ein,  den' 
liaiern  ganz  fremder  Fürst,  Konrad  I.,  ein  Lothringer, 
der  nach  einer  Fehde  mit  dem  Bischof  von  Regensburg 
105.3.  abgesetzt  wurde,  worauf  Heinrich  III.  seinen  fünf- 
jähfigen  Sohn  Heinrich  (VIII,)  zum  JIers.og  und  den  Bi- 
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schof  vctn  Eichstlfctt  "in  dessen^  'Stellvertreter*  ernannte; 
die  Baiern  empörten  sidi  gegerPKfcfSer  Heinrich  und'  lie- 
fen den  abgesetzten  Kortrad  zurück,  der  aber  zur  rech- 
ten Zeit  starb;     Die  Laoe  Baierns  fcald  nach  dem  Tod« 
Heinrichs  III.  und  bei  der  vbrmundschaftllchen  Regie- 
rung während  der' Mrider  jährigkeit  Heinrichs  IV.  '  bi4  *A 
dem  Anfang  der1  Innern  Kriege  in  Deutschi,  und  die  ver~ 
schiedeneu  Veränderungen ,  welche  in  einzelnen  Thailen  . 
des  Landes  vorfielen  ,•  weiden  noch  erzählt.'  Der  vierte 
Abschn.  "aber  ist  der  reichhaltigste  und  wichtigste,?*nd*m 
'er    den  fcustan'd  der  Staats-  trnd  KirchenverlaissuffgV>der 
sittlichetfund  wissenschaf?lichen  Cultur  des  baierischeii 
Volkes  im  Einzelnen  genau  schildernd,  darüber  votnenf-' 
lieh  manche  neue  Angaben  und  Thfotsachen  aufstellt,  «o 
ist  S  254.  ff.  *ine   tabellarische  Uebersieht  der  Hera. 
Bisthuroer  (nebst  den  Bischöfen) ,  Reichsabteien ,  Mark- 
gralschaften  ,  Pfalzgralschaften ,  Burg-  und  Gaugrafschaf-* 
ten  und  Vorsteher  derselben  v.  J.  91 1  —  1070.  gegeben* 
aus  ächten  Urkunden  und  gleichzeigen  Chroniken  gezo- 
gen.   Von  den  Pfalzgrafen  (däss  sich  nicht  zwei  Pfalz- 
Grafschaften  in  Baiern  historisch  erweisen  lassen,  wird 
erinnert),  den  Mark-,  Gau-,  Burg -Grafschaften  und  ihren 
Vorstehern,  der  Auflösung   der  Gau-Eintheilung,  dem 
allmäligen  Erblichwerden  der  Aemter  ist  S.  269.  ff.  ge-< 
handelt J  das  Verhältnis*  der  deutschen  Könige  nnd  der 
Wer.  Herzoge  zu  einander  S.  264.  ff.  entwickelt,  die 
Volksversammlungen  S.  283.  beschrieben,  die'  Fortdauer 
der  Le^es  Baioariorura  S.  286;  erwiesen,    die  Rechts- 
pflege S.  288. 'umständlicher  dargestellt,  die  Staatsöko- 
pomie  S.  3üO.    Noch  ausführlicher  sind  die  Nachrichten 
Ton  der  Kirchenverfassumg  und  Kirchenregierung  S.  305. 
ff.  314.  ff  (wie  die  Bischöfe  von  Salzburg,  Passau,  Frei- 
sing die  Oberlandesherrlichkeit  Über  ihre  Städte  erlangt 


Geistlichen,  darunter  sogar  einige  Bischöfe,  grösstenteils 
Verheirathete  Männer  gewesen,  und  das  Verbot  der"Prie- 
Sterehe  fast  alle  Jahrzehnte  auf  Synoden  vergeblich  wfe- 

J erholt  worden  ist,  wird  S.  3".  erwiesen.  Ueberreste 
eidnischen  Aberglaubens  sind  S.  $24.  f.  aufgezählt- 
Ueberhaupt  war  die  moralische  Bildung  des  baier.  Völ*U 
kes  zurückgeschritten  ;  die  Bildurigsanstahen  wäret*  meist* 
eingegangen;  von  mehr  als  30  Klosterschulen,  die  Karl 
der  Gr.  in  Baiern  errichtet  hatte,  war  J.  96Q.  keine  mdk 
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in  Thätigkeir.  OllOoti,  Vorsteh«  4er  Schule  zu  St.  Em- 
meram in  der  ersten  Hälfte  des  Ilten  Jahrh.  (der  über 
den  Unglauben  und  das  .Sitten verderben  ,  welches  das 
Lesen  alter  heidnischer  Schriftsteller  lunter  den  jungen 
Leuten  stifte,  gewaltig  eifert ),  sein  Chorbruder,  Arnolf 
von  Vohburg  und  Fromund  ein  Benedictinermö*nch  von 
Tegernsee  werden  als  die  einzigen  Schriftsteller  dieses 
Zeitraums  S.  331.  £  genannt,  von  denen  sich  Werke 
erhalten  haben.  Die  .Schreibkunst ,  Malerkunst,  Bau  — 
und  Bildhauerkunst  wurden  noch  mit  Fleiss  geübt,  ei- 
nige Beispiele  davon,  sind  angeführt ;  Einer  der  vorzüg- 
lichsten Künstler  gegen  Ende  des  Zeitraums  war  Thierao, 
Mönch  von  NiederaTteich,  spater  Erzbischof  von  Salz- 
burg, aus  dem  Geschlecht  der  Grafen  von  Medfing.  (S. 
344.)  Er  verstand  die  Malerei  und  Bildhauerkunst . .  die 
Giesskunst,  das  Schreiner-  und  Wagner  «-Handwerk 
und  übte  sie  besser  als  der  erste  Meister. 

>  >.»..••••  •  >  X  *  1 

•••  .  .  J-      <    .  .        .  » 

•  •  ( 

Karl  Ludwig ,  Chur fürst  von  der  Pfalz  und 
Maria  Susanna  Luisa,  Raußräßn  von  Degen- 
feld ,  nebst  der,  Biographie  des  Churj.  Karf  von 
der  Pfalz ,  des  letzten  Sprösslings  aus  der  Linie 
Pfalz  -  Simmern'  Eine  historische  Schilderung 
von  Felix  Joseph  Lipowsky*  'Sulzbach,  v. 
•  x  Seidel  1826.   VUL  168  S.  gr.  8.   16  Gr. 

Der  Hri  Verf.  hat  bereits  solche  Monographien  der 
Agnes  Hern  auerin,  der  Argula  von  Grumbach,  des  Peter 
II.  Kön.  von  Portugall,  des  Herz,  Christoph  von  Baiern 
herausgegeben,  die  mit  verdientem  Beifall  aufgenommen 
worden.    Auch  die  gegenwärtigen  Biographien  sind  nach 
den  dem  Verf.  bekannt  gewordenen  Quellen,  mit  Sorg- 
falt und  in  einem  breiten  Vortrage  abgefassi  und  wir  ha- 
ben noch  mehrere  ahnliche  zu  hoffen.    Der  Kurf.  Karl 
Ludwig ,  S.  des  unglücklichen  Kurf.  u.  Kön.  v.  Böhmen. 
Friedrichs  V.  ,  ist  durch  seine  eignen  misslichen  Schick- 
sale und  vornemlich  durch  seine  Liebesgeschichten  mit' 
der  Baronesse  von  Degenfeld,  die  er,  nach  Verstossung 
seiner  Gem.  Charlotte,  Landgrafin  von  Hessen,  sich  zur 
linken  Hand  antrauen  liess,  bekannt. '  Die  einfache,  nicht 
romanhafte  ,  Darstellung  dieser  Liebeleien  will  der  Verf.  als 
Warnungstafel  angesehen  wissen.     Das  möge  sie  doch  ja 
seyn!    Die  Einleitung  holt  wohl  etwas  zu  weit  aus,  in- 
dem sie  nicht  nur  von  Gustav  Adolphs  Einfall  in  Bai- 
ern naeh  dex  Leipziger  Schiacht  (1631.)  ausgeht,  son- 
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dem  Weh  die  Ürnchea  angibt,  \rarnm  der  König  von 
Schweden  mit  geringem  Kräften  (Streitmassen)  seinen« 
Feinden   doch  überlegen  war;  und  doch  nicht  vollstän- 
dig;''denn   die  kürzern  und  die  ledernen  Kanonen  und 
neuern  Evolutionen  machten  es  nicht  allein  ans ,  es  wa- 
ren vorzüglich  moralische  Ursachen,  welche  kräftig  wirk- 
ten.    Auch  die  Meinung ,    das»  Gustav    Adolph  durch 
lWeuchelraord  umgekommen  8ey,  wird  &i  4.  ff.  umständ- 
lich bestritten ,  aber  die  Beispiele  von  frühern  Verwun- 
dungen   des    Königs   In  mebrero  Gefechten  j  neweisen 
nicht,  dass  er  auch  hier  voh  einem' Feind  getödtet  wor- 
den sey.    Eben   so  gehörte  die  Aufzahlung  der  zahlrei^ 
chen  Kinder  des  (zu. Mainz  JQ.  Nov.  1632.   36  J.  *  -alt 
'  verfctorb,  )  Churfürsten  1   Friedrichs  von  denen' ein 

,ooh\g  und  eine  Tochter  zur  katholischen  Kirche  überge- 
treten sind  ,  eigentlich*  nicht  hiehprV   Kttil  Ludwig,  'sein 
Sohn  22.  Dec.  1 61 7.  geb.  zeigte  sdiört  irr'  fmherti 1  Jahren 
.viele  Galanterie,  aber  queh  Veränderlich^eit^in  Liebschaf- 
ten und   Hr.  L.  mächt  dabei  die  Bemerkung ,  diet  von 
seiner  pragmatischer)  Erzählungsweise  einen  Beweis  ge- 
ben, kann  :  «Ks  ist  ein  wunderliches  6ing  um  die  Liebe, 
besonders  bei  jungen,   feurigen  und   noch  -nnprfahrnen 
Menschen  ,  die  eben  so  wie  ldie  Liebe  ihre  Eigenheiten 
und  ihre  Perioden  haben.»     Als  er  *riit  den  Wafferr  das 
verlorne"  Land  wieder  zu  erwerben  sich  bestrebte,  war  er 
nicht  glücklich:   erst  durch  den  \Vestphäi.  Frieden  er- 
hjejt  er    die  Chnr  und  die  Ilheinpfalz,  das  Land  frei- 
lich! sehr  verwüstet.    Der  Streit  über  das  rheinische  Vi- 
*  cariat  zwischen  Chprbaiern  und  Churpfalz  nach  dem  Ti- 
de des  Kais.  Ferdinand'  III.  wird  wieder  umständlich  er- 
zahlt und  sogar  der 'Anfang  des  Pfalz/  Patents  gibt  Ver- 
anlassung  zu  einer  überflüssigen  .  Note  über  die  Entste- 
hung  und  Bechtmässigkeit   der   Fotmeln:    Von  Gottes 
*        Gnaden.     Bei  der  Kaiserwahl  zu  Frankfurt  a.  M. ,  als 
der  baier.  Gesandte  von  Oechsle  der  Zeiten  gedachte,  wo 
Friedrich  V.  die  Chur  verloren  hatte,  warf  der  anwesen- 
de Churf.  Karl  Ludwig   in    pleno  dem    Gesandten  das 
volle  D'ritenfass  an  den  Kopf,  was  beinahe  einen  Krieg 
veranlasst  hätte,  mit  einer  Deprecation   des  Churfürsten 
von  der  Pfalz  aber  abgethan  wurde.    Von  dem  verän- 
derlichen Sinn  des  Churfürsten  mehrere  Beispiele.  Streit 
über  das  Wildfangsrecht  nnd  Krieg  mit  Lothringen.  Det 
Churfürst  erhielt  Tfalz  -  Simmern ,    nach  dem  Tode  des 
letzten   Besitzers^    Ludwig  Heinr.  Moritz  (•}•  24.  Dec. 
1673.)  als  nächster  Agnat*    In  dem  franzds.  Kriege  for- 
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derte  er,  den ,  die  Rheinpfalz  verwüstenden ,  Mai  schell 
Turenne  zum  Zweikampf  heraus.  Von  S.  62.  fängt  die 
Liebesgeschichte  des  Kurfürsten  an,  da  er  endlich  die  an-, 
fangs  'widerstrebende  Freyin  Degenfeld  gewann,  seine  Ge- » 
raalin  ,  selbst  nach  korperl.  Mishandlungen,  und  zwar  an 
der  Tafel  in  Gegenwart  des  Markör,  von  Baden  und  ande- 
rer Personen ,  versties*  sich ,  auch  nach  erfolgter  Aussöhnung, 
von  ihr,  unter  Anführung  verschiedener  Gründe,  trennte 
(die  Species  facti  und  das  Gutachten  halt  HA  L»  beide 
für  unecht,  hat  aber  über  die  ganze  Verhandlung  und 
die  Entscheidung  des  Ehegerichts  einige  vom  Hrn.  von 
Klein  erhaltene  neue  Notizen  beigebracht),  und  sich  die 
Freyin  von  Degenfeld  J  5.  Apr.  1657«  zur  linken  Hand 
antrauen  Hess  und  sie  zur  Raugräfin  erhob,  über  wel- 
chen Namen  hier  mehrere  Verrauthungen  vorgetragen 
werden  S.  85.  Erst  nach  mehrern  Jahren,  als  alle  Ver- 
suche ,  ihren  Gemal  wieder  zu  gewinnen  ,  vergeblich 
waren,  verliess  die  Churfürstin  Heidelberg  Und  den  I:jf., 
Die  Raugräfin  starb,  nachdem  sie  dem  Churf  urstert  acht 
Kinder  geboren  hatte,  in  der  Schwangerschaft  18  Marz 
1677.,  so  w*e  der  Churfürst  selbst  28.  Aug.  1680..  Nun. 
erst  kehrte  die  Churfürstin,  als  ihr  Sohn  Karl  die  Re- 
gierung angetreten  hatte,  nach  Heidelberg  zurück,  wo 
sie  iö.  Marz  1686.  starb.  Die  zu  Cü!n  1693.  erschiene- 
ne Geschichte  des  Kurf.  Karl  Ludwig  ist  übrigens  Reis- 
sig benutzt.  6.  97.  ff«  sind  sieben  lateinische  (auch  mit 
einigen  Donatschnitzern  verzierte)  Briefe  des  sehr  verlieb— 
ten  Churfürsten  und  der  Baronesse  D.  wieder  abgedruckt, 
8.  109-^*136.  die  Liebes- Intriguen  zwischen  Kurf.  Karl 
Ludwin  in  der  Pfalz  und  Maria  Loysa  von  Dejjenteld  etc. 
von  Herrn  Hofmanswaldau  in  gebundener  (wässeriger) 
Rede  geschrieben  (mit  untergesetzten  Anmerkungen.)  S, 
I37.  folgt  die  Biographie  des  Churf.  Karl  von  der  Pf.lz 
des  letzten  Sprössiings  .  ans  der  Linie  •  Pfalz  -  Simmern 
(der  31.  März  1651.  geb.,  seinem  Vater  1680»  folgte, 
seine  Zeit  auf  der  Jagd  und  mit  dem  Kriegsspiel  vertändelte, 
die  Minister  regieren  liess,  von  seiner  Gem.,  des  Kün. 
von  Dan.  Tochter,  Wilhelmine  Ernestine,  mit  der  *  er 
sich  20.  Sept.  vermählt  hatte,  keinen  Erben  erhielt,  mit 
seinem  Thronfolger,  Philipp  Wilhelm ,  Herz.  v.  Pfalz— 
Neuburg  22.  Mai  1685.  einen  Kecess  schloss,  der  die 
frühern  Hausverträge  bestätigte,  der  hier  S.  141  • — 154. 
abgedruckt  ist  und  5  Tage  darauf  ||  Mai  1 68 5.  starb, 
so  wie  auch  das  angebliche  Testament  des  Churf.  Karl 
S.  160.  ff.  und  die  Bestrafung  des  Churf.  Beichtvaters  u. 
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Hofpred.  Joh.  Ludw.  Langhans,  der  das  Testament  un- 
tergeschoben, erwähnt  ist.  Auch  zu  dieser  Biographie  ist 
ein  älteres,  gleichfalls  zu  Köln  am  Rh.  gedrucktes  Werk 
benutzt.  *»  i»M 

■*•  *,,  ....... 

Car l  der  Grosee.  Ein  historisches  Gemahl- 
de  vom  J.  6i3.  bis  8i4. ,  aus  den-  verlässlichsten 
Quellen  gezogen.  Mit  einer  Stamm-  und  Fami— 
lientafel  desselben.    Von  J.  'N.  e.  v.  S.  H^ien 

a8a4.  Schade.'  VL  325  S.  geh.  »i  Rthlr.  6  Gr. 

,  •  '         '.■•,<  *  *   •  t  '  1 

In  der  Vorr.  gibt  der  Verf.  die  Quellen  (und  Hülfs- 
mittel  )  an,  die  er  benutzte:  Eginhart  (von  dessen  be- 
kannter Schrift  nur  Schmincke's  Ausgabe  angeführt  ist) 
macht  den  Anfang ,  P.  Daniel  den  Beschluss.  Sollten 
Hegewisch,  Dippoldt,  Bredow,  dem  Verf.  ganz  unbe- 
kannt geblieben  seyn  ?  Im  Werke  selbst  ist  keine  Schrjft, 
keine  Stelle  citirt.  Das  erste  Buch  trägt  die  Geschichte, 
der  Major  (doch  wohl  Majores)  Dornas  (Hausmeier  haben 
Andere  sie  genannt)  von  613  768.  vor.  (Aber  seit 
752.  war  ja  Pipin  der  Kleine  nicht  mehr  major  d.  son- 
dern König).  Das  2te  B.  beschäftigt  sich  mit  der  Ge- 
schichte Karls  und  Karlmanns,  Kön.  des  fränkischen 
Reichs;  das  dritte  mit  der  Geschichte  Karls,  als  Königs 
der  frank.  Monarchie  77  r' — r  800. ,  das  vierte  mit  dem 
letzten  Theil  seiner  Geschichte ,  seitdem  er  die  Kaiser- 
würde angenommen  hatte,  800  —  814.  Der  Verf.  macht 
ihn  in  der  Ueberschrift  zum  Kaiser  der  fränk.  Monarchie. 
Das  war. er  nicht,  wohl  aber  röm.  Kaiser.  Ungeachtet 
jedem  Buche  der  Inhalt  der  dürftigen  Capitel  (21 4)  vor- 
gesetzt ist,  so  wird  doch  S.  196  —  212.  der  summarische 
Inhalt  derselben  wörtlich  auf  unnütze  Weise  wiederholt; 
S.  213  —  225.  aber  ist  ein  alphabetisches  Verzeichniss 
der  in  dem  Leben  Karls  des  Gr.  vorkommenden  Perso- 
nen zum  Ueberßuss  mitgetheik. 

•  •  * .  •  *    •        *  . 

Die  Geschichte  des  Hussitenkriege ,  als  Lese- 
buch bearbeitet  v.  JV i Ih.  Fr  iedr.  Schübe r 
jidjunct  und  Pfarrer  zu  Oppurg  b.  'Neust.  Neu- 
stadt an  der  Orla9  fVagner  tÖ24.  XX.  583  S.  8. 
1  Rthlr.  8  Gr. 

Weder  ein  Handbuch  zum  Unterrichte  noch  ein  aus- 
führliches Werk  für  Gelehrte  und  Geschichtsforscher 
wollte  der  Verft,  dem  man,  schon  mehrere  ähnliche  h^t. 
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stör«  Schriften  verdankt,  sondern  ein  Buch  für  Leser  aus 
dem  Mittelstande  liefern,  in  welchem  sieeinen  wichtigen  Ab- 
schnitt dar  Vaterland.  Geschichte  verständlich  und  unter- 
haltend vorgetragen  finden  sollen.    Eben  so  wenig  woll- 
te er  eine  Philosophie  der  Geschichte  oder  Kritik  der  be- 
handelten Gegenstände  schreiben,  wohl  aber  die  Bege- 
benheiten  ausführlich   und  vollständig  mit  Erwähnung 
der  erläuterten  Nebenumstände  und  Erklärung  des  Zu- 
sammenhangs,  in  einer   allgemein  verständlichen  Spra- 
che, mit  fleissiger  Benutzung  der  ihm  zu  Gebote  stehen- 
den Hülfsmittel  so  erzählen,  dass  die  Ciasse  von  Lesern, 
für  die  er  zunächst  arbeitete,  das  grössere  Lesepublikum, 
nichts  vermissen  könnte;  doch  abeij  die  Ereignisse  nicht 
zu  weitläufig  behandeln. sondern  im  Zusammenhans  bün- 
dig  vortragen ;  daher  sind  manche  Erläuterungen  in  den 
Noten  gegeben,  ausführlichere  Auseinandersetzungen  aber 
in  die  Beilagen  verwiesen.    Nach  diesen  Bestimmungen 
ist  das  Werk  ausgearbeitet  und  sehr  zweckmässig.  Der 
Verf.  verlangt  noch  besondere  Belehrungen ,  Nachwei— 
sungen   und  Nachrichten  zur  Berichtigung  und  Vervoll- 
ständigung seines  Werks,  in  einem  Nachtrag.    Ein  sol- 
ches Lesebuch  darf,  nach  des  Ref.  Ermessen  auch  nicht 
zu  sehr  mit  ganz  speciellen  Ereignissen  angefüllt  werden,  . 
wenn  es  die  Leser  fesseln  soll;  es  ist  ohnehin  schon  in 
den  ersten  Abschnitten  über   den  Zustand   der  Kirche, 
über  Petrus  Waldus  und  Joh.  Wicliffe,  vornemlich  über 
Huss  und  Hieronymus  Vieles  angeführt,  was  wenigstens 
kürzer  gefasst  werden  konnte.     Für  die  Verdeutlichung 
mancher  Angabe  wäre  vielleicht  noch  Einiges  zu  wün- 
schen.   So  scheint  die  Erklärung  der  Wörter,  Nomina—  , 
listen  und  Realisten  S.  92.  nicht  hinlänglich ;  denn  was 
sind  die  allgemeinen  Di/ige?  kann  man  fragen.  Wohl 
möchten  auch  manche,     fast  dichterische,  Darstellungen 
zur  Verhütung  von  Misverständnissen  abzuändern  seyn. 
In  88  Abschnitte  ist  übrigens   das  Ganze  von  der  Ent- 
stehung von  Misbräuchen  und  Irrthümern  in  der  christl. 
Kirche  an  bis  zum  Uisprung  dar  böhmischen  und  mährirr 
sehen  Brüder  und  der  aus  ihnen  hervorgegangenen  Herrn— 
huther  zusammengefasst ,  und  manche  Erzählungen  z.  B. 
von  dem  Zuge  der  Hussiten  nach  Sachsen  im  J.  1432. 
und  den  Begebenheiten  in  Naumburg  S.  385  —  389.  sind 
kritisch  behandelt.     Eilf  Beilagen  sind  von  S.  515.  an 
beigefügt.    Darunter  befinden  sich  die  Anklage-  und  die 
Verdammungsartikel  gegen  Huss,   ein  Aufsatz  übet  die 
Picarder,   die  Kreuz  bulle  des  P.  Martin  V.  gegen  die 
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Böhmen.    Der  Verf.  macht  211  ähnliche  populärer'  Be- 
handlung einzelner  Theiie   der  spätem  deutschen .  Ge-  » 
schichte  Hoffnung.  .  -  v  »  ?  • 

Neueste  Geschichte, 

Geschichte*  unserer  Zeit  zeit  dem  Tode  JrWe*< 
drich  des  Zweiten.  Von  Kwrl  Adolf  M  eti-* 
z  e  L  Erster  Theil ,  bis  zum  Frieden  von  Camno 
Formio.  Berlin  182^»  Duncket1  tu  Huntbtot.  /X. 
724  S.  8.  ;  2  JRthlr,  8  Gr.  Zweiter  Theil,  Ins 
zum  zweiten  Pariser  Velrtrage  18*6.  Ebendan. 
•8*25.  X  844  &  8.  2  R/A//v  ib  Gr.  ftfeerfe  aw/i 
unter  dem  Titel:  Die  Weltgeschichte  von  Karl 
Friedrich  Becken    JBilßer,  ZwÖlJter  Th.  Von> 

Es  ist  nemlich  diess  Werk,  zunächst  eine  Fertsetaong 
der  IJecker- Woltmann.  "Weltgeschichte,  die  aber  zugleich 
eh  eine  lür  sich  bestehende  Geschiente   des  Zeitraums- 
Von  1786  —  1815.  angesehen  Averden  kann,  in  weither 
nör  einige  in  den  gedachten  Zeitraum  allerdings  fallende, 
aber  schon  von  Woltmann  antreipirte  Ereignisse  wegge* 
blieben  und   nur   des  Zusammenhanges   wege»  beehrt 
worden  sind.    Ref.  Wünscht  und  *iofft ,    dass  der  Hr. 
OCons.  und  Schuir.  M.  auch  den  Zeitabschnitt  der  letz- 
ten zehn  Jahre,  der  doch  an  Wichtigen  Begebenheiten  in 
upd  ausser  Europa  so  reichhaltig  ist,  noch  eben  so  bear-*> 
Leiten  werde.     Es  W8r  dem  Hrn.  Vf^  darum  Zu  thun, 
den    jüngsten  Bildungsprocess  der    europ.  Vplker,  der* 
von  der  Weltansicht  der  Eriedrich'schen  Zeit  ausgehend,  sich 
durch  das   ganze  französische  Revolutionsdrama   bis  ztl 
seinem  Ausgang  durchzieht  (aber  doch  nun  auch  in  man-6 
chen  Nachspielen  mit  verschiedenem   Erfolg  fortgesetzt 
worden  ist)  in  seinen  Hanptmomenten  darzustellen,  nra 
einem  Theile  der  Zeitgenossen  zum  Verständnisse  über 
die  Elemente  und  Ideen  zu  ,  hellen  ,  aus  denen  sich  die 
fcussere  Gestalt  der  Gegenwart  gebildet  und  ihr  inneres 
Leben   entwickelt  hat.     Es  sollten  also  auch  nicht  alle 
Begebenheiten,  die  aus  allgemeinen  oder  besondern  Grün- 
den beechtungswerth  seyn  möchten,  aufgezählt,  seitdem < 
nur  dasjenige  Einzeln  ausführlich  und  anschaulich  darge*: 
stellt  werden,  in  welchem  Keime  der  Gesammfent Wicke- 
lung liegen  ,  die  Einzelheiten  aber  zu  einem  übersichtli-' 
chen  und  lux  das  Bedürfnis*  gebildete*  Leier Jiinreichea- ' 
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den  Gänzen  verknöpft  werden;    Diess  ist  nun ,  bei  det 
Ueberfülle  verhäng  nissreicher  Begebenheiten  dieses  Zeit«» 
ratims)  auf  eine  sehr  befriedigende  Art  geschehen  und  ein 
ehrwürdiges ,    auf  c  allseitige  Verständigung  und  Mässi— 
gung  gerichtetes  Streben  »  des  Verfs.  kann  gewiss  dazu 
beitragen,  unreilen  Urtheilen  über  den  WeltztistancT  zu 
begegnen,  einen  festen   Gesichtspunkt  für  richtige  An- 
sichten darzubieten,  den  Glauben  an  die  höhere  Mensch- 
heit zu  stärken ,  Vertrauen  zur  höhern  Leitung  zu  er- 
wecken und  durch  den  grossartigen  Gang  der  Erziehung 
der  Menschen  und  Völker   von    kleinlichen  Gedanken 
lind  parteisüchtigen  Bestrebungen  abzuziehen.    Man  wird 
schon  aus  dieser  Darstellung  des  Zwecks  auf  die  Art  der 
Bearbeitung  schliessen  können.    Durch  beide  Bände  ist 
die  Geschichte    Frankreichs  mit  seinen  Umwälzungen, 
Kriegen  und  Schicksalen  das  Hauptthema,  ihm  unterge- 
ordnet und  zum  'Theil  eingeschaltet  sind  die,  oft  nicht 
minder  merkwürdigen  aber  weniger  umständlich  erzählten 
Ereignisse  in  andern  Ländern ;  manche  davon  kaum  be* 
rührt,  wie  die  Revolutionen  von  St.  Domingo  (II.  342). 
Die  gebrauchten  Quellen  sind  selten  genannt,  und  bis- 
weilen sind  es  nur  die  europ.  Annalen  oder  ähnlich» 
Zeitschriften.    Hier  und  da  wird  man  wohl  eine  Nach— 
Weisung  der  Quelle  wünschen.    Die  auf  dem  Schauplatz 
auftretenden,  merkwürdigen  Personen,  ihre  Handlungen, 
ihre  Schicksale  werden  beurtheilt,  es  versteht  sich  wie 
überall,  nach  den  Ansichten  die  der  Schriftsteller  gefasst 
hat ,  aber  nicht  durchgängig  nach  einem  richtigen  Ueber— 
blick  und  mit  erforderlicher  Mässigung  wie   z.  B.  II.  S. 
69 1.  f.    Wenn  wird  man  doch  anfangen,  auf  gewissen- 
hafte, Ueberzeugung  von  der  Pflicht,  eingegangene  Ver- 
bindlichkeiten und  Verträge  fest  zu  halten ,  auf  Hecht— 
lichkeit  der  Gesinnungen ,  auf  Lage  der,  Personen  .undt 
des  Landes,  auch  etwas  zu  rechnen.    Man  kann  Patriot 
seyn^  ohne  ungerecht  zu  -werden,  Mängel  anerkennen, 
ohne  Denkupgsarten  zu  verunglimpfen   und  Ereignisse 
bedauern,  ohne  wehe  zu  thun. 

Gemälde  aus  der  neuesten  Völhergesthichte 
von  der  französischen  Revolution  an  bis  auf  un~- 
sere  Zeiten ,  für  die  Jugend  von  Dr.  G.  L.  Jer*> 
rer.  Erster  TheiL  XV.  5*4  S.  8.  Zweiter 
Theil.  VUL  457  &  Leipzig,  G.  Fleischer  »8a4. 
geb.   3  Rthlr.  8  Gr. 

dllg.  Rsptrt.  1915.  Bd.  /.  Ä.  &  % 
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Ob  überhaupt  solche  Gemälde  schon- füx  die  Jugeml 
passen,  möchte  -wohl  gelragt  werden  können.    Es  ist 
zwar  der  Ausdruck:  Jugend,  junge  Leser,  nicht  näher 
bestimmt,   aber  die,  welche  man  gewöhnlich,  darunter 
versteht  ,  möchten  wohl  theils  manche  Züge  dieser  Ge- 
mälde nicht  richtig  zu  fassen  im  Stande  seyn,  theils  we- 
nig Nutzen  davon  ziehen,  wenn  nicht  Schaden  haben« 
Denken  wir  aber  Leser  von  gebildetem   Verstand  und 
Herzen ,  so  werden  diese  Gemälde  ihnen  bald  eine  un- 
terhaltende Erinnerung  an  erlebte  Ereignisse ,  bald  eine 
nützliche  Belehrung  über  die  Weltbegebenheiten  in  den 
letzten  drei  Decennien1  bald  Stoff  zu  mannichfalrigen  Be- 
trachtungen und  wohl  erwogenen  Urtheilen  geben*  Sie 
wird  auch  die  lange  und  nicht  so,  wie  es  für  die  Jagemi 
wohl   nöthig  war,,  eingerichtete   Erzählung   von  Sand 
(biet  immer,  der  arme  Schwärmer  genannt)  nicht  in  ih- 
rer Ansicht  stören  können.  ,  Die  Gemähide  sind  übrigens 
lebhaft  colorirt  und  daher  anziehend.    Der  iste  B.  enthalt 
$7.  der  zweite  55,  Aufsätze,  von  denen  der  letzte  Bra- 
siliens Abfall  vom  Mntterlande  und  Errichtung  des  aasi- 
gen Kaiserreichs  angeht.  Dass  vorzüglich  die  Auftritte  in 
Frankreich  dargestellt  sind,  wird  man  vermuthen ,  aber 
es  hätte  doch   ausdrücklich  angegeben  werden  sollen ; 
denn  man  vermisst  vieles  aus  'der  neuesten  Völkerge- 
schichte» 

■ 

Carnot'  s  historisch  -  militärische  Denkwür- 
digkeiten. Herausgegeben  nach  seinen  hinterla*- 
senen  Manuscripten ,  seinem  noch  un gedruckten 
.  Briefwechsel  und  seinen  Schriften ,  und  mit  Be- 
merkungen über  CarnoVs  Leben  vermehrt  von 
P.  F.  Tiss.ot.  -  Nebst  Actenstücken.  Leipzig*, 
Holtmann  i8a4.  VIIL  196  S.  gtv  &.  geh.  so  Gr. 

Der  Herausgeber  versichert,  das  Mehrste  in  diesem 
Buche  sei  von  -Carnot  selbst  niedergeschrieben,  das  Ue- 
brige  aus  seinen  Notizen  in  seinen  Schriften,  seinen  Pa- 
pieren und  seiner  Correspondenz  gezogen.  Voraus  geht 
auf  14  Seiten  TissotV  Notiz  über  Carnotls  Leben  oder 
vielmehr  vortheilhafte  Schilderun?  des  Charakters  dieses 

o 

Mannes,  dem  seine  Freimüthigkeit  mehrere  bittere.  Schick- 
sale zuzog.  Lazarus  Nicol.  Marguerite  Carnot  war  zu 
Nolay  (im  Depart.  der  Goldküste)  13.  Mai  1753.  geb.  u. 
starb  in  Magdeburg  2.  Aug.  I823.  (Er. 'hatte  für  den 
Tod  Ludwigs  XVI.  gestimmt.)    S.  15  —  110.  lieset  man 
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die  histor.  militär.  Denkwürdigkeiten  C's,  die  seine  Er- 

lielmng,  Bildung,  mathemat.  und  militär.  Kenntnisse,, 
seine  mannigfaltige  Wirksamkeit,  vornemlich  in  Staats,- 
U.  militärischen  Aemtern,  seine  Schicksale  darstellen  und 
ihn  gegen  unbillige  oder  harte  Urtheile  vertheidigen.  S. 
Iii.  folgen  in  43  Nummern  Briefe  (Carnots  und  Andrer 
an  ihn)  und  andere  sowohl  allgemeine  als  specielle  Ac— 
tenstiicke.  Darunter  ist  S.  113.  Carnots  Glaubensbekennt— 
niss  (aus  ein  paar  Aulsätzen  desselben  ausgezogen),  S. 
I39.  ein  Gedicht  von  C.  (denn  bekanntlich  war  er  auch 
Dichter),  S.  18 8.  der  Auszug  aus  der  Darlegung  seines 
politischen  Lebens.  Mehrere  ansehnliche  Lücken  rühren 
nicht  von  der  Censur  der  deutschen  Uebersetzung  her,- 
sondern  fehlen  im  Original.  :\ 

Denl Würdigkeiten  des  Doctor  F.  Anlo  m- 
marchi  über  die  letzten  Lebenstage  Napoleons* 
Eine  Fortsetzung  von  dem  Tagebuche  des  G/*a- 
fen  Las-Cases.  Erster  Theil  2i4  gr.  8.  Her 
Theil  i46  S.  Leipzig,  Hartmann  1825.  1  Rthlr, 
16  Gr.  '  '«  .-• 

\  Das  Werk  des  Arztes,  der  im  J.  18 19-  aus  Italien  nebst 
einem  Beichtvater  und  einem  andern  Geistlichen  dem  Nap. 
zugeschickt  wurde;  hat  grössere  Erwartung  erregt  als  er- 
füllt. Es  ist  ausser  der  gegenwärtigen ,  sehr  lesbaren 
Uebersetzung  noch  eine,  zweite  in  Stuttgart  erschienen 
l)*i Cotta  (unter  dem  Titel;  A's Memoiren  oder  die  letzten 
Lebensmomente  Napoleons)  die  2  Thlr.  kostet  u.  ein  Auszug : 
A.  über  die  letzten  Augenblicke  N's,  von  Schott  Dresd. 
aTheile  —  (der  letzte  Titel  ist  unrichtig  —  der  vorher- 
gehende undeutsch,  der  erste  angemessener,  aber  keiner 
zeigt  das  Ganze  an.)  Am  wichtigsten  ist  das  Tagebuch 
über  die  Krankheit  und  den  Tod  :Vs,  nebst  dem  See— 
tionsberichte ,  und  auch  diess  konnte  noch  abgekürzt 
werden ;  zunächst  kommen  die  Nachrichten  von  N's  Be- 
schäftigungen,  Unterhaltungen,  Launen  zu  St.  Helena; 
die  Unterredungen  und  Aeusserungen  N's,  welche  einen 
grossen  Theil  des  Werks  einnehmen ,  sind  meist  schon 
bekannt  und  es  ist  die  Frage,  ob  A.  sie  nicht,  wenig- 
stens zum  Theil,  aus  O'  Meara,  Las  Cases  und  andern 
Werken  entlehnt  hat;  die  Nachrichten  von  der  widrigen 
Behandlung  N's  sind  wohl  nicht  ganz  unparteiisch,  Hud- 
son Lowe  mag  zu  hart  gehandelt  haben,  aber  man  darf 
doch  nicht  vergeesen,   dass  er  für  die  Bewachung  dei 

■ ■ 
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Gegangenen  stehen  musste  (an  dessen  Befreiung  man  wohl 
hier  und  da  dachte)  und  dass  er  von  N.  selbst  gereizt 
wurde ;  übrigens  sind  nicht  alle  {Imstande  bekannt,  durch 
welche  das  Verhältniss  aufgeklart  werden  könnte.  End- 
lich füllen  noch  einen  Theil  die  Nachrichten  des  Verfs. 
über  seine  Person,  seine  gelehrte  Arbeit  (die  Herausgabe 
eines  anatem.  Werks  von  Mascagni  mit  seinem  Prodro- 
mus )  seiner  Reise  nach  St.  Helena  und  Rückreise  und, 
seine  Behandlung   an   verschiedenen  Orten ,  die  in  ein 
kleinliches  Detail  gehen  und  leidenschaftlich  geschrieben 
sind.    Der  Gewinn  aus  diesen  Memoiren,  die  Glaubwür- 
digkeit des  Verf.  zugegeben,  ist  für  die  Geschichte  nicht 
sehr  gross.    Die  Ansicht  des  A.  dass  N.  an  einer  lang- 
wierigen  Leberkrankheit    gestorben    sey ,    welche  das 
Klima  von  Helena  erzeugt  und  genährt  habe,  scheint 
awar  der  Sectionsbericht  zu  bestätigen ,  aber  er  bewährt 
auch  N'&  eigne  Ansicht  von  einem  krebsartigen  Uebel 
des  Magens ,  an  welchem  auch  sein  Vater  gestorben  sey. 
Das  Gehirn  Ws  durfte  nicht  untersucht  werden«  Das 
Testament  N's  nebst  den  Codicillen  kennt   man  schon 
aus  andern  Uebersetzungen,  von  denen  die  des  Hrn.  D. 
Rergk  in  einer  2ten  Ausg.  bekannt  ist.  Eine  andere  Uebers. 
dieses  Testaments  ist  in  der  Rein'schen  Bnchh.  zu  Leipz. 

38*4. 


Regierungskunst 

DeutscJier  Fürstenspiegel  aus  dem  sechszehn- 
ten Jahrhundert,  oder  Regeln  der  Fürstenweis- 
heit von  dem  Herz.  Julius  und  der  Herzoginn— 
Regentinn  Elisabeth  zu  Braunschweig  und  Lü- 
neburg. Nach  ungedruckten  archivalischen  Ur- 
kunden herausgegeben  von  Friedrich  Karl 
von  Strombeck,  Fürstl.  Lippischem  Geh.  Ra- 
the  und  Ober-Appell.  Rathe  bei  dem  gemeinsch. 
Ob.  App.  Gerichte  zu  W oljenbüttel  etc.  Braun- 
schweig i8a4.  Vieweg  i3i  &  in  4.  v  Rthlr. 
s  * 

In  einem  Zeitraum  von  %\  Jahrhunderten  von  Hein- 
richs '  des  jüng. ,  des  letzten  kathol.  Herzogs  Zeiten  an, 
hat  das  Herzogthum  Braunschweig  Wollenbüttel  eine 
Reihe,  von  ausgezeichneten  Regenten  gehabt,  die  in  der 
Vorr.  zu  gegenwärtigem  Werk  treffend,  wenn  gleich  kurz 
geschildert  sind,  wo  auch  Herz.  Friedrich  Julius,  Sohn  des 
über  sein  Zeitalter  weit  emporragenden  *  Heinrich  Julius 
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gegen  harten  Tadel  vertheidigt  wird»    Unter  jenen  Für- 
sten hat  sich  auch  des  letztgenannten  Vater ,  Julius,  her« 
vorgethan  und  Hr.  v.  Str.  der  schon  Algermanns  Leben.' 
desselben  herausgegeben  (s.  Rep,  1823,  II,  93-)  nat  "ck 
ein  neues  Verdienst  um  die  Fürstengeschichte  erworben, 
durch  Bekanntmachung  dieser  Schrift  des  Herz.  Julius» 
welche  sich  ursprünglich  im  Archive  des  Schlosses  Gro- 
ningen bei  Halberstadt,  wo  Heinrich  Julius,   der  schon; 
im  zweiten  Lebensjahre  zum  Bischof  von  Halberstadt  po- 
etulirt  war,  erzogen  wurde,  dann  in  einem  der  Archive 
zu   Halberstadt  sich  befand,  jetzt  in  dem  Hauptarchive 
des  König).  Preuss.  Herz.  Sachsen   zu  Magdeburg  ist, 
Sie  führt  den  Titel :  Ordnung  Unsrer,  von  G.  Gn.  Juli- 
ussen,  Herz,  zu  Braunschw.  u.  Lüneb. ,  wie  es  mit  un- 
eern  freundlichen  lieben  dreien  Söhnen ,  Herz.  Heinrich 
Juliussen,  Postulirtem  .zum  Bisch,  von  Halberstadt  u.  1. 
w.,  Herz.  Philipp  Sigismunden  und  Herz.  Joachim  Car- 
len auf  des  Herrn  Postulirtem  Stiftshause  Grüningen  bis 
auf  weitere  Unsere  Verordnung   gehalten  werden  soll* 
Anno  MDLXXIX.,  und  ist  S.15  —  34.  nur  in  der  Recht- 
schreibung und  Interpunctirung ,  sonst  in  keinem  Worte, 
geändert  abgedruckt.    Sehr  frei  tadelt  sie ,  was  dem  Va- 
ter an  dem  Prinz  Heinrich  Julius   umfiel   und  enthält 
manche  gute  Erinnerungen  und  Grundsätze.    Ihnen  ist 
beigefügt  S.  3Z— 54,  Anhang  zu  der  Erziehungsordnung 
des  Herz.  Julius.    Merkwürdige  Briefe  (an  der  Zahl  7., 
des  Herz.  Heinrich  Julius  an  seinen  Vater ,  des  Heinrich* 
Staffele  an  den  Canzler  Mutzeltin,  Herz.  Joachim  Carl 
.an  seine  Mutter  Hedwig,   Herz.  Philipp   Siegmund  an 
die  JExecutoren  des  väterl.  Testamentes  (des  Herz.  Juli- 
us), desselben  an  den  Canzl.  Mutzeltin,  und  des  H.  Joa- 
chim Carl  an  den  Doct.  Varenbüler)  aus  demselben  Ar- 
chiv.   Sie  sind  charakteristisch  und  erläutern  einige  Le- 
bensumstände'der  Herz.  Familie.    II.  S.  55 — 134.  folgt:' 
Unterrichtqng  und  Ordnung  Unser,  v.  G.  Gn.  Elisabeth 
geborne  Markgräfin  zu  Brandenburg  u.  s.  w.  Herzogin  zu 
Braunschweig  und  Lüneburg  u.  3.  w.   Wittwe,  so  wir 
aus  ganz  mütterlicher  Wohlmeinung  und  getreuem  Her- 
zen dem  hochgebornen  Fürsten,  Herrn  Erich,  Herz,  zu 
Braunschw.  u.  Lün.,  Unserm  freundlichen  und  herzlie- 
ben Sohne,  zu  künftiger  und  angehender  Regierung  in 
seinem  Regiment,  wie  er  sich  in  demselben  gegen  Gott 
seeliglich,  und  im  weltlichen  Regiment  gegen  Jedermän— 
niglich  richten  und  schicken  soll,    zu  freundlicher  und 
.nützlicher  Unterrichtung   und  Gefallen    gesteift  haben» 
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Anno  MDX XXXV.  Diese  schöne  Schrift,  von  der  Herz* 
Elisabeth,  welche  als  Vormiinderin  die  Braunsen  w.  Für-* 
stenthümer  Calenberg  und  Göttingen  beherrschte  und 
daselbst  die  Reformation  ausbreitete ,  für  ihren  einzigen 
Sohn  Erich  II.  (geb.  1528.,  10.  Aug.,  damals  also  als  die 
Schrift  aufgesetzt  wurde,  1 7  Jahre  alt)  veriasst,  hat  der 
Hr.  Geh.  Archivar  und  Bibliothekar  Karl  Faber  zu  Kö- 
nigsberg, dem  Hrn.  Vieweg  in  beglaubter  Abschrift  über— 
sandt.  Denn  die  eigenhändige  Handschrift  der  Fürstin 
befindet  sich  in  der  Kön.  Bibl.  daselbst.  Hr.  v.  Str.  hat 
sie  nicht  in  ihrem  ganzen  Umfang  abdrucken  lassen,  da 
sie,  einem  bedeutenden  Theile  nach ,  theologischen  In- 
halts ist  und  in  dieser  Beziehung  nichts  enthält,  was 
jetzt  noch  Interesse  haben  könnte.  Hr.  V.  Str.  hat  da- 
her diese  theologica  grösstenteils  weggelassen  und  nur 
die  Überschriften  solcher  Capitel  mitgetheiK,  am  dem 
Leser  eine  völlig  deutliche  Vorstellung  vom  ganzen  Bu- 
che —  denn  ein  Buch  ist  es  —  zu  geben.  Die  gute 
Mutter  hoffte  dem  verkehrten  Sinne  ihres  Sohnes  durch 
diese  Regierungsregeln  noch  eine  bessere  Richtung  zu 
geben*  aber  er  befolgte  sie  nicht,  trieb  sich  wild  über 
40  Jahre' lang  in  fremden  Kriegsdiensten  umher,  starb  zu 
Pavia  8.  Nov.  1584.  um!  beschloss  seinen  Stamm,  da 
er  ,  obgleich  zweimal  verheirathet ,  nur  uneheliche  Kin- 
der hinterliess.  Inzwischen  verdienen  diese  Regeln  von 
andern  Fürstensöhnen  gelesen  und  besser  befolgt  zu  wer- 
den. Auch  die  Tochter  der  Elisabeth,  Anna  Maria,  Gem. 
des  Herz.  Albert  von  Preussen ,  hat  für  ihren  S.  Albert 
Friedrich  100  Regentenregeln  unter  dem  Titel  eines  Für— 
stenspiegels  hinterlassen ,  der  sich  ebenfalls  auf  der  Kön. 
Bibl.  zu  Königsberg  befindet.  —  Sie  erinnern  den  Ret, 
an  eine  ältere  Schrift: 

.'>:.i  .  .  . 

Des  grossen  Kurfürsten  Maximilian  /.  von 
Baiern  Anleitung  zur  Regierungskunst»  ■  Eins 
1  Vorarbeit  -  zur  Baierischen  Verfassungsurkunde. 
Mit  dem  lateinischen  Original  zur  Seite ,  her- 
ausgegeben und  durch  alte  und  neue  Parallel- 
steilen  erläutert  von  Christ,  Freiherrn  von 
Aretin,  K.  Bai  er.  App.  Oer.  Präsid.  zu  Arn- 
berg. Mit  dem  Portrait  des  Kurf,  Bamberg  und, 
TViirzburgy  Göbhardt.  Buchh.  182a.  VIIL  177  &» 
8.  geh.    18  Gr.  '  ■ 

'  *  *  ' 

Die  Yme&e  zu  diesem  Werke  nebst  Probe  dessel- 

t' 
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ben  war  bereits  1 8 16.  in  der  Zeitschrift  für  Baiern  10.  H. 
S.  85«  ff.  gedruckt.    Die  Monita  pateraa  selbst,  latei- 
nisch vom  Kurfürsten  für  seinen  Sohn  Ferdinand  ge- 
schrieben, Wehe  in  3  Hauptstücken,   die  in  mehrere 
Paragraphen  getheilt  sind,   vortreffliche  Grundsätze  über 
die  Eigenschaften  und  Pflichten  eines  guten  Regenten 
gegen  sich  und  gegen  die  Unterthanen  enthalten ,  warea 
zuerst  in  Adkreiter  Annal.   böicae  gentis  gedruckt,  fran- 
zös.  übersetzt  zu  Lüttich  1701.,  dann  erschienen  sie  la- 
tein. ,  deutsch,  französisch,  (in  einer  neuen  franzite.  Ueb.) 
irhd  ital.,  Regensb.  1730.  4.,  jetzt  i&  der  lat.  Text  nicht 
correct  genug  abgedruckt,  die  deutsche  Ueb.  aber  ist  vom 
Grafen  Joseph  voti  Reigersberg  verfertigt.    In  der  Vbrrj 
Irat  de*  sel.'V.  A.  ein  Verzeichniss' der  Fürsten,  welch© 
ihren  Nachfolgern  oder  Verwandten  weisfe  Regierungs^ 
lehren  zurückgelassen  haben  ,  ( von   Constantius  an ,  der 
•wohl  selbst  solcher  Lehren  bedurft  hatte,  bis  auf  Gustav 
III.  Kön.  von  Schweden)  und  ihrer  Werke  (unter  die 
sich  auch  dife  ItAtitütions  politiques  et  militaires  de  Ta- 
in erlan  verirrt  fcaben),    S.  VI  —  VIII.  und  von  5.  IX. 
der  Sohriften  von  Furstenerziehern  und  Lehrern  und  füc 
Fürsten,  mitgetheilt.    Aus,  solchen  Werken  uud  aus  meh- 
rern classischen  Schriften  des  Alterthums  und  den  heili- 
gen Büchern  sinü   die   zahlreichen  Parallelstelleri  unter 
dem  Text  und  der  Ueb.  entlehnt ,   welche  noch  mehr 
Platz  einnehmen,  '  als  die  Schrift  selbst,  und  von  wei- 
chen zunächst  nur  'diejenigen  biblischen  und  classischen 
Stellen   Meher  gehörten,  welche   der  fürstliche  Schrift- 
steller vor  Augen  gehabt  und  nachgeahmt  hat.  Wenn 
die  Schrift ,  So  wie  wir  sie  lesen ,  von  Maximilian  her- 
rührt,  so  muss' er  eine  grosse  Belesen  he  it  in  den  latein. 
ckssischen  und  andern  Schriftstellern  gehabt,  haben. 

Deutsche  Literatur,    a»  Kleine  Schriften. 

-1  *■      r *     #  * 

Gut  achten  über  die  Frage :  ob  die  Gesetzgebung 
den  Lieferungshandel  mit  Staats  papieren  verbieten 
solle  ?    Mit  besonderer  Rücksicht  auf  Sdchsen  von 

.Philalethcs.  .  Leipz*%  Hartmann  i8a5.    4&  $J 

Mr.Q.J>Gr. 

Diese  Schrift  des  Herrn  Dr.  Günther  d.  >  altern 
ist  vorzüglich  gegen  des  Herrn  -Geheimen  Raths  Sohmalz 
Kachtrag  zu  CoffiniereV  Werkes  Die  Stockbbrse  und 
der  Handel  mit  Staatspa'pieren ,  Berlin  I824.  gerich- 
tet, worin  der  Handel  mit  Staatsjapieren  auf  Zeit  mit 
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»  » 

verbotenen  Hazardspielen  verglichen  und  ein  gesetzliches 
Verbot  «ach  dieses  Handels  verlangt,  wird«  Das  Resultat 
dieser  (nicht  tief  genug  in  den  Gegenstand  eindringenden, 
immer  aber  lesenswerthen)  Schrift  ist,  dass  kein  solches 
Verbot  den  Zeitkäufen  zu  steuern  vermöge ,  ja  (dass  es 
für  den  sächsischen  Handel  den  grtfssten  Schaden  brin~ 
gen  würde  und  vielmehr  zu  wünschen  sey,  die  Regie- 
rung möge  die  Nothwendigkeit  der  Erfüllung  geschlosse- 
ner Zeitkäute ,  ohne  Rücksicht ,  ob  sie  in  irgend  einem 
Falle  dem  Käufer  oder  Verkäufer  beschwerlich  sey,  fer- 
ner als  rechtliche  Entscheidungsnorm  beibehalten.  Da 
die  Regierung  von  einzelnen  Collegien  und  Corporatio- 
nen  Gutachten  über  jene  Frage  erfordert  hat ,  so  erhalten 
wir  vielleicht  dereinst  aus  ihnen  eine  umfassendere  Be- 
handlung des  Gegenstandes.  t, 

•  *  i* 

♦  ■  •  ►%  »  i 

Ihr  Priester,  gebet  und  erklärt  ,  dem  Volk* 
die  Bibel !  Das  will  und  gebietet  die  kathol.  Kirche» 
Nebst  beigefügtem  General- Rechnungsschlusse  seine* 
Bibelverbreitungs  -  Fonds ,  v,  Leander  van  Es  s% 
d.  TheoU  Dr.  i8a4.  84  S.  8.  (In  Comm,  bei  F.  C. 
W.  Vogel  in  Leipz.   7  Gr.) 

*  *  *  *i  * 
Der  .Generalrechnungsschluss  vom  I«  Mai  18 33.  bis 
Ende  Sept.  1824.  ist  vorausgeschickt  und  gibt  auch  Ue— 
b ersichten  der  gesammten  Einnahme ,  Ausgabe  und  ver- 
theilten Bibeln  und  Neuen  Testamente  vom  Anfang  an. 
Der  Aufsatz  selbst  greift  die  jüngsten  päpstl.  Verbote  des 
Lesens,  der  Bibel  lür  Laien  mit  Bescheidenheit  an  S.  26,  . 
ff.  und  .  gibt  manche  geschichtliche  Aufschlüsse;  beigefügt 
sind:  S.  68.  Ein  gelegentl.  Wort* über  die  kirchliche) 
Verbindlichkeit  der  Katholiken  an  Sonn—  und  Feiertagen 
nicht  nur  Messe ^  sondern  auch  Predigt  zu  hören*  S.  73. 
Berichtigung  einiger  gemissbrauchten  Stellen  aus  dem  h« 
Augustin  ,  die  sehr  häufig  als  Beweise  wider  das  zulässi~» 
ge  Bibellesen  der  Layen  \citirt  werden, 

t  ■ 

►  *  •  *  *  *  w  ■ 

Der  heilige  Chry sost  omus  oder  die  Stimme 
der  katholischen  Kirche  über  das  nützliche  t  heilsame 
und  erbauliche  Bibellesen ,  herausgegeben  Von  Leb- 
ender van  JSssr  der  Theol.  Z>r.  Darmstadt , 
9  1824.  Leskef  Leipzig  r  b.  Tauchnitz.  86  S.  8.  La« 
denpreis  24  Kr.  7  Gr«  zum  Besten  des  Bibelfonds. 

In  94.  Abschnitten  sind  aus  den  Homiljen*  Gom- 

♦  . 
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mentarien  und  andern  Schriften  des  berühmten,  einsichts- 
vollen und  eifrigen  Chrysostomus,  Stellen  in  welchen  das  be- 
ständige und  tägliche  Lesen  der  h.  Sehr,  bald  gelegent- 
lich, bald  absichtlich,  kürzer  oder  umständliche«*,  auf  die 
mannigfaltigste  Weise  empfohlen  und  die  Nachtheile,  die 
aus  dar  Ünteflassung  des  Lesens  der  h.  Sehr,  entstehen, 
dargestellt  werden,  ausgezogen,  genau  übersetzt  und  mit— 
getheilt,  und  so  wie  vor  dem  Aufang  dieser  Auszüge 
einige  Stellen  aus  den  Sitzungen  der  Kirchenvers,  zu 
Trient  und  des  Benedict.  Erhard  aus  der  Vorr.  zu  seiner 
deutschen  Bibel ,  vorausgeschickt  sind ,  welche  für  die 
allgemeine  Lesung  der  h.  Sehr,  und  ihre  Verbreitung 
sprechen :  so  ist  am  Schluss  aus  dem  vortrefflichen ,  zum. 
Muster  dienenden  Salzburger  erzbischöfl.  Hirtenbriefe  von 
1782.  eine  Stelle  ausgehoben,  welche  also  anfangt: 
Nichts  wird  dem  mit  Khigheit  eifrigen,  redlich  und  auf- 
geklarten Seelsorger  besser  zu  Statten-  kommen,  als  wenn 
er  bei  seiner.  Gemeine  das  fleissige  Lesen  der  Bibel,  be- 
sonders des  N.  Test.  —  allgemeiner  macht ,  zugleich 
aber  auch  zu  ihrem  richtigen  Verstehen  und  erbaulichen 
Gebrauch  den  Weg  erleichtert.  «Die  ganze  christl.  Kir- 
che ist  dem  Hrn.  v.  £.  Dank  dafür  schuldig,  dass  er 
auch  auf  diese  Weise  für  die  Ausbreitung  des  Bibellesens 
arbeitet  und  Vorurtheile  aus  dem  Wege  räumt. 

Worte  ein  es  Vaters  an  seine  Sohne  am  Ta- 
ge ihrer  "Konfirmation.  Lkipz.  am  Palmsonntage 
i8a5.  (b.  Köhler)  36  S.  3.  geh.   4  Gr. 

m  » 

Hr.  M.  Rudel  hatte  ver  3  Jahren  ähnliche  Worte  an 
seine  Tochter  bei  ihrer  Confirm.  gesprochen  und  drucken 
lassen,  die  so  fleissig  gelesen  worden  sind,  dass  eine 
zweite  Ausgabe  bereits  erschienen.  Mögen  auch  die  ge- 
genwärtigen von  Coniirmirten  zu  jeder  Zeit  gelesen  ,  be- 
herzigt, befolgt  werden.  Sie  sind  mit  einer  Herzlichkeit 
und  religiösen  Warme  abgefasst,  welche  man  schon  aus 
andern  Beden  des  Verfs.  kennt  und  welche  tiefen  Ein— 
druck  machen  muss.  Die  Grundlage  ist  die  Stelle  2.  Per. 
I,  5  —  9.  und  es  wird  also  erstlich  der  Glaube  an  das 
Christenthum,  ein  echter,  wahrer  Glaube',  entfernt  vom 
blinden  Fürwahrhalten ,  vom  Hangen  an  geistlosen  Formeln 
und  todten  Buchstaben,  vom  wilden  Schwärmen  im  dun- 
keln die  Seele  erhitzenden  Gefühlen,  empfohlen  und  aus- 
führlicher nach  seiner  Beschaffenheit  geschildert ,  ein 
Glaube,  der  picht  die  Vermin lt  schmäht  oder  von  ihr 
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Bich  trennt,  aber  auch  nicht  die  Achtung  des  Evan^eli-«* 
ums  durch  menschliche  Weisheit  verloren  gehen  lägst, 
-was  manchen  Schülern  der  Wissenschaften  begegnet  ist. 
In   dem    Glauben    soll   aber  auch  Tugend  dargereicht 
werden,    er    soll    das    ganze    Herz   bilden.     In  der'- 
Tilgend  soll  namentlich  Bescheidenheit  (d.  i.  nach  der' 
alten  Bedeutung  des  Worts,  Bedachtsamkeit,  aber  auch 
riqch  der  jetzigen  Bedeutung,  anspruchloser  Sinn),  Mas- 
sigkeit ,  (Enthaltsamkeif) ,  Geduld ,   Gottseligkeit  (  welche 
alles  auf  Gott  bezieht  Y  brüderliche  und  allgemeine  Liebe 
geübt  werden.    Die  weitere  Ausführung  uird  die1  rühren-' 
den  Ermahnungen  an  beide  Jünglinge,  die-  sich  den  Studien : 
widmen,  können  wir  nicht  auszeichnen,  nur  Andern  zum' 
ilftern  Lesen  und  tiefern  Einprägen  empfehlen.  ■ 


...  .  « ■- . 


Ueber  die  Fortbildung  der4'  ElerhentarleJtrer. 
t'  Iri  '  einem  Schreiben   eines  T*i$trict  -  SchuHnspectot* 
-  an  die  Herren  Vorstejier  der  Schullehrer-  Conferin-^* 
'  zeh  seines  Districts.    Wurzburg  18-24,  Etlingefsche 


■  - 


Buch-  und  Kwwth.  27  S.  8.    5  Gr. 

Per  ungen.  Vf,  hatte  dieses  Schreiben  an  die  Direc— , 
toren  der  Lehrer- Conferenzen  seinem  Jahrreberichte  über 
die  Fortbildungsaftstalten  für  die  Lehrer  1&2 3.' beigefügt 
und  erhielt  von  der  Kein.  Re  giernng  die  Aufforderung,  es 
drucken  zu  lassen.  Es  enthalt  auch  in  der;  That  sehr  »ach— 
tungswerthe  Beraerkk.  Sie  betreffen  i.die  Fortbildung  , des 
Lehrers  selbst  für  das  Lehramt  (religiöse  und  sittliche 
fortschreitende  Bildung  desselben  ,  Bildung  seines  Denk- 
vermögens, ästhetische  Bildung  )  ,  die  Fortbildung  im 
Kenntnissen  und  Wertigkeiten ,  und  die,  Wittel  dazu  ,  3. 
die  Lehrer- ConCerenzen,       v.,  k,  ,.-  ,  ^ 


Geschieht l  iche  D ar Stellung  meiner  3o/ä/i~ 
3  jigen  Dienstverhältnisse  im  Hamburgischen  Militär  ' 
.  und\  der  in  denselben  gemachten  Erfahrungen  von  . 
[  JF.4  t o  der  Horst,  Major  a.  Z>.  vormals  höchst. 

Commandirenden  dpr  Garnison  und  inter'unist.  Gpm- 
'  niahdanten  der  Stadt  Hamburgs  Schleswig  1825.  Xni 

Kön.  Taubst.  Inst.  VII.  106  S.  ü. 


r  . 


Der  Verf.  (zu  Hamburg  2 8,  Febr.  17*9.  geb.,  früher 
in  Braunschweig.  Militärdiensten)  klagt  über  Kränkun- 
gen Zurücksetzungen  und  Ungerechtigkeiten,  die  er 
theils  während  seiner  Dienste  im  Hamburg.  Militär  (vor* 
der  Stelle  eines  Lieutenants  an)  theil*  nach  seinem  (3. 
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Mai  1822.  erhaltenen)  Abschiede  erfahren,  und  dass  er 

-weder  bei  dem  Senat,  noch  bei  andern  Behörden  in  Hamb, 
habe  bei  seinem  Gesuch  um  die  Pension  und  um  Un- 
tersuchung seines  Betragens  während  seiner  Dienstzeit 
Gehör  unS  Recht  finden  können,  daher  sei  er  gentithigt  zur 
Behauptung  seiner  Ehre  und  seiner  Rechte  sich  an  das  Pu- 
blikum mit  dieser  Schrift  zu  wenden ,  deren  blosse  An- 
kündigung in  der  privileg.  Hamb.  Zeit,  nicht  gestattet 
worden  sey.  In  dieser  Sehr,  ist  S.  94.  ff.  ein  Hr.  voa 
$tephani  (Schwiegersohn  des  Senator  Westphalen.)  ehren- 
rührig angegriffen  und  ihm  wird  selbst  der  Charakter  ei~ 
Ües  Christen  streitig  gemacht.  Daher  hat  Letzterer  dar- 
auf geantwortet  in  der  kleinen  Schrift,  die  mit  rühmli- 
cher Mässignng  abgefasst  ist  bind  daher,  nicht^zum  Vor- 
theil des  Major  t.  d.  H.  gereicht: 

■Documenta  zur  Berichtigung  dessen,  was 
in  einer  Druckschrift,  die  kürzlich  erschienen,  über 
meine,  des  Obersten  von  Stephani,  miät arische  Lauf- 
bahn  entltalten  ist.  Zur  Kenntnis s  des  Publikums 
■  bekannt  gemacht*  Zum  Besten  der  Armen.  Hamb, 
im  Febr^  i8a5.  a8  &  8. 

Die  Verunglimpfung  in  der  vor.  Sehr,  wird  Punct 
för  Punct,  und  durch 'Beifügung  der  7.  (für  Hrn.  .v.  St. 
ehrenvollen)  Dokumente  widerlegt,  deren  letztes  die  Russ. 
Kais.  Erlaubniss  für  den  Obersten  v.  St.  die  Comman- 
«Untenstelle  in  Hamb,  anzunehmen.,  enthalt.  Eine  an- 
dere Schrift  aber  • 

;  Er  laut  er  u  ng  einer  Stelle  in  der  Schrift  des 
Herrn  to  der  Horst,  über  seine  Dienstverhältnisse 
von  von  Böhme,  Lübeck  1826.  6  5.  8* 

ist  rühmlicher  für  Hrn.  t.  d.  H.  . .  Denn  er  hätte  freilich 
nioht  sollen  einen  dem  Hrn.  v.  B.  ohne  Grund,  vor  meh— 
rern  Jahren  angetragenen  Zweikampf,  und  zwar  auf  die 
Art,  wie  es  geschehn,  erwähnen  sollen,  aber  er  that 
recht,  dass  er  in  späterer  Zeit,  als  Hr.  v.  B.  sich  mit  ihm 
schlagen  wollte,  diese  Ausforderung ,  wegen  seines  der 
Obrigkeit  gegebenen  Ehrenwortes'  nicht  annahm ,  und  die 
Herausforderung  dem  Bürgermeister  anzeigte,  wie  es  ja 
früher  Hr.  v.  B.  auch  gethan  hatte. 

-     *  *  *  m  9  • 

: 

*  , 
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i 

Horn  tri  Carmina.  Secundum  recensionem 
Wolfii  cum  praefatione  Godofredi  Hermannu 
JSditio  stereotype.  Vol.  I.  Ilias.  X  485  S.  6-  Vo- 
lumen IL  Odyssta  et  Carmina  minor a  A?2  5.  Up* 
siae.  Sumt.  et  typ.  C.  Tauchnitii.  Mense  Jan. 
MDCCCXXV. 

Ein  höchst  correcter,  nicht  zu  gedrängter,  reiner, 
schwarzer,  jedem  Auge  zusagender  Druck,  auf  gutem 
Papier  und  möglichste  Wohlfeilheit  des  Preises  empfiehlt 
diese,  Ausgabe,  die  von  einer  frühern  in  derselben  OIR- 
ein  erschienenen  mit  beweglichen  und  von  feststehenden 
Buchst,  abgedruckten  wesentlich  verschieden  ist.    In  der 
Vorr.  zum  isten  Th.  hat  Hr.  Prof.  Hermann  angegeben,  in 
welcher  Absicht  und  wie  Homer  gelesen  werden  müsse, 
um  mit  ihm  vertraut  zu  werden,  und  erfordert  dazu/ 1. 
das»  man  den  ganzen  Homer,  um  das  vollste  Vergnügen, 
Welches  die  Schönheit  und  der  Wohlklang  seiner  Ge- 
dichte gewährt,  zu  empfinden,  durchlese,  2.  dass  diess 
Lesen  der  Homer.  Gedichte  nicht  durch  das  Lesen  ande- 
rer Schriftsteller  unterbrochen  werde,  3.  dass  man  diess 
Lesen  der  H.  Gedichte  oft  wiederhole.  «Id  velim,  schliesst 
Hr.  H.,  omnibus,   qui  antiquitatis  studia  amplectuotuf, 
curae  cordique  esse,  ut  sie  demum  se  recte  his  litteris 
atque  utiliter  operam  daturos   putent,    si   summi  iliiui 
poetae  carminibus  ingenium  suum  ad  ^implici taten» ,  quaa 
praestantissima  illorum  studioruin  adiutrix  est,  conforma- 
verintjD    In  der  Vorr.  zum  zweiten  Theil  aber  wird  ge- 
lehrt, wie  diejenigen  verfahren  müssen,  die  ihn  genauer 
durchforschen    und  sich    die   vollkommenste  Kenntnis» 
desselben  verschaffen  wollen«    Denn  Schwierigkeiten  sind 
genug  übrig :  in  der  grammatischen  Erklärung  und  Ver~ 
Besserung;  in  der  Auflösung  geographischer,  historischer, 
mythologischer  Fragen;  in  der  Beurtheilung  der  Rhapso-*.. 
dien  und  der  Interpolationen.    Diese  Schwierigkeiten  wer- 
den nicht  nur  entwickelt  sondern  auch  gezeigt,  was  zu 
ihrer  Beseitigung  zu  thun  sey. 

...  .  ■ 

• 

Titi  Livii  Patäyini  quae  super  sunt  omnia  et 
deperditorum  Epitomae.  Edidit>  Fragmenta  et  ln~ 
dicem  historicum  ex  liipontina  editione  adiecit  Caf* 
Frider.  Boen  inert.  Edith  stereotypa.  -Tomus 
primus.  490  S.  8.    Tomus  secundus  576  5.  Tomas 
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tertius  5i4  S9  Tomua  quortus,  Fragm.  et  Indictm 
hist.  continens  5ao  5.  8.  Lipsiae  turnt,  et  typ.  Tauch* 
nitii,  i8a3. 

Aach  dieser  Druck  zeichnet  sich  durch  grössere  und 
fettere  Lettern  und  gute  Schwärze,  durch  Gleichheit  und 
vorzügliche  Correctheit  vor  den  Ausgaben  in  16.  aus  und 
ist  sehr  emp  Fehlens  Werth.  Der  Text  ist  nach  der  (ver- 
griffenen) Zweibrücker  Ausgabe  aber  mit  Berichtigungen 
aus  der  Drackenborch.  abgedruckt.  Das  33ste  Buch  hätte 
wohl  sollen  nach  der  aus  derHandschr.  vermehrten  Ausg. 
von  Göller  (s.  Rep.  I8*3»  I.  S.  59»)  gedruckt  werden. 

c.  Verbesserte  Ausgaben. 

G  emtihldt  der  merkwürdigsten  Revolu- 
%  tionen,  Empörungen,  Verschwörungen ,  Wichtiger 
Staatsveränderungen  und  Kriegs s cenen ,  auch  anderer 
interessanter  Auftritte  aus  der  Geschichte  der  be~ 
rühmtesten  Nationen.  Zur  angenehmen  und  belehrenden 
Unterhaltung  dargestellt  van  Samuel  Baur,  De* 
can  der  Diöcese  Alpeck  etc.  Erster  Band.  Zweite 
durchaus  verbesserte  Auflage.  Ulm  i8'i4.  Stettin* 
sehe  Buchh.  44o  S.  gr.  8.  (ohne  Vorr*  12.  Inhaltsam.) 
1  Rthlr.  8  Gr. 

Die  erste  Ausg.  dieses  Bandes  erschien  lgio.'  Der 
Vf.  war  damals  von  der  Verlagshandlung  aufgefordert 
worden  zu  einer  freien  Bearbeitung' von  des  Dnport  da 
Tertre  Histoire  g£n£rale  des  Conjurations  etc.  Par.  1754. 
—  64.  X.  voll.  12.  fand  sich  aber  bald  veranlasst,  von 
dem  französ. ,  unzuverlässigen  Werke  ganz  abzugehen« 
Bei  der  zweiten  Auflage  dieses  B.  fand  der  Vf.  in  den 
Thatsachen  wenig  zu  berichtigen,  hat  aber  den  Vortrag 
häufig  verbessert.  In  der  Einleitung  ist  vornemlich  über- 
haupt von  solchen  gewaltsamen  Staatsveränderungen,  ih- 
ren Ursachen  und  Folgen  Nachricht  gegegeben.  Dann 
iolgen  :  I.  S.  15.  Empörung  des  Spartakus  gegen  Rom 
J.  7J.  v.  C.  2.  S.  30.  Catilina's  Verschwörung  gegen 
Rom  ,  J.  64.  v.  C.  3.  S.  77.  Verschwörung  gegen  das 
Leben  des  C.  Julius  Cäsar  J.  44.  v.  G.  (nebst  dem  vor- 
hergegangenen bürgerl.  Krieg).  4.  S.  144.  Empörung  der 
Deutschen  gegen  die  Römer  unter  Arminius  J.  9.  n.  C. 
5.  S.  166.  Empörung  zu  Konstantinopel  im  J,  1204.  6» 
S.  191.  Die  sicilianische  Vesper  im  J.  izsz.   7.  S.  2l6. 
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Unruhen ,  Empörungen  und  innerliche  Kriege  in  Böhmen 
137 ß"—1 43 6»  (vornem  1.  Hussitenkrieg).  8 .  Bauern-Empörung 
(unter  Anführung  des  Nils  Dake)  in  Schweden  1542. 
9.  S.  341.  Meutereyen,  Gewalttaten  und  Strafe  Wil- 
helms von  Grumbach.  In  der  Mitte  des  i6ten  Jahrh. 
ja.  S.  332.  Heroismus  der  Bürger  von  St.  Jean  de  Saonej 
eine  Kriegsscene  vom  J.  1636.  II.  S.  39s.  Empörungen, 
in  Russland  und  Verschwörung  gegen  das  Leben  des  Gzar 
Peters  I.  (nebst  der  Bestrafung  der  Strelitzen ,  1698.) 
12.  S.  436.  Bürgerliche  Unruhen  in,  Florenz  (in  der  er—, 
sten  Hälfte  de«  I3ten  Jahrh.)  Die  Quellen  sind  «nicht 
*  genannt.  :  .     -      ,;  -r  "v    -  ^/  i}  • 

Anw  ei  sung  zum  Gmeralbassspielen  von  Da. 
niel  Gottlob  Türk,  Dr.  d.  Philo*,  ehemal.  Prof . 
.  u.  Musikdir*  an  der  Universität  zu  Halle,  Vierth 
verbesserte  Auflage.    Halle   i8a4.  Hemmerde  und 
Schwetschke.  XII.  588  S.  gr.  8.  1  Rthlr.  12  Gr. " 

*  ,  *  '  ■  im  -  •  .  •  »  ^ 

Die  zweite  Auflage  (1800  )  vrar  vom  Vf.  selbst  be- 
trächtlich vervollkommnet  worden.  Die  dritte,  .von  Hrn. 
Kaue  18 16.  besorgte,  hatte  nur  kleine, . Wortyeränderun— 
gen.  Eben  so  sind  auch  in  dieser  vierten  nur  kleine 
Verbesserungen  des  Ausdrucks  und  das  Register  vollständi- 
ger gemacht  worden.  Die  wiederholten  Ausgaben  beweisen, 
dass  man  das  Werk  noch  zu  schätzen  weiss,  wie  es 
such  verdient.  '  , 


J ohann  Gottfried  Christian  Kiesewet- 
ter's,  Drs.  der  Weltiveish.  w.  Pro/,  d.  Philos.  u, 
Mathem.  am  Kon.  medic.  chirurg.  Friedrich-  Wil- 
heims  -  Institut  in  Berlin,  Darstellung  der  wichtig- 
,  sten  Wahrheiten  der  kritischen  Philosophie.  Vierte 
verbesserte  Ausgabe  und  vermehrt  durch  eine.n  ge- 
drängten Auszug  aus  Kant's  Kritik  der  reinen  Ver-  , 
"nunft  und  eine  TJebersicht  der  vollständigen  Litern* 
tur  der  Ktmtischen  Philosophie.  Nebst  einer  Lebens- 
beschreibung des  Verfassers.  Von  Christ.  Gott- 
fried Flittner.  Berlin  1824.  Flittnersche  Buchh. 
XXI f.  264.  348 S.  gr.  8:  2  Rthlr.  12  Gr. 

Die  dritte  Ausgabe  dieses,  das  Kantische  System  bis 
•uf  die  metaphysischen  Anfangsgründe  der  Naturwissen- 
schaft vollständig  und  deutlich,  ohne  Polemik,  darstellen- 
den Werkes,  in  welcher  eine  neue  Einleitung  vorange- 
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schickt,  die  Lehre  vom  Glauben  an  die  Unsterblichkeit 
der  ßeele  umgearbeitet,  andere  Abschnitte  mit  Zusätzen 
versehen,  ein  Anhang  über  moralische  Klugheitslehre 
Innzugesetzt  worden  war,  hatte  der  sei.  Kiesewetter  noch 
selbst  besorgt  1803.  Der  jetzige  Herausgeber,  Hr«  Dr. 
Flittner,  ist  ein  Schüler  und  Freund  des  sei.  K.  gewesen 
und  hatte  von  ihm  noch  Wünsche  und  Aufträge  in  An- 
sehung einer  vierten  Auflage,  wenn  sie  nöthig  werden 
sollte,  erhalten,  die  er  auch  befolgt  hat.  Die  erste  Ab- 
theilung ist  unverändert,  nur  mit  Berichtigung  der  Druck— 
Jehler  abgedruckt,  ihr  aber  ein  gedrängter  Auszug  aus 
Kant's  Kritik  der  reinen  Vernunft,  nebst  der  Erklärung 
der  wichtigsten  darin  vorkommenden  Ausdrücke  der  Schule, 
von  S.  247  —  264., jbeigefügt.  In  der  zweiten  Abth.  ist 
nach  .des  Vfs.  Wunsche  der  Ausdruck  hin  und  wieder 
verbessert,  worden ,  um  den  teleologischen  Begriffen  und 
Beweisen  mehr  Klarheit  und  Deutlichkeit  zu  geben  und 
S.  323  —  330.  die  Literatur  der  Schriften  von  Imman. 
.Kant  und  der  Schriften  über  dessen  pkilosopn.  System 
(ersterer  von  1750— rl82l.  nach  der  Zeitfolge  der  Aus- 
gaben ,  letzterer  nach  der  aiphabet.  Namensfolge  der  VfT., 
.und  zwar  blosse  Angabe  der  Titel),  S.  331.  ff.  voll- 
ständige Register  über  beide  Abtheilungen  angehängt. 
Voraus  geht  noch  S.  XIII — XXI.  die  kurze,  aber  durch 
die  Darstellung  der  Gefahren^  denen  K,  in  den  fr.  preuss. 
Kriegen  1807.  und  1813.  ausgesetzt  war,  merkwürdige 
Biographie  des  am  4.N0V.  1766.  zu  Berlin  geb.  amo.JuI. 
3819-  daselbst,  nachdem  er  volle  zwei  Jahre  bettlägerig 
gewesen  war,  gest.  verdienstvollen  und' patriotischen  Prof. 
Kiesewetter ,  nebst  dem  Verzeichniss  seiner  Schriften  S» 
XXII.  und  dem  Gedichte  von  Bernh.  Brach,  das  ihm  ao 
seinem  letzten  Geburtstage  18 18.  überreicht  wurde.  Ueber 
den  Zweck  und  die  Einrichtung  des  Werks  gibt  die  mit 
abgedruckte  Vorrede  des  Vis.  zur  dritten  Auflage,  über  den 
Werth,  desselben  die  Vorr.  des  jetzigen  Heausgebers  S. 
X.  ff.  mehrere  Belehrung. 

■*  • 

Carl  von  Linne  Pflanzensystem  im  Auszuge 
neu  bearbeitet  und  mit  Fortschritten  dieser  Wissen- 
schaft bereichert  von  Blasius  Merrem,  £>.  d.  W. 
ord.  Prof.  d.  Naturhist.  und  Kameralw.  (zu  Mar- 
burg), Kurf.  Hess,  Hofr.  etc.  Zweite  Auflage.  Er- 
ster TheiL  XIV.  i34  S.  Zweiter  Theil  63i  S.  gr. 
8.  Marburg  182*.  Krieger  m.  Comp.  3  Rthlr.  8  Gr. 
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AU  Jer  verst.  Vf.  i8od.  «eine  botanischen  Vorlesun- 
gen zu  halten  anfing  ,  und  Zuhörer  hatte,  von  denen  ein 
Theil  das  lateinische  System  Linnes  nicht  verstand ,  sah 
er  sich   veranlasst,  diesen  Auszug  auszuarbeiten ,  des- 
sen erste  Auflage  1809.  erschien  und  worin  er  auf  zwei 
Classen  von  Zuhörern  Rücksicht  nahm.     Lange  schon 
fehlte  das  gesuchte  Werk  im  Buchhandel ,  das  allerdings, 
bei  den  schnellen  und  grossen  Fortschritten  der  .Botanik, 
einer  neuen  Bearbeitung  bedurfte.    Da  aber  der  Vf.,  seit- 
dem er  den  Vortrag  der  Botanik  und   die  Aufsicht  über 
den  bo^an.  Garten  dem  Hrn.  Prof.  Wenderoth  abgegeben 
hatte ,  sich  nicht  mehr  mit  der  Pflanzenkunde  vorzüglich 
beschäftigen  konnte,  so  hat  er  auch  für  diese  neue  Aus- 
gabe weniger  thun  können ,  als  er  selbst  wünschte  im 
ersten  Theile  nur  Manches  abgekürzt,  im  Zweiten  einige 
neue  Arten  und  bei  den  Gattungen  die  Zahl  der  Linn  er- 
sehen natürlichen  Ordnungen,  zu  welchen  sie  gehören, 
hi  nzugefügt.     Der   ursprünglichen   Bestimmung  zufolge 
sind  im  zweiten  Theile,  welcher  das  System  enthalt,  die 
lateinischen  und  die  deutschen  Definitionen  (Uebersetzun- 
gen  jener)  hintereinander  aufgestellt.    Eben  so  ist  es  im 
ersten  Theile  in  der  kurzen  Anweisung  zur  Pflanzenkunde 
S.  I  —  66.  gemacht,  den  deutschen  sind  hier  die  latein. 
Benennungen  und  Ausdrücke  beigefügt.     Darauf  folgen 
67.  Termini  artis ,  lat.  mit  deutsch.  Ueb.  und  Ver- 
weisung auf  die  Paragraphen  der  Anweisung,  ß.  87.  ff. 
Kunstwörter,  deutsch  mit  der  lat.  Uebers.  u.  s.  f.  Da- 
durch  wird  diess  Buch  gewiss  mehrern  Freunden  der 
Pflanzenkunde,  denen  wohl  mehrere,  nicht  classische  und 
bisweilen  willkürlieh  gebildete,  technische  Ausdrücke  dun- 
kel seyn  möchten,  im  Deutschen  wie  im  Lateinischen, 
sehr  nützlich. 

Das  System  des  Concurses  der  Gläubiger, 
nach  dem  gemeinen  in  Teutschland  geltenden  Rechte, 
Von  A.  Schweppe,  ehemal.  Prof.  zu  Kiel  und  zu 
Göttingen ,  jetzigem  OberappelL  Rathe  zu  Lübeck* 
Zweite ,  um  das  Doppelte  vermehrte  Ausgabe.  Göf- 
tingen:  Vandenhoeck  u.  Ruprecht  i8a4.  X  277  «S# 
8.  i  Rthlr. 

9  r  m    m  -  ■         f  j.  1 

♦    ■  >  ■  k 

Die  erste  Auflage  (18 12.)  enthielt  nur  einen  Leit- 
faden zu  Vorlesungen.  Da  der  Vf*  die  akademische  Lauf- 
bahn verlassen  hat,  so  hat  er  nun  in  das  Buch  selbst 
aufgenommen ,  was  vorher  nur  in  den  Vorlesungen  zur 

- 

»  r  >  ■ 

1  ' 

•  D^itized  by  Googl 


>  r 

c  Verbesserte  Ausgaben.  3fjg 

Erläuterung  vorgetragen' wurde.    So  ist  zwar  die  com- 
pendiarische  Darstellung  und  innere  Einrichtung  des  in 
Ii.  Hauptstücke,  einige  mit  mehrern  Abtheilungen  und 
Abschnitten,  eingeteilten  Werks  geblieben v  aber  es  ist 
durch  Angabe  der  Hauptgründe  der  Satze,  durch  einige 
umständlichere   Ausführungen    und  Citationen  erweitert. 
Nur  in  der  Einleitung  ist  der  römische  Concurs  dargestellt 
und  beurtheilt,  übrigens  das  röm.  Verfahren  in  Schuld- 
sachen nur  beiläufig  und  nur  in  den  noch  anwendbaren 
Theilen  mitgenommen;  aus  dem  Lehenrechte  ist  nichts 
aufgenommen;  manche  Institute  des  deutschen  Privatrechts 
sind  ganz  weggelassen  oder  nur  berührt.    Ein  vollstän- 
diges Register  erleichtert  den  Gebrauch  dieses  Handbuchs, 
für  dessen  Vervollkommnung  auch  die  Beiträge  gelehrter 
Freunde  und  Collegen    des  Vis.  benutzt  worden  sind. 
In  der  Vorr.  hat  sich  der  Vi.  über  die  Recension  seiner 
Rechtsgeschichte  in  der  Leipziger  Liter.  Zeit  etwas  bit- 
ter erklärt. 

Lehrbuch  der  Arithmetik  und  Algebra  zum 
öffentlichen  Gebrauche  und  Selbstunterrichte.  Mit 
metrologischen  Tafeln  über  die  Maassef  Gewichte  und 
Münzen  verschiedener  Staaten,  besonders  des  König, 
reichs  Bdiern  und  des  alten  Roms  und  Griechen- 
lands. Von  J.  B.-Weigl,  Kön  Baier.  Prof.  der 
Kirchengesch,  und  des  Kirchenrechts  und  Studiendi- 
rector  zu  Regensburg.  Zweite,  vermehrte  und  ver- 
besserte Ausgabe.  Sulzbach ,  v.  Seidel  1825.  XII. 
65g  S.  gr.  8.  21  Rthlr. 

Diess  Lehrbuch  ist  zunächst  für  die  Bedürfnisse  der 
Studirenden  auf  den  Baier.  Studienanstalten,  vorzüglich 
Gymnasien,  berechnet.  Daher  ist  auch  in  der  zweiten 
Auflage  des,  in  mehrern  Gymnasien  schon  mit  vielem 
Nutzen  gebrauchten,  Werks  die  discürsive ,  alles  deut- 
lich erklärende  Methode  beibehalten  worden ,  ohne  doch 
dem  Schüler  alle  Gelegenheit  zum  eignen  Denken  zu 
nehmen.  Zugleich  ist  auf  das  praktische  Leben  in  den 
Erläuferungen  und  Beispielen  Rücksicht  genommen.  In 
gegenwärtiger  Ausgabe  sind  mehrere  Artikel  ganz  umgear- 
beitet ,  einige  neue  hinzugekommen ,  manches  berichtiget, 
anderes  hinzugesetzt  und  zu  allen  diesen  Aenderungen 
und  Verbesserungen  ist  der  Rath  und  Einsicht  sachkun- 
diger Freunde  benutzt.  Von  den  Tabellen  enthält  die 
erste  Abtheilung]  die  neuern  Fuss«  Ellen-  Meilen-  Ge- 
Allg.^ep.  1825.  Ed.  I.  St.  5.  A  a 
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treide-  Getreide  -  Maasse ,  Gewichte  ,  Münzen  mehrerer 
auswärtiger  Staaten  mit  den  vaterländischen  verglichen ; 
das  System  des  neuen  frauzös.  Maasses;  die  zweite  das 
Maass-  Gewichts-  »nd  Münz -System  der  alten  Römer, 
Griechen  und  Hebräer,  verglichen  mit  den  neuern,  be- 
sonders baierischen  Maassen  u.  s.  f.  (die  gebrauchten 
Hiilfsbücher  sind  bei  beiden  Abtheilungen  angezeigt) ;  die 
dritte  eine  Tabelle  der  möglichen  Theiler  in  Primzahlen 
für  alle  ungerade  Zahlen  von  I — I59D>  Tafeln  der  Qua- 
drat- und  Kubikzahlen  von  I  — 1000,  Tafeln  der  Qua- 
drat- und  Kubikwurzeln.  Bei  einer  so  grossen  Reich- 
hai Ii ofceit  des  enggedruckten  Werks  ist  .sein  Verkaufs- 
preis überaus  billig.  Als  Gegenstück  dazu  dient  des  Hrn. 
Mich,  Köberlein  Lehrbuch  der  Geometrie. 

r     ►  *  * 

Französische  und  englische  Literatur 
(nicht  aus  Zeitschriften).  : 

,  Meng  Tstu  vel  Mencium,  inter  Sinenses  philoso- 
jphos  ingenio,  doctrina,  nominisque  claritate  Confu- 
.  cio  proximufn,  edidit,  latina  Interpretationen  ad  in* 
terpretationem  Tartaricam  utramque  recensita ,  tn- 
struxit  et  perpetuo  Commentario  e  Sinicis  deprompto, 
illustravit  Stanislaus  J  u  t  i  en.  Societatis  Asiati— 
cae  et  Comitis  de  JLasteyrie  impensis*  Pars  prior. 
Lutetiae  Parisiorum  MDCCCXXIV.  XXXI.  \5'2 
S.  gr.  fcV  nebst  64  S.  sines.  Original  Uthographirt. 
QLeipzig  b.  Voss  5  Rthlr.  18  Gr.) 

Des  Hrb.  D.  und  Prof.  Abel-  Remusat ,  des  vor- 
zuglichen Kenners  der  sinesischen  Sprache  und  Literatur, 
Nachricht  von  diesem  Weisen  Schina's,  dem  näch- 
sten nach  Konfutsee  in  Michaud  Dictionn.  histcr.  T. 
28.  St  322.  ft.  ist,  ins  Latein*  übersetzt,  vorausgeschickt, 
(deutsch  in  der  Zeit.  f.  die  eleg.  Welt  N.  27.  und  28.) 
Nach  derselben  ist  Meng-tseou,  den  die  Zeitgenossen 
Meng-kho,  die' ehr.  Schriftst.  Mencius  nennen,  geb.  zu 
Ende  des  4ten  Jahrh.  vor  Chr.  in  der  Stadt  Tseou,  Pro- 
vinz Schantung,  Sohn  des  Ki-kung-i,  Enkel  des.  Meng- 
sun ,  dessen  Stolz  Konfutsee  tadelte.  Da  der  Vater  bald 
nach  der  Geburt  des  Meng-kho  starb;  so  sorgte  die 
Mutter  mit  Einsicht  für  seine  Erziehung  und  Bildung. 
Er  studirte  frühzeitig  die  heiligen  Bücher,  King,  zeich- 
nete »ich  durch  Kenntnis»   der   sines.  Sittenlehre  aus, 
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wurde   von  verschiedenen   kleinen  Fürsten  in  Schina, 
gut  aufgenommen,   aber    es   herrschten  in  den  kleinen 
Staaten  Unruhen  und  fortdauernde  Kriege,    die  seinen 
guten  Absichten  und  Lehren  entgegen  waren.     Er  starb 
ungefähr  314.,  v.  Chr.  im  84sten  J.  d.  Alt.  nachdem  er 
die  Bücher  Schi— king  und  Schu -king  in#  Ordnung  ge- 
bracht und  selbst  ein  moral.  Werk  in  sieben  Capiteln 
(eine  Sammlung    moralisch  -  philosoph.    Gespräche  und 
Vorschriften ,  die  ihm  wenigstens  beigelegt  wird)  verfer- 
tigt hatte.    Diess  Werk  macht,  in  der  Verbindung  mit 
drei  moralischen  Schriften ,  welche  einen  kurzen  Inbegriff 
der  Conluzischen  Lehre  enthalten,  dasSse-Schu  (den 
TerpxßißkoG  der  Sinesen  aus.     Nach  seinem  Tode  hat 
Niemand  die  erhabene  Lehre  des  Mentsu  auffassen  öder 
verfolgen   können.     Selbst  Siün-tseu    und  Yang-tseu 
stehen  weit  von  ihm  ab.    Er  erhielt  mehrere  Ehrentitel 
nnd  seine  Nachkommen  bedeutende  Vorzüge.  •  »Confucius 
quadam  gravitate  et  asperitate  Semper  viget,  viros  pro- 
bos  ad  astra  elatos,   grandior  ut  concepit  aniinus,  effin- 
git  et  ampliftcat,  malos  vero  indignabunda  voce  proterit. 
Mencius,  pari  virtutis  studio ,  flagrans,  vitium  contemnere 
magis  quam  horrere  videtur,  illudque  mascula  rationis  vi 
impugnat    nec   rigidi  quidem  censurae  cachinni  parcit.c 
Seine  Art  zu  argumentiren  ist  der  Somatischen  Ironie  ganz 
ähnlich.    Er  schonte  die  Grossen  und  Fürsten  seiner  Zeit 
z.  B.  den  kleinen  König  des  Reichs  Liang  oder  Wei,  , 
(Hoei-wang)  nicht,  bisweilen,  tadelte  er  sie  heftig  und 
bitter,  mit  ihnen  sprechend.    Sein  Werk  ist  mehrmals, 
dem  blossen  Texte  nach  oder  mit  Anmerkungen  in  Schina 
edirt  worden  5  es  sind  zwei  tatarische  Uebersetzungen  da- 
von gemacht,*  die  letzte  hat  der  Kaiser  Khian-lung  durch- 
gesehen und.  den  sines.  Text  beigefügt;  sie  nimmt  die 
Mitte  in  den  sieben  das  ganze  Sse  -  schu  enthaltenden 
Bänden  in  der  Kön.  Bibl.  zu  Paris  ein.    Noel  hat  das 
Buch  des  M. ,  aber  mehr  dem  Sinne  nach  und  periphra— 
stisch,  übersetzt  in  den  Libris  classicis  VI.  Imperii  Si- 
nensis 17 11.    Andere,  die  Auszüge  daraus  geliefert  oder 
Schriften  über  M.  herausgegeben  haben ,    sind  S.  XVI. 
t  angeführt.     In  dem  praemonitum  editoris  werden  S. 
XIX.  f.  (aus  sines.  Schriftstellern)  die  verschiedenen  Aus- 
leger und  Erläuterer  des  Sse- schu  und  insbesondere  des 
Ijleng-iseou  erwähnt,  unter  denen  Tschü-hi  einer  der 
Vorzüglichsten  seyn  soll.    Dann  werden  S.  XXI.  ff.  die 
acht  Ausgaben  des  Mencius,  mit  den  Auslegungen  von 
mehr  ab  40  Autoren,  genannt,  welche  Hr.  Julien  vor 
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sich  hatte  und  aus  welchen  er  seine,  unter  den  Text  der 
Ueb.  gesetzten  Noten,  nicht  ohne  grosse  Mühe,  zusam- 
mengetragen hat.  Ausser  dies.»  Erklärungen  sines.  Aus- 
leger hat  er  auch  die  beiden  tatar.  Uebersetzungen  be- 
nutzt. Er  gibt  ferner  Nachricht  von  seinen  Studien  der 
sines.  Sprache  und  Literatur  seit  1823.  unter  des  Hrn. 
D.  Abel-RemusaJ.  trefflicher  Leitung  (S.  XXIV.  *.);  von 
seiner  Art  der  Ueberaetzung  dieser  Schrift  des  M.  (einer 
Uebersetzung  die  ganz  wörtlich  und  daher  oft  dunkel 
ist)  S.  XXVII.  ff.  umständliche  Nachricht.  Den  sines. 
Text  hat  er,  weil  er  in  Europa  selten  ist  ,  in  Steindruck 
beigefügt.  Der  gegenwartige  Band  enthält  nur  3  Capitef, 
das  erste  in  49,  das  stein  53.,  das  3te  in  54  Paragra- 
phen getheilt,  die  grösstenteils  aus  Fragen  und  Antwor- 
ten oder  kurzen  Aussprüchen  des  M.  bestehen  und  da— 
her  sehr  fragmentarisch  sind.  »Ingenii  dotes,  quae  Men- 
cio-  apud  suos  tarn  darum  pepererunt  nomen  (sagt  Hr. 
A.  Rem.)  non  sunt  quidem  idgenus,  quae  Europaeis  ae- 
que  magnam  admirationem  moverent,  ei  tarnen  permulta 
suppetunt,  quibus  si  interpretem  haud  imperem  nancis- 
ceretur,'  apud  nostrae  aetatis  homines  gratiam  iniret.  Mit 
des  M.  Aurelius  Antoninus  Commentariis  de  se  ipso  kann 
jedoch  diese  Sammjung  nicht  verglichen  werden«  (Vgl. 
noch  Gött.  gel.  Anz.  St.  IS.  S.  183  ) 

Histoire  desDucs  deBourgogrte  dt  ta  mai- 
son  de  Valols  i364 — 1^77;  Var  de  Bar  am  e, 
Pair  de  France.  2«  l£dition.  Tome  premier.  Phi- 
lippe ~le  HardL  XCII.  100  S.  kl.  8.  Tome  second 
Philippe  »Le-Hardi  182  S.  Tome  iroisiime.  Phi- 
lippe-Le-  Hardi  221  S*  Tome  quatrieme,  Ph.  L  H. 
249  S.  Paria,  Ladvocat  1824.  (Leipzig,  bei  Voss). 
4  Rthlr. 

Die  Erzählungsart  des  Vfs.  ist  etwas  breit,  daher 
diese  vier  Bändchen  auch  nur  die  Geschichte  Philipps  des 
Kühnen  vom  J.  1364.  wo  er  das  Herz.  Burgund,  das 
j 36 rl  der  Krone  anheimgefallen  war,  von  seinem  Vater 
erhielt  bis  zu,  seinem  Tode  (14^04)  enthalten.  Aber  es 
sind  ,auch  ans  der  allgemeinen  Geschichte  Frankreichs 
und  der  besondern  seiner  Regenten  eine  Menge  bekann- 
ter Thatsachen,  Ereignisse,  Feste  u.  s.  f.  ausführlich  er- 
zählt und  so  kann  leicht  diese  Geschichte  der  Herzoge 
von  Burgund  zu  einer  grossen  Reihe  von  Bänden  an- 
schwellen.   Schon  die  Vorrede  verbreitet  sich  sehr  weit- 
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schweifig  über  Pflichten  und  Fehler  der  Geschichtschreiber 
und  über  manche  politische  Und  ander«  Ansichten  .«nsrer 
Zeit,    Die  Periode   der  Regierung  des  jungem  Hauses 
Burgund  ist  allerdings  sehr  reichhaltig  und  sie  zog  auch 
den  Vf.  so  an ,  dass  er  sich  entschloss ,  sie  abgesondert 
von  den  langen  Jahrbüchern  der  iranzös.  Geschichte  be- 
sonders zu  bearbeiten.     Ein  treues  Gemälde  davon  zu 
liefern,  war  sein  Zweck.    »On  est  las,  sagt  er  sehr  wahr 
S.  XXXVL,  de  voir  l'histoire,  comme  un  sophiste  docile* 
et  gage,  se  pr^ter  a  toutes  les  preuves  que  chacun  en 
veut  preter,    Ce  qu'ou  veut  eile  ce  sont  des  faits.cc  Er 
hat  sich  daher  auch  vorzüglich  an  die  Aussagen  und  Ur— 
theile  der  Zeitgenossen  gehalten.    Um  aber  den'  Gang 
dar  Darstellung  nicht  zu  unterbrechen,  hat  er  alle  Un-* 
tersuchung  über  die  Wahrheit  der.  Thatsachen  und  dem 
grössern  oder   geringem  Grad  der  Glaubwürdigkeit  der 
Zeugnisse  entfernt,  und  sich  auf  die  einlache  und  um-r 
stand  liehe  Erzählung  beschränkt , ,  in  diese  aber  Acten— 
und  Kanzleistücke  aufgenommen  und  dadurch  auch  die 
Verfassungsgeschichte  erläutert.     Sein  Vortrag   ist  übri- 
gens  sehr  unterhaltend.     Der  erste  Band  schliefst  mit 
den  Unruhen  in  Flandern  13 80.    Der  zweite  mit  dem 
Ende  derselben  1385  9  der  dritte  mit  dem  Verfahren  ge- 
gen die  kön.  Räthe  und  den  Vorsteher  der  Handelsleute 
zu,  Paris  Jean  Juvenal  des  Ursins  1593.  94«  und  den 
Waffenstillstand  mit  England  1394. ,  der  vierte  mit  Phi- 
lipps Tode  27.  Apr.  1404.  im  63,  J.  d.  A.  und  dessen 
Charakterschilderung.  » 

Memoire s  sur  la  Gries,  pour  servir  a  Vhistoirs 
de  la  Guerre  de  Vindipmdance,  aecompagnes  de  plans 
topographiques ,  par  Maxime  Ray  baud,  ancien 
Officier  superieur  au  corps  de  PhilhelUnen  et  Aide, 
de  Camp  du  President  du  pouvoir  exdcutif  du  Gou« 
vernement  grec;  aPec  une  Introduction  hlstorique  par 
Alph.  Rabbe.  Tome  premier.  Paris,  Tour  na- 
chon-Molin  182 4.  XV.  5a3  S.  gr.  8.  Mit  einem 
Plan  der  Belagerung  von  Tripolizza  durch  die  Grie- 
chen 1821.  Tome  second.  Ebenda*,  t8z5.  565  S* 
mit  einem  Plan  des  Gefechts  bei  Combati  Im  Jun. 
1822.  (bei  Voss  6  Rthlr.) 

Der  Vf.  war  18 13.  in  Kriegsdienste  getreten  und  im 
DeC.  18  20.  in  die  Classe  der  reducirten  Öfliciere  gesetzt. 
Er  verlies*  mit  Alexander  Maurocordato  Frankreich  18. 
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Jul.  182 r.  und  that  im  Peloponnes  in  diesem  and  dem 
folg.  J.;  Kriegsdienste.    Er  theilt  die  bisherigen  Schrift— 
steller  über  die  griech.  Angelegenheiten  in    2  Classen. 
Zur  einen  gehören  die ,  welche  nach  unvollständigen ,  oft 
sich  widersprechenden   und  unzuverlässigen  Nachrichten 
ihre  Darstellungen  entworfen  haben,  zur  andern  die,  wel- 
che nach  einem  kurzen  Aufenthalte  in  Griechenland  glaub- 
ten allein  von  Vorfällen  sprechen  zu  können,  wo  sie  eine 
Hauptrolle  wollten  gespielt  haben,  und  zwar  so,  dass  sie 
an  mehrern  und  entfernten  Orten  zugleich  müssten  haben 
gegenwartig  seyn  können.     Mit  grosser  Bescheidenheit 
spricht  der  Vf.  von  seiner  Arbeit ,  die  nur  die  beiden 
ersten  und  wichtigsten  Jahre  der  griech.  Freiheit  angeht, 
weil  man  vom  J.  1823.  an  bessere  Memoiren  besitzt;  die 
seinigen -sollen  also  ein  Versuch  seyn,  die  frühere  Lücke 
auszufüllen.    Er  kehrte  nicht, mit  dem  Entschluss  zurück, 
etwas  darüber  zu  schreiben,  er  wurde  erst  nachher  dazu 
bestimmt.    Er  hält  die  Mitte  zwischen  den'  un massigen 
Lobredriern  und  den  heftigen  Tadlern  der  Griechen ,  be- 
wundert die  erhabenen  Gesinnungen ,  welche  ihnen  die 
Waffen  in  die  Hand  gaben ,  aber  nicht  die  Excesse  die* 
sie  begangen  haben.     Aufrichtig  stellt  er  die  sehr  ver- 
schiedenen Eindrücke  dar,  die  ihr  Betragen  auf  ihn  mach- 
ten, Wahrheit  soll  das  einzige  Verdienst  seines  Werks 
seyn.    Er  verdankt  übrigens  dem  ehemal.  Secretär  des 
Senats  im  Peloponnes,    Mich.  Schinas,  die  Mittheilung 
mehrerer  Actenstücke,  Documente  und  der  aus  dem  Ta— 
gebuche  des  Navarchen    Jacomaki  Tombazi  von  Hydra 
geschöpften  Nachrichten.     Voraus  geht  im  I.  Th.  S.  I 
—  184.  die  Skitze  der  Revolutionen  Griechenlands  seit 
der  röm.  Herrschaft  daselbst  bis  auf  den  Fall  des  griech. 
Kaiserthums  (die  doch  mehrAbriss  der  Gesch.  des  griech, 
Kaiserthums  als  der  eigentlichen  Griechen  ist)  und  (von 
S.  43.  an)  ein  Gemälde  des Zustands  der  griech.  Nation  un- 
ter den  Türken  (welches  nichts  Neues  enthält,  vorzüg- 
lich bei  dem  Zustand  der  griech.  Kirche  verweilt  und  die 
neuesten  Begebenheiten  der  Griechen  seit  dem  russisch- 
türkischen  Kriege  1769.  ff.  ausführlicher'  erzählt).  Da- 
rauf S.  185  — 265.  Pr£cis  de  Finsunection  de  Valachie  et 
de  Moldavie  (zugleich  mit  Nachrichten  von  den  griech. 
Insurrectionen).     Beide  Abhh.    haben    den  Hrn.  Babbe 
.  zumVfr.,  der  auch  mit  einigen  Beiträgen  von  Hrn.  Schi- 
nas unterstützt  worden   ist.    S.  267*  fangen  des  Hrn. 
Raybaud  Memoiren  an,  die  in  35  Capitel  getheilt  sind, 
von  denen  sich  \%  im  ersten  Th.  befinden«    Wir  zeich- 
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nen  ans:  C.  %.  Anfang  des  Aufstandes  in  Morea;  erste 
Versammlung,  der  roessenische  Senat  genannt;  C.  6.  S.. 
374.,  und  C.  7 — 10.  S.  487.  Belagerung  und  Eroberung, 
von  Tripolizza,  Gemorde  und  Brand  daselbst,  Capitula- 
tic-ri  der  Festung.  In  13-  wird  das.  schöne  Klima  von 
Argolis  gerühmt  und  des  Colocotroni  Insolenz  gerügt,  so 
wie  im  14.  die  Verlobung  des  Sohns  von  Colocotroni 
mit  der  Tochter  der  Bubulina  ermahnt  ist.  Im  15.  Be- 
schreibung von  Hydra.  C.  19.  Von  der /Insel  Tinos  und 
dem  Charakter  ihrer  Bewohner.  C«  227.  Eroberung  von 
Peta  durch  die  Philhellenen  und-  das  Regiment  Tarella. 
•Mit  den  letzten  Begebenheiten  im  westlichen  Griechen- 
land während  des  J.  1832.  schliesst  das  35ste  Capitej. 
Die  letzten  Capp.  enthalten  überhaupt  mehrere  einzelne, 
kriegerische  und  andere  Vorfälle ,  die ,  wenn  sie  auch 
keinen  entscheidenden  Einfluss  gehabt  haben,  doch  im- 
mer merkwürdig  sind,  Schilderungen  von  Personen  (z. 
B.  C.  32.  S.  377.  IT.  von  Nikitas,  dem  Türken fresser) 
und  Anzeigen-  von  Verräthereien ,  Grausamkeiten  und 
andern  Schändlichkeiten.  Der  Vortrag  ist  zu  weitschwei- 
fig. Ein  Auszug  aus  dem  Werke  würde  nützlich,  seyn, 
vornemlich  wenn  ,  er  mit  einer  chronolog.  Uebersicht  ver- 
banden seyn  würde.  S.  463.  ff.  folgen  Aktenstücke,  von 
denen  aber  die  meisten  schon  bekannt  sind.  Es  befindet 
sich  darunter  auch  die  Constitution  des  Peloponneses  und 
der  Insel  vom/27*.  1831.  s!  468.     Endlich  ist  S. 

488.  eine  Nachricht  von  dem  Leben  und  Schriften  des 
(oncs X  1753.  geb.)  Ehiges,  ersten  Stifters  der  griech. 
Insurrection ,  der  1 798.  in  Wien  arretirt,  an  die  Pforte 
ausgeliefert  und  mit  seinen  Gefährten  zu  Belgrad  ent- 
hauptet wurde,  beigefügt. 

•     *         '•  ■  <         ,  * 

Greece ,  during  Lord  Byron' 's  Residence  in  that 
country  in  il$23.  and  1824.'/  being  a  Series  of  Let- 
tres  and  other  Documents  qn  the  Greek  Revolution, 
written  during  a  Visit  to  that  Country.  By  the  Horn. 
Lolonel  I+eicester  Stanhope.  Itlustrated  with 
aFae-simile  0/  Lord  *  Byron?  $  Hand- Writing. 
To  which  is  addtd  the  Life  of  Mustapha  Ali.  Vol. . 
L  XXVIII.  21 5  S.  in  ,12.  Vol.  IL  j  99  S.  Paris, 
i8ü5.  GalignanL  (L.  b.  Voss)*  <*  Rthlr. 

Der  Oberste  Stanhope  hat  in  einer  kurzen  Zuschrift 
»n  den  Herausgeber  erinnert ,  dass  diese  Briefe ,  so  wie 
die  Gelegenheit  sich  darbot,  aus  Hütten  und  Holen,  un- 
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ter  freiem  Himmel,  oft  unter  Getümmel  und  Volksge— 
dränge  geschrieben  sind,  dass  sie  keinen  officiellen  Cha— 
racter  haben,  sondern  an  seinen  Freund  Bowring,  zur 
Benachrichtigung  der  griechischen  Committee,  geschrieben 
sind.  Im  ersten  Band  sind  59.  Brieie  enthalten,  nicht 
alte  von  gleicher  Wichtigkeit.  Im  löten  werden  die 
M  ss Verständnisse  zwischen  dem  executiven  und  dem  ge- 
setzgebenden Collegium  dargestellt.  Einige  Briefe  ent- 
halten die  griech.  Tagsbegebenheiten.  Im  28.  wird  erin- 
nert, es  lehle  in  Griech.  an  praktischen  Staatsmännern. 
In  mehrern  Briefen  werden  die  Sulioten,  ins  51.  52»  dio 
Gesellschaft  der  Philomusen  geschildert.  Nicht  alle  Brie— 
fe  sind  an  Bowring,  einige  an  Lord  Byron,  andere  an 
griech.  Staats-  und  Kriegsmänner,  Gelehrte  u.  s.  f„  ge— 
schrieben.  Der  2te  B.  liefert  erstlich  die  Briefe  von  60 
87  ,  darunter  81.  S.  7z.  des  Obersten  Abschiedsbrief 
an  die  Griechen  ist;  dann  S.  07  —  123.  des  Obersten 
(kurzen)  Bericht  von  dem  gegenwärtigen  Zustande  Grie- 
chenlands (und  der  Pforte).  Darauf  folgt  ein  Anhang  S. 
125*  ff.  30  Briefe  von  Lord  Byron,  Capt.  Hastings,  Gen« 
Odysseus ,  Fürst  Maurocordato  n.  A.  auch  der  Gesell- 
schaft der  Philomusen  zu  Athen  an  Stanhope  151. 
mittheilend.  S.  180.  das  Dank— Votum  der  griech..  Com— 
mission  an  Stanhope.  S.  I9I*  ist  das  Leben  des  jungen 
Mustapha  Ali  erzählt,  den  St.  mit  nach  England  gebracht 
hat,  wo  er  erzogen  und  unterrichtet  wird. 

Histoire  de  la  Revolution  frangaise,  nc— 
compagnie  d'  une  Histoire  de  la  Revolution  de  t555. 
ou  des  Etats -generaux  sous  le  Roi  Jean,  par  MM. 
A.  Thiers  et  Felix  Bodin.  Tome  premier  VI. 
436  S*  gr.  8.  Paris,  Lecointe  et  Dunay  i8a3.  To- 
me  deuxieme.  Eben  das.  18  j3.  091  S.  Tome  troi- 
siime,  par  M  A.  Thiers  XII.  455  S.  i8n4.  To- 
me quatriimt  S.  Ebend»  1824«  (Leipz.  b.  Voss, 
IL  Rthlr.) 

Diese  4  Bande  umfassen  nut  die  Geschichte  der  fr* 
Revolution  von  einer  Darstellung  der  Lage  der  Dinge 
am  15.  Aug.  1787.  an  bis  zu  den  Breignissen  des  2.  Jim. 
1703*  (gewöhnlich  vom  31.  Mai  benannt),  einem  Tage, 
welcher  ein  wahrer  zehnter  August  gegen  die  Nationalre— 
Präsentation  war.  Man  kann  also  nicht  glauben,  was  im 
Eingange  gesagt  wird ,  dass  man  sich  vorgenommen  ha- 
be cen  peu  de  motss  die  Geschichte  der  merkwürdigen 

* 


'  Digitized  by  G 


* 

Französische  Literatur  (nicht  aus  Zeitschriften).  S77 

Revolution  in  schreiben.  Auf  dem  Titel  der  ersten  bei- 
den Bande  sind  %' Herausgeber  genannt,  vom  dritten  au 
nur  einer,  der  auch  die  Vorrede  zum  dritten  Bande  ge- 
schrieben hat,  Hr.  Thiers,  und,  über  die  cenormite  des  % 
snatenanx  qni  s'  accroissent  chaque  jours  klagend  sich 
'  wegen  der  grössern  Ausführlichkeit  entschuldigt.  Denn 
noch  zwei  Bande  sind  für  die  Geschichte  des  National- 
convents  zu  erwarten ,  so  dass  also  diese  allein  vier 
Bände  wegnimmt.  Er  zeigt,  dass  sie  noch  nicht  so  um- 
ständlich,  wie  die  Geschiebte  der  constituirenden  und 
der  gesetzgebenden  Versammlung  behandelt  worden  sey» 
dass  Toulongeon  fast  nur  den  militärischen  Theil  der- 
selben, mit  Uebergehung  der  grossen  Erscheinungen  der 
Leidenschaften,  der  Verwaltung  u.  s.  f.  beschrieben  habe.  Die 
beiden  ersten  Bände  des  Hrn.  Th.  enthalten  die  Geschichte 
oer  beiden  vorgehenden  Versammlungen ,  der  dritte  fängt 
am  Schluss  der  legislativen  an.  Die  Darstellung  ist  sehe 
lebhaft  und  auf  die  Weise,  welche  jetzt  möglich  ist,  US- 
parteiisch.  Dem  ersten,  zweiten  und  vierten  Bande  sind 
Notes  et  pieces  jusüficatives  angehängt. 

Histoire  de  la  Revolution  frangaise,  depuis  1789. 
jusquen  *8^.    P<*r.  F.  A.  Mignet.  Paris,  Didot 
1824.    Zwei  Abtheilungen  zusammen  y55  S.  gr.  8. 
nebst  einer  Tabelle.  (Leipz.  ebenda*.)  4  Rthlr.  6  Gr. 

tJe  vais  tracer  rapid  ement  V  histoire  de  la  Evolu- 
tion francaise  qui  commence  en  Europa  1'  ere-des  socie- 
tes  nouvelles,  comme  la  Evolution  d'  Angleterre  a  com- 
inence  P  ere  de  gouvernements  nouveaux.»  Und  er  hat 
Wort  gehalten.  Es  ist  in  der  That  eine  schnelle  und 
doch  nicht  unvollständige  oder  fragmentarische  Ueber- 
sicht  der  Revolution,  ihrer  Veranlassungen,  Abwechse- 
lungen, Wirkungen,  mit  eingeschalteten  wichtigen  Bruch- 
stücken aus  Reden  und  Actenstiicken  und  mit  Urtheilea 
über  Ereignisse  und  Personen.  Sie  ist  in  15  Capitel 
getneilt,  von  denen  das  I4te  die  Geschichte  des  Consu- 
lats,  in  dessen  vierjähriger  Dauer  die  unumschränkte  Ge- 
walt schnelle  Fortschritte  machte  ,  das  I5te  die  des  Kai- 
serthums noch  kürzer  behandelt.  Die  Inhaltsanzeigen 
dieser  Capitel  könnten  zu  einer  noch  kürzern  Uebersicht 
dieser  Geschichte  dienen,  wenn  überall  die  chronologisch. 
Angaben  beigefügt  wären.  Es  sind  zwei  Uebersetzungen 
des  \Verks  angekündigt,  die  eine  mit  Anmerk.  von  Wei- 
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izel,  der,  wie  man  aus  seiner  Lebensbesehr.  weiss, selbst 
Augenzeuge"  der  Revol.  gewesen  ist. 

^  •  •  , 

Tratte  de  la  Legitimitd,  consideree  comme 
base  du  Droit  public  de  V  Europe  chretienne  ;  prece- 
"  de  d'uni  Lettre  a  S.  E.  Le  Vicomte  de  Chateau- 
briand ,  Pair  de  France ,  sur  le  räpprochement  des 
opinions,  et  suivi  de  V- Eloge  historique  de  Saint 
'  Louis  etc.,  etc.;  par  Malte- Brun.  -  Paris,  Char- 
•   les' Gosselin  MDCCCXXV.  XXXIV.  ooüS.  gr.  &. 
bei  Voss  in  L.    2  Rthlr.  i*  Gr. 


Die  vielfach  belehrende  Abhandlung   selbst,  deren 
Grundsätze,  wie  das  Schreiben  an  Hrn.  von  Ch.  bezeugt, 
die  Beistimmung  mehrerer  französ.  Gelehrten  erhalten  ha- 
ben, besteht  aus  20  Capiteln.    Im  isteri  wird  der  Zweck 
der  Abh.  angegeben ,   das  Princip  der  Legitimität ,  dem 
Geiste- der  heil.  Allianz  gemäss,  zu  entwickeln.    Das  2te 
handelt  vom  Princip   der  gesellschaftlichen  oder  politi- 
schen Legitimität,  unter  dem  doppelten  Charakter  einer 
historischen  Thatsache  und  eines  über  jedes  andere  soci- 
ale'Recht   erhabenen  Rechts.     C.  3.  S.  27.  Legitimität 
der  religiösen  Gesellschaft  (der  Kirche  ;  im  Schoosse  der 
christlichen  ist  die  erste  Idee  der  wahren  Legit.  entstan- 
den).   C.  4.  S.  38.  Legit^  der  Nationen  und  Institutio- 
nen.   C.  5.  S.  53.  Ueber  die  (legitimen)  Demokratien  im 
alten  Europa.     C.  6.  -Kampf   zwischen    den  legitimen 
Hinrichtungen.    C.  7.  S.  67.  Von  der  monarchischen  Le- 
gitimität und  ihren  Vortheilen.     C.  8.  S.  79.  Einwürfe 
gegen  die  monarch.  Legitim,  (insbesondere  von  der  Aus— 
artnng  der  Dynastien  ,  dem  Mannesalter  der  Völker  herge- 
nommen) und  C.  9.  S.  84«  Beantwortung  derselben.  C. 
IO.  S.  97.  Von  der  französ.  Revolution  (deren  Princip 
nicht  einzig  national,  nicht  wahrhaft  republikanisch  war) 
und  dem  Princip  der  Illegitimität.  C.  11.  S.  114.  Kö- 
nigliche Tugenden  (Ludw.  XVI.  und  seiner  Familie,  der 
Königin  von  Preussen)  im  Unglück.    C.  12.  S.  122.  Na- 
poleon Bonaparte  (Stärke  seines  Charakters,  Macht  seines 
Genie's,  Widersprüche  in  seiner  Existenz.)    C.  13.  S. 
127.  Wiederherstellung  der  Legitimitäten.     Die  König!. 
Charten.    C.  14.  S.  160.  Von  nützlichen  und  politischen 
Rechten;   von    Beraubungen    (z.  B.  des  unmittelbaren 
Adels  in  Deutschland).    C.  15.  S.  171.  Von  politischen 
Amnestieen,  ihrem  Begrift,  Beispielen.    C.  16.  S.  187* 
Die  Königsmorde  in  England  und  Frankreich.  (Schreck- 
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lieh  war  das  Schicksal  der  Richter  Karls  I. ,  verschieden 
das  der  Richter  Ludwigs  XVI.)    C.  17.  S.  196.  Ueber- 
eiustimmung  der  legitimen  Monarchie  mit  der  repräsen- 
tativen Regierung.    C.  18.  S.  222.  Die  Legitimitäten  in 
der  »lten  franz.  Verfassung.    C.  19.  S.  231.  Politik  ei» 
rriger  Herrscher.'  Unterschied  zwischen  dem  Tractat  von 
Chaumont  nnd  dem  der  heil.  Allianz.    Innere  Politik  Preus— 
sens,  Oestreichs,  Russlands.    Einfluss  Alexanders  I.  auf 
Europa.    Das  20ste  C.  S.  264.  wiederholt  nicht  nur  die 
bisher  aufgeführten  Gedanken,  sondern  entwickelt  auch 
die  Grundsätze  der  christl.  Allianz,  zeigt  die  Zusammen— 
Stimmung  der  Legitimität  und  Freiheit ,  thut  Wünsche 
für  Griechenland,  Amerika,  Irland.    Aus  der  Quotidienne 
sind  v/ieder  abgedruckt  S.  293.  des  Verf.  histor.  Lobschr. 
auf  Ludwig  d,  Heil.  König  v.  Frankr.  und  S.  309.  des- 
selben Aufsatz:  die  Königsgräber. 

Co^pondenn.achnchten. 

Wie  sehr  man  auch  im  Auslände  noch  das  Ver- 
dienst des  um  Darstellung  der  Schönheit  und  Kunst  des 
elastischen  Alterthums  hochverdienten/  zu  Stendal  ge— 
bornen ,  Johann  Joachim  Winckelmann,  ehre,  davon 
zeugt  folgendes  Werk,  welches  als  ein  sehr  ehrenwerthes 
Geschenk  des  Hrn.  Verls,  sich  jetzt  auf  der  Gymnasial- 
bibliothek zu  Stendal  befindet.  Der  Herr  Doctor  Domeni— 
co  de  Rossetti  zu  Triest  nemlich  hat  von  dem  durch  ihn 
herausgegebenen  Prachtwerke:  12  Sepolcro  di  Winckel- 
mann in  Tritste.    Venezia  dalla  Tipografia  di  Alvisopo- 

11.  MDCCXXIII.  A  Spese  dell'  eutore. -gr.  4.  ein  kost- 
bar gebundenes  Exemplar  auf  Royalvelinpapier  gedruckt, 
in  dem  grössten  Folioformate  der  Vaterstadt  Winckel- 
manns  geschenckt.  In  demselben  findet  sich ,  von  dem 
verehrten  Geber  selbst  eingeschrieben:  All'  Inclita  Sten- 
dal, Patria  di  Giovanni  Winckelmann  y  par  ricordanza  di 
lui  porge  V  autore  Dr.  D.  de  Rossetti  da  Trieste  nel  di 

12.  di  Decembre  del  1823.  Da  manchem  damit  gedient 
seyn  möchte,  den  Inhalt  des  seltenen  Werkes,  vpn  wel- 
chem ausser  diesem  Exemplar  nur  noch  Eins  in  die  preus- 
sischen  Staaten  von  dem  Hrn.  Verf.  gesandt  seyn  soll, 
kennen  zu  lernen  ,  so  gebe  ich  ihn  genau  an.  *)  Nach 
einer  eingelegten  Nachricht  des  den  Vertrieb  des  Werkes 
besorgenden  Editore  steht  zuerst  eine  Zuschrift  des  Verfs* 

*)  Der  Red.  des  Report  besitzt  ebenfalls  ein  Exemplar. 

*  «  v 
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an  die 'Leser,  ans  Triest  vom  SO.  Junius  I823#    In  dem 
daran f  folgenden  Inhaltsverzeichnisse   sind   als  Bestand— 
theile  des  Werkes  aufgeführt:   f.  Epistola  a  Giovanni 
Winckelmann.     II.    Sullo  stato  degli  studj  archeologici 
avanti  e  dopo  Winckelmann ,  di  Enrico  Mayer  (Meyer) 
da  Weimar,  p.  47.  III.  L'  ultima  Settimana  della  vita 
di  Giov.  W.  \  con  prefazione  del  consigliere  Böttiger  da 
Dresda.  p*.  59%  *)    IV.  Epoche  principali   della  vita  di 
Giov.  W.  p.  127.  V.  Monografia  di  Giov.  W.  p.  147.  In— 
troduzione.  p.  149.  Iconografia.  p.  158.  Autografia.  p.  164. 
Epistologruha.  p.  171.  Biografia.  p.  182.  Bibliopedta.  p. 
204.    VI.  Annotazioni  per  ciaschedano  dei  cinque  opus— 
culi  del  presente  volume.   I.  p.  287-   II*  p.  306.  III.  p. 
309.  IV.  p.  31 8    V.  ivi.     Die  folgenden  Seiten  325— 
342.  geben  ein  Repertorio  generale  de  tutta  l1  opera,  und 
S.  343.  die  Errori  mit  den  Correzioni.     Die  nach  dem 
Inhaltsverzeichnisse  stehende    Serie    delle   tavole  weist 
diese  in  Steindruck  von  Adolf  Kunike  vortrefflich  ge- 
arbeiteten Abbildungen  nach:  I.  Ritratto  di  Giov.  Win*- 
ckelmann,  secondo  la  pittura  di  Maron.    II.  Un  ceno- 
fafio  col  monumento  sepolcrale  dello  stesso.    III.  Basso— 
rilievo  copiato  dal  tnarmo  del  monumento  snddetto.  IV. 
Genio  copiato  dal  marmo  del  medesimo.    V«  Busto  di 
Winckelmann   (gearbeitet  von  Döil )  es'stente  nella  pi— 
nacoteca  Capitolina  di  Roma.    VI.  Musa  piagnente  sulP 
urna  cineraria  di  W.  (an  der  Säule,  worauf  die  Urne 
steht,  liesst  man:  Crudeli  funere  extincrum),    VII.  Fae— 
Simile   di   una  lettera  autografa  del  Suddetto  (an  den 
Commerzienrath  Walther  zu  Dresden,  von  Rom,  d.  28* 
Junins  1766).    VIII.  Medaglione  allegorico.    IX.  Duo 
monumenti  temporarii  dedicati  a  W.  (von  Hancarville  u. 
Oeser  erfunden).  **j  ✓ 
Stendal.  Dr.  Grosse* 


*)  Eine  Uebersetzung  de«  au  Dresden  1818.  So  gr.  8.  er- 
schienenen Buche»:  Johann  Winckelmann»  letzte  Lebenswoche. 
Ein. Beitrag  an  dessen  Biographie.  Aus  den  gerichtlichen  Origi- 
nelacten  $c»  Criminalprozeises  'seines  Mörders  Arcsngeli.  Her- 
ausg.  von  Dr.  Dqm.  v.  Rossetti,  mit  e.  Vorr.  vom  Hofr.  Böttiger 
und  e.  Fac-Simile  Wiock^lmanns.  XVM,  70'S.  (10  Gr.)  s.  Leip*. 
Lit.  Z.  i8j3.  Nr.  107.  j  Jen.  A.  L.  Z.  1820.  Nr.  9.  Das  Buch 
selbst  hat  hier  der  Graf  Joh.  KraglianoviCh-  Albinoni ,  und  die 
Vorrede  Dr.  Joel  Kohr n  übersetzt. 

*)  Nach  ihrer  Stelle  im  Werke  selbst  ist  Tafel  VIII.  mit 
Nr.  VI.;  Taf.  VI.  mit  Nr.  VII.  und  Tai.  IX.  mit  Nr.  VIII.  be- 
zeichnet j  Taf.  VH.  aber  mit  keiner  Zahl  verseben. 
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Durch  ein  Rescript  vom  38.  Dec.  vor.  J.  ist  die  neu 
errichtete  Stelle  eines  Verwalters  des  Universitäts-  Ver- 
mögens dem,  unter,  drei  von  der  Univers,  vorgeschlage- 
nen Subjecten  zuerst  genannten,  bisher.  Verwalter  der  di~ 
recten  Steuereinkünfte  in  den  Aemtern  Merseburg  und 
Lauchstädt,  Hrn.  Siegmund  Gottlob  Wachs,  ertheilf 
worden. 

*•  In  der  Nacht  vom  9—10.  Marz  traf  die  Univ.  ein 
neuer  schmerzlicher  Xerlust ,  da  ihr  der  gelehrte  und 
thatige  ordtntl.  Prof.  der  Mathematik,  Carl  Brandau 
Mollweide,  durch  zu  frühen  Tod  im  vorfvurzem  angetre- 
tenen 52sten  Lebensjahre  entrissen  wurde. 

An  dessen  Stelle  ist  Hr.  Prof.  Carl  Fr.  Ad.  Beier 
zum  Collegiaten  im  grossen/  Fürstencollegiujn  gewählt 
und  diese  Wahl  höchsten  Orts  bestätigt  worden. 

Durch  allerhöchstes  Rescript  vom  9.  März  hat  Hr. 
Hofr.  und  bisher,  ord.  Prof.  der  Geschichte  C.  £>.  Beck, 
die  von  1786 — 1819  bekleidete  Professur  der  alten  Lite- 
ratur, seinem  Gesuche  zu  Folge,  wieder  erhalten,  die  er 
damals,  dem  Wunsche  der  hohen  Obern  und  andern 
Umständen  gemäss  mit  jenen  vertauschte.  In  Ansehung 
der  Censur- Geschäfte  wird  nächstens  eine  andere  Ein- 
richrupg  bekannt  werden. 

Dem  Herrn  M.  Gustav  Seyffarth,  Herausgeber  von- 
des  sei.  Spohn  Arbeiten  über  die  alte  ägypt.  Sprache 
und  Hieroglyphik  und  Verfasser  anderer  Schriften  ist  durch 
Rescr.  von  de  ms.  T.  eine  ausserord.  Professur  in  der 
philosoph.  Facultat  mit  200  Thlr.  Gehalt  ertheilt  worden. 

Herr  Prof.  -Fr.  WUh.  Lindner,  ordentlicher  Leh- 
rer an  der  hiesigen  Bürgerschule,  hat  eine  ausserordentl. 
Professur  der  Katechet ik  und  Pädagogik  in  der  theol.  Fa- 
cultat mit  300  Thlr.  Gehalt  durch  Rescr.  von  dems.  T. 
erhalten. 

Sc.  Königl.  Majestät  unser  Landesherr  haben  dem 
Grossh.  Weimar.  Hof-  und  Regierungsrath  und  Beisitzer 
des  Leipz.  Schöppenstuhls ,  auch  ausserord.  Pröf.  der 
Rechte ,  Dr.  Joh.  Ludw.  Willi.  Beck,  nicht  nur  gnä- 
digst erlaubt,  Allerhöchst  Ihnen  die  neue  Ausgabe  des 
Corpus  Jur.  civ.  zuzueignen ,  sondern  auch  als  Merkzei- 
chen Ihrer  Gnade  einen  kostbaren  Ring  zu  übersenden 
geruhet.    Se.  Kön.  Hoheit,  der  Grossherzog  vpn  Sachsen- 
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Weimar  und  Se.  Kön.  Höh.  Prinz  Friedrich  August  ha- 
ben die  Allerhöchst—  und  Höchst  -  Denselben  überschick— 
ten  Exemplare  huldreichst  aufgenommen. 

Von  der  zur  Verwaltung  der  Dr.  Rein  ha  raschen 
Stiftung  vereinigten  Gesellschalt  ist  den  Theologie  auf 
hiesiger  Univers.  Studirenden  und  den  Candidaten  des 
Predigtamts  im  Kön.  Sachsen  zu  den  Predigten,  für  wel- 
che 3  Preise  bestimmt  sind,  der  Text  Joh.  12,  35.  Es 
ist  —  hingehet,  aufgegeben.  Die  concurrirenden  Predig- 
ten müssen  vor  dem  6.  Juli  an  die  Dyk'sche  Buchb.  ab- 
gegeben oder  postfrei  eingesandt  werden  und  zwar  auf 
die  bei  allen  Preisarbeiten  gewöhnliche  Weise. 

Höchster  Anordnung  zufolge  ist  das  Verzeichniss  der 
Sommervorlesungen  früher  als  sonst  bekannt  gemacht 
worden,  welche  am  Qten  Mai  angefangen  werden.  Es 
haben  dies&mal  78  Docenten  und  4  Lectorenl  neuerer 
s  Sprachen,  zusammen  193  Vorlesungen  und  53  Examina— 
toria  und  Uebungs-  Collegia  in  verschiedenen  Disciplinen 
angekündigt 

Am  17.  Febr»  wurde  die  gewöhnliche  jährige  Pro- 
motion und  Renunciation  der  Doctoren  der  Philosophie 
und  Magistern  der  freien  Künste  in  dem  Versammlung— 
simmer  der  Facultät  gefeiert.    Nur  einem  vor  50  Jahren 
Pxomovirten,  dein  rühmlich  bekannten  Hrri:  Prof .  D.Chri* 
stian  Ernst  Wunsch  a.  ■  Hohr/stein,  zu  Frankfurt  a.  d.  O. 
konnte  die  Facultät  zu   seinem  Jubiläum  Glück  wün«» 
sehen.    Uebrigens  hatten  zu  verschiedenen  Zeiten  in  die- 
sem Jahre  durch  Diplome  nach   angestellten  Prüfungen 
oder  eingesandten  Arbeiten  dreizehn  die  philosoph.  Doc— 
torwürde  erhalten  und  kinfzehn  erhielten  sie,  nach  vor- 
hergegangenen Prüfungen,  an  diesem  Tage.    Das  Pro- 
gramm des  Dechants  der  phil.  Fac.  Herrn  Prof.  Wilh» 
Traug,  Krug,  worin  diess   bekannt  gemacht  ■  worden, 
hat  die  TJeberschrift :    Spinozae  de  iure  naturae  senten— 
tia  dermo  examinata ,  20  S.  in  4.  b.  Stanz.    Von  den 
Streitfragen  >  über    die    Quelle  des  Rechts  ,    über  die 
Unterscheidung  des  natürl.  und   positiven  Rechts,  über, 
den  Begriff  des  Naturrechts,  ob  das  Wort  Natur  materia— 
liter  oder  formaliter  zu  verstehen,  ausgehend  bahnt  sich 
der  Hr.  Vf.  den  Weg  zur  Untersuchung  der  Lehre  des 
Spinoza  über  das  Naturrecbt,  die  um  so  nöthiger  schien,* 
da  die  Lehre  neuerlich,  nur  etwas  modificirt,  von  man- 
chen Philosophen  (zu  denen  auch  Hr.  Prof  Hegel  gerechnet 
wird}  angenommen  und    vorgetragen  worden  ist.  Die 
Lehre  des  Sp.  wird  aus  dem  Tractatus  theologico  -  poli— 
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ticus  geschöpft  mit  dessen  Worten  vorgetragen,  erinnert, 
äass  ihr  der  materiale  Begriff  der  Natur  zürn  Grunde  lie- 
ge und  sein  Naturrecht  nichts  anders  als  das  Recht  des 
Stärkern  sey,  da  es  doch  eigentlich  Vernunftrecht  ist  und 
auch  so  genannt  werden  sollte  Allein  Sp.  ist  in  jenen. 
Irrthum  verfallen ,  nach  seinen  Grundsätzen  des  Panthe- 
ismus. Er  nimmt  nun  zwar  seine  Zuflucht  zu  einem 
Vertrag  unter  den  Menschen,  der  aber  doch  nur  auf  den 
JVutzen  sich  gründet,  und  endlich  zu  einer  höchsten,  un- 
beschränkten .  Gewalt,  die  keinem  Gesetze  unterworfen 
sey;  ein  höchst  verderbliches  Auskunftsmitte],  das  in  sei- 
ner ganzen  Dlösse  und  Gefährlichkeit  dargestellt  wird. 

Am  4.  März  erhielt  Hr.  Carl  früh.  Eduard  Schäf- 
fer  (der,  zu  Dresden  179$.  geboren,  nach  erhaltenem 
Privatunterricht,  auf  dasiger  Creuzschule  und  seit  18 18. 
auf  hiesiger  Univers,  studirt  hat)  die  Doctorwürde  in  der 
IVfedicin  und  Chirurgie,  nach  Vertheidigung  s,  Inaugural- 
dissertation unter  dem  Vorsitz  des  Hrn.  Dr.  u.  P.  O. 
Schwä'grichen :  Qunedam  de  tumorious  cysticis,'  b.  Nau- 
mann gedr.  3T.  S.  in  4.  Es  wird  zuvörderst  eine  De— 
finition  der  Balggeschwülste  gegeben:  (tumor  cystricus 
est  quicunque  tumor  circumscriptus,  tela  in  cellulosa  or— 
tus,  insensibilis,  non  calidus,  variae  amplitudinis  formae— 
que  externae  colorem  functionemque  cutis  communis  non 
pertur*bans  cuiusque  tunica  propria  materiam  variae  inclu— 
dit  spissitudinis) :  dann  von  ihrer  Eintheilung,  ihren 
Symptomen,  ihrer  Erzeugung,  ihren  Ursachen,  Diagnose, 
Prognose,  Heilmethode  (durch  chirurgische  Hülfe)  ge- 
handelt» 

Die  Einladungsschrift  des  Hrn.  Procancell.  D«  Carl 
Gottlob  Kühn  enthält:  Lxeiqpn  medicum,  propediem  pro— 
diturum,  indjcatur  aliusque  specimina  quaedam  exhibentur. 
V.  12.  S.  in  4.  Diessroal  sind  die  V\rörter :  Aerugo, 
Aerugo  crystallina,  Agalactia,  Agallochum,  Arum  Coloca— 
sia ,  Arum  maculatum ,  grammatisch  und  wissenschaft- 
lich, mit  Beifügung  der  Synonymie  aus  altern  und  neu— 
erh  Sprachen,  gelehrt  erläutert. 

* 

b)  Auswärtige. 

Auf  der  Univers,  zu  Breslau  hat  am  30.  Dec.  vor« 
J.  der  dasige  ausserord.  Professor  der  Theol.  Hr.  Johann 
Anton  Theiner  seine Diss.  canonica :  Variae  doctorumcatho— 
licourm  opiniones  de  iure  statuendi  impedimenta  matrimonium 
dirimentia  (104  S.  8.)  vertheidigt.  —  Am  22.  Dec.  wurde 
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Hr.  Job.  Aug.  Buchard  ».  Posen  Doktor  der  Med.  «nrj  . 
Chirurg,  nach  Verteidigung  »einer  Diss.  inaug.  de  evo- 
lutionum  et  involutionum  organtsmt  humani  phaenomenis 
tum  physiologici«  tum  pathologicis  (b,  Kupfer  gedr.  6S. 
S.  S.)  Am  31.  Dec.  erhielt  dieselbe  Würde  Hr.  He(nr, 
Carl  Wilhelm  aus  Breslau  nach  Verteidigung  ».  Diss. 
de  cerebri  laesS  ad  motum  voluntarinm  relafione  certaque 
Tertiginis  directione  ex  certi«  cerebri  regionibus  laesis 
pendente.  Ebendas.  gedr.  55»  S-  8.  —  Die  Univ.  ver- 
liert den  Hrn.  Prof.  iur.  Dr.  Sehilling,  der  den  Ruf  nach 
Leipzig  angenommen  hat.  —  Von  der  Antiken  -Samm- 
lung dasiger  Univers,  hat  Hr.  Prof.  Busching  in  D, 
Schorns  Kunstblatt  1 825,  Nr.  14.  15.  Nachricht  ge- 
geben. 

Nach  einem  Russisch- Kaiserl.  Befehl  sollen  künftig 
jahrlich  vier   Officiers    vom  Kais.    Generalstabe  nach 
Dorpat  gehen,  um  von  dem  dasigen  Astronomen,  Hm« 
Hofr.  Struve  in  der  theoretischen  und  praktischen  Astro- 
nomie unterrichtet  zu  werden. 

Auf  der  Univ.  zu  Dorpat  ist  ein  stehender  Fonds 
von  izco  Silberrubeln  gestiftet  worden  zum  Unterhalt 
für  6  Zöglinge  des  evangeL  reform irten  Synods  von 
Litthauen. 

Hr.  geh.  Hofrath  und  Prof*  Mitttrmaitr  in  Heidel- 
berg ist  für  das  J.  1125 —  26.  zum  Prortctor  dasiger 
Univ.  bestätigt. 

Am  8.  und  9.  März  beging  die  Universität  zu  Lei- 
den das  Gedächtnissfest  ihrer  vor  250  Jahren  geschehe- 
nen Stiftung  feierlich.  Es  wurden  dabei  7  Promotionen 
veranstaltet,  s.  Hall.  Lit.  Z.  N.  69.  S.  365. 

Tod«ß«e. 

Am  %.  Jan.  starb  zu  Langenberg  im*Bergischetf  der 
dasige  evangel.  Prediger  J.  A.  von  Ruklinghau8Wr 
Verfasser  einer  Refotmationsgeschichte  von  Jülich  >  Cle- 
ve, Berg,  Aachen,  Cöln,  Dortmund  —  wovon  zwei  \ 
Theile  erschienen,  der  dritte  aber  nicht  vollendet  wor- 
den ist. 

In  Moscau  ist  im  Febr.  der  Kammerherr  v.  Wlassow> 
Besitzer  einer  der  grössten  Privatbibliotheken  und  merk- 
würdigen Gemälde  -  und  Mineralien  Sammlung  ge- 
storben. 

Am  9.  Febr.  zu  Lübeck  der  emeril.  Lehrer  an  da- 
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siger  Bürgerschule ,  Joh.  Niklas  Bandelin ,  Vir.  geistli- 
eher  Lieder,  geb.  1741.  im  Mecklenburgischem 

Am  13.  Febr.  zu  Braunschweig  der  am  Collegio  Ca- 
roline- gestandene  Professor  der  Handlungswissenschaft 
und  Technologie,  Kunz. 

Am  18.  Febr.  zu  Paris  der  Baron  Percy ,  Prof!  der 
medicin.  Facultät,  Mitglied  des  Instituts  etc*  71 
J.  alt.  ,  .  ,  ' 

Am  33.  Febr.  zu  Babiak  im  Kön.  Polen  der  evan- 
gelische Prediger,  Gieser,.  im  36.  d.  Alt. 

Am  2.  März  zu  Elbingen  der  ehemal.  Hoch-  und 
Deutschmeister.  Oberaratsphys. ,  nachher.  Baier.  Landge- 
richtsarzt »u  Elbingen,  D.  Joseph  Ruefs,  im  78.  J.  des 
Alters. 

Am  7.  Marz  zu  Prenzlau  der  Kön.  Superintendent, 
Oberpfanrer  und  Ritter  des  R.  A.  O.  3ter  Cl.  Carl  Fried- 
rich Reichhelm,  im  82.  J.  d.  Alt.  s 

Am  8*  März  zu  Paris  Mad.  JDujresnoi,  Dichterin, 
von  der  Elegien  gedruckt  sind,  66.  J.  alt. 

An  demselben  Tage  zu  Ofen  der  K.  Kön.  wirkL 
geh.  .Rath  und  Präsident  der  ungar.  Hofkammer  etc.  Jo- 
seph Raphael  Graf  Mailath  v.  Szekhely,  im  6a.  J.  des 
Alters. 

Am  9.  März  zu  Eckartsberg»  der  dasige  Superinten- 
dent Johann  Rudolph  Schröter  in  einem  Alter  von  6$ 
Jahren. 

Am  ir.  März  zu  Dresden  Joh.  Carol.  Wilhelmine 
Witt,  die  als  geb.  Meyer,  yerheir.  Spazier,  viel  geschrie- 
ben hat.  .  ... 

Am  12.  März  zu  Klein  welke  in  der  Oberlausitz  de* 
Gasige  praktische  Arzt,  ü.  Gottlob  Benjamin  Bauer,  fast 

70  Jahre  alt.  >    .  .       .  .  < 

An  demselben  Tage  zu  Berlin  der  emerit.  geheime 

Ober -Finanz -Rath,  Johann  Ludwig  Ransieben ,  im  77^ 

Jahn?  des.  Alt,   geb.  zu  Derenburg  im  Häverstädt*  17. 

Febr..  1748.    Nekrolog   desselben  in  den  Haude-  und 

Spenerschen  Berlin/ Nachr.  Nr.  64. 

Am  18.  März  zu  Berlin  der  Königl.  Geheime  Staats- 

nnd  Justizminister,  Ritter  des  schwarzen  Adlerordens  etc. 

Fmdrich  Leopold  von  Kircheisen ,  im  76.  J.  d.  Alters. 

Ein  sehr  ausführliches  Elogium  desselben    steht  in  der 

Preuss.  St.  Zeit.  Nr.  72.  S.  286— 88. 

Im  März,  ist  in  Rom  der  Nestor  der  röm. .  Literatur, 

Francesco  Battistini  gestorben» 

Allg 1  Rcpu  1825.  Bd.  I.  St.  5.  B  b 


...  * 
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In  dem«.  Monat  zu  Ervy  der  Verlasser  einer  Cranzäs* 
Uebersetzung  des  Juvenal ,  Baillot. 

Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

Der  Maler,  Hr.  Ludw.  Hummel,  ist  Direetor  der 
Akad.  der  bildenden  Künste  zu  Cassel,  mit  dem  Charak- 
ter eines  Professors,  geworden. 

Hr.  Hauptmann  Victor  de  la  Casa  ist  Professorder 
reinen  Elementarmathematik  an  der  Univers,  zu  Padua 
geworden. 

An  der  Stelle  des  emerit.  Hrn.  Prof.  Kanzleyraths 
Norberg  ist  Hr.  Bolmeer  Professor  der  oriental.'  Sprachen 
auf  der  Univ.  zu  Lund  geworden. 

Der  wirkl.  geh.  Leg.  Rath  Hr.  Von  Ancillon  ist 
Direetor  der  politischen  Section  im  Ministerium  der  aus- 
wärtigen Angelegenheiten  zu  Berlin,  so  wie  Hr.  Ober- 
präsident v,  Schönberg  Direetor  der  staatsrechtlichen 
Section  geworden. 

Der  praktische  Arzt  zu  Lissa  im  Grossherz.  Posen, 
Hr.  Dr.  Hildebrand  hat  vom  Kön.  von  Preussen  den 
i^ofraths- Charakter  erhalten. 

Hr.  Dr.  Johnan  Rohatzsch  ist  Physikus  bei  der  Sai*. 
gerhütte  in  Grünthal  geworden. 

Hr.  Ferdinand  Reich  zu  Freyberg  kt  als  Inspector 
der  bergakademischen  Sammlungen  und  Gebäude  daselbst 
verpflichtet  worden. 

In  Dresden  ist  Hr.  M.  Adam  Carl  George  Wagner 
fünfter  Diakonus  bei  der  Kreuzkirche  und  Prediger  an 
der  Hof-  und  Sophienkirche,  Hr.  M.  Lange  zweiter 
Diakonus  an  der  Kreuzkirche,  Hr.  M.  Guidemann  Stadt- 
prediger an  der  Frauenkirche,  Hr.  M.  Carl  Gottfried 
Ziller  Diakonus  und  Katechet  an  derselben  geworden. 

Der  zeither.  Präsident  des  geh.  Finanzcollegii  und 
Direetor  der  Landes  -  Oekonomie-  Manufactur  -  und  Com- 
merzien-  Deputation,  auch  wirkl.  geh.  Rath  Hr.  Freiherr 
v. Gutschmidt  in  Dresden  ist,  unter  Enthebung  von  die- 
sen Directorialstellen ,  zum  Conferenzminister  ernannt, 
Buch  ihm  das  Directorium  der  Oberrechnungs-  Deputation 
übertragen  worden. 

Der  Hofrath  und  Kreishauptmann  zu  Czernöwitz  in 
Bukowina,  Hr.  Joseph  Ambros  Maltzek  ist  zum  Direetor 
des  philosophischen  Studiums  daselbst  ernannt. 

Hr.  Stadtphysikus  Dr.  Buchlieim  zu  Bautzen  hat 
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«ich  a«s  erledigt«  Physikat  des  Landkreises  der  König!. 
Sächsischen  Oberlausitz  erhalten. 

Die"  Herren  Superintendenten  Pelkmann  und  Lettow 
zu  Berlin  haben  den  rothen  Adler- Orden  dritter  Ciasse 
erhalten. 

Der  i>eym  Preuss.  Polizeiministerium  au  Berlin  an- 
gestellte Hr.  Hofrath  Faistenberg  hat  vom  Churfursten 
von  Hessen  das  Bitterkreuz  des  Hausordens  vom  golde- 
nen Löwen  erhalten. 

Der  Lehrer  der  Italien.  Sprache  auf  der  Univers,  sn 
Berlin  Hr.  D.  Valentini  hat  das  Pradicat  eines  Profes- 
sors erhalten. 

Der  bisher.  Pastor  zu  Nenkensdorf,  Hr.  M.  Jeh. 
Friedrich  Märker  ist  Pastor  au  Grosshartraannsdorf  bei 
Freiberg  geworden. 

Der  bisher.  Pastor  zu  Karlsfeld  im  Erzgebirge,  Hr. 
€hrittian  Gottlqd  fVild,  durch  seine  Gedichte  bekannt* 
hat  das  Pastorat  in  Breitenbaum  bei  Annaberg  erhalten. 

Se.  kaiserl.  königl.  Majestät  v.  Oesterreich  etc.  ha- 
ben dem  Herausgeber  des  deutschen  Ehrentempels,  Hrn. 
gel.  Leg.  Rath  Hennings  zu  Gotha ,  zum  Beweis  Ihrer 
hohen  Zufriedenheit  für  dieses  Unternehmen  die  grosse 
goldene  Verdienst -Medaille  aüergnädigst  zu  ubersenden 

geruht. 

> 

Alterthüirier. 

•Ii 

■  « »  •  t  « 

Venus  Proserpina.  Griechisches  Idol;  ist  die  Ue- 
berschrift  einer  Abhandlung  im  Tftb.  Kunstblatte  Nr.  16*. 
S.  6l.  17,  65,  18.  69*1  au  welchem  eine  Gruppe  zu  S. 
Ildefons  (Maftei  Racc.  t.  121.)  Gelegenheit  gegeben 
hat.  Das  griechische  Idol  stellt  eine  stehende,  mit  quer 
geschürzter  Doppeltunica  lang  bekleidete  Frau  vor,  die  eine 
Bewegung  der  einen  Hand  nach  der  nährenden  Brust 
macht,  ein  Frnohtmaas  auf  dem  Kopfe  hat.  Sie  kömmt 
oners  mit  einigen  Abänderungen  der  Attribute  vor,  auch 
mit  verschiedenen  Umgebungen,  die  hier  verzeichnet  sind. 
Es  ist  eine  Erdgüttin,  aber  weder  eine  allgemeine  (Ce- 
res), noch  Hochzeitgöttin,  sondern  Todesgöttin,  aber  in 
milderer  Darstellung  eine  Venus -  Proserpina  oder  Li- 
hera,  zwei  Grazien  erscheinen  als  Begleiterinnen  der- 
selben, bisweilen  sie  auch  selbständig. 

Auf  der  kleinen  Insel  Antioco  bei  Sardinien  hat  man 
mehrere  alte  Gräber  und  in  einem,  igzo.  geöffneten,  Hel- 
me, Vasen,  Amphoren,  eine  Lampe  etc.  gefunden,  Alberto 
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della  Marmora  und  Grossi  haben  darüber  Abhandlungen 
geschrieben.    Aus  d.  Freymüth. 

Der  schöne  ägypt.  Sarkophag ,  den,  Drovetti  nach 
Frankreich  geschickt  hat,  ist  von  Marseille  nach  Paria 
gebracht  -worden.  Er  besteht  aus  grauem  Granit  und 
wiegt  etwa  300  Ctr.  Sarg  und  Deckel  sind  mit  Hiero- 
glyphen aussen  und  innen  bedeckt,  die  Champollion-  Fi— 
.geac  so  erklärt  hat,  dass  es  das  Grabmal  eines  Priestera 
des  Ammon  und  Anubis,  Lehrers  im  Tempel  des  Phtha 
au  Memphis  unter  Kün.  Psarametichus,  also  in  der  Mitte 
des  ?ten  Jabrh.  v.  Chr.  sey. 

Unweit  Calais  hat  man  bei  der  Arbeit  am  Damm 
Sangatte  .mehrere  röm.  Kaisermünzen  und  %  römische 
,Vasen.  von  gebrannter  Erde  entdeckt; 

Das  Kein.  Niederl.  Cabinet  von  geschnittenen  Stei- 
num W  Münzen  in  Haag  enthalt  die  Sammlungen  an - 
jriker  Cameen  und  Intagliö's  von  Fr.  Hemsterhuis,  Holt- 
mann, de  Smith,  van  Hoorn  (zusammen  15*5 gescbn. 
-Steine)  und  53675  Münzen,  worunter  5800  griechische 
(197  göldne)  und  1 1380  römische.  Aus  der  gedruckten 
Nachricht  des  Directors  de  Jonghe  m  d.  Zeit«  f.  d.  eleg. 

W.  53.  S.  4«4-  - 

Kunstnachrichten.  *'  - 

Der  Director  der  FurstT.  Esterhazyschen  Bilder-Gal- 
lerie,  Hr.  Anton  Rothmüller,  hat  die  Kunst  Kupfersti- 
che; utid  lithographische  Abdrücke  auf  eine  besondere  Art 
mit  Oelfarben  so  zu  cftloriren,  dass  sie  den  Oelgemälden 
ganz  ahnlich  sind  (Elaochalkographie  von  ihm  genannt) 
erfunden  und  darüber  vom  Kaiser  von  Oesterreich  ein 
Privileginm  auf  5  Jahre  erhalten. 

In  St.  Petersburg  befindet  sich  itet  eine  Sammlung 
Chinesischer  Gemälde,  die  aus  2  Oelgemälden  und  3  Bän- 
den Aquarell- Gemälden,  besteht,  in  den  Oelgemälden 
sieht  man  eine  Art  Gelb,  die  in  Europa  seit  einigen 
Jahrhunderten  nicht  vorkommt. 

In  Paria  hat  man  neuerlich  ein  prächtiges  Land— 
schaftsgemälde  Von  Claude  Lorrain  wieder  aufgefunden; 
Graf  Forbin  hat  es  gereinigt  und  hergestellt;  es  ist  ins 
Kon.  Museum  gebracht  worden. 

Von  der  (nächstens  zu  versteigernden)  Kunstsammlung 
des  verstorbenen  Hauptmann  von  Derschau  zu  Nürnberg 
hat  Hr.  von  Quandt  im  Dresdn.  artist.  Notiz.  Bl.  Nr.  4. 
S.  15.  einladende  JUchrichlen  erteilt* 

..        .       .  '  v 
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Von  einem  seltnen  botanischen,  aus  Io  Heften,  de- 
ren jeder  50  colorirte  Zeichnungen  von  Pflanzen  enthalt, 
bestehenden,  Werke,  woran  ein  Ungar.  Magnat  25  Jahre 
gearbeitet  haben  soll,  und  das  Hr.  Alex.  Heilbron  aus 
Hannover,  der  es  mit  grossen  Kosten  an  sich  gebracht 
hat,  in  Hamburg  auf  der  Reise  nach  London  damit  vor- 
zeigte, geben  die  Originalien,  redigirt  von  Lötz  Nr.  31. 
S.  248.  Nachricht. 

Kirchengeschichtliche  Nachrichten. 

Das  allgemeine  Reglement  für  die  Regierung  der  re— 
iormirten  Kirche  im  Königreiche  der  Niederlande  (in  9$ 
Artikeln)  ist  in  (des  Hrn.  D.  Zimmermann)  Allg.  Kir- 
chenzeitung N.  20.  und  21.  abgedruckt. 

Der  wegen  Direction  der  evangelisch —geistlichen 
Angelegenheiten  im  Königreich  Sachsen  nach  Inhalt  der 
unterm  6*ten  Oct.  181 7.  erfolgten  Bekanntmachung  dem 
Conferenz  —  Ministerio  allein  damals  geschehene  Auf«* 
trag  ist  nunmehr  auf  die  sämtlichen  zur  evangel.  Kirche 
sich  bekennenden  Mitglieder  des  Kön.  geheimen  Raths 
erstreckt  worden,  ;  " 

Ueber  die  evangelisch— lutherische  Generalsynode  in 
den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  und  die,  evang. 
luther.  Kirche  in  Mailand  und  Virginien  geben  die  Aus- 
züge aus  vier  in  NA.  gedruckten  Schriften  1820 — 24.  in 
derl  Gött.  geh  Anz.  N.  42.  S.  409.  ff.  eine  deutlich« 
Darstellung. 

In  der.  ganzen  Oesterreich,  Monarchie  gab  es  zu  En- 
de des  J.  1824.  100  Bisthümer  (darunter  5  Fürst-Erzbi- 
schöfe,  10  Erzbischöle,  5  Fürst -Bischöfe. 

Das  Bisch.  Generalvicariat  zu  Fulda  hat  eine  Be- 
schwerdeschrift gegen  das  grossh.  Weimar.  Edict  übet 
die  Verhältnisse  der  kathol.  Kirche  etc.  drucken  lassen 
(Mainz  1824.)  Dagegen  ist  in  der  Allgera.  Kirch.  Zeit. 
N.  23.  ff.  (S.  177.  ff.),  abgedruckt:  Beleuchtung  der  Vor- 
stellungen und  Beschwerden  des  bischöfl.  Generalvicari- 
»ts  zu  Fulda  gegen  das  über  die  Verhältnisse  der  kathol.' 
Kirchen  und  Schulen  im  Grossh.  Sachsen -Weimar  und- 
Hi&enach  erlassene  neueste  Gesetz. 

Aus  dem  Edinburgh  Review  ist  eine  Beurtheilung  der 
Harmoniten  in  Nordamerika  (deren  Oberhaupt  der  Wür- 
temberger  Rapp  ist )  und  der  Geistlichkeit  in  Würtemb. 
im  Hesperus  52,  S.  227.  übersetzt. 

Die  ganze  deutsche  Niederlassung  Harmony  hat  neu- 
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erlich  ein  Engländer  Ow%n  von  Rapp  für  38OOO  Pf.  ge-  j 
kauft  und  will  da.  seinen  Kolonisations-Plan  ausfuhren«  \ 

Einer,  in  einem  Theil  der  kathol.  Schweiz  verbrei-  j 
teten  Gesellschaft  der  Consistorialen  werden  sehr  böse  \ 
Absichten  zugeschrieben  im  Hesp.  54.  S.  216. 

Der  von  dem  jeteigen  Erzb.  von  Rheims  (v.  Latil), 
als  er  noch  Bischof  von  Chartres  war ,  abgesetzte '  Pfarrer  \ 
Chasles  hat  ein  Memoire  an  den  Erzbischof  von  Paris  I 
drucken  lassen  und  darin  sein  Recht  und  die  Freiheit  } 
der  gallicanrschen  Kirche  lebhaft  vertheidigt.  , 

In  dem  nordamerikan»  Freistaate  sollen  gegen  60 
verschiedene  kirchliche  Secten  (ausser  den  Katholischen 
und  den  rein  Deistischen )  seyn ,  von  denen  kaum  die 
Hälfte  in  Stäudlin's  kirchL  Geographie  erwähnt  ist* 

Zu  St.  Johann  in  Toggenburg,  Canton  St.  Gallen, 
Ist  der  kathol.  Pfarrer  Meytr  abgesetzt  worden,  weil  er 
der  Predigt  eines  protestant.  Geistlichen  beigewohnt  hatte. 
Der  Angeber  soll  sich  aus  Verzweiflung  darüber  erhenkt 
haben.  •'  * 

Die  Samojeden  im  Gouv.  Archangel  sollen  einer  kai- 
serL  Verfügung  zufolge  zum  chrisÜ.  Glauben  bekehrt 
werden» 

Literarische  Nachrichten. 

In  der  Leipz.  all  gern«  Musikal.  Zeit.  1824.  N«  52« 
hat  Hr.  Dr.  E.  F.  F.  Chladni  Nachrichten  von  neuern 
die  Theorie  des  Schalles  und  Klanges  betreffenden  (in- 
und  ausländischen}  Aufsätzen,  zweite  Lieferung,  als  Forts, 
von  1821.  N.  35.  mitgetheilt,  S.  842.  ff. 

Im  Januarheft  der  (Dresdn.)  Abendzeitung  stehen 
Mittheilungen  von  J.  Ltutzm  aus  seiner  Reise  durch 
das  gelobte  Land  (die  letzte  No.  14.)  worin  manche  Ir- 
thümtr  der  Topographen  und  Reisenden  berichtigt  wer-* 
den.  Aus  Seinen  Tagebüchern  ist  eine  Beschreibung  von 
Jerusalem  ebend.  N.  52.  ff.  mitgetheilt. 

Ueber  (des  Baron  Ferussac)  Bulletin  universel  (IS 
«tarke  Bände  für  18 24.)  und  dessen  Fortgang  im  J.  182$» 
e,  Hesp.  N#  .27»  S.  105* 

Eine  bisher  unbekannte  Ausgabe  von  12-  Dramen  des 
Shakespeare*v.  J.  röoo.  I602.  und  in  einem  Bande  (wo- 
rin Hamlet  1603.  gedr.  betitelt  ist:  The  Tragical  Histo- 
rie of  Hamlet  Prince  of  Denmarke,  by  William  Shake- 
speare etc.  at  London  printed  for  N.  L.  and  John  Trun- 

del  1824*  U.  4.)  ist  neuerlich  entdeckt  worden,  s,  Wei- 

-  ■ 

•      •  ■ 

.  -  » 

■ 
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mar«  Journ«  für  Liter,  etc.  10,  S.  80«  und  vorzüglich  Ii— 
ter.  Conv.  BL  N.  50.  S.  197.  ff,  Dresdn.  A,b*  Zeit.  39, 
S.  154*  Weimar.  Journ.  für  Liter,  etc.  N.  14.  S.  106. 

In  der  Leipz.  allgem.  musikal.  Zeit  N.  5.  S.  69.  ff. 
hat  Hr.  Frlt&r.  von  Drieberg  in  der  Untersuchung  der 
Frage,  ob  die  Griechen  eine  Harmonie  gehabt  haben? 
sowohl  die  Beweise  gegen  die  Harmonie  der  Gr.  wider- 
legt, als  gezeigt, *dass  die  Griechen  eine  der  neuem  ähn- 
liche Vielstimmigkeit  gehabt  haben. 

JJeber  das  Wesen  und  die  Gesetze  des  Rhythmus 
steht  ein  Autsatz  des  (schon  durch  eine  ähnliche  Schrift 
bekannten)  M.  L.  J,  Döring  in  der  Leipz,  Musik.  Zeit. 
N.  1.  2.  3. 

Bei  Artaria  u.  Comp,  in  Wien  ist  eine  neue  Charte 
von  Alt—  und  Neu  -  Griechenland  nach  den  besten  Ma- 
terialien bearbeitet  und  gezeichnet  von  Fried 9  gestochen 
von  List ,   in  4  <■  Blättern  herausgekommen. 

In  dem  literar.  Convers.  Blatte  N.  26.  S.  101.  N. 
27.  28*  S3*  54*  fi»  hat  Hr.  Leg.  R.  Friedr.  von  Raumer 
eine  Geschichte  der  Unruhen  in  Spanien  zur  Zeit  Kaiser 
Karls  V. ,  ein  Bruchstück  eines  grössern  unvollendeten 
Werks,  geliefert,  in  deren  Eingang  auch  ein  tiefer  Blick 
auf  die  frühere  Geschichte  Spaniens ,  auf  Ferdinands  und 
dümenes  Verwaltung  geworfen  ist.  (Beschlossen  N.  49.) 

Hr.  D.  Kulm  hat  im  Freimüthigen  unter  der  Ueber— 
Schrift:  Neue  und  höchst  merkwürdige  Art  von  Buchma- 
cherei  N.  8.  S.  32.  N.  9.  S.  36.  u.  jo.  S.  40.*den  Hrn. 
Reg.  Rath  Triest^  der  von  seinen  vor  mehrern  Jahren 
1809.  u.  181 5-  herausgegebenen  Grundsätzen  zur  Abfas- 
sung richtiger  Bauanschläge ,  in  drei  Bänden ,.  die  er  da- 
mals für  ein  bleibendes  Werk  erklärte,  jetzt  eine  neue 
Auflage  geliefert  hat,  obgleich  ihm  nicht  unbekannt  ist, 
dass  die  erste  noch  lange  nicht  verkauft  ist,  angegriffen. 
Dieser  hat  sich  darüber  in  der  Vossischen  Zeit,  erklärt  und 
angezeigt,  dass  er  gegen  D.  K.  einen  Injurien -Process 
an  gelangen  habe. 

Sehr  ausführlich  ist  des  Hrn.  Prof.  Dr,  Dzondi  zu 
Halle  Lehrbuch  der  Chirurgie  1824.  in  den  Gott,  geh 
Anz.  St.  13.  14*  S.  121—144.  beurtheilt  und  häufig  mit 
einfachen  und  doppelten  Ansrufungszeichen  begleitet. 

Im  J.  I824.  sind  in  Frankreich  6974  Bücher  (1100 
mehr  als  .1823.),  1027  Kupferstische  (70  mehr  ab  1823.), 
336  musikalische  Werke  erschienen. 

Aus  Molliens  Reise  ist  im  Freimüthigen  N.  22.  ff» 
die  Geschichte  der  heutigen  Republik  Columbien  von  der 
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Eroberung  der  Spanier  an  bis  auf  unsere  Zeit  ausgehoben. 

Ueber  Tieck's  Novellen  (und  die,  gegen  dieselben 
geinachten  Einwürfe)  steht  ein  interessanter  Aufsatz,  bei 
Gelegenheit  seiner  neuesten :  die  Gesellschaft  acff  dem 
Lande,  im  Ltt.  Conv.  Bl.  N.  53.  54. 

Ueber  den  Plan  der  Kb*n.  Baier»  Akad.  der  Wiss. 
u.  Künste  zu  München,  Ausgaben  der  vorzüglichsten 
griech.  und  röm.  Classiker  für  die  baier.  Schulen  mit 
.Anmerkungen  zu  liefern,  den  Hr.  Hohr,  Thiersch  als  Se- 
cretar  der  philolog.  Classe .  bekannt  gemacht  hat,  sind 
mehrere  ungünstige  Urtheile  gefällt  worden.  Vorzüglich 
verdient  gelesen  zu  werden ,  was  in  der  Nat.  Zeit,  der 
Deutsch.  St.  6.  S.  89.  ff  darüber  gesagt  ist. 

Ans  der  Vorstellung  der  15  Buchhandlungen  zu 
Nürnberg  gegen  jenen  Plan  ist  ein,  mit  eignen  Bemer- 
kungen begleiteter  Auszug,  unter  derA  Aufschrift:  Darf 
der  Buchhandel  durch  ßüchermonopole  ruinirt  werden? 
im  literar.  Conv.  Bl.  N.  55,  S/217,  ff.  geliefert. 

Der  Hr.  Geh.  Staatsrath  vo.i  Stägemann  in  Berlin 
hat  ein  Gedicht  herausgegeben:  Die  Herstellung  des 
Schlosses  Marienburg  in  Preussen,  Ode  an  den  Königl. 
wirkl.  geh.  Rath  u.  Oberpräsid.  Hrn.  v.  Schön  in  Kö- 
nigsberg, die  sich  an  die  Reihe  seiner  Kriegs-  und  Hel- 
denlieder würdig  anschliesst.  P 

In  Berlin  ist  schon  ein  Musen  -  Almanach  für  das 
Jahr  1826.  herausgegeben  von  Julius  Curtius,  der  sich 
vornemlicrr  durch  500  Xenien  auszeichnen  soll,  erschienen. 

Aus  dem  Bulletin  universal  Nov.  1824.  ist  des  Hrn. 
Fremenville  Beschreibung  der  Physaliden ,  besonders  der 
Physalia  pelagica  im  Hesperus  N.  37.  S.  146.  roitgetheilt. 

In  dem  AUgem.  Anzeiger  der  Deutschen  N.  54.  S. 
655.  und  ff.  u.  55.  S/669,  sind  Bemerkungen  eines  Un— 
gen.  über  das  Verhältniss  des  Homöopathie  zum  Staate, 
zugleich  mit  Gegenbemerkungen  von  D.  Gaspari  ab- 
gedruckt. 

Gegen  die  Nachrichten  von  den  Ueberresten  der  alt- 
mexikanischen  Stadt  Huethuetlapallan  als  einer  «phtfnic, 
Carthag.  Kolonie  sind  im  lit.  Conv.  Blatt  63,  o.  252» 
nicht  ungegründete  Zweifel  erhoben  worden. 

Hr.  Hofr.  von  Hammer  hat  in  der  Beil.  zur  AUgem. 
Zeit.  N.  55.  einen  doppelten  Beitrag  zum  Andenken  Lord 
Byrons  geliefert,  sein  Schreiben  an  den  Pascha  von  Pa- 
tres, italien.  und  neugriech.  und  Nachricht  von  seinem 
türkisch -arabischen  Amulet  (Hamail  arab. )  welches  er 
stets  in  einer  goldnen  Kapsel  auf  dem  Leibe  trug* 
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In  der  Dresdner  Abendzeitung  N.  48— ($•  189.' 
fl.)  hat  Hr.  Theod.  Hell  eine  Biographie  seines  Freundes, 
des  Hrn.  geh.  Hofr.  Carl  Heun  (geb.  zu  Dobrilugk  20. 
März  ft7I.»  unter  dem  Namen  H.  CJauren  als  Schrift- 
steller bekannt)  geliefert.  • 

Hr.  Dr.  med.  Misley  in  Grätz  hat  eine:  Entdeckung 
der  einzig  möglichen  totalen  Grundwissenschaft  durch  ei- 
ne Vereinigung  der  Philosophie  und  Mathematik  in  ihren 
allerersten  Ursprungsgründen ,  herausgegeben,  welch« 
dunkle  Satze  und  neue  Terminologien  aufstellt.  1.  Lit, 
Conv.  Bl.  60.  S.  275. 

Ein  anderes,  sonderbares  Werk,  das  zu  Bonn  I824. 
erschien,  ist:  Üeber  Etwas,  das  der  Heilkunst  Noth  thut.- 
Ein  Versuch  zur  Vereinigung  dieser  Kunst  mit  der 
christl.  Philosophie,'  von  K.  J.  H,  Windischmann ,  K. 
Pr.  Med.  R.  und  Prof.  der  Philos.  und  Med.  Es  wird 
darin  yornemlich  die  grosse  Heilkraft  der  Sacramentalien,  ' 
welche  nach  der  Lehre  der  röm.  Kirche  in  die  Sacra— 
mente  selbst  eingeschlossen  sind,  dargestellt  und  empfoh- 
len, s.  Allgem.  Kirch.  Zeit.  N.  19.  S.  146.  f. 

In  der  Wiener  Zeitung  für  Kunst,  Liter.,  Theater 
und  Mode  N.  26.  und  27.  hat  Hr.  Pet.  Alcant.  Budik 
des  Lord  Byron's  Leben,  meist  nach  Medwin  gelieiert. 

Am  24.  März  wird  des  (in  Perenne  bei  Mont-di- 
dier  23.  Aug.  1763.  geb.,  im  vor.  J.  verst.  Langles) 
Bibliothek  in  Paris  verauetionirt  Der  bei  Merlin  ge- 
druckte Katalog  beträgt  600  S.  in  8*  und  zahlt  fast  6000 
Bände  auf,  die  vollständigste  orientalische  Bibliothek. 

Der  Verfasser  der  Histoire  de  Napoleon  et  de  I« . 
grande  armee  pendant  V  annee  1812.  ist  nicht  Ludwig  . 
Philipp  Gr^f  von  Segur:  der  fleissige  theatralische  und 

?oli  tisch -historische  Schriftsteller,   sondern    sein  Sohn 
aul  Philipp,  geb.  1780.  s.  Lit.  Conv.  Bl«  71,  S.  281. 
wo  Auszüge  ans  jenem  Werke  angefangen  sind. 

Dass  Jostph  Dupuis  in  seiner  Gesandtschaftsreise 
nach  Cormassy  zu  dem  König  des  Reichs  Aschanti  doch 
wohl  in  der  Darstellung  der  Gräuelscenen  manches  über- 
trieben habe,  wird  im  Lit.  Conv.  Bl.  72,  S.  287*  »it 
Recht  vermuthet.  / 
Das  ungarische  Nationalmuseum  zu  Pesth  (dessen 
Cnstos  Hr.  Honrath  über  den  ungarischen  Adel  und  an- 
dere geschichts-  und  staatsrechtliche  Abhh.  geschrieben 
hat)  erhält  nicht  nur  die  vom  Erzherzog  Palati n  für  das- 
selbe erkaufte  schöne  Sammlung  historischer  und  publici- 
'stischer  Manuscripte  des  Rath  Keler,  sondern  auch  das 
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äusserst  reiche  und  bedeutende,  für  140000  Fl.  ihm  von 
dem  Besitzer  überlassene  Jankowicz'sche  Mus.  in  Pestb, 
welches  viele  Manuscripte  von  Ciassikern  und  andern 
(ein  Livius  aas  dem  II,  Jahrb.  das  Epistolarium  €eorgii 
I.  Rakotzy),  editiones  principes  und  Prachtausgaben  der 
Classiker,  deutsche,  zum  Theil  bis  ins  8te  Jahrh.  zurück- 
gehende Handschriften ,  eine  Sammlung  ungar.  Dichter 
von  Janus  Pannonius  an  in  375  Werken  in  latein.  und 
mehr  als  1000  in  ungar.  Sprache,  unter  den  Antiken  ei- 
nen Jupiter  Serapis  aus  einem  Onyx  geschnitten,  16  Zoll 
hoch  enthält.  s.L.  Conr.Bl.  80,  S.  310.  wo  auch  von  des 
Appell.  Präsidenten  Dipauli  Bibliotheca  Tyrolensis  Nach- 
richt gegeben  ist. 

Gelehrte  GesellschafteiL 

Das  Protocoll  der  ÖfF.  Sitzung  der  mathem.  physikal« 
Ciasse  der  Akad.  d.  Wissensch,  zu  München  15.  Jan« 
V825.  steht  im  Hesperus  N.  47.  S.  185.  Unter  andern 
hat  Hr.  OFR.  v.Yelin  eine  Abb..  über  drei  alte,  im  Ufer 
der  Donau  bei  Straubing,  gefundene  Schiffe,  die  ver- 
mutlich als  Fähre  oder  fliegende  Brücke  gedient  hatten, 
vorgelesen  und  zugleich  von  den  römischen  Stationen 
am  der  Donau  gehandelt. 

In  der  öff.  Sitzung  der  histor.  philol.  Cl.  12.  Febr. 
las  unter  andetn  Hr.  Min.  Rath  v.  Fessmaier  eine  Abh. 
vor :  über  deutsche  und  baier.  Städterechte  im  Mittelalter,  be- 
sonders ein  Gesetzbuch  der  oberpfälz.  Stadt  Amberg 
1554.  —  s.  Hesperus  47,  S.199. 

Ein  Abriss  der  (1790.  gestifteten)  Gesellschaft  der 
Naturlehre  und  Naturgeschichte  zu  Genf  ist  im  Morgen- 
blatt N.  54-  &  313.  55,  *19-  gegeben. 

Vermischte  Nachrichten. 

1 

In  Grönland  ist  neuerlich  ein  Runenstein  gefun- 
den und  nach  Danem.  gebracht  worden,  ein  Beweis,  dass 
Isländer  oder  Norweger  schon  in  frühern  Zeiten  dort  ge- 
wesen sind.  s.  Tüb.  Kunstbl.  N.  2.  S.  8. 

Bei  dem  Krönungs-  und  Ordensfeste  in  Berlin  %%. 
Jan.  hat  der  Hr.  Bischof  D.  JSylert  in  der  am  Altar  ge- 
haltenen Rede:  eine  Erinnerung  an  die,  welche  Gott  ei- 
ner Auszeichnung  gewürdigt  hat,  vorgetragen,  und  ge- 
zeigt, dass  sie  darin  erkennen  sollen,  die  Gnade  Gottes,, 
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«.'den  WiHen  des  Königs,  3*  die  Ansprüche  des  Vater- 
landes.   Sie  ist  in  der  Preuss.  Sr.  Zeit,  N.  20.  abgedruckt. 

Am  *I8.  Jan.  wurde  zu  Moskwa  das  aus  Stein  und 
Gusseisen  erbauete  prachtvolle  Petrowskische  National- 
theater mit  einem  Prolog  des  Hrn.  v.  Dmitrijew  eröffnet. 

Stäwropol  ist  nunmehr  die  Hauptstadt  des  russ. 
Caacasiens  und  dorthin  sind  von  Georgiewsk  alle  Ober— 
und  Central  -  Behörden  verlegt  worden. 

Das  erste  deutsche  Schiff,  welches  die  Reise  um  die 
Welt  gemacht  hat  (vielleicht  die  3Öste  Weltumschiff ung) 
ist  der  Mentor,  ein  bremisches  {Schiff,  geführt  von  Gapt. 
Harmssen  und  Sepercargo  Oswald,  das  im  Sept.  ohne  Un- 
gemach erduldet  zu  haben  und  glücklich  zurückgekom- 
men ist,  s.  Zeit.  f.  d.  eleg.  Welt  N.  24.  S.  192. 

Von  Perkin's  neu  erfundener  Darnpfkanone  wird  um- 
ständlich Nachricht  gegeben  in  den  Originellen  N.  15.  S* 
118.  16,  S.  123.  £ 

Im  October  vor.  J.  hat  der  (schon  durch  frühere 
Reisen  bekannte)  Kün.  Preuss.  Kammerherr  und  Vice-  j 
Ober  Jägermeister  Hr.  Graf  von  Sack,   nebst  Hrn.  J*. 
Deppe  in  naturhistor.  Absicht  eine  Reise  nach  Mexiko 
angetreten.  * 

lieber  des  bekannten  Architekten  und  Alterthumsforschers 
Stuart  Gefahr,  in  Griechenland  1753.  vonTürken  ermor- 
det zu  werden  9  sind  erst  neuerlich  genauere  Nachrichten 
bekannt  geworden,  'mitgetheilt  im  Tübing.  Kunstbl.  N. 

IS.  S,  49. 

Nach  Moreau  de  Jonnes  verschafft  der  Nordamerikas 
Freistaat  itzt  sich  jahrlich  die  Summe  von  2897  Milk 
Franken  und  der  Gesammtbetrag  des  ganzen  innern  und 
auswärtigen  Verkehrs  dieses  Freistaats  ist  3683  MilU  Fr« 
So  sehr  hat  dieser  Staat  zugenommen ,  s.  Hesperus  N. 

44)  &  175- 

Am  19.  Jan.  ist  die  Stadt  Santa  Maura  auf  der  ioni- 
schen Insel  gleiches  Namens  durch  ein  Erdbeben  fast 
ganz  zerstört  worden.  Auch  die  Stadt  Prevesa  hat  viel 
gelitten. 

•  -   ♦  * 

Neue  deutsche  Zeitschriften. 

Bei   Geistinger  in  Wien  erscheint:  Zeitschrift  für 
österreichische  Rechtsgelehrsamkeit  und  politische  Gesetz-* 
künde,  herausgegeben  von  Dr.  Vincenz  August  Wagner, 
"Prof.  d.  Rechte  an  der  Univ.  in  Wien  etc.  (enthaltend 
Abhandlungen,  Recensionen,  Rechtsfälle,  Mittheilung  von 
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Erfahrungen,  Chronik  der  ttsterr.  Gesetze  und  Verord- 
nungen u.  s.  f.  monatlich  ein  Heft;  auf  Pränumer.  der 
Jahrgang  12  fl.)    Das  erste  Heft  ist  erschienen. 

In  Güttingen  will  ein  Hr.  jp.  J.  Gerbode  eine  zeit— 
schriftliche  Weltveredlungslehre  herausgeben,  "wozu  der 
Plan  nebst  Ankündigung  in  der  Vandenhoeck-  und  Ru- 
prechtschen  Buchh,  erschienen  ist. 

Ausser  den  Rheinisch  -  West  phäli  sehen  Anzeiger  er- 
scheint inWestphalen  ein  Wochenblatt  zu  Hamm,  ein. 
Sonntagsblatt  zu  Minden  und  eine  Zeitschrift  in  Herford: 
Westphalen  und  Rheinland. 

Die  »Antipoden«  ein  Journal ,  sind  wie  die  Deut- 
schen Blätter,  in  Breslau  wieder  eingegangen.  Dagegen  ist 
eine  Zeitschrift  für  Beförderung  des  Studiums  der  gesamm— 
ten  Naturwissenschaften  und  ihrer  praktischen  Anwendung 
angefangen  worden. 

Eine  tyroler  Zeitschrift  ist  entstanden  s  Beiträge  zur 
Geschichte,  Statisiik,  Naturkunde  und  Kunst  für  Tyrol 
und  Voralberg,  von  dem  Prof.  v.  Mersi,  den  Hrn.  Alöys 
Pfaundler  u.  Archivar  Rö'ggl  besorgt. 

Die  Hrn.  D.  G.  Herold ,  Past.  zu  Langenstein,  M. 
A,  H.  Schmidt,  Oberpred.  zu  Derenburg,  jL.  J.  Tiebe, 
Pastor  zu  Heudeber,  haben  ein«  neue  theolog.  Zeitschrift: 
Euphron ,  eine  Zeitschrift  für  Religion  und  Kirchen t hu m, 
in  zwanglosen  Heften  angekündigt. 

.  In  der  Friedr.  Walther'schen  Buchh.  jn  Dünkelsbühl 
erscheint  an  der  Stelle  der:  Geschichten-,  Mährchen—  und 
Anekdoten  •  Zeitung  seit  Anfang  des  J.  1825.  eine  Zeit- 
schrift: Cupido  betitelt,  deren  Inhalt  aus  den  Fachern 
der  Künste  und  Wissenschaften, ,  mit  untermischten  Er- 
zählungen ,  genommen  seyn  soll.  Wöchentlich  erschei- 
nen 3  Numern  in  gr.  4.  und  der  Preis  des  Jahrg.  ist 
%  Thlr.  20  Gr. 

Ein  Verein  von  Naturforschern  in  Wien  gibt  in 
diesem  J.  bei  Heubner  eine  Zeitschrift  in  zwanglosen 
Heften  heraus:  Naturhistorische  Beiträge.  Hr.  Trattinik 
wird  sein'  Archiv  der  Gewächskunde  fortsetzen. 

In  Aachen  erscheint  seit  Anfang  dieses  J.  ein  Sonn- 
tagsblatt von  Storberg,  und  eine  Rheinische  Flora  statt 
des  vor  einem  halben  Jahre  angefangenen  Kunst-  und 
Unterhalfungsblatt's. 

Die  Iris,  eine  von  Hrn.  D.  Heinemann  in  Berlin 
herausgegebene  Zeitschrift,  hat  mit  dem  vor.  Jahre  aufge- 
hört. Dagegen  kömmt  das  von  Hrn.  Buchh.  Petri  redi- 
girte  Neue  Museum  des  Witzes,  der  Laune  und  Satyre, 
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nunmehr  in  zwei  Noniern  wöchentlich  heraus,  unter  dem 
Titel:  Mnseum  des  Witze»,  der  Laune,  dt  8  Scherzes  und 
der  Satyre.  •  * 

Auswärtige  Journale. 

Das  im  Jan.  vor.  Jahr,  angefangene  Journal  der  Rus- 
sischen Bibelgesellschaft  hat  auf  Verfügung^  des  Präsiden- 
ten derselben  Metropoliten  Seraphim,  im  Febr.  d.  Jahre* 
aufgehört. 

In  Rom  erscheint  eine  (schon  1786.  bestandene,  dann 
aber  unterbrochene)  Zeitschrift:  Giornale  ecclesiasfico  (bis 
jetzt  %  Hefte),  worin  Schriften  der  Anhänger  des  katholi 
Religionssystems  und  der  Gegner  beurtheilt  werden,  Auf- 
sätze zur  Yertheidigong  der  kath.  Religion  t  Decrete  und 
Beschlüsse  in  geistl,  Angelegenheiten  mitgetheilt  sind. 

In  Stockholm  sind  seit  1824.  neu  erschienen:  Zei- 
tung der  schwedischen  Kirche  —  Zeitung  von  Stock- 
holm —  Freia  (Schöngeister.  Gesellschahsblatt),  wovon 
nur  22  Numern  herausgekommeu  sind. 

Der  bisher  zu  Odessa  erschienene  Messager  de  la 
Rassie  mendionale  kömmt  nun  unter  dem  Titel:  Journal 
d' Odessa  herans. 

In  Amsterdam  werden  mehrere  sehr  nützliche  Zeit- 
schriften (fortgesetzt:  Patriotisch -literarische  Uebüngen 
(monatl.  ein  Heft  von' 1 00  Seiten,  die  wichtigsten  Na- 
tionalproducte  der  Literatur  beurtheilend)  und  (seit  1785.) 
Magazin  für  Wissenschaften ,  Künste?  und  Literatur  vori 
van  Kempen  (für  bürgert.  Geschichte,  Politik,  Naturwis- 
sensch., schöne  Wissenschaften,  alle  Vierteljahre  ein  H); 
Allgemeine  literarische  Monatsschrift  (bei  Brouwe),  Zeit- 
schrift für  auswärtige  und  Nationalliteratur  (bei  Abbin k) 
seit  I823*;  Gesundheit*-  Zeitung  (bei  van  Ess,  heftweisa 
in  4.)|  Medicinische  Miscellen  herausgegeben  von  der  Ge- 
sellschaft: Arti  salutiferae  (ebendaselbst). 

Zu  erwartende  Werke* 

Der  Buchdrucker  Franz  Ludwig  in  Wien  hat  ange-i 
kündigt  (mit  Beifügung  einer  kleinen  Probe) :  Neue  all-* 
gemeine  deutsche  Real-Encyklopadie  für  gebildete  Stände. 
Nach  J.  Hübners  Post-,  Zeitungs-  und  Conversations- 
Lexikon,  Ganz  neu  bearbeitet  und  herausgegeben  von 
einer  Gesellschaft  von  Gelehrten.  10.  Bände  in  gr.  Me-r 
dUn  $.  Pra'n.  pr  •  für  den  Band  %  ü.  30  kr.  C.  M. 
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Hr.  Prof.  Geifer  zu  Upsala  gibt  eine  schwedische 
Reichsgeschichte ,  and  in  Verbindung  mit  Hrn.  J.  H. 
Schröder  den  Stten  Theil  der  Scriptores  Reram  Suecica-» 
ru'm  medii  aevi  heraus. 

Von  einem  der  lehrreichsten  geognostischen  Werke: 
W.  D.  Conybeare  und  W.  Philipps  (Jutlines  of  the  Geo- 
logy  of  England  and  Wales  wird  nächstens  eine  mit  Tie- 
lea Zusätzen  vermehrte  Uebersefzung  eines  deutschen 
Geognosten,  Hrn.  A,  -  W.  Flaud ,  erscheinen» 

Hu  D.  TroBa  wird  M.  Röchel's  Chronik  der  Stadt  Münster 
(525  -r~  1602,  Worin  vowemlich  die  Widertäufergeschichte 
ausführlich  erzählt  ist,  in  6  Heften  oder  *  Banden  (im 
Regenshergsehen  Verlage)  herausgeben«  Eine  Probe  ist 
gedruckt. 

Der  zweite  Pfarrer*  Hr.  Ch.  Ph«H.  Brandt  zu  Roth  bei 
Nürnberg  will  ein  Homiletisches  ^Correspondenzblatt  her«-, 
ausgeben  und  1  ordert  zum  Beitritt  dazu  auf,  s.  Allgera. 
Kirchenzeitung  1824«  13*>  S.  Ulf.  ft.  18*5»        S.  174. 

Im  July  vor»  Jahres  ist  fein  Verein  für  Geschichte 
und  Alterthumskunde  Westphalens  zu  .  Paderborn  gestif- 
tet worden,  an  dessen  Spitze'  der  Obetpräsident  von 
Vincke  steht.  Dieser  Verein  wird  eine  Zeitschrift:  Ar- 
chivsfür  die  Geschichte  und  Alterthümex  Westphalens 
herausgeben. 

Der  östreich«  Kaiser  hat  einer  Commission  der  un- 
garischen Stände  anbefohlen,  ein  Staatsrecht  für  das  Kön# 
Ungern,  mit  gleicher  Achtung  der  Gerechtsame  der  Krone 
und  der  Stande  auszuarbeiten.  An  der  Spitze  der  Com- 
mission steht  der  ungar.  Hofkammerpräsident,  Gral  von 
Cziraky,  bekannt  durch  seine  Abh.  de  modis  consequendi 
summum  apud  Huogaros  imperiom,  s.  Lit.  Conv.  Bl. 
80  |  S.  3ZO;  - 

Die,  in  deu  Bibliotheken  zu  Madrid  und  im  £s- 
curjal  gefundenen  Qsiginalberichte  des  Colombo  von  sei- 
nen Reisen  und  denen  der  Span.  Seefahrer,  die  ihm  folg- 
ten ,  wird  Don  Martin  Ferdin.  de  Navarreto  Directof  des 
hydrograph.  Bureau' zu  Madrid,  mit  Eriaubniss  und  auf 
Kosten  der  Regierung  in  ihrem  antiken  Styl ,  unverän- 
dert, und  mit  Anmerkungen  herausgeben  und  hat  davon 
einen  Prospectus  geliefert.  Der  erste  Theil,  dessen  Drück 
angefangen  ist,  wird  enthalten  die  erste,  dritte  und  vierte 
Reise  des  C.  (die  zweite  fehlt,  wird  aber  durch  einen 
Bericht  seines  Begleiters  Dr.  Chanca  ersetzt  werden)  ei- 
nige Documente,  die  sich  auf  C.  beziehen,  eine  Not» 
von  allen  den  Manoscripten ,  welche  den  C.  und  seine 
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Entdeckungen  angehen ;  dW  zweite  Theil  die  Reisen  nnd 
Elldeckungen  der  übrigen  Seefahrer  'welche  auf  C,  folgten, 
Magellan,  Cortez,  Seb.  Cano  u.  s.  f. 

Neue  Institute. 

Für  die  Provinz  Brandenburg  ist  zu  Berlin  ein  be*' 
sondere»   Medicinal  —  Collegium    errichtet    worden,  das 
vom  isten  April  an  in  Wirksamkeit  treten  soll. 

In  London  hat  sich  eine.  Gesellschaft  zur  Beförde- 
rung der  Literatur  gebildet,  um  den  Verlassern  guter 
Werke  die  Herausgabe  zu  erleichtern.  Sie  will  einen 
Fonds  von  IOOOOO  Pf.  St.  zusammenbringen,  um  Ver- 
lagsrechte zu  kaufen.  Von  dem  Gewinn  des  Drucks  er- 
halten die  Verfasser  ausser  dem  Honorar  den  vierten 
Theil,  *  die  Gesellschalt  als  Dividende,  £  bleibt  als 
Reservefonds. 

In  Gent  wird  auf  Befehl  des  Königs  der  Niederl- 
ande ein  Taubstummen -Institut  errichtet  unter  der  Lei- 
tung des  Kanonikus  Triest, 

Anzeigen  neuer  Werke  in  andern  Blät- 
.  :/  .  tern. 

Zu  des  Hrn.  Hofr.  Ebtrt  Bibliograph,  Lexikon  sind 
bedeutende  Zusätze  in  der  Jenaischen  alldem.  Lit.  Zei*. 
I825.  N.  29  (S.  225),  30,  31,  (  bis  S.  243.)  gemacht, 
vornemlich  zu  des  2ten  B.  1  —  3.  Lief. 

Die  Anzeige  von  Ruddimanni  Institute  Gramrnaticae 
lat.  in.  der  Jenaischen  Allgem.  L.  Z,  N.  32.  u.  33.  ha* 
S.  252.  fi.  a«ine  Bemerkuogen^über  den  doppelten  Aus- 
gang des  Ablativs  der  ,3ten  Declination  (e  und  i)  ver- 
anlasst. 

Die  Schrift  des  Hrn.  Consist.  Raths  Prof.  D.  K.  P. 
Stäudltn  zu  Göttingen :  Jesus  der  göttliche  Prophet.  Ein 
Beitrag  zur  Apologetik  (Gött.  Dieterich  1824.  IV.  96:  S, 
J.),  in  welcher  behauptet  wird,  das»  Jesus  seine  Weisr- 
sagungen  ausdrücklich  für  Beweise,  dass  er  der  wahre 
Sohn  Gottes  sev  und,  für  einen  Grund  des  Glaubens  an 
ihn  erklärt  habe,  ist  in  der  Hall.  Lit  Z.  N.  35.  &  23 J. 
und  Nr.  $6*  des  Mangels  an  Bestimmtheit  der  Begriffe  u. 
an  Bündigkeit  der  Beweise  beschuldigt  worden.  Dage- 
gen sind  in  N.  37.  S,  297  —  308.  (Appellation  an  alle 
ruhig  forschende  Christenthumsfreunde  von  einem  Ungen.) 
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des  Hrn.  D.  Wegscheider  |Institutiones  theologicae  Chr. 
4te  Aasgabe,  gegen  eine  37  Seiten  lange  Recension  de» 
Hr.  Kirchenrath  D.  Schwarz  in  den  Heidelb.  Jahrbüchern, 
in  einer  derben  Sprache,   vertheidigt  worden. 

In  den  Ergänzungsblättern  der  Hallischen  Lit.  Zeit. 
N.  21.  S.  161.  ff.  22.  23.  24.  (1825  )  sind  lo.  die  all- 
gemeine Sprachenkunde  angehende  Schriften  ausführlich 
angezeigt,  darunter  R.  L.  Rask  Untersuchungen  über  den 
Ursprung  der  alten  nordischen  oder  isländischen  Sprache, 
Preisschr.  dänisch  1818.  S.  162.  —  Vergleichungstafeln 
der  europ.  Stammsprachen  und  süd  — ,  westasiatischer, 
Rask  über  die  thrakische  Sprachciasse ;  alba  riesische  Gram- 
matik nach  de  Lecce;  Grusinische  Grammatik  herausge- 
geben von  Vater;  Galische  Sprachlehre  von  C.  W.  Ahl- 
wardt, Halle  1*22,  S  166  —  Tripartitum  (de  analogia  j 
Jinguarum  1820.  nebst  Contin.  I.  IX.  III.  1821  —  23. 
Wien,  S.  173»  —  Dobrowsky  Institutt.  linguae  Slavicae 
dialect.  veteris  S.  >8o.  Wörterbuch  der  russischen  Aka- 
demie, neu  durchgesehen  I8p6.— 22.  6  Bände  in  4,  Per 
tersb.  S.  183.  —  Wuk  Stephajao  witsch  Serbisch-deutsch- 
latein.  Wörterbuch  181 8.  (jetzt  b.  Reimer  in  L.)  und  dessen 
Serbische  Grammatik  von  Vater,  ^..^$6  —  Theodor  Bernd 
die  Verwandschaft  der  german,  und  sl avischen  Sprachen 
1822.  S.  189-  —  «nd  «  Schrillen  des  Minister  v.  Hum- 
boldt. ^ 

In  den  Gtftt. gel.  Anz. 3**3/' '$13— 825.  hat  Hr. Prof. 
Bopp  des  Hrn.  Prof.  von  Schegel  Indische  Bibl.  1.  B. 
4.H.  u.  2.n.  i.H.  ausführlich  angezeigt  und  mit  Anmer- 
kungen begleitet.  n.j 

In  der  Jenaischen  Liter.  Zeit.  N.  35  i  3$.  tt.  3.7.  ist 
Theodosü  Alexandrini  (vielmehr  Theodosiastri)  Gramma~ 
tica  —  ed.  Göttling  1S22.  ausführlich  beurtheilt  und  ge- 
zeigt, dass  auch  dem  ersten  Fragmente  ein  Auszug  aus 
den  Scholien  des  Theod.  zum  Dionysius  zum  Grunde 
liege ,  ihn  aber  viel  Fremdartiges  ohne  Wahl  und  Ord- 
nung beigemischt  sey  S  275. 

In  der  Benrtheilung  der  Kritischen  Untersuchung 
über  des  Sophokles  Aias,  von  Hrn.  Prof.  Osann,  nebst  % 
Beilagen,  Berlin  I82Ö.  in  den  Ergänz.  Blatt,  der  Jenai- 
schen L.  Z.  1825.  N.  14.  S.  I05.  "wird  sowohl  seiner 
Behauptung,  dass  S.  eine  "OttXüjv  tfp/<r/e  geschrieben  habe, 
weichein  der  Tetralogie  dem  Aias  vorausgegangen  sey,  als 
der  Behauptung  von  mehrern  Bearbeitungen  des  Sopb, 
Aias  (S.  108.)  widersprochen.  -  < 
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Iconographie  Romaine.,  par  le  Chevalier  AI 
M o  ng*z  9  <Memöre  de  V .  Institut  roy.  de  Frzm-* 
ce.  Pari*,  Impr.  de  Didot  P  atni.  MDCCCXXL 
354  S.  in  4.  nebst  einem  jftbne  von  ?4  Kupfert. 
in  gr.  fol.  26  Rthlr.  Gr.  b.  Treuttel  u.  Würz*. 
-5-  l.j  r  :     "  L-..V  ;'.  •  '  1  1   •  ■■■  -  • ...  >« 

Es  ist  die  Fortsetzung  der  von  Ennio  Quirino  Vif« 
conti  (geb.  i.  Nov.  1751.  gest.  7*  Febr.  I8I8.)  angefan- 
genen Iconographie  ancienne  ou  Recueil  des  portraits 
authentiques  des  Erapereurs ,  Rois  et  Hommes  illustres 
de  Fantiquite,  von  welcher  ifcoS  1817.  Vier  Bände 
(Iconographie  Grecque  voll»  HI.  Iconogr .  Romaine  T.  1.) 
ausgegeben  worden  sind.  Dieser  iünfte  Band,  wenn 
gleich  auf  dem  Titel  mit  der  Jahrzahl  1 82 1.  versehen, 
ist  erst  jetzt  vollendet  oder  doch  in  Umlauf  gebracht 
worden.  Für  den  Text  desselben  hat  der  verstorb.  Vf. 
gar  nicht  vorgearbeitet ,  unter  «einen  Papieren  wurde  nur 
ein  Verzeich niss  der  aufzunehmenden  Denkmale  und  ei- 
nige wenige  Anmerkungen  gefunden.  Ungeachtet  der 
Fortsetzer  des  Werks  die  Bildnisse  der  Regenten  nur  mit 
kurzen  Nachrichten  von  dem  Character  und  der  Regie- 
rungsweise derselben  begleiten  wollte ,  so  ist  doch  sein 
Text  zu  nusführlich  und  weitschweifig;  daher  nur  drei 
Ctpitel:  Julius  Cäsar  und  seine  Familie;  Nachfolger  des 
Nero;  Vespasian  und  seine  Familie;  diesen  Band  ausma- 
chen. Aber  es  sind  auch  Erklärungen  eingemischt,  die 
nur  für  ganz  unkundige  Leser  bestimmt  seyn  können. 
Zuerst  S.  8.  fl.  biograph.  Nachrichten  von  C.  Julius  Cä- 
sar, bis  S.  %%.  susgedehnt.  Abbildungen  T.  17.  Zwei 
Silbermünzen  Casars,  aus  dem  Kön.  Par.  Cab. ,  die  eine 
hat  seinen  Kopf  erhaben  auf  der  Vorderseite)  vertieft  auf 
der  Kehrseite  (numus  incusus);  die  zweite  hat  auf  der 
Rückseite  Augusts  Kopf  (N.  4,  5.).  Colossalbüste  Casars 
En  Neapel ,  ans  der  Farnes.  Sammlung ,  schöne  Arbeit 
(N.  t.  2.  en  face  und  en  profü).  N.  3.  Kopf  Casars  von 
der  Colossal statüe  im  Mus.  Capit.  —  T.  Ig.  N.  I.  2. 
Büste  aus  schwarzem  Basalt  in  der  Bibl.  des  Königl. 
Schlosses  zu  St.  Cloud  ,  Cäsar  erscheint  mit  den  Zügen 
eines  Mennes,  dem  das  Alter  das  Gesicht  gefurcht  hat. 
—  Augustus.  S.  2$  —  40«  das  Bekannte  über  sein  Le- 
ben. Seine  schönen  Gesichtszüge,  die  Sueton  erwähnt 
hat,  sieht  man  auf  2  bronzenen  Münzen  des  Kön.  Cab. 
Allg.  Rep.  1825.  Ed.  /.  St .  6 .  C  c 
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(T.  18,  8.  9«.   Die  eine  stellt  seinen  Kopf  im  jugendl. 
Alter  dar,  die  zweite  is*.  nach  seinem  Tode  und  seiner 
Apotheose  geprägt.    N.  3.  4.  Büste  aus  pentelischem 
Marmor,  im  Kon.  Mus.  N.  $•  Schöner   Camee  im  Vati— 
can:  August  als  Jüngling,  fast  rande  bosse;  wahrschein- 
lich aus  der  Zeit  des  Triumvirats.    N.  7.  Antike  Faste,' 
den  jungen  August,  mit  Bezug  auf  den  Sieg  bei  Actium 
darstellend.    N.  6«  TreiViicher  Camee,  Augusts  Kopf  mit 
Eichenlaub  bekränzt,    mit  dem  Namen  des  Steinschnei— 
ders :  Adrnon ,  dem  Hrn.,  de  la  Turbie  gehörend.  Der 
Erzbischof  von  Sevilla    besitzt  eine  treffl ich  gearbeitete 
Büste  Augusts,  die  Morghen  mit  Einsicht  hat  in  Kupfer 
gestochen,  r—  Livia,  ihr  Charakters  ibre  Geschichte  S. 
43 — 46.  Ihr  Name  war  Li  via  Drusilla,  aber  auf  den  In- 
schriften heisst  sie  gewöhnlich  Julia  Augusta,  auf  Mün- 
zen des  Senats  Mutter  des .  Vaterlandes,  Mutter  der  Welt* 
Tah  19^  l.  Ä.  de*  Kopf  einer  schönen  Statue  in  der"  vil- 
la  Pinciana.,  die  als  Ceres  restaurirt  ist;  aber«  den  gewiss 
antiken  Kopf  hat  Viscenti  *Js  Kopf  der  Liviia  anerkannt; 

3.  4.  zwei  schöne  Gameen  mit  dem  Kopf  der  Li  via. 
Warum  ist  aber  nicht  der  Kopf  von  der  zu  Otricoli  ge^ 
fundenen  Statue,,  die  man  allgemein,  als  Li  via  ansieht 
(Mus*P.  CL1L,  17.)  abgebildet?  Octavia  Augusts  Schwee 
ster,  und  ihr  Sohn  Marcellus.  Die  einzige  Silberm.  (T; 
19,  9.)  zeigt  auf  der  einen  Seite  die  Köpfe  Augusts  und 
der  Octavia,  mit  ihren  Namen  in  der  Umschrift,  auf 
der  Rückseite  den  nackten  Kopf  des  Tiberiiis;  es  Bleiben 
aber  Zweifel  an  der  Echtheit  der  Münze.  50—  57i 
.  Biographische  Nachrichten  von  Octavia  und  ihrem  Sohn. 
Zum  Ueberfluss  ist  die;  gereimte  Ueb.  von  Virg.  Aen.  6, 
iöa.ff.  von  Delille,  den  Marcellus  angehend,  Abgedruckt  ' 
Die  auf  T.  19..*  (bis)  N,  St.  abgebildete  Statüe  und  T* 
10,  6.  7.  befindliche  Büste,  von  Visconti  (im  Mus.  P. 
Gl.  T.  HL)  dem  Marcellos  zugeschrieben,  bleiben  doch 
zweifelhalt:  denn  a Octavia  nullam  habere  imaginem  filii 
carissimi  voluit.ee  S.  59.  und  T.  19.  *  1.  der  prächtige 
Wiener  Camee  der  Kais.  Familie:  Tiber  steigt  vom  Tri- 
umphwagen herab.  Geschichte  des  Steins,  dessen  Arbeit 
besser  ist  als  die  des  Achats  in  der  heil.  Capelle;  er 
stellt  nur  zwei  Scenen  dar,  eine  weniger  als  dieser ;  Au- 
gust, als  Jupiter  vorgestellt  ist  die  Hauptperson,  neben 
ihm  sitzt  die  Dea  Borna;  wie  August  hier  den  lituus  in 
der  Hand  halt,  so  auf  einer  Silbermünze,  Augusts  Julius 
Cäsar.  —  Julia  r  Augusts  Tochter.  Ihre  ärgerliche  Ge- 
schichte S,  66— >  7ju.Taf.-a0y  1.  a«  3.  Statu«  im  König!. 
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Mai.  2n '  Paria vM*'  welcher  Visconti  die  Julia  als  Ceres 
dargestellt  anerkannte;  N.  4»  Kopf  der  Julia  auf  einer  • 
griech.  bronz.  ,  zu  Smyrna  oder  Pergamus  geprägten 
Münze,  mit  der  Umschrift:  lovXtxv  'AQpoforrjv;  auf  der 
andern  Seite  Kopf  der  Livia  mit  der  Legende.*  Aaßiocv 
Hp&v  Xo£/v*c.  N»  5.  Denar,  den  der  Triumvir  C.  Ma- 
rius Trog us  J«  737.  (  17.  V.  C.)  ,  in  dem  J.,  wo  August 
die  beiden  Enkel  adoptirte,  hat  prägen  lassen,  auf  der 
lYehrseite  Kopf  der  Julia  zwischen  den  Köpfen  ihrer 
Söhne ,  Caius  und  Lucius.  —  Die  Casars .  Caius ,  Lud- 
us  cuid  Agrippa  Posthumus,  S.73  —  8  f.  T.  20,  6.  Bronz. 
IMü nze  des  Caius  Casar,  mit  lat.  Umschrift  aus  der  .Samm- 
lung der  Gonzaga'*  Herzoge  von  Mantua,  was  der  auf 
der  Münze  incrustirte  kleine  Adler  andeutet.  N.  7.  Kopf 
des  Lucius  auf  einer  griech.  bronz.  Münze  von  Cäsarea 
in  Lithvnien.  Köpfe  des  Agrippa  Posthumus  sind  auf  Mün- 
zen ,  welche  Duumvirs  zu  Korinth  zur  Belohnung  der 
Siege  in  .isthmischen  Spielen  haben  prägen  lassen ,  mit 
latein.  Umschrift  zu  sehen.  —  Drusus  der  ältere  und 
Antonia  seine  Gattin*  (Drusus  starb  nach  den  zu  Am- 
tium  gefundenen  Kalender,  am  14.  Sept.  J.  11.  745.  auf 
dem  Rückzug  aus  Deutschland.  Er  war  nicht  von  Au- 
gust adoptirt,  führt  daher  auf  Münzen  nicht  den  Namen 
Cäsar,  den  allein  Bein  Neffe  ,  der  jüngere  Drusus,  hat; 
Antonia,  Mutter  des  Germanicus ,  muste  J.  C.  37.  ster- 
ben.)  Die  Münzen  des  Drusus  sind  unter  Claudius  ge- 
prägt oder  hergestellt  worden.  T.  %\ ,  6*  Goldmünze 
des  Dr. ,  auf  der  Kehrseite  ein  tropaeum :  de  Germanis« 
N.  5.  Gross -Bronze  desselben;  auf  der  Kehrseite  eine 
auf  einem  mit  Waffen  umgebenen ,  hohen  Sessel  sitzende« 
mit  der  toga  bekleidete  Figur,  mit  Oelzweig  in  der  Hand« 
/  eine  der  sitzenden  Statuen  in  Civil -Kleidung,  die  man 
zu  Ehren  der  Triumphatoren  errichtete.  N.  1.  2.  Bronz. 
Büste  des  Dr.  von  schöner  Arbeit  im  Kön.  Mus.  3.  4« 
Büsten  desselben  .von  einem  kostbaren  Camee  in  der 
Sammlung  des  Hrp.  de  la  Turbie  zu  Turin.  N.  9.  10*. 
Schöner  Kopf  des  Dr.  in  der  Sammlung  des  Grafen  von 
Erbach,  bis  auf  den  restaurirten  Helm  gut  erhalten.  — 
Tiber ius  S.  91  —  109.  Unter  den  zahlreichen  Münzen, 
welche  mehrere  Abbildungen  des  Tiber  geben,  sind  vor-« 
züglich,  zwei  ausgewählt,  welche  die  gru'sste  Aehnlich- 
keit  haben,  T.  22,.  5.  6.  —  N.  3.  Statüe  des  Tib.  und 
N.  1.  Profil  des  Kopfs  derselben.  Die  aus  pentel.  Mar-» 
mor  gefertigte  Statüe,  die  ihn  sitzend  vorstellt,  ist  schön 
gearbeitet  und  über  Lebensgrösse ,  1795.  zu  Pipern 0  in 
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der  Campagna  di  Roma  gefunden;   wahrscheinlich  hielt 
sie  in  der  Rechten  den  Blitz,  in  der  Linken  ein  Zepter, 
da  sie  übrigens  im  Costüme,  des  Jupiter  ist ;  ein  kostba- 
rer Carneol  des  Prinzen  Poniatowski  (Mus.  P.  CK  V.  p. 
51.  a.)   bestätigt  diese  Muthmassung.    N.  2.  Kopf  des 
Tiber  im  Kttn.  Mus.  aus  Panschern  Marmor  von  bewur** 
dernswürdiger  Arbeit,  1 792.  bei  den  vom  Prinz  Borg  he 9« 
angeordneten  Nachgrabungen  gefunden.    N.  4.  Schöner 
Camee  in  der  Kön.  Sammlung:  Köpfe  des  Tiber  nnd 
Caligula.  —  Drusus  Cäsar,  des  Tiberiäs'     ,  und  seine 
Söhne,  nebst  seiner  Gattin  Livilla  (deren  Grabmal  1777. 
entdeckt  worden  ist.).    T.  22,  I.  2.  3.  Treffliche  rnarm, 
Statue  des  Drusus  Cäsar  im  Kön.  Mus.  und  bronz.  Mün- 
ze zur  Rechtfertigung  der  Benennung  der  Statüe.  Die 
St.  scheint  den   Drusus  auf  dem  Tribunal'  in  einer  allo- 
cutio  vorzustellen.    Hand  und  Vorderarm  sind  restaurirf.  , 
-—Germanicus  und  seine  Söhne,  S.  rttf— 125;  AufT* 
24,  Ii*  2.  3.  Statüe  von   Carrarischem  Marmor,  1792.  in 
den  Ruinen  einer  Basilica  des  alten  Gabii  gefunden,  jetzt 
im  Kon.  Mus.  treffliche  Arbeit,  wenig  ergänzt,  die  man 
.zufolge  der    Aehn lichkeit    der  Gesichtsbildung  mit  den 
Münzen  des  Germanicus  diesem  zugeschrieben  hat.  Eine 
andere,    sonst   unter  dem  Namen  Germanicus  bekannt« 
Statüe,  aus  der  villa  Montalto ,  nun  im  K,  Mus.  zu  Pa- 
ris,  ist  vielmehr  ein  röm.  Redner  mit  den  Zügen  des 
Merkur.    Jene  stellt  den  G.  im  heroischen  Costüme  mit 
dem  parazonium  vor.     N.  4.   Bronz.   Münze    des  Germ., 
N.  6.  br.  Münze  seiner  beiden  Söhne,  Nero  und  Drusus. 
S.  iifi  Agrippina  die  alt.,  Gattin  des  Germ;,  von : Ti- 
beriiis nach  Pandataria  verwiesen,  wo  siet  grausam  be^ 
handelt,  J.  33.  starb,  an  demselben  Tage  wo  2  Jahre 
früher  ihr  grausamer  Verfolget,  Sejan ,  hingerichtet  woiM 
den  war.    T.  24,  5   Br.  Münze  derselben,  mit  der  Auf- 
schrift :   Memoriae  Agrippinae.     T*  25.  *  (  bis) ,  I.  2. 
Kopf  der  Agrippina,  von  der  schönen,  sitzenden  Statüe 
derselben  im  Mus.  Capt.    N.  4.  Kostbarer  Camee  im  K. 
Par.  Cabinet :  .  Kopf  der  Agripp.     N.  6,  eine  bronz.  und 
7.  eine  Goldmünze,  die  erste  ist  auf  Befehl  des  Kaiser 
Titus ,  die  zweite  von  Caligula ,  ihrem  S. ,  zur  Verewi- 
gung ihres  Andenkens  geprägt.    N.  3.   Schöner  Ony*,' 
der  lange  einer  Kirche  angehörte,  wo  man  ihn  Triumph 
des  Patriarchen  Joseph  in  Aegypten  nannte;   die  ältere 
Agrippina  und  ihr  Gemahl  sind  auf  einem  von  geflügel- 
ten Schlangen  gezogenen  Wagen  vorgestellt.    N.  5.  Bio 
anderer  Onyx,  welcher  die  Apotheose  des  Germanicai 
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hielt  man  ihn  für  den  in  den 

igenden  Evangelist,  den  ein  Engel 
krönt.)    Dieser vCamee,  im  Ilten  Jahrh.  ans  Konstantino- 
pel gebischt,  war  den  Benedictinern  zu  Toul  geschenkt 
worden,  die  ihn  dem  Könige  Ludwig  XIV.  1684.  gaben/ 
flatus  Cäsar  mit   dem   Beinamen    Catigula   und  seine 
Schwestern  S.  138  —  154.  Obgleich  der  Senat  die  Kup- 
fermünzen des  Caligula  einschmelzen  liess ,  so  ist  doch 
»och  eine  grosse  Zahl  derselben  vorhanden.    T.  25,  5. 
Grossbronze  des  Cal.,   auf  dem  Revers   eine  Adlocutio' 
©ohortium.    Die  Münzen   7.  u.  9.  g«hen  die  Schwestern 
des  Cal.  an,  die  Grossbronze  N.  7.  drei  stehende  weib- 
liche Figuren  mit  Füllhörnern  and  der  Legende:  Agrip- 
pina,  Drusilla,  Julia,  die  goldne  N.  0.  auf  dem  Revers- 
zwei weibliche  Köpfe  und  die  Umschrift :  Agrippina,  Ju- 
lia.   Daher  N.  8.,  einer  der  schönsten  der  Köru  Samm- 
lung, ebenfalls  auf  Caligula  und  Drusilla  gedeutet,  und 
die  drei  Köpfe  des  schönen    Camee,    ehemals  in  der 
Sammlung  des  Her*,  von  Orleans,  jetzt  in  Russland,  auf 
die  drei  Schwestern  des  Cal.     Die  traurige  Physiognomie 
des  CiL  zeigt  die  bronz.  Büste  des  Cal  im  Kön.  Mus. 
(25,  I.  2,)  und  der  Kopf  der   einer  ebendaselbst  aufge- 
stellten, 1-792.  unter  den  Ruinen  von  Gabii  gefundenen 
Statue  angepasst  und  antik  ist  (N.  3.  4.).    T.  26.  Der- 
Camee  des  Kön.  Cabinets,  unter  dem  Namen  Achat  des 
Tiberius  und  Camee  der  heil.  Capelle  bekannt,  der  gröste 
von  allen  auf  unsre  Zeit  gekommenen  Cameen,  den  Bal- 
duin 11.  König  von  Jerusalem ,   dem  Kön.  vort  Frank- 
reich, Ludwig  IX.  1244.  verkauft  haben  soll,  von  Bouil- 
lon gez.  von  ßirardet  gest.    Er  wurde  ehemals  als  eine 
heilige  Reliquie  verehrt,  weil  er  den  Sieg  Josephs  in 
Aegypten  vorstellen  sollte;  aber  1619.  entdeckte  Peiresc, 
daSs  er  Portrats  der  Familie  Augusts  darstelle.    Alle  bisc- 
herige Kupferstiche  davon  waren   mangelhaft  und  ver~ 
kehrt,  daher  hat  ihn  Visconti»  neu  und  sorgfältig  stechen 
lassen.    Er  ist  in  drei  Scenen  getheilt:  die  erste  ist  im 
Himmel,  Apotheose  Augusts;  die  zweite  auf  der  Erde: 
das  zur  Verehrung  Augusts  angeordnete  Priesterthum  der 
Familie  des  Tiber;   die  dritte  stellt  Gefangene  aus  allen 
den   von  den  vornehmsten  Personen  der  zweiten  Scene 
besiegten  oder  unterjochten  Nationen  dar.    So  erklärt  es 
Hr.  Mongez,  der  S.  158.  ff.  das  Einzelne  weiter  aus- 
führt und  vermuthet,  die  Arbeit  an  dem  Stein  sey  gleich 
nach  Augusts  Tode  und  Vergötterung  (J.  14.)  angefan- 
gen und  in  3  — ■  4  Jahren  vom  Künstler  vollendet  wor- 
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seiner  Figuren  von  Visconti  and  von  Mongez  zusam- 
mengestellt. —  S.  172  —  191*  Kaiser  Clauditi8(wo  euch 
S.  181.  zugleich  die  Geschichte  der  Arria  und  des  Caci- 
lia Pätus  vorgetragen  ist).  T.  27,  1.2.  Büste  des  Clau- 
dius im  Kön.  Mus,,  welche  die4  stupiden  Gesichtszüge 
desselben  deutlich  ausdruckt;  'S»  ist  von  Bronze;  nur 
wenig  Büsten  aus  diesem  Metall  sind  erhalten  worden. 
N.  5.  eine  Grossbronze,  auf  welcher  das  Bild niss  des 
Claudius  vollkommen  dargestellt  ist  und  welche  zur 
Rechtfertigung  der  Deutung  anderer  Abbildungen  dessel— 
Ben  dient.  Eines  der  schönsten  Monumente  der  Sculptuc 
fit  die  Colossalbüste  des  vergötterten  Claudius  (wahr- 
scheinlich auf  Nereus  Befehl  verfertigt,  1668«  zu  Bovil- 
lae  ausgegraben,  jetzt  im  Pallast  del  Retiro  in  Spanien 
befindlich,  hier  nach  zwei  genauen  Zeichnungen  in  Kup- 
fer gest.  N.  3.  4.  —  S.  1^3.  Missalina  und  Britanni- 
CU8.  T.  28,  I.  Gruppe  aus  pentelischem  Marmor!  die 
bekleidete  Messalina  mit  ihrem  Kinde,  Britanniens  auf 
dem  Arm  und  a.  3.  Kopf  dieser  Statue  mit  dem  Mantel 
bedeckt,  vielleicht  um  ihr  die  Attribute  einer  Gottheit, 
der  Juno  Lucina  zu  geben ,  wie  Britanniens,  als  Jupiter 
infans  erscheint.  Die  Statue  ist  für  Messalina  durch  Vis- 
conti erklärt,  zufolge  einer  bronz.  zu  Nicaa  in  Bkhynien 
geprägten  Münze,  wo  ihr  Name1  in  der  griech.  Inschrift 
angegeben  ist,  N.  4.  Ein  sehr  schöner  Sardonyx  des  K. 
Cab.  N.  5.  stellt  die  Büste  der  Messalina  mit  den  Büsten 


cus  und  Octavia)  dar.  Das  zuverlässigste  Bild  des  Bri- 
tannicus  sieht  man  auf  einer  einzigen  Grossbronze  N.  6.y 
nach  Visconti,  —  S.  203.  Agrippina  die  jüngere,  letzte 
Gemalin  des  Claudius,  die  Dm  vergiften  liess  und  von 
ihrem  eignen  Sohn,  Nero,  gemordet  wurde.  Noch  auf 
TV  27 ,  6,  7.  sieht  man  die  Büste  derselben  von  einer 
schönen  Statue  in  der  Farnesischen  Sammlung  zu  Neapel. 
In  ihren  Zügen  ist  etwas  hartes,  was  an  die  von  ihr  be- 
gangenen Verbrechen  erinnert.  N.  8*  Eine  Goldmünze, 
auf  der  Vorderseite  Kopf  des  Claudius,  auf  der  Kehrseite) 
Kopf  der  Agrippina  mit  der  Aufschr.  Agrippinae  Augu- 
stae.  -r-  S.  214.  Claudius  und  seine  Familie  auf  Cameen^. 
T.  29.  N.  1.  Der  Sardonyx  mit  drei  Schichten,  mehr 
durch  seine  Grösse  als  durch  die  Arbeit  des  Steinschnei- 
ders merkwürdig,  bisher  schlecht  gezeichnet  und  vor 
August  und  Livia  irrig  erklärt.  Man  wüste  lange  nicht, 
wo  der  Stein  hingekommen  sevf  Visconti  erfuhr,  dass  er 
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und  da  für Ioan  Rai»,  z^nen; er  W^lfcete^die 
Compositum  say>m  Korn' enx^rien,  aber  we{t>von  die-r 
ser  Hauptstadt  ausgeführt  worden.    Zwei  Centauren  zie-* 
hen  einen  Wagen,  auf  welchem  Claudius  als  Triumpha- 
tor  eostüamt,»  seine  Gern,  Messali  na  und  ihre  beiden 
Kinder  sich  befinden.    Oben  fliegt  eine  Victoria  mit  ei- 
nem Kram- auf  Claudius  za.    N.  a.  nur  ein  Stuck  eines 
Camees ,  dessen  übriger ,   mehr  als  doppelt  so  grosser 
Theil  nur  zwei  Adler  darstellt  und  aus  Mangel  an  Raum 
weggelassen  ist;  man  sieht  hier  Claudius,  Hassel.,  ihre  beiden 
Kinder  und  wahrscheinlich  einen  Drusus,  Sohn  des  Clau- 
dius von  seiner  zweiten  Gem.  Plautia  Urgulaniila.  Wem 
de*  Stein  gehört,  wasste  Hr.  M.  nicht.    N.  3-  Ein  Ca>- 
inee.  des  kais.  <Cab,  zu  Wien;  vier  Büsten  stehen  paar- 
weise gegen  einander  gekehrt,  auf  Füllhörnern!  und  zwi- 
schen diesen  unten  ein  Adler;  die  Büsten  sind  des  Clau- 
dius, der  Messalina  und  ihre*  beiden  Kinder  ,  sämmtlich 
idealiskt.    Nv  4.  5;  Grossbronze  Domitians auf  der  Kehr- 
seite steht  der  Imperator  .aui  einem  von  Centauren  ge?o-* 
genen  Wagen.    Noch,  andere  Münzen,  auf  denen,  man 
Wagen    sieht >    welche   Centauren    ziehen,    werden  S. 
216.  angeführt.—*    S.  319—39.  Nero  und  sejne  Ge-« 
malinnen.     Seine   Schändlichkeiten  sind  doch  erzahlt, 
obgleich  sie  dem  Leser,   wie  der  Verf.  selbst  einsieht, 
einen    » degout    invincible «    beibringen  müssen.  Auf 
T,  30,  1.  2.  Kopf  des  Nero,  aus  Marmor,  im  Capitol. 
Museum,  der  Seltenheit   und  kostbaren   Arbeit  wegen 
.  merkwürdig,  nicht  wegen  Wahrheit  des  Ausdrucks.  Das 
vorzüglichste  Porträt  des  Nero  ist  das  Ji.  3.  4.  aus.  dem 
Kön.  Par.  Museum.     Der,  Kopf  mit  der'  Slrahlenkrone 
(wo  das  Gesicht  Wildheit  und  Blutdurst  ausdrückt)  ist 
aus  Panschern  Marmor,  die  alte  aber  nicht  antike  Büste 
aus  pentelischem.    Zwei  schöne  bronz.  Medaillen  des  N. 
<N.  5.  6,)  bewähren  die  Richtigkeit  der  Deutung.  —  S. 
242.  Octavia,  Gem.  des  Nero,    T.  30.,  7.  Bronz.  Mün- 
ze von  Korinth,   mit  dem  Kopf  derselben.  —  S.  245. 
Poppäa  Sabina,  zte  Gem.  des  N.    Unter  N.  8.  eine 
brom.  za  Smyrna  geprägte  Münze  mit  den  Köpfen  des 
N.  und  der  P.  S.  -r-  &  2*48.  Statilia  Messolima,  seit 
64.  Chr.    Dritte  Gem.  des  N.,  der  ihr  den  Titel  Augu- 
sts gab.    N.  9.  Bronz.  Münze  von  Ephesus:  Kopf  der 
M.  mit  einem  Theil  der  Umschrift  MECCAMNA.  S. 
250.  if.  sind  Bemerkungen  über  die  Familie  der  Cäsaren 
gemacht  und  t*.  256.  eine  geneaL  Tafel  über  die  Familie 
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aee  Julins  CÄsar  mitgelheiU.  —  Cip.  II   6.  ist*  Nach- 
folger des  Nero«     Gaiba  (bis  S  264.)  <der  uor  o  Monate, 
regierte,  daher  seine  Denkmale  selten  sind«    I.  31»  U  \ 
S.  eine  kostbare  Büste  im  ko*n,  Mus.«  die  au£»jhn  gedeu~ 
tet  ist,  zufolge  einer  bronz.  Münze  N.  $.  —      2*4.  L» 
Clodius  Mac  er ,  Tyrann  in  Afrika.  Eckhel  zweifelte  an 
der  Echtheit  einer  silbernen  Münze,   die  sein-  Porträt 
zeigt,  allein  man  nat  seitdem  zwei  ähnliche  Münzen  ge- 
funden, und  die,  welche  aus,  der  Hunterschen  Sammlung  dem 
Hrn.  Visconti ,  um  sie  abzeichnen  zu  lassen  t-  übersandt 
wurde  und  den  Namen  dea  Usurpators  bei  seinem  Kopfe 
zeigt»  ist  N.  4.  abgebildet.    S.  266.  Otho,    Ein  Kopf 
Yon  Marmor  im  Kön.  Mos.  (T.  31,  5«  6.),  den  man  ge-i 
wöhnlich  Demetrius  Poliorcetes  genannt  hat ,  gehört  we- 
gen der   völligen  Aehnlichkeit   mit   Otho  — Köpfen  .  auf 
Münzen  (z.  B.  der  Goldmünze  N.  7.)  dem  Otho  au,  — * 
S.  273.   Viulliu8  und  seine  Familie.    T.  31,  9.  Gold- 
münze des  A.  Vitellius;  auf  der  Rückseite  Köpfe  zweier 
Kinder,  mit  der  Legende  :  Liberi  Imp.  German*    Es  müs- 
sen also  Germania»,   der  Sohn  und  eibe  Tochter  des 
Vitell.  seyn.    Auf  der  Kehrseite  der  Goldmünze  N.  8. 
erscheint  der  Vatef  des  Vit.,  Lucius  Vitellius,  dessen 
Geschichte  S.  284.  erzählt  ist.  —  G.  $.  Vespasians  Fa- 
milie.   Sie  gehörte  nicht  zu  der  gens  Flavia  plebeia,  die 
mit  der  Republik  aufgehört  zu  haben  scheint,    S.  2£4* 
Vespasian  und  seine  Gem.  Domitilla.    T.  32,  1.  2.  Eine 
bronz.  Büste  Vespasians  im  Köo.  Mus.  vollkommen  über- 
einstimmend mit  den  Münzen.    N.  3.  4«  eine  colossale 
Marmorbüste  desselben  in  der  Farnes.  Sammlung.    N.  5* 
Eine  Grossbronze,  die  ein  am  besten  gezeichnetes  Por- 
trät Vespasians  darstellt.    Sie  ist  J.  R.  S2Q*,  Chr.  76,  ge- 
prägt,   fr.  6.  Eine  Goldmünze  auf  der  einen  Seite  Ves- 
pasians Kopf,   mit  der  Strahlenkrone,  auf  der  andern 
den  Kopf  der  Diva  Domitilla  Aug.  darstellend.  Eine  Büste 
oder  Statüe  der  Domitilla  kennt  man  nickt*  —  S.  299» 
Titus  und  Julia,  seine  Tochter«    T.  33,  i#  die  voll- 
kommen erhaltene  mann.  Statüe   des  Titus  ehemals  in 
den  Gärten  zu  Versailles,  jetzt  im  Kön.  Museum  zu  Pa- 
ris, Profil  und  Vorderseite  des  Gericht*  T.  I34,  1.  2. 
Der  Kaiser  ist  in  militär.  Kleidung,  Hand  und  rechten 
Arm  ausstreckend,  die  gewöhnliche  Stellung  bei  Anre- 
den.   Noch  eine  bronz.  Büste  desselben  Titus,  wovon 
Profil  und  Face  N.  II,  3.  T.  33.  abgebildet  ist.  Die 
Wahrheit  der  Deutung  dieser  Porträts  zu  erweisen  istNt  4* 
T.33.  eine  Grossbronze  (vom 5,833.  Roms,  8ü.  Chr.)  weicht 
•  * 
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d<?q.  Kopf  des  Titus        auf  der  Kehrseite,  eine  De»  Spes 
mit  einer  Blume  in  4er  Hand  darstellt,  mitgetheilt.  — 
Julia  ,  Tochter  des  Titus,  erhielt  von  ihrem  Vater  <|en 
Titel.  Aügusta  und  wurde,  von  Domitian .  vergöttert,  jhr 
Porträt  *uf. Münzen  (T.  35,  N.  4.)  zeigt,  das»  sie  «ehr 
schön  gewesen  ist.    Diesen  Münzen  zufolge  wird  sowohl 
die  Büste  in  der  villa  Ludovisi,  welche  dem  Fürsten  von 
Piombino  gehört  (T.  35,  1.  2.)  eis  der  vortreffliche  In- 
taglao  im  kön.  Cabinet  (mit  dem  Namen  des  Künstlers; 
EyoJos  4roi8t)  auf  sie  gedeutet.  —  S.  3 12  —  327-  JDo-. 
milicn.   Ungeachtet!  Senat  und  Volk  des  Andenken  Do-* 
niitians  verfolgten  und  «eine  Denkmale  jeder  Art  zu  ver- 
nichten suchten,  haben  eich  doch  einige  wenige  erhalten« 
Das  Bildniss  dieses  Kaisers  gewahren  die  beiden  bronz« 
Münzen  T.  34,  5.  6.  von  denen  letztere  J.  R»  841« 
Chr.  88.  zu  den  ludis  saecul.  geprägt  worden  ist.  per— 
nach  ist  die  Statue  aus  parischem  Marmor»  welche  1758* 
im  Gebiete  von  ColoAna  (dem  alten  Labicum)  ausgegra- 
ben, in  die  villa  Albani  kam  und  jetzt  im  Kön.  f>ar, 
Museum  sich  befindet,  erklärt  worden';  der  «Kopf  ist  T« 
34  t  3«  4-  i°  Kupier  gestochen.  —  S.  330.  Domitia 
,  (Longina,  Tochter,  des  Corbulo)  die  ausschweifende  Gern, 
Domitians.    Im  J.  179a.  ist  unter  den  Ruinen  von  Gabii 
eine,  schöne,  ihrem  Andenken  gewidmete,  Inschrift  ge- 
funden worden,  die  (aus  den  Monumenti  Gabini)  S.  331« 
mitgetheilt  ist.    Münzen  der  Domitia  .sind  sehr  selten. 
Mit  Grund  schreibt  man  ihr  eine  Statue  der  Hygiea  im 
.  Mol«  P.  Cl.  (III,   5.)  und  eine  bronz.  Statüe  in  der 
Sammlung  des  K.  von  Neapel  (der  Kopf  davon  T«  35, 
5.  6\) ,  Wegen  der  Aehnlichkeit  mit  der  bronz.  Münze 
7*  za.    Der  enl  dieser  Münze  erwähnte  Divus  Filius 
det  Domitia  kenn  kein  Andrer  seyn ,  als  der,  welchen 
sie  im  J.  82.  (dem  2ten  Reg.  Jahr  des  pomitian)  gebar 
und  welcher  jung  starb,  daher  die  Historiker  nicht  ein- 
mal seinen  Namen  aufbehalten  haben.    Silius  Italien*  und 
Statius  erwähnen  seine  Apotheose.  — -  S.  333.  f^espasian 
der  jüngere.    Man  kennt  nur  sehr  seltne,  schlecht  ge-** 
zeichnete,  Münzen  von  Smyrna,  mit  der  Aufschrift  Ovs* 
cirotfftocvoQ  vectiTepoQ.    Die  Meinungen  der  Antiquarier  sind 
getheilt ,  wer  engezeigt  werde ;  Visconti  glaubt,  es  sey 
eben  der  vorher  erwähnte  Sohn  Vespasians,  dessen  Na- 
men die  Alten  nicht  angeben«  —  Wir  heben  nur  noch 
einen  Theii  dieser  Ikonographie  zu  erwarten.' 

Stuart  und  Revetl  Alter thümer  zu  Athen 
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/.  Lieferung*  Der*  Denkmähler  der  Baukunst  des 
Orients,  der  Aegypten  Griechen,  Römer  und  de* 
Mittelalters  I.  Heft.  Her  ausgegeben  vors.  H*  W* 
JEberhard, *jirchiteht>  ■  Darms  tadt,  Leehe  i8$Qw 
Ute  Lieferung,  %.  Heß  —  EIL  Lief*  3*  H*  In 
Fol.  •  '  '    4-  '«« 

»•  ■»  .        ;      .  '  •    -  -  •.  -    ■  •   .  » . 

r  f 

Das  englische  Werk  ist  bekanntlich  sehr  theuer  und 
schon  selten*    Ein  französ.  Nachstich  ist  mislungen.  Um 
so  mehr  war  eine  neue,  genauere  und  zugleich  wohlfei— 
lere  Ausgabe  desselben  zu  wünschen.    Der  jetzige  Her- 
ausgeber hat  dazu  ein  Mittel  in  der  Benutzung  des- Zinks 
gefunden,  wodurch  es  ihm,  wie  -er  sagt,  möglich  ist,  >itt' 
Hinsicht  auf  zweckmässige  Und  schnelle  Ausführung  der 
beabsichtigten  Gegenstände  allen  billigen  Forderungen  Ge- 
nüge zu  leisten  und  hiermit  eine  Wohlfeilheit  zu  ver- 
binden, welche  die  frühern  Verfältigungsarten  durchaus 
unmöglich  machten.»    Das   ganze  Unternehmen  umfasst 
vier  verschiedene  Classen  alter  Monumente,  nem lieh  des 
Orients ;  di^  Aegypter ;  der  Griechen  und  Körnet "|  des 
Mittelalters,    Jede  dieser  4.  Abtheilungen  und  jedes  ihr 
angehörende  und  für  sich  abgeschlossene  Werk  erscheint 
besonders  in  monatl.  Heften,  jedes  vou  \%  Blättern  im. 
Maasstab  ,  jedoch  nicht  immer  im  Format  des  Originalst 
Von  jeder  Lief,  wird  nur  das  Hauptblatt  ausgeführt,  das 
Detail  im  Umriss  dargestellt.    Bei  ausländ.  Werken  wird 
der  Original— Text  treu  übersetzt,  in  8.  gedruckt  ^und 
mit  jder  letzten  Lief,  der  Abbildungen  versendet.  Ref. 
hätte  gewünscht,  dass  auch  der  Text  in  gleichem  For- 
mate gelteiert  wurde  und  zwar  zu  den  Heften,  wo  nicht 
zu  jedem,  doch  zu  einigen  ,  die  ein  Ganzes  umschliessen, 
zusammen.    Es  scheint  bequemer  und  nützlicher,- ihn 
gleich  bei  den  bildlichen  Darstellungen  benutzen  zu  kön- 
nen.   Uebrigens  hoffen  wir,  dass  er   nicht  nur 'einen 
treuen,  sondern  auch  guten  deutschen  Uebersetzer  erhal- 
ten wird.    Denn  die  Ankündigung  des  Hrn.  Architekten 
ist,  wie  die  ausgehobene  Probe  zeigt,  etwas  unbeholfen 
im  Ausdruck«    Es  werden  zwei  verschiedene  Ausgaben 
gemacht,  eine  bessere  mit  Abdrücken  auf  schönem  Schwei- 
zer Velin  -  Papier ,  wo  das  Heft  von  14  Bl.  auf  Subscr. 
I  Thlr.  16  Gr.  kostet,  und  eine  auf  gewöhnte  Kupfer- 
druckpapier, auf  Subscr.  das  Heft  1  Rthlr.  6  Gr.  Mit 
dem  ersten  H.  muss  aber  auch  zugleich  das  letzte  bezahlt 
werden**    Für  den  Text  wird  ein  besonderer,  möglichst 
billiger  Preis  bestimmt.    Auch  die  Blätter,  walche  ein 
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einzelnes  Gebäude  geben,  sollen   besonders  zu  haben 
seyn,  so  wie  auch  die  Blatter,  welche  nur  Verzierungen 
enthalten.  Stuarts  AI terthtimer  Athens  werden  ungefähr-  %o 
Hefte  geben»   Mit  dem  zuletzt  erschienenen  Supplement- 
bände :  the  unedited  Antiqukies  of  Attica  ist  der  Anfang 
gemacht«    Vielleicht  wäre  eine  andere,  mehr  topographi- 
sche, Anordnung  der  in  allen  Bänden  gelieferten  Monu- 
mente noch  zweckmässiger  gewesen»   Das  erste  Heft  enthalt 
T.  1  —  6»  Ansicht  des  Dorischen  Portiens  zu  Athen  im 
gegenwärtigen  Zustande«  Grundriss.  vordere  Seiten— An- 
sieht, Capital  und  Gesimse,  Capitäi  der  Ante  u.  s.  f.  — 
Tw  7  —  12.  Ansieht  der  Südseite  des  Ionischen  Tempels 
am  Ilissus  in  seinem  gegenwärtigen  Zustande,  Grundriss 
des  Tempels  *  Ansicht  vom  Porticus,  südliche  Längenan— 
sieht  des  Tempeis,  Langen  -  Durchschnitt ,  Capital  und, 
Base  der  Säulen  mit  Gesimse,    vln  diesem  H.  ist  der 
Abdruck,  wenigstens  in  unserm  Exemplar ,  vornemlkh 
T.  12.  nicht  schwarz  genug,   besser  in  den  folgenden 
Heften»   H.  II.  Noch  zwei  zum  Tempel  am  Ilissus  gehö- 
rende Abbildungen:  nemlich  r.  s»  Grundriss.  Profil  und 
Durchschnitt  des  Eck  -  Capitäls,  a.  Capitäi  und  Base  von 
einer  der  Anten»  —  Dann  der  Thurm  der  Winde  zu 
Athen  1— 12.  und  III,  1  —  9,  nemlich:  3,  (ausgeführte) 
Ansicht  desselben  im  gegenw.  Zustande.    4.  Grundriss, 
5.  Ansicht  (im  Umrisse>    6.  Durchschnitt.    7.  Sculptur 
(nur  eine  Probe  davon).    S.  Grundriss  und  Durchschnitt 
des  Daches  mit  dem  Frsgment  des  Capitäls,  welches  den 
Triton  zu  tragen  bestimmt  war.    0.  Capital  und  Gesimse) 
vom^  Porticus  etc.    10.  Capitäi  einer  der  Anten  mit  den 
Thüreinfassungen»    11.  Details  vom  Innern  des  Thurms. 
12*  Sonnenzeiger.    III,  I»  Der  Sonnenzeiger  von  einer 
andern  Seite.    Sculptur.    a»  Boreas  (Nordwind)»    3.  Kai-» 
kias  (Nordost wind).    4.  Apeliotes  (Ostwind).    5,  Eurus 
(Sud Ostwind).    6.  Notus  (Südwind).    7.  Libys  (Süd-^ 
Westwind)»    8.  Zephyrus  (Westwind).    9.  Skiron  (Nord* 
Westwind),  —  Das  choragische  Monument  des  Lysikrates 
in  seinem  gegenwärtigen    Zustande.     10.  (Ausgeführte) 
.   Ansicht  desselben.    Ii.  Grundriss.    12.  Aufriss.—  Wenn 
vom  gegenwärtigen  Zustande  die  Rede  ist,  so  wird  "der- 
jenige verstanden ,  den  Stuart  sah.    In  dem  Texte ,  wo 
überhaupt   Zusätze  aus  mehrern  neuen  Beschreibungen 
Athens  und  Reisen  zweckmässig  seyn  werden,  wäre  wohl 
der  jetzige  Zustand,  so  weit  er  bekannt  ist,  anzudeuten« 
Uebrigens  ist   dem   Unternehmen  ein  ununterbrochener 
Fortgang  und  deswegen  thätige  Unterstützung  zu  wünschen. 
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Neu  entdeckte1  Denkmäler  von  Nubien ,  an  den 
Ufern  des  Nile,  von  der  ersten  bis  zur  zweiten 
Katarakte*  gezeichnet  und  vermessen  im  J.  1819» 
und  als  Fortsetzung  des  grossen  franz.  Werke 
über  Egypten  herausgegeben  von  F.  C.  Gau 
aus  Köln.  .  Siebente  bis  eilfte  Lieferung ,  in  gr+ 
Fol.  Stuttgart  und  Tübingen ,  Cotta: sehe  Buehh. 
(Jedes  H.  auf  /ein  Papier  9  //.  auf  Felinpap. 
*8  fl-  g*dr.  in  Paris  bey  Didot. 


Bis  cur  siebenten  Lief,  war  unsere   Anzeige  des 
Werks  im  Rep.  1822,  L  14*.  H*.  *«8.  I823.  I,  36*0. 
vorgerückt.    Im  7ten  H.  ist  eis  Vignette  über  der  An* 
zeige  der  Kupfertafeln ,  die  von  42  —  47.  geht,  die  Gei- 
gend bei  Essabua  dargestellt,  welches  ein  zum  Theil  in 
Felsen  gehauenes  Denkmal  eul  dem  linken  Uler  des  Nils 
ist.     46  Jvupfertafeln   (colorirt)  Essabua.  durchschnitt 
der  beiden  in  den  Felsen  gehauenen  Seiten -Kammern, 
iinit  den  Ueberresten   ausgemalter  Bildhauerei.    47.  An- 
sicht des  Monuments  daselbst  (mit  vielen  Hieroglyphen) 
und  Theile  der  Sphinx -Allee  (oder  Theiie  der  ausge- 
grabenen Sphinxe).    T.  10.  Tefah.     Ansicht  des  nach 
Süden  gelegen  Monuments,  mit  dem  Granitgebirg«  im 
Hintergründe.    C.  11.  Grundriss  und  Durchschnitt  des 
Monuments  nach  Süden;  Grundriss,  Durchschnitt,  Facade 
und  Theile  des  nach  Norden  gelegenen  Monuments.  Auf 
dieser  T.  ist*  zugleich  eine  sehr  mutilirte  griech.  Inschrift, 
worüber  ein  Auszug,  aus  einem  Memoire  des  Hrn.  Le- 
tronne  über  dieselbe,  auf  einem  besonders  beigelegten 
Quartblatt  mitgetheilt  ist    Nach  derselben  ist  es  eine 
Tabelle  ,  wovon  nur  die  eine  Seite  die,  Hälfte  oder  die 
ersten  6  Monate  in  eben  so  vielen  Columnen,  die  durch 
zwölf  QuerJinien  getheilt  sind,  enthält;  die  zweite  Inschrift 
steht  auf  der  andern  Seite  der  Pforte  des  Tempeis  von 
Tehfa  (dem  alten  Taphis),  ist  aber  noch  mehr  verstüm- 
melt ,  so  dass  sie  gar  nicht  copirt  werden  konnte.  Auf 
jener  sind  die  Namen  der  vier  Monate  über  4  Colum- 
nen deutlich  zu  lesen:  Chtfak,  Tibi,  Mechir,  Phame** 
noth,  die  beiden  vorhergehenden  müssen  also  gewesen 
seyn:  Phaophi,   Athyr;  und  die  sechs  der  andern  In-* 
schriit  (die  ebenfalls  sechs  Columnen  hatte,   wie  man 
deutlich  erkannte)  Pharmuthi,   Pachon ,  Paini ,  Epiphi, 
Mesori,  Thoth.    Das  Kreuz  vor  den>  Namen  der  Monate 
zeigt,  dass  die  Insohrilt  in  die  Zeit  des  Christenthums 
gehört,  und  Hr.  L.  setzt  sie  in  das  4te  oder  5te  Jaiulu 
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Der  Kalender,  dem  sie  folgt,  ist  der  alexandrinische ,  der 
am  29.  oder  30«  Aug.  des  Julian.  Jahr»  anfängt.    Hr.  L. 
zeigt,  dast  es  eine  Tafel  ist,  in  welcher  die  Schatten- 
länge eines  Gnomons  in  jeder  der  12  Stunden  der  ein- 
zelnen Monate  angegeben  ist.    Der  Aufsatz  ist  22.  Dec; 
1822.  unterzeichnet.    T.  32.  Einzelne  Sculptur  en  (ziem- 
lich roh}  und  Hieroglyphen  von  Girscheh.  —  Achte  Lie- 
ferung :  Ueber  der  Anzeige  der  3  asten,  4osten  und  4isten 
Kupiert.  :     Sculptur  auf  dem  Monument  zu  Maharraga, 
auf  dem  linken  Nil- Ufer  (griech.  Arbeit)  ;  zur  Seite  ver- 
gchiedene  griech.  Inschriften.    T.  51.  Grnndriss  und  halb 
Tertiehe  Arbeit  des  Tempels  zu  DerrL  ;  T*  18.  Kalap- 
sehe.    Ansicht  des  freistehenden  Monuments  und  seiner 
Umgebung.     T.  20,  Durchschnitt  nach    der  Breite  und 
nach  der  Länge  des  oben  erwähnten  Monuments.  Aul 
6er  einen  Seite  der  Taf.  ist  eine  late in.  Inschrift  in  Hexa- 
metern ,  die  schlecht  sind,  aus  spätem  Zeiten,  auf  det 
andern  eine   griech.  Inschrift  angebracht.    T.  22.  Di« 
Skripturen  an  dem  freistehenden  Monument  zu  Kalapsche 
(welche  Oblationen  an  Götter  und  Weihungsscenen  dar* 
tasteilen  scheinen).    Capital  des  grossen  und  des  kleinen 
Porricus.    T.  30.  Grundriss  und  Ansichten  eines  Monu* 
ments  zu  Resseh,  auf  dem  linken  Nilufer  von  demFJussa 
aus  und  <kr  Wüste.    Die  neunte  Lieferung  enthält  T^  n 
Inschriften  in  Nubien  und  Aegypten  ,  abgezeichnet  von 
F.  C.  Gau,  kritisch  bearbeitet  von  B.  G.  Niebuhr  (des- 
sen Vorwort  beigefügt  ist),  und  zwar  auf  dieser  T.  eine 
lange  griech.  Inschrift  von  Kalapsche  Und  eine  kleiner«) 
griech.  aber    sehr   verstümmelt«"  von  Denderah.  Diese 
Sammlung  von  Hrn.  Geh»  St.  R.  Niebuhr  wird  enthal- 
ten 1.  Inscriptiones  Nubienses  (die  in  Rom  bei  der  Aka- 
demie vorgelesene  und  auch  besonders  gedruckte  latein, 
Abh.  des  Hrn.  Geh.  St.  R.  übersetzt).    2.  Inschriften  von 
Kalapsche ,   3.   von  Maharraga ,  4.  von  Gartass ,   5.  In- 
schriften auf  Scherben ,  6.  Inschriften  aus  verschiedenen 
Orten  Oberägyptens.   7.  Von  Phils,    g.  Ueber  das  ägyp* 
tisch -Griechische.    Der  Sammlung  soll  als  Anhang  ein«? 
Abh.  des  Hrn.Letronne  über  diejenigen  Inschriften  iolgan, 
die  von  Hrn.  Niebuhr  nicht  bearbeitet  worden  sind.  T» 
34.  Dekkeh.    Grundriss  des  dasigen  Monuments.    T.  £4* 
Danduhr.    Innere  Ansicht  der  Vorhall«  (und  der  Scul- 
pturen,  womit  der  Porticus  verziert  ist).    T.  2$,  Seiten** 
Ficade  des  Monuments  zu  Öenduhr  und  Durchschnitt 
nach  der  Lange;    T.  26.  Ansicht  der  (reich  mit  Sculptur 
verzierten)  Vorhall«»    T.  so.  Sculptur  im  Innern  des 
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Tempels  zu  Girscheh.     T.  8.  Wirkliche  und  ergänzte 
A n sie ht  von   einem  tflonumen  t  za .  Gartass.  —  Zehnte 
Lieferung:  Ansieht  bei  Kalapsche.    Die  17 —  22.  Kupfert. 
stellen ,  nach  der  Inhaltsanzeige  das  grosse  freistehend e  JMo - 
nument  bei  Kalapsche ,  auf  dem  linken  Ufer  des  Nils  dar. 
T.  38;  halb  erhobene  Arbeit  auf  der  Vorderseite  der  Vor- 
halle zu  Dekkeh.  '  T.  1 9.  Ansicht  der  Facade  im  Innern 
des  Hofes  zu  Kalapsche«    T.  2%.  Durchschnitt  nach  der 
Breite  und  nach  der  Länge  des  Monuments  zu  Girscheh«' 
T.  60.  (colorirt).    Bemalte  Sc ulptur  und  Nische  im  San- 
ctuarium  zu  Abussambul.    T.  41.  Maharraga:  Grundrisse, 
Durchschnitte,    Construction.     T.    2.  3.  «f.    32  griech, 
Inschriften  von  Kalapsche.     T.  «4^  5»   1$  griechische 
Inschriften  von  Maharrega.     T.  5.  Acht  gr.  Inschriften 
von  Gartass.    T.  8.  Zwanzig  gr.  Inschriften  von  Dekkeh. 
Dazu  10  Seiten  Text :  ;i.  Inscriptiohea  Nubienses.  Nach 
reiflicher  Ueberlegung  schien  es  zweckmässiger,  den  Tex* 
dieser  Niebuhr.  Abh.  und  nicht,  wie  vorher  angekündigt, 
•war,  eine  Uebersetzung  davon  zu  liefern.     %.  Niebührs 
Erklärung  der  Inschriften  von  Kalapsche  T.  2.  3.  4-  — 
Eil! te  Lieferung :  mit  ihr  hat  man  den  Haupttitel  (vom 
J.  1822.)  der  oben  angegeben  ist,  erhalten.    Vorder  In* 
haltsanzeige  der  lösten  —  32Sten  Kupfert.  ist  als  Vignette 
«ine  Ansicht  eines  Dorfes   bei  Kairo  gegeben.    T.  54. 
Abussambul,  Geometrischer  Grund-  und  Aufriss  des  klei- 
nen Monuments  (nebst  den  Sculpturen).    Ti  40  -  Mahar-t 
raga;  Ansicht  des  Monuments  und  seiner  Umgebung.    T.  • 
62.  Balanje,  in  Felsen  gehauenes  Monument  (und  eine 
griech.  Inschrift).    T.  53.  lbrihm.    Ansicht  der  Burg; 
Ansicht  von  Gustun;  Grundriss  eines  Hauses  und  zweier 
koptischer  Kirchen.  ?  Vor  der  Inhaltsanzeige  der  53sten 
—  5  7 st en  Kupfert.  (welche  Ibrihm  und  Abussambul  an- 
gehen) ist  als  Vignette  eine  Ansicht  der  Gegend  zwischen 
Kosko  und  Adde  geliefert.    T.  ,6.  7.  Fortsetzung  der 
griech.  (und  einer  latein.)  Inschriften  von  Gartass  von 
N.  9  — 57.  —  T*..  9.  Fortsetzung  der  griech.  Inschriften 
Ton  Dekkeh  von  N.  21  —  3».  T.  'lo.v  $£.  griech.  In- 
schriften von  Com-Ombos,  Silsilis,  liene- Hassan,  Esn£, 
Alexandrien.    Text:  Fortsetzung  der  Niebuhr'schen  Er-* 
länterungen  S.  II  —20.  Wir  haben  also  hur  noch  einen 
Heft,  mit  ein  paar  Kupfertafeln  und  dem  übrigen  Text 

üu  erwarten  und  hoffen,  dass  wir  ihn  bald  erhalten  werden. 

• 

Le  antiche  Camere  Eaquiline   delte  comune- 

mertte  delle  Terme  di  Tito  disegnaU  ed  illustrati 

•       •  •  * 
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da  Antonio  de  Roma n is>  Architetlo.  Zweit* 
-t  Lieferung,  6  KupferA    Teqt  ß.  f4*  —  6i#  EiahU* 
'  n  ,%iS.  iL  foL  Titel  des  Ganzen*  .Pj\  dieser  LieJ. 
i   n  Sc.  60.  P.  da«  i  Qanze  auf  gewiilwL  Papier  4 
A.  äcudi ,  auf  grösserm  5  > 

fT.n     J:2<  •: '    Vt     >■    »    •       •  •»/     m-   *i  n  -1 

,  h  Die  erste  LieL  i#t  im  Rep.  1**3>  If  447.  angezeigt. 
In  den  sogenannten  Bädern  des  Titas,  die  im  löten 
Jahrh.  zuerst  entdeckt  worden  waren ;  wurden  von  1811 

 14,  regelmässige  Nachgrabungen   veranstaltet,   die  ZU 

manchen  neuen  Entdeckungen  führten,  ohne  alle  Dunr- 
kelheiten  za  entfernen.    Viele  glauben  noch,  diese  Ger 
h a  ude  hätten  ursprünglich  zum  Hause  des  Mäcenas  ge- 
hört, andere  halten  sie  für  Reste  des  goldnen  Hauses 
des.  Nero,  andere  meinen  endlich,  es  seyen  die  warmen 
Thermen  des  Titus«  ,Da  es  an  einem  AVerke  fehlte,  welr 
ches  alle,  .auch  die  neuem  >  Entdeckungen,  dieser  Ge? 
bände  den  Künstlern  und  der  daselbst  aufgefundenen  An- 
tiken den  Gelehrten;,  gereinigt  darstellte,  so  entschloss 
«ich  der  Verf.   züf .  Ausarbeitung  gegenwärtigen  Werks, 
welches  auch  die  z aletzt  gemachten  Entdeckungen  um- 
fasst.  «Mit  vieler  Genauigkeit  ^ind  die  üupfertafclu  er- 
läutert und  manche  fremde,  Angaben,  berichtigt,  die  In- 
schriften auf  einigen  Ziegelsteinen,    welche  die  Namen 
der  Vei fertiger  oder  der  ofTicinarum  figlinarum  angingen, 
erklärt  (T..  V.p*  S.  46, ■. ff.>  Und  dabei  ähnliche  Inschrift  , 
ten  von  Ziegeln,  anderer  :Werke  angeführt,  die  Schönheil 
des  Fussbodens ,  aus  Marmorstückchen  (T.  7.)  dargestellt, 
endlich  S.  53.  Äl  die  Gemälde,  welche  «n^dem  Gewölbe 
eines  Corridors"  sich  befinden  (T.  ,  8%  9*),  »?sh  i^en  einr 
zelnen  Theilen  und  Figuren  betrachtet.    -Noch  sind  auf 
dem .  Titelblatt  des  Werks  und  an  verschiedenen  Orten 
Theile  des.  Gebäudes  uod  Antiken  angebracht,  ala  Vi-? 
ga*tte*H  die  S.  5».  ö.  erklärt  sind;  j\  .:;       f  4 

•   ****  Itcrizioni' äntiche Veüterne^lustrdte  üa  Cle- 
me^nte^Cardtnäli.    In  Roma,  nelia  stampe- 
ria  de  Romanis  MDCCCXXIH.  *5i  S.  in  4.  vier 
,    Kupfert.       r  ,     .  , 

Eine  vollständige  Sammlung  aller  der  Denkmale  und 
Inschriften,  welche  Velletri  angehen,  getheilt  in  8  Clas- 
aen:  1.  Inscriptiones  sacrae,  2.  Aufschriften  an  öffentli- 
chen und  Privat -Werken,  3.  geschichtliche  und  ehren- 
volle Aufschriften  (darunter  macht  S.  $3.  ff*  das  Monu- 
mentum  Ancyranum  deswegen  den  Anfang,  weil  Octavi- 
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an  nach  der  Meinung  Einiget  zu  Vefle tri  geboren  ist ,  4. 

Gmb  ~  Inschriften ,  '5.  (S.  175.)  griechische  Inschriften 
(darunter  ist  die  erste  sehr  merkwürdige  und  von  Violen 
schon .  erläuterte  griechische  und  lateinische  Inschr. ,  auf 
einer  1764.  ausgegrabenen  -Graburne  aus  griech.  Marmor, 
befindlich,  welche  der  Magistrat  zu  Velletri  nachher  dem 
P.  Cle me n 5  XIV. ,  gesehen kt  hat ;  eine  andere  S.  180. 
zeichnet  sich  dadurch  aus,  dass  die  latein.  Worte  mit 
griech .  Buchstaben  geschrieben  sind  ) f  6.  Christliche  In- 
schriften (worunter  auch  S.  214.  f.  einige  griechiÄhe); 
7.  6.  218.  falsche  (erdichtete)  Inschriften,  8.  Inschriften 
auf  thönernen  Gefässen  (opus  doliare),  Ziegeln  und  Lam- 
pen von  Thon.  -VoU  den  198  Nu mern  ,  welche  die 
Sammlung  auffuhrt ,  waren  die  allermeisten  schon  früher 
bekannt  gemacht,  theils  in  den  grössern  Sammlungen» 
theils  einzeln  oder -in  indem  Werken  ,-  euch  vom  VerL 
selbst  in  den  Opuscoli  letter.  Bologrtesi  B.  2.  f  doch  hat 
er  Lesarten  in  frühern  Drucken  bisweilen  berichtigt ,  wie 
W.  134.  S.  20I.  Auszuzeichnen  sind  noch  die  vier  in 
Kupfer  gestochenen:  8,-S.  13.  eine  latein.  aui  einer  rnn*. 
den  Basis  im  Hause  der  Gregni  zu  Velletri ;  sie  erwähnt 
einen  M.  Ofasius  Fiimus  M*rn»v  Givis y  Cossinus,  der 
( ausser  andern  Aemtcrn)  auch  Curator  lusus  Iuvenum 
War.  1 5,  S;  37.  die  Lamtöä  aenea  Borgiana  (jetzt  zn 
Neapel,  über  welche  viele  Erklärungsversuche  gedruckt 
Worden  sind)  in  der  Sprache  der  Volsker;  16.  S.  35.  ei- 
ne kleine  Figur  aus  gebrannter  Erde  ( vielleicht  einen 
Priester  vorstellend)  mit  etrusk,  Schrift;  148.  S.  216.  ei- 
ne griechische  Inschrift,  wie  es  scheint,  vom  J.  Chi». 
1132.  enthaltend  ein  Verzeichriiss  des  Stifters  des  Basi- 
litner  Klosters  und  der  folgenden  12  Aebte.  Der  Her- 
ausgeber hat  manchen  Inschriften  gelehrte  Erläuterungen 
antiquarischer  und  paläographischer  Gegenstände  beige- 
fügt, z.  B.  S.  iol.  über  die  Verdoppelung  der  Conscn- 
nanten  und^Sy%n  .auf  manchen  Steinschriften ,  Sw  107. 
über  den  Gebrauch  des  K  (st,  C,}  vor  A.,  *•  8f  JU~ 

msimus.  -    ,  rA*'*  t*\\t,Ui'  -s   _  .1  vi  t 

Classische  Schriftsteller, 

Sophoclis  Philoctetes.  Ad  optimorum  Um 
brorum  fidem  receneuit  et  brevibua  notia  inatru* 
xit  Godofr.  H ermannua.   (Auch  unter  dem 

Titeli  Soph.  Trag.-recena.  et  br.  n.  instr,  Car. 

-■.«..  f  .     '*      •  .■  r*    »  »      ,  . 
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Gtftt/o&  ErfuräU    Vol  VI.  Philoctetes.) 

Lipeiae  ap.  Fleischer  i8»4.   1  Rthlr. 

Zwei  Philologen  haben  neuerlich  diese  Tragödie  des 
S.  aufs  Neue  verbessert  und  bearbeitet  zum  Gebrauch 
der  Anfänger,  Hr.  J.  -Pr.  Matthäi  und  Hr.  Prof.  Butt- 
mann.    Ueber  beide  urtheilt  Hr.  H.  in  der  Vorr.  zu  ge- 
genwärtiger Ausg.,  vornemlich  über  letztere,  von  Bereu 
Texte  er  öfters  abgewichen  i?t,  weil  Hr.  Prof.  B.  oft  der 
Recension  des  Triklinius  gefolgt  ist,  da  derselben  doch 
die  Autorität  alter  Handschriften  weit  vorgezogen  wer« 
djp  muss,  und  sie  wieder  verlassen  hat,  wo  ihre  Les- 
en" doch  gut  ist.    Es  haben  daher  auch  die  Noten ,  wel- 
che mit  rühmlicher  Auswahl,  dem  Zwecke  dieser  Ausga- 
be gemäss i  in  nicht  geringer  Zahl  beigesetzt  sind,  einen 
doppelten ,  kritischen  und  exegetischen  Inhalt.    Es  wer- 
den nicht  nur  die  Gründe  der  Aufnahme  guter  Lesarten, 
und  der  Verwertung  anderer,  die*  von  neuern  Editoren  vor-* 
gezogen  worden  sind  ,  und  der  muth masslichen  Aende— 
rangen ,  die  man  vorgeschlagen  hat,  imgleichen  der  Ver- 
besserung der  Interpunction',  die  nicht  selten  zum1  Vor— 
theil  der  Erklärung  selbst  Statt  gefunden  hat,  angegebeni 
sondern  auch  die  Vermuthungen  von  Interpolationen,  die 
vornemlich  Hr.  Jakob  in  den  Quaestionibus  Sophocl.  an— 
gezeigt^  hat  und  über  die  auch  in  der  Vorr.  Einiges  im 
Allgemeinen  erinnert  ist^  widerlegt.    Zu  kritischem  Ge- 
brauch sind  dem  Hrn.  H.  von  Hrn.  Prof«  Bekker  die  Va- 
rianten zweier  von  ihm  verglichener  Pariser  Handschrift  . 
tan  und  die  Varianten ,  welche  Hr.  Corfrect.  M.  «Weber 
aus  einer  Florenzer  Handschr.  zn  den  Chorgesängen  aus- 
gezeichnet hat,  mitgetheilt  worden.    Es  ist  übrigens  der 
Text  nur,  wo  es  nöthig  war,  nicht  aber  immer,  wo  etwa 
eine  Aenderung  sich  empfehlen  konnte,  geändert  worden. 
In  der  Schreibart  mancher  Wörter  ist  der  Herausg.  den 
Regeln  der  Grammatik  gefolgt  (z.  B.  V.  480.  ir/*ffya/)« 
Die  häufigen  falschen  Erklärungen  von  Stellen  des  Dich  < 
ters  haben  mehrere  widerlegende  und   bessernde  Noten 
fiothwendig  gemacht ,  die  bisweilen  auch  ausführlicher 
werden  mussten,  wie  zu  V*  1420.  nach  welchem  eine  Lücke 
vermuthet  wird.     Beide  Gattungen   von  Anmerkungen 
haben  auch  manche  grammatische ,  metrische  und  Sprach— 
Erlänterungen  veranlasst ,  auch  Verbesserungen  anderer 
Stellen  class.  Autoren,  worüber  die  Indices :  Graecus,  la— 
tinus  und  scriptorum,  mehrere  Nachweisung  geben«  Sehr 
scharfsinnig  wird  über  dieses,  so  verschieden  beurtheiltt^ 
Mlg.  £Upt.  1825.  Bd.  I.  St.  6.  D  d 
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Trauerspiel  lind  dessen  einzelne  Scenen  lind  Charaktere 
geartheilt,  und  dasselbe,  nach  den  Grundsätzen  der  al- 
ten Tragödie  betrachtet,  in  Schutz  gegen  ungerechten 
Tadel  genommen,  übrigens  erinnert,,  dass  der  Tat.  Tra- 
giker Attius  in  s.  Philoktetes  weder  dem  Sophokles  noch 
jlem  Euripides,  sondern  dem  Aeschylus,  gefolgt  sey. 


Aeachyli  Persae.  Ad  fidem  librorum  ma- 
nuscriptorum  et  editionum  antiquarum  emenda- 
runi9  integram  hationis  ixirietatent  Uxtui  subie- 
cerurU  et  commentario  critico  atque  exegetico 
instruxerunt  C  iL  Langaus  et  G.  P in  z ge- 
rn s>  P/ÜI08.  Doctores  A.  A.  L.  L.  Magistri.  Be- 
rolini,  samt.  Dunchet  i  et  Humbloü.  182  5*  XFL 
3o;  S.  ö.   1  Rthlr.  16  Gr. 

• 

Die  Herausgeber  versichern  in  der  Vorr. ,  dass  sie 
c)am  per  plures  an  nos  Aeschylo  intenti  permultos  sum- 
xni  huius  poetae  locos  rectius  intellexisse,  permultos  a 
literariis  depravatos  genuinae  suaequae  iormae  restituisse, 
nec  non  metra  carminum  choricorum  probabiliter  dispo- 
suisse  et  ordinasse»  glaubten ;  daher  fassten  sie  den  Ent* 
schluss  Cut  ea ,  quae  nobis  ipsis  arrisissent  quibusque  nos 
delectati  essemus,  publico  quoque  eruditorum  iudicio 
subiiceremuss  und  wollten  wenigstens  in  dieser  Absicht 
ein  Stück  des  A.  bearbeitet  herausgeben,  wählten  aber 
dazu  die  Ferser ,  weil  sie  nicht  nur  alle  Vorzüge  eines 
griech.  Trauerspiels ,  unter  den  vorhandenen,  besitzen, 
sondern  auch  vor  andern  der  Verbesserung  und  £rklä> 
rung  bedürfen.  Die  Art  wie  sie  theils  jeder  für  sich/ 
theils  gemeinschaftlich  die  Bearbeitung  einrichteten ,  ver- 
ursachte zwar  eine  zweijährige  Verzögerung  der  Ausgabe, 
brachte  aber  den  Vortheil,  dass  nichts  übereilt  wurde, 
nichts  ungeprüft  blieb.  Zwar  hatte  unterdessen  Hr.  Aug. 
Wellauer  eine  neue  Ausgabe  angefangen,  von  dem  sie 
sagen:  anxiam  nostram  cunctationem  admirabili  sedulitate 
vincens  tres  tragoedias  eo  temporis  spatio  profligavit, 
quo  nos  ne  quartam  qnidem  unius  absolvimus  partem.» 
Sie  sahen  aber  bald,  dass  er  einen  andern  Zweck  gehabt 
habe.  Der  vorhandene  kritische  Apparat  ist,  so  weiter 
ihnen  zu  Diensten  strfhd ,  fleissig  gebraucht;   sie  haben 


rianten  aus  19.  Handschriften,  welche  Brunk,  Schütz, 
Blomfield*  Butler,  Vauvilliers,  Passow ,  bekannt  gedacht 
haben,  benutzt  {von  diesen  Ha ndschr,  ist  S.  VI  —  XI. 


zwar 
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ein  Verzeichnis*  gegeben);  die  vier  ältesten  Ausgaben 
haben  sie  selbst  nachgesehen.  Die  Med  iceische  Hand- 
schrift 'hat  zur  Grundlage  bei  gegenwartiger  neuer  Recen- 
sion  des  Textes  gedient;  muthmassliche  Aenderungen 
sind  nur  an  ein  paar  Stellen  aufgenommen«  cNullum  To- 
cum,  sagen  die  Herausg. ,  aperte  corruptum  in  Persis  re- 
linquere  voluimus  neque  reliquisse  credimus,  ita  ut,  si 
quis  postea  eandem  fabulam  edat,  eum  multa  qtüdem 
iortasse  rectias  constituere,  praesertim  si  ab  apparatu 
critico  fuerit  instructior,  posse  existimemus,  non  autem 
vereamur,  ne  locus  sensu  cassos  vel  Aeschylo  omnino 
indignos  in  nostra  editione  reperiri  dicat.u  Auch  in  An- 
sehung der  Orthographie  und  des  Dialekts  haben  sie  sich 
nach  der  Uebereinstimmung  der  Handschriften  gerichtet. 
In  Ansehung  des  Metrums  der  Chorgesänge  coperam  de- 
dimus  (sagen  die  Herausg.)  ut  ubique  metra  ipsi  argu- 
menta essent  consentanea  (eine  schwere  Aufgabe)  ,  quod 
nimis  adhuc  neglectum  est  a  quibusdam.  Neque  frange- 
re  voces  in  fine  versuum  voluimus,  quoniam  res  ipsa  po- 
stnlare  videbatur,  ut  idem  Semper  sit  Anis  et  vocis  et 
versus.»  Ueber  die  Auflösung  der  langen  Sylben  in  den 
Senarien  der  griech.  Tragödie,  vornemlich  der  altern, 
wollten  sie  einen  Excurs  beifügen,  fanden  aber,  dass  die  Hrn. 
Lachmann  im  3  B.  de  choricis  systematis  Tragg.  gr.  und 
Wunder  in  den  Advers.  ad  Soph.  Philoct.  schon  diesen  Ge- 
genstand vollständig  behandelt  haben.  S.  3  —  Ii 2. ist  der 
Text,  nach  der  Berichtigung  der  Herausg.  abgedruckt 
tind  nnter  demselben  stehen  die  Varianten  der  Lesart, 
Wortstellung  und  lnterpunction  aus  den  Handschriften 
und  Ausgaben,  auch  aus  den  Scholien  und  die  Cor iectu- 
ren  der  Kritiker ,'  zum  Theil  mit  beigefügtem  iJrtheil. 
Von  S.  114  —  206.  folgt  der  Commentar,  bei  dessen  Aus- 
arbeitung der  Grundsatz  befolgt  wurde,  keine  noch  dunk- 
le Stelle  ohne  Erklärung  zu  lassen,  das  aber,  was  schon 
die  frühem  Herausgeber  hinlänglich  erklärt  haben,  zu 
übergehen.  Denn  man  setzte  voraus,  dass  allen-,  welche 
die  gegenwärtige  Ausgabe  brauchen  wollten,  die  grössere 
Schützische  zur  Hand  seyn  werde.  Ref.  kann  dies  nicht 
billigen;  denn  warum  soll  nun  der  Leser  mehrere  Aus- 
gaben zur  Hand  nehmen,  um  eine  Stelle  ganz  verstehen 
zu  lernen?  allerdings  war  es  nicht  nöthig,  die  ganzen 
Noten  der  frühern  Herausgeber  zu  wiederholen,  wohl 
aber  muste  (da  einmal  diese  Ausgabe  auch  das,  was  zur 
Erklärung  nöthig  schien,  darbieten  sollte)  die  von  An- 
dern gegebene  Auslegung,  wenn  sie  den  Beifall  der  Ediio- 
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ren  hatte ,  mitgetheilt  wetzen.  Eben  80  i  glaubt  Hei« 
würde  ein  kurzer  Auszug  aus  des  Hrn,  ProL  Passow  Me— 
letem.  criticis  in  Aesohyli  Persas,  Bresl.  1818.  Jiber 
Zweck  und  Beschaffenheit  dieser  Tragödie  zur  Einleitung 
in  dieselbe  nützlich  gewesen  seyn.  Uebrigens  ist.  der 
Commentar  nicht  nur  exegetisch,  sondern  betrifft  .auch 
die  Lesarten  und  vörnemlich  die  Conjecturen  und  .  das 
Metrische»  S.  397.  f.  ist  eine  Vergleichung  der  Verse  in 
der  Stanleyschen  Ausg.  mit  gegenwärtiger  abgedruckt. 
Die  letzten  Seiten  nehmen  ein  .Index  scriptorum,  ein 
Ind.  graecas  und  ein  Ind.  latirius  (über  die  Sachbemer— 
kungen)  ein.  Es  ist  auch  ein  besonderer  Textabdruck 
a/eranstaltet  worden: 

•  *  > 

Aeschyli  Persae.  JEx  recensione  C.  R*  La n- 
gei  et'G.  Pinzgeri.  Subiecta  est  Varietatie 
tichützianae  notatio.  Ebendaselbst  i8j5.  43  $  $. 
6  Gr. 

Theoer  itif  Bionis  et  Moschi  quae  super  sunt* 
graece ,  cum  schoäis  graecis.  Textum  ad  ogtir 
.  mai 1  edd.  et  ad  codd.  mss.  fidem  quam  diligen*- 
tissime  exprimi  curavit%  carminum  argumenta 
indicavit,  varias  Codd.  mss.  et  edd.  velt,  tectio- 
nes  coniectura8que  Virorum  doctorum  subiunxit9 
indices  locupletissimos  adiecit  Joannes  A  u  g  u- 
8t u 8  Jacobs,  Philos.  Dr.  eiusque  in  TJnivere. 
'  Halensi  et  Viteb.  consociata  Prof.  P.  O.  Pa&~ 
dagogii  Regii  Inspector.  Tomus  I.  Halae  in 
libr.  Orphanotroph.  i8a4.  CCXFL  5o4  &  gr.  .8. 
3 Rthlr.  \  ' 

Seit  wenigen  Jahren  haben  wir  mehrere  grössere 
und.  kleinere  Ausgaben  dieser  Dichter  erhalten  ,  (s.  Rep. 
18I9.  !•  S.  2%o.  1821.  I.  S.  216.  1823.  II,  112.)  so 
dass ,  wenn  eine  neue ,  vörnemlich  grössere ,  Ausgabe  er- 
scheint, die  Frage  sehr  natürlich  ist:  welchen  Zweck  hat 
sie?  in  wiefern  soll  sie  mehr,  als .  die  bisherigen  leisten? 
Der  gelehrte  Herausgeber  berichtet  darüber  Folgendes: 
Die  Hall.  Wa  isenhausbuchh.,  in  deren  Verlage  schpn  so 
viele  Classiker,  in  wohlfeilen  Handausgaben  erschienen 
sind,  wollte  auch  die  griech.  Bukoliker  drucken  lassen, 
zum  Gebrauch  in  Schulen  und  trug  dem  Hrn.  Prof«  J. 
die  Besorgung  derselben  auf.  Es  sollte  der  Valkenärische,' 
von  Schäler  verbesserte  Text.,  mit  kurzen,  die  Äende- 

« 

» 

■ 
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Hingen  rechtfertigenden  Anmerkungen  nnd  den  wichtige 
sten  Varianten  abgedruckt  werden.    Inzwischen  erschien 
der  ansehnliche  kritische  Apparat  zum  .  Theokrit ,  den 
Gaisford  in  den  Poetis  gr.  bekannt  gemacht  hat,  ohne 
ihn  gehörig  zu  verarbeiten  oder  zu  benutzen.    Nun  wur- 
de Hr.  J.  aufgemuntert,  diesen  ganzen  reichhaltigen  Ap-* 
parat/  den  Hr.  Rect.  Kiessling  in  s.  Ausg.  13 19.  nicht 
vollständig  mitgetheilt  hat,  in  Deutschland  bekannter  u. 
durch  bessere  Anordnung  und  Zusammenstellung  mit  den 
fTÜhern  kritischen  Mittheilungen  anwendbarer  zu  machen, 
da  er  allerdings  für  die  Berichtigung  des  Theokr.  Tesf-* 
tes  und  für  die~  Beurtheilung  der  mehrern  kritischen  Ver- 
suche über  denselben  sehr  wichtig  ist.    «His  et  talibüe' 
rationibus ,  sagt  der  Herausg.,  adductus  sum ,  ut  Theocri"- 
teorum  in  usum  scholarum  tantum  edendorum  consilium 
(das  auch  in  der  That  durch  die  kleine  Schäfersche  Aus- 
gabe schon  erreicht  scheinen  konnte),  si  non  omnino  ab-» 
iicerem,  Ita  tamsn  imirfutarem,  ut.  eadem  opera  viris  eti— 
am  doctis  probaretur  iisque  utilitatem  afFerret  qualemcun— 
que.»    Dass  diess  geschehen  ist,  gereicht  'der  Ausgabe 
zur  Empfehlung.    Was  nun  das  Aeussere  derselben  an—  • 
langt ,  so  wäre  erstlich  wohl  ein   besserer  Druck  und 
weisseres  Papier  zu  wünschen   gewesen.     Die  Lettern 
sind  im  Texte  für  eine  solche  Ausgabe  zu  klein,  zu  we- 
nig scharf,  hin  und  wieder,  vornemlich  in  der  letzten 
Hälfte  abgenutzt,  und  der  Abdruck  nicht  schwarz  genug; 
in  den  Nöten  sagen  die  noch  kleinern  Lettern  und  der 
zum  Theil  blasse  Druck,  gewiss  den  Augen  weniger  Ge- 
lehrter zu;    die  Sorgfalt,    welche   auf   Correctheit  des 
Drucks  gewandt  worden  ist,  verdient  vorzügliches  Lob. 
Dann  ist  die  Anordnung  der  Materialien  theiiweise  nicht 
sehr  bequem.    Unter  dem  Texte  stehen  die  Varianten 
der  Handschr.  und  Ausgaben ,  die  Con>ecturen ,  die  kri- 
tischen Urtheile  und  diess  alles  wohl  gesondert. x  Aber 
von  S.  325  —  $04.  folgt  ein,  sehr  reichhaltiges,  Supple- 
mentum  itt  Notas,  was  den  Leser  also  stets  nothigt ,  an 
zwei  Orten  nachzusehen ,  und  was  nicht  nöthig,  gewesen 
wäre,  wenn  der  gesammte  Apparat  gleich  anfangs  voll- 
ständig gesammelt  und  gehörig  geordnet  worden  wäre. 
Und  doch  haben  auch  in  die  Vorrede  wieder  Nachtrage 
aufgenommen  werden  müssen.    Allerdings  kann  die  Z>ö— 
gerung  inV  Drucke  einige  Schuld  daran  haben.    Jene,  et- 
was weitschweifig  geschriebene  Vorrede  beschreibt  I.  die 
Art,  wie  der  Herausg.  die  gegenwärtige  Ausgabe  behan- 
delt und  eingerichtet  hat,  2.  wird  eine  ausführliche'  fU- 
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cension    aller    bisherigen    Ausgaben    und   auch  solcher 

Uebersetzungen ,   bei  denen  Beiträge  zur  Kritik  gegeben 
Sind,  aufgestellt ;  3.  werden  die  (vornemlich  neuern)  kri- 
tischen Schriften  über  Theokr.  angezeigt  und  beurtheilt, 
4.  die  schon  erwähnte  Beifügung  der  starken  Supplemen- 
te damit  entschuldigt,  dass  vom  Anfang  <c  neque  certa 
edendi  ratio  obversabatur^   neque  subsidia  satis  digesta 
erantJ  was  der  Lesei  um  so  leichter  verzeihen  werde, 
quo  diligentius  hie  ea  in  Supplemento  reperiet  correcta, 
exposita,  suppleta.s    Was  nun  aber  die  Recension  der 
Ausgaben  anlangt,  so" ist  es  sehr  unbequem,  dass  bei  je—  • 
der  eineeinen  insbesondere  die  gebrauchten  Handschriften 
u.  andere  Hülfsmittel  verzeichnet  sind;  denn  so  erhält  man 
keinen  Totalüberblick  des  gesamroten  kritischen  Apparats. 
Nach  des  Ree.  Dafürhalten  würde  es  weit  zweckmässi- 
ger gewesen  seyn ,  wenn  1.  die  sämtlichen  bisher  vergli- 
chenen oder  erwähnten  Handschriften  (nach  chronolog. 
Ordnung  der  Ausgaben,  oder  geographischer  der  Orte, 
wo  sie  sicii  befinden,  oder  noch  besser  nach  ihrem  grös— 
Sern  oder  geringem  Werthe  etwa  in  3  Classen  getheilt) 
mit  Angabe  der  Namen  clever,  welche  sie  zuerst  oder 
spater  verglichen  haben,  und  der  Zeichen,  womit  sie  in 
den  Variantensammlungen  von  Andern  oder  vom  Herausg« 
bezeichnet  worden  sind,  angeführt  worden  wären;  2.  die 
Ausgaben  nach  ihrem  kritischen  Werthe  classificirt ,  wo 
denn  bc'  jeder  die  Art,  wie  die  vorhandenen  oder  zuerst 
gebrauchten  neuen  Hülfsmittel  benutzt,  was  überhaupt 
in  Ansehung  der  gram  mal  Jachen,  der  niedern  und  Höhern, 
der  ästhetischen  Kritik,  der  Interpretation,  je  nachdem 
der  Zweck  jeder  Ausgabe  verschieden  war,  geleistet  wor- 
den ist,  abgesorfdert  beurtheilt  werden  konnte;  3.  bei 
der  Anzeige  der  kritischen  Schriften ,  diejenigen ,  welche 
die  sämtlichen  Gedichte  des  Theokr.  und  der  andern  Bu- 
koliker  angehen,  von  denen,  welche  einzelne  Stellen  tu 
welche  einzelne  Gedichte  betreffen ,  geschieden  und  4. 
endlich  auch  die  Uebersetzungen  y   wenigstens  die  für 
Kritik  und  "Erklärung  wichtigern  angegeben  worden  wä- 
ren.   Denn  so,  wie  jetzt  alles  vorliegt,,  kann  wenig- 
stens Ref«   nicht  dem  Herausgaber  « vel  propter  unam 
commoditatem»  (S.  CCXIV.)  danken ,  wenn  er  gleich  in 
anderer  Hinsicht  ihm  dankt.    Was  aber  das  Innere  der 
Ausgabe  anbetrifft,  so  lassen  wir  darüber  den  Herausg. 
selbst  sprechen  :  aTextus  exhibetnr,  quem  vulgo  omnes 
nunenpant  Valckenarianum ;  genuin  um  enim  Valcfcenari- 
anum  illum  non  esse,  quam  vis  plurimi  iddicant,  eruditi 
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cum  consen tietat.    (Der  Herausg.   hat   vornemlich  die 
Schäfer'schen  Verbesserungen  aufgenommen.)    Tum  quas- 
daru  admisi  lectiones,  quae  Valckenario    imprinais  tum 
ceteris  viris  doctissimis  probatae  et  pro  certis  commenda- 
tae  nil  nisi  codicum,  qua  nunc  firmatae  apparent,  ex- 
spectabant  auctoritatem»    Ceterum  textus  noster,  quoniam 
conjecturas  fere  omnes  reiiciendas,  membranarum  vero  et 
vett.  editionum  auctoritatem   pluriuii  faciendäm  censere— 
mus  (censuimus) ,  ai  quis  aiius,  ita  comparatus  est,  ut, 
nisi  omnino  eo  acquiescere   posses  (das  möchte  Jreilich 
"Wohl  nicht  der  Fall  seyn),  firmissimum  tarnen,  cui  emeiv- 
Jationes  forsan  necessarias  superstrueres,  offerret  fqnda— 
irtentum.    Ita  vero  factum  est,  nonnullis  in  desperatis  ' 
locis  falsa,  vel  admodum  sdspecta  lectio  ut  rejinererur. 
TTextus  igitur  ex  recensione  nostra  non  tarn  polirus  for- 
tassis  est,  quam  quem  alii  praestiterint,  at  minus  certe 
fallax.s    In  den  Noten  stehen  nun  zuerst  die  Varianten, 
wie  sie  von  verschiedenen  Gelehrten   aus   den  Hand- 
schriften bekannt  gemacht  worden  sind,  genauer -darge— 
stellt  und  richtiger  angegeben,  als  es  von  manchen  bis- 
her.  Herausgebern    geschehen    ist  (was  allerdings  sehr 
mühsam  war,  da  der  Apparat  so  zerstreut  war  und  in 
demselben   sich  auch ,  wie  in  den  Ausgaben  selbst ,  so 
manche   Abweichungen   und  Widersprüche  vorfinden); 
dann  folgt  die  Verschiedenheit  der  Lesart  aus  den  Aus- 
gaben ,  die  einigen  kritischen  Werth  haben ;  endlich  die 
.Conjectnren,  deren  Ursprung  und  Beweise  und  Beurthei- 
lung'  meistens ,  so  wie  alles  was  auf  Grammatik,  Wort- 
bedeutungen, Poesie  sich  bezieht,  weggeblieben  ist;  ge-  - 
wöhnlich  sind  die  Urheber  der  Conjecturen  allein ,  nicht 
die ,  welche  ihnen  beistimmen  oder  sie  bestreiten ,  ge- 
nannt.    So  sind  auch  die  Urtheile  der  Gelehrten  über 
•  "  die  verschiedenen  Lesarten  weggelassen.    Denn  der  Her- 
ausgeber setzte  voraas,   dass   kritische   Leser  dieselben 
grossem  Ausgaben,  welche  er  gebraucht  hat,  benutzen 
konnten.    So  sind  also  diese  nicht  entbehrlich  gemacht. 
Die  kritische  Musterung  der  Ausgaben  und  Erläuterungs- 
schriften über  Theokr.  bietet  noch  manche  beachtungs- 
werthe  Bemerk,  dar.  —  Dieser  Band  umfasst  die  sämtli- 
chen dem  Theokrit  beigelegten  Gedichte.    Den  Idyllen 
sind  Inhaltsanzeigen  vorgesetzt ,  und  denen ,  welche  man 
dem  Theokrit  abgesprochen  hat,  auch  kurze  Belehrun- 
gen darüber,  jedoch  ohne  besondere  Angabe  der  Gründe. 

>  • 
•  -  , 
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Demos the ni 8  Oratio  in  Micliam  cum  anno» 
tatione  critica  et  exegetica.  Curavit  Philip* 
pus  Bat  t  mannu  s,  Dr.  Berolini%  sumpt.  My- 
m  1823.  XIL  191  S.  gr.  8.    16  Gr. 

■ 

Der  seL  Spalding  gab  1794.  zum  Gebrauch  bei  Vor-« 
lesungen  diese  Hede  heraus,  mit  Anmerkungen,  an  de- 
nen auch  Hr.  Prof.  Buttmann  Antheil  hatte.  Da  nach 
iast  dreissig  Jahren  ein  neuer  Druck  nothwendig  war,, 
übernahm  der  Letztere  die  Besorgung  und  er  hat  eine  in 
Ansehung  des  verbesserten  Textes  sowohl,  als  der  An- 
merkungen ganz  neue  Ausgabe  geliefert  Denn  zur  we- 
sentlichen Berichtigung  des  Textes  hat  Hr.  B.  mehrere 
neue  Hüllsmittel ,  nemlich  die  Varianten  aus  zehn  von 
Hrn.  Prof.  Bekker  verglichenen  Handschriften,  nnd  die 
dem  Rande  der  Aldin.  Ausgabe  in  der  Berlin.  Kö'n.  BibL 
beigeschriebenen  verschiedenen  Lesarten  benutzt.  Ueber 
diese  und  die  von  frühem  Editoren  benutzten  Mspte.  ur- 
theilt  Hr.  B.,  dass  sie  zwei  Recensionen  (oder  Familien) 
ausmachen;  an  der  Spitze  derer,  welcbe  den  altern  Text 
liefern,  steht  die  Pariser  Handschr  2 ,  die  älteste  und 
beste ,  welcher  die  Par.  Handschr.  T  und  die  Medicei- 
sche  zunächst  stehen ;  die  vornehmste  Handschr.  der  an«* 
dern  Recension  ist  die  Augsburger,  die  Reiske  vergli- 
chen hat;  doch  finden  sich  in  jener  schon  Proben  von 
Verfälschung  des  Textes  in  den  ältesten  Zeiten  und  in 
dieser  Anzeigen  einer  nach  altern  Exemplaren  angestellten 
Kritik«  Von  den  altern  Ausgaben  sind  vornemlich  die 
von  Hier.  Wolf  und  die  von  Wilh.  Moreau  benutzt, 
welche  letztere  auch  <3ie  Scholien  des  Ulpianus  vollstän- 
diger, als  man  sie  in  den  andern  Ausgaben  findet,  ent- 
hält. So  wie  nun  die  Kritik  des  Textes  der  Rede  durch 
den  Gebrauch  dieser  neuen  Hülfsmittel  gewonnen  hat, 
so  sind  auch  fum  Verständniss  desselben  mehrere  Erläu- 
terungen sowohl  der  Sprache,  als  der  attischen  Rechts- 
und Gerichtskunde  beigetragen«  Die  Spaldingschen  An- 
merkungen sind  zum  Theil  abgedruckt«  mit  Weglassung 
derer,  an  deren  Stelle  etwas  gewisseres  beigebracht  wer- 
den musste  und  Abkürzung  anderer,  dagegen  ist  auch  aus 
Spaldings  Exemplar  Einiges  hinzugekommen.  Aber  weit 
reichhaltiger  sind  die  eignen  Anmerkungen  des  Hrn.  B. 
Ueber  Gegenstände  und  Stellen ,  deren  Behandlung  für 
eine  Note  zu  ausführlich  geworden  seyn  würde,  sind  U 
Excurse  beigefügt,  von  denen  der  erste  von' den  athen« 
Dionysien  und  insbesondere  denen,  an  welchen  Denio- 
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sshenes  Schlage  bekommen  hatte  y  der  4te  von  der  Dio-4 
jae,  der  6.  von  der  e'vif  xxt  viot,  der  7,  von  ccjrpocß^  der 
gte  von  Niceratus,  4er  lote  von  den  Formen  cturov  und 
ccvrov,  der  Ute  von  dem  Pleonasmus  der  Negation,  der 
late  von  der  Part«  6k  in  der  ^podosis  handelt,  die 
übrigen  die  Erklärungen  einzelner  Stellen,  deren  Con-» 
struction  Verwickelt  ist ,  oder  histor.  Momente  angehen. 
Ein  Auszug  aus  des  Hrn.  Prof,  Bökh  Abh.  über  die 
Chronologie  dieser  Rede  in  den  Abhh.  der  Berlin.  Akad. 
d.  Wiss.  auf  18 18.  in  einem  Excurs  wäre  gewiss  sehe 
nützlich  gewesen.  Vorzüglich  ausgestattet  ist  das  S.  163.' 
ff.  befindliche  griechische  Wortregister,  das  keineswegea 
bloss  für  Anfanger  (auf  welche  Hr.  B,  übrigens  oft  in 
«einen  Erklärungen  Rücksicht  genommen  hat}  bestimmt 
ist,  sondern  auch  gelehrte  Leser  und  Kenner  des  Alter— 
thums  einladet.  Ausser  ihm  sind  noch  S.  190.  ein  la— 
fein.  Sachregister  und  ein  Verzeichnis*  einiger  Stellea 
anderer  griech,  Autoren,  über  welche  die  Noten  sich' 
verbreiten,  beigefügt,  £s  ist  also  diese  Ausgabe  nicht 
mehr  nur  zum  Gebrauch  bei  Vorlesungen  oder  in  Schu-^ 

len,  sondern  auch  zum  eignen  Studium  brauchbar, 

1        .  • 

Aeßchinis  Orataris  Opera ,  graece.  Ad  fi-i 
dem  codicurn  manuscriptarum  recognovit  ani~ 
madversionibuaque  illustravit  J  o.  JJenr.  Bre- 
mius,  HelvetQ-Turicensis.  VoL  1.  Turici,  im- 
pensis  Ziegler i  et  fiL  i8j3.  XIV.  35a.  VoL  IL 
ibid.  1824.  XXXI.  536  S.  8*   2  Rtklr:  12  Gr. 

Hr.  Prof.  Br.  fing  diese  Ausgabe  an,  ehe  noch  die 
Bekker'sche  mit  dem  neuen  kritischen  Apparat  erschie- 
nen oder  in  seine  Hände  gekommen  war  und  zwar,  als 
er  im  Sommer,  seiner  Gesundheit  wegen ,  ausserhalb  der 
Stadt  lebte.  «Corpus,  sagt  er  von  seinem  damaligen  Zu- 
stande, quidem  inhrmum,  animus  demissus,  et  memoria 
male  fida  molestiam  ihsigniter  angebaut,  nec  solum  rem 
tardabant ,  sed  opus  etiam  imperfectius  reddebant.  2>  Dec 
Zweck  der  Ausgabe,  zu  welcher  der  Herausg.  natürlich 
schon  früher  vieles  vorbereitet  hatte,  war,  jungen  Freun^ 
den  der  griech.  Literatur,  welche  die  erforderlichen  Schul- 
kermtnisse  besitzen  und  andern  gebildeten  Mannern  den 
Weg  zum  Lesen  und  Verstehen  der  griech.  Redner  zu 
bahnen.  Was  in  dieser  Rücksicht  in  einer  Ausgabe  zu 
thun  sey,  was  er  in  der  seinigen  gethan  habe,  das  ist 
in  der  Vorr.  dargelegt  und  verdient  von  allen ,  welche 
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Ausgaben  besorgen  wollen,   beichtet  zu  werden. 
Neue  kritische  Hülfsmittel  hat  der  Herausg.  nicht  gehabt, 
ausser  deil  ihm  aus  einer  Wiener  jungem  Handschr.  zur 
Bede  de  falsa  leg.  von  Hrn.  Kopitar  mitgetheilten  ■  Vari- 
anten.   Die  Einrichtung  der  Ausgabe  ist  folgende.  Der 
erste  Band  umfasst  nur  die  beiden  Reden  contra"  Timar- 
chum  und  de  falsa  leg. ,    der  zweite  die  Rede  adv.  Cte— 
siph.  und  die  12  Briefe,  welche  dem  Aeschines  mit  Un- 
recht zugeschrieben  werden.    Der'  Text  der  Reden  ist, 
nach  den  vorhandenen  Handschriften  und  alten  Ausga- 
ben, nach  kritischen  und  grammatischen  Grundsätzen,  mit 
nöthiger  Umsicht,  verbessert  und  in  den  unter  ihn  ge- 
setzten Noten  >sind  theils  die  Grunde  der  Aenderung  an- 
gegeben ,  theils  die   schwereren  Stellen  und  Ausdrücke 
und  vorzüglich,  was  des  Attische  Gerichtswesen  angeht, 
erläutert,  zum  Theil  mit  den  (bisweilen  auch  deutschen) 
Worten  der  neuesten  Schriftsteller  über  die  athen. Staats- 
und Gerichtsverfassung.    Bisweilen   sind  ganze,  lange 
Stellen  aus  griech.  Geschichtschreibern,  aus  alten  Gram- 
matikern, aus  neuern  Schriftstellern  'abgeschrieben.  Am 
Schlüsse  jeden  Ths.  steht  l .  die  Varietes  lectionis  (im  I.Th. 
nach  Vorausschickung   eines  Catalogus   librorum ,  unde 
lectionis  varietas  est  collecta.  —  Die  Varianten  zur  Re- 
de adv.  Timarch.  ♦  hat  Hr.  B.  durch  Studirende  zusam- 
mentragen lassen,  da  seine  Gesundheitsumstände  ihm  nicht 
erlaubten,  es  selbst  zu  thun  —  cuius  laboris  'placidum 
iodicium  expetit  —  die  zur  R.  de  falsa  leg.  hat  er  selbst 
aulgezeichnet  —  im  2.  Th.  Var.  Ject.  ex  copiis  Reiskii 
et  Bekkeri,  die  Handschriften ,    welche  letzterer  vergli- 
chen hat,  sind  S.  244.  verzeichnet.)    2.  Register  über 
die  in  den  Anmerkungen,  jeden  Theils  erklärten  Worte, 
Gegenstände  und  Personen.    So  wie  vor  dem  isten  Th. 
S.  X.  eine  kurze  Nachricht  über  die  Rede  wider  Timar- 
chos  aus  Corsini  Fast.  Att.  und  S.  XI  —  XIV.  über  die 
Rede  de  f.  leg.  aus  Bekkers  Sehr,  über  Deinosth.  als 
Staatsmann  und  Redner*  mitgetheitt  ist:  so  steht  vor  dem 
4ten  Th.  ein  Supplement  zum  ersten,    enthaltend  des 
Hrn.  Prof.  Casp.  Orelli  Observatt.  in  Or.  adv.  Tim.  et 
in  Or.  de  f.  leg.  e  Bekkeri  potissimum  editione  desump- 
tas,  S.  I  — XXXI.    Hr  O.  hat  theils  hier,  theils  in  der 
Folge  unter  den  Br.  Noten,   auch   eigne  Bemerkungen 
mitgetheilt.    Uebrigens  sind  auch  die  Biographien  des 
Aeschines  und  andere  Aufsätze  über  ihn  aus  dem  Alter- 
thum in  dem  ersten  Th.  aufgenommen.    Ueber  die  an- 
geblichen Briefe  des  A.  wollte  anfangs  der  Herausg.  eine 
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eSjine  Abh.  ihre  Uneclitheit  erwiesen  werden 

sollte,  beifügen,  hat  aber  nachher  die  einzelnen  kriti- 
schen Bemerkungen  an  verschiedenen  Orten  eingeschal- 
tet. Er  würde  diese  Briefe  sogar  weggelassen  haben, 
wenn  er  nicht  hätte  fürchten  nriissen ,  man  werde  die 
Aasgabe  dann  für  mangelhaft  halten« 

Euelidis  Elemenla ,  graece  et  latine*  Com~ 
mentariis  instructa  ediderunt  Joannes  Guil- 
elmus  Camer  er  et  Carolas  Frider.  Hau- 
her* Mit  dem  besonder n  Titel  1  Euelidis  Ete- 
mentorum  [Libri  sex  priores f,  graece  et  latine* 
Commentario  e  scriptis  vett.  ac  retentiorum  Ma- 
thematicorum  et  Pfleidereri  maxime  illustrativ 
Edidit  Joannes  Guilelm.  Camererf  Gymn* 
Stuttgärd.  Rector.  Tom.  I.  tomplectens  Libr.  I 
—  Iii.  Cum  X.  Tabulis.  Berolini ,  samt.  Rei- 
meri  1824.  XXX.  48a  S.  gr.  8.  a  Rthlr.  16  Gr. 

* 

Nor  erst  vor  wenigen  Jahren  (1814  — 18.)  nat  V*y~ 
rard  zu  Paris  die  Werke  des  E.  griechisch  mit  latein, 
und  franz.  Uebersetzung  and  mit  Varianten,  welche  theils 
aus  der  vorzüglichen  alten  Handschr.,  die  sich  jetzt  wie- 
der in  der  VaticanbibL  befindet ,  theils  aus  2$.  andern 
Mspten  der  Pariser  Bibl.  genommen  sind,  herausgegeben. 
Diesen  Apparat  (der  freilich  grösstenteils  nur  Wortum- 
stellungen oder  unbedeutende  Lesarten  enthält,  die  kei- 
nen Einfluss  aui  die  Lehre  des  E.  haben )  hat  Hr.  Prof. 
Camerer  so  benutzt,  dass  er  diejenige  Lesart,  welche 
ihm  die  schicklichste  zu  seyn  schien,  in  den  Text  auf- 
nahm, bisweilen  aber  auch  durch  Mnthmassung  die  rich- 
tigere Lesart  aufzufinden  und  herzusteilen  suchte,  was 
jedoch  nirgends  geschehen  ist,  ohne  die  gewöhnlich« 
Lesart  am  Rande  anzumerken,  so  wie  auch  die  andern 
Varianten,  die  zum  bessern  Verständniss  des  Textes  et* 
wa  dienen  können,  unter  dem  Texte  angegeben  sind. 
Uebrigens  ist  meistens  die  von  Peyrard  aufgenommene 
Lesart  beibehalten  und  nur  bisweilen  die  ältere  Lesart 
der  Basler  und  Oxforder  Ausg.  wieder  eingesetzt,  auch 
-  Worte ,  die  P,  wegen  iJer  Vaticanhandschrift  weggelassen 
hatte,  aus  jenen  Ausgaben  wieder  aufgenommen  (z.  B.  S. 
304.)  Habet  saue,  sagt  Hr.  C  ,  in  mathemaricis  ars  critica 

Üprias  nec  in  aliud  scribendi  genus  transferendas  regu- 
aut  potius  liberius  hic  quam  in  reilquis  fere  materiis 
versari  potest  ae  debet,  quod  nerope  apud  mathematicos 
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res  ipsa  nonnunquam  imperiose  hanc  illamve  lectionem 
postuiat  aut  repudiat  nee  codicum  misere  saepe  deprava— 
torum  auetoritatem  magnopere  desiderat.  2    Da  die  Pey- 
rard'sche  lat.  Ueb.  ganz  wörtlich ,  und  oft  unlateinisck 
.  und  undeutlich  ist,  so  ist  in  der  gegenwärtigen  vornem- 
lich  darauf  gesehen  worden ,   dass  sie  zwar  treu ,  aber 
den  Regeln  der  Latinität  angemessener  und  im  Ausdruck 
deutlicher  ist.    Sie  weicht  daher  von  der  Peyrard'schen 
eben  so  sehr  ab ,  als  sie  mit  der  Gregory  'sehe,  n  überein- 
stimmt.   Auch  ist  nach  des  Gregory ,  Simson  und  an- 
derer  Ceometer  Beispiel  bemerkt,  auf  welchem  vorher- 
gehenden Satz  jeder  neue  Satz  beruht.     Im  Commentar 
aber  ist  nichts  übergangen,  was  einer  Erklärung  bedurfte 
und  die  Bemerkungen  der  vorzüglichsten  Erläuterer  des 
L.  sind,  mit  Weglassung  alles  Unnöthigen,  gesammlet; 
unter  den  altern    Commentatoren    Proklus ,    der  Mönch 
Isaak  ,  Pappus,  unter  den  neuern  Savile ,  Barrow,  Wal- 
lis ,  Saccheri  und  die  den  verschiedenen  Ausgaben  und 
Jen  Uebersetzungen  des  E,  oder  anderer  alten  Mathema- 
tiker beigefügten  Anmerkungen  benutzt  (ein  Verzeichniss 
derselben  steht  S.  IX  — XII).    Auch  die,  welche  einzel- 
ne Lehrsätze    erläutert   haben  ,    sind  nicht  übergangen. 
Vorzüglich  sind  mehrere  akadem.  Schriften  des  am  25. 
Sept.  1821.  verstorbenen  Prof.  Cph.  Fr.  von  Pfleiderer, 
der  auch  den  Herausg.  mit  seinem  Käthe  und  aus  seiner 
Büchersammlung  unterstützt  hat,  gebraucht  worden  und 
derselbe  Gelehrte  hat  auch  die  noch  ungedruckte  Fort— . 
Setzung  seiner  Scholien  über  E.  mitgetheilt,  so  wie  auch. 
Prof.  Hauber  zu  Schönthal  dem  Herausg.  seine  Geschich- 
te der  Versuche  über  die  Theorie  der  Parallelen  zu  be- 
nutzen erlaubt  hat.    Dem  Hrn.  Camerer  blieben  daher  nur 
wenige  eigne  Bemerkk.  hinzuzufügen  übrig,  da  er  über- 
haupt die  Ausgabe  nicht  zu  sehr  vergrössern  wollte.    Diei  » 
Ausgabe  ist  übrigens  schon  vor  einigen  Jahren  vollendet, 
denn  die  Vorr.  ist  am  5«  August  1S20.  vollendet  und 
ihr  ist  Folgendes  beigelügt:    «Qüum  iam  conscriptae  es— . 
sent  hae  qualescunque  in  sex  primos  elementorum  libros 
observationes  in  lucem  prodiit  Chrestomathia  geometrica 
edita  a  —  Haubero.    In  qua  quum  praeter  alia  proposi— 
tiones  I  —  36.  libri  I.  e  Procio,  Savilio,  Pfleidereri  sche- 
dis  msetis  iisdem,  quibus  et  nos  usi  sumus  et  ipsius  Hau- 
beri  observationibus  copiosissime  et  longe  uberius,  quam 
nostrae  rationes  patiebantur,  illustiatae  sint,  muita  tarnen 
otiam  ex  hoc  libro  doctissimo  excerpere  e\  in  nostrtfm 
usum  convertere  adhuc  lieuit.    Es  ist  S.  XV  —  XXX« 
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noch  eine  zweckmässige  Abh.  vorausgeschickt:  de  En- 
clide  geometra  notitia  historica  collect»  potissimnm  e 
Proclo,  Savilio,  Fabricio,  Scheibelio  (auch  Peyrardo)  und 
vier  Excursus  über  Elem.  Ij  29. -und  I,  47.  ierner  I,  47*. 
48.  H,  13»  13.  III,  16.  machen  S.  402—- 482.  den  Be- 
schluss.  Wir  wünschen  nun  nicht  nur,  dass  die  übri- 
gen drei  Bücher  (4  —  6.)  dieser  sehr  zweckmässigen  und 
nützlichen  Ausgabe  bald  erscheinen,  sondern  dass  Hr.  C; 
auch  die  übrigen  Bücher  der  Elemente  und  andere  Schrif- 
ten des  E.  auf  gleiche  Art  bearbeitet,  herausgebe.  Soll- 
ten sie  auch  in  Deutschland,  leider!  weniger  Abnehmer 
fineen,  im  Auslände  werden  sie  gewiss  Kaufer  und 
.Liebhaber  finden  und- in -England  ist  ja  nun  der  Zoll  auf 
Bucher  (der  eigentlich  bei  Geistesproducten  nirgends,  wo 
man  sie  nicht  scheuet,  Statt  finden  sollte)  herabgesetzt 
worden*  Dann  wäre  auch  wohl  eine  neue  Ausgabe,  we- 
nigstens ein  oerrecter  Abdruck,  von  den  höchst  seltnen 
Mathematicis  gr.  vett.  e<L  Thevenot  zu  wünschen. 

Lucia  ni  Toxarie  graece*  Prolegomenis  in- 
struxit,  annotalionem  et  quaestiones  adiecit  Ca— 

•  .  rolus  G eor gius  Jaco  b,  PA.  Di\  AA.  LL.  jü. 
in  regia  ^Schola  provinciali  Portensi  ^diunetus, 

-  Halis  Sax*  in  kbr.  Hemmerdeana  1Ü25»  X-X» 
XLIIL  160.  5%  S.  gr.  8.   1  Rtlür. 


- 


Eine  mannigfaltig  und  reich  ausgestattete  Ausgabe, 


die  allen,  welche  sie  brauchen  werden,  fruchtbare  und 
genaue  Erläuterungen  und  Anwendungen  der  griechischen 
Sprachlehre  u.  der  Alterthumsk.  überhaupt  darbietet.  Nur 
bei  Ausgaben  einzelner  Schriften  ist  ein  solcher  Reich— 
thutn  der  Behandlung  verstattet.  1  Hr4  Adjunct  J.  hat 
schon  Proben  seiner  vieljährigen  Beschäftigung  mit  Lu— 
cian  in  Seebode's  kritischer  Bibl,  für  das  Schulwesen  ge- 
geben. Wie  viel  für  diesen  Schriftsteller  y  der  in  mehr 
als  einer  Hinsicht  achtungswerth  ist  und  gegen  ungegrün— 
deten  Tadel  vertheidigt  wird,  zu  thun  sey,  ist  von  Hrn. 
J.  durch  Aufführung  der  Bearbeitung  seiner  sämtlichen 
oder  einzelner  Schriften  seit  der  Reizischen  Ausgabe  und 

r^ 

Beurtheilung  derselben  dargethan.  Er,  wählte  zu  dieser 
Ausg. -«das  Gespräch  über  die  Freundschaft,  in  welchem 
ein  Grieche,'  Mnasippus  und  ein  Skythe,  Toxaris  sich 
über  die  Frage,  ob  die  Griechen  oder  die  Skythen  grösse- 
re Beweise  von  Freundschaft  aufgestellt  haben,  unterhal- 
ten i  und  nach  Erörterung  der  Natur  der  Freundschaft  bei 
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beiden  Völkern  ,  aas  jedem  fünf  Beispiel«  anfahren  und 
damit  endigen,  dass  sie  selbst  einen  engen  Freundschafts- 
bund  schliessen;  weil  sie  in  mehr  als  einer  Rücksicht 
anziehend ,  belehrend  nnd  unterhaltend  ist.  Zur  Be- 
richtigung  des  Textes  hat  er  durch  Hrn.  Prof.  Hase  in 
Paris  eine  genaue  Vergleichung  der  Pariser  Handschr.  N* 
2954.  erhalten  und  daraus  auls  Neue  ersehen,  dass  Belin 
de  Ballu  nur  flüchtig  die  Pariser  Handschr.  nachgesehen 
hat,  (was  auch  schon  vom  sei.  JVL  Lossius  in  der 
Coram.  de  codd.  Pariss.  Luciani  DiaL  Mortt  ^  in  Act. 
Semin.  ph&£  Lips.  T.  II.  p.  245.  ff.  gezeigt  war)  und 
aus  der  Schulbibl.  zu  Gotha  das  Exemplar  der  Schund, 
Ausg.  der  Werke  Luc.?  dem  der  sei.  Geisler  die.  Varian- 
ten der  Görlitzer  Handschr.  beigeschrieben  hat.  Die  al- 
tern Ausgaben ,  die  er  von  verschiedenen  Orten  nnd 
Freunden  erhielt,  hat  er  selbst  verglichen.  Ob  nun  schon 
grösstenteils  der  Text  der  holländ.  Ausgabe  beibehalten 
und  also  nicht  eine  ganz  neue  Recension  desselben  ver- 
anstaltet ist,  so  ist  er  doch  in  solchen  Stellen  geändert, 
wo  die  Uebereinstimmung  der  bessern  Handschriften  die 
Aenderung  forderte  oder  der  Sinn  der  Stelle  durch  Auf- 
nahme einer  nicht  sehr  abweichenden  und  ,'sich  übrigens 
empfehlenden  Conjectur  unterstützt  wurde.  Dieser  Text 
ist  für  sich  besonders  abgedruckt  (wir  hätten  gewünscht, 
dass  unter  denselben  die  gemachten  Aenderungen  und 
wichtigsten  Varianten  angegeben  worden  waren.)  Ihm 
gehen  die  Prolegomena  voraus  und  folgen  S.  39  —  l6o. 
die  Annotatio,  dann  Quaestionum  Lucianearum  Specimen 
primum.  In  den  Prolegomenen  wird  der  Begriff  der 
Freundschaft  bei  den  Griechen  und  Römern  Von  den  er- 
sten Zeiten  an  durch  Sammlang,  Zusammenstellung  und 
ßeurtheilung  der  Stellen  derselben  erläutert,  wozu  Bötti- 
.  gers  Bemerkung ,  dass  im  Toxaris  Beispiele  heroischer 
Freundschaft  aufgestellt  sind,  Veranlassung  gab.  Das 
mythische,  das  heroische,  das  philosophische,  das  repu- 
blicanisch  griechische ,  das  römische ,  das  Zeitalter  der 
Kaiser  geben  eben  so  viele  und  wichtige  Abschnitte  in 
dieser  Untersuchung,  die  von  eben  so  vielem  Scharfsinn 
als  umfassender  Belesenheit  zeugt.  Zuletzt  (  S.  XXXV11 
—  XLI1I.)  verbreitet  sich  der  Hr.  Verf.  über  das  Ge- 
spräch Toxaris  und  die  darin  aufgeführten  Exen  k  1  der 
Freundschaft.  In  den  Anmerkungen  (die  zum  Theil 
kritisch  sind)  war  es  Hauptzweck  des  Verls  ,  die  Schreib- 
art des  Lucias s  genauer  zu  erläutern  und  daher  nicht 
nur  über  die  Bedeutung  einzelner  Wörter  und  Redensar- 
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ten ,  sondern  auch  über  Construction  und  Wortstellung 
sorgiältigere  Untersuchungen  anzustellen  oder  ihre  Resul- 
tate mitzutheilen ,  euch  die  strengern  grammatischen  Re- 
geln and  Grundsätze ,  welche  neuerlich  sind  festgestellt 
worden,  auf  L.  anzuwenden,  um  bemerklich  zu  machen»  s 
.  in  wiefern  L.  diese  Regeln'  befolge  und  mit  den  besten 
Schriftstellern  fibereinstimme.  Die  Verfolgung  dieses 
Zwecks  hat  zu  mehrern  schönen  Bemerkungen  und  auch 
zu  Verbesserungsvorschlägen  über  andere  Stellen  des  L» 
Veranlassung  gegeben  und  auch  hier  ist  eine  grosse  Belesen— 
heit  in  den  Schriften  der  Alten  sowohl  als  in  neuem 
kritischen  Werken  an  den  Tag  gelegt.  Die  Lettern,  wel- 
che zum  Druck  dieser  Anmerk.  gebraucht  worden,  sind  zu 
v  klein.  In  solchen  Fallen  sparen  unsre  Verleget  zur  Un- 
zeit. Die  Quaestiones  (die  mit  grössern  und  das  Auge 
weniger  angreifenden  Lettern  gedruckt  sind,}  haben  fol- 
gende Capitel:  i.  de  verbis  $7jpxv  et  Sypsvew  zu  Tox. 
C.  i.  Lucian  braucht  diese  Worte  sowohl  in  der  eigen  tät- 
lichen als  tropischen  Bedeutung.  2.  De  articulo  fngiti- 
to  in  aliquot  locb  Lucianeis  retrahendo,  ad  Tox.  c^io. 
(theils  nach  den  Bemerkungen  anderer  Kritiker,  theila 
nach  eignen)»  3.  De  vocula  de)  in  pluribus  Luc.  loci« 
restituenda  ad  Tox.  c,  12.  (vornemlich  in  Dial.  Deor. 
XXVI,  a.)  4.  De  munete  'Apßo<rrov  rijg  'Afffae,  ad  Tox. 
e.  17.  5*  S.  0, — 12.  De  ubertate  atque  verbositate  ser— 
monis  Lucianei.  Ueber  verschiedene  Arten  der  Pleo- 
nasmen sowohl  als  des  Wortreichthums  (die  noch  ver- 
mehrt werden  können)- und  über  die  epexegesis.  6.  S.  23* 
De  ubertate  et  verbositate  Caesaris.  (Kaum  verdiente  hier 
Wendel  mit  seinem  verfehlten  Urtheil ,  dass  Cäsar  den 
Styl  nur  als  Nebensache  behandelt  habe ,  Erwähnung. 
Dass  aber  keine  wirkliche  Tautologie  im  Cäsar  vorkom- 
me ,  wird  durch  mehrere  Beispiele  erwiesen. )  Es  ist, 
was  bei  dem  Reichthum  der  behandelten  Stellen  und 
Gegenstände  nothwendig  war,  ein  Index  auctorum  vel 
vindicatorum  vel  illustratoram  vel  tentatorum,  ein  index 
verborum  (gr.  et  lat.)  et  rerum  und  ein  index  syntacti— 
cus  beigefügt,  und  in  die  beiden  letztem  sind  auch  noch 
einige  Zusätze  eingeschaltet.  Wir  bedauern  es,  dass  die, 
nicht  unter  den  Augen  des  Verfs.  gedruckte,  Schrift  nicht 
von  Druckfehlern  (von  denen  nur  einige  angezeigt  sind) 
frei  ist. 

Photii  Bibliotlieca,  ex  recensione  Im m.  Bek- 
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kefi.   Tomua  alter'.  BeroKrii,  typia  et  imp.Rei- 

meri  A.  i8a5.  S.  «67  —  58 1  in  4. 

>        •  -  *  **'.■» 

Die  Einrichtung  der  Ausgabe  und  die  gebrauchten 
Hülfsmittel  sind  oben  S.  169.  f.  angegeben  worden,  und 
es  darf  nur  bemerkt  werden ,  däss  dieser  Band  vom  230 
Codex  bis  280  fortgeht  und'  ein  sehr  vollständiges  Sach— 
und  Namenregister  den  Beschluss  macht,  so  dass  nichts 
fehlt y  was  Gelehrte  für  ihren  Gebrauch  des  Werks  wün- 
schen können,  wenn  auch  andere  Leser  mehrere  kritische 
und  erläuternde  Anmerkungen  vermissen  sollten ,  deren 
Aufnahme  aber  gar  nicht  in  dem  ursprünglichen  Plan  des 
•      Werks  lag. 

•  ,  •  *  *  *  - 

'  M. Tut  Iii  Cieeronia  de  ctaria  oratoribu* 
Uber ,  gui  dicitur  Brutus.   Cum  notis  J.  A.  22r— 

•  nesti  aliorumque interpretum  selectis  edidit  su- 
asque  adiecit  Frideric us  "Ellen  dt ,  A.  M* 
Praefixa  est  auceincta  eloquentiae  Romanae  ua- 
que  ad  Caesar  es  Historia.  Regyomonti  Prusso- 
rum,  sximtu  Fratr.  Borntraeger.  MDCCCXXfc 
X  CXLII.  261  S.  gr.  8.   2  Rthlr. 

Ein  sehr  gut  in  die  Augen  fallender,  schöner,  rei- 
ner und  correcter  Druck  auf  gutem ,  weissem  Papier  la- 
det schon  21  u  dieser  Ausgabe  ein ;  man  wird  noch  mehr 
zu  ihr  hingezogen,  wenn  man  die  Grundsätze  lieset,  die 
der  Herausg.  befolgt  hat ,  uud  erfährt,  dass  Hr.  Prof,  Lo— 
beck  ihn  zur  Vollendung  seiner  Arbeit  aufgemuntert  hat. 
Sie  ist  auch  in  der  That  ihrem  Zwecke  gemäss  so  ausjje— 
lallen ,  dass  Leser  der  Cicero  n,  Schrift  nicht  nur  durch 
eie  unterstützt  werden  beim  Lesen,  sondern  überhaupt 
euch  viel  für  die  'dassische  Latinitat  lernen  » können. 
Handschriften  hat  der  Herausg.  nicht  benutzen  können, 
wohl  aber  die  meisten  altern  und  alle  neuen  Ausgaben, 
die  kritischen  Werth  haben.  Der  Text  der  Ernest.  Ausg. 
Ist  nach  Maasgabe  dieser  kritischen  Hülfsmittel  verbes- 
sert, vorzüglich  die  Interpunction  berichtigt,  sonst  nichts 
willkürlich  geändert.  cNam  partim,  sagt  der  Herausg., 
innumeros  Schützii  calidiores  conatus  refutavimus  acquies— 
cendumque  in  vulgata  lectione  dotuimus ;  partim  si  nulla 
ex  parte  de  veritate  liqueret,  probabilem  in  notis  senten- 
tiam  protulimus ,  a  verbis  scriptoris  mutandis  abstinui- 
musi  Die  Ernestischen  Noten  sind  meistens  ganz  Abge- 
druckt; nur  mit  Weglassung  einiger  weniger  unnöthigen 
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oder  deren  Inhalt  sonst  in  die  Erklärung  'eingeschaltet 
werden  konnte.  Die  geschichtlichen  Anmerkungen  von 
.Watzel  sind  aufgenommen,  die  kritischen  mit  Recht  aus- 
geschlossen ;  einige  von  Schütz  und  Schneider  sind  eben— 
falls  eingetragen.  In  den  eignen  Anmerkk.  sind  theils 
die  Worte  des  Schrittst,  verbessert  (vorzügl.  nach  gram- 
matischen Gründen,)  oder  gegen  unnöthige  Aenderungen 
vertheidigt,  theils  der  Sinn  und  Gedanke  des  Schriftstel- 
lers erklärt,  theils  der  latein.  Sprachgebrauch  und  die 
höhere  Grammatik  durch  feine  Bemerkungen  erläutert, 
theils  der  Unterschied  mancher  Wörter,  Yp£nemltäi  in 
kritischer  Hinsicht,  angegeben  (z.  B.  S.  24 1.  von  tangere 
und  angerty  wenn  beide  von  Schmerz  gesagt  werden.) 
Diese  Anmerkungen  sind  weder  zu  zahlreich  noch  zu 
umständlich.  Jüngere  teser  dürften  wohl  hie  und  da 
noch  eine  Erläuterung  wünschen.  Was  das  GeschichthV 
che  anlangt,  so  können  darüber  die  Prolegomena  histo- 
riam  eloquentiae.Romanae  usque  ad  Caesares  adumbrautia 
belehren ,  die  keinesweges  nur  Umrisse  enthalten.  Sie 
gehen  von  dem  Werth  der  Beredsamkeit  überhaupt  und 
dem  Ursprung  der  römischen  aus,  die  in  drei  Zeitalter 
getheilt  ist,  wovon  das  mittlere  vom  Ende  des  2ten  pu- 
tschen Kriegs  bis  auf  die  Zeiten  des  Dictator  Sulla  geht, 
das  dritte  ( Ciceronianische  genannt)  bis  zum  Ende  der 
republikanischen  Verfassung.  Es  sind  aber  nicht  nur  die 
Redner  selb§t  aufgeführt,  vornemlich  die,  welche  Cicero 
im  Brutus  erwähnt,  und  ihr  Leben,  ihre  Verdienste,  ihr 
Einfluss  geschildert  (wobei  am  Schluss  erinnert  ist,  dass 
es  auch  im  letzten  Zeitalter  viele  ccdisertos»  wenige  «elo- 
quentes» gegeben  habe,  sondern  es  sind  auch  die  An- 
stalten zur  Beförderung  der  Redekunst  und  die  Ursachen 
ihres  Flors  bei  den  Römern  sowohl  als  ihres  Verfalls  nach  dem 
Untergang  der  Republik  angezeigt.  Fronto,  den  man  im 
Antonin,  Zeitalter  für  den  grössteta  Redner  hielt,  heisst 
hier  Semibaxbarus.  Zwei  Register  sind  angehängt,  das 
erste  über  die  inf  den  Prolegomenen  erklärten  Gegenstän- 
de und  aufgeführten  Personen,  das  zweite  über  die  An- 
merkungen. Hier  findet  man  unter  andern  auch  die  ent- 
deckten wirklichen  oder  vermeinten  Glosseme  angezeigt« 

*  *  *  1 

Caii  Cornelii  Taciti  de  situ%  moribus  et 
populis  Germaniae  Libellus  ex  recensione  et  cum 
'  setectis  observationibus  hucusque  anecdotis  PaullL 
Danielis  Longolii  ff  Msc.  eaitus  a  Joanne  Kap- 
pio,  Editio  altera  auctior  et  emendatior.  Tex- 

Allg.  Repert,  1825.  Bd.  I.  St.  6.  E  e 
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tum  passim  refinxit,  parietalem  lectioniä  8iip± 
pUvit  notasque  suas  ddiecit  Philipp.  Carolas 
Hess,  Philo*.  Dr.  et  gymn.  Hanov.  Prof.  iip- 

•  sine   et  Soraviae,  sumpt.  Fr.  Fleischen  1824. 
XV1IL  33o  S.  gr.  8.   18  Gr. 

•  •  •  ;  .  % 

Sechs  und  dreissig  Jahre  waren  seit  Bekanntmachung 
der  ersten  Ausgabe  mit  des  Longolius  Anmerkk.  (1788.) 
verflossen,  als  ein  neuer  Druck  nothwendig  wurde.  Die 
Bearbeitung  desselben  wurde  Hrn.  Prof»  Hess  übertragen, 
der  nicht  nur  mit  dieser  Schrift  sich  viel  beschäftigt  hat, 
sondern  auch  sehr  wohl  einsah,  was  für  sie  und  nament^ 
lieh  für  die  Longol.  Kapp.  Ausgabe  zu  thun  sey.  Denn 
in  den  letzten  30  Jahren  ist  sehr  viel  zur  Berichtigung, 
Erklärung  und  Erläuterung  des  Textes  in  neuen  Ausga* 
ben  und  einzelnen  Aufsätzen  beigetragen  worden.  Den 
grössten  Theil  .derselben  hat  Hr.  H.  benutzt  und  not 
wenige  sind  ihm  entgangen  oder  nicht  zu  erlangen  "cewe— 
seri.  Er  hat  den  Text  der  Passow  sehen,  Ausgabe,  als 
den  bis  jetzt  richtigsten  und  besten  zur  Grundlage  ge- 
macht und  ist  von  ihm  nur  in  einigen  wenigen  Stellen 
abgewichen ,  nicht  ohne  Grund  dafür  zu  haben  und  an- 
zuführen. Er  hat  diejenige  Schreibung  der  Wörter  u.  s. 
f.  durchgängig  beibehalten,  welche  im  Zeitalter  des  Cice1 
ro  und  Quintilian  gebräuchlich  war  und  durch  die  alte 
Speyer'sche  Ausgabe  bestätigt  wird.  Die  früher  und 
neuerlich  aus  Handschriften  und  alten  Ausgaben  bekannt 
gemachten  Varianten  sind  vollständig  mitgetheilt  worden, 
da  sie  in  der  Kapp.  Ausg.  nur  mangelhaft  angeführt  wah- 
ren, und  dieser  krit.  Apparat  nach  der  Oberlin.  Ansg. 
sehr  vermehrt  worden  ist.  Von  den  Longol.  Anmerkrin- 
gen  (unter  denen  Kapp  keine  sehr  sorgfältige  Auswahl 
gemacht  hatte,)  sind  diejenigen  weggelassen  worden,'  wel- 
che trivial,  überflüssig ,  irrig  waren,  dagegen  hat  Hr.  iL 
seine  zahlreichen  Anmerkungen,  welche  theils  die  Les- 
art, theils  die  Sprache  des  Schrittst,  theils  die  Sachen, 
Geschichte  und  Alterthümer  betreffen,  in  Klammern  ein- 
geschlossen, hinzugefügt,  und  dazu  nicht  nur  die  neuen 
Commentatoren  des  Buchs  (oft  mit  Beibehaltung  ihrer 
Worte)  sondern  auch  die  in  Hecensionen  vorgetragenen 
Bemerkungen  benutzt;  selbst  die  schlechte  Latinität  in 
der  Long.  Kapp.  Ausgabe  verbessert,  in  derselben  viele 
fehlerhafte  Citate  berichtigt ,  den  Capiteln  vollständigere 
Inhaltsanzeigen  vorgesetzt,  endlich «. statt  des  trocknen 
Verzeichnisses  der  citirten  Autoren  in  der  ersten  Ausg. 
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ein  vollständiges  Register  Über  fflo  reichhaltigen  Anmer- 
kungen beigegeben ,  und  in  den  Add.  et  Corrigg.  noch 
manche  Stelle  anfs  Neue  behandelt.  Ueber  den  Zweck 
und  'die  Zuverlässigkeit  des  Tacitus  in  dieser  Sehr.,  "wor- 
über wir  sa  viele  Abhh.  schon  besitzen,  eine  neue  Un-v1 
tersnchdng  anzustellen,  war  allerdings  unnöthig,  aber 
durch  kurts©  Znsammenstellung  des  Wichtigsten,  was 
hierüber  Von  Andern  gesagt  worden  ist,  würde  der  Her- 
ausg« seine  unbestreitbaren5  Verdienste  um  diese  Ausgabe 
vermehtt  haben4.  1  Er  verweiset  hierüber,  und  über  den 
krit. -'Werth  ^der  gebrauchten  Handschrr/  und  alten  Aus- 
gaben auf  andere  Werke,  so  wie  in  Ansehung  des  gea*-' 
graph.  Theils  auf  neuere  Charten;    ;   *  /  1  " 

Au  Ii  Oellii  Noctes  Atticae.  Collatis  Mscpt. 
Gueljerh.  et  edd.:vett.  rVcensuit ,  annotationibus 
criticis  etc.  m  illiistravit ,  indieibusque  copiosissi- 
mis  instruxif  Albert.  Liorf,  Phil.  Dr.  in 
Acad.  Georg.-Augusta  privatim  Docens.  Volu- 
men II.  Gbttingä-e,  ap.  Pandenhoeck  et  Ruprecht, 
f8i4/7>4  S.%    4  Rtldh  vi  Gr. 

Nachdem  im  vor.. Jahrg.  II,  f,  der  Zweck 

die  Einrichtung  dieser  Ausgabe  umständlich  angezeigt  und 
das  Neue  derselben  ,  das  in  einem  berichtigten  Texte, 
vermehrten  kritischen  Apparate  und  eignen  kritischen  Ver- 
suchen des  Herausg.  besteht,  so  wie  der  darauf  von  ihm 
verwandte  Fieiss  gerühmt  worden  ist,  darf' jetzt  nur  er- 
•wä*nt  werden  ^  dass*  dieser  Band  die  übrigen  Bücher  des' 
G.  vom  neunten  an  enthalt,  däss  dte  Bearbeitung  der- 
selben sich  gleich  geblieben  ist  (es  sind  selbst; mehrere 
Conjecturen  vom  Herausg.  vorgetragen ,  auch  über  Glos- 
Serie,  wie '  1%  24,  12.  5.  227. ),  dasS  am  Schlüsse  des 
Werks  beigefügt  sind:  S.  599.  Interpretatio  graecarum 
dictiorium,  qtiae  a  Gellio  citatae  nec  ab  eo  latinae 
iactae  sunt;  8,625.  Index  scriptorum  ab  A.  Gellio  lau  da- ' 
torum  (andeTs;  eingerichtet  und  vollständiger  als  in  der 
Conrads  Ausg.);  ^S.  639.  Index  legum  et  a  Horum  monu- ' 
mentorum  itemque  incertorum  scriptorum  Index  (gleich- 
falls vermehrter)}  S.  641.  Index  rerüm  et  verborum  (sehr 
erweitert  und  ergänzt,  auch  über  die  neuen  Anmerkun- 
gen sich  verbreitend);  S.  710.  Index  graecarum  vocum 
(auch  mit  einigen  wenigen  Zusätzen  zu  den  in  der  Conr. 
Ausg.)  —  Von  dem  Texte  dieser  Ausgabe  ist  auch  ein 
besonderer  Abdruck  mit  einer  epistola  des  Hrn.  Herausg. 
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an ,  seinen  Bruder ,  Lehrer  der  neuem  Sprachen ,  besorgt 
worden.  —  Wir  wünschten,  dass  noch  zur  grossem  ein 
Bändchen  mit  den  Anmerkungen  der  Gronov.  Edition,  \ 
vielleicht  mit  einigen  Zusätzen  aus  neuern  Schriften  und 
mit  den  Conradischen  Exoursen,  hinzukäme,/ damit  man 
die,  ohnehin  vergriffene,  Gron.  Conr.  Ausgabe  entbeh- 
ren könnte.  Dem  Herausgeber,  der  schon  durch  Bear- 
beitung mehrerer  Schriften,  die,  mit  grösserer  Müsse  vol- 
lendet, auch  fehlerfreier  seyn  «würden  ,  seinen  Fleiss  und 
seine  Kenntnisse  bewährt  hat,  und  der  seit  Kurzem  zurT 
christlichen  Kirche  übergegangen  ist,  wünscht  Ref.  eine 
baldige  Anstellung  in  einem  Schulamte  ,  wo  er  gewiss 
mit  nicht  geringerer  Thatigkeit  und  Geschicklichkeit 
beiten  wird» 

<•»*.•  i  *  _.  _  _  >  \        i     i  •  \ 
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Meine  Lebensreise.   In  sechs  Stationen  zur  Z?#— 
„  lehrung  der  Jugend  und  zur  Unterhaltung  des 
Alters  beschrieben  von  Urceus.    Nebst  Frans 
Volkmar  Reinhardts  Briefen  an  den  Verfasser* 
Leipzig  1820.  Baumgartner  sehe  Buchhl  35o  S. 
r.  8.   1  Rthlr.  *8  Gr.  f  ... 


Verriethe  auch  nicht  die  wörtliche  Verdeutschung 
des  latein.  Namens  den  wahren  Namen  ,  des  namhaften 
Verfs.,  so  würden  ihn  schon  die  sechs  Stazionen  kennt- ^ 
lieh  machen:  die  Kinderjahre  1770  —  82.;  di*.  .Schuljahre 
1782  —  88.;  die  Studenten  jähre  1788  —  94.;  die  acade-  . 
mischen  Hunger  jähre  1704  —  1801,;  die  preussischen 
Dienstjahre  ( auf  den  Universitäten  zu  Frankfurt  an  der 
Oder  und  Königsberg)  1 801  —  9. ;  die  sächsischen  Dienst-  , 
jähre  (in, Leipzig  1809  —  ****  (wir  hoffen,  diese  Zahl 
wird  noch  sehr  lange  unbenannt  bleiben ,  obgleich  der 
Verf.  dem  Leser  zu  wissen  thut,  dass  er  schon  im  Him- 
mel sitzt  und  schreibt  und  mit  der  nächsten  Eilpost,  d. 
i.  mit  dem  nächsten  Kometen,  der  mit  seinem  Schweif 
die  Erde  berühren,  will,  das  Manuscript  dem  Verleger 
überschicken  werde  —  ein  Glück  da&  diess  bereits,  ver- 
muthlich  mit  einer  der  neuesten  Eilposten  ,  ohne  Beihük-, 
fe  eines  Kometen,  den  wir  uns  als  Briefbogen  verbitten 
njüssen,  geschehen  ist);  noch  deutlicher  aber  sprechen 
ihn  die  ausführlichen  Nachrichten  von .. seinen  Schriften, 
unter  denen  auch  die  neuesten,  wenigstens  gelegentlich 
(wie  Moraus  und  Komus  S.  230.);  erwähnt  sind  und 
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Schicksalen }  und  die  Reinhard,  Briefe ,  aus;  Wir  rech- 
nen dahin  was  'S.  8f.  95»  96«  ff«  247«  fh  von  den  Brie- 
fen über  die  Perfectibilität  der  geoilenbarten  Religion; 
S,  120.  ff»  über  etwas,  was  ihn  früher  zu  einem  frucht- 
baren Schriftsteller  machte,  die  Liehe);  S.  153.  über  den 
Tugend  bund  und  die  Stelle  die  der  Verf.  in  demselben 
einnahm;  183*  von  der  famOsen  Audienz  der  Univetv- 
*ität  bei  Napoleon  in  Leipzig  1813.;  S.  192,  ff.  von  dem 
sächsischen  Banner  und  des  Verfs.  Offizierdiensten  in  dem-r- 
selben  ,  (  bei  , welcher  Veranlassung  auch  sein  Bannerlied 
mitgetheift  ist  S.  207«  f.)  Belehrend  für  die  Jugend  wird 
auch  die  Beschreibung  der  Schuljahre  in  Pforta  seyn,  und 
wie  das  Alter  unterhalten  wird,  davon  könnten  viele 
Proben  gegeben  werden;  nur  ein  Paar  aus  dem  Anfang: 
«Als  unser  Herr  Gott  die  Welt  erschaffen  und  Adam 
sein  Evchen  zum  erstenmal  gek,üsst  hatte,  glaubte  ich 
freilich  nicht,  dass  ich  je  würde  geboren  werden.  — - 
Von  meiner  Geburt  weiss  ich  natürlich  nichts.  Ich  kann 
daher  nicht  sagen,  ob  ich  köpflings  oder  steisslings  in 
die  Welt  gekommen»  ob  ich  zuerst  den  rechten  oder  den 
linken  Arm  in  das  AU  der  Dinge  hinausgestreckt.  Aber 
zwei  fatale  Umstände  sollen  bei  meiner  Geburt  stattge-r 
iunden  haben  —  ich  kam  halbtodt  zur  Weh  — '  ich 
wurde  in  der  Mitternachtsstunde  zwischen  dem  21,  und 
22.  Jun.  geboren.  Da  erhob  sich  nun  ein  grosser  Mei— 
nungszwiespah  u.  s.  f»  —  Der  Anhang  (S.  235— 340.) 
enthält  V.  Reinhardts  (51  meist  interessante)  Briefe  au 
den  Verfasser  (von  1792— T8 12.)  als  Belege  und  Ergän- 
zungen der  vorstehenden  Lebensbeschr.  mit  Anmerkung 
gen  des  Verfs.  und  S.  343,  ff.  Verbesserungen  und  Zu- 
sätze, in  welchen  der  Vf.  unter  andern  (S.  349.)  be- 
merkt, es  gebe  in  der  Menschenwelt  zweierlei  Naturen, 
friedfertige,  welche  fünf  gern  gerade  seyn  lassen ,  und 
streitbare,  welche  das  durchaus  nicht  ertragen  können, 
und  dass  er  zur  zweiten  Classe.  gehftre« 

Denkwürdigkeiten  aus  dem  öffentlichen  und 
verborgenen  Leben  des  Verfassers  vom  erziehen- 
den Staate,  Ein  Beitrag  zur  Menschenhunde, 
Staatsregierung ,  Erziehungslehre  und  Schriften- 
-  thunu  Von  Joh.  Heinr.'Martin  Ernesti, 
Herz»  Sachs,  Coburg,  u.  Saalf  wir  kl,  Rathe,  auch 
Dr.  d.  TheoL  u.  Phil,  Berlin  1825.  Burchhardt. 
V1IL  558  S.  8.   1  Rthlr. 
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Es  ist  diess  nicht  eine  vollständige  Lebensbeschrei- 
bung eines  längst  bekannten  Mannes ;   eine  ausfuhr  liehe 
Autobiographie  kann,  sagt  er,  jetzt  noch  nicht  erschei- 
nen.    ccMein  Leben  (fährt  er  fort)  mit  Zeitgeschichte 
greift,  so  wenig  es  scheint,  so  sehr  unbekannt  es  ist,  in 
das  Staatsleben,  in  den  politischen,,  moralischen,  religi- 
ösen und  literarischen  Zustand  und  ist  vielleicht  einzig 
in  seiner  Art,  wenn  ich  alles  mittheilen  wollte,  was-  mir 
zartes  Gefühl  und  strenge  Gewissenhaftigkeit  nicht  erlau- 
ben. 9    Die  auf  dem  Titel  gegenwärtigen  Buchs  erwähnte 
Schrift  cerscheint  erst   nach  der  Vollendung»  wie  der 
Verf.  selbst  voraus  bemerkt.    Die  Denkwürdigkeiten  sind 
in  folgende  Abschnitte  getheilt:    Herkunft  (über  deren 
Wichtigkeit  überhaupt  sehr  viel  gesprochen  wird);  Zu- 
stand der  Eltern,  Geburt;  wahres  Vaterland  (Coburg,  und 
doch  wurde  dem  Verf.  bisweilen  der  Vorwurf  gemacht, 
er  sey  kein  wirkliches  Landeskind) ;  eine  Copie  gewöhn- 
licher Schulen  (die  grosse  Raths-  oder  latein.  Schule  in 
des  Verfs.  Vaterstadt);  eine  goldeswerthe  Stelle \£ über 
Schulwesen,  aus  Lehmus  Beiträgen  zur  Literaturg.);  Mar- 
tini (S.  71.  Prediger  zu  Ahorn  bei  Coburg  und  Stifter 
einer   trefflichen    Privatschule);   zwischen  Wissen  und 
Lehren  ist  eine  Kluft  (wenigstens  ein  Unterschied);  die 
Jünglings- Epoche  auf  dem  ehemal.  Pädagogium ,  dessen 
Nachahmung  in  andern  Ländern  der  berühmte  Reisebe— 
Schreiber  Nicolai  eifrig  wünschte;  S.  84 — 127.  Universi- 
tät; Carl  Wilh.  Buirette  von  Oehlefeld,  Brandenb.  geh. 
Rath  und  Eleonore  Albertine  Marie  B.  v.  O.,  geb*  Freyin 
von  Eyb  (S.  138.,  welche  Studirende  und  auch  den  Vf. 
und  dessen  Mutter  wohithätig  unterstützten);  Schickun- 
gen  im  Vaterlande;  S,  156.  Erzieher  im  Umfange;  S. 
186.  Epoche  des  Mannes  und  Staatsbürgers;  der  akade- 
mische Lehrer;  S.  214.  Vorscene;  Karl  Friedr.  Wilhelm 
Freiherr  von  Völderndorf  und  Waradein,Präsid.  der  Kön. 
Preuss.  Regierung  zu  Baireuth  S.  236.  Etwas  zur  Wür- 
digung und  zum  Nachdenken,  in  Beziehung  (worauf?  ist 
nicht  angegeben);  S.  243.  Regeln  des  Ordens  der  Sanftr- 
muth  und  Versöhnung  (in  Coburg  1769.)!  S.  246.  Be- 
ruf am  Hofe,  ein  wahres  Bruchstück;    der  Schluss  S. 
2Q  t.  spricht  über  die  Kretschmannische  Periode.  Der 
Anhang  S.  32 1.  ff.  enthält  vornemlich  Briefe  von  dem 
Staatsmin.  Grafen  Herzberg,   von  dem  geh,  Rath  M.  A. 
von  Thümmel  und  andere  wichtige  Belege.    In  der  gan- 
zen Schrift  kommen  viele  interessante  Anekdoten  von 
Personen  früherer  und  neuerer  Zeit,  von  Ereignissen  und 
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Auftritten  ,  auch  viele  allgemeine  pädagogische,  literari- 
.  »che  und  andere  Bemerkungen  vor.    Aber  die  Verkei- 
lung derselben  ist  nicht  immer  die  bequemste  und  der 
Vortrag  nicht  selten  zu  weitschweifig  und  ermüdend. 

William  Shalspe  are9  s  Leben  von  Au- 
gustin   Shottowe.     Teut8ch   bearbeitet  von 
Adolph  TV  agner.   Mit  Shalspeare's  Bildniss. 
Leipzig,  Ernst  Fleischer.    VI.  i38.  S.  Taschen- 
formal. 16  Gr* 

•  •  • 

Diese  kleine  Biographie  des  zu  Stratford  upon  Avon 
23.  April  1564.  geb.,  23.  Apr.  an  seinem  Geburtstage 
1616.  gest.}  berühmten  Dichters,  dessen  Familie  meist 
aus  Handwerkern  und  Landwirthen  bestand,  dessen  Va- 
ter, anfangs  in  guten  Umständen  und  Stadtämtern,  äus- 
serst dürftig  I80I.  starb,  hat  nicht  nur  die  merkwürdig- 
sten Lebensauftritte  desselben  nach  geprüften  Nachrich- 
ten erzählt,  und  seine  Bildung  und  seine  dichterischen 
\Yerke  beurtheilend  beschrieben,  freilich  nicht  so  tief  ein- 
dringend wie  v.  Schlegel,  Fr.  Horn  und  Tiek1  sondern 
auch  von  dem  Zustand  der  englischen  Bühne  vor  unter 
Sh.  genau  berichtet  und  in  den  von  S.  89.  an  beigefüg- 
ten Anmerkungen  noch  Manches  erläutert.  Hier  hat  auch 
der  kenntnissreiche  Uebersetzer  manche  eigne  Bemerkung 
eingeschaltet,  wie  S.  128.  in  dem  chronolog.  Verzeich- 
niss  von  Sh.  Dramen.     Diese  Lebensbeschreibung  kann 
zugleich   als  Einleitung   zu  den  neuern    Ausgaben  und 
Uebb.  der  Schauspiele  Sh.  dienen  und  das  Original  ist 
auch  für  die  bei  demselben  Verleger  erschienene  höchst 
correcte  und  schöne  Ausgabe  der  Werke  Sh.  abgedruckt. 

m  » 

Mathematik. 

Anfangsgründe  der  'Mathematik  v.  Gerhard 
Ulrich  Anton  Vieth,  Herz,  Anhalt- Des- 
sauischem Schuir athe  und  Prof  d.  Math.  Erster 
Theil,  zweite  Abtheilung*  Mathematische  Ab- 
handlungen. Mit  sieben  Kupfert.  (Auch  unter 
dem  Titel:  Lehrbuch  der  reinen  Mathematik  von 
G.  U.  A.  Vieth.  Zweiter  TheiL  Math.  Abhh.) 
Leipzig,  1825.  Barth  6501  S.  in  8.  v 

Nicht  weniger  als  26  Abhandlungen  sind  es,  mit 
welchen  der  geehrte  Veteran  unter  den  Lehrern  der  Ma- 
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thematik ,  der.  mit  Gründlichkeit  der  Forschung  und  Be- 
weisführung stets  einen  allgemein  verständlichen  Vor- 
trag verbunden  hat,  das  tiefere  Studium  der  Mathematik 
befördert.  Sie  sind  bei  einem  beinahe  vierzigjährigen 
Unterrichte,  den  er  im  Gymnasium  ertheilt  hat,  entstan- 
den ,  dienen  zur  Ergänzung  dieses  Lehrbuchs  und  müs- 
sen nicht  nur  denen,  welche  diess  Lehrbuch  brauchen, 
sondern  auch  Andern,  welche  sich  ernstlich  mit  der 
Math,  beschäftigen,  nützlich , seyn.  Die  kurze  Anzeige  . 
ihres  Inhalts  wird  dies  bestätigen  und  zur  Empfehlung 
ihres  Studiums  hinreichen.  I.  S.  3.  Ueber  harmonische 
und  contraharmonische  Zahlen.  (Im  Lehrbuche  war  die 
Lehre  von  harmon.  Zahlen  und  harmon.  Theilung  über-  . 
gangen  und  wird  hier'  nachgeholt,  vollständig  ausgeführt 
und  mit  Beispielen  begleitet.)  2.  S.  49.  Ueber  die  Be- 
stimmung des  Dreiecks  durch  zwei  Seiten  und  einen 
Gegenwinkel.  (Auch  dieser  vPunkt  war  in  dem  Lehrb, 
nur  berührt).  3.  S.  56.  Ueber  Quadrate  und  zusammen- 
gehörige Parallelogramme  der  Dreieckseiten.  (Der  Pytha- 
gorische  Satz  wird  hier  nur  als  ein  besonderer  Fall  fol- 
genden allgemeinen  Satzes  angegeben:  Wenn  über  den 
Dreieckseiten  Quadrate  beschrieben  und  von  den  drei 
Eckpunkten  auf  die  Gegenseiten  Normalen  gezogen  wer- 
den, so  sind  die  an  jedem  Eckpunkte  anliegenden  Recht- 
ecke gleich  gross.)  4.  S.  62.  Verschiedene  Ableitungen 
des  Ausdrucks  der  Dreiecksfläche  durch  die  drei  Seiten 
(fünl  Ableitungen)«  5.  S.  67.  Ueber  Vierecke  im  Kreise. 
Hiezu  ein  Zusatz  S.  648.  6.  S.  79.  Ueber  ein  Paar  Ei- 
genschaften "der  Dreiecke  und  Vierecke  (Halbirte  Grund- 
linie und  Querlinie  im  Dreiecke;  halbirte  leiten  eines 
Vierecks 5  Fläche  des  Vierecks  und  der  Diagonalen,  be- 
treffend). 7.  S.  84.  Ueber  die  Durchschnitte  zusammen- 
gehöriger Tangenten.  8.  S.  89.  Ueber  ein  scheinbares 
geometrisches  Paradoxon  (das  bei  der  Theilung  eines 
Rechtecks  in  seine  Quadratzolle  und  Durschschneidung 
desselben  in  seiner  Diagonallinie  entsteht.)  9.  S.  94. 
Ueber  Drehung  ebener  Figuren  (zur  Erläuterung  von  Cu- 
riu's  Doppeltheater,  nach  des  Plinius  Beschreibung  H.  N. 
36,  15).  10.  S.  105.  Ueber  halbirte  Dreiecks winkel  (und 
die  merkwürdigsten  Eigenschaften,  die  sich  aus  der  Hal- 
birüng  derselben  ergeben.)  II.  S.  I3r.  Ueber  Reflexi- 
onspunkte. 13.  S.  147.  Ueber  die  kleinste  Entfernung 
eines  Punktes  von  drei  gegebenen  (and  die  Auffindung 
dieses  Punktes.)  13.  S.  166.  Ueber  Dreiecke  von  gege- 
benem Umfange.    14.  S#  185/  Combinatorische  Uebei- 
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stellt  der  Hauptgleichungen  für  Dreiecke  (Gleichungen  fuV 
Seiten ,  Höhe ,  Abschnitte  der  Grandlinie  und  Flache  des 
Dreiecks;  Gleichungen  für  Fläche,   Summe  der  Seiten, 
Halbmesser  des  innern  Kreises ,  Produkt  der  Seiten  nnd 
Halbmesser  des  äussern  Kreises.)    15.  S.  225!  Ueber  vier 
Triaden  von  Linien  im  Dreiecke  (3  Normalen  auf  die 
Mitten  der  Seiten;  3  Normalen  von  den  Ecken  auf  die 
Seiten;  3  Linien  von  den  Ecken,  welche  die  Seiten  hal- 
beren; 3  Linien  von  den  Ecken,  welche  die  Winkel  hal- 
beren. — .  Nach  Euler,  Kästner  und  Andern  bearbeitet } 
die  längste  Abh.)     16. 'S.  345.  Ueber  Tischlerellipsen  u. 
Oval«  (mit  vorausgeschickter'  Einleitung  über  Ellipsen 
und  verschiedene  Arten  derselben.)    17.  S.  384.  Ueber 
Dreiecke ,  deren  Seiten  durch  gegebene  Punkte  gehen. 
18.  S.  396.  Zusammenstellung  von  Fällen,  wo  ein  merk- 
würdiger Winkel  (von  54 0  44'  8")  vorkommt.    19.  S« 
421.  Ueber  graphische  Ratification  des  Kreises.    20.  S. 
443.  Ueber  eine  Stelle  im  Copernicus  (de  revolutt.  orbi— 
um)  nebst  andern  gelegentlichen  Bemerkungen.    21.  S. 
467.  Ueber  Sechseck,  Zwölfeck,  Zehneck  und  Fünfeck, 
nebst"  einem    kleinen   geometrischen  Theilungs- Kunst- 
stück.   22.  S.  48$*  Einige  Zusätze  zur  Stereometrie  (die 
Pyramide,  den  Kegel,  die  Kugel,  den  Wulst,  das  Fass 
ti.  s.  f.  betreffend).    23.  S.  535,  (Vollständige)  Ueber- 
siebt  der  Formeln  fiir  die  arithmetische  Progression  (für 
Ergänzung  dessen»  was  der  Verf.  in  der  Arithmetik  ge- 
lehrt hat.)    24.  S.  553.  Ueber  gesteigerte  arithmetische 
Reihen  (d.  i.  solche,  die  eine  aus  der  andern  durch  Ad- 
dition entstehen.)    23.  S.  591.  Ueber  ein  Zahlenkunst— 
stück  und  Verzehrung  eines  Capitata  (mit  den  Zinsen,  in 
gegebener  Zeit,   bei  gleichem  Aufwände.)    26.  S.  6io. 
Ein  Paar  praktisch- geometrische  Aufgaben   und  zwei 
Auflösungen  des  Delischen  Problems  (S.  623  )  durch  die 
Konchoide  und  durch  Näherung.    ( Auch  zur  Vervoll- 
ständigung zweier  Stellen  des  Lehrbuchs.) 

Schöne  Literatur. 

Die  Freunde.  Ein  Trauerspiel  in  fünf  Acten; 
von  Dr.  E.  Raupach.  Leipzig,  i8a5.  bei  Cnob- 
loch.  1  RtJilr. 

Es  ist  bekannt,  dass  sich  Hr.  Dr.  R.  für  seine  dra- 
matischen Dichtungen  einen,  wenigstens  in  Deutschland, 
und  etwa  mit  Ausschluss  von  Lessings  Nathan,  neuen 
Weg  erwählt  hat;  den  nemlich,    einer  jeden  derselben 
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irgend  «ine  nichtige  philosophisch -moralische  Aufgabe 
ganz  entschieden  zu  Grunde  zu  legen;  diese,  durch  Cha- 
raktere, die  scharf |,  theils  am  Ja,  theils  am  Nein  halten 
. —  das  Für  und  Wider  repräsectiren  —  und  deren  Hand-*» 
lungen  zu  versinnlichen ,  anschaulich  zu  entwickeln ,  im 
Conflict,  in  ihren  Folgen,  darzustellen  und  also  zur  Er-*- 
füllung  des  Aristotelischen  Gesetzes  der   c  Reinigung  » 
jnitzu wirken.    Wenn  man  daher  die,  an  sich  etwas  wun- 
derliche Benennung  eines  philosophischen  Dichters  (man 
erfand  sie,  um  Schiller' n ,  als  Lyriker,  anständig  unte* 
Dach  und  Fach  zu  bringen ;  was  uns  Deutschen  nun  ein- 
mal nöthig  scheint,   wenn  ein  Mann  das  Seinige  gelten 
«oll)  —  wenn  man  diese  Benennung  zugesteht,  so  ist 
Hr,  R.  ein  philosophischer  Dramatiker.    Ob  man  bei  die- 
sem Verfahren  nicht  mehr  ein  poetischer  Rhetor,  als  ein 
Poet  sey;  ob  zu  hoffen  sey,  man  werde  bei  ihm  zu 
Dramen  gelangen,  die  auch  als  eigentliche  Schauspiele  — 
wir  meinen:  ab  Dramen,  die  vom  Theater,  von  einer, 
wenn  auch  (in  der  Voraussetzung)  nicht  ungebildeten, 
'doch  sehr  gemischten  Menge  gesehen  werden  sollen  — 
ihren  Zweck  erreichen  und  auch  sonst  befriedigen:  das 
kann,  hier  nicht  untersucht  werden.    Dass  aber,  hiervon 
abgesehen,  wenn  Männer  von  so  wahrhalt  ausgezeichne- 
ten Fähigkeiten,  gegebenen  und  erworbenen,  wie  sie  Hr. 
R#  besitzt,  jenen  Weg  einschlagen  und  mit  Treue  verfol- 
gen, nicht  nur  anziehende   und  sehr  achtungswürdige, 
sondern  auch  —  will  man'«  nur  für  Geist,  Seele  und 
Leben  wichtige,  folgenreiche  .Werke  entstehen  können: 
das  lehren  diese  Dramen  des  Hrn.  R.  selbst,   und  am. 
überführendsten,  wie  uns  scheint,  seine  Erden  nacht  und' 
die  Fürsten  Ghawantzky.  —  Auch  diese  Freunde  gehören 
ganz  unter  jene  angedeutete  Gattung.    Die  philosophisch- 
moralische Aufgabe,    die  ihnen  entschieden  zu.  Grunde 
liegt,  auszusprechen,  enthalten  wir  uns,  um  das  Inter- . 
esse  an  dem  Werke  selbst,  das  wir  vermehren  möchten, 
nicht  bei  Manchen  zu  vermindern;  und, dürfen  uns  des- 
sen um  so  mehr  enthalten ,  da  sie  hier  so  offen  daliegt, 
dass  auch  der  gewöhnlichste  Leser  sie  nicht  verkennen 
kann.    Dass  sie  zugleich  eine  Aufgabe  unsrer  politik- 
süchtigen Zeit  ist,  wird  dem  Werke  und  kann  dem  Le- 
ser nm  so  mehr  nützen.    Als  Dichtung  aber  können  wir 
diese  Freunde,  ohngeachtet  verschiedene  Charaktere  treff- 
lich, wenigstens  entworfen,  einige  Situationen  erschüt- 
terndsind, und  die  bekannten  Vorzüge  der  Sprache  und 
der  DarsteUungskunst  des  Verfs.  überhaupt,   auch  hier 
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v  keineswegs  fehlen       nicht  unter  seine  ausgezeichnetsten 
Dramen  zählen;   Es  erscheint  uns  nicht  wie  ein  in  sich 
.  zu 'möglichster  Vollendung  ausgeführtes  Gemälde,  sondern 
^*wie  eine  wohlbedachte,  aber  nur  in  einigen  Hauptpar- 
tieen  ausgeführte  Skizze,  hart  in  den  Umrissen  und  nur 
angedeutet  in  der  Haltung. 

Das  Auge  der  Liebe.  Em  Lustspiel  von  Karl 
Immermann.  Hamm ,  b. 'Schulz  und  Wunder-, 
mann.  i8a4.   t6  Gr.  ,  , 

Wir  nennen  hier  den  Lesern  eine,  nicht  nur  sehr 
anziehende  und  ergötzliche,   sondern  auch,  in  ihrer  Art 
-wahrhaft  merkwürdige  Dichtung.     Wir  legen  ihr  dies 
letztere  Beiwort  theUs  um  ihrer  Eigenheit,  theils  aber 
auch  und  vornemlich ,  darum  bei,  weil  uns  aus  ihr  her- 
vor zu  gehen  scheint,  der  Verf.,  wenn  er  den  hier  be- 
wiesenen Fähigkeiten  eine  nähere  Richtung  auf  das  ge- 
ben wolle,  was  man  bei  uns  und  jetzt  auf  der  Bühne 
darstellen  kann  und  (in  Rücksicht  auf  das  so  sehr  ge*- 
znischte  Publikum )  darstellen  darf  —  vermöge  es ,  der 
Reformator  eines  Fachs  unsrer  Literatur  zu  werden ,  das 
von  jeher  eines  der  schwächsten  gewesen  und  in  den 
letzten  Jahrzehnten  uns  so  fast  gänzlich  abhanden  ge- 
kommen ist ,  dass  kaum  etwas  zu  reformiren  noch  vor 
handen,  sondern  mehr  von  vorn  anzufangen  seyn  mö'ch-^. 
te;  nehmlich  des  Fachs  des  wahrhaft  poetischen  Lust-* 
spiels.    Ein  solches  empfangen  hier  die  Leser.    Hr.  L 
hat  in  demselben   shakspearisirt ,  und   das  «o  offenbar, 
dass  es  sein  deutlicher,  vorbedachter  Wille  gewesen  seyn 
muss ;  mag  er  nun  in  dieser,  uns  deutschen  fremdgewor- 
denen Gattung  eines  Anhalts  bedurft,  oder  mag  er  damit 
hinsichtlich  der  Wirkung  erst  gefusst,  oder  aus  was  ir- 
gend für  einem  Grunde  es  gethan  haben.    Er  hat  shak-« 
spearisirt  —  nicht  nur,  indem  er  die  Fabel  in  das  Feen- 
reich hineinspielt  und  da  die  alten ,  wohlbekannten,  von 
jeher  bestens  aecreditirten  Fabelwesen,  Oberoo,  Titanin 
und  ihre  Gesellen  auftreten  lässt  und  eben  so,  wie  Shaksp« 
charakterisirt ;  sondern  auch,  indem  er  die  andern,,  die  ir- 
dischen Personen,  ohne  dass  sie  es  wissen,  in  ihre  Hän- 
del verflicht  und  dies  eben  so  thut,  wie  er  es  thut;  in- 
dem er  diesen  Personen  in  ihrer  sagenmässigen  Urzeit 
Charaktere,  Eigenheiten,  Lächerlichkeiten,  Abgeschmackt- 
heiten unsrer  Tage,  zu  bester  Gero  üthsergötzung  des  Le- 
sen, und  dies  alles  so  treffend  giebt,  dass  diesem,  wie 
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zu  Shaksp's.  Zeit  dem  Zuschauer  seine  Dramen,  hin  und 
■wieder  gewisse  ganz  bestimmte  Ereignisse,  Verhältnisse* 
Erscheinungen  der  letzten  Jahre  beilallen  müssen ,  wenn 
inan  diese  auch  in  ihrer  historischen  Bestimmtheit  so  we- 
nig, als  der  Dichter,  mit  Namen  nennen  darf;  und  in- 
dem er  auch  im  Allgemeinen  dem  Ganzen  eben  diesen 
Ton,  eben  diese  Farbe  gegeben  hat.    Alles  das  ist  ihm, 

'nach  umserm  Urtheile  rühmlich  und  erfreulich  gelangen. 
Wollte  man  bemerken,  er  habe  sichs  in  der  Führung  der 
Fabel  bequemer  gemacht,  als  *  Shaksp. ,  und  sei  in  der 
Ausführung  der  Charaktere  weit  weniger  als  er  in  die 
Tiefe  gedrungen:  so  würden  wir  das  zugeben  müssen, 
doch  auch  hinzusetzen,  dass  man  bei  solchem  Rigoris- 
mus nicht  zu  vergessen  habe,  welchen  ganz  andern  Stoff 
Shaksp.  in  seinen  Zeitgenossen ,  und  welchen  ganz  an- 
dern Grund  und  Boden  derselbe  am  Hofe  der  Elisabeth 
und  in  seiner  Zeit  überhaupt  gefunden  hat.  —  Diesem— 
nach  sehen  wir  künftigen  Dichtungen  dieses  Fachs  \on 

'  Hrn.  I.  mit  nicht  geringen  Erwartungen  entgegen  ,  und 
wünschen,  dass  er  dabei,  wenn  es  ihm  thunlich,  auch 
auf  das  jetzt  von  der  Bühne  herab  Darstellbare  Rücksicht 
nehmen  möge.  Alles  klagt  und  das  mit  Recht,  über 
den  jetzigen  Zustand  der  deutschen  Bühne;  schuldigt 
auch  wohl  an  :  aber  Klagen  und  Anschuldigungen  helfen 
nicht,  weder  auf  der  Breter-,  noch  auf  der  Welt- Büh- 
ne. Dort,  wie  hier,  hilft  nur,  dass  man  Besseres,  aber 
zugleich  der  ganzen  Lage  der  Dinge  nach  Anwendba- 
res macht.  0 

'  ■  ' .  ' 

Orangenbliiten  von  Carl  Borrom.  Von  Miltitz. 
Dritte  Sammlung»  Leipzig ,  bei  Cnobloch  itfa5. 
i  Mthlr.  16  Gr. 

Die  erste  und  zweite  Sammlung  dieser  örangenblü— 
tlien  —  das  heisst  unbildlich:  dieser  Erzählungen,  sämt- 
lich auf  italienischem  Grund  und  Boden  spielend  —  hat 
nicht  wenige  Freunde  und  wahrscheinlich  noch  mehr 
Freundinnen  gefunden;  vorliegender  dritten  Samml.  ist 
mit  Sicherheit  vorauszusagen,  sie  werde  dasselbe  günsti- 
ge Schicksal  erfahren ;  denn  sie  gleicht  ihnen  in  jeder 
Hinsicht.  Man  findet  hier  sechs  Erzählungen,  von  denen 
aber  die  letzte,  Jacob  Stainer,  (der  berühmte  Geigenma- 
cher, gerade  vor  zweihundert  Jahren  in  einem  Tyroler 
Dörfchen  geboren ,)  einen  kleinen  Roman  ausmacht.  Ei- 
nige derselben  erinnert  sich  der  lief,  schon  in  Taschen- 
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bütherrT  und  dergl.  Sohriften  gelesen  zu  haben.  Die. 
nicht  gewöhnliche  Kenntniss  italienischer  Legalitäten  und 
Lebenseigenheiten ,  die  der  Verf.  so  anschaulich  zu  ma- 
chen weiss ;  mancher  glücklich  aufgegriffene  und  mit  vie- 
ler Geschicklichkeit  effectuirend  ausgeführte  Charakter; 
(Ref.  zeichnet  unter  diesen  am  meisten  den,  der  Veneti- 
anerin,  in  der  Erzählung  .gleiches  Namens,  aus;)  und  das 
sinnlich  Belebte,  Vordringende,  seiner  gesammten  Dar-' 
stellungsweise ,  wo  nemlich  Hr.  v,  M.  sich  nicht  ins 
Blümeln,  in  schönrednerisches  Floskelwesen  oder  ins 
Ueberschwengliche  sich  verirrt  —  was  ihm'  hier  beson- 
ders in  seinem  Jacob  Stainer  hin  und  wieder  begegnet 
ist,  das  dürften  sunächst  die  Vorzüge  seyn,  die  diesem 
Buche  unter  den  Unterhaltungsschriften,  und  dem  Verf. 
unter  den  Erzählern ,  einen  ansehnlichen  Platz  verschafft 
haben.    Und  daa  mit  Recht. 

Cabinetsstücle  eines  Gefangenen,  tJerausge- 
\  geben  v.  Christian  August  Fischer.  Er- 
stes Bändchen.  \Die  Liebe  int  Kerler.  (Auch 
einzeln  unter  dem  Titel:  Die  Liebe  im  Kerker. 
Fünf  Erzählungen  von  CA.  F.)  247  S.  kl.  8. 
Zweites  Bändchen,  Arabesken  (Gleichfalls  ein^ 
zeln  unter  diesem  Titel  ausgegeben.)  a4o  Seiten, 
Frankf.a.M.,  PFilmans,  i8a5.  geh.  aRthlr.  iaG/\ 


•  1 

In  jedem  B.  sind  fünf  Erzählungen  enthalten,  die 
durch  ihren   Stoff,  durch  die  Mannigfaltigkeit  der  Be- 
handlung, durch  den   einfachen,   natürlichen,  schönen 
Vortrag ,  rührende  Scenen,  moralische  Tendenz,  anziehen* 
Im  I.  B.  I.  Eleonore  (Hoffräulein    einer  ital.  Herzogin, 
Wittwe  und  Hegentin,  die  von  unreiner  Liebe  zu  einem 
Grafen  in  ihrem  Dienste  entbrannt,  Eleonoren,  die  Ge- 
liebte des  Grafen,  auf  eine  Festung  entfernt,  welche  bald 
nachher,  als  ein  Krieg  mit  einem  benachbarten  Fürsten 
Ausgebrochen  war,  von  dem  Grafen ,  der  dort  Dienste 
genommen  hatte,  belagert  wird;  er  wird  aber  dabei  tödt- 
lich  verwundet,  gefangen  in  die  Festung  gebracht,  stirbt 
in  den  Armen  seiner  Eleonore,  sie  gleich  nach  ihm,  und 
die  Herzogin,  gefoltert  von  Gewissensbissen,  wird  wahn- 
sinnig und  stürzt  sich  von   der  Terrasse  ihres  Palasts 
herab.)     2.  Das  Bagno  von  Tripolis;  eine  unterhaltende 
und  erfreulich  endende  Geschichte   eines  Capitäns  und 
seiner  jungen  schönen  Gemalin,  welche  von  einem  Tri- 
polis Korsaren  gekapert'  in  das  Bagno  von  Tr.  kamen, 
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a>er  bald  ihre  Freiheit  erhielten.  Durch  eW  eingeschal- 
tete andere  Erzählung  eines  alten  Steuermanns  wird  die-? 
te  noch  interessanter  gemacht*  3.  Robert  und  Hanttchen 
(Robert  Hellmuth  ist,  wegen  eines  militär.  Vergehens, 
ßcstungsgefangener,  zu  fünfjähr.  Schanzarbeit  verurtheilt; 
Hannchen,  eine  junge  Marketenderin:  das  Uebrige  er- 
rath  man,  bis  auf  die  Entwickelung:  Robert  entkommt 
mit  Hiilfe  seines  Bruders  aus  der  Festung,  erhält  in  ei- 
nem andern  Lande  eine  gute  Stelle  und  heirathet  sein 
Hannchen.  4.  das  Mädchen  von  Celebes,  (das  einen 
von  den  Malayen  gefangenen  englischen  Obersteuermann' 
Woodard,  in  den  sie  sich  verliebt,  mit  seinen  Gefährten 
rettet  und  entflieht.  Das  Mädchen  und  dessen  Mutter 
Waren  insgeheim  Christinnen. )  5.  Der  Staatsgefangene 
(ein  Legationsrath,  der  nach  einem  Ministerwechsel  schnell 
auf  eine  Citadelie  gebracht,  bald  in  Melancholie  verfällt, 
von  der  schönen  Tochter  des  Gefangen wärters  zärtlich 

Gepflegt,  durch  ihren  Gesang  geheilt,  dann,  nach  Äher- 
ennung  seiner  Unschuld  in  Freiheit  gesetzt,  aufs  Neue 
angestellt,  diese  Marie,  welche  als  die  reiche  Tochter  ei- 
ries  Edelmanns  anerkannt  wird,  heirathet.)  Man  sieht  al- 
sb  wie  in  fünf  verschiedenen  Situationen  sich  die  Liebe 
im  Kerker  entwickelt.  —  Im  2.  B.  I.  die  Liebe  in  der 
Wüste  (auf  einem  Caravanen  -  Zuge ,  mit  eingeschalteten 
Erzählungen  morgenländischer  Art).     2.  Abulcasem  (der 
Sohn  eines  reichen  Kaufmanns  zu  Bagdad,   der,  nach 
grossen  Gefahren  und  den   verschiedensten  Schicksalen^ 
Beine  erste  Geliebte  zur  Gattin  erhält.    Die  Dichtung  ist 
in  die  Zeit  des  Harun  AI  Raschid  gesetzt.)  3.  Die  Räu- 
ber.    Auch  eine  morgenländische  Erzählung ,  in  welcher 
Habsucht  und  Rachgier  die  Hauptrollen  spielen ,  bis  eine 
Sclavih  für  ihre  Treue  und  ihren  Heldenmuth  durch  die 
Heirath  des  Sohns   ihres  Herrn  belohnt  wird.     4.  Das' 
Karavanserai.    Mehrere   morgenländ. '  Erzählungen  ,  wie 
man  sich  in  den  Öffentlichen  Gebäuden ,  iri  welchen  die 
Raravanen  ausruhen,  mit  ihnen  gewöhnlich  unterhält. 
5.    Der  Abenteurer  von  Ispahan  (ein  junger  Mann,  der 
an  Allem,  was,  abenteuerlich  war,  Geschmack  fand,  von 
jeder  Gefahr  mehr  angezogen  als  abgeschreckt,  und  zu- 
letzt das  glücklichste  Abenteuer  besteht) 

Epigrammatische  Stachelnüsse*  'Hundert  an 
der  Zahl.  Für  Freunde  der  Satyre  und  des 
Scherzes.  Berlin ,  Flittner* sehe  Budih.  i8a5.  16* 
S.  in  ist.    8  Gr. 
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Sie  gehören,  nach'  dem  Vorwort1,'  einer  frühern  Zeit 
an  —  und  diess  beweiset  folgendes  Distichon  auf  die 
Allgemeine  deutsche  Bibliothek  (46): 


Lasst  mich  rohen  ihr  Herrn!  ich  liege  ja  schon  in  agope. 
Nun  so  ruhe  denn  sanft!  Sünder,  genade  dir  Gottl 

(ausser  den  Distichen  auf  Wieland  in  Weimar«,  Archen- 
holz etc.)  aber  es  kommen  doch  auch  Lebende  vor.  Sie 
sind  nach  demselben  Vorwort  «Erzeugnisse  eines  hellen 
und  witzigen  Kopfs«  dem  man,  wenn  man  auch  nicht 
immer  seine  Ansichten  theilen  sollte,  doch  das  Zeugnisa 
nicht  versagen  wird,  dass  er  keiner  Partei  huldigt  und 
seine  Ueberzeugungen  unumwunden  kund  giebt,j  Sta— 
chelnüsse  aber  genannt«  «weil  sie  alle  einen  mehr  oder 
minder  scharfen  Stachel  (bisweilen  auch  gar  nicht  zuge- 
spitzten Stachel)  haben  und  weil  bekanntlich  unter  Ben 
Nüssen  hin  und  Wieder  sich  taube  befinden.»  Sehr  wahr  ! 
Den  in  zwei  Fünfziger  abgetheilten  Distichen  folgt  ein 
Epilog :  *.!;•«'< 

Basta,  ihr  kleinen  Spötter!  begebt  euch  nun  friedlich  nach 

Hause' 

Und  vertändelt  mir  nicht  des  Lebens  erhabne  Bedeutung  J 
Wechseln  nur  darf  der  Sehers  mit  dem  Ernste  des  menschli- 
chen Strebens. 

Drum,  wer  beides  versteht,  wird  gern  Verzeihung  gewahren» 

S.  6 1.  Dialog'  zwischen  A.  dem  Verfasser  vorstehender N 
Verse  und  B.  dem  Verfasser,  nachfolgender  Noten:  Kante 
auch  als  Monolog  betrachtet  werden«  (Zur  Rechtferti- 
gung der  Distichen  und  vornemlich  des  2ten  Fünfzig 
des  dürchgehends  persönlich,  individuell  persönlich  ist, 
während  das  erste  beim  Allgemeinen  stehen  bleibt.)  ■  S. 
75.,  Anmerkungen  in  Prosa  für  die,  welche  deren  bedür- 
fen. Hier  wird  nicht  nur  eine  neue  Etymologie  .  des 
Worts  Distichen  (von  Distel  und  stechen),  neben  der 
gewöhnlichen  angegeben,  sondern  auch  die  Gegenstande 
des  ersten  Fünfzig  genauer  erläutert,  mit  manchen  ein-r* 
geschalteten  Bemerkungen  (z.  B.  über  Luthers  Denkmal 
S.  87O9  die  mit  wenigen  Buchstaben  angedeuteten  Na- 
men des  aten  Fünfzig  aber  werden  ausgedeutet  und  com- 
mentirt  dnreh  manche  interessante  Notizen.  Das  Regi- 
ster gibt  (S.  151.  ff.)  auch  die  Namen  mit  dem  was  sich 
auf  sie  bezieht.  Der  Commentar  enthält  in  der  That  be-« 
deutende  Beiträge  zur  neuern  Literaturgeschichte. , 


448  Schöne  Literatur. 

Musenalmanach*  für  das  Jahr  1826. 
Per  ausgegeben  von  Julius  Curtius*  Berlin9 
i8a5.   rereinsbuchh.  189  S.  kl.  8.  mit  Umschlag* 

»  Das  Motto  auf  dem  Titel  ist  ; .  ;  J 

•  v   .  ■ 
Nicht  einen  Monat  lebt'  ich ,  wie  ihr  meint, 
So  lag'  ich  auf  der  Tod  ten  bar©  J  4 
Nun ,  weit  mir  seiest  da?  Ding  bedenklich  scheint« 
So  nehm*  ich  mir  vorauf  die  Jahre. 

(Aber  wenn  man  die  Jahre  voraas  nimmt,  dauert  das 
Leben  um  so  kürzer.)  Ein  Nachruf  schliesst  das  'Werk- 
chen drohend:  «* 


Reist  uns  ftirder  nicht  aufl  denn,  zwingt  ihr,  uns  wiederzu- 
kehren, 

Traun  *  iur  den  doppelten  Weg  zahlt  ibr  uns  herben  Ersetz* 

*  *    ■,  ■  * .  '        «   • »  • 

Moppel,  üdxuet  foxog.  —  Die  Dichter,,  welche  diesen  AI— 
manach  reichlich,  und  .  mannigfaltig  ausgestattet  haben, 
sind :  Schregel ,  Deiters  ,  Simrock ,  Grüneisen ,  Carl  Cur- 
tius und  vorzüglich  Julius  Curtius,  von  dem  auch  £S. 
90—112.)  18  Elegien  (ausser  einer  früher  S.  44.  einge- 
rückten) mitgetheilt  sind,  und  gewiss  zu  den  vorzüglich- 
sten Bestandteilen  dieses  A.  gehören.  Minder  wird  man 
sich  befriedigt  finden  durch  die  allzu  zahlreichen  Xenien 
S.  112— 180.  An  Mannigfaltigkeit  fehlt  es  ihnen  nicht; 
auch  sind  viele  treffende  und  witzige  unter  der  grossen 
Zahl,  aber  auch  viele  schaale,  wie  die  Grabschriften  aui 
Kotzebue  S.  128.  145.  und  die  Pegter  Verlagsartikel  S. 
J39.  Und  was  soll  man  zu  folgendem  Epigramm  sagen? 
F.  £ch— 1.  (doch  wohl  :  Friedr.  Schlegel)  S.  131. 


t  ■  - 


•   Einen  erblick*  ich ,  der  ist  vor  Zeiten  ein  Dichter  gewesen, 
Aber  die  Phantasie  ist  ihm  im  Fette  geplatzt. 

und 'wie  die  erste  Hälfte  des  Pentameter  (S.  13 2.)  scandiren? 
Welche  Nation  ist  so  stolz,  data  aie  den  ihren  dich  nennt. 


Noch  hebt  Ref.  die  «Rührpoten  taten»  S.  144.  aus: 

GÖthe  rührt  euch  nur  wenig,  schon  mehr  rührt  Schiller,  noch 

better 

Houwald,  wenn  euch  zu  Brei  Ifiland  und ,  Kotzebue  rührt» 


Deutsche  Literatur,    a.  Einzelne  Pre- 
digten. 

Die  heilige  Nacht.  Zwei  Predigten,  gehalten 
am  1.  w.  a.  Weihnacht* -  Feiert.  182*.  und  als  eine 


- 
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abermalige  'Neujahrs-  Gabe  herausgegeben  für  Freun- 
de des  göttl.  Worts  von  G.QUehl,  Diac.  an  der 
eVängeL  Prediger-  Gemeinde.  Erfurt,  i8n5.  In 
€omm.  d.  Key ser  sehen  Buchh. 36  S.  gr.  8. 

.    .  r   .         *    •     /    ..       ,i  .«/^ 

In  der  ersten  Predigt  über  Jesa.  9,  s  —  7.  wird  die 
heilige  Nacht  (das  Weihnachtsfest)  als  ein  £est  der  Lie- 
be^ betrachtet,  da  sie  nur  von  Liebe  zeugt,  Liebe  ath- 
Biet,  Liebe  weckt,  wir  mögen  nnh  Sehen  I.  auf  den 
Vater,  der  sie  herbeiführte ,  2«  auf  das  Kind ,  dag  in  ihr 
geboren  war,  3.  auf  die  Zeugen,  welche  in  ihr  das  Kind 
zuerst  begrüssten;  in  der  2ten  Predigt  aber,  über  den- 
selben Text,  als  das  Fest  der  Begeisterung  1.  211  einem 
freudigen  Bekenntoiss  im  Glauben,  2.  zu  einem  festen 
Vertrauen  in  Hofnung,  3.  zu  einer  hochherzigen  Treue 
in  Liebe*  Der  Vortrag  hat  etwas  Eignes ,  in  der  Kurze 
und  in  den  Wendungen  der  Rede,  unter  denen  wir  die 
S.  33.  «Doch  halt,  Geliebte!»  (als  wenn  sie  davon 
laufen  wollten),  der  Kanzelwürde  am  wenigsten  ange-* 
messen  finden,  so  wie  uns  die  Erwähnung  der  verschie- 
denen Auflegungen  von  Jesa.  9 ,' i.  ö.  (S.  7.)  unpas- 
send scheint.  1  ^*    k  - 

Drei  Predigten  vom  Lichte  in  Jesu  nebst  ei- 
ner Abschiedspredigt  als  Zugabe,*  seinen  bisherigen 
Zuhörern  beim  Abgange  von  seinem  Lehramte  an 
der  Sophienkirche  zum  Andenken  gewidmet  von  Au- 
gust Franckey  Dias*  und  Nachmittagspred.  an 
der  Kirche  zum  heil.  Kreuze.  Dresden  1825.  VPag- 
nersche  Buchh.  56  S.  gr.  8S  G  Gr. 

Wiederholte  Aufforderungen  der  Zuhörer,  die  der 
Hr.  Verf.  erbauet  hatte ,  veranlassten  den  Druck  dieser 
Predigten,  deren  Auswahl  sich  selbst  rechtfertigt.  Di* 
erste  (am  F.  Epiphi.  1825.)  sucht  aus1  Jes.  6ö,  r — 0*. 
über  die  Freude  am  Aufgange  des  Lichts  in  der  Geister— 
Welt  zu  belehren ;  die  Ausführung  hat  den  Ref.  •  nicht 
befriedigt;  warum  man  sich  des  aufgehenden  Lichtstift' 
der  geistigen  Welt  zu  erfreuen  hat,  wie  diese  Freude 
beschaffen  seyn,  welche  Wirkungen  sie  nervorbringen 
muss,  das  musste  deutlicher  und  vollständiger  entwickelt 
werden.  Die  *te  am  I.  Weihn.  Feiert.  1824.  über  Jes.* 
99  %  —  7.  handelt  von  der  Natur  des  Lichts,  das  durch 
Jesuin  die  Welt  erleuchtet  und  stellt  es  als  ein  I.  wun- 
derbares, 2.  geisterweckendes,  kraftanregendes,  3.^ erhei— 
Allg.Ktp.  1825.  £J.  I.  St.G.  ,    F  * 
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terndes,  4.  unbegränztes,  Licht  dar.  (Diese  Fredigt  hät- 
te wohl  der  ersten  vorausgehen  sollen.)  In  der  jten  am 
ersten  Advents.  1824.  über  Röra.  13,  II— 14.  ist  gezeigt: 
Für  welchen  Christen  die  Nacht  vergangen  und  der  Tag 
Christi  herbeigekommen  ist,  neml.  i^.  für  den,  der  nicht 
mehr  schläft,  sondern  für  die  Sache  Christi  erweckt  ist; 
2.  für  den,  der  nicht  im  Finstern  tappt,  sondern  christ- 
liche Erkenntnisse  besitzt;  3.  für  denjenigen,  der  auch 
die  Werke  der  Finstejrniss  fliehet  und  die  Tugend  liej>t| 
4.  für  den,  der  sich  nioht  mehr  fürchtet,  sondern  freu- 
digen Herzens  ist;  5.  für  den,  der  sich  nicht  in  die 
Macht  zurücksehnt,  sondern  für  die  Erhaltung  des  Lichts 
gegeistert  ist.  Die  am  Sonnt.  Reminisc.  I&25.  gehaltene 
Abzugspredigt  bei  der  Versetzung  von  einer  Kirche  an 
eine  andere  derselben  Stadt,  beantwortet  die  Frage:  was 
sollte  von  der  Verbindung  zwischen  christl.  Predigern 
upd  ihren  Zuhörern  auch  nach  ihrer  Trennung  übrig  blei^r 
hen?  nach  Anleitung  des  Textes  1.  Thess.  4,  1.  2.  alsoa 
I.  eine  dankbare  Erinnerung  an  den  Bund  selbst,  2.  ein 
treues  Weiterverfolgen  seines  Zweckes,  3.  liebevolle 
Wünsche  für  einander;  diess  sind  die  3  Stücke,  welche 
die  Dauer  des  genannten  Verhältnisses  überleben  sollen. 

•  •  * 

b.  Liturgische  Polemik. 

Die  Einführung  der  Berliner  Ho  fügende,  ge- 
.  schichtlich  und  kirchlich  beleuchtet  von  JJr.  Chr  i- 
s  to  p  h  Fr  iedr.  von  Am  mo  n,  Kon.  sachs.  Ober» 
hofpred.  und  Kirchenrath.    Dresden  l8*5.  Wag- 
nerische Buchh,  VI,  i65  jS.  gr.  8.   8  Gr, 

Von  sehr  verehrungswürdigen  Männern  wurde  der 
Hr.  Verf.  mehr  aufgefordert  als  veranlasst,  über  diese/ 
der  ganzen  evangelischen  Kirche  hochwichtige  Angelegen- 
heit, ein  Gutachten  in  historischer,  rechtlicher  Und  kirch- 
licher Rücksicht  abzugeben.  Er  hielt  es  um  so  mehr  für 
Pflicht,  diesem  Vertrauen  zu  entsprechen,  je  mehr  er  sich 
einer  gänzlichen  Unbefangenheit,  einer  sich  nie  verläug- 
nenden  Wahrheitsliebe  und  der  besten  Absichten  für  das 
Wohl  der  evangelischen  Kirche,  die  er  stets  bewährt  hat, 
bewusst  war,  und  wünscht,  dass  seine  Schrift  IVlis Ver- 
ständnisse aufklären,  den  Frieden,  den  er  überall  zu  be- 
fördern strebt,  herstellen*,  der  tffientl,  Erbauung  nützlich 
werden  möge.  Sie  ist  in  folgende  1 1  Abschnitte  getheilt : 
I.  das  gegenseitige  Verhältniss  des  Staats  und  der  Kirche. 
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(Irrige  Vorstellungen  von  diesem  Verhältnisse  und  von 
einer  Trennung t  beider  werden  entfernt  und  mit  dem 
Wunsche  beschlossen ,  dass  e/vangel.  Fürsten  doch  von 
Zeit  z n  Zeit  öffentlich  mit  dem  würdevollen  Kennzeichen 
ihres  oberbischöfl.  Amtes  erscheinen  möchten).  2.  S.  io. 
Das  Verhältnis  beider  zu  einer  neuen  Liturgie  (es  muss 
aus  dem  Gemeinleben  des  Staats  und  der  Kirche,  und 
aus  ThaUaqhen  der  Geschichte  abgeleitet  werden).  3.  S. 
J4.  Erläuterung  desselben  aus  der  römischen  Geschichte 
(von  dem  Schöpfer  des  rüm.  Cultus ,  Numa  ,  an  bis  auf 
Konstantin*)    4.  S.  19-  Entstehung  der  jüdischen  Litur- 

fie  und  Ausbildung  derselben    durch  das- Christenthum 
Esra    und   Nehemia  sind  die  eigentlichen  Gründer  der 
jüdischen  Litnrgie).    5.  S.  26.  Geschichtliche  Uebersicht 
der  christl.  Liturgie  bis  zur  Reformation.    (Aus  den  Hän- 
den der  Bischöfe  ging  im  Abendlande    das  liturgische 
Hecht  endlich  in  die  Hände,  der  Päpste  über,   was  das 
Trienter  Concilium  bestätigte.)    6.  S.  31.  Veränderungen 
derselben  und  der  liturgischen  Gesetzgebung  in  der  evan- 
gel.  deutschen  Kirche  (nach  Luthers  Grundsätzen  gehör- 
te das  Recht  einer  neuen  Kjpchenordnung  weder  ihm 
noch  seinen  Mitlehrern,  sondern  dem  Churfürsten  zu  — 
riemlich  doch  wohl  nur  das  Recht,  die  von  jenen  gefer- 
tigte Kirchen  Ordnung  zu  sanctioniran. )    7.  S.  42.  Ver- 
waltung des  liturg.  Rechts  in  der  evangel.  Kirche  ausser 
Deutschland  (in  den  reformirten  Kirche,  —  in  Nordame- 
rika.) —   Die   Resultate    der  histor.  'ÄnAhten  werden  S. 
45.  f.  angegeben.    aDie  Reformation  weiÄe  den  Staat  zu 
einer  Anstalt  der  Gerechtigkeit  und  die  Kirche  zu'  einer 
Pilanzschule  der  Sittlichkeit  und  Frömmigkeit  ein ,  legte 
aber  die  Zügel  beider  zur  abgemessenen  Bewegung  in  die 
11  an  de  der  obersten  Gewalt  nieder.»    Vorher  S.  41.  war 
erinnert  worden,   das  liturgische  Recht  der  Fürsten  sei 
als    ein    vermischtes ,  zu  betrachten ,    dessen  fürstliche 
und  bischöfliche  Elemente  sich  zwar  ausscheiden  lassen, 
aber  so  bald  sie  ins  Leben  treten ,  sich  gegenseitig  so 
durchdringen,  dass  es  vergeblich  ist,   sie  durch  Abstrac- 
tionen  zu  trennen.    8.  S.  47.  Innerer  Werth  der  Berli- 
ner Hof  —  Kirchenagende  (nach  der  neuen  Ausgabe;  über- 
haupt als  biblisch  und  evangelisch  gerühmt,  mit  christL 
Freimüthigkeit  aber  auch  manches  Einzelne  in  ihr  geta- 
delt, mit  angeführten  Gründen).    9.  S.  55.     In  wiefern 
sie  den  Zeitbedürfnissen  entspricht?    Sie  entspricht  ei- 
nem allgemeinen  Zeitbedurfnisse    wegen  der  bisherigen 
liturgischen  Anarchie. )     10.  S.  59,   Jhr  positiver  End- 

F  1  2 
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zweck  ist  in  der  Vorr.  rein  und  deutlich  ausgesprochen 
und  wird  hier  erläutert."  II.  S.  63.  wir*d  das  Körtigt. 
Recht,  die  Agende  einzuführen,  geschichtlirfh,  (von  Moses 
an)  und  nach  den  Grundsätzen  de*  Reformation  ver*- 
theidigt.  '  9 

•  •  -  /     4     Of.i  -  ■  4  tu  i"     m     i>  •  .  f. 

Nähere  Erklärung  über '  irfrjß/wfafe.^ea 
m  kirchlichen,  besonders  liturgischen' Dingen.  Ztir 
Berichtigung  vieler  Irrthümer ,  Vorürfheile  und 
Missverständnisse ,  zur  Beruhigung  mancher  Leser, 
und  zur  Rechtfertigung  des  Verfassers  gegen  unge- 
rechten und  lieblosen  Tadel;  von  Joh,  Ehrtet  ian 
FVilh.  Augusti%  Dr.  d.  Philos.  und  Theol.,  ord. 
Prof.  in  der  evangel.  \heol.  Fac.  zu  Bonn,  König!* 
Preuss.  Cons.  Rathe  in  dem  Kofi.  Cons.  zu  Cölrt, 
Ritter  des  rothen  AdL  Ord.  etc.  Frankfurt  am  M., 
Hermannscht  Buchh.  i8a5*  VIII.  207  S.  gr.  8. 
"iRthlr. 


Der  Hr.  Verf.  versichert  in  der  Vorr.,  dass  er  sich 
bemüht  habe ,  mit  möglichster  Ruhe  und  Kaltblütigkeit 
zu  schreiben;  dass  es  ihm  aber  nicht  gelungen  ist,  zeigt 
schon  diese  Vorrede,  auch  bittet  er  selbst,  dass'  man 
ihm  nicht  eine  Passivität  zumuthen  solle,  die,  wenn  nicht 
überhaupt  unnatürlich,  doch  über  seine  Natur  und  Kräf- 
te gehe.  Die  erste  Abtheilung  ist  überschrieben :  Speeles 
facti  und  Vertheidigung  gegen  ungerechtes  Unheil.  Es 
wird,  erzahlt,  wie  und  wodurch  der  Verf.  veranlasst 
worden  ist,  seine  Kritik  (für  die  preuss.  Agende)  zu 
schreiben  und  sie  anonym  und  im  Auslande  erscheinen 
zu  lassen,  ihre  Geschichte  kurz  vorgetragen  und  auf  die 
Schriften ,  welche  gegen  sie  herausgegeben  worden  sind, 
von  Pacificus  Sincerus,  dem  Pfarrer  Simons  ,  dem  Verf. 
des  Sendschreibens  an  einen  Diener  des  göttl.  Worts 
über  Kirchenverfassung  und  Liturgie  1824.,  dem  Verf. 
der  Ideen  zur  Beirrtheilung  der  Einführung  der  Preuss. 
Hofkirchenagende  aus  dem  sittlichen  Gesichtspunkte, 
I824.,  dem  D.  Tzschirner  in  dem  Gutachten  über  die 
Annahme  der  preuss.  Agende,  bis  S.  42.  geantwortet, 
dann  Gegnern  begegnet,  gegen  welche  man  wie  Hr 
CR.  A.  sagt,  vielmehr  durch  Injurienklage  oder  fiskali- 
sches Verfahren  Schutz  suchen  sollte.  Es  sind :  der  Vf. 
des  Berichts  über  die  Einführung  der  Pr.  Kirchena^ende 
in  der  Allg.  Kirch.  Zeit.  N.  27.  u.  43.  I824.;  derVerf 
des  Aufsatzes;  Nachträgliche  Bemerkungen  über  die  Pr'. 


i.  •  ■ 
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Agende  und  eine  gewisse  Kritik  derselben,  in  Rö'hrs  krit. 
Pred.  Bibl.  V.  2.  Qu.  und  Lic.  Willi.  Schröter:    was  ist 
von  der  Kritik  der   neuen  Pr.  Kirchen  -  Agende  zu  hal  - 
ten? Jena  I824.,  besonders  letzterer,  .gegen  den  Ilm.  A. 
bich   manche  derbe  Aeussertingen    erlaubt.      Die  zweite 
Abth.  S.  62.  enthält  die  nähere  Erklärung  über  cjas  Ma- 
jestäts- Recht  in  kirchlichen,  besonders  liturgischen  Din- 
gen.   Es  werden  hier  nach  einer  polemischen  Einleitung 
drei  Hauptsysteme  des  neuern  Kirchenrechts,   das  hierar- 
chische, das  Collegial-  und  das  Territorial  -  System  auf- 
gestellt und  durchgegangen  ;   dann  die  einem  jeden  dieser 
Systeme  angemessene  Theorie  des    liturg.    Rechts;  das 
l'iecht  des   Regenten,    eine  ~neue   Liturgie   zu  entwerfen 
und  einzuführen,  aus  der  biblischen  Geschichte,  aus  der 
Geschichte  der  christl.  Kaiser   des  4ten  ,   5ten  und  6ten 
Jahrb.,  dann  der  spätem,  Karls  des  Grossen  u.  s.  1,  de- 
ducirt,  vorzüglich  das  liturgische  Recht,    als   ein  Theil 
des    Landes-Hoheits- Rechts   der    Fürsten   (S.  H2.)auf 
den  Westphal.  I  1  ieden,  die  Lehre  der  vornehmsten  Rechts- 
gelehrten und  Staatsmänner    und  auf  die  Observanz  und 
Regierungs- Traxis  gegründet,   aber  auch    gezeigt,  dass 
Theologen  diess  fragliche  Majestätsrecht  anerkannt  haben, 
llierauf  bestreitet  Hr.  Ä,  zwei  Behauptungen  der  Gegner, 
1.  (S.  I2Ö.)  dass  bei  Publicirung   von  Kirchenordnungen 
und  Agenden  in  der  luther.  Kirche  die  Obrigkeiten  bloss 
im  Auftrage  der  Gemeinen  gehandelt  haben,  gegen  welche 
angebliche  Uebertragung  vornemlich  die  Aussprüche  vieler 
Juristen  angeführt  sind,  wogegen  die  Ausspruche  Pfafl's  und 
Mosheims  verworfen  werden,  weil  sie  widersprechen  ;  2.  (S. 
140.)  dass  die  publication  im  Namen  des  Regenten  ei  ne  blosse 
Vorm  sey,  die  gegenwärtig  alle  Bedeutung  verloren  ha- 
be.   Es  wird  auch  S.  148.  auf  den  l  all  der  Religions- 
verschiedenheit des  Regenten  und  der  Unterthanen  er- 
nenn doch  das  liturgische  Recht  zugesprochen;  was  aber 
S.  150.  f.  vom  Kön.  Sachsen  gesagt  ist,  verräth  Mangel 
an  hinreichender  Kenntniss  unsrer  Verfassung.    Von  den 
Uefprmirteh  wird  S.   160.  "  behauptet ,    sie  hätten  einer 
grössern   liturg.   Freiheit    und  Unabhängigkeit  genossen, 
aber  sie  sey  nur  eine  partielle  gewesen»     Noch  ist  S. 
176.  ff.  die  Sache  in  besonderer  Beziehung  aul  die  preuss. 
Monarchie  betrachtet  (wo  aber  doch  wieder  manche  ver- 
glichene Beispiele,  z.  B.  das  der  dänischen  Kirchenagen- 
de  nicht   ganz  passend  sind)   und  in  der  Schlussrede  S. 
192.  rechtfertigt  sich  der  Verf.  gegen  den  Vorwurf  un- 
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lauterer  Absicht,  die  man  ihm ,  unbilliger  Weise ,  änge-i 
dichtet  hat.  '  .  .        ,'?  .*.  f>''! 

:      c.  Kleine  Schriften.  :  *' 

9  *  *  ■  fc  *  * 

Die  Kunst  zu  denken  9  zu  Sprachen  und  zu 
schreiben ,  dargestellt  von  Dr.  Helntch'tn.  Leipz. 
i8a5,  Exped.  des  euroj>.  Ausf.  VIl£  86  S.Jn  8. 

14  ilr  ■     '  '      <e-  '    *  - 

Hr.  Dr.  .Berg*  hat  schon  im.  J.  Iflö2.  ein  'grösseres 
Werk  über  die  Kunst  zu  denken ,  so  wie  auch  Schrif- 
ten über  die  Kunst,  Bücher  zu  lesen  und  über  die  Kunst 
zu  philosophiren  herausgegeben.  Die  gegenwärtige  soll 
ein  Wegweiser  seyn  für  Jeden,  der  sichini'Dehken,  Sprechen 
und  Schreiben  üben  und  vervollkommnet  \viTf.  Und  zu 
Erreichung  dieses  Zwecks  ist  gewiss  diese  Anweisung 
Allen,  die  nach  Bildung  streben,  zu  empfahlen,  Sie  ver- 
weilt am  längsten  bei  der  Kunst  zu  denken',  Indem  . ge-' 
zeigt  wird,  was  denken  heisst?    was  dazu  erforderlich 


r 

trachtung  der  Natur,  Seiner  Selbst,  Andrerer.,  das  Bücher- 
lesen, das  Reisen,  das .  Entdecken  und  Erfinden)  ange- 
geben werden.'  Die  Kunst  zii  sprechen ,  .der  Zweck  den 
man  dadurch  erreichen  will,  die  dabei  zu  beobachtenden 
Regeln  sind  S.  51.,  die  Kunst  zu  schreiben  und  die  dar- 
in anzustellenden  Uebungen  S\  71.  ft,  behandelt.  Ue^ 
ber  alle  diese  Gegenstände  sind,  in  der  Kürze ,  recht 
fruchtbare  Belehrungen  gegeben,  ','  *  'j',*V*    1  ] 

Glaube,  Unglaube  und  Abergiaubi  unsÜrir 
Zeit.  Beiträge  zur,  neuesten  Religipns-flfiirchen» 
und  Ketzer-  Geschichte  des  Sudens .,  gesarrCmelt  von 
Eduard  Köhler.  Mit meinem  Vorwort  von  Tied- 
ge.  Dresden  1820.  Wagnersch*  BuchJu  Tfl.  86  S. 
gr.  8,    9  Gr, 


Der  Verf. ,  ein  auch  dem  Ref.  bekannter  jünger," 
helldenkender,  wahrheitliebender  und  rechtlicher  Mann, 
den  das  Vorwort  mit  Recht  empfiehlt,  hat  seinen  drei- 
jährigen Aufenthalt  in  der  Schweiz,  in  Frankreich  und 
Italien  zu  Beobachtungen  und  Erfahrungen  über1  den  Re- 
ligionszustand benutzt/  und  theilt  davon  das  mit,  was  wohl 
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allgemeine  Aufmerksamkeit  verdient.    Die  Einleit  stellt 
überhaupt  die  Ansichten  des  Verls,  über  die  religiflsen 
Parteien  und  den  Kampf  unsrer  Zeit  auf.    Dann  folgen 
Darstellungen  S.  10.  eler  Moraiers,  einer  mystischen  Se- 
t>te  in  der  franzos.  Schweiz*  S>  17.  des  Calvino-Katho- 
licismus  und  der  geheimen  Anstehen  des .  Jesuitismus  in 
der  Schweiz,  S.  21.  der  religiösen  Bildung  in  der  Schw., 
besonders  im  Waadtlande  und  in  den  katholischen  Kan- 
tonen,-S.  28.  eines  blutjungen  Abbe's  in  Toülon,  der 
den  Verf.  bekehren  wollte,  S.  31.  der  Unwissenheit  und 
des  Aberglaube»*  der  Geistlichen,  vornemlich  in  Italien, 
&.  $6.  der  Toteranz   und  Intoleranz  an  verschiedenen 
•Orten  i  S*  40.  der  Achtung  und  Nichtachtung  der  Reli- 
gion v  S.  48.  des  Unglaubens  und  der  Freigeisterei  (un- 
4er  Ketholiken  —  tdie  grösste  Rnine,  sagt  der  Verf.,  die 
ich  in  Rom  sah,  xwir  nicht  das  Coliseom,  sondern  — • 
das  Papstthum»      S.  53.   der  Iromoralität  ( in  Italien, 
«Hörig  zur  Wollust  ist  der  herrschende  Hang  in  Italien»), 
S.  je.  des  Protestantismus  in  der  kathol.  Kirche,  S.  63. 
^tes  'Katholicismus  in  der  protest.  Kirche  (der  Hinnei- 
gung unter  den  'Protestanten  zum  Katholicismus  und  der 
Künstler  zur  Schwärmerei),  S.  70.  der  Proselytenmacher 
i«  RoTm  (Clemens  Brentano  und   Historienmaler  Müller 
aus  Cassel),  S.  73.  einer  Proselytin  in  Neapel  (in  einem 
Freuen- Conservatorium  daselbst ),  Tochter  eines  Chifuf— 
gus  'D.  in  Sachsen,  die  von  Dresden  durch  einen  neapolit. 
Officier  entfuhrt,  in  Neapel  verlassen,  von  Geistliche* 
1a  diess  Haus  gebracht  und  zör  Annahme  -der  kathol. 
ReL  genöthigt  worden  war)  und  S.  78.  der  Anamorjiho- 
ee  dieser  Proselytin  (  sie  wnrde  durch  den  sechs.  Consul 
Just  gerettet,  wieder  protestantisch  und  an  einen  protest. 
Äauimanö  verheirathet.) 

Versuch  einer  praktischen  Geschichte  der  Zer* 
"Störunge  Jerusalems  und  des  Untergangs  des  jüdi- 
schen Volkes ,  mit  sUben  verschiedenen  Einleitungen 
tUnd  eben  so  vitiin  dazu  gehörigen  Schlussariwendun- 
gen,  zum  kirchlichen  Gebrauch  am  ibten  Sortnt.  n. 
Trinit.  von  H*  A.  Pröhte,  Pastor  zu  Satuelle. 
Halle,  Ruffy  1824.  4a  S.  gr.  g.   6  Gr. 

Die  Geschichte  selbst  ist  von  S.  15  —  36.  sehr  lehr- 
reich und  zweckmässig  vorgetragen.  Die  Einleitungen 
tond  Schlussanwendungen  stehen  in  genauer  Beziehung 
auf  einander  und  können  wohl  benutzt  werden. 


•V 
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.  Biographische  Skizzen  von'  den  Kanzlern 
4er  Herzöge  von  Braunschweig  -  Lüneburgs  die 
Rechtsgelehrte  gewesen  sind;  insbesondere  Biogra* 
phie  des  Kanzlers  Klammer j  0  von  Urb.  Friefr. 
-..Christ.  Manetke,  Zöllner, zu  Lüneburg,  iäne- 
,  kurg  i8a3.  Herold  und  Wahlstab.  GS  S.  gr.  8.  geh. 

8  Gr.  1  **  t*  ', 

.        *■«'»•         •     •»        1      •   •  • 

Den  ältesten  Herzogen  von  Br.  Wn.  dienten  ihre 
Ministerialen  (  Dienstmänner)  als  Räthe;  wenn  aber  eine 
.schriftlifibe  Ausfertigung  «u  machen  war,  so  wurde  ein 
Gelehrter  dazu  gebrauch*  ,\  der  in  latejo»  Unterseiten 
NotariuS.,  frotonotawus,  auoh  Capellanus  hiess,,  in,  deut- 
schen Scriver,  Overscriver,  Kanzler.  Ein  (mangelhaf- 
tes) Verzeichnis*,  derselben  von  1 158.»- 4-415.  hat  eip 
Ungenannter  in  den  Braunschweig.  Anzeigen  1750.  St. 
70*  geliefert.  Einige  Berichtigungen  theilt  die  Vörr.  zu 
gegenw*.  Schrift  mit,  die  als  Fortsetzung  jenes  Verzeich- 
nisse* anzusehen  ist  und  im  I.  Abschn.  Biogr.  Skizzen 
von  den  Kanzlern  im  io\,  17.  und  18  Jahrh,,  dieRecbts- 
geiehrte  gewesen  sind,  enthält;  a.  am  Zelle'schen  Hofe 
X55.7  —1705-  Johann  Förster,  Balth.  Klammer ,  Dr. 
Friedr.  von  Weyhe  (geb.,  1539»,  t  i603.)i  D-  Joh.,HUV 
Jebrand,  D.  Erich  Hedemann ,  überhaupt  I T. ,  !  unter  die- 
nen Weigard  Ludw.  Fabricius  (nachher  de  Fabrice)  der 
Jetzte  ist  f  19-  Oct.  1724.  b.  am  Harburgischen  Hofe 
^527—1642.(5,  von  denen  der  letzte  Heinrich  Bessel 
J67I..22.  Oct.  f),  c.  am  Dannenberg'schen  Hofe  1569 
—  IÖS4-  (5),  d.  am  Wolfenbüttel.  Hofe  1506^1735* 
t24),  e.  am  Grubenhagen'schen  Hofe  1526  — 1596.  (4)^ 
U  am - Kalenberg'schen  Hofe  1495  —  1584.  (4)*  g.  am 
Hannoverschen  Hofe  1634  — -  1708.  (j),  .  Ein.  iRe^iater 
über  die  Vorr.  und  den  ersten  Abschn.  ist  S.  44.  beige- 
fügt. Der  ate  Absch.  S.  45.  ist  der  ausführlichem  Bio- 
graphie des  Kanzlers  Balthasar  Klammer  (aus  Kaufbeu- 
ern, Verf.  eines  Promtuarimn  iuris,  f  9.  Febr.  1578.) 
und  der  Geschichte  seines,  Geschlechts  gewidmet,  und 
eine  Geschlechtstafel  der  Klammer  (von  Heinr.  Klammer, 
genannt  Zobel,  Richter  zu  Ehrenberg  in  der  Grafschaft 
Tyrol,  im  15.  Jahrh.  an)  beigefügt,,    n  ;  .  t  .  .  ,/r 

d.'  Handausgaben  der  griech.  Classiker. 

■  '■  '  .'  f    •  ' , 

Schnell  folgen  einander   die  schätzbaren  Ausgaben 
gr.  Classiker,  welche  in  der  Teubner'schen  Officin  mit 
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berichtigtem  und  schön  gedrucktem  Texte,  mit  kritische» 
Anmerkungen  verschiedener  Gelehrter  begleitet  und  in 
sehr  billigen  Preisen  (beim  Verleger  und  in  Co  mm.  bei 
Hertmann)  verkäuflich,*  erscheinen»  Nach  den,  bereits 
in  verschiedenen  Stücken  des  Rep*  angefahrten  y  sind 
neuerlich  aus  gedachter  Druckerei  ausgegangen:  ^ 

w ;  •  \  '  .»  er*.  ii 

Hesiodus,  tum  brevi  annotaüone  trhica  edidit 
Xudov.  Dindorfius.  i8a5.  .ZjP.  It>8  S.  Muodtz* 
Druckp.  6  Gr.  JEng/.  P.  10  Gr. 

-\-  »-'•.      *'  »  •     *  •  «        .  .  *■ 

.  Mehrere  Stellen  des  Textes  sind  in  dieser  Ausgab« 
verbessert  zum  Tfceil  nach  kritischen .  Hülfsmitteln  9  die 
von  den  bisher.  Editoren  nicht  gebraucht  werden  konn— 
ten-,  zum  Theil  nach  Muthmassungen.    So  ist  in  der 
Theog.  der  61 7.  V.,  dessen  Anfang  zu  verschiedenen 
Muthmassungen  Gelegenheit  gegeben  hat,    nun  so  ge-; 
druckti  ^        f        ~>  ,     '  ...     ...  ,  : 

{Qßptccpsip  d*  de  irpur»  irceryp  <i$,  Svjliu  ■ 
-worauf  die  Lesart  in  einem  Scholien  zum  Homer:  SV 
BptecpsoD  —  führte,  und  es  wird  wahrscheinlich  gemacht, 
da ss  der  Gigante,  welcher  Briareus  (bei  Horn.)  und  Ae— 
gäon  genannt  wurde,  von  Hes.  Übriareus  genannt  wor- 
den sey,  eine  Form  des  Namens,  welche  durch  die  Au-, 
torität  des  Herpdianus  und  des  Etym.  M.  hinlänglich  un- 
terstützt ist%*  In  der  Beschreibung,  des  Tartarus  ,  7 ao»  ff. 
entdeckte  . ddi  .Herausg.  acht  verschiedene  St pc&«,  und 
gibt  sowohl  die  ursptüngbehe  Hesiöd.  Beschreibung  als 
die  spätem  Interpolationen  und  ihre  Folge»  an.  In  Opp. 
et.  D.  392..  ist  fiaroc^ß  statt  psretHu  aus  dem  Schul. 
,Dion.  und  Herodian.  autgenommen.  Aber  yvtoßopov*  Opp. 
et  D.  66.  wird  erst  in  den  Noten  vorgezogen.  Pie  8& 
Fragmente  aus  Gaisford's  Sammlung  mit  dessen  :  und 
RuhpkenY  .excerpirten  Anmerkungen  sind  .ans  einigen 
Oiammatikem  bis  auf  lOtiU  vermehrt,  :  :      .  •  ;     ,  ;  ,. 

Theocriti,  Bionis  et  Moschi  Carmlnp.  fididit 
Augustus  Meinecke.  Accedit  brevis  annotatio 
critica.  i5i  S*  12.  Vruckj).  10  Gr.  Engl.  P. 
*6  Gr. 

•  •  •»'•  .«  »     »«»  V 

-  N  .  .  »    .       .  .  x 

Mit  Benutzung  des  ansehnlichen  kritischen  Appa- 
rats und  der  neuern  Ausgaben  und  Brläuterungsschriften 
ist ,  räch  dem  eignen  Urtheil.  des  Herausg.,  im  Theokrit. 
Texte  manche  Stelle  in  der  Interpunction ,  Accentuation 
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und- Lesart  geändert.  So  Ist  I,  V.  53.  i*pifo$jxxv 
einigen  Handschr.  aufgenommen,  da  dxpiäo$qpx  Uuir 
venatio  locustaram  seyjr  kann.  Auch  unechte  Verse  sind 
entdeckt,  wie  8 ,  43.  Ewige  CTonjecturen  anderer  Kri- 
tiker werden  hin  und" wieder  Verworfen;  manche  Stellen 
Th.  richtiger  erklärt;  auch  gelegentlich  Stellen  anderer 
Autoren  und  Grammatiker  angeliihrt,  welche  auf  Th. 
Stellen  anspielen  oder  sie  nachahme»  oder  erklären ;  für 
Bion  und  Moschus  ist  weniger  gethan. 

Aristo  phanis  Comoediäe,   ad  optimorum  Ii- 
brorüm  fiaem  cum  brevi  annotattone  crtrica  editae. 
■  Vol.  I.  547  S.    VoL  II.  4*8  S.  i8a5.  Bruckp. 
*  Rthlr.  Engl.  P.  5  Rthlr. 


Hr.  Wilh.  Vindorf  hat  diese  Ausgabe  besorgt  und 
bemerkt  darüber  Folgendes  :  t  Qoura  in  hac  Comici  edi- 
tione  id  solum  negotii  mihi  datum  esset,  ut  Sublatia 
Brunckii  errorlbus  textura  redderem  scholarum  usibus  ac- 
coratnodatiorem ,  non  satis  ego  duxi  illius  correxvsse  pee- 
eare  y  sed  elia  multa  vel  coniecturae  op*  Vel  ad-  lrbrorumr 
manusctf{>toruin  fidem  emendavi.  Quae  quia  ibngum  est? 
empörtere  omnia,  pauca  elegi,  de^quibu»  annotatione  di- 
Es  sind  dazu  theils  die  schon  von  Andern  an-" 
geführten  Varianten,  theils  die  einer  Veneli  und  ariderer/ 
Handschriften ,  die  er  erhiek,  und  die  Lesarten  der  altert 
Atisgaben,  wie  der  flten  Jantin.,  sorgfältig  benutzte 
Manche  Stellen  sind  erst  in  den  Noten  völlig  berichtigt,' 
wia  Aoharft.  «54.  Eeclee.  %\.  s.  DJe  Interpunktion  ist 
vorz  ü glich  verbessert.  Insbesondere  sind  in  den  Notenr 
bessere  ^btheilnngen  der  strophischen  Stücke  vörgescfalaU 
gen  und  prosodische  Bemerkungen  auch  zu  Verbesseren'-* 
gen  benutzt»,  wie  zu  Vesp.  über  &Y  dessen  zweite 
Syti*e  lang  ist.  Die  Komödien  folgen  einander  alsoi  B; 
I.  Acharner;  flitter;  Wolken Wespen ;  Friede;  (B.  H.} 
Vögel;  Thesmophoriazusen ;  Lysistrata;  Frösche;  Y 
siazusen ;  Flutus. 
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täinerva.  Ein  Journal  historischen  und  politi- 
schen Inhalts.  Von  Dr.  Friedt.  Alex.  Bran.'(her- 
atisgegebtn).  i35*fer  Band.  i8'i5.  Jena,  Bran'sche 
Huchh.  46q  &   3  Rthlr.  >  < 
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"  -  Im  Jairäar  sirta1  aus  des  Baron  Carl  Dupth  Force 
commercial  de- Ii  Grande  Bretagne,  Par.  1824.  aUsgeho- 
"beiV:  'S.  I  —  83.  Blicke  in  den  jetzigen  Zustand  des  so- 
cialen Lebens  in  England  im  injänd.  Wasserbau  (unter 
welcher  sonderbaren  tJeberschrift  das  allgemeine  System' 
der  T>auäischiffarth  in  England ;  unld  S.  7.  das  Canalsf- 
stein  der  Stadt  Manchester,  Liverpools  Wässerstrassenj 
die  Wasserverbiudungen  Londons,  did  Wasserstrasse« 
zwischen  Birmingham,  Bristol  und  Hüll  beschrieben  sind). 
S.  ist  die  üebers.  von  des  Baron  Fain  be- 

kannten ManusCrfpt  ^oä  J.  I813.  fortgesetzt.  (1>VTeder-i> 
ausoruch  der  Feindseligkeiten.    Dreitägige  Schlacht  bei 
I>esden  26  —  2*.  Aug.)    S.  146  —  160.  Lord  Byron* 
Zug  nach  Griechenland.    Ein  Beitrag  zur   neuern  Q*-* 
schichte  des  Landes.    Nach  dem  Englischen  (des  Grafen? 
Gamba  ?  )    Dieser  Aufsatz  ist  im  2ten  H.  S.  220 
BescMossen,   so  wie  die  Uebers.   von  Tain  fortgesetzt 
^Schlachten  und  Unfälle  Bei  Gross-Beeren,  an  der  Kitz- 
Bäch  ,  bei  Culm,    Derinewitz  und  die  grossen  Manövers 
in  der  ersten  Hälfte  des  Oct.  1813.)  S.  162—  229.  — 
Aus  dem  Englischen  der  Maria  Graham  (Joürney  to  Chi;-* 
Ii,  Lorid.  1824.)  sind  Beiträge  zur  älter»  (seit  15$ f.) 
und  neiiern  (seit  18 10.  wo  am  22.  Ifen,  der  erste  Volks-* 
tumult  entstand)  Geschichte  CMlft»  mitgetheilt.  8.  269— 3*4.' 
Im  März-H.  ist  Sl  375-^  4<5ö.'  die  Uebersetzung  von  Feto 
^schlössen  (hier  die  Schlachten  bei  "Leidig'  16— .*y? 
Qci  S^        —  433:  mit  einer» lttenge  Unrichtigkeiten.)  S; 
32?  —  374.  ist  aüS  dem  Vterk  der  M*rr*  Graham  diia 
CeVchichte  der  Familie  Cärrera  wäWrerid  Cnitfs  Revolu- 
tionerzählt.   {Er  ist  eine'  Familie >  Cfeoletf,  die  auf  di* 
Bürgerkriege  EmflMs 'Hatte.    Dir  Carreras'  sirid  sämtlich 
in  Chili  hingerichtet 'wordtfn.)  k  1      *  ***** 

■ 

yMWgimtint*  AAtmtv  für  m  gesahtrhte  Staats* 
Wissenschaft i  'Gtsehjse&urig *khd  Stalati \Vtrwattün&  u. 


*ä'^ber  «©Hständige  fcitel  ist  Ä  faMfagfim  vt*l  soll 
fa»,  k&mgJ,,1ilÄ''^^Mt  werde*,  Gegenwärtige» 
Helt  enthält  folgende  Abhh.r'S.  1*55  -*-  *5o.  Entwurf 
eines  Wonelleri  urid  allgemeinen  Armen^rsorgungs-8y- 
steros  mit  ArmenerziehungS-  und  Armeubeschäftigungs-^ 
Ansfrlteny  ab  den  ^«zigüti  Mitteln  tue  VfcfWwrtong  **d 
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Verhütung   der  ,  ,  die  allgemeine  Sicherheit  bedrohenden 
ArmuUi  und.  *u  Abstellung  des  gemeinscbädlichen  Bet^ 
telwesens ,  oder  Darstellung  der  durch  die  Erfahrung  be- 
währtesten, übvajl  anwendbaren  und  für  das  Arroenwe- 
seo  dieser  Zeit  dringend  notwendige»  Einrichtungen  in 
Ansehung  der  armen  Kinder  sowohl,  ela  der  erwachsenen 
Armen,  vom  Herausgeber.    (Wir  .hoffen,  dass  dieser  in- 
teressante Aufsatz  auch  einzeln  wird  abgedruckt  werden. 
Vorausgeschickt  sind  die  Ehrenbezeigungen  und  Zuschrif- 
ten ,  welche  der  Verf.  für  einen  Auszug  daraus  erhielt* 
Es   sind  die  bisherigen   Belehrungen    und  Erfahrungen 
Über   Armenanstalten    zusammengestellt  und   mit  eignen 
Ansichten    und   Beobachtungen  bereichert,   sehr  beach- 
tungs werth.)     S.  2$ I.  Ueber  die  Hop fen zehn t~  Freiheit 
(in  Baiern  bestätigt)    Sf  254.  Jyön.  Preuss.  CabineteOr^ 
die  21«  Dec.   I824.  wegen   Einführung  der   neuen  Kas- 
sen-Anweisungen statt  der  Tresor t  und  Thalerscheine 
und  der  ehe  mal.   Sachs.  Kassenbillets.     S.  358.  Vortrag 
in   der   Directorial  -  Kaths  -  Versammlung  der  Rheinisch- 
Westind.  Compagnie , :  Elberfeld  21.  Dec.  1824.  S.  267, 
Beschluss  der  Abh.  des  Hrn.  Geh,  Domänen- Raths  von 
JSpddien  :  die  Herd  -  Asche  als  Dungungsmittel ,  etc.  S* 
'  £77.  Neue  Bestätigung  der  Abh.  gegen  die*  Zeitkäufe,  und 
der  Gemeinachadlichheit  derselben  (durch  eine  ZejtttDga^- 

Nach  rieht.)      S,   flJO.  F.   G.  von  Boddien  ,  Nachrichten 

und  Erfahrungen  über  den  An,baa  de£,Saßlor*  oder  yfc 
4en  Saflran*  /S,  2fy.  Der  Seidenbau  im  Kön.  Ba 
&  090.  Instructionen,  über  die  fjriH^ur^^er  Mauwr,- 
Zimmerge seilen  j  ia/el^ibc  IVI  eist  er  werden  wollen  «! 
j>r«uss.  Staate  ,  v*«»  **V;Junv  S-  297.,  $nm 

Ba^Oxrichten  und  Mittheilnngen  .(a^dar^-Zahl  2h)'  ,fioe 
airengere  Auswahl  ist  wohl  *u,.  wünschen,  »,  ..;ri  L«r<?,  R; 

Mi8€*lUn  aus  der  neuesten  ausländischen  Lite- 
. x  1  ratur.    Bin  periodisches  ■  Werk  politischen  , ,  histori- 
schen, statistischen ,  geographischen  und  littrar.  Jn> 

.\h*tt+  Von  Dr.  Fr.  AltXvßrun.  XXXJf^Ißitr 
Band  i8g5..49ü  S-  5  Rthlr*rzX^\  J  *  L  tft 

;f  (.  Im  ersten  Heft  (Januar)  .sind  S.  1  —  1 09.  Beitrage 
zur  Geschichte  des  Feld zugs  der  Franzosen  in  Russland 
aus  des  Gen.  .Grafen  Philipp  von  Segur  (Sohns  des 
durch  Schulten  bekannten  Grafen  Ludw,  Philipp  von 
Segur)  Histoire  de  Napoleon  et  de  la  grande  armee  Pen- 
dant r  a.  ISlÄf  aV  VOÜ. ,  auszugswti»e  gejiefert^ 
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mal  aie  BerathscMagungeh  in  Paris  *öt  dem  Ausbruch 
der  Feindseligkeiten;  Napoleon  in  Witepsb;  derselbe  in 
Stnolcosk.)  lortges.  H.  2,  S.  2J2-±3it.  (Schlacht  an 
der  Moskwa).  S.  i 10— *  176.  Gruppe  der  Aeolischen  oder 
Liparischen  Inseln,  so  wie  einiger  andern  Sicilischea 
tlnd  der  Orkadischen  Inseln.  Nach  dem  Englischen  des 
Capita'n  Smyth.  .C^er  ^Ueb.  hat  einige  Anmerkungen 
beigefügt.)  —  Zweites  H.  S.  17/  -—  272.  Entdeckungen 
der  Portugiesen  in  dem  Innern  von  Angola  und  Mo- 
sambik. Ans. dem  Engl,  des  Hrn.  T.  JE.  Bowdich,  Esq. 
(Der  Verf.  hatte  die  Materialien  in  Wien ,  Paris  und 
Lissabon  gesammlet  und  den  Aufsatz  noch  vor  seines 
dritten  Entdeckungsreise  der  afrikan.  Ges.  geschickt,  die 
ihn' aber  erst  nach  seinem  Tode  drucken  liess.)  S«  329 
—  36.  'Anekdoten  und  Schilderungen,  geschrieben  aus 
England  und  Irland,  aus:  London  en  1824.  par  A.  J.  15. 
Defauconpret.  Par.  1825«  Im  3ten  Hefte  sind  diese 
Anekdoten,  und  Schilderungen  fortgesetzt  S.  337.  «und 
die  Beitrage  zur  Geschichte  der  Franzosen  in  Russland 
(Vorbereitungen  zum  Brande  in  Moskau  S.  H16.  und 
Napoleons  Aufenthalt  daselbst  (14.  Sept.)  S.  444—9* 

Jsis  von  Oken.  Das  erste  Heit  des  J.  1825.  fängt 
mit  des  Prof.  Huscher  Anmerkungen  über  des  Hrn.  Pa- 
triarchen von  Venedig,  J.  L.  v.  Pyrker  Tunisias  ein  Hei-  . 
dengedicht  in  ia  Gesängen  ( Wien  1820.)  an.  Dann 
liefert  ein  Ungen.  S.  6.  fT.  eine  kurze  Biographie  des 
Vicepräsidenten  Geo.  Mich,  von  Weber  (geb  zu  Bam- 
berg 20.  Jan.  1768.  —  er  war  auch  1799.  IT.  Professor 
in  Ingolstadt).  Dr.  W.  J.  A.  Werber's  System  der  Na- 
tur- und  Geistesphilosophie  ( Karlsruhe"  1824.)  ist  aus-  «j 
führlich  von  Blasche  S.  20  —  32.  beurtheilt.  Der  Graf 
Geo.  von  Buquoy  hat  S.  37.  ff.  die  umgekehrte  Ablei- 
tung  der  Functionen,  eine  neue  Methode  für  den  Infinite- 
simalcalciii  und  S.  43.  ff.  die  Abh.:  Ausdruck  für  die 
trigonometrischen  Functionen  nach  meiner  neuen  Inte— 
grationsmethode,  einrücken  lassen.  Ausserdem  sind  meh- 
rere zum  Theil  ältere  und  ausländ,  botanische ,  zoologi- 
sche ,  anatom.  Werke  angezeigt.  Der  Graf  Buquoy  hat 
S.  117.  eine  gedrungene  Darstellung  der  Broussais'schen 
pathologisch-therapeutischen  Lehre,  sammt  einigen  kriti^- 
sehen  Bemerkungen  geliefert.  Das  zweite  Heit  eröffnet 
'  S.  127 — 148.  eine  Abh.  des  Hrn.  Prof.  Salat:  Hebet 
eine  neue  Art  von  Pantheismus,  mit  Zugabe  über  Ratio- 
nalismus und  Supernaturalismus  (ein  Semi- Pantheismus 
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einer  P.\  (und  jetzt  Jesuiten)  Willi.  Karl  Günther  wird 
dargestellt.)  Hr.  Graf  Geo.  v.  Buquoy  hat  S  157.  neue 
Fundamen talformeln  der  Integralrechnung*  S.  159.  ein« 
neue  Wärmetheorie  mathematisch  -  dynamisch  entwickelt 
(bi».  S.  186.)  S.  186 — 89.  D.  GpldbecJf.f  was  fängt,  P»ap 
mit  der  Materie  an  in  der  Naturkunde  ?  S.  2 1  I .  ff.  Dr. 
Fr.  Sigism.  JLeuckart  übet  den.  Canis  Cerdo'oder  Zerda 
der  Naturforscher.  S.  220.  Dr.  A.  A.  Barihold  Einlei- 
tung in  die  Zergliederung  des  Hasen  und  des  Kaninchens. 
Jm  literar,  Anz.  sind  S.  1.  die  Arbeiten  dar  naturhisrojc. 
Gesellschaft  in  Solothurn  verzeichnet  (bis  S.  26.)  Auf 
dem  Umschlag  stehen  .des  Hrn.  Bibl.  Jack  Nachrichten 
von  den  Handschriften  des  Juvenal  und  Persius  in  der 
Kon.  Pariser  Bibl.,  die  Achaintre  verglichen  haben  will, 
und  ein  Aufsatz  desselben  über  den  Vorzug  der  Bam- 
berger Handschriften  vor  jenen  der  Pariser  Kar.  Bibl.  n. 
des  britt.  Museums*  .  .—<..<..../ 

•  ,      «>  •,"»• 

Archiv  der  teutschen  JLandwinhschaft.  Herausge- 
geben von  Friedr*  Pohl,  ord.  Prof.  der  Oekon. 
und  Technologie*  zu  Leipzigs  etc.   Acht  und  zwan^ 
zigster  Band.    Erstes  Heft.    Leipzig ,  Holtmann, 
;.  i825.  112  S.  6.    »  , V  ,*. 

Diese  Zeitschrift  erschien  1792.  zuerst  unter  dem 
Titel:  Oekonomischp  Hefte,  seit  1809  unter  dem  Na- 
men: Archiv  und  hat  immer  ihren  .Werth  behauptet. 
Unter  den  12  Aufsätzen  dieses  Hefts  zeichnen  sich  aus: 
des  Oekofl.  Insp. .  Fr.  Rödiger  Nachrichten  und  Bemerkun- 
gen über  die  Bewirtschaftung  des  Ritterguts  Brambach 
mit  Schönlind  im  Kön.  Sachs.  Voigtlande  S.  7 — 32.  — 
Postm.  Becker  fortgesetzte  Versuche,  Raps  ohne  vorher- 
gegangene Brache  zu  bauen.  S.  46  —  64.  —  Verbesse- 
rung der  Ziegeiberejtung  S.  10*  —  5.  vom  Herausgeber 
(die  sehr  zu  wünschen  ist). 

Die  Allgemeinen  Medicinischen  Annahn  des  I9ten 
Jahrhunders  herausg.  von  Dr.  J.  Fr.  Pierer  etc.  und  D. 
JLudw.  Choulant  haben  den  Jahrgang  I825.  mit  keiner 
Abhandlung  angefangen,  wohl  aber  sind  10  deutsche 
Origi  nal  werke ,  %  neue  Auflagen,  2  Uebersetzungen,  fünf 
deutsche,  zwei  amerikan.  (The  American  medical  Record- 
er (6ter  P;  »823«  Philad. )  und  Engl.  (Medico- chirur- 
gicai  Transactions   Vol.  XII.  P,  II.  Lond.  1823O  Zeit- 
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Schriften  angezeigt.  Hr.  D.  Buxheim  hat  'seine  Heil- 
kundigen  Bemerkungen  S.  137-  ff.  fortgesetzt, 

~  Der  achtzehnte  Jahrgang  dier  Heidelberger  Jahrbü- 
cher der  Literatur  liefert  im  isten  St,  (unter  andern)  S. 
I  — 14.  des  Hin*  y,  Hemmer  Anzeigen  von;  Joseph  und 
Suleicha,  histor.  romant.  Gedicht  auf  dem  Persischen 
des  Mewlana  Abdurrahman  Dschami,  üb.  und  erjaur.  von 
Vincenz  Edler  von  Rosenzweig,  Wien  I824.  in  fof.  n„ 
ä.  Pers.  Texte,  und  in  8.  die  blosse  deutsche  Ueb.  — 
.cmd  von:  Funkelnde  Wandelsterne  zum' Lobe  des  Be- 
sten der  Geschöpfe,  ein  arab.  insgemein  unter  dem  Na- 
men: Gedicht  Bürde,  bekanntes  Gedicht  von  Scheich 
Übu-Abdallah  Mohammed  etc.  genannt  Bussiri,  üb.  und 
erläutert  von  demselben,  Wien  1824*  26  S.  gr.  fol;  — 
ferner :  A  System  on  mechanical  PhUosophy.  By  J.  Ro- 
Lison  —  with  Notes  by  D.  Brewster..  Edinb.  1822.  — 
ein  Auszug  aus  9  Abtheilungen  der  Voyage  pittoresque 
autour  du  monde  ( mit  Beschreibungen  und  Anm.  von 
Cuvier,  de  Chamisso  und  GalH  par  Loais  Choris ,  Par, 
J822.  f.  (S.  27.  ff.)  —  des  Chr.  Mensch  Widerlegung 
der  Lang'schen  Behauptung  einer  gesetzlichen  Supdenan- 
oefehlung  unter  den  Jesuiten,  Mainz  1824,  und:  Geheime 
Verhaltungsbefehle  der  Jesuiten  (Monita  secreta  Aachen 
1835.  von  Paulus  S.  34 — 51.)  —  'S.  91.  des  Karamer- 
secr.  Friedr.  v.  Kol|>e  Uebers.  der  Ciceron.  Ueberreste 
Vpn  dem  Staat,  und  d}e  Verdeutschung  von  Villemain'i 
franz.  Ueb.  des  Werks.  Uebcr  d>n  isten  Theil  der. 
Bibliotheca  Photii  ed.  Bekkeri  sind  einige  Verbesserun- 
gen S.  85.  ^  mitgetheilt.  —  Im  2ten  Hefte  (Februar) 
ist  der  2,  B.  von  Hpratius  ed.  Döring  2mal  S.  129 
140.  (dann  Obbarius  Bearbeitung  der  loten  Epistel  des 
I.  B.  und  S.  144.  ff.  Hocheders  Erklärung  des  Briefs  an 
die  Pisonen,  Passau  I824.)  und  S.  151  —  15S.  recensirt 
beidemal  mit  vielen  eignen  Bemerkungen;  S.  160.  Wü-t 
stemann  Excerpta  ex  Plinii  Hist.  Nat.  L.  XXXIV.  quae 
ad  Artes  spectant,  Gotha  1824..;  S.  194.  Cornelius  Ne- 
pos  ed.  Bardiii  1824.  mit  Zusätzen  —  S.  204.  Euclidis 
Elemente  gr.  et  lat.  c.  comment.  Ca  m  er  er  et  Hauber  T. 
J.  Berol.,  Reimer.  1824.  Im  driften  Hefte  (März)  hat  Hr. 
geh.  Hofr.  Schlosser  in  der  Ree.  von  Manso's  Gesch.  des 
ostgoth.  Reichs  S.  234  —  53*  mehrere  eigne  Bemerkun- 
gen mitgetheilt.  Eben  so  begleiten  S.  257  —  271.  die 
(noch  nicht  beendigte)  Ree.  von  des  geh.  Assistenzraths 
K.  Iv  A.  v.  Hoff  Gesch.  der  durch  Ueberiief.  n*chge- 
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^e^nen^toatiirl.  VerKa^rangen  oer  Erfob^ftäclie  (jft 
BB.  18*2.  u.  *4.)  manche  Einwendungen.  '  Fünf  Schrif- 
ten über  die  Li  nth- Unternehmung  (den  Linth-Canal) 
in  der -Sehweite  sind  von  Hrn.  Hofr.  Räti  S.  271-*-285. 
und  D.  Choulant's  (Zwölf)  Tafelrt   zut  Geschichte  der 

Medfcfn  (1822.)  S.  295-      »  euch  des  trogramm  des 

Hrn.  Prot  Held  zu  Baireüth :  Obsetvationes  miscellae  in 
&lmii  Panegyricum  S,  228.  angezeigt. 

Französische  Literatur  (nicht  au*  Jour» 

:      nalen.)       „•  '  .   ''.    ,:  " 

Lecons  eur  /es  ipidimus  er  f  hygUne  fulliqutj 
f alles  ä  la  faculte  de  Medecine  de  Strasbourg  7  par 
-  Fr.  JEmm.  Fodere,  JProfesseur  ä  eeUe  faculte.  To- 
me prtmier.  A.  Paris  et  Strasbourg.   Chez  G.  Lt- 
vrault  ,  1822.  8.;F.  5a5  S. 

Wir  eilen,  die  Anzeige  eines'  ^erks  nachzuholen, 
welches,  wie  sich  von  dem  berühmten  Verf..  erwarten 
läset,  mit  Auszeichnung  genannt  zu  werden  verdient 
Vorliegender  erster  Band  enthält  ausser  der  Einleitung, 
die  I.  u.  II.  Abtheil,  und  das  I.  u.  2.  Cap,  der  III.  Ab- 
theO.  In  der  I.  Abth.  handelt  der  Verf.  in  7  Capp.  von 
den  allgemeinen  Ursachen  der  Epidemien;  2.  von  der 
Kenntnis*  der  Orte,  hinsichtlich  ihre*  Gesundheit  und 
Ungesundheit,  (seit  vorzuglicher  Berücksichtigung  der 
verschiedenartigen  Beschaffenheit  des  Bodens);  2.  voll 
«!en  Nahrungsmitteln  und  Getränken,  als  Krankheftsür- 
eachen;  3.  von  den  Jahreszeiten  und  atmosphärischen 
Veränderungen  als  Krankheitsursachen  ;  4.  kritische  Un- 
tersuchung der-  verschiedenen  epidemischen  Constitutio- 
nen bei  den  Schriftstellern;  5.  von  der  Ansteckung  und 
dem  Contagium  ;  6.  Einteilung  der  epidemischen  Krank- 
heiten nach  ihren  Ursachen;  7.  von  der  Verhütung  epid; 
Krankheiten  im  Allgemeinen.  II.  Abth.  Von  der  Bildung 
der  Krankheiten  und  deren  Heilmittel.  1.  Cap.  Von  dem 
Leben  im  Zustande  der  Gesundheit;  von  dem  Leben  im 
kranken  Zustande  und  von  dem  sichersten  Wege,  um 
letztern  zu  erkennen;  3.  von  der  Wirkung  der  Lebens- 
thätigkeit  im  kranken  Zustande;  von  der  Entscheidung 
und  den  Krisen  der  Krankheiten :  4.  von  den  wechsel- 
seitigen Verhältnissen  der  festen  und  flüssigen  Theile, 
und  von  dem  Einfluss  der  Gewohnheit  und  Periodicität 
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,io  dem  kranken  Zustande  ;  5.  von  der  Bildung  und  dem 
Sijze  der  Krankheiten  und  von-  dem  Fieber;  6.  Allge- 
meine Therapie  der  epidetn.  Krankheiten;  7.  von  der 
«Anlage  zu  epidem.  Krankheiten.  '  III.  Abth.  1.  Abschn. 
Epidemien  in  Folge-  von  Nahrungsmitteln  und  Getränken. 
l.Cap.  Einfaches  gastrisches  Fieber.  2. Gastrisches  Wurmfieber. 

De  ^Organisation  des  animaux,  ou  principe*  d% 
anatornie  coniparee.  Par  M.  H.  M.'  Ducrotay  de 
BUiinvilUy  Z).  M,  P.  professeur  d*  Anatomie;  de 
physiologie  cotnparees  et  de  Zoologie  ä  la  faculle 
des  scitnces  de-  Paris ,  etc.  et&  Tom,  pnemier  conte- 
nant  la  Alorpltologie  et  V  Aistesologie.  ParistbeiFi 

G.  Levrauh.  10*22.  8.  LIX.  584  S\  xRthln  12  Gr. 

<  1  .  •  • 

Es  würde  Ref.  tu  weit  führen,*  wenn  er  eine  voll- 
ständige Uebersi  cht  des  Inhalts  dieses  so  reichhaltigen 
YVerks  ^geben  wollte ;  es  mag  daher  die  Bemerkung  ge- 
nügen, dass  der  gelehrte  und  scharfsinnige  Verf.  eine 
Arbeit  geliefert  hat,  welche  Naturforschern,  Anatomen 
und  Physiologen  in  jedem  /Falle  sehr  willkommen  seyn 
-wird.  Nur  ist  zu  bedauern ,  (und  Ref.  gesteht  frei,,  dass 
ei  ihm  bei  Durchlesung  dieser  ausgezeichneten  Schrift 
schmerzlich  aufgelallen  ist,)  dass  der  Verf.  die  deutsche 
Literatur  dieses  Gegenstandes,  die  ihm  eine  gewiss  rei- 
che FanoWubfr  dargeboten  haben  wurde ,  (wahrscheinlich 
Mos  auslftlföntfiia^  benutzen 
wollen*  Seine  Arbeit  würde  dadurch1  nut  gewonnen1  ha- 
ben,  und  namentlich  würden  manche  Gegenstände  der- 
selben berichtigt  worden  seyn.  Das  ganze  Werk  soll  in 
vier  Bücher  zerfallen,  wovon  das  erste  «des  Organes  et 
appareils  cotssmuns  aux  deux  grandes  facultes  de  compo— 
sition  et  de  decompOsition» ,  das  zweite,  des  organes  et 
appareils  propres  a  la  facnlte  assimilatrice  ou  de  com— 
position»,  .das  dritte,  «des  organes  et  appa%- 
reils  propres  a.'  la  iacult^  desassimilatrice  ou  de  de— 
composition» ;  tind  endlich  das  vierte,  des  erganes  et  ap- 
pareils propres  a  la  facuUe"  excitatrice  de  tous  les  aU- 
tres»  handeln  wird.  —  Verliegender  erster  Band  enthält 
die  Einleitung  (S.  LiIX.)  und  die  Prolegomeneri  (S.  21.) 
worin  der  Verl,  seine  Ansichten  im  Allgemeinen ,  eine 
all  gem.  Anatomie  u.  s.  w.  mittheilt,  und  alsdann  von! 
dem  ersten  Buche  die  erste  Abtheilung  ;  nnd  diese  hin- 
wieder die  Betrachtung  der  allgemeinen  Forin  der  Thiere, 
ihrer  äussern  Hülle  etc.    (Morphologie)  und  ,  der  Sinnes - 
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organe,  des  Gefühl-  (passiven  und  aktiven)  Geschmack-, 
Geruch-,  Gesicht- und  Gehörsinnes,  (Aistesologie),  durch 
alle  Thierclassen  durchgeführt.  —  Zur  leichtern  Ueber- 
sicht  der  von  dem  Verf.  angenommenen  Classification 
der  Thieie  sind  diesem  Bande  zehn  Tabellen  beigefügt 

Histoire  de  NapoUon  et  de  la  grande  armee  pen- 
datit,  V  annee  1812.  par  M.  le  Ginfral  comte  de  Se- 
gur.  Paris  1826.  Baudouin  freres.  Tome  premier 
4aa  S.    Tome  second.  bfo  5.  gr,  8* 

Eines  der  interessantesten  Werke  über  den  erfolg- 
reichsten Abschnitt  unserer  Zeit.     Auf  die  Vollständig- 
keit und  Genauigkeit  einer  eigentlichen  Kriegsgeschichte 
—  wie  die  Schrift  des  Marquis  Chambray  über  densel- 
ben Feldzug  «—  kann  es  keinen  Anspruch  machen,  es 
behandelt  die  Ereignisse  gleichsam  in  grossen  Massen, 
nimmt  auch  hauptsächlich  nur  auf  die  Armee  unter  Napo- 
leons unmittelbarem  Befehl  Rücksicht,  und  was  es  über 
die  entsendeten  Gorps  sagt,  ist  entweder  oberflächlich 
oder  geradezu  falsch.    Aber  es  bringt  uns  dem  Mittel- 
punkte des  Ganzen,  der  bewegenden  Kraft  des  ungeheu- 
ren Heerkörpers,  dem  Kaiser- selbst  nahe,  wir  sehen  ihn 
nerathschlagen,  Entschlüsse  fassen,  kurz,  wir  erfahren  öi- 
ter  die  unbekannten  Ursachen  von  bekannten  Wirkungen. 
In  dieser  Beziehung  muss  das  Werk  besonders  für  den 
Kriegsmann  und  Kriegshistoriker  einen  sehr  hohen  Werth 
haben,  übrigens  aber  wird  es  Jeder,   welcher  an  den 
Zeitereignissen  Theil  nimmt,  mit  grossem  Interesse  lesen 
nnd  selbst  der  blos  nach  Unterhaltung  Suchende  Befrie- 
digung finden.    Dass  das  Buch ,  wie  jedes  französische 
solcher  Art,  eine  sehr  schwache  Seite  hat,   und  diese 
Seite  auf  der  Nationaleitelkeit  beruht,  braucht  hier  dem 
Kundigen  nicht  besonders  bemerkt'  zu  werden.  — -  Für 
Zeitschriften ,  welche  ihr  Daseyn  durch  Auszüge  fristen, 
ist  diese  Histoiro  eine  fast  unerschöpfliche  Fundgrube, 
für  unsre  Uebersetzerzunft  gewiss  ein  sehr;  willkommener 
Bissen ;  dass  sie  sich  nur  die  ohnehin  schwachen  Zähne 
nicht- daran  ausbeissen!  denn  den  lebensvollen  Ausdruck 
des  Verfs.  treu  und  angemessen  wiederzugeben,  scheint 
Ref.  keine  leichte  Aufgabe. 

Notice  sur  le  C ab  inet  des  Medaille»  et  des 
Pierre»  gravees  der  Sa  Maj.  le  Roi  des  Pays-bas, 


Digitized  by  Google 


Französische  Liter,  (nicht  aps  Journalen;)  467 

par  J.  C.  de  Jo  ng e,  Dirpcteur.  Haogf:  Wittwe 
l~  Allart  et  Comp.  i&z3.  VI.  ijß  S.  -ly  .  . 

*  •  r  mm 

*     •  >  .1     1-.'»    ,    •  ,  t     f..     .  .r.  >  t 

.  ...  Premier  SuppUment  ä  Iß  notice  sur  U  Cabinet 
des  Med.  et  4*$  P*  gm?»  de  «$j  M.  le  Roi  d.  P.  B. 
Ebenda*.  i8^4.  uo  S.  8.  >,  \t.tJ,i    *  '  1^.^- 

Es  sind  diess  keine  trocknen  Katalogen,  sondern  mit 
geschichtlichen,   Jtrjiischen,    ant  iaaarischen    und  artisti- 
schen Bemerkungen  begleitete  Verzeichnisse    der  alten, 
mittlem  und  neuem  Münzen,  geschnittenen  Steine*  Pa- 
sten und  einige,*  andern  Kunstwerke  des  Kon.  niederl. 
Cabinets,  mit  Nach,weisung    der  "Abbildungen  ,  in  Kup- 
ferwerken, sticht  blos  zum  kfjtfa^ejijür  die^wejche  das 
Cabinet  besehen  wollen,  sondern  auch^z um  Nutzen, andere/ 
Antiquarier.  Diese  Sammlung  verdankt  ihre  Entstehung  dem 
Erbstatthalter  Wilhelm  IV.,  der  ausser  andern  Denkmalen 
die  Münzen  und  geschnittenen  Steine  des  Grafen  Thoms 
kaufte.    (Daher  ein  Tfjeil  in  den  sehr  seltnen  Kupfern 
des  Cabinet  o>  Thoms  abgeb.  ist)»    WilhelmV.  Jiess  sie 
.durch  dje  Hrn.  Vosmaer  nnd  .Fr.  Hemsterhus  vermeh- 
ren.   Als  er  bei  der  französ.  Invasion  Holland  verlassen 
musste,  konnte  er  nur  den  wiphtigsten  Theil  mitnehmt n  ; 
.ein  grosser  Thßil  hei  in  die  i lande  der  Franzosen  und 
cwurde  nach  Paris  gebracht ,  yvq  ^r  sich   npch  befinde^. 
Der  jetzige  König  hat  aus  der  Grantschen  Sammlung  ein 
KönigL  Kablnel  machen  lassen  und  die  Aufsicht  darüber 
dem  einsichtsvollen  Verfasser  dieses  Katalogs  anvertraut. 
Es  sind    damit    vereinigt    worden   die  , reichen  .Folgen 
griech.  und  röm.  Münzen  beim  Verkauf  des  berühmten 
CaU.  von  van  (Damme,  die  prächtige  Sammlung  airer  (nta- 
gli's  von  Ilem&terhuis   (die   an   dun  hurst  (iallitzin  ge- 
kommen «war,  von  dessen  -Tochter,  verm.  Fürstin  Salm- 
JReiilerscheid  -  Krauthe;m  der  König  ,  sie  gekauit ,  ,  hatj  3. 
die  kleine  ^Sammlung  von  £ameen    und  IntagWs ,  von 
Hultmann;  JJ.  die  reiche  Samml.  neuer  Münzen  von  der 
«Wittwe  Schuylenburch  de  Uommenede  im  Haag,  4.  das 
prächtige  Cab.  alter  und  neuer  geschn«  Steine  ^es  verst. 
Theodor  Smeth  5.  des  Major  Huujbert  in  Tiirn>  arage- 
.schaflte  Sammlung  griech.  röm.  cufocher  und  arabischer 
Münzen  und  einiger  geschn,  St,  ,  6.  eine  schone  «Reihe 
von  Thalern,  von  Stiels  erkauft,  7 >  des  ßaron  van  Hporn 
de  Vlooswy*  reiche  Samml.  geschn.  St.,  «.  eine  Samml. 
von  Medaillen  und  neuern  Münzen   aus    dem  reichen 
Gab.  des.Htn.  Dibbetz,  9.  einThtil  des  Cab.  des  Rit- 
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ter  Lupus,  Iö.  des  Barbh  de  Heckeren  de  Brandsenberg 
Samml.  griech.  und  *öm.  Münzen ,  und  andere  kleinere 
Sammlungen  und  Erwerbungen  durch  Tausch  und  Kauf. 
1823.  befanden  sich  im  Gab.  33,675  Miinzen  (darunter 
5800  griech.,  Unter  ihnen  197  Goldm.,  H380  römische, 
darunter  880  Goldm.),   diese   sind  mit  ungefähr  3000 
(nach  dem  Suppl.  vermehrt),  worunter  330  griech.,  128I 
römische;  13*5»  geschn.  St.   Beschrieben  werden  S. 2. 
einige  seltne  spanische,  etrurische,  unteritalische,  sicili— 
Sehe*,  S.  6.  thracische,  7  macedonische,  S.  9.  eigentlich 
griechische  (silb.  u.  bronz.}  M.,  auch  griechische  voti 
Asien,  Aegypten  (S.  31.),  Afrika;  S.  39-  >öm.  Miinzeri 
(von  Familien,   Kaisern,   Tyrannen).    (Die  seltensten 
Münzen,  und  So  auch  in  der. Folge  andere  Wichtige  Stu- 
cke, werden  genau  und  lehrreich  beschrieben.)    S.  59. 
Numismata  Belgica,  Belagerungsmünzen  etc.    S.  74.  Silb. 
und  bronz.  Münzen  neuer  Völker.    Dann  folgen  S.  jf; 
die  in  4  Abtheilungen  befindlichen  Goldmünzen,  griechi- 
sche und  römische  /  S.  I04.  neuere  Schau-  und  andere 
"Münzen.    S.  113.  f.  16  numismatische  Curiositäten.  Det 
Beschreibung  der  amtikenv  modernen- und  zweifelhaften 
Cameen  (S.  119.),  Scarabäen  und  anderer  morgenländ. 
Steine  (S.  138.)  und  antiken  (untar  welchen  viele  selt- 
ne) und  modernen  Intaglien  (S.  143.)  ist  (S.  117.  ff.) 
eine  kurze  Nachricht  von  der  oteinschneidekunst  und  Hil- 
ter Geschichte  vorausgeschickt.    Unter  den  Cam.  u.  Int* 
fcind  auch  einige  Büsten.    S.  176.  ff.  wird  eine  Vase» 
von  emaillirtem  Golde,  in  welche  79  Cam.  und  19  Inf. 
von  verschiedener  Grösse,  theils  antike,  theils  moderne 
eingesetzt  sind,  eine  goldne  Kette  aus  50  antiken  Int* 
zusammengesetzt  und  eine  andere  aus  9  blauen  Nicolos; 
bestehend,  beschrieben.    Im  Supplement  wird  S.  14.  L 
vornemlich   die   erst  neuerlich  für  das  Cabinet  erlangte, 
von  Cuper  sogenannte  Gemma  Augustea,   det  dritte  an 
Grösse  von  allen  bekannten  Onyx -Cameen  (10  Z.  hoch, 
6 i  Z.  breit)  beschrieben ,  worin  Hr.  d.  4.  die  Apotheose 
des  Claudius  und  seiner  Familie  anerkennt.    (Die  oben 
in  diesem  St.  angeführte  Abbildung  und  Erläuterung  im. 
2.  B.  der  Icon.  Rom.  konnte  ihm  noch  nicht  bekannt 
seyn  ;)  dann  ausser  einigen  andern  geschn.  St.  ein  gold- 
ner Ring  aus  Java,  mit  indischen  Figuren.    Uteber  die 
arab.  Münzen  und  Gravüren  des  Cab.  haben  wir  ein  eige- 
nes Werk  von  Hrn.  Prof.  Hamacker  zu  erwarten. 
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noms*  d'  komme* ,  de  peuples  et  des  lieux ,  considi- 
res  principalement  dans  leurs  rapports  avec  la  civ//i- 
sation.  Par  £usebe  Salverte.  Tome  premier 
XI.  467  S.  gr.  8.  Tome  secund,  5o3  S.'init  einer 
Charte,  Paris,  Bossange,  per*  et  ßeres..  t8a4. 
5  Rthlr.  ,  ,  • 

■  *  ■ 

Dieser  Versuch  (dessen  erste  Capitel  in  der  Genfer 
Bibliotheque  universelle  18 18.  gedruckt  waren,  jeUt  sehr 
verbessert  sind )  macht  nur  einen  Theil  eines  grössern 
Werkes  des  Verfs.  aus:  De  la  civilisation  depuis  fes  pre— 
laiers  temps  historiques  jusqu'  a  la  iin  du  djx  —  huitieme 
siecle,   dessen  Einleitung  schon  18 13.  gedruckt  worden 
ist.   Der  erste  Band  gegenwärtigen  reichhaltigen  Werks 
behandelt  folgende  Gegenstände:  der  Eigenname  identi- 
ficirt  sich  mit  der  Person,  dem  Volke,  dem  genannten 
Orte;  Erfindung  der  Eigennamen  und  Entwickelung  der- 
selben ;  alle  Eigennamen  sind  ursprünglich  bedeutend;  S. 
II.  Irthümer  und.  abergläubige  Meinungen  aus  der  Be- 
deutung der  Eigennamen  entsprungen ;  Akrostichen,  Ana—  . 
grammen;  S.  16.  Irthümer  der  Neuern,  die  durch  die 
Bedeutung  (Etymologie)  der  Eigennamen  entstanden  sind. 
S.  %b.  Ueber  die  Etymologien  derselben  und  die  daher 
genommenen  Beweise.    Nutzen  des  Studiums  derselben 
I.  iiir  Geschichte  [und  verwandte  Wissenschaften,  z,  B, 
Geographie  (S.  38.),  2.  für  Literatur  (S.  4a.),  3.  für  die 
Geschichte  der  Civilisation  (S.  57.).    S.  64.  Verschiedene 
Wirkungen  der  Identincirung  des  Namens  mit  der  Per- 
son $  S.  74.  vorzüglichste  Quellen  der  Erfindung  der  Na- 
men der  Personen;  S.  84.  religiöse  Handlungen  bei  Er~ 
theilnng  der  Namen;  S.  87-  Beinamen  und  insbesondere 
solche,  welche  die  öffentliche  Stimme  ertheilt.    S,  99, 
Namen  und  Beinamen  bei  den  Hebräern,  S.  104.  bei  den 
Arabern,  S.  107.  Namen  der  Weiber  bei  beiden  Völkern; 
S.  in.  Namen  der  Türken,  Perser,  Abyssinier,  Kopten 
(in  Aegypten,  Indien,  Karthago  gab  es  keine  Familien- 
namen), der  Celten,  Caledonier.  S.  123.  Griechische  Na- 
men.   Die  Griechen  haben  sich,  wie  die  Scandinavier, 
der  Erfindung  der  Familiennamen  genähert  ,  aber  sie  nie 
erreicht.    S.  135.  Familiennamen  der  Chinesen,  Japaner 
und  Lappen.    S.  145.  werden  Bemerkungen  über  das 
System  der  sinesischen  Namen  vorgetragen.    S.  151.  Ue- 
ber die  Namen  der  Römer,  praenomina,  cognomina,  agno— 
mina.    S.  1 80.  Namen  der  Weiber  bei  den  Römern.  S. 
I87.  Die  Römer  haben  die  Form  ihrer -Namen  und  die 
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Namen-  selbst  von  den  alten  Italienern ,  insbesondere  ä>n 
Etruskern  entlehnt.  S.  190.  Ursprung  der  Familienna- 
men in  Italien  und  Rom.  S.  202.  Ursachen  der  Vermi- 
schung* und  progressiven  'Vernichtung  des  Systems  der 
röm.- Namen.     S.  Die  christlv  oder  Tauinamen  ka- 

men an  die  Stelle  der  inviduellen  Namen  ,  bald  aber  sah 
man  sich  genöthigt  den  christlichen  Namen  Zunamen 
beizufügen.  S.  23&  Abriss  der  Ereignisse  und  Ursachen, 
welche  die  Einführung^der  Familiennamen  in  Kuropa 
und  manche  Veränderungen  derselben  rn  einzelnen  Län- 
dem  bewirkten.  '  (Sechs  Ursachen  sind  bis  S.  287*  an~ 
geführt.)  Es  wird  sodann  die  Einführung  erblicher  Na- 
men in  Venedig  (seit  dem  10.  Jahrh.),  Italien,  Frank- 
reich, Deutschland  etc.  angegeben.  Die  Familiennamen 
werden  beiden  Geschlechtern  gemein  (S.  319.),  aber  die 
Gattin  nimmt  den  Namen  ihres  Ehegatten  an,  oder  beide 
Familiennamen  der  Gatten  werden  verbunden.  S.  532. 
Von  der  Veränderung  der  Namen  und  deren  verschiede- 
nen Ursachen  und  Wichtigkeit  in' <*er  bürgerl.  Gesell- 
schaft. S.  35;$.  Veränderung  ausländischer  Namen  durch 
fehlerhafte  Aussprache  oder  Schreibart,  auch  absichtlich, 
uni  sie  den  bc!  einer  andern  Nation  gebräuchlichen  Na- 
irien  *zü  nähern.  Falsch  übersetzt*  Namen.  S.  385.  Na- 
men berühmter  Personen,  welche  ihre  Nachfolger  annah- 
men. Fürstennamen  wurden  in  der  Dynastie  beibehalten 
und  wirkliche  Erbtitel.  S.  402.  Verwechselung  der  Ti- 
tel und  Eigennamen.  S.  4T9.  Ueber  die  Titel,  sowohl 
die  als  Belohnungen  ertheilten,  als  die  der  Fürsten.  S. 
463.  Namen  der  Götter  von  Fürsten  und  Privatpersonen 
angenommen.  2ter  Band:  S.  1.  ff.  Namen  der  Gotthei- 
ten und  Vielnanrigkeit  einer  und  derselben  Gottheit;  anch 
der  einzige  Gott  ist  unter  verschiedenen  Namen  und  Em- 
blemen angebetet  worden.  Noch  mehr  über  die  Namen 
der  Götter,  Orts-  und  Völksgöttef.  S.  94.  Die  Asen 
werden  als  ein  siegender  Volksstamm  betrachtet,  der  sich 
^göttliche  Verehrung  erzwang.  S.  103.  Ursprung  des  Na- 
tionalnamens,  den  ein  Volk  sich  selbst  «ab.  und  Namen 
der  abgeleiteten  Völkerschaften.  S.  134.  Regeln  für  die 
Erklärung  der  Volksnamen.  Hier  auch  S.  138.  von  den 
Greifen  und  Arralaspen.  S.  152.  den  Hyperboreern,  S. 
I61.  den  Cyklopen  und  Centauren,  S.  I75.  den  Amazo- 
nen. S.  I9r.  Unrichtig  erklärte  Namen:  Burgunder  (nicht 
von  den  Burgen  so  genannt,  sondern  von  den  gothischen 
Wörtern :  guna  und  bur :  Kriegslanze)  Lombarden  (nicht 
langbärtige,  sondern  lange  Hellebarden,  Aexte  trageode) 
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ßritones  (nicht  bemalte ,  sondern  muthtge,  vom  Worte 
bryd  ,  Mxith,  Entschlossenheit),  Picti  (von  den  Piken, 
die  sie  trugen).    S.  198.  Der  Nationalname  eines  Volks 
enthält    nie  eine  erniedrigende  Idee.    S.  206*  Ursprung 
der  Namen,   welche  ein  Volk  von  seinen  Nachbarn  er-r- 
hielt.     S.  224»  Namen  der  Orte  mit  den   Namen  der' 
Völker  verbunden.    S.  232.  ff.  Verschiedener  Ursprung 
der  Ortsnamen.    S.  261.  Gleiche  Namen,  die  verschiede- 
nen Orten  gegeben  worden  sind.    S.  277.  Falsohe  Ety- 
mologien  der  Ortsnamen  und  daher  entstandene  Fabeln. 
S,  297.  Mehrheit   der  Namen   und   Veränderungen  der 
•Ortsnamen:     S.  329.  Namen  von  Besitzungen,  S.  333. 
von  Quartieren  einer  Stadt ,  von  Strassen ,  von  öffentli- 
chen Monumenten.    S.  349.  Eigennamen,  welche  Trup- 
pen -  Abtheilungen  und  Schiifen  gegeben   Worden  sind. 
S.  356.  Namen  von  Thieren«    Drei  lange  Anmerkungen 
sind  beigefügt:  I.  S«  363  —  426.  über  den  wahrschein- 
lichen Grad  der  Authenticität  der  historischere  Sa  mmTnncrL 
welche  Annius  von  Viterbo  bekannt  gemacht  hat.    IN  ach 
des  Verfs.  Meinung  ist  Nani  1  nicht  Verfasser  der  bekannt 
gemachten  Stücke,  sondern  es  ist  ein  Auszug  aus  des 
Berosus  babyl.  Alterthümern,  die  ein  Armenier  abgekürzt 
und  dabei  manches  im  Originaltext  verändert  hat.  Diß 
2te  Note  betrifft  die  Zeit,  in  welcher  der  Stifter  der  Re- 
ligion der  Mager  lebte  und  seinen  Geburtsort  S.  427  — 
480»    Die  Hauptsätze  des  Verfs.  sind:  Zoroaster,  Zeit- 
genosse des   Darius   Hystaspis,    war    nicht  Stifter  der 
Rel  der  Mager;-  diese  ist  viel  älter  und  gehört  einem 
Zeitalter  an,   wo  das  Frühlingsaquinoctium  im  Zeichen 
des  Stiers  war,  so  wie  der  Sabäismus  dem  Zeitalter,  wo 
es  in  den  Zwillingen  war ;  die  Zeit  der  Geburt  des  Zor. 
kann  um  das  L  3547.  vor  Chr.  gesetzt  werden;  er  ist 
weder  in  Aran  noch  in  Aderbidschan  geboren,  sondern 
das  reine  Iran,  Iran  Vedsch  oder  Ariema,  Vaterland  des 
Zor.  muss  über  Sogdiana  und  Turkestan,  gegen  den  49 0 
der  Br.  gesucht  werden;  der  Gang  der  Fortpflanzung  der 
Lehre  Z.  wird  sodann  entwickelt  und    dazu  gehört  die 
.Karte  eines  Theils  von  Asien  zur  Auffindung  der  Län- 
der, wo  diese  Religion  sich  zuerst  festgesetzt  hat.  Die- 
se  Religion  bezieht  sich  auf  den  Stier  und  in  ihren  Leh- 
ren,  ihrer  Kosmögonie,   findet  sich  nichts,  was  sich  auf 
die  Verehrung  des  Widders  bezöge;  es  hat  mehrere  Zo- 
roaster gegeben,  welche  mit  einander  verwechselt  worden 
sind  (d.  hi  der  Name  ist  mehrern  gemeinschaftlich  gewe- 
sen); die  Bücher  des  Zendavesta  und  die  Ueberlieferun- 
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gen  der  Psrsis  verdienen  Glauben,  aber  der  Bundehesch, 
wie  ihn  Anquetil  bekannt  gemacht  hat)  ist  mangelhaft 
und '  interpolirt ;  Rask  hat  4  Exemplare  des  Zendavesta 
'mitgebracht,  welche  von  denen  Anquetils  Sehr  verschie- 
den sind.  Die  dritte  Note  S.  481«  hat  folgenden  Inhalt; 
die  JLvatars  oder  Incarnationen  des  Wischnu  (9  auf  der 
Erde  ,  und  die  iote  mit  dem  Ende  der  Welt  verbunden) 
scheinen  astronomische  Gemälde  zu  seyn  und  (S.  490.) 
dasselbe  kann  von  der  tabula  Isiaca  behauptet  werden ; 
sie  scheinen  ein  Gemälde  des  Uebergangs  des  Aequino- 
ctialpunctes  aus  dem  Zeichen  des  Stiers  in  das  des  Wid*- 
ders,  ungefähr  2540  J.  vor  Chr.  darzustellen.  S.  494. 
ist  ein  vollständiges  Register  beigefügt 
*  •  -  *  ***..'■  •  . 

X)e  la  Religion  consideree  dans  sa  source,  ses 
formes  et  ses  developpements,    Par.M.  Benjamin 
C on s  t an  t.     Tome  premier  (Bossange,  Treuttel  et 
Wiirtz  etc.)  i8*4.  XL1V.  568  &  gr,  ö. 

Dieser  erste  Band  enthält  nur  2  Bücher.  Das  erste 
besteht  aus  9  Capp.  und  handelt  im  J.  Cap.  von  der 
religiösen  Gesinnung  überhaupt,  dann  2  —  5.  von  dem 
Unterschied,  der  zwischen  den  relig.  Gesinnungen  und 
relig.  Formen  gemacht  werden  muss,  wobei  Cap.  4.  ins- 
besondere gezeigt  wird,  dass  jene  stets  der  Freiheit  gün- 
stig ,  mehrere  relig.  Formen  aber  Feinde  derselben  sin<}.x 
Das  6te  Cap.  beschreibt  die  Art,  wie  man'  bisher  die 
Religionen  betrachtet  hat.  Im'  7teq  ist  der  Plan  des  ge- 
genwärtigen Werks  verzeichnet.  Der  Verf.  will  eine 
Lücke  in  der  bisher.  Behandlung  der  Religionsgeschichte 
ausfüllen  und  keine  Religionslehre  geradezu  angreifen, 
überall  die  relig.  Gesinnung  aufsuchen.  Ina  Sten  Cap, 
werden  die  Fragen,  erwähnt ,  welche  zwa,r  ein  notwen- 
diger yheii  einer  Religionsgesch. ,  aber  demungeachtet 
diesen  Untersuchungen  fremd  sind ,/  und  im  9.  die  Vor- 
sicht beschrieben,  welche  bei  diesen  Untersuchungen  zu 
nehmen  ist.  Das  2te  Buch  (8.  Capp.)  S.  220., geht  die 
Religion  der  Wilden  an.  Die  relig.  Gesinnung  wird  er- 
zeugt durch  das  Bediiilniss  des  Menschen,  sich  mit  der 
\jhn  umgebenden  Natur  und  den  unbekannten  -  Kräften, 
clie  sie  beleben,  in  Verbindung  zu  setzen,  das  Mittel,  r 
diese  Verbindung  zu  bewirken,  mach);  die  relig.  Form 
aus.  Diese  Form  bei  den  Wilden  wird  C.  2.  beschrie- 
ben und  C.  3.  die  Bestrebungen  der  relig.  Gesinnung  sich 
pber  diese  Form  zu  errief,  angegeben,  C.  4.  dieulde- 
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en  von  einem  andern'  Leben  im  Cultus  der  Wilden  an- 
gezeigt, C.  5.  die  Irrthümer  mehrerer  Schriftsteller  gerügt, 
-weil  man  diesen  Kampf  der  relig.  Gesinnung  gegen  seine 
Form  in  dieser  Epoche  bemerkt  hat,  C.  6.  7.  der  Ein- 
fluss  der  Jongleurs  auf  den  Zustand  der  Wilden  und  die 
Folgen  dieses  Eioflussus  bei'  dem  Cultus  der  Wilden  an- 
gegeben. Manche  der  hier  ausgeführten  oder  künftig 
auszuführenden  Gegenstände  sind  in  der  langen  Vorrede 
berührt.  • 

Nachrichten  von  der  {  Leipz.  Universität. 

Am  gten  März  erhielt  Hr«  Carl  Wilh.  Ernst  Htim. 
tack  (der  zu  Merseburg  28.  Sept.  1803.  geb.,  nach  er-r 
haltenem  häuslichen  Unterricht,  seit  18 IS.  auf  hiesiger 
Thomasscti.,seit  1 8 1  ?.  auf  der  Kreuzsch.  zu  Dresd.  seine 
Bildung  erhalten  u.  1820.  noch  ein  halbes  Jahr  hindurch 
sich  daselbst  auf  das  akadem.  Studium  der  Rechte  vor-r 
bereitet,  dieses  aber  seit  182 1.  auf  hiesiger  Univ.  mit 
rühmlichem  Fleisse  betrieben  hat,  "wovon  die  erste  Pror» 
beschrift  18*3-  zeugt,  (s.  Rep.  1823,  IV,  135.)  die  juri- 
stische Doctorwürde ,  nach  VertheiUigung  seiner  gelehr- 
ten: Dissertatio  dt  Basilicorum  orig/ne,  lontibus,  ho- 
dietns   conditione  atque  nova  editione  adornanda  (bei 
Tauchnitz  gedr.  XII.  164.  8.  2  Tab.)    Der  erste  Abschn. 
handelt  von  den  Rasiiiken  überhaupt,  C.  1.  Geschichte 
ihrer  Entstehung,  2.  Quellen,  aus  denen  die  Campilato- 
ren derselben  geschöpft  haben  (die  Justin.  Pandekten  und 
Codex,  die  Novellen  Just.  u.  Leo's  u.  s.  f.)  3.  gegen- 
wärtige Beschaffenheit   der   Basiliken   und  verschiedene 
Meinungen  darüber,  4.  Scholien  über  die  Basiliken  und 
die  in  ihnen  angeführten  Ausleger,   5.  Compendien  (irpo- 
%ejp«,  i%\oyxl)  der  Gesetze  von  Basilius,  Leo  und  Ro- 
manus dem  altem,    6.  übrige  Quellen   des  griechischen 
nechrJustinian.  Rechts.    (Synopsis  Basilicorum  und  zwar 
eine  grössere  und  eine  kleinere,  Mich.  Atraliata,  Mich. 
Psellus,  Eustathius,    Theodor  Balsamo,  Const.  Harme- 
nopulus  u.  s.  1. ,  auch  manche  unedirte.     Der  2te  Ab- 
schn. S.  145.  beschreibt  die  zu  veranstaltende  neue  Aus- 
gabe der  Basiliken,  C.  1.  die  Recension  des  Textes,  die 
nothweodig  ist,   2.  die  Anzeige  der  Quellen  bei  jeder 
Stelle,  3.  die  bessere  latein.  Uebersetzung ,   4.  die  Ord- 
nung und  Verbesserung  der  Scholien ,  5.  den  Commentar 
Über  die  Bas.  und  6.  die  beizufügenden  Register.  Da 
de«  Hrn.  Prof,  D.  BUner       Berlin  Geschichte  der  No- 
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vellen  Justinians  dein  Verf.  spat  ienrt"  fa  "die  , Hände  kamj 
so  hat  er  aus  derselben  einige  Nachträge  in  die  Von*.  S; 
VIII:  fl.  aufgenommen}  übrigens  eine»  Tabelle  beigefügt, 
worin  die  von  Theod.  Hplsamo .  citirten  Stellen  aus  der 
Avocxx^xptTig  reit  uusern  Das.  und  eine  zweite,  in«  wel- 
cher die  Vom  Eustath.  eitirten  Stellen  mit  unsörn  Basil. 
verglichen  werden. 

Die  •Einladungsschrift  des  Hrn.  Domhrn.  u.  Dechan- 
ten  der  Jur.  Jbac.  D.  Karl  Klien,  als  Procancell»  zu-' die- 
ser Promotion,  ist:  Commentatio  de  nimia  in  iure  se- 
yerit'ate,  per  inconstantiam  et.  iureconsultorum  et  legum 
inttodueta ,  nunc  cjuidem  per  maiorem  iudicum  novique 
codicis  constantiam  tollenda.  Particula  I.  (24  S.  in  4.) 
und  ist  überaus  merkwürdig,  theils  wegen  der  darin  vor- 
getragenen Meinungen  über:  Unbeständigkeit  in  Bestra- 
fungen,.zu  grosse  Strenge,  Anhänglichkeit  an  Formular- 
Jurisprudenz,  theils  wegen  der  angeführten  Erfahrungen 
und' Beitrage  zur  eignen  Lebensgeschichte  des  Hrn.  Verfs. 

Am  -18«. März'  promovirte  in  Doct. '  med.  et  chir.  Hr. 
Johann  Fritdr.  Wi-lheim  (geb.  zu  Grossenhayn  1799.* 
auf  (lasiger  Sdhule,  in  der  medio<-chirurg,  Lehranstalt  zu 
Dresden,  dann  (nach  geleisteten  Diensten  unter  den  In- 
fanterie-Chirurgen) seit  I823,  auf  hiesiger  Univ.  gebil- 
det.) Seine*  Probeschrift  ist:  JT>e  Chorea  Sti  Viti$  diss. 
pathol.-therapeutica  (bei  Naumann' gedr.)  44  S. in  4.  Ini 
1.  Cap.  Namen  der  Krankheit  (bei  Alten  und  Neuem) 
und  Einiges  zu  ihrer  Geschichte,  C.  2.  3.  Definition 
und  Beschreibung  des  Veitstanzes,  C.  4.  Diagnose  und 
Eintheilung  der  Krankheit,  C.  5.  Aetiologie,  C..  6.  Aus- 
gang und  Prognose,  C.  7.  Heilart  dieser  Krankheit.'  Das 
meiste  nach  fremden  Erfahrungen  und  Untersuchungen. 

Die  Einladungsschrift  des  Hrn.  Procanc.  'D.  Carl 
Gottloh  Kühn  ist:  Collect aneorum  dt  morbo  vaccino- 
varioloso  Continuatio .  V.  12  S.  in  4*  Es  wird  darin 
der  Anfang  gemacht,  die  altere  und  neuere  Art  und 
.Weise  der  Schutzpockenimpfung  zu  beschreiben  und  zu 
beurtheilen. 

1 

Todesfalle  und  Nekrologe  von  1824. 

*  'S 

Hr.  F.  L,  v.  Bibta,  der  als  Offic.  in  engl.  Sold  nach 
Van  Diemensland  mit  seiner  Familie  gegangen  war  (s. 
Repert.  I823,  IV.  S.  100)  ist  daselbst  im  Jan.  1824« 
beim  Uebersetzen  über  den  Derben  1 11  uss  in  der  Nahe  von 
New-Norfolk  ertrunken.    SeineEamilie  lebt  dort  glucklich. 
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Ain  21.  Ja».  I&24.  starb  zu  Neapel  (der  am  29. 
Oct.  .1753.  geb.)  Prof»  der  höhern  * Mathematik  am  kön# 
Lvyceum  von  S.  Saivadore,  Nicol.  Pergola,  ein  vorzüg- 
licher Mathematiker,  Verf.  der!  $glutjo.Ujes  novorum  quo— 
rund  am  problematum  geometrioorun\  ^ind  anderer  mathem. 
Schriften,  s.  Tub.  Morgenblatt  248. 

Im  August  starb  zu  Madras  der  1317.  als  Naturfor— 
so  her  des  K.0n«  Von:  Frankreich  tfflaV  cor*esp.  Mitglied  des 
franz.  Instituts  dahin  abgeschickte-  Alfred  Düvaucel  im 
32.  J.  d.  A. 

Des  P.-A.  Coupin  Nekrolog.  Noti2  von  dem,  (3. 
Jan.  1767.  zuMqntargis  geb.  9;  04c.  11*34.  gest.)  Jlisto- 
riemmaler  etc»  Anne  Marie  Girod**,  ist  .  im  Tüb.  Kunst- 
blatt N.  19.  20.  zi.  übersetzt. 


Todesfälle, 


Nekrolog  des  (1764.  zu  Gera  gebM  27.  Jan.  182$. 
zu  Schneeberg  ^est.)  emer.  Pastors  ztl  Zschorta  im  Erz-? 
geb.  M.  Dan.  Fritdr.  liosenberg  (s.  Rep.  £26.)  in 
der  Hall.  Lit.  Zeit.  71,  S.  583-  / 

x  Am  11..  Febr.  starb  auf  seinem  Gute  Trachenbenr 
unweit  Dresden  der  pension.  K.  Sachs.  Major  Han$ 
u^ugust  von  Steindel,  geb.  zu  Annaburg  21.  Oct,  .1755» 
Verf.  mehrerer  ükon.  Aufsätze.  t 

-  Am  12.  Febr.  zu  Dessau  der  Pifectör  des  Schulleh- 
rer-Seminars  r  vorher  Goarector  an  ,  der  Hauptschule, 
Jieinr.  Ludwig  de  Marees  im  52.  J.  d.  Alt. 

Am  17.  Febr.  zu  Paris  der  Graf-  Juenoir  Laroche^ 
Fair  von  Frankr.,  Vfr.  mehrerer  politischen  Schriften,  im 
75.  J.  d.  A.  .  :. 

Am  21.  Febr.  zu  Braunschweig  der  Prof.  der  Philo- 
logie am  Collegium  Carolinum^  D.  $chejjler. 

Am  9.  März  zu  Konstanz  der  grossherz.  TJadensche 
Staatsrath  Joseph  Albert  v.  lüner  (auch  als  Gelehrter  und 
Schriftsteller  bekannt)  im  75.  J.  d.  A.  Nekrolog  dessel- 
ben in  der  Nat.  Zeit,  d*  D.  St.  13.  S.  213.  undHesperug 
N.  72.  S.  285. 

An  dems.  Tage  Mistress  Lätitia  Barbauld,  geb. 
Aifun,  eine  sehr  fleissige  engl.  Schriftstellerin,  im  83- 
J.  d.  Alt. 

-  Am  IT.  Merz  zu  London  der  vorzügliche  Maler  IV. 
Owen,  am  Genuss  von  Opium  durch  Verwechselung  mit 
einer 
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Am  16.  Marz  zu  Wien  der/  Adjunci  der  theolog. 
Professur  bei  dasiger  Univers.,  Carl  Kern,  26  J.  alt. 

An  dems.  Tage  zu  Paris  der  berühmte  Arzt  und 
Professor  der  medic.  Facultät  daselbst  ,  Beclard, 

Am  18.  März  zu  Corvey  der  Fürst- Administrator 
von  Corvey  und  Bischof  von  l^ünster,  Ferdinand  Frei- 
herr von  Luninck. 

Am  19.  März  zu  Berlin  der  geh.  Ober  -r  Tribunal- 
rath Joh.  Jacob  Sydow ,  im  54.  J.  d.  A. 

Am  26.  März  zu  Leipzig  M.  Christian  Gotthard 
Pezold,  der  sich  vorzüglich  durch  genaue  Correctur  wich- 
tiger Druckwerke  verdient  gemacht  hat,  im  68.  J.  d.  A. 

An  dems.  Tage  der  Prof.  der  Naturgeschichte  zu  Caen 
und  Verf.  mehrerer  Schriften,  J.  V,  Z,amouroux. 

Am  27.  März  zu  Braunfels,  der  fürstl.  Solmsische 
Kabinetsrath ,  Friedrich  Frnst  Hof  mann  im  73.  J.  d.A. 

Am  28 März  zu  Naumburg  der  Dr.  med«,  et  chir. 
und  dasige  praktische  Arzt  C.  A.  Biener  im  33.  J.  d.  A. 

Am  31.  Marz  zu  Lüttich  der  Prof.  d.  Geschichte 
und  Staats  Wissenschaft  und  dermal.  Rector  magnif.  der 
Univers.  George  Wagemann,  geb.  zu  Göttingen  1782. 

An  dems.  Tage  der  Graf  von  Hedouville,  Pair  und 
Generallieut.  als  Diplomat  bekannt,  70  J.  alt,  auf  sei- 
nem Landgut  Lafontaine. 

Eine  kurze  Biographie  des,  am  3.  Febr.  1774.  zu 
Wolfenbüttel  geb.,  10.  März  1825.  gest.  Prof.  der  Ma- 
thematik zu  Leipzig,  Carl* Brandau  Moll  weide,  nebst 
Schilderung  seiner  Verdienste  steht  in  der  Zeit,  für  die 
eleg.  Welt  N.  60  ,  S.  451. 

In  Paris  ist  im  März  der  vormal.  Generalsecretär  des 
Polizeiminister,  und  Redacteur  der  Gazette  de  France, 
Joseph  Turot  gestorben.  ■  -   ,  - 

t  1 

Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

Der  bisher.  Herz.  Braunschweig.  Bibliothekar  zu  Wol- 
fenbüttel, Hr.  Hofr.  D.  Eben  geht  wieder  als  Bibliothe- 
kar nach  Dresden  zurück. 

Der  bisher.  Pastor  in  Crossen  bei  Chemnitz  Hr.  M. 
Geo,  Ad.  Zeidler  (Vf.  eines,  Registers  über  Seltenreichs 
Predigten)  ist  Pastor  zu  Burkartshayn  bei  Grimma  ge- 
worden. / 

Die  bisher,  ausserordentl.  Professoren  auf  der  Univ. 
zu  Berlin  Hr.  Dr.  Bopp,  Hr.  Dr.  Carl  Ritter  und  Hr. 
Px.  Mifscherlich  sind  zu  ordentlichen  Professoren  in  der 
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philosoph*  FacuftSt  gedachter  Univ.  ernannt  worden  *  Hr. 
P.  Bopp  für  die  orientalischen  Sprachen ,  Hr.  P.  Rittet 
fiir  Länder-  und  Völkerkunde  und  Geschichte,  Hr.  Pr. 
Mitscherlich  für  die  Chemie. 

Hr.  Dr.  theol.  Johann  von  Potocki,  bisher  Pfarrer, 
in  Stanislawow,  ist  lateinischer  Bischof  zu  Przemysl  in 
Galizien  geworden.  ,  ' »»  >" 

Der  Weltpriester  Hr.  Anton  Strambio  hat  die  Pro- 
fessor der  theoret.  und  Moral— Philosophie  am  Lyceum  zu 
Man  tu a  erhalten. 

Der  Lehrer  «  der  ital.  Sprache  auf  der  Univers>  zu 
Berlin ,  Hr.  Dr.  Valentini ,  hat*  das  Pradicat  eines  Pro- 
fessors erhalten.  v 

-  Der  dirdi  tfko nom.  politische  Schriften  bekannte1 
Grossherz.  Mecklenburg.  Schwerin'sche  Ober-Landdrost 
etc.  Hr.  Heinrich  Luäolph  Friedrith  von  Lehsten  hat 
vom  Kön.  v.  Preussen  .den  rothen  Adlerorden  zweiter^ 
Classe  erhalten, ' 

Der  bisher.  Conrect.  am  Lyceum  zii  Annaberg,  HK 
Christ.  Heinr.  Schumann  (durch  seihe  Musivstücke, 
1824.  bekannt)  ist  Diakonus  an  jdasiger  Hauptkirche  ge- 
worden. 

Der  Director  der  Ritter- Akademie  zii  Brandenburgs 
Hr.  Arnold  hat  den  rothen  Adler-Orden  3ter  Classe  er- 
halten. 

Der  Gross- Almosenier  Von  Frankreich,  Fürst  von 
Croi  ist  am  zi.  März  in  Rom  zum  Cardinal,  ernannt 
worden. 

Sir  Thomas  Lawrence ,  Präsident  der  Kunstakade*-* 
mie  in  London  hat  vom  Könige  von  Fr a nkr.  den  Ordert 
det  Ehrenlegion  erhalten. 

Hr.  Prof.  extr.  Dr.  Jasper  zu  Berlin  ist  Medicinal- 
rath  bei  dem  Medicinalcollegium  fiir  Brandenburg  in  Ber- 
lin geworden.  Auch  sind  bei  demselben  Collegium  die* 
Herren,  Cha rite  — Arzt  und  Professor  Dr.  Kluge  und  Dr* 
Klaatsch,  prakt.  Arzt;  zu  Medicinal -Rathen  ernannt 
worden. 

Hr.  Dr.  Friedrich  August  t,udwig  Thienetnänrt 
(geb.  zu  Gleina  bei  Freiburg  25*  Dec.  I79j.  bekannt 
durch  seine  Reisen  in  Island  und  Norwegen)  ist  zweiter  - 
Inspector  des  Naturalien  —  Cabinets  in  Dresden  geworden, 
f.  Hr.  Hofrath  Dr.  med.  Julius  Heinr.  Gottlieb  Schle- 
gel  zu  Meiningen  hat  von  de  dasigenm  Herzoge  den  ge-* 
heimen  Höfraths  -  Charakter  erhalten. 

Der  in  Ruhestand  versetzte  Professor    der  Uni-» 

I 
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*  « 

versalz  und  Oesterreich.  Staatengeschtchte  zu  Wlee, 
Hr.  Martin  Winkvsch  hat  den  Titel  eines  k.  k.  Raths 
taxfrei  erhalten.  < 

Der  Medic.  Rath  Hr.  Dr.  Wegeier  zu  Coblenz  ist 
geheimer  Medicinalrath  geworden..  . 

Hr.  Dr.  Schultz,  bisher  Privatdocent  zu  Berlin,  Jiat, 
eine  ausserordentl.  Professur  in  dasiger.  medicio.  Facultat 
et  haken. 

•  Hr.  Prof.  Oltmonns  ist  znm  ordentl.  Mitgliede  in 
ler  mathemat.  Classe  der  Berliner  Akad.  der  Wiss»  ge-r 
wählt  und  vom  Könige  bestätigt  worden. 

*  *  1  *  *  ♦      *  .  r    t      •  .  •  r 

literarische  Nachrichten.  1 


Das  "»Allgemeine  V.erzeichniss  der  Bücher,  welche 
^n  der  Frank  furter  und  Leipziger  Ostermesse  des  18*5« 
Jahres  entweder  ganz  neu  gedruckt,  oder  son/t  verbessert 
wieder  aufgelegt  Wörden  sind,  oder  insküqftige  noch  heraus-^ 
kommen  sollen  (Leipzig,  Weidmarin.  Buchhandlung)  ist 
diessmal  23  Bogen  stark  (3(68  S.  8.)  und,  wenn  gleich 
manche  ziemlich' länge  Titel  darin  vorkommen,  es  auch 
nicht  ganz  an  Wiederholungen*)  fehlt.,  indem  auch  ein- 
zelne Stücke  aus  Sammlungen '  auch  besonders  aufgeführt 
rsfnd,  so  ist  doch  die  Zahl  der  aufgenommenen  Bücher- 
titel  beträchtlich  grösser  als  sonst.  Es  haben  aber  auch 
402  Buchhandlungen  ihre  Artikel  angekündigt.  Untar 
diesen  mochte  Hartmann  in  Leipzig  die  meisten  Artikel 
(65), haben  und  ihm  zunächst  Barth,  Arnold,  Basse,  Cnob- 
lpch,  Cotta,  Hahn,  Weimar.  Land.  Ind.  Compt.,  Reimer, 
Hallisches  Waisenhaus  stehen  ,K  andere  nicht  zu  erwäh- 
nen. In  dem  Abschnitte  welcher  dje  »Fertig  gewoVde^ 
neu, Schriften  in  teufscher,  lateih. ,  griech.  etc.  Sprache 
aus  allen  Fakultäten,  Künsten  Und' Wissenschaften«  an«- 
gibt,  sind  verzeichnet  \   •  1 

eigentliche  wissensch.  Bücher  und  Theile  derselben  287* 
(wobey  in  Druck  und  'Papier  verschiedene  Ausgaben  " 
nicht  als  einzelne  Werke  gezählt,  sind) 

Landkarten  (einzelne  aus  Atlassen)  und  Atlasse 
1         (besonders  für  Schulen)      '  toi 
Musikbücher  !'  *t 

Spiele  .  9 

Romane  '212 


.  *)  So  steht  die  Chreitomathia  Hippocratica  zweimal,  nntor 
Chrestomathie  und  Pruys.  ' 
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Zu  /erwartende  Werke.  A79 

Schauspiele  <  -  \  f  "•  </..  '  75 

was '  die  Summe  gibt  von  -  3 105  Werken  verschiedener 
Art«  Darunter  sind  allerdings  manche  einzelne  Predigten, 
(unter  Strauss  nicht  weniger  als  113),  Dissertationen, 
akademische  und  Schulschriften,  Zeitschriften  (1 2) ,  Zei- 
tungen (12) ,  viele  Journale  >  Taschenbücher  (9).  Unter 
den  wissenschaftlichen  Fächern  aber,  scheint  uns  am  mei- 
sten das  der  alten  classischen  Literatur  ausgestattet,  in- 
dem von  einem  alten  Autor  oder  einzelnen  Schriften 
mehrere  Ausgaben  ans  Licht  (mitunter  auch  ins  Dunkel) 
getreten  sind.  M*  s.  die  Art.  Cicero,  Sophocles,  Xeno- 
phon.  Bald  wird  es  von  diesem  Fache  heissen :  inopetn 
rae  copia  fach.  Mit  lo  Bomanen  hat  Ciauren,  mit  «Laun 
dasLeserJublicum  bescjienkt;  auch  v.  d;  Velde's  Erzählun- 
gen sind  einzeln ,  nächst  den  Sammjungen  ,  aufgeführt« 
Von  Th.  vowHaupt  sind  8  Schauspiele  genannt.  Werke 
der  ausländischen  (d*  i.  der  holländischen ,  polnischen, 
englischen,  französischen,  provenzalischeu ,  italienischen, 
spanischen ,  dänischen  —  keine  der  schwedischen ,  rus-^ 
sischen,  Portugiesischen  %—  Literatur)  sind  328  angegeben, 
worunter  Ferüssac's  Bulletin  in  den  einzelnen  Abtheilun— 
gen  allein  9  Numern,  hat.  Von  S.  326— r- 3 5 8.  sind  die 
künftig  erscheinenden  verzeichnet  und  manche  erfreuliche 
Aussichten 


 .i 


Zu  erwartende  Werke. 


Hr.  Dr.  und'  Prof.  Dzondi  zu  Halle  gibt  ein:  wichj- 
tiges  Werk  über  eine  neue,  einfache  und  zuverlässige 
Heilart  der  Lustseuche  in  allen  ihren  Formen,  mit  Kupf. 
auf  Pränumeration  von  1  Rthir.  -8  Gn  heraus.  Obgleich 
die  Pränumeration  bis  März  1&26,  ofteo  bleibt,  so.  erhält 
man  doch  -scfion  jetzt  nach  Einsendung  der  Prän;  ein 
Exemplar.  Nach  Verlauf  jenes  Termins  kostet  das  'Exemr- 
Iplar  2  Thir.  16  Gr.  Die  Namen  der  Pränünwranten 
werden  nicht  vorgedruckt.  Das  Werk  erscheint  zugleich 
französisch  in  Paris  und  englisch  in  London.* 

Hr.  Prof/'D.  'Goldfuss  in  Bonn  gibt  im  Verlag  der 
lithograph.  Anstalt  von  Arnz  ir.  Comp,  .zu  Düsseldorf  eig- 
nen naturhistorischen  Atlas  heraus  (2  Lieferungen  sind 
bereits  erschienen),  den  das  Kon.  Prems.  Directorium  der 
Provinz  Sachsen  allen  Directoren  und  Inspectoren  der 
•Schulen  und  üffentlichen  Unten  ich tsansuUen  empfahl 
ien  hat. 

Bei  Weber  in  Bonn  sollen  Aelii  Donati  in  Terentii 
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Comoedias  Scholia  integra,  cura  Lad.  Scliopeni,  als  2. 
Th«il'  ztt  Ruhnkenii  Dictatis  in  Terent»  und  dann  als 
dritter  Band  Terentii  Comoediae  mit  kritischen  Anmer- 
kungen herauskommen. 

Hr.  M.  G.  T/t,  Fechntr  wird  das  Lehrbuch  der 
theoretischen  und  praktischen  Chemie  von  L.  J.  TAeV 
nard ,  nach  der  vierten  Aasgabe  des  franz.  Originals  in 
-fünf  Bänden  übersetzen  und  mit  Zusätzen  aus  spätem 
Entdeckungen  und  deutschen  Quellen  begleitet  in  der 
Xteop.  Vossischen  Buchh.  in  Leipz.  herausgeben. 

Hr.  D.  Weidenkeller  gibt  (seine,  vor  einigen  Jahren 
in  Nürnberg  gehaltenen)  Vorträge  über  die  Kenntnis«  des 
Aeussern  des  Pferdes,  so  wie  über  dessen  Zucht,  Werth, 
-Pflege ,  Behandlung  .und  Benutzung  zum  Selbstunterricht 
.Und  zur  Belehrung  Anderer  auf  Subscription  (in  jeder 
-Buchh.  für  den  Band  40  Kr.  bis  m  den  Monat  Juni) 
heraus.    Der  erste  Band  wird  im  Julius  erscheinen« 

Von  einem  bejahrten  Priyatlehrer  der  Rechtswissen- 
schaften in  Leipzig,  Hrn.  Liekejett,  der  seit  1782.  Un- 
.terricht  in  denselben  Studirenden  ertheilt,  v*bn  welchem  ein 
Handbuch  des  bürgerl.  Hechts  in  8  BB. ,  eine  Erläuterung 
des  gesammten  Processes  in  7  BB.,  eine  Erläuterung  der 
Pandekten  in  7  ,BB.,  ein  praktischer  Commentar  über  die 
Pandekten  in  1 5  BB.  ausser  andern  Schriften  erschienen 
sind,  ist  angekündigt:  Jus  Pandectarum  secundum  ordi- 
iiem  Institutionum  Justiniani  redegit  et  iü  usum  praele- 
ctionum  ed.  Som.Godo fr.  Liehe fett.  —  Es  ist  auf  8  Al- 
phabete berechnet,  die  Pränumeration  auf  jeden  Band  (l 
Alph.)  nur  16  Gr.  Es  verdient  in  mehr  als  einer  Hin- 
sicht thätige  Unterstützung. 

Iii  Boston  wird  nächstens  eine  Lebensbeschreibung 
de«  merkwürdigen  amerikanischen  Abenteurers ,  Ledyard, 
erscheinen,  der  weite  Reisten  mit  grossem  Unternehmungs- 
geist und*  ausharrendem  Muth  gethan  hak 
*  In  der  Hennings'schen  Buchhandlung  zxt  Oötha  wird 
in  38  Bänden,  binnen  sechs  Jahren  zu  vollenden ,  her- 
auskommen :  Bibliötheca  graeca  virorum  doctorum  opera 
recognita  et  commentariis  in  usum  scholarunt  instructt, 
curantibus  Frider.  Jacobs  etVal.  Chr.  Fr.  Rost.  In  eine* 
ausführlichem  Ankündigung,  die  in  allen  Buchhandlungen 
•zu  haben  ist,  sind  die*  Namen  der  Schriftststeller  und 
ihrer  Bearbeiter  angezeigt,  so  wie  die  Bedingungen  der 
Subseriptien,  die  bis  zum  I.  Jul»  d.  J.  angenommen  wird. 
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Leipzig,  1825, 

bei     Carl     Cnobloc  Ii. 
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Schöne  Literatur: 

■ 

König  Otlolar9*  Glück  und  Ends.  Trauerspiel 
in  fünf  Aufzügen ,  von  -Franz  Grillparze  l\ 
Prien  ^  i8a5.  bei  rVallishausser.  1  Rthlr.  5  Gr. 

'*•«•* 

Als  Hr.  G.  mit  seinem  ersten  Drama,  der  Ahnfrau, 
auftrat,  da  erkannte  wohl  Jeder  —  wie  viel  oder  wie 
wenig  er  auch  sonst  gegen  das  Stück  einwenden  mochte  — • 
der  Verf.  tey  wirklich  ein  Dichter,  und  zwar  ein  gebor- 
ner ,  nicht  blos  gewordener;  und  er  verstehe  auch,  was 
von  der  Bühne  herab  Wirkung  macht.  Bei  den  Dramen, 
die  er  folgen  liess ,  erklärte  man  für  einen  Missgriff  — • 
und,  unsrer  Meinung  nach,  mit  Recht  —  dass  er  für 
solche  Auffassung,  Ausführung  und  Haltung  des  Stoffs 
Fabeln  und  Charaktere  des  classischen  Alterthums  £e- 

■4  m  O 

wählt  hatte,  welche  alle  £J.  dentale,  und  Modern* 
überhaupt,  nun  einmal  nicht  dulden ,  und,  nach  diesem 
hingewendet ,  im  Innern  des  Lesers  oder  Zuschauers  das 
Gefühl  eines  sich  selbst  Widersprechenden  erzeugen,  We- 
nigstens zu  unsrer  Zeit,  wo  etwas  von  altclassischer ,  in 
die  allgemeine  Bildung  übergegangen  ist:  aber  jene  Vor- 
züge des  Verfs.  verkannte  gewiss  auch  hier  Niemand, 
der  das  Auge  dafür  hat  und  es  brauchen  wollte;  und 
dass  Hr.  G.  in  Ausbildung  seiner  Sprache,  so  wie  in 
Anwendung  der  Kunstmittel  überhaupt,  fortgeschritten 
sey;  das  war  gleichfalls  jedem  offenbar.  Jetzt  nun,  und 
2U  dem  hier  genannten  Drama ,  hat  sich  Hr.  G.  einen 
eigentlich  historischen  Stoff  gewählt,  und  zwar  einen  va- 
terländischen des  dreizehnten  Jahrhunderts,  einen  höchst- 
wichtigen ,  in  jeder  Hinsicht  sehr  interessanten  —  sogar 
auch  in  Hinsicht  seines  grossen  Einflusses  auf  die  deut- 
sche Folgezeit  bis'  zum  heutigen  Tage  —  einen  für  poe- 
tische Ausführung  durch  das  Romantische  der  Zeit  und 
alles,  was  dies  mit  sich  bringt, 'für  .dramatische,  durch 
Reichthum ,  Würde  >  Anziehungskraft  der  Begebenheiten, 
Charactere,  Situationen,  so  ganz  vorzüglich  geeigneten 
Stoff ,  dass  man  sich  wundern  muss ,  ihn  nicht  schon 
längst  von  Andern  zu  solchem  Zweck  aufgeiasst  zu  se- 
hen, und  um  so  mehr  sich  freuen,  dass  es  nun  von  ihm 
geschehen  ist.  König  Ottokar,  der  tapferste,  kriegerisch- 
ste Fürst  seiner  tapfern,  kriegerischen  Zeit;  der  kühnste 
tmd  glücklichste  Eroberer  und  Erwerber  •  einer  Summe 
von  Ländern  oder  Provinzen;  der  gefürchtetste  Herrscher 
Allg.  Kepu  1325.  Bd.  II.  St.  i.  A 
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in  Europa ,  und  ganz  nahe  daran ,  auch  noch,  deutschet 

Kaiser  zu  werden ;    dabei  äls  Mensch  $  zwar  raiih  und 
störrig,  wild  und  hochfahrend,    aber  nicht  bösartig  — 
nun  auf  dem  Gipfel  seines  Ruhms  und  seines  Glücks, 
verwegenem  Trotz  und  überm iithiger  Willkühr  sich  uber- 
lassend, Maass  und  Recht  verhöhnend,  eben  dadurch  — 
ganz  unmittelbar,  einzig  und  handgreiflich  dadurch — sein 
gfsammtes  Geschick  wendend  bis  zum  tiefsten  Fall ,  und 
in  diesem  zu  verzweiflungsvoller  Anerkennung  einer  h(.>V 
hern  Macht,  die  das  Recht  schützt  und  unwiderstehlich 
durchführt,  dann  zu  reuiger  Zerknirschung  seines  Innern 
und  Zuflucht  bei  dieser  göttlichen  Macht,  endlich  zum 
Tode  in  offenem  Kampfe;  dieser  Ottokar  ist  es.  den  Hr. 
G.  uns  zunächst  vorführt,  und  zwar  von  der  ersten,  offe- 
nen Ungerechtigkeit,  der  Verstossung  seiner  edlen  Ge 
malin ,  Margarethe  Von  Oesterreich,  an  ,  bis  zu  jener  sei- 
ner letzten  Schlacht,  worin  er  endete.    Neben  ihm  — 
und  wie  schön  und  herrlich!  —  erhebt  sich  durch  Reinheit 
und  Adel  des  Sinnes,  unwandelbare  Gerec^tigkeit.sliebe 
und  Frömmigkeit,  Einfachheit  und  Milde,  Weisheit  unä 
besonnene  Tapferkeit,  der  grosse  Mann,  durch  den  zu- 
vörderst  sich  Alles   anders    und    besser  gestaltete;  der 
Mann,  der  noch  im  ersten  Acte  als  ein  kleiner,  armer, 
schweizerischer  Graf  und  freiwilliger  Krieger  unterrOtto- 
kar,  und  nur  erst  in  der  Mitte  des  dritten  Acts  so  auf- 
tritt, wie  ihn  die  Weltgeschichte    kennt,    verehrt  und 
ewig  verehren  wird:  Rudolph  von  Habsburg,  von  da 
an  deutscher  Kaiser.    Aber  auch  mehrere  andere  Perso- 
nen sind  von  nicht  geringem,  wenn  gleich  untergeord- 
netem! Interesse;  z.  ß.  jene  Margarethe,  Ottokars  Kanz- 
ler, Kunigunde,  seine  zweite  Gemahn  ^  welche,  beson- 
ders in  der  ersten  Hälfte  ihrer  Rolle,  so  geschildert  ist, 
das«,  wer  von  den  Frauen  vornehmer  ungarischer  Ilau- 
ser vergangener  2teit  etwas  weiss,  leicht  bemerkt,  dass 
sie  Hr.  G.  kennt.    (Die  eigentlichen  Absichten  und  Ge- 
sinnungen der  zwei  jüncern  flosenberge   gehen  freilich 
aus  ihren  letzten  Thaten  hervor ;  es  wäre  aber  doch  wohl 
rathsamer  gewesen,  sie  sich  dem  Zuschauer,  der  durch 
Höheres  zu  sehr  gefesselt  wird,  um  ihnen  überall  genug 
.  Aufmerksamkeit  zuwenden  zu  können ,  früher  gelegent- 
lich etwas  deutlicher  verrathen  zu  lassen;  und  werden 
die  beiden  Schauspieler,  die  sie  vorzustellen  bekommen, 
hierauf  Bedacht  nehmen  müssen.)     Das  Ganze  schliesst 
glorreich  und  so,  dass  dieser  Schluss  zugleich  wahrhaft 
national  für  Deutschland,  obgjeicli  zunächst  für  Oester- 
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reich,  wird:  neben  der  Leiche  des  gewaltthätigen  Un- 
terdrückers belehnt  Rudolph  mit  grösster  Feierlichkeit  und 
mit  Worten,  die  das  innerste  Herz  durchdringen,  seinen 
Erstgebornen,  bekanntlich  den  Stammvater  des  jetzigen 
Österreichischen  Kaiserhauses.  Dies  sey  genug  von  dem, 
Was  hier  geboten  wird;  gern  folgten  wir  nun  dem  Dich- 
ter, und  ausführlicher  dabei,  wie  er  es  bietet.  Aber  das 
leidet  der  Zweck  und  Raum  dieser  Blätter  nicht.  Wir  müssen 
uns  mit  einigen  einzelnen  u.  kurzen  Bemerkungen  begnügen, 
—  Das  Historische.  Von  der  grossen  Summe  seiner  Mo- 
mente hat  Hr.  G.  mit  Umsicht  die  entscheidendein  aus- 
gewählt ,  nach  ihrem  innern  Zusammenhange  sie  sich  ent- 
wickeln ,  in  guter  ,x  leicht  übersehbarer  Ordnung  sie  her- 
vortreten lasseh;  und  wiewohl  er  allerdings  Vieles  hat 
zusammenrücken,  Manches  für  seine  Zwecke  selbst- 
„  _a  jnetiyieren  müssen,  so  kann  man  doch  nicht  sa- 
gen!! 'das*  ejr  irgendwo  der  Geschichte  Gewalt  angethan 
öder  die  Befugnisse  des  Dichters  gegen  sie  willkürlich 
^eltend/gemacht  habe.  Wie  mit  den  Begebenheiten /so 
ihit  den  Hauptcharakteren.  ( Nur  in  der  grossen,  aber 
i  äusserst  schwierigen,  Scene  der  Zusammenkunft  Ot- 
„jrs  mit  Rudolph  auf  der  Donauinsel  Kaumberg  scheint 
,  „s  das  Benehmen  des  ersten  nicht  innerlich  begründet 
«*eriug  und  darum  nicht  vollkommen  befriedigend.)  So- 
jiabh  hat  er  wirklich  ein  historisches  Stück  geliefert.  — 
IHe  poetische  Haltung  im  Ganzen.  Wir  möchten  sie 
«ich*  überall  trefflich ,  müssen  aber  sie  überall  angemes- 
sen und  ini  grössern  Theile  würdig  nennen;  vorzüglich 
IW'^tiftÜ  «raten  Aufzuge,  (der  auch  so  vollkommen 
gleich  mäten  in  die  Sache  selbst  führt  und  diese  zu- 
a,eic£  sxfidar  und  anschaulich  aus  einander  setzt,  wie 
.ehr  '  wenigen  der  neuern  Schauspiele  nachzurühmen 
.      "  it  ■  i  r>g  des  d "  ' '         f    ■■  ~      i. . -  * . . 

mf  Ottol 
an^c  ^m^v.-.  Sprache  - 

_  .^haratteristisch ;  weniger  glatt  und  bilderreich,  als 
2.  B.  in  der  Sappho,  aber  weit  kräftiger  und  bezeich- 
nender/mehr  eine  poetisch -historische  Diction,  die  Hr. 
G  ,  nicht  ohne  bemerkbaren  Einfluss  Schillers,  sich  zu 
eigen  gemacht  hat.  Auf  den  Ausbau  der  Verse  (darf 
man  so  sagen) ,  besonders  auch  der  Ausgänge  der  Rede- 
aätze  und  auf  Erleichterung  der  Sprechenden,  die  von 
Jedermann  sogleich  verstanden  seyn  wollen,  hätte  jedoch 
oftmals  mehr  Sorgfalt  gewendet  werden  sollen.  Hier  hat 
Hr.  G.  jenem  seinem  Vormanne  noch  weit  nachzueifern, 
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und  es  dürfte  dabei  ihm  ganz  besonders  nützen,  was 
diesem  besonders   nützte;    das    laute   Recitiren  seiner 


Verse,  indem  er  sie  schrieb,  und  wiederholte,  sobald  er 
sie  geschrieben  halte.  —  Das  Scenische.    Dies  ist  vom 


Verf.  überall  grossartig,  wo  es  galt,  prachtvoll,  angeord- 
net, auch  auf  Theater -fCpnvenienz  und  auf  das,  was 
ins  Auge  fällt,  eher  zu  viel,  als  zu  wenig  Bedacht  ge- 
nommen. Aber  dies,  was  vieles  Comparsen- Wesen, 
und  dabei  überall  Anstand,  Beweglichkeit ,  Gruppirung 
etc.  verlangt,  soll  es  der  Absicht  nicht  geradezu  entge- 
gen wirken;  eben  dies  wird  die  Aufführung  auf  den 
Theatern  sehr  erschweren.  Indessen  ist  es  hier  auch  der 
Zeit  und  Mühe,  die  ein  sorgfaltiges  Einstudjren  «nJ 
Einüben  kostet,  Werth;  und  da  die  jetzigen  Theater- Di- 
rectionen  gewohnt  sind,  es  eher  an  allem  «*■ als  an  aus 
serm  Schmuck  und  Glanz  fehlen  zu  lassen  ,  so  darf  'man 
erwarten,  dass  dies  die  Aufführung  nicht  hindern  werde. 
Das  Stück,  berechnen  wir  es  recht.,  dauerte  vier  Stün- 
den ,  und  lässt  sich  ohne  Nachtheil  nicht  beschneiden : 
dass  es  aber,  selbst  der  gemischten  Menge f  nicht  zu 
lange  dauere,  dafür  scheint  uns  hinlänglich  gesorgt,  selbst 
durch  den  stets,  und  oft  gedrangt  fortschreitenden  Gang 
der  äussern  Handlung  und  der  Begebenheiten.  Und  so 
halten  wir  dies  Stück  für  eine  wahre  und  bedeutende 
Bereicherung,  nicht  nur  unsrer  dramatischen y  sondern 
auch  unsrer  theatralischen  Literatur  ;  denn  in  Deutsch- 
land ist  das  zweierlei.  Darum  sind  wir  auch  länger' bei 
ihm  verweilt,  als  sonst  bei  Schauspielen  in  fliese«, Blät- 
tern geschehen  kann,  zu  geschehen  braucht*  nndlnoffen 
deshalb  auf  Nachsicht  von  nnsern  tesern.  Unv  klieae 
aber  auch  zufrieden  zu  stellen ,  geben  wir  ihnen,  noch 
eine  Stelle  des  Dichters.  Rudolph,  nun  deutscher  Kai- 
ser, betritt  zum  ersten  Male  die  Gränze  Oesterreichs,  um 
dies  der  deutschen  Krone  wieder  zu  erwerben.  Die 
österreichische  Deputation  empfängt  ihn.  Ihr  -Sprecher 
sagt  unter  Anderm:  .     t.3j;j  ,:ißjr,  > 


—  Ea  Ut  ein  gute*  Land  ;  f 
Wohl  werth ,  dass  sich  ein  Fürst  sein  unterwinde !  > 
Wo  habt  ihr  dessen  Gleichen  schon  gesehn? 
Schaut  rings  umher :  wohin  der  Blick  sich  wendet, 
Lacht's  wie  dem  Bräutigam  die  Braut  entgegen. 
Mit  hellem  Wiesengrün  und  Saatengold,  •"»••IM, 
Von  Lein  und  Saffran  blau  und  gelb  gestickt, 
Von  Blumen  süss  d u rch wü rz t  und  edlem  Kraut, 
Schweift  es  in  breitgestreckten  Thaler»  hin  — 
Ein  voller  Blumenstrauss  so  weit  es  reicht, 
Vom  Silberband  der  Donau  rings  umwunden  — 
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Hebt  sieht  empor  «a  Hügeln  voller  Wein, 
Wo  auf  und  auf  die  goldne  Traube  hangt 
Und  schwellend  reift  in:  Gottes  Sonnenglanse ; 
Der  dunkle  Wald  voll  Jagdlust  krönt  daa  Game ; 
"Und  Gottes  lauer  Hauch  schwebt  drüber  hin, 
Und  wärmt  und  reift,  und 'macht  die  Pulae  schlagen, 
Wie  nie  ein  Puls  auf  kalten  Steppen  achlägt. 
Dnjni  ist  der  Österreicher  froh  und  frank, 
^Tragt  seinen  Fehl,  trägt  offen  seine  Freuden, 
^Beneidet  nicht,  lässt  lieber  sich  beneiden; 
Und  was  it  thut,  ist  frohen,  Mutha  gethan. 
Viat  möglich,  data  in  Sachsen  und  beim  Rhein 
~Ei  JLeute  giebt,  die  mehr  in  Büchern  lasei/: 
Allein  was  Noth  thut  und  was  Gott  gefällt, 
Derlei  are  Blick,  der  offne,  richtge  Sinn  —  ( 
Da  tritt  der  Oesterreicher  hin  vor  Jeden, 
Denkt  sirh  $pin  Theil ,  und  lässt  die  Andern  reden! 
vif?  La»d:  o  Vaterland  1  Inmitten 

;  .  Dem  Kind  Italien  und  dem  Manne  Deutschland 
t       Liegst  du,  der  wangenrothe  Jüngling,  da! 
.       Erhalte  Gott  dir  deinen  Jugendsinn, 
uUfjA  mache  gut,  was  Andere  verdarben. 
•:  nah*  - 

eis  Die  Schauspiele  des  berühmten  Castiliänischen 
Dichters ,  Pedro  Calderon  de  la  BarcH ,  'metrisch 
Jmu  übersetzt  von  Q,  N.  Bar  mann ,  d.  W.  IV, 
Voclor  u.  d.  fr.  K»  Magister u.  C.  Richard, 
•  Majori  i  :istes  bis  4$es  Bändchen.    Zwickau  bei 
Sa  humann.  (Pr.  des.  Bändchens ,  geh.  9  Gr.) 

Diese  neue  Uebersetzung  des  Calderon  ist  eine  Ab- 
teilung der  Schumannschen  Taschenbibliothek,  die  nun 
schon,  über  hundert,  vorliegenden  im  Format,  Druck  und 
allem  Aensdern  gleiche  Bandchen  ausmacht.    Diese  Ab— 
theilung  wird  etwas  stark  ausfallen;  denn  da  man  vor- 
aussetzen inuss,  der  Titel  sey  mit  Bedacht  abgefasst,  die* 
ser  nicht  »Schauspiele!  des  C. ,  wobei  an  eine  Auswahl 
zu  denken  wäre,  sondern  »die  Schauspiele«  des  C.  ver- 
spricht ,  was  sie  sammtlich  erwarten  lässt,  —  und  C. 
deren  bei  kann tl ich  über  zweihundert  geschrieben  hat,  der 
Verleger  aber  in  jedem  Bändchen  nur  Ein  Stück  liefert : 
so  scheint  es  allerdings,  man  habe  sich  auf  mehr  als  zwei- 
hundert Bändchen  einzurichten ,  ' auch  für  den  Fall,  dass, 
was  von  den  noch  zahlreichern  Vor-,  und  Zwischenspielen 
C's  vorhanden  ,  nicht  mit  unter  die  Schauspiele  gerech- 
net wird.  —    Dass  bei  so  grossem  Vorrathe  nicht  mit 
Stücken  angefangen  worden  wäre,  die  seit  kurzem  schon 
von  Andern ,  und  sehr  gut  übersetzt  worden  sind :  das 
wohl  Jeder  wünschen,  wenn  auch  Hr.  Dr.  B.  in 
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seiner,  von  gar  mancher  Seite  denkwürdigen  Vorrede  zum* 
aten  ßdchen  noch  so  sehr  schmi.let  und  es  »seine  Glos- 
sen darüber  machen«  nennt.    So  wird  auch  ein  Jeder 
wünschen  ,  dass  Hr.  B.  in  dieser  Vorrede  nicht  über  Ei- 
nige seiner  Vorgänger  mit  so  kaum  erhörtem  Grimme 
hergefallen  wäre,  ohne  jedoch  —  er  versichert  es  —  >in 
Grossthuerei  und  hochnäsiges  Selbstlob,«  zueerathen,  ind^m 
er  blos  for's  deutsche  Vaterland  (S.  26.)  »in*»  Horn  blasen« 
wolle.—  Man  erhält  nun  hier  von  ihm  :  im  isten  Bdchen, 
die  Brücke  Von  Mantible;  im  2ten,  das  Leben  ein  Traum; 
(hier:  ist  Traum;)  im  *3ten,.  den  Schwarzkünstler;  im, 
4ten,  Mariamne.    Der  zweite  auf  dem  Titel  genannte 
Uebersetzer  ist  noch  nicht  aufgetreten.    Da  dies  Repert. 
für  eigentliche  Recensionen  nicht  bestimmt  ist,  so  sind 
wir,  um  für  uns  selbst  zu  einem  Urtheile  zu  gelangen» 
nur  die  beiden  ersten  Stücke  durchgegangen,  zu  denen 
es  uns,  sehr  natürlich,  -vorerst  ziehen  musste,  da  be- 
kanntlich die  Drücke  etc.  von  A.  W.  Schlegel,  d«s  Le- 
ben etc.  von  Gries ,  so  ausgezeichnet  gut  übersetzt  sind. 
Gern  würdenvwir  nun  einige  von  den  Bemerkungen,  die 
sich  uns  beim  Vergleiche  der  neuen  Uebers.  mit  jenen 
fr ü (lern  und  mit  dem  Originale  ergeben  haben ,  hieher 
setzen:  aber  wie  soll  man,,  hier,  wo  zu  umständlichen 
Erörterungen  kein,  und  kaum  zu  einigen  Beispielen  ein 
wenig  Raum  verstattet  werden  kann,  mithin,  was  man 
äusserte,  blos  als  individuelle  Meinung  erscheinen  würde, 
die  llr.  B.  schlagfertig  verhöhnt  — -  wie  soll  man  sicji 
aussetzen  gegen  ihn ,  der  einen  Mann ,  wie  Schreyvoi»ell 
(Benjamin  West},  ohne  von  dessen  vielseitigen  ,  ausge- 
zeichneten Kenntnissen,  und,  in  einem  langen  vielfach 
nützenden  Leben    bewiesenen  Verdiensten  irgend  Notiz 
zu  nehmen,  mit  |aam  glaublichem'  Hohne  wegwerfend 
behandelt,  blos  wftif  er  geglaubt  hat 9   wenn  man  Cs 
Schauspielen  bei  uns,  und  jetzt,  von  der  Bühne  Ein- 
gang verschaffen  wolle,  so  dürfe  man  sie  nicht,  ganz 
wie  sie  sind,  möglichst  wörtlich  übersetzt,  vorführen, 
sondern  müsse  an  ihnen  thun ,  was  er,  nach  seiner  An- 
sieht  und  nach  Kenntniss  der  Verhältnisse,  an  dem  Le- 
ben etc.  gethan  hat?    Weiss  Hr.  B.  nicht,  dasi  Görhe, 
als  er  den  ersten  Versuch,   den.  C'  auf  die  deutsche 
Bühne  zu  bringen,  mit  dem  standhaften  Prinzen  mächte, 
gleichfalls    nicht   unbeträchtliche   Abänderungen  glaubte 
vornehmen   zu  müssen  und- nur  also  seinen  Zweck  er- 
reichte?   Uqd  wird  er  G'n  darum  nun  auch  zu  Leibe 
gehen?    Wer  weiss!    Wir  unterdrücken  daher,  was  wir 
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über  Jfirp«  B'fl 1  Arbeit  anmerken  wollten,  und  folgen,  um 
doch  Etwas  zu  sagen ,  seinen  eigenen  Aeusserungen ,  sie 
mjt  Bestätigung  wiederholend,  wie  ein  rechtliches  Par- 
lament in  seiner  Dankadresse  den  Aeusserungen  seines 
Jleffli  folgt  Herr  B.  sagt;  »Ich  schmeichle  mir,  auch 
ein  wenig  Spanisch  zu  verstehen;«  wir  erwidern:  Wir 
zweifeln  nicht,  dass  er  sich  dessen  mit  Grund  schmeichle. 
Er  fordert  ihejraus  (unter  Andern)  damit:  »Man  beweise 
mir,  ich  habe  des  immer  klaren  Autors  erhabenen  Sinn 
entstellt,}«  (wobei  ihm  wohl  nur  in  ijbertriebener  Beschei- 
denheit, wenige  Zeilen  weiter  unten,  beifallen  konnte, 
es  sey  doch  wohl  möglich  ,  dass  der  »tiefphilosophische 
Sinn  des  gottlichen  Autors  ihm,  dem  schwachen  Erden- 
sohne, nicht  hell  inpeist  und  Gemüthe  wiederstrahlte  —  «) 
man  beweise  mir,  dass  ich  »seine  unnachahmliche  form 
(die.  jedoch  im  ganzen  Werke  möglichst  nachgeahmt 
wird)  sträflich  genothzüchtigt«  etc.  1  und  also  wissentlich 
*  vor  den  Augen  und  Ohren  der  deutschen  Nation  ein 
frevelnd  Gaukelspiel  mit  Calderon  getrieben  habe;«  wir 
erwiedern :  Aus  den  beiden,  wie  gesagt,  schon  früher 
übersetzten  und  von  uns  verglichenen  Stücken  können 
wir  nicht  beweisen,  dass  Hr. 'B.  etwas  dieser  Art  sich 
habe  zu  Schulden  kommen  lassen.  Mit  diesen  unsern 
Zugeständnissen  wird  er  hoffentlich  zufrieden  seyn.  Ist 
•r*s  nicht  und  fährt  er  nun  auch  gegen  uns  los,  so  kann 
uns  das  weder  befremden >  noch  beunruhigen.  Wirft  er 
uns -unter  die  Recensenten,  die,  nach  ihm,  »der  Mei- 
nung sind ,  als  finde  sich  das  wahre  Leben  der  Calde- 
ronschen  Dichtungen  einzig  und  allein  in  der  Assonanz,« 
obgleich, sie  s sonst  wacker«  seyn  sollen,  so  irret  er  nicht 
noT,  sondern  wir  müssen' auch  gestehen,  ctass  wir  unter 
de  11.  son st  wackern  Recensenten  dergleichen  alberne  und 

abgeschmackte  Menschen  durchaus  nicht  kennen. 

'«•«/■ 

Schon  Ella.  Volk* -Trauerspiel  in  fünf  jiclen^ 
von  Friedrich  Kind.    Leipzig,  bei  Göschen  i8u5. 

-     Dill        L  * 

•  * 

Wir  erinnern  uns,  dies. Schauspiel  in  Öffentlichen 
Blattern  als  Seitenstück  zum  Freischütz  desselben  Dich- 
ters angekündigt  gelesen  zu  haben.  Diese  Ankündigung 
konnte  wohl  nur  von  der  Verlagshandlung  herrühren, 
und  wurde  dann  im  Grunde  heissen:  ein  Schauspiel,  das 
wir  eben  so  zahlreich  gekauft  wünschen,  als  der  Frei- 
schütz ist  gekauft  worden.    Denn  da  Oper  und  Drama 


8  Schöne  Literatur. 

•  •  *  i  • 

■  * 

nicht  et\ya  nur  in  der  äussern  Form,  sondern  wesentlich 
und  von  Grund  aus  verschieden  sind  und  verschieden 
seyn  müssen:  so  wäre  ja  sonst  dem  einen  oder  dem  an— 
dern  dieser  Stücke  damit  etwas  Uebles  nachgesagt.  Fr. 
Kind  ist  bekanntlich,  seiner  Natur  und  Eigentümlich-* 
keit  nach,  mehr  lyrischer,  als  dramatischer  Dichter,  doch 
haben  sein  Van  Dyck  und  einige  seiner  kleinen  versic- 
herten Schauspiele  bewiesen,  dass  er  mit  Talent  und  Er— 
folg  auch  in  das  Gebiet  des  Dramatischen  hin  überstreift. 
Besonders  scheint,  neben  dem  Nachdrücklichen  und  Be- 
zeichnenden seiner  Sprache,  und  der  Geübtheit  in  Hand- 
habung der  Formen  derselben  ,  das  sinnlich  Belebte  und 
Anschauliche,  mitunter  auch  Rasche  und  Entschiedene, 
seiner  Darstellung  —  mithin,  will  man's  so  nennen,  das 
Volksmässige  —  seinen  Dramen  und  deren  Wirkung  zu 
Gute  zu  kommen.  Diese  Vorzüge  legt  auch  das  hier  ge-1 
nannte,  neue  Schauspiel  dar;  und  hat  es  auf  den  Thea- 
lern, wo  es  bisher  gegeben  worden,  wenig  Glück  ge- 
macht,  so  kann  das  grossentheils  an  diesen  selbst  und  an 

Gewissen  Zufälligkeiten  gelegen  haben.  Dazu  mochte  ge- 
ören  :  dass  die  Rolle  der  Jungfrau  schwer  auszuführen  ; 
dass  sie  besonders  in  ihren  Fortschritten  von  unschuldig 
heiterer1,  leichtgesinnter  Mädchenhaftigkeit  bis  dahin,  wo 
sie  zu  Grunde  geht,  durch  die  Darstellung  erst  abzurunden 
und  zum  fortwährenden  Antheil  hervorzuheben  ist,  und 
dabei  dermassen  über  das  Ganze  entscheidet,  dass  sie, 
nicht  vorzüglich  gut  dargestellt,  diesS  zu  Falle  bringen 
muss;  «der  auch:  dass  der  Vf,  allerhand  scenischen  Ap- 
parat, der  schwerlich  gut  herzustellen  ist,  und,  nicht 
gut  hergestellt,  leicht  anstössig* oder  gär  lächerlich  wird, 
vorgeschrieben,  und  man  von  diesem  nicht  abzuziehen 
gewusst  hat,  womit  er  wohl  nur  der  Phantasie  des  Le- 
sers hat  nachhelfen  wollen  u.  dgl.  m.  "Vyir  haben  das 
Stück  nicht  aufführen  sehen,  müssten  uns  aber  sehr  ir- 
ren, oder  es  wird  von  der  Bühne  (verständig  angeordnet 
und  gut  gespielt)  bis  gegen  die  Mitte  vieles  Interesse  er- 
regen; dann  wird  diesS  sinken,  aber  gegen  das  Ende 
sich  wieder  heben.  Mehrere  Einzelnheiten  in  der  dich- 
terischen Ausführung  sind  wahrhaft  zu  rühmen.  Indessen 
scheint  uns  der  Gegenstand  (es  kurz  zu  sagen:  eine  Art 
Bürgerscher  Lenore)  für  dramatische  Darstellung  überhaupt 
nicht  wohl  geeignet  zu  seyn.  Er  verlangt  entweder  eine, 
nur  in  grossen,  entscheidenden  Hauptzügen  ausgeführte, 
alles  Andere  der  Fhantasie  und  dem  Gefühl  überlassende 
Behandlung,  wie  er  sie  eben  bei  Bürger  gefunden;  oder 
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eint  so  allmahlig  fortschreitende,  schrittweise  inner- 
lich und  aus  3  er  lieh  motivierte  Auseinandersetzung  ,'  (wo 
dann  das  Gespenstische  nicht  mehr  als  wirklich,  sondern 
nur  als  Erzeugnis»  des  zerrütteten  Innern  der  Heldin  er- 
schiene), wie  sie  ein  Roman  geben  kann,  im  Drama, 
wenigstens' in  einem  solchen  ,  wo  Alles  gleichsam  mitten 
innen  schwebt,  wo  das  Einzelne  ziemlich  motiviert  und 
dann  doch  für  das  Gespenstische,  das  vor  die  sinnliche 
Anschauung  kömmt,  Glauben  verlangt,  auch  das  Ganze 
nicht,  wie  etwa  Shakspeare's  Makbett,  in  eine  wildhe— 
roische  Welt  gerückt,  sondern  (anscheinend)  als  im  täg- 
lichen Leben  sich  ereignend  gehalten  wird  —  da  schein^ 
es  uns ,  kann  dieser  Gegenstand,  wegen  des  innern  Wi- 
derspruchs, wahre  Befriedigung  unmöglich  gewähren. 
Novellenartig  erzählen  lässt  sich  so  etwas  auch,  und 
selbst  in  dieser  Art,  mit  vieler,  wenn  auch  nur  im  Au- 
genblick befriedigender  Wirkung ;  denn  da  tritt  die  Phan- 
tasie des  Hörers  entschieden  ins  Mittel  ,  als  Oper  lässt 
es  sich  zu  ähnlicher  Wirkung  —  mutatis  mutanclis  — 
skizzenhaft  dramatisiren ; '  dehn  da  leistet  die  Musik  den- 
selben Dienst :  aber  im  eigentlichen  Drama  kann  der  Zu- 
schauer, besonders  in  unsern  Tagen  ,  nicht  mit  fortV  we- 
nigstens nicht  mit  ganzer  Seele.  Ueberhaupt  scheint  uns 
die  Verarbeitung  phantastischer  und  wundervoller  Volks- 
märchen zu  eigentlichen  Dramen  und  deren  vollkräftiger, 
befriedigender  Wirkung,  in  einer  gar  nicht  phantastischen 
und  für  Wunder  ungläubigen  Zeit ,  eine  unlösbare  Auf- 
gabe für  jeden,  auch  den  trefflichsten  Dichter;  zumal 
da  er  selbst  gleichfalls  aus  dieser  Zeit  ist.  Dies  ist  un- 
sere Meinung,  die  wir  Andern  zur  Prüfung  überlassen, 
und  am  liebsten  dem  uns  werthen  Fr.  Kind  selbst  — 
Dieser  gibt  uns  im  Anfange  noch  vier  Balladen,  deren 
erste  drei,  höchstverschieden ,  gewissermassen  denselben 
Gegenstand  vorführen:  Lenore,  aus  dem  » Wunderhorn ;« 
Wilhelms  Geist,  aus  Percy's  »Religues,«  übersetzt  von 
Justi ;  Ritter  Aage  und  Jungfrau  Else ,  ans  den  »altdäni— 
sehen  Heldenliedern,«  übersetzt  von  Grimm;  und  eine 
vierte,  von  ihm  selbst  aus  seiner  frühem  Zeit,  die  einen 

nur  zum  Theil  verwandten  Gegenstand  behandelt. 

;•...«       •   ,  •    .  ' 

Taschenbibliotheh  der  ausländischen  Klassiker. 
No.  110.  tu  m.  —  —  Viltorio  Alüeri's  Trauer- 
spiele ,  a.  rf.  Italienischen  von  früh.  v.  Lüde- 
mann u.  Andern,  ist  es.  lies  Bändchen*  Zwi- 
ckau b.  Schumann  i8a4.  (Jedes  geheftet  9  Gr \) 
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as  erste  Bandchen  enthält:  Philipp  Ii.  upd  Timo- 
n,  übersetzt  vpn  Lüdemann;  das  zweite;  die  Ver- 
schwörung der  Pazzi ,  übers,  vpn  demselben  ,  and  Vir- 
ginia, ü^ers.  voji  Adrian.    Das  überaus  schnelle  Fqrt- 
rückep  dieser  Sammlung  3$eugt  für  den  Antheil  des  Pu- 
bljcums,  und  die  Thätigkeit  der  Uebersetzer,  wie  des 
Verlegers.    (In  zwei  Jahren  einhundert  und  eilf  Band- 
eben  !)    Die  Beschaffenheit  der  spätem  Lieferungen  gros- 
se ntheils  beweiset '  aber»  auch,  dass  »Eile  mit  Weile«  bes- 
ser sey,  als  Eile  allein.    Die  drei  erste»  Trauerspiele 
Rieses  deutschen  Alfieri  liefern  diesen  Beweis  auffallend, 
pa  eine  das  Einzelne  durchprüfende  und  das  Urtheil  be- 
legende, mithin  ausführliche  Ree.  hier  nicht  Statt  linden 
kann,  so  begnügen  wir  uns  mit  folgenden  Anmerkungen. 
Wie   genau  man  auch  Ueb ersetz ung  von  Nachbildung 
unterscheide;  wie  weitab  man  sqgar,  nachsichtig  bis  tjirri 
Uebermaass,  beide  von  einander  trenne  und  absondere, •  so 
kann  man  doch  die  Uebersetzung  des  Hrp.  vf  L.  ip  kei- 
ner Hinsicht  rühmen,  und  in  mancher  ist  ihr  selbst  die 
frühere,  obgleich  flüchtige  und  sehr  ungleiche,  vorzu- 
ziehen.   Nur  einzelne,  vornämlich  leidenschaftliche  Stel- 
len sind  Hrn.  y.  L.  gelungen,  doch  zeigen  auch  sie  we- 
nig oder  gar  nichts  von  Alfieri's  Farbe  und  Eigentüm- 
lichkeit.   Um  ein  Urtheil,  das  hart  scheint,   nicht  ohne 
allen  Erweis  zu  lassen ,  wählen  wir  nur  einen  Punkt, 
und  einen  ,   von  dem  sich  kurz  und  doch  überführend 
sprechen  lasst.     Dass  bei  dem  stets  pathetischen ,  oft 
pomphaften,  möglichst  gedrängten  und  abgemessenen  Al- 
fieri seine  scharfe,  strenge,  vollwichtige,  volltönende, 
durohgehends  (auch  grammatisch)  wohlerwogene  Sprache 
eine  Hauptsache  sey,  das  weiss  Jedermann.    Wie  ist  nun 
Hr.  v.  L,  mit  ihr,  und  auch  mit  der  deutschen  Sprache 
umgegangen?     Man  lese  folgende  wenigen  Zeilen,  die 
wir  nicht  etwa  aus  dem  Ganzen,  auch  nur  Eines  Stücks, 
sondern  aus  ungefähr  Einem  Bogen  ausheben  und  ganz 
genau,  auch  der  Interpunktion  nach,  abschreiben  •  -König 
Philipp  sagt  zu  seiner  Gemalin  :  Jf,  . 

tyeinSohn,  Don  Carlos,  liebst  Du  —  oder  hasst(!) 
Du  ihn  ?  i11Jt  i    .  i;  ' 

Welch  Loos  erwartet  eines  solchen  Sohns 
Mit  Recht? 

das  cqnstruire,  wer  kann!    Die  Königin  cotwoitet: 

Du  heischkt 


zu  viel. 
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Da»  wird  ihr  schwer  auszusprechen  werden."  Bald  darauf 
sagt  Philipp  zu  seinem  Sohne : 

*  Hast  Du  den  Worten  des,  Verrathera  nicht 
Geglaubt  —  der  Üoffnung  ungestraften  Frevels 
Und  Heuchelei  im  Herzen  5—  vorgibt  i  um 
Genade  nur  zu  kommen? 
Es  Ist  zu  besorgen ,  Carlos  wird  dies  nicht  verstehen 
und  die  » Genade, «  die  auch  öfter  vorkömmt,  ihn  lächeln 
machen.    Er  selbst  sagt ,  da  seine  Mutter  abgegangen : 
O  reines,  edles  Herz  —  im  Misstrau'n  schlecht 
Belehrt  -r  wo  stürz'st  Du  hin?    Doch  wer  — 
wer  kommt  ? 

Zu  dergleichen  Verstössen  kommen  nun  viele  sehr  übe) 
gemessene  oder  sonst  sehr  übel  lautende  Verse,  viele 
gewichtlose  Zwischenwörter,   (Flickwörter   wollen  wir 
nicht  gern  sagen) ,  u.  dgl.  m.    Dass  Alles  dies,  und  in 
einer  Bibliothek  der  —  Klassiker,  sich  nicht  finden  sollte; 
<)ass  er  sich  übereilt  habe,   dies   wird  Hr.  v.  L.  ohne 
Zweifel  selbst  eingestehen.  — «Hr.  Dr.  Adrian  in  der 
Virginia  hat  ohne  Vergleich  lobenswürdiger,  er  hat,  an- 
gesehen yon  seinem  Standpunkte,  meist  trefflich  gearbei- 
tet.   Auch  er  gibt   nämlich  keine  eigentliche  Nachbil- 
dung, aber  eine  Uebersetzung,  nicht  nur  treu  dem  Sinne 
des  Originals,  sondern  auch  Fest  und  gleichmassig  gehal- 
ten in  Ton  und  Farbe :  diese  aber  dem  Ton  und  der 
Farbe  iVlfieri's  nicht  zu  fremd,  viel  weniger  entgegen. 
Seine  Sprache  ist  rein ,  würdig ,  wohllautend ,  (bis  auf 
nicht  seltene.  Hiatus  und  einzelne  Dehnungen:)  sie  ist 
auch  deutlich,  gefügig  und  fliessend.    Das  Antithetische, 
das  A.  Hebt,  ist  nirgends  übersehen,  und,  ohne  Zwang, 
oft  sehr  gut  wiedergegeben.    Selten  bemerkt  man ,  dass 
der  Vers  Hrn  A.  geheckt  habe.    Ganze  Scenen  lassen 
sich,  auch  laut,  wie  ein  Original  lesen,  und  wie  ein 
gutes.    Damit  man  auch  wenigstens  ein  Merkmal  habe, 
unser  Urtheil  sey  unparteiisch,  b esc h Hessen  wir  mit  fol- 
gender Stelle.    Nachdem  alle  ändere  Mittel,  Virginieu 
zu  retten,  erschöpft  sind,  wenden  sich  die  Eltern  an 
das  umstehende  römische  Volk.     Der  Vater  hat  'seine 
Hede  mit  den  Worten"  geschlossen : 

Ich  bitte  nicht  für  mich ; 
„  Für  sie  nur  lebe.  fü>  sie  weine  ich. 
Die  Mutter  föhrt  fort: 

Ünd  weinet  Ihr  nicht  Alle  unsern  Thränen  ? 
Yf*  Euwf  hvrct,  ^.',  lerne*  heut 
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Von  uns  .  .  .  ;Q  Felsenherzen!  Jeder 

schweigt?  •  .  . 
So  höret  Jhr  mich,  Mütter,  die  allein  Ihr 
Die  wahrhaft  liebet,  Welche  Ihr  genährt 
In  Euerm  Schoose,  welche  Ihr  geboren 
Aus  Euerin  Brut!  Hier  Kind|er  zu  gebären,  «, 
Ist   grosses   Unrecht,    Mutter]     Wenn  Euch 
,  ;  theuer  '  *      -  '  V 

.Des  Kindes,  Eure  Ehr7,  so  bohrt  dag  Schwert 
fcei  der  Geburt  in  seine  Brust.  —  — 

Umsonst.  w  Eine  Familiengeschichte  in  Bruche 
♦  tliicken.    Frankfurt  a.  M.  hei  Wilmans  i8a4. 
i  Rthlr.  12  Gr.  ,  .  J, 

'  '  '  •■  ...  .. 

Wir  nennen  hier  den  Lesern  einen,  in  seinen  Haupt— 
theilen  nicht  wenige  interessanten  Roman«    Die  Idee die 
/der  Titel  andeutet,  dass  nämlich  in  dem,  was  das  eus- 
sere  Leben  des  Menschen  und  sein  Geschick  betrifft,  all 
sein  Sinnen  und  Planemachen,  sein  Ringen  und  Bemühen, 
am  Ende  doch  vergebens  sey,  und  er  daher  vor  «allem 
sein  Inneres  im  Auge  zu  behalten  und  zu  rettet)  habe, 
wie!  eine  höhere  Ordnung  der  Dinge  das  will  und  fordert 
—  diese  Idee  ist  mit  vieler  Umsicht  und  Beharrlichkeit 
durchgeführt;  wenn  auch  mehr  bis  zur  Dissonanz ,  als 
bis  zur  Waren  und  heitern  Auflösung^    Dass  das  Ganze 
in  Bruchstücken,  aber  in  grossen  ,  aufgestellt  wird  ,rthn*;< 
,  ihm,  wenigstens  im  Totaleffect,  keinen  Schaden  und  be~, 
seitigt   Nebendinge,  die  die  Hauptsache,   ohne/, waf.ro 
Meisterschaft,  leicht  hätten  schwächen  können :  dann  aber 
ihr  Eintrag  gethan  haben  würden.    Die  Einleitungsscene, 
durch  die  die  eigentliche  Erzählung  blos  herbeigeführt 
wird,  ist  nicht  sonderlich  gelungen,  hat  aber  auch  auf 
alles  Folgende  keinen  beträchtlichen  Ei niluss;  wir.,  'er— 
wähnen  sie  nur,  damit  man  sich  gegen  dies  durch  sie 
nicht  einnehmen  lasse.    Die  Charaktere,  und  besonders 
die  weiblichen,  sind  gut  und  nicht  oberflächlich  gezeich- 
net; man  kann  an  diesen  Menschen  wirklich  Theil  nehmen. 
Die  nicht  selten  und  meistens  an  passenden  Orten  ein— 
gestreueten  Reflexionen  über  Allgemeineres  im  mensch— 
liehen  Wesen  und  Seyn,  über  besondere  Lagen  in  der 
Gemüths-  oder  der  geselligen  Welt  u.  s.  w.,  zeugen  von 
einem  Geiste,  der  sich  selbst  und  andere,  zu  beobachten, 
und  über  das  Beobachtete  zu  denken,   nicht  wenig  ge- 
wohnt ist*    Die  Sprache  ist  gewählt,  fliessend,  und  über- 
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haupt  gebildet»  wie  es  scheint f  vorzüglich  nach  Gttthe's 
späteren  Romanen.  Das  Ganze  kömmt  uns  durch  alles, 
dies,  und  auch  durch  gewisse  Eigenheiten  —  (z.  B.  das 
längere  Verweilen  hei  Gegenständen,  und  das  feinere  Aus* 
malen  derselben,  wenn  sie  auch  beides  durch  ihr  Gewicht 
(an  sich  und  im  Verhältniss  zur  Hauptsache)  nicht  ver- 
langten ,  aber  Frauen  vorzüglich  im  Sinne  oder  am  Her-^ 
zen  liegen  — •)  so  vor,  als  hätte  es  nicht  einen  Verfasser, 
sondern  eine  Verfasserin ,  die  sich  aber  auch  in  der  äus- 
sern Welt  und  ihrem  Laufe  nicht  wenig  umgesehen  ha- 
ben müsste.  Auch  der  reine  und  zarte  Sinn,  der  durch 
das  Werkohen  durchgehend s  herrscht ,  scheint  dies  zu 
bestätigen.  Dagegen  sprechen  zwar  die  Ankündigungen 
«des  Verlegers ;  aber  das  will  nicht  viel  sagen.  Mehr' 
möchte  sagen,  das*  die  Gedrängtheit  und  Kraft  der  Jetzr 
ten  Scenen  kaum  einer  Frau  zuzutrauen .  scheint.  Irren 
wif  uns  Hoch  nicht  in,  ünsrer  Vermuthung,  so  ,  spricht 
3ie4  um  so  mehr  zu  ihren  Gunsten.  —  Das  Buch -ist,  * 
um  des  Angeführten  willen,  dem  andern  Geschlecht  am 


,iiu   ~   "  ZT*-        *  O   >  ,  \ 

man  fortfährt,  zuvor  mit  dem  Gelesenen,  und  mit  sich! 
selbst  in  Beziehung  darauf,  in's  Kläre  und  Reine  zu 
kommen  sucht.  —  Papier  und  Druck  sind  schon,  aber 
der  letzte  durch  viele,  zum  Th'eii  alberne  Druckfehler 
entstellt.  Es  ist  auch  noch  ein  besonderer  Titel  beige- 
fügt :  '  Unterhaltungen  im  traulichen    Abendkreise :  er- 

»ter  Bands1,  r 

v.\\*  >.ntT>     :    *•         1     ,  .  f  .  *      » .. 

y  'jBrzähkcng'eh  eines 'Reisenden*   Von  JVa*hing->  \ 
ton  tfrping.  .  Aus  dem  Englischen  übersetzt  von 
&  Ml  Spike  r.    Er  stet  Band.   Berlin,  Du  ricker 

ul  Humbfot.  iÖ25.  &  XVI.  36»  8.  iThle.  5  Rtfifcl 

Wir  finden  in  diesen  Erzählungen  ganz  den  Ver- 
fasser von  Bracebridge-Hall  und  des  Skizzenbuchs  wie- 
der, ganz  den  feinen  Sitten-  und  Naturmaler ,  den  lie—; 
benswürdigen  Humoristen,  den  neuen  Classiker  im  Styl, 
dessen  zarteste  Eigentümlichkeiten  die  Feder' des  Kennt- 
niss  -  und  Geschmackreichsten  Uebersetzers.  treu  nachge- 
bildet hat,  so  dass  wir  ein  vortrefflich  geschriebenes  deut- 
sches Original  zu  lesen  glauben.  Was  die  sich  hier  an 
einander  reihenden  Erzählungen  enlangt,  so  möchte  Ref. 
gern  den  Namen  einer  Perlenschnur  geben,  wenn 
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dieser  Name  nicht  schon  irgendwo  gemissbraucht  wor- 
den wäre,  inzwischen  wird  der  Kenner  ,  der  sich  keine 
Olaswaare  für  echte  Perlen  aufhangen  lasst,  bald  finden, 
du ss  er  hier  an  der  rechten  Quelle  ist.  Gebildete  Leser 
kennen  sich  einen  schönen  und  sichern  Genuss  von  diesen 
höchst  ahmüthigen  Darstellungen  versprechen.  Dieser  erste 
Rand  zerfällt  in  zwei  Abtheilungen ,  wovon  die  erste 
seltsame  Geschichten  von  einem  nervenschwachen  Herrn, 
'  die  andere,  unter  der  Aufschrift  Buckthorne  und  seihe 
Freunde,  ausser  einer  Reihe  humoristischer  Schilderun- 
gen ,  die  Erzählung  von  Buck'Jiorne's  Schicksalen  ent- 
halt, welche  der  Uebersetzer  mit  Hecht  dem  Geistreich- 
sten Und  Wahrste n  an  die  Seite  setzt ,  das  je  aus  der 
Feder  des  ausgezeichneten  Amerikaners'  geflossen  ist. 

t)ie  ÜAn'dSch'rifi  Diedrich  Knicler-\ 
bökers  des  Jüngern,    von  Washington' 
Irving.   Aus  dem  Englischen  übersetzt*  JLeid- 
'  *  fc*£'i8ä5;  Reinsthe  BuchhcindL  8.  io3  3.    i2  öt. 

Ob  diese  mehr  ats  abenteuerliche  Novelle  oder 
Anekdote  den  eben  Genannten  znm  Vf.  habe,  möchte 
lief.  ,  dem  das  Original  nicht  vor  Annen  gekommen  ,  last 
bezweifeln,  "wenn  er  den  Inhalt  dieses  Büchelchens  mit 
den  Erzählungen  eines  Reisenden  vergleicht.  Der  Geist 
der  in  den  letztern  lebt,  ist  in  dieser  Handschrift  durch- 
•us  nicht  wiederzufinden.  Zwar  finden  wir  A merikani -  1 
sehe  Gegend  ünd  Gesellschaft ,  aber  nicht  mit  Irvings 
Zauberpinsel  warm  und  treu  gemahlt ,  sondern  wie 
eine  grobe  Mosaikarbeit  carricat urartig  znsam menge-  : 
setzt.  Ein  armer  alter  Doctor,  der  als  Quacksalber 
dargestellt  ist)  wird  von  einem  jungem,  der  |era 
die  Praxis  des  erstereh  erhaschen  will ,  unbarmherzig 

Sstificirt*  Dies  der  Inhalt  der  merkwürdigen 'Hand- 
rift, zu  welcher  sich  der  Leser  durch  das  Raison hä- 
ment  einer  22  Seiten  langen  Einleitung,  hindurcharbeiten 
muss.  Ist  Irving  wirklich  der  Verf.  dieses  Products ,  sfr 
gehört  dasselbe  nicht  unter  seine  besten  Leistungen,  wenn 
wir  auch  annehmen ,  dass  die  Darstellung  des  Originals 
durch  vorliegende  holperichte  und  oft  undeutsche  lieber-" 
Setzung  eines  Ungenannten  an  Werth  verloren  habe. 


Lebensbilder  von  Fanny  Tarnow.  Er- 
Ä  •      ™     .     „  .    ....  -  - 

8. 


ster  TheiL  Leipzig,.  Ebendaselbst  »8a4.  8.  283 
f.  Zweiter  Wieil  3i4  S.  3  Rthlr. 
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Dia  Leset  werden  es  der  Geist-  und  Gemüthrei- 
chen  Verfasserin  Dank,  wissen,  dass  sie  ihnen  eine  so 
schöne  Reihe  ihrer  dichterischen  Productioncn  wie  ein- 
zelne Blumen  zum   Strausse    zusammengewunden  hat* 
Dieser  Strauss,  ura  im  Bilde  zu  bleiben,  ist  mannigfaltig 
an  Farbe,  Gestalt  and  Duft  seiner  Blumen,  aber  auch 
hier  tragt  die  Rose  den  Sieg  über  ihre  Schwestern  da- 
von.   Daher  gedenken  wir  hier  sogleich  und  vorzugs- 
weise der  zwei  Jahre  aus  Melaniens  Leben ,  obschon  wir 
keiner  der  übrigen  Darstellungen  dadurch  Eintrag  gethari 
haben  wollen.    Das  eigenthüm liehe  Talent  der  Dichterin, 
die  Geschichte  der  Herzen  psychologisch  zu  entwickeln 
zeigt  sich  auch  in  diesen  Erzählungen,  in  deren  mehrern 
zugleich  ein  Lieblingsthema:  Der  Kunstberuf  der  Frauen, 
von  verschiedenen  Seiten  bearbeitet  wird.     Die  Vfm,  ist 
für  ihren  Gegenstand  begeistert,  und  so  weist  sie  denn  auch, 
wohl  zu  überreden.    Schlüsslich  hier  nur  hoch  die  Ti- 
■Anzeige  der  Erzählungen  ,  deren  Inhalt  die  Leser 
liebsten  von  der  Erzählerin  selbst  werden  erfahrend 
len.    fester  Theil:  I.  Das  Ideal.        Ein  Beitrag  *ur 
Geschichte  einer  berühmten  Frau.    3.  A mala.    4*  Osman, 
erster  Kaiser  der  Osmanen.  -  5.  Liebeslaunen.  Zweiter 
"  '{ü%J%lFrauenliebe  und  Frauen freundschalt.    2»  Fran«- 
nno\  Theodor.    3,  Chimene,  Herzogin  von  In  fantadd* 
r..   5.  Zwei  Jahre  aus  Melaniens  Leben. 

Pwtisch&b  Quodlibet*  enthaltend  deut** 
sehe  Endreime ,  Ring  eißedichte  j  schweige  feimtä 
sj&den ,  Halbverse ,  und  Metrisch  gereimte  bur-+ 
leshe  Sonnette,  Triolette  Ünd  andere  Spielei 
Herausgegeben  von  H  or  tensio.  Erste  Gabe* 
JSemny  Btädeler  1826.  */;  8,  X.       5.   12  Gr«, 

t[^f^^^T>^tz,  Ironie,   in  den  eben  angegebenen 
hÜcpgtj  mannigfaltigen  Formen  i  machen  den  heitern  In- 
halt diesjas  originellen  Helts  aus»,  zu  welchem  sehr  viele> 
Beiträge  nicht  Wenig  Kopfzerbrechen  gekostet  haben  niö* 
snl  JJespnders  hat  die  edle  Reimkunst  hier  wahrhaft 
>alsjbrec^en4e  Arbeiten   unternommen;    wie   denU  da« 
w |e ^ieier  tizarxeiÄ  LeistungeU  füglich  denen  eine« 
izertrüppe  verglichen  werden  kann*  Wo  jeder,  vom 
rarkea:ltfai^e  an.,  bis  *um  Bajazia  hinab,  sein  Kunst-, 
etuck  macht.    Eigentliche  Poesie  ist  hier  nicht  zu  su- 
chen ;  im  Gegentheil  scheint  <*s,  isla  liege  diesem  Unterneh- 
men die  Idee  zum  Gründe,  die  Dichtkunst  durch  die  Scheide- 


kunst der Ironie  Von  fremden  in  sie  eingedrungenen  Ingre-^ 
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dienzien  zu  reinigen.  Söllte  diess  nicht  3er  Zweck  die* 
ser  Blätter  seyn,  sollten  sie  an!  poetischen  Werth  An-' 
sprach  machen,  sd  würde  diess  ein  Zeichen  der  Zeit/ 
eine  Verkündigung  der  Kunst  -  Auflösung  seyn. 

Keime  im  Garten  meirier  Muse.  Von 
Johannes  Ferdinand  Rohdma  an.  Neur~ 
städt  a.  d.  O.  ff  agner  i8a4.  iL  8.  ii6  S.  12  Gr. 


•te  nur  für  Keime  hält  oder  ausgibt; 
liches  ist  in  diesen  Gedichten.  Er  sagt  Viel  ,  wenn  das 
Qege^bene  sich  zu  dem,  was  noch  kommen  soll,  verhalt 
wie  der  Keim  zur  Frücht.  Bleiben  wir  bei  dem  Gegebenen 
etehenV  Der  Vf«  hat  seihe  Sammlung  in  sechs  Bücher 
get  heilt.1  Das  erste  ist  überschrieben :  Gott  und  Religion  : 
das  ^z  weite :  König  'und-Vaterland  ;  das  dritte :  Natur  und 
Dichtung  ;  das  vierte:  t  Liebe  und  Freundschaft ;  das  fünfte? 
Trost  und  Hoffnung ;  das  Sechste:'*  Syiben-  und  Wort- 
Räthsel.  Das  Gebiet  der  ' religiösen  Poesie  scheint  ganz 
lur  den  Vf.  geeignet  zu  seyn.  Alles  was  wir  in  dieser' 
Gattung "  von  ihm  gefunden  haben ,  tragt  das  Gepräge 
eines  von  seinem  Gegenstande  begeisterten  Herzens,  und 
offenbart  sich  demnach  auch  in*  einer  Sprache,  welche* 
-dieses  Gegenstandes  würdig  ist*  und  das  Herz  rührt,  wie 
aje  aus  dem  Herzen  kommt.  Nächst, der  religiösen  Em- 
pfindung ist  die  ihr  so  verwandte  iur  die  Natur,  im 
Dichter  am  lebendigsten. 

Lionel  Lincoln t-, oder  die  Belagerung  .von  Bo- 
ston.    Aus  dem  Englischen   des  Amerikaners 
-  Cooper,  von  *r\    Erster   Thezl.   Leipzig  i8i5. 
Wienbrach  IV  *44  S.  8.  Zweiter  Thuil  a$8  & 
Dritter  Theil  VI.  »76  ■&  5  Rlhlr. 

■  • 

©er  XJehersetzer  (Hr.  D.  Becker)  hatte  sich  , 
die)  gtite  Verdeutschung  von  drei  andern  Cooper'j 
Romanen  eih  Recht  auf  die  UeHertragung  des  gegenwiuy 
tigeti  erworben ,-  'und  das  Publicum  Konnte  von  ihm,  der 
mit  der  Sprache  und'  Manier  des  Verfs.  am  vertraute- 
sten istY  sie  wohl  auch  am  ersten  erwarten.  Es 'wird 
sich  nicht  getauscht  finden  und  auch  seinem  Urtheäk 
beistimmen,  dass  dieser  Roman  sich  dörch  rasche,  lebenr 
digfc  Handlung  auszeichne'  (Vorr.  I.  5.  4.)  und  der  beste 
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von  C's  Romanen  sey ,  in  welchen  .  et  sich  Walter  Seott 
zum  Master  genommen  habe,  ohne  ihm  blind  nachtuen-* 
men.  »Eine  grosse  Gallerie  (sagt  er  Vorr.  zum  3.  B.) 
von  originellen  Charakteren  geht,  in  lebendiger  Hand- 
lang sich  berührend ,  mit  kecken  Strichen  gezeichnet, 
uns  vorüber  und  ,  wo  die  Weltgeschichte  für  die  Bege- 
benheit als  Hintergrund  des  Phantasiebildes  dient,  ist 
euch  nicht  ein  Jota  abgeändert ,  nicht  ein  falscher  Fir- 
»ws  aufgetragen,  das  Grosse  nach  dem  Kleinen  xn  mo- 
deln.« Die  Scenen  sind  mannigfaltig  und ,  wie  man  sie 
in  einem  solchen  Freiheitskriege  erwarten  kann,  geschil- 
dert. In  der  Ausführung  und  den  einzelnen  Bemerkun- 
gen über  England  verleugnet  der  Vir.  den  Amerikaner 


nicht.  Unterhaltung  gewährt  die  ganze  Darstellung.  Es 
sind  noch  zwei  Uebersetzungen  dieses  Romans  erschie- 
nen,  die  eine  von  M.  Michaelis  (Leipz.  b.  Herbig),  die 
andere  von  L.  Hermann  (Leipz.  b.  Klein).  Hr.  B— r. 
hat  seiner  Ueb«  einige  topographische  Notizen  von  Bo-% 
ston  beigefügt ,  die  vornämlich  aus  drei  Planen  dieser 
Stadt  gezogen  sind.  In  der  Vorr.  zum  3ten  B.  erinnert 
er,  dass  ihm  noch  ein  früherer  Rbman  C's  aus  der  fran- 
zösischen Uebersetzung  bekannt  geworden  sey  (Precau- 
tiori  Ott  le  Choix  d'un  Mari),  der  aber,  nach  der  Ver- 
sicherung des  franz.  Ueb.,  in  die  Classe  der  Romane 
der  Miss  Edgeworth  gehöre  und  nicht  verdiene  übersetzt 
zu  werden;  wenn  aber  ein  neuer  historischer  Roman 
von  C.  erscheinen  sollte,  den  werde  er,  Hr.  B.)  ebenfalls 
verdeutschen. 

*  *  ■. 

Cervantes  scimmtliche  TVerte»  Aus  der  t/r-* 
spräche  neu  übersetzt.  Erstes  Händchen  272  S» 
tri  16.  Zweites  Bänddien  320  &  Drittes  Band'* 
then  272  S.  Viertes  Bändchen  272.  8*  Quedlin- 
burg und  Leipzig ,  Basse  I8a5» 

Es  sind  vier  Bündchen  des  scharfsinnigen  Jamker 
Don  Quixote  von  la  Manche,  von  welchem  bekannten 
Roman,  des  Don  Miguel  de  Cervantes  SaaVedra  zu  glei- 
cher Zeit  noch  zwei  Uebersetzungen,  die  eine  Von  Diett. 
Wilht  Soltau,  mit  einer  Lebensbeschr.  des  Cervantes,  itt 
4  BB.  in  12.  (Leipz.  Brockhaus),  die  andere  von  Hier. 
Mutier,  in  %.  CB.  in  16.  m.  S  Kupf.  (Zwickau,  Schu- 
mann) erschienen  sind.  Def  gegenwärtige  Uebersefzer, 
der  wohl  keine  Ursache  hatte ,  seinen  Namen  zu  ver- 
schweigen, und  wohl  auch  einige  Nachrichten  von  dem 
Mlg.  Rsp,  1825»  £4,  //.  St.  I.  B 
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Verfasser  hätte  geben  sollen,  hat  seine  (Jebersetztmg  sehr 
lesbar  und  angenehm  gemacht,  nicht  nur  in  dem  prosai- 
schen, sondern  auch  dem  poetischen  Theil,  und  der  ge- 
fällige Druck  auf  gutem  Papier  wird  nicht  weniger  seine 
Bearbeitung  des  früher  schon  verdeutschten  und  fleissig 
gelesenen  Romans  empfehlen.  Eine  Vergleichung  aller 
drei  neuen  Ueberss.  unter  sich  und  mit  dem  Original 
müssen  wir  solchen  Zeitschriften  überlassen,  welche  da*- 
zu  mehr  Raum  und  Beruf  haben.  Ref.  wollte  nur"  auf 
die  gegenwärtige  aufmerksam  machen,  zumal  da  sie  im 
diesjähr.  OsterinessLatalog  nicht  aufgeführt  ist. 

Des  Lords  Byron  Lebensbeschreibung  nebst 
Analyse  und  Beurtheiiung  seiner  Schriften.  Aus 
dem  Englischen.  Mit  dem  Bildnisse  des  Lords 
Byron.   Leipzig*  Dyksche  Buchh.  VI.  246  S.  8. 

Theils  zweckmässiger  Auszug  aus,  theils  sorgfaltig 
gemachte  Uebersetzung  Ton :  Memoirs  of  1  he  Life  and 
Writings  of  the  R,  H.  Lord  Byron,  with  Anecdo.tes  oi 
some  of  his  contemporains  (London  bei  Colburn  1822. 
428  S.  8.),  die  eine  unparteiische  und  billige  Schilde- 
rung der  moralischen  und  geistigen  Eigenschaften  des 
Lords ,  eine  meist  treffende ,  ästhetische  und  sittliche, 
Würdigung  seiner  Schriften  zu  enthalten  scheinten ,  aber 
so  weitschweifig  sind,  dass  dieser  sehr  zweckmässige  Aus- 
zug Beifall  verdient.  Freilich  in  die  neuern  Lobprei- 
sungen des  Lords  stimmt  er  nicht  ein,  aber  der  deutsche 
Herausgeber  erwartet,  dass,  wenn  ihm  auch  itzt  hier 
und  da  widersprochen  werden  sollte ,  doch  der  bessere 
Theil  der  Nachwelt  die  meisten  seiner  Urtheile  billigen 
werde.  Zwanzig  Capitei  umfassen  den  Inhalt  dieser 
Schrift:  1.  Genealogische  Abstammung  des  Lords  Byrpn. 
(Das  Geschlecht  Buron  wird  bis  auf  die  Normann.  Er- 
oberung Englands  zurückgeführt;  seit  Heinrich  II.  schrieb 
es  sich  Byron.  Von  Heinrich  VIII.  erhielt  Sir  John  Byron 
die  Kirche  und  Priorei  von  Newstead  in  der  Grafsch.  Not— 
tingbam  und  seitdem  war  die  Abtei  Newstead  Sitz  der 
Familie,  die  1643  die  Peerswürde  erhielt).  2.  Des  (22» 
Jan.  1788.  geb,)  Lords  früheres  Leben,  Studien  auf  der 
Schule  zu  Harrow  und  auf  der  Univ.  zu  Cambridge.  3.' 
Bekanntmachung  der  Hours  of  Idleness  (einer  Sammlung 
Gedichte  des  Lords  1807.  4.  (eben  nicht  rühmliche J 
Anekdoten  (aus  des  Lords  frühern  Jahren).     5.  Seine) 

■  <* 
'w  »  » 
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Heise  nach  Portugal ,  Spanien  und  Griechenland,  Aben- 
teuer  im  Hellespont   (Schwimmen  über  denselben,  in 
einer  Stunde  und  jo  Min.  ,   zum  Beweis  der  Wahrheit 
der  Geschichte  Leanders)  und  Rückkehr  nach  England» 
6.  Childe  Harold  (Harold'«  Pilgerreise,  ein  Gedicht,  von 
welchem  die  beiden  ersten  Gesänge  bald  nach  des  Lords  4 
Rückkehr,  nach  England  erschienen,    und  worüber  der 
Vf.  urtheilt:    »sie  liefern  einen  entscheidenden  Beweis 
von   des  X»ords  Menschenhass  und  Verderbtheit  seines 
moralischen  Gefühls. «)  '    Misslungener  Versuch  des  Ver- 
kaufs von  Newstead  Äbbey.    7.  Das  Gedicht  the  Giaour 
und  Beurtheilung  desselben;  das  Gedicht:  the  Bride  of 
Abydos  (die  Braut  von  A.)  und  gefahrliche  Tendenz  des— 
selben.    8«  Das  Gedicht:  the  Corsair,  Beurtheilung  des- 
selben ;  die  Geschichte  Conrads  (des  Corsaren)  von  Neuem 
bearbeitet  in:  Lara;   Charakter  dieses  Gedichts;  Ode  an 
Napoleon.     9.  Verheirathung  des  Lords  (1815  mit  der 
einzigen  Tochter  des  Baronet,  Sir  Ralph  Milbank  Noel); 
seine  Hebräischen  Melodien ,    Belagerung  von  Korinth, 
Parisina,   nebst  Beurtheilung  dieser  Gedichte.      10.  Ge- 
burt einer  Tochter  des  Lords  (zu  Ende  des  J.  18 15)5 
Zwistigkeiten  zwischen  ihm  und  seiner  Gemahlin ,  Ur- 
sachen der  Trennung  (Eifersucht  auf  der  einen,  Leicht- 
sinn auf  der  andern  Seite),     n.  Reise  des  Lords  durch 
die  Niederlande,  das  südliche  Deutschland  und  die  Schweiz 
nach  Italien.    12.  Gedicht  auf  Sheridans  Tod;  der  Ge- 
fangene in  Chillon;    dritter  Gesang  von  Childe  Harold, 
13.  Vergleichung  des  alten  Dichters  Christoph  Marloe  (der 
1593  erstochen  wurde)  mit  Byron;  des  letztern  dfama-  1 
tiscbes  Gedicht:   Manfred,    und  dessen  Tendenz;  sein 
Klaglied  Tasso's.    14.  In  Rom  vollendete  er  Childe  Ha- 
rold;   die  Fehler  dieses  Gedichts  werden  gerügt;  die 
poetische  Erzählung:  Beppo  (eine  Venetian.  Geschichte); 
die  unter  seinem  Namen  herausg.  prosaische  Erzählung: 
der  Vampyr  (ein  literar.  Betrug);    das  Gedicht  Mazeppa. 
1 5.  Des  Roger   Asham   (Hofmeisters  der  Kön.  Elisabeth 
Bemerkung  über  Italien  (und  die  Reisen  junger  Männer 
dahin)  wird  auf  Lord  Byron  angewendet ;  die  Herabwür- 
digung des  dichterischen    Genies  des  Lords  durch  das 
Beispiel  von :   Don  Juan  (eines  Gegenstücks  von  Childe 
Harold*)  gezeigt  und  die  »groben  Immoralitaten  und  Ruch- 
losigkeit« dieses  Gedichts  gerügt.     16.  Streitigkeit  über 
Pope's  Charakter  und  dichterische  Composition,  wozu  ei;i 
harter  Angriff  Byron's  auf  des  Herausgebers  von  Pope's 
Werken,  Bowles,  Veranlassung  gab.   1 7.  Das  Trauerspiel 
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Marino  Faliero  (das  oho«  Beifall  aufgeführt  und  dessen 
fernere  Aufführung  verboten  wurde),    und  die  diesem 
Trauerspiele  beigefügten  vier  Gesänge:  die  Prophezeiung 
des  Dante;  des  Lords  neue  Trauerspiele,  Sardanapal  und 
die  beiden  Foscari.    Das  1 8.  C.  beschäftigt  sich  bloss  mit 
Beurtheilung  des  geistlichen  Schauspiels  (Mysters),  Caio. 
(Der  Vf.  nennt  das  Geschäft,    diess  Schauspiel  zu  prü- 
fen*   selbst  ein  peinliches.)    19.  ßyron's  Angriff  gegen 
den  (Holdichter)  Hrn.  Southey.  ,  Antwort  des  Letztem 
in  seiner  Visron  ofJudgment,  undB's  Parodie  dieser  Er- 
scheinung des  Gerichts  1804,  die  aber  als  Schmähschrift 
«auf  <Jeorg  III.  weggenommen  wurde.     20.  Die  von  B. 
entworfene  literarische  Anstalt  zu  Pisa;  das  dort  heraus- 
gegebene englische  Journal.    (Unvortheilhafte)  Uebersicht 
seines  persönlichen  und  literar.  Charakters,  (Bisweilen 
hebt  dar  Vi.  doch  das  Tadelnswürdige  an  B.  zu  sehr  her- 
vor^ sein  Talent,  seinen  Ruf,  seine  Freigebigkeit,  ver- 
kennt er  nicht.)    Der  Ueb.  hat  in  einer  Nachschrift  seine 
letzte  Reise  nach  Griechenland  und  seinen  Tod  daselbst 
erwähnt. 

Schöne  Künste, 

Viir  Landesverschönerung  von  na  t  Ii  an 
Sch  uderoff)  der  h*  Sehr.  Dr.^  Herz.  Consist* 
Rath,  Superintend*  und  Oberpfarrer  in  Ronne- 
burg. Mtenburg,  Liter.  Comp.  i8«5.  X  ioe 
S.   8.    16  Gr. 


Wie  schon  in  mehrern  Ländern  der  Sinn  für  Lan- 
äesverschönerung  geweckt  und  genährt  worden  ist,  so 
hat  auch  der  für  alles  Gute,  Wahre  und  Schöne  tbütige 
Vf.  in  Kanzelvorträgen  den  Zuhörern  die  Pflicht  ans 
Herz  gelegt,  ihren  Wohnort  und  dessen  Umgebungen 
.  besser,  zweckmässiger  und  wohlgefälliger  zu  gestalten* 
Er  vermisste  aber  für  Deutschland  einen  kurzen  Unter- 
richt darüber,  »in  welchem  nicht  bloss  das  Leibliche  und 
Sinnliche,  nicht  bloss  "das  Schön heitsgefuhl  und  der  Ge- 
schmack, die  Gesundheit  und  das  Wohl  -  oder  Besser- 
Belinden  hervorgehoben,  sondern  das  Pflichtgefühl,  das 
Verhältniss  des  Menschen  zum  Schöpfer  und  Herrn  det 
Erde,  der  Wille  und  die  religiöse  Gesinnung  in  An- 
spruch genommen  würde,  um  dem  Gedanken  an  Landes- 
verschönerung die  einzige  feste  Unterlage  zu  gelten,  ihm 
allgemeine  Achtung  zu  verschallen  und  ihn  zur  NationaL- 


Digitized  by  Googl 


Schöne  Künste.  21 

Angelegenheit  zu  erheben. cc    Nach  diesem  Gesichtspunkte 
ist  die  gegenwärtige,  durch  persönliche  Bekanntschaft  mit 
x  vei,    das  Vaterland  zu  verschönern  sich  bestrebenden, 
Männern  veranlasste,  Schrift  ausgearbeitet,  deren  1.  u.  2. 
Abschn.  sich  über  Natur  (in  vierfacher  Bedeutung)  und 
Kunst  (die  verschiedenen  Künste)  erklären.      Per  3te 
handelt  von  Verschönerung  durch  Baukunst  überhaupt. 
Der  4te  von  Landesver*chönerung,    die  als  Menschon- 
pflicht  empfohlen  wird.    Im  5ten  wird  sie  aus  dem  Ge- 
sichtspunkte der  Pflicht  und  Religion  betrachtet  (S.  24  — 
37.  ein  vorzüglich  beachtungswerther  Abschn.).    Der  6te 
beantwortet  die  Frage  1  Wie  ist  der  Gedanke  an  Landes- 
"Verschönerung  entstanden?   (durch  den  eigenthümlichen 
Trieb,  alles  zu  verbessern,  durch  Nachdenken  und  Er- 
wägen, durch  die  Anlage  zum  Fortschreiten).    7ter  Abr> 
sehn.    Nach  welchen  Grundsätzen  soll  der  Mensch  das 
Land  verschönern?    (nicht  bloss  das  Leibliche,  Sondern 
such  das  geistige  Bedürfnis»  soll  man  dabei  im  Auge  ha— 
l>en).    8ter  A.  Was  soll  verschönert  werden  (»Deutsch- 
land, ganz  Deutschland  Ein  grosser  Garten!    sey  unsere 
Losung  cc).      Die  Hindernisse  der  Landesverschönerung 
führt  der  Qte,  die  (demungeachtet  gefassfen)  Hoffnungen 
der  lote  A.  aus,  und  den  Einüuss  der  Landes  Verschö- 
nerung auf  Staaten-  Wohl  und  Unglück  zeigt  der  Ute. 
Billige  Noten  (S.  6.  ff.  und  S.  19.)  und  ein  Nachtrag 
(S.  9  g.  ff.)  enthalten  noch  Sprachbemerkungen,    Der  Vi. 
•wünscht  in  der  Vorr.,  nicht  ohne  Grund,  dass  in  Kna- 
benschulen bisweilen  ein  Abschnitt  seiner  Schrift  gelesen 
und  von  geschickten  Schullehrern  erklärt  werde,  um  den 
Kindern  Theilnahme  an  dem  Gegenstande  derselben  ein- 
zuflössen.  • 

Wittenbergs  Denkmäler  der  Bildner  ei,  Bau- 
kunst und  Malerei ,  mit  historischen  und  criti^ 
sehen  Erläuterungen  herausgegeben  von  Johann 
Gottfried  Schadow,  Direkt,  der  kö'n.  Akad. 
d.  Künste  zu  Berlin ,  Ritter  des  R.  A-  0.  etc. 
Wittenberg,  Zimmermann.  Buchh.  VI  IL  j4i  &. 
gr.  8.  Mit  Schadotv's  lithogr.  Bildn.,  einer  fignK 
und  55  theilsKupf.%  theils  Steindruckt.  \&  Rthlr. 

Ein  nicht  unbedeutender  Beitrag  zur  Kunstgeschichte 
voriger  Zeit  und  zur  Geschichte  einer  in  mannigfaltiger 
Hinsicht  so  merkwürdigen  Stadt.  Man  hatte  ihn  beim 
letzten  Reform.  Jubiläum  gewünscht;  er  ist  nicht  über- 
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eilt,  sondern  mit  grossem  Fleisse  bearbeitet  worden;  die 
Nachbildungen  sind  mit  möglichster  Treue  dem  Auge 
des  Kunstfreundes  dargestellt.  Wir  hotten,  dass  es  viele 
Kunstfreunde,  deren  Zahl  im  Vaterlande  nicht  gering  ist, 
viele  Patrioten  geben  wird,  welche  das  schöne  Werk  sieb 
anschaffen  werden.  Es  zerfällt  in  zwei  Theile,  einen 
historischen,  (in  welchem  die  älteste  Geschichte  Witten- 

Sergs,  das  seinen  Namen  von  den  weissen  Sandhügeln 
es  Elbufers  hat  und  im  Izten  Jahrh.  gegründet  wurde, 
und  Verfassung  der  Stadt,  die  Geschichte  D.  Martin  Lü-' 
thers  S.  n  —  42,  die  Geschichte  des  Kurf.  Friedrichs  III. 
des  Weisen  S  43  —  49-  und  Johanns  l.  des  Beständigen 
S  56—  56.  dargestellt  ist,  nebst  Nachträgen :  S.  59,  über 
die  Stiftung  und  erste  Einrichtung  der  Universität;  ß.  62. 
über  Philipp  Melanchthon ,  Prof.  d.  griech.  Sprache  zu 
Witt  ;  S.  6*6.  über  Johann  Bugenhagen,  genannt  Pome- 
ranus,  D  u.  Prof.  d.  Theol.,  Pastor  der  Stadtpfarrkirche 
in  W.  und  ersten  Generalsuperint.  des  damal.  Kurkrei- 
ses  —  und  Beilagen:  Geleitsbrief  Herzogs  Georgs  für 
Luther  auf  seiner  Reise  nach  Worms  (S.  73);  aus  Albr, 
Dürer's  Tagebuch,  das  er  auf  einer  Reise  nach  den  Nie- 
derlanden schrieb  (über  L's  scheinbare  Gefangennehmang 
auf  der  Rückreise  von  Worms);  aus  dem  Tagebuche  ei- 
nes Stud.  der  Theol.,  Johannes  Kessler,  aus  der  Schweitz, 
,  der  Luthern  auf  dieser  Reise  begegnete  (S.  74);  Lehr*r-+. 
Verzeichniss  der  Univ.  Wittenberg  vom  J.  1*07.  (S.  78.)  — 
und  einen  artistischen  fS.  gl.)*  In  &e**™  sind  aufge- 
/  führt:  A.  8.  83.  das  Schloss  1490  — 1499-  erbauet;  S.  84. 
die  Schlosskirche  (früher  eine  Kapelle,  T353-,  erweitert 
13*1.  tfie  jetzige  Schlosskirche  von  Friedrich  III  1499 
vollendet;  auch  was,darin  nicht  mehr  vorhanden  ist,  wird 
erwähnt);  S.  88  die  Stadtkirche  (nach  Einigen  zu  Ende  des 
Izten,  nach  Andern,  im  13.  Jahrh.  erbauet)  und  die  da- 
neben befindliche  Kapelle;  S.  91.  Luthers  Wohnung  im 
AugustinerKlosterund  das  Augusteum.  (Einige  Abbildungen 
gehören  zu  diesem  Abschnitt).  B.  Denkmäler  der  Ma- 
lerei: S.  04.  die  zehn  Gebote  von  Lukas  Cranach ,  dem 
Varer,  auf  dem  Rathhause  (T.  *.),  eines  der  ersten  Ge- 
mälde, welche  Cr  als  kurf.  Hofmaler  verfertigte,  gegen 
die  richtige  Zeichnung  versfossend,  'durch  die  Farbenge- 
bnng  ausgezeichnet);  S.  97.  vier  Bildnisse  Luthers  (T.  9, 
dabei  über  Cranaohs  Bilder  L's  und  die  grosse  Menge  Ab- 
bildungen L's;  des  Hrn.  Kunsth.  Jacobi  in  Berlin  Samm- 
lung von  Bildnissen  Luthers  belief  sich  schon  auf  1200 
St.);  S.  101,  die  Anbetung  der  Hilten,  vom  jungem Cra- 
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nach,  T.  lo;  des  Apostels  Paulas  Bekehrung,  such  dem 
jungem  Cr,  zugeschrieben,  T.  Ii.;  S.  102.  der  Wein- 
berg des  Herrn,  T.  12.  wohl  gelungenes  Gemälde  des 
.  jungem  Cr.;   S.  103.  das  Altarbild^  vom  altern  Cranach, 
•ine  der  gelungensten  Arbeiten  dieses  Künstlers;'  'fheile 
desselben:  die  Taufe,  T.  14.;  die  Absolution,  T.  15;  das 
Abendmal,  T.  13.  (das  mittlere  Hauptbild);  die  Predigt, 
T.  16.  (Luthe*  auf  der  Kanzel).    C.  Denkmäler  der  Bild- 
nerei:  S.  109,  das  bronzene  Taufbecken  in  der  Stadtkirche 
von  Hermann  Vischer  (T.  A.  mit  den  Werken  Peter  Vi- 
schers,   des  Vaters,   nicht  zu  vergleichen);    S.  tu.  die 
bronzenen  Bildnisse  Friedrichs  des  Weisen  und  Johann 
des  Beständigen,  von  Peter  und  Hermann  Vischen,  in  der 
Schlosskirche  T.  B„  C,  D.  (nebst  den  latein.  Inschriften 
im  elegischen  Versmass);  »S.  115.  die  knieenden  Stein- 
bildnisse Friedrichs  des  Weisen  T.  E.)  und  Johann  des 
Beständigen  (T.  F.)  als  Kunstwerke  ohne  Werth);  S.  11 6* 
die  Bilder  des  Herz.  Rudolphs  nnd  seiner  Gemahlinnen, 
von  Stein,  T«  G.  und  g ;  die  nenn  heiligen  Jungfrauen, 
tod  Sandstein  T.  H. ;   die  Krönung  Mariens,  Metallguss 
(hinter  dem  Altar  der  Schlosskirche,  vom  J.  1521,  eine 
künstliche  Arbeit,  T.  I.);   S.  117.  Katharinens  v.  Böra 
(Luthers  Gattin)  Leichenstein  in  der  Pfarrkirche  zu  Ter- 
gau,  T.  K.;  £,  118.  die  steinernen  Bilder  von  Jakobus 
und  Andreas  *fln  der  Stadtkirche,  T,  L.  (die  einzigen,  die 
man  bei  dem  Bildersturm  hat  stehen  lassen);   das  stei- 
nerne Bild  Christi  mit  Lilie  und  Schwert  am  Gottes- 
acker, T.M.;  der  Fahnenritter  auf  dem  Hofe  der  Apotheke 
(über  Lebensgrösse,  wahrscheinlich  den  Churf.  Moritz  vor- 
stellend);   S.  119«  Luthers  ehernes  Standbild  auf  dem 
Marktplatz,  T.  O.  P.  u,  pp.  (die  Statue  und  das  Fuss- 
gestelie  mit  den  Inschriften  werden  beschrieben  uud  die 
Geschichte  des  Denkmals  erzählt.        In  den  Nachträgen 
tum  artistischen  Theil  werden  (S.  127  )  die  jdrei  Bild- 
nisse des  Peter  V'tscher%  Rothgiessers  2»  Nürnberg  (f  7. 
J»n.  1529.)»   Lukas  Cranach1 s  des  Vaters  (f  zu  Wei- 
mar 16.  Oct.  1553  )  und  seines  Sohnes,  Lukas  Cranach 
des  jungem  (geb.  zu  Wittenberg  4.  Oer.  1515.  gest.  zu 
Weimar  35,  Jan.  15*6.)  erläutert  und  die  Lebensge- 
schichte dieser  Männer  erzählt.    S.  134.  Nachrichten  von 
dem  Leben  des  berühmten  Bildners  und  Direct.  Joh. 
Gottfr.  Schadow  und  seinen  Kunstarbeiten.    Die  Beila- 
gen enthalten  unter  Anderm:  S.  139.  die  Beschreibung 
von.  D.  Martin  Luther1*  Trink  — Krug  auf  der  Kön.  Kunst- 
kammer «aBerlin  (nebst  einer  lithogr.  Abb.  desselben). 
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Wanderungen  durch  Pompeji*  von  Ludwig 
Goro  von  Agyagfalva%  Hauptmann  im 
K.  K.  Oesterreich.  Genie -  Corps,  Ritter  des 
Kon.  Sicil.  militär.  Ordens  der  Wiedervereini- 

fang.    Wien  s8z5.  Mörschner  U.Jasper.  XI.  J76. 
in  Fol.  mit  ao  theils  lithogr.,  theils  Kupjert.  u. 
2  Vignetten.  12  Fl.  SoKr.  C.  M.  Ö  Rthlr.  8  Gr. 


Martini's  Werke  (1779),  das  einen  dem  damaf, 
Zeitgeschmacke  angemessenen  Titel  führte:  Das  gleich- 
sam wieder  aufgelebte  Pompeji,  und  vom  Verf.  des  ge- 
genwärtigen in  der  Literatur  S.  IX.  nicht  erwähnt  wor- 
den, sind  zwar  mehrere  franz.,  ital.  und  engl.  Schriften 
und  Abbildungen  von  dem  allen  Pompeji  und  seinen 
Merkwürdigkeiten  und  Alterthümern  erschienen,  aber  kei- 
ne von  dem  Umfange,  dem  Zusammenhange,  der  Genauig- 
keit in  Messungen  und  Darstellungen,  wie  diese  des  Hrn, 
Hauptm.  von  Goro.     Sein  Dienstberuf  führte  ihn  1 821 
in  diese  Gegenden  und  das  Wohlwollen  seiner  Obern 
verstattete  ihm,  die  Ueberreste  von  Pompeji  sorgfältig 
su  untersuchen,  die  Theile  und  Gebäude  der  alten  Stadt 
auszumessen,    sie  getreu  zu  beschreiben  und  durch  geo- 
metrische und  perspectivische  Zeichnungen  deutlich  dar- 
zustellen ;    auch  unterstützte  ihn  dabei  ein  glückliches 
Zusammentreffen  günstiger  Umstände ,  so  dass  wir  noch 
kein  deutsches  Werk  über  Pompeji,  welches  uns  so  mit 
demselben  und  selbst  mit  den  neuesten  Ausgrabungen  be- 
kannt machte,  besitzen  oder  sobald  hoffen  dürften.  Die 
neapol.  Regierung  verstattet  nur  sehr  Wenigen,  auf  be- 
sondere Verwendung,  in  P.  Messungen  und  Zeichnungen 
vorzunehmen.    Das  Werk,  welches  nicht  bloss  für  Ge- 
lehrte und  Antiquarier  bestimmt  ist,  enthält  S.  1.  ge- 
schichtliche Nachrichten  über  die  Gampania  felix,  worin 
einst  Pompeji  blühte,    und  S.  7.  eine  Darstellung  der. 
Lage  und  Geschichte  von  Pompeji.     Dann  folgt  im  I. 
Abschn.  S.  29  —  54.  die  Beschreibung  der  in  die  Stadt 
führenden  Uauptstrassen  und  der  daran  liegenden  Grab- 
Monumente  (in  16  Paragraphen);  im  2.  Abschn.  S.  55  — 
114.  die  Beschreibung  a.  der  Gassen,  mit  Erwähnung  der 
Inschriften,  Mosaik ~ Fussböden  und  Ii  Wandgemälde; 
S.  73.    b.  der  Wohnhäuser  und  insbesondere  der  merk- 
würdigem in  der  Stadt,  worunter  auch  die  chirurgische 
Schule,  zwei 
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finden;  im  $ten  8.  IJJ— 176.  werden  die  Öffentlichen 
Plätze  (drei  Fora)  und  öff.  Gebäude  (8  Tempel,  mehrere 
Gerichtsgebäude,  .ein  Gebäude  der  Priesterin  Eumachia, 
zwei  Theater,  ein  Amphitheater),  Ringmauern  nnd  Stadt- 
thore  beschrieben.  Die  Knpfertaieln  sind  vorzüglicher 
als  die  lithographischen,  einige  Wandgemälde  hätten 
nicht  wiederholt  werden  sollen;  insbesondere  verdient 
ausgezeichnet  au  werden:  der  Topogr.  Plan  von  Pom- 
peji bis  auf  die  letzten  Ausgrabungen  182$.  und  die  15. 
Tafel,  die  Statuen  der  Eumachia,  der  Venus  und  dec 

Isis  darstellend, 

■»  • 

Maseum  JVorsleyanum ;  or  a  Colleetioa 
of  the  antique  Basso-  RiUevos  ,  Bastos ,  Statue*  f 
and  Gents;  with  Views  of  Plates  in  the  LevanU 
Talen  on  the  Spot  in  the  years  1785.  6.  and  7. 
VoL  I  London,  published  by  Sept.Protvett.lüri. 
79  Kupf.  kl.  Fol.  mit  1Ö7  &  Text  u.  Vign.  VoL  ^ 
IL  1824,  6h  Kupf.,  einige  Vign.  u\  65  &  Text, 
engl.  u.  ital  72  Rthlr. 

Die  ersten  6  Hefte  sind  im  Rept.  18*3,  IV.  32. 
1825,  I,  28».  angezeigt  worden  und  wir  fahren  fort, 
den  Inhalt  der  letzten  3  Doppelhefte,  (Part  7—12)  mit 
welchen  das  Werk  beschlossen  ist,  anzuzeigen,  ein  Werk, 
das  viel  Ueberflüssiges ,,  Bekanntes ,  auch  besser  schon 
Abgebildetes,  enthält.    Die  Kupfer  mit  ihren  Erläuterun- 
gen müssen  nach  der  nunmehr  erst,  mit  den  Titeln,  aus- 
gegebenen Inhaltsanzeige  zusammen  gestellt  werden.  — 
Heft. 7.  u.  8.  Sechs  ägypt.  Gemmen:  1.  bei  Memphis 
1785.  im  Sand  gefundene ,  hieroglyph.  Symbol  der  Ue— 
berschwemmung.  des  Nils;  2.  Halber  Vogel  mit  dem  Kopf 
der  Isis  oder  Neith,  hinter  derselben  die  Schlange  Cneph; 
3.  Isis  den  Horas  saugend  auf  einem  Kahn;  4.  Isis  si- 
tzend mit  Horns  auf  dem  Schooss  (wohl   nicht  ägypt, 
Arbeit);  5.  Die  vier  ägypt.  Götter:  Harpokrates,  Sera- 
pis, Isis,  Anubis,  darunter  die  Buchstaben  CAD  (der 
#  .Erklärer  setzt  .die  Arbeit  in  die  Zeit  des  Kais.  Julian*); 
6.  Isis  stehend  zwischen  zwei  Palmzweigen  (ganz  gräct— 
sirt,  aus  Hadrians  Zeit),    Auf  den  zunächst  folgenden 
«vier  Tafeln  sind  antike  Gemmen  von  7  —  33,  ab^ebil- 
,  diet.    Es  verdienen  ausgezeichnet  zu  werden:  7.  ein  ägypt. 
Scarabäus ,  verschiedene  Werkzeuge  und  Symbole  dar-* 
Stellend;  16.  Kapaneus  (angeblich)  verwundet  vor  einen 
Thor  (Thebens)  liegend,  im  altgricch.  Styl,  zu  Athen 
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17&$. -gefunden  ;  17.  Tydeus,  stehend;  19-  Bakchus  auf 
einem  Altar  stehend,  in  der  einen  Hand  den  Thyrsus, 
,in  der  andern  einen  jungen  Bock  haltend ,  hinter  ihm 
eine  weibliche,  sitzende,  auf  2  Flöten  Coder  vielmehr 
einer  Flöte  und  einem  Horn)  blasende  Figur;  21.  ein 
'Sardonych-Intaglio  von   zwei  Farben,*  beim  See  von 
Perugia  gefunden :   in  der  Mitte  eine  Quadriga ,  über 
welche  eine  Victoria  den  Kranz  hält;  rund  herum  der 
Zodiakus ;  zz.  ein  Scarabäus,  der  Cercopithecüs ,  im  ägypr, 
/Styl.  23.  äg.  Carneol,  mit  dem  Kandpni ;  25.  Hector,  des- 
sen Namen  die  etrusk.  Beischrift  angibt;  27.  ein  Intaglio, 
die  Statiie  des  olymp.  Jupiters  von  Phidias  darstellend 
(deren  Geschichte  der.  Erklärer  erzählt)  ;  31.  Leander  und 
Hero.  —  Die  nächste  Knpfert.  stellt  noch  15  nicht  na* 
merirte ,  antike  Gemmen  ,  grösstentheils  mit  griech.  oder 
römischer  Inschrift  versehen ,  welche  zum  Theil ,  nach 
dem  Erklärer,  die  Namen  der  Besitzer  der  Siegelringe  an- 
gibt.   Es  ist  auch  eine  Abraxas^  Gemme,  eine  mit  der 
,  Büste  eines  parthischen  Königs,  darunter. —  Nenn,  eben- 
falls nicht  nu merirte  Gemmen:  ein  Beryll  aus  dem  Cab. 
des  JPrinzen  Eugen ,  der  Gigant  Typhoeus  von  Dioscori- 
des.(Äzof);  *'n  grosser  mit  Ephea  bekränzter  Kopf  des 
Hercules  zu  Tarent  gefunden ;  Hercules  Buphagus  (Inta- 
glio aus  dem  Cab.  des  Prinzen  Eugen  (nach  Andern  Milo 
aus  Kroton ,  den  Ochsen  auf  den  Schultern  forttragend), 
.mit  einer  nicht  erklärbaren  Inschrift  (Ret  glaubt  Meod- 
■  eis  zu  lesen,  vielleicht  also  Medicis  und  die  Gemme 
.modern);  ein  schöner  weiblicher  Kopf  mit  Mauerkrone 
(es  soll  Symbol  der  Stadt  Antiochia  seyn)  mit  der  In- 
schrift AlTIACIGT  (also  ein  Künstler  Lipasius,  wenn 
der  schöne  Onyx  ehemals  im  Cab.  des  Prinzen  Conti  und 
die  Beischrift  antik  ist;  ein  grosser  und  schöner  Mäce- 
naskopf  mit  den  Namen  des  Steinschneiders  Solon,  1794. 
bei  den  Ausgrabungen  zu  Palestrina  gefunden;  und  an- 
dere. —  Wieder  neun  Gemmen  auf  einer  Kupfert. ,  von 
denen  wir  nur  erwähnen:  Silenus,  trunken  auf  dem  Esel 
rücklings  liegend,  Camee  aus  dem  Cab.  Colon  na ;  Cames 
ebendaher,  griech«  Opfer  mit  5  Figuren;   mehrere  aus 
den  Mantuanischen  und  andern  Cabb. ;  ein  Camee,  dem 
Sir  Hamilton  aus  Konstantinopel,  wo  er  gefunden  war, 
..geschickt:  ein  Faun  und  eine  tanzende  Bakchantin;  ein 
grosses  bakchanalisches  Sujet,  aus  4  Figuren  bestehend, 
eine  der  schönsten  griech.  Arbeiten ,  unter  den  Ruinen 
eines  alten  Grabmals  bei  Albano  gefunden;  Silenuskopf 
darüber  die  Buchstaben  OPOT.  —  Der  Tod  des  Gene- 
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ral  Wolf«  i  ein  schöner  Intaglio  von  Schiavonetti  nach 
Marchants  Zeichnung.  —  Alle  diese  Kupfer  und  Erklä- 
rungen in  doppeltem  Texte   gehören  noch  zum  ersten 
Bande,  und  es  sind  auf  ein  paar  Blättern  noch  Noten  zu 
dem  Texte  über  die  ersten  4  Classen  der  Antiken  dieses 
Mus.  beigefugt.  —  Mit  dem  «weiten  Bande  langen  die 
Abbildungen  der  1785.  'in  Athen  vorhandenen  Sculptu- 
ren  und  Penkmale  an«    Zuerst  43   Sculpturen ,  Hoch— 
und  Minder  -  erhaben ,  am  Minerventempel ,  nämlich  (H. 
8,);  7,  Haut  — Reliefs  von  den  Metopen,  den  Kampf  der 
Centauren  und  Lapithen  vorstellend ,  6  Basreliefs  von 
der  südlichen  Seite ;  ein  Stück  des  Frieses  vom  Parthe- 
non in  einer  Doppeltafei  —  so  viele  Kupfer  sind  noch 
im  $ten  H.  enthalten.  —  Das  ote  und  lote  Heft  eröff- 
nen Bemerkungen  über  die  Sculpturen ,  welche  am  Mi- 
nerventempei zu  Athen  im  J.  1785.  noch  vorhanden  wa- 
ren.  Sie  sind  sehr  kurz  und  geben  auch  die  Gegenstände 
der  folgenden  Kupfer  an.    Voraus  geht,  weder  im  Ver- 
zeichniss  aufgeführte,  noch  erklärte  Abbildung  einer  al- 
ten, in  der  Villa  Hadrians  1786.  gefundenen  Malerei: 
Unterredung   des  Seegottes  Glaukus  und  der  am  Ufer 
stehenden  Skylla.    Dann  folgen  16  Basreliefs  von  der 
westlichen  Seite ,  T  2  von  der  nördlichen ;  endlich  noch 
eine  grosse  vierfache  Tafel  mit  den  Reliefs  im  Parthe-* 
non,  10  Figuren  darstellend,  unter  welchen  als  Haupt- 
figur ein  sitzender  Jupiter  sich  auszeichnet.  —  Die  bei- 
den letzten  Hefte  enthalten  folgende  Kupfer,  die  zur 
ötenClasse;  Ansichten,  Ruinen  u.  s.  f.  gehören:  Restau- 
ration der  Propyläen,  der  Tempel  des  Parthenon,  der 
Victoria  und  eines  Theils  des  Tempels  der  Minerva  Polias, 
und  die  Procession  am  Fest  der  Parthenäen,  nach  der  Hrn. 
Pars  und  D.  Chandier  Zeichnung ;  der  restaurirte  Parthe- 
non, oder  dieser  Tempel,  wie  er  aussah ,  als  Wheeler 
und  Spon  ihn  besuchten ,  ehe  er  durch  das  Bombarde- 
ment der  Venetianer  1687.  zerstört  wurde;  Ansicht  des 
Parthenon,  welche  die  Lage  der  Sculpturen   der  Meto- 
pen und  des  Frieses  zeigt,  nach  einer  Zeichnung  des 
Hrn.  Pars  1765.  gestochen;  Ansichten  des  gegenwärtigen 
Zustande*  der  Akropolis  von  Athen   1785«,  auch  nach 
einer  Skizze  des  Hrn.  Pars  gestochen;  Ansicht  der  be- 
inhalten Ebene  von  Marathon;  die  Ueberreste  des  Jupi- 
ter-Tempels zu  Aegina;  die  Ueberreste  eines  dorischen 
Tempels  zu  Korinth,  der  dem  Neptun  geweiht  gewesen 
seyn  soll  und  gewiss  von  hohem  Alterthum  ist;  Ansicht 
der  vornehmsten  Ruinen  zu  Sparta,  die  zu  den  Ueberre- 
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sten  des  Stadiums  gerechnet  wird ,  und  des  Flusses  En« 
rotas;  Moskee  und  Grabmal  des  Sultan  Zahir  bei  Cairo; 
Ansichten  der  Pyramiden  und  der  grossen  Sphinx  (des 
hervorragenden  Kopfs  derselben},  12  Meilen  westlich  von 
Cairo;  die  Ueberreste  eines  Ionischen  Tempels  in  Klein- 
asien (wenige  Meilen  südwärts  von  Miletus,  nach  einer 
Zeichnung  des  verstorb.  Pars);   Ansicht  des  sigeischeh 
Vorgebirges ,  mit  einem  Theile  der  Ebene  von  Troja, 
vom  Grabmal  des  Ajax  am  Rhöteischen  Vorgebirge  ge- 
nommen am  18.  April  1 78 5. 5  Campos  (campusj,  ubi  Troja 
filit;    Ansicht  des  sogenannten  Portico  des  Homer  bei 
Smyrna  (er  besteht  itzt  aus  7  grossen  Säutenschä'ften 
von  Thasischem  Marmor,  nur  die  Basis  des  5ten  Sau* 
Jenschafts  ist  von  weissem  Marmor;  die  Neuern  nennen 
diesen  Säulengang  Porta  Santa'  ;  der  antike  Piedestal  von 
Weissem  Marmor,  mit  einer  verstümmelten  Inschrift,  von 
welcher  nur  die  erste  Zeile:  Ayoc&Tj'  Tux*l'  zvt  fesen 
ist;  Plan  jenes  Porticus,  ganz  übereinstimmend  mit  Stra- 
feons Beschreibung   von  einem  dem  Homer  errichteten 
Monument.    Es  ist  übrigens  diess  Gebäude  verschieden 
von  dem ,  welches  in  Georg  Wheeler's  Naohricht  von 
Smyrna,  als  Homerinm  oder  Tempel  des  Janus  beschrie- 
ben wird ;  Worsley  hat  es  besehen  und'  ausmessen  las* 
sen  im  Herbst  1823.  —  Plan  eines  türkischen  Bades  von 
weissen  Marmor,  auf  Kosten  des  Sultan  Abdul  Harnet 
in  dem  Kiosk  » seiner  ältesten  Tochter }   5  Meilen  von 
Konstantinopel   am  Bosporus  errichtet  —  Ansicht  der 
Säule  Konstantins  und  der  Hauptstrasse  von  Konstan— 
tinopel.       Ansicht  des  Innern  der  Moskee  St.  Sophia 
su  Konstantinopel,  1786.  aufgenommen,  (mit Uebersetzung 
der  arab.  Inschriften).  —  Ansichten  der  Aussenseite  von 
St.  Sophia  vom  Minaret  der  Sultan  Achmed's  Moschee, 
1786.  —  Ansicht  des  Sommerpalastes    des  Grossherrn 
thracischen  Bosporus,  N4  Meilen  von  Konstantinopel 


— -  Ansicht  des  Vorgebirges  und  Klosters  des  h.  Georg, 
das  auf  den  Ruinen  des  Tempels  der  Diana  Tanrica  er-« 
bauet  ist,  an  der  Westküste  der  Krimm,  ungefähr  350 
Meilen  von  Konstantinopel  —  Ansicht  des  Hafens  und 
Castels  von  Balaclava  in  der  Krimm  —  Ansicht  von 
Eski  Krim,  der  alten  Hauptstadt  der  Krknm*schen  Ta- 
tarey  (Taurien*)  und  des  Meers  von  Asof  in  der  Ent- 
fernung —  Ansicht  von  Carla  oder  Theodosia  einer  am- 
phitheatralisch  erbauten  Stadt  und  eines  Seehafens  in  det 
Taurischen  Halbinsel,  —  Diese  Uebersicht  wird  den  un- 
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»,  » 

bedeutenden  Werth  dieser  theaern  Sammlung  leicht  be- 
merkbar machen. 

Einen  ganz  andern  Werth  hat  folgendes,  nur  lang« 
sam  fortschreitendes  Werk; 

'  jincient  unedited  Monuments,  principalty  of 
Grecian  Art,  lllustrated  and  explaintd  hy 
James  Millingen,  Esq*  F.  S.  A.  etc.  London. 
Printed  for  the  author  and  sold  hy  Rodivell  et 
Martin  1822 — «4.  Number  1 — 5.  ingr.  4.  5o  Rllür. 
bei  Grieshammer  in  L. 

Der  Herausgeber  ist  schon  durch  zwei  Bände  aus- 
gesuchter alter  Vasen,  ihrer  genauen  Darstellung,  scharfsin- 
nigen und  zweckmässigen  Erläuterung  wegen  bekannt.  Das 
gegenwärtige  Werk  soll  solche  alte  Kunstwerke  bekannt 
machen ,  welche  nach  und  .  nach  entdeckt  worden  sind 
und  solche,  welche  in  verschiedenen  Sammlungen  sich 
befinden  aber  bisher  entweder  noch  gar  nicht  oder  nicht 
genau  genug  sind  abgebildet  worden,  oder  auf  eine  neue 
Art  erklärt  werden  können,  und  zwar  Vasen,  Marmors, 
Konzen,  Münzen,  Gemmen  u.  s.  i.    Jedes  Heft  sollte 
sich  auf  Denkmale   einer  Classe   beschränken    und  in 
sich  vollendet  seyn ,  wenigstens  6  Kupfer,  einige,  sorg- 
fältig nach  den  Originalen  colorirt,  enthalten,  mit  erklä- 
rendem Texte.    Bis  itzt  sind  uns  fünf  Hefte  zugekom- 
men.   N.  I.  2.  3.  u.  4.  stellen  griechische  Vasengemälde, 
colorirt,  dar  (XXIV.  Taf. .  60.  6  T.)  und  machen  den. 
ersten  Theil  aus,  haben  daher  auch  die  besondere  Auf- 
schrift: Ancient  unedited  Monuments.    Painted  Greek 
Vases,  from  Collections  in  various  Countries  principally 
in  Great  Dritain,  illnstrated  and   explained  by  Jamts 
Millingen  (mit  einer  Titelvign.)    T.  I.  a.  3.  Eine  durch 
Alterthum,  Werth,  Farben  (gelbe  Grundfarbe  mit  Figu- 
ren theils  schwarz,  theils  dunkelroth),  Grösse  (2  F.H(ibe> 
4  F.  4i  £.  Umfang)  ausgezeichnete  Vase,  bei  einer  Aus- 
übung die  Thomas  Burgon  1813.  nahe  bei  Athen,  auf 
der  linken  S#ite  der  nach  Theben  führenden  Strasse,  70 
Yards  vom  alten  Thor  (portae  Acharnicde)  oder  170  vom 
neuen  Thor  Gribos  Kapesi  veranstaltet  hatte,  gefunden». 
Sie  war  bloss  in  die  Erde  versenkt,  ungefähr  3  Fuss 
tief,  ohne  dass  man  ein  Grab  in  der  Nähe  gesehen  haue ; 
wohl  fand  man  einige  Keste  verbrannter  Gebeine ;  der 
Form  nach  ist  es  eine  Amphora.    Die  Hauptseite  zeigt 
die  kriegerische  Pallas  mit  Helm,  Schild,  aufgehobenem 
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Speer,  bekleidet  mit  einer  dorischen  Tanica  nnd  darüber 
die  Aegis,  beide  von  rother  Farbe,  die  in  einen  Zopf  ge- 
flochtenen Haare  hangen  hinten  herab ;  der  Schild  hat  die 
Figur  eines  Delphin.    Die  Vase  (mit  Oel  gefüllt)  war  ein 
Preis,'  den  der  Sieger  an  den  Athenäen  oder  kleinem 
und  altern  Panathenäen  erhielt  (nach  Pindar  Nem.  io, 
6l.  ff.),  und  darauf  bezieht  sich  auch  die  (etwas  man- 
gelhafte) Malerei  auf  der  Kehrseite,  die  eine  bigaim  vol- 
len Laufe  darstellt,  ganz  in  der  Zeit,  wo  das  Fuhrwe- 
sen noch  wenig  ausgebildet  war.    Der  Minerva  und  ih- 
rem Sohne  Erichthonius  wurde  die  Erfindung  der  Wa- 
gen zugeschrieben.     Am  Hals  der  Vase-  sieht  man  auf 
der  einen  Seite  die  Eule,  auf  der  andern  einen  Vogel 
mit  Menschenkopf,    eine  Harpyie  gewöhnlich  genannt, 
oder  auch  Sirene.    Die  Figur  der  Minerva  ist  in  einem 
rohen  und  steifen  Styl  gemalt,  wahrscheinlich  Copie  ei- 
nes altern  Werks.    Die  bei  ihr  befindliche  Inschrift  ist 
in  altgriech.  Buchstaben   nnd   altem  Dialect  abgefasst: 
TON  A0ENEON  A0AON  EMI  (r<?v  'A4*y«/«y  Ulm 
e/jui)    T.   4.  5.  Eine  bei  Agrigent  gefundene,  wahr- 
scheinlich dort  gefundene  Vase,  14  Zoll  hoch,  32  Zoll 
im  grössten  Umfang,  dem  Gesandten  zu  Neapel  Wn». 
Hamilton  gehörend;   auf  der  Vorderseite  zwei  Krieget 
(über  dem  einen  die  Inschrift  A%tX&BVt;)  im  Kampfe  über 
den  Leichnam  eines  unten  liegenden  Kriegers  über  wel- 
chem der  Name  HEKTOP  steht,  der  Maler  folgte  wahr« 
scheinlich  einer  andern  Tradition,  als  man  in  den  Horner. 
Gedichten  findet,  oder  er  wollte  (nach  des  Herausg.  Ver- 
muthung)  den  Kampf  des  Achilles  und  Memnon»  dar- 
stellen nnd  setzte  statt  des  Letztern  den  Namen  Hector; 
denn  die  geflügelte  Figur  auf  der  andern  Seite  erklärt 
Hr.  M.  von  der  Aurora,  die  den  Leichnam  ihres  Sohns, 
des  Memnon,  wegtragt«    Die  liegende.  Figur  ist  dann  dec 
von  Memnon  getötete  Antilochus,'  dessen  Waffen  sich 
Memnon  zugeeignet  hatte«    Die  Krieger  sind  vollständig 
bewaffnet.    Die  Ausfuhrung  der  Malerei  zeigt  die  Nach- 
lässigkeit und  Uncorrectheit ,  welche  man  oft  auf  den 
Vasen, ^deren  Figuren  schwarz  auf  gelbem  Grunde  sind} 
antrifft.    Der  Figur  auf  der  Rückseite  sind  auf  beiden 
Seiten  die  Namen:  HEOC  und  MEMNON  beigeschrie- 
ben (mit  altgriech.  Buchstaben).    Der  Herausgeber  setzt 
diese  Vase  in  die  erste  Hälfte  des  5ten  Jahrh.  vor  Chr. 
G«  —  T«  6.  Die  geflügelte  Aurora,  in  g riech,  Kleidung 
(dabei  die  Aufschrift  ÄOC),  in  jeder  Hand  ein  Gefäss 
haltend,  auf  dem  einen  steht  KAAE  (xaA.7).    Die  Vase 
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(ein  lecythua)  von  Nolanischer  Fabrik,  besitzt  Hr.  Dii- 
raod  zu  Paris.  —  T.  7.  8.  Eine  ehemals  dem  Grafen 
Lamberg  gehörende,  itzt  im  kaiserl.  Gabinet  zu  Wien 
befindliche  Vase  von  steil.  Fabrik:  Neptun  (dessen Name 
ÜOSEIAON  beigeschrieben  ist,  erlegt  mit  dem  Dreizack 
einen  Krieger  (Giganten),  bei  welchem  der  Name  E^<«X- 
rsc  steht  (nach  einer  andern  Tradition,  denn  gewöhn- 
lich heisst  dieser  Gigant,  den  Neptun  bekämpft  hat,  Po- 
lybotus).  Nach  dem  steifen  Styl*  der  Arbeit  und  der 
Arbeit  und  der  Form  der  Buchstaben  setzt  Hr.  M.  diese 
Vase  in  die  doste  .Olymp,  oder  die  Mitte  des  5ten  Jahrh. 
vor  C,  G.'  Auf  der  Kehrseite  sieht  man  einen  bewaff- 
neten Krieger.  —  9.  T.  Kleine  Lambergische  Vase,  die 
Form  heisst  Lanceila;  auf  der  einen  Seite;  Neptnn,  den 
itzt  mit  einem  Speer,  nicht  wie  vorher  mit  dem  Schwert, 
bewaffneten  Ephialtes  mit  dem  Dreizack  stossend;  auf 
der  Kehrseite  Diana  kn  Kampf  mit  einem  Krieger,  ver- 
mutlich Otus  ,  Brüder  des  Ephialtes.  —  T,  10.  Vase, 
die  schon  Passeri  bekannt  gemacht  hat,  mit  8  Figuren; 
Passeri  hat  sie  unrichtig,  wie  Hr.  M.  zeigt,  von  der 
Vermahlung  des  Hercules  und  der  Dejanira  erklärt.  Hr. 
11.  hat  die  Vase  selbst  gesehen  (sie  befindet  sich  im 
Vatican,  wohin  sie  IS15.  von  Paris  zurückgekommen) 
nnd  bemerkt,  dass  Passeh  in  seiner  Copie  viele  Einzei- 
heiren weggelassen  hat.  Die  Hauptgruppe  stellt  den 
Feleus  dar,  der  die  Thetis  in  seinen  Armen  gewaltsam 
wegführt.  Die  Köpfe  dieser  Hauptpersonen  umgibt  ein 
Regenbogen.  Dem  Peleus  zunächst  steht  sein  Bruder 
Telamon ,  und  dann  folgt  der  Centaur  .Chiron ,  den  Pe- 
leus belehrend)  wie  er  die  Kunstgriffe  der  Thetis  un- 
wirksam machen  soll.  Auf  der  andern  Seite  der  Haupt— 
gruppe  stehen  %  Nereiden ,  Schwestern  der  Thetis ,  im 
Ausdruck  des  Erstaunens,  dann  Venus  sitzend  und  bei 
ihr  der  geflügelte  Amor,  der  seine  Mutter  für  Peleus  ein- 
zunehmen scheint.  Als  Schauplatz  ist  der  Berg  Pelion 
angedeutet.  Unter  dieser  Malerei  sind  auf  einem  Strei- 
fen verschiedene  Seethiere,  vornämlich  3  Polypen  oder 
Sepien  abgebildet.  Hr.  M.  stimmt  dem  Obersten  Leake 
(S.  25.).  bei,  der  eine  von  Wilkins  in  Walpole's  Tra- 
vels in  the  -East  bekannt  gemachtes  Vasengemälde ,  das 
dieser  vom  Streit  Neptuns  mit  der  Minerva  erklärt  hat, 
auch  auf  die  Vermählung  des  Peleus  und  der  Thetis  be- 
zieht, und  erläutert  die  ganze  Darstellung  der  Figuren, 
denen  die  Namen  beige  lügt  sind,  welche  zum  Theil  . 
ebenfalls  von  Hr.  M.  berichtigt  werden.    Auch  die  Bar- 
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berini-  oder  Portland  -  Vase,  deren  Figuren  so  verschie- 
den erklärt  worden  sind,  wird  sehr  wahrscheinlich  auf 
denselben  Gegenstand  (S.  27.  f.)  bezogen.'  Zu  den* Ta- 
feln 11.  u.  12.,  welche  letztere  auch  griech.  Inschrift  hat 
fehlt  in  unseren  Exemplar  der  erklärende  Text.  —  N.  3. 
T/  13.  Vase  in  der  Sammlung  des  Hrn.  Durand  'zu  Pa- 
ris: Venus  von  zwei  Amors  durch  die  Luft  getragen. 
Sie  halt  in  . der  einen  Hand  einen  Spiegel,  in  der  andern 
eine  patera  ;  die  Amor/ sind  mann  -  weibliche  Figuren. 
Bs  können  auch  TIöSoq  und  "Iuepo<;  oder  Tai/iog  und 
TCy^a/oc  seyn.  T.  14.  Vase  im  Brit.  Museum,  in 
D'Hancarville's  Hamilton.  Vasen  II,  T.  126.  aber  ohne 
Erklärung  bekannt  gemacht.  Der  Tod  der  Prokris,  die 
unversehens  von  Cephalus  gettfdtet  wurde,,  ht  vorge- 
stellt. Der  Künstler  hat  den  Moment  gewählt,  wo  die 
verwundete  Prokris  gefallen  ist  und  den  Werfspiess  au»' 
der  Brust  zu  ziehen  sucht,  Cephalus  sieht  bei  ihr  in 
tiefer  Betrübniss  und  auf  der  andern  Seite  ihr  Veter, 
Erechtheus.  Ein  Vogel  mit  weiblichem  Kopf  über  Pro- 
kris soll  eine  Wolke  (Nephele)  andeuten.  Hr.  M.  leitet 
solche  Znsammensetzungen  aus  Aegypten  her.  —  T.  15. 
Eine  in  der  Nähe  von  Athen  gefundene  Vase  vom  fein- 
sten Ton  und  mit  einem  dem  Nolanischen  ähnlichen 
Firniss  gemalt.  Es  soll  vorgestellt  seyn:  Phineus,  Kö- 
nig von  Thracien,  an  einer  Tafel  mit  Speiset,  drei 
fliehende  Harpyien;  der  Mythus  wird,  von  Hrn.  M.  er- 
zählt, eine  dreifache  Art  der  Bildung  der  Harpyien  in 
Kunstwerken  angegeben  Und  die,  auf  Missverständniss 
einer' Homer.  Stelle  beruhende  Meinung,  die  eine  Har— 
pyie  habe  UoiapyTj  geheissen ,  widerlegt.  T.  1 6.  Eine 
dem  Hrn.  Thom.  Hone  gehörende  Vase,  abgebildet  in  der 
Tischbein -Hamilton  sehen  Sammlung  Th  III.  T.  1. 
den  Raub  der  Proserpina  durch  Pluto  darstellend;  auf 
schwarzem  Grund  gelbe  Figuren  mit  etwas  Roth;  auch 
hier,  wie  auf  andern  Monumenten,  ist  Pluto's  Wagen 
mit  4  Pferden  bespannt;  aber  es  ist  nicht  sowohl  der 
Raub,  als  die  Wegführung  der  Persephone  dargestellt, 
nachdem  Pluto  sich  mit  ihrer  Mutter  ausgesöhnt.  Nach 
der  Ceres  streckt  Proserpina  die  Hände  aus.  Vor  dem 
Wagen  ist  Hekate  mit  4  Fackeln  und  Mercur.  T.  if. 
Vase  im  britischen  Museum,  von  Visconti  im  Museo 
Pio  -  Clement.  T.  IV.  t.  A.  bekannt  gemacht  und  von 
Phrixus  und  Helle,  Welche  den  Widder  mit  dem  goldnen 
Vliess  vom  Mercur  empfangen  erklärt.  Hr.  M.  glaubt  vielmehr 
Venus  auf  dem  Berge  Ida,  den  Paris  um  seine  Stimm« 
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bittend  und  ihm  die  schöne  Helena  versprechend,  zu  se- 
hen; die  sitzende  Figur  soll  Helene;  gleichsam  anticipirt 
seyn.  Ref.  zweifelt  an  der  Richtigkeit  beider  Erklärun- 
gen. Eine  Hirtenscene  ist  dargestellt.  —  T.  18.  Ein 
von  Miliin  Peint.  d.  Vases  T.  U.  t.  5.  aber  ungenau, 
bekannt  gemachtes  Vasengemälde,  eine  Jagdpartie  vorstel- 
lend. Ueber  den  4  Figuren  stehen  die  Namen :  Tydeus, 
Aktaon,  Theseus,  Kastor.  T.  19.  Vase  im  britt.  Museum: 
ein  fortschreitender  Krieger,  dem  eine  Amazone  mit  einem 
Beil  vorangeht,  vielleicht  Antiope  den  Theseus  nach 
Athen  zurückführend.  Zwischen  den  Figuren  und  unten 
steht:  KalXi&ig  xaXog,  der  Name  dessen,  dem  die  Vase 
gegeben  war.  T.  20  —  24.  Eine  der  prächtigsten  Vasen 
die  bisher  entdeckt  worden  sind,  ehemals  im  Vatican,  itzt 
na  kön.  Museum  des  Louvre  zu  Paris ,  2  F,  3  Z.  hoch. 
Zwey  Darstellungen  findet  man  darauf ,  die  wahrschein- 
lich erste  ist:  Abschied  des  Achilles  und  Patroklus  von 
ihren  Aeltern,  Peleus  und  Menötius,  vor  dem  Trojani- 
schen Feldzug.  Die  Hauptperson  in  der  Mitte  ist  Achil- 
les, dem  ein  Diener  den  Helm  reicht,  hinter  ihm  eine 
Viergespann;  die  links  sitzende  Figur  ist  Peleus;  auf  der 
andern  Seite  sitzt  Menötius,  ein  Greis  auf  einem  Feld- 
stuhl (SttpQög  oxladiug),  die  Hand  seines  Sohns  Patro- 
klus haltend ;  in  der  zweiten  Darstellung  (eines  Kampfes 
T.  22.)  ist  Achilles  als  Sieger  die  Hauptperson,  sein  Geg- 
ner ist  wahrscheinlich  Telephus,  die  alte  Person  Teu- 
thras,  der  die  Kämpfenden  trennen  will;  die  übrigen 
Personen  sind  ein  griechischer  und  ein  mysischer  Krie- 
ger, hinter  dem  Achilles  steht  die  geflügelte  Siegesgöttin, 
einen  Kranz  über  Achilles  haltend.  Am  Halse  der  Vase 
ist  auf  der  einen  Seite  (T.  23  )  eine  Jagdscene,  aus  6 
Jägern,  die  ein  Reh  tödten,  bestehend  abgebildet,  auf  der 
entgegengesetzten  Seite  Triptolemus  auf  einem  geflügel- 
ten Schlangenwagen,  in  der  einen  Hand  eine  Patera,  in 
der  andern  einen  Scepter  und  Kornähren  haltend,  zu  je- 
der Seite  steht  eine  Frauensperson  mit  einer  Fackel  (viel- 
leicht Hekate  und  Proserpina);  zwey  alte  Personen  in 
langen  Tunica's  werden  für  Celeus  und  einen  andern  Fürst 
oder  Magistratsperson  von  Eleusis  gehalten ;  zwey  ande- 
re Frauenspersonen  mit  Pateras  und  Weizenbündeln  für 
Töchter  des  Celeus  und  Priesterinnen  der  Ceres,  die 
selbst  an  einem  Altar  steht,  zwey  Kornähren  in  der  einen 
Hand  haltend.  Die  zwey  Hauptgemälde  sind  von  vor- 
züglicher Schönheit,  was  Erfindung  und  Ausführung  an- 
langt; die  Malerey  am  Halse  hat  nicht  denselben  Werth, 
Mlg.  Repu  1825.  Bd.  II.  St.  U  C 
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ein  Beweis,  dass  in  einet  ptid  derselben  Fabrik  Kons** 
von  verschiedenem  Talent  gebraucht  worden  sind.  rDia 
Vase  scheint  in  Kroton  oder  Lokrjs  gemacht  worden  zu 
seyn.  Herr  ÄL  hat  überhangt  bey  Erklärung  aller  dieser 
Vasen  grosse  Sorgfalt  auf  Erläuterung  der  Stellung  und 
des  Costüm's  dieser -Figuren  gewandt,  .und  den  antiquari- 
schen sowohl  als  den  artistischen  Theil  der  Gegenstände 
lehrreich  behandelt.  •  •/ 

In  dem  fünften  Hefte  fangen  die  Statuen,  Büsten 
und  Bas -Reliefs  an.     Den  Anfang  macht  T.  I.  ein  auf 
4er  Insel  Samothracjen  gefundenes  uqd  vom  Grafen  Cboi- 
'seul-GoufKer  nach  Paxis  gebrachtes,  im  kb*n.  Museum 
befindliches  Denkmal ein  dicker  Marmorblock  von.  sehr 
flachem  Relief,  offenbar  eine  architektonische  Verzierung, 
in  einen  Theil  eines  Gebäudes  eingesetzt,  wie  die  Zapfen 
an  der  Rückseite  beweisen,   vielleicht  das  älteste  Stück 
griech.  Sculptur,   die  drey  Figuren  sind  steif  und  ohne 
alle  Grazie ,  die  Extremitäten  scharf  und  eckig ,  die  Klei- 
dung mit  kleinen  und  parallelen  Falten,  die  Inschrilt  mit 
altgriech.  Buchstaben,  ähnlich  denen  auf  der  Eleischen 
and  Sigeischen  Inschrilt,  bustrophedoa;  die  vorderste  ab- 
gebrochen? Figur  stellt  nach  der  Beischrift  den  Agamem- 
non auf  einem  Wagen  vor ,  hinter  ihm  der  Herold  Tal- 
thybrus,  die  dritte  Figur  hat  die  Beischrift  Ener  also  Epeus. 
Wahrscheinlich  ist  das  Rejiei  vor  der  60.  Olymp,  ge- 
macht und  also  älter  ejs  500  J.  vor  Chr.     T.  3.  Eine 
Gruppe  in  terra  cotta,  Basrelief,   ursprünglich  bemalt, 
auf  der  Insel  Melös  gefunden,  itzt  jm  Besitz  des  Tb. 
Ijjurgon:  Perseus  zu  Pferde,  mit  dem  krummen  Schwert 
und  den  Medusenkopf  haltend,  den  er  eben  abgehauen  hat, 
der  Körper  der  Medusa  ist  auf  die  Erde  gefallen  und  hat  die 
Arme  im  letzten  Todeskampf  ausgestreckt ;  aus  dem  Nacken 
der  Medusa  steigt  eine  kleine  Figur  hervor;  das  ist  Chy- 
saor,    mit  welchem  sie  von  Neptun  geschwängert  war. 
Perseus  sieht  rückwärts  nach  den  ihn  verfolgenden  an- 
dern Gorgonen  (wie  auf  dem  Kasten  des  Cypselus.)   T.  $. 
Eine  mit  der  vorigen  zusammen  gefundene  Gruppe  aus 
demselben  Material;  ein  anderer  argiv.  Mythus:  ßellero- 
phon  auf  eines  gewöhnlichen  Pferdes  (nicht  des  Pegasus) 
Rücken  knieend,    um  den  Flammen,  welche  das  unter 
ihm  liegende  Ungeheuer,  die  Chimäre  ausspeiet,  zu  ent- 
gehen ,  mit  dem  Schwert  bewaffnet  und  dem  Helm  aui 
dem  Kopf.    Diese  und  die  vorhergehende  terra  cotta  sind 
im  sogenannten  Aeginetischen  Styl  gearbeitet,  der  vor  dem 
fhidias  herrschte,    T.  4.  Vortreffliche  Stettin  der  Venns 
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tinter  den  Rainen  des  Amphitheater«  zu  Capua,  gegen  die 
Mitte  des  vor.  Jahrh.  gefunden,  6  F.  8|       hoch,  ans 
Marmor  von  Luni;  ausser  den  Armen  war  die  Nasenspi- 
tze' verloren  ;  der  Bildhauer,  welcher  sie  restaurirt  hat, 
nahm  an,  sie  habe  zu  einer  Gruppe,  Venus  sieh  mit  ih- 
rem Sohne  unterredend,  gehört  und  hat  sie  so  ergänzt, 
wie  sie  T.  5,  abgebildet  ist  und  itzt  im  ^ön.  Museum 
zu  Neapel  steht.      Die  obere  Hälfte  des  Körpers  ist  un- 
bekleidet, der  Mantel  bedeckt  nur  die  untere  Hallte,  die 
Fiisse  sind  nackt;  der  Helm,  auf  welchen  der  linke  Fuss 
tritt zeigt  an,    dass  es  eine  Venus  Victrix  ist,  welche 
von  Julius  Cäsar,    der  in  Capua  eine  römische  Kolonie 
gründete,  vorzüglich  verehrt  wurde;  wahrscheinlich  hiel- 
ten die  fehlenden  Arme  einen  Schild,  ein  anderes  charak— 
terist.  Attribut  derselben  Göttin,  wie  auf  einer  ähnlichen 
VT.  4.  abgeb.)  Kupfermünze  von  Korinth  (wahrscheinlich 
einer  Copie  der'  Statüe  der  Göttin  in  ihrem  Tempel  zu 
Akrokorinthus).  .   Die  Venus  von  Capua  (deren  langes. 
Schön  'geordnetes  Haar  hinauf  gebunden  und  mit, einem 
Diadem  zusammengehalten  ist)  gehört  zu  den  Kunstwer- 
ken des  ersten  Ranges,  obgleich  sie,  Copie  aus  den  Zei- 
ten Augusts  oder  Hadrians  ist.     Wahrheit  in  der  Nach- 
bildung einer  vollkommenen  weiblichen  Gestalt  ist  mit 
Würde  urjd  idealischem  Charakter  der  Gottheit  verbun- 
den.   Das  Gesicht  zeichnet  Schönheit  mit  demAusdruck  an 
Simplicität  und  Bescheidenheit  aus,  der  Körper  ist  etwas 
vorwärts  gebeugt.    Die  6te*  Tafel  soll  erst  mit  dem  fol- 
genden Hefte  nachgeliefert  werden,  und  wird  die  in  Pa- 
ris befindliche  Venus  von  Melos  von  einer  Seitenansicht 
darstellen,  wo  sie  die  grösste  Aehnlichkeit  mit  der  von 
Capua  hat.     Hr.  M.  glaubt  in  der  hier  beygefügten  Er- 
klärung der  Kupfert.  nicht,  dass  sie  zu  einer  Gruppe  ge- 
hört hat,  sondern  dass  die  ganze  Figur  von  ungewöhnli- 
che/ Grösse  der  Form,  einer  edlen  Stellung  und  bewun- 
dernswürdiger Nachahmung  individueller  Natur,  nach  dem 
Leben  gebildet  sey,   da  der  Kopf,   welcher  den  andern 
Theilen  nachsteht,  Porträt  zu  seyn  scheint.    Als  Porträt- 
fignr  kann  sie  in  die  erste  Ciasse  und  die  beste  Zeit  der 
griech.  Kunst  gesetzt  werden,  als  Ideal  hat,  nach  seinem 
Urtheil,  die  Capuanische  einen  bedeutenden  Vorzug. 

Abbildungen  zu  Heinrich  Meyer9 8  Ge- 
schichte der  bildenden  Künste  bei  den  Griechen 
von  ihrem  Ursprünge  bis  zum  höchsten  Flor. 
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Drei  Lieferung,  in  Querf.  Dresden,  IValtJwsche 
BuchJu  i8a5.  i8ZV*/l  (b.  Lief.au/Subscr.  4ÄM/r.) 

2a  dem  vortreffliche!)  Werke,  des  im  Rep.  1824,  I. 
«45 >  angezeigt  worden  ist,  und  das  immer  allgemeiner 
verbreitet  und  benutzt  zu  werden  verdient,  sind  diese 
Abbildungen  mit  vorzüglicher  Auswahl,  zweckmassiger 
Ausführung ,  charakteristischer  Darstellung ,  sorgfältigem 
Fleisse9  als  Belege  zu  den  einzelnen  Angaben  geliefert 
worden,  wie  man  wünschen  musste,  zahlreicher  und  in- 
strnctiver  noch  als  die  der  neuen  Ausgabe  der  Winkel- 
mann. Werke  beigefügten.  Man  findet  hier  das  älteste, 
spätere,  vorzügliche  der  griech.  Kunst*  gerreu  nachgebil- 
det, beisammen,  und  selbst  manches  bisher  noch  nicht  be- 
kannt gemachte  zuerst  dargestellt.  Eine  Erläuterung  aus 
der  Feder  des  kunstverständigen  Vf*.  wird  am  Schlüsse 
der  Sammlung,  den.  noch  zwei  Hefte  machen  sollen,  fol- 
gen. Wir  ^geben  daher  nur  zur  Uebersicht  des  Reich- 
thums, den  chronologisch  geordneten  Inhalt  der  18  TT« 
kurz  an,  und  bezeichnen  das  Neue  mit  einem  Sternchen.' 
I.  Vier  Scarabäen  von  uralter  Arbeit  aus  Caylus.  Sechs 
Müxizbilder  des  ältesten  Styls.  II.  Drei,  sehr  steife,  klei- 
ne Bronzen,  auch  aus  Caylus.  Zwei  bronz.  Fateren  (die 
eine  mit  alrgriech.  Inschrift),  nach  Visconti  und  Gori. 
III.  Zwölf  Götterfiguren  nach  der  Capitolio,  Brunnen- 
mündung. Altes  Vasengemälde  aus  Tischbeins  Homer. 
Menelaus  verfolgt  Helenen.  IV.  Basreliefs  auf  der  drei- 
seitigen Candelaberbasis  in  Dresden.  Marmorgruppe  aus 
der  Villa  Borghese  im  alten  Styl.  V.  Sturz  der  Miner- 
venstatüe  im  alten  Styl  in  Dresden.  Zwei  Reliefs  von 
dem  vom  Streifen  des  Untergewands  dieser  Statue  ange- 
brachten Titanenkampf,  in  natürlicher  Grösse.  Das  Bas- 
relief des  Kallimachus  (mit  der  Unterschrift  seines  Na- 
mens) im  Capitolin.  Museum.  VI.  Die  Arbeiten  des  Her- 
cules auf  einem  vierseitigen  Altare,,  im  Capitol.  Mu- 
seum. (Alte)  Münztypen  von  Gela,  Akanthus,  Lissas, 
Athen  und  Methymna.  VII.  Die  verwundete  Amazone 
des  Ktesilaus,  nach  einer  Statue,  einer  antiken  Copie  der- 
selben im  Capitol.  Mus.  —  Die  sogenannte  Venus  von 
Arles  im  Kön,  Franz.  Mus.  —  V1U.  Das  Basrelief  der 
sogenannten  tanzenden  Hören,  sonst  in  der  Villa  Borghese, 
itzt  im  Kön.  Fr.  Mus.  IX/  Liegender  Hermaphrodit  nach 
der  St.  zu  Florenz.  Dieselbe,  fast  ähnliche,  noch  be- 
rühmtere, ehemals  in  der  Villa  Borghese,  itzt  im  K.  Fr. 
Mus.  —  *  Trabender  Stier,  vermuthlictie  Nachbildung  ei- 
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nes  Werks  von  Strongylion,  nach  einer  noch  unedirten 
Bronze  im  Ant.  Mus.  zu  Dresden.  X.  Nereide  auf  einem 
Seepferde  reitend,  nach  einer  St.  in  der  Florent.  Gallerie 
vermuthete  Nachbildung  eines  Werks  von  Skopas.  Der 
Apollo  Palatinus  desselben  Meisters,  nach  einem  seltnen 
Medaillon.  XI.  Die  sogenannter  medicekche  Venu«,  nach 
der  Knidischen  des  Praxiteles  gebildet.  .  Zwei  Medaillons 
der  Knidier,  mit  dem  Bild  einer  Venns,  in  welcher  meh- 
rere Altert  ho  ms  forscher  die  Venus  des  Praxiteles  nach- 
gebildet glauben.  Eine  der  Venus  anf  den  gedachten 
beiden  Medaillons  ähnliche  St.  Halbbekleid.  Venus  aus 
der  Gallerie  zu  Florenz,  wahrscheinliche  Copie  der  Koi— • 
sehen  Venus  des  Prax.  —  Sitzender  Paris  aus  dem  Pal— 
laste  Altemps,  vermuthete  Copie  nach  einer  berühmten 
St.  des  Euphranor.  XII.  Beispiele  von  Berücksichtigung 
von  Licht  und  Schatten  in  den  St.  der  Pallas  und  der 
sinnenden  Muse.  XIII.  Marmorkopf  Alexanders  des  Gros- 
sen, in  LebensgrÖsse,  im  Capit.  Mus.  —  Statue,  Alex*t£-; 
dem  darstellend,  im  Gabinischen  Mus.  —  Bronzene  klei- 
ne Reiterst.  desselben  im  Herculanum»  Kopf  und  Brust 
des  Helden  nach  gedachter  St.  gezeichnet  in  Grösse  des 
Originals.  XIV.  Die  Ringergruppe  zu  Florenz  in  dem 
Zustande,  wie  sie  gefunden  worden.  Brüstbilder  des 
Ptolemaus  Philadelphus  und  der  Arsinoe;  in  dem  vor- 
trefflich gearbeiteten  Cameo  im  Kais.  CaJ).  zu  Wien.  Ein 
anderer  Cameo  mit  den  Brustbildern  desselben  Herrscher- 
paars im  Russ.  Kais.  Cab.  XV.  Der  Gcloss  des  Phidias> 
im  Zustande,  wie  er  war,  ehe  Papst  Sixtus  V«,  ihn 
an  die  Stelle  setzen  und.  das  Fehlende  ergänzen  las- 
sen, nach  der  Vorder—  und  Rückseite.  XVI.  Figuren 
aus  den  Metopen.  Eine  Gruppe  aus  dem  Fries  am 
Tempel  des  Theseus  zu  Athen.  XVII.  Einige  der  vor- 
züglichsten Gruppen  aus  dem  Fries  vom  Tempel  in  Phi— 
galia.  XVIII,  Figuren  und  Gruppen  vom  Giebelfelde, 
aus  dem- Fries  und.  aus  den  Metopen  des  Minerventem- 
pels  zu  Athen. 

Veber  die  Epochen  der  bildenden  Kunst  unter 
den  Griechen.  Von  Friedrich  Thier sch. 
Dritte  Abhandlung,  die  Epoche  des  poilendeten 
Kunststyles  enthaltend.  Vorgelesen  in  der  off, 
Sitzung  der  K.  Akad,  d%  fViss.  zu  München  am 
*  28.  März  i8?5,  zur  Feyer  des  Güsten  Stiftungs- 
tages derselben.  München,  Lindauer.  &  67  —  96, 
und  77  — 128.  in  i.  12  Gr. 
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Dia  erste  Abb.  wat  1816,  die  zweite  I gl 9  ersdi Je- 
nen, (s.  Rep.  i8ao,  II,  I.)  und  so  wie  jene,  ist  auch 
diese  letztereich  an  eignen  Ansichten,  Beurteilungen,  ge- 
lehrten und  artistischen  Erläuterungen  der  Kunstgeschichte 
Griech.  Die  Seitenzahlen  laufen  im  Texte  und  in  den 
Anmerkungen  von  den  vorigen  Abhl.  fort  und  sind  da- 
her gedoppelt.  In  der  ersten  Abh.  war  die  erste  Gestal- 
tung der  griech.  Kunst  aus  einheimischen  Anfängen  und 
durch  fremden,  vorzüglich  ägypt.  Einiluas  und  ihre  alte-, 
sie,  bis  in  die  ersten  Zeiten  der  Perserkriege  als  symbo- 
lisch heiliger  Typus  überlieferter,  meist  religiöser,  Gestal- 
ten erhaltene  Form  dargestellt.  In  der  zweiten  wurde 
der  rasche  Gang  der  Entwicklung  derselben,  wodurch 
sie,  die  Nachbildung  überlieferter  Gestalten  mit  der  Nach- 
ahmung der  Natur  vermählend,  bis  zur  Darstellung  des 
Ideals  der  gSttl  Natur  in  menschl.  Gestalt  gelangte ,  ver- 
folgt In  der  gegenwärtigen  toll  gezeigt  werden  der 
unveränderte  Bestand  der  vollendeten  Kunstformen,  oder, 
dass  die  Epoche  der  vollendeten  Kunst  nicht  schnell  ver-. 
gangen  sey,  sondern  von  Phidias  und  der  ma  rathon, 
Schlacht  bis  auf  Hadrian  und  Marc  Aurel,  gleich  der  äl- 
testen,  über  500  Jahre  lang  bestanden  habe,  die  äussern 
und  innern  Ursachen  dieser  langen  Dauer  sollen  angege- 
ben und  die  Veränderungen  nachgewiesen  werden,  wel- 
che sie,  ohne  zu  entarten  oder  zu  sinken,  in  ihrem  Typus, 
wahrend  ihres  langen  Flors  erfahren  hat.  Der  Beweis  für 
den  ersten  Satz  wy*d  durch  Aufstellung  der  vorzüglichen 
Künstler,  die  seit  Phidias  bis  auf  Marc  Aurel  in  Griechen- 
land und  Rom  lebten  und  arbeiteten,  und  der  ausgezeich- 
neten Werke  des  röm.  Zeitalters,  welche  theils  beschrie- 
ben theils  noch  vorhanden  sind,  geführt  und  die  Stelle 
des  Plinius  (H.  N. 

34>  19*)>  dass  nach  der  1  mosten  Olymp» 
die  Kunst  aufgehört  habe  und  in  der  1 5  Ssten  wieder  er- 
weckt worden  sey,  nnr  von  dem  Erzgtiss  erklärt,  in  wel- 
chem während  eines  Zeitraum*  von  3$  Olympiaden  sich 
kein  Meister  vorzüglich  ausgezeichnet  habe.  Allein  et, 
.  fragt  sich  doch,  ob  seit  Lysipps  Zeiten  sich  die  griech« 
Kunst  fortgebildet  und  vervollkommnet  habe?  Ob  nicht 
die  spatem  Künstler  sich  grossentheils  auf  das  Copiren  frü- 
herer grossen  Werke  beschränkt  haben  ?  ob  nicht  Rück- 
schritte im  Ganzen  gemacht  worden  sind?  ob  manche 
gepriesene  Werke  erst  aus  den  spatern  Zeiten  herrüh- 
ren ?  ob  der  Geschmack  rein  und  unverfälscht  in  Alexan- 
drien und  Rom  geblieben  sey?  —  Es  sind  die  beson- 
ders günstigen  Umstände,   die  vielen  Gelegenheiten,  die 
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mannigfaltigen  Aufgaben  und  Belohnungen  angeführt,  wel- 
che den  langdauerriden  Flor  tief  gr.  Kunst  (wenigstens 
die  fortdauernde  Ausübung  derselben)  möglich  machten, 
angegeben  S.  77.  ff.,  vomämlich  aber  die  innere  Ursache, 
welche  den  Verfall  der  Kunst  gehindert  und  sie  auf  dem 
rechten  Wege  und  in  den  reihen-  Grundsätzen  erhalten 
haben  soll.    Wie  die  redende  Kunst  der  Alten  (auf  wel- 
che auch  ein  Blick  gethan  wird),    so  ist  ihre  ganze  bil- 
dende Kunst  eine  Nachahmung  überlieferter  Formiert,  'zu- 
gleich aber  auch  ein  Bestreben,  sie  aus  der  Fülle  der  Na- 
tur zu  veredeln  und  zu  vervielfältigen.    Darauf  beruhe- 
ten die  Ansichten   und  Grundsätze   auch   der  spätem 
Künstler,   ohne  dass  deswegen  die  spätere  Kunst  eine 
gleichmässige  Wiederholung  de*  alten  oder  jeder  Unter- 
schied der  Zeiten  und  Schulen  aufgehoben  worden  wäre. 
Ein  dreifacher  innerer  Unterschied  -  der   spätem  Werke 
von  den  frühern,  in  Handlung,  Styl  und  Ausdruck  wird 
S.  88.  fT.  erläutert  durch  feine  Bemerkungen  und  ausgep- 
fählte Beispiele.    Von  den  noch  umfassendem  und  man- 
che chronol.  oder  andere  Dunkelheit  der  gr.  Kunstgesch. 
aufklärenden  Anmerkungen,   hebt  Ref.  nur  folgende  aus 
und  empfiehlt  sie  zum  Nachlesen.    S.  77-  Von  Lycius, 
Schüler  des  Myron,  und  der  angeblichen  Statue  des  Ja- 
son.   S.  81»  von  den  verschiedenen  Künstlern,  Polykle- 
tus  genannt;  zugleich  von  den  zwei  AristoUles,  Pontias, 
Naukydes  f  Kleön  —  wichtige  chronol.  Erörterungen.  9. 
88.  ff.  wird  die  Aechtheit  der  Inschrift  auf  dem  Plinihus 
der  mediceischen  Venus  vertheidigt,  und  der  Verfertige* 
dieses  Kunstwerkes  in  die  Zeit  der  Blüthe  des  achäischen 
Bundes;  sein  Sohn,  Verfertiger  des  angeblichen  Germa- 
nicus  (den  Hr.  Th.  lür  den  T.  Quintius  Flamininus  hält) 
der  145;  Olymp,  nahe  gesetzt.    S.  93-  von  Pasiteles,  des- 
sen Schüler,  Stephanus  und  des  letztern  Schulet  Mene- 
laus.    S.  94.  von  Decius^  der  minime  improbabilis  durch 
Verbesserung  der  Stelle  Plin.  34,  18.  (wo  m.  prob,  steht) 
wird.     Eben  so  ist  Plin.  33,  55.  der  Laetus  Srratiates 
sehr  wahrscheinlich  in  Lysistratides  verwandelt.  Hier 
und  anderwärts  sind  die  Lesarten  der  Pollinger  Hand  sehr, 
des  Plin.  angeführt.    S.  70.  u.  9<>«  von  dem  (durch  Win- 
kelmarm Schon  bekannt  gemachten)  silbernen  Becher,  das 
Urtheil  des  Orestes  in  getriebener  Arbeit  darstellend,  rnjt 
andern  GerBthe»'  atis  dem  Meeresgrunde  im  Hafen  von 
Antium    gezogen,   verrtiuthlich  durch  Schinbruch  dahin 
gekommen;  Hr.  Th.  hält  ihn' für  eine  Arbeit  des  Zopy- 
ras. '   Noch  wirä  von  mehrern  Künstlern,  aus  Augustus 
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Zeitalter  Nachricht  gegeben,  auch  von  aenikmmetosciinei- 
dem  und  S.  99«  sowohl  die  Gemma  Augustea  im  Wie- 
ner Cab.  als  die  Gemma  Tiberiana  im  Pariaer  nicht  für 
Apotheosen,  sondern  für  Darstellungen  der  Kais.  Familie 
erklärt  und  der  lituus,  in  den  Händen  des  Imperators, 
auf  die  Auspicien  bezogen ,  unter  welchen  die  Söhne  die 
Machtbefehle  ihrer  Väter  vollstreckten.  S.  100.  £  von 
der  colossalen  Gruppe  des  Nil  und  von  Zenodorus.  Die 
durch  die  Unterschriiten  als  Werk  des  Phidias  und  Pra- 
xiteles bezeichnete  Coloss.  Gruppe  des  Castor  und  Pol- 
lux  hält,  auch  Hr.  Th.  für  eine  Arbeit  der  Neronischen 
Zeit  (S.  73.  f.  u.  Anm.  S.  103.).  In  dasselbe  Zeitalter 
wird  auch  S.  104.  der  Apollo  von  Belyedere  gesetzt  (über 
welchen  eine  Schriit  des  Hrn.  Anselm  Feuerbach  ange- 
kündigt ist).  S.  10$.  ausführlich  von -der  Gruppe  des 
Laokoon,  dem  Ort  ihrer  Auffindung,  den  drei  Künstlern,  die 
sie  gearbeitet  haben;  S.  112,  f.  über  den  Ursprung  und 
die  Beschaffenheit  der  griech.  Cursivschrift.  Dass  auch 
unter  den  Kaisern  noch  Kunstwerke  in  Griechenland  auf- 
gestellt worden  sind,  wird  S.  II 4.  £,  mit  Beispielen  be- 
legt, und  zugleich  von  den  Asklepieen  gehandelt.  S.ut.L 
Von  dem  Kanon  des  Polykletus.  3,  120.  Kritische  Un- 
tersuchung über  die  Statüen,  welche  die  Gruppe  der 
Niobe  ausmachen  und  ihre  Stellung.  Eine  belehrende 
Kritik  der  Lehre  von  den  Kunstepochen  macht  S.  122,  f. 
den  Beschluss.  Manche  Verbesserungen  von  Lesarten 
Angaben  und  Interpretationen  von  Stellen  des  Pausamas 
und  Plinius  haben  wir  übergehen  müssen«  \ 

Kurzgefasstes  Bandbuch  des  Wissens  würdig- 
sten  aus  der  Mythologie  und  Archäologie  des  klas- 
sischen Alterthums,  ron  Karl  Kar  eher.  Be- 
sonders zu  dessen  Handzeichnungen,  Karlsruhu 
Braun.   1825.  XVL  200.  u.  &  8. 

Die  Abbildungen  sind  I.  S.  387«  £  angezeigt  wor- 
den, Wir  lassen  den  Vf.  selbst  über  sein  Werk  spre- 
chen und  schalten  nur  Einiges  ein :  »Zweckmässig  geord- 
nete (und  schlecht  ausgeführte)  Bilder  des  Alterthums 
hauptsächlich  (warum  nicht  durchaus?)  nach  Antiken  ge- 
zeichnet, nebst  einer  kurzen  Beschreibung  derselben  dem 
geeigneten  (?)  Publikum  zu  übergeben,  das  war  der  erste 
Plan  des  vorliegenden  Werks  Die  Zeichnungen  sind  nach 
diesem  Plan  vollendet,  der  Text  aber  ist  etwas  anderes 
(möchte  man  nur  hinzusetzen  können:  besseres)  gewor- 
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den.     Einige  mythologische  Bilder  sind  nicht  antik,  ich 
hatte  aber  Gründe,  sie  dennoch  aufzunehmen  (weil  na  ml. 
die  Zeichnungen  iiir  Schüler  bestimmt  sind,  denen  kann 
man  also  ein  quid  pro  quo  geben).     Manche  Vorstellung 
ist  mir  freilich  selbst,  in  Ansehung  des  Alterthums,  zwei— 
felhaft  (war  denn  die  Quelle  unbekannt?);  bei  andern 
scheint  wohl  eine  Antike  unterzuliegen ,  sie  selbst  aber 
nach  der  Willkür  eines  neuen  Künstlers  (schlimm  ge- 
nug) ein  wenig  umgeformt.    (Es  ist  gut,  dass  diese  Fi- 
guren angegeben  sind,  damit  man  nicht  getäuscht  wird; 
allein  die  Angabe  geht  nur  einige  Abschnitte  an  und  bei 
den  übrigen  iand  es  der  Vf.  unnöthig,   diess  zu  thun; 
wenn1*  verlangt  wird,  soll  es  bei  einer  aten  Auflage  oder 
sonst  schicklicher  Gelegenheit  geschehen.)     Porträts  be- 
rühmter Männer  wollte  der  Vf.  nicht  aufnehmen,  weil 
jeder  Sachverständige  weiss,  wie  precar  es  mit  solchen 
Bildnissen  steht.c     (Wir  dächten,   sie  hätten  überhaupt 
nicht  in  diess  Werk,  das  keine  Ikonographie  ist,  gehört.) 
i— ■  Der  Text  umfasst  nun  so  ziemlich  die  ganze  Archäo- 
logie (?)  und  kann  etwa  als  Leitfaden  zu  derselben  ge- 
braucht werden,  jedoch  so,  dass  das  Ostensible  immer  die  * 
Hauptsache  geblieben  ist.  —  Die  Mythologie  ist  so  ziem- 
lich nach  der  Damm'schen  eingerichtet ,   nicht  als  ob  ich 
diese  Anleitung  für  die  besste  hielt,  sondern  weil  DammV 
Mythologie  weit  und  breit  in  Schulen  eingeführt  ist,  in* 
welchen  alsdann  meine  mythologischen  Zeichnungen  ge- 
braucht werden  könnten  —  Hie  und  de  wird  man  Eini- 
ges in  dem  Texte  wörtlich  wieder  finden,   was  schon 
ein  anderer  vor  mir  gesagt  hat.     Ich  hatte  alsdann  die- 
selbe Sache  zu  sagen  und  würde  sie  anders  gegeben  ha- 
ben ,  wenn  ich  sie  besser  hätte  geben  können.  —  Ob 
ich  gleich  die  Zeichnungen  als  die  Hauptsache  meiner 
Leistung  angesehen  wissen  möchte,  so  glaube  ich  doch 
auch  durch  die  Schrift  ein  nicht  unnützes  Bach  geliefert 
zu  haben.«  —  Darüber,    so  wie  ülw  den*  eben  nicht 
musterhaften  Vortrag  des  Vfs#,  wird  man  nun  schon  nach 
diesem  wörtlichen  Auszage  aus  seiner  Darlegung  so  ziem- 
lich urtheilen  können,  und  wir  dürfen  nur  noch  den  In- 
halt angeben,  um  bemerklich  zu  machen,  wie  viel  mehr 
der  Vf.  hier  zusammen  gepackt  hat,  als  eigentlich  be- 
handelt werden  sollte.    I.  Abschn.  Mythologie ;  die  obem, 
untern,  Gottheiten;  Mythen  von  den  Heroen  (griechische, 
römische  Mythologie   zusammen,    mitunter  auch  etwas 
etrurische  S.  I— 78,)   II.  Abschn.  A.  Kriegswesen  (aus- 
führlicher, als  manche  andere  Gegenstände  S.  79  —  118.) 
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B.  Seewesen,  C.  KmVwesen  (S»  lioV-^j?;.)  in.  A.  S* 
126  —  67,  Hauswesen  in  folgender  Ordnung:  Schreib« 
Bücher*  und  Erziehungswesen;  Feldwirtschaft;  Häuser 
un4  Hausgerathe;  Gastmahle;  Kleider  und  Schmuck; 
Hochzeitgebrauche ;  Bäder ;  Eintheilung  des  Volkes,  Volks- 
versammlungen und  öffentliche  Aemter  (gehört  das  auch 
zum  Hauswesen?)  IV.  A.  Bauwesen  S.  168—944 
A.  S.  195  —  230«  Spiele  (hier  auch  von  den  musikali- 
schen Instrumenten,  unbefriedigend),  Religionswesen  (Fe- 
ste, Eintheilungen  des  Jahrs,  Opfer,  Priester  und  Prie- 
sterinnen ,  Leicnenfeierlichkeiten)  Münzen  und  (die  vor- 
v  zügli ehern)  griech.  und  römischen  Schriftsteller  (nach  Cfos-» 
sen)»    Ein  besonders  paginirtes  Register  macht  den  J5e>- 

SchluSS.  -..  ff.y  . 

-  •  1 »      >     *  "  i   ,f  r   *  ~        '  f 

lieber  die  Kretische  Kolonie  in  Theben  ,  die 
,  Göttin  Europa  und  Kadmos  den  König*  Von 
Friedf.  Gottlieb  Jf reUker ,  Prof.  in  Bonm 
Bonn,  Marcus  i8a4*  q5  S.  gr.  8.   1»  Gr. 

.      Der  Vf.  geht  von  J&uropa,  einer  der  griech.  Mond- 
göttinnen, ihrer  frühen  Verehrung  in  Gortyna ,  der  älte- 
sten kretischen  Hauptstadt,  ihrer  Entführung  durch  den 
Stier >  det  hei  ihr  nicht  fehlenden  Andeutung  der  Sterne, 
aus.,  Als  Bruder  der  Europa  verehrten  die  Gortyner  den 
Atymuos  (den  Abendstern  symbolisch  vorgestellt) ;  io 
dem  Sinn  wurde  Kadmos  ihr  Bruder  genannt;  sie  selbst 
hiess  auch  Hellötis  (was  von  skif  Licht  abgeleitet  wird) 
und  ihr  Fest,  die  Hellotien,  wurde  auch  an  andern  Orten 
gefeiert,  so  wie  aucbr.eine  Athene  Hellotis,  die  'EA/Xecvjp, 
Iz.ikTid'wtz  auf  denselben  Ursprung   zurückgeführt  wird* 
Doch  wird  wegen  der  Form  iXkoriQ  nachher  eine  andere 
Etymologie  von  ska)  (umwickeln)  vorgezogen.    Auch  der 
Name  "EiVprixif  kann  sowohl  von  Lichtblick  des  Mondes 
abgeleitet,    als  durch  evpvcoyf/,  evpuuircc.  erklärt  werden. 
Beiläufig  .  S#  IS*  vom  Minosstief  und  der  Kuh  Pasiphae 
zu  Knossos,  gegen  irrige  Erklärungen.  8.  20.  Von  der  zu 
Lyktos  auf  Kreta  entführten  Arge.  In  Böotien  hatte  Europa  ein  • 
altes  Ileiligthum,  ihre  Brauthöhle  in  Teumessos  bey  The- 
ben 1  und  daran  schloss  sich  die  Sage  von  Kad mos  und 
von  einer  phönicischen  Kolonie.    Die1  Burg  von  Theben 
wurde  KotSue/x  genannt  von  Kaifiog,  welches  Staatshaupt 
bedeutet  (von  xdtiot ,  9  soviel  als  noV/toi,  der  An- 

führer, S.  23.  ff)    Bei  dieser  Gelegenheit  Vwöd  S7V* 
auch  von  den  Kydonen  auf  Kreta,  (von  hv&uv,  clor  xvdöc 
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hat)  oder  von  einem  Priester-  und  Würden  -  Adel  gehen- 
delt  und  noch  endere  Namen  eines  alten  hierarchischen 
Adels  angeführt.    Von  dem  historischen  Idealnamen  Kad- 
mos  aber  wird  S.  St.  streng  das  kosmogonische  Symbol 
unterschieden  und  von  Kadmilos  (dem  Peminuntiv,  auch 
Kasmillns) ,  mit  welchem  der  lydische  Rönigsname  Kanr 
daules  nach  anderer  Form  des  Namens  zusammentreffen 
soll,  Einiges  beigebracht.    »Der  kosmogonische  Kadmos 
hat  in  Samothrake  ein  Weib  gleichen  Begriffes  an  sich 
herangezogen ,  Harmonia.    Mit  Kadmos  als  Hermes  ver- 
malt, bedeutet  Harmonie  dasselbe,  was  im  rohen,  nach 
einer  mehr  eUisserlichen  physikalischen  Ansicht  cefasstenf 
Symbol  Hermes  Phallos  und  Hekate  Brimo  sind,  nach 
einer  ideelleren,  später  Zeit  gemässen  Anschauung,  die 
Begründung   nämlich  und  Erzeugung  der  ewigen  und 
einträchtigen  Gesetze  der  Welt  und  des  Lebens,  oc  Kos- 
mos oder  in  böot.  Aussprache  Kadmos  wird  nämlich  vom 
Vf.  als  eine  »dem  Hermes  nicht  überhaupt,  sondern  der 
im  p elastischen  System  von  Göttern  ungefähr  entspre- 
chenden Idee  späterer  Zeitc  angegeben.    Harmonie  ist  aber 
auch  dem  thebischen  Kadmos  vermählt,  weil  zum  Ge- 
schäfte eines  bürgerlichen  Kadmos  auch  das  dpfiogew  ge- 
hört.   Der  thebische  Kadmos  War  früher  als  der  samo— 
thrakische  oder  der  historisch  mythische  gab  die  Veran- 
lassung zu  dem  theo  logisch -symbolischen  und  so  ist  auch 
Harmonia  erst  /als  weltliche  Ordnung  gefasst  .und  nach 
Samothrake  übergetragen   worden.      Wie  und  wo  der 
Wahn  einer  Phönicischen  Kolonie  in  Theben  sich  ein- 
geschlichen haben  könne,  wird  S.  43.  f.  untersucht;  eine 
knössische  oder  gortynische  (kretische}  Kolonie  sey  früh- 
zeitig  nach  Bö'otien    gekommen   und    habe  den  Cultus 
der  Europa  mit  dahin  gebracht;   dieser  Name  (Europa) 
sey  auch  der  Kolonie,  gegeben   worden,  dann  übergetra- 
gen aui  das  Land  und  endlich  auf  den  ganzen  Erdtheil. 
S.,  54.  ff.  werden  andere  Meinungen  über  den  Ursprung 
und  Gebrauch  des  Namens  Europa  geprüft.    Da  die  the- 
bische Europa  mit  der  kretischen  iiir  eine  und  dieselbe 
gehalten  wurde,  musste  man  ihr .  auch  denselben  Vater, 
Phönix,  lassen  und  so  wie  man  daraus,  ohne  hinlänglichen 
Grund  .gefolgert  habe,  Kreta  sey  von  Phöniciern  bcvöl— , 
kert  worden,  so  habe  eben  dieser  Fehlschluss  auch  in  Be- 
ziehung auf  Theben  Statt  gefunden.    »Seit  dem  Zeitalter 
der  Völkergenealogien  bildeten  sich  die  Vorstellungen  von 
Abstammung  griechischer  Staaten  von  ausländischen  Ko- 
lonien mehr  und  mehr  aus,  trotz  dem,  dass  die  Gering- 
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Schätzung  gegen  die  wirklichen  und  gleichzeitigen  Phttnicier 
und  Aegypter,  wegen  des  grössern  Abitandes  hellenischer 
Bildung  zunehmen  musste.c  Das  mythische  Suchen  der 
Europa  Von  Land  zu  Land  wird  aus  Festgebräucheti  er- 
klärt S.  67.  und  diese  durch  ähnliche  Beispiele  erläutert. 
Der  scheinbare  Raub  der  Braut  war  ein  wirklicher  alter 
Hochzeitgebrauch«  Die  Sage,  sowohl  die  kretische  als 
die  thebische,  von  Kadmos  und  von  der  Kuh,  als  Füh- 
rerin desselben  und  noch  andere  Züge  der  alten  Kadmos- 
sage,  insbesondere  von  den  fünf  erdgebornen  Drachen- 
söhnen  (Sparten),  d.  i.  fünf  Urgeschlechtern  oder  bevor- 
rechteten Familien,  Eupatriden,  wird  erläutert,  die  Fabel 
will  der  Vf.  nicht  aus  dem  Namen  (£r#proJ)  erdichtet 
glauben,  weil  das  Säen  nicht  das  Auszeichnende  sey, 
sondern  die  Drachenzähne.  Uebrigens  wird  aus  jenen 
und  andern  Mythen  ein  Resultat  über  die  älteste  Verfas- 
sung Thebens  und  besonders  die  Dyarchie  (Zwillings- 
herrschaft)  gezogen.  Die  Menge  der  gelegentlich!  einge- 
schalteten Bemerkungen  und  Erklärungen  von  AV örtern 
und  Mythen  machte  ein  Register  nöthig,  in  welches  noch 
manche  Nachträge  aufgenommen  sind.  Es  ist  aber  nicht 
ganz  vollständig. 
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Te  ut  sehe*  Museum.  Herausgegeben  von  Ernst 
Münch,  in  Verbindung  mit  Untschen,  schweizeri- 
schen und  elsässischen  Gelehrten»  Zweiten  Bandes 
erstes,  zweites,  drittes  Heft.  Freiburg  im  Breisgau 
1824.  4o8  S.  in  8. 

Der  Inhalt  dieser  Hefte  verdient  nicht  weniger ,  als 
der  der  vorigen  angezeigt  zu  werden ,  um  ein  Urtheil 
über  den  Werth  des  M.  zu  begründen.    S.  I  — 14.  und 
182 — 193«  lieber  historische  Wahrheit  von  Julius  Franz 
Schneller,  Prof.  zu  Freiburg.    Weder  in  der  Ausführung 
noch  in  den  Resultaten  etwas  Neues  oder  tiefer  Geschöpf- 
tes und  Gedachtes*   Die  Abh.  ist  gegen  den  zu  weit  ge- 
triebenen   histor.  Pyrrhonismus   gerichtet.     S.   1$  —  34. 
Die  Alterthümer  Egyptens.    Nach  den  Resultaten  der  hier- 
über gemachten  Entdeckungen  bis  zum  J.  1823.  Von 
K.  Walchner»    Eine  oberflächlich  und  wenig  geordnete 
Ueb ersieht ,  worin  noch  das  Uralterthum  der  Thierkreise 
von  Denderah  behauptet,  ein  Auszug  aus  Ghampollions 
Systeme  Hieroglyphiqüe  geliefert,  und  folgende  Resultate, 
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als  unbezweifelt,    angenommen   werden :   die  Aegyptet 
waren  Autochthonen  und  stammten  (doch)  ans  dem  nörd- 
lichen Afrika;  ihre  Sprache  hatte  nichts  gemein  mit  den 
übrige«  Sprachen  des  Ostens;  die  Pharaonen  .herrschten 
schon  Jahrhunderte  vor  den  Stammvätern  der  Israelit«  Pa- 
triarchen ruhmvoll  (hat  der  Vf.  etwa  ihre  Bulletins  odec 
Hofseitungen  gelesen?)  über  Aegypten;  Nubier  und  Ae- 
thiopier  waren  zu  eben  der  Zeit,  wie  die  Aegypter,  schon 
civilisirt  und  gebildet;  die  Sprache  der  Kopten  ist  dia 
der  alten  Äegypter.    S.  S5  ~"  134«  Ueber  die  erdichtete 
Schenkung  Konstantins.    Beitrag  zur  Literatur  und  Kri- 
tik der  Quellen  des  kanonischen  Rechts  und  der  Kirchen- 
geschichte vom  Herausgeber.  —  Eine  lange  und  breite? 
Abb.  über  einen  längst  entschiedenen  Gegenstand ,  die 
etwa  vor  80  Jahren  noch  nothwendig  seyn  mochte,  denn 
jetzt  hält  man.auch  in  Rom  nicht  mehr  an  der  Don.  C.  M. 
Aber  es  ist  auch  nach  der  Aeusserung  des  Vf.  das  Ganze 
jnicht  zur  Erörterung  der  längst  ans  Tageslicht  gekom- 
menen Wahrheit,  nur  als  getreues,  vollständiges  Akten— 
Verzeichnis»  dem  Geschichtschreiber  und  Kanonisten  zur 
leichten  und  bequemen  Uebersicht  dargereicht.«    Und  für 
die  Literatur  des  Streits  über  die  Schenkung  Konst.  hat  die 
Abh.  vorzüglichen  Werth.  —  Die  Abh.  über  Snorre  Stur— 
luson's  Heimskringla  ist  S.  135 — 38.  (&ö*n.  Olav  Trygg- 
wason's  Saga)  fortgesetzt  und  S.  312  — 19*  (Olav  Helges 
Haraldsops  Saga)  vom  Herausgeber  beschlossen.    (2.  H.) 
S.  147  —  I8i.  (Thaddäus  Kosciuszko  (in  Litthauen  in  der 
Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  V9n  adelichen  aber  wenig 
bemittelten  Eltern  geb.,   15.  Oct.   1817*  zu  Solothurn 
gest.)   Nach  dem  Französ.    (Man  hat  vom  Vf.  noch  eine 
vollständigere  Biographie  desselben  zu  erwarten)*   S.  194 
—  209.  Ueber  Nikol.  Machiavelli  und  seine  Werke,  von 
K.  Walchner ,  früher  Oberamtmann  von  Radolfzell.  (Weit 
tiefer  in  den  Geist  seiner  Werke  ist  neuerlich  Hr.  Ranke 
eingedrungen,  s.  Rep.  L  344«)  S.  210  — 29.  Aus  wel- 
chen Gründen  werden  gegenwärtig  Klopstocks  Dichtun- 
gen im  Allgemeinen  mit  so  wenigem  Interesse  gelesen? 
Ein  Versuch  zu  Klopstocks  Gedächtnisse  (?),  vorgelesen 
am  15.  März.  1822.  von  D.  ftL  K.    (Muss  denn  alles 
Vorgelesene  gedruckt  werden?)    S.  230  —  6 9.  Torquato 
Tasso's  (Aufmerksamkeit  verdienende)  Ansicht  über  die 
im  J:  1585»  entstandene  Empörung  in  Frankr.,  über  die 
Ursachen,  die  sie  veranlasst  (haben)  und  das  Ende,  wel- 
ches sie  nehmen  kann.    (Genommen  aus  den  Lettere  ed 
altre  prose  di  Tor.qu.  Tasso,  raccolte  da  Pietro  Mazzuc- 
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chel Ii,  Milano '  t$22.    Ein  besonderer  Abdruck  des  Auf- 
satzes mit  Erläuterungen  ist  1824-  erschienen:  Delle  se- 
dizioni  di  Francis,  cenni  storici  di  G.  Agrati  ond*  Üla- 
strare  un  discorso  di  Torqu.  Tasso;  a  cui  se  ne  aggbgne 
tin  altro  del  Maresciallo  di  Biron ;  si  questo  che  quello 
tolti  da  monoscritti  inediri,  Brescia  b.  Hettonil    S.  270. 
Kleine  Aufsätze  historischen  Inhalts.    Von  Ch.  W.  H. 
(das  sogenannte  Herrenhäuser  Bündniss    3.  Sept.  1725. 
sollte  eigentlich  Hannoversches  heissen).  —  Dümont  und 
Martens   erklären  den  Wusterhausener  angebl.  Vertrag 
zwischen  Oestir.  und  Preussen  Xz.'Oct.  1726.  für  apokry- 
phisch ;  in  Wedekinds  Chronol.  Handb.  der  neuern  Ge- 
schichte 4t e  Aufl.  1 8 15.  sind  2  Artikel:  der  Tractat  von 
Pavia  (der  unbekannt  ist)  und  die  Erklärung  von  Man* 
tua,  18.  Mai  1791.  in  einen  Artikel  zusammengeflossen; 
die  Constitution  der  röm.  Rep.  16. März,  1798*  ist,  ihrem 
ganzen  Umfange  nach,  nirgends  gedruckt.  (3.  H.)  S.  283  — 
nf;  Cornelius  Agrippa  von  Nettesheim.    Von  der  Politik. 
I3eschluss.    S.  292— "»311.  Patricii  Fracyani,  eines  Fran- 
zosen, Schreiben4  an  den  ehrsamen  Rath  einer  der  ange- 
sehensten vormals  freien  Reichsstädte  am  Rhein ,  vom  J. 
1530«  über  die  angemessenste  Weise,  die  Angelegenhei- 
ten   der    deutschen    Protestanten'  am  franz.  Hole  zu 
befördern.    Aus  Archivalien  mitgetheilt  von  Ch.M>  Engel- 
hardt zu  Strasburg.    (Enthält  manche  Bemerkungen  über 
den  französ.  Charakter,  die  Persönlichkeit  Franz  I.  und 
seines  Hofes).    S.  319— :5r.  Ueber  die  Epistolae  obscu- 
rorum  worum  uriH  ihre  wahrscheinlichen  Verfasser  voni 
Herausgeber  (ein  abgekürztes  Bruchstück  einer  einleiten- 
den Abh.  zu:  Epistolae  obscnrorum  virorum  aliaque  ad 
illustrandam  historiam  aevi  l6ti  quum  sacram  tum  poü- 
tico-litterariam  monimenta  rarissima.     Edidit  variisöue 
adnotatt.  iiluslfavit  Ern.  Herrn.  Jos.  Münch,  welche  Aus- 
gabe bald  erscheinen  wird.    Nicht  Hutten ,  nicht  Wölfg. 
Angst,  wie  Mohnike  behauptet  hat,  nicht  Eob.  Hesse,  sind 
allein  Verf.,  sondern  die  Erfindung  und  der  erste  Band 
gehören  dem  Crotus  Rubianus  an,  nachher  haben  zum  2. 
B.  Hutten,  Angst,  vornehmlich  Busch,  Hesse,  Pirkhei- 
mer ,  Cäsarius,  selbst  Franz  von  Sickingen  Beiträge  ge- 
liefert).   S.  352  —  71.  Betrachtungen  über   Amerika  und 
England,  vom  Oberamtm.  Walchner  (in  Ansehung  der 
Bevölkerung,  Verfassung,  Armenanstalten  u.  s.  f.)  Hr. 
Prof.  Deuter  hat  S.  372  —  399.  seine  Diplomatisch -hi- 
storische Untersuchung   über   Herrmann   von  Stahleck, 
Pfalzgrafen  am  Rhein,  fortgesetzt  (diessmal  von  den  Pialx- 
• 
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grafen  aus  den  Haus«  Scheyern,  aas  dem  Hause  Örla- 
munde,  die  Pfalzgrafen  von  Rieneck,  8.  38a.  von  Herrn; 
von  Stahleck,  dnrch  seine  Gemalin  Schwager  K.  Kori- 
rads  IL,  Dhsim  Friedrich«  I.,  und  seinen  Besitzungen 
und  Fehden  +  zwischen  1157.  u.  58.)  Die  Fortsetzung 
der  kleinen  Aufsätze  histor.  Inhalts  von  Ch.  W.  H.  ent- 
halt Anfragen  über  geschichtl.  Data,  z.  B.  ob  der  Friede 
Zwischen  Dan.  u.  Schweden  16.  Jan.  1613*  von  Siöröd 
oder  Knäryd  oder  Ulisbeck  zu  benennen  sey? 

- 

* 

Ternsches  Museum,  u.  s.  f.    Zweiter  Jahr- 
gang'.   Drillen  Bandes  erstes  Heft.  Ebenda*.  i«a5. 
.  ;ii2  S.  U  . 

••  •  «  * 

S.  3  — 19.  Die  grosse  Pest  im  J.  T348.  und  ihre 
Folgen ,  von  K.  Waichner  (nach  der  Chronik  von  Pi- 
stoia  und  andern  Quellen).  S.  20—23.  Huldrich  Zwingli's 
(bisher  ungedrucktes)  vertraulich  Schreiben  an  Hr.  Jakob 
Sturm,  Stettmeister  zu  Strassburg,  Ende  Febr.  15 30; 
Mitgetheiit  von  Ch.  M.  Engelhard.  S.  24  —  3^  Zur 
Charakteristik  Gustav  Adolfs  des  Grossen  von  Schweden 
(3  ungedruckte  Aufsatze  desselben:  ein  Mandat  an  die 
Beamten  des  Bisth.  Würzburg  1 6.  Oct.  163t.;  seine  Er- 
mahnung an  die  Stadt  Nürnberg,  treu  bei  dem  evangel. 
Wesen  zu  beharren ;  Antwort  auf  des  französ.  Gesandten, 
Anbringen  die  .Neutralität  des  Baierfürsten  betreffend, 
März  iö3s.)  S.  37  —  52.  Die  alte  Nordlandssaga  von 
Helgo  dem  Hundingstödter  aus  dem  Stamme  der  Skiofc* 
dunger.  Geschrieben  von  Jos.  Ant,  Herme  aus  Sargana 
(Bruchstück  einer  grössern  Sammlung).  S.  53-— 79.  Die 
politischen  Ereignisse  vom  J»  I820.  oder  Gestaltung  des 
constitutionellen  Lebens  in  Spanien  und  Wirkungen  des  - 
selben  nach  Innen  und  Aussen.  Vom  Herausgeber  (aus 
dem  2ten  bald  erscheinenden  Bande  seines  Werks:  Die 
Schicksale  der  alten  und  neuen  Kortes  von  Spanien).  S. 
80 — 104.  Forts,  der  Untersuchung  des  Prof«  J.  A.  Den— 
ber  über  Herrn,  von  Stahleok,  Pialzgr.  am  Rhein.  Bis- 
her war  gezeigt  worden :  I»  Es  gab  bis  auf  Herrn,  v. 
St.  mehrere  Rheinpfalzgrafen,  2.  er  war  Pfalzgraf  von 
Stahleck,  ehe  er  die  Rheinpfalz  erhielt,  3.  seine  Gem. 
Gertrud  war  die  Schwester  Kais.  Konrads  II.  oder  Kön. 
Konrads  III.,  4.  es  waren  zu  gleicher  Zeit  mehrere  Rhein— 
pfalzgrafen.  Jetzt  wird  dargethan,  dass  der  Graf  Gos- 
win von  Falkenburg,  von  dessen  Gutern  auch  Nachricht 
*rtheilt  wird  und  die  Gräfin  Oda  die  Stamm  -  A eitern 
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des  Pfalzgr.  Herrn,  v.  St.  gewesen  sind,  und  die  Genea- 
logie dieses  Hauses  erläutert.  Jedem  Stücke  sind  einige 
kritische  Berichte  beigefügt,  diesem  ersten  St.  eine  Re- 
cension  der  Vita  nuova  des  Dante  Alighieri  übers*  toq 
Fr,  ▼.  Oeynhausen,  L.  1824. 

Journal  für  die  neuesten  Land'  und  «St- 
reiten, Herausgegeben  von  S.  H.  Spike'r.  XLIX, 
L.  Band  1826.  Berlin,  Rüder. 

.  Im  Januarheft  ist  S.  I  —  49«  der  Auszug  aus  des  Baron 
Minutoli  Reise  zum  Tempel  des  Jupiter  Ammon  etc.  an- 
gefangen (fortges.  Febr.  S.  97.  März  S.  193  —  141.)  S. 
50  —  95.  J.  White's  (sehr  interessante)  Reise  nach  Co- 
chinchina  (imJ.  1819)  aus  dem  Englischen  übergetragen, 
begleitet  mit  manchen  Erläuterungen  und  Zusätzen  des 
Hrn.  Sp.  Im,  Februarh.  ist  S.  177—  190.  der  Bericht  von 
der  Reise  der  Mrs.  Deane  und  zwar  von  ihrer  Heise  durch 
die  obern  Provinzen  von  Hindostan  I804  —  181 4.  fortge- 
setzt und  vorzüglich  die  Audienz  der  Vfin.  bei  dem  mo- 
gol.  Kaiser  und  seiner  Gemahn  zu  Delhi  beschrieben. 
Fernere  Fortsetzung  März  S«  242  —  287.  (wo  von  den 
Verkauf  hindost.  Knaben  durch  ihre  armen  Aeltern,  und 
von  andern  Merkwürdigkeiten  Nachricht  gegeben  wird.) 

Im  5<>sten  Band  enthält  das  MaiiHeft  ausser  den 
Auszügen  aus  Minutoli  und  White,  S.  85—95.  einen 
Auszug  aus  J.  R.  JewhCs  (eines  Waffen  Schmidts)  Be- 
richt von  seinem  Aufenthalte  unter  den  Wilden  im  Nutka- 
Sunde,  der  die  ethnographischen  Kenntnisse  erweitert 
Diese  sind  im  2.  H.  (Jun.)  8.  97  —  129  ,  so  wie  die  ans 
Mjnutoli  S.  130  — 153,  »nd  die  aus  White  S>  154- 
I9.I«  fortgesetzt. 

Du  Februar -Heft  von  Hrn*  Prof.  PoAi't  Archiv 
der,  teutechen  Landwirtschaft  (b.  Kollmann}  eröffnet 
des  Herausg.  interessante  chronolog.  Uebersicht  des  Wirth- 
schaftsjahres  18*4.  und  zwar  diesmal  S.  113  — 167.  in 
politischer  Hinsicht  S.  167  —  193.  in  den, Ökonom.  Ver- 
hältnissen und  Ansichten.  Eine  ähnliche  Uebersicht  von 
I823.  stand  im  Archiv  1824,  April,  März;  auch,  einzeln 
unter  dem  Titel :  Beiträge  zur  neuesten  Geschichte  des 
Landwirthschait  etc.  abgedruckt«  Die  neue  ist  im  ftiär*- 
heft  217  —  280.  Aprillu  S,  322  — 409«  Math.  425-^ 
472.  fortgesetzt.  Im  Märzh.  ist  unter  andern  S.  281-** 
87.  des  Hrn.  Oek.  Insp.  Rüdiger  Schreiben  an  den  Her- 
ausg. über  die  Tibetanischen  Ziegen  in,. Sachsen  abge-> 
*  - 
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druckt,  mit  beigefügter  Abbild*  derselben.  Im  Aprilheft 
erinnert  der  Herausg.  S.  409  —  415.  an  bessere  Wagen 
und  Spanngeräthschaften.  Im  Maiheft  sind  5.  486.  ff. 
verschiedene  Ansichten  über  die  Ursachen  des  niedrigen  - 
Standes  der  Getreidepreise  aufgestellt,  andere  Auszüge 
und  Anzeigen  von  Schriften  mitgetheilt.  Im  Juniheft  ist 
die  chronologische  Uebersicht  des  Wirtschaftsjahrs  1824. 
•  mit  (ii.)  den  landwirthsch.  technischen  Gewerbszweigen 
Hod  (12.)  den  landlichen  Bauten  und  Verschönerungen  S. 
'521—76.  beschlossen.  S.  577 — 86.  sind  die  Verhält- 
nisse und  Bewirtschaftung  der  Rittergüter  in  der  Niedeiy- 
lausitz  oder  die  ( vorteilhaften)  Folgen  der  Separation  und 
Dienstregulirung  aufgestellt.  Der  Wirthsohaftsrath  Plath— 
ner  thut  S.  600  —  60$.  beachtungswerthe  Vorschläge  zur 
Verminderung  des  Flug-  oder  Wildhafers  und  der  blauen 
Kornblumen*  Wir  erwähnen  .andere  Aulsätze  nicht  und 
erinnern  nur,  dass  diesem  Hefte!  mit  welchem  der  28ste 
Band  des  Archivs  vollendet,  ein  Inhalts  —  und  ein  alph. 
Sach-  Register  über  diesen  B.  beigefügt  ist« 

Im  dritten  Hefte  der  Isis  von  Oben  1825.  sind  ausser 
inehrern  Auszügen,  z.  B.  ans  Pyrker's  Tunisias,  S.  290.  ff. 
Koten  zu  dem  erst.  Art.  im  Augusth.  des Catholiken  (1824), 
überschrieben:  von  geheimen  Gesellschaften,  mitgetheilt. 
Dann  ist  S.  308  —  337»  der  zweite  Abschnitt  von  des 
Grafen  Buquoy  neuer  Wärroetheorie  abgedruckt.  Aber  unbe- 
deutend sind  die  zwei  Aufsätze  des  Prof.  Salat:  S.  3o6> 
Ist  die  Logik  eine  philosoph.  Wissenschaft?  und  S.  307. 
Auch  Etwas  über  das  academ.  Verhältniss  "der  Gesch.  zur 
Philosophie.  Dr.  Dietrich  hat  D.  Steudels  Erwiederung 
und  Verteidigung  in  der  Isis  I825.  I.  H.  S.  124.  beantA 
wortet  S.  359.  und  Hr.  Dr.  F.  Sigism.  Leuckart  einen 
Aufsatz  über  das  zweihufige  Pferd  (equus  bisulcus)  Mo— 
1  lien's  geliefert.  —  Das  vierte  Heft  eröffnet  eine  Promo- 
tionsrede des  Prof.  Salat:  Zeichen  der  Zeit  in  Betreil 
der  Moral  und  Religion,  mit  Zusätzen.  Von  des  Grafen 
Buquoy  erwähnter  Abb,,  steht  der  3te  Abschn.  S.  400  — 
417.,  so  wie  von  des  Dr,  Berthold  Abh.  über  den  Haa- 
sen  der  2te  Abschn.  S.  446  —  477.  Beschl.  5.  S.  60 !.  —  * 

S.  477  —  485-  M*m'  8Ur  une  ,arve  qi»  devore  les  Helix  . 
nemoralis  et  sur  Pinsecte  auquel  eile  donne  naissahce, 
par  le  Comte  Ignace  Mielzinjscy,  aus  den  Ann.  des  Sc. 
nat.  -  Sieber's  Herbarium  florae  novae  Hollandiae  (480 
Nummern)  und  Verzeichnisse  seiner  Vögel  und  Säugthiere 
ans  Neuholland  sind  als  Anhang  beigefügt.  —  Im  5ten  Hb 
ist  S.  489  —  5 18.  der  Hrn.  von  Spix  und  Von  Martius 
Allg.  Rtp.  B*.  Il<  St.  1.  D 
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Schilderang  der  Wilden  Coroados  jenseits  Villa  Rica  mit- 
getheilt.  S.  5 1 9.  ff,  -wird  das  Museum  der  Alterthümer 
zu  Botin  beschrieben,  mit  Bezug  auf  Dorow's  Denkmale 
german,  und  römischer  Zeit.  I.  B.  Stuttg.  1823.  Aus- 
serdem sind  mehrere  Abb.  aus  Journalen  übersetzt  und 
"Werke  angezeigt,  darunter  auch  altere:  Acharius  Licheno— 
graphia  18IOU.  1  8 1 4 .  Neu  sind:  D.  Reichenbach  Flora 
novae  Hollandiae  exsiccata  S.  568.  angezeigt;  des  Notar 
Bruch  ornithologische  Bemerkungen  S.  577.  Hr.  Geo. 
Graf  von  Buquoy  hat  Grundlinien  zu  einer  neu  vorge- 
schlagenen Heilmethode,  welche  etwa  betitelt  werden 
könnte:  Heilung  durch  Mittheilung  oder  Infectionsme- 
thode,  gezogen.  Noch  andere  Aufsätze  gehen  theils  die 
Anatomie,  theils  die  Botanik  an. 

Das  zweit*  Heft  (Februar^  der  Allgemeinen  medizin. 
Annalen  des  toten  Jahrh.  aui  das  J.  1825.  herausg.  von 
Dr.  J.  F.  Pierer  und  Dr.  L%  Choulant  enthalt  zu  An- 
lang eine  Abh.  S.  145  — 167.  von  den  Folgen  der  Kuh- 
pockenimpfung bei  Vaccinirten  oder  Geblätterten,  von 
Dr.  Carl  Gustav  Hesse,  pract.  Arzte  in  Gössnitz  bei 
Ältenburg,  die  im  3.  H.  S.  289  —  320.  fortgesetzt  ist. 
Nur  2  Schriften:  J.  Wendt  Darstellung  einer  erprobten 
Methode  zur  Verhütung  der  Wasserscheu  etc.  und  C. 
Wenzel  über  die  Krankheiten  am  Rückgrat  he,  sind  aus- 
jührlich  (letztere  Anz.  beschlossen  3,  S.  361.),  die  zahl- 
reichen übrigen  aus  -  und  inlandischen  kurz  angezeigt.  3 

Im  3ten  Heft  ist  ausführlicher  angezeigt  der  2te  Bd. 
von  C.  W.  Stark's  Pathologischen  Fragmenten  S.  329  — 
360.,  mehrere  andere,  auch  ausländische,  und  Journale 
kurz.  S.  42,1.  ist  des  Hrn.  Dr.  und  Prof.  Carus  zehnter 
Jahresbericht  über  die  Vorfalle  in  dem  Entbindungs  -  In- 
stitute bei  der  Kön.  Sachs,  chir.  med.Akad.,  nebst  einem 
Rückblicke  auf  das  gesammte ,  ,  nun  abgelaufene ,  Decen- 
nium,  abgedruckt.  Das  4 te  Heft  (April)  eröffnet  ein  Aut- 
satz des  Hrn.  Physikus  Dr.  Ckto  Fr.  Buchheim  in  Bau- 
tzen, über  die  Ämentia  occulta  bei  Mördern*  S,  433  — 3*. 
Naumanns,  Skizzen  aus  der  allgemeinen  Pathologie  und 
Mende's  ausfuhr!.  Handbuch  der  gerichtl.  ' Medizin,  3  Th. 
sind  umständlich  angezeigt.  S.  571.  if.  sind  des  Geh. 
Rath  Hermbstädt  Notizen  über  das  Hermannsbad  bei 
Muskau  etc.  beigefügt. 

Das  dritte  Heft  des  vierzehnten  Bandes  der,  Neuen 
allgemeinen  politischen  Annalen,  (Stuttg.  u.  Tüb.  1825) 
enthalt  zu  Anfang  S.  197.  die  Lage  der  spanischen  Be- 
sitzungen in  Amerika  seit  dem  J.  1823,  dargestellt  durch 
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Urkunden  nnd  amtliche  Acten?tücke.  8.  219,  Nachrich- 
ten über  den  Zustand  der  Insel  Hayti  im  J.  1823,  vor- 
züglich in  Bezug  auf  den  Handel  (nach  einem  officiellen 
dort  im  J.  1823  bekannt  gemachten  Bericht)«  S.  23g. 
Historische  und  völkerrechtliche  Rhapsodien  das  herkömm- 
liche Seevölkerrecht  betreffend,  (fortges.  4,  S.  355  —  84. 
bis  zum  Staatsvertrag  Friedrichs  II.  mit  dem  nordamer. 
Freistaat.)  Die  Verhandlungen  der  ordentl.  eidgenöss.  Tag- 
satzung vom  J.  1824.  sind  S.  273  —  291.  mitgetheilt  und 
die  Verhandlungen  der  französ.  Kammern  im  J.  1824*  S. 
291 — 312;  so  wie  H.  4»  S.  400 — 420,  fortges. 

Im  4ten  H.  ist  zuerst  S.  313 —  355«  die  hohe  deut- 
sche Bundesversammlung  vom  J.  1824  nach  den  amtli- 
chen Protokollen  darzustellen  angefangen  (in  26  Sitzun- 
gen, wovon  drei  vertrauliche  waren,  deren  Ergebnisse 
also  auch  nicht  öffentlich  bekannt  wurden).  S.  385  — 
400,  ist  die  Geschichte  der  Nationalgüter  im  Kirchen- 
staat kurz  erzählt  und  mit  Actenstücken  begleitet. 

Fünfzehnter  Band  erstes  Heft,  1825.  132  S.  8.  Eben- 
daselbst. Fortgesetzt  sind  in  diesem  H.  S.  91  — 117,  wie 
im  zweiten  S.  234  &  i*  $\en  S.  354  &  beschlossen  die 
Verhandlungen  der  französ.  Kammern  im  J.  1824  (4.  Jun. 
—  15.  d.  Mon.);  S.  117  —  132.  die  des  grossbritann.  .Par- 
laments (30.  Marz  —  7,  Apr.  I824.  in  beiden  Häusern); 
S.  31  —  67.  die  hiator.  und  völkerrechtlichen  Rhapsodien 
das  herkömmliche  Seevölkerrecht  betreffend  (bis  mit  dem 
franz.  Continentalsystem)  fortges.  H.  2,  S.  189  —  214.  3, 
S.  296  —  34*-  beschlossen  S.  1  —  30.  die  hohe  deutsche 
Bundesversammlung  im  J.  1824.  —  S.  68  —  86.  u.  H.  3. 
&  546  — 53.  «nd  Beitrage  und  Urkunden  zur  Geschichte 
der  Griechen  in  der  zweiten  Hälfte  des  J.  1824  mitge- 
theilt und  S.  86  —  91.  «in  Schreiben  aus  Madrid  (über 
den  Eindruck,  den  Englands  Verbindung  mit  den  süd- 
amerik.  Freistaaten  gemacht  hat).  —  Im  2ten  Haft  macht 
S.  133  —  47.  eine  Abh.  über  den  Einffuss  der  Regenten 
constitut.  Staaten  auf  die  stellvertretenden  Versammlungen, 
den  Anfang.  Ihr  folgen  S.  147 — 179.  die  Verhandlungen 
der  Landstände  des  Grossh.  Hessen,  Session  von  1823 
n.  I824.  S.  179  —  89.  Wie  können  die  gegebenen  Ver- 
fassungen der  deutschen  Bundesstaaten  gegen  den  Wan- 
kelmuth  derjenigen,  welche  sie  gegeben  haben  und  deren 
Nachfolger  .an  der  Regierung,  gesichert  werden  ?  S.  21 4  — 
34.  Urkundliche  Darstellung  der  Unterhandlungen  Frank-  4 
reicha  mit  Hayti  (l«l4 — 16.)  Das  3te  Heft  enthäjt  S. 
261  —  73.  eine  Abä.  über  Englands  Benehmen  gegen  die 
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insurgirten  Besitzungen  Spaniens  in  Amerika.  Ihr  folgt 
S.  274  —  96..  eine  genaue  Beschreibung  der  philippini- 
schen Inseln,  die  im  4.  H.  S.  391  —  426.  beschlossen  und 
mit  mehrern  Uebersichtstabellen  begleitet  ist.  Eben  so  ist 
im  4.  H.  S.  455  —  92.  die  urkundliche  Darstellung  der 
Unterhandlungen  Frankreichs  mit  Hsyti  (im  J.  I82f,  1823 
u.  24.)  beschlossen,  fortges.  S.  498  —  517.  die  Verhand- 
lungen des  grossbrit.  Parlaments  (im  Apr.  u.  Mai)  im  J. 
J824.  —  S.  426  —  454.  die  diplomatischen  Sendungen 
des  (29.  Dec.  1824.  verst )  Genferischen  Staatsraths,  Carl 
Pictet  de  Rochemont  (|8IS*  Aug.  Sept.  Oer;  bei  den  4 
"alliirten  Mächten.)  S.  493  — 98.  Beiträge  und  Urkunden 
zur  Geschichte  der  Griechen  in  der  zweiten  Hallte  des 
J.  I824.  (aus  der  Chron.  de  Levant  1823. 

■  1  1  *   1     t      * t 

Miscellen  aus  der  neuesten  ausländischen  Lite» 
ratur  —  von  Dr.  }?.  A.  Bran.  Jena  i8a5.  Drei 
und  vierzigster  Band.    48o  S* 

Im  4ten  H.  des  Jahrg.  1 825.  S.  l— -91.  Memoires 
von  Madame  de  Hausset,  Kammerfrau  der  Marquise  von 
Pompadour  (Jeanne  Antoinette  Poisson,  1.720  geb.,  ver>- 
heir.  mit  L.N  Normand  d'Etioles  und:  dann  Geliebte  des 
Kon.  Ludwigs  XV.  und  Marquise  de  Pompadour)  aus  der 
Collection  des  Memoires  relatifs  a  la  Revolution  Fran- 
^aise,  hn  Auszuge.-  Viele  Anecdoteh  Von  dem  franz.  Hofe 
sind  mitgetheilt.  S.  91  — -  164*  sind  die  Beiträge  zur 
Gesch.  xles  Feldzugs  der  Franzosen  in  Rassland  Fortge- 
sezt  und  zwar  diessmal  mit  Uebergehung  des  Rückzugs 
von  Moskau  bis  Smolensk,  der  Rückzug  des  Ueberrestes 
der  Franzosen  von  Smolensk  bis  über  die  Beresina,  aus 
Segür.  (Man  sieht  daraus:  ohne  Kutusow's  Langsamkeit 
wäre  Napoleon  poch  vor  dem  .Uebergang  über  die  Bere- 
sina  vernichtet  Und  gefangen  gewesen).  Diese  Beiträge 
sind  im  fünften  H.  S.  24s  —  313.  beschlossen  und  endi- 
gen mit  der  Abreise  Napoleon Y  von' der  Armee.  Dec 
traurige  Uebergang  über  die  Beresina  ist  S.  276.  ff.  er- 
zählt. Uebrigens  befinden  sich  in  diesem  gten  H.  S. 
165  —  245.:  jetziger  Socialzustand  Chili's  aus  dem  Tage* 
buche  der  Frau  Maria  Graham  (auch  Natup-  und  Kunst- 
Gegenstände  werden  geschildert)  und  S.  314  —  324.  Bei- 
träge zur  nähern  Kenntniss  des  nördlichen  Amerika'» 
aus  (des  Ingenieur -Geographen)  Narrati  ve  of  an  Expedi- 
tion to  the  source  of  St.  Peter's  River,  lake  Wmepeec, 
ake  of  the  woods  etc.   Philadelphia  1824»  —  Im  6tea 
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H.  ist  S.  S*5— 4er  Auszug  «US  dem  Tagebuch*  der 
Frau  Maria  Graham  beschlossen  (wo  S.  356.  f.  die,  nach- 
her wieder  aufgehobene,  Constitution  von  Chili  von  i$22 
angeführt  ist).    S.  370  —  435.  Erinnerungen  aus  dem  Le^ 
ben  eines  Emigranten.    Aus  dem  Franzos.  (Souvenirs  de 
Immigration  a  Pusage^de  l'epoque  actuelle  par  feu  le  Mar-« 
quis  de  Marillac,  colonel  4*  e^tat-  major.    Par,  1815  — 
seit  1701.   Ereignisse  bei  dem  Aufenthalte  des  Vfs.  unter 
der  Prinzen -Armee,  in  Spanien,  England,  bei  der  russ. 
Ar/nee).    S.  435  —  61.  Ueber  die  Ansiedelungen  und,  Er- 
oberungen der  Englander  in  Indien  bis,  zu  Ende  der  Ver- 
waltung des  Marqu.  von  Wellesley.    Aus  dem  Engl,  des 
Hrn.  Wallace,  Esq.  (mit  einigen  Ergänzungen  aus  bes- 
sern Quellen  —  diessmal  nur  bis  1770.).  S.  461 — 480. 
Neuere  Nachrichten  von  den  Englischen  Reisenden  (dem 
verstorb.  Dr.  Oudenay,  seinem  Gefährten  Clapperton  und 
dem  Major  Denham ,  vom  Mai  1823  —  Jan.  1824.  aus 
Barrow's  Bericht  in  Quarterly  Review  Marz  1825.)    Ei  na 
andere  Nachricht  über  die  Entdeckungen  des  Lieut,  Clap- 
perton aus  dem  Journal  des  Debats  steht  in  de/  Liste  der 
Hamburg.  Börsen- Halle ,  Nr.  4006.  (17.  Jun.  1825).  (Der 
Major  Denham  und  der  Lieut.  Clapperton  sind  nun  nacb 
England  zurückgekommen.) 

Minerva  u.  $.  f.  von  Fr.  AI.  Bran.  iMster 
.Band.    Jena.  i8a5.     (afer  Band  des  Jahrg.  1825.) 
47o  S.  8. 

% 

*  1 

Im  ^pn7-Hefte  ist  S.  1—70.  die  Schrift:  La  v£- 
rite  sur  l'Espagne,  par  F.  Caze  übersetzt:  Darstellung  der 
wahren  Verhältnisse  in  Spanien  und  gibt  viel  Licht. 
S.  70 — 105.  sind  Auszüge  aus  Stanhopefs  Greece  in  1823 
und  I824.  gegeben  unter  der  Aufschrift:  Obrist  Leicester 
Stanhope's  Zug  nach  Griechenland.,  Ein  weiterer  Beitrag 
zur  neuern  Geschichte  dieses  Landes.  Nach  d  em  Engl« 
S.  105  — 138.  Ausgestorbene  deutsche  Fürstenhauser  (so- 
wohl gänzlich  erloschene  regierende,  als  in  einigen  Linien 
erloschene  deutsche  Regentenhäuser)  seit  dem  WestphäJi- 
schen  Frieden  von  1648.  (sorgfaltig  ausgearbeitete  Ver- 
zeichnisse). Im  Mai -Heft  sind  S.  139  —  246.  Erinne- 
rungen aus  dem  Jugendleben  des  Grafen  von  Segur,  Pairs 
von  Frankreich,  angefangen  (übers,  aus  den  Memoires  ou 
Souvenirs  et  aneodotes  par  M.  le  Comte  de  Segur  de 
l  acad.  Fr.  Fair  de  Fr.  T.  I.  1824.)»  die  viel  Licht  übe' 
das  damal.  ölfentl.  und  häusliche  Leben,  vornemlich  des 
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Hofcä  und  der  Grossen  verbreiten  und  den  grellen  Coo- 
trast  in  den  Meinungen  und  Sitten  darstellen,  Betchl» 
Jun.  S.  S74  —  452. '  5.  246  —«93.  Verhaltnisse  und  Krieg 
der  Engländer  mit  den  Ashantees  (vornemlich  Auszüge 
aus  des  Dupuis  Gesandtschaftsbriefen  und  Aufenthalt  in 
Cumassie  Igio  enthaltend).  S.  294  —  306.  Bruchstücks 
aus  dem  neuesten  Werke  des  Hrn.  de  Pradt  über  Ame- 
rika und  Griechenland*  (Warum  Spanien  und  die  Tür- 
kei America  und  Griechenland  verloren  haben)?  fortges, 
Jun.  8.  453  —  70.  (Was  verlieren  Spanien  und  die  Tür- 
kei? was  gewinnt  Europa  ?  neml.  bei  der.  Freiwerdung 
Südamerika^  und  Griechenlands.)  Im  Jun.  ist  S.  .307-* 
74.  ein  Gemaide  der  Küsten  und  Seehafen  Grossbritan- 
niens  (diessmal  von  London«  S.  328.  der  Ostküste  Eng- 
lands, S*  344.  der  Ostküste  Schottlands)  nach  dem  Frans, 
des  Hrn.  Charles  Dupin  (aus  seinem  treulichen  Werks 
über  England ,  von  welchem  6  Bände  in  4.  erschienen 
sind:  Force  militaire  de  la  Grande  Bretagne,  4.  voll 
Force  navale  2.  voll,  und  Force,  commereiale  et  travanx 
dvils  des  ponts  et  chaussles  2.  voll.)  aufgestellt. 

Das  erste  Stück  des  (zu  Hamburg  bei  Hoffmann  er- 
scheinenden) PoliuJournaV s         nebst  Anzeige  von  ge- 
lehrten und  andern  Sachen  eröffnet  S.  3  —  79.  eine  lehr- 
reiche histor.  polit.  Uebersicht  des  J.  IS 24.    Die  Consti- 
tution und  Regierungs-  Verfassung  von  Columbien  ist  & 
79.  ff.  und  St.  i.  S.  126.  aus  MoUien  (aber  nach  Becken 
Ueb.)  roitgetheilt,  die  Botschaft  des  Pr^d.  Monroe  vosi 
7.  Decbr.  1784*  an  den  Congress  der  » erein.  Staaten  in 
Nordäm.  in  der  Original -Sprache,  fortges.  im  2.  3.  4.  $• 
6.  H.    Ausserdem  findet  man  in  diesem  St.  Nachrichten 
von  Grossbrit.,  Frankr.  und  dem  Krieg  der  Hellenen  und 
Osmanen.    Im  zweiten  St.  Februar  ist  S.  99  —  109«  nie 
Geschichte    der    brasilianischen    Revolution  angefangen, 
(fortges.  St.  3,  S.  203  — 218.  Ji  477 — JU«)   Dann  »Igt 
S.  108  —  121.  die  Beschreibung  von  Paraguay  und  dessen 
itzigen  Beherrscher  D.  Francia,   aus  amerikan.  Blätteret 
Die  Geschichte  der  Chilesichen  Revolution  ist  S.  121*  & 
beschlossen  (s.  Dec.  vor.  J.).    Aus  dem  Courier  von  BV 
gota  ist  die  Schilderung  der  Parteien  im  Col  umbuchen 
Congress  mirgetheilt  S.  134.  ff.    Aufschlüsse  über  die  rV 
manische  (neueste)  Revolution  werden  S.  137*  ff«  aus  ei- 
nem Schreiben  von  St.  Jago  gegeben ;  die  neuesten  Ent- 
deckungen im  Innern  von  Afrika,  aus  der  Sierra  -  Leona- 
Zeitung  vom  20.  Nov.  1824.  beschrieben.    Kleinere  Auf- 
sätze übergehen  wir.  —  Im  3ten  H.  hat  sicft  der  Ite 
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ausg.  S.  195  —  203.  auch  über  dea  Handel  mit  Staats- 
papieren erklärt.    Die  Republik  Columbia  ist  (S.  2 ig.  ff.) 
und  ihre  Hauptstadt  Santa  Fe  de  Bogota  nebst  Umge- 
bung, S.  223  —  231.  nach  einem  engl.  Werke  geschildert 
(Besch!.  4.  H.  S.  309—314).    Das  Transatlantische  Staa- 
tensystem wird  S.  232  —  240.  kurz,  aber  lehrreich,  dar- 
.gestellt.    S.  240.  von  Calcutta,  nach  Huggins.    Unter  den 
übrigen  Aufsätzen  verdienen  noch  ausgezeichnet,  zu  wer- 
den: S.  269.  die  Eisenbahnen  und  Dampikanonen  (merk- 
würdige Erscheinungen  unsrer  Zeit),   und  der  BeschJuss 
des  Auszugs  (Dec.  I824)  aus  den  Berichten  der  nach  Me- 
xico abgegangenen  Agenten  des  Deutsch  -  Amerik.  Berg- 
werks -  Vereins.-    Im  4ten  Heft  (April)  wird  Frankreich 
unter  Karl  X.  geschildert  S.  291.    Wicht^er  ist  der  Auf- 
satz S.  297  —  301.  über  die  merkwürdige  Progression  des 
Reichthums   und  der  Htilfsquellen  von ,  Grossbritannien. 
Die  Republik  Mexico  ist  S.  3M-  nach  amerik.  Blättern 
und  die  Stadt  Mexiko  nach  Bullock  etc.  S.  317.  ff  be- 
schrieben.   Beitrage  zur  Charakteristik  der  Verein.  Staaten  in 
Nordam.sind  S.  326' — 335.  mitgetheilt.    S.  335  —  52.  Inhalt 
der  Briefe  vom  General  Harper  an  den  Herausg.  der  Phila- 
delphia -  National  -  Gazette ,  enthaltend  die  Vertheidigung 
der  föderalist.  Partei  gegen  die  ihr  vom  Präs.  Honroe  ge- 
machte Beschuldigung  des  Monarchismus,  fortges.  S.  399.  ff. 
S.  357.  ff,  von  der  in  Philadelphia  erscheinenden  detU-p 
sehen  Zeitschrift:   Amerikanischer  Correspondent  iwr  das 
In-  und  Ausland.    S.  368.  ff;  ist  aus  der  Clironjk  von 
Singapoore  in  Südindien ,   der  auswärtige  Handel    von  ' 
China  dargestellt.    S.  '369.  f.  Botschaft  des  Vicepräs.  San- 
tander  an  cjen  Congress  von  Columbien,  vom  2.  Jan,  fort—  . 
ges.  S.  45f— *59.    —    Das  5te  H.  eröffnet  S.  387  —  92. 
ein  Aufsatz  über  die  Lage  des  Kornhandels  und  die  Aus- 
sichten desselben.     Aus  Poinsinel's  Bemerkungen  über 
Mexico  ist  das  Project  des  neuen  Canals  vom  stillen  zum 
Atlant.  Ocean  über  die  Landenge  von  Tehuantepec  dar- 
gestellt S.  410.  ff*»  aus  BelPs  weekly  Messenger  der  Auf- 
schwung der  Franzö's.  nnd  Nordamen  Marine  S.  414.  ff., 
aus  der  Philadelphia  National  -  Gazette  eine  Uebeisicht 
der  Indianer-Stämme  im  Gebiet  der  Verein.  Staaten,  die 
97000  Seelen  betragen,  S.  422.  gegeben,  S.  428.  der  Bir- 
manen-Krieg aus  Bell's  vorher  erwähnter  Zeitschr.  ge- 
schildert, S.  433  —  40»  eine  Analyse  der  Schrift:  La  pier- 
re  zodiacale  du  temple  de  Denderah  par  S.  A.  Sw  le  land- 
grave  Charles  de  Hesse,  Marechal  general,  Copenhague 
1824-  beiSeidlin,  69S.  8.  gegeben.   S.  47*  — 77-  Freund- 
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schafts-,  Handels  -  und  Schiffahrts  -  Tractat  zwischen 
Grossbritan.  und  den  Verein.  Provinzen  des  La-Plata- 
Stroms,  2.  u.  19.  Febr.  1825.,  kleinerer  Aufsätze  nicht 
zu  gedenken. 

Das  sechste  Heft  des  Politischen  JournaVs  (Junius) 
eröffnet  S.  483.  ein  Aufsatz  über  die  Tendenzen  der 
fetzigen  Europäischen  Politik  (nur  zu  kurz).  S.  485.  Ab-* 
fiss  des  Lebens  des  Gen.  Espoz  y  Mina,  von  ihm  selbst 
geschildert  (a.  dem  Engl.).  S.  495.  die  Botschaft  des 
Gottverneurs  Clinton  von  Newyork  und  die  von  ihm  vor- 
geschlagene Veränderung  in  der  Constitution  der  Verei- 
nigten Staaten,  aus  der  Philad.  Nat.  Gazette.  'S.  sor. 
Merkwürdige  Antrittsrede  des  Präsid.  der  Verein.  Staaten, 
J.  Quincy  Adams,  bei  seiner  Einführung  4.  März  182$. 
gehalten.  S.  515.  sind  Misceilen  zur  Charakteristik  der 
neuen  Welt  aus  Amerikan.  Blättern  zusammengetragen. 
Aus  dem  Constitutionnelist  S.  532.  ff.  eine  gedrängte  hi- 
stor.  polit.  (sehr  dürftige)  Uebersicht  des.  J.  J824.  über- 
setzt. S.  543.  von  dem  Bürgerkrieg  auf  den  Sandwich- 
Inseln  seit  dem  Tode  des  Kön.  Tamori  von  Atui  26.  Mai 
I824.  und  des  Kön.  von  Owhyhee  der  im  Sommer  I824 
in  England  starb. 

Im  Liter  ar»  Com.  Blatt  Nr.  65.  S.  257.  ist  der  An- 
fang eines  Aufsatzes:  Die  Entschädigung  der  Emigran-* 
ten  in  Frankreich,  gemacht,  wozu  vorzüglich:  La  Fran- 
ce, l'Emigration  et  les  Colons;  per  Mr.  de  Pradt,  ancien 
ArchevSque  de  Malines,  2.  vols.  Par.  1824.  Veranlassung, 
gegeben,  aber  auch  Paillet  Droit  public  francais  I822.  be- 
nutzt und  drei  Sammlungen  von  Gesetzen  die  Emigran- 
ten betreffend,  genannt  sind.  Fortges.  Nr.  69.  (wo  die 
Rechtmässigkeit  der  Conhscätionen  untersucht  wird)  und 
70  (wo  die  Gründe  und  Rechte  der  Emigranten  geprüft 
und  de  Pradt's  Irrthümer  widerlegt  werden. 

In  des  Hrn.  D.  Kuhn  Freimüthigem  oder  Unterhal- 
tungsblatt für  gebildete  Leser  (Berlin),  im  Februarheft  ste- 
hen interessante  .Auszüge  aus  dem  Tagebnehe  eines  Phil— 
hellenen ,  während  seines  Aufenthalts  in  Griechenland  in  , 
den  Jahren  1.821  u.  22.  (beschlossen  Nr.  41.  S.  163.)  die 
über  manche  Ereignisse  andere  Ansichten  geben,  als  man 
gewöhnlich  gefasst,  und  nachtheilig  über  das  Benehmen 
des  Obersten  Voutier  urtheilen.  9  *  , 

Im  (Dresdner)  Merkur,  herausgegeben  Vom  Hofr. 
Philippi  ist  Nr.  27  —  30.  nebst  Beiblattern  eine  ausführ- 
liche Kritik  über  Schillers  Trauerspiel :  Wallensteins  Tod, 
worin  manche  andere  Urtheile,  insbesondere  von  Tieck, 
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bestritten   and  mancher  Tadel  beseitigt  wird,  aufge- 
nommen. 

In  der  Wiener  Zeitschrift  für  Kunst,  Lit,  Theater 
U.  Mode  Nr.  28.  hat  Hr.  v.  Adelburg  angefangen  türki-^. 
sehe  Apologen  aus  dem  Humajun  Nam6,   der  türkischen^ 
Uebers.  (der  indischen  Fabeln  Bidpai't)  überzutragen  und 
zu  erläutern. 

Ebendas.  ist  S.  *32.  ff.  ausführliche  Nachricht  von 
Grillparzer's  neuem  Trauerspiel  f  KOnig  Ottokar's  Glück 
und  Ende,  in  5  Aulzügen  und  dessen  Aufführung  19. 
Febr.  gegeben.  Vgl.  darüber  Dresdn.  Abendz.  Nr.  62.  63. 
und  LR.  Convers.  Bl  Nr.  141.  14*. 

Im  (Berliner)  Gesellschafter  des  Hrn.  Prof.  Gubitz 
ist  Nr.  40.  4t.  42.  43.  die  Theorie  des  Bücherreizes,  von 
Hrn.  M.  Frankel  in  einem  literar.  Kränzchen  vorgelesen, 
abgedruckt,  worin  diese  Anziehung  zu  Büchern  als  ein 
Bücher -Magrietismus  sehr  artig  erklärt  wird. 

In  demselben  Gesellschafter  Nr.  84.  85.  86.  erklärt 
eine  Abh. :  Ueber  das  Duell ,  die  Unsitte  des  Dueliirens 
für  ein  Brandmal  des  menschl.  Geschlechts  und  wider- 
legt die  für  dasselbe  gewöhnlich  vorgebrachten  Schein- 
gründe. 

Ein  Ungen.  hat  in  dem  Allgemeinen  Anzeiger  der  I 
Deutschen  Nr.  68.  S.  853-  **•  Ueber  mathematischen  und 
physikalischen  Unterricht  auf  Gelehrtenschulen,  diesen 
Unterricht  nachdrücklich  und  mit  Gründen  empfohlen. 
Vgl.  Nr.  138.  u.  169.  Ein  anderer  Ungen.  hat  im  Lit. 
Conv.  Bl.  St.  84.  85.  (Ueber  den  Hellenismus  der  Grie-, 
chen)  ziemlich  unverständig  gegen  den  vielen  Unterricht 
im  Griechischen  auf  Schulen,  der  Wenigen  nütze,  geeifert» 
So  etwas  ist  für  die  Conversation  gut. 

In  (Ferd.  Philippus  Dresdner)  Merkur,  Literaturbl.  Nr.  7 
4.  S.  14.  hat  Hr.  Fr,  Magn.,  Wittenberg  eine  Erdichtung 
von  der  vergoldeten  Kuppel -Entstehung  des  Doms  zu 
Hildesheim  aus  ächter  Quelle >  der  durch  Joh.  Papenburg, 
bisch.  Kanzler,  im  J.  1598.  mitgetheilten  handschr.  Ge- 
schichte der  Bischöfe  des  Hochstifts  Hildesheim  von  des- 
sen Ursprünge  bis  auf  Ferdinand,  Erz.  v.JJaiern,  53Sten 
Bisch,  bekannt  gemacht  _ 
..*•'«  '  .... 

Kleine  Schriften. 

T.  Stimnie  eines  Zuschauers  über  den  Go- 
thaischen    Erbfolgestreit.  .  Leipzig ,  i8a5.  Reclam* 
»  64  S.  8.  6  Gr. 
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a.  Die  Theilung  des  Herzogthums  Saeh^ 
sen- Gotha -Altenburg  in  rechtlicher  und  politischer 
Hinsicht  untersucht  von   Ernst  Justus  Wahrlieb. 
m  Leipzig,  i8a5.  In  Comm.  bei  der  Exped.  des  eur 
P  rop.  Aufs.  3i  «S.  8.  4Gr\ 
*  -. 

In  Nr.  I.  werden  die  Gründe  iür  die  Linealsuccession 
sowohl,  als  ftir  die  Gradualsuccession,  so  weit  sie  dem 
Vf.  bekannt  waren,  aufgeführt  und  untersucht  und  be- 
sonders der  hieher  gehörende  Artikel  des  Römhilder  Ver- 
trags und  die  daraus  gezogenen  Schlüsse  geprüft  und  da- 
hin entschieden  z  dass  die  Herzoge  von  Coburg  und  Hild- 
burghausen nicht  auf  2  Drittheile  der  Goth.  Successiön 
Ansprüche  machen  können,  wohl  aber  der  allein  succe— 
dirende  Herzog  von  S.  Meiningen  sie  das  voraus  weg- 
nehmen lassen  müsse,  was  sie  durch  den  Reeess  mit  Go- 
tha 1680.  diesem  Hause  über  seine  nach  der  Stämmezahl 
ihm  zugekommene  Portion  überlassen  haben  (praecipüunt 
Gothanum).  Nr.  z.  ist  mit  viel  weniger  Sach-  und  Ge- 
schichtskenntniss  abgefasst  und  verbreitet  sich*  theilsim  All- 
gemeinen über  das  Recht  der  Länder  -Theilungen,  theiU 
über  die  Wünsche  der  Gothaner  und  Altenburger  und 
über  die  Nachtheile  einer  Theilung.  t 

War  der  am  27.  August  i8u4  zu  Leipzig 
hingerichtete  Mörder  Johann  Christian  Woyzeck  zu* 
rechnungs fähig  ?  Enthaltend  eine  Beleuchtung  der 
Schrift  des  Hrn.  Ho  fr.  D.  Clarus:  »Die  Zurech- 
nungsfähigküt  des  Mörders  J.  C.  Woyzeck  nach  Grund- 
'  Sätzen  der  Staatsarznei  künde  aktenmässig^rwiesen.€ 
Von  Dr.  C.  JV»  Marc,  K.  A.  Landgerichts -Physikus 
und  ausüb.  Arzte  zu  Bamb.  Bamberg  1&2S.  Dresels 
80  S.  8.  ohne  das  Vorwort  (io  Gr.) 

So  viel  Complimente  auch  der  Vfr.  in  dem  Vorwort 
dem  Hrn.  Hofr.  Cl.  macht,  so  wenig  stimmt  damk  der  Ton 
der  Abhandlung  selbst  zusammen,  und  dieser  scheint  auch 
nicht  immer  die  Lauterbarkeit,(so  schreibt  der  Vfr.)  seiner 
Absicht  zu  verbürgen.  Er  ist  überzeugt,  »dass  W.  wirklich 
körperlich  und  höchst  wahrscheinlich  auch  gemütskrank 
war,  beide  Zustände  mit  einander  in  genauester  Verbin- 
dung standen,  dass,  wenn  selbst  W's  Benommenheit  und 
seine  xeizbare  Gemüthsstimmung  von  der  Krankheit  oder 
von  krankhafter  Anlage  abhängig,  ferner  das  Ueberge- 
wicht  der  Leidenschaft  über  die  Vernunft  die  einzige 
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Triebfeder  seiner  Mordthat  gewesen  wäre,  dieses  Ueber- 
gewicht  selbst  als  durch  Krankheit  bedungen  und  nach- 
gewiesen, eine  Znrechnungsfähigkeit  ausgeschlossen  oder 
doch  höchst  zweifelhaft  gemacht  hätte.«     Diese  Ueber- 
zeugung  möchten  wohl  unparteiische  Männer,  welche 
den  Mörder  vor  und  nach  der  That  und  während  der 
langern  Zeit  seiner  Gefangenschaft,  an  Ort  und  Stelle, 
genau  und  gewissenhaft  zu  beobachten  Gelegenheit  hat- 
ten und  damit  seine  frühern  Lebensverhältnisse  und  Zu- 
stände richtig  zu  vergleichen  wussten ,   nicht  mit  dem 
Vir.  theilen  und  es  ist  daher  allerdings  eine  kühne ,  ja 
höchst  beleidigende,  Behauptung  desselben,  dass,  wenn 
dieser  Fall  tausend  Gerichtsärzten  zur  Entscheidung  vor- 
gelegt worden  wäre ,  keiner  unter  so  schwierigen  Umstän- 
den die,  Zurechnungsfahigkeit  mit  einer  solchen  Gewiss- 
heit ausgesprochen  haben  würde  und  nach  den  bisherigen 
Grundsätzen  fast  aller  (?)  media,  gerichtl.  Aerzte  älte- 
rer und  neuerer  Zeit  solches  nicht  gedurft  hätte.    Es  ge- 
hört zur  nicht  löblichen  Mode  cnsrer  Zeit,  grobe  Ver- 
brecher durch  aufgesuchte  Geisteszerrüttung  der  gesetzli- 
chen Strafe  zu  entziehen,  die  Gefängnisse  mit  schädli- 
chen Menschen  zu  überfüllen  und  die,  vom  Staate  zu 
schützende,  Sicherheit  des  Lebens  und  Eigenthums  recht- 
licher Menschen  Bösewichtern  desto  mehr  Preiss  zu  ge- 
ben.    Hat  diese  doch  das  Schicksal  bestimmt,  Böse- 
wichter  zu  seyn !  aber  nicht  auch  zur  Todesstrafe? 


Taschenbuch  für  Literatur  und  Kumt  im 
Königreich  Sachsen.  Erster  Jahrgang.  Herausgeg. 
von '  Joh.  Wilh.  Sigisnu  Lindner.  Dresden  1 8i3. 
Gerlachsche  Buchdruck.  i64  &  in  kl.  11.   ia  Gr. 

•  k 

Dieses  Taschenbuch  (das  auch  fortgesetzt  werden 
wi*d)  soll  zur  Grundlage  eines  künftig  herauszugebenden 
Bachs.  Gelehrten  Lexikons  dienen  und  dieser  Jahrgang 
hat  zwei  Abtheilungen:  Verzeichniss  der  jetzt  (im  Kön. 
Sachsen)  lebenden  sächs.  Gelehrten  und  Schriftsteller  und 
(S.  lo3.)  alphab.  Verzeichniss  der  seit  dem  1.  Jan.  ISoi. 
bis  zum  l.  Juni  1815«  verstorbenen  sächs.  Gelehrten. 
Dem  erstem  ist  auch  bei  jedem  Gelehrten  (dessen  Ge- 
burtstag und  Jahr,  so  weit  es  möglich  war,  angegeben 
ist)  eine  Anzeige  der  Fächer  beygefügt,  in  welchen  er 
sich  als  Schriftsteller  ausgezeichnet  hat,  in  dem  zweiten 
findet  man  nur  die  Namen,  Geburts-  und  Todes -Tage 
und  Jahre.    In  beiden  kann  es  nicht  an  Ergänzungen  und 
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Berichtigungen  fehlen.  Im  erstem  ist  statt:  Wilhelm 
Lohmann  u.  s.  w.  zu  setzen:  Emilie  Lobmann,  die  in 
Leipzig  lebt,  und  unter  dem  Namen  ihrer  Mutter,  Frieder. 
L»  (s.  S.  135.)  mehrere,  bey fällig  aufgenommene,  Ro- 
mane und  Erzählungen  herausgibt,  im  aten  ist  im  Art. 
Kind  Einiges  zu  berichtigen;  hin  und  wieder  sind  auch 
die  Titel-*  und  Amtsangaben  zu  ergänzen  oder  zu  ver- 
bessern. Manche  im  ersten  Verzeichnisse  Aufgeführte  sind 
"w  ahrend  des  Drucks  gestorben.  Es  ist  zu  wünschen,  dass 
Hr.  Advocat  L.  zu  Dresden  z,ur  Forts,  mehrere  Beiträge 
erhält«  Denn  unverkennbar  ist  der  mühsame  Fleiss,  den 
er  auf  diesen  Jahrgang  verwandt  hat  und  sehr  nützlich, 
nicht  bloss  iür  den  Literator,  diese  Arbeit,  deren  unun- 
terbrochener Fortgang  erfreulich  seyo  wird, 

Taschenwörterbuch  der  Mythologie  von  Mi 
Carl  Richter.  Ztoickau ,  Schumann  182!  VIII. 
471  S.  U.  16.    18  Qu 

Ein  zweiter  Titel  gibt  an,  dass  dieses  Taschenbuch 
zu  den  Taschenausgaben  der  Classiker  und  der  deutschen 
Tasche nbibliothelc,  welche  in  demselben  Verlag  erscheint, 
gehöre  und  die  Vorrede  bemerkt,  dass  es  die  Stelle  des,  v 
von  denselben  Verlegern  in  Druck  gegebenen,,  aber  nun 
vergriffenen ,  mytholog.  Wörterbuchs  von  F.  Ä.  Häntch 
ersetzen  soll.  In  der  erstem  Beziehung  hätten ,  wenn  sie 
die  einzige  gewesen,  wäre,  viele  Artikel  wegbleiben  und 
dagegen  Artikel  aus  der  altdeutschen  und  nordischen  My- 
thologie aufgenommen  werden  sollen.  In  der  zweiten, 
besonders  wenn  man  das  Wörterbuch  für  das  Lesen  alfer 
Classrker  brauchen  will ,  ist  die  gegenwärtige  Einrichtung 
nicht  zu  tadeln.  Man  muss  das  Taschenbuch  als  einer.» 
fruchtbaren  Auszug  aus  grössern  Werken,  insbesondere 
dem  Kitsch  -  Klopferschen  ansehen,  der  etwas  eilig  ver- 
fertigt zu  seyn  scheint.  Daher  werden  Nymphen  als  Göt- 
tinnen der  Gewässer  aufgeführt  und  bald  darauf  docJt 
auch  Nymphen  auf  Bergen,  in  Wäldern  und  Bäumen 
genannt.  Unter  Ganymedes  heisst  'es :  Zeus  entführte  ihn 
als  Adler  —  statt:  Zeus,  als  Adler,  entführte  ihn  — 
der  Art.  Genii  ist  zu  dürftig;  manche  andere  konnten 
sehr  verkürzt  werden.  Qie  aus  der  ägypt.  Mythol.  auf- 
genommenen Artikel  bedürfen  vornehmlich  mehrerer.  Be- 
richtigung. Die  Entwickelungen  und  Deutungen  der 
Mythen  wollte  der  Verf.  nur  in  dem  Sinne  darstellen,  in 
welchem  sie  nicht  allein  bei  alten,  sondern  hauptsächlich 
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hei  neuern  Dichtern  gebraucht  werden;  davon  halben  wir 
wenige  Beweise  gefunden,  eine  ganz  neue  Angabe  aber 

S.  188.  »Honos,  Ehre,  in. weiblicher,  gewöhnlich  mit 
Virtual  Tugend,  in  männlicher  Gestalt,  dargestellt.  Die 
Gottheit  Honor  hatte  weibliche  Kleidung.«  Das  Gegen— 
theil  s.  bei  Hirt  Bilderbuch  für  MythoL  S.  in. 

De  statu  et  cönditione  paganorum  sub  imperatori- 
bus  Christianis  post  Constanünum*    Scripsit  Samuel 
Theaphilus  findiger,  Ph.  D.  Vradslapiae  ap.  Max  et 
Soe.  1825.  85  S.  gn  8,   10  On 
>  < 
Der  Hr.  Verf.  hat  das,  was  in  den  Quellen  über 
den  j&ustand  der  Heiden  im  römischen  Reiche  von  Con- 
^stantin  an  bis  nach  der  Mitte  des  fünften  Jahrh.  sich 
finden  Hess,  gesammlet,  gut  zusammengestellt  und  beur- 
theilt«    Nur  die  Briefe  und  Reden  des  Symmachos  schei- 
nen nicht  benutzt  zu  seyn.    Es  wird  also  zuerst  darge- 
than,  wie  unter  Constantin  dem  Grossen  theils  durch 
das  Verbot  der  heidnischen  Wahrsagungen  aus  Opfern 
n.  s.  f.  theils  durch  die  Verordnungen  zum  Besten  der 
Christen  die  Heiden  .steh  beeinträchtigt  fühlten,  indem 
sie  den  nunmehrigen  Principat  des  Christenthums  aner- 
kennen mussten.    Gegen  Eusebius  (dem  die  folgenden 
Schriftsteller  hierin  nachgeschrieben  haben  und  dessen 
Glaubwürdigkeit  in  diesen  Nachrichten  der  Verf.  verdäch- 
tig zu  machen  sucht)  wird  erinnert,  es  sey  . falsch,  dass 
Constantin  nach  Besiegung  des  Licinius  in  die  meisten 
Provinzen  christliche  Statthalter  ^«vhickt  habe  und  der 
Schluss  ist:  Constantinum  nihil  iniquius  aut  imprudentiua 
in   paganos  statuisse,   licet  contraria  dicant  ecclesiastici 
scriptorcs,  qui  summam  prineipum  Christianorum  virtutem 
in  odio  adversus  paganos  ponunt  et  quos  laude  dignissi- 

-  mos  censent,  eos  acerbissimos  eorum  persecUtores  fingunt.c 
Anders  handelten  freilich  seine  Söhne, .  besonders  Constan- 
tin s.  Die  Uebertretung  des  Verbots  heidnischer  Gebräuche 
und  Opfer  wurde  als  Verbrechen  der  beleidigten  Majestät 
bestraft.  Da  Julian  theils  den  Schaden,  welcher  den 
Heiden  zugefügt  worden,  zu  ersetzen,  theils  das  Heiden- 
thum zu  verbessern  bemüht  gewesen  war,  erfolgte  unter 
den  nachherigen  christlichen  Kaisern  eine  Reaction ,  vor- 

<  nehmlich  unter  Theodosius  I.  und  seinen  Söhnen,  so  dass 
allmälig  das  Heidenthum  unterdruckt  wurde.  Die  darauf 
eich  beziehenden  Gesetze ,  gewaltsamen  Angriffe  auf  die 

-  heidnischen  Tempel  und  andere  Ereignisse  und  üandluji- 
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gen,  die  vom  Geiste  des  Chris tenthums  sich  oft  entfern- 
ten ,  sind  aufgeführt.  # 

\  '« 

Antiwilibald.  Verteidigung  der  wissenschaft- 
lichen Lehrmethode  der  Theologie  auf  deutschen  Uni- 
versitäten gegen  harte  Anklagen  und  scheinbare  Ein» 
würfe.  Eine  Denkschrift  zur  Jubelf ey er  eine»  ehr- 
würdigen theolog.  Veterans  von  D.  A.  H.  Nie  meyer, 
Canzler  und  Prof.  d.  Theol.  auf  der  Kön.  Friedrichs- 
.  Universität  u.  s.  w.    Halle,  Buchh.  d.  Waisenh. 

t8a5.  XII.  76  S.  sr.8.  geh.  8  Gr. 

Der  ehrwürdige  Veteran,  dessen  Feier  eines  fünfzig- 
jährigen Lehramtes  diese  Schrift  gewidmet  wurde,  ist  Hr. 
Cons.  Rath  D.  Knapp,  der  zweite,  der  auf  der  Univers. 
Halle  ein  solches  Lehramtsjubilaum  in  diesem  Jahre  ge- 
feiert hat  (der  erste  war  Chr.  Bened.  Michaelis,  1764.), 
«in  Mann ,  der  (wie  es  in  der  Zueignung  heisst)  in  sei- 
1  nem  eigenen  Wirken  und  Lehren  das  sprechendste  Bei- 

spiel aufgestellt  hat,  wie  vereinbar  die  christliche  Gesin- 
nung mit  der  christl.  Weisheit  und  Gelahrtheit  ist  und 
.wie  das  Bild  des  achten  Gottesgelehrten  um  so  vollen- 
deter erscheint,  je  weniger  die  eine  von  der  andern  ge- 
trennt wird;  Eigenschaften  und  Verdienste,  welche  von 
dem  gleich  ehrwürdigen  Verf.,  den  *Eine  Vaterstadt,  eine 
Jugendbildung,  eine  Wissenschaft,  ein  Beruf,  selbst  eine 
nachbarliche  Wohnung  dem  Jubelgreise  von  Kindheit  an 
so  nahe  gestellt  hat»  noch  genauer  und  lehrreicher  darge- 
stellt werden.  Den* Gegenstand  der  höchst  zeitgemässen 
Abhandlung  bot  ein  Aufsatz  (über  geheime  Verbindun- 
gen auf  Universitäten,  ein  Gespräch  unter  Freunden, 
Wilibald  u.  Theobu})  im  Octob.-Heft  von  Fr.  Buchholz's 
neuer  Monatsschrift  für  Deutschland,  1824,  5.  159.  u;  f. 
dar,  in  welcher  Wilibald  die  Quelle  der  geheimen  Ver- 
bindungen in  der  Art  und  Weise,  wie  die  künftigen 
Volkslehrer  und  Rechtsgelehrten  auf  Universitäten  unter- 
richtet und  gebildet  würden,  in  der  Anfallung  des  Ko- 
pfes oder  doch  des  Gedächtnisses  mit  unnützen  Kennt- 
nissen, statt  sie  für  das  Praktische  ihres  Berufs  geschickt  . 
zu  machen  ,  sucht  und  eine  Radical  -  Reform  des  Uni- 
versitätswesens vorschlägt.  Je  nachtheiliger  der  Grund- 
irrthum Wilibalds  in  unsern  Zeiten  vornehmlich  werden 
kann,  wo  ohnehin  von  Manchen  die  gelehrten  Univer- 
sitätsstudien höchst  oberflächlich  und  nachlässig  betrie- 
ben weiden,    desto  wichtiger  und  allgemein  acfctungs- 
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werther  muss  das  Urtheil  eines  vieljährigen  nicht  bloss 
Lehrers  sondern  auch  Beobachters  seyn,  der  in  dieser 
Schrift  zugleich  aui  die  Aeusserungen  eines  ungenannten 
Geistlichen,  welcher  seine  Zweifel  an  der  Zweckmässigkeit 
4er  Bildung  des  Volkslehrers  auf  Universitäten  dem  Vf. 
mittheilte,  Rücksicht  nimmt.  Es  werden  3.  Fragen 
beantwortet:  I.  (S.  16.)  Haben  die  Theile  des  theol. 
Studiums,  welche  man  noch  allgemein  die  wesentlichen 
und  unerlasslichen  nennt  9  wirklich  einen  so  bedeutenden 
innern  Werth  (den  Wilibald  ihnen  ganz  abspricht),  um 
sie  fortdauernd  als  die  Grundlage  aller  theol.  Bildung  zu 
betrachten?  (Hier  wird  die  Wichtigkeit  des  auf  eine 
niedrige  Weise  von  dem  unkundigen  Gegner  herabge- 
würdigten Studiums  der  griech.,  latein.  und  hebr.  Sprache, 
der  kirchlichen  Urkunden,  der  Dogmatik  und  Moral,  der 
Kirchengeschichte,  von  welchen  Wissenschaften  der  Geg- 
ner höchst  einseitige  und  mangelhafte  Vorstellungen  hat, 
dargethanV  2.  S.  35.  Gesetzt,  sie  wären  auch  ganz 
unentbehrlich  für  den  streng  gelehrten  Theologen ,  sind  sie 
es  auch  für  den  Prediger  als  praktischen  Volks-  und  Reli- 
gionslehrer? ist  es  zweckmässig,  ihn  einige  Jahre  hindurch 
mit  Kenntnissen  zu  beschäftigen,  von  denen  er,  nach  über* 
standenem  Examen ,  schon  in  den  ersten  Amtsjahren  nicht 
den  geringsten  Gebrauch  wird  machen  können  ?  Trefflich 
wird  S.  39.  ff.  der  Einfluas  der  gelehrten  Theologie  auf  die 
Führung  des  Predigtamts  in  einem  Gespräch  mit  dem  vor- 
her erwähnten  Geistlichen  entwickelt.  3.  S.  56.  Was 
lehrt  Geschichte  und  Erfahrung  über  <üe  Wirkungen  des 
bisherigen  Lehrens  und  Lernens  der  Theologie,  sowohl  wäh- 


s  nach  dessen  Beendigung? 
sind  sie  wirklich,  durch  die  Erweckung  des  Ekels  an  ih- 
rem Inhalt,  die  Veranlassung  der  Verirrutigen  so  vieler 
ßtudirenden  während  ihrer  akatfem  Jahre  ?  sind  sie  wenig- 
stens ohne  Ein ftuss  und  Gewinn  für  das  Praktische ,  nach- 
dem die  akavlem.  Laufbahn  geendet  ist?  Hier  werden  die 
tinhistorischen  Behauptungen  des  Wil«  gerügt  und  obgleich 
die,  ebne  Bitterkeit  und  mit  rühmlicher  Mässigung  ab-* 
gefasste,  Schrift  vorzüglich  das  theologische  Studium  in  ' 
Schutz  nimmt,  so  sind  doch  bisweilen  auch  die  Angriffe 
auf  die  gelehrten  Rechtsstudien  berücksichtigt  (wie  S.  23. 
ff.  S.  61.  ff.).  Nichts  ist  empörender,  aber  auch  von 
Ignoranz  zeugender,  als  die  Behauptung  des  Gegners: 
das  Studium  des  Hebräischen ,  Griechischen  und  Lateini- 
schen führe  nur  dahin,  uns  mit  den  »verabscheuungs- 
würdigen  Gesellschaf ts  zuständen«;  dreier  alten  Völker  be- 
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kennt  zu  machen«  *  Luthers  Worte  über  den  Werth'  der 
Fhilologie  ,  besonders  für  Theologie  in  der  Beilage 
Sa  60.  f.  lauten  anders.  Eine  zte  Beilage  S.  73.  giebt 
Nachricht  von  C.  B.  Michaelia  Jubelfeier  26.  Jan.  1764« 
und  den  dabei  erschienenen  Schriften  von  Semler  und 

Freylieghausen.  v 

»-  -  1 

Geschichtliche   Bemerkungen    über  die 
Jesuitischen    Umtriebe    älterer    und   ntuerer  Zeil, 
Nürnberg ,  Riegel  und  Wiesmer  1Ö25.  IV.  48  S. 
•  gr.  *  Gr..' 

Der  ^fc weck  dieser  Schrift  ist,  auf  Gegenstände  auf- 
merksam zu  machen,  die  eine  vorzügliche  Beherzigung 
veulienen;  nur  die  Geschichte  soll  darin  sprechen  und 
die  Angaben  sind  mit  den  erforderlichen  Citaten  belegt; 
*ler  Vortrag  ist  kurz,  aber  nicht  ganz  so  einfach,  wie 
ihn  der  Vf.  erwarten  Hess.  Die  Abschnitte  der  Schrilt 
sind  folgende  |  I.  welcher  Mittel  bedienen  sich  die  Je- 
suiten ,  um  die  Grossen  unter  den  Protestanten  '  zum 
Uebertritt  zu  verleiten?  (nur  Ein  Beispiel)»  2.  Die 
Folgen  davon,  wenn  der  Mönchsgeist  die  Oberhand  be- 
käme. Die  nächsten  3^  Abschnitte  sind  noch  allgemein 
nern  Inhalts  (z.  B.'  Verhältniss  der  Regenten  zur  Prie- 
sterschaft%  womit  5.  Wiedereinführung  der  Jesuiten ,  zu- 
sammenhangt) und  das  Ganze  enthält  einzelne  gute  Be- 
merkungen ,  aber  nicht  bloss  in  Beziehung  auf  die  Je- 
suitischen Umtriebe. 

*"  •  *  » 

t>ie  Monita  Secreta  Jesu  oder;  die  geheimen 
Verhaltungsbejehle  der  Jesuiten,  ein  Lügen-Machtverif 
Jturz  bewiesen  von  L*  A.  Nelle  s  sen,  Pfarr.zumh 
Nicolaus*  Aachen ,  Meyer  i8*5.  IV.  s5S.  8.  a  Gr* 

Die  so  eben  in  Aachen  veranstaltete  neue  Auflage 
der  bekannten  Monita  Secreta  etc.  in  deren  Vorr.  die  Schrift 
als  ein  authentisches,  merkwürdiges,  seltenes  Acten- 
stück  angekündigt  ist,  veranlasste  den  Vf.,  der  sich  über- 
haupt der  Jesuiten  annimmt,  zu  zeigen,  dass  es  keine 
Beweise  für  die  Aechtheit  der  Monita  gebe,  dass  selbst 
protest  Gelehrte  ihre  Unächtheit  anerkannt  haben,  welche 
auch  durch  die  innere  Beschaffenheit  der  M«  erwiesen 
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Severio  Scorpani ,  ein  Sicilianer  von  Geburt,  der  aber 
in  Paris  lebt,  hat  daselbst  herausgegeben :  Deila  domina- 
zione  degli  Stranieri  in  Sicilia,  worin  er  die  Leiden  Si— 
ciliens  unter  der  Herrschaft  der  Fremden  von  den  ältesten 
Zeiten  an  schildert.  » 

Storia  della  Letteratnra  italiana  dalP  origine  della 
lingua  fino  al  secolo  XIX.  del  Cav.  Gius.  Maffei  (Kön. 
baier.  Rath  und  Prof.  am  Lyceum  zu  München},  ad  uso 
della  pubblica  e  privata  istruzione/  Milano  1825.  (In 
Coram.  bei  Finstertin  in  München ,  Mayr  in  Salzburg). 
Drei  Bande  in  8*  Es  ist  darin  das  Leben  der  berühmten  , 
Schriftst.  Italiens  von  Dante  bis  Verri  u.  Kritik  ihrer  Werlte 
enthalten.    Vgl.  Wismayr  im  Hesperus  Nr.  .185.  S.1  73f.  f. 

Dei  Vasi  Greci  comunemente  chiamati  Etruschi,  delle 
lor  forme  e  dipinture,  dei  nomi  ed  usi  loro  -in  generale. 
Colla  giunta  di  due  Ragionamenti  sui  fondamentali  prin— 
cipi  dei  Greci  nell'  arte  del  disagno  e  sulla'  pittura  d'en— 
causto.  Palermo  1823.  90  S.  8.  Fs  istrdiess  eigentlich 
die  Einleitung  zu  einem  Katalog  von  506  Vasen  des  Kb'n. 
Mus.  zu  Neapel.  Der  VI.  glaubt  tlie  Farben  sind  aufge- 
tragen J  wenn  die  Vasen  an  der  Sonne  getrocknet  waren,  - 
ehe  sie  in  den  Ofen  kamen,  und  unterscheidet  2  Gat- 
tungen gemalter  Gelasse ,  die ,  deren  Feld  mit  schwarzer 
Farbe  bedeckt  ist,  worauf  die  Figuren  in  Umrissen  ge- 
zeichnet und  die,  wo  die  Vase  die  natürl.  Farbe  behält 
und  die  Figuren  wie  Schattenbilder  ganz  schwarz  darauf 
gemalt  sind  und  in  starker  Bewegung  hervortreten.  An- 
dere Farben  fand  der  Vf.  in  Nebenwerken.  S.  Rinck  in 
Heidelb.  Jahrb.  I825.  3  H.  S.  225.  ff. 

Aneddoti  sulla  basilica  Ostiense  di  S.  Paolo  riuniti 
nel  I-823.  dopo  Pincendio  e  recitati  nelP  accad.  archeo- 
legica  di  27.  -Genuaro  1825.  delP  avvocato  D.  Carlo  Fea, 
presidente  del  Museo  Capitol.  etc.  Roma  I825.  Aus  die- 
ser und  andern  Schriften  über  die  15.  Jul.  1823.  ver- 
brannte S.  Paulskirche  in  Rom,  die  nun  wieder  herge- 
stellt werden  soll,  sind  einige  Auszüge  im  Tüb.  Kunstbl. 
Nr.  24.  gegeben. 

Der  vierte  Jahrgang  der  Antologia  (Rom,  I824)  ent- 
halt mehrere  Recensionen  und  nur  einige  Aufsätze  über  an- 
tike Kunstwerke  und  neuere.  Z.  B.  im  Januar-Heft: 
über  einen  alten  Sarkophag  in  einer  Kirche  zu  Messina, 
worauf  die  Entführung  der  Proserpina  dargestellt  ist.  S. 
Tüb«  Kunstbl.  24,  S.  96.  .26«,  S.  104. 

Allg.  Kepu  1625.  Bd.  II.  St.  1.  E 
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Die  neueste  Italien.  Uebers.  Von  Pindars  Oden  in 
Versen  hat  Gius.  Borghi  geliefert  und  dem  Cav.  Monti 
dedicirt,  Florenz  I824.  8. 

Saggio  di  eongetture  sulla  grande  iscrizione  etrasca 
scoperte  nelP  a.  1422.  e  riposta  nel  Gabinetto  dei  mo- 
numenti  anticbi  dell'  Universita  di  Perugia,  semplicemen- 
te  proposto  de  Giov.  Batt.  Vermiglicli,  Perugia,  1824,  4. 
Es  ist  diess  die  längste  bis  itzt  bekannte  etrusk.  Inschrift, 
auf  einem  Stein  von  Travertino.  . 

Osservazioni  bibliografiche  letterarie  intorno  ad  nnV 
peretta  falsamente  escritta  al  Petrarca,  dal  profess.  Co- 
stanzo  Gazzera.  Torino,  1823.  4.  (Es  ist  der  Liber  do- 
rn ini  Francisco  petrarche  panormitani  oratoris  de  vita  so- 
litaria,  um  1480.  zu  Turin  gedr.  Ein  Paduaner,  Lom- 
bardo  de  Seriga  (gewöhnlich  della  Seta  genannt)  soll 
Vfr.  seyn. 

Die  neue  Ausgabe  der  Werke  des  Torqu.  Tasto 
(bei  der  typogr.  Societät  der  ital.  Claasiker  zu  Mailand) 
besorgt  Prof.  Giov.  Gherardini  mit  grosser  .Genauigkeit. 
Der  neueste  3te  Band  enthält  die  prosaischen  Schriften. 

Die  Wahrheit  der  (zu.  Trauerspielen  verarbeiteten 
und  .bezweifelten)  Geschichte  von  Julia  und  Romeo  ist 
vertheidigt  in:  della  morte  di  Giulietta  e  Romeo  lettera 
critica  di  Filippo  Scolari.  , 

Des  Salvator  Rosa  Satyren  sind  bei  Treüttel  und 
Würtz  in  London  erschienen  und  enthalten  manche  vor- 
treuliche Gedanken. 

Antonio  Quadri  hat  zu  Venedig  herausgegeben: 
Storia  della  statistica  delle  sue  origini  sino  alle  üne  dal 
secolo  XVIII.  per  servire  d' introduzione  ad  un  prospetto 
statistico  delle  provincie  Venete.  I824.  8%  Der  Vf.  will 
die  wissenschaftl.  Begründung  der  Statistik  den  Venezia- 
nern vindiciren,  gibt  auch  von  den  Statist  Kenntnissen 
des  Doge  Towm.  Mocenigo  (1421.)  und  des  Marino  Sa- 
nudo  des  jüng.  (1485  )  Nachricht» 

Die  frühere  Uebersetzung.  der  Iliade  in  achtzeiligen 
Stanzen  von  Monti,  und  die  neuere  von  Lorehzo  Man- 
cini  (1824.  Flor.)  ebenfalls  in  solchen  Stanzen  sind  im 
Lit.  Conv.  Bl,  127,  S.  507.  f,  verglichen  und  nicht  ge- 
rühmt. 

Notizie  della  scultura  degli  antichi  e  dei  varj  suoi 
»tili  dell'  Ab.  Luigi  Lanzi.  Seconda  edizione  Ital ia na 
dall'editore  corredata  di  note  e  rami  e  di  alcuni  cenni  sto— 
rici  della  vita  e  delle  opere  del  medesimo.  Poligraiia 
Fiesolana.  1824.   XXXI.  83  S.  mit  19  Kupfert.  8«  Paoli. 
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Der  Cav.  Franc.  Inghirami  ist  Herausgeber!  und  hat  viele 
Berichtigungen  und  Zusätze  gemacht» 

Des  Hrn.  St.  K  Friedr.  v.  Adelung  Ueoersicht  aller 
bekannten  Sprachen,  hat  Franz  Cherubini  ins  Ital.  über- 
setzt: Prospetto  nominativo,  di  tutte  le  lingue  note  e 
dei  loro  dialette,  Maijand  1824.  b.  Bianchi,  und  mit  ei- 
ner Zugabe  von  den  itaKen.  Dialekten  versehen. 

Der  Adv.  Carl  Fea  hat  sich  von  der  antiquar.  Schrift- 
stellerei  zur  theolog.  und  kanonischen  begeben  und  % 
Schriften  1825  herausgegeben:  Riflessioni  storico - politi- 
che  sopra  la  richiesta  del'  ministro  delP  Interno  di  Parigi 
ai  Vescovi  e  Arcivescovi  della  Francia,  di  Jar  insegnare 
»ei  loro  seminari  le  IV.  proposizioni  dell'  assambfea  del 
clero  gallicano  1682.  Fea  behauptet,  Ludwig  XIV.  habe 
dem  P.  Innocenz  XII.  versprochen,  er  wolle  nicht  auf  die 
4  Propositionen  halten,  und  Ludwigs  Brief  an  Innocenz 
14.  Sept.  1693-  unter  den  Beilagen  Nr.  1.  abgedruckt. 
-Die  zweite  Schrift  ist :  Ultimatum  per  il  dominio  indiretto 
della  santa  Sede  apostol.  sul  temporale  de*  Sovrani. 

Der  Abb.  Gio.  Batt.  Zannoni  hat  des  Brunetto 
'Latini  (der,  nach  ihm  um  1220.  geb.,  1260  aus  Florenz 
durch  die  Gibellinen  vertrieben,  nach  Frankreich  geflohen 
ist,  Gedichte:  Tesoretto  und  Favoletto,  aus  Handschr.  be-» 
richtiget,  herausgegeben  (Florenz,  b.  Molini  1824.) 

Antonio  Cesari  hat  den  ersten  Band  von:  Bellezza 
della  Comedia  div.  di  Dante  Alighieri,  Verona  1824.  8. 
herausgegeben ,  der  auf  666  S.  nur  über  die  Hölle  sich 
Verbreitet  und  nur  lobpreiset. 

b.  Englische. 

*  # 

Der  Graf  Peter  Gamba ,  Lord-  Byron's  Begleiter,  hat 
Auszüge  aus  seinem  Reise journal  (A  Narrative  of  Lord 
Byron's  last  Journey  to  Greece  (London  1824.  307  S.) 
herausgegeben ,  die  über  Byron's  Reise  nach  Griechen- 
land, Aufenthalt  daselbst  und  Tod  mehrere  Nachricht 
geben,  s.  (Dresdn.)  Wegweiser  im  Gebiet  der  Künste 
N.  12.  Fast  muss  man  vermuthen,  Byron's  Absicht  sey 
gewesen,  Beherrscher,  wenigstens  eines  Theiles,  von  Grie- 
chenland zu  werden. 

The  Life  of  Andrew  Melville,  containing  illustrations 
of  the  ecclesjastical  and  literary  History  of  Scotland,  dur— 
ing  the  latter  part  of  the  läth  and  beginning  of  the 
i7th  Century.  By  Thom.  Mac  Crie,  D.  D.  ate  Aus- 
gabe, Edinburg  1824.  II,  8»   Es  wäre  zu  wünschen,  dass 
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auch  aus  dieser  gehaltvollen  l«bensbeschr.  Melville's  ein 
,  deutscher  .Auazug  bearbeitet  würde,  wie  aus  des  Verls. 
Leben  des  Knox.  • 

Gegen  $e  Aechtheit  der  von  Hrn.  CampMl,  mit  den 
Erlauterungen  die  aus  sehr  vielen  Schriftstellern  gezogen 
sind,  herausgegebenen  (eilf)  Briefe  der  Maria  Stuart  und 
erotische  Lieder  sind,  so  wie  gegen  die  Briefe,  welche 
Bucha nan  mitgeiheilt  hat,  sind  Zweifel  erhoben  worden« 

Bei  Tr'euttel  und  Würtz  in  London  kömmt  ein  pe- 
riodisches der  fremden,  deutschen,  Reise  —  Literatur  ge- 
widmetes Werk  heraus:  The  Cabinet  of  foreign  voy- 
ages  and  travels  or  annual  collection  from  the  latent 
works,  of  that  description  which  have  not  yet  appeared 
in  English. 

Von  den  Transactions  of  the  Phrenological  Society 
instituted  22.  Febr.  1820.  (um  die  Schädellehre  der  Hrn. 
DD.  Gall  und  Spurzh'eim  zu  würdigen),  Edinburg  1824. 
448  S.  in  8.  mit  5  Kupf.  ist  der  Inhalt  in  Gött.  gel. 
Anz.  34,  S.  339  ff.  angegeben.  Dr,  Barclay  verwirft 
Galls  Phrenologie  als  visionär,  A.  Combe  vertheidigt  sie 
lebhaft.  D.  Paterson  hat  eine  Abh.  über  die  Phrenolo- 
gie Hindostans  einrücken  larsen. 

A  visit  to  Greece  in  1823  and  1824-  By  Gto. 
Waddington,  Esq.  Author  of  Travels  in  Ethiopia.  Lon- 
don, Murray  1825.  248  S.  12.  Eine  der  neuesten  Schrif- 
ten über  Griechenland  von  einem  Augenzeugen  Und  sehr 
unparteiisch.  Seine  Schilderungen  mancher  Parteihäupter 
(z.  B.  Kolokotrohi's ,  Vaters  und  Sohnes,  der  hässlichea 
und  habsüchtigen  Bobolina)  lauten  nicht  vortheilbaft ;  von 
detf  alten  Gebäuden  Athens  ist  neuerlich  nicht  so  viel 
beschädigt  worden,  als  man  geglaubt  hat.  s.  Lit.  Conv. 
BL  Nr.  73.  S.  289. 

;•  The  Bible  Atlas ,  or  sacred  Geography  delineated, 
in  a  complete  series  of  scriptural  maps.  Drawn  from  the 
best  authorities,  ancient  and  modern,  and  engraved  by 
Mich,  Palmtr.  London,  Baldwin,  1823«  26  Kärtchen, 
kl.  4.  mit  31  S.  Text.  Die  Charten  sind  nach  Hypothe- 
sen bearbeitet  und~daher  ist  viel  Falsches  und  Seltsames 
dem  Guten  beigemischt,  s.  Hall.  Lit.  Zeit.  I825.  54» 
S.  446^  ff.  u.  N.  55.  (Gesenius). 

Von  des  D.  John  Gordon  Srtiith  Principles  of  Fo- 
rensic  Medicine,  ist  zu  London  1824.  eine  zweite  ver- 
mehrte Ausg.  erschienen,    s.  Gött.  gel.  Anz.  4*,  S.  422. 

Memoirs  of  the  Life*  of  John  Philip  Kemble ,  Esq. 
including  a  history  of  the  stage  fron*  the  time  of  Garrick 
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to  the  present  peraod.  By  J.  Boaden.  London,'  1825. 
II.  Vols.  Der  Vf.  war  30  Jahre  lang  der  vertraute  Freund 
des  grossen  Schauspielers  Kemble,  der  für  das  Trauer- 
spiel geboren  schien.  Das  Werk  liefert  zugleich  Anna- 
len  des  neuern  engl.  Theaters  und  schliesst  sich  an  Da- 
vies-  Leben  Garricks  an ,  ferner  Belehrungen  für  Schau- 
spieler und  andere  literar.  und  artistische  Anekdoten.  «. 
Lit.  Conv.  Bl.  82,  S.  328. 

In  London  ist  eine  sehr  interessante  Uebersieht  des 
Brittischen  Handels  nach  allen  Ländern  in  tabellarischer 
Form,  von  dem  französ.  Viceconsul  Cäsar  Moreau  ab- 
gefasst,  erschienen.  Sie  ist  schon  aus  dem  Engl,  über- 
setzt von  D.  Eisenbach,  Tüb.  1825.  4  Bl.  in  Fol. 

Der  Arzt  Hob,  Lyall  hat  ein  zweites  Werk  über 
Russland,  das  nicht  viel  vorteilhafter  als  das  erste  ist, 
herausgegeben:  Travels  in  Bussia,  tbe  Crimm,  the  Gau- 
casus and  Georgia  etc.  London  and  Edinburgh  1825. 
%  Vols.  8. 

Unter  den  vielen  neuen  oder  erneuerten  Schriften 
über  Südamerika  und  Brasilien  (s.  Lit.  Conv.  Bl.  84,  S. 
335.  ff.)  zeichnen  sich  vornehmlich  aus:  Travels  in  South 
America  durin g  the  year  Ifrio,  20.  and  21.  containing 
an  Account  of  the  present  State  of  Brazil,  Buenos  Ayres 
and  Chile  by  Alex.  Caldcleugh  (der  den  engl.  Gesandten 
Thornton  nach  Bio  Janeiro  begleitete  und  von  da  eine 
weitere  Beise  unternahm),  London,  Murray.  2  BB.  in  8. 
und  des  Capitain  Charles  Stuart  Cochrane  Journal  of  a 
residence  aqd  travels  in  Colombia  etc.  in  den  Jahren  1823 
».  2-4.  London,  Colburn,  2  BB.  in  8«  mit  Karte  u.  Kupf. 
üeber  das  Werk  der  M.  Graham  von  Brasilien,  a»  Tüb» 
Lit.  Bl.  22,  S.  8£. 

Medwin's  Unterhaltungen  mit  Lord  Byron  sind  ver- 
theidigt  worden  in  der  Sehr. :  ■*  Captain  Medwin  vindi- 
oated  frora  the  calumnies  of  the  Beviewers.  M.  vgl.  über 
Lord  Byron  noch  Tüb.  Lit.  Bl.  Nr.  20.  21.  22.  23. 

Der  Baronet  Sk  Will  Hillary  hat  in  Lond.  1825 
drucken  lassen :  A  sketch  of  Ireland  in  I824.  the  sour— 
ces  of  her  evils  considered  and  their  remedies  suggested. 

Der  beständige  Sekretär  der  in  London  neu  gestifte- 
ten asiatischen  Gesellschaft,  Hr.  Dr.  Nehden,  hat  heraus- 
gegeben den  ersten  Theil  der  Transactions  of  the  Boyal 
Asiatic  society  1824.  154  S.  gr.  4.  Darin  befinden  sich: 
Colebrooke's  Abb..  über  die  Philosophie  der  Hindus,  Abh. 
Von  Davis  und  Morrison  über  die  Chinesen,  Nöhden^s 
Abh«  üb«  die  Ficus  Indica  (den  Banyanbaum),  worin  die 
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Stellen  des  Aristot«,  Plinius  und  Strabo  kritisch  mit  ein-- 
ander  verglichen  werden. 

Ebenderselbe  Hr.  D.  Nöhden  (Anfseber  der  Antiken— 
sale  im  britt*  Museum)  hat  zu  Ende  1824  ein  zweites 
Heft  «ler  Selection  of  ancient  coins  chiefly  of  Magna 
Graecia  and  Sicily  (aus  der  Sammlung  des  Lord  Northr- 
wicb)  mit  seinen  Erlauterungen  edirt.  Hier  sind  mehrere 
Münzen  genauer  und  schöner,  als  bei  Dorville  und  Tor- 
remuzza  abgebildet.  Es  enthält  auch  diess  Heft  wieder 
fünf  Tafeln,  s.  Böttiger  in  Dresdn.  Kunstbl.  Nr.  5.  S.'  17. 
Vgl.  über  I.  u.  2.  H.  Jenaische  Lit.  Z.  Nr.  112. 

Vom  Oberstlieut.  Forrest  ist  das  Prachtwerk:  A 
picturesque  tour  of  the  rivers  Ganges  and  Iumna  in  4  Hef- 
ten, mit  24  col.  Kupf.  vollendet. 

Von  G.  5.  Buckingham  (dem  Verf.  der  Reise  nach 
Palastina)  sind  erschienen:  Travels  among  the  Arab 
tribes  inhabiting  the  couptries  east  of  Syria  and  Palestina 
including  a  iourney  irom  Nazareth  to  the  rnountains 
beyond  the  vead  sea,  from  these  to  Bozra,  Damascus 
etc.  in  4  mit  K.  u.  Kart* ,  worin  manche  neue  Nachrich- 
ten vorkommen« 

Lord  John  Rüssel  gibt  bei  Murray  1825  heraus: 
Memoirs  of  the  aifairs  oi  Europe  from  the  peace  of  Utrecht, 
in  4  Bänden  in  4.  ein  interessantes  Werk.  Der  erste 
Band  geht  bis  1703. 

c.  Französische. 
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Hr,  F.  Caze  hat  bei  Ponthieu  und  Lenormant  eine 
Schrift,  die  über  die  Verhälthisse  zwischen  Frankreich 
und  Spanien  seit  der  span.  Restauration  Aufschluss  gibt, 
edirt :  La  verite*  sür  1'  Espagne.  —  M*  s.  Beil,  zur  Allg. 
Zeit.  Nr.  96. 

La  Monarchie  des  Solipses  ist  der  Titel  der  franzöa. 
Uebers.  eines  Advocaten  von  dem  latein.  Werke,  das  der 
Jesuit  Julius  Clemens  Scotti,  unter  dem  angenommenen 
Namen,  Inehofer,  geschrieben  hat.  Solipsen  sind  die  Je-^ 
suiten.  deren  schlechte  und  despotische  Verwaltungs- 
grundsätze darin  geschildert  sind.  Jene  Uebers.  ist  neuer- 
lich zum  dritten  Male  wieder  gedruckt  worden. 

Von  dem  Dictionnaire  theatrale  ist  bei  Barba  die  2t« 
Ausg.  erschienen. 

Von  des  Historienmalers  Alber ti  Methode  raisonnee  sur 
l'art  du  Dessin  ist  die  letzte  Lieferung  in  Paris  bei  dem 
Verf.  und  bei  Firmin  Didot  herausgekommen,  welche  die 
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Anatomie  enthält.  Das  Ganze  besteht  aus  15  Lieferun- 
gen und  3  Supplementen,  überhaupt  15  Qahiers,  Text  u. 
Kupfer  in  kl.  Fol.  und  kostet  in  Paris  37  Fr.  50  Ct» 

Von  den  Chroniques  du  Levant  (einer  Zeitschrift,  die 
interessante  Aufsätze  über  Griechenland  und  die  angren- 
zenden Gegenden  enthalten  wird) ,  sind  3  Helte  bei  Didot 
erschienen;  im  ersten  sind  enthalten :  Biograph.  Nachrichten 
von  Varvaki,  Odysseus,  Miaulis  und  der  Wtedereroberun" 
von  Psara.  s.  Zeit  f.  d.  eleg.  Welt  78,  S.  693.,  wo  noch 
einige  andere  Anzeigen  von  französ.  Schriften,  die  Grie- 
chenland angehen,  gegeben  sind.  Auszüge  aus  diesen 
Heften  sind  im  Lit.  Conv.  Bl.  Nr.  106.  S.  421.  U  107, 
4*7.  110,  437.  Iii,  44<-  gegeben« 

Mehrere  neue  Sammlungen  der  Werke  des  bekannt 
ten  Grafen  Mirabeau  und  Schriften  üher  ihn  sind  im  Lit. 
Conv,  Bl.  Nr.  104.  bei  der  Anzeige  der  fünften  Lief,  der 
M£m.  des  Contemporains  erwähnt,  S«  413.  Dann  sind 
Nr.  105,  S.  417.  auch  Zusätze  zu  den  Mein,  besonders 
die  Histoire  secrete  de  la  cour  de  Berlin,  welche  M.  nicht 
im  Ganzen  als  sein  Produkt  anerkannt  hat,  gemacht. 

Die  Geschichte  der  g riech.  Literatur  vom  Hrn.  Geh. 
Rath  Schöll  ist  mit  dem  seilten  Bande  beendigt  und  der 
Preis  des  ganzen  Werks  $6  Fr. 

Der  Advocat  Stöber  hat,  >da  viele  Unmündige  zum 
Uebertritt  in  die  kathol,  Kirche  beredet  worden  sind,  -eine 
Abh.  über  die  rechtliche  Ungültigkeit  eines  solchen  Ueber- 
tritts  herausgegeben. 

Ein  Hr.  JLeigh  hat  einen  Nouveau  Tableaa  de  Lon- 
äres  ou  guide  de  l'Elranger  dans  la  capitale  de  1' Angle* 
tsrre  herausgegeben ,  der  sehr  reichhaltig  und  mit  einem 
Plan  der  Stadt  und  Karte  der  Umgegend  begleitet  ist« 

Ueber  den  Streit  der  Classiker  und  Romantiker  in 
Frankreich  vergl.  man  eine  Nachricht  im  Lit.  Conv.  BI. 
S.  475. 

Von  Alex.  Soumet  (seit  kurzem  Mitglied  der  franz, 
Akademie)  ist  ein  Trauerspiel:  Jeanne  d'Aro  en  cinq  aetts 
•t  en  vers  erschienen  und  mit  Beifall  aufgenommen. 

Tableau  des  Sociales  et  des  institutions  religieuses, 
charitables  et  de  bien  public  de  la  ville  de  Londres,  Par. 
I825.  ist  eine  Uebersetzung  von  Higmore's  charity  Alma- 
nach  (Lond.  1813)  von  dem  Baron  Degerando  gefertigt. 
16  Gassen  von  wohlthätigen  Gesellschaften,  die  mehr  als 
300  an  der  Zahl  sind,  werden  aufgeführt. 

Die  Schrift  eines  Creolen  nnd  Gutsbesitzers  auf 
Haiti  (San  Domingo)  Dagntaux:  de  Saint 
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et  de  sa  dependance,  worin  heftig  gegen  Haiti's  Unab- 
hängigkeit und  Freiheit  gesprochen  wird,  ist  zu  Port  au 
Prince  wieder  gedruckt  worden,  mit  widerlegenden  Noten 
einiger  Haitier.   s.  Lit»  Conv.  BL  129,  S.  516. 

JDulüure  hat  nan  auch  bey  Guillaume  eine  Histoire 
physique,  civile  et  morale  des  environs  de  Paris,  in  g. 
mit  einer  Charte  herausgegeben  (8-J-  Fr.  in  Paris). 

Histoire  des  Mongols  depuis  Tschinguiz-Khan  jusqu' 
a  Timour -Lanc  avec  une  charte  de  PAsie  au  i$e  siede. 
Tome  I.  Paris  1824-  Didot.  XLVI.  727  S.  8.  Dieser 
Theil  schliesst  mit  Kublai's  Gesch.  Das  eigentümliche 
Verdienst  des  Vfs.  besteht  in  Benutzung  arab.  und  pers. 
handschriltl.  Quellen.*  Andere  sind  übergangen,  s.  Gött. 
gel.  Änz.  76,  S.  753.  ff. 

Observations  oritiques  et  archeologiques  sur  Pobjet 
des  repnSsentations  zodicaales  qui  nous  restent  de  Panti- 
quite ;  a  Poccasion  d'un  zodiaque  egyptien  peint  dans  une  ' 
caisse  de  momie,  qui  porte  une  inscription .  grecque  du 
temps  de  Trajan,  par  M.  Letronney  (membre  de  Pinsti- 
tut  etc.)  Paris  1824«  118  S.  8*  mit  ein.  Kupf.  An  dem 
auch  durch  besondere  Form  sich  auszeichnenden  Kasten 
einer  Mumie  von  vorzüglicher  Grösse,  die  Cailliaud  aus 
Aegypt.  mitgebracht,  ist  auf  der  äussern  Seite  des  Dek— 
kels  eine  griech.  Inschrift,  in  der  innern  ein  Thierkreis. 
H.  L»  hat  jene  hergestellt  und  gezeigt,  dass- die  Person 
gewesen  sey  Petemenon ,  Sohn  des  Archonten  von  The- 
ben Soter  und  Enkel  des  Cornelius  Pollux  Soter,  der  21 
J.  4  M.  2%  T.  alt,  im  19.  J.  Trajans,  am  8.  Payni  (9. 
Jun.  116  n.  Chr.)  gestorben.  Er  erläutert  den  Thierkreis, 
liefert  eine  kurze  Geschichte  der  Astrologie ,  die  bloss  ber 
Aegyptern  und  Chaldaern  entstand  und  zu  den  Griechen 
erst  nach  Alexander  kam;  bemerkt:  nur  auf  2  Mumiea 
aus  Trajans  und  Adrians  Zeiten  sey  durch  den  Thiei- 
kreis  ein  theme  natal  ausgedruckt ;  an  den  Tempela. 
vor  den  Zeiten  der  Römer  finde  man  keine  Spur  ei- 
nes Thierkreises;  der  vierseitige  zu  Denderah  gehöre  in 
die  Zeit  Tiber's,  der  kreisförmige  in  die  Zeit  Nero's ,  Jeu 
zu  Ackmim  in  das  I2te  J.  Trajans,  der  grosse,  Tempel 
zu  Esne*  in.  die  Zeit  des  Claudius,  der  kleine  in  die  Zei- 
ten Adrians  oder  der  Antonine.  So  werden  noch  andere 
Thierkreise  in  Üas  zweyte  Jahrh.  gesetzt,  s.  Gött.  gel. 
Anz.  80,  S.  795. 

Der  Abbe*  d'Hiarce  de  JBidassouet  hat  bey  Didot 
den  ersten  Band  seiner  Histoire  des  Cantabres  ou  des 
premiers  Colons  de  toute  PEurope  avec  leur  langue  asia-j 
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tique^    traduite  et  reduite  aux  principes   de  U  langue 
francaise,  herausgegeben. 

La  Germanie,  traduite  de  Tacite,  par  C.  L.  F.  Pan- 
coucke,  avec  un  nouveau  commentaire  extrait  de  Mon- 
tesquieu et  des  principaux  puBlicistes.  Paris,  Pancoucke, 
I824.  8.  (7  thlr.)  Es  sind  12  Kupfertafeln,  zum  Theil 
nach  antiken  Basreliefs  und  Münzen,  beigefügt,  s.  Lit. 
Conv.  Bl.  134»  S. 

Von  des  Capit.  Frey  einet  Voyage  autour  du  Monde 
(1817^20.)  und  deren  wissenschaltl.  Ergebnissen  (in  8 
Banden  in  4*,  mit  $48  Kupf. ,  wovon  117  colorirt  — 
und  den  bis  jetzt  davon  erschienenen  Bänden)  ist  ein  vor—' 
läufiger  Bericht  in  dem  Lit.  Conv.  Bl.  149,  S.  595.  er- 
schienen. 

Von  des  Prof.  J.  B.  Gail  Schrift:  Le  Philologüe, 
pu  Recherches  historiques,  g£ographiques ,  militaires  etc. 
ist  schon  1823  zu  Paris  Vol.  XIII.  (214  S.)  und  VoL 
XIV.  (37a  S.)  erschienen.  Im  13.  B.  drey  Aufsätze:  1. 
Recherches  sur  Heliopolis  et  sur  tous  les  hierens  de  i* 
EgyPte>  improprement  appell^s  temples  (Hieropolis  sey 
keine  Stadt x  sondern  nur  ein  Heiligthum  gewesen.)  2. 
Recherches  sur  le  monument  d'Osymandyas  (dessen,  Exi- 
stenz vertheidigt  wird  —  beyde  Abhh.  gegen  Letronne): 
3.  Examen  critique  de  divers  termes  techniques  d'Archi- 
tecture  (vornehmlich  über  die  verschiedenen  Arten  der 
griech.  Tempel).  Im  iy.  B.  wird  die  Geographie  d'H6- 
rodote  (vorzüglich  über  Thracien)  fortgesetzt.  (Gotting. 
Anz.  91,  S.  909.  ff.) 

Histoire  de  Rene  d'Anjou,  roi  de  Naples,  duc  de' 
Lorraine  et  comte  de  Provence,  par  Mr.  le  Vicomte  L; 
F.  de  Villeneuve  Bargemont,  3  voll.  8.  mit  Kupf,,  fac- 
sim.  und  Musik.    Paris,  b.  Blaise.    24  Fr. 

Von  der  Cdllection  des  M^moires  relatifs  k  la  Revo- 
lution francaise  ist  bey  den  Brüdern  Baudouin  die  sosto 
Lieferung  herausgekommen  (12  Fr.),  deren  erster  Band 
die  uaedirten  Memoiren  des  Marquis  d'Argenson,  Ministers 
der  auswärt.  Angelegenh.  unter  Ludwig  XV.,  der  2te  eine 
vollständige  Geschichte  des  9ten  Thermidor  enthält. 

Von  den,  bei  Gelegenheit  des  Krönungsfestes  zu 
Rheims,  28*  Mai,  erschie  nenen  Gedichten  (von  Baour 
Lormian ,  Alphons  de  Lamartine)  und  geschichtlichen 
Schrilten  ist  in  dem  Lit.  Conv.  Bl.  159,  S.  635.  183, 
789.  Nachricht  gegeben. 

Alph.  de  Lamartine  hat  herausgegeben :  Le  dernier 
chant  du  pelerinage  de  Child  Harold,  ,  worin  die  letzten; 
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Tage  und  der  Tod  Byrons  geschildert  und  für  die  Sache 

der  Griechen  gesprochen  wird.  Von  dem  vorhin  erwähn- 
ten und  diesem  Gedicht  des  A.  de  Lamartine  s.  Lit.  Conv. 

151.  Nr.  189.  und  190. 

Lettre  de  Fentlon  a  Louis  XIV.  publice  —  par 
JVf.  A.  D.  Rtnouard,  libraire.  Paris  1825.  39  S.  5' Ft. 
Em  beigefügtes  Facsimile  der  ersten  Seite  des  Briefs  be- 
weiset die  Aechtheit  des,  um  1694  geschriebenen,  inter- 
essanten, starke  Wahrheiten  aussprechenden,  Briefs.  Bild- 
nisse von  Ludwig  XIV.  und  Fenelon  sind  beigefügt. 

Louis  XII.  et  Francois  l.  ou  JVIe*moires  pour  servir  a«. 
une  nouvelle  histoire  du  regne  de  Louis  XII.  et  de  Fran- 
cois I.  suivis  d'appendices  comprenant  une  discussion  entre 
M.  le  Comte  de  Daru  et  l'auteur,  concernant  la  reunion  de 
la  Bretagne  a  la  France.  Par  P.  L.  Röderer.  2  BB.  in  8. 
Gebr.  Bossange,  ist  eine  bedeutende  Schrift.  Ludwig  wird 
wegen  der  ital.  Kriege  vertheidigt, 

Ant.  Aubriet  hat  Lebensbeschreibungen  von  Camha- 
ceres  und  von  Eugene  Beauharnais  herausgegeben. 

Meiling  gibt  eine  Voyage  pittoresque  dans  les  Pyre- 
n£es  francaises  et  les  departemens  adjacens  in  12  LiefF. 
mit  12  Kupf.  und  Erklärungen  heraus  (die  Lief.  aufSub- 
scr.  2S  Fr.) 

Die  Herren  Chapuy  und  Amedee  Beugnot  besorgen 
eine  neue  Ausgabe  der  Werke  des  Palladio  mit  Kupf. 
und  An  merk,  in  einzelnen  Lieferungen  a  8  Fr. 

F.-A.  J.  Mazure  hat  in  Paris  eine  Geschichte  der 
englischen  Revolution  von  1688  herausgegeben,  zu  wel- 
cher manche  unbekannte  Quellen,  die  sich  im  Schlosse 
S.  Germain ,  Jakobs  II  ,  dessen  Charakter  dabey  in  kei- 
nem vortheilhaften  Lichte  erscheint,  Aufenthaltsorte  ge- 
funden wurden,  benutzt  sind. 

Tables  de  la  lune,  forme*es  par  la  seule  theorie  de 
l'attraction  et  suivant  la  division  de  la  circonference  en 
400  degres,  par  le  Baron  de  Damoiseau,  Lieut.  Colonel 
etc.  Paris,  Bachelier  1824.  90  S.  in  4.  Diese  Monds- 
tafeln sind  auf  eine  neue  Art  sehr  genau  ausgearbeitet, 
s.  Gott.  Anz.  23,  S.  325. 

Hr.  de  Montrol  hat  eine  Histoire  de  PEmigration 
herausgegeben,  worin  die  Emigranten  hart  getadelt  wer- 
den ,  dass  sie  den  verstorb.  König  im  Auslande  zu  früh 
verlassen  haben. 

Hunnov  Zvvaycoyat.  Pappi  Alexandrini  collectiones 
mathematicae,  nunc  primum  graece  edidit  Herrn.  Joseph. 
Eisemnann,  in  reg.  pont.  et  viar.  schola  mechan.  Pro- 
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fessor.*  Libri  qmnti  Pars  altera.  Paris,  bey  Didot  dem 
altern  1824*  56  S.  fol.  Es  ist  diess  nur  Probe  einer 
vollständ.  Ausgabe  der  Gollectiones  Papjpi  aus  Pariser 
Handschriften,    s.  Gött.  Anz.  27  S.  27 1  f. 

Examen  et  explication  du  Zodiaque  de  Denderah, 
compare*  au  globe  Celeste  antique  d'Alexandrie,  conserve 
au  palais  Farnese  a  Rome  et  de  quelques  autres  zodia- 
ques egyptiens,  avec  figure,  per  l'Abbe  Halma  (der  Her- 
ausg.  der  mathemat.  Schriften  des  Perklus,  des  Ptolo- 
maus  etc.)  Premiere  partie.  Zodiaques  de  Denderah, 
117  S.  $.  mit  4  Kupf;  Deuxieme  Partie.  Zodiaques 
d'Esne  64  S.  8.  2  Kupf.  Troisieme  partie,  Tableau  du 
Tombeau  des  Roi*  a  Thebes  32  S*  8.  mit  1  Kupf.  Sup- 
plement de  l'examen  et  explication  du  Jodiaque  de  Den- 
derah 218  S.  8.  mit  Kupf.  Paris  1 822.  Merlin.  Eine 
ausführliche  Anzeige  des  Werks  steht  in  den  Gött.  gel. 
Anz.  29.  30.  S.  281 — 298.  Der  zweyten  Abth.  ist  bey- 
gefiigt:  Refutation  du  Memoire  de  M.  Remi-Raige  sut 
fe  Zodiaque  nominal  et  primitif  (Monum.  d'Eg.  Descrip- 
tion  T.  I.)  des  anciens  Egyptiens. 

L'Emigration  indemnisee,  par  Isidore  Lebrun.  Paris» 
Delaunay,  1824*  8.  ist  eine  der  stärksten  Schriften  ge- 
gen den  Entschädigungsentwurf, 

Die  I9te  Lieferung  der  Sammlung  der  Memoires  auf 
la  Evolution  Bände  in  8.  bey  den  Brüd.  Baudouin  ent- 
hält die  unedirten  Memoire«  von  Durand  de  Mayenne, 
ein  Fragment  vom  Grafen  Lanjuinais;  das  Tagebuch  von 
Clery;  die  Nachricht  von  der  Gefangenschaft  im  Tempel 
von  der  Herzogin  von  Angouleme. 

Essai  sur  la  natura ,  le  but  et  les  moyens  de  l'imi- 
tation  dans  les  beaux  arts  par  M.  Quatremere  de  Quincy. 
Paris  1823.  XU.  435  S.  8.  Nachahmen  in  der  schönen 
Kunst  ist,  nachdem  Vfr.  »die  Aehnlichkeit  einer  Sache 
erzeugen,  aber  in  einer  andern  Sache,  die  das  Bild  von 
jener  wird  «c    Ueber  die  Subtilitäten  des  Vfs.  s.  Gött.  gel. 

Anz.  33»  S.  325. 

De  l'emploi  de  temps  par  Mde  la  Comtesse  de  Gen* 
1  Iis,  Paris  I824.  entspricht  nicht  ganz  den  Erwartungen, 
zu  denen  der  Titel  und  der  Name  der  Schriftetelleria 
berechtigt. 

Einer  der  ersten  französ.  Manufacturisten,  Hr.  Payen, 
schon  als  Schriftsteller  bekannt,  hät  bey  Audin  herausge- 
geben: La  chimie  enseignee  en  26,  lecons  et  mise  4  )• 
portee  de  toutes  les  intelligences.  , 
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Seit  IS 24.  erscheint  bey  Cumnings  etcv  in  Boston 
ein  Jahrbuch  für  Geschichte  und  Politik:  The  American 
annual  register  of  History  and  Politics ,  jährlich  2  Theile, 
der  erste  ist  im  Jul.  I8Ü4.  herausgekommen.  Eduard 
JEverett  ist  Herausgeber.  Die  Verhandlungen  des  Con- 
gtesses,  die  Begebenheiten  jedes  einzelnen  Staats ,  andere 
merkwürdige  Vorfälle  werden  erzählt,  auch  europäische 
Staaten  Verhältnisse  behandelt. 

Unter  den  neuern  geograph.  Werken  über  Nordam. 
sind  Tanner's  New  American  Atlaf ,  Philadelphia  I823» 
und  Lucas  Generalatlas  in  99  Charten  (Baltimore  7823) 
vorzüglich  schätzbar.    S.  Literar.  Conv.  Bl.  2J ,  S.  84. 

Zu  Philadelphia  ist  bey  Palmer  des  Thomas  Nuttal 
(interessantes)  Tagebuch  einer  Reise  in  das  Land  der 
Arkansas  erschienen ,  aus  welchem  man  einige  Auszüge 
in  der  Zeit,  für  die  eleg.  Welt  Nr.  39.  40.  findet. 

*■  Der  grtfsste  Theil  der  in  den  Nordam.  Staaten  ge- 
druckten Werke  besteht  aus  Nachdrücken.  So  ist  auch 
Hees  Encyklopädie  abgedruckt.  *  Besonders  finden  die 
nachgedruckten  Walter  Scott'schen  Romane  vielen  Ab- 
satz*. Von  Weem's  Leben  Washington's  sind  50000 
Exemplare  verkauft.    Lit.  Conv.  Bl.  56  S.  224. 

Von  den  Nordamerikan.  Journalen  ist  in  der  Beilage 
zur  Allgem.  Zeit  N.  76.  eine  Uebersicht  gegeben:  Ame- 
rican Monthly  Magazine,  von  James  H.  Henry  in  Phila- 
delphia Niles  Register  (unparteiisch)  —  The  Morning 
Chronicle  (von  Paul  Allan)  —  des  Prof.  Silliman  Ame- 
rican Journal  of  Science  and  Arts  — -  The  Boston  Jour- 
nal of  Philosophy  —  The  Christian  SpecTator  —  The 
Christian  Exa  mioer  und  Theological  Review  (seit  1 824 
in  Boston)  —  die  Wochenschrift  in  -Philadelphia :  The 
Christian  —  zwey  Sectenjournale :  American  Baptist  Ma- 
gazine und  Unitarian  Miscellany  —  Magazin  für  Freunde 
der  deutschen  Literatur  in  Amerika,  von  Gossler  in  Phil- 
adelphia —  seit  I824.:  The.  United  States  Literary  Ga- 
zette in  Boston;  Prof.  Everett's  auf  der  Univ.  zu  Neu- 
Cambridge«'  bey  Boston  American  ännuat  Register  of  Hi- 
story and  Politics. 

Eine  wichtige  Schrift  über  den  jetzigen  Zustand  des 
pharmakologischen  Studiums  in  NAmerika  ist:  A  Treetise 
of  the  Materia  medica  and  therapeutica  by  J,  JEberle,  M. 
D.  II.  Vols.  Philadelphia  1822.  23.  XII.  440.  53»  ä 
gr.  8.    s.  Gött.  gel.  Anz.  75,  S.  745- 
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Der  Verfasser  des  Anti— Sajptt'schen  Romans,  KoningSf 
marke  or  the  long  Finne,  ist  Paulding,  ein  Nordameri- 
ltaner  von  intoleranter  Nationalität,  der  auch  Letters  on 
Old  England  by  a  New  England  Man  geschrieben,  s. 
Lit.  Conv.  Bl.  179,  S.  715  f. 

Aus  Keatings  Nachricht  über  die  amerikan.  Expe- 
dition nach  der  Quelle  des  St»  Petersflusses  ist  ein« 
IVachricht  von  dem  Potawatomis,  einem  amerikan.  Volke, 
-wahrscheinlich  zum  Alonquin- Stamme  gehörend  (das 
auch  die  Feinde  verzehrt)  in  dem  Tub.  Morgenbl.  N.  158* 
160.  161.  (S.  643.)  ^excerpirt. 

The  campaign  of  1781*  in  the  Carolinas;  with  re— 
marks  bistoricai  and  critical  on  Johnson  s  Life  of  Greene, 
To  which  is  added  an  appendix  of  original  documents, 
relating  to  the  history  of  the  revolution.  By  H.  Lee, 
Philadelphia  1824*  511.  XLV.  S.  8.  Der  Feldzug  178t. 
ist  der  merkwürdigste  und  entscheidendste  im  Nordamerika 
Freiheitskriege.  Das  gegenwärtige  Werk  ist  eine  Wider- 
legung der  Widerlegung  einer  histor.  Beschreibung  dieses 
Feldzugs  von  Lee.    s.  Gott.  gel.  Anz.  115,  S.  147. 

History  of-  a  voyage  to  the  China  Sea.  By  John 
White,  Lieut.  in  the  United  States  Navy.  Boston  1823.  8- 
Es  ist  das  bis  jetzt  wenig  bekannte,  zwischen  den  bei- 
den Meerbusen  von  Siam  und  Tonkin  liegend«  Cambo- 
dia  (aus  dem  Sines.  Kan  -  phonc[ii),  was  hier  genau,  vor- 
nehmlich die  Stadt  Saigan  (denn  die  Residenz  des  Kö- 
nigs, Hue,  sah  der  Vfr.  nicht)  beschrieben  wird.  In  dem 
Kriegswesen  hat  dieser  Staat  Fortschritte.gemacht,  und  viel 
schweres  Geschütz ;  steht  übrigens  auf  niedriger  Stufe  den 
Cultur.  Ein  Auszug  aus  diesem  Werke  befindet  sich  in 
dem  Ivit.  CohV.  Bl,  1825  ,  Nr.  24.  S.  93.  2-5,  S,  99. 

Seit  dem  vor.  Jahre  erscheint  zu  Montreal  in  Ca-* 
uada  bey  Cunningham  :  The  Canadian  Review  and  lite- 
rary  and  historical  Journal  No,  1.  Jul.  1824.  Es  gibt 
von  der  literar.  Thätigkeit  in  Canada,  den  offen  tl.  und 
Privat-Bibliotheken,  den  Schulen,  den  Handelsangelegen— 
heittn ,  der  Geschichte  des  Landes  Nachricht.  In  ö ber- 
und Unter- Canada  und  den  verschiedenen  Städten  er- 
scheinen jetzt  1 9  öffentliche  Blätter.  Der  erste  in  Canada 
geschriebene  Roman  ist:  Das  St.  Ursulakloster  oder  die 
Nonne  von  Canada,  von  einem  17 jähr.  Frauenzimmer, 
Kingston  in  %  Thln.    S.  Lit.  Conv.  Bl.  Nr.  69.  S.  276. 

In  Kentucky  sind  1824.  erschienen:  Ancient  Annais 
of  Kentucky  by  C.  F.  Baiin isque  (Prof.  an  der  Univ. 
zu  Lexington  in  Kentucky.    Ein  Auszug  daraus  steht  in 


78     s  e)  Südamerikanische,   e)  Orientalische. 

Ferussac  Bulletin  universel  1824,  S.  fl80.  eine  kurze  Be- 
urtheilung  im  Conv.  Bl.  70,  S.  280.  Der  Vfr.  nimmt 
5  Hauptstämme  an,  welche  Amerika  aus  der  alten  Welt 
nach  und  nach  bevölkert  haben :  Atalanen  aus  Nordafrika; 
Cutans  aus  Osteuropa ;  Iztakans  vom  Kaukasus ;  Mayaps 
aus  Südiridien ;  Oghuzier  aus  Nordasien  oder  Sibirien. 
Phönicier  aus  Cadix  und  Celten  sollen  nach  Amerika  ge- 
handelt haben.  Quellen  dieser  Angaben  zeigt  er  nicht  an. 
Er  will  550  alte  Städte  im  westl.  Theil  Amerika's,  1850 
alte  Monumente  daselbst  kennen  gelernt  haben,  und  nimmt 
25  Ursprachen  an.  ' 

e)  Südamerikanische. 

Extrait  d'un  voyage  k  Surinam  par  M.  Leschenault 
de  la  Tour  ä'la  fin  de  l'annle  1823.  et  au  commence- 
ment  de  1824.  Cayenne  I824.  in  4.  (und  in  Amsterd. 
b.  Sülpke  zu  haben).  Es*  ist  auch  eine  Vergleichung 
zwischen  Surinam  und  Caytnne  angestellt.  Hesperus 
III,  S.  443. 

Cartas  sobre  la  educacion  del  hello  Sexo,  por  una 
Senora  americana.  London  bey  Ackermann.  Eine  Süd- 
amerikanerinn soll  Vfln.  dieses  Buchs  seyn,  worin  Vor- 
schläge zur  bessern  Erziehung  des  weibl.  Geschlechts  in 
Südamerika  gethan  und  .Nachrichten  von  der  in  Buenos 
Ayres  errichteten/  Sociedad  de  beneficencia  (einem  I82J 
gegründeten  Frauenverein  zur  Verbesserung*  der  Erziehung) 
gegeben  werden.    ».  Lit.  Conv.  Bl.  Nr.  iö£.  S.  645  ff. 

f)  Orientalische. 

Hr.  Prot.  Franz  Bopp  hat  den  Anfang  gemacht,  ein 
ausführliches  Lehrgebäude  der  Sanskrita  -  Sprache  heraus- 
zugeben, wovon  das  erste  Heft  in  Berlin,  bei  Du  mm  ler, 
96  S.  in  4.,  erschienen  ist.    s.  Gott.  gel.  Anz.  3$,  345. 

Der  Sultan  von  Oude  (Audr  indisch  Ajodije)  'in 
Ostindien,  Abulmussiffir  Muiseddin  Schah,  hat  in  seiner 
eignen  Druckerey  in  der  Stadt  Lucknov  drucken  lassen : 
The  seven  Seas,  a  Dictionary  and  Grammar  of  the  per— 
sian  language  by  his  Majesty  the  King  of  Oude  in  se- 
ven Parts,  1822.  Sieben  Folio -Bände,  ein  Pracht— 
werk,  dessen  6  Bände  das  vollständigste  persische  Wör- 
terbuch, der  7te  die  Sprachlehre  enthalten.  Hr.  Hofr.  v. 
Hammer  hat  von  der  engl,  ostind.  Gesellschaft  im  Namen 
des  Sultans  ein  Exemplar  geschenkt  erhalten  und  wird 
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c)  Orientalische  -  79 

noch  einen  ausführlichem  Bericht  über  das  Werk  geben. 

S.  Wiener  'Privil.  Zeit.  105,  S.  454.  Auch  die  Rosto- 
cker Univ.-Bibl.,  die  Kön.  zu  Berlin,  die  Kön.  zu  Dres- 
den, die  Universität*  -  Bibliothek  zu  Leipzig  etc.  haben 
Exemplare  dieses  Werks  erhalten. 

Zwey  türkische  Werke,  das  liturgische:  ein  Com— 
mentar  tdes  Sheikh  Ibrahim  Ben  Mohammed  aus  Ilaleb 
(-J-  15493  über  des  Scheich  Seadeddin  Aschghari  (jf  1491) 
über  die  Pflichten  des  Gebets,  gedr.,  zu  Scutari  (bey 
Constantinopel)  1239  (1823.  in  4*);  und  das  astronomi- 
sche, Miretul  —  Aalera  (der  Weltenspiegel)  gedr.  1239. 
(1S24)  mit  Taalikschrif  t ,  sind  in  der  Leipz.  Lit«  Zeit. 
114,  S.  905.  und  907.  angezeigt. 

Joh,  Uri  hatte  1787  die  oriental.  Handschriften  der 
Bodlejan.  Bibl.  zu  beschreiben  angefangen.  Davon  hat 
Hr.  Nicholl  eine  vollständigere  und  lehrreichere  Fortse- 
tzung geliefert.  Bibliothecae  Bodleianae  codd.  msptorum 
orientaliura  catalogi  partis  secundae  volumen  primum, 
arabicos  complectens,  confecit  Alex.  Nicoll,  A.  M.  bibL 
Bodl.  subpraefectus.  Oxonii,  e  typogr.  Clarendon.  1821« 
I43  S.  fol.  Der  Inhalt  ist  beurtheilend  angegeben  in  den 
Gött.  gel.  Anz.  84,  S.  833 

Ueber  die  beyden  von  Vincenz  Edlem  von  Rogen- 
zweig  übersetzten  (und  mit  Text  begl.)  Gedichte,  das  hi-' 
storisch  -  romantische  des  Mewlana  Abdurrahman  Dschami 
(1417  — 1492):  Joseph  und  Suleicha;  und  das  arabische 
(genannt  Bürde)  Funkelnde  Wandelsterne  zum  Lobe  des 
Besten  der  Geschöpfe  vom  Scheich  Ebn  Abdullah  Mo- 
hammed El  Bussiri  (aus  der  letzten  Hälfte  des  1 3.  Jahrh., 
von  Uri  1761.  LB.  edirt),  Wien  1824.  fol.  s.  Gött. 
gel.  Anz.  100,  993.  u.  999,  wo  auch  Stellen  berich- 
tigt sind* 

Von  den  in  den  Bibliotheken  zu  Kopenhagen  be- 
findlichen Schätzen  für  die  oriental.  Literatur,  den  neuen 
Schätzen,  die  Hr.  Prof.  Rask  mitgebracht  hat,  von  den 
neuern,  diese  Literatur  betreffenden  Schriften  des  Hrn. 
Bisch.  Munter  (die  grösstenteils  im  Rep.  angezeigt  sind) 
hat  Hr.  Cons.  Rath  D.  Hartmann  in  der  Leipz.  Lit.  Zeit« 
Nr.  87.  genaue  Nachrichten  mitgetheilt;  von  des  Hrn. 
Prof.  Kasmussen  Werken  für  die  oriental.  Lit.  ebenda«. 
Nr.  93.  S.  737«,  wo  auch  zwey  Schriften  über  den  Ur- 
sprung und  die  Erklärung  der  Runenschrift  angezeigt  sind. 

Einen  hämischen  Angriff  des  Hrn.  Prof.  Zinserling 
zu  Warschau  auf  Hrn.  v.  Hammer,  dessen  Handschrift 
der  Tausend  und  einen  Nacht  betreffend,  hat  Letzterer 
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So  g.  Portugiesische,   b.  Polnische. 

im  Tüb.  Liter.  BL  Nr.  30,  S.  119  f.  treffend  ( beant- 
wortet 

g.  Portugiesische. 

Targini,  Vicomte  de  St.  Laurent,  hat  I823.  bey 
Firmin  Didot  zu  Paris  eine  metrische  port.  Uebersetzung 
von  Milton's  Verlornem  Paradies  herausgegeben ,  wovon 
man  bislier  nur  eine  prosaische  von  P.  Jon.  Amaro  (Lis- 
sabon I789.)  hatte,  der  auch  die  Uebers.  des  Wiederge- 
fundnen  Paradieses  beigelugt  war.  Lit.  Conv.  Bl.  138, 
S.  5S2. 

h.  Polnische. 

Das  Werk  des  'ältesten  Poln.  Geschichtschreibers, 
Kadlubek,  ist  neuerlich  wieder  gedruckt  wurden:  Res 
gestae  Principum  et  Regum  Poloniae  per  Vincentium 
(Kadlubkonem)  saeculo  XII.  et  XIII.  exaratae,  quibus  ac- 
cedit  Chronicon  Polonorum  per  Dzierswam  saeculi  XIII. 
scriptorum.  Varsoviae  J824.  M.  s.  die  Ree.  im  28.  ß. 
der  Wiener  Jahrbücher  der  Lit.  (Oct.  —  Deb.  1824.)  N.  5. 
Gött.  Anz.  98,  S.  980.  (Dzierswa  ist  nicht  bloss  Epito- 
mator  des  Kadlubek.) 

Sledzenie  Poczatku  Narodow  Slowianskich  etc.  ist 
der  Titel  einer  gel.  Abh.  über  den  Ursprung  und  die 
Geschichte  der  s  Ja  vischen  Stämme,  ZU  Warschau  1824, 
395  S.  8.  gedruckt,    s.  Gött.  gel.  Anz.  St.  87*  S.  865. 

Vier  Schriften  über  die  Polnische  Sprache  und  Sprach- 
lehre (2  deutsche  und  2  polnische)  sind'  in  den  Ergänz. 
BL  der  Hall.  Lit.  Zeit.  1825.  Nr.  12.  S.  89.  angezeigt.  / 

Historya  Boleslav  III.  Kröla  Polskiego  etc.  Geschichte 
Boleslav's  III.  aus  einer  Chronik  eines  ungenannten  Polen 
(vom  J.  11 15.)  Warschau,  18*5.  Druck,  der  Piaristen. 
3SO  vS;  8.  s.  Gött.  gel.  Anz.  Nr.  30.  S.  299.  301. 

Kronika  Wengierska  na  pocz  wieku  XIL  Kronika 
Czeska  na  pocz.  wieku  XI.  etc.  Ungarische  Chronik  aus 
dem  Anfange  des  I2ten,  böhmische  Chronik  aus  dem  An- 
fang des  Ilten  Jahrh. ,  nebst  einer  Handschrift  aus  dem 
Äten  und  einem  Brief  des  P.  Johann  aus  dem  13.  Jahrh.) 
Warschau,  Druck,  d.  Piaristen  1835*  I5<>  S,  8.  s.  Gött. 
Anz,  ebendas.  * 
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L  Staatswirthschaft.  , 

.1.  r        -  *  4 

t ;  1 .  Z7^&#r  PomäÜen  +  Verhäufe.  Von  Hein* 
*  rieh  von  Münch.  DarmetadL  *8*&«&ei  CfP* 
<  Leske.  8.  t6  &   5  Gr. 

*      «  Li  # 

a,  Üeber  den  Verkauf  der  Grundrenten*  Von 
Heinrich  von  Münch.  Darm&iadt  1823.6» 
C.  fV.  Le»he.  8.  70  S.  5  Gr. 

-      :  •  •»  * 

;  Beide  Schriltchen  aus  einer  und  derselben  Feder 
eines  besonnenen  Patrioten  gehören  schon  ihres  Zwecks 
und  Inhalts  wegen  zusammen.  In  ersterer  beschränkt 
»ich  der  Vf.  nur  auf  einen  Gegenstand,  den  in  unserer, 
Zeit  oft  behandelten  Verkauf  de» Staatsguter  und  hält  de- 
nn seine  Ansichten  allgemeiner,  dagegen  fast  derselbe  in 
der  andern  die  Verhältnisse  des  Grossherzogthums  Hes- 
sens Darmstadt.  Seine  Absicht  ist  nicht  nur,  ein  Mittel 
abzugeben,  wie  die  Kriegsversehuidung  am  mindesten 
störend  gehoben  werden  könnte,  sondern  er  schlägt  euch 
das  Verfahren  vor,  wie  der  Zweck  am  leichtesten  und5 
sichersten  erreicht  werden  könne.  Der  Domänenver- 
kauf ist  «war  eine  Geburt  der  Noth,  er  ist  aber  aucl* 
den]  Grundsätzen  einer  weisen  Staats wirthschaft  ent- 
sprechend. Denn  es  ist  durch  vielfache  Erfahrung  er- 
wiesen, dsss  die  Domänen  der  Staatscasse,  nach  Abzug, 
der  Verwaltungskosten  u.  s.  w.  schon  höchst  selten  % 
bis  s  vom  Hundert  ihres  Capitalwerths  einbringen,  wäh- 
lend andere  Grundstücke  ausser  den  Verwaltungskosten, 
den  Steuer-  und  Communalbeiträgen,  5",  6  und  mehr 
-vom  Hundert  gewähren.  Realitäten  in  den  Händen  von 
Privaten  werfen  einen  weit  höhern  Ertrag  ab ,  als  unter 
öffentlicher  Verwaltung.  Zugleich  wird  das  jährliche 
Bo  d  en  erzeug  niss  und  mit  diesem  die  jährliche  Landrente 
Dedeutend  erhöht.  Jü  Der  Vorschlag  geht  dahin,  dass  die 
zu  verkaufenden  Grundstücke  den  Käufern  so  überlassen 
werden,  dass  sie  gleichsam  einen  doppelten  Pacht  zah- 
len und  in  23  Jahren  der  Kaufpreis  bezahlt  und  in  der 
Staatscasse  die  Kriegsschuld  getilgt  ist.  Wir  können  den 
aufgestellten  Motiven  unsern  Beifall  nicht  versage». 

tNr.  2,  wurde  durch  die  Discussionen  von  Nr.  1. 
veranlasst.    »Grundrenten  sind  Abgaben  in  Gelde.  oder 
in  Naturalien,  welche  aus  irgend  einem  Rechtstitel  tauf 
Allg.  Rtpcrt.  1826.  Bd.  II.  St.  2»  E 
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einzelnen  Grundstücken  haften  und  mit  Erwerbung  der- 
selben jedesmal  auf  den  neuen  Besitzer  übergehen.  K  Da 
diese  Grundrenten  bloS  privatrechtlicher  Natur  sind ,  so 
kann  der,  welcher  sie  bezieht,  ein  Privatmann  seyn,  ob 
diese  gleich  in  der  Regel  vom  Fiscus  des  Staats  bezogen 
•werden ;  und  von  diesem  ist  hier  die  Rede.  Durch  «in 
Gesetz  vom  II.  Julius  1S2I.  sind  sie  in  den  Provinzen 
Stai  kenburg  und  Oberhessen  für  abkäuflich  erklärt.  Diese 
Grundrente  gewährt  die  jährliche  Bruttoeinnahme :;  von 
3t 8,987  A.  57  xr«  ~ *  Auf  den  Verkauf  dieser  Grundren- 
ten gründet  nun  der  Vh  nie  Staatsschuldentilgung  des 
Grossherzogthums.  Da  nun  die  verzinsbare  Schuldenlast 
Von  ungefähr  600,000  fiS  hierdurch  getilgt  werden 
könnte ;  so  ist  der  gethane  Vorschlag  von  grosser  Wich- 
tigkeit. —  Der  Verkaufspreis  der  Grundrenten  soll  dem 
1 8 fachen  Bruttoertrage  gleich  seyn ,  der  entweder  haar 
oder  in  liquiden  inländischen  Staatspapieren  nach  dem 
Nominalwerte  zn  entrichten  ist.  S.  Die  anzuneh-r- 
mende  Taxe  soll  nach  dem  Durchschnittspreise  fest  ge- 
setzt werden»  Durch  den  Verkauf  der  Grundrenten 
werden  die  belasteten  Grundstücke  von  lästigen  Gewerbe 
Störungen  befreit.  Es  fällt  auch  die  kostspielige  Admi- 
nistration weg ,  die  jährlich  ein  Namhaftes  beträgt.  Auf 
einem  der  am  besten  verwalteten  Rentämter  des  Gross- 
herz,  dessen  Bruttoertrag  41,404  A.  beträgt,  belaufen  siebt 
die  Verwaltungskosten  auf  374© n.  also  auf  oProcentt 
Bei  der  Ablösimg  wird  die  Grundrente  als  der  Zins  ei-, 
ries  Capitals  angesehen ,  das  zu  5$  Procent  angelegt  ist 
d.  i.  eine  Grundrente  von  I  fl.  bildet  ein  Capital  von 
18  fl  ,  daher  ioo,coo  fl.  in  Grundreuten  zur  Ablösung 
gebracht,  würden  also  ein  Capital  von  1,800,000  fl.  an 
Staatsschulden  tilgen.  —  Der  Vf.  eeigt  dann  ferner,  wie 
diese  Ablösung  im  Grossherz.  Hessen  bewirkt  werden 
könne.  Seine  Vorschlage  verdienen  Beherzigung.  Ei- 
nige Provinzialismen  sind  Ref.  unverständlich  geblieben:' 
»Koppelkäse;  Erbschwein;  Ohlei.« 

lieber  Nutzen  oder  Schaden  der  Maschinen 
besonders  in  Fabriken.  Von  Kunth,  Kö'nigL 
wirkt,  geheimen  Oherregierungsrathe.  (Aus  den 
Verhandlungen  des  Vereins  zur  Beförderung 
des  Gewerbßeisses  in  Preussen,  Jahrgang  1Ö24. 
besonders  abgedruckt.')  Berlin  bei  Duncker  und 
Hurnblot  182*.  g r.  4.  28  S.  8  Gr. 
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v  D«  Verein  aar  Beförderung  des  Gewerbfleissea  in 
Preussen  beurkundet  seine  musterhafte  Thätigkeit  unter 
andern  euch  durch  Herausgebe  einer  Sammlung  von  Ab* 
handlangen  und  Aufsätzen,  die  besonders  als  dem  Zwecke 
des  Vereins  förderlich  gefunden  werden.  Es  sind  davon 
bereits  die  Jahrgänge  1822.  183$.  m.  18*4*  erschienen, 
wovon  jeder  aus  &  Heften  besteht.  Gegenwärtige  Ab- 
handlung wujtde  jedoch  überdies«  noch  besonders  abge- 
druckt, wie:»ie  es  auch  verdient,  weil  sie  die  oft,  aber 
mehrentheiU  doch  nur  einseitig  behandelte  Materie  all- 
seitig iasst,  erwägt  und  mit  Gründen,  die  die  Erfahrung  ip, 
Tage  förderte  y  zur  Aufmerksamkeit  bringt.  Möchte  sie 
doch  recht  viele  Leser  finden.  ~  Maschinen  sind  zu- 
sammengesetzte Werkzeuge,  wodurch  die  Arbeit  der 
Menschen  erleichtert,  das  Produkt  verbessert  und  ver- 
mehrt werden  toll.  Diese  Ansicht  hat  man  öfter  ver- 
fehlt, als  sie  gewürdigt  worden.  Darum  hegt  man  eine 
Menge  Besorgnisse,  wenn  neue  Maschinen  eriunden  wer- 
den; vergisat,  dass  jegliches  einst  neu  war,  dass  man 
einst  den  Kr  lindern  göttliche  Ehre  erwies.  —  Die  Sache 
betrifft  einen  praktischen  Gegenstand  und  ist  zunächst 
geschichtlich  zu  beleuchten.  Diese  weist  nach,  dass  die 
Maschinen  zu  keiner  Zeit,  in  keinem  Lande,  bei  kei- 
nem Volke',  die  Erwerbmittel,  den  Wohlstand  und  die 
Bevölkerung  beschrankt,  sondern  immer  befördert  haben: 
der  Pflug,  die  Egge,  die  Getreidemühle,  der  Weberstuhl, 
Strumpfstuhl,  die  Töpferscheibe,  Wasserpumpe,  Drech- 
selbank ,  Buchdruckerpresse ,  Dreschmaschine,  Flachsbre— 
.che,  Elachsbrechmaschine ,  Spinnrad,  Spinnmaschine, 
Dampfmaschine.  Maschinen  sind  Minder  der  steigenden 
Cultur  und  -des  Wohlstandes.  —  -  Die  oft  gut  gemeinte 
Besorgnisse  als,  würden  Menschen  durch:  die  Einführung 
neu  erfundener  Maschinen  um  ihren  Erwerb  kommen, 
widerlegt  sich  geschichtlich.  Nur  Umänderung  der  Ar-? 
beit  linde t  Statt,  die  jeder  Zeit  allmelig  erfolgt,  weil  es 
lange  dauert,  eiie  die  Maschine  selbst  zur  Vollkommen— 
heit  gelangt,  z.  B.  Buchdruckerpresse,  Muhle.  Es  ent- 
stehen nebenbei  ganz  neue  Arbeiten  und  die  Geschäftige 
ke.it  vermehrt  die  Zahl  der  Arbeiter  iu  natürlicher  und 
üÖthiger  Folge.  —  Die  Bildung  des  Volks  wird  - vermehrt, 
der  Verdienst  vergrössert,  dalier  bessere  Erziehung  der 
Jugend  —  neue  Zweige  der  Wissenschalt  gehen  ins  Le- 
ben über,  werden  nothwendig  zu  erlernen.  Der  Geh.  Rath 
Beuth  hat  i«  England  die  Geschicklichkeit  der  einzelnen 
Arbeiter,  Schmiede,  Schlosser  und  anderer  noch  m$ht 
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bewundert  ,  ats  das  Maschinenwesen  selbsVv  Matt  ver- 
pflanze im  Gedanken' -atte  Arbeiten,  die  zur  Aufstellung 
eines  vollständig  '  Spinnapparats  gehoben  ,  :  von    der  • 
Dampfmaschine ,  vorn  «der •  Gewinnung  des  Eisens ,  Mes- ' 
sings»  —  Die  Wirkung  eines  ausgebreiteten1  Maschinen- 
wesens wird  darum  weniger  beachtet,  weil  sie  sich  lang- 
sam zeigt;  desto  mehr  lallt  die  mittelbare  in  die  Augen,  der 
berechnen  bare  stärkere  Verbrauch  - jader  nützlichen  Waare' 
sobald  sie  gut  und  wohlfeil  ist»    Wer  WfireV  jetzt  das* 
Mehl  ohne  Mühlen  -bezahlen  kttanvti,  so  Salz,  Eisen,' 
Blei,  Kupfer.    Wie  hoch  würde  ein1  Viergroschehstuck< 
zu  stehen  kommen,  ohne -Walze,  Dttrchstoss-,  Prage- 
und  ÄändeltfÄschine?     Wie  wenig  Menfschen  wurden 
sich  Steck-  und  Nähnadeln,  Fingerhut  n.  dgL  wertig 
geachtetete  Dinge  kaufen  können!    Durch  Unterstützung 
der  Maschine»  liefert  der  Handel  6000  Stück  Stecknadeln 
fttr  1  tblr;  "Ärtch* Beispiele  lassen  sich  Ohrte  Zahl  auf- 
stellen;— '  Die  Bttcndrudterei  veranlasste  -vor  fast  400/S 
Jahren  die  Besorgnis*,  dass  die  Abschreiber  ihren  Erwarb 
Verlieren  würden.    Wer  ist«  jetzt  im  SeanäeV  zu  berecfc-? 
nen,  wie  viel  Menschen  bloss  in  Deutschland; 'durch  die 
Buchdruckerei^  durch  Sie  tausenfältigen  Dienste,  die  sie 
mittel-  öder  unmittelbar  in  Anspruch  nimmt,  beschäf- 
tigt ünd  ernährt  werden;   Lumpensammler ,  Bergmann,' 
Kienrussbrenner  —  bis  zum  Bachbinder.    Millionen  GeW 
des  werden  in  Umlauf  gesetzt.—  Jader  unserer  in  Wohl- 
stände lebenda  Handwerker  besitzt  wahrscheinlich'  einen 
grossem  BüeheWorretti  als  Dr.  Luther,  nach  seinem  in 
Wittenberg  aufbewahrten  Meinem  Repositorio  da  schlief 
gen.    Dabei  sind  wohl  meftt  Schreiber  beschäftigt,  beim 
Buchhandel-wohl  allein ;  ab  vormals.  —  Die  i Geschichte 
Jeder  neuen  Erfindung  beweist,  dass  sie'  mar  langsam  in 
Wirksamkeit  tritt' und  den  altern  Verdienst  nicht  schmä- 
lert, sondern  neben  demselben  nur  neuen  erzeugt  —  und' 
dass  der  Wechsel  der  Geschäfte  nur  langsam  ,  kaum  be- 
merkbar erfolgt.  —  Es  folgt  daraus  dass  die  Einführung 
der  Maschinen  in  jeglicher  Hinsicht  zu  unterstützen  sey, 
denn  sie  sind  das  wirksamste  Mittel,  die  Macht  der  Staa- 
ten zu  vermehren ,   vermehren   die  Bildung  und  den* 
Wohlstand  des  Volkes.  »  » 

Landwirtschaft 

Ueber  Feidwirthschaflseinrichtungen  nach  der 
V trechiedenheit  der  Bodenarten  und  LocalverhäU- 
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nisse.  Nebst  einem  Anhange'  von  der  Viehzucht. 
Als  Einleitung  in  den  wissenschaftlichen  Unker* 
rieht  der,Landu>irlhschajt$  nach  neuem  Ansich- 
ten für ~  weniger  unterrichtete  praktische  JLand- 
tvirthe.  Von  Heinrich  Schub ar t h,  Leip- 
zig bei  Hinrie/is  1824.  8.  X.  58o  S.  1  Rthh. 

Wenn  die  vorliegende  Schrift  beim  Durchlesen  Ref. 
ansprach,  so  rnuss  dieser  doch  versichern,  dass  sie  für 
den  Sachverständigen  nicht  das  geringste  Nene  enthalte, 
was  auch  nach  dem  Titel  nicht  zu  verlangen  ist.  Für 
denjenigen  Landwirth,  welcher  sein  Gewerbe  noch  nicht 
von  der  wissenschaftlichen  Seite  fasste,  kann  sie  eine 
jpassende  Leetüre  abgeben,  und  wir  wünschen  ihr  um  so- 
mehr  viel  Leser,  als  jetzt  das  Studium  der  Landwirth- 
vschaft  mehr  Noth  thut,^als  es  je  der  Fall  gewesen  seyn 
mag.    Denn  nicht  durch  die  äussern  Verhältnisse  des 
Volkslebens,  isbndern  durch  den  innern  Gewerbsbetrieb 
kann  jetzt  der  Landwirthschaft  aufgeholfen  werden  und 
fängt  sich  bereits  auch  an  wirklich  zu  helfen.    Es  wird 
die  Zeit  kommen ,  wo  man  das  Heil  der  gegenwärtigen 
dankbar  anerkennen  wird.    Sehr  wahr  sagt  der  Vf.:  »der 
Grundsatz,  dass  eine  lange  Erfahrung  in  der  Praxis  nicht 
allein  einen  tüchtigen  Landwirth  bilde,  sondern  dass  ein 
wissenschaftl.  gebildeter  Landwirth  schon  dort  anfängt, 
wo  jene  aufgehört  haben ,  scheint  durch,  das  eifrige  Be- 
streben unserer  vorzüglichsten.  Landwirthchaftslehrer  im- 
mer mehr  und  mehr  anerkannt  zu  werden;  und  das  Bei- 
spiel, dass  manche  neue  theoretisch  gebildete  Land  wir- 
the,  nach  einer  nur  kurzen  Praxis,  die  Landwirthschaft 
mit  Vortheil  betrieben,  hat  den  Sinn  für  eine  Wissen- 
schaft!. Belehrung  immer  mehr  und  mehr  angeregt.  Die 
Landwirthschaft  Treibenden  können  sich  diese  Celehrun  - 
gen  auf  keinem  andern  Wege,  als  durch  Lektüre,  er- 
werben ,    zu   welchem  Behufs  es  zweierlei  Arten  von 
Schriften  gibt:  praktische  Lehrbücher  und  wissenschaftl. 
Lehrbücher.«  —  Das  vorliegende  Lehrbuch  hält  das  Mit- 
tel, soll  die  Lehren  ins  Leben  bringen.  —  Der  Vortrag 
des  Vfs.  ist  leicht  und  deutlich,  wie  mar*  ihn  bereits 
aus  Abhandlungen  in  Pohls  Archive  der  Landwirthschaft 
kennen  gelernt  hat.    Der  Vf.  handelt  zunächst  von  der 
Wirtbschaftseinrichtung  im  Allgemeinen  und  geht  dann 
zum  Besondern  über.    Erster  Abschnitt  vom  Ackerbau. 
S. -4- bis.  358.    Zweiter  Abschn.  von  der  Viehzucht  S. 
359—380.  Im  letzten  wird  aber  bjoss  von  der  Rindvieh- 
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vteh—  und  Schafzucht  gehandelt  —  und  mit  Unrecht 
die  übrigen  Zweige  übergangen.  Der  Vf.  will  eine  eigne 
Schrift  über  die  Viehzucht  schreiben.  Mö'ge  er  darin 
die  übrigen  Zweige  nicht  iür  geringfügig  ansehen. 


Mergel-  Catechismus  für  die  Landbewolmer 
der  Heid-  und  Gerstegegenden  des  Königreichs 
Hannoper ,  insonderheit  des  Fiirstenthums  Lü- 
neburg. Celle  1823.  gedr.  b.  G.  E.  F.  Schulze. 
|36  S.  8. 

Wenn  auch  die  vorliegende  Anleitung  zur  Benutzung 
des  Mergels  eben  nichts  Neues  zur  Kenntnis!  bringt,  so 
kann  sie  Ref.  nicht  geradezu  für  unnütz  erklären,  zumal  sie 
insonderheit  auf  eine  bestimmte  Gegend  und  zwar  für 
den  gemeinsten  Mann,  wie  schon  der  Titel  andeutet,  be- 
rechnet ist.  Allein  zu  diesem  Behufs  scheinen  die  Leh- 
ren denn  doch  zu  alfgemein  gehalten  zu  seyn.  Nach 
Ref.  Ansicht  mosste  der  unbekannte  Verf.  die  Localver— 
hältnisse  streng  im  Auge  behalten.  Die  Gründe»  nach 
welchen  die  Anwendung  des  «Mergels  dringend  empfoh- 
len wird,  sind  richtig.  Den  Inhalt  des  Büchleins  gibt 
der  Vf.  mit  folgenden  Worten  selbst  an:  sin  diesem 
Büchleih  sollt  ihr  lesen:  I.  Was  der  Mergel  ist,  wie 
viele  Arten  desselben  es  gibt,  seine  allgemeinen  und 
besondern  Kennzeichen ;  II.  welche  Arbeiten  bei  und.  in 
demselben  vorzunehmen  sind  u.  III,  welchen  Nutzen  er 
euch  verschaffen  wird.« 
•1  -  "  ■  .  . 

Archiv  der  deutschen  Landtvirthschaft.  Her- 
ausgegeben von  Friedrich  Pohl,  ord.  Prof 
der  Oekono/nie  und  Technologie  zu  Leipzig* 
Sechs  und  zwanzigster  Band,  Januar  bis  Juni 
1824.  8.  6o4  S.  Sieben  und  zwanzigster  Band, 
Juli  bis"  December  i8i4.  566  S.  Leipzig \  Expe- 
dition des  Archivs  d.  deutschen  Landtvirthschafl. 
4  Rthlr.  vi  Gr, 

•  ***..  *T 
Ungeachtet  die  vorliegende  Zeitschrift  in  diesen 
Blattern  noch  niemals  beurtheilt  ward,  so  kann  doch 
daraus  nicht  abgenommen  werden,  als  verdiene  sie  we- 
niger Aufmerksamkeit,  als  jede  andere  von  uns  ange- 
zeigte. Jhr  Anfang  geht  über  das  Alter  unsers  Instituts 
hinaus  und  schien  daher  der  Anzeige  nicht  zu  bedürfen« 
Nun  hat  sie  aber,  mit  der  steigenden  Wissenschaft,  ia- 
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-ren  Einfluss  beurkundet,   sich  in  das  Zeitgemasse  des 
Gewerbes  und  das  Bedürfniss  der  ihr  untergelegten  Wis- 
senschaft etngepasst  und  indem  sie  sich  selbst  erneuerte, 
Veränderung  erlitten,  die  bemerkt  werden  müssen.  Wir 
glauben  den  an  uns  zu  machenden  Ansprüchen  zu  ge- 
nügen, wenn  wir  den  jüngsten  Jahrgang  in  möglicher 
Kürze  anzeigen,    Dieser  Jahrgang  ist  wie  die  frühern  in 
-zwei  Bände  abgetheilt,  davon  der  26.  die  Monathefte 
Januar  bis  Juni  und  der  27.  Juli  bis  December  enthalt. 
Jeder  hat  eine  besondere  Inhaltsanzeige  und  der  Jahr 2 an 2 
schliesst  mit  einem  Sachregister  über  den  Inhalt  beider 
Bande.    Der  26.  Bd.  enthält  02  Abhandlungen  und  Auf- 
sätze   desgleichen  eine  Men^e  Notizen .  die  der  Ta«»es~- 
geschiente  gehören,  nebst  Anzeigen  .von  neuern  Schrif- 
ten'.   Wir  glauben  einige,  der  beabsichtigten  Uebersicht 
'wegen,  auszuheben  und  namentlich  anführen  zu  müs- 
sen.   Januar  S.  I.  der  Wiesenbau  in  Sachsen  von  Fr. 
Teichmann;  S.  28-  Taxationsmissbräuche;  S.   37.  Fi~ 
schers  chemische  Knochendüngung;   S.  43.  chemische 
Zerlegung  der  DüngerstofTe;  S.  47.  die  Krankheiten  der 
Pflanzen;  S.  67.  Beschreibung  des  Köhlerschen  Woll- 
messers mit  Abbildung.  —  Februar  S.  97.  Die  Hagel- 
schädenversichernngsanstalt  im  K.  R.  Sachsen;  S.  103. 
Zenkers,  Peters,  v«  Kleists  Ansichten  der  Drehkrankheit 
der  Schafe;   S.   127.  die  Wissenschaft  iu  Hinsicht  auf 
den  Ackerbau;    S.  131.  Ackerbaustatistik;    S.   143.  v. 
Steindel  Beiträge;  S.  149*   zur  Kenntnis»   der  bunten 
Kornwicke;  S.  152.  Kräftiges  Wirken  im  südl.  Teutsch- 
land; S.  158.  Kaiser  Josephs  AckerpIVug;  S.  162.  Al- 
berts  neuer  Wirthschaftsplan;  S.  173.  Streccius  Ermun- 
terung zum  Krappbau;  S.  175.  neueste  Entdeckungen  in 
der  Bienenzucht;  S.   195.  Verordnung  der  Wjesenhn- 
tung.  —  Marz  S.  201.  Chronologische  Uebersicht  des 
,    Wirthschaftsjahrs  I823. ;  S.  265.  Riiger:  Bemerkungen 
und  Erfahrungen  über  die  Drehkrankheit  der  Schafe;  S. 
371.  Becker,  Versuche  Raps  ohne  Brache  zu  bauen;  S. 
276.  Torfund  Torfasche  als  Düngmittel;  S.  294.  Ursa- 
chen der  gegenwärtigen  allgemeinen  Nolh;  S.  303.  Sie- 
mons    Anzeige   lor  Brantweinbrenner   und  Landwirthe. 
—  April.  S.  353.  Pescheck  dieLandwirthschaft  im  obern 
Erzgebirge;  S.  363.  leichte  Art  die  Ackererde  zu  unter- 
suchen; S.    371.  Bemerkungen  über  die  stets  wolligen 
Schäfereien  in  Sachsen;  S.  392.  die  Sorge  für  gute  Rin- 
de der  Obstbäume;  Ugazy:  Getreidebau.  —  Mai.  S.  482. 
Geschichte  und  Statuten  der  Hofheimer  Viehschädenge- 
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währungsgesellscbaft ;  S.  493*  Bestreben  in  Hofwyl;  S. 
498.  Vermittelung  der  Waldservituten;  S#  503.  Thatsa- 
chen  und  Beweis,  dass  die  Frösche  den  Fischen  nach- 
stellen; S.  506«  Wiesel  und  Retten  sind  in  Scbafst$llen 
gefährlich  ;  S.  509»  der  Handel  mit  Pferden  in  der  Leip- 
ziger Ostermesse  1824.;  S.  5 II.  der  gegenwärtige  Stand 
der  Schafwölle.  —  Juni.  S.  513.  Thaers  Jubelfeier;  S, 
523.  über  die  höhere  Cultur  der  Wiesen;  S.  546.  Buhle 
die  Zuckererbseneule;   S.  559.  über  die  Waldhutung; 
S.  572.  Pflug:  die  Theorie  des  Mälzens;  S.  577.  Ver- 
käufe bei  Domänen  und  Grundrenten;  S«  588*  die  Kai- 
feewicke; S.  590«  Hopfen  und  Flachsbau  im  Weimar- 
schen;  S.  591.  Wollmarkt  in  Magdeburg;  S.  599.  Bog- 
gen als  Kaffeesurrogat ;  S.  602.  Lesefrüchte.  —    Oer  27» 
Bd.  enthält  ausser  den  kurzen  Anzeigen  90  Abhandlun- 
gen und  Aufsätze«    Juli  S.  3.  Wahre  Ursachen  *  warum 
jetzt  die  niedrigen  Preise  der  landwirthsch.  Erzeugnisse 
mehr  als  sonst  drücken;  S.  19.  Schuberth  der  Handels- 
gewächsbau; S.  49,  der  gefleckte  Schierling;  S.  57.  das 
Champagner  Schwein;  S.  64«  das  ländliche  Bauwesen^ 
S.  72.  v.  Hazzi,  Veredlung  des  landw.  Viehstandes;  S. 
86.  Beachtung  der  Getreidearten;  S.  86.  Ansichten  der 
Zeitverhältnisse  und  ihrer  Beachtung,  v«  Weber;  S.  90. 
Wie  man  Kindern  Liebe  zur  Baumzucht  beibringen  und 
von  Baumfreveln  abhalten  kann;  S.  94.. über  den  Woll- 
handel; S.  97.  die  Hypothek  in  Gewerbsmässiger  Hin- 
sicht v.  Prof.  Pohl.  —  August  S.  173.  Wie  man  sich 
sehr  festes  Leder  zu  Pferdegeschirr  und  anderm  Riemen- 
werk machen  kann;  S.  181.  Verfolg  der  Gemeinheita- 
theilnng;  S.  188.  Tuskany,  Säemaschine;  S.  189.  über 
probe  ns  Häckerlings  maschine;  S.  190.  landwirthschaftl. 
Armenschule  zu  Basel.  —  September  S.  193*  Biographie 
v.  Aug.  Heinr.  v.  Borgstede;  S.  21a.  über  den  Regen- 
fall;  S.  223.  Fortschritte  im  Wegebaue;  S. «30. Heitzung 
mit  erwärmter  Luft;  S.  238.  vortrefoicher  Kitt;  S.  240. 
Kalkgehalt  des  Bodens  zum  Kleewuchse  ;  S.  247.  Jetziger 
Gang  des  Handels  und  der  Industrie ;       274.  über  das 
Wiegen  des  Biers;  S,  277.  die  besten  Kalk}*-,  Gyps-  u. 
Ziegelöfen.  —  October  S.  289«  Biographie  v.  Fr.  Ludw. 
Walther;  S.  294.  Flachsbau  im  Voigtlande;  S.  309.  Be- 
reitung des  Obstweins ;  S.  321.  die  Moorerde  auf  Flugsand 
angewendet;  S.  327.  Tor!  als  Dünger;  S.  339.  die  Schaf- 
garbe, v.  Prof.  Pohl;  S.  350.  Schale  ersticken  im  Stalle; 
S.  358.  Krankheit  des  Rind-  und  Schafviehes  in  Buch- 
hof; S.  $72.  die  ^Tibetanischen  Ziegen.  —  Navember. 
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S.  $87.  Biographie  ',von  Erich  Nissen  Wiborg;  Vor- 
werks —  und  Scheunenbau ;  S.  403.  I^mdwirthschaft 
•  in  der  Krimm ;  S.  431*  Beschreibung  nnd  Abbild,  einer  , 
Obstmühle;  S.  43$.  des  Bökeln  und  Räuchern  des  Flei- 
sches; S.  470«  Culturfortschritte;  8.  476.  ritterliche  Bank 
in  Pommern.  —  December.  S.  48 1.  Biogr.  Joh.  Matth. 
Bechstein;  S.  502.  Wahre  Werth—  und  Wirthschaftstaxe ; 
S.  510.  der  wilde  Birnbaum;  S.  519.  der  Schneebiru— 
bäum;  S.  523.  Anbau  und  Ernten  des  Hopfens;  S.  542. 
Ueber  den  Anbau  de»  Hirse«.  —  *— 

Grundsätze  über  die  Bedeckung  und  Urbar- 
machung  des  Flugsandes  oder, vielmehr  der  Sand- 
schellen,  nach  welchen  ihre  Behandlung  sowohl 
im  Allgemeinen,  als  in  besonderer  Beziehung 
auf  die  Kur  mark  Brandenburg  beurlheilt,  und 
diese  Bedeckung  nach  der  hier  beigefugten  aus- 
führlichen Anweisung  am  zweck  massigsten  aus-  < 
gerührt  werden  kann,  vom  Amtsrath  Carl  Au- 
gust Hubert.    Eine  von  der  kö'nigl,  märki- 
schen ökonomischen  Gesellschaft  zu  Potsdam  ge- 
krönte Preisschrift.    Berlin  bei  J.  H.  Cawitzel 
t8i4.  8.  XVI.  und  *55  S.  1  Rthlr.  6  Gr. 

S.   I—60.  behandelt  der  Vf.  den  Gegenstand  im 
Allgemeinen,  gibt  den  Begriff  vom  Flugsande,  erwägt, 
wie-  dergleichen  Sandschollen  (der  Vf.  schreibt  Sandschel- 
len, weil  in  der  Mark  Brandenburg  dieser  Name  gebrauch-  * 
lieh  ist)  entstanden,  was  der  Wind  darauf  vermag,  sei- 
ne Eigenschaften  in  agronomischer  Hinsicht«    Nur  durch 
die  Winde  wird  er  schädlich.    Rücksichten ,  die  Sand- 
achellen  nicht  nur  unschädlich-,  sondern  selbst  nutzbar 
zu  machen;  in  welchen  Verhältnissen  letzteres  gesche- 
hen kann ,   oder  zur  landwirtschaftlichen  Verschwen- 
dung wird.    Eben  weil  der  Vf.  vorerst  das  Naturgemässe 
v  erwägt   und  seine  schätzbaren  Bemerkungen  beibringt 
-    und  erklärt/  sie  mit  bereits  Bekannten  vergleicht,  zeigt  er 
sich  als  wohl  unterrichteten  Praktiker;  sein  Buch  wird 
hierdurch  dem  Land-,  Forst-  und  Staatswirthe  gleich 
belehrend  —  und  Ref.  trägt  kein  Bedenken,  dasselbe  für 
das  vorzüglichste  über  diesen  Gegenstand  zu  empfehlen. 
—  Aus  der  beigebrachten  Literargeschichte  ergibt  sich, 
dass  seit,  der  Erscheinung  der  ersten  Schritt  n\2.  zwar 
etliche  Schriften  erschienen,  aber  in  der  Sache  selbst  doch 
sehr  wenig  neue  Entdeckungen  und  Fortschritte  gemacht 
,  worden  sind.    Die  VIF.  haben  offenbar  die  frühem  vor 
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Augen  gehabt.  Der  würdige  Veteran,  der  Prof.  Karsteh 
in  Rostock,  wusste  der  Lehre  eine  neue  Wend  ung  zu 
geben  und  die  ausgezeichneten  Forstwirthe  v.  Burgsdorf 
und  v.  KropfF  vermochten  es ,  weitläufige  Sandschellen 
mit  Kielern  zu  besaamen.  Letztere  sind  auch  offen- 
bar diejenige  Holzgattung ,  die  im  Flugsande  zweckmässig 
angebauet  wird ,  nemlich  -um  den  Flugsand  zur  Ruhe  zu 
bringen  und  durch  ihren  Anbau  wirtschaftlich  nützlich 
au  machen.  Dazu  empfiehlt  auch  der  Verf.  die  Kiefern 
und  lehrt  das  Verfahren,  ihren  Anbau  zu  bewirken  um- 
ständlich. 

♦ 

Veter  inärk  uride. 

Katechismus  über  die  Kenntniss  und  Behand- 
lung des  Pferdes  und  seiner  gewöhnlichen  Krank- 
heiten; zunächst  f  ür  die  Gr&ssherz.  Mecklenburg- 
Schwerinschen  Marstalis-  und  Gestütsbedienten» 
Auf  Befehl  herausgegeben  von  Friedr.  Lad" 
ü> i g  Carl  Steinhoff y  Prof»  an  der  Thier  arz- 
neischule  zu  Schwerin ,  Mitgl.  des  Meclk  patr. 
Verein*  und  der  N atur forschenden  XJ  es  ellschaft 
zu  Rostock»  Mit  2  Steint.  Rostock  u.  Schwerin 
in  der  Stiller  sehen  Uqjbuchh.  1&24.  8.  1*0  & 
1  Rthlr. 

In  der  Vorrede*  wird  bemerkt  $  dass  der  Oberstall- 
meister  von  Bülow,  dem  auch  die  Schrift  zugeeignet  ist, 
den  Vf.  zur  Herausgabe  dieses  Katechismus  aufforderte. 
Letzterer  will,  dass  auch  die  Stallbedienten  einen  bes- 
sern Unterricht  in  der  Pferdezucht  erhalten  sollen,  weil 
man  diese  Bildung  eben  so  gut  von  ihnen  verlangen 
könne,  als  man  sie  von  Huf  -  und  Fahnenschmieden  ver- 
langt. Behutsam  äusserte  er  auch  den  Wunsch,  dass  die 
Vorgesetzten  ihnen  den  nöthigen  Unterricht  ertheilen 
möchten ;  Ref.  setzt  hinzu  ,  dass  die  höchst  stehenden 
Beamten  seltener  die  nöthigen  Kenntnisse  des  Fachs  ha- 
ben und  in  vielen  Fallen  sich  schon  Ruhm  im  Gedei- 
hen ihrer  Hof  stelle  erworben,  wenn  sie  das  Bessere,  was 
von  ihren  Untergebenen  ausgeht ,  nicht  behindern ,  son- 
dern unterstützen.  Das  Werk  zerfällt  in  drei  Abthei- 
lungen: I.  Vom  Aeussern  des  Pferdes;  IL  von  der  Be- 
handlung des  Fferdes  und  III.  über  die  Gesundheit  und 
Krankheit  des  Pferdes.  Erstere  zerfällt  wieder  in  3 
Unterabtheilungen    ])  von  der  Kenntniss  .der  äussern 
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Theile,  in  Bezog  auf  Schönheit,  die  Mängel  und  Fehler 
derselben*  Die  Haupttheile  werden  hier  recht  gnt  be- 
schrieben, als  Kopf,  Hals,  Schuft,  Brust  und  Vorderr 
Schenkel,  welche  •  Theile  zusammen  die  Vorhand  ge- 
nannt werden*  Zum  Rumpfe  wird  der  Rücken,  die 
Lenden,  Hippen,  Flanken,  Bauch,  Gesehrote  und  Eu.r 
ter  gezählt  und  unter  den  Kunstnamen  Nachhand,  das 
Kreuz  oder  die  Kruppe,  der  Schweif,  die  Hüften,  Hin-* 
terschenkel  u.  s.  w.  beschrieben.  —  a)  Von  der  Farbe, 
Abzeichnung  etc.  In  der  II.  Abtheil,  wird  die  rechte  Be- 
handlung der  Pferde  gelehrt.  Von  der  Stallung  5  War- 
tung; Fütterung  und  Tränkung;  über  Bewegung»  Arbeit 
und  Ruhe;  über  den  Umgang  mit  Pferden;  Pflege  der 
Hufe.  In  der  III.  Abth.  über  die  Gesundheit  und  Krank- 
heiten) der  Pferde ;  das  Betragen  des  Pferdes,  d.  i.  das- 
jenige, woraus  sich  auf  das  Befinden  desselben  schliessen 
lässt;  Ursachen  der  Krankheiten.  Alsdann  werden  die 
Krankheiten  selbst  beschrieben  und  die  Hülfe  und  Heil- 
mittel angegeben  und  von  ihrer  zweckmässigen  Anwen- 
dung gehandelt.  Der  Uuterricht  ist  in  Fragen  und 
Antworten  abgetheilt»  weshalb  das  Buch  auch  den  Titel 
Katechismus  erhielt.  Von  den  beiden  Zeichnongen  stellt 
eine  ein  wohlgebildetes  und  die  andere  ein  ungestaltetes 
Plerd  vor,  auf  welches  im  Vortrage  hingewiesen  ist.  Ref. 
kann  diese  Schrift  als  eine  nützliche  empfehlen. 

■ 

Technologie. 

Abbildungen  der  neusten  und  beßten  Acler- 
tv  eck  zeuge  nebst  Beschreibungen:  V on  O.  /. 
W  instrup,  üdechanikus ,  Dannebrogsmann , 
u.  Mitglied  der  dänischen  Haushaltung  sgesell* 
schaft.  Aus  dem  Dänischen  übersetzt,  is  und 
2«  Heft  mit  i'J  Kupfertafeln,  Kopenhagen  bei 
Schubothe.  4.  27  S.  1  Rthlr.  18  Gr. 
■  .  <  » 

Der  Vf.  vorliegender  Hefte  hat  ein  sehr  werthes  Un- 
ternehmen und  mit  Sachkenntnis?  begonnen.  Nur  die 
Thaersche  Abbild,  und  Beschreib,  der  Ackerwerkzeuge 
dürfen  den  gegenwärtigen  an  die  Seite  gesetzt  werden. 
Es  ist  Bedürfniss,  mit  dem  Vorhandenen  genauer  bekannt 
zu  werden ;  von  wenigen  dieser  wichtigen  Werkzeuge 
haben  wir  eine  auslangende  Abbildung,  von  manchen 
selbst  viel  besprochnen  gar  keine.  Die  hier  gelieferte 
Probe  beweist,  dass   der  Vf.  dezu  ganz  der  geeignete 
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Mann  ist,  und  Ref.  fordert  im  Namen  aller  Forscher  ,  des 
Bessern  in  der  Landwirtschaft  anf ,  die  betretene  Baha 
1  ja  so  fort  zn  befolgen,  wozu  er  in  der  Vorrede  Hoffnung 
macht«  Dankbar  wird  seine  Theorie  über  den  Pilug,  die 
er  in  einem  besondern  Werke,  mit  nttthigen  Abbildungen 
geben  will,  aufgenommen  werden. 

Folgende  Werkzeuge  sind  in  vorliegenden  Heftes 
abgebildet :  Tab.  I.  der  Kraftmesser,  d.  i.  dasjenige  Werk- 
zeug, durch  welches  bestimmt  wird*  wie  viel  ein  Werk- 
zeug, z.  B.  Pflug,  Kraft  erfordert,  um  bewegt  zu  werden, 
Nur  in  England  hat  man  dessen  grossen  Werth  zu  wür- 
digen gesucht,  in  Deutschland  scheint  man  kaum  daran 
gedacht  zu   haben.     Tab.  Ii.    der    Schmaalsche  Pflug. 
Tab.  III.  der  Bailays  che   Pflug,  nach  einem  Exemplare 
aus  England.     Tab.  IV.  Winstrups  Pflug.    Allem  An- 
scheine nach  übertrifft  dieser  Pilug  in  zweckmässiger  Ein- 
fachheit  jeden   seiner   Vorgänger.     Die  oft  gemach- 
ten Ansprüchen  auf  einen  vollkommnen  Pflug  scheinen 
hier  vereinigt  erfüllt  zu  seyn.     Tab.  V.  der  Cooksche 
Pilug.    T.  VI,  der  amerikanische  Pflug  von  T.  Freebom. 
—  Zweites  Heft.    Tab.  I.  der  Extirpatör.     T.  II.  der 
Häufelpflug«    Der  Verf.  brachte  an  diesem'  Pfluge  vorn 
vor  einigen  Jahren  eine  höchst  nützliche  Vorrichtung  an, 
die  er  das  Schaufeleisen  nennt,  welches  an  das  Streich- 
biet  angesetzt   wird.     T.  HL  der  Cultivator.    —  Dar 
Minirpflug  vom  Verf.  so  genannt,   weil  er  keine  offene 
Furche  macht,    sondern  nur  eine  unsichtbare  OeifnuDg 
im  Boden  hervor  bringt.    T.  IV;  die  Bohnen -und  Erb- 
sen -  Säemaschine.    T.  V.  die  Rübensäemaschine.  Werk- 
zeug zum  Aufnehmen  der  Kartoffeln.    Ein  Kohlpllanzer. 
T.  VI.  Winstrups  Reinigungsmaschine.      Diese  hat  kei- 
nen Vorzug  vor  der  bei  uns  üblichen  Wurfmaschine.  — 
Die  nur  zu  kurzen  Beschreibungen  lassen  manches  so 
wünschen  übrig.     Man  will  nicht  bloss  Erklärung  der 
bezeichneten  Theile,    sondern   auch   Beschreibung  des 
Ganzen,   Anleitung  zum  Gebrauche,   selbst  historische 
Angaben  u.  s,  w. 

Zoologie. 

Avium  species  nouae,  quas  in  iiiner e  'per  Bra- 
siiiam  atmis  MDCCCXril—MDCCCXX.  ju&su 
et  auspiciis  Maximiliane  Joseplii  7.  Bavariae  re- 
gia susfeplo  collegit  et  dencripsit  D.  /.  \B.  de 
Spi*9    ord.-reg.  Corori.  Bat*.  civiL  Eq.  Acad. 
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Stient.  Bav.  sod.  ord.  Mus.  Reg.  Zoologe  Zöot.  ei 
ethnograph.  conservator  etc.  Tab.  XCL  —  (Off.) 
Monachü  typ.  F.  S.  H'ubschmänn.  AfDCCCXXrri 
88.  S.  4.  rcy. 

Die  Veranlassung  zu  diesem  Werke  ist  bereits  be- 
kannt genug,  und  in  einem  Prospectus  mitgetheilt,  daher 
hier  nichts  darüber  -wiederholt  wird.     Es  ist  eine  sehr 
erfreuliche  Erscheinung,  die  Resultate  jener  brasilianischen 
Reisej  durch  difc  baiersctien  Naturforscher  auf  eine  so  ge- 
diegene Weise,  und  doch  so  schnell,  mitgetheilt  zu  se- 
hen. 'Die  wahre  Bereicherung,  welche  der  Wissenschaft 
durch  dieses  : Werfe  2u.  Theil  wird,  ist  'unverkennbar,' 
und  sehr  bedeutend!'    Efr  gehört  unter  diejenigen  .Arfeei-* 
feh,,M  welche  den  wahren  Weg  tler  Natur  darin  suchen, 
die ' 'Eihtheilung  ihrer  Stufen  bis  ins  kleinste  Detail  zu 
verfolgen,  wodurch  die  Zahl  der  Speeles,  so  wie  die*  der 
Getferi  gehäuft  wird.   Wenn  hierbei  die  scharfe  BegtSn- 
snng   durch  Diagnosen,  auf  der  einen  Seite  scheinbat 
leichter  wird  ,    So  macht  sich  doch  auf  der  andern  Seite 
die  Unnahbarkeit  sogenannter  Charactere.  um  so  bemerkbar 
rer,  je  mehr  wir  auf  diesem  Wege  erkennen  lernen,  das'j 
die  Natur  dergleichen  nicht  anerkennt,  sondern  ihre  Spe- 
cies, wenigstens"  durch  unleugbare  Dazwischenkunft  hy- 
brider Begattung  ins  unendliche  vervielfältigt.    Zur  schär-*- 
fere*n  Sonderung  def  Formen  ist  auch  die  Vervielfältig 
gufig  der  Stufen  ntfthig,    welche  die  Species  umfassen, 
*iäher  die  Notwendigkeit  der  vielen  neuen  Genera ,  ge- 
fühlt worden ,   und  diese  selbst  veranlasst  hat.  Wenn 
mart  jedoch  bei  Sonderung  der  Species,    deren  natürge— 
messe  Erkenntnis*  nicht  auf  einer  Reise  von'  wenijjeit 
•Jahren  vollkommen  erlangt,   sondern  wie  uns  bei;  aeri 
Vtfgelh  Naumann  am  besten  beweist;  Tiur  durch  lebens*-1 
längliche  Beobachtung  begründet  werden  kann  ,  mit  al- 
ler Nachsicht  nrtheilen  muss,    sd  Ver'djerite  dagegen  die 
Aufstellung  der  Gattungen  eine  etwas  strengere  Hinxvei* 
«ung  auf  diejenigen  Principien,  weiche  die  irühereri:Na^ 
Inrforscher  bei  Aufstellung  derselben  befolgten.    Die  Gat- 
tungen zu  sondern  bleibt  einzig  und  allein  den  Natur- 
forschern selbst  überlassen,    die  für  sie  aufzufassenden 
Charactere  bietet  ihm  zwar  die  Natur,  neben  den  Lebens- 
verhältnissen ,  unter  denen  wir  die  dazu  zu  rechnenden 
Species  beobachten,   allein  die  Beschränkung  derselben 
kann  bei'  verschiedenen  Ansichten  auf  verschiedene  Weise 
geschehen.    Der  Verf.  hat  die  Stufen,  die  er  genera  nennt, 
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den   Ansichten   derjenigen    entsprechend  aufgenommen, 
welche  diese  so  weit  vervielfältigen,  dass  der  allgemeine 
Habitus  durch  ein  Wort,   welches  sich  auf  eine  andere 
Stufe  bezieht,   (deren  Kenntniss  oft  vorausgesetzt  wird) 
ausgedrückt  wird.    So  wird  z.  B.  unter  der  Familie  der 
Falken  eine  Gattung  Bidens,  (dass  der,  Name  bei  Grün- 
dung der  Wissenschaft  vergeben  worden ,    ist  zu  be- 
kannt) so  aufgestellt:  „Tinnunculoides  exiguus;  pedibui 
gracilioribus ;    rostro  brevi,  subcompresso ,  plus  minusve 
bidentato;     alis  cruciatis,    cauda .  brevioribus."  Meh- 
rere Gattungen  bestehen  nicht  durch  positive,  sondern 
durch  negative  und  comparative  Charactere.      Auch  bei 
den  Speciebus  kommt  in  der  Diagnose  vor :  „affinis— ,M 
Mminor  —      „maior  — r      ,^ubminor;-r-."  Abgebildet 
sind:   I.  Cathartes  Papa.  fem.      Lö  Polybonus  (nicht  zu 
empfehlender  Name)  Caracara.     I.  b  Acjuila  Urubutinga? 
mas.    l.fi  Aquila  picta.    L  (1  AquUa  milvoides.    II.  Cy- 
mindis    (der  Name  längst  von   den  Entomologen  ver- 
braucht) Leucop  ygus.     III.  Harpya  (ebenfalls  ein  ento- 
mologischer Name)    braccata.      III. Ä   Astur  cachinnans. 
JV.  Gymnops  lasciatua«     IV.»  Gymnops  strigilatus.  V. 
Hilvago  ochroeephalus.    VI.  Bidens  rufiventer.    VII.  Bi-» 
tens  albiventer.     VIII.  Bidens  femoralis.     VIU.»  Falco 
nsectivorus.    VIII. b  Falco  plumbeus.    VIII. c  Astur  ca- 
yennensis.    IX.  Strn$  crucjgera.     IX.»  Strix^longirostris. 
A^Strix  und u lata.    X.ft  Strix  albomarginata.    XI.  Ana* 
donhynchus    Maximiliani.        XII.     Aratinga  Carolinas. 
XJI1.   Aratinga  haemorrhnus.     XIV.  Aratinga  chrysoce«-' 
phalus.     XIV,«  Arajtinga  luteus  s.  Guarouba.      XV.  T. 
Aratinga  acutirostris.     2.  Aratinga  xapthopterus,  XVX 
Aratinga  aurifrons.    XVII.  Aratinga  c^anogularis.  XV1UL 
Aratinga  flaviveuter*      XIX.  l.  Aratinga  Caixiana.  2. 
Aralinga  Ninus.   .XX  Aratinga  perjatus.    XXI.  Aratinga 
fasciatus.  ma#  et  fejn,     XXII.  Arftfinga  melanuros.  mas 
et  fem.    XXlUv  Arara  hyacinthinus.  «  XXIV.  Arara  pqrt 
pureo-dorsaljs.. (Name  nicht  gut,    die  £*rbe  ist  auch 


als  purpureus,)     £XV.  Arara  Macrogna- 
thos.     XXVI.   Psittacus   xanthopa.  .  XXVII.  Psittacus 


columbinus,  XXVlll.  Psittacus  malachitaceus  mas. 
XXIX.  l.  Psittacus  Maitaca,  mas.  2.  Psittacus  rurai- 
lip.  XXX.  Psittacus  Maitaca  lern.  XXXI.  i.  Psittacus 
senilis.  2.  Psittacus  flavirostris.  XXX1J.  Psittacus  dia* 
dema.  XXXII. a  Psittacus  aeeipitrinus  (Anaca).  XXX1Ü. 
Psittaculus  passerinus.  mas  et  fem.  XXXIV.  I.  2.  Psit- 
taculus xanthopterygius.  mas  et  fem.    3,  4.  PsitUculus 
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<*regarfus4  mit-  st  fem.      XXXV.    Trogon  pavoninut. 
XXXVI.  Trogon  aurantius.     XXXVII,  Trogon  casta— 
neus.      XXXVIII.    Trogon    sulphureus.    mas   et  fem. 
XXXVULI.*  Trogon  iJariegatus.   XXXIX.  i.  Bucco  Ru~ 
becula.    2.  Cyphos  macrodacrylas.    XL.  i.  Bacco  rufus: 
s*.  Bucco  striatus.     Xfcl.  I.  Bucco  «lbifrous.    &.  Bucco 
nigrifronS.  *    XLII.  Macro^us  phasianellus.     XLIU.  Ma- 
crttpns  Caixiane.  mas  et  fem.     XLIV.  Picus  robustus. 
XLV.  Picus  albirostris.v  .  XLVI.  Pidus  campe stris.  XL.VII. 
Picus  Jumana.      XLVI1I.  Picus  lineatus.  mas  et  fem. 
XfclX.  Ticua-flavescens.  mas  eti  lem.     L.  PicttS  dömi- 
riicanus.  mas  et  fem,    LI.  I.  Picus  ochraceus.  Picus. 
üavicans,    i  UL  PicuS  flavifirow,  mas  et  fem.  ,  LJfl.  U 
Picus  guttatua.    %*  Picus  macrocephajus.     LIV.  Pico* 
ietcrocephalus.«  mas.  et  fem.    XV.  Picu«  rubrifrons.  mas 
et  fem.  •    LVL  1.  Picus  maculifrons.    2.  3-  Pi«u  run«r 
Ottos,  mas  ,«t fem.      LYtt.  l.  Galbula  albogularis. 
Galb.  tridactyla.     LVIIL  Galbula  tömbacea.  fem.  LIX. 
Coracina  ornntr.'   iiX:  Prsonittm  Martii.     LXl.  Casaicu» 
btfasciatus.   IXSk.  Gessicus  angustifrons.    LXJU.  I>  Cas- 
sicus  nigerrinuis.    Ji.  loteros  minor,     LX1V.  i.  Icterus 
tana«rinus.    ä.  Icterus  sulcirostris.     LXV.  Icterus  frin— 
eillanus.  mas  et  fem.    LXVL  Icterus  citrintts.  LXVII. 
I-  Icterus  chrysocephalus.    a.  TurduS  fUvtpes.  LXV1IL, 
Turdus  runVenter.     XXDC  Turdus  albivenler.  mas  et 
fem.    LXX.  Turdus  albicollis. LXXL  Turdus  Orpheus* 
mas  et  fem.     1*XXIL  I.  Myothera  ruficeps.    2.  Myoth.; 
leueoöota.  '  LXX1II.  I»  Philydor  superciliaris.    2.  Myom 
thera  Coraya.    LXXIV.  Philydor  aibogularis.  mas  et  fem.L 
LXXV.  Philydor  rnficollis.    LXX  VI.  —  VII.  i.  Anthu* 
breviunguis.    2.  Anthus  Chii.     LXXV1U.  Figulus  aibo* 
gularis.  mas  <et  lern,      LXXIX.  iu  Kampylorrhytjchus 
scolopacetts.    i.  Kamp*  striolatus.;    LXXX.  I.  Tw&ilu* 
pvümaeus.     1.  Trochiius  brevicaiida,    3.  Grypus  rjuhrf 
eoflis.    LXXXl*  t.  Colibri  crüpua;  '  2.  Colibri  hw»n4M 
nScfcus.     3^  Colibri  leocopygitts^  ...  LXXXII.  I.  C 
aibogularis.     fli   Colibri   Helios.  .   3.  Cölibri 
LXXXUI»  T.  Sphenura  subulat«.  >  2..  Sphenura 
LXXXIV.  Anabates  cristatus.     LXXXV.   j.  Ajnaba.tes, 
rüfifrotis.  2.  Sysiallaxis  ruficauda.  LXX XVI.  Parulusruft- 
oeps.  mas  et  Um.    LXXXVIL  Deiidrocolaptes  ßepumäV 
rhiS.    LXXXVJIi.  Dendrocolaptös  iakirostris.  LXXX1X. 
Deudrocola^testpiatyrostris,     XGx  u  Bendrocoleptes  bi^ 
vittatus.   2.  Dendroc.  Wagleri.     XCI.  1.  Dendrecolapte* 
'  guttatus.    2*  tenuirostris.    3*  cuneatus.  —  Die  Abbildun- 
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geri  sind  trefflich  /sie  leisten  alles,,  was  mao  vor*  Sttin^ 
crrack  erwarten  kaan.  Das  starke  Papier  »od  der.  schöne 
Druck  erhöhen  den  Werth  dieses-  Prachtwerkes,  dem  wir 
angelegentlich- die» 'Schnellsten  Fortschritte,  wünschen. 


'  ^Animälia  ncva  sive  specie*  novae  I*acertarums 
quas  in  itinere  per  BraaiHaan  etc*  —  colleg*  et 
de&crips.  Dr.  J*  B.  de  Spix  etc.    Monachii  /rp, 

: iJübschmaftni.'  MDCCCXXV.  26Y  S. 


In  Beziehung  auf  -das  Allgemeine  dieses  Werkes, 
gilt  ganz  dasselbe,   was  bereits  über  das  vorige  gesagt 
worden  >   und  man  m»s»  dem  Verl  grossen  Dank  wis- 
jjefty  -  dass  er  seine  "Beobachtungen  '  im-  Zusammenhange, 
'  tWd1  dief  Darstellungen  in'  abgeschlossnen  oder  wenigstens 
rröffentiich  •  bald  -  abznschliesseuden  Werken ,  -  .denen  eine 
gleichförmige  Tendenz  &iv  Grunde  liegt,,  herausgibt ,  da 
nichts  nachtheiliger  für  tfce  Wissenschaft,  und'  nichts  .UJfc-i 
^rri^s^bereV  för  die  meisten  ist,  ,  abr  aWrstreute  Beobacttr- 
ttrngen  •  und  Abhandlungen  ip-  ^die  dann  ein'  andrer,  Wied  ex 
»atnirieln  'muss, '  um  ihnen  «eine  -möglichst  -allgemeine  Be~ 
TiUtSBnrrg  «u:  versoh'afTeir.     Abgebildet  sind:    I.  Jacare- 
ti'nga  moschifer.     II.  Jacaretinga  punctulatus.     III.  Cai- 
mah  üssipes.    IV>;  Caiman  niger.    :Vv  Jguana  squarnosa. 
Tl.  Jguana  viridis;  •  VII.  Jgüana  cöerulea.    VIII.  Jguana 
emarginata.    IX;  Jguana  lophyroide*.     X.  Lophyrus  xi- 
phosurus.    XL    Lophyrus  rhombifer*    XII.  I.  Lophyrus 
margaritaceus,   2,  Loph.  ochrocollaris.     XIII.  I.  Lophy- 
rus Panthera.    2i  Loph.  albomaxillaris,    3.  Loph.  cruci- 
ger.    XIII,*  Loph.  aureo  -  nitens.    XIV,  Polychrua  njax- 
moratu».  fem.     XIV.»  Polychrus  acutirostris.     XV.  U 
Agama  tnberculata.   2i  Agama  hispida;     XVL  I.  Agama 
«emitaenidta,    %.  Agama  nigrocoUaris.     XVIL  I.  Agama 
€ycfuru»;    2s  Anolis»  violaceus.   XVIII.  1.  Gymnodacty- 
rus  geckoides.         Thecadactylus  polJicaris.    3.  Gecko 
acüleatus.    XX.  Tupinainbis  Monitor  fem.;  XX.  Tup i- 
nambis  nigropunctatus.     XXI.  Crocodaluros  amazonicas. 
XXII.  r;  Crocodiluru»  ocelJatus.    2.  Kenttorryx  calcenw 
tue.     XXIII.  Tejus  Ameiva.     XXIV.  i.  Tejus  lateri- 
striga.    2.  Tejus  tritaeniatus.     XXV.  Tejus  o^ellifcr, 

XXVI.  1.  Scincus  bistriatus»  .2.  Scincus  nigropunctatus, 

XXVII.  1.  Heterodactylus  imbricatus*  3.  Leposoma 
scincoides.  XXVIII.  j.  Pygopua  ttriatua,  SU  Pygopus 
Caryococca. 
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Eintheilung  der-  Säugthier e,  von 
Dr.  Ferd.  Aug.  Ritgen.  dessen,  hei  C.  G. 
Müller.  i8a4.   6*  S.  8.  nebst  Tabelle.    6  Gr. 


Der  Verf.,  dem  wir  schon  so  manche  treffliche,  und 
geistreich  durchgeführte  Arbeiten  verdanken  ,    gibt  \  hier 
eine   Eintheilung   der  Sängthiere,    welche  sich  auf  die 
praktischen  Seiten  der  Zoolpgie  ganz  vorzüglich  mit  Nu- 
tzen anwenden  lassen  wird.    Er  sagt  S.  9  :   »Die  ganze 
Natur  eines  jeden  Thiers  ist  immer  einerseits  das  Erzeug- 
piss  der  nächsten  Umgebungen  desselben ;  es  hat  daher 
nach  Verschiedenheit;  dieser  Medien  einen  eigen t hü m li- 
ehen Character,  erscheint  also  in  seinem  ganzen  Bau  als: 
Wasser—,    Luft  -  oder  Landthier. 1      Hierdurch  ergeben 
sich  die  drei  .Oberabtheilungen ,  voa  denen  die  dritte  als 
die,  die  eigentliche  Säugthiernatur ; ausprägende,  die  stärk- 
ste ist.    Die  Wasser-  oder  Flosssäugthiere  sind  A.  Fisch- 
artige  wie  Balaena  u.  s.  w.  oder  B,  Amphibienartige,  wia 
Phoca.     Die  Luft-  oder  Flügelsäugthiere,  A.  Fusssaug- 
thiere,  diese  wieder  a.  Reissthiere,  wie  Vespertilio ,  oder 
b.  Nagethiere,   wie  Pteropus.     13.  Handsaugthiere ,  wia 
Galeopithecus.    Die  Hauptabtheilung,  die  der  Landsäug— 
thiere  zerfällt  in  A.  Fusssäugthiere,   wohin  die  meisten 
Gattungen  gehören.      13.  Handsaugthiere  oder  Affen  und 
Halbaffen.     C.  Säuger  mit  Füssen  und  Händen  oder  der 
Mensch,    indem   derselbe   jene   beiden  Gegensätze  der 
Bewegungsorgane  auf  eine  gelungene  Weise  in  sich  ver- 
einigt. —  Je  mehr  man  in  neuern  Zeiten  alle  teleologi- 
schen Ansichten,  in  der  Systematik  vermieden  und  ver- 
nachlässigt hat,   desto  zweckmässiger  ist  es,   die  Ergeb- 
nisse dieser  Zeit  solchen  Ansichten  wiederum  anzupas- 
sen.    Nach  Aufzählung  der  lebend  vorhandenen  Gattun- 
gen geht  der  Vf.  zu  einer  möglichst  vollständigen  Ueber- 
.  sieht  der  vorweltlichen  Säugthiere  über.    Es  würde  ohne 
Zweifel  für  die  Wissenschaft  ersp/iesslich  seyn,  wenn  die- 
ser .Arbeit  eine  gleichförmige  Bearbeitung  der  übrigen 

Xhierclassen  nachfolgte. 
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Göthens  Philosophie*   Eine  vollständige ,  syste- 
malisch     geordnete    Zusammenstellung  seiner 
Ideen  über  Leben,  Liebe,  Ehe,  Freundschaft 
Erziehung)  Religion*  Moral,  Politil*  Literatur 
.  Kunst  und  Natur;  aus  seinen  sätnmtlichen  poe- 
Allg.  Rep.  1925.  Bd.  II*  St.  !*.  G 
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tischen  und  wissenschaftlichen  Werken,,  Her- 
ausgegeben und  mit  einer  Charakteristik  seines 
philosophischen  Geistes  begleitet,  von  Friedr* 
Karl  Jul.  Schütz*  Dr.  u.  Prof.  der  Philoso- 
'  phie.<  ister  Band.  Hamburg,  bei  Nestler.  i8a5. 
Preis  für  6  Bände  5  Rthlr. 

Der  Titel  ist  zugleich  eine  kurze,  doch  vorläufig 
hinlängliche  Inhaltsanzeige;  dämm  haben  wir  ihn  voll- 
ständig abgeschrieben.  Naher  besimmt  enthalt  dieser 
erste  Band  in  sechs  Abtheilungen  Göthens  Ideen  über  das 
menschliche  Leben  im  Allgemeinen,  über  die  Frauen, 
Männer,  Gesellschaft  und  Stand«,  Jugend,  Alter  und  Tod» 
Das  Ander«,  dessen  nicht  wenig  seyh  kann,  so  wie  die 
Charakteristik  etc.  haben  wir  noch  zu  , erwägen.  —  Hr. 
'Prot  Scn.  leitet  das  Buch  mit  zwei  sehr  aweckmässig  ce— 

_  DO 

wählten  Epigrammen  Göthe  s  ein  und  lässt  dann  die 
Vorrede  folgen,  in  welcher  er  zuvörderst  sein  Unterneh- 
men rechtfertigte  Der  Hauptpunkt  dieser  Rechtfertigung 
ist:  "Wir  leben  in  einem  Alexa ndrmischen  Zeitalter  (die 
ttötemäer  abgerechnet);  unsre  Kritik,  unsre  Uebersetzon- 
jgen,  Sammlungen ,  Compendien,  Encyklopadien,  Lexica" 
u.  s.  w.  u.  s.  w.  Deweisen  es;  und  auch  die  Zusammen- 
stellungen einzelner  Gedanken ,  aus  den  Werken  unsrer 
berühmtesten  Schriftsteller.  Von  G.  ist  eine  solche  noch 
nicht  vorhanden;  sie  würde  nützlich  Seyn;  sie  ist  sogar 
»jedem  wissenschaftlich  Denkenden  ein  htfchstwesentli- 
ches  Bedürfniss  (?):  drum:  hier  ist  sie!  Hr.  Sch;  ver- 
breitet sich  über  diese  Sätze  weiter;  wir  woMen  nur 
hinzusetzen:  Gibt  man  ihm  das  Alexandrinische  Zeit- 
alter zu ^  so  wird  man  ihm  wohl  auch,  was  er  daran 
knüpft  —  einige  l/ebertreibung  abgerechnet  —  zugeben 
müssen.  Hernach  erklärt  er  sich  über  die  Art,  wie  er 
das  Unternehmen  ausgeführt;  und  dass  es  ihm  vornehm- 
lich um  das  Verdienst  eines  j vollständigen  und  systema- 
tisch geordneten  Auszuges«  zu  thun  ley.  So  wert  der 
iste  Bd.  ein  Urtheil  znlässt,  wird  man  Hrn.  Sch*  das 
erste,  und,  nimmt  man.  es  mit  dem  Systematischen  nicht 
genauer,  als  bei  einer  solchen  Summe  höchstverschiede- 
ner, aphoristischer  Stücke  billig  ist,  auch  das  zweite  die- 
ser Verdienste  nicht  absprechen  können.  Und  damit  ist 
zugleich  das  Buch  Selbst  so  weit  bezeichnet,  dass  wir' in 
dieser  Absicht  nur  etwa  noch  Folgendes  hinzuzusetzen 
finden»  Das  Sämrnilicfie  auf  dem  Titel  .ist  so  genau  ge- 
nommen,  dass  auch  Frühes  und  von  G:  später  Verwor- 
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fenes   ausgezogen  worden   ist.    «***    Ungeachtet  es  hier 
mehr  den  T)eWker,  als  den  Dichter  G.  gilt,  so  sind  doch 
keine  Stellen  seiner  Dichtungen  aller  Art,  wo  Raisonne- 
ment  vorwaltet,  ausgeschlossen.  — -  Dass  hier  weit  mehr 
von  Welt-,  als  von  Schul— Philosophie  die  Rede  sey, 
'versteht  sich  von  selbst.  —  Es  ist  sehr  zweckmässig  eine 
'Nachweisung  der*  Werke,  woraus  die  Aphorismen  genom- 
men sind,  gegeben  worden;  doch  ist  sie  nur  summarisch, 
nicht  im  Einzelnen  citirend ,  abgelasst.      Hr.  Prof.  Sch. 
erlaube  uns  noch  eine  Frage,    Es  soll  der  Denkende  G's 
Philosophie  (das  Wort  ganz  So  genommen,  wie  Hr.  Sch» 
es  genommen  habert  will)  ans  diesen  Fragmenten  seiner 
sammftichen  *  Werke  kennen  lernen.      Nun  bestehet  be- 
kanntlich   bei  weitem    der   grössere  Theil  der  G.schen 
Werke,  und  ist  mithin  bei  weitem  der  grössere  Theil  der 
•hier  gelieferten  Bruchstücke  genommen,   aus  Dichtungen: 
diese  Dichtungen  sind  aW  "bei   weitem   zum  grossem 
«Theile  Schauspiele  und  Romane.    G  ist  in  diesen  offen- 
bar,  wenn  frgepd  Einer  der  neuesten  Zeit,   ein  Dichter 
der  Art,   die  wir  der  Kürze  wegen  mit  der  Kritik  der 
vorletzten  Tage  die   objective   nennen :    dichtend  ent- 
schlägt ,  entäussert  er  sich  —  wie  weit  der  Mensch  das 
überhaupt  vermag  —  seines  Ich;   versenkt  sich  ganz  in 
die  Von  ihm  vorgeführten  Personen,  lässt  gleichsam  sich 
selbst  in  ihnen  aufgehen,  Iässt  mithin  auch  eine  jede  die- 
ser Personen  ganz  nach  ihren  Ansichten,   Erfahrungen,  t 
Urtheilen,  Gesinnungen  —  nach  ihrem  Sinn  und  Wesen 
überhaupt,  sprechen,  und,  wo  sie  philosophiren ,  (in*  je- 
nem Sinn,)  auch  also  philosophiren.    Demnach  bekömmt 
man  ihre,  der  höchstverschiedenen ,  Ja  oft  einander  ganz 
entgegengesetzten  Personen,  nicht  Gs  Philosophie,  Und 
wenn  nun  verschiedene  dieser  Personen,  wie  ja  oft  ge- 
schieht,   über  dieselben  Gegenstände,  nnd,   wie  sie  ja 
^müssen,  nieht  nur  höchstverschieden,  sondern  ganz"  ertf- 
'gegengesetzf  denken,  urtheilen,'  entscheiden  —  ein  schar- 
rte*, weltkluger 'Jarno  und  ein  weicher,  träumerischer  Me{-  . 
ster,  ein  leichtgesinnt -zutraulicher  Egmont  nnd  eitf  dü- 
sterer, verschlossener  Alba,,  ja  so^ar  eine  überzartsinnigfe 
Leonore  und  ein  frevelnder  Faust  oder  frech  höhnender 
Mephistopheles  u.  a.  w.       und  man  bekömmt  blos'-em'- 
rfcelne  ihrer  Aeusserungen,  ohne  ihren  Grund  und  Zusam- 
menhang:   wa* bekömmt  man  da  eigentlich?    und  was 
kann  man  da  kennen  lernen ??  Wir  meinen:'  Götht\i 
'Philosophie  gar  'nicht;   aber  G'.s  Art  und  Kunst  zn  phi- 
losophiren J  und,  ist  matt  Mmfich  der  Mann  dazu,  so 
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lernt  man  diese  nicht  blos  kennen,  sondern  lernt  sie 
selbst  ihm  auch  mehr  oder  weniger  ab.  Doch  dazu  rei- 
chen untergeordnete  Rubriken ,  zusammengestellte  Aus- 
sprüche durchaus  nicht  hin ,  sondern  der  Denkende  muss 
diese  nach  ihren  Gründen,  in  ihrem  Zusammenhange  em- 
pfangen; er  muss  mithin  mit  den  Werken  -des  grossen 
Mannes  sich  selbst  vertraut  machen:  und  das  wird  er 
auch  wohl  thun.  —  Dass  dieses  alles  nicht  gegen  das 
Unternehmen  des  Hrn.  Prof.  Sch,  an  und  für  sich,  son- 
dern nur  gegen  Einiges  in  der  Art,  wie  er.  es  ankündigt 
und  geltend  machen  will,  gerichtet,  oder  vielmehr  auf 
Veranlassung  derselben  bemerkt  worden  ist :  das  brau- 
chen wir  wohl  kaum  hinzuzusetzen.  Zu  eigenem  Den- 
ken Stoif  und  Anreizung  zu  geben  :  diese:  Absicht  wird 
Hr.  Prof.  Sch.  mit  dieser  Sammlung  aus  G.,  wie  Andere 
mit  ähnlichen  aus  Andern ,  und  hoffentlich  bei  Vielen 
von  denen  erreichen,  die  sich  überhaupt  mit  eigenem 
Denken*  und  über  gegenstände  >  die ..man  nicht 
trinken,  oder  in  Handel  bringen  kann*  befassen  mögen, 

-    .  :,u   .  .  -Biographie.  .  * 

Karl  Leonhard  Reinhold' s  Leben  und  litera- 
,    risclies  Wirken ,   nebst  einer  Auswahl  von  Brie- 
fen Kant' s,  Fichte' s,  Jacohi's  und  andrer  philo- 
,sophir  ender  Zeitgenossen  an  ihn ,  herausgegeben 
f  .von  Ernst  Rein  hold,   ordenlL  Professor  der 
Loßih  und  Metaphys.  an  der  Univers. ,  zu  Jena. 
Mit  dem  Bildnisse  Reinholds*   Jena,  bei  From- 
v   mann.  lüao.   Preis  &  Rthlr. 


■i 


Man  hat  oft  den  Deutschen  vorgeworfen ,  dass  sie 
überhaupt  ihre  Geschichte,  (wo  nicht,  deren  "Erforschung, 
dpch  deren  Darstellung)  besonders  aber  die  Biographie 
ihrer  ausgezeichneten  Männer,  vernachlässigen;  und  der 
Vorwurf  ist  lange  Jahre  hindurch  nicht  abzuwenden  ge- 
wesen. Nach  so  manchem  ,  was  in  neuester  Zeit,  für  die 
erste  sowohl,  als  für  die  zweite  gethan  worden,  wäre  er 
es;  wenn  auch,  in  Hinsicht  auf  Beides,  noch  vieles  zu 
thun,  bleibt  Das  hier  genannte  Buch  ist  ein  dankeswef- 
ther  Beitrag,  jenen  Vorwurf,^  was  die  Biographie  anlangt, 
abzuwenden.  Dass  sein  Gegenstand  ein  würdiger  sey, 
brauchen  wir  nicht  erst  anzumerken;  denn  gehörte  der 
verstorb.  Reinhold  auch  nicht  unter  die  Männer,  die  nach 
irgend  einer  Seite  hin,  im^fasaand^tep  §jnna  4ea  Worr 
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tes,   Epoche  machten,  so  war  doch  er  selbst  und  seine 
treue,  unermüdliche  Wirksamkeit  immer  nur  dem  Wah- 
ren und  Edlen,  wie  und  wo  er  es  erkannte,  zugewendet; 
der  Erfolg  der  letztern,  durch  Schrift,   mündliche  Lehre 
und  persönlichen  ßinfluss,  besonders  seit  seinen  mittlem 
Jahren,  wahrhaftig  sehr  bedeutend  und  wohlthätig;  Und 
auch  in  seinem  Privatleben  konnte  er  für  ein  Muster  eig- 
nes deutschen,  akademischen  Gelehrten,  so  wie  eines  ach- 
tungs-  und  liebenswürdigen  Mannes  überhaupt,  gelten 
welches*  Letztere  auch  ohne  Zweifel  ein  Jeder  zugestehen 
wird,'  der,  Wie  der  Ref.,  (da  R.  nodi  in  Jena  lebte,)  sei- 
aen  Umgang»  genossen  hat.     Was  auch  jiingstbin  R.n 
von  Einzelnen  abgesprochen  worden:  Biederkeit  und  rei- 
ne, unerschütterliche  Wahrheitsliebe,  hat  Niemand  Ihn« 
abgesprochen,   k»nn  Niemand  ihm  absprechen,  und  auch 
Niemand,  der  überhaupt  em  Auge  dafür  hat,  an  ihm  ver- 
kennen. —  Dass  das  Leben  eines*  Mannes,  der  »ich  ganfc 
den  Wissenschaften,   zurns!  den  specnlativen ,  widmete, 
nicht  die  Mannigfaltigkeit  und  das  Interesse  der  Wech- 
selfaüe  u.  dgl  eines  Romans,   oder  auch  des  Lebens  ei- 
nes umhergetriebenen  Weltmanns,  eines  kühnen  Kriegs- 
obersten etc.  haberi  ktrone:  das  versteht  sicfi  von  selbst; 
doch  ist  Rs  Leben  nicht  leer,  auch  an  interessanten  Er- 
eignissen.   So  versteht  es  sich  »uch  von  selbst,  dass  die' 
,    Darstellung  des  Xebens  und  literarischen  Wirfeens  eines 
speculativen  Philosophen  Leser  voraussetzt,  nicht  nur  von' 
Wissenschaftlichen  Kenntnissen  überhaupt,   sondern  auch 
von  philosophischen,  und  von  wahrem  Antheil  an  Philo-' 
sophie:  doch  h»t  der  Verf.  in  seiher  Darstellung  sich  be- 
iftähet,  so  lasslich  für  alle  Gebildete  zu  seyn,  als  die  Sa- 
che zulässt.    Dass  er,  der  Sohn  des  Verewigten,  in  der 
Schilderung  seines  Charakters  als  Mensch  und  seines  Be~ 
nehmens  in  gewissen,    bald  vorübergehenden  Vorfällen 
des  Lebens,  unwesentliche  Inconsequenzen  und  unerheb- 
liche Schwächen,  die  nicht  sowohl  der  edlem  Individua- 
lität R.s,   »ls  vielmehr  der  Un Vollkommenheit  menschli- 
cher Natur  anzurechnen  sind ,  übergangen  hat :   das  be- 
darf keiner  Entschuldigung  und  macht  diese  Schilderung  im 
Wesentlichen  und  Bleibenden  —  auf  welches  überdiess 
der  Verf  sich  fast  allein  beschrankt  hat  —  nicht  minder 
wahr,  als  sie  wirklich  ist;  wenn  man  gleich  zur  Votlen- 
xlung  des  Bildes  wünschen  mag,  dass  sie  nicht  übergan- 
gen worden  wären.      •    Eine  sehr  anziehende,  grossen— 
theils  wahrhaft  Wichtige  Zugabe,  ja  für  die,  welche  den 
Gegenständen  näher  stehen ,    ein  kleiner  Schatz ,   ist  die 
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Allswahl  von  Briefen  der,  zum  Theil  auf  dem  Titel  ge- 
nannten,  treillichen  ^Männer  an  Reinhard  ;•  besonders  cla 
diese,  meist  ihren  eigenen  Heerd  "^rtheidigend  oder  sonst 
über  das  sich  erklärend ,    was  ihnen  am  nächsten  lag, 
angeregt  genug  sind,  sich  zusammen  zu  nehmen  und  et- 
was Bedeutendes  vorzubringen;  womit  denn  zugleich  ge- 
schieht, dass  Jeder,  qhne  es  zu  wissen  oder  zu  beabsich- 
tigen, sich  selbst  charakterisirt,  wie  er  war  —  wenigstens, 
wie  er  eben  damals  war.    Zu  rühmen  ist  hierbei,  dass 
4er  Herausg.  die  Auswahl  so  getroflen  bat,  dass  die  In- 
diskretion,   welche  bei  Bekanntmachung  in  engem  Ver- 
trauen geschriebener  Briefe  in  der  Hegel  allemal  bleibt, 
möglichst  beseitigt"  worden  ist.      Briefe    noch  Lebender 
und  nicht  aufgenommen.    Diess  sey  genug  zur  Andeur> 
tung  des  Inhaltes  de»  Buchs  und  unsrer  Ansicht  davon 
im  .Allgemeinen.    Einige  nähere  Nachweisung  des  erstem 
möge  folgen,  weil  sie  zugleich  zur  Empfehlung  des  ach- 
tuugswerthen,  Puchs , dienen. kann,   und  diesem  kein  ba- 
nal tsverzeichniss  u.  dgt.  beigelegt  ist.      Der  ers4e  Ab- 
sdiflitt  enthält  das  Leben  R.s  von  17 SS  bis  1786:  Ge-, 
burt  un,d  erste  Erziehung  in  Wien;    Fortsetzung  dersel- 
ben unter  den  Jesuiten,  wissenschaftliche  Ausbildung  un- 
ter den  Barnabiten  daselbst;    Anstellung  als  Lehrer  der 
Philosophie   unter  Letzern;     vertraute.  Verhältnisse  mit 
Pepermann,   Denis,    Born  u.  A.;    Wirkung  der  raschen 
Umgestaltungen  vieler  Dinge  durch  den  Kaiser  Joseph  auf 
R. ;  seine  ersten  Schriften  und  Verbindungen  mit  Blumauer 
etc.  (die  »  weise  Mässigung,«  S.  19,  nachzuweisen,  dürf- 
te dem  Verl.  schwer  fallen;)   Zwiespalt  im  Innern  lt.s, 
daraus  hervorgehende  heimliche  Flucht  aus  dem  Orden 
und  aus  Wien  nach  Leipzig,   bald  darauf  nach  Weimar, 
ZU  Wieland;     sein   Antheil  am  deutschen  Merkur  und 
seine  enge  Verbindung  mit  Wieland  überhaupt,  woraus 
sich  auch  seine  Liebe  zu  dessen  ältester  Tochter,  nach- 
her R.s  Gattin,  entwickelt;   andere  schriftstellerische  Ar- 
beiten im  Geiste  des  Protestantismus,    wohl  auch  der 
Feindschaft  gegen  den  Katholicismus;  die  »Damenbiblio- 
thek;«  Hochzeit;  seine  »Ehrenrettung  der  Reformation,c 
zunächst  g*gen  Schmidts  Geschichte  der  Deutschen  ge- 
richtet.   Zweiter  Abschnitt:  1786  bis  1794.    R.s  »Briefe 
über  die  Kantische  Philosophie«  —  bekanntlich  die  Schrift, 
womit  er  seine  Laufbahn  als  eigentlicher  philosophischer 
Schriftsteller  eröffnete  und  überall  Ansehen  gewann;  (das 
Eigenthümliche  und  Würdigste,  nicht  nur  in  diesen  Brie- 
fen, sondern  in  der  gesammten  Richtung  des  philosophi- 


Digitized  by  Google 


Biographie.  io3 

renden  Geistes  R.s  bis  an  sein  Ende,  wird  vom  Vf.  vor- 
züglich gut  hervorgehoben  und  anschaulich  gemacht  ; 
Fichte  bezeichnet  jene»'  Eigenthümliche  irgendwo  kurz, 
und  trefiend  mit  vden  Worten*:  .  philosophiren  mit  und 
aus . praktischem  Interesse;)  die  Wirkungen  jener  Schrift,, 
darunter  auch  R.s  Anstellung  als  Professor -der  l'hiloso- 
phie  in  Jena;  sein  Ruhm  und  seine  grosse  Wirksamkeit 
in  diesem  Amte;  sehr  günstige  und  angenehme  colle- 
gialische  Verhältnisse  in  Jena;  seine .»neue  Theorie  des 
menschlichen  Vorstelliragsvermögens«  und  die  damit  in»  x 
Verbindung  stehenden  Schriften  bis  1 794 ;  Ruf  nach  Kiel 
als  Professor  der  theoret.  Philosophie  und  Abgang  dahin- 
unter interessanten  Umständen,  wo  wir  besonders  ani  das 
vorti eilliche  Abschiedsschreiben  Rs  an  seine  Zuhörer  in 
Jena  aufmerksam  machen  wollen.  J  dritter  Abschnitts. 
1794  bis :  18.23»  Reise  nach  Kiel  und  Ankunft  daselbst 
unter  sehr  günstigen  Verhaltnissen  ;  neue  amtliche,  bür- 
gerliche und  gesellige  Lage  ;  unter  . den  Studirenden  er- 
richtetes Ehrengericht;  durch  Zeitläufte  (französische  Re- 
volution etc.)  und  eigenen  innern-  Sinn  herbeigeführte 
IJauptrichtung  des  Geistes  R.s  und  seiner  Bestrebungen 
als  akademischer  Lehrer  und  Schriftsteller  auf  Einigung 
des  Getrennten ,  ungeachtet  aller  Meinungsverschieden- 
hehr  in  dem,  Alien  nahe  liegenden  Wahren  und  Guten, 
Wesentlichen  und  Bleibenden;  »Verhandlungen  übe*  die 
Grundbegriffe  und  Grundsätze  der  MoraKtät  -etc.a  (es  lag 
■Wohl  nur  in  der  Unruhe  und  Verworrenheit  jener  Zeit,, 
dass  eben  diese  ausgezeichnete  Schrift  damals  nicht  mehr 
eingriff,  und  liegt  wohl  nur  an  dem  jetzt  sq  sehr  gemin- 
derten Interesse  an  aller  Philosophie,  dass  sie  so  gut  als 
vergessen  ist;)  a  Auswahl  der  vermischten  Schriften  etc.« 
Verhältnisse  zu  Fichte's  (damaliger)  Lehre,  zu  Jacobi, 
und  zu  Bardiii;  (sie  sind  vom  Verf.  ausführlich  erörtert», 
lind  deutlich,  auch  unparteyisch,  dargestellt,  lassen  sich 
aber  in  der  Kürze,  die  uns  hier  nothwendig,  nicht  naher, 
bezeichnen;)  die  hieher  gehörigen  Schriften,  die  wir  nicht 
anführen,  eben  auch  dieser  Kürze  wegen,  und  da  sie  (hof- 
fentlich) noch  in  frischem  Andenken  sind;  der  geistrei- 
che, ganz  originelle  Schwede,  Thorild;  Aufnahme  jener 
Schriften  (bekanntlich  zum  Theil  unwürdige);  Erholungs- 
reise nach  Weimar;  »Grundlegung  einer  Synonymik  für. 
den  allgemeinen  Sprachgebrauch  in  den  philosophischen 
Wissenschalten,«  für  die  Wissenschaft,  als  solche,.  Ri 
Hauptwerk,  wofür  er's  auch  selbst. hielt ,  und  das  letzte 
und  eigentliche  Resultat  seines  Leinens   und  Forschens 
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nannte;    (dem  nur   aber  eine  andere  Einkleidung  des 

Stofla  und  —  ein  änderet  Titel  zu  wünschen  gewe- 
sen wäre;  denn  wer  erwartet  anter  jenem:  was  ea 
Will  und  auch  wirklich  enthält?.)  »Untersuchung  des 
men:>chlichen  Erkenntnissvermögens ;  c  R.s  letztes  Schrift- 
chen: »die  alte  Frage:  was  ist  die  Wahrheit?  etc.*  (ein 
sehr  gelungener  Versuch,  was  hinsichtlich  auf  Religion 
und  Moral,  in  der  Synonymik  systematisch  dargestellt, 
gemein  fasslich  aus  einander  zu  setzen;  ein  Versuch  auch, 
der  weit  mehr  Eingang  fand  und  wirkte,  als  jenes  Werk 
selbst;)  letzte  Jahre  und  sanfter  Tod,  in  den  Osterferien 
1813;  kurze  Schilderung  R.s,  als  Vater,  Hausherr,  Ge- 
sellschafter etc  Gern  würde  der  Ref.  diese  nähere  In- 
haltsanzeige,  die  er  für  sich  selbst  zur  Erleichterung  bei 
zu  wiederholender  Durchsicht  des  Buchs  niedergeschrie- 
ben, auch  über  die  zweite,  bei  weitem  stärkere  Abthei- 
lung desselben  —  die  Auswahl  von  Briefen  an  R.  — 
mittheilen :  aber  der  Zweck  dieses  RepertoriumS,  und  der 
Raum,  der  einzelnen  Artikeln  darin  zugestanden  werden 
kann,  will  es  nicht  wohl  gestatten.  Es  sey  genug,  die 
Männer  zu  nennen,  von  denen  hier  mehrere  oder  weni- 
gere, nie  ganz  uninteressante,  zum  Theil  wahrhaft  wich- 
tige, Briefe  mitgetheilt  werden,  zu  nennen ;  denn  der  Ti- 
tel gibt  nur  einige  der  berühmtesten  an.  Kant  —  9 
Briele;  (die  meisten  mit  Beweisen  der  Altersschwäche;} 
Fichte  —  15;  (Wer  nicht  mit  Fichte  geraume  Zeit  ge- 
lebt hat,  wird  ihn  schwerlich  irgendwoher  so  nahe  kennen 
können,  als  aus  diesen  seinen  Briefen.  Sollte  aber  Fichte 
nicht  über  spätere  Angelegenheiten,  als  von  1800,  be- 
sonders über  die,  'welche  ihn  ungefähr  von  180g  an  bis 
an  seinen  Tod  so  unablässig,  erst  im  Stillen,  dann  lau- 
ter und  immer  lauter  beschäftigten,  R/n  «nitgetheilt ;  oder 
sollte  der  Verf.  diese  Mittheilungen ,  aus  gewissen,  jetzt 
gewiss  nicht  mehr  nöthigen  Rücksichten ,  zurückbehalten 
haben,  statt,  nur  manche  Namen  u.  d^L  zurück  zu  be- 
halten ?)  Jacobi,  der  treue,  unermüdliche  Briefschreiber  — • 
22;  (Dank,  besonders  für  den  7ten ! )  Thorild  —71 
(wenigstens:  sehr  merkwürdig!)  Bardiii  —  18;  Abicht 

—  2 ;  Heydenreich  —  1  ;  Garve  —  l  ;  Fülleborn  —  2  ; 
Nicolai  —  1;  Platner  —  1;  Bartoldy  — ■  2;  Maimon  — 
]  ;   Feder  —  2  ;   Fernow  —  4 ;   Lavater  —  5 ;  Villers 

—  2«  Der  Verf.  hat  überall,  wo  historische  oder  litera- 
rische   Nach  Weisungen    und    Erläuterungen   ihm  nöthig 

schienen,   diese  mit  xühmlicher  Sorgfalt  in  Noten  beige- 

• .      •  '*'»•        •  •  •        *  • 
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fugt.  —  Die  beigelegt«,  gut  gestochene  Portrait  R;s  hat 
Aehnlichkeit ;   besonders  im  Aasdruck. 

»  -".  i':*:  h..  r  • .  •  j  '  , .  vi 

r  /,  6.  AT.  Feder*  8  Leben,  Natur  wid  Grund- 
'Sätze.    Zur.  Belehrung  Und  Ermunterung  seiner 
lieben  Naehkemmdn,   auch  Anderer  f  die  Nutz* 
■  bares  daraus  aufzunehmen  geneigt  sind*  An* 

fehangt  ist  desselben  Otium  senile.  Leipzigs 
'chu>ickert;  Hannover*  Hahn;  Darmstadt,  Lenke. 

<■  l8?5.    (Der  Ente*  ist  für  die  Hülftbedürftigen  in  den  ük**. 
eehwemmun  Gegenden  dt»  Königreich*  Himnwsr  htuimmt.) 

XII.  466  &  gr.  &  mit  einem  FaceimUe  seiner 
Uandechrift.  3  Rthlr. 


Herausgeber  dieser  höchst  lehrreichen  Autobiographie 
ist  der  würdige  Sohn  des  Verewigten,  tir.  Hofr.  u.  Prot 
K.  Aug.  L.  Feder.  Gewiss  wird  man  einem  Urtheil 
eines  der  vertrautesten  Freunde,  des  Vfs.  gern  beistimmen* 
»daas  ein  solches  Werk  höchst?  wohlthätig  in  der  gegen- 
wärtigen Zeit  wirken  wird,  worin  die  reinen,  hoben,  reli- 
giösen Geföhle,  von.  denen  unser  verklärter  Weise  durch* 

.drangen  and  beseelt  war,  und  die  er  ohne  Künsteleien 
eines  rednerischen  Schmuckes  in  der  ihm  ganz  eigenes* 
einfachen  Sprache  des  Herzens  so  klar  und  eindringend 

'darzustellen  wusste,  sich  immer  mehr  unter  den  Meir- 
ichen verlieren  und  es  wahrlich  Noth  thut,  sich  einmal 
wieder  an  einem  solchen  Muster  der  ächten  Weisheit  und 
Frömmigkeit  z«  erwärmen,«  wenn  man  nur  das  gelesen 
hat,  was  S.  2$  ff.  vortrefflich  eusgesprochen  ist.  Aber 
eben  so  bestätigt  wird  man  finden,  was  dar  Verf.  selbst 
erinnert  hat:  »Beobachtungen  über  ihre  eignen  Schick- 
sale und  Gesinnungen  von  Männern,  die  ihr  ganzes  Le* 
h#n  def  Erforschung  des  menschlichen  Gemuths  widmet 
Wn,  waren  mir  so  wichtig  und  lehrreich;  so  dachte  ich» 
könnten  es  auch  die  meinigen  für  Manche  Seync  —  ge- 
wiss für  Viele  und  von  sehr  Vielen  Seiten.  Der  erste 
Theil  enthält  die  (äussere  und  innere)  Lebensgeschiohte  in 
*4  Cep. ,  wovon  das  täte  die  Jugendjahre  bis  ins  tote 
Jahr  (der  Vf.  war  in  dem  Dorfe  Sohornweissaoh,  2  Mei— 

'  len  Von  Neustadt  an  der  Aisch  15. 'Mai  1740  geboren  )t 
das  ite  den  Aufenthalt  auf  dar  Schule  zu  Neustadt  an 
def  Aisch,  das  3?e  die  Studien  und  da«  Betragen  auf  det 
Universität  zu  Erlangen  (erhebliche  Beiträge  zur  frühern 
Schul"  und  Universitäten  -  Geschichte),  das  4te  sein  Hof* 
meisterleben  (das  er  ohne  alle  pädagogische  Vorbereitung 
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»ntrat);  »«in  ftbgttteriii»  »ad  H*J»litttie*  tuf  der  Uni- 
versität Erlangen,  .schildert.  1765'wurde  >r-. 
Casimirianum  in  Coburg  (Cap.  5.)  und  1768  Professor  der 
Philo»,  auf  der  Univ.  zu  Gotting«*!,  (wo  er  *ein*  geliebte 
Oattrn  1771  durch  frühen  Tod  verlor).  Wenn  schon,  hier 
manche  interessante  literarische  Anekdoten  vorkommen, 
so  rindet  man  deren  noch  mehrere  im  7ten  Cap.  (.Ge- 
schichte und  Cliarakter  der  Gottings  Schriften  des  Verfs. 
bis  tarn  Anfange  der  Streitigkeiten  über  die  Kant.  PiiiJor 
losophie),  und  im>  9ten  (Geschichte^  der  Streitigkeiten-  des 
Vfs.  über  die  Kant.  Philos.)  Denn  so  sehr  es  auch  sein 
Vorsatz* war,  Streitigkeiten  zu  vermeiden  (wozu  auch  des 
Fürstbischof  von  Speier  Verdammung  einiger  von  Wiehrl 
aus  seinem  Lehrbuch  der  prakt.  Philos.  genommenen  The- 
sen ihn  nicht  veranlassen  konnte),-*  so  wurde  er  doch  nach 
Erscheinung  der  Kritik  der  reihen  Vernunft,  durch  seinen 
Auszug  ans  Garve's  weitläufiger  Recension  dieses  Werks 
für  die  Gotting,  gel.  Anz.  zuerst  in  solche  «Streitigkeiten 
verwickelt«  Er  hatte  übrigens  an  dem  Unterricht  der  kön. 
englischen  Prinzen  in  Göt'ingen  Theil  genommen  (C.  8.) 
Seine  Ansichten  der  franzos.  Revolution  trägt  er  Cap.  10. 
vor  (sie  zogen  ihm  doch  .manchen  Verdruss  zu  j  da  man 
in^  Hannover  und  Güttingen  sehr  Ängstlich  war)  und  sei» 
ne  Theil  nehme:  an  der  Verbindung  der  Freimaurer  und 
Illumieaten  (seit  1782)  rechtfertigt  er  Cap.  11.  Es  musste 
ihm,  der  Verhältnisse  in  Göttingen  wegen,  angenehm  seyn, 
dass  er  das  Directorat  an  dem  neuerrichteten  Georgtanuni 
in  Hannover  erhielt  Da  er  dort  mehr  mit  der  Naturhi-p 
storie  als  mit  der  philosoph.  Literatur  sich  beschäftigte; 
so  hat  er  im  12,  Capp.  von  seinen  naturhistor.  Studien 
ISfachricht  gegeben,  im  13.  Cap.  aber  die  Maxinten,  nach 
welchen  er  das  Directorat  am  Georgianum  zu  verwalten 
bemüht  war,  nebst  einigen  darauf  sich  beziehenden  pä- 
dagogischen Beobachtungen  und  Ereignissen  aufgestellt, 
•sin  vorzüglich  lesenswerthes  Capitei.  Das  I4te  enthält 
den  letzten  Abschnitt  seiner  Lebensgeschichte,  zum  Theil 
nur  fragmentarisch,  bis  1821.  Doch  sind  die  Nachrichten 
über  den  Aufenthalt  der  Franzosen  in  Hannover  und  des 
Vis.  ßekanntschaft  mit  ihnen  anziehend.  Ein  Nachwort 
des  Herausgebers  (S.  218)  gibt  von  den  letzten  Lebens- 
tagen seines  am  22.  Mai  1821,  acht  Tage  nach  seinem  noch 
froh  gefeierten,  8 asten  Geburtstag,  entschlafenen  Vaters 
Nachricht,  und  entwirft  (S.  221  ff.)  ein  umständliches  und 
anziehendes  Gemälde  von  dem  Verewigten;  eine  Anzeige 
der  Familie  desselben  macht  den  Beschluss.     Der  zweite 
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Tbeil  (Si  235)  «hthU*.  zwei  Capitel  von  der  eigenen 
Hand  de*  VI».   X*  Eigenheiten  meines  Körpers  und  Gei- 
stes nebst  einigen  Bemerkungen  über  nieine  Gemiithsart 
(auch  über  die  .  beobachteten  diätetischen  Regeln)  reich» 
an  feinen  Beobachtungen.     2.  Meine  wesentlichsten  phi-T 
losoph.  Grundsäue,  Ansichten  und  Ueberzeuguiigen  ;  a4> 
altgemeine  logisch*  Grundsätze,    b.  Hauptsummen  meiner: 
metaphys.  Untersuchungen ;  Begründung  und  Anordnung 
dies  Glaubens  an   das   Uebersinnliclje  (mit  Rücksicht  auf 
gottliche  Offenbarung  und  heilige  Schrift);    c.  praktische 
Philosophie,   (welche  vornämlich  die  Wirksamkeit  des 
Beispiels  entwickelt  .'und  mit  kurze^i  §ittenspruchen ,  'die 
der  Vf.  sich  eingeprägt  hatte,  schliesst) ;  dk  mein  staats- 
rechtliches Glaubensbekenntniss  (lange  vor  dem  Ausbruch 
der  französis.  Reolution  gebildet  und  durch  sie  nicht  ver- 
ändert), in  welchem  auch  die  Gtdanken  über  Freiheit 
der  Presse  und  rCensur  Beachtung  verdienen.    Von  S.  391 
an  folgen  Beilagen:  .1.  Auszug  aus  des  Vaters  des  Verf.t 
Past.  Martin  Heinr.  Feder  Historia  genealog.  s.  Descriptio 
geneal.  historice  femiliae  Federianee,  1739  gedr.    2.  Auf- 
züge aus  des  Djregt.der  Schule  zu  Neustadt  a.  d.  Aisch, 
Geo.  Cph.  Oertel  Programm  de  vita  et  fatis  ill.  viri  Jo. 
Georg.  Henr.  Federi;  1789,  zur  Jugendgeschichte  des  Au- 
tobiographen.    3.  Ein  franz.  Brief  von  J.  A.  de  Luc  an-; 
4en,  Verewigten  und  zehn  Briefe  von  Heyne  (aus  den. 
Jahren  1805.  1807.  I8IO.  M.  12.)     4-  Ein  Aulsatz  des 
Veratorb.,  veranlasst  durch  die  Preussische  Besitznahm«, 
der  Hannoverschen  Lande  im  J.  1806:  Was  ist  die  Pflicht* 
des  guten  Bürgers  bei  gewaltsamen  Staatsveränderungen?, 
(nur  zu  kurz).    5.  Verschiedenes  von  Franzosen  der  Qc-r 
cupetionsarmee   an   den  Autobiographen  (ein  Brief  voo\* 
Mangourit,  einer  von  Preserville,  ein  franz.  Gedicht  von 
Glaudi  an  ihn).     6.  S.  334.  Anmerkungen  und  Aufsätze 
des  Vfs.,  die  zu  Th.  IL  Cap.  2.  gehören  (vornämlich  über 
Gebete  und  Gebetserhörung  -—  über  die  Nothrechte  der 
Völker  in  Beziehung  auf  ihre  Regenten) ;  S.  349.  Nach- 
richt von  dem  übrigen  schriftlichen  Nachlasse  desselben 
und  (S.  351.)  Auszug  aus  dessen  Precis  historique  et  cri— 
tique  de  la  philosophie  de  Kant  et  des  effets  qu'elle  a 
produits  en  Allemagne,  der  philotechnischen  Gesellschaft 
in  Paris  1803  übersandr.     Unter  der  Aufschrift:  Otium 
senile  sind  S.  364— -464  zahlreiche  lateinische,  grösser«, 
und  kleinere  Gedichte,  bei  denen  die  Absicht  war:   ut . 
vel  haeo  forma  animis  nonnullis  instillaret  lacilius  et  fir— / 
mar  et  fortius  salutares  de  Deo,  virtute  eaque,  quae  ho-, 
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min  um  est,  veritate  doctrinaa«  Beigegeben,  eine  sehr  er- 
freuliche Beigabe,  in  fünf  Abtheihingeil.  Die  erste  ist 
überschrieben:  Philosopbiae  religiöse«  'summa  ^capita  (j 
Gedichte);  die  »weite  (9)  SernSones  (im< Horte.  Sinne) 
inorale«;  die  dritte  -(7)  Epistoleev  die  «vierte  %  Oden; 
die  fünfte  85  kleinere  Gedichte  verschiedenen  Inhalts. 
Das  letzte,  auf  die  Ankunft  des  Königs,  ist  im  Mai  1821 
gemacht,  also  kurz  vor  dem  Weggang  des  Verf.,  dessen 
Andenken  auch  durea  diese  Sammlung  ehrwürdig  ge- 
worden ist.  . . .  :  V      >  • 

1  ,  ..'*»«•«  • 

Sprachküftde  tmd  deortsehe  Spiftche. 

Z«m  europäischen  Sprachenbau)  oder  iFor- 
schlingen  über  die  Verwandtschaft  der  Teutonen, 
Griechen,  Gelten,  Slapen  und  Inder.  Nach  Ale- 
xander Murmtf,  bearbeitet  von  Adolf  Wag- 
ner. Erster  Band.  Leipzig,  Hartmann  1836, 
,  XLIV*  4i5  S.  gr.  8.  Zweiter  Sand.  Enthob 
tends  Bemerkungen  und  fernere  Belege  zum  er- 
steh.   2Ö4  8.  gr.  8.   5  Rthlr.  ra  Gr; 

Das  Original  ist  im  Rep,  1823  I  8.  455  ff.  ange- 
zeigt Und  auf  seine  Wichtigkeit  aufmerksam  gemacht,  in-* 
dem  es  die*  Früchte  viel  jahriger  Forschungen  enthält*  die, 
wenn  sie  auch  nicht  alle  geniessbar  sind,    doch  immer 
den  Beschauenden  reizen.    Der  Vf.  hatte  Hörne  Tooke  zum 
Vorganger,  dessen  "Eireoc  irrtpoivrx  auch  der  Bearbeiter 
des  Murr.  Werkes  (Von*.  S.  XXII.  f.)  rühmt,  hat  aber 
ungleich  mehrere  Sprachen  zergliedert,  ist  tiefer  in  ihren 
Z'äsämmenhang  und  ihre  Verwindtschaft  eingedrungen  und 
hat  sie  noch  philosophischer  behandelt.    Murray  s  (geb. 
25;  Oct  1775,  Sohn  eines  hochländ.  Hirten,   selbst  zum 
Hirtenleben  bestimmt,  aber  den  Studien,  und  vornämlich 
den  Sprachstudien  erhalten,  seit  181*  Profess.  der  orient. 
Sprache,  starb  aber  schon  1813,  15  Apr.)  äusseres  Le- 
ben und  seine  Ansichten  der  Sprachen  sind  £.  XXVIII  ff. 
dargestellt.    Das  gegenwärtige  Werk  war  bei  seinem  Tode 
nicht  getit  beendigt.  *  Dr.  David  Scott  hat  es  aus  den 
zwei  Foliobänden  der  Handschrift,  die  ihm  übergeben  wur- 
den, so  geordnet  und  zusammengestellt,  wie  das  Original 
erschien.    Hr.  W.y  der  in  der  Vorr.  auch,  wie  M. ,  eine 
einzige  Ursprache  annimmt  und  darüber,«  wie  über  die  Ety- 
mologie ausführlicher  sich  verbreitet,  fand  es  (mit  Recht) 
»tfthig,  die  Abordnung  des  > Werkes  umzuändern  und  der 
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Bequemlichkeit  wegen  die  Thatsachen  und  Erläuterungen 
sämratlich  in  den  2tpn  Band  zu  verweisen.  Er  hat  aber 
auch  theil*  unter  dem  Texte  4ie  Ansichten  und  die  Ent- 
deckungen deutscher  Forscher  in  kurzen  Bemerkungen 
angegeben  und  die  Fortschritte  durch  Hinzufugung  der 
neuesten  Literatur  nachgewiesen,  ,  thfeilf  manch©  Erlaute- 
nin°en  oder  Bestätigungen  in  den  /Ifext,  in  Klammern 
,  aufgenommen,  Vorzüglich  in  der  Einleitung 


gesckl 

Mehreres   hinzugesetzt,    so  wie  es 


Folgerichtigkeit 


und  Vollständigkeit  derv  Gesetze  der  Sprachforschung  und 
Sprachzergliederung  forderte,  *  Dadt; 


urch  ist  diess  Werk 
•noch  mehr  vervollkommnet  und  gewiss  ein  für  die  phil. 
Sprachenkunde  bedeutendes  Werk  geworden.     Ref.  be- 
dauert  es,    dass  der  Vortrag  (wie  in  der  Vom,  so  im 
„Werte  selbst)  nicht  immer  einlach,  natürlich  und  deut- 
lich genug  ist.    Folgende  Inhaltsübersicht  wird  die  neue 
Anordnung    des    reichen    Inhalts    bemerklich  machen: 
A  Hand.     Einleitung:  ■  \f  Von  Sprachforschung ;  Ver- 
wandtschaft und    Identität  der  Sprachen;  europäischer 
3prachenstamm ;  ,  Nutzen  und  Zweck  der  Sprachforschung 
und  Forschungsgang,,     %>   Geschichtliches:  Europäisch« 
^uptvölkerschaften :  Gelten-    Teutonen ; .,  Slaven ;  fiio- 
.jpe»;  Griechen  und  Römer;  die  teutonischen  oder  get;- 
manischen    Sippen    (Englander,     Gothen,     Scan  di  na  vier, 
Alemannen,  welche  hier  mit  den  Franken  identificirt  W«r~ 
r  de n ) .    Erster  allgemeiner  Theil.     Von  Sprachen  uterj- 
haupt.    Cap,  i.  Ursprung  der  europ.  Sprachen :  Ur-  und 
.  Wurzelsylben  ;  Zusammensetzungen  aus  Urlingen.    2*  Bit— 
Jung  der  Nominn m  und  ihres  Zubehörs.     3.  Bildung  des 
Zeitworts.      4.  Ursprung  der  Ableitlinge  (Urableitlinge, 
Afterlinge).     5.  Aftersamsetzlinge  (In  Ansehung  dieser  neu 
gebildeten  technischen  Wörter  muss  man  die  Rechtferti- 
gung oder  Entschuldigung  des  Herausgebers  in  der  \  or- 
rede  lesen).    6.  Unabwandelbare  Theile  d^r  Sprache  (Äe— 
.  feenr-Sl  Vor-  und,  Bin  de  Wörter).     7;  Benennung  der  Ge- 
genstande (der  innern  und  äussern  Welt.)     Zweiter  be- 
sonderer TheiL    Von  Bau  und  Bildung  der  europ  Haupt- 
sprache, S.  201  fT.    Einleitung:  lieber  die  alte  Geschichte 
Griechenlands,   Scythiens,  Persiens  und  Indiens.  (Hier 
gibt  es  nach  viel  zu  berichtigen).    Cap    1.  Griechisch 
und  Latein  in  ihren  Sprach t heilen.  -  2.  Sanskrit  (S.  329- 
dessen,  Identität  mit  dem  Teutonischen  und  Griechischen 
behauptet  wird)>r  Persisch  (auch  ;  von,, ..flef/, .Bildung  cjes 
__Netrpersi  sehen) ,  „SJavoniach •  (und  Fs utzen  de 4  .SUywchen, 
als  Wen  zwischen  asist.  und  eurqp.  £praxfeen>  ^.Ctf- 
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tisch  und  Cynirlsch  oder  Ersisch  nnd  Wälisch.    Den  In 
'halt  des  zten  Theils  gibt  schon  der  Titel  an.     Es  sind 
die  weitern  Ausführungen  sowohl,  als  einzelne  Be- 
m    über  f  gewisse    Gegenstände ,  Ableitungen, 
und'  andere  Wörter,  Vergleichungen  von 

^ .  äk       .  •  %       "S  it 


Sprachen  u.  s.  ,fi  unter  79  Artikeln  zusammengestellt. 
•Ein  vollständiges  Register  weiset  die  zerstreuten  Gegen- 
stände nach  '  '  .  • 


Das  Gesammigebiet  der  putschen  Sprache  nach 
Prosa,  Dichtkunst  und  Beredsamkeit  theoretisch 


Zweiler  Band.   Sprache  der 
-Prosa.  X.  4ao  &  4  Bände  12  Rthtr.  >C 


J       Von  andern  Werken  des  Hrn.  Vfs  über  die  deot- 
"sehe  Sprachlehre,  die  auch  durch  gegenwärtiges  ihre  an- 
erkannte Brauchbarkeit  nicht  Verlieren,  ' unterscheidet  diess 
sich  durch  seinen  Zweck  und  Umfang.    Es  ist  der  Com- 
mentar  zu  der  *Tg20  herausgegebenen  Schrift:    Die  Spfi- 
che  der  Teutschen.  philosophisch  und  geschichtlich  dar— 
gestellt-,    es  soll  die  reine,  vollständige  Ausführung  der 
dort  vorgetragenen  Grundsätze  und  Xieh'ren  seyn,  und 
nicht  nur  dem  Lehrer  beim  Gebrauche  jenes  Compendiums 
dienen ,   sondern  auch  dem  Kreise  gebildeter  Leser  eine 
"befriedigende    Uebersicht    über   das    Gesammtgebiet  der 
'deutschen  Sprache,    ohne  eigentliches  Schulgerüste,  ge- 
'  währen.     Es  umfasst  daher  auch  Alles ,  was  in  dieser 
doppelten  Hinsicht  gefordert   werden   kann,    nach  den 
neuesten   allgemeinen  und  besondern  Forschungen,  in 
'richtigem  Zusammenhänge  zusammengestellt  and  mit- wohl 
"gewählten  Beispielen  erläutert,  so  dass  Theorie  und  Pra- 
xis  verbunden   sind.     Natürlich  musste  Kenntniss  der 
"deutschen  Grammatik  vorausgesetzt  werden.     Es  ist  auf 
"vier  Bände  berechnet.     Den  ersten  erölltiet  eine  Einlei- 
tung,   in  welcher  zuvörderst  zwei  Hauptgegenstände  der 
'Eigentümlichkeit    jedes   selbstständigen    Volkes ,  seine 
Sprache  und  seine  Geschichte,  betrachtet  und  mit  einen— 
*  der  verglichen  werden ,    die  deutsche  Spräche  insbeson- 
dere als  eine  Ursprache  und  kein  Mischling  aus  mehiern 
Sprachen,  als  hochgebildete  Sprache,  aufgestellt,    und  die 
mit  dem  Fort  -  und  Ruckschreiten ,   dem  Fortgang,  Still- 
stand, Verfall  der  Cultur  selbst  sieb- erhoben  iiet  oder 
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gesunken  "ist,  ihre  höhere  Reife  aber  seit  1 740  erhalt ert 
hat.     lEs  wird  ferner  der  Einfluss  der  Staatsverfassung, 
Religion,    geistiger  Bildung  und  der  Sitten  auf  die  £nt-r 
Wickelung  'des  Geistes  der  Classiker  überhaupt  und.  in 
Beziehung  auf  die  deutsche  Sprache  angedeutet,  das  All- 
gemeinere über  Vergleichung  der  Sprachen  nach  ihrer 
Aehnlichkeit  hrid!  Verschiedenheit  vorgetragen,  die  deut—  . 
sehe  Sprache  nicht  nur  als  eine  lebende,  weit  verbreitete» 
sondern  auch' als  eine  cultivirte. Sprache  gerühmt,'  die  in 
den  drei  Hauptgattungen  des  Styls  ihr  goldnes  Zeitalter 
erreicht  habe,  die  "mehrern  Mundarten '  derselben  auf  zwei 
Hatiptdialekte,  den  weichem  find  hartem,  zurückgeführt** 
Von  beiden  aber  dar* Hochdeutsohe,  als  die  von  frovin+r 
cialismen  tritigHohst  gereinigte  Biichersp räche  untefsebiafr 
den,    Ä,  35  ~'l37tfolgt  der  Umriss  der  Geschichte  der 
deutschen  Sprache,  in  welchem  nicht  alle  deutsche  Scbriffc-r 
steiler,   nicht  einmal  alle  ausgezeichnete,  im  Einzelnen 
genannt,   sondern  nur  die  Hauptzeiträume  und  Wendfhr 
punkte  des  Fort -  oder  Rückwärtsschreitens  unsret  Spra-* 
che  mit  den  Ursachen  davon  angegeben  werden  konnten. 
Es  sind  im  Eingange  auch  die  Gründe  für  die  Schreibe 
ärt,   TeuTsch,   ohne  die  entgegengesetzten  zu.. erwähnen» 
gelegentlich  angeführt.     Die  altera  Werke  der  deutscheu 
Poesie  und  Literatur  bis  zum  Zeitalter  der  Khxhenver- 
bessernng  sind  fast  vollständig  angeführt  und  beuctheilt, 
und  aus  Fischart  (im  löten  Jahrb.),    der  unter  keine 
von  den  Theoretikern   angenommene   Classification  dei 
Dichter  gebracht  werden  kann,  sind  selbst  S.  97  fl.  einige 
Bruchstücke  aufgenommen.    Der  erste  Theil  enthält  von 
S.  139  an  die  Philosophie  der  deutschen  Sprache;  (als 
Grundlage  des  Gänsen,    theoretisch  und  praktisch  he-r 
handelt.     Die  Philosophie  der  Sprache  überhaupt  besteht 
darin,  dass  das  Gegebene  (Eriahrungsmässige)  in  der  Spra-t 
ehe  auf  allgemeine,   im  Wesen  des  menschlichen«  Geistes 
enthaltene,^  Grundbedingungen   der   Darstellung  durch 
Sprache  zurückgeführt  und  vermittelst  dieser  Bedingun- 
gen das  Erfahrungsmassige  einget heilt,  geordnet,  b«rkh> 
tigt,  vervollkommnet  wird.     Ihr  Unterschied  von  der 
Theorie  des  Styls  ist  angegeben,  ihr  Umfang  bestimmt» 
ihre  Anwendung*  auf;  die  deutsche  Sprache  gezeigt,'  ihre, 
nachher  durchgegangenen  und  überall  mit  Beispielen  und 
Belegen  aus  deutschen  Classikern  .begleiteten,  Jkeile  an- 
gezeigt.   Diese  sind:  Ursprüngliche  Gesetzmässigkeit  des 
menschlichen  Geistes,  in  Beziehung  auf  die  Sprache  b«*r* 
trachtet ;  die  drei  sdibstständigeo Vermögen  e}e»i  mensch-; 
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liehen  Geistes,    das  .  Vorstell ungs-,  Gefühls  -  und  Be~ 
etrebungs  — Vermögen  und  die  Wichtigkeit  der  Lehre  voa 
ihnen  für  die  Philosophie  der  Sprache .  und  für  ^ü*  Bar 
gfündimg  der  drei  selbstständigen  SprachdarsteJ langen  in 
Pto'sa,    Dichtkunst  und  Beredsamkeit  («ntt  Beispielen^ 
Damit  ist  in  Verbindung  gebracht  die  Lehna  von  dem  ei* 
genthüm  liehen  (formellen.)  Charakter  aller;  ßprachdarstelr 
hing,   nnd  von  der  Verachiedeubeit  .dt*  Stoffes  und, der 
Form  in  derselben  und  der  unauflöslichen  und  unzer-» 
tsehnlicnen  Verbindung  des  Stoffes  mit  der  Form,  Hier- 
ini  sind  die  logisch- grammatischen  und  die  ästhetischen 
Bedingungen  für  die  Beertheilung  einer  vollendeten  Fonn 
der  Darstellung  angegeben,  ferner  das  Gesetz,  der  pona, 
d.  h  der  höchste  Maossstab  für  die  Benrtheilung  der  Vo>» 
lendnng  einer  «tylistischen  Form)  deren  Grundeigepschaf- 
ten  Richtigkeit  (Comctheic)  nhd  Schönheit  der  Fpn» 
eind.  >  Die  untergeordneten  Eigenschaften  der  Richtigkeit 
«Ufr '{81  4*3):  Deutlichkeit,  Klekheir,  Reanheit,  Ordnung, 
Treue,  Vollständigkeit,   Kürze,  grammatische  Einheit» 
Als  untergeordnete  Eigenschaiten  der  »Schönheit  der  Form 
werden  {nach  Erläuterung  des  Begriffs  der  Schönheit  und 
des  Geschmacks  S.  276  ff»)  durchgegangen»     (S.  280); 
die  freies te   Venin nlichnng  des   Stoffs;  Natürlichkeit; 
Mannigfaltigkeit;  ästhetische  Einheit;-  Sehattirung;  Ver- 
tfje-ilung  von  Licht  und  Schatten;  Contrsst;  das  Witzige 
und ' Scharfsinnige ;,  ^das  Neue;  Anmuth,  Lieblichkeit  nnd 
Grazie^    das  Nalve^.  das«  Unerwartete  und  Wunderbare; 
die  edle  Einfalt;  die  Kraft;,  das  Kühne;  das  Edle, ,  Wür-r 
devolle  und  Majestätische;   das  Grosse ;,  das  Erhabene 
nnd  Feierliche;  das  Pathetische;  das  Ruhrende;  das  Ro- 
mantische^ das  Humoristische ;  das  Scherzhafte;  das  La-» 
cherlich*  nnd  Komische;  das  Satyrische;   das  Bildliche 
(Figuren  und  Tropen).    Es  folgen  die  Lehren  (S.  469) 
•vern  dem  Styl,  nach  seinen  Gattungen,  Arten  und  Foiw 
roe»,  und  (S.  474)  von  den  drei  Schreibarten ,  der  nie* 
detn,  mittlem  und  h^hem.     Eine  kurze  Uebejaicht  de* 
Ganges*  dieser  Untersuchungen  macht  S,  503  f.  ihren  Be- 
sehluss.    —   Im  zweiten  Bande  wird  die  Sproche  der 
Prosa  selbaständig  und  nach  ihren  einzelnen  Gattungen 
und  Formen  durchgeführt  (wobei  der  Hr.  Verf.  nur  den 
Prot  Voigtei  in  s.  Lehrbuche  der  deutschen  prosaischen 
Schreibart,   Halle  tftoa.  8.  zum  Vorgänger  hafte)  unt) 
zwar  theoretisch  und  praktisch.    In  der  Einleitung  ist«, 
nach  vorbereitenden  Begriffen,  der  eigenthümliche  Cha^ 
rakter  der  Sprache  der  fr  ose,  als  des  wörtlichen  Auf 
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drucks  und  der  durch  Sprache  möglichen  Versinnlichung 
der  gesa reimten  unmittelbaren  Züstände  des  menschlichen 
Vorstellungsvermo'gen*  gerader  entwickelt  und  die  Ein- 
theilung  ihres  Gesammtgebietes  aus  dem  Verhältnisse,  in 
welchem  das  wirkliche  Leben  zu  der  Auffassung  seiher 
einzelnen  Zustände  in  unmittelbaren  Vorstellungen  steht, 
abgeleitet.  Daher  ergeben  sich  Vier  Theile.  i)  der  Lehr- 
styi,  'a.  der  systematische,  h.  der  cotnmenrirende  (er- 
läuternde) ,  c.  der  cbmpendiarische ,  d.  der  akademische, 
e.  der  populäre  *  I,  der  dialektisch  -  kritisirehde.  a)  Der 
geschichtliche,  a.  der  beschreibende,  b.  der  erzählende, 
tind  zwar  in  der  Naturgeschichte*  in  der  Menschenge-- 
schichte  und  wieder  insbesondere  in  der  Biographie  und 
Charakteristik,  in  der  seriellen  Geschichte  (Völker 
Staaten-,  Cultur -  Geschichte),  in  der  allgemeinen  Gesch. 
3)  Der  Briefstyl  (dessen  eigentümlicher  Charakter)  9  iiis-5- 
besondere  der  vertrauliche  Brief;  de*  Brief  der  Conve-* 
nienz ;  der  Brief  des  Witzes  und  der  Latin e ;  der  be-^ 
lehrende;  die  Zueignungen.  -  4)  Der  Geschäftsstyl ,  de* 
höhere  und  der  .niedere.  Ueber  diese  verschiedenen  Gatt» 
tungen  der  prosaischen  Sprache  werden  die  vollständig- 
sten, begründetsten,  eindringendsten  Belehrungen  gegeben 
und  Beispiele  aus  verschiedenen  Zeitaltem  sind  zur  Ver— 
gleichung  überall  beigefügt« 

Dr.  Chtisiian  F'rie'dr.  Michaelis  Lehr* 
buch  der  deutschen  Sprache,  Erster  Theil.  Die 
Orthoepie,  Orthographie  und  Etymologie  ehthsit* 
tend.  {Auch  als  besonderes  fVerk  mit  dem  Ti-*  ( 
tet :  Dr.  C.  F.  M.  theoretisch  -praktische  deut^ 
sclie  Grammatik ,  oder  Anleitung  zur  Kenntniss 
der  Aussprache ,  Rechtschreibung  und  IVortbil* 
durig  und  der  Redetheile  des  Deutschen}  nebst 
erläuternden  Beispielen.  Ein  Handbuch  zum 
eigenen  Studium  arid  zum  Gebrauch  für  L&hrer 
an  höhern  Unterrichtsanstalten.)  Leipzig,  Hart-* 
mann,  1825.  XXVIII.  3;4  S.  8.  1  Rthlr.  8  Gr. 

Der  Hauptzweck  des  Verfs.  ist  t  Das  Wesen  der 
Sprache  in  ihren  Formen,  nach  eignen  Forschungen 
über  manche  zweifelhafte  und  unbestimmte  Gegenstände, 
kurz,  deutlich  tind  fasslich  zu  entwickeln,  und  die  Re- 
geln des  gegenwärtigen  gebildeten  Sprachgebrauchs  auf- 
zustellen und  in  Beispielen  zu  erlätitern ,  nicht  für  die 
ersten  Anfänger  ,  sondern  iür  solche ,  welche  schon  die 
Allg.  Rtpu  m$.  Bd.  IL  St.  2.  H 
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erfiten  Vorkenntnisse  der  Sprache  haben.     Es  ist,  wie 
schon  der  Titel  lehrt,   die  Orthographie  gleich  nach  der 
Orthoepie  behandelt  und  von  der  Syn Taxis  Vieles  gele- 
gentlich abgehandelt;    in  beider  Hinsicht  stimmt  diess 
Lehrbuch  mit  der  3ten  Aufl.  von  Heyse's  theor.  prakt 
Gramm,  überein ,   obgleich  der  VI.  in  manchen  einzelnen 
Functen  von  ihm  abweicht,  Und  in  der  Vorr.  S.  VII  — 
XVII.  darüber  (besonders  den  eignen  Gebrauch  des  G*- 
nitivs  und  Dativs)  und  einige  andere  Gegenstände  und 
Stellen  des  Heyseschen  Lehrbuchs  Bemerkungen  vorträgt, 
die  wohl  Gegenbemerkungen  veranlassen  können  (z.  B* 
in  der  Redensart :  »der  Wein  ist  sauere  kann  sauer  wohl 
nicht  Adverb*  seyn ,    wie  in  einer  andern ;    der  Wein 
schmeckt  sauer.)    Erschöpfende  Vollständigkeit  lag  nicht 
in  dem  Plane  des  Vfs. ;   er  wollte  nicht  nur  das,  was 
schon  Andere  scharfsinnig  entwickelt  und  dargestellt  ha- 
ben, nicht  von  Neuem  entwickeln,   sondern  auch  theils 
den  Lehrer,  theils  dem  eignen  Nachdenken  Vieles  über- 
lassen,   was  zur  Erläuterung,  Anwendung  und  Uebung 
etwa  noch  beigebracht  werden  konnte.    Die  allgemeine 
Einleitung  vei breitet  sich  über  Gegenstände,  die  wohl  vor- 
ausgesetzt werden  konnten,  doch  nicht  zu  ausführlich.  Die 
Folge  der  Abtheilungen  der  Sprachlehre  selbst  ist :  I.  A'bth. 
.von  der  Aussprache.    Gap.  i.  von  den  verschiedenen  Lao- 
ten,   einfachen  und  zusammengesetzten  Buchstaben  (mit 
gelegentlicher  Vergleichung  der  englischen  und  französ. 
Aussprache).    Cap.  2.  Ueber  Lange  und  Kürze  und  ver- 
schiedene Betonung  der  Sylben  und  Wörter.     II.  Abth. 
Die  Lehre  von  der  richtigen  Art,  die  Wörter  zu  schrei- 
ben.   Gap.  1«  Orthographie.    Hier  ist  vornämlich  in  den 
besondern  Regeln  sehr  belehrend  in  das  Einzelne  einge- 
gangen, z.  B.  S.  48  (über  die  Unterscheidung  der  Endungen 
lieh  und  ig).    Gap.  2.  von  der  Interpunction.    III.  Abth 
Die  verschiedenen  Theile  der  Rede.    Gap.  1.  Vorläufige 
Erklärung   der  verschiedenen   Bestand  theile    der  Rede« 
2«  AUgemeine  Bemerkungen  über  Entstehung  und  Bil- 
dung der  Wörter  (überhaupt  und  insbesondere ,    z.  B. 
durch/  Zusammensetzungen).     3.  Vom  Substantiv  (dessen 
Arten  j  Geschlechtern ,  Plural).     4.  Von  der  Declination 
der  Substantive  (mit  Adelung  nimmt  der  Verf.  acht  De- 
cünationen  an,   bemerkt  aber  die  Abweichungen  anderer 
neuer  Lehrbücher  der  deutschen  Sprache,  welche  sie  zum 
Theil  auf  drei .  reducirt  haben.      Insbesondere  ist  noch 
S.  155  über  den  besondern  Gebrauch  der  Wörter  Mann, 
Männer  und  Leute,   über  die  Declination  der  aus  dem 
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Latein,  öder  Griech.  entlehnten  oder  nach  der  Weise  die-: 
«er  Sprachen  gebildeten  Wörter,  die  der  französ.  und  ital. 
Wörter  und  der  Eigennamen,  Belehrung  erthcilt).    5.  Von 
dem  (bestimmenden   und   nicht  bestimmenden)  Artikel. 
6\  Die  Zahlwörter  (hier  auch  von  der  Vergleichungsstufe 
-von  VUly  Mehr  und  Wenig,  Mancher,  Einzig  u.  s.  f.) 
,  7.  Die  Pronomina  (überhaupt  und  die  persönlichen,  zu- 
eignenden, anzeigenden,  bestimmenden,  relativen,  fragen- 
den, insbesondere).     8.  Die  Adjective  (definirt:  Wörter, 
Streiche  an  oder  in  den  Substantiven  gewisse  Merkmale 
als  Eigenschaften  derselben  bezeichnen  und  durch  diesel- 
ben sie  von  andern  Gegenständen  unterscheiden.  Noch 
insbesondere  S.  245  über  die  Ausdrücke:  der  erStere,  letz- 
tere, erste,  letzte,  und  ihren  richtigen  Gebrauch).    9.  Die 
Adverbien  (nebst  einer  allgemeinen  Bemerkung  über  die 
Bildung  der  Adjective  und  Adverbien  S.  *68>    IO.  Die 
Verba  (S.  269  die  Entstehung,  Bildung,  Arten  der  Zeit- 
wörter,  ihre  regelmässige  und  unregelmässige  Cönjüga— 
tion.)      I  r.  Verba  neutra  oder  intransitiva  (Und  die  Ver- 
bindung der  Hüifswörter  seyn  und  haben   mit  ihnen). 
12.  Zusammengesetzte  Verba;    (Sie  werden  in  Hinsicht 
der  Cönjugatioh  in  2  Classen  getheilt ,   solche ,  welche 
mit  ihren  Partikeln  untrennbar,  und,  welche  trennbar  mit 
ihnen  verbunden  sind).    1 3.  Verba  reeiproea  (die  Zeit- 
wörter x heissen  so,    in  Wiefern  in  ihnen  das  Prädicat  auf 
das,  Subject  selbst  unter  den  -  Zeichen   des  persönlichen 
Pronomen,  zurückbezogen,  das  Subj*?ct  also  zum  Gegen- 
stand seiner  eignen  Thätigkeit  oder  Empfindung  gemacht 
wird ;  von  den  unpersönlich'  gebrauchten  Verbis  S.  329). 
14.  Vom  Particip  (überhaupt  und   dem   der  deutschen 
Sprache  insbesondere,    die  eigentlich  nu?  2  Pärticipien,* 
der  Gegenwart  und  der  Vergangenheit,    hat;    denn  die 
Pärticipien  der  Zukunft  sind  im  Deutschen ,   der  Bedeu- 
tung nach,    nur  im  Passivo  üblich,   im  Activ  hur*  mÜ 
Werdend  gebildet);    15.  Von  den  Gonjünctioneri  (den  co-^ 
putativen,  cOntinuativeh,'  conditionalen,  disjunetiven/  ad-* 
^ersativen^  cöriceSsiven,  causalen,  explanatiVen,  compara- 
4iven,  proportionalen^  construetiveh ,  exceptiven  Und  re- 
strictiven,  exclusiven).    16.  Vcm  den  Präpositionen  (über-* 
hanpt  und  insbesondere  denen  der  Zeit,    des  Orts,  det 
Relation  u.  8.  f  ,  ihrer  Constructiori  mit  den  Casus,  der 
Zusammenziehung  gewisser  Präpositionen  mit  Pronoroini- 
bus  und  mit  dem  Artikel).'  Von  den  Interjectibnen. 

Durchgängig  sind  die  vorgetragenen  allgemeinen  und  spe- 
ziellen, tief  in  den  Geist  Und  Gebritfeh  der  Sprache  ein- 
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gehenden  ,  Regeln  und  Lehren  begründet  durch  genaue 
Prüfung  und  erläutert  durch  gewählte  Beispiele  aus  elas- 
tischen Schriftstellern. 

Hebräische  Sprache*  ' 

Paläographische ,  grammatische  und  isagogi* 
sehe  Beiträge  für  das  Studium  der  hebräischen 
Sprache  und  Bibel.  Von  Karl  Fr iedr.  Mah- 
lert. Leipzig  i8a5.  Magazin  für  Ind.  u.  Liier, 
IV.  188  S.  gr.%.  tRthlr. 

Drei  Aufsätze,  deren  Inhalt  schon  der  Titel  bezeich- 
net, in  »ehrern  Abtheilungen,  Resultate  der  gründlichen 
Untersuchungen  eines  denkenden  und  mit  den  übrigen 
morgenländ.  Dialekten  und  Sprachen  vertrauten  Sprach- 
forschers, die  gelesen  und  benutzt  zu  werden  verdienen. 
I.  Paläographische  Untersuchungen:  a.  Alter  der  Schrift. 
Die  Schreibkunst  ist  schon  ( —  und  gewiss  lange  — )  vor 
Moses  erfunden  und  ausgeübt  worden;  Buchstaben- und 

<  Sylbenschrift  müss  sehr  früh  im  Gebrauch  gekommen  seyn. 
b.  Richtung  der  Schrift.     Das  Schreiben  von  der  Rech- 

\  ten  zur  Linken  ist  uralt,  in  Aegypten  das  Schreiben  von 
der  Linken  zur  Rechten  nicht  unbekannt  gewesen,  c.  An- 
zahl der  Buchstaben  (a2  schon  im  phöniz.  Alphabet), 
et  Buchstaben  -  Namen  (nicht  nach  der  Gestalt  der  Buch- 
staben gewählt,  aber  von  hohem  Alter)  und  die  Erklä- 
rung derselben  (bei  Eusebius  und  Hieron*),  e.  Laut  meh- 
rerer Buchstaben  (S.  15  der  vier  Kehlbuchstaben  Aleph, 
He,  Heth,  Hain,  der  S- Laute,  Zain,  Sade,  Zaraech, 
Schin,  Sin,  und  ihrer  Verwandtschaft  mit  den  T- Lauten 
und  Vertauschung ;  der  T  -  Laute,  Daleth,  Teth,  Thau; 
des  Gimel,  K,  kh,  Beth,  Pe,  <p,  -f,  Vau;  der  Vocal- 
«eichen;  die  ältere  und  spätere  Aussprache  wird  unter- 
schieden und  durchgängig  ist  das  Arabische,  Aethiopi-. 
sehe ,  Griechische  verglichen).  f.  Die  Buchstaben  all 
Zahlzeichen,  mit  Bemerkung  de*  Abweichungen  und  Wi-" 
dersprüche  in  den  Zahlen  in  den  ältesten  Uebersetzungen). 
g.  Gestalt  der  Buchstaben  S.  77.  Die  ältesten  waren 
Quadratbuchstaben,  wie  der  Vf.  aus  der  .Verwechselung 
mehrerer  Buchstaben  in  den  Ueberss.  schliesst,  nicht  phö- 
nicisch-samaritanische  Schrift;  wohl  aber  mochte  die 
Quadratschrift,  welche  die  samarit,,  syr. ,  griech.  Ueber- 
setzer  vor  sich  hatten,  in  mancher  Buchstabenfigiir  in  al- 
ten Handschrilten  und  jetzigem  Drucke  etwas  abweichen, 
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auch  ist  die  altsyr.  Schrift  Estrangelo  in  den  meisten  Fi- 
guren der  Quadratschrift  am  ähnlichsten.     (Da  aber  die 
TJebersetzer  nach  Esra  lebten,  so  wird  durch  des  Verfs. 
-Deduction  die  Nachricht,    Esra  habe  die  Quadratschrift 
«ingefuhrt,  nicht  entkräftet).    II.  S.  191.  Grammatische  Er- 
klärungen und  Untersuchungen*     a.  Ueber  den  Vocal  in 
Kibbuz  und  die  Vocalzeichen  im  Allgemeinen.  (Das 
Kibbuz  in  der  einfachen  Sylbe  vertritt  die  Stelle  des 
Schurek.    Die  Vocalpuncte  entstanden  aus  der  Nothwen- 
digkeit,  die  vocallose  Schrift  der  ausgestorbenen  Sprache 
zu  lesen  (dem  Ref.  scheinen  einige  lange  vor  dem  Aus- 
sterben der  Sprache  gebraucht  zu  seyn,  um  die  Verwech- 
selung von  mit  denselben  Consonanten  geschriebenen,  aber 
verschieden  vocalisirten  Wörtern  zu  vernüten);  ihrer  wa- 
ren anfangs  nur  wenige ;  Kibbuz  scheint  zuletzt  gebildet 
worden  zu  seyn;  eine  Classification  der  hebr.  Vocale  und 
ihrer  Zeichen  ist  S.  99  aufgestellt,   die  Gründe  für  die 
Behauptung,    dass  Kibbuz  in  der  kurzen  Sylbe  für  das 
Kurze  0  gebraucht  worden  sey,  werden  S.  103  iF.  an- 
gegeben und  es  nicht  wahrscheinlich  gefunden,  dass  die 
Hebräer  für  das  kurze  O  2wei  Vocalzeichen  gehabt  ha- 
ben,   b.  Ueber  die  hebräische  Dualform.    (Die  hebräische 
Sprache  hat  keinen  solchen  Dual,  wie  die  arabische  und 
griechische,  oder  wie  das  Sanskrit,  wohl  aber  eine  Dua- 
lität in  einem  Nennworte  mit  der  Endung  — ■  aim.  Diese 
hebr.  Dualform  und  ihr  Ursprung  wird  sowohl  im  All- 
gemeinen als  in  einzelnen  Wörtern  erklärt;    die  Ent— 
stehung  derselben  in  die  Zeiten  der  Kindheit  der  Sprache 
gesetzt  —  es  ist  diess  eine  der  lehrreichsten  Untersu— 
chungen).    III.  S.  151.  Darstellungen  für  die  Isagoge  des 
A.  Test    a.  Ueber  das  Alter  des  Pentateuch.    Dass  Mo- 
ses der  Verfasser  sey*  wird  auf  innere  Zeugnisse  und  auf 
das  Zeugnis»  des  Verfassers  5  Mos.  31,  9.  24.  gegründet; 
dass  er  es  seyn  könne,  auf  das  Alter  der  Schreibkunst; 
auch  die  etwa  in  den  Text  gekommenen  Zusätze  und 
Anmerkungen  können  nicht  in  sehr  späte  Zeit  gehören; 
die  Einrichtung  und  der  fragmentarische  Inhalt  der  4  letz- 
ten Bücher  werden  als  Beweise  angeführt,  dass  diese  Bü- 
cher theil weise  .auf  dem  Zuge  niedergeschrieben  worden 
sind;    mehrere  Stellen,    welche  gegen  das  hohe 'Alter- 
thum des  Pentateuch  zeugen  sollen,  werden  S.  162  ft.  ge- 
prüft,   b.  S.  177.  Etwas  über  das  Buch  Hiob.  (Eini- 
ge Gründe  für  sein  hohes  Alter  mit  Widerlegung  man- 
cher,  die  für  eine  jüngere  Abfassung  desselben  angeführt 
werden).    ct  g.  ig2.  Etwas  über  Koheleth  (einten tthron- 
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ter  König  sey  Verfasser  und  vielleicht  Joachaz,  ans  des- 
sen Zeitalter  auch  die  Sprache  des  Buchs  zu  seyn  schei- 
ne; es  wurde  in  den  Canon' aufgenommen,  weil  es  he- 
bräisch geschrieben  war.  d.  Ueber  die  Ausbildung  der 
hebr.  Sprache.  Sie  kann  von  Moses  bis  zum  Exil  ohne 
wesentliche  Veränderungen  fortgelebt  haben;  die  Bil- 
dungsinstitute der  Hebräer  waren  nicht  wissenschaftlich, 
sondern  national;  ein  geistiger  Verkehr  mit  Fremden 
fand  nicht  Statt;  später  erst  wurde  die  Sprache  aus  -  und 
verbildet. 

Habbinisch  -  aramäisch  -  deutsches  Wörterbuch 
zur  Kenntniss  des  Talmuds,  der  Targumim  und 
Midraschim;  mit  A n merkungen  j'ur  Philologie, 
Geschichte,,  Archäologie,  Geographie,  Natur  und 
Kunst  Fori  M.  F.  Landau,  Jnspector  rfer 
\sraelit.  deutschen  Hauptschule.  Erster  Theil, 
frag  181-9.  In  der  Schottischen  ßuchdr.  ge- 
druckt. Zweiter  Theil  1819.  Dritter  Theil  1820. 
Vierter  Theil,  funjter  und  letzter  Theil  i8a4. 
Zusammen  ifybS.  in  8.  46  S.  Einl.  ohne  die  Vor- 
rede.   {Leipzig  in  Comm.  bei  Barth.    12  Jtithlr.) 

Erst  neuerlich  ist  diess  gehaltvolle  Wörterbuch  in 
Umlauf  gekommen,  das  durch  eine  vor  dem  ersten  Theil 
stehende,  unaufgeforderte,  Empfehlung  des  k.  k.  Bücher? 
censprs  Hrn.  Fischer  schon  sehr  ausgezeichnet  ist.  Es 
ist  nicht  nur  sehr  vollständig  in  der  Aufzählung  der  rab- 
bin.  Wörter  und  genau  in  ihrer  Erklärung,  sondern  auch 
reichhaltig  an  gelehrten  Bemerkungen  und  Sacherläute- 
rungen, die  meist  unter  dem  Texte  stehen.  Dahin  ge- 
hören z.  B.  im  Sten  Th.  S.  582  über  den  Ingwer,  5S 6  die 
Kometen,  S.  595  f.  den  Zythus,  S.  633  das  Galbanum, 
S.  637  ff.  die  Hyacinthfarbe  und  clas  Buccinum,  S.  662 
<3as  Amomum,  S.  664  f.  die  Kicher  (das  arab,  Haipos), 
S.  668  die  Handmiihlen  der  Orientalen,  S.  670  ihre  Sie- 
gelringe, S.  706  ff.  über  das  arab.  Hascha  (Saturei  oder 
Thymian)  und  Zatar  (Isop),  S.  710  über  Chasmal  (Ezech. 
J,  4.  ein  Metall ,  electrum  oder  eine  Art  der  Piatina), 
S.  725  ff.  über  die  Phylakterien  (Denkzettel),  S.  765  f. 
über  den  Türkis  (wo  auch  der  Name  Türkei  von  p*)3 
(Terak)  beissen,  hergeleitet  wird),  S.  810  über  die  Augen- 
schminke der  Alten,  S.  840  ff.  über  den  Ambra.  Diese 
Anmerkungen  sind  deutsch  abgefasst,  die  übrigen  Erläu- 
terungen in  der  Nationalsprache  und  man  rouss  nun  al- 
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lerdings  die  unpunctirte  Schrift  derselben  kennen,  wenn 
man  Gebrauch  davon  machen  will.  Der  Vf.  hatte  ein  dem 
letzten  Theile  beizufügendes  Register  aller  in  deutscher 
Sprache  vorkommenden  wichtigen  Materien  versprochen, 
um  zu  zeigen ,  dass  in  den  Schriften  der  Rabbiner  Auf- 
schlüsse und  Belehrungen  über  alle  facher  der  Wissen- 
schaft und  Kunst  vorkommen.  Wir  haben  es  aber  nicht 
bei  dem  Jten  Theile,  der  ohnehin  viel  stärker,  als  die 
vorhergehenden  ist,  gefunden.  In  der  Einleitung  hat  der 
Vi.  von  Opkelos,  Jonathan  Ben  Usiel,  Joseph  dem  Blin- 
den (im  3ten  Jahrh.  erster  Hälfte),  den  griech.  Bibelüber- 
setzungen,  vornämlich  dem  Akilas,  von  den  frühesten 
und  den  neueru  Lexicographen  des  Rabbinischen,  Nach- 
richt gegeben. 

Rechtsquellen, 

Codicis  TJieodosiani  Libri  V.  priores.  Reco- 
gnovity  additamentis  insignibus  a  fPalthero  Fri- 
derico  Qlossio  et  Amadeo  Peyron  rejiertis  aliis- 
que  auxit,  notis  subitaneis  tum  critkis  tum  exe- 
geticis  nec  non  quadruplici  appendice  instruxit 
Car.  Frid.  Christianus  fVencl,  Anttcee- 
sor  Lip*.  Lipsiae,  surnt.  Barthii  i8i5.  XX  FI  IL 
4i6  S.  gr.  8.    1  Rlhlr.  20  Gr. 

Von  den  beiden,  aus  Handschriften  bekannt  gemach- 
ten, Ergänzungen  der  ersten  Bücher  des  Cod.  Theod.  ist 
im  vor.  Jahrg.  I.  S.  441  ff.  Nachricht  gegeben  worden. 
Auch  in  der  Vorr.  zu  gegenwärtigem  Werke  wird  von 
beiden,  nach  genauer  Angabe  der  Titel  der  Druckschrif- 
ten ,   der  Inhalt  der  Handschriften,  insbesondere  die  Be- 
schaffenheit  der   16  Blatter   der   Mailänder  Handschrift, 
welche  die  Bruchstücke  des  rö'm.  Gesetzes  der  \Vestgo— 
then  (Breviarii  Alaric.)  enthalten,  und  der  frühern  Schrift 
in  dein  Turiner  Codex,  welche  Peyron  ins  6te,  Mai  aber 
ins  7te  Jahrh,  setzt,  und  welche  Bruchstücke  des  ächten 
Theodos.  Gesetzbuchs  aus  den  ersten  5  Büchern  (auf  13 
Blättern)  und  ein  Supplement  des  6ten  auf  einem  Blatte 
liefert,   genau  angezeigt  und  dabei  die  von  der  Peyron— 
sehen   verschiedene  .  und    richtigere    Anordnung  einiger 
Blätter,    welche  Hr.  W.  schon  in  der  Recension  in  der 
Leipz.  Lit.  Zeit.  1824  bemerkt  hatte,   aufs  Neue  bestä- 
tigt;  es  sind  ferner  auch  die  übrigen  Blätter  (15  —  30), 
aus  welchen  P.  nur  die  Varianten  zu  den  gedruckten  Bü- 


Digitized  by  Google 


120  Recbtsquellen. 


ehern  des  Cpd.  Th.  mitgetheilt  hat  und  die  drei  andern 
Codices  rescripti  der  Turiner  Bibl.  (aus  der  Bibk  zu  Bob- 
bio) erwähnt,  in  deren  einem  drei  Blatter,  welche  die 
letztern  Bücher  des  Cod.  Th.  angehen,  wahrscheinlich  zu 
derselben  Handschrift  in  der  Vatic.  Bibl.  gehören ,  au* 
welcher  Mai  die  Fragmenta  Vaticana  und' Varianten  des 
Cpd.  Th.  bekannt  gemacht  hat.  Diesen  Handschriften 
(der  Ambros.  und  Turiner  Bibl.)  verdankt  man  151  neue 
Constitutionen  oder  Theile  derselben  in  den  ersten  5  Bü- 
chern (und  darunter  der  Turiner  allein  83)«  ein  Supple- 
ment des  6ten  Buchs  und  die  Gesta  in  Senatu  urbis  Ro— 
mae  a.  438  de  reeipiendo  in  Occidente  Theodosiano  Co- 
dice ,  nebst  alten  und*  guten  Varianten  zu  den  übrigen 
Büchern.  Von  jenen  neuen  Constitutionen  sind  freilich 
einige  schon  aus  dem  Cod.  lustin.  bekannt,  sie  erschei- 
nen aber  hier  vollständiger,  als  im  Cod.  Iust.  Um  den 
Gebrauch  der  ersten  5  Bücher  des  Cod.  Th.  zu  erleich- 
tern, hat  der  Herausg.  sie  ganz  mit  den  neuen  Ergänzun- 
gen und  bessern  Lesarten  abdrucken  lassen  (Codicis  Thep- 
dosiani  Libri  .quinque  priores  epitomati  ex  Brevierio  Ala- 
ric.  iam  novis  supplementis  Ambrosianis  maxime  et  Tan- 
rinensibus  aueti)  und  die  Gesta  vorausgeschickt,  nebst 
der  Constitutio  Valentiniani  und  der  Const  Theodosii  IL 
Die  neuen  Ergänzungen  sind  nun  an  den  gehörigen  Or- 
ten eingeschaltet,  mit  Angabe  ihrer  Quelle  unter  den 
Text.  Sie  sind  genau  nach  den  Closs.  und  Peyron.  Aus- 
gaben abgedruckt,  jedoch  so,  dass  offenbar  fehlerhafte  Les- 
arten der  Mailänder  Handscnr. ,  (die  viel  jünger  ist,  aU 
die  Turiner),  welche  Hr.  Hofr.  Clossius  unrichtig  beibe- 
halten oder  verändert  hat,  verbessert.  Die  Supplemente, 
welche  Peyron  den  abgeschnittenen  Anfängen  und  Enden 
der  Zeilen  beigefügt  hat,  sind,  ohne  andere  Lettern  dazn 
brauchen  zu  lassen ,  wiederholt  (wenn  man  also  sie  von 
der,  Lesart  der  Handschr.  unterscheiden  will,  so  verweiset 
UPS  Hr.  W.  an  die,  doch  so  seltne,  editio  prineeps,  quae 
sola  ejuatuordeeim  membranarum  hdelem  imaginem  prae- 
beat)  nur  in  zweifelhaften  Fällen  die  unterscheidenden  Let- 
tern beibehalten  und  bisweilen  an  die  Stelle  der  Peyron. 
Ergänzungen  solche,  die  ihm  schicklicher  schienen,  ge- 
setzt und  in  den  Anmerkungen  angezeigt  und  gerecht- 
fertigt; wo  die  Turiner  Handschrift  den  Anfang  oder 
Schluss  einer  im  Cod.  Iust.  befindlichen  Constitution  gibt, 
die  Worte  aus  diesem  Cod.  ergänzt,  doch  mit  Unterschei- 
dung der  nicht  ganz  zuverlässigen  Supplemente.  Und 
so  ist  noch  Mehreres  zweckmässig  in  der  neuen  Ausg. 
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eingerichtet,  ohne  das»  man  doch  die  beiden  ersten  Aus- 
gaben der  neuen  Bruchstücke  ganz  entbehren  kann.  Aber 
auch  in  dem  bereits  früher  gedruckten  Text  ist  manches 
berichtigt  nach  Maasgabe  der  vorzüglichsten  altern  Edi- 
tionen, die  der  Herausg.  verglich,  da  sich  in  der  Gothofr. 
Ausgabe  eine  grosse  Menge  Druckfehler  belinden,  die  auch 
Ritter  nicht  sammtlich  verbessert  hat.     Ueberhaupt  hat 
Hr.  W.  den  Text  (dessen  Grundlage  freilich  das  Brev. 
Alaric  ist),    so  viel  möglich  der  ursprünglichen  Gestalt 
naher  zu  bringen  auch  dadurch  sich  bemüht*  dass  er  die 
im  Cod.  Iust.  befindlichen  vollständigem  ^Gesetze  statt 
der  mangelhaften  aufgenommen  und  die  Rahlen  der  Ge- 
setze, wie  sie  im.  ächten  Cod.  Th.  angegeben  waren»,  ge- 
geizt hat  (die  bisherigen  in  klammern  geschlossen).  Alle 
diese  Aenderungen  sind  in  den  untergesetzten  Anmerkun- 
gen genau  bemerkt  und  zugleich  sind  noch  andere  kritische 
Versuche  und  Erklär,  schwieriger  Stellen  mirgetheilt,  zwar 
mit  Benutzung  der  Commentare  von  Godcfroy  und  Pey— 
ron ,   aber  auch  aus  der  eignen  Fülle  der  Gelehrsamkeit 
und  des  Scharfsinns  des  Herausg.,  der  sein  Verdienst  noch 
durch  die  vier  Anhänge  erhöht  hat:    i.  S.  34t.  Supple— 
rnentum  Codicis  Theod.  Lib.  VI.  Tit.  4.  qui  est:  de 
praetori bus  et  quaestoribus ,    in  Palimpsesto  Taurinensi 
repertum.     Diess  Fragment,  in  welchem  Hr.  W.  einige 
Lesarten  verbessert  hat,    muss  auf  L.  33  folgen  und  ist 
daher  mit  34  bezeichnet,    obgleich  zwischen  33  und  34 
einige  Gesetze  fehlen.     3.  S.  346.  Variae  lectiones  ad 
posteriores  undecim  Cod.  Th.  libros  e  membranis  palim- 
psestis  Vaticc.  ao   Taurinn.    Ab  Ang.  Maio  et  Araad. 
Peyron  erutae  ad  edit.    Berol.  accommodatae.  Accedunt 
quaedam  ex  indice  Rubricarum  Ambrosiano.     Hin  und 
wieder  hat  Hr.  W.  sein  Urtheil  über  die  Lesart  oder  seine 
Vermuthung  beigefügt,  wie  über  XV,  7.  L.  11.  de  scen. 
die  Vatic.  Lesart  auf  die  Verbesserung  führte:  quos  graeco 
nomine  oLXrj^ivoxp^QrocQ  oder  cckijd'tvS  xpuvrat;  (d.  i.  pur- 
pure tinctas)  vocant.    Denn  in  der  spätem  griech.  u.  lat. 
Sprache  hiess  der  Purpur  dkyd'waj/,  alethinum.  Wegge- 
lassen hat  Hr.  W.  nur  die  wenigen  Noten  Peyrons,  wel- 
che nur  Druckfehler  in.  dem  von  ihm  gebrauchten  Mal- 
länder Abdruck  von  Kitters  Cod.  Th.  angehen,    und  die 
von  Mai,  welche  längst  verbesserte  Fehler  in  der  ersten 
Cujac.  Ausgabe  1560  und  orthograph.  Kleinigkeit  betref- 
fen, dagegen  manches  Neue  hinzugethan.    3.  S.  371.  Imp. 
Honorii  Constitutio  de  conventibus  annuis  in  rirbe  Arela- 
tensi  habendis,   commemorata  ad  L.  15.  de  Ofhc.  Vicar. 
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(I,  15).    Sie  ist  zuerst  von  Hiocmar,  Bisch,  von  Rheims 
erwähnt  (im  9ten  Jahrh.),  dann  (im  I4ten)  von  Cardinal 
Nie  las  von  Cus  in  dem  Werke  de  concordantia  catholica 
ganz   angeführt,      Die  folgenden  Herausgeber  (Scaliger, 
äirmond)  und  die,   welche  ihrer  Erwähnung  thun ,  sind 
von  Hrn.'W.  S.  374  ff.  genannt.     Sie  ist  an  den  Ober- 
statthalter von  Gallien  gerichtet,    und  so  wie  ihr  neuer 
Druck  in  mehr  als  einer  Hinsicht  sehr  nützlich  ist,  so 
sind  es  nicht  weniger  die  zahlreichen ,  erläuternden  An- 
merkungen des  Herausgebers.     4.  S.  385.  Series  Consti- 
tutionum, quae  Übris  V.  prioribus  Cod.  Theodos.  conti- 
nentur,  chronologica.     Sie  ist  vorn  Hrn.  Bacc.  jur.  und 
Dr.   der  Pbjlps._  Friedjr.  Carl  Gust.  Sieber  ausgearbeitet 
lind  es  sind  darin  die  neuerlich  aufgefundenen  Constitu- 
tionen von  den  altern  genau  unterschieden.    Von  S.  413« 
folgen  noch  Addenda  et  Emendanda.    Hier  ist  auch  schon 
Rücksicht  genommen  auf:    T/teodosiani  Codicis  genuina 
fragmenta  cum  ex  cod.  palimpsesto  .Bibl  R.  Taurinen- 
si s  Athenaei  edita ,  tum  ex  membranis  Bibl.  ambras  Me— 
diol.  in  lucem  prolata.    lnter  se  disposuit  atque  edid.  Dr. 
E.  Puggaeus.  Acced.  Theodos.  cod.  variae  lectione»,  Bonn, 
bei  Marcus,  9B.  gr  S.  16  Gr..  und  manches  darin  berichtigt. 
Ueberhaupt  aber  fallt  Hr.  W.  über  diese  Abdrücke  das7  Ur- 
theil:  »nihil  fere  sive  lectioni,  sive  interpretationi  recens 
repertarum  constitutionum  novi  auxilii  attulerunt.  Nam 
si  ab  eo  recedas,    quod  in  transponendo  duodeeimo  sc 
tertio  decimo  Taurinensi  folio  meum  Judicium  in  ephe- 
meridd,     Lipss.  litteir*  propositum  secutus  est  Puggaeus, 
aliasque  meas  coniecturas  attulit,  a  me  ipso  accuratiore  e Ka- 
mine instituto  pro  parte  reprobatas;   nihil  aliud  effecit, 
quam  ut  uno  in  libello  coniungeret  contextum  opuscu- 
Iprum  Clossii  atque  Peyjronij.  quod  necessitatibus  studio— 
sae  iuventutis  ac  virorum  doctorum  commoditati  ueutiquam 
videtur  sufficere.«    Desto  zweckmässiger  und  nützlicher 
ist  diese  Leipz.  Ausgabe. 

* 

Inschriftenkunde. 

Corpus  Inscriptionum  Graecarum.  Auctorilate 
et  impen8is  classis  histöricae  et  philologicae  Aca- 
demiae  litterar  um  Borussicae  (Beroiin.)  edidit 
August us  Boeckhius,  Academiae  Socius.  Vo- 
luminis  primi  fasciculus  primus.     Hoc  fmdculo 

continentur:    Pars  /.    Tiiuli  antiquissima  scriptum  forma 

iflsigniores.   Pars*  IL  Inscriptionum  Atticarum  Classis  1.  Acta 

> 
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Senatus  et  Populi,  Universitatum  'et  Collegiorum.  Classis  II. 
Tabulae  Magistratuum ,    impritfiis   quaestprwn  et  similiwn. 

Berolini  e$  offic.  acad.  fendit  Reimeri  Libra~ 
ria.  |Ö2.5.  280  S.  Fol.  mit  eingedr.  Kpf.    4  Rthlr. 

Es  «ollen  von  den  ganzen  Bänden  der  Sammlung 
einzelne  Hefte  (deren  drei  oder  vier  einen  l3and  ausma- 
chen) ausgegeben  werden  und  daher  erhalt  man  jetzt  den 
ersten  Heft  mit  einer  kurzen  Notiz  auf  dem  Umschlage. 
Die  histor.  philol.  Classe  der  Akad.  der  Wiss.  zu  Berlin 
»  hatte  schon  vor  10  Jahren  den   Beschlus's  gefasst,  den 
Wunsch  früherer  Gelehrter,    e^ine  vollständige  Sammlung 
aller  bis  jetzt  bekannt  gewordener  griech.  Inschriften  zu 
liefern  und  dem  Hrn.  Prof.  Bqckh  dje  Anordnung  und 
Besorgung  des  ganzen  Werks  zu  übertragen,  welcher  dabei 
v.on  den  Herren  Bekker,  Buttmann >  Osann,  J.  H.  Kose, 
C.  Otfr.  Müller  unterstützt  wurde.    (Die  Einheit  der  Be- 
arbeitung war  allerdings  der  Mehrheit  verschiedener  Be- 
arbeiter  vorzuziehen.)    Es  sind  nicht  nur  die  griech.  In- 
schriften aus  den  altern  bekannten  Sammlungen  (jetzt  aber 
aus  den  ersten  Ausgaben  oder  richtigem  Abschriften  ver- 
bessert) und  aus  neuern  (z.  B.  Pococke's,  Chandlers  u.  A.) 
wiederholt,  genauer  abgedruckt  und  erklärt,  sondern  auch 
manche  bisher  unedirte  zuerst  bekannt  gemacht.  Ueber 
die  Art  der  Bearbeitung  führen  wir  am  liebsten  die  ei«— 
nen  Worte  des  Hrn.  B.  an :   In  singulis  inscriptionibus, 
ubi  quaeque  antea  e<rita  sit  vel  quorum  doctorum  sehe— 
da§  secuti  simus,   indicatur:  ^wohl  wäre  auch  zu  wün- 
schen, dass  überall  angegeben  würde,  bei  welchem  Denk- 
mal, welchen  Figuren  u  s.  f.  jede  Inschrift  sich  befinde,) 
nulla  in  contextum  immittitur  coniectura,  sed  snpplemen— 
ta  uncis  separata  in  plurimis  titulis  adduntur,  ita  quidern^ 
ut  earum ,   quae  a  transcribentibus  traditae  sunt,  littera- 
rum  nulla  ex  eo,  quo  posita  sit,  loco  moveatur,  nec  sup— 
pleatur  in  contextu  primitivo  quid  quam,  ubi  nulla  lacuna 
notata  sit.    Ea  vero,  quae  in  utroque  versuum  fine  sup— 
pleta  sunt,  nota  Uno  tantum  unco  a  reliquis  separari,  et 
ubicunque  post  uneum  fnon  infertur  inversus]  supple- 
menta  procedere  usque  ad  finem  versus,   item  ubi  ante 
uncurcT  ]  non  positus  est  inversus  [,  supplementa  inci— 
pere  ab  ipso,  versus  initio.    Sed  ubi  integri  versus  sup— 
plentur,    üncos  utrimque  addidi  \_ — ];    et  aliquoties  in 
repetito  minusculis  textu  etiam  in  iis  versibus,    qui  non 
integri  perierunt,    ubi  facile  errare  legentes  poterant,  in 
•  finibus  uncos  posui.  —  Quod  üdem  diplomaticam  quam 
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fieri  potest  certissimam  in  hoc  opere  sequendam  arbitra- 
bar,  ne  supplementa  quidem  addidissem,  nisi  ut  adderen- 
tur,  necessarium  visum  esset  propterea,  quod  ni  ea  textui 
ipsi  addideris  aut  textus  iterum  cum  supplementis  ad- 
scribendus  est  aut  illa  supplementa  Ipcos  rite  explere 
non  patet.    Um  vero  si,  quod  alii  fecerunt,  t  ex  tum  his 
repfaesentare  vellem,  in  imraensurn  .augeretur  liber  (wohl 
kaum,  wenn  jeder  Platz  benutzt  wurde):  igitur  praetuli, 
quod  feci;  addidi  supplementa,  sed  signjs  haud  ambiguis 
a  reliquo  textu  distincta.    (Dem  Ref.  schien  es  doch  zweck- 
mässiger, den  Text  zuerst,,  so  wie  er  in  den  Monumen- 
ten gefunden  ist,  mit  derselben  Ordnung  der  Zeilen,  den 
Lücken,  den  halben  pder  verwischten,  abgestumpften  Buch- 
staben zu  geben,   damit  ein  kritischer  Leser  nicht  durch 
die  eingefügten  Ergänzungen  in  seinen  Versuchen  behin- 
dert werde,  dann  den  Text  mit  Kleinen  Lettern  und  mit 
Ergänzungen  (in  gro'ssern.)*  wieder  drucken  zn  lassen.) 
Discolqribus  enim  ßtteris  uti  nolebam  (was  Ref.  billigt). 
Quödsi  supplementorum  audaciam  in  uno  et  altero  titulo 
unus  et  alter  reprehenderit  \   viderit  cjuid  inter  audaciam 
et  temeritatem  intersit.    (Sollte  es  aber  nicht  nützlicher 
seyn ,  keine  kühnen  Ergänzungen  einzumischen  ,  wo  sie 
nicht  wahrscheinlich  gemacht  werden  können  ?  denn  dass 
die  Ergänzungen  auch  grammatisch  richtig  seyn  müssen^ 
versteht  sich  von  selbst.)    Equidem  justam  (ein*  viel  um- 
fassendes Wort)  non  defqgio  aqdaciam:   sed  ea  iis  solis, 
qui  neque  rerum  idonea  notitia  instructl  sunt,  nee  critica 
iaculta{e  pollent,  potest  temeritas  videri.    Nec  opus  no- 
strum  tironibus  scribitur.    Unde  fit  ut  in  interpretando 
quoqtfe  et  in  commendandis  emendationibus  plurimasque 
res  non  ampliore  disputatione  explicemus,   sed  verbo  si- 
gnificemus.    (Und  doch  dürfte  bisweilen  mehr  auf  die  ti- 
rones  Bücksicht  genommen  seyn;   es  geht  aber-  den  hier 
zu  steckenden  Gränzen  avi£  den  politischen  \  sie  laufen 
manchmal  in  einander.)    Neque  tarnen,  quae  significo,  te- 
mere  iacio ,   sed  ea  habeo ,  quibus  coofirmare  possim«  — 
Universus  titulprum  numerus ,    qui  sex  milliä  excedere 
non  videtur,   non,  ut  priores  fecerunt,  secundum  argu- 
menta dispo'uitur ;    quae  ratio  nulla  e%  parte  probabihs 
aut  commpda  est;   sed  ordinera  sequimur  geographicum, 
etiam  in  Nummorum  doctrina  receptura,  hisi  quod  in  non- 
nullis  partibus  etiam  a  geographico  hoc  ordine  decedimus; 
ceterum  in  'singulorum  locorum  titulis  pro  re  nata  vel 
temporum  Seriem  vel  argumenta  similitudinem  in  dispo-r 

nenda  materia  spectamus;   denique  omnia  ita  adornanius, 
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tlt  iis  quam  commodissirae  uti  possis».  (Es^  wird  sodann 
der  Inhalt  der  drei  Bände  denn  auf  so  viele  ist  die 
Sammlung  berechnet  —  und  die  geogh  Anordnung  ge*— 

„  näuer  angegeben  und  mit  folgenden  Worten  beschlossen:) 
Quorum  titulorutn  patria  indagari  noa  potuit,  eos  post 
ceteros ,  ut  inctrtorupi  locorum  iusto  ordine  dispositos 

-recertsebimus,  additis  etiam  gemmarum,  sigillorum,  vaso— 
4rum  inscriptionibüs  potissimis;  agmen  claudent  Christiana 
monumenta  seorsim  collecta  et  spuriae  inscriptiones  fere 
sexaginta.  Dem  dritten  Bande  soll  noch  eine  paläogra— 
phische  Abhandlung  und  vollständige  Register  beigefügt 
werden.  Der  Anfang  des  ersten  Hefts  machen  die  in  der 
ältesten  Schreibart.  Es  sind  deren  überhaupt  43 ,  meist 
bustrophedon  geschrieben,  hier  in  Kupfer  gestochen,  um«* 
ständlicher,  auch,  Was  die  Buchstabenschrift  betrifft,  erläu- 
tert und  öfter  durch  Muthmassung  ergänzt  S.  6.1  if.  Ap- 
pendix partis  primae :  Inscriptiones  Fourmonti  spuriae« 
£s  sind  deren  atf,  von  Nr.  44  —  69.  feinige  Fourmont'- 
sche  Inschriften,  deren  Aechtheit  durch  neuere  Zeugnisse 
Von  Beisenden  bewährt  ist,  waren  schon  im  ersten  Theil 
aufgeführt  und  werden  noch  in  det  Folge  vorkommen* 
hier  findet  man  nur  die  zweifelhaften,  die  doch  auch  ihre 
Vertheidiger  gefunden  haben.  Hr.  B.  schickt  eine  Nach- 
richt von  des  JVicoL  Fourmont  Sammlung,  Charakter  und 
Lebensweise  voraus.  Nicol.  Fourmont,  der  mit  seines 
Bruders  Sohn  1729  und  30  eine  Reise  durch  einen  gros- 
sen Theil  Griechenlands  machte,  will  auf  derselben  mehr 
als  3000  *ttnedirte  Inschriften  gesammelt  haben ;  nach  einem 
andern,  hier  mitgetheilten,  Verzeichnisse  sind  es  nur  1000» 
und  überhaupt  stimmen  die  Zahl- Angaben  nicht  mit  den 
unter  Fourmont's  Papieren  überein.  Nachdem  angesehene) 
Gelehrte  an  der  Aechtheit  der  ältesten  *  Von  F.  bekannt 
gemachten,  Inschriften  nicht  gezweifelt  hatten,  hat  Wolf 
einige  Zweifel  erhöben,  Payne  Knight,  Porson,  Lord 
Aberdeen  sie  bestritten,  Raoüi-  Röchet te  vertheidigt.  Herr 

.  Prof.  B.  hatte  schön  ehemals  behauptet  »Fourmontum,  ut 
diiigens  in  inscriptionibüs  fuerjt,  non  modo  imperitum 
iuisse  hominem,  sed  famam  suam  flagitiis  imprudentium 
mendaciorum ,  falsi  et  antiquorum  mönumentorum  deva- 
stationis  petularttis  contaminasse.«  Jetzt  glaubt  er,  das» 
die  Amykläiscben  Inschriften  nicht  von  den  Spartanern, 
sondern  von  Fourmont  selbst  erdichtet  worden  sind  und 
seine  grobe  Unwissenheit,  Eitelkeit,  Prahlsucht,  Ver- 
wegenheit im  Erdichten ,  werden  in  ein  nur  *  zu  helles 
Licht  gesetzt  8.  63  ff.  und  äussere  und  innere  Gründe 
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gegen  ihre  Aechtheit  angeführt.  Diese  sind  sodann  bei 
den  einzelnen  Stücken- weiter  aufgeführt.  Müller,  Beklier, 
Kverett  haben  einige  ex  Schedis  Fourm.  mitgetheilt.  S. 
105  längt  der'  zweite  Theil,  Attische  Inschriften;  an. 
Da  sie  nicht  nach  der  Zeitfolge  geordnet  werden  konn- 
ten, so  hat  Hr.  B.  sie  nach  Classen  abgetheilt  und  deren 
12  festgesetzt:  t.  Acta  Senatos  et  populi,  universitatum 
et  collegiornm,  pagorum  et  a Harum  societatum  veteris 
tootissimum  reipublicae;  ddch  ist  auch  eine  und  die  an- 
dere neuere  mit  aufgenommen,  und  am  SchluSs  einige 
Ehren  -  Inschriften  der  frühern  Zelt,  die  keinen  schickli- 
chein Platz  finden  konnten.     Iene  Acta  gehen  von  Nr. 

+  (S.  174),    5«  Stücke  und  der  Anhang  (S. 

174  — ?6)  Tituli  aliquot  honorarii,  quos  nön  potni  alibi 
cömmode  pdnere,  quia  neque  quartae  aut  qüintae,  neque 
ocUväe  vei  nonae  classi  convenire  videbäntur)  von  128  — 
136,  0.  Stück.  —  Die  2te  Ciasse  S.  I76  ff.  enthält  die 
Tabulas  magistratiuim,  imprimis  quaestorutn,  curatorum 
Operum  publicoruin  et  similium,  zum  Theil  ziemlich  alte, 
von  Nr.  137 —  164.  Sie  sind  schon  grösstenteils  von 
Hrn.  B.  in  seinem  Werke  über  die  Staatshaush.  der  Athen, 
ausführlich  erläutert  worden  und  auch  jetzt  haben  die  ei« 
nen  umständliche™  Commentar  Veranlasst.  Schön  in  frü- 
hem Zeiten  waren  10  Schatzmeister  der  Minerva,  aus  den 
Pentakosiomedimnen  gewählt,  angestellt,  dann  um  die  90 
Olymp,  auch  10  Schatzmeister  anderer  Götter,  beide  wor- 
den Ol.  95  ^  2 — 4  Vereinigt,  Ol.  98  erschienen  wieder 
nur  Schatzmeister  der  Athene.  Diese  hatten  aber  nicht 
nur  die  Sorge  für  die  Schätze  des  Minerventempete,  son-^ 
dem  auch  für  den  ebendaselbst  aufbewahrten  Staatsschatz. 
•  Heber  das  Hekatöropedon,  das  Parthenon  im  engerft  Sinne 
des  Worts  und  den  Opisthodomos*  die  Rechnungsable^- 
ijung  der  Quästoren  und  die  Zeit  derselben  gibt  Hr.  B. 
g.  177  ff.  umständlichere  Belehrung*  Von  der  dritten  Cfc 
(Catalogi  et  inscriptioneä  militares*  grtisstentheife  aus  äl- 
terer Zeit)  sind  nqr  ein  paar  Seiten,  S.  297  f.  in  diesem 
H;  enthalten,  Nr.  165.  die  Nointel's'che  öder  Baudelot- 
sehe  erste  Tafel,  die  in  dem  Fussboden  einer  Kirche  ge- 
funden wurde«  Die  vierte  Classe  soll  die  Verzeichnisse 
der  Archonten,  Prjrtanen  $  Richter  enthalten;  die  fünfte 
alle  auf  die  Kampfspiele  und  Gymnasien  sich  beziehenden 
Decrete 5  Geschenke«  Magistratspersonen 5  die  sechste 
Bruchstücke»  Verschiedenet  Verzeichnisse }  die  siebente 
Ehrenbezeigungen  für  die  Kaiser  und  männlichen  und 
weiblichen  Glieder  des  kaiserl.  Hauses,  auch  einige  Decrete 
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der  Imperatorerl ;  die  ächte  Decrete  sür  Ehre  Von  Pri-« 
vatpersonen ,  Obrigkeiten,  Priester  in  dem  Zeitalter  der 
Kaiser,  auch  Inschriften  von  damals  geweihten  Bildsau— 
« len :  die  neunte  Inschriften  von  Donarien  und  öffentli- 
chen Werken,  Von  Privatpersonen  geweiht;  die  zehnte 
Ordinem  sacrorUm,  Diras,  terminos  Varios  et  supellectileoi 
variam,;  die  eilfte  Privatmonumente,  grösstenteils  Ser- 
Jmlcral- Inschriften;  die  zwölfte  Bruchstücke,  deren  Sin nV 
dem  Hrn.  Vf.  dunkel  blieb. 

Sylloge  Inscriptionttm  gmecarum  et  tatinarum 
editore  Fr i der.  Osann,  Fasviculus  V.  Earm- 
stadii  in  äbr.  C.  E.  Leithe  i8a4.  &  209  —  272* 
(oder  16  Bogen  in  Fol.  2  RthlrJ) 

r 

In  diesem  Hefte  sind  zuerst  die  Marmora  Elginian* 
von  Nr.  76  —  86  fortgesetzt.  Die  einzige  längere  Auf- 
schrift ist  (Nr.  74.)  das  Decret,  wodurch  die  allgemeine 
Versammlung  der  Böoter  die  Wahl  dreier  ausSerord.  Ma- 
gistratspersonen  angeordnet  hat,  welche  für  die  Aussie- 
dung und  Herstellung  vori  Münzen  und  verschiedenen 
goldenen  und  silbernen  Gefässen,  welche  dem  Tempel 
des  Amphiaraus  gehören  und  durch  die  Zeit  gelitten 
hatten,  auch  auf  der  zweiten  Seite  des  Steins  angegeben 
sind,  Sorge  tragen  sollten.  Nach  Visconti  ist  das  Decret 
tinter  den  Nachfolgern  Alexanders  abgefasst  und  kann 
nicht  über  das  Jahr  171  vor  Chr.  hinausgehen,  in  wi- 
ehern die  Böotische  Conföderarion  von  den  Römern  un- 
terdrückt wurde.  Die  Verehrung  des  Amphiaraus  (oder* 
v?ie  Hr.  O.  vermuthet,  Amphiaros,  Amphiareus)  war  in 
Böotien  uralt.  Die  übrigen  Inschriften  sind  kurz,  zum 
^theil  verstümmelt  und  enthalten  nur  Namen.  S.  226 
iolgt:  Appendix  titulos  variis  Britanniae  museis  conser- 
-vatos  coroprehendens:  Aus  dem  Brittischen  Museum  sechs, 
zum  TJieil  schon  mehrmals  abgedruckte,  wie  Nr.  3.  die* 
metrische  Inschrift  auf  der  Basis  einer  (nicht  mehr  vor- 
handenen) Statue  des  Iupiter  Urins  am  thraeischen  Bos- 
porus); aus  Cambridge  zwei  darunter  Nr.  2.  die  langey 
'  dreitheilige,  am  Ende  mangelhafte  Inschrift,  Welche  Wal— 
pole  zuerst  bekannt  gemacht  hat,  enthaltend  drei  Decrete 
der  Innung  rwy  xep}  rov  Aliomgov  rex^truv  rwv  iirl  'Io;-> 
vfote  xoci  'EkkTjQTOVTQV  (welche  nicht  verschieden  gewe- 
sen zu  seyn  scheint  von  der  Corporation  der  Attalisten) 
zur  Ehre  eines  berühmten,  um  diese  Gesellschaft  verdien- 
ten, Flötenbläsers ,  Crato  aus  Calchedon.    S.  247  fängt 
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an :  Sectio,  secunda.  titull  Parlsienses  tarn  FourmontJanL 
qui  in  bibliotheca  Regia,  quam  qui  in  Museo  Regio  as- 
servantur.  Zuerst  also  die  Inschriften  aus  den  Papieren 
Founnont's,  die  in  der  kön*  Pariser  Dibl.  aufbewahrt  wer- 
*  den,  in  diesem  Helte  23  und  der  Anfang  ist  mit  einer 
solchen  gemacht,  deren  Original  neuerlich  aufgefunden, 
worden  ist,  wodurch  die  Glaubwürdigkeit  Founnont's, 
auch  in  andern  Inschriften ,  nisi  alia  vefafocc  vestigia  iis 
impressa  sint,  bestätigt  werden  soll.  Lie  meisten  dieser 
Inschriften  Waren  schon  vorher  bekannt  gemacht,  einige 
vom  Verf.  selbst  in  seinem  Auctario  Lex.  gr.  Sehr  viele 
sind  aus  spätem  Zeiten,  aus  dem  Zeitalter  der  Kaiser, 
insbesondere  des  Marc.  Aurelius  Anton.  Sie  haben  aber, 
wie.  die  vorigen,  manche  ausgewählte  archäologische, 
grammatische  und /historische  Erläutertingen  veranlasst, 
welche  für  die  Dürftigkeit  einiger  Inschriften  und  iür  die 
Wiederholung  vieler,  anderswo  schon  gedruckte  und 
nun  auch  in  dem  Berliner  Werke  vorkommenden  In-« 
Schriften ,  entschädigen, 
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\dmalt hea  oder  Museum  der  Kunst mytholo- 
gie  und  bildlichen  Alterthumskunde.  Im  herein 
mit  mehrern  Freunden  des  Alter thums  heraus- 
gegeben von  C.  A.  Bot  tigert  Oberaujs&her  der 
hon»  Antikenmuseen  in  Dresden.  Dritter  Band, 
mit  7  Kupfer t.  und  einem  Steindruck,  Leipzigs 
Göschen  i8';5.   XL.  4o,6  S.  gr.  8.  5  Rthlr.  8  Gr. 

Wenn  man  die  Ursache  der  Verzögerung  dieses,  sehn-» 
lieh  erwarteten ,  Bandes  sehr  beklagen  musste  (s.  Rep* 
1822.  II.  S.  63),  so  wird  die  Freude  über  den  erstau- 
*  nenswürdigen  Reichthum  desselben  desto  lebhafter  seyn, 
je  mehr  der  unermüdete  Herausgeber  ihn  selbst  nicht  nur 
vergrössert,  sondern  auch  geniessbarer  gemacht  hat.  Zu- 
erst ist  die  S.  XXXIII  —  XXXV.  abgedruckte  Ergänzung 
zu  dem  Aufsatze  über  den  Memnon  von  Hrn*  Dr.  G.  ff, 
Röhden,  mit  einer  lithogr.  Tafel,  welche  die  Hierogly- 
phen der  Rückseite  des  Kopfes  darstellt,  die  Hn  Prof. 
Otlr.  Müller  bei  seinem  Aufenthalte  in  London  abge- 
zeichnet hatte,  mit  einem  Zusätze  begleitet,  worin  der 
Herausgeber  zwar  nicht  seine  Ansicht  über  den  angesetz- 
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ten   künstlichen  Bart  ("wogegen  Hr.  N.  einen  natürlichen 
annimmt)  vertheidigt,  aber  aus  einein  Briefe  des  Hrn  Prof. 
Sey  Harth  picht  nur  überhaupt  Nachricht  von  dessen  Ent- 
deckung gibt)  dass  die  Bilderschrift  (oder  sogenannte  hie« 
roglyp bische)  alphabetischer  Natur  sey,  sondern  auch  dessen 
Erklärung  mittheilt,  dass  die  Hieroglyphenbiider  am  Hin- 
terkopf des  Memfton  phonetisch  sind  und  auf  der  iuüte, 
wo  oben  die  Schlange  steht,   von  der  Rechten  nach  der 
trinken,  auf  der  andern  umgekehrt  gelesen  werden  müs- 
sen.    Des  Hrn.  Hofr.  V.  Hammer  Rüge  der  Nachlässig— 
keit  in  ßesorgürtg  des  Einpackens  der  nach  Turin  geschick- 
ten ägypt.  Kunstschätze 9    wodurch  viele  zu  Grunde  ge- 
gangen sind)  ist  angeführt  S.  XXXVIII.  f.    Die  Abhand- 
lungen sind:    1.  S«  1—^18   Ueber  den  Torso  der  Rieh— 
fliondischen  Venus  im  britfischen  Museum.     Von  D.  Ge. 
Hnr.  Nöhden  ,  Aufseher  der  Antiken  im  britt.  Mus  ,  mit 
Hupf.  T.  a.    Dieser  verstümmelte  weibliche  Körper,  an 
«reichem  der  Memnon  fast  zu  fleisch  geworden  ist,  wah- 
rend man  an  andern  hoch  gehaltenen  Antiken,  z.  13  der 
Venus  von  Ostia  (auch  im  britt.  Mus.),   und  selbst  am 
Laokoon  nur  den  Marmor  sieht,  ist  zu  Capo  d'Anzo,  in 
der  Nähe  von  NettUno  gefunden  worden;   die  Geschichte 
desselben  wird  so  vollständig,  als  möglich  war,  erzählt ; 
ein  Hr.  Esq.  Lock  liess  das  Stück  erganzen  und  zu  einer 
vollkommenen  Figur  herstellen ,    aber   nach  einiger  Zeit 
die  Ergänzungen  wieder  wegnehmen,    deren  Spuren  man 
noch  am  Torso  sieht      Von  ihm  kaufte  den  Torso  der 
Herz.  v.  Richmond  (Carl  Lennox,  *f*  29.  Dec.  I806)  und, 
da  1791  der  herz.  Palast  abbrannte,  so  wurde  der  Torso 
ans  dem  Schutt  hervorgezogen,  aber  in  mehrere  Stücke 
serbrochen  und  nun  wieder  zusammengesetzt;    nach  an- 
dern "sonderbaren  Schicksalen  kam  er  1821  ins  br.  Mus. 
iür  15  Pfd.  St   (ehemals  kostete  er  800  Pfd.);    es  gibt 
mehrere  Abgüsse  davon ;  (auch  einen  trefflichen  unter  den 
Mengsischen  Abgüssen  in   Dresden)    er  ist  nach  einen 
grössern  Maasstab  als  die  Mediceische  Venus  gearbeitet 
und  wird  derselben  vorgezogen.     Hierüber  ist  der  be- 
gründete Zweifel  des  Hrn.  Hoir.  Hnr.  Meyer  S.  XVII.  f. 
aus  einem  Briefe  desselben  ausgehoben.     IL  (S.  19.)  I. 
Ueber  die  Tripoden.     II.  Abschnitt,  vom  Prof.  L.  0//r. 
Müller  in  Gött.    Beschluss  der  Abh  im  r.  Bd.  der  Arr.al- 
thea.    Hr.  M  unterscheidet  aufs  Neue  den  .von  den  drei 
Füssen  getragenen  Kessel  (kißyg)  des  delphischen  Ge- 
lasses,'   das  in  jenem  Kessel  liegende  halbkugelffjrmige 
ächallgefäsa  (cortina),  die  darüber  auf  drei  Ringe  gelegte 
AUg.  Rein*  1825.  Bd.  IL  St.  2.  I 
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Scheibe,  Sä^oc,  wogegen  Hr.  B.  5.  XIX.  f.  mit  tlecht  er^ 
innert,  dass  diese  Bedeutung  von  oXfiOQ  noch  unerwiesen 
sey  und  Vielmehr  Beweise  für  seine  Meinung,  dass  es  der 
oben  hemisphärische,  in  der  Mitte  durchlöcherte  und  des- 
halb immer  mit  einem  Teppich  verhangene  Aufsatz  sev, 
beigebracht  hat.  Die  mannigfaltige  Gestaltung,  Umbildung, 
Anwendung  des  Dreifusses  (zu  Hausgerätheö  Und  Weih- 
geschenken), das  Material  derselben  (Gold,  Silber,  Ert, 
in  spätem  Zeiten  erst  Stein)  ,  die  Figuren  an  demselben 
u.  s.  f.  werden  von'  der  Beschreibung  des  Homers  ari  bis  zu 
den  mannigfachen  Verzierungen  im  Dienste  des  röm.  Luxus 
angeführt).  2.  S.  jf.  Einige  tinedirte  oder  wenig  bekannte 
Monumente  des  altern  oder  hieratischen  Styls.  n.  Das 
samothrakische  Relief  (T.  3.  Fig.  f.).  Es  ist  das  von  Millin- 
gen uned.  Mon.  5.  H.  bekannt  gemachte  (s.  Repert.  di 
J.  II.  S.  34  ),  jetzt  zu  Paris  im  Saal  der  Karyatiden  des 
Kön.  Museums  in  die  Wand  eingesetzt,  aber  dabei  seht 
gemishandelt ;  es  konnte  kein  Theil  eines  TempelfrieseS 
sevn  ,  eher  das  Eckstück  eines  viereckigen  Puteal ,  nach 
Hrn.  M.  Behauptung,  der  alle  Theile,  Figuren,  Gewän- 
der genau  erläutert,  in  Ansehung  der  Zeit  seiner  Ver-k 
ferrigüng  schwankt  (vergl.  Vorr.  5.  XIX.  f.).  b.  S.  40* 
Fragment  einer  sitzenden  Stattie  auf  der  heiligen  Strasse 
(einer  Kunststrasse)  zum  Didymäischen  Apollon  bei  Milet 
(Kupf.  3.  Fig.  2.),  aus  der  neuen,  noch  wenig  bekannten, 
Ausgabe  der  Jonian  Antiquiües  T.  T.  Diese  und  die 
übrigen  auf  jener  Strasse  aufgestellten  Statuen  mögen  zwi- 
schen 50 — 60.  Olymp,  fallen.  c.  S.  43.  Weihgeschenk 
aus  dem  Pembrock.  Museum  (T.  4.).  Es  ist  das  schon 
Öfters  abgebildete  Basrelief  in  flacher  Weise  der  ältern 
Kunst,  aber  mit  Präcision  Und  Nettigkeit  gearbeitet,  mit 
der  Aufschrift:  Mxud'sog  A'&ov  ev%xpi<;ts?  ätt  M  vfxf 
tfevrccd-kov  Kxiöog,  Dankgeschenk  für  einen  Sieg,  den 
ein  Knabe  im  Pneta'thlon  davon  getragen  hat.  d.  S.  48. 
Weihgeschenk  eines  Kriegers  an  Pallas  Polias,  Relief 
fim  hieratischen  Styl)  aus  dem  Blundellschen  Museum 
(dus  dem  selbst  in  England  seltenen  Werke  i  Engravings 
and  etchings  of  the  principal  statues,  busts,  basreliefs, 
sepulcral  monuments,  cinerary  ums  in  the  collection  of 
the  Blnndell,  at  Ince,  1809.  II.  Vols.  Fol.,  mit  ungefähr 
150  Tafeln,  verglichen  mit  2  ähnlichen  Reliefs  in  den 
Monum.  du  Musee  Nap.  T.  4.  pl.  II.  und  in  Combe 
Descr.  of  the  anc.  Sculpt.  in  the  british  Mus.  T.  1.  pl.  4T. 
Auf  allen  dreien  trinkt  eine  Schlange  aus  der  Schaale, 
welche  ihr  (die  auf  dem  Blund.  Ra).  geflügelte)  Victoria 
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vorhält;  bei  dem  britt.  befindet  sich  eine  Inschrift  — »  alle 
drei  -weichen  doch  etwas  von  einander  ab).  III.  S.  53  — 
68.  Ueber  die  Inschrift  des  Olympischen  Helms,  ein 
Sendschreiben  des  Hrn.  v.  Bröndsted,  K.  Dan.  Geschäft«tr. 
in  Rom  an  den  Herausg.  (Hr.  v.  Br.  hatte  I820  zu  Nea- 
pel herausgegeben:  Sopra  im'  iscrizione  Greca  scolpita  in 
im  antico  elmo  di  bj onzo  rinvenuto  nelle  ruine  di  Olim— 
pia  del  Peloponneso,  con  alctine  notizie  sopra  l'isola 
d'Itaca,  32  S.  in  4.;  der  in  das  Kunstblatt  Nr!  65,  1820 
eingerückte  deutsche  Brief  desselben  war  einige  Monate 
irüher  geschrieben  und  der  Gegenstand  in  dem  Italien« 
aufs  Neue  behandelt.  Jetzt  tritt  er  grösstentheils  den  Er- 
klärungen der  Hrn.  Bö'ckh  und  Hermann  bei*  Die  In« 
schrift  lautet  nun  so:  'Icipcav  (Ispoov)  0  beivojAiveo;  xxl 
rci  Evpccxoarioi  (Att)  Tv$pdv  (Tvjffyvcc)  diro  Kvjllx^ 

(näml.  ccvdd'BVOtv).  Zu  Tvfiqw  versteht  er  lieber  otrhoci 
koltyvpct,  ccxpoMvix  als  xpctvrj.  (M.  vgl.  noch  S.  400.) 
Noch  sind  S.  65  ff.  wichtige  Verbesserungen  mehrerer 
Steilen  des  Pausa  mas,  besonders  einer  im  8ten  Buche, 
aus  einer  Vaticanhandschrift  mitgetheilt.  —  IV.  S.  6o4 
Zur  Architektur  der,  Alten.  Von  Leo  von  Klenze,  K# 
P.aiei sehen  Hof bauintendanten  und  Oberbaurath©  etc.  Jm 
S.  71.  Ueber  die  Bearbeitung  runder  architektonischer  For» 
roen  mittels  der  Drehhank.  Um  die  Vortrefflichkeit  und 
Vollendung  der  Gonstruction  der  Gebäude  des  Alterthums 
(die  nicht  durch  beständige  Reparaturen  erhalten  Werden 
durften)  wieder  zu  erreichen,  ist  es,  sagt  der  Vf.,  nöthig, 
den  damals  angewandten  mechanischen  Mitteln  nachzu- 
forschen und  er  erläutert  daher  eines  derselben,  die  Bear-"» 
beitung  durch  Drehmaschinen,  von  der  Stelle  des  Plinius 
(H.  N.  36,  19.)  und  deren  Verbesserung  durch  Hirt  aus- 
gehend, womit  Plin.  7,  56.  verglichen  wird.  Nach  die-» 
sen  Stellen  hat  Theodor  aus  Samos  die  Drehbank  erfun- 
den und  mittels  derselben  die  Säulen  des  Labyrinths  be- 
arbeitet. Ein  Dorischer  Knauf  einer  Säule  aus  dem  ä'gi- 
netischen  Jupiters- Tempel  (zu  München)  bestätigt  die- 
sen Gebrauch  der  Drehbank.  2.  S.  78  —  HO.  Versuch 
einer  Darstellung  der  (in  der  alten  und  spätem  Welt 
weit  verbreiteten)  technischen  und  architektonischen  Ver- 
eine und  ihrer  Wirksamkeit.  In  zwei  Vorlesungen.  (Dia 
Zeichnung  von  8  technischen  Constructionen  hat  nicht 
beigefügt  werden  können,  allein  Hr.  v.  Kl.  wird  nach 
S.  "XXIV.  diese  Vorlesungen  zu  einem  grössern  Werke 
bearbeiten).  Sie  enthalten  sehr  viele  neue 'und  feine,  ge- 
schichtliche und  artistische  Bemerkungen  über  die  wahr- 
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gcheiniich  schon  in  den  ältesten  Zeiten  vorhandenen  Bank- 
vereine, denen  allein  die  Ausführung  der  Grottentempel 
in  Indien  zugeschrieben  werden  könne  (—  nun.,  der 
Babylon.  Thurmbau  gieot  schon  einen  Beweis  dafür  — ^ 
über  die  Wanderungen  aus  Indien  nach  Nubien  uni 
Aegypten,  nach  Medien  und  Persen,  den  Kabirendienst, 
die  Teichinen  *  Kyklopert,  die  troglöcfy  tische  Technik, 
welche  nicht  nur  die  rohste  und  völlig  ausgebildete  Po* 
lygon  -  Constructiori,  sondern  auch  Mauerwerk  nach  hori- 
zontaler Ordnnrtg  darstellt,  die  verschiedenen  (g.)  Arten 
von  Matterwerk,  von  denen  vier,  ohne  Binddngsmittel, 
bestimmt  als  pelasgisch  oder  tyrrhenisch  angegeben  wer- 
den. V.  S.  11  K  Apelles  und  (sein  Nebenbuhler  4  nach 
Lucian*  non  temere  cred.  calumti.  T.Ii.  Reiz.  c.  2.  fT.) 
Antiphilus;  Vorlesung  vom  Prof.  Tölken.  in  Berlin.  Un^ 
tersuchnngen  über  das  Vaterland  des"  Apelles  (wahrschein-' 
lieh  Kolopbou;  ein  Ephesier  heissf  er,  weil  er  iö  Ephe- 
suü  eingebürgert  war,  eiu  Koer,  weil  in  Kos  die  schön- 
sten Gemälde  von  ihm  sich  befanden),  das  Zeitalter  bei-r 
der  (es  gab  nur  Einen  Apelles  , und  -Einen  Antiphilus, 
nicht  zwei)  und  die  Anekdote  (eine  der  Fabeleien,  dnreh 
welche  Lüciari  Öfters  seirte  Leser  zU  belustigen  strebt, 
S.  25.  fF.)  VI.  S.  135.  Archäologische  Beiträge  (von  Böt- 
tiger und  Meyer).  1.  9.  137.  Ueber  die  söge riann teil  Ka- 
ryatiden am  Partdroseum  (in  Athen)  und  über  den  Mis- 
brauch  dieser  Benennung  1  Karyatiden,  von  B.  (Von  den 
6  Karyatiden  an  dem  kleinen  Tempel  der  Pandrosos  sind 
noch  4  übrig,  sehr  verstümmelt;  eine  befindet  sich  jetzt  in 
Rom  beim  Historienmaler  Cämmüccini,  restaurirt  und  znm 
Verkauf  ausgestellt,  nach  Williams;  eine  hat  Lord  Elgin 
nach  England  gebracht.  Das  Ungereimte  der  Vitruwr. 
Erzählung  Vom  Ursprung  der.  Karyatiden  wird  aufs  Neoa 
dargestellt;  dieser  von  den  Tänzerinnen  tei  dem  Fest  der 
Artemis  zu  Karyä  hergeleitet  und  gelehrt  erläutert  (Herr 
Meyer  glaubt ,  man  habe  dadurch  eine  prachtvolle  Ver- 
zierung bezweckt,  so  wie  überhaupt  tragende  Figdren  in 
der  Kunst  der  Alten  üblich  gewesen  sind).  Ein  Nach- 
trag S.  153.  giebt  noch  manche  Erläuterungen  des  Natio- 
naltanzes  zu  Karyä  und  der  Haltung  der  Tänzerinnen 
und  beUrtheilt  auch  die  (zweilelhaft  gemachte)  Inschrift 
eines  Marmorreliels  zu  Neapel,  das  bekannt  gemacht  wor- 
den ist  in ;  Illustrazione  di  un  roarmo  Greco  rappresen- 
tante  le  Cariatidi,-  del  sacerdote  Napolitano,  G.  M.  Para- 
scandolo,  Nap.  I817,  100  S.  in  4.  Das  Resultat  ist:  die 
Karyatiden  sind  eigentlich  Kanephoren}.     a.  S.  i68.  Die 
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Silenus— Lampen ,  *  zwei  antike.  Bronzen  (von  B. ,  nebst 
Kupf.,  worauf  auch  die  Seitenansicht  einer  nach  der  An- 
tike gearbeiteten  Silenuslarope  von  Westermann  in  L.  dar- 
gestellt ist.  Einige  Bemerkungen  über  Candelaber  —  and 
Lampen  —  Fabrication  der  Alten  sind  vorausgeschickt ; 
andere  verbreiten  sich  über  die  Bildung  des  Silenus,  und 
(ein  Zusatz  S.  183  über  die  Silenusmythe,  wobei  auch 
des  unechten ,  von  Dumersan  bekannt  gemachten  Cameo 
gedacht  wird  (Silene,  precepteur  des  Amours,  cam6e  an~ 
tiqoe  inedit  du  Gab.  d.  Boi  de  France  par  Dumersan,  Pa- 
ris I824).  3.  S.  188.  Afrikanische  Antilopen  auf  alten 
Denkmälern.  Auf  einem  Gefast  von  gebrannter  Erde  £>ei 
d'  Agincourt  Recueil  des  fragmens  de  sculpture  antique 
t>tc.  pl.  36  ist  unter  andern  Thieren"  eine  Antilope  ge~ 
malt  ^dieselbe  noch  auf  einem  Gefässe  in  der  ersten  Ha- 
milton. Sammlung  T.  II.  pl.  119.  »Ueberhaupt,  setzt  Hr, 
3.  hinzu,  dürften  die  alten  Vasengemälde,  trotz  der  In- 
correctheit,  die  sich  besonders  bei  Thierstücken  zeigt, 
noch  eine  gute  Nachlese  für  die  Zoologie  4es  Alterthumj, 
besonders  auch  in  der  Ichthyologie ,  gestatten.«  Insbe~r 
sondere  sind  (auf  Veranlassung  des  Hrn.  Geh.- Med.  R. 
J^ichtenstein)  a.  S.  191.  Bemerkungen  zu  den  Subulonen 
desPlin.  (IV,  37,  45)  gemacht,  welche  für  junge  Hirsche, 
die  zum  erstenmal  aufsetzen  und  Spiesse  bekommen,  daher 
Spiesser  genannt,  erklärt  werden  und  diesen  Namen  we- 
gen der  Aehnlichkeit  ihrer  Spiesse  mit  der  Subula  (Pfrie- 
men) der  Schuster  erhielten.  Nicht  bloss  aus  den  Kno- 
chen der  A nlüo^e  (opv£),  sondern  auch  Ins  ihren  hohlen 
Geweihen  scheinen  Pfeifen  gemacht  worden  zu  seym 
b  S.  197.  Auszug  aus  dem  Briefe  des  Hrn.  Lichtensteio 
(über  die  zweihürnige,  bisweilen  ein  -  und  auch  vier- 
hörnige  Antilope  (Oryx),  die  Dorces  Strepsiceros ,  den 
Addax,  vornemlich  auf  ägypt*  Monumenten).  4.  S.  200. 
Portsetzung  der  Bemerkungen  (im  I.  und  .2  Th.  über 
antike  Denkmale'  in  Marmor  nnd  Ert  in  der  Florentin. 
Gallerie  von  H.  Meyer  (von  der  4ten  Abth.,  Statuen, 
Büsten  etc.  im  3.  Bande:  Nr,  104—  151.  —  VII.  Mu-r 
seographie:  1.  S.  213.  Ueher  die  Kön.  Preuss.  Sammlun- 
gen der  Denkmäler  alter  Kunst.  Erster  Nachtrag  von  Dr. 
Konr.  Levezow.  Die  erste  hier  aufgestellte  (durch  die 
Minutolische  Sammlung  so  ansehnlich  vergrößerte)  Classe 
enthält  die  ägyptischen  Denkmale,  A.Mumien:  a.  Men- 
schen-Mumien (3  grosse  und  3  Kinder -Mumien ,  b. 
Thiermumien,  c.  Mumienbehälter.  B.  Denkmäler  von 
Erz  (menschliche!  Thierfiguren,  Gefässe,  Werkzeuge  etc. 
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C.  Denkmäler  von  Stein.    a.  Bildsäulen  (2l).    b.  Re- 
liefs (3).    c.  Gefasse  (78)«    D.  Denkmäler  aus  Porzellan 
und  andern  glasarten  Thontnassen  (52).    E.  DenknY; von 
Glas  (14  Gefässe,  grösstenteils  Phiolen)«     F.  Denkm. 
aas  Wachs  (in  den  Mumien  unter  den  Binden  gefunden« 
41  Numern).    G.  Denkm.  aus  Holz  (Statuen,  kleine  ste- 
hende und  sitzende  Isis-  und  Osiris— Figuren,  Thierfigu-* 
ren,  Täfelohen,  Instrumente,  bemalte  Thierfigoren,  be-r 
malte  Täfelchen,  Kasten,  Fragmente,  (268  Nrn.;    H.  Ge~? 
genstände  aus  Rohr  und  Schilf  geflochten,  Pergament, 
Marmor,  Elfenbein  (44)«    I.  Fragmente  aus  verschiedenen 
Materien  bestehend  (44,  darunter  eine  alte  ä'gypt.  Puester- 
Perucke).    K.  Gemmen,  aus  mancherlei  Stein massen  und 
gebranntem  und  glasurtem  Thon  (grössere  und  kleinere 
Scarabäen  mit  und  ohne  Hieroglyphen  (314}.     L.  ^Kiei*- 
jie)  Idole   aus  Porzellanmasse,    gebranntem  Thon  und 
Steinarten  (1219  ausser  den  verschiedenen  runden  und 
eckigen,  durchbohrten  kleinen  Massen \    M.  Aegyp tische 
(Silber-  und  Bronze-)  Münzen  (aus  den  Zeiten  der  Pto— 
lomäer  und  röm;  Kaiser  (183  auch  19  geprägte  Bleistücke, 
vielleicht  tesserae).    N.  (56)  Papyrus  -  Rollen  (von  denen 
30  bereits  an/gewickelt  sind    und   theils  Hieroglyphen, 
theils  hieratische,  theils  demotische,  theiis  griech.  Schrift, 
grösstentheils  sehr  leserlich,  enthalten).    Das  Münzcabinet 
ist  durch  den  Ankauf  der  Knobelsdorf,  griech.  Münzen 
(1720  Stück),  die  Glesse  der  Gypsabgüsse  durch  Abgüsse 
der  vorzüglichsten   Monumente   des  Dresdner  Museums 
Und  der  zur  Gruppe  der  Niobe  gerechneten  Statuen  ver- 
mehrt worden.  • —    2.  S.  241  —  59.  Nachrichten  über 
einige  Antiken -Sammlungen  in  England.    Aus  den  Tage- 
büchern des  Prof.  Ottfr.  Müller  in  Gört.    Die  Samm- 
lung des  Marquis  von  Landsdown  in  Shelbournehouse, 
Perkley -Square,  Westminster,  aus  welcher  einige  Stücke 
in  den  Specimens  of  ancient  sculpture  bekannt  sind ,  S. 
241.  —  Die  des  Earl  von  Egremont  zu  Petworrh  in  der 
Grafsch.  Sussex  (auch  aus  ihr  einige  Stücke  in  den  Spe- 
cimens) S.  249.    —    Die  vorzüglichsten  Antiken  beider 
Sammlungen,  darunter  mehrere  unedirte,  sind  beschrieben, 
beurtheilt,  mit  ähnlichen  verglichen.  —    VIII.  S.  260  — 
Sl.  Tkoivg  fivoKToyoQy   das  Käuzchen,    der  Mäusetödter, 
eine  antike  Bronze,  vormals  im  Besitz  des  Ritter  Ghe~ 
rerdo  de  Rossi  in  Rom«      Nebst   der  Kupfertafel  VII. 
(die  1822  bei  Boschi  in  Rom  über  die  Antike  geformte 
und  für  Lord  Clan  William  gegossene  Eule  von  vorn 
und  von  der  Seite  darstellend).  Vom  Herausgeber.  (Diese 
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Antike  ist  vollkommner  erhalten  als  dieselbe  in  Braun- 
schweig.    Dass  der  Minervavogel  nicht  der  Uhu,  oder 
die  Ohreule  sey ,    sondern  das  Käuzchen,  strix  passerina, 
noch  in  den  Trümmern  der  Akrppolis  nistend,  hat  schon 
Jjlumenbacli  bewiesen.    Wie  sie  durch  das  gemeinschaft- 
liche Local  mit  der  Pallas  verbunden  worden,  sey,  wird 
liier  gezeigt;    aber  auch  die  drei  Mäuschen,  welche  das 
Käuzchen  unter  seiner  Kralle  hat,  geben  zu  vielen  ge- 
lehrten Erläuterungen   und  verwandten  Bemerkungen  im 
Texte  und  in  den  Noten  Veranlassung,  auch  zu  Deu- 
tungen verschiedener   auf   Antiken   vorkommender  und 
noch  etwa  zu  benutzender  Darstellungen  der  Eule).  S. 
282  —  303.  Beiträge  zu  einer  kritischen  Geschichte  de* 
griechischen  Künstler,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
in  der  Kon.  Bibl.  in  Paris  befindlichen  (7)  Handschriften 
der  Aaturgesch,  des  Planus,    (unter  welchen  nachdem 
Urthe.il  des  Verls,  der  Dufresnian.  I.  6801.  zu  Ende  des 
34.  Jahrh.  geschrieben,   der  vorzüglichste  und  aus  einer 
sehr  guten  Quelle  geflossen  ist)  von  Dr.  Julius  Silligf 
(der  sowohl  an  einer  kritischen  Ausgabe  der  Kunstbücher 
des  Plin.  als  an  einem  vollständigen  Catal.  artificum  anü- 
quorum  arbeitet,  wovon  dieser  Aufsatz  eine  Probe  abge- 
ben kann.     Wir  lernen  daraus  zwei  Künstler,  des  Na- 
mens Skopas,  kennen,  den  frühen»  Erzbildner  in  der  87. 
Olymp,  aus  EUs  —  daher  in  der  Stelle  des  Plin.  zu  le- 
sen vorgeschlagen  wird :  Scopas  Parelius  —  und  den  spä- 
tem Marmorbilder  aus  Paros,  in  der  106  Ol.,  ingleichen 
zwei  Erzbildner,  Polykles,  in  der  loa.  u.  155.  Ol.  Wir 
müssen  andere  Verbesserungen  von  Namen  u.  Ergänzun- 
gen von  Süllen  im  PI.  übergehen).    X.  S.  304.  Archäo- 
logische (sehr  reichhaltige)  Correspondenz.    Hier  nur  das 
Vorzüglichste.     Aus  Italien:  S.  304.  Des  Grafen  Leop. 
Cicognara  archäologische  Bibliothek  (nun  für  die  Vaticana  . 
angekauft  und  ihr  einverleibt).    S.  307.  Der  Fund  in  den 
Trümmern  von  Selinunt  (von  6  Tempeln),  aus  verschie- 
denen Briefen.    (In  des  Hrn.  v.  Klenze  Reisebeschrei- 
bung durch  Sicilien  sind  Abbildungen  und  Erläuterungen 
derselben  zu  erwarten).    Dazu  S.  31 8  —  3z.  Die  Kerko- 
pen.     Ein  Excurs  zum  Selinuntischen  Marmor -Relief, 
vom  Hrn.  Holr.  Böttiger  (dabei  mehrere  wichtige  Bemer- 
kungen  über   den   weiten    Mythenkreis  von-  Herakles). 
Aus  Neapel:.  S.  333.  Ueber  die  Ausgrabungen  in  Pom- 
peji (voraus  Warnungstafeln  gegen  Betrügereien  mit  ver-r 
fälschten   oder  nachgemachten  altgriech.   Vasen)  und  S. 
337  üb«  das  neue  Werk;  11  Real  Museo  Borbonico  (ein 
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nicht  eben  günstiges  Unheil).      Dazn  8f  342  ~  49,  ein 
Excurs  des  Herausg.  über  die  Mauerschrifteh   hei  den 
Griechen  und  Römern  (nebst  vielen  allgemeinen  Berner* 
klingen  über  die  drei  Stufen  des   Schreibens   und  die 
Schreibmaterialien  überhaupt).    S.  350.  Ueber  des  Hauptm, 
Goro  von  AgyagfalVa  neuestes  Werl?;  Wanderungen  durch 
Pompeji  und  einige  frühere  Werke  desselben  Inhalts  (von 
Mazois,  Gelt  —  aus  welchen  die  Leskische  Buchh.  eine 
Auswahl  liefern  wird  —  auch  Bemerkungen  über  die  Zeit 
und  Art  der  Verschüttung  von  Hercularrom  und  Pompeji 
und  andern  literarischen  Notizen  und  Vorschlägen).  — 
Aus  Rom :  S.  367.  Aus  dem  New  monthly  Magazine  über 
einige  der  neuesten  Ausgrabungen  in  der  Umgegend  Roms 
(und   mit  Zusätzen    über  ejn  paar  Sarkophage  und  die 
Aufschrift  des  einen).    S.  373    Briefe  des  Prof.  Eduard 
Gerhard  an  den  Heransgeber  über  einige  nette  Ausgra-» 
buhgen  von  Vasen  u.  s.  f.,  n«bst  einer  Nachschrift  des 
Herausgebers    über  des  verstorb.  Dr.  Sachse  Geschichte 
und  Beschreibung  der  alten  Stadt  Rom  und  der  von  Plat- 
ner,  Bnnsen  und  Gerhard  angekündigten  Beschreibung  die* 
ser  Stadt,  S.  376  ff.)    S.  3«!.  Ueber  des  Baron  Otto  von 
Stakelberg   neueste  Unternehmungen   (vomamjicb,  sein 
Werk  über  Phigalie)  —  Aus  Frankreich;  S.  383-  (Man- 
cherlei Literarisches  und  Antiquarisches).    Aus  England 
S.  389.  Crawford  hat  den  grossen  Löwen  bei  Chärooea 
aufgefunden.    $.  393.  über  das  (theure)  Museum  Wors- 
leyanum,    die  Fourmont'schen  Inschriften,   Leake's  Reise 
durch  Kleinasien,  John  Spencer  Stanhope's  Olympia  nebst 
einer  Nachschr.'des  Herausg.  (S.  402)  über  Olympia,  nicht 
Stadt  —  S.  408  über  (den  verstarb.)  Richard  Payne  K night 
(u.  seine  Werke   vom  Herausg.  Sf  418  f.    Die.  Warwick— 
sehe  Marmor -Vase,  von  welcher  Thomason.  eineq  wun- 
derschönen Bronze  -  Abguss  gemacht  hat.      S.  420«  Aus 
Holland ;  Des  Hrn.  Prof.  Reuvens  Nachricht  von  der  neue*» 
sten  Vermehrung  des  Antiken -Museums  zu  Leiden,  nebst 
Zusatz  des  Herausg.    S.  425 — 438*  über  die  zwei  archäo- 
logischen  Museen  im  Haag  und  Leiden.     S.  438*  Aus 
Kopenhagen:    (Ueber  Borgia's  Reise  nach  Tunis,  deren 
Beschreibung   wohl   nicht   in    Druck  erscheinen  wird.) 
S.  443.  Aus  Wien:    Ueber  die  in  Alexandrien  von  Hrn. 
Leutzen  gefundene  lebensgrosse  Marmorstatüe  und  andere 
ägyptische  Alterthümtr.    S.  449,  Die  in  den  sogenannten 
Badern  der  Kleopatra  in  Alexandrien   gefundene  Statue 
eines  Rhetors,  die  auch  T.  VIII.  abgebildet  ist.    S.  454. 
Ueber  des  Couservators  de»  «gyp*.  Cabinat*  zu  Turin 
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GiuhV  di  S.  Quintino  Hypothese  die  agypt.  Scarabaeh 
betreffend.  XI  S.  436.  Nachtrag  zur  Museographie.  Das 
Antiken -Museum  in  Turin  im  Jul.  1823  (vom  Hrn.  Dr. 
Schorn  kürzlich  beschrieben.  —  Noch  erwähnen  "wir  aus 
der  Vorr.  (S.  XXXII.),  dass  dem  Hrn.- pr.  Nöhden,  bei 
der  fortdauernden  Krankheit  des  Hrn.  Taylor  Combe  die 
Fortsetzung  der  Hereusg.  der  Ancienf  Marbles  des  Dritt. 
Museums,  so  wie  der  griech.  Münzen,  übertragen  ist,  und 
das*  in  derselben  Vorr.  S.  V.  ff.  des  Hrn.  Hohr.  Jacobs 
Rectfnsion  des  2ten  Th.  der  Amalthea  in  der  Hall.  Lit, 
Zeit,  abgedruckt  ist,  weil  sie  manche  neue  Bemerkungen 
enthält,  [Jeher  die  drei,  so  viel  in  sich  achliessende. 
Bände  der  Amalthea  waten  Register  höchst  nothwendig. 
Ka  sind  deren  drei  von  Hrn.  Dr.  Sülig  ausgearbeitet: 
S.  47p.  über  die  Aulsätze,  S.  473*  über  die  verbesserten 
oder  erklärten  Stellen  alter  Schriftsteller,  3*  475»  Sach- 
register (nfcht  ganz  so  vollständig ,  als  wir  wünschten). 
Die  Beifügung  dieser  Blattweiser  darf  nicht  etwa  einige 
Befürchtung  der  Beschliessung  dieses,  unsere  erchjiolog. 
Kenntnisse  so  ansehnlich  bereichernden,  Werkes  erwecken ; 
den  Leser  erfreuet  vielmehr  die  vom  Vf.  gegebene  Hoff- 
nung eiper  baldigen  Fortsetzung,  die  von  den  besten 
Wünschen  eben  so  sehr,  als  von  der  thätigen  Theilnah- 
rne  alier  Freunde  des  Alterthums  und  der  Kunst  unter- 
stützt werden  wird, 

Jief.  erwähnt  noch,  dass  von  einem  Aufsatze  in  die— 
gern  Bande  der  A.  ein  besonderer  Abdruck  in  gleichem 
Format  mit  der  früher  erschienenen  Abh.  über  die.  Kön. 
Freuas.  Sammlungen  der  Penkmäler  alter  Kunst  veran- 
staltet ist;  v 

4 

Ueber  die  Königlich- P reusaischen  Sammlun- 
gen alter  Kunst,  Erster  Nachtfag*  Von  Dr* 
Konrad  Levezow ,  Pwf*  und  Mitaufseher 
des  K.  Cabinets  der  Altertnumer  und  der  Kunst- 
kammer eu  Berlin  etc.  Leipzig,  Göschen  j8j5, 
3p      in  4, 

der  allen,  welohe  abgesonderte  Beschreibungen  von 
Museen  besitzen,  sehr  angenehm  seyn  wird.  Den  Inhalt 
haben  wir  bereits  angegeben  und  fügen  nur  noch  bei,  dass 
auch  einige  griech.  Inschriften  mitgetheilt  sind.  Die  Ge- 
nauigkeit und  Bündigkeit  der  Beschreibungen,  wie  sie  ein 
solcher  Catalog  verstattet,  verdient  besonder»  ausgezeich- 
net zu  werden . 
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Auswärtige  Literatur  aus  Zeitschriften: 

a.  Oesterreichische. 

.  Bei  Leop.  Grund  ist  18*5  herausgek.2  Des  eottsel. 
Joh.  TauWs  Spiegel  der  Liebe  oder  Weg  zur  Vollkom- 
menheit, dargestellt  in  geistreichen  Betrachtungen  über  das 
Leiden  Christi.  Neu  bearbeitet  und  herausgeg.  von  L  P. 
Silbert.  12.  1 

Bei  v.  Moslems  Wittwe  i  Jos.  Kropatschek's  Sa  mm-: 
lung  der  sämmtjichen  politischen  und.  Justizgesetze,  wel- 
che unter  der  Regierung  Kaisers  Franz  I.  in  den  K.  K. 
Erblanden  erlassen  worden  sind,  fortgesetzt  und  herausg, 
vpn  W>  G.  Goultd,  1k.  K.  Hofsecretär.  4<Sster  Band.  Ge- 
setze vona  isten  Jan.  bis  letzten  Jon.  i%22.  gr.  8»  J8«S. 
Die  ganze  Kropatschek'sche  Gesetzsammlung  von  1740  — 
%&22  besteht  aus  79  Bänden.     •  t 

Der  Hofcanzellist  Leopold  Kaukol  hat.  bei  Gerold 
herausg.:  Ansichten  über  die  zweckrnässigste  Einrichtung 
der  Witwen  -  und  Waisen -Pensions  —  Institute,' vau*  den 
neuesten  Erfahrungen  abgeleitet  und  angewendet  auf  die 
in  der  Oesterrf  Monarchie  zu  Wien  etc.  bestehenden  In-r 
stitute.  igas.  12  Bog  8. 

Bei  Kaulfuss  und  K rammer  erscheint  auf  Prä  n  um. 
(von  50  Kr.<  G.  3VL  für  den  Band):  Museum  der  neue- 
sten und  interessantesten  Reisebeschreibungen  für  gebildete 
Leser.  Die  ersten  3  Bande  sollen  des  Lieut.  Otto  von 
Jiotzebue  Entdeckungsreise  in  die  Südsee  und  nach  des 
Beringsstrasse :  zur  Erforschung  einer  nordwestl.  Durch- 
fahrt enthaltet.  ,-  ■       \  1 

Der  Graf  Joh.  Ludw.  EhrenrÄch  v.  Barth  Barfhen-r 
heim  hat  1819— -24.  eine  Oesterreichische  Gewerbs—  und 
Haqdelsgesetzgefcftingskunde  in  9  Bänden  herausgegeben, 
die  man  bei  4er  Witwe  v.  Mösle  jetzt  für  16  U.  C.  M. 
erhalt.  »  • 

Literarn otizen  aus  dem  Oesterreichischen  (von  in 
Wien  erschienenen  Werken)  hat  das  Liter.  Conv.  Blatt 
gegeben  Nr.  104.  St.  415  f. 

Seit  dem  I.Marz  erscheint  in  der  Müller'schen  Kunst- 
handlung in  Wien:  Wiener  Kunst—  und  Gewerbsfreund 
oder  der  neueste.  Wiener  Geschmack  in  Gold—,,  Silber—, 
Bronze  etc.  Arbeiten;  alle.  2  Mooate.ein  Heft  von  6  meist 
illum.  Kupf.  mit  erläuterndem  Texte  in  kl.  Fol.  Der 
Jahrgang  von  6  H.  kostet  auf  Prän.  10  fl.  C.  M. 

Lbendaselhst  sind:  Garten -r  Verschönerungen  oder 
Entwürfe  zu  geschmackvollen  Gartengebäuden  und  Zier- 
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den  _  vom  Architekt  Piringer  ,tt  mit  14,  Kopf,  in  FoJ. 
(Pr.  30  fl.  W.  W.)  erschienen. 

Von  der  Wuner  allgemeinen  Theaterzeitung  ist  1&25. 
der  l8te  Jahrgang  angefangen,  r 

Bei  Tendier  und  v.  Man  stein  hat  der  Obristlieutn, 
Jgnaz  Wirker  von  Waker jeld  herausgegeben:  Die  allge~ 
meine  Terjrainlehre,.  1825.  £•  mit  4  4vupf. 

Bei  Geistinger  sind  erschienen :  C.  Julii  Caesaris  Com-» 
xxientarii  de  B.  gall.  et  civ.  e  recensione  Oberljni.  Tomus  I. 
mit  zur  Seite  stehenden  deutschen  Ueb.  des  Prof.  Strack. 

1  fl.-  Es  ist  der  iAte  Band  der  Latein,  n.  Deutsch,  das— 
sischen  Bibl.,  der  l5te  wird  Oiceronis  Orationum  Tomus 
"Vitus  mit  Wolfs  Ueb.  seyn. 

V.  von  Ahlemünn  hat  bei  Heubner  herausg.-:  Ele- 
mente der  entwerfenden  Geometrie  nebst  einem  Anhange 
von  der  Bestimmung  der  Schattenüm  risse.  Eür  Jene  bear- 
beitet, die  ihrem  Berufe  oder  ihrer  Neigung  zu  Folge  sich 
dem  'Studium  dieses  Zweiges  der  mathem.  Wissenschaften 
widmen  wollen,  gr.  8.    filit  13  lithograph.  Abbildungen« 

2  fl.-  I  $  kr.      M.  ^ 

Bei  Wallishauser  sind  in  2  BB.  eltschienen :  Skizzen 
aus  dem  Tagebnehe  einer  Jfteise  durch  Frankreich,  Gross- 
Britannien  und  Deutschland  von  Maximilian.  LöwenthaL 
Die  Reise  ist  1821.  u.  2*.  geschehen  und  ihre  Beschrei- 
bung hat  sechs  Abthejlungen. 

v  Bei  Mausberger  ist  herausgekommen:  Malerische  Dar-r 
Stellung  der  k.  k.  Residenzstadt  Wien  oder  kurzgefassto 
Ceschichte  derselben  von  ihrem  Ursprünge  bis  au£  den 
gegenwärtigen  Augenblick.  Mit.  vier  Situations- Planen. 
Taschenform.  I  fl.  12  kr.  C.  M. 

Der  kön.  baier.  Hofgärtner  F,  K.  v.  Sckell  hat  bei 
Mörschner  u.  Jasper  herausgegeben !  Bildende  Gartenkunst 
lür  angehende  Gartenkünstler  und  Gartenliebhaber.  Mit. 
8  Kupf.  gr.  8.  3       45  hr.  C.  M. 

Von  des  Dr.  u.  Prof.  Jos.  Helfen  Werke  vom  Kir- 
chen vermögen  ist  eine  zweite  Auflege  in  der  Buchh.  v. 
Mösle's  Witwe  erschienen. 

Des  Hof-  n.  Burgpfarrers  Hrn.  Dr.  J,  Frint  sämmt- 
liche  (dogmatische  und  praktische)  Werke  erscheinen  bei 
Geistinger  in  12  Lieferungen. 

In  der  Gerold'schen  Buchh.  ist  herausgekommen:  Der 
Wiener  Lust  -  und  Kunst- Feuerwerker  oder  Anleitung 
zur  leichtesten,  gründlichsten  und  zweckroässigsten  Erzeu- 
gung und  Vorstellung  aller  Kunst  -  und  Lustfeuer  etc. 
dargestellt  durch  L.  v.  L  —  r.    Mit  30  illum.  Kupf. 
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Das  dritte  Heft  von  des  Hrn.  Prof.  Mikan  Delectu* 
Faunae  et  Flora e  Brasiliensts  enthalt  pnter  andern  die  Met- 
ternichia  Principis,  so  wie  im  2ten  die  Esterha?ya  spien- 
cfida.  Jedes  H.  hat  3  botan.  und  3  zoolögische  ltthogr. 
und  naturgemäss  cplor.  Abbildung.  Auch  das  vierte  H, 
ist  vollendet, 

Hr.  M*  Enk  hat  im  Verlage  bei  Gerold  18 24.  her- 
ausgegeben: Eudoxia,  oder  die  Quellen  der  Seelenruhe. 
II.  lg I.  S.  8.  (12  kr.)  in  3  Büchern  u.  dialogischer  Form, 

Ebendaselbst  sind  J824.  erschienen  in  gr.  8.  (2  fl. 
30  kr.)  Anfangsgründe  der  analytischen  Geometrie,  zuib 
Behüte  der  Vorlesungen  etc. 

Der  Cpstos  am  Münz  «•  und  Antiken  Gabinet  in 
Wien  -Hr.  Aloys  JPrirnisstr  hat  (bei  Wallishauser)  her- 
ausgegeben: {Jebersipht  der  k.  k.  Ambraser  Sammlung. 
Mit  einem  Anhange  über  die  ethnograph.  Sammlungen 
der  Jileider  und  Gerätschaften  aus  den  Südsee  —  Inseln 
und  aus  Grönland.  8.  12  Kr.  * 

Hr.  Rath  und  Archivsdirector  I.  R.  G.  Megerie  von 
Muhlfeld  hat  in  der  Sollinger'schen  Buchdr.  zu  Wien 
drucken  lassen;  Mernorabilien  des  Österreich.  Kaiserstaates 
oder  Taschenbuch  zur  Rückerinnerung  au  die  merkwurdt 
Vaterland.  Ereignisse  seit  dem  Regierung- Antritte  des 
Kais.  Franz  I.  d.  i.  vom  I.März  1792.  bis  zum  Schlosse 
des  18.  Jahrh.;  1*25.  Jn  IS.  $  fl.  Es  ist  i*4*!  Abschnitts 
getheilt: 

Bei  Franz  Ludwig  in  Wien  ist  erschienen:  Der  sich 
selbst  belehrende  Wundarzt  in  der  Anatomie,  Physiologie 
Chirurgie  und  Bandagenlehre  etc.  Ein  Hand  -  und  Hülfs- 
puch  für  angehende  Chirurgen,  von  Dr.  H.  F.  Greff. 
Erster  Theil  336  S.  gr.  8. 

Geistinger  hat  verlegt:  Orthographisches  und  etymo*- 
logisches  Taschenwörterbuch  der  deutschen  Sprache.  Nach 
I  C.  Adelung  vermehrt  und  berichtigt  vqp  Märtin  Span, 
ft,  1  fl.  C.  M. 

Von  des  Hrn.  P.  und  Prof.  V-  A.  Wagntr  Zeit- 
schrift für  Österreich.  Itechtsgelehrsamkeit  und  politische 
Gesetzkunde  ist  daselbst  das  5te  und  6te  fleft  herausge- 
kommen. Das  5te  enthält,  unter  andern;  Der  Ehebruch 
in  seinem  Ursprung  und  seinen  Folgen  vom  Prof.  Dr.  1. 
Springer;  Prof.  Drf  f,  Fischer  über  die  Dauer  der  Be- 
weiskraft der  Handlungsbücher  zwischen  Inländern  — 
Wagner  über  von  Hern pel-K irsingers  aiphabet,  chronolog. 
Uebersicht  der  k.  k.  Gesetze.  Im  6ten :  Prof.  Dr.  S.  Je- 
null  über  das  Verbrechen  des  Mfobraucbs  der  Amtsgewalt 
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Rath  ri.  Prof.  J.  Wiriiwarter  von  dein  Ad  vitahtäts- Rechte  ^-r 
Reg,  Rath  u.  Prof.  Dolliner  über  das  Recht  zar  Bestreitung 
ungültig  geschlossener  Ehen  im  Allgemeinen.  —  Mehrere 
Schritten  sind  in  beiden  Helten  von  genannten  Gelehrten 
angezeigt  und  beurtheilt. 

Von  der  historischen  und  Topograph.  Darstellung  der, 
Pfarren«  Stifte^  Klöster,  milden  Stiftungen  und  Denkmüh-r 
ler  im  Krzherz*  Oesterreich  ist  bei  Doli  Witwe  u.  S.  der. 
vierte  Band  (auch  besonders  unter  dem  Titel  i  histor.  und 
tppogr.  Darstellung  von  Baden  und  dem  Stifte  Heiligen- 
kreuz mit  ihrer  Umgegend  1825.  2  fl.)  und  der  sechste 
Band  (besonders:  Hist.  und  topogr.  Beschreibung  von  Li«* 
lienfeld  und  seiner  Umgegend).  Def  fünfte  ist  unter  der 
Presse. 

Das  Werk  des  Hrn.  Anton  Örtner  die  Baukunst  in 
ihrer  Anwendung  bei  Privat  —  und  öJF.  Gebäuden  ist  mit 
dem  14.  Heft  beendigt.  Das  Werk  mit  84  Kupf.  kostet 
23  fl.  C.  M.  bei  Gerold  und  Schautnbörg. 

Der  Prof.  der  Humanitätsciasse  \m  Gymn.  bei  den 
Schottert  tu  Wien  Hr.  Fr.  JRo/isi;  hat  1824.  bei  Bauer 
in  Wien*  herausgegeben :  Jac.  Balde  Caruina  selecta  (4  fl.) 

In  Pressburg  sind  erschienen*  Fragmente  zur  Gesch. 
der  Völker  Ungarischer  und  Slawischer  Zunge.  Nach  den 
Griech.  Quellen  bearbeitet  von  Gregor  Dankowszky.  Er-% 
stes  Heft.  Urgeschichte  der  Völker  »law.  Zunge*  gr.  8. 
40  Kr.  (a«ch  lateinisch), 

c  K  Französische* 

Von  des  verst  Pt  L.  Ginguehe  Histoire  littlraire 
cTItaJie  ist  ei n  zehnter  Band,  von  dem  ebemal.  Prof.  JF; 
Salß,  der  schon  den  neunten  Band  vollendet  hatte,  1823. 
Paris  b.  Dufort  erschienen ,  Worin  die  Gesch.  der  ital.  Lit. 
bis  zu  Ende  des  i6ten  Jahrh.  fortgeführt  ist.  Ein  beur- 
theilender  Auszug  steht  in  den  Gött.  gel.  Ans.  Nb.  104. 

Catalogue  des  OdVrages  mis  a  l'lndex«  Paris  1825. 
Imprrm,  ecclesiast.  LXI.  361.  S  8.  Die  Einleitung  stellt 
die  Grundsätze  auf,  nach  welchen  Bücher  verboten  oder 
gereinigt  werden  sollen  und  erzählt  die  Geschichte  der 
pöpstl.  Bücherverbote  mit  Anführung  der  Decrete.  In 
dem  Index  kommen  nicht  nur  wichtige  und  einflussvolle, 
sondern  auch  ganz  unbedeutende  Schriften  yor.  s.  Lit, 
Conv.  Bl.  174,  S.  695. 

In  Brüssel  ist  eine  Lebensbeschreibung  des  Scipione 
di  Ricci  Bisch,  voq  Pistoja  und  Prato  und  Reformators 
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iri  Tdscäha  dnter  Lebpold  nach  den  eignen  Handschriften 
desselben  und  andern  Urkunden ,  von  Je  JPotter  in  3  Bän- 
den erschienen. 

Bei  Carez  und  Renard  kömmt  iri  drei  Lieferungen 
(jede  40  Fr.)  heraus:  Atlas  geo^raphique ,  histor. ,  Statist, 
et  chronologique  des  detrx  Ameriques  et  des  lies  adjäcen— 
tes,  traduit  de  1' Atlas  execute"  (1822)  ert  AmetiqUe  d'apr&s 
Lesage,  avec  des  nombreuseS  corrections  et  augmentations 
par  L  A.  Buchort  (63  Karten)*  Die  erst»  Lief,  ist  erschienen« 

Aus  Dubois  Moeurs,  Institution»  et  CerltnOnies  des 
Peuples  de  1'Inde,  Par.  1825.  2  BB.  in  8.  steht  ein  Aus- 
zug im  Hesperus  Nr.  213  —  * '8. 

Hr.  Baron  Carl  Dupin,  Mitgl.  des  Instituts,  hat 
herausgegeben :  'Discours  et  Lecons  sur  ^Industrie,  le  Com- 
merce, la  Marine  et  sur  les  Sciences  appliqUeesaux  Arts, 
in  s  Octavbänden  ,  bei  Bachelier  (16  Fr.  50  c.)  die  Vielen 
Beifall  finden. 

Von  Ludw.  Garneray  sind  gemalt  und  gestochen 
■worden  :  Vues  des  Cotes  de  France  sur  l'GciÖan  et  sür  la 
Mediterrane'e  mit  Text  Ton  Jouy  (in  15  Lief,  jede  12  Fr.) 

E.  D.  Raftenel  hat  herausgegeben:  Histoire  des  Grecs 
modernes  depuis  la  prisö  de  Constantinople  par  Mahomet 
II;  jusqu'ä  ce  jour  (14  Bog.  in  12.),  welche  auch  den  Ölsten 
Band  der  Bibliotheque  du  XIX  Siecle  ausmachen. 

Verschiedene  neueste  franz.  Gedichte  und  Schriften, 
welche  die  Griechen  angehen,  sind  in  d.  Zeit,  f.  die  eleg.. 
Welt  No.  143,  S.  II 43.  verzeichnet. 

In  den  Memoires.  relatifs  a  la  Resolution  francaise 
par  Regnault  Worin,  Par.  1824.  Vo).  2.  p.  116.  f.  wird 
W.  Pitt,  der  Sohn,  beschuldigt  (jedoch  nicht  zum  ersten- 
mal)« dass  er  aus  Bache  gegen  Ludwig  XVI.  4  wegen  des- 
sen Unterstützung  der  Kordamer.  Revolution,  die  franzö- 
sische durch  verschiedene  Mittel  veranlasst  und  befördert 
habe.    s.  Zeit.  f.  d.  eleg.  Welt  145,  S.  1 154. 

Memoires  relatifs  a  l'Asie,  cofitenant  des  r£cherches 
historiques,  ge/Jgraphiques ,  et  philologiques  sur  les  peu- 
ples de  l'Orient,  par  M.  Klaproth.  Paris  1824.  480  S.  8. 
Es  sind  darin  auch  Untersuchungen  über  •  den  Ursprung 
des  Papiergeldes  enthalten.  In  China  wurde  119.  vor  C. 
G.  Ledergeld  (Phipi ,  aus  der  Haut  weisser  Hirsche)  ein- 
geführt,   s.  Tiib.  Liter.  Blatt  56  , S.  224. 

Lord  Byron  en  Italie  et  en  Grece  etc.  accompagne' 
de  pieces  inedites  par  le  Marquis  de  Sulvo.  London,  Pa- 
ris et  ^Strasbourg ,  Treuttel  et  Würz  1825.  Der  Verf.  war 
ein  Vertrauter  des  Lord  Byron.    Sein  Werk  enthält  man- 

'  .  . 
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che  wichtige  Beiträge  «et  Schilderdng  des  Cr«ralitets  uW^ 
selben,  weicht  aber  oft  von  andern  Nachrichten  bei  Med— 
tveitf  etc. -ab.    s.  Liter.  C'dnir.  61.  No.  201. 

Extraits  des  Memoires  relatifs  a  l'histoire  de  France 
4*puiS  l'ari;  1757.  jusqü'a  la  revülution.  Par  Aignari  et 
(nach  dessen  Tode)  de  Nor v ins.  Paris  1824.  II  Voll.  8. 
Der  erste  Band  geht  die  Kirchehgeschichte  an  und  ist 
vornernlich  auch  gegen  die  Jesuiten*  gerichtet ,  enthält 
Auszüge  aus  den  M^tnoires  von  Riot;  den»  Tagebuche  des 
Abbe*  Clement,  aus  der  petite  Histoire  des  Je'suites,  Geor-s. 
gePs  Gesch.  der  Aufhebung  jenes  Ordens,  und  viele  Anec-t 
dotes  ecclesiastiques  f  der  2te  geht  die  bürgert  Geschi 
Frankreichs  an  und  gibt  Auszüge  aus  den  Memoires  des 
Duo  de  Choiseul,  des  Abbe*  Terray,  Georgel,  Linguet, 
Carori  Beaumarchais  etc.  Mehrere  Anekdoten  aus  beidea  . 
Theileh  Sind  im  Lit.  Cönv.  Bl.  202.  u.  203.  mitgetheilti 

Ueber  die  Bagno's  (der  Galeerensclaven)  zu  Töulotl 
und  ihre  neue*  (seit  1817.  sehr  verbesserte)  und  nützliche 
Einrichtung  hat  Chauvet  eine  Abhandlung  herausgegeben, 
aus  welcher  im  Lit.  Conv.  Bl.  231,  6.  921.  ein  belehr 
Tender  Auszog  gegeben  ist. 

Ebendaselbst  ist  No.  230,  S.  ofo.  sowohl  von  noch 
einigen ,  bei  Gelegenheit  der  Königskrönung  erschienenen* 
Gedichten  und  theatralischen  Gelegenheitsstticken,  als  von 
den  neuen  Affenkomödien  (Singeries,  in  denen  Aßen  Rol- 
len haben)  Nachricht  gegeben. 

Von  RenoüariPs  Annales  de  Pimprimerie  des  Aide 
ist  der  erste  ?and  einer  zweiten  Ausgabe  erschienen. 

Dibdin's  bibliographische  Reise  ist  ins  Französische 
übersetzt  Wörden.  Eine  Nachahmung  der  Reise  des  Ana-v 
charsis  ist:  Tristan  le  Voyagear,  ou  la  France  au  XI Ve 
siede,  par  M.  de  Marchangy,  wovon  %  Bände  heraus  sind 
(das  Ganze  ist  auf  6  B.  angelegt.) 

Zu  den  merkwürdigen  neuern ,  den  kirchlichen  Zu- 
stand Frankreichs  angehenden  Schriften  gehören :  Lettre  a 
un  Carholique  par  Cauchois  Lemaire  und:  Du  culte  en 
gene>al  et  de  son  etat  particulierement  en  France  par  AT. 
Keratry  anc.  Dep.  Paris  1825.  s.  Lit.  Conv.  Bl.  239.  S.  956. 

Die  Histoire  de  Rene  d'Anjouj  roi  de  Naples,  Comte 
de  Provence  eW  par  M.  F.  L.  de  Villeneuve  Bargemont, 
in  3  Octavb.  ist,  als  ein  aus  den  Quellen  geschöpftes 
Werk ,  schätzbar. 

Hr.  jT.  Durd  hat  ein  Dictionnaire  Francis -Wolof 
et  Francais  -  ßarnbara  herausgegeben  und  wird  nächstens 
eine  Grammatik  der  Wolof- Sprache,  die  einen  sehr  regel- 
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massigen  Bau  und  Viel  Eigentümliches  haben  soll,-  drü-r 
eken  lassen.  ,  t,   •«  ; 

Der  General  ßisserolle*  Mitglied  der  asiat.  Get>;  io 
Paris  gibt  -eine  Gra&matik  (50  Fr*  auf  Sübser.)  und  ein 
Wörterbuch  (ipO  rFr;  aaf  Subscr.)  der  Sanskrit -  Sprache» 
mit  neu  gegossenen  Sanskrit-  Typen ,  in  4.  heraus.  Ein 
franz.  sanskrit.  Wörterbuch  soll  dann  folgen.  •  - 

Von\  des  Hrn.  d'JEyraüd  Werke  t  de  Fad  minist  rat  joe 
de  la  justice  et  de  l'ordr*  judkiaire  e,ü  Francs  Ist  die  zweite 
vermehrte  Ausgabe  bei  Fanjan  in  3  Banden  erschienen, 
-wovon  der  erste  den  theorej.  TheiJ,  der  zweite  die  Cri- 
minal Und  bürgerü  Gesetzgebung  i:  ddr  dritte  die  Ge- 
richtsordnung enthält.  « 
t  Lettres  sur  TAngleterrd  par  M.  de  Stael  Ftolsteiu,  Par. 
I8z6.  Diese  Briefe  empfehlen  sich  durch  genaue  Schür«- 
derung  der  Vorzüge  Englands  ünd  Bestreitung  vieler  po- 
litischer Vorurtheile^  die  in  Frankf.  herrschen.  Auszüge 
aus  ihnen  im  Lit.  Conv.  BI.  ii7,  219.  (Null  schon  übers.) 

•  .Les  tombeaux  de  St.  Denis  ort  description  historique 
de  cette  abbnye  .ceiibre:  ist  ein  guter  Wegweiser  für 
Fremde,  welche  die  Grabstätte  der  Könige  Frankr.  besu- 
chen wollen,  auch  mit  Kupfern  Versehen ,  und  kostet  nur 
g  Fr.   Litt.  Conv,  BL  '  ' 

.  Introduction  aux  Memoire«  sur  la  Evolution  franceis*, 
eu  tableaa  com^arstii  des  mandats  et  pouvoirs  donoes  par 
les  provincee  a  leurs  deputes  aux  etats  genlraux  de  1789* 
par  M.  F.  Gr///«;  bei  Pichard,  2  B,  in  s,  wohl  geordnet 
und  mit  Anmerkungen  und  Erläuterungen  versehen.  -  *~; 

Ch.  Gore/,  ehemals  Mitglied  der  Pariser  Commune 
io»  Aug.  1792*  hat  ^herausgegeben  2  Mon  temoignage  sur 
la  attention  de  Louis  XVI  et  de  sa  iamille  dans  la  tour 
de  Temple,  in*  g.  %  Fr.  \  .- 

Unter  der  Aulschrift:  Ueber  die  Gefahr,  neoerbant* 
Häuser  zu  bewohnen  f  ist  ejn  zweckmässiger  Auszug  aus 
des  Arztes  Thom.  Dagoumtr  in  Paris  gedr  Schrift  über 
diesen  Gegenstand  in  dem  (Dresdn.)  Wegweiser  im  Ge-r 
biete  der  Künste  und  Wiss.  Nr  6s.  S.  261.  und  67.  S. 
266.  gegeben.    (Uebelrsetzt  L.  I*?5.) 

Unter  dem  Titel:  Guerres  des  Vendeeos  et  des Ghouans 
contre  la  ^publique  etc.  ist  von  einem  Officier  der  ia 
den  Armeen  der  Rep.  gedient  hat,  ein  trefflicher  Werk, 
aus  Actenstücken  und  Druckschriften  gezogen,  erschienen. 

Dictionnsire  geographique  untversel ,  conteeeut  la 
description  de  tous  les  lieux  du  globe ,  interessans  soos  Je 
rspport  de  la  geographie  physique  et  politique,  de  Fhi^ 
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stoire  etc.  par  »ne^Äoci^t^  de  Geographes.  Pens,  chez 
A.  I.  Kilian  et  Ch.  Piquet.  T.  I.  A  —  Amst.  1823.  T.  II. 
'Amst — Bazz.  I824.  T.  III.  li«5»  Bazz  —  Caff.  Ausge- 
zeichnete Gelehrte  (Walckenaer,  Malte-Brun,  Lapie,  KJirp-  % 
roth,  Eyries  u.  A.  arbeiten  daran,  and  es  ist  nach  dem 
Urtheil  in  der  Leip*.  Lit.  Z.  236,  S.  1881.  das  vollstän- 
digste unter  den  (franztis.  geogv.)  Wörterbüchern ,  obgleich 
nicht  fehlerfrei. 

Der  Staatsrath  Theophil.  Berlier  hat  bei  Parmentier 
«inen  Precis  historique  de  l'ancienne  Genie,  ou  Recherches 
sur  Petat  des  Geüles  evant  les  conqnetes  de  C^sar,  in  g. 
-f  5  Fr.)  hereusgegeben.  Von  demselben  ist  aach  eben  da- 
selbst  eine  UeberS.  von  Cäsar 's  Comraentar  de  bello  Gal- 
ileo mit  vielen  geograph.,  historischen,  literar.,  moral.  und 
politischen  Noten  erschienen.  (7  Fr.^ 

Bei  Eymery  ist  die  dritte  vermehrte  Ausgabe  von  des 
*>r.  f.  Daniel  sehr  brauchbaren  Tableaux  Synoptiqufcs 
<d*  la  geograpfcie  ancienne  et  moderne  comparee  heraus- 


Bei  den  Brüdern  Baudouiri  ist  ein  sehr  lehrreiches 
Werk  erschienen:  Enquete  faite  par  ordre  du  parlement 
«PAngleterre  pour  jeonstater  le  progres  de  Pindustrie  en 
France  et  dans  les  autres  pays  du  continent,  Traduction 
«n  iraucais.  (8  Fr.) 

Hr.  Benoiston  de  Chateaumuf  hat  eine  sehr  interes«- 
sante  Sclrrift  herausgegeben,  welcher  die  Akad.  der  Wies. 
0t824  den  Statist.  Preis  znerkannt:  Consjderations  sur  les 
«nfane  trouves-,  dens  les  principaux  etats  de  l'Europe, 
«Worin  gezeigt  wird,  dass  die  Zahl  der  Findelkinder  in  den 
letzten  40  Jahren  fast  in  allen  europ.  Staaten  beträchtlich 
angenommen  hat«  Ein  Auszug  daraus ,  mit  Bemerkung 
mancher  Mängel,  steht  in  der  Preuss.  St  Zeit.  Nr.  187. 

Vorzüglich  schätzbar  ist  auch  ein  neues  Werk  des 
ersten  Leibarztes  des  Kön.  von  Frankreich,  J.  L.  AU~ 
berl:  Physiologie  des  passions,  ou  nouvelle  doctrine  des 
Sentimens  moraux.   Paris  1825.  II  vol.  8« 

Keratry  hat  eine  sogleich  vergriffene  Schrift  über  die 
Gottesverehrung  und  deren  Zustand  in  Frankreich  heraus- 
gegeben.   Es  wird  eine  2te  Auflage  erscheinen. 

Der  schwedische  Gesandte  zu  Paris,  Ritter  d'Ohssoti 
Jtat  den  3ten  Band  von  seines  Vaters  Tableau  de  lempire 
•Gthoman  herausgegeben ,  auch  selbst  (ohne  seinen  Na- 
men) eine  Geschichte  der  Mogolen  in  2  Bänden  erscheinen 
Allg.  Rep.  1825.  Bd.  II.  St.  2.         -    ^  & 
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.lassen*    Er  arbeitet  an  einem  Werkt  Uber  die  persische 

Literatur.  .  _ 

Vom  Dictionnaire  abrege"  des  sciences  m£dicales  ist  der 
1 3te  Band  erschienen ,  der  die  wichtigsten  Artikel  ans  den 
Buchstaben  P  und  R  enthält  (bei  Pencouoke  6  Fr.) 

Me*raoires  du  Duc  de  Rovigo  snr  la  mort  de  Piche- 
gru,  du  Capitaine  Wright ,  de  Mr.  Bathurst  et  sur  quel- 
ques autres  circonstances  de  sa  vie.  Paris  1825*  8.  Sa- 
vary  sucht  in  dieser  Schrift  den  Venjacht  seiner  Theil- 
nahme  an  dem  Tode  dieser  Männer  von  sich  abzuwenden, 
wie  er  es  im  vor.  J.  in  Ansehung  der  Erschiessung  des 
Herz.  v.  Enghien  gethan  hat.  Das  Pichegru  nicht  ermor- 
det worden,  sondern  sich  selbst  erwürgt  hat,  ist  hier  er- 
wiesen, über  den  Tod  der  beiden  andern  Personen  herrscht 
noch  Dunkel.    S.  Lit.  Conv.  BL  Nr.  2JQ. 

August  Thier ry  hat  herausgegeben:  Histoire  de  Ia 
conquete  de  l'Angleterre  par  les  Normands.  3  BB.  —  Jtfe- 
rault  ein  Resume  de  ftiistoire  des  e*tablissemens  europeens 
dans  les  Indes  orientales.  —  A.  Pichot  eine  Ijistor.  nnd 
literar.  Reise  in  England  und  Schottbnd. 

v .  c.  Englische. 

A  Tour  in  Germany  and  some  of  the  southern  Pro-r 
vinces  of  the  Austrian  Empire  in  the  years  1821,  22, 
and  23.  Edinburgh  18 24.  II.  8.  enthält  manche  gute 
Beobachtungen ,  aber  auch  viele  unrichtige  Schilderungen 
und  übereilte  ürtheile.    S.  Lit.  Conv.  BJ>  Nr.  123.  124- 

Historical  Essay  on  the  rise,  progresa  and  probable 
results  of  the  british  dominion  in  India*  by  John  Bapt. 
Say.  Lood.  1824.  8.  Aus.  Hamilton  Mill  u,  A.  ist  diese 
Schrift  zusammengetragen,  die  einen  guten  Ueberblick  der 
britt.  Verhältnisse  in  Indien  gibt*  S.  ebendas.  Nr.  12% 
S.  487. 

Travels  in  the  Timannee,  Kooranko  and  Soolima 
Countries  in  Western  Africa.  By  Major  Alex.  Gordon 
Laing.  London,  Murray  1825-  *•  Pie  drei  erwähnten 
Stämme  sind  Nachbarn  der  brit.  Kolonie  in  Sierra  Leona 
und  waren  bisher  wenig  bekannt.    Vgl.  Lit.  Conv.  Bl. 

130,  s.  519. 

An  Account  of  Roman  Antiqnities  discovered  at  Wood- 
ehester in  the  country  of  Gloucester,  by  Sam.  Lysonsy  F. 
R.  Sr  etc.  London  1797.  (ein  Druckfehler,  denn  die  rom. 
Villa  ist  erst  im  Febr.  I818.  entdeckt  worden  und  der 
Vf.  gab  erst  in  %  Vorlesungen  J81 8,  und  1,819.  davon 
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Nachricht),  C*dett  a.  Davies,  41  »S.  Text,  40  grosse,  meist 
illum.  Kupf.  u.  2  Vign.  Auf  einem  Grundstück,  im  Kirch- 
spiel Great-Witcombe  wurde  im  Febr.  J8I8.  zufällig 
diese  Villa  entdeckt  mit  vielen  Gemächern  und  Mosaik- 
Fussboden.  S.  Tüb.  Kunstblatt  Nrr  35.,  wo  auch  ei», 
lithogr.  Plan  der  Villa  beigelügt  ist.  j 

[i    Der  Kön.  Wundarzt  in  London  Wm.  Watt  hat  zu  / 
einer  Sammlung  von  Abbildungen  berühmter  Wundärzte 
einen  Commentar  geschrieben:  Nugae  chirurgicae  or  a  bio- 
graphical  Miscellany.  1824.       ; .  , 

.Kfa  Steph.  Gi/fy,  der  im  Dec.  1822.  eine  Reise  zu 
den  Waldepser- Gemeinen  in  Piemont  gemacht,  hat  eine« 
interessanten  Bericht  über  dieselben  (Narrative  of  an  ex- 
cursion  through  the  mountains  of  Piemont  and  researches 
among  the  Vaudois  or  Waldenses)  herausgegeben,  aus  wel- 
chem die  Berlin,  fleude  -  und  Spener'schen  Nachrichten 
von  Staats  -  und  gel.  Sachen  (St.  144.  145.  147.)  einen 
Auszug  gegeben  haben.  Die  Bevölkerung  ihrer  13  Kirch- 
spiele ist  i8,qoo.  , 

,  Von  Edw.  Rowdhh  sind  Excursions  in  Madeira  and 
Porto  Santo  etc.  1825.  gedruckt  worin  auch  von  den  Mau- 
dingo* an  der  Gambia -Küste  Nachrichten  gegeben  werden. 
>>  W.  Price,  ein  vorzüglicher  Orientalist  und  engl  Ge- 
sandtschaftssecretär  in  Persien  hat  eine  Heisebeschreibunff 
jiach  Persien  herauszugeben  angefangen,  worin  er  auch 
über  die  Ruinen  von  Persepolia  manche  Aufklärung  gibt 
und  Inschriften  in  der  Pfeilschrift  entziffert. 

Von  üf.  W.  Williams  Select  View*  in  Greece  ist 
die  3te  Nummer  erschienen  (Irop.  8.  12  Sh.)  ^ 

Bröndstedti  (und  seiner  Gefährten)  Reise  in  Grie- 
chenland erscheint  nicht  nur  deutsch  (in  der  Cotta'achen 
Buchh),  sondern  auch  englisch  bei  Whitacker  unter  dem 
Titel:  Travels  in  Greece ,  accompanied  with  critical  and 
archaeological  researches  and  illustrated  by  Maps  and  nu— 
merous  Engravings  of  ancient  Monuments  recently  dis— 
covered.  By  D,  P.  Brönsted  (in  8  Nummern,  jede,*  L. 
JO  5h.) 

'  T    "    •  • 
.  * '       */ .       .Hi.  .  ...        •  »     1    •       .  *« 

d.  Italienische* 

,  /  Der  berühmte  Brugnatelli  hat  zu  Pavia  herausgege- 
ben: Supplement o  al Ja  guida  allo  studio  della  chimica  ge- 
nerale dal  principio  dell  anno  1 820.  alla  line  in  circa  dal  ^ 
I823.  in  8.  worin*  die  vierjährigen  Fortschritte  der  Che- 
mie unter  4  Gesichtspunkten  aufgestellt  sind.  ^ 
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La  »orte  di  Carlo  fcrimo  (Kb«n.  r.  England),  Trage- 
dia in  quinti  atti ,  improvista  dal  Sign.  Tommaso  SgriccL 
Paris  182.4.  Von  diesen*,  ab  Improvisation,  *ehr  merk- 
würdigen und  ausgezeichneten  Trauerspiel  gibt  das  Lit. 
Conv.ÖB!.  Nr;  >77.  S.  705.  ff.  ausführliche  Nachricht  und 
zugleich  eine  Ueb.  des  Briefes  von  Lacretelle  an  den  Ver- 
fasser, der  sehr  ehrenvoll  für  diesen  ist.  Ausserdem  ist 
noch  ein  Brief  von  Cuvier  und  Actenstticke,  die  Ueberein- 
stimmung  des  Textes  mit  dem  stereograph.  Exemplar  be- 
stätigend, der  Ausgabe  beigefügt. 

Don  Pietro,  Pisani  (tkron)  hat  Memorie  su  1*  opere 
dl  scultura  in  Selinunte  ttltimamehte  scoperte,  herausge- 
geben, worin  manche  Metopen  eines  Tempels  und  andere 
Werke  der  Bildhauerei  bekannt  gemacht  sind. 

Von  Dr.  L.  Sttitli  sind  in  Ragüsa  Vier  Briefe:  Sülle 
detonazioni  dell'  isola  di  Meleda  (ein  ausserord6ntL  Natura 
Phänomen)  erschienen.  -1 

Giulio  di  St.  Quintino  hat  Lezioni  .archeologiche  über 
einige  Denkmale  des  ägypt.  Museums  zu  Turin  daselbst 
herausgegeben.  Es  ist  darunter  vorzüglich  ein  Coloss  aus 
einem  einzigen  Block  rothen  Sandsteins  1 6  j  F.  hoch  eines 
Königs  Mandoui*,  welches  Osymandyas  seyn  soll. 

Von  demselben  Conversator  des  Turiner  Museums 
Hrn.  di  St.  Quintine  Lettern  al  Prof.  Verntfglichi  >  sutf 
nso  cui  erano  deSttnati  i  Scarabei.  lf  8.  8.  (ein  Theil 
sey  als  Scheidemünze  gebraucht  worden,  mit  Namen  der 
Herrscher;  die  aus  harten  Steinen  aber  wären  zum  liturg. 
Gebrauch  in  Gräber  bestimmt  gewesen.  — 

Saggio  sopra  il  sistema  de  numeri  presso  gli  intichi, 
httera  del  Cav.  St.  Quintino,  Turin  15.  Jan.  1825.  17  S. 
8.  über  das  ägypt.  Zahlensystem ,  das  hi eroglyphische 
(senkrechte  Linie  als  fcins,  Huleisen  als  Decimaizahl)  hie- 
ratische (Abbreviaturen,)  Demotische  (nur  6  Zeichen).  Jahr, 
Monat,  Tag  haben  eigne  Signatur,    s.  Dresdn.  Artist.  No- 

titenbl.  Nr.  14.  S.  54-  »  ' 

-Der  Marchese  Lucchtslni  hat  den  Aeschylus  als  den 
Schöpfer  der  wahren  Tragödie  dargestellt.  Darübet  ist  irt 
Italien  ein  literar.  Streit  entstanden.  S.  Lit.  Cdnv.  BL 
215,  S.  860. 

Das  Calendario  generale  publicato  con  autoritä  del 
foverno,  Turin  18I4.  enthält  auch  Nachrichten  von  der 
Turiner  kön.  Akad.  d.  Wissensch ,  wozu  1757.  efer  Grund 
gelegt  wurde.  S.  Tiib*  Liter.  Blatt  65 ,  Ä.  *6o.  «od  66, 
!}.  264.  ; 

Vernliglroli'a  Opuscoli  (histoi\,  geogr^  antiquar., 
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rar.*  numism.  Inhalts)  werden  in  4  BB.  in  8.  gedruckt, 
(darunter  fl.  1.  über  eine  altital.  Ipschrift  t—  eine  etrusk, 
Patera;  B.  2.  etrusk.  GrabmaT;  nnedirtes  Basrelief), 

Der  Graf  Prosper  $albo  hat  in  eioer  akad.  Abfr. 
(del  metro  Scssagesimale ,  antica  misura  egizia,  rinnovate 
in  Piemonte,  Turin  1824.  15  S.  8.)  bewiesen,  das»  das 
neue  piemont.  Maass  vollkommen  mit  einem  alten  ägyp- 
tischen und  babyloo.  übereinkomme.  Früher  hatte  schon 
Jomard  diess  dargethan. 

Dr.  Franz  Crivelli  hat  eine  Storia  cronologica  de* 
Romani,  Verona  1823,  24.  3  BB.  in  8.  herausgegeben 
und  manche  lehrreiche  Bemerkungen  etngestreuet. 

Die  Ansteckung  des  gelben  Fiebers  ist  von  dem  Rit- 
ter Dr.  Gaetano  Pjllnni  aufs  Neue  gründlich  behauptet 
in  der  Schrift :  Se  la  febbre  gialla  914  0  no  un  contagio? 

J4V0JD0  J824. 

»  '  '  e.    Nordamerikanische.  . 

Die  (von  Franklin  1743«  gestiftete)  philosophische 
Gesellschaft  zu  Philadelphia,  die  seit  1796.  mit  einem 
andern  1766.  gestifteten  Institut  den  Namen;  die  ameri- 
l&an.  philosoph.  Gesellschaft  zur  Aufmunterung  nützlicher 
Wissenschaften,  führt,  hat  von  ihren  Verhandlungen  be- 
reits 8  Bände  drucken  lassen,  und  ausserdem  noch  18 19. 
.einen  Band,  der  geschichtliche  Urkunden  in  Betreff  der 
Freistaaten,  Abh.  über  die  Irokesen,  über  die  Sprache  der 
Indianer  enthält,    s.  Hesperas  205,  S.  819« 

Zwei,  die  .gerichtliche  Medicin  angehende  Werke,  (zu 
Albany  und  Philadelphia):  Elements  of  medical  Juris- 
prudence.  By  Xheodric  Romeyn  Beck ,  M.  D.  projessor 
.etc.  2  Bande.  8.  1823.  b.  Webster  und  Skinner  —  und 

An  Essey  on  medical  Iuris prudence  by  James  Web- 
ster. 52  S.  8.  1:824.  bei  W.  Brown 
*ind  in  den  Gört.  gel.  Anz.  140,  S.  1393.  fF.  angezeigt. 
Die  zweite  ist  eine  Inauguraldissertation* 

Zu  -Philadelphia  hat  Carl  Lucian  Bonaparte  den 
ersten  Theil  seines  Supplements  zu  Wilson's  Amerikani- 
soher  Ornithologie  herausgegeben ,  das  erste  Prachtwerk 
der  amerik.  Presse.  ' 

Der  Dr.  Felix  Pascalis  zu  Neuyork  hat  daselbst 
1823..*  An  exposition  of  the  dangers  of  iuterments  in  ein- 
lies herausgegeben  „  die  ein  Auszug  aus  den  Schriften 
von  Vic-d'Azyr  und  Prof.  Piattoli  ist,  aber  mit  eignen 
Erfahrungen  Uber  die  Gefahr  des  Begraben*  in  Städten 
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verbunden.    S.  Unterhaltungsblätter  für  Welt-  und  Men- 
schenkunde, zter  Jahrg.  1835.  4»        5.  442.  U 

*  j—  4 

Nachrichten  von  Universitäten,  Leip- 
.  »«•       ,  zi^exv         >  ,  

Der  bisherige,  mit  grossem  Beifall  lehrende,  Privat- 
docent  und  vierte  Lehrer' än  der  Thomasschule ,  Hr.  M. 
Heinrich  Ferdinand .  Richter  hat  eine  ausserordentliche 
Professur  der  Philosophie  erhalten. 

Dem  Hrn.  Dr.  und  ansserord.  Prof.  d.  Theol.  Chri- 
stian Friedr.  Illgen  ist  die  vierte  ordentliche  Professur 
ertheilt  worden  (Resc.  13.  Jul.  d.  J.). 

Dem  bisherigen  Professor  der  Bereds.  etc.  zu  Kiel 
und  zuletzt  Rector  dasiger  Univ. ,  Hrn.  Dr.  Ernst  Wil- 
helm Gottlieb  Wachsmuth  ist  die  erledigte  ordentliche 
Professur  der  Geschichte  (mit  einer  Zulage  von  200  Thlrn. 
zu  dem  angesetzten  Gehalte  ifnd  300  Thlrn.  Reisegeld) 
conferirt  worden,  welche  derselbe  demnächst  antreten  wird. 

'  Die  erledigt  gewesene  Stelle  eines  Seniors  im  hiesi- 
gen Köri.  Sohöppenstuhle  hat  Hr.  Dr,  Joh.  Ludw.  tVilh. 
Beck)  ausserord.  Prof.  d.  Rechtswiss.  erhalten,  den  auch 
Se.  Russisch  -  Kaiserl.  Majestät  für  die,  huldreichst  ange- 
nommene, Uebersendüng  des  ersten  Theils  des  Corpus  Ju- 
ris (s.  I.  381.)  mit  einem  kostbaren  Ring  beschenkt  haben. 

Die  durch  das  Aufrücken  der  übrigen  hönigl.  Beisitzer 
des  Schtfpperistuhls  erledigte  unterste  Stelle  ist  dem  ans- 
serord. Assessor  des  hiesigen  Cönsistoriums,  Hrn.  Dr.  Paul 
Rudolph  Kritz  ertheilt  worden.  Früher  war  Hr.  Senator 
Dr.  Moritz  Kind  in  diess  Collegium  getreten* 

Hr.  Dr.  und  P.  O.  Heinroth  hat  von  unsers  Königs 
Maj.  wegen  seines  Werks  über  die  Psychisch- Gerichtliche 
Arzneiwiss.  einen  Brillantririg  erhalten.  ' 

Dem  Herrn  Prof.  und  Ritter  des  K.  S.  Civ.  V.  O. 
Hermann  ist  von  dem  am  6.  Mai  1825;  in  einem  Alter 
vop  79  J.  verstorb.  Dr.  der  Rechte  Sam.  Pdrr  ein  gold- 
ner  Ring  mit  einem  Rosenkranz  zwischen  Einfassun- 
gen vermacht  worden ,  mit  der  Bemerkung ,  dass  Hr.  H. 
nach  seinem  Urtheil  the  greatest  among  the  very  great 
critics  of  the  present  age  sey. 

Dem  Herrn  Prof.  der  Staatswissensch.  Carl  Heinr. 
I'Udw.  Pölitz  ist  von  Sr.  Kön.  Majestät  der  Charakter 
eines  Hofraths  in  der  vierten  Classe  der  Hofordnung  er- 
theilt worden. 

Fjir  da»  Sommerhalbjahr  18*5.  sind  von  18  Profes- 
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toten  alter  Stiftung,  10  Profes«,  neuer  Stift.,  12  ausser-' 
ord.  Profess.,  35  Privatdocenten  und  5  Lectoren,  zusam- 
men also  80  Lehrern,  195  Vorlesungen  und  54  Kxami- 
natoria ,  Disputir  —  und  andere  praktische  Lebungen  in-; 
gekündigt  worden;  im  Winterhalbjahr  1825  —  26  von 
20  ordd.  Pro  ff.  a.  St.,  10  Profi*.  n.  St.,  13  ausserordd. 
Profi.,  34  Privatdocenten,.  5  Lectoren,  zusammen  8 & 
Lehrern,  203  Vorlesungen  und  57  Uebungscollegia  an- 
gekündigt. 


b.  Auswärtige. 


Herr  Staatsrath  und  Professor  Ksuus  in  Dorpat  ist 
auch  für  diess  Jahr  als  Rector  dasiger  Universität  .bestä- 
tigt worden. 

Auf  den  Preuss.  Universitäten  sollen ,  nach  neuerer 
Verordnung,  die  Sommer— Vorlesungen  am  Montag  nach 
Jubilate  bis  zum  ersten  Sonnabend  nach  dem  j  5.  Septbr. 
und  die  Wintervorlesungen  vom  ersten  Montage  nach  dem 
28«  Oct.  bis  zum  Sonnabend  vor.  der  Charwoche  dauern. 

Cambrigde  zählt  jetzt,  nach  öffentlichen  Nachrichten 
4700,  Oxford  4660  Studenten. 

Auf  der  Univers,  zu  Halle  zählte  man  zu  Ende  I824 
665  Inländer  und  258  Ausländer ,  im  Sommer  18*5  laut 
offic.  Nachrichten  989,  worunter  270  Ausländer;  die.grö— 
ste  Zahl  machen  die  Theologen  aus  (666). 

Der  Banquier  Hr.  Henry  Drummond  hat  eine  Pro- 
fessur der  Staatswirthschalt  in  Oxford  gestiftet;  und  reich- 
lich dotirt,  der  jährl.  Gehalt  des  Professors  beträgt  150 
Pfd.  St. 

Als  Programm  zu  den  staatswiss.  Vorlesungen  auf 
der  Univers,  zu  Marburg  im  Sommer  1925  hat  der  da- 
selbst als  Profw  der  St.  Wiss.  angestellte  Hr.  Dr.  jur. 
Carl  Vollgraff  eine  Abh.  über  den  heutigen  Begriff, 
Umfang  und  Gegenstand  der  Staats  Wissenschaften  heraus- 
gegeben.   (Marburg,  b.  Garthe),  30  S.  8. 

Zum  Antritt  der  ausserord.  Prof,  der  Medicin  auf  der 
Univ.  zu  Königsb.  hat  Hr.  Dr.  Lßiidw.  Wilh.  Sachs  1824 
herausgegeben:  de  Originibus  variolarum  Liber.  51  S.  8. 
(Gebr.  Bornträger)  und  darin  die  Beschaffenheit  und  den 
Ursprung  der  flattern  beschrieben  und  gezeigt,  dass  sie 
durch  die  Kuhpocken  nicht  ausgerottet  sind. 

Eine  Uebersicht  der  wissenschaftlichen  Bildungsan- 
stalten in  Berlin,  besonders  auf  der  Universität  gibt  der 
Hesperus  Nr.  90,  91,  92«     Ebendaselbst  sind  Nr.  86.  S. 
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344.  auch  literarische  Notizen  ins  Bonn  unj  Nr.  88.  S. 

352.  aus  Freyburg  im  Breisgau  gegeben;  hier  insbeson- 
dere von  dem  Streit,  der  zwischen  Dusch,  dem  Uebersetzer 
des  Le  Sage'schen  (Las  Cases'schen)  histor.  Atlasses  und 
Hofr.  Deuber,  dem  Bearbeiter  des  neuen  historischen  Land- 
ohartenwerks,  das  in  der  v.  HercWschen  Buchh.  erschei- 
nen soll,  entstanden  ist. 

Die  Universität  zu  Christiania  in  Norwegen  hat  erst 
im  vorigen  Jahre  ihre  Statuten  erhalten,  nach  den  Be- 
schlüssen des  Storthings,  und  der  Genehmigung  des  Kö- 
nigs zu  Gothenburg  2g.  Jul.  1824.  Sie  sind  sodann  in 
Christiania  auf  47  S.  in  4.  gedruckt  worden.  Die  Univ. 
steht  unmittelbar  unter  ihrem  vom  Könige  verordneten 
Kanzler  und  darf  nur  mit  königl.  Genehmigung  akadem. 
Wurden  ertheilen.  Procanzler  ist  der  Bischof -des  Stifts 
Aggerhnus.  Aus  dem  9.  Cap.  der  £ten  Abth.  von  der 
annern  Organisation  ist  ein  Auszug  in  der  Lcipz*  Lit.  Z* 
1I7>  S.  932  f.  gegeben.  v 

Auf  der  Univ.  zu  Kopenhagen  vertheidigte  der  Lic. 
Jor.  E.  D.  C.  Paulsen  am  3ten  Jul.  18*4  seine  Doctoiy- 
Disput.:  de  antiqui  populorum  iuris  hereditarii  nexu  cum 
eorum  statu  civili,  speciatim  iuris  Scandinavici,  Germani» 
ci  et  Romani  ratione  habita ,  Sectio  posterior,  ins  Roma« 
nüm  oontinens.  89  S.  8. 

In  einem  Programm  zum  Rectorats  Wechsel  1824  hat 
der  Etatsr.  Thorlacius  die  Nachrichten  von  Aethiopien 
in  des  Heliodori  Aethiopicis  (aus  dem  4ten  Jahrh  )  mit 
den  neuern  Entdeckungen  verglichen. 

Am  7ten  Febr.  1824  vertheidigte  auf  der  Univ.  zu 
Groningen  Hr.  Gustav  Wilh.  Heinr.  von  Imhoff  sein 
specimen  inaug.  iurid.  de  furtis  ad  XII.  tabulas  et  In- 
stitutiones  cum  Gaji  tum  Iustiniani  (b.  Oomkens,  186  S. 
in  8.)  das  die  Stellen  der  angelührten  Quellen  gut  er- 
läutert« 

Eine  Göt ringische  Preisschrift  ist  nun  gedruckt  er- 
schienen :  De  legis  Mosaicae  abrogatione  -scripsit  Christ, 
Henr.  Frid.  ßiallbtotzky  verbi  div.  concionator  et  phil.  Dr. 
(Gött.  Dieterich  1824,  184  S.  in  4.).  Er  bezieht  die  Auf- 
hebung nur  auf  die  gesetzgebende,  nicht  auf  die  didakti- 
sche, Autorität.  • 

x  Auf  der  Univ.  zu  Hätte  ist  eine  akademische  Zah- 
lun&s -  Co m mission  errichtet  worden.  S.  Nat.  Zeit,  der 
Deutsch.  21,  S.  339  ff.  /  , 

Auf  der  Univers*  zu  Breslau  sind  von  Mich«  1824 
bis  Ostern  1 8*5  folgende  medic.  Promotionen .  und  Dis- 
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putationen  gehalten  forden:  Dfcc        Johi  Aug. 

Jiurchard  (a.  Posen)  de  evolutionum  et  involutionum  or- 
ganismi  humani  phaenomenis  tum  physiologicis  mm  p*- 
thologicis;  31.  De*  Heinr.  Carl  With.  Kraus  a.  Schieß 
sien :  de  cerebri  laesi  ad  moturxt  voluntarium  relatioue 
certaqnt  vertiginis  direotiene  ex  oertis  oerebri  regionibus 
laesis  pendente;  4.  Jan.  25.  Ferdinand  Amand  Nentwig 
a.  Schlesien :  de  casibus  post  amputationem  artuum  maio- 
rom  secundariis. 

Die  Univ.  zu  Warschau  hat  seit  Kurzem  zwei  Ge- 
bäude iiir  die  Cabinette  der  Zoologie  Und  Physik  und  eine 
Sternwarte  mit  von  Heichenbach  verfertigten  Instrumen- 
ten erhalten.  Der  botanische  Garten  neben  dem  Uoivers, 
Gebäude  zählt  sohön  10,000  Gattungen  von  Pflanzen,  die 
Univ.  Bibliothek  gegen  150,000  Bände. 

Zu  Kopenhagen  ist  das  neue  Gebäude  des  (ld89  g«^ 
stifteten)  Collegii  medici  (in  welchem  16  Alumnen  zu? 
Fortsetzung  ihrer  Studien  unterstutzt  werden)  am  28*tea 
Mai  feierlich  eingeweihet  worden» 

Das  Kön.  Preußische  Verbot  des  Besuchs  der  Univ. 
Jena  (vom  6.  Apr.  und  28.  Jul.  181 9)  unter  veränl 
derten  Umständen  aufgehoben  und  den  preuss.  Untert ha- 
uen der  Besuch  gedachter  Univ.  wieder  gestattet  worden 
(24.  Mai  1825). 

Auf  der  Univ.  zu  Göttingen  studireu  im  Sommer- 
halbjahr 1545  (738  Landeskinder,  807  Ausländer;  310 
Theologie,  81 6  Rechtswissenschaft;*  237  Medicin ,  182 
Philosophie  und  andere  Wissensch,  der  philos.  Fac,  und 
Künste;  von  diesen  sind  im  July  17  durch  Relegation 
und  Gonsüium  ab.  entfernt  worden.)  Auf  der  zu  üeu/ei— 
berg  626,  (53  Theologen,  368  Juristen,  in  Med.,  5t 
Cameralw. ,  43  Philos).  Zu  Tübingen  827,  (darunter 
302  Theologen,  103  Juristen,  47  Mediciner,  208  Philoso- 
phen, 67  Cameralisten).  In  Landshut  823,  (worunter 
nur  23  Ausländer).  In  Würzburg  6 13,  worunter  144 
Ausländer.    Zu  Bonn  826,  (91  Ausländer). 

Auf  der  Universität  zu  Upsala  zählte  man  im  Herb~ 
ste  I824,  141 5  Studirende,  von  denen  aber  559  in  den 
zwei  letzten  Jahren  abwesend  waren.  Die  auf  derselben 
zum  Herbsttermin  I824  herausgegebenen  Dissertationen, 
(unter  denen  %  von  R.  Arvidson  de  Pelasgis,  Graeciae 
aboriginibus ,  4  von  demselben:  Pytheae  massiliensis  Frag- 
menta,  4  des  M.  Pehr.  Wilh,  Afzetius,  de  imperio  Tra— 
pezuntino)  sind  im  Int.  Dl.  der  Leipz,  Lit.  Z,  Nr.  159 
verzeichnet. 
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Zu  der  Feier  des  Geburtstags  des  Königs  von  Däne- 
mark 5.  Febr.  18 15  auf  der  Univ.  zu  Kopenhagen  hat 
Hr.  Etatsr.  und  Profc  Birger  Thoriaeiu*  das  Programm 
geschrieben,  worin  des  Gennadius  ungedr*  griecb.  Abb. 
über  die  göttl.  Vorsehung  edirt  ist. 

Aul  der  spanischen-  Universität  zu  Salamanca  sind  1 8 
Professoren  abgesetzt  und  ihre  Stelle  durch  junge,  einem 
gewissen  Systeme  anhangende,  Manner  ersetzt  worden. 

Die  im  Febr.,  März,  April  und  Mai  d.  J.  auf  der 
Univers:  zu  Wurzburg  vorgefallenen  Promotionen  in  der 
media  und  jurist.  Facultat  und  einige  dabei  ausgege- 
bene oder  vertheidigte  Dissertationen  sind  in  der  Lerpz. 
Lit.  Z.  Nr.  189  angezeigt. 

Auf  der  Univers,  zu  Bonn  sind  im  Wintersemester 
1824  —  25  folgende  Promotionen  vorgefallen:  in  der  me- 
dian. Fac.  23.  Oct.  Traugott  Glaser  a.  Lieberhausen,  D. 
de  vitiis  odoratus;  30.  Oct.  Ed.  d'Alton  a.  Bonn,  D.  de 
cyanopathiae  specie  ex  in  vice  m  permutata  arteriae  pulmo- 
nalis  atque  aortae  origine;  9.  März  I825,  Chr.  Fr.  Hey- 
drichs  a.  Sondershausen,  D.  de  salutari  vi  quarundam  re- 
gionum  ad  Rhenum  inferiorem  sitarum  phthisin  e  tuber- 
culis  pulmonum  oriundam  praecavendi  et  coercendi;  53. 
März,    Franz  Arnold  Neissen  a.  Berg,    D.  de  pulsuum 
cordis  et  arteriarum  discrepantia  haud  raro  observata.  ut 
sigüo^  17.  Mai,  Carl  Ludw.  Esser  a.  Coln,  D.  de  ratione, 
qua  ceniungitur  cerebellnm  cunusystemate  sexuali;  d.  18. 
Mai,  Fr.  Müller  a.  Erfurt,  D.  de  concretione  morbosa  cor- 
dis cum  pericardio  casibus  aliquot  illusirata;  d.  28.  Mai, 
Carl  Franz  Kirchgässer  a.  Oberwesel,  D.  Blennorrhoeae 
renum  et  vesicae  Urinariae  adumbratio  patholugica  et  the— 
rapeutica.    In  der  philosoph.  Fac:  Nicol.  Bach  a.  Mon- 
tabaur, D.  Solonis  Athen.  Carmina  quae  supersunt,  prae— 
missa  est  Comm.  de  Solone ,  poeta.    Dem  bekannten  Bota- 
niker Hrn.  Carl  Sigismund  Kunth  ist  das  philosoph.  Do— 
ctordiplom  am  25.  Dec.  1824  ertheilt  worden. 

Auf  der  Universität  zu  Genf  sind  jetzt  15  Professo- 
ren angestellt,  die  ihren  Lehrcursus  vom  I.  Aug.  I825  — 
I.  Mai  26  bekannt  gemacht  haben;  auf  der  zu  Bern  stu- 
diren  190. 

Auf  der  Univers,  zu  Dorpot  befanden  sich  zu  An- 
fang des  J.  1825  375  Studirende,  nämlich  183  »»»  L««f- 
land,  65  aus  Curland,  59  aus  EsthJand,  49;  aus  andern  russ. 
Gouvernements,  »9  Ausländer;  126  gehörten  zur  medi- 
an., 101  zur  philosoph.,  79  zur  jurist,  69  zur  theolog. 
Facultät. 
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Auf  der  Uni  Vers,  zu  Bonn  studiren  jetzt  842,  wor- 
unter 90  Ausländer.    Die  .  Zahl  der  Juristen  (265)  und 
Medianer  (155)  ist  die  überwiegende,  die  der*  evange!. 
Theologen  (73)  die  kleinste.  —  Auf  der  Universität  zu  • 
JFr^ibtxrg  613,  worunter  140  Ausländer.  '  \ '-  ; 

In  Halle  ist  eine  Tisch  -Unterstützungs-  Anstalt  für 
dürftige  Studirende  vor  einigen  Jahren  gegründet  worden, 
die  neuerlich  sehr  bereichert  worden  ist.  S.  Hrn.  Prof. 
D.  Vater'*  Nachricht  im  Allg.  Anz.  d.  Detitsch.  1823, 
Nr.  64  u.  182 5,  204  5.  2507*  Im  Sommerhalbjahre  stu— 
diren  daselbst  980.  Ein  kön.  Rescript  vom  27.  Jul.  hat 
die  allerhöchste  Zufriedenheit  mit  ihrem  Fleisse  und  sitt- 
lichen Betragen  ausgesprochen. 

In  Upsala  waren  im  Frühlingstermine  d.  J.  I340 
Studenten  eingeschrieben,  aber  nur  860  gegenwärtig;  in 
Lund  662  eingeschrieben,  aber  nur  374  zugegen. 

Aui  der  Universität  zu  Cor/u  sind  jetzt  als  Profes- 
soren angestellt:  für  die . philolog.  Studien  Philetas  (der 
an  Oxford)  und  Akopios  (der  in  Göttingen  und  Berlin 
studirt  hat);  Carandino  für  Mathematik;  Papas  T/ieo- 
klytos  Pharmakides  für  Theologie;  Steliano  Spathi  (Blu- 
menbachs  Schüler)  für  Naturgeschichte. 

Unter  den  von  der  kön.  Würtembcrg.  Regierung  we- 
gen Theilnahme  an  einer  verrätherischen  Verbindung  ver- 
urt heilten  16  Personen  befindet  sich  auch  der  Privatdo- 
cent  der  Theologie  zu  Tübingen,  Carl  August  Hase  aus 
Steinbach  im  Königr.  Sachsen,  der  zur  Entsetzung  von 
seiner  Stelle  und  2jähr.  Festungsstrafe  verurtheilt  ist. 

Eiu  Verzeichniss  aller  gegenwärtigen  Professoren  auf 
den  russ.  kaiserl.  Universitäten,  durch  Hrn.  Prof.  D.  Pe- 
,  tri  in  Erfurt  mit<»etheilt ,  steht  in  der  Leipz.  Lit.  Zeit, 
Nr,  213  und  216. 

Ueber  die  Studenten -Unruhen  in  Pavia  ,im  Som- 
ner  ist  eine  kleine  Schrift:  Le  Strage  degl'  innocenti  er- 
schienen, aus  welcher  erhellt,  dass  nur  2  Studenten  ge- 
tödtet,  einer  tödtlich  verwundet  worden  ist. 

Der  Professor  des  dänischen  Rechts  und  der  däni- 
schen Sprache  auf  der  Universität  Kiel ,  Hr.  Holger  de 
Fine  Olivarius  hat  die  gesuchte  Entlassung  in  Gnaden 
erhalten.  , 

Auf  der  Univers,  zu  Breslau ,  die  am  Schlüsse  vor. 
Jahr.  819  Studirende  zählte,  ist  dem  Verzeichniss  der 
Sommervorlesungen  vorausgeschickt:  Vindiciarum  Sopho- 
clearum  specimen  primum  ad  Äntig.  781-^-790.  —  Am 
4.  Jan.  1825  erhielt  Hr.  Ferdin.  Amandus  Nenttvig  die 
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medicin.  Doctorwürde  nach  Vertheiq!igung  seiner  medic. 
chir.  lnaug.  Dissertatio  sistens  casus  post  amputationem 
artuum  ^aiorum  secundarjos.  VI  u.  40  S.  $. 

Die  königl.  preuss.  Universitäten  haben,  damit  künf- 
tig kein  Iniander  die  medicin.  Doctorwürde  auf  einer  in- 
länd.  Univ.  erhalte,  der  nicht  die  allgemeine  Schalbil- 
dung nnd  Festigkeit  in  der  latein.  Sprache  besitzt,  Be- 
fehl erhalten,  von  Ostern  k.  J.  an,  zu  .  den  Prüfungen  für 
Erlangung  der  medic.  Doctorwürde  nur  solche  Inländer 
anzulassen  |  welche  mit  den  Schulzeugnissen  unbedingter 
oder  bedingter  Tüchtigkeit  zu  den  Universitätsstudien  ver- 
sehen sind ,  auch  soll  diese  Bestimmung  auf  Inländer, 
welche  auf  einer  auswärt.  Univ.  promovirt  haben  und  von 
einer  inländischen  med.  Fax.  nostrificirt  werden  wollen, 
angewandt  werden« 

Auf  der  Univers,  zu  Berlin  ist  Hr.  Prof,  Böckh  für 
das  Uoiversitätsjahr  j  825  —  26  zum  Rector  gewählt  nnd 
bestätigt  worden. 

Aul  der  Univera,  zu  Marburg  Studiren  im  Sommer 
1*25,  360  Jünglinge, 

Todesfalle. 

Am  6.  Januar  1825  starb  zu  Regensburg  der  infulirte 
Probst,  Graf  Jo«.  Wilh.  Benedict  Thum,  durch  hell« 
Einsichten  und  tolerante  Gesinnungen  ausgezeichnet,  80 
1  alt. 

Am  17.  Jan.  der  geistl.  Rath  und  Regensburg.  Dom- 
capitular  Joseph  Placidus  Heinrich^  im  67.  J.  o%  Alt. 

Ein  Nekrolog  des  (7.  Jan.  1754  auf  einem  Landgute 
seines  Vaters  unweit  Bern  in  der  Schweiz  geb.,  und  un- 
längst in  Cassel  verst.)  Direct.  der  Classe  der  Malerei  in 
dasiger  KunstakadV,  Jcth*  Aug:  Nahl,  ist  auszugsweise  in 
der  Cassel.  Zeit.  Nr.  36,  37  geliefert.  Nahl  hatte  nach 
demselben  eine  vorherrschende  Neigung  zum  Plastischen 
und  viel  von  Lesueurs  Manier. 

Am  1.  April  zu  Altenburg  der  dasige  Vicekanzler 
Johann  August  Theodor  Rolle,  im  76.  J.  d.  A. 

An  demselben  Tage  zu  Leopojdinia  in  Brasilien  der 
Naturforscher,  G.  W.  Frey  reis. 

Am  2.  April  zu  Neustadt -Dresden  M.  Wilh.  Friedr. 
Traug.  Fränzelt  vorher  6  Jahre  Pfarrer  zu  Grosshart- 
-mannsdorf,  seit  10  J\k>naten  Pfarrer,  in  Liebstadt  u.  Borns, 
34  J.  4  Mon.  alt. 


> 

-  Digftized  by  Google 


Todesfälle,  ify 

Am  3.  April  zu  Wien  der* Dr.  jur.,  Hofgerichts— Ad- 
vocat  und  emerit.  Decan.  der  jurist.  Fac.  an  aasiger  Univ. 
Franz  Theser,       J.  alt.  T 

Am  4»  April  zu  Dresden1  der  (unter  'dem  Namen  Iii«!- 
dorus  OrientaK)  berühmte  Dichter  und  Schriftsteller,  Graf 
Otto  Helnr.  von  Lüben,  im  39.  J.  d.  A. 

Am  6.  April  zu  Paris  der  GeneWlsecretar  des  Uni-»- 
vershätsrathes,  Pttitot,  53  J.  alt,  Ueberäetzer  des  Alfter!1, 
Hersusgeber  einer  Sammlung  von  Memoire«  etc. 

An  de  ms.  Tage  t\x  Bischofs  werde  der  dssige  Superin- 
tendent, M.  Carl  Friedr.  Kunze,  im  75.  J.  d.  Alt; 

Am  9.  April  zu  Hildbnrghausen  der  geh«  Regier;- 
Rath'  Christian  Wagner  9  im  49.  J.  d.  Alt. 

'Am  10.  Äprit  wurde  Paul  Ludw.  Courier,  ehem. 
<Dragbner  -  OfHcier,  Uebersetzer  des  Löngus  ttnd  Ergänzer 
einer  Stell«  aus  einar  Florent.  Handschrift,  die  er  aber 
durch,  einen  grossen  Dintenklexs  unleserlich  machte,  in  ei-* 
Tflenr  GehOlze  auf  seinem  Landguts  bei  Tours  rrieuchel- 
inö'rderisch  erschössen.  Er  arbeitete  an  einer  Uebersetzah£ 
des  Herodötus.  Es  ist  eine  Notice  biogrsphique,  aus 
*)er  Biographie*  Franchise  gezogen  ,  von  ihm  in  Paris  er*- 
achienen.   Vcrfcl.  hiu  Gonv.  BL  töj,  S.  6$I. 

Am  It.  April  starb  der  Domprediger  zu  Meissen, 
Friedr.  Traugott  Thierbach,  im  34  J.  d.  A. 

An  dems.  Tage  zu  Gent  der  Domherr  Martin  Joh. 


1 

mischen  Alterthümer  in  Flandern,  die  celtische  und  flaml. 
Sprache  etc.  , 

Am  15.  April  der  Fastor  zu  St.  Johannis  vor  Chem- 
nitz, M.  Gottlob  Heinr.  Unger,  im  35.  J.  d.  Alt. 

Am  16.  April  zu  Pnttney-hill  im  Hause  der  Gräfin 
Guildford  Heinrich  Füssli,  als  Künstler  ,  Biograph  der 
Künstler  und  Schriftsteller  ausgezeichnet,  86  J.  alt. 

Am  17.  April  der  Consist.  -  Rath  und  Prediger  zu  St. 
Katharinen  in  Osnabrück,  Dr.  F.  A.  Gruner ,  im  5a.  J. 
^  Alt. 

Am  18.  April  zu  Berlin  der  ausgezeichnete  orasife. 
Componxst  Frenz  Straphicus  Lrfuttka,  geb.  in  Mähren, 
14.  Jan.  1764.  Nekrolog  desselben  in  «er  Berlin.  Vössi- 
schen  Zeit.  Nr.  94.  Haude  -  u.  Spen.  Nr.  94. 

Am  22.  April  zu  Tübingen  der  Prof.  der  Rechte  und 
insbesondere  des  kathol.  Kirchenrechts,  Dr.  Roth,  im  28. 
J.  d.  Alt.      *  /  r 

Am  24.  April  der  Bischof  Fustett  zu  Eichstädt. 
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Am  8«  JttH  18  24  starb  zu  Cannstadt  Johannes  An~ 
h'dusser,  Decan  der  reform.  Gemeinden  des  Königreichs 
Würtemberg,  geb.  zu  Mannheim  17.  Mai  1767. 

Im  Juli  zu  Mailand  der  Director  der  Literar.  Classe 
des  dasigen  Instituts ,  Graf  Simon  Stratico,  94  J.  alt, 
als  Mathematiker  berühmt,  auch  Professor  an  der  Univ. 
zu  Pavia. 

;  Ein  Nekrolog  ,  des  am  7.  August  1824.  zu  Stockholm 
verstorb.  ehemal.  Staatssekretärs  Dr.  jor.  Nils  von  Rosen- 
stein (geb.  zu  Upsala  12.  Dec.  175*)  «M*  *n  der  Leipt. 
Lit.  Zeit.  99,  S.  788 X 

Am  10.  Sept.  1824  starb  zu  Napoli  di  Romania  der 
Professor  Benjamin  Lesbios  >  aus  Mitylene,  65  J.  alt, 
Verf.  verschiedener  mathemat.,  physikal.  und  philosoph. 
Schriften,  die  aber  nicht  fehlerfrei  sind. 

Von  dem;  am,  1.  Oct.  1775  zu  Mannheim  geb.,  am 
<24.  April  1824  in  München  gest.  ktfnigh  baier.  Ministe- 
rialrat h  Georg  Freiherr  v.  Stengel,  hat  der  geh»  Rath 
v.  Weiller  in  einer  Gedächtnissrede,  die  im  Hesperus  10S 
S.  429  abgedruckt  ist,  mehrere  Nachricht  gegeben. 

.  Am  18.  Dec.  ,N.  St.  ist  zu  St»  Petersburg  der  Verf. 
der  Essais  philosoghiques  sur  l'homme,  wirkl.  Staatsrath 
Michael  von  Pol&lika  gestorben,   s.  AUg.  Hall  Lit.  1 

■ 

Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

Hr.  Dr*  O/Jer*  in  Bremen  hat  vom  Könige  Von  Dä- 
nemark das  Ritterkreuz  des  Danebrog  -  Ordens  erhalten. 

Herr  Dupuytren  ist  an  der  Stelle  des  verst.  Baron 
Percy  Mitglied  der  Akad.  der  Wissenschaften  zu  Paris 
.geworden.  r.: ..  < 

.  <  .  Der  bisher.  Prfratdocent  zu  Berlin,  Hr.  Dr.  Bern- 
hardy ,  hat  eine  ausserord.  Professur  in  der  philosoph.  Fa- 
kultät zu  Berlin  erhalten. 

Hr.  Christian  Zehliche^  Hülfslehrer  am  Kita.  Fädag. 
zu  Halle  ist  vierter  Lehrer  am  Gymn.  Carolinum  zu  Neu- 
strelitz geworden. 

Hr.  Kammer jütaker  und  Kanzleirath  Karl  von  Lü~ 
tzow  zu  Schwerin  hat  vom  Grossherz.  v.  Meckl.-Schwe- 
rin  die  Würde  eines  wirkl.  Kammerherrn  erhalten. 

Der  Hr.  Reg.~Rath  Carl  Gottlob  StcngelX*l*  Schrift- 

> 
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steiler  au.ch  Montanus  genannt)  i*t  als  Oberrechnungarath 
nach.  Potsdam  gekommen«  , 

Hr.  Diak.  M.  JZngel  hat  für  seinen  Geist  der  Bi- 
bel, wovon  er.  nach  erhaltener  Erlanbniss ,  dem  Könige 
von  Preussen  ein  Exemplar  übersandt  hatte,  von  Dem- 
selben ein  gnadiges  Handschreiben  (16.  Febr.  1825.)  nebst 
einer  goldnen  Dose  und  Bestellung,  von  aoo  Exemplaren 

erhalten«  »  9  1**1 

Der  bisher.  Oberlehrer  am  Gymnasium  zu  Frankfurt 
d.  Oder,  Hr.  Dr«  Ranelte,  ist  zum  ausserord.  Professor 
in  der  philos.  Fac.  zu  Berlin  ernannt  worden. 

Hr.  Pastor  Giehlow  zu  Freistadt  in  Schlesien  ist  or- 
dentl.  Professor  in  $er  theolog.  Facultät  zu  Königsberg 

geworden.      .  ,  ,  ,  ,  .  : 

Der  berühmte  Parlamentsredner  zu  London,  Herr 
Brougham,  ist  zum  Lord-Rector  der  Universität  Glas- 
gow er,wählt  worden.  t 

Die  Hrn.  Hofr.  Baron  von  Hormayr  zu  Wien,  geh. 
Medic-Rath  Dr.  Blumenbach  zu  Göttingen,  Ritter  Franz 
v.  Paula  Schrank  zu  München ,  die  Hrn.  DD.  u.  ProfT. 
Ilg  und  Prtsi  in  Prag  sind  Ehrenmitglieder  des  Böhmi- 
schen Museums  zu  Prag  geworden.  •  %j 

Hr%  Dt^Ludiv*  Steckling,  Vorsteher  einer  Blinden- 
Erziehungs- Anstalt  in  Dresden  hat  vom  Könige  von  Sach- 
sen den  Character  eines  Hofraths  in  der  5.  Cl.  der  IW- 
rangordnung  erhalten.  ,  j  1 

Der  geh.  Reg.  Rath  Hr.  von  Lancizolfo  zu  Berlin 
hat  den  rothen  Adlerorden  dritter  Classe  erhalten,  bei 
Gelegenheit  seines  sojähr.  Dienst jubiläums  am  19.  Apr. 

Der  wirkl.  geh.  Rath,  Hr.  Geo.  August  Ernst  Frei-- 
Herr  von  Montlußel  ist  Präsident  des  geh.  F;nanz-Colr 
legii  zu  Dresden,  so  wie  der  geh.  Finanzrath,  Hr.  Gün- 
r/i£r  von  Bünau  Direktor  des  ersten  Departements  des- 
selben mit  dem  Charakter  eines  geheimen  Raths  geworden. 

Der  bisher,  ausserord.  Professor  der  Rechte  zu  Erlan- 
gen, Hr.  Dr.  Schuncfi,  ist  zum  ordentlichen  Professor  der 
Rechte  daselbst  ernannt  worden.  , 

Hr.  geh.  Hofrath  Eichstädt  zu  Jena  ist  von  der  Kön; 
Societät  der  Wiss.  und  Künste  zu  Gent  zum  Ehrenmitr 
glied  ernannt  worden.  : 

Herr  Bergrath  und  Prof.  Lenz  ebendaselbst  ist  von 
aer  Societät  der  Wissensch,  und  Künste  zu  Toulon,  der 
Real  Societa  agraria  ed  economioa  zu  Cagliari ,  der  phar- 
maceut.  Societät  des  Dep.  de  PEure  als  Ehrenn^tglied 
aufgenommen. 
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Hr.  Hofr.  u.  Bitter  von  Hammer  ist  zum  eorrespon- 
direnden  Mitglied  der  Akad.  d.  Wissensch,  zu  Turin  er- 
nannt worden. 

Der  Präsident  des  Oberlandesgerichts  in  Glogau,  Hr. 
Graf  von  Danckelmann  ist  Staats  -  und  Justiz -Mi  nister 
in  Berlin  geworden. 

Die  Akademie  der  Künste  zu  Berlin  hat  die  Hrn. 
Maler  Eggers  aus  Mecklenb.  -  Streütz,  Adam  a.  München, 
Steinkopf  a.  Stuttgart ,  Alexander  v.  Meuron  u.  Robert 
a.  Neufchatel ,  Helmsdorf  a.  Magdeburg,-  £h  Krüger 
und  JTfi/.  Schoppt  a.  Berlin  zu  ordentl.  Mitgb'edern  auf- 
genommen. * 

Der  Ruts.  kais.  Gesandte  am  Preuss.  Hofe  Hr.  Graf 
von  Alopeus  Jst  wirk!.,  geheimer  Rath,  der  wirkt.  Staara- 
rath  Hr.  v.  Politlca  Geneimerrath  und  Senaten*  und  der 
ehemal.  Lehrer  der  Grossfürsten  Nicolaus  und  Michael  und 
bekannte  Schriftsteller,  Hr.  von  Adelung  wirklicher  Staats- 
rath geworden. 

Hr.  Charles  Kodier  Ist  zum  Historiographen  der  Krö- 
nung des  Königs  von  Frankreich,  die  im  Mai  erfolget, 
*  ernannt  worden.   

Die  philosoph.  Facultät  zu  Marburg  bat  dem  Pfarrer 
zu  Grosskarben,  Johann  Jakob  JCromm,  das  Doctordi- 
plom  ertbeilt. 

Hr.  Dompfarrer  und  Domherr  zu  Regensburg,  Doct. 
Wittmann  zu  Regensburg,  ist  Propst  des  dasigen  Domca- 
pitels  geworden. 

•  Hr.  Geh.  Rath  Sömmerring  zu  Frankfurt  a.  Main  ist 
Töto  der  Ktfn.  Akademie  der  Medicin  zu  Paris  als  Mitglied 
aufgenommen  worden,  und  hat  von  dem  Könige  von 
Grossbrit.  und  Hannover  das  Ritterkreuz  des  Guelphen- 
ordens  erhalten, 
i  Der  bisher,  Prfvatdocent  an  nVrUniv.  zu  Königsberg, 
Hr.  D.Ellendt,  ist  aüsserord.  Professor  in  dortiger  philo- 
soph. Facultät  geworden. 

Der  grossh.  Badische  Staatsrath  utt4  Chef  des  Finanz- 
minist.  Hr.  Böckh  ist  für  sich  und  seine  Nachkommen  in 
den  Adelstand  erhoben  worden  und  hat  das  Commandern^ 
kreuz  des  Zähringer  Löwenordens  in  Brillanten  empfangen. 

Der  bisher.  Privatdocent  zu  Perlin,  Hr.  Dr.  Sfiedenr- 
roih  ist  aüsserord.  Professor  in  der  philosoph«  Facultät 
der  ünivers.  zu  Greifswald  geworden. 

Der  bei  der  Oberbaudeputation  in  Berlin  beschäftigte 
^Hr.  Reg. -Rath  Mathias  ist  zum  Geheimen 
daselbst  ernannt  worden. 
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Joh.  Sam.  ,Trgtt.  Gehler s  pliysikalisches 
TV örterbuch ,  neu  bearbeitet  von  B ran  de  «, 
Gmeliri,  Horner,  Muncke,  Pf  äff.  Er-* 
st  er  Band*  A  und  B.  Mit  Kupfer  taf  XXI* 
Leipzig  bei  E.  B.  Schwichert.  i8fl5.  8.  S.  XV Uh 
u.  12*4,  (4  Rthlr.  16  Gr*  auf  Druck-,  5  Rthlr. 
18  Gr,  auf  Schreibpap.). 

Die  Anzeige  dieses  höchst  wichtigen  Erzeugnisses 
deutschen  Fleisses  und  der  gründlichsten  Gelehrsamkeit 
macht  dem  Ref.  die  grösste  Freude.  Er  fühlt  die  mit 
der  Ausführung  eines  solchen  Unternehmens  verbundenen 
grossen  Schwierigkeiten  auf  das  Lebhafteste,  und  bewun- 
dert daher  die  Einsicht  der  Herren  Herausgeber,  mit  wel- 
cher sie  diese  Schwierigkeiten  zu  überwinden  gewusst 
haben.  Das  Zutrauen,  welches  das  Publicnm  in  ihre 
Einsichten  gesetzt,  und  durch  eine  so  ansehnliche  Anzahl 
von  Subscribenten  an  den  Tag  gelegt  hat,  ist  vollkom- 
men durch  den  Erfolg  gerechtfertiget  worden.  Die  VV. 
dürfen  nicht  befürchten,  dass  das  um  ein  Jahr  verspätete 
Erscheinen  dieses  ersten  Theila  ihnen  werde  zum  Vor- 
wurf gemacht  werden.  Denn  ein  Blick  auf  die  durch 
diese  Verzögerung  errungene  grössere  Vollkommenheit: 
dieses  Werks  wird  den  Vorwurf  sicher  gleich  in  seiner 
Geburt  ersticken.  Eben  so  wenig  darf  den  W.  dalür 
bange  seyn,  dass  man  über  den  allzugrossen  Umfang  die^ 
scr  elastischen  Arbeit  missmuthig  seyn  und  zu  der  Ver- 
Äüthung  veranlasst  werden  dürfte ,  dass  man  das  Ende 
dieses  Wörterbuches  nicht  erleben  werde.  Die  Naturk'tre 
hat  in  den  nach  Erscheinung  des  Gehlerschen  Wörter- 
buchs verflossenen  Jahren  sö  ausserordentlich  grosse  Fort- 
schritte gemacht,  dass  ohne  def  Gründlichkeit  und  folg- 
lich ohne  dem  Werthe  dieser  Arbeit  den  grössten  Ein- 
trag zu  thun,  die  Granzen  ihres  Um  fang  s  nicht  mehr 
beengt  werden  konnten,  als  esr  die  VV.  schon  gethan 
haben.  Üeberdiess  haben  dieselben  nach  einem  gemach- 
ten genauen  Ueberschlage  gefunden,  dass  diese  beiden 
Buchstaben  über  den  achten  Theil  des  Ganzen  aasma- 
chen, und  dass  daher  der  in  der  Ankündigung  festgesetzte 
Umfang  von  acht  Bänden  nicht  werde  dürfen  tiberschrit- 
ten werden.  Die  bedeutende  Stärke,  welche  dieser  Band 
Allf.  Rep.  1825.  Bd.  Ii.  St.  3.  L  , 
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erhalten  !iat9  und  wodurch  der  Verleger  genttthigt  wor- 
den ist,  eine  Erhöhung  des  Preises  vorzunehmen  macht 
den  Gebrauch  des  Bandes  minder  bequem.  Um  daher 
eine  Gleichförmigkeit  mit  den  folgenden  Bänden ,  wovon 
jeder  auf  dritthalb  Alphabet  berechnet  worden  istj  zu  er- 
halten, hat  der  Verleger  zwei  Titel  beigelegt,  welche, 
wenn  sich  Jemand  diesen  Band  in,  2  Theile  binden  las- 
sen will,  gebraucht  werden  können.  Die  Herren  VV. 
haben  zwar,  den  festen  Vorsatz  gefasst,  von  nun  an  jede 
Messe  einen  Band  folgen  zu  lassen,  und  sonach  das  Ganze 
in  drei  und  einem  halben  Jahre  zu  beendigen ;  Ref.  zwei- 
felt aber,  wenn  auch  die  Vorsehung  allen,  was  derselbe 
von  Grund  des  Herzens  wünscht,  Leben,  dauerhafte  Ge- 
sundheit, und  hinlängliche  Kräfte  verleihen  sollte,  an  der 
möglichen  Ausiühruijg  dieses  Vorsatzes.  Wo  die  Arbeit 
unter  fünf  Mitarbeiter,  welche  alle  in  öffentlichen  Aem- 
♦ern  stehen,  die  ganz  unvorhergesehene  Störungen  her- 
beizufuhren im  Stande  sind,  getheilt  ist,  und  wo,  we- 
gen der  lexikalischen  Anordnung  der  Artikel,  beim  Aus- 
senbleiben  eines  einzigen  alle  vorrä  trugen*  und  wären  ih- 
rer noch  so  viele,  zurück  gelegt  werden  müssen,  da  ist, 
ohne  die  Sehergabe  in  einem  vorzüglichen  Grade  zu  be- 
sitzen, mit  ziemlicher  Gewissheit  voraus  zu  sagen ,  dass 
die  gegebene  Zusicherung  nicht  gehalten  werden  könne! 
Diess  feuchtet  um  So  mehr  ein,  wenn  man  weiss,  dass 
bis  ietzt  noch  nicht  der  Anfang  mit  dem  Drucke  des 
zweiten  Theils  gemacht  worden  ist.  Das  hat  aber  nichts 
zu  sagen :  die  Güte  der  Arbeit  entschädigt  für  cUe  spä- 
tere Erscheinung  hinlänglich.  Die  VV.  sind  wegen  det 
zu  berücksichtigenden  Vollständigkeit  der  abzuhandeln- 
den Materien  in  einiger  Verlegenheit  gewesen ,  weil  die 
darüber  zu  Rat  he  gezogenen  Männer  in  ihren  Wiinsckea 
nicwt  übereinstimmten,  Nach  reiflicher  Ueberlegung  glaub- 
ten sie  aber,  dass  es  am  besten  seyn  würde,  sich  nicht 
auf  den  jetzigen  Zustand  der  Naturlehre  allein  zu  be- 
schränken ,  sondern  auch  das  Alte,  durch  die  neuesten 
Ansichten  Abgeänderte,  oder  wohl  gar  als  falsch  Befun- 
dene kurz  mit  zu  erwähnen,  wenn  auch  dadurch  d« 
Umfang  des  Werks  etwas  mehr  vergrößert  werden  sollte. 
Diese  Vollständigkeit  ist  unerlässlich,  wenn  dieses  Wör- 
terbuch eine  Ueber&icht  des  ganzen  Schatzes  unsrer  jetti- 
gen physikalischen  Kenntnisse,  und  zugleich,  eine  sichere 
Grundlage  gewahren  soll,  auf  welcher  in  Zukunft  rastlos 
fbrtgebauet  werden  kann.  In  der  Natur  lehre  findet  eben 
das  Statt,  was  bei  allen  Erfahruogs  -  Wissenschaften  nui 
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xu  oft  wahrgenommen  werden  kann*,  dass,  ans  Unkunde 
dessen ,  was  schon  früher  dagewesen  war,  und,  weil  es 
•  irgend  einmal  ein  berühmter  Mann  behauptet,  auch  eine 
Zeit  lang  als  unbezweifelte  Wahrheit  gegolten  hatte,  von 
neuem  als  eine  Bereicherung  der  Wissenschaft  zum  Vor- 
schein gebracht  wird»  Diess  wird  sich  bei  der  möglich- 
sten Vollständigkeit  eines  solchen  Werks,  welche  jedoch 
mit  der  notwendigen  Kürze  zu  vereinigen  ist,  seltener 
ereignen  können.  Bei  solchen  Artikeln,  welche  ein  gros- 
ses Publikum  interessiren ,  versichern  die  VV.  aus  der 
ausserordentlich  reichhaltigen  Literatur  alles,  was  sie  sich 
nur  zu  verschallen  im  Stande  waren,  benutzt  zu  haben, 
und  Ref.  kann  diess  nicht  bloss  von  den  selbst  nam- 
haft gemachten  Artikeln,  als  Aräometer,  Barometer,  (von 
S.  759  —  98o),  Blitz  (v.  S.  981  —  1034),  Blitzableiter 
(v.  S.  1035  —  1093),  sondern  auch  bei  vielen  andern, 
z.  B.  Atmosphäre  der  Erde  (v.  S.  439  —  506),  Auge  (v. 
S.  5*7  — 553),  Brechung  der  Lichtstrahlen  (v.  S.  1127  — 
1195),  »1*  vollkommen  wahr  bestätigen.  Ferner  beken- 
nen die  VV. ,  aus  dem  alten  Gehlerschen  Wörterbuche 
alles  J3rauchbare  in  das  ihrige  aufgenommen,  und  beson- 
ders alles,  was  zum  Geschichtlichen  der  Wissenschalt  ge- 
hört, aus  demselben  beibehalte«  zn  haben.  Dass  die  che- 
mischen Artikel  vorzüglich  einer  bedeutenden  Umarbei- 
tung, und  oft  einer  ganz  neuen  Ausprägung  unterworfen 
werden  mussten ,  darf  wohl  kaum  erinnert  werden.  Die 
Wörterbücher  von  Fischer  und  Hutton,  die  französische 
und  die  englische  Encyklopädie  von  Rees  sind  in  so  fern- 
benutzt  worden»  in  wie  fern  sie  das  Auffinden  der  Quel- 
len erleichterten,  und  eine  Anleitung  zur  Bestimmung  der 
Gränzen ,  innerhalb  welcher  die  Abhandlung  der  einzel- 
nen Materien  zu  -beschränken  seyn  dürfte,  und  der  be- 
sten Methode  lieferten.  Jedoch  sind  die  VV.  diesen  Füh- 
rern nicht  in  einem  so  hohen  Grade  vertrauensvoll  ge- 
folgt, dass  sie  die  von  ihnen  angeführten  Quellen  selbst 
einzusehen  für  überflüssig  gehalten  hätten,  sondern  sie 
haben ,  besonders  bei  wichtigen  Untersuchungen ,  die 
Schriften  derjenigen  Männer,  welche  irgend  einen  Gegen- 
stand der  Naturlehre  zuerst,  oder  mit  vorzüglicher  Grund- 
lichkeit  bearbeitet,  oder  neue  Entdeckungen  gemacht  ha- 
ben, selbst  nachgelesen,  und  jederzeit  gewissenhaft  ange- 
führt, wodurch  es  jedem  Liebhaber  der  Naturlehre  leicht 
wird,  bei  jedem  ihm  etwa  zweifelhaft  vorkommenden 
Punkte  die  Quellen,  selbst  nachzulesen.  An  jeder  Stelle 
die  wichtigern  Schriften,   aui  welche  zu  verweisen  war, 
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ihrem  vollständigen  Titel  nach  anzuführen;  würde  tri 
vielen  Raum  unnöthiger  Weise  weggenommen  haben. 
Daher  sind  dieselben  nur  einmal  an  einer  passenden  Stelle 
ausführlich  angeführt,  an  den  übrigen  Stellen  aber  mög- 
lichst abgekürzt  worden.  Es  soll  dadurch  zugleich  eine 
Uebersicht  der  wichtigsten  physikalischen  Literatur  be- 
zweckt werden.  Sollte  diese  allerdings  lobenswerthe  Ab- 
sicht nicht  noch  besser  erreicht  werden-,  Wenn  am  Ende 
jeden  Bandes  die  empfehlungswerthesten  Schriften  über 
die  abgehandelten  Materien  besonders  mitgetheilt  würden? 
Schon  der  Augenschein  lehrt  es,  wenn  es  auch  die  W» 
picht  ausdrücklich  zu  bemerken  für  gut  befunden  hätten, 
dass  sie  bei  Ausarbeitung  dieses  Wörterbuchs  zwischen 
der  zu  ängstlich  gehaltenen  Form  eines  Wörterbuchs  und 
eines  systematischen  Werks  eine  etwäS  encyklopädische 
Bearbeitung  gewählt  haben.  Der  Inhalt  und  die  Art  der 
Darstellung  jedes  einzelnen  Artikels  gehört  dem  eigen- 
tümlich zu,  mit  dessen  Namens  -  Buchstaben  derselbe 
unterzeichnet  ist.  Der  erste  Buchstabe  enthalt  77,  der! 
zweite  27  Artikel,  wovon  Hr.  Brandes  36  u.  17 ,  Hr. 
Gmelin  9  und  5,  Hr.  Horner  3  in  A,  und  3  in  B,  Hr. 
Muncke  28  *u.  9,  und  meistens  ziemlich  weitläufige,  end- 
lich Hr.  Pfaff  in  A.  1,  und  in  B.  3  ausgearbeitet  hat. 
Hr.  Brandes  scheint  im  Ganzen  bei  seinen  Artikeln  mehr 
die  Form  eines  Wörterbuchs  vor  Augen  gehabt,  und  Hr. 
Muncke  mehr  die  einer  encyklopädischen  Bearbeitung 
vorgezogen  zu  haben.  Das  Aeussere  dieses  Werks,  das 
Deutschland  Ehre  macht,  ist  von  dem  Verleger  auf  eine 
dem  gehaltvollen  Innern  entsprechende  Weise  ausgestat- 
tet worden.  Das  schöne  weisse  und  starke  Druckpapief 
und  die  säubern  Kupfer  verdienen  eine  dankbare  Erwäh- 
nung. Derselbe  Hr.  Verleger  wird  auch  gewiss  für  eine* 
^  sorgfältige  Correctur  Sorge  tragen ,  und  deshalb  gewiss 
keine  Kosten  scheuen.  Ref.  kann  zwar  im  Ganzen  ge- 
nommen über  allzuhäufige  Druckfehler  nicht  klagen,  aber 
er  findet  sich  doch  genöthigt,  eine  nooh  grössere  Aof- 
merksamkeit  anzuempfehlen.  Ohne  gerade  auf  die- Auf- 
suchung von  Druckfehlern  auszugehen ,  sind  ihm  doch 
von  S.  527  bis  550  folgende  aufgestossen.  S.  531.  Z.  24. 
Gelasse  st.  Gelassen,  Z.  32/  bestehn  st.  bestehe,  S.  527« 
zweimal.  Sömmering,  ungeachtet  S.  534.  Anmerk.  1.  rich- 
tig Söxnmerring  steht.  S.  540.  Ruhdolphi  st.  RudoJphi. 
S,  550^  Ophsalmometer  st.  Ophthalmometer.  Endlich  wür- 
de Ref.  in  einem  so  Glassischen  Werke  keinen  Artikel 
für  Auzometer  vermutliet  haben.     Diess  von  einem  der 
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griechischen  Sprache  unkundigen,  und  doch  gelehrt  schei- 
nen wollenden  Engländer  falsch  ausgeprägte  Wort  hätte, 
•wie  eine  falsche  Münze,  mit  einem  kritischen  Obolus 
durchbohrt,  und  dadurch  auf  immer  aus  der  Physik  ver- 
bannt werden  sollen.     Es  verdiente  wohl  einen  Carton. 


Lehrbuch  der  Experimentell -Physik  oder  Er-* 
fahrungs- Naturlehre  von  J.  B.  Biot,  Mitgliede 
der  jicad.  d.  Wissensch,  adjungirt.  Astronomen 
am  Bureau  des  Longitudes\  Prof.  d.  mathem. 
Phys.  am  College  de  France  u.  d.  Experijnen- 
.  talphys.  a.  d.  Fac.  d.  Wissensch,  z.  Paris;  In- 
spect.  d.  Militärschulen;  vieler  gelehr.  Gesellsc/i. 
Mitgl.  —  J)urch  Beseht,  dr  Commiss.  f.  d.  öffl 
Unterricht  v.  22.  Febr.  1817.  als  Lehrb.  in  den 
Sffentl.  Lehranst.  Frankreichs  eingeführt.  Dritte 
Aufl.  \  Uebers.  von  M.  Gust.  Pheod.  Fee h- 
rier'9  med.  Bacc.  akadem.  Docent.  zu  Leipzig. 
Erst.  Bd.  mit  5  Kupfert.  Leipz.  1824.  bei  Leop. 
Voss.  S.  XVIII.  u.  54 1.  Zweit.  Bd.  mit  '1  Kup- 
fert. S.  VI.  u.  5  60.  *  Dritt.  Bd.  mit  9  Kupfert. 
1 8a5.  S  XII.  u.  459.  Viert.  Bd.  mit  4  Kupfert. 
<&  VIII.  u>  452.   6  Rthlr.  16  Gr.  Subscr.  Pr, 

Bei  einem  Werke,  übeT  dessen  Werth  eine  einsichts- 
volle Commission  und  eine  dreimalige  Auflage  binnen 
wenigen  Jahren  vortheilhaft  entschieden  haben,  kann  Ref. 
keinen  andern  Endzweck  haben,  als  das,  was  bei  gegen-* 
wartiger  Uebersetziing  geleistet  worden  ist,  vorzüglich 
auszuheben,  zugleich  aber  auch  die  Ordnung  der  Mate- 
rien anzugeben,  welche  der  Vf.  bei  seinem  Vortrage  be- 
folgt hat.  —  Das  ganze  Werk  zerfällt  in  8  Bücher,  wo- 
von der  erste  Band  zwei  enthält.  Im  ersten  kommen 
allgemeine  Betrachtungen  über  Materie,  Gleichgewicht  und 
Bewegung  vor.  Hier  werden  nach  vorausgeschickter  Un- 
tersuchung  der  Eigenschatten,  welche  uns  eine  sinnliche 
Erkenntniss  von  den  Körpern  verschallen,  die  Grundbe- 
griife  von  Raun?,  Ruhe*  Bewegdng  und  Kraft  erklärt, 
und  dann  vom  Gleichgewichte  gehandelt,  sowohl  dem, 
welches  aus  der  Zusammensetzung  mehrerer  theils  an  dem 
nämlichen  materiellen  Punkte,  theils  an  verschiedenen, 
unveränderlich  mit  einander  verbundenen  Punkten  ange- 
brachter Kräfte  hervor  geht,  als  auch  dem,  welches  in 
den  einfachen  Maschinen,  dem  Hebel',  der  Rolle  und  der 
schiefen  Ebene,  Statt  findet.    Hierauf  vom  Gleichgewichte 
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incoiripressibler  und  1  oft  förmiger  FIüss  igkeiren und  den 
Bedingungen  des  Gleichgewichts  fester,  in  schwere 
Flüssigkeiten  eingesenkter  Körper.  Bei  der.  Bewegung 
geht  der  Vf.  auf  folgende  Weise  zu  Werke.  Zuerst  theilt 
er  allgemeine  Begriffe  über  die  verschiedenen  Arten  der 
Bewegung,  über  Zeit,  Geschwindigkeit  und  Masse  mit; 
dann  handelt  er  von  der  krummlinigen  Bewegung,  den 
Centraikräften,  den  Schwingungen  des  Pendels,  dem  Stosse 
der  Körper,  und  endlich  von  den  Bewegungen  theils  4et 
incompressiblen  Flüssigkeiten,  theils  der  festen  Körper  .in 
Widerstand  leistenden  Mitteln,-  theils  der  luftförmigen 
Flüssigkeiten.  Im  zweiten  Bnche  ist  eine  Dtrstellung 
der  allgemeinen  Erscheinungen  und  der  Mittel  der  Beob- 
achtung geliefert,  welche  allen  Erfahrangs  -  Wissenschaf- 
ten gemein  sind.  Zuerst  von  den  Verfahrungsarten,  de- 
ren man  sich  bedient,  die  Ausdehnung  zu  messen;  dann 
von  der  Wage  und  der  Art,  sie  zu  gebrauchen;  von  der 
Einrichtung  und  dem  Gebrauche  des  Thermometers;  über 
das  Verschwinden  und  Wiedererscheinen  der  Wärme, 
welches  mit  der  Veränderung  des  Zdstandes  der  Körper 
verbunden  ist;  vom  Drucke  der  Atmosphäre,  und  vom 
Barometer;  Thermometer  und  Barometer,  in  Bezug  auf 
einander  betrachtet.  Die  Angabe  der  Gesetze,  nach  wi- 
chen sich  die  Verdichtung  und  Ausdehnung  der  Gasarten 
unter  verschiedenem  Drucke,  bei  der  nämlichen  Tempe- 
ratur richtet.  Vor/  den  Wasser  -  und  Luftpumpen»  Von 
der  Ausdehnung  sowohl  fester  Körper,  als  der  Gasarten 
und  der  tropfbaren  Flüssigkeiten  durch  die  Wirme.  Von 
den  Dünsten  im  Allgemeinen,  und  zwar  zuvörderst  von 
ihrer  Bildung  und  ihrer  Spannkraft  im  leeren  Räume,  ih- 
rem Gewichte  unter  gegebenem  Volumen  bei  bestimmtem 
Druck  und  bestimmter  Temperatur.  Von  der  Mengung 
der  Dünste  mit  den  Gasarten;  von  der  Verdunstung  und 
der  Hygrometrie.  Vom  specirischen  Gewicht  der  Körper, 
und  dem  Verfahren,  das  specifische  Gewicht  der  Gasarten 
zu  bestimmen.  Vom  Maasse  des.  specifischen  Gewichts 
tropfbarer  Flüssigkeiten.  Specifisches  Gewicht  der  festen 
Körper.  Von  den  Erscheinungen  der  Capillarität.  Von 
der  Elasticität,  und  bei  dieser  Gelegenheit  von  Coulomb'* 
Drehwage,  Endlich  von  der  Reibung.  Der  S.  336  ff. 
befindliche  Anhang  rührt  vom  Vf.  her,  und  ist  dem  zwei- 
ten Bande  des  Originals  angefügt. .  Da  dieser  Band  dem 
Hrn.  Uebers.  zu  spät  zu  Händen  kam,  so  konnte  das 
dem  ersten  Theile  Angehörige  nicht  an  dem  gehörigen 
Orte  eingeschaltet  werden,  welches  mit  den  zu  den  übri- 
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gen  Theflen  in  diesem  Anhange  gemachten  Zusätzen  ge- 
schehen ist.     Der  zweite  Band  ist  der  Akustik  und  der 
Elektrizität  gewidmet.     In  Ansehn ng  der  erstem  handelt 
der  Vf.  von  der  Erzeugung  und  Fortpflanzung  des  Schal- 
les ^  von  der  Wahrnehmung  und  Vergleichung  der  an- 
haltenden Töne;   von  den  Schwingungen  elastischer  Sai- 
ten; von  den  Vorzeichnungen  und  der  Temperatur  (hier 
hat  der  Hr.  Uebers.  Zusätze,  welche  aus  Chtadni'g  Aku—  ' 
etik  entlehnt  sind,  über  die  Herleitnng  der  Accorde,  Ton- 
leitern und  Tonarten  beigelügt).    Allegemeine  Betrach- 
tungen über  die  Schwingungen  der  festen  Körper,  an 
welche  die  Betrachtungen  der  Schwingungen  theils  fester, 
sowohl  gerader,  als  gekrümmter  Stäbe,  theils  starrer  nnd 
biegsamer  Körper  bei  ihrer  Erschütterung  nach  allen  Di- 
mensionen geknüpft  ist.    An  dieser  Stelle  findet  sich  in 
einem  gedrängten  Auszuge  alles  von  dem  Uebers.  «usam- 
mengetragen ,  was  sowohl  Ghladni  theils  in  einer  beson- 
dern Schrift,   theils  in  seiner  Akustik,    theils  in  seinen 
neuen  Beiträgen  zur  Akustik,  als  auch  Gilbert  in  seinen 
Annal.  d.  Phys.  und  neuerdings  Wheatstone  hierüber  be- 
kannt gemacht  haben.     Von  den  Blasinstrumenten,  wo  • 
von  der  Fortpflanzung  der  Schallwellen  in  Rfthren  von 
ungleichem  Durchmesser,  von  der  Art,  die  Flötenwerk« 
zu  stimmen,   und  von  den  Rohrwerken  gehandelt  wird» 
Ueber  die  Mittheilungen  der  Schwingungs  -  Bewegungen, 
und  endlich  von  den  Werkzeugen  des  Gehörs  und  der 
Stimme.  —  In  Ansehung  der  Elektrizität  hat  der  Vf.  fol- 
gende  Behandlungsart:     Allgemeine  Erscheinungen  der 
elektr.  Anziehung  und  Abstossüng,  Unterscheidung  zweier 
Arten  von  Elektrizität.     Gesetze  der  elektr.  Anziehung 
und  Abstossüng ;  Gesetze,  nach  welchen  elektrisirten  Kör- 
pern durch  die  Berührung  der  Luft  und  die  unvollkom- 
men isolirenden  Träger  die  Elektrizität  entzogen  wird. 
Von  der  Art,  wie  sich  die  Elektrizität  in  den  isolirten 
Körpern  ins  Gleichgewicht  setzt.     Von  den  gebundenen 
Elektrizitäten  Und  ihrer  Trennung  durch  Wirkung  in  die 
Ferne.     Theorie  der  Bewegungen  der  elektrisirten  Kör- 
per.   Von  der  besten  Einrichtung  der  Elektrisirmaschinen 
und  den  dazu  gehörigen  Leitern.    Von  den  Elektrosko— 
pen.    Vom  Verschwinden  der  Elektrizität  durch  Binden 
derselben ,  wobei  der  Gondensator ,  der  Elektrophor ,  die 
Leidner  Flasche,  und  die  elektr.  Batterien  in  Betrachtung 
gezogen  werden.    .Von  den  elektr.  Säulen  und  den  Er- 
scheinungen, welche  die  durch  Warme  elektrisirten  Kry- 
stalle  darbieten«    Von  den  mechanischen  und  chemischen 
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Wirkungen  der  Elektrizität,  wo  aus  Singers  Elementen' 
der  Elektrizität  und  Elektrochemie  ein  bündiger  Auszug 
eingeschaltet  worden  ist.    Von  der  atmosphärischen  Elek- 
trizität und  den  Blitzableitern.     Diesem  Capitel  hat  Hr. 
Fechntr  die  Resultate  der  Grosseschen  Versuche  and  der 
Schüblerschen  Beobachtungen  über  das  Steigen  und  Fal- 
len der  atmosphar.  Elektrizität,   und  die  periodische  Re- 
gelmässigkeit dieser  Erscheinungen  mitgetheilt,    und  das 
Elektrische  des  Thauprocesses  und  andere  Lichterschei- 
nungen ausser  dem  Blitze  nachgewiesen.    Vom  elektri- 
schen Lichte;  von  den  verschiedenen  Erregungsarten  der 
Elektrizität;    von  der  Erregung  der  Elektrizität  durch 
blosse  Berührung.     Theorie  des  Voltaischen  Apparats, 
unter  der  Voraussetzung,  dass  die  Leitung  darin  voll« 
kommen  sey;  chemische  Wirkung  des  Voltaischen  Appa- 
rats; Untersuchung  der  Veränderungen,  welche  im  Vol- 
taischen Apparate  durch  seine  Reaction  auf  sich  selbst 
hervorgebracht  werden.     Daraus  hervorgehende»  Modifi- 
kationen seines  elektrischen  Znstandes.     Von  den  se- 
cundären  Säulen,    oder  dem  Ritterschen  Apparate,  der, 
zwar  unfähig,  durchf eigene  Wirkung  selbstständig  Elek- 
trizität zu  erzeugen,   doch  durch  die  Völkische  Säule 
so   geladen  werden  kann ,    dass  er  vorübergehend  alls 
Eigenschaften  derselben  annimmt.      Ueber  den  unglei- 
chen Widerstand,    den  beyde  Elektrizitäten,  wenn  sie 
sehr  schwach  sind>    beym  Hindurchgehen   djurch  ver- 
schiedene Körper  erfahren.    Den  Beachluss  dieses  Theils 
machen  Auszüge  aus  Gilberts  Annalen  und  PfaiFs  Ele- 
ktromagnetismus über  die  Umstände,  nach  welchen  sich 
das  Leitungs vermögen  der  die  Kette  schließenden  Kör- 
per richtet,  endlicn  ein  Aufsatz  des  Hrn.  Uebers.  über 
die  Verbindung  der  Elektrizitäts- Lehre  mit   der  Phy- 
siologie.   Die  in  Hinsicht  der  Wirkungsart  der  gewöhn- 
lichen und  der  galvanischen  Elektrizität  auf  lebende  Körper 
Statt  findenden  Unterschiede  leitet  er  nicht  von  einer  spe- 
eißschen  Verschiedenheit  beyder  Agenden,  sondern  bloss 
von  dem  Umstände  her,  dass  die  galvanische  Elektrizität 
bey  einer  verhältniss massig  sehr  schwachen  Repulsivkraft 
in  einem  anhaltenden  Strome  durch   die  Theile  gehe, 
welche  man  in  die  Voltaische  Kette  bringt.   Sie  wirke 
daher  anhaltender,  eindringender  und  empfindlicher,  als 
,die  bloss  in  einzelnen  Rucken  oder  Sehlägen  sich  äus- 
sernde gewöhnliche  Elektr,    Aber  man  kann  ja  diese  letz- 
tere auch  in  einem  ununterbrochenen  Strome  durch  ir- 
gend einen  Theil  des  Körpers  hinduroh  leiten,  und  den- 


*    i  ■ 


Digitized  by  Google 


Natuilehrc. 


469 


noch  findet  jener  Unterschied   immer   noch  Statt.  E» 
acheint  daher  ausser  der  anhaltenden  Strömung  noch  auf 
etwas  Anderes  anzukommen ,  dass  die  galvanische  EL 
kräftiger,  als  die  gewöhnliche  Elekt.  auf  den  Organismus, 
er  gehöre  dem  Thier-  oder  dem  Pflanzenreiche  an,  ein- 
wirkt, und  daher  auch,  als  Heilmittel  angewendet,  häu- 
figer schadet,  als  diess  hei  der  gewöhnlichen  El.  der  Fall 
ist.    Ref.  ist  daher  immer  geneigt  gewesen,  diesen  Unter- 
schied mehr  darein  zu  setzen,  dass  die  gewöhnliche  El. 
bloss  mechanisch,   die  galvanische  hingegen  mehr  che— 
misch  wirkt.    Im  dritten  Bande  sind  zwei  mit  den  wich- 
tigsten Entdeckungen  in  den  neuesten  Zeiten  bereicherte 
Materien,  der  Magnetismus  und  das  Licht,  in  eben  so 
vielen  Büchern  abgehandelt.    Beim  Magnetismus  sind  zu- 
erst die  allgemeinen  Erscheinungen  der  magnet.  Anziehung 
und  Abstossung  betrachtet,  und  sodann  allgemeine  Beob- 
achtungen über  die  Erregung  des  Magnetismus   in  den 
Stäben  hinzugefügt,  wobei  die  Analogie  zwischen  Ma- 
gneten   und  elektrischen  Säulen  angegeben  worden  ist. 
Erforschung  und  Messung  der  richtenden  Kräfte,  welche 
der  Erdkörper  aui  die  Magnetnadeln  ausübt.    Die  ver- 
schiedenen Arten,    den  Magnetismus  rege   zu  machen. 
Hiermit  hätte,  wenn  der  Vir.  nach  einer  logischen  Ord- 
nung seine  Materie  abgehandelt  hätte,  das  eilfte  CapjteL 
verbünden  werden  müssen,  welches  von  dem  durch  strö- 
mende Elektrizität  in  den  Metallen  hervorgerufenen  Ma- 
gnetismus handelt.     Allgemeine  Verthcilung  des  freyen 
Magnetismus  in  den  durch  die  Methode  des  Doppelstrichs 
magnetisirten  Stäben.    Gesetze  der  magnetischen  Anzie- 
hungen und  Abstossungen.    Untersuchungen  über  die  In- 
tensität des  freien  Magnetismus ,  der  an  den  verschiede- 
nen Tunkten  einer  durch  die  Methode  des  Doppelstrichs 
bis  zur  Sättigung  magnetisirten  Nadel  vorhanden  ist.  Von 
der  besten  Gestalt,  die  man  den  Compassnadeln  zu  geben 
hat.    Von  den  Wirkungen  der  Magnete  auf  alle  Natur- 
körper.   (Die  merkwürdigen  von  Coulomb  1812  entdeck- 
ten Erscheinungen,    welche  dem    ersten  Anblicke  nach 
entweder  dadurch,  dass  wir  alle  Körper  für  den  Magne- 
tismus empfänglich  annehmen,  oder  dass  wir  vorausse- 
tzen, alle  Körper  enthalten  Eisen  oder  Theilchen  magnet. 
Metalle,   erklärt  werden  können,  scheint  der  Vi.  noch 
nicht  als  unumstösslich  gewiss  für  magnet.  anzuerkennen.) 
Gesetze  des  Erdmagnetismus  unter  verschiedenen  Breiten, 
denen  der  Uebers.  einen  Zusatz  über  die  Gestalten  und 
Farben  des  Nordlichts  aus  Hood,  Richardson  und  Thie— 
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nemalm  beigefügt  hat.   Praktische  Anweisungen  über  die 
Mittel ,  die  Elemente  des  Erdmagnetismus  euf  Reisen  zu 
beobachten,  denen  der  Uebers.  wieder  einen  Zusatz  über 
die  Gesetze,  nach  welchen x -weiches  Eisen  auf  die  Ma- 
gnetnadel wirkt,  beigegeben  hat.    Der  Inhalt  des  eilften 
Capitels  ist  schon  angegeben  worden.    Nach  diesem  hat 
Hr.  M.  Fechn.  die  Amperesche  Theorie  des  Elektroma- 
gnetismus mitgetheilt,  welche  eine  im  Biotschen  Originale 
nicht  befindliche  Kupfertafel  nttthig  gemacht  hat.  Auch 
hat  derselbe  einen  bedeutenden  Zusatz  über  Thermoele- 
ktrizität angehängt«  —  Die  Lehre  vom  Lichte  liefert  nach 
Torausgeschickten  allgemeinen  Betrachtungen  in  der  Kat- 
optric  die   allgemeinen  Gesetze  der  Zurückwerfung  des 
Lichtes,  handelt  hernach  vom  ebenen  und  von  den  ge- 
krümmten Spiegeln,  vom  Heliostat,  und  schliesst  mit  all— 
gemeinen  Betrachtungen  über  die  Kräfte,  welche  die  Zu- 
rück werfung  des  Lichts  an  der  Oberfläche  der  Körper 
bedingen.     Die  hierauf  vorgetragene   Dioptrik  handelt 
von  der  Strahlenbrechung  und  der  durch  sie  hervorge- 
brachten Farben  Zerstreuung.    So  gern  Ref.  die  einzelnen 
Gegenstände,  welche  hier  abgehandelt  werden,  eben  so, 
wie  es  bis  hierher  geschehen  ist,  aufgezählt  hätte,  so 
sieht  er  sich  doch  durch  die  engen  Gränzen  des  Raums 
daran  behindert;  daher  er  auch  den  Inhalt  des  4ten  Bds. 
bloss  andeuten  kann.    Nachdem  die  noch  in  das  sechste 
Bush  gehörige  Zerlegung  und  Beugung  des  Lichts  abge- 
handelt worden  ist,  kommt  der  VfK  im  siebenten  Buche 
auf  die  Polarisation  des  Lichts  und  im  achten  auf  das 
Caloricum.    Die  zahlreichen  hier  vorkommenden  Zusätze 
des  Uebers.  betreffen  die  Zusammenziehung,  welche  durch 
Wärme  in  den  Krystallen  hervorgebracht  wird ;  Wollaston 
über  die  Gränze  der  Ausdehnung  der  Atmosphäre;  über 
den  Feuerschwamm  als  Elektrizitätsleiter ;  über  Unterschei- 
dung der  positiven  und  negativen  El. ;  über  die  El.  des 
Papiers;  über  die  Elektri Zitats- Erregung  durch  Wärme 
in  den  Krystallen  und  über  die  galvanische  Reihenfolge 
der  Körper ;  Bequerel's  Darstellung  der  elektr.  Erscheinun- 
gen, welche  in  Begleitung  chemischer  Vorgänge  auftre- 
ten;  über  den  Ursprung    der  Rückenmarks— Nerven  in 
Bezug  auf  die  Zusätze  Th.  II.  $48.  J   über  magnetische 
oder  analoge  Wirkungen,  welche  in  allen  Körpern  durch 
den  Einfluss  elektrischer  Ströme  erzeugt  werden ;  über  den 
Transversal- Magnetismus;  und  endlich  PouiUets  Bemer- 
kungen  über  Wärmeent Wickelung   durch  Benetzung.  — 
Den  Beschlus  des  ganzen  Werks  macht  ein  doppeltes 
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Register,  wovon  das  erstere  die  Namen  der  angelührten 

Schriftsteller,   das  letztere,  und  sehr  vollständige  (denn 
es   geht  von  S.  369.  bis  mit  S.  432.)  die  abgehandelten 
Sachen  enthält.  —    Diese  Uebersetzung  macht  dem  ihn. 
Uebers.  alle  Ehre;  sie  ist  mit  der  grüsaten  Treue  gefer-, 
tigt  und  lässt  sich  wie  ein  gutgeschriebenes  Originalwerk 
lesen,  so  fliessend  ist  sie;  die  hinzugefügten  Anmerkun- 
gen und  Zusätze  zeugen  von  den  gründlichen  Kenntnis- 
sen ihres  Verf.  und  seinem  Bestreben ,  das  Biotsche  Werk 
so  vollständig  als  möglich  zu  machen.   Endlich  muss  Ref. 
auch  noch  des  Verlegers  eine  ehrenvolle  Erwähnung  thup. 
Derselbe  hat  durch  das  schöne  weisse  Papier,  durch  die 
scharfen  Lettern  und  durch  den  schwarzen  Druck,  so  wie 
durch  die  sauber  gestochenen  und  rein  abgedruckten  Kup- 
ferplatten auch  bei  diesem  Werke  die  nämliche  Eleganz 
bewiesen,   welche  das  Publikum  schon  bei  andern  Ver- 
lagsartikeln kennen  zu  lernen  Gelegenheit  gehabt  hat. 
-  .  *  •  •  ■  ■ 

Medicin.       »-  , 

Göttingen  in  medicinischer ,  physischer,  und 
Jiistorischer  Hinsicht  geschildert  von  Dr.  K.  F. 
H.  Marx.  Göttingen  in  d.  Dieterichschen  Buch* 
handl.  i8<j4.  8.  &  VIIL  u.  59a.   1  Rthlr.  18  Gr. 

Von  einer  Stadt,  welche  der  Sitz  einer  so  berühm- 
ten und  d>rcli  eine  lange  Reihe  von  namhaften  Gelehr- 
ten in  allen  Fächern  des  menschlichen  Wissens  ausge^ 
zeichneten  Universität  ist,  wünscht  man  mit  Recht  eine 
genaue  Kenntniss  zu  haben ,  und  über  die  auf  dem  Ti-* 
tel  des  Buchs  angegebenen  Gegenstände  belehrt  zu  wer-^ 
den.    Ein  solches  Unternehmen  mit  Glück  ausfuhren  zu 
können ,  muss  man  mit  einem  rastlosen  Fleisse  und  man- 
nigfaltigen  Kenntnissen  ausgerüstet,  und  in  dem  Besitze 
von  Materialien  seyn,  welche  den  rohen,  aber  nothwen- 
digen  Stoff  zu    einer   geistreichen  Verarbeitung  liefern, 
aber  oft  aus  mannigfaltigen  Rücksichten  schwer  zu  er- 
langen sind.     Wir  freuen  uns,  diess  von  dem  gelehrten 
und  sehr  t  hat  igen  Verf.  gegenwärtiger  Topographie  rüh- 
men zu  können.    Derselbe  hat  die  sich  gemachte  Auf- 
gabe: eine  Uebersicht  dessen,    was  in    der  natürlichen 
Lage  des  Orts*  in  den  Momenten  seiner  Geschichte,  in 
dem  Charakter  seiner  Bewohner ,    in  den  obrigkeitlichen 
Verfiicungen  und  Anstalten  zur  Erkenntniss  der  Bedin— 
gungen  von  Krankheit  und  Gesundheit  dem  fremden,  wie 
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dem  einheimischen  Arzte ,  und  Jedem ,  der  'sich  um  die 
Quellen  des  physischen  Wohls  bekümmert,  von  Wich- 
tigkeit seyn  könnte,  nach  Ref.  Dafürhalten  auf  eine 
allen  Lobes  und  Dankes  werthe  Weise  gelöst.  Wir 
glauben  dem  Hrn.  Vfr.  gern ,  dass  bey  dieser  Arbeit  viele 
von  aussen  andringende  Schwierigkeiten  zu  überwinden) 
und  sehr  mannichfaltige  Rücksichten  zu  beachten  gewe- 
sen seyn  mögen«  Um  so  mehr  freuen  wir  uns,  dass  et 
sich  durch  die  erstem  nicht  hat  Von  der  Ausführung  sei- 
nes Plans  abschrecken  lassen,  und  in  Ansehung  der  letz^ 
tern  so  umsichtig  verfahren  ist,  dass  er,  ohne  die  erste 
Tugend  des  Geschichtsschreibers,  Wahrhaftigkeit,  zu  ver- 
letzen ,  und  zugleich  ohne  hie  und  da  zu  Verstössen,  sein 
Werk  dem.  Drucke  ubergeben  konnte.  Bey  der  grtfssten 
Anstrengung,  alles,  was  seiner  Absicht,  eine  vollständi- 
gere Topographie  Göttingens  zu  liefern ,  dienlich  seyn 
konnte,  zu  sammeln,  würde  es  dem  Hrn.  Vfi\  doch  un- 
möglich  gewesen  seyn,  sein  Buch  in  der  Gestalt,  in  wel- 
cher es  erschienen  ist,  zu  liefern,  wenn  er  nicht  von  so 
mannich faltigen  Seiten  her  auf  das  Beste  unterstützt  wor- 
den wäre.  Er  rühmt  desshalb  mit  Recht  das  Kön.  Ca- 
hinets— Ministerium ,  die  Mitglieder  des  geistlichen  Mini- 
steriums ,  das  Rathscollegium  und  die  Poiizeybehörde, 
welche  insgesammt  »auf  die  liberalste  Weise  dem  Vfr.  zur 
leichten  Auffindung  und  Benutzung  der  Röthigen  Nach- 
richten behülnich  waren.  Ausserdem  sahen  die  Herren 
Ob.  Med.  R.  Blumenbach ,  dem  Ref.  zu  seinem  in  die^ 
sem  Jahre  zu  feyernden  Jubiläum  von  Herzen  Glück 
wünscht,  Hoir.  Hausmann,  Ho  fr.  Heeren,  Hofmed.  Jor- 
dan, Hofr.  Thibant  und  Rath  Tuckermann  des  VJs.  Ar- 
beit in  den  Abschnitten,  von  welchen  sie  die  gründlich- 
ste Auskunft  zu  geben  im  Stande  waren ,  durch.  Das 
Buch  zerfällt  in  neun  Abschnitte ,  wovon  der  erste  dk 
Lage  und  Umgebung  Göttingens  schildert«  Die  Folhöhe 
ist  nach  Gauss  510  31'  49",  nach  Harding  510  32"  4'"» 
die  östliche  Länge  vom  Meridian  durch  Ferro  27 9  36' 
22",  ihre  Höhe  über  dem  Meere  ist  nach  einer  Mitthei- 
lung des  Hrn.  HR,  Gauss  447  Par.  Fuss.  Diese  Bestim- 
mung ist  unstreitig  richtiger,  als  alle  frühern.  'Abschn.  5« 
Von  den  natürlichen  Erzeugnissen.  Die  geognostiscly 
und  oryktognostische ,  Ökonomische  und  chemische  Be- 
schaffenheit des  Bodens  wird  hier  zuerst  und  ausführlich 
in  Betracht  gezogen,  und  dabey  ist  .nicht  bloss  das  durch 
den  Druck  schon  Bekannte,  sondern  auch  eine  hand- 
schriftliche Mittheilung^  des  Hrn.  HR.  Hausmann  über 
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allgein.  physika!.  Beschaffenheiten  nttd  Verhältnisse 
Fürstenthums  Göttingen  als  Quelle  benutzt  worden; 
1  sind  die  Pflanzen  und  die  Thiere  aufgezählt,  welch© 
Böttingen  und  der  Umgegend  gefunden  werden,  wo- 
sowohl  bey  jenen,  als  bey  diesen  die  Schriften  an- 
hrt  worden  sind,  aus  welchen  tkeih  die  Angabe« 
höpft  sind,  theils  eine  vollständigere  Kenntnis«  er— 
tt  werden  kann.  Angehängt  ist  eine  von  Hrn.  Cj 
enjiel  in  dem  ehem.  Laboratorium  des  Hrn.  HR.  Stro— 

Cr 

er  unternommene  Analyse  der  Ackerkrume,  welche 
von  Crome  gelieferte  an  Genauigkeit  weit  übertrifft., 
chn.  3.  Von  der  Beschaffenheit  der  Luft  und  der' 
Gerung  zu  Göttingen.  Diese  Stadt  Vereinigt  in  Ver— ' 
ch  mit  andern  Städten,  die  gleiche  Polhöhe  haben/ 
-  günstige  klimatische  Umstände  für  sich.  Die  min— 
Barometerhöhe  kann  27  par.  Z.  67  Lin.,  die  mittlere 
resteroperatur  zu  «J*  70,  5  R.  angenommen  werden» 
s  die  Regenmenge,  welche  doch  beträchtlich  seyn 
SS,  da  die  Zahl  der  Regen-  und  Schneetage  der  Zahl 
hellen,  heitern  und  trocknen  ziemlich  gleich  kommen 
,  aus  bisherigem  Mangel  an  dazu  dienlichen  Instru— 
iten  nicht  bestimmt  worden  ist,  und  zusammen  hän-» 
Je  Beobachtungen  mit  dem  Hygrometer  daselbst  zeit- 
nicht  angestellt  worden  sind,  ist  Ref.  befremdend  ge- 
sen.  Abschn.  4.  Umrisse  der  Geschichte,  von  wel- 
n  der  Vfr.  bescheiden  gesteht,  dass  sie  nicht  im  min- 
ien auf  "Vollständigkeit  Anspruch  machen;  nur  sey  aus 
1  benutzten  Quellen  soviel  hervorgehoben,  als  zum 
ständniss  des  jetzigen  bürgerlichen  und  gesellschaftli- 
n  Verkehrs  eine  unerlassliche  Vorbereitung  zu  bilden 
ien*  Absch.  5.  Von  den  Einwohnern.  Hier  eifert  der 
.  als  Arzt  gegen  manche,  auf  Vorurtheil  beruhende 
inbensartikel  der  Hebammen  und  Kinderwärterinnen 
Ansehung  neugeborner  Kinder.  Unter  •  den  Nahrungs— 
1  Erwerbszweigen  der  Einwohner  Göttingens  steht  die 
iversität  oben  an,  dann  kommen  die  ansehnlichen  Fa- 
ken,  der  Buchhandel  u.  s,  w.  Abschn.  6.  Von  den 
hrungsmitteln.  Sie  sind  in  hinlänglicher  Menge,  Güte 
I  Wohlfeilheit  Vorhänden.  Denn  in  Ansehung  des 
zten  Punkts  sind  die  Göttinger  Marktpreise  die  nie"-' 
gsten  im  ganzen  Königreiche.  Die  hier  bereiteten  Bk—  >' 
1-  oder  Mettwürste  sind  ein  bedeutender  Handelsarti- 
i  geworden,  wesshalb  auch  die  Polizey  ein  wachsames 
ge  auf  ihre  Zubereitung  hat  Abschn.  7.  Von  der  Be-« 
Ikeiung..  Nach  der  Zählung  vom'  J.  18*3.  betrug  sie?- 


l74    .  Gebortsbülfe« 

über  M,ooo,  worunter  sich  an  eigentlichen  Einwohnern 
9320  Personen,  nehmlich  4297  männlichen,  und  5023 
weiblichen  Geschlechts,  1 547  an  Studirenden  und  an  Be- 
satzung 16$  Mann  befanden.  Abschn.  8.  Von  den  Ein- 
richtungen, durch  welche  die  Erhaltung  des  Lebens  und 
der  Gesundheit  möglich  gemacht  wiro*.  Hier  sind  schä- 
tzenswerthe  Nachr.chten  zur  Geschichte  der  Apotheken, 
de*  Stadtärzte,  der  Krankenhäuser  etc.  zusammengetragen, 
aber,  auch  die  Institute  erwähnt,  weJphe  mit  der  Erhal- 
tung des  Lebens  der  dortigen  Einwohner  den  Zweck  ver- 
binden ,  den  dort  Medicin  Studirenden  die  vortrefflichste 
Gelegenheit  zu  ihrer  ärztlichen  Ausbildung  zu  verschaffen. 
Ref.  fand  hier  reichlichen  Stoff  zur  Vergleichung.  Die 
Vaccination  ist  in  Güttingen  so  allgemein,  dass  der  Vir. 
glaubt  behaupten  zu  können,  die  Pocken  seyen  dort  aus- 
gerottet. Endlich  wird  Abschn.  9.  von  dem  Krankheit»-! 
zustande  gehandelt.  Ref.  wünschte  Raum  zu  haben,  auch 
an*  diesem  Abschn.  Einiges  ausheben  zu  können,  was 
aber  nicht  möglich  ist.  Der  Hr.  Vir.  arbeitet  unverdros- 
sen an  der  Vervollkommnung  seines  Werks ,  welches 
IUI",  mit  Achtung  für  seine  Kenntnisse  und  seinen  Fleiss 
aus  der  Hand  legt. 

'  <•••..  •  ' 

..V  Geburtshülfe. 


Die  Anzeigen  zur  Hälfe  bei  unregelmässigen 
y,t  schweren  Geburten  von  Dr.  Joh.  1*  r.  Oslan- 
der, Prof.  d,  Medic.  zu  Göttingen.  Tübingen, 
k  Chr.  Fr.  Oslander.  i8*5.  8.  T.  XXXIV.  u.  4io. 

mit  einem  zweiten  Titel;  ,  ,1 
m<  P/\  Fr.'Bjm*  Oslander'*,  weil.  K.  Geh. 
HR.  u.  Profet*.  li  Med.  u.  Entbindung sk.  Di- 
r«c#.  d.  königl,  JSnibindungshospitals  zu  Gotting. 
Handbuch  aer  Entbindungskunst.  Dritter  Band. 
Bear  bei  t.  von  Dr.  J  o.  Fr.  Oslander ,  Prof.  d. 
Med.  zu  Gött.  1*: ,*v 


Der  würdige  Sohn  des  ehemaligen  berühmten  Leh- 
rers der  Entbindungskunst  auf  der  Georgia  Augusts  ist 
von  vielen  Verehrern  und.  gewesenen  Zuhörern  aufgefor- 
dert worden,  den  letzten  Theil  eines  Werks  auszuarbei- 
ten, das  von  vorurteilsfreien  Kennern  mit  Recht  zu  den 
vorzüglichem  Werken  über  die  Entbindungskunst  gerech- 
net worden  ist,  und  diesen  Rui,  bei  allen  Fortschritten, 
welche  auch  dieser  Theil  der  Arzneiwissenschaft  täglich 
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nacht,  noch  lange  behalten  wird.  Wenn  man  bei  die- 
;en  Aufforderungen  vielleicht  voraussetzte,  dass  sich  in 
len  Papieren  des  Verstorbenen  Materialien  vorfinden 
nochten,  welche  nur  noch  der  Anordnung  und  Ausfei-« 
ung  bedürften ,  um  den  Schluss  des  unvollständig  ge- 
riebenen Werkes  zu  machen ,  so  hat  man  sioh  geirrt. 
.) en n  es  ist  in  diesen  Papieren  kein*  Zeile  eines  Msp ts, 
tnd  ausser  wenigen,  den  beiden  ersten  Bauden  beige-' 
cbriebenen  Anmerkungen  auch  keine  Vorarbeit  zu  die- 
em  letzten  Bande  aufgefunden  worden.  Daher  war  der 
lr.  Vfr.  genüthigt,  das  Ganze  selbst  auszuarbeiten.  Er 
efolgte  dabei  den  Grundriss  der  Entbindungskunst  von 
802.,  ohne  sich  jedoch  streng  we^er  in  Ansehung  der 
orm,  noch  in  den  Grundsätzen  an  jenes  Buch  zu  hal- 
;n.  Bei  jeder  Materie  ist  die  Liteuatur  mit  gehöriger 
uswahi  beigebracht.  Ref.  will  nnn  aus  dem  reichhal- 
gen,  von  den  vortrefflichen,  schon  früherhin  durch  die> 
emerkk.  über  die  franz.  Geburtshilfe  beurkundeten  Ein- 
Ichten  des  Vfs,  in  die  Entbindungskrfnst  zeugenden  In- 
alte  Einiges  ausheben,  Cap.  u  welches  von  den  Ein- 
leilungen  der  regelwidrigen  und  schweren  Geburten 
andelt,  wird  die  eheste,  von  Paulus  aus  Aegi na  ged- 
achte,  und  in  dem  Osiandr.  Grundrisse  vollständiger,, 
s  es  bis  dahin  der  Fall  gewesen  war,  ausgeführte  Ein- 
leilung,  als  die  für  den  Lehrer  uqd  die  Lernenden 
auchbarste  erklärt.  Cap.  2.  Von  den  Ursachen*  der  re- 
;1  widrigen  und  schweren  Geburt  auf  Seite n  der  Mutter; 
ohin  sowohl  schwache,  unvollkommene ,  als  krampf- 
ifte  Wehen,  die  mit  mangelnder  Nachgiebigkeit  des 
uttermundes  Verbunden  sind;  Erschöpfung  der  Kräfte; 
indernisse  im  freien  Odemholen;  ajusserliche  Verfetzan- 
;n,  Wunden,  Knochenbrüche;  aphaljende,  unertragli- 
le  Geburtsschmerzen  (bei  dieser  Gelegenheit  2  Fälle  vo» 
ndringenden  Bauchwunden  >  welche  sich  Kreisende  die-* 
r  Schmerzen  wegen  beigebracht  hatten,  und  wo  die 
ne  von  dem  Hrn.  Vfr.  selbst  behandelte  Frau  sich  ein 
mdbreites,  aus  der  Wunde  hervorquellendes  Stück  Netz 
riss,  und  beide  doch  glücklich  davon  kamen);  aa- 
Itendes  Erbrechen;  Ohntuacht;  Convulsionen  ;  Zerreis-. 
ngen  des  Fruchthalters  und  der  Scheide,  wo  ein  vom 
fr.  beobachteter,  tätlicher  Fall  beigebracht  worden  ist, 
ier  hätte  vielleicht  der  bei  der  Tardieu  beobachtete  Fall 
wähnt  .werden  können,  welcher  zu  einem  Prozesse  zwi— 
hen  Baudelocque  und  dem  berüchtigten  Sacombe*  Ver- 
lassung    gegeben  hat,   über  welchem  die  Plakbjsers 
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pour  le  SIeur  Banclelocque  contre  Tardieu,  Sacombe,  1a 
iemme  Bridif  et  Lefebure  p.Ms.  Delamalle  ä  Par.  I804.  und 
Replique  pour  le  Sieur  Banclelocque  etc.  H.  ibid.  eod.  4,, 
die  Ref.  vor  «ich  hat,  erschienen  sind);  Blutungen  wah- 
rend der  Geburt ;  überhangende  und  schiefstehende  Ge- 
bärmutter ;  Rückwärtsbeugung  derselben ,  zu  deren  He« 
Lunu  die  Anwendung  des  Katheters  sehr  anempfohlen 
wird,  weil  der  Vfr.  oft  sah,  dass  dieses  Uebel  ohne  al- 
les weitere  mechanische  Verfahren  nach  ausgeleerter  Blase 
von  selbst  verschwand;  Vorfall  der  Scheide  und  des 
Fruchthalters;  Umstülpung  desselben;  Brüche;  Harnver- 
haltung; Blasenstein;  Enge  der  Mutterscheide ;  Enge  des 
Beckens;  (es  gibt  5  Mittel,  die  Entbindung  bei  engem 
Becken  zu  Stande  zu  bringen;  die  Anwendung  der  Zange; 
die  Wendung  auf  die  Füsse;  die  Anbohrung  des  todten 
Kindes ;  der  Kaiserschnitt  und  Schaamfugenschnitt,  von 
v/elchen  allen  der  Hr.  Vf.  mit  Sachkenntnis«  spricht  und 
das  Nöthige  beigebracht  hat;)  Knochengeschwülste  und 
Steatome;  zu  starke  Neigung  des  Beckens  und  endlich 
allzugrosse  Weite  desselben  gerechnet  werden.  Cap.  3. 
Von  den  Ursachen  unregelmässiger  und  schwerer  Gebur- 
ten, die  auf  Seiten  des  Kindes  liegen.  Sie  werden  mit 
der  nämlichen  Vollständigkeit  abgehandelt ,  wie  es  mit 
den  von  Seiten  der  Mutter  Statt  findenden  Ursachen  der 
Fall  war.  Das  vierte  Capitel  endlich  zählt  die  auf  Sei- 
ten der  Nachgeburt  liegenden  Ursachen  der  regelwidrigen 
und  schweren  Geburten  auf.  —  Dem  Buche  ist  ein  Re- 
gister über  alle  im  ganzen  Werke  vorkommende  Namen 
beigefügt,  welches  allen  Besitzern  der  Osiand  ersehen  Ent- 
bindungskunst höchst  willkommen  seyn  wird.  Ref.  kann 
diese  Anzeige  nicht  schliessen,  ohne  den  Lesern  die  an- 
genehme Nachricht  mitzulheiien  .  dass  der  Hr. "Vf!  °bei 
einer  zweiten  Auflage  des  väterlichen  Werks  dW  einfiel' 
schlichen en  Mängel  zu  berichtigen,  dem  Ganzen;  eine 
grössere  Gleichförmigkeit  zu  geben,  vorzüglich  aber  man- 
che in  den  ersten  Bänden  vorkommende  Aeusserungen 
gegen  verdiente  Zeitgenossen  zu  mildern  um  so  mehr1  Be^' 
flissen  seyn  werde,  je  weniger  sie  der  Verewigte  selbst 
am  Ende  seines  Lebens  billigte.  Dieses  Wegschneiden 
aller  solcher  Urtheile  wird  ein  Verdienst  seyn,  welches 
er  sich  um  den  literarischen  Ruf  seines  bemhmtW  Va- 

™        er w  11  ij  1 «  0  -  f- 
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Die  Triebfedern  der  Geburt*  Eine  physiblogt- 
*che  Abhandlung  von  Dr.   Richard  Hoff» 
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mann,  ord.  SffentL  Professor  der  Patlhoiogie 
an  der  K.  B.  Universität  tu  Landshut.  Lands- 
hut 1826.  in  den  Anton  fP  eb'erschepu  Buchhand/q. 
4o  S.  8.   6  Gr. 


Der  Hr.  Vfr.  tritt,  rlicksichtlich  der  Geburt,  der  bes- 
?rn  Meionng  bei,  nehmlich  da 83  sie,  die  Geburt,  nicht 
i  einem  Auskriechen  des  Kindes^  sondern  in  einem  Aus— 
estössen werden  desselben ,  bestehe,  und  sacht  hier  die 
rage  so  beantworten:  welch«  Momente  es  wohl  seyn 
ogen ,  -die  den  Uterus  zur  Austreibung  der  Frucht,  die 

so  lange  in  sich  gehegt  und  gepflegt  hat,  veranlassen. 
•  überblickt  #u  diesem  finde  die  Ansichten  der  neuern 
lysiolögen  und  Geburtshelfer  :  die  Reilsche  Theorie  voU 
lern  Polaritärswechsel  der  ausdehnenden  und  zusam- 
enziehenden  Kräfte  des  Uterus,  und  die  auf  Reizung 
gründete  Lehre;  die  Meinung  der  gleich  achtungswer** 
•n  Männer  Naegele  und  Joerg,  und  verwirft,  die  Theo- 

vou  dem ,  mit  der  zunehmenden  Schwangerschaft  im** 
t  schärfer  werdenden,  und  so  die  Geburt  veranlassener 
1  Kindswasser,  Indem  er  die  Behauptung  unterstützt, 
;s-  kein  einziger  physiologischer  Prozess  durch  Beizung 

Stande  komme,  und  also  such  die  Geburt  reicht* 
?s  fährt  den  Vfr.  zu  mehreren  physiologischen  Betrach- 
igen,  die  den  grössten  Theil  des  Werkchens  einrieb— 
n  und  aus  weichen  1)  hervorgeht,  dass  der  Organismus 
>ratl ,  wo  er  im  normalen  Lebensverhältnisse  mit  ei* 

absolut  äussern  Potenz  irt  Wechselwirkung  tritt,  efc 
;elbe  sich  unterordne,  sie  assimilire,  und  ihr  keinen 
ment  gestatte,  reizend  auf  ihn  einzuwirken  (Reizung 
1  in  das  Gebiet  der  Pathologie  verwiesen)  und <  i)  dass 
meisten  Organischen  Apparate  in  der  Tnplicitäti  Drüse, 
iss  und  Blase  bestehen;  '  Demnach  ist  im  weiM.Zeu.-r 
»ssysteme  der  Uterus  die  Blasöj '  die  fallopischen  Röhren 

die  Gefasse  und  die  Ovarien  als  Drüsen  anzusehen*, 
e  Apparate  dienen  sämmtlich  der  Secretion :  die  Bo- 
ing des  Saftes  gehe  in  der  Druse  vor  sieb,' dieser 
le  von  den  Gefässen  in  die  Blase  geleitet  und  von. 
■t  endlich  ausgestossen.  Von  diesem  Standpunkt» 
betrachtet  Vfr.  die  Triebfedern  zur  Ausstossong  der 
ht  aus  der  Gebärmutter  ,  und  erklärt  den  weiblichen 
;nngsprozess  als  den  einer  Secretion  oder  Excretion, 
ebenfalls  drei  Stufen  seiner  Entwickelung  hindurch 
,  und  endlich,  wenn  er  den  Culminatiorispunkt  er- 
t  hat,  vWdem  Uterus  ausgestossen  wird  (Blasen-* 
g.  Rep.  1825.  Bd.  II.  St.  3#  M 
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18b  .    A£otheker*esen.  ' 

schreiben  weiss  man  nicht,  wie  viel  eine  Pille  von  detti 
hicht  inäijferenten  Cicmeupulver  enthalte,  &  das  Extmct 
nicht  immer  von  «sicher  Consistenz  ist.  Wenn  da* 
Bindemittel  nicht  inoHfferent  ist,  so  verfthrt  man  immer 
sicherer,  die  Pillen  nachdem  Gewichte  vorzuschreiben, 
oder  die  Ingredienzen  aa  zu  nehmen j  denn  wäre  das 
gleiche  Gewichttheil  Pulver  zu  dem  corisistenten  Ex- 
tracte  zü  viel,  so  nimmst*. der  Pharmazeut  ein  .  wenig  Was- 
ser, und  im  umgekehrten  Falle  ein  indifferentes  Pulver 
zu  Hülfe,  und  in  beiden  Fällen  ist  es  gleich  sicher,  die 
Pillen  nach  der  Zahl  äu  bestimmen.  —  Bei  mehrern 
Decocten  und  Infusen  muss  besonders  bemerkt  werden: 
in  vase  bene  tecto,.  oder  auch  Semper  agitando,  indem 
manche  Medicamente  leicht  überkochen  und  verdampfen, 
wie  z,  B.  die  Chinarinde.  Man  darf  hier  nicht  immer  auf 
die  Wissenschaft  des  Apothekers  trauen,  und  der  Schüler 
muss  darüber  belehrt  werden,  was  wir  jedoch  vermis- 
sen.— Die  Molken  müssen,  wenn  sie  bereitet  sind,  noch 
mit  Eiweiss  abgeklärt  werden,  wenn  sie  hell  aussehen 
sollen.  Vir.  erwähnt  dayön  nchts.  —  Bittere  Mandeln, 
als  Zusatz  zu  Emulsionen,  würde  Ref.  nicht  nach  der 
Zahl,  wohl  aber  nach  dem  Gewichte  bestimmen,  weil  5 
grosse  Mandeln  eben  so  viel  wiegen  können,  wie  io 
kleine.  Ich  würde  auch  nicht  schreiben:  »M.  f.  1.  a.c, 
sondern,  aus  leicht  einzusehenden  Gründen:  M.  1.  a.  f. 
—  Hierauf  folgt  die  Arzneimittell.,  nach  den  drei  Reichen 
<ler  Natur  classificirt',  Die  Vegetabilien  sind  nach  einem 
•neuen,  von  dem  Prof.  Reichenbach  bald  heraus  zu  ge- 
benden, Systeme  geordnet.  Eine  - Auswahl  der  hierher 
gehörenden  Schriften  macht  den  Beschluss. 

• , ,  *."...).•»'-      .  '  ■■' 

Beiträge  zur  Geschichte  der  Apotheken  f  unter 
_  ,  vorzüglicher  Berücksichtigung  der  Apotheker  und 
1  Apothehen  zu  lllm ,   mit  urkundlichen  Belegen^ 
von  Carl  Ludwig  Reichard ,  sJpotheker  zu 
Ulm.    Ulm  1825 ,  Stettinsche  BuchhandL  208  S. 
8.   ai  Gr. 

Nicht  ohne  grosse  Mühe  hat  Vfr.  aus  alten  Urkun- 
den und  Handschriften  Data  gesammelt,  um  gegenwar- 
tigen geschichtlichen  Beitrag  des  Apothekerweseins  zu  he- 
fern. Mit  Interesse  liest  man  darin ,  wie  zuerst  Aerzre 
ihre  Medicamente  selbst  bereiteten ,  wie  sie  sich  später 
Gehülfen  dazu  nahmen,  und  wie  auf  solche  Weise,  und 
aus  Vorsorge  der  Staaten  die  bekanntesten  Apotheken 
Deutschlands  als  isolitte  Körper  entstanden,  und  mit  Pri- 
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?gien  versehen  wurden.  Wir  werden  hier  mit  den 
vilegien,  mit  den  Ordnungen  und  Gesetzen  luv  die 
otheker,  mit  den  alten  Dispensatorien,  mit  der  Medi- 
iententaxe>  mit  den  Visitationen  der  Apotheken ,  mit 
u  Verhalten  der  Apotheken  zur  Pestzeit ,  und  mit  den 
hülfen  der  Apotheker  bekannt  gemacht.  Hierauf  fujirt 
die  Apotheken  zu  Ulm  der  Zeitfolge  nach  auf,  und 
t  endlich y  nach,  dem  Manuscripte  des  Justiz*.  Nuach, 
h  einige  fechte  4er  Apotheker ,  bei Cor*ursen  hinzu. 

Mineralogie  und  Technologie. 

..   '*-■>■.  ?  .  p  *  .      !,       ,      '     °  ,,r; 

Sehrt jpen  der  Qr.ossfterzogl.  S.  Societut 
Ur  die  geaammte  Mineralogie  in  Jena.  Heraus- 
>egeb.  Bonden  JJ.D.  J.  Leu  s ,  Bergrath  u. 
Professor  '9  und  J.  Fr.  ff.  Schwabe ,  Superint. 
ind  Oberpjarrer  in  Neustadl  a.  cL  O.  '2t er  Bd. 
)der  :  Annalen  u.  %v.  6t er  Bd.  mit  einer  Karte. 
Seustadt  a.  d.  0.  1825.  bei  J.  K.  G.  Wagner. 
X.  u.  3a4  S.  gr.  8.   1  Rthlr:  8  Gr. 

Et  tbut  uns  Leid,  mit  den  Hrn.  Vff.  sagen  zu  müs- 
,  dass  dieses  Werk  weniger  bekannt  ist,  als  es  zu 
n  verdient,  und  wir  möchten  wohl  fragen,  woran  da* 
»e,  da  das  Werk  selbst  die  Schuld  nicht  tragt.  Auch 

uns  liegender  Band  ist  wiederum  reich. an  intevessan- 

und  gehaltreichen  Abhandlungen  und  wiP:dürfen  boi-% 
,  dass  Freunde  der  Mineralogie  den  Werth  derselben 
bt  verkennen  werden..  Wenn  sie  auch  nicht  den  An-» 
uch  auf  Neuheit  jedes  Mal  machen  können,  so  bieten 
doch  eine  grosse  Mannigfaltigkeit  dar,  die  den  Nu- 
n  unmöglich  verfehlen  kann.    Eben  wegen  des  gros- 

Reichthums  des  Inhalt*  können  wir  diesen  hur  im 
gemeinen  andeuten  und  die  Namen  eines  Bertuch| 
tting,  Fischer y  Stufen  Titaro ,  Wagner*  Schwabe  u. 
sprechen  für  dessen  scienti fischen  Werth.  Verschieb 
e  Metalle,  Steinarten,  Kohlen,  der  Galvanismus  fm- 
1  hier  eine  «Stelle.  Heidelbergs  Umgebungen  in  geo— 
stischer  Hinsicht ,  die  chemische  Untersuchung  eines 
•erspiesseflu  die  Beschreibung  eines  Torflagers  und  zweier 
rftwürdiger  Flöztorf  -  Lager  sind  gleich  interessant;  und 
Tarische -v  Correspondenz  -  find  andere  Nachrichten, 
lche  -  dieN  mineralogischen  Gesellschaft  zunächst  an- 
»en,  werden  Manchem  nicht  unwillkommen  seyn. 
uck  und  Papier  sind  gut,      c     j  >: 


t8j<  Technologie. 

B •Schreibung  dtr  Werkzeuß Sammlung  des  b.  k. 
polytechnischen  Instituts ,  riebst  einem  vollständig 

fen  Verzeichnisse  der  in  derselben  enthaltenen 
Lücke.  Für  Gewerbsleute  und  Liebhaber  der 
^  mechanischen  Künste;  vorzüglich  aber  zum  Ge- 
brauche seiner  Vorlesungen  von  G.  'Alpmütter. 
'  Professor  der  Technologie  am  k.  h.  polytechni- 
schen Institute.  Mit  s5o  Figuren  auf  %  Kupfer- 
tafeln.  Wien  ^8*5,,  bei  J.  Ä fTalliehausser. 
3iß  S.  gr.  8.  a  Rthlr.  4  Gr. 

,  •     »vi  . 

Der  Reichthum  des  polytechnischen  Instituts  in  Wien 
hat,  noch  in  der  letzten  Zeit  durch  die  Bemühungen  des 
Hrn.  Vfs. ,  solchen  Umfang  erhalten,  dass,  so  viel  ans 
bekannt  ist,  kein  solches  Institut  der  Welt  einen  ähnli- 
chen aufzuweisen  hat.  Es  besteht  aus  3378  Musterstük- 
ken,  wobei  ein  ganzer  Einsatz  nur  für  eine  Nummer  ge- 
zahlt ist,  so  dass,  Wenn  alles  einzeln  gezählt  würde, 
9000  Stücke  herauskommen  würden.-  »  Ree.  sah-  vor  5 
Jahren  die  Säle  des  berühmten  Conservatoire  royal  des 
arts  et  metiers;  und  zählte,  laut  Catalog,  1582  verschie- 
dene Stücke.  Weichet  Unterschied !  und  dennoch  glau- 
ben die  Franzosen  das  beste  Cabinet  dieser  Art  zu  besi- 
tzen. Es  ist  desshalb  ein  verdienstliches  Unternehmen 
von  dem  Hrn.  Vfr.j  uns  durch  eine  musterhafte  Beschrei- 
bung mit  einem  Schatze  bekannt  zu  machen,  den  Man- 
cher nur  im  Auslande  zu  finden  glaubte.  Vermittelst  diä- 
ter Beschreibung  wird  Jeder  sich  über  jedes  einzelne,  mit 
einer  Nummer  versehene  Stück  belehren  können  ,  wenn 
er  obiges  Institut  besucht.  Es  war  wohl  nicht  zu  er- 
warten, dassVfr.  jedem  einzelnen  Stücke  erne  besondere 


Aufmerksamkeit  schenken  sollte:  es  war  genug,  wenn  er 
das  Wichtige  und  Interessante  heraushob,   und  das  ist 
geschehen.    Er  beschreibt  desshalb  ein  Instrument ,  gibt 
den  Nutzen,  die  Art,  wie  und  wozu  es  gebraucht  wird, 
an,  und  macht  auf  die  Eigenheiten  desselben  aufmerksam. 
Das  alles  geschieht  mit  solcher  Deutlichkeit,  Genauigkeit 
und  Vollkommenheit,  dass  nichts  mehr  zu  wünschen  übrig 
bleibt.  Alsdann  folgt  das  Verzeichnis*  der  Werkzeugsaroml. 
des. Instituts  und  das  Verzeichn.  der  Kupfer ta f.    Die  Figu- 
ren selbst  sind  zwar  mitunter  sehr  verjüngt,  aber  deshalb 
dennoch  deutlich,  und  eine  gute  Ansicht  gewährend.  Sie 
'sind  von  Karl  Kommarsch  gezeichnet,  und  von  M.  Bcvir 
gestochen.    Auch  der  Hr.  Verleger  hat  keine  Kosten  ge- 
scheuet, und  dadurch  das  Werk  noch  angenehmer  gemacht, 
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Weint  Betrag*  zur  Heil«>issens<haß  von  Dr. 
Sr  Stiebet,  mehret^er  gelehrt^  Gesellschaften 
Milglieie:  Frankfurt  am  Main,  Verl.  der  Her. 
inarmisotien  Buchhandlung  i8*3.  &  &  XIV* 
225,  Pr.  1  Rthlr.  8  GA 

Mit  W^rera'  Vergnügen  hat  Ref.  diese  Schrift  gele- 
n;  gute  Beobachtungen  hebalten  Immer  ihren  Werth, 
e  medicinischen  Systeme  und  Theorien  mögen  noch  so 
t  -wechseln  und-  anscheinend  noch  so  verschieden  seyn. 
iwiss  werden  es  daher  die  Praktiker  dem  Verf.  Dank 
issen,    dass   er  ihnen   solche  Beobachtungen  aus  dem 
hatze   seiner  Erfahrung   mitgetheilt   hat.     Re*.  bürgt 
für,  dass  sie  manche  Belehrung  daraus  schöpfen  wer» 
n.    Die  Reihe  der  Beöbfcchtnngen  eröffnet  eine  fnteres- 
ite  Nervenkrankheit  (der  Vi.  bezeichnet  sie  mit  dem 
men  CardipplegieJ,  bei  einem  sechzehnjährigen  Mad- 
en, nebst  einer  trefflichen  Epikrise,  in  welcher  zugleich 
chst  scharfsinnige  Retrachtungen  über  die  Wirkung  der 
rven,   besonders  des  Gangliensystems  enthalten  sind, 
erauf  folgen  IT.  Beobachtungen  und  allgemeine  Bemer- 
ngen  .  über   derf  St.  Veitstanz  ,1  besonders  die  Chores 
ichitica,  worunter  der  Vfr.  diejenige  Art  des  Veitstan— 
.  .  versteht  >  wo  .  der  Mensch  t  Herr  seines  Willens  ist, 
,t  .seine^  Muskeln  nicht  ruhig"  zu  halten  vermag, '  weil 
Ursprünge*  ihrer  Nerven  auf  eine*  mechanische  'oder 
Iniehr  plastische  /Weise  gereizt  sind.    Die  Fälle  sind 
Chorea  rhachitica ,  beobachtet  an  einem  muntern,  dem 
sern  Anschein,  nach  von  Gesundheit  strotzenden,  mus- 
starken  ,  zehnjährigen  Knaben,  mit  Beifügung  einiger 
1  liclien   Falle.    (Sehr  bemerkenswert!!   und  wichtig.) 
Fall  einer  Chorea  psychica  bei  einem  20jährigen  Mäd— 
n,  welche  sehr  sonderbare  Erscheinungen  darbot,  (wahr— 
ejnlich  Folge  der  zurückgebliebenen  Menstruation),  von 
en   sie  zuletzt  — -  weder aer  Beschwörer,  noch  der 
gnetiseuj ,  auch  nicht  der  von  ihr  vorhergesagte  Tod, 
dem  dessen  Gegentheil  —  die  Geburt  eines  Kindes 
iste. ,  £  WieM  oft  möchte  wohl  in  den  meisten  solchen 
ien  ,e\ne,  ahnliche  Veränderung  solche  Spukgeschich- 
endigen  ?)  III.  Periodische  Krankheiten.    1.  Vierwö- 
ntliches  Wechselfieber   mit  nervösen  Kopileiden»  2, 
;1.  mit  Brustkrampf.    3.  Periodischer  Krampf  in  der 
tröhre  (Asthma  Millari).    Moschus  und  China  besei- 


• 

•  ligten  glücklich  dieses  gefahrvolle  Uebel.  4.  Wechselfieber 
mit  Brustkrampl.  5.  Epileptisches  Wechselfieber.  6.  Pe- 
rjod. Schmerz  über  dem  Auge,  desgl.  auf  dem  Scheitel. 
Schnelle  Wirkung  der  China  in  solchen  Fällen,  (Ref. 
leistete  hier  das,  Chipimira  sulphnricum  die  trefflichsten 
Dienste.}  In  der  bcjgelügten  Epikrise  theilt  der  Vfr.  seine 
Ansichten  über  das  Wesen  des  Wechsel Jiebers  mit,  welche 
Aufmerksamkeit  verdienen.  Wichtig  sind  seine  Erfahrun- 
gen über  die  schnelle;  und!  kräftige  Wirkung  der  China- 
bäder, besonders  bei  Kindern,  IV.  Fungus  papillaris 
bei  einem  30jährigen. Manne»  (Ein  seltener  Fall.)  V.  Von 
-  dt r  Entzündung  und  von  einigen  Krankheiten,  welche 
keine  Entzündungen  sind.  Allgemeine  Betrachtungen, 
j.)  von  d«:  Rose;  .%)  vom  Croup.  (Der,  Vfr.  verspricht, 
seine  treffenden  Bemerkungen  über  diesen  so  wichtigen 
Gegenstand  iQrtzaeetÄen  ),  VI.  Harnsaurer  Gries.  (Gute 
,  Wirkung  des  kohlensaurem  K*Ji.)  ;  VII.  Zwei  magneti- 
sche Behandlungen  ,  welche  nicht  ohne  Interesse  sind.,,— 
Der  Vortrag  des  Vis.  ist  musterhaft;  möchten  sich  doch 
alle,  welche  bemerkenswerte  Krankheitsfälle,  besonders 
in  upsern  Zeitschriften  mittheilen  ,  eines  solchen  befleis- 
sigen!  Kleine  Verstoss«  gegen  die  Orthographie,  wie 
aplangnische  Nerven.,  Katheder  sV  $at)jeter  sind  sehr 
Wahrscheinlich  Druckfehler.  Wir  sehen  mit  Begierde  ei- 
nem zweiten  Bandchen  solcher  Beobachtungen  entgegen, 

•  Die  Krankheiten  der  Künstler  und  Handwer- 
ker* und  ein  Mittel,  sich  vor  denselben  zu  schü- 
tzen* Eui  belehrendes  und  unterhaltendes  Hand- 
tuch für  Sanitäls-  und  Polizeybeamte ,  prakti- 
scheAerzte ,  Fabrikbesitzer ,  Prof essionisten  und 
Gebildete  aus  allen  Ständen.  Nach  dem  Italie- 
nischen des  ßernh.  Rämazzini  neu  bearbei- 
tet von  Ph>  P atissier,  Arzt  etc.  in  Paris. 
Aus  dem  Französischen  übersetzt,  mit  Vorrede 
u.  Zusätzen  von  Dr.  Ju lius  Heinrich  Gott- 
lieb  Schlegel,  Hilter  des  Grossherz.  S.  weissen 
Falkenordens,  JJofrath,  Hojmedikus,  Sani  tat  s- 
polizeydirektor  des  Herzogthums  Sachsen  -  Mei- 
ningen u.  s.  u>.  Mit  einem  Steindruck.  Ilmenau, 
i8a3.  Gedruckt  und  verlegt  bei  Bernhard  Frie- 
drich Voigt.   8.   S.  XVI.  438.  Pr.  a  Rthtr. 

Das  Werk  des  berühmten  Rämazzini  (de  morbis  ar- 
lificum  diatribe),  den  man  für  einen  der  grössten  Aerzte 
Italiens  allgemein  anerkannte,  hat  bereits  siebzehn  Aulla- 
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n  erlebt,  und  wurde;  in„dte Deujseh^  xijm  ersten  Male 


i  Jahre- 1704  i;üW»Y '  £u*?r*?m  W*rfr* 
llienisch,  englisch ,  holländisch  und  franz.  ubersetzt  er- 

hienen. ;,  (Der  grosse  Morgagni,  der  ^uiwte  Chemiker 

?urcroy  und  Ackermann  haben  es   bearbeitet,)  .  Wohl 

n*  sicherer  beweis ,  mit^khem  grossen  und  ellgewi- 

m  Beifall  dasselbe  von  .dem  ärztU  sowohl  als  nicht-- 

ztlichei*  Publikum,  aufgenommen  VQ$sn  'm*  Indessen 

t  nicht  zu  Jäugnen,  dass  es  bei  allen  interessanten  That- 

Qhjso,  w^cJw:  e*  dfrbie|et,  doch,  , auch, manche*  ;Upnö-  ( 

jge ...und  manche,  Irrthümfr  enthält,   welche  die.  fort- 

hreitende  Wissenschaft  berichtigt  hat,   unji  a,u&  demsel- 

-n  Grunde  auch  wieder  manches.  Andere  vermissen  lasst; 

•iess.  veranlasste  den  Dr.  Fat isshr  in  Paris,  dieses  nütz«- 

che,  "VVerk  tnjeu,  zu  h< -arbeiten,  und  die  in, der  neuem 

eit  gemachten Entdeckungen  und  Beobachtungen  hinzu-* 

1  fügen;  wobei  lief,  insbesondere  bemerken    muss ,  dass 

srselbe  nur  allein  von   dem  Jahre  1807  Notizen  über 

einahe  20,000-  erkrankte  Künstler  und  Handwerker  aus 

den  Hospitälern  in   Paris,    liefert,  wahrend  Adelmann, 

essen  trefflich«  Schrift  gewiss  in    jedes  Arztes  Händen 

t,  bloss  über.  2771,  «binnen  16  Jahren  in  Würzburg 

I  krankte,  Handwerker  Beobachtungen  mittheilt.  Hr.  Ufr. 
chlegel,  dessen  literarischer  Thätigkeit  wir  schon  so 
iel.es  (  Gute  aus,  dem.  Auslande  verdanken,  hat  sich  dar* 
er  ein  Verdienst  ,  mehr  erworben,  dass  gerade  er  eine 
j  eher  Setzung  des  vorliegenden  Werkes  unternahm»  E« 
edarf  nur  eines  Blickes  auf  die  {zahlreichen  Zusätze, 
vrornit  er  dasselbe  bereichert  hat ,  um  ,  uns  zu  •  über- 
engen,  wie  viel  es  dadurch  gewonnen,  und  zum  Theil 

I I  bst  vor  der  franz.  Bearbeitung  voraus  hat.  Da  jedoch 
lei  der  grossen  lleichhal  tigkeit  desselben  selbst  eine  kur— 
,e  Uebersicht  des  Inhalts  die  dem  Ref.  gesteckten  Gran- 
:en  weit  überschreiten  würde,  so  schliesst  er  diese  An-« 
seige  mit  dem  aufrichtigen  Wunsche,  dass  alle  diejeni- 
gen, denen  es  besonders  obliegt,  sich  über  einen  so  wich- 
igen Gegenstand  die  möglichste  Belehrung  zu  verschaf- 
fen, es  nicht  verfehlen  mögen,  auch  diese  neue  Bearbei- 
tung der  Ramazzini'schen  Schrift  ihrer  Aufmerksamkeit 
werth  zu  halten.  — s  Ein  beigefügtes  Register  erleichtert 
das  Aufsuchen  der  vielen  einzelnen  Gegenstände ;  der 
Steindruck  stellt  die  nützliche  Erfindung  Holden.s,  eines 
englischen  Schuhmachers,  dar,  nämlich  eine  Vorrichtung, 
vermittelst  deren  alle  Arbeit  stehend  verrichtet  werden 
Hann,  um  dadurch  die  Nachtheile  des  anhaltenden  Sitzen* 
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und  demnach  viele  Krankheiten  zu  vermeiden,  denen  die 
Schuhmacher  au*  dieser  Ursache  häufig  ausgesetzt  sind. 

•  ;  Gesundheitspflege  oder  Diätetik.     Von  Pki- 
ipp  E  dt  ein  v  on  BüttHety  D&clor  der  Arz- 
nei künde  und  ausserordentL  Prof.  der  Oiatetik. 
•Prag,   1825.  -  Bei  Martin  ffieäreufier«' *  Leipzig, 
bei  Friedrich  Fleischer  «.   $.  3ö*.    Pi\  i£  Gr- 

'    Seht  Wahr  sagt  der  *  Vf.  jw  der*  lärileirong v  i.Wep« 
man   bedenkt,    welches  Elend  ein  kränkliches  Leben  er- 
zeugt,    wie  manche  Krankheit,    oft  hoch  mit  heftigen 
Schmerzen  begleitet,  die  letzte  SparmCfnze  verzehrt-;  wie 
immerwährende  Kränklichkeit  des  Gatten  seiner  treuesten 
Gefährtin    die    geträumten    Freuden    des   Ehestandes  in 
Jammer  verwandelt,  öder  sie  zur  Wittwe  mit  un versorg- 
Wn!^ Kindern  macht;*  -xtfte  mancher  geist  -  und  herzvolle 
Mann^  der  nach'  seiner  Körperbeschaffenheit  höch  lange 
härte  leben,  Gutes  wirken,  und  dem  Staate  nützlich  seyn 
können,  von  diesem  Le Ben  abtreten  muss,  weil-  er  nicht 
darüber  belehrt  Wurde,  diese  oder  jene  seiner  Gesundheit 
$0  nschtheilige  Lebensweise  zu  unterlassen  j  wie  Sprüss- 
linge  « Ungesunder  Eltern' :  schon  beim  Eintritte  in  dieses 
Leben  das  Siechthum   empfangen;   ti öd"  wenn  man  er- 
Wagt,4  wie  alles  dieses  Elend  durch  eine*  einzige  ^Wissen- 
schaft verhütet  werden  kann,  dass  sie  es  ist,  welche  dem 
Menschen  die  Empfänglichkeit  für  alle  Genüsse  erhalt, 
dass  sie  es  ist,  welche  die  ganze  Welt  zum  Hrod erwerbe 
eröffnet:    wer  wird  danri  ihren  Werth  nicht  erkennen, 
Dicht  beherzigen  ?«  — -  Sie  ist  es  gewiss,  Und  jederzeit 
hat  man  auch  ihren  grossen  Werth  anerkannt,  obschon 
leider  ihre  Vorschriften  nicht  immer  befolgt,  woran  frei- 
lich nicht  selten  die  Verhältnisse,   in  denen  der  Mensch 
lebt  und  leben  muss,,  die  grössere  Schuld  'haben.  Indes- 
sen kann  doch  auch  selbst  unter  ungünstigen  Verhält- 
nissen, denen  man  nicht  ausweichen  kann.  Vieles»  gesche- 
hen um  sich  das  unschätzbare  Gut  der  Gesundheit  zu 
erhalten  ,    sobald  man  ihre  Winke  nicht  gänzlich  unbe- 
achtet lässt.    Es  fehlt  uns  weder  an  guten  altern  noch 
neuern  Schriften  über  diesen  Gegenstand,  und  die  Arbeit 
des  Verls,  könnte  demnach  überflüssig  scheinen ;  allein 
diess  ist  keinesweges  der  Fall,  denn  erstlich  ist  die  Sache 
selbst  so  wichtig,    dass  sie  nicht  oft  genug  wiederholt 
werden  kann ;  und  zweitens  hat  der  Vf.  dieselbe  so  treff- 
lich abgehandelt,   dass  seine  Schrift  den  besten,  die  wir 
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»reits  besitzen,'  an  die  Seite  gestellt,  vielleicht 
och  vorgezogen  zu  werden  verdient. '  Ref.  empfiehlt 
iher  aus  voller  Ueberzeugung  als-  htfchst  nützlich  und 
eiehrend,  zweifelt  nicht,   dass  sie  den  Beifall  des  Ge- 
,mmtpiiblicums  erhalten  wird.     Eine  kurze  Üebersi cht 
;s  Inhaltes  mag  beweisen,   d«t»  keiner  der  hierher  ge- 
iri^en  Gegenstände  übergangen  worden  ist.    Zuerst  wird 
on°der  Gesundheitspflege  des  Geistes  gehandelt;  von. 
en  Leidenschaften  (Geschlechtsliebe,  Freude,  Hoffnung, 
ehnsucht,  Ehrgeiz,  Geiz  und  Neid,  Verdrosa  und  Zori* 
[issmuth,  Unzufriedenheit^  Traurigkeit,  Furcht,  Sdwek- 
en);   alsdann  von  der  Geistesbildung.  —  Hierauf  folgt 
ie  Gesundheitspflege  des  Körpers,    Von  der  Luft.  Nah- 
im'spflege.     Von  de»  Einflüsse  der  Nahrungstoffe  im 
ll<%m.  und   sodann  von  den   einzelnen  insbesondere. 
Heran  reihen  sich  nun  Bemerkungen  über  das  Essen  und 
en  Rausch;  Kleidung,  Reinlichkeit;  Bewegung,  Iltihe 
nd  Schlaf ;    Gesuhdheitserhaltung  der  Sinneswerkzeuge 
c.    Verhütung  der  Krankheiten ;  -Verhalten  dabei  \  Et- 
ras  über  die  Benutzung  des  Arztes  und  das  Verhalten 
e<*ett  ihn;    Verhaltungsregeln  bei  kerrsohenden  Anste- 
jungskrankheiten;   und  den  Beschluss  machen  di*  Ab*- 
;hnitte  von  der  Httridawuih,  Wohnung;  Reisen  und  vom 
Erhalten  bei  Gewittern.    Der  Vortrag  de»  Vis.  ist  deuts- 
ch ünd  allgemein  verständlich. 


-  Prodromu*  neurohgiae  -partium  genitalium 
masculinarum.  Auetore  Seh a*L Go et z%  Doctere 
med.  et  Chir.  '  Erlangae,  i8*3.  apud  Joan.  Jao, 
Palm  et  Erneat.  Enhe.  4.  &  3a.   Pr.  6  Gr. 


Vorliegende  Schrift  ist  die  JnSugural- Schrift  des  Vfe. 
ler  diesen  bisher  von  den  Anatomen  fast  gänzlich  ver- 
lachlässigten  Gegenständ  auf  Veranlassung  seines  hoch- 
rerdienten  Lehrers,  Schreger,  wählte,  und  da  wir  in  -der 
Fhat  noch  keine  Monographie  dar  genannten  Nerven  be- 
itzen,  so  heissen  wir  diesen  Versuch  willkommen.  Im 
Gap*  fuhrt  der  Vf.  an,  was  man  bei  den  vorzüglichsten, 
besonders  neuern  Anatomen  über  diese  Nerven  bemerkt 
indet;  und' im  II.  Cap.  folgt  die  Beschreibung  der  Ner- 
ven, welche  die  Saamengefässe  bis  zu  den  Hoden  beglei- 
ten.   I.  Abtheil.  Die  Nerven,  welche  das  Saamengeflecht 
bilden,  bis  zum  zweiten  ganglion  spermaticum.     *.  Ab- 
theil. Die  Nerven,  weiche  vom  zweiten  ganghon  ausge- 
hen,   bis  zu  den  Hoden.  —  Von  dem  Erlanger  anatom. 
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Theater  «frf  ausgezeichnete  Schriften ,  welche  sehr  viel 
zur ,  genauem  Kenntnis*  der  Nerven  beigetragen  habeo, 
ausgegangen,  (z*  B*'  von  Schmidel,  Isenflamm,  Lose/ige, 
Joe/  den  und  Froischtr);  möge  Uns.  der  ile issige  Verjt, 
welcher  Gleiches  verspricht,  recht  bald  mit  dem  grössern 
Werke  beschenken,  dem  wir  mit  grossem  Verlangen  ent- 
gegen $ehen.  ,<m  Km  Anhang  S.  2  9  bis?  Ende  enthalt  ein 
(.ilückwünschungssch reibe n  des  verdienten  Prof.  und  Dr. 
JFituchmann  >  .  in  weichem  derselbe  drei  sehr,  interessant« 
pathologisch  -  anatomische  Beobachtungen,  das  Gehirn  und 
Rückenmark  betreffend,  mkthajtll^.kM^  ^.a*tiU  :  - 

:v    i.-^.f»  5»  r-m*-  0*fm***l<iätj-3* 
r- .  Abhandlungen  aus  däm:Gekj&*  der  gestimm- 
ten Ätiologie  zur  Begründung  eines  Systems  derr 
.  Felben,,  von  Julius  >V i nx* n&  &.m mh AoJa  CO 
J  i.jD^  <ter  Medizin  u,  Chirurgie^  und  K.  K.  ordentl. 
öfi  offen  iL  Profil  d,  Stadtsar  zneik.  an  d.  üniv.xuJPnag* 

Mrster  TheiL  Mit  9  lithogr.  Taj*  JPrag:,  J» 
-^cW*d^ucAÄ.  ia^.  .  4.  S.VllI.Ai^  Fr.  6  Rtblt. 

Wenn  der  geehrt»  Vf.  des  vorliegenden  Werken  J*r 
-merk*,  dass  für  eüae  s-ysteina tische  Bearbeitung  der  Ur 
jalrumentenlehre  bisher,  gar  nichts,  geschehe,»  ist*  während 
liir  die  Verbandlefcre  *  besonders  durch  den  berühmten 
Erlanger  Lehrer,  Schreger, so  Bedeutendes -geleistet-  "Vör- 
den ist,  so  müssen  wir  dieses  als  wahr  anerkennen,  und 
sind  ihm  dafür,  dass  er  auf  eine  so  gelungene  Weise  ei- 
nem längst  gefühlten  Bedürfnisse  abgehollen  hat,   um  so 

.dankbarer  verpilichtet.  Auch  werden,  die  Aerzte  und 
Wundärzte  unseres  Vaterlandes  gewiss  nicht  säumen,  mit 
diesem  so  höchst  verdienstlichen  Werke,  in  welchem  sie 

.alle. von  den  ältesten,  bis  auf  die  neuesten  Zeiten  bekannt 
gewordenen  Instrumente,  (in  der  Ordnung  vom.  Einfachen 

-zum  Zusammengesetzten  und  chronologisch)  nach  ih- 
rem Baue  sowohl  als*  nach  ihrer  Anwendung  für  gewisse 

- Operationen  beschrieben  und  beurt heilt,  zum  Theil  e^uch 
abgebildet  finden,  ibre  Bibliotheken  zu  bereichern.  ;?s 
«wird  ihnen  einen  höchst  lehrreichen,  Ueberblick  dieses  so 
weiten  Feldes  gewähren,  und  das  Studium  der  operativen 
Chirurgie  überaus  erleichtern.     Wie  aber  der.  vexdjejrjfr 

-Vf.  seinen  Gegenstand  behandelt  hat,  diess  mö^eeiae, 
kurze  Uebersicht  der  I.  Abth.  zejgen,  welche,  yon,^. 
Turmkets  handelt*  Was  ein  Turniket  ist,  und  wundes 
-  dient.  Geschichte  und  Literatur,  (höchst  vollständig.) 
S.  z~  14.    Eintheilung  der  gesamten  Turnikets  (ein- 

■ 


Digitized  by  Coogle 


Medicin»  189 

te  und  zusammengesetzte;    ferner  rücksichtlich  ihrer 
rkung  auf  alle  oder  nur  einzelne  Gefasse  eines  TheiU, 
solche,    welche  allen  Blutumlauf  eines  Theils  (z.  B. 
1  Gliedmasse)  hemmen,  und  in  solche,   welche  ihren 
ck  auf  ein  einzelnes  Gefäss  ausüben;    endlich  rück- 
t lieh  der  Richtung  ihres  Drucks  auf  das  Geiass,  in 
he,  weicheeinen  seitlichen  Druck  auf  die  Arterie  aoa- 
n,  und  in  solche,  welche  einen  direkten  Druck  auf 
Ende  oder  auf  die  OefTnung  der  Arterie  nach  ihrer 
se  bewirken).      Der  Vf.  hat  diesen  Gegenstand  mit 
heroat.  Genauigkeit  untersucht.    Von  den  nothwendi- 
Eigenschaften  eines  jeden  Turnikets.     Hierauf  folgt 
Darstellung  der  einzelnen   Turnikets  von  dem  ern- 
sten ältesten  Bandturniket  bis  zu  Steiders  Schrauben-* 
iket.  S.  27-^-1 20.    —   Die  II.  Abth.  handelt  vmV 
scharfen  chimrg.  Instrumenten.      I.  Unterabth.  Von 
Lanzetten.     11.  Von  den  Bisturis.      III.  Von  den 
;eren.    IV.  Von  den  Skalpellen.     Von  den  Messern. 
Von  den  scharfen  Instrumenten  zur  Trennung  der 
ichen.    l.  Von  den  Sägen.    2.  Der  MeisseL    3.  Das 
ibeisen.    4.  Die  Feile.    5.  Von  den  Knochenscheeren 
Knochen zangen.      VII.  Von  den  Stechenden  Wcrk^ 
;en.  *  I«  Die  Nadel.     2.  Der  Haken.     3.  Der  Trokar. 
Die  Abbild.,   deren,  genaue  Erklärung  beigefugt  ist, 
in1  Fol.  und  sehr  sauber  und  deutlich.      Möge  der 
Vf:  recht  bald  den  zweiten  Theil  dieses  trefflichen 
rkes  nachfolgen  lassen.  1  '  *U* 

A.  Leblank,  Medecin  vdtMnaire  der  konigl. 
Vuerarzeneiächule  zu  Alfort  elc.  Abhandlung 
W  die  Augenkrankheiten  dir  wichtigsten  Haus* 
üere,  vorzüglich  des  Pferdes.  Eine  Von  der 
inigl  eentralgesellschafl  fiir  Ackerbau  zu  Pa- 
s  gekrönte  Preisschrift.  Deutsch  bearbeitet  von 
>r.  Justus  Radius,  mehrerer  gelehrten  GeselU 
'haften  Mitgliede  etc.  Mit  3  Tafeln.  Leipzig, 
5a5i  Bei  L.  H.  F.  Hartmann,  £  S.  XXII. 
58.^  1  Rthtr.  16  Gr. 

Willkommen  muss  den  Thierärz-ten  dies«  gut  ge- 
;ne  Abhandlung  seyn ,  eines  Theils,  da  wir  bisher 
e  so  vollständige  Schrift  über  diesen  wichtigen  Ge- 
tand  besassrfn,  andern  Theils,  da  die  deutsche  Be- 
itong  derselben  afo  den  Händen  eines  praktischen 
snarztes  kommt.      Aber  auch  den  Aerzten  überhaupt 
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hat  Herr  Dr.  Radius  ein  angenehmes  Geschenk  damit 
gemacht,  da  Menschen--  und  Thierheilkunde  sich  gegen- 
seitig erleuchten,  und  wie  die  Erfahrung  bereits  hinläng- 
lich gezeigt  hat,  mancher  Vortheil  ans  dem  Studium  der 
letztem  für  erstere  erwächst.  Wir  sehen- z.  B.  manche 
Krankheiten  bei  den  Thieren  einfacher  und  in  ihrer  ur- 
sprünglichem Form  verlaufen  als  bei  dem  Menschen,  und 
können  sie  daher  besser  ihrem  Wesen  nach  erkennen; 
eben  so  dürfen  wir  uns  auch  bei  den  erstem  eher  er- 
lauben, auf  richtige  ,  Ueberlegung  gestützte  Versuche  an- 
zustellen, um .  Behandlungsarten  aufzufinden  und  zu  er- 
proben, die  wir  alsdann  zum  Heile  der  Menschen  be- 
nutzen können,  was  ausserdem  wohl  mit  mancher  Schwie- 
rigkeit verbunden  seyn,  und  oft  nie  geschehen  möchte. 
Wir  wollen  nur  an .  den  Gebrauch  des  kohlensäuerlicheu 
Kali  erinnern,  welches  mit  ausgezeichnetem, Nutzen  ge- 
gen Recken  der  Hornhaut  bei  Thieren  angewendet  «wird, 
und  was  man  gegenwärtig  auch  gegen  das  nämliche  Uebel 
bei  Menschen  so  sehr  rühmt.  —  Der  Vf.  hat  zur  Erläu- 
terung und  als  Beleg  seiner  gemachten  Erfahrungen  zahl- 
reiche und  sehr  sorgfältig  erzählte  Krankengeschichten 
beigefügt,  denen  auch  in  den  Fällen,  wo  das  Thier  starb, 
genaue  Sektionsberichte  folgen.  Gewonnen  hat  das  Werk 
durch  die  deutsche  Bearbeitung,  dass  es  Herr  R.  hier  und 
da  sehr  zweckmässig  abgekürzt,  und  dafür  durch  meh- 
rere Zusätze  vollständiger  und  brauchbarer  gemacht  hat. 
Auch  von  den  dem  Originale  beigefügten  Abbildungen 
sind  diejenigen  weggelassen  worden,  welche  keine  deut- 
liche Vorstellung  dessen  gaben,  was  sie  bezeichnen  soll- 
ten ,  oder  Überhaupt  unnö'thig  waren ;  dafür  aber  einige 
hinzugefügt  worden,  welche  zwar  ursprünglich  zum  Ge- 
brauch beim  Menschen  bestimmt  sind,  aber  auch  bei  den 
Thieren  zur  Hebung  ähnlicher  Uebel  mit  Vortheil  an; 
wendet  werden  können.  Die  3  Tafeln  sind  sehr 
lithograprurt,  und  stellen  die  Gegenstände  überaus 
lieh  dar.  ■  •  ,v  ••' 

V\  *— 1      "*  *  t    •*»'*■>  • 

Medizinische  Untersuchungen  und  Beobach- 
tungen über  die  Seelenkranhheiten  von  Dr.  Ben- 
jamin Rush,  Professor  an  der  Universität  in 
Pennsylvanien  u.  s.  u>.  Nach  der  zweiten  Origi- 
nalausgabe deutsch  bearbeitet  und  mit'  einigen 
Anmerkungen  begleitet  von  D./G  eo  rg  König. 
Leipzig,  iö25.'  Bei  Carl  Cnobloch.  gr.  8.  & 
m  Athir.  I9,0r,„-,         y  :t      .......   <  . 
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1t  Sorgfalt  in  nnsere  Sprache  übergetragen  erschein^ 
is,  fteissige  Werfe  eines  tucht^en  Mannes,  des  he- 
Am.erUumisc^i  Arztes,  ^Benjamin  Rush.  Sein 
^der.-un^h^^  und  beleuchtete 

las  verworrene  ,und  dunkle  Gebiet  der  krankhaften 
sehen  Lebens  -  Erscheinungen,      Auch  hier  zeigt  er 
ils  .scharfen  Beobachter  find    originellen  Denker, 
i  ,  Erfahrung  und  gesundes  Urtheil  bieten  sich  die 
in    diesem  Resultate  seiner  viel  jährigen  Bemühun- 
ytfiififrc  keinen  Gegenstand  des,  weiten  Kreises*  der 
iatrie  unberührt  lassen.    Er   theilt   uns   in  zwanzig 
In    seine   Ansichten   ven   der  Natur,   den  Formen, 
er  , ^rztjichen  Behandlung  ;  der  p s y c h i soll  -  kran kha  1 1 e n 
ide.  jnjt  %  r  und  verfolgt,  dieselben  .  bis  in  das  Reich 
P^feh^n'^wü^'se.     Das  Wesen  alUr  psychir 
Kratikh^f^gkeitAisucht  er  in  einem  krankhaften  Zur 
i  ^jäMr  Blutgefässe  des  Gehirns, ,   Den  besondereri 
?n  der  psjchijicB  ^kranJ^aften  Zustände  gflbt  er4mehjt 
5  Natnen  als  die  bei  uns  gewöhnlichen.    So  lian- 
3r  zuerst  von  "der  Hypochondrie,  unter  dem  Namen 
irjKWiS  sodann  von  der  Amenomanie,  unter  Wei- 
er, die  Verrücktheit  versteht;  beide  betrachtet  er  (ajä 
die  Krankheiten.     Hierauf  handelt  er  von  der 
von  der  Manicula  (Wahnsinn)  und  von  der  Man7 
(Melancholie)*  «V  •allgemeinen  psychischen  Kraok~ 
ormen.    Er.schliesst  diese  Reihe  von  Darstellungen, 
lern  er  bei.  jeder  einzelnen  die  somatische  und;  piy? 
he  Behandlungs- Weise  angegeben,    mit  einer  sehjp 
uindiiien  Aufstellung  der  Zeichen  eines  günstigen  oder 
nstigen  Ausgangs  al|er  Formen,  so  wie  der  verschje— 
51  Arten  dieses  Ausgangs  selbst*    Nun  aber  wendet  er 
auch   zur  Betrachtung  der  blossen  psychischen  Feh- 
ftigkeiten  und  der ,  auffallendsten  moralischen  Gebre- 
.     L'r  betrachtet  demnach  die  Geistesabwesenheit  oder 
reuuqgj   die  Störungen im,  . WiÜensvermögen ,  iot 
bensvermfigen ,   die  des  Gedächtnisses ,    die  Sinnes- 
;hungen.    Zuletzt  handelt  er  von  der  Schwärmerei, 
den  Leidenschaften  r  vom  krankhaften  Zustande  des 
:hlechtstriebes ,  und  schliesst  mit  den  Störungen  iji 
.moralischen  Fähigkeiten.  —  Wer,  mit  den  neuestep 
jtten  und  Fortschritten  in  der  Psychiatrie  vertraut^  im 
iege^en  WerUe  nur  eine  bestimmte  Entwickelungs- 
j  gezeichnet  findet,  wird  wenigstens  den  hier  nieder- 
gten-S'chatz  pratochfr.Materialien  zu  würdigen  wisr 
und  dem  trefflichen  Rush  auch  lux.  diese, Bereif 
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icherung*  der  arztlichen  Wissenschaft  und  Kunst  dank- 
bar Seyn.  •*  "  s  ■ 

V  Naturgeschidije;  ;:        ;  j; 

Erfahrungen  über  ' das  Keinien  'der  Charen, 
nebst  andern  Beiträgen  zur  Kenntnis*  dieser 
Pflanzeng  attung ,  mitgetheilt  von  Dr.  Oeorg 
Friedrich  Kaulfussj  ausserord.  Prof.  zu 
v  Halle.  Mit,  einer  Kupfer t.  Leipzig,  bei  C.  C/10&- 
loch.  i8j5.  —  gi  S.  ö.   Preis  i4  Gr. 

r       Der  Vf.  las  die  Resultate  seiner  seit  mehrern  Jahren, 
an  den  in  der  Gegend  von  Halle  wachsenden  Arten  der 
"Gattung  Ohara,  nach  welchen  firüherhin  Wallroth  «eine 
gelehrte  Abhandlung  schrieb,  angestellten  Beobachtungen, 
schon  im  Juli  1823  in  den  Sitzungen  der  naturforschen- 
den  Gesellschaft  'zu  Halle,  vor.    Neuerlich  erschien  Vau- 
chtfs  Memoire  sur  les  Charagnes,  und  wurde  erst  ganz 
kürzlich  in  Deutschland  bekannt.    Darin  findet  sich  Eini- 
ges, was  mit  den  Resultaten  des  Vis.  zusammentrifft,  und 
im  Anhange  zu  seiner  Schrift  eine  Vergleichung  veran- 
lasst, jedoch  sind  seine  Beobachtungen  zu  ausführlich  und 
umsichtig  angestellt,  um  nur  im  geringsten  durch  jene  Ab- 
handlung, im  Fall  sie  auch  in  Deutschland  bekannter  wä- 
re, an  Bedeutung  zu  verlieren.  —  Voraus  behandelt  un- 
ser Verf.  das  Historische  der  Gattung  Chart ,  auf  eine 
höchst  befriedigende   und  erschöpfende  Weise,  woraus 
deutlich  genug  hervorgeht ,  wie  sehr  nöthig  e's  war,  dass 
dieselbe  noch  einmal  durch  einen  recht  gründlichen  und 
aufmerksamen,  zugleich  unbefangenen  Beobachter,  in  ih- 
rer Entwickelungsgeschichte  geprüft  wurde,   um  tiner  die 
vielen  über  sie,  in  den  Ansichten  der  angesehensten  Bo- 
taniker herrschenden,  Zweifel  entschieden  zu  sehen.  Die 
Beobachtung  der  Entwickelung,  so  Wie  die  Untersuchung 
und  Deutung  der  eihzelnen  Organen,  zeigt,  dass  der  Vf. 
diese  Ansprüche  erfüllte,  und  bei  seiner  uneingeschränk- 
ten Bekanntschaft  mit  den  Leistungen  Anderer,  und  sei- 
ner   bestandigen    Vergleichung   mit   deren  Meinungen, 
leuchtet  es  um  so  mehr  ein,  dass  die  Wissenschaft  durch 
diese  kleine  Schrift  wahren  Gewinn  hat«    Das  schönste 
Resultat  der  Beobachtungen  des  Vfs.  ist  der  Beweis,  dass 
die  sogenannten  Nüsschen,  welche  die  meisten  Schrift- 
steller für  Kapseln  ansahen ,  nichts  anderes  sind,  als  Saa- 
rn en,  deren  innerer  Raum  Schleimkörnchen  enthalt.  Der 
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erl.  verfolgte  die  Entwickelung  der  Pflanze  aus  diesen 
tisschen,  bildete  sie  ab,  und  ist  noch  überdies  mit  na— 
rlichen  Exemplaren,  welche  sich  in  diesem  Zustande  der 
eimung  befinden,  in  soweit  versehen,  dass  er  Freunden 
r  Wissenschaft  dergleichen  anbietet.  Bestimmter  und 
wohl  nur  auf  wenigen  Seiten,  dennoch  ausführlicher 
i  bei  andern  auf  vielen  Bogen,  ist  das  so  oft  in  Zwei— 

gezogene  Phänomen  der  Wasserbewegung  in  den. 
laren,  nach  eigner  Ansicht  entwickelt.  —  Die  schönen 
Bildungen,-  31  Figuren  auf  einer  Tafel,  beziehen  sich 
rzüglich  auf  die  Fruchttheile  und  die  Entwickelung  der 
ogen  Pflanze,  und  sind  von  allen  in  der  Gegend  wach— 
iden  Arten  hergenommen.  —  Einen  Anhang  bildet 
i  obenberuhrte  Vergleichung  der  eignen  Beobachtungen 
t  den  Ansichten  von  Validier,  und  die  noch  einmal 
rz  zusammengefasste  Entwickelungsgeschichte,  mit  Hin- 
ck  auf  natürliche  Verwandtschaft,  wobei  doch  das  Da- 
'n  einer  bestimmt  gesonderten  Wurzel,  gegen  die  von 
1  ältesten  und  neuesten  Naturforschern  angenommene 
rbindung  mit  den  Algen,  spricht.  Der  Vf.  erkennt 
hl  den  gänzlichen  Mangel  einer  Verwandtschaft  mit 
1  Piperaceen,  findet  aber  die  mit  den  Marsiliaceen  bes- 

begründet.  Die  Vergleichung  der  chemischen  Ver- 
misse,,  so  wie  die  der  geognostischen ,  die  Erläuterung 

Gyrogoniten,  und  die  der  Creta  terrestris  testaeeorum 
ireb.  auch  die  Berührung  der  physiologischen  Ansich— 

der  Apotheker  über  die  Charen,  beschliesst  diese  in- 
ssante  Schrift,  welche  mit  derselben  Unbefangenhe  t, 
l  erschöpfenden  Gründlichkeit  verfasst  ist,   an  welche 

der  Verf.  durch  seine  ^bisherigen  trefflichen  Leistun— 
,  die  ihn  als  gebornen  Beobachter  beurkunden,  ge- 
int hat. 

Nebenstunden  meiner  Beschäftigungen  im  Ger- 
iete der  Pflanzenhunde.  Von  &#.0.  Friedr. 
Vi  In.  Meyer. 

Erstes'  Tlieil: 
7i&  Entwickelung' ,  Metamorphose  und  Fort- 
flanzung*  der  1<  l  echten,  in  Anwendung  auf 
'iwk+ysteiftatische  Anordnung,  und  zur  Nach- 
>eisw*g,  des  allgemeinen  Ganges  der  Formbil- 
ung*  in  den  untern  Ordnungen  cryptogamischer 
remäc7nas,.  Nach  eigenen  Beobachtungen  und 
Versuchen  von  G.  F.*  fV.  Meyer,  Dr.,  Kon. 
Irossbrit.  Hannöv.  Oekonomie- Ruthe  und  Phy- 
llg.  Repu  1825.  Bd.  II*  St.  3,  N 
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Biographen  des  Königreichs  Hannover  u*  s,  ib. 
Mit  einer  doppelten  illum.  Kupfertafel  und  einer 
Vignette*,    Göttingen  hei  Vandenhoeck  und  Ru- 
<   precht*   1Ä2Ö.  XL  oja  S.  gr.  8. 

Die  erfreulichste  Erscheinung  für  die  Naturforschung, 
ist  in  unsern  Zeiten  die  Rückkehr  des  Beobachtungsgei- 
stfes. Wahrend  hier  und  da  die  Forscher  von  der  Masse 
der  nach  Form  und  Verhaltniss  äussrer  Theile  systema- 
tisch zu  untersuchenden  Gegenstände  erdrückt  werden, 
oder  denselben  bereits  ruhig  unterliegen,  und  eine  vollstän- 
dige Uebersicht  aller  Leistungen  im  Fache  des  specielleo, 
bei.  dem  gleichseitig  in  den  entferntesten  Punkten  der 
Erde  regen  Eifer  zu  Anhäufung  der  Masse,  so  wie  es 
für  Zoologie  schon  langst  einleuchtete,  auch  für  die  Bo- 
tanik nie  und  unter  keinen  Verhältnissen  jemals  wie- 
der möglich  werden  kann,  so  finden  wir  einzelne,  wel- 
che abgesondert  von  jenem  tumultuarischen  Treiben,  ih- 
ren Blick  tiefer  lenken,  in  die  innere  Werkstätte  der  Na- 
tur. Gesellt  sich  dennoch  zu  solchem  Geschäft,  vorzugs- 
weise für  besondere  Abtheilungen  der  Naturkörper,  eine 
ausgebreitete  Bekanntschaft  mit  allem,  was  früher  bekannt 
wurde,  und  namentlich  zugleich  mit  dem,  was  Andre  nach 
der  üblichen  Weise,  in  sogenannte  Species  sonderten,  so 
dürften  die  Resultate  einer  solchen  Forschung  um  so  glän- 
zender ausfallen,  und  ihre  Mittheilung  für  Andre  an  Ver- 
ständlichkeit gewinnen.  An  ein  eben  angezeigtes  vor- 
zügliches Beispiel  dieser  Art  reihen  wir  ein  anderes,  wel- 
ches der  Familie  der  Flechten  gewidmet  ist.  Mehr  durch 
viel  jährige  Correspondenz  mit  seinen  Freunden,  als  durch 
vorangegangene  öffentliche  Leistungen  für  diese  in  uns— 
rer  Zeit  so  viele  Aufmerksamkeit  erregende  Gewächsfami- 
lie, hat  sich  der  Beruf  des  Verf.,  über  die  Natur  derselben 
ein  neues  Licht  zu  verbreiten,  bewährt.  Sowohl  seine 
Sammlung,  als  auch  seine  übrigen  Hülfsmittel,  entspre- 
chen dem  pifer,  mit  welchen  ein  Naturforscher  unter  den 
glücklichsten  Verhältnissen  alles  aufbietet,  seine  Forschung 
zu  begründen ,  vorzüglich  aber  begünstigt  ihn  die  ange- 
nehme  Lage,  welche  ihn  bei  seinem  Aufenthalte  in  flech- 
tenreichen Gegenden  in  den  Stand  setzt,  mit  Ruhe  sich 
«einen  Forschungen  in  der  freien  Natur  hinzugeben. 
Vorliegende  Schrift  enthält  nun  die  Ergebnisse  der  den 
Flechten  seit  mehr  als  zwanzig  Jahren  gewidmeten  Be- 
obachtungen und  Untersuchungen  des  Verfassers,  wel- 
che,  obwohl  schon  länger  für  den  Druck  vorbereitet, 
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lennoch  ursprünglich  in  weiterer  Ausführung  erscheinen 
iollten,  deren  Mittheilung  aber,  in  dieser  gedrängten  Form, 
ler  Verf.  für  den  Augenblick  deshalb  für  nothwendig 
rielt,  damit  etwanige  Missdeutungen  über  geistiges  Ei- 
>enthum  und  Priorität  in  den  Beobachtungen,  und  den 
Saraus  gefolgerten  Ansichten,  —  Erscheinungen,  welche 
>ei  der  Liberalität  und  Offenheit,  womit  der  Ver£  jeder- 
zeit Andern  sein  Haus  und  seine  Sammlung  öflnete,  oder 
lie  Resultate  seiner  Untersuchungen  brieflich  mittheilte, 
rieh  leicht  ereignen  dürften,  —  vermieden  würden.  Der 
£weck  dieses,  also  gleichsam  als  Vorläufer  zu  betrach- 
enden ,  Werkes  konnte  daher  nur  darin  bestehen ,  einen 
\uszug  des  eigentlich  Neuen,  oder  die  bisherige  Kennt-« 
liss  der  Flechten natur  Berichtigenden  zu  liefern,  von  dem 
bereits  Bekannten  nur  das  beizubringen,  was  als  Vorder— 
>atz  nöthig  war,  oder  doch  als  Erläuterung  nicht  ent- 
wehrt werden  konnte.  Das  ist  jedoch  stets  in  gedräng— 
em  Vortrag  geschehen,  welcher  sich  überhaupt  im  gan- 
zen Buche  so  zeigt,  wie  sich  bei  rein  wissenschaftlichen 
Gegenständen  die  unbefangene  und  wohl  begründete) 
\enntniss  des  Wesens  derselben  jederzeit  ausspricht» 
Sowohl  Widerlegungen  früherer  Meinungen ,  -  als  auch 
eingeführte  neue  Ansichten  finden  sich  durch  Beispiele 
belegt,  deren  Nachbeobachtung  nicht  schwierig  ist,  indem 
ler  Verf.  immer  die  bekanntesten  Beispiele  auszuwählen 
bemüht  war.  Mehr  ins  Specielle  *oll  die  Aufzählung 
lieser  Beispiele  im  zweiten  Theile  der  Flora  göttingen- 
üs  ausgeführt  werden,  welcher  zugleich  eine  allgemeine 
Anwendung  der  Resultate  jener  Beobachtungen  des  Vfs. 
and  Versuche  über  die  Entwickelung ,  Veränderung  und 
Fortpflanzung  der  Flechtenformen,  die  Festsetzung  und 
beschreibende  Darstellung  der  einzelnen  Flechtenarten  des 
nördlichen  und  mittlem  Deutschlands  enthalten,  und 
nächstens  bei  Vandenhoeck  und  Ruprecht  erscheinen  soll. 
Der  Verf,  erläutert  in  vorliegendem  Werke  zuerst  den 
Bau  der  Flechten  überhaupt,  beobachtet  die  Bildung  und 
Gestaltung  ihres  Lagers,  wovon  die  Formen  des  pulveri- 
gen, rindigen  und  laubartigen  Lagers  unterschieden  wer- 
den, dessen  Entstehung,  Wachsthum  und  Veränderungen, 
den  Bau  der  Keimfrüchte,  ihre  Entstehung  und  Verän- 
derungen, die  Keimzellen  der  Flechtenfrucht,  Sporen  oder 
Sporidien,  deren  Beschaffenheit,  Entstehung  und  Ausson- 
derung. Bei  einem  allgemeinen  Rückblick  auf  das  in  die- 
sen Abschnitten  Gesagte,  und  mit  zahlreichen,  wirklichen 
Versuchen  Bestätigte  geht  hervor,   dass  der  innere  Bau 

N  % 


- 

196 ,  Naturgeschichte. 

der  Flechten  höchst  einfach  sey,  und  aller  Gefässe,  aber 
auch  selbst  de»  vollkommneren  Zellgewebes  entbehre. 
Alle  Gliederung  mangelt.  Die  Fortpflanzungsorgane  sind 
weder  den  Saamen,  noch  den  Knospen  der  höheren  Ge- 
wächse vergleichbar,  -  blos  einfache,  entwickelungsfahige 
Zellen,  ohne  Anheftung  an  innere  Organe.  Während 
diese  Einfachheit  im  Baue  die  Flechten  auf  eine  sehr 
niedrige  Stufe  der  Organisation*  verweist^ ,  bedingt  sie  zu- 
gleich die.  Abhängigkeit  der  Gestaltung^  von  äussern  Ein- 
flüssen in  höherem  Grade.  Die  hierauf  abgeleiteten  vor- 
züglichsten Schlüsse  sind  nun  folgende:  I.  In  den  Flech- 
ten  sind  die  drei  Richtungen  der  Pflanzenform  — -  Län- 
gendehnung, Ausbreitung  zur  Fläche,  und  zur  Fortpflan- 
zung führende  Entwjckelung  —  zu  einer  gemeinschaft- 
lichen, gleichartig  organisirten  Mittelform  verschmolzen, 
in  der  sich  ein  stetes  Streben  zur  Sonderung  dieser  Rich- 
tungen mit  bald  mehrerem  bald  minderem  Hervortreten 
einer  derselben  auf  Kosten  der  übrigen  ausdrückt.  — 
II.  Der  Flechtenkörper  vermag  deshalb  an  jeder  Stelle 
meiner  Verbreitung  zur  Fortflanznng  fähige  Theile  seiner 
Substanz  in  Gestalt  einzelner  oder  aggregirter  Zellenkei- 
me auszuschejden.  —  III.  Diesen  Fortpflanzüngstheil- 
chen ,  sie  mögen  sich  unmittelbar  aus  dem  Lager  entwi- 
ckeln oder  aus  besondern  fruchtähnlichen  Organen  her- 
vortreten,  mangelt  ,    da  sie  weder  wahrer  Saamen  noch 

.  vollkommne  Knospen  sind,  die  Fähigkeit  sich  stets  wie- 
der zu  der  Form  zu  erheben,  von  der  sie  abstammen.  — 
IV.  Aus  diesem  Grunde-,  und  im  Gefolge  des  Einflusses 
den  äussere,  das  vegetative  Leben  bedingende,  Momente 
auf  diese  Pflanzenformen  in  einem  hohen  Grade  ausüben, 
bleibt  die  Bildung  häufig :  a)  auf  einer  tiefern  Entwicke- 
lungsstufe  stehen;  b)  führt  im  übereilten  Lebensprocesse 
zu  einer  abweichenden  Gestaltung ;  und  c)  überschreitet  im 
abnorm  fortwuchernden  Wachsthume  die  mütterliche 
Form,  —  Hiernach  wird  nun  die  Entstehung  der  Flech- 
ten im  Allgemeinen ,    die  ursprüngliche  Entstehung  der- 

.  selben,  ihre  Fortpflanzung,  die  En t Wickelung  der  Lager- 
keime, behinderte  oder  abnorme  Entwickelung  der  Frucht- 
keime,  nähere  Betrachtung  der  Flechtenerzeugung  aus 
Frucht  -  und  Lagerkeimen  und  abnorme  Veränderungen 
des  fortschreitenden  Wachsthums  ausführlicher  erörtert. 
Zahlreiche,  späterhin  zusammengelasste  Beispiele  verkann- 
ter Flechtenformen  ,  zur  Beurteilung  des  practischen 
Werths  der  von  Acharius  eingeführten  Flechteneinthei- 
lung ,  und  zur  weitern  Nachweisung  der  in  den  vorher- 
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ehenden  enthaltenen  Bemerkungen  über  die  ~Na*tur  der 
lechten ,  liefern  kräftige  Bestätigungen  für  die  festere 
egründung  der  Ansichten  unsres  Verlassers.  Gleichsam 
s  zweite  Abtheilung  des  Buches,  mögen  wir  nun  den 
ethodischen  Theil  betrachten.  Dieser  beschäftigt  sich 
lerst  mit  Eintheilung  der  Flechten  im  Allgemeinen,  und 
itwickelt  die  Grundsätze  dazu.  Dann  folgen  die  bis- 
sigen Versuche  der  Neueren ;  das  Flechtensystem  von 
rieSf  das  von  E Schweiler,  und  das  noch  wenig  bekann- 

von  Fee  in  66  Gattungen.  Als  das  schönste  Resul- 
t  des  vorigen  beobachtenden  Theiles  unters  Werkes, 
ht  aber  des  Verfassers  eigne  Ansicht  über  Methoden 
rvor,  die  er  unter  dem  Titel:  joLichenum  dispositio 
sthodica,  genera  exhibens  eorumque  characteres  et  syn— 
yma ,  praemisso  familiae  charactere  tarn  naturali  quam 
»entiali,  auctore  G.  F.  W.  Meyer,«  mittheilt,  welche 

Gattungen ,  mit  ihren  Charakteren,  und  Angabe  der 
Präsentanten  enthält,   von  uns  aber  absichtlich  nicht 

Auszug  mitgetheilt  wird ,  weil  die  Anerkennung  ih- 

Werthes  nicht  auf  Lesung  eines  Auszugs,  sondern 
zig  und  und  allein  auf  gründlichem  Studium  des  Gan- 
j,  bei  gehöriger  Einsicht  in  den  vorangegangen  allge- 
inen  Theil,    beruhen  kann,  und  das  Buch  überhaupt 

jeden  unentbehrlich  ist,  der  sich  nur  einige  wahre 
nntniss  oder  Aufklärung  über  Natur  und  Anordnung 

Flechten  verschaffen  will.  Die  zahlreichen,  im  Buche 
lannten,  Flechtennamen  werden  durch  ein  Hegister 
»der  nachgewiesen.    Eine  höchst  überraschende  Zugabe 

diesem  Buche  ist  eine  bildliche  Darstellung  von  ei- 
en  in  einander  übergehenden  Flechten  formen,  auf  einer 
pferplatte  und  einer  Titelvignette,  in  so  vollkommen 
ingener  Ausführung,  in  Beziehung  auf  Zeichnung, 
;h  und  Colorit,  dass  noch  kein  Werk  und  kein  Land 
.  rahmen  kann,  eine  ähnliche  Flechtenabbildung  gelie— 

zu  haben.    Hiernach  wird  es  wohl  glaublich ,  wenn 

von'  demselben  Verf.  auf  Kosten  des  Königs  von 
•land  unternommene  >  Flora  Hannverana,  der  Flore 
tugaise  zur  Seite  zu  stellen  seyn  soll,  und  einleuch- 
1,  dass  das  von  demselben  versprqchne,  grössre  Werk 
r  Flechten,  bei  solcher  Ausführung,  vollkommen  ge- 
jet  seyn  werde,  die  Kenntniss  dieser  Gewäcbie  zu 
ein,  und  der  Wissenschaft  wahrhaft  zu  nützen. 
*e  ihn  bei  diesen  ausgezeichneten  Unternehmungen 
t  Ruhme  Deutchlands  fortwährend  Gesundheit  und 
ft  zur  Ausdauer  beglücken. 
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Flörae  entomologicae ,  adjectis  tabulis  novem 
coloratisy  auctore  Toussaint  de  Charpentier 
Ord.  ab  Aq*  rubra  Eq.  Reg.  Bor.  Mai.  in  su~ 
pi'em.  rer.  metalL  cur.  a  cons*  Soc.  BeroL,  Hefa, 
etc.  Soc»  —  Wratislaviae  ap.  A.  Gosohorsky. 
MDCCCXXV.  XVI.  et  2Ö5.  pag.  4.  maj.  tab. 
aen*  IX.  colorat.  Preis  2  Rthlr.  12  Gr. 

*  t  * 

Wenn  der  Verf.  schon  durch  frühere  Leistungen  be- 
wies, wie  glücklich  ihm  die  Aulklärung  sehr  schwieriger 
Atheilungen  der  Entomologie  gelang,  so  müssen  wir  uns 
Glück  wünschen,  ihn  auf  diesem  Wege  thätig  fortschrei- 
ten zu  sehen.     Er  legt  die  Ergebnisse  seiner  ferneren 
Muse  in  einem  vor  der  Hand  abgeschlossenen,   eben  so 
gehaltvollen  als  geschmackvollen  Werke  nieder,  denn 
bei  dem  Wunsche,    seine  Arbeiten  so  viel  als  möglich 
verbreitet  zu  sehen,   hielt  er  es  für  besser,   si*  in  ein 
eignes  Werk  zusammenzufassen,  als  dieselben  in  Gesell- 
schaftsschriften zu  geben,  durch  welche  bekanntlich,  mit 
geringer  Ausnahme,   die  besten  Beobachtungen  begraben 
werden.     Der  Verf.  schickt  die  Nachricht  über  den  ihm 
bei  der  Bearbeitung  gewordenen  Beistand  der  berühmte- 
sten Entomologen  unsrer  Zeit  voraus,  nnd  die  vielge- 
feierten Namen  eines  Megerle,  v.  Mühlfeld,  Bar.  v.  Oes- 
kay, Klug,  Studer,  Meisner,  Heyer,  Zetterstedt  und  Ger- 
mar glänzen  auch  hier.    Die  trefflichen  Abbildungen  zeich- 
nete der  Vf.  selbst,  und  Hess  sie  von  geschickten  Künst- 
lern stechen  und  coloriren.     Sie  erläutern  die  Kenntniss 
neuer  Arten,  und  klären  die,  einiger  anderwärts  schlecht 
abgebildeten,  auf.    Nur  ein  paar  coneurriren  mit  den  fast 
zugleich  erschienenen  letzten  Heften  von  Ahrens  Fauna« 
Voraus  geht  das  Verzeichniss  des  vom  Verf.  vergli- 
chenen, reichhaltigen  literarischen  Apparats.    Dann  folgt 
der  Conspectus.     Der  erste  Abschnitt:    I.  de  Libellulis 
europaeis,   ist  eine  höchst  schätzbare  Monographie  dieser 
noch  so  wenig  gekannten  Insectenfamilie  aus  den  Gat- 
tungen Agrion,  Aeschna  und  Libellula  zusammengesetzt* 
Der  Verf.  erläutert  die  speeifiseben  Unterschiede  auf  eine 
bestimmtere  Weise   durch  genaue  Beachtung  der  Form 
der  appendices  candales,  deren  Abbildung  die  ganze  erste 
Kupferplatte,    aus  27  Figuren  bestehend,   gewidmet  ist 
Er  hat  15  Arten  von  Agrion,    13  von  Aeschna  und  12 
Arten  von  Libellula.    —   II.  De  Myrmeleontibus  duo- 
bus  ,   nämlich  M.  lihelluloides  und  M.  sp&iosus  (Heme- 
rob.  speciosus.  Linn.)  vom  Cap.         IU.  De  Ascalaphis 
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in  «Iis  flavo-ttaculatis.  Hier  werden  die  Arten  Asc. 
inicornis,  italicus,  meridionalis,  ictericus  auf  eine  he- 
mmte und  leicht  verständliche  Weise  wörtlich  und 
dlich  auseinandergesetzt.  IV.  De  Orthopteris  eu- 
Daeis.  Eine  vorzuglich  erwünschte  und  gehaltvolle 
>nographie.  Sie  enthält  sö  viel  Wichtiges,  dass  auf  ihr 
1  vorzüglicher  Theil  vom  Werthe  des  Buches  beruht, 
rficula  mit  acht  Arten ,  Blatte  mit  vierzehn  >  Sphae- 
m  mit  einer,  Acheta  mit  acht,  Gryllotalpa  mit  einer, 
/a  mit  einer,  Empusa  mit  einer,  Mantis  mit  fünf,  Man- 
na mit  zweien,  Phasma  mit  zweien,  Saga  mit  einer, 
adyporus  mit  vier,  Barbitistes  mit  aeht,  Locusta  mit 
rei  und  zwanzig,  Troxalis  mit  vier,  Gryllus  mit  vier 
d  vierzig,  Tetrix  mit  drei  Arten.  Unter  allen  mehre- 
neue.           V.  De  Coleopteria  nonnullis  europaeis. 

ithält  die  nähere  Beschreibung  und  Erläuterung  von 
^itzi«  zum  Theil  ganz  neuen  Käferarten.  Ein  Anhang 
t  zum  Inhalt:  De  nonnullorum  Coleopterorum  diffe- 
ltia  sexüali,  und  verfolgt  zum  Theil  die  von  Mali~ 
wsky  aufgefundenen  Merkmale,  oder  enthält  neue, 
tr  jede  Monographie  ist  ein  Register  beigebracht.  Die 
fflichen  Kupfertafeln  enthalten  eine  grosse  Anzahl  schön 
arbeiteter  Gegenstände,  worunter  sich  die  sonderbare 
ya.  variegata,  die  für  Europa  gleichsam  die  Acheta  mon- 
osa  repräseritirt,  die  Gryllen  und  die  Ascatephi  bes'on- 
rs  auszeichnen.  Druck  und  Papier  ist  vorzüglich  schön, 
d  wir  dürfen  wohl  die  angenehme  Hoffnung  hegen, 
ss  es  dem  Vf.  gefallen  werde,  die  von  seiner  gewohn- 
i  Thätigkeit  noch  zu  hoffenden  Monographieen ,  be- 
nders  die  vielleicht  «chon  seit' längerer  Zeit  vorbereite- 
1  über  Hemiptern  und  Crustaceen,  in  dieser  Form  mit- 
theilen, und  sind  überzeugt,  dass  er  sich  dadurch  den 
ink  des  entomologischen  Publicums  immer  mehr  er- 
erben wird, 

•  w  .  '  .  - 
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Shnkspeare  's  Schauspiele,  erläutert  von  Franz 
Horn,  iter  Theil.  Leipzig,  bei  Brochhaus. 
1825.    Preis  1  Rthlr.  12  Gr. 

Wir  haben  über  dies  Buch  uns  bei  der  Anzeige1  des; 
sten  Theils  erklärt,  (s.  Repert.  I8z3>  I.  S.  210,)  und 
iden  in  diesem  zweiten  keinen  Grund,  das  dort  ausge- 
sehene ürtheil  abzuändern.     Eines  aber  wollen  vwir 
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zu  seinem  Gunsten  hinzusetzen.     Durch  die  seitdem  er- 
schienenen, überaus  wohlfeilen,  Ausgaben  verschiedener 
Uebersetzungen  oder  Bearbeitungen  Sh's   kömmt  dieser 
Dichter  in  die  Hände  Tausender,  die  ihn  früher  fast  nur 
vom  Hörensagen   und  aus  den  wenigen   seiner  Stücke 
kannten,  die  auf  unsern  Bühnen  feststehen;  mithin  auch 
sehr  Vieler,   die  zu  seinem  Verständniss  der  Hülfsmittel 
aller  Art  bedürfen.     Und  da  er  nun  in  deren  Hände 
kömmt,  nicht  wie  ein  aLesebuch  <r  (ein  trefflicher  Aus- 
druck!)   aus  der  Leihbibliothek,    das  zum  Zeitvertreib 
durchladen,    sondern  als  ein  Eigenthum,   das  biter  und 
genauer  angesehen  wird,  von  dem  man  mehr  als  solchen 
Zeitvertreib  haben  will:  so  lässt  sich  von  diesen  Vielen 
wohl  nicht  Wenigen  zutrauen,  sie  werden  sich  auch  sol- 
cher Hülfsmittel,  wie  ihnen  hier  eines  geboten  wird,  be- 
dienen wollen.    Eben  diesen  .wird  aber  dies  Buch  man- 
nichfachen  Nutzen  gewahren.     Ob  für  Solche  ein  Sh. 
überhaupt  da  sey;    ob  sie,  auch  mit  allen  Hülfsmitteln, 
jemals  dazu  gelangen  können,  einen  Sh.  in  dem,  was  ihn 
zu  dem  macht,  was  er  ist,  sich  wirklich  anzueignen  oder 
auch  nur  ihm  darin  nahe  zu  kommen :  diese  und  verwandte 
Fragen  werden  wohl  besser  unerörtert  gelassen,    da  sie 
vergeblich  wären  und  irgend  einiges  Achtbare  und  Löbr 
liehe,  das  durch  jede  nur  einigermassen  ernstliche  Beschäf- 
tigung mit  einem  wahrhaft  grossen  Dichter  überall  er« 
reicht  werden  kann,  dadurch  hin  und  wieder  gestört  wer- 
den könnte.  —  Hr.  H.  spricht  in  diesem  Bande  von  fol- 
genden Stücken:  Hamlet,  Sturm,  Wintermärchen,  was 
Ihr  wollt,  wie  es  Euch  gefällt,    König  Johann,  König 
Richard  II,  König  Heinrich  IV,  erster  Theil.    Wir  haben 
demnach  wenigstens  noch  zwei  Bände  zu  erwarten.  Wenn 
doch  nur  der  Hr.  Verf.  von  seinen  geschraubten ,  hoch 
und  dumpf  tönenden  Redensarten  lassen   wollte!  Was 
sollen  Leser  der  Art,  wie  allein  er  sie  sich  doch  denken 
und  wünschen  muss  — -   um  nur  ein  einziges  Beispiel 
gleich  aus  der  Einleitung  zum  Hamlet  anzuführen ;    was  * 
sollen  sie  mit  der  $  Allegorie  des  modern  tragischen  Le- 
bens, «    die  der  Hamlet  seyn  soll,   anfangen,   als  eben, 
sie  hoch  und  dumpf  austönen  lassen  ?    Und  was  mit 
Stellen,    wie,    S.  56.,    wäre  sie  auch  ptäciser  ausge- 
drückt,   als  sie  ist:    »Das  Beten  ist  gewissermassen  (!) 
die  einzige  Handlung ,    wobei  schlechthin ,    weder  bei 
Guten  noch  bei  Bösen,    keine  Ironie j    auch  nicht  die 
herrlichste    Gattung    derselben ,    möglich   ist  ? «      » Ein 
Wort,«  setzt  der  Verf.,  sich  selbst  belächelnd,  hinzu, 
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as  dem  denkenden  Leser  zur  Prüfung  möge  vorgelegt 
rden,  da  hier  nicht  der  Ort  ist,  dasselbe  weiter  aus- 
fahren. Dem  nicht  Denkenden  -wird  es  ohne  Zweifel 
eraus  bizarr  vorkommen:  das  ist  so  in  der  Ordnung  « 
ir  lassen  es  darauf  ankommen,  von  Hrn.  ^H.  zu  den 
;ht  Denkenden  geworfen  zu  werden,  wenn  wir  von 
isen  angeführten  Herrlichkeiten  zwar  nichts,  aber  von 
en  dergl.  überhaupt  behaupten :  seine  Leser  werden  da- 
t  sicherlich  nicht  erhellet,  sondern  eher  verdunkelt; 
snigstens,  wenn  er  sie  daran  gewöhnt:  und  wenn  sie 
;h  —  was  sehr  zu  wünschen  —  nicht  daran  gewöh- 
nt so  liegt  das  nicht  an  ihm. 

Dramatische  Dichtungen ,  von  Friedrich 
Graf  Kalchreuth,  ister,  ater  Band.  Leipzig, 
b.  Brochhaus.  i8i4.    3  Rthlr.  12  Gr. 

Der  erste  Band  enthält:  Camillus,  oder  das  gerettete 
>m,  historisch- dramatisches  Gedicht  in  fünf  Abtheilun— 
n;  und:  Isidor,  Trauerspiel  in  fünf  Aufzügen.  (Die— 
i  in  Prosa.)  Der  ztaeite :  Gastliche  Treue  (vom  Verf. 
cht  näher  bezeichnet:  eine  kleine  Folge,  mehr  lyrisch, 
i  eigentl.  dramatisch  — ■  oder  doch  theatralisch  — -  ausce— 
hrter  Scenen);  die  Gothen  -  Krone ,  Trauerspiel  in  fünf 
:ten;  der  Prinz  von  Toskana,  Schauspiel  in  fünf  Auf—, 
igen.  Die  Stücke  sind  in  der  Reihe  geliefert,  wie  sie 
itstanden  sind :  Camillus  ist  eine  Jugendarbeit  und  Isidor 
ne  Vorübung  zu  dem,  was  später  geleistet  werden 
Ute.  Für  eine  Kritik  dieser  Dichtungen,  die  sich  in 
enige  Zeilen  nicht  zusammendrängen  Hesse,  ist  hier 
cht  der  Ort;  einer  nähern  Anzeige  derselben  ist  der 
err  Verf.  zuvorgekommen ,  indem  er  sie  in  den  Vorre— 
in  zu  beiden  Bänden  selbst  geschrieben  hat ,  und  zwar 
it  Einsicht  und  Unparteilichkeit.  Es  ist  besser,  den 
eser  darauf  zu  verweisen,  als  sie  abgekürzt  zu  wieder- 
jlen.  Auf  die  Bühnen  ist  keines  dieser  Stücke  gekom- 
en;  was  zum  Theil  an  ihnen  selbst,  zum  Theil  an 
m  Directionen  liegt.  Sollte  die  eine  oder  die  andere 
ch  mit  diesen  Stücken  versuchen  wollen,  so  glauben 
ir  zunächst  zum  Prinzen  von  Toskana  rathen  zu  kön-~ 
an;  Vorausgesetzt,  sie  wolle  nicht  lieber  die  Estrella  da 
evilla  des  Lope  de  Vega  darstellen,  welches  Drama  (von 
[aisbarg  gut  übersetzt)  in  den  Hauptzügen  der  Fabel 
iid  der  Charaktere  dem  Prinzen  von  Toskana  ähnlich) 
>er  höher  gestellt  und   eingreifender  durchgeführt  i&U 
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Doch  wurde  auch  das  kleine  Stück,  Gastliche  Treue,' 
-wie  wir  glauben  ^  nicht  ohne  Erfolg  seyn;  besonders  da 
jetzt  die  deutschen  Theater  weit  mehrere  Mitglieder  be- 
sitzen, die  gut  zu  sprechen,  als  die  gut  zu  handeln  ver- 
mögen. Der  Hr.  Vfr.  verspricht  zunächst  einen  Gustav 
Adolph.  —    Das  Buch  ist  schön  gedruckt. 


Friedrich    Kind' 8  Gedichte.    5t  es 
chen.    2te ,  perbesserte  und  pollständige  Auflage* 
Leipzig,  1825.  bei  Goschen.  1  Rthlr. 


Friedr.  K.  ist  einer  unsrer  fleissigsten  Lyriker  und 
in  beträchtlicher  Reihe  von  Jahren  eich  selbst  immer  ge- 
treu geblieben,    ohne  von  Andern  mehr  anzunehmen, 
als  grössere  Gewandtheit,   mehr  Fülle,    mehr  Wohllaut 
und  Rundung  in  der  Sprache  u.  dgl.    Bei  einem  Dich- 
ter ,  der  wirklich  Eigentümlichkeit  besitzt  —  als  Dich- 
ter wirklich  ein  Individuum  ist  —  muss  das  mit  Achtung 
erkannt  werden;  und  mit  Dank  gleichfalls,   weif  es  die 
poetische  Literatur  in  der  That  bereichert;   was  durch 
alle  die  nicht  geschieht ,  die,  wenn  auch  noch  so  ge- 
schickt und  angenehm,  nur  nachsingen,  was"  und  wie 
Andere  vorgesungen  haben.    Dieser  neue  Band,  der  nicht 
weniger  als  neun  und  achtzig  Stücke  enthält,  beweiset 
von  Neuem,  was  wir  oben  gesagt  haben,  und  bestärkt 
uns  auch  in  der  Meinung,  die  wir  immer  von  K.,  als 
Lyriker,  gehegt  haben:  er  sei  zunächst  zu  dem  geboren, 
was  man,   freilich  im  bessern  Sinne  des  Worts,  einen 
Naturdichter  nennt;  wesshalb  ihm  auch  nichts  vorzügli- 
cher gelingt,  als  (wieder  in  jenem  Sinne)  das  Volksmäs- 
sige;  weniger  das  Sentimentale;  am  wenigsten  das  Re- 
üectirende.    Für  alles  das  wird  man  leicht  die  Beweise, 
wie  in  frühem,  so,  auch  in  diesem  Bändchen,  finden.  —  ^ 
Da  K.  eine  vollständige  Ausgäbe  liefert,  so  finden  wir 
freilich  auch  Manches   aufgenommen,    was  die  Stunde, 
welche  und  lür  welche  es  geboren,  passend  mag  ausge- 
füllt haben ,  was  aber  dann ,  nach  derselben,  ohne  Nach— 
theil  iür  die  Sammlung  hätte  beseitigt  werden  können. 
Doch  Sänger  dieser  Art  wollen  Jedem  etwas  bringen; 
und  es  mag  seyn,    dass  Verschiedenes,   was  wir  nicht 
vermissen  würden,  Manchem  wahre  Freude  macht*  Da 
mögen  wir  nun  auch  jene  Vollständigkeit  nicht  tadeln» 
Was  ists  denn  um  ein  Paar  Dutzend  Liederchen  u.  dgl. 
au  viel  in  der  Welt!  — •    Möge  K.  noch  lange  diese 
Sammlung  fortsetzen,  und  besonders  uns  alle  durch  Stücke 
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•euen,  wie  z.  B.  4U  junge  Drossel.  Wie  dergleichen 
icke  auch  Manchem  scheinen  mögen:  er  wird  sich  das 
ht  kümmern  lassen;  denn  sie  sind  Etwas,  und  etwas 
lones  und  Gutes.  — -  Das  Bändchen  ist  auch  als  der 
iiern  Gedichte  erstes  gedruckt,  und^mit  des  Dichters 
dniss  geziert.  Ueber  die  Aehnlichkeit  können  wir 
ht  urtheilen;  gestochen  ist  es  (von  Fleischmann)  zwar 
fleissig ,  aber  gefällig ;  doch  ist  etwas  sich  selbst  Wi- 
rsprechendes im  Gesicht,  das  wohl  dem  Zeichner  (Geyer) 
Schulden  kommen  mag. 

Erzählungen  eines  Reisenden  von  Washing- 
ton Irwing.  Aus  dem  Englischen  übersetzt 
von  &  H.  Spiher.  Zweiter  Band.  Berlin,  bei 
JDuncher  und  Humblot.  ltyö.  8.  5Öi  S. 

4 

Die  beschreibende  Poesie  hat  das-  vor  der  Malerei 
»raus ,  dass  dieselbe  Feder  Begebenheiten ,  Charaktere 
id  Naturscenen  mit  gleichen  Ansprüchen  auf  Vollen- 
mg  schildern  kann,  da  hingegen  der  Malerpinsel,  wenn 
Vollendetes  schaffen  soll,  immer  nur  in  Einem  dieser 
ebiete  verweilen  nmss.  Der  gute  Historien  -  Maler  kann 
cht  zugleich  guter  Portrait  -  und  Landschafts -Maler 
>yn.  Irwing  ist  in  allen  drei  Gebieten  der  schildernden 
oesie  zu  Hause.  In  diesem  Bande  zeigt  er  sich  als  Hi- 
orienmaler  und  Landschafter.  Seine  Italienischen  Ban- 
iten  (S.  59  —  221.)  gehören  unter  die  lebendigsten  und 
imuthigsten  Novellen  unserer  novellenreichen  Zeit,  und 
önnen  als  Muster  gelten.  In  den  Schatzgräbern  (S.  225 
-319  )  ist  er  eben  so  kühn  in  der  Schilderung  der  Arne— 
canischen  Natur  4  als  diese  selbst  in  ihren  Schöpfungen. 
>em  Uebersetzer  müss  man  den  Lobspruch  ertheilen,  dass 
c  mit  dem  vollen  Zauber  des  Originals  auf  uns  wirkt. 

Gottfried  Cr ayon* s  Skizzenbuch.  Aus  dem 
Englischen  des  fVa shington  Irwing  über- 
setzt von  S.  H.  Spiher.  Erster  Band.  Berlin^ 
bei  Duncher  und  Humblot.  j8a5.  8.  556  S.  — 
Zweiter  Band.  376  S.   5  Rthlr. 

Dieses  Werk  bedarf  eben  so  wenig  einer  besondern 
liobpreisung ,  als  der  Bekanntmachung  überhaupt.  Es 
obt  sich  selbst,  wie  es  sich  selbst  bekannt  gemacht  hat« 
Der  Verf.  schildert  sich  treu  in  dem  Motto  aus  Burton, 
«reiches  er  seinem  Buche  vorgesetzt  hat:    jlch  habe  keine 
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Frau  und  keine  Kinder,  gut  oder  böse,  für  die  ich  sor- 
gen müsste.    Ich  bin  ein  blosser  Beobachter  der  Schick- 
sale  und  Abenteuer   anderer  Leute,  und  sehe  zu,  wie 
sie  ihre  Rollen  spielen ,  so,  dass  es  mir  gerade  vorkommt, 
als  stände  ich  vor  einem  gewöhnlichen  Theater  oder  ei- 
ner Schaubühne.«    Ueber  das  Verhältuiss  dieses  frühesten 
bedeutenderen  Werks  des  geistreichen  Amerikaners  (Wel- 
ches hier  zum  ersten  Male  in  vollständiger  Uebertragung 
erscheint),  zu  seinen  übrigen  grössern  Productionen ,  gibt 
uns  der  musterhafte  Uebersetzer  in  seiner  Vorrede  zum 
ersten  Bande  eine  so  klare  Ansicht,  dass  Ref.  nicht  um- 
hin, kann,   sie  als  einen  Empfehlungsbrief  des  Werkes 
mitzutheilen  ,  wenn  es  überhaupt  eines  solchen  bedürfte. 
3> Wenn  wir  in  Bracebridge-Hall  die  glückliche  Mischung 
des  Sentimentalen  und  Moralischen  mit  dem  Humoristi- 
schen zu  bewundern  Grs  ach  haben,  so  müssen  wir  in 
den  Erzählungen  eines  Reisenden  dem  gewandten  und 
unterhaltenden  Erzähler  volle  Gerechtigkeit  widerfahren 
lassen.    Auf  eine  ganz  verschiedene  Weise  stellt  sich  in- 
dessen das  Skizzenbuch  dar.    Seinem  Titel  gemäss  gibt 
es  eine  Reihe  mehr  oder  weniger  ausgeführter  Darstellun- 
gen, von  dem  Stillleben  bis  zur  vollendeten  historischen 
ComposUion,   von  dem  Gemüthlich- Einfachen  bis  zum 
Grossartig -Leidenschaftlichen    und   Ergreifenden,  jedes 
mit  eben  so  grosser  Eigentümlichkeit  als  Meisterschaft 
ausgeführt,  und,  nach  den  Schauplätzen  und  Umgebun- 
gen, auch  in  seiner  besondern  Färbung  erscheinend.  In 
allen  ist  jedoch  das  grosse  Talent  feiner  und  aufmerksa- 
mer Beobachtung  gleich  erkennbar,  wodurch  der  Verfas- 
ser sich  unter  den  neueren  romantischen  Schriftstellern 
so  bedeutend  auszuzeichnen  gewusst  hat.«    Bei  so  vielem 
Schönen,  was  die  einzelnen  Rubriken  beider  Bände,  jede 
in  ihrer  Art,  enthalten,  ist  es  schwer,  besondere  Proben 
oder  Muster  zur  Bestätigung  jener  Lobsprüche  aufzustel- 
len.   Daher  begnügt  sich  Ref;  nur  auf  den  Aufsatz;  die 
Westminster- Abtei,  am  Schlüsse  des  ersten  Bandes,  hin- 
zudeuten, den  er  mit  ' einem  köstlich  gearbeiteten  ßolde- 
nen  Becher,  voll  des  edelsten  Weines,  vergleichen  möchte. 
Auch  der  Uebersetzef,    dessen  Uebertragungen  ebenfalls 
wahre  Kunstwerke  sind,   hat  hier  seine  höchste  Kunst 
entfaltet  und  das  herrlichste  Gefäss  mit  einem  Kranze  der 
schönsten  Blüthen  unserer  Sprache  geschmückt,   der  sein' 
gerechtes  Ej^enthum  ist. 

Die  Vertrauenden.  Eine  Sammlung  von  Er- 
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Zählungen  u.  Zwischengesprächen  von  Dr.  Cari 
Teich  selb  aumer.  Erster  Band.  Ulm,  in  der 
Stettin' sehen  Buchhandlung.  i8a5.  gn  8.  407  8. 
a  Rthlr.  8  Gr. 

Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  die  Hoffmann- 
len  Serapions -Brüder  den  Verfasser  bei  diesem  Buche 
i  Master  und  Vorbild  vor  Augen  geschwebt  haben, 
nige  gebildete  Männer  aus  verschiedenen  Nationen  ma- 
en  an  einem  Badeorte  nähere  Bekanntschaft,  und  thei- 
i  sich  »ihre  Ansichten  und  Urtheile  über  den  Menschen 

mannichfaltigen  Zuständen  und  Verhältnissen  des  Le— 
ns  mit;  wodurch  dann  Veranlassung  zu  historisch  -  poe— 
chen  oder  auch  poetisch -historischen  Darstellungen  ge- 
ben wird ,  welche  bald  die  Form  des  Mährchens ,  bald 
*  der  Novelle  an*  sich  tragen.  Der  Dialog  bewegt  sich 
cht,'  frei,  und  ist  oft  sehr  dialektisch.    Die  Erzählung 

anmuthig,  die  Darstellung  anschaulich,  die  Entwicke— 
ig  der  Begebenheiten  meist,  nur  nicht  immer  ange- 
hm,  überraschend.  So  bei  der  ausserordentlich  wohl— 
lungenen  Erzählung:  »Fanny,«  in  welcher  die  psycho- 
tische Geschichte  der  Liebe  in  reinen  Qemüthern  mei- 
rrhaft  dargestellt  ist,  deren  tragisches  Ende  aber  eben 

unangenehm  überraschend,  als  unnöthig  herbeigeführt 
.  Bis  gegen  die  Mitte  des  Buchs  hin  steigt  das  Inter- 
ne desselben,  wenigstens  was  den  Stoff  anlangt;  wei- 
rhiü  verflacht  sich  die  Masse  der  Gegenstände. 

Novellen   von   L  eopold    Sc  he  f  er.  Erster 
Band.    Palmerio.  —  Der  Zwerg.    Leipzig  i8a5. 
Verlag  von  Leopold  Voss.    Druck  und  Papier 
von  Friedrich  Vieweg  und  Sohn,  hl  8.  34 1 
i  Rthlr.  18  Gr. 

Der  Verfasser  hat  sich  bereits  in  seinen  frühern  No- 
blen, als  Mann  von  Talent  gezeigt.  Auch  in  den  vor- 
•eenden  tritt  seine  Eigenthümlichkeit  aui  eine  glänzend a 
eise  hervor.  Der  Ausdruck  »glänzend«  charakterisirt 
ine  ganze  Poesie  ihrem  Geiste  und  ihrer  Einkleidung 
■  eh.  Seine  Phantasie  prangt  mit  den  Farben  eines  siid- 
:hen  Klima's,  und  schwebt  auch /am  liebsten  über  süd~ 
hen  Gegenden.  Italien,  Griechenland,  Konstantinopel 
id  die  Schauplätze  dieser  schaffenden  Künstlerin.  Wenn 
zh  aber  die  Darstellung  dieses  Dichters  durch  sinnliche 
jbendigkeit  auszeichnet  (die  sich  mitunter^ auch  zur  le- 
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bendigen  Sinnlichkeit  umgestaltet),  so  müssen  wir  zu- 
gleich bemerken,  dass  sie  gar  zu  gern  in  das  Gebiet  des 
U eberabenteuerlichen  und  des  Grotesken  überschweift, 
Falmerio  ist  nicht  frei  von  den  Spuren  der  erstem  Art 
von  Abschweifung,  der  Zwerg  nicht  frei  von  denen  der 
letztern.  Beide  hat  Heinse  in  seinem  Arding hello  vermie- 
den, welcher  dem  Verfasser  bei  seinen  Novellen  als  Mu- 
stex vor  Augen  zu  stehen  scheint» 

■ 

Liederhränze  von  Hans  Georg  Nägeli 
Zürich ,  bei  Jtt.  Cr.  Nägeli  und  in  Commission 
bei  J.  D.  Sauerländer  in  Frank f  a.  M. ,  Frie- 
drich Fleischer ,  in  Leipzig,  A.  Schlesinger  in 
Berlin,  u.  Perthes  in  Hamburg.  i8a5.  8.  XXrilL 
557  &   i  Rthlr. 

In  einem  Vorworte  spricht  der  Dichter  seine  Ansicht 
über  die  äussere  Form  lyrischer  Gedichte/  besonders  in 
Beziehung  auf  Gesang  und  musikalische  Co  Iiiposition  aus, 
zwar  nur  kurz,  aber  sehr  belehrend.  Die  Sammlung  sei-* 
ner  Gedichte  selbst  zerfällt  in  vierzehn  Rubriken,  unter 
denen  wir  die  erste:  Religion,  die  zweite:  inneres  Chri- 
stenthum, die  fünfte:  Natur,  die  eilfte:  Ernst  in  spie- 
lender Form,  auszeichnen,  aus  welcher  wir  uns  nicht 
enthalten  können,  als  ein  Beispiel  von  der  gedrängten 
Kraft  des  Dichters ,  ein  Gedicht  einzurücken ,  das  eine 
Art  lehrreicher  und  erweckendet  Haustafel  isr,  Eiftr 
überschrieben« 

Rühre      Dich  reg*  und  wach; 
Spüre       der  Weisheit  nach; 
Merke      woran's  gebricht; 
Starke      Dich,  zaudre  nicht; 
Raffe        Dich  auf  mit  Muth ; 
Schaffe     was  recht  und  gut; 
Nähre      den  Wahrheitssinn ; 
Mehre      den  Heilsgewinn; 
Fache      den  Glauben  aii; 
Mache      der  Hoffnung  Bahn ; 
Bringe      die  Lieb*  hinein: 
Ringe       durch  Lust  und  Pein ; 
Schreite   durch  Wahn  uud  Nacht 
Breite      Dich  aus  mit  Macht ; 
Wage       Dich  wie  ein  Held; 
Schlage    Dich  durch  die  Welt. 

Nicht  minder  als  im  Lehrgedicht,  waltet  die  energische 
Kürze  auch  in  den  eigentlich  lyrischen  Dichtungen  des 
Verfassers,   zu  denen  sich  aber  auch  noch  eine  eigen- 
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ümliche  Zartheit  und  die  Fülle  eines  reinen  und  reib- 
en Gemüths  gesellt.  Uebrigens  ist  dieser  Dichter  auch 
der  Wahl  seiner  Stoffe  oft  überraschend  neu,  nament- 
;h  in  der  7ten  Rubrik:  Kunst.  Wir  können  uns  eben- 
Iis  nicht  entbrechen ,  aus  dieser  Rubrik  die  Schilderung 
idwig's  von  Beethoven  beizufügen,  in  welcher  dieses 
ossen  Künstlers  Geist  gleichsam  lebendig  vor  uns  steht. 

O  ewig1  frischer  Lebensborn  des  Schönen, 
wie  strömest  du  einher; 
erschwillst  in  tausendfachen  Zaubertö'nen 
zum  weiten  Schönheitsmeer ;  v 

Hier  Quell,  dort  Strom,  bald  sonnenheller  Spiegel, 
Bald  schauerlich  Gebraus ; 
Nun  Wogensturm ,  nun  leichter  Zephyrflügel 
und  Glanz  des  Perlcnthau's. 

1 

Wie  unerschöpflich  reich  die  Saiten  klingen, 
buntmengend  Ernst  und  Scherz, 
in  stetem  Wechsel,  ebbend,  iluthend,  dringen 
in's  tiefbewegte  Herz  \ 

Nur  Eines  bleibt  sich  deich,  die  Geistesstaike, 

die  volle  Schöpferkraft, 

die  ewigneu  in  jedem  neuen  Werke 

Neu  Wunderbild  uns  schaift. 

Die  Schottischen  Waisen,  eine  wahre  Ge-> 
schichte  aus  Waverley*s  Zeit*  von  Martha 
Blachford.  Nach  der  zweiten  jiuflage  des 
englischen  Originals  übersetzt  von  Dr.  Phil. 
Aug.  Petri  etc.  Erster  Theil.  Mit  einem  Kup- 
fer. Göttingen ,  1824.  bei  Rudolph  Deuerlich. 
8.  266  S.  Zweiter  Theil.  211  S.    1  Rthlt\  18  Gr. 

Dieser  Roman  hat  in  England  so  grossen  Beifall  ge- 
nden,  dass  anderthalb  Jahre  nach  seiner  Erscheinung, 
tzt  die  dritte  Auflage  gedruckt  wird.  Der  Uebersetzer 
larakterisirt  ihn  in  der  Vorrede  also:  »Zunächst  für  die 
ttliche  und  geistige  Bildung  der  Jugend  bestimmt,  em- 
iehlt  er  sich  vorzüglich  durch  die  Einfalt,  Wahrheit, 
itur  und  Unschuld  seines  anziehenden  Inhalts^  Hier— 
stimmt  auch  Ref.  dem  Uebersetzer  bei ,  bemerkt  je- 
>ch ,  dass  dieses  Buch  sich  eben  nur  zur  Leetüre  für 
e  erste  Jugend  eignet,  welcher  noch  eine  gewisse  be- 
gliche Breite  und  das  Eingehen  in  die  kleinsten  De-* 
ils  des  täglichen  Lebens  eine  willkommene  Kost  ist* 
;i  der1  geringen  -  Anzahl  erzählender  Schriften,  welche 
r  ersten  Jugend  ohne  Gefahr  in  die  Hände  gegeben 
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werfen  können,  ist  diese  Erzählung  allerdings  empfeh*- 
lungswerth. 

Felicitas.  Ein  Roman  von  der  Verfasserin 
der  Erna  u.  s.  w.  Berlin,  bei  D ander  und 
Bumblot.  i8a5.  8.  546  S.    1  Rthlr.  12  Gr. 

j  -  • 

Die  bereits  rühmlich  bekannte  Verfasserin  hat  durch 
diese  vortreffliche  Darstellung  des  Kampfes  und  Sieges 
einer  schönen  und  schuldlosen  Seele  die  gerechtesten  An- 
sprüche auf  den  Dank  aller  Leserinnen,  welche  die  Rein- 
heit der  Seele  für  das  höchste  Gut  des  Lebens,  und  de- 
ren Erhaltung  für  die  erste  Pflicht  erkennen.  Ref.  kann 
nicht  leugnen ,  dass  ihn  seit  langer  Zeit  keine  Leetüre 
so  angesprochen  und  angezogen  hat,  als  diese  Schilde- 
rung des  Gemüthiebens  Einer  der  Würdigsten  ihres  Ge- 
schlechts» Es  zeichnet  sich  aber  diese  Schilderung,  aus- 
ser ihrer  moralischen  Tiefe,  auch  noch  einerseits  durch 
zarte  psychologische'  Charakteristik,  andererseits  durch 
einen  ungekünstelten  und  doch  kunstvollen  Styl  und 
eine  reine,  anmuthige  Sprache  aus.  Nicht  selten  ist  Ref. 
auf  Stellen  gestossen ,  welche  den  Charakter  Goethischer 
Rlarkeit  und  Lebendigkeit  an  sich  tragen, 
.  •  » 

Die    Geächteten.     Novelle  von  Willibald 

Alexis.   Berlin,  bei  Duncker  u.  Bumblot.  i8a5. 

8.  35a  S.   1  Rthlr.  16  Gr. 

Die  abenteuerliche  Geschichte  eines  Begleiters  von 
Schill  auf  seinem  Zuge  durch  das,  nördliche  Deutschland« 
Nach  langem  Umherirren  findet  der  Held  dieser  Novelle 
eine  Zeit  lang  Ruhe  vor  den  verfolgenden  Franzosen, 
und  zugleich  eine  Geliebte ,  auf  der  Insel  Rügen.  Doch 
dauert  dieses  Glück  nicht  für  immer.  Die  Geliebte  stirbt 
nach  einigen  Jahren ,  und  er  ist  im  Begriff,  seinem  Grame 
zu  erliegen,  als  alte  Freunde  aus  Deutschland  kommen, 
ihn  finden ,  zurück  und  einer  früheren  Geliebten ,  die 
bisher  um  ihn  als  einen  Todten  trauerte,  in  die  Anne 
führen.  Es  scheint  dem  Verfasser  hauptsächlich  um  Sce- 
nenmalerei  in  thun  zu  seyn.  Charakter,  Einheit,  Hal- 
tung findet  man  nicht  bei  ihm,  sondern  nur  disjecti  mem- 
bra  poetae. 

Der  letzte  Graf  von  Gowrie.  Historischer  Ro- 
man >  nach  dem  Englischen  t  von  Georg  Lots. 
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2  Theile.  Leipzig  i8*4.,  in  der  Reinachen  Buch- 
handlung. 2  Rthlr.  8  Gr. 

- 

1 

Den  Freunden  sogenannter  historische!:  Romane  kb*n- 
ten  wir  den  vorliegenden  empfehlen;  zwar  ist  nicht  der 
m  erschöpf  liehe  grosse  Unbekannte  sein  Vfr.,  aber  darum 
st  er  nicht  minder  unterhaltend,  ja,  gegen  mehrere  der 
leuesten  Erzeugnisse  dieses  -grossen  Unbekannten  gehalt- 
en ,  unterhaltender  wie  diese.  Die  Verschwörung  der 
jowries ,  einer  schottischen  Pairs— Familie,  das  tragische 
linde  des  letzten  Sprösstings  dieses  Stammes,  wird  hier 
n  der  Form  eines  Romans  erzählt,  und  da  die  Charaktere 
ler  andern  geschichtlichen,  in  diese  Begebenheit  verflocht- 
enen, Personen  nicht  ohne  vorhergegangenes  Geschichts— 
tudium  entworfen  sind,  da  ferner  in  diesem  Werke  sich 
licht  die  ermüdende  breite  Redseligkeit  findet ,  welche 
len  Romanen  von  Scott  zum  Theil ,  denen  von  Cooper 
\urchau8y  inwohnt,  so  darf  man  erwarten,  dass  dieser 
etzte  Graf  von  Gowrie  auch  in  seiner  gelungenen  Ueber- 
ragung  unter  uns  die  Anerkennung  erhält,  die  er,  laut 
nglischen  Blättern,  in  seinem  Vaterlande  erhielt;  wenn 
icht  etwa  gerade  der  Umstand,  dass  er  nicht  in  drei  ans- 
ehnlichen Bänden  erzählt ,  was  oft  wohl  in  einem  hinrei- 
hend dargethan  werden  konnte,  ihm  schadet,  wie  fast 
ie  herrschende  Vorliebe  für  Coopers  und  Scotts  in  die 
-äuge  gedehnte  Darstellungen  glaublich  machen  konnte. 

Das  Gewissen  oder  die  Heimlehr  in's 
JPaterhaus.  Ein  Familiengemälde  von  Galt. 
jNach  dem  Englischen  bearbeitet  von  C.  v.  S. 
x  Theile.  Leipzig  i8a4.  Reinsche  Buchhandlung* 
(2  Rthlr.  16  Gr.) 

»Wer  in  Hrn.  Galts  Romanen  (das  Publicum  kennt 
ereits  einen  früheren  »die  JErben,*  verdeutscht  durch 
ie  nämliche  F>eder  wie  dieser,  von  dem  Vf.)  bloss  Lie— 
eshändel  sucht,  wird  sich  getäuscht  finden.  Demjeni— 
en  aber,  welcher  Sittengemälde  und  Charakterschilde— 
jngen  jenen  gewöhnlichen  Roman-Ingredienzien  vorzieht, 
/ird  sich  reichlicher  Genuss  und  Stoff  zum  Nachdenken 
arbieten.ee  So  spricht  der  Uebersetzer  im  Vorwort,  und 
3  kann  auch  die  Kritik  diesmal  sprechen,  der  es  wahr- 
en mehr  Freude  macht,  ein  Buch,  dessen  Lesung  keine 
larter  war,  loben,  als  eines  tadeln  zu  können,  das  den 
tec.  vorher  fast  zur  Verzweiflung  brachte.  Ohne  beson- 
Aüg.Rep.  1025.  Bl.  IL  St.  3.  O 
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ders  reich  an  abenteuerlichen  Begebenheiten  zu  seyn, 
wird  den  Leser  doch  das  Geschick  des  jungen  Claudius 
Walkinsaw  und  mehrerer  anderer  in  der  Erzählung  auf« 
tretenden  Personen  nicht  gleichgültig '  lassen ,  und  der- 
selbe gern  dem  Vf.  zugestehen,  dass  er,  wenn  er  will  — 
und  Stellenweise  will  er  das  in  gegenwärtigem  Werke  — 
die  Kunst  inne  hat.  für  seine  Gebilde  zu  iftteressiren. 

i 

# 
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Mittheilungen  aus  den  Memoiren  'des  Satan. 
Herausgegeben  von  ****/.  Stuttgart,  Franckh.  1826, 
324  5/8.   1  Rthlr.  21  Gr. 

Wir  haben   eine  Anatomie  der  Engel  von  Mises; 
warum  sollten  wir  nicht  auch  Memoiren  des  Satan  lesen? 
Schleicht  er  doch  auf  der  Welt  in  mannigfaltiger  Gestalt 
herum  und  kann  daher  recht  viele  Beobachtungen  an- 
stellen,   und  unser  Zeitalter  wie  im  5ten  Capitel  sehr 
richtig  bemerkt  ist,  liebt  ja  Memoiren,  warum  sollte  also 
nicht  auch  Satanas  die  seinigen  bekannt  machen  ?  Zwar 
warnte  ihn  (nach  S.  71)  der  Erzengel  Gabriel,   dem  er 
seinen  Plan  mittheilte,   mit  bedenklicher  Miene  vor  den 
Recensenten;   Ref.  dächte,  er  hätte  ihn  auch  vor  Lesern 
und. Leserinnen  warnen  sollen,  die  an  dem  eingemischten 
Hebräischen  Anstoss  nehmen  werden,  wenigstens  ihm  re- 
then  sollen,  das  Hebräische  nicht  hebräisch,  sondern  nach 
der  diabolischen  Aussprache  zu  schreiben;   dann  hätten 
nicht  so  viele  Druckfehler  im  Hebr.  Torfallen  können ; 
denn  die  Correctoren  verstehen  freilich  nicht  so  viel  He- 
bräisch, als  der  aus  dem  Himmel,  wo  man  hebräisch  re- 
det, ausgestössene  Satan.    Wie  der  Herausgeber  die  in* 
teressante  Bekanntschaft  mit  dem  vielseitigem  Hrn.  von 
Natas  gemacht,  wie  er  zu  dem  Manuscript  der  Memoiren 
gekommen  sey,  wird  in  der  Einleitung  sehr  ergötzlich  er- 
zählt.   Darauf  folgen  I.  (S.  64.)  die  Studien  des  Satans 
auf  der  berühmten  Universität  . . . . en ,   wo  er  Bekannt-» 
Schäften  macht,   Collegierv  hört,   Händel  bekommt,  sich 
«chlägt,  Rache  an  Dr.  Schnatterer  nimmt,  wegen  Umtrie- 
ben eingezogen  und  verhört,   aber  freigesprochen  wird. 
Von  seinen  Schilderungen  nur  eine  kleine  Probe.    Es  ist 
die  eines  alten  Studenten,  der  seit  8  Jahren  sich  auf  die 
Medicin  legte  und  das  Sa voir  vivre  eines  alten  Burschen 
hatte.    ) Er  war  ein  grosser  wohlgewachsener  Mann  von 
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—  25  Jahren,  sein  Haar  war  dunkel  und  mochte  früher 
h  heutiger  Mode  zugeschnitten  seyn,  hing  aber,  weil 

Studiosus  die  Kosten  scheute,  es  scheeren  zu  lassen, 
»rdentlich  um  den  Kopf;  doch  bemühte  er  sich,  soi- 
3  oft  mit  fünf  Fingern  aus  der  Stirne  zu  frisiren. 
n  Gesicht  war  schön ,  besonders  Nase  und  Mund  edel 
L  fein  geformt,  das  Auge  hatte  viel  Ausdruck,  aber 
ch  sonderbaren  Eindruck  machte  es;  das  Gesicht  war 
1  der  Sonne  rothbraun  angelaufen ;  ein  grosser  Bart 
cherte  an  den  Schlafen  bis  zum  Kinn  herab  und  um 

feinen  Lippen  hing  ein  vom  Bier  gerötheter  Henri 
tre.  Sein  Mienenspiel  war  schrecklich  und  lächerlich 
leich;  die  Augenbrauen  waren  zusammengezogen  und 
eten  düstere  Falten  ;  das  Auge  blickte  streng  und  stolz 

sich  her  und  mass  jeden  Gegenstand  mit  einer  Ho— 
einer  Würde,  die  eines  Königsohns  würdig  gewesen 
*e.    Ueber  die  untern  Partien  des  Gesichtes,  nament— 
.  über  das  Kinn  konnte  ich  nicht  recht  klug  werden,  ' 
n  sie  Stacken  tief  in  der  Cravatte  (einer  beiläufig  ei^ 

halben  Schuh  Höhe  messenden  Binde  von  schwarzer 
Je}.  Seine  Kleidung  bestand  in  einem  weissgelben  - 
:ke,  den  er  sFlausff,  im  zärtlichen  Augenblicke  wohl 
h  sGottfried«  nannte,  und  welchem  er  von  Speisen 
.  Getränken  mittheilte ;  dieser  Gottfried*  Flaus  reichte 
eine  Spanne  über  das  Knie  und  schloss  sich  eng  um 

ganzen  Leib;  auf  der  Brust  war  er  offen  und  zeigte, 
iel  die  Cravatte  sehen  liess,  dass  der  Herr  St  mit 
sehe  nicht  gut  versehen  seyn  müsse.«  II.  S.  147» 
terhaltungen  des  Satan  und  des  ewigen  Juden  in  Ber- 
,  (mit  welchem  er  auch  einen  ästhetischen  Thee  be- 
hf)j^  III.  S.  245.  Satans  Besuch  bei  Hrn.  von  Göthe 
l   im  16.  Cap.  vorausgeschickten  Bemerkungen  über 

Diabolische  in  der  deutschen  Literatur).  ,  IV.  S.  277. 
•  Festtag  im  Fegefeuer.  Hier  lernt  S.  drei  merkwür- 
3  Subjecte  kennen,  einen  Engländer,  Lord  Rob.  Fother- 
,  einen  Franzosen*  Marquis  de  Lasulot  und  einen 
utschen,Baron  von  Garemacher,  deren  Manieren  er  be- 
reibt und  vornämlich  im  letzten  (19.)  Cap.  die  Ger- 
ichte des  deutschen  Stutzers  erzählt.  Aber  —  so 
liesst  der  Verl.  »wir  versparen  die  Fortsetzung  des 
»t  tag  es  in  der  Hölle  auf  den  zweiten  Theil  und  blei— 
1  einstweilen  wie  die  Ochsen  am  Berge  stehen.« 

Neue  Kriegs  -  und  Reisefahrten.  Her- 
iiisgegeben  von    Christian  August  Fischen 
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(Mit  einem  zweiten  Titel:  Romantische  Kriegs  -  und 
Lebensabentheuer  — ).  Erster  Theil.  1Ö25.  Frankf* 
a.  M.9  5aiier/«n  Jer,  FIXI.  353  5.  8.  i  Ä/Ä/r.  18  Gr. 

Hr.  Prof.  F.  hat  schon  zwei,  fleissig  gelesene,  Bände 
von  Kriegs  -.und  Reisefahrten  in  einem  andern  Verlage 
herausgegeben.    Darauf  bezieht  sich  der  erste  Titel  ge- 
,  genwärtiger  Sammlung.  zweite  ist  beigefügt  zum 

Besten  der  Liebhaber  —  ihrer  werden  nicht  wenige  seyn  — 
die  erst  jetzt  hinzutreten  wollen.  Vier  sehr  unterhaltende 
Aufsätze  umfiasst  diess  Bandchen:  S.  3.  Die  Gebrüder 
Bacheville  (aus  den  Voyages  des  freres  Bacheville  en  Ba- 
rop e  et  en  Asie,  nouv.  edU  Paris  1823).  Sie  hatten  seit 
3804  alle  Feldzüge  mitgemacht,  waren  von  'Napoleon  zu 
Capitains  seiner  Garde  ernannt  worden,  lebten  nach  sei- 
nem Fall  zu  Trevoux,  ilyer  Vaterstadt,  wurden  durch 
ihre  nicht  verheimlichte  Anhänglichkeit  an  Bonaparte  18 16 
verdächtig,  angeklagt,  zum  Tode  verurtheilt  und  retteten 
sich  durch  die  Flucht.  Mit  ihrer  Abreise  von  Lyon,  wo 
sie  sich  verborgen  gehalten  hatten,  fängt  des  j ungern 
Barthol.  Bacheville  Erzählung  ihrer  mannigfaltigen  und 
merkwürdigen  Abenteuer  an,  die  sie,  immer  verfolgt  und 
in  Gefahr,  ausgeliefert  zu  werden,  auf  der  Reise  durch  die 
Schweiz,  Deutschland,  Polen,  die  Moldau,  Türkei,  Grie- 
chenland bis  Janina  bestanden,  wo  Barth,  die  von  Ali  Pascha 
angebotenen  Kriegsdienste  ausschlägt,  durch  Italien  nach 
Frankreich  zurück,  als  er  1819  die  Nachricht  erhielt,  dass 
sein  Urtheil  so  gut,  wie  aufgehoben  sey.  Sein  zu  lojahr. 
Galeerenstrafe  verurtheilter,  Bruder  war  nach  Persien  und 
au  dem  Imam  von  Mascate  gegangen ,  wo  er  im  Febr. 

o  starb.  —  2.  S.  6r.  John  Nicol,  oder  Matrosen  leben 
[aus:  The  Life  and  adventures  of  John  Nicol,  a  «foriner, 
linb.  I823.)  Eine  äusserst  lebendige  Schilderung  des 
Seelebens  in  der  Geschichte  eines  Handwerkers  -  Sohns, 
der  1755  geboren,  auf  einer  kleinen  Seereise  von  Glas- 
gow nach  London  1769  durch  die*%efahren,  die  das  Pa- 
cketboot  ausstand  und  das  Toben  des  Sturmes  nur  noch 
mehr  zum  Seeleben  angezogen  wurde,  das  er  seit  1776 
dem  Leben  eines  Handwerksgesellen  Vorzog.  Seine  man- 
nigfaltigen Seereisen,  die  aussereurop.  Länder,  die  er  be- 
suchte und  ihre  Bewohner  Werden  anziehend  geschildert. 
N.  war  auch  bei  Nelsons  ägypt.  Expedition  und.  der 
Schlacht  von  Abukir,  wo  er  seinen  Posten  bei  der  Pul- 
verkammer auf  dem  Goliath  hatte;  1801  erhielt  er  den 
Ahschied ,  und  kehrte  zu  seinem  Handwerk-  zurück.  4. 


*  ■ 
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164.  Kriegsscenen  in  Spanien  und  Portugal  XS09 — 14 
ls  dem  Recollections  of  the.  Peninsula,  $te  Ausg.  Lond. 
24).  Lissabon  u.  dessen  Merkwürdigkeiten,  die  Schiach— 
t  und  Ereignisse  bis  auf  MasseuVs  Rückzug  t  mehrere 
flachten  in  Spanien,  besonders  die  von  Albuera  werden 
rz  beschrieben.  4.  S.  319.  De,r  Schiffsgefangene  (aus: 
itoire  du  Sergeant  Flavigny  pu  dix  annäea  de  oia 
rtivite'  sur  les  pontons  anglais.  Neue  Ausg.  Paris 
IB.).  Umständlich  werden  die  Einrichtungen,  beschwer— 
len  Arbeiten ,  Bedrückungen  auf  diesen  Gefängniss- 
iffen  dargestellt  ' 

* 
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Heinrich  Zschokke* s  sctmmtliche  ausgewählte 
Schriften.  Erster  Theil.  Lebensgeschichtliche  Um-* 
isse.  Erinnerungen  aus  Rhätien.  Der  Bürgerkrieg 
n  der  Italien.  Schweiz.  Mit.  dem  Bildnisse  des 
Verfs.  1826.  A&rau,  Remig.  Sauerländer.  422  «SV 
n  12.  Subscr.  fr  eis  auf  s^4  Bde.  8  Rthlr. 
- 

So  bescheiden  auch  der  Verf.  selbst  über  seine,  in 
rchiedenen  Verhältnissen  des  Lebens  verfasste,  Schriften 
leih,  so  gewiss  ist  es  doch,  dass  eine  Sammlung  der- 
en wünschenswert)!  war  und  man  ist  dem  Verleger, 
»k,  dafür  schuldig,  dass  er  der  Stimme  des  sie  begeh— 
len  Publikums.  Gehör  gegeben  und  sie  auch  ausser- 

so  gut  ausgestattet,  hat.    Der  Verf.  (Joh.  Heinr.  Da— 

Zsch.  zu  Magdeburg  22.  März  177.1  geb.)  hat  auf 

ersten  62  Seiten  eine  lehrreiche  Selbstlebensbeschrei— 
g  vorausgeschickt,  die  zugleich  zur  Erläuterung  man— 
*  Stellen  seiner  Schriften  dientw     Darauf  folgen  S.  63  - 
Erinnerungen  aus  Rhatien,  während  der  Staatsumwal— 
g  in  den  Jahren  1>797  —  9^9.    Der 'Aufsatz  erschien  zur- 

unter  dem  Titel:  Emigration  der  Bündner  in  dem 
n  Bande  von  des  Vfs.  historischen  Denkwürdigkeiten 
helvet.  Staatsum wäjzung  I803.  Die  damals  beigefügten 
•nstticke  und  manche  Einzelnheiten,  welche  einer  spä- 

Zeit  und  einem  weitem  Kreise  von  Lesern  nicht  mehr 
gen  möchten,  sind  weggeblieben;  mehrere  Leser  wer- 

sie  doch  ungern  vermissen.  S.  28 1.  Der  Bürgerkrieg 
ler  italienischen  Schweiz.  Auch  diese  Denkschrift  war 
en  erwähnten  Denkwürdigkeiten  zuerst  erschienen. 

Zweiter  Theil.    Ebendaselbst.    55 1  5. 
ieser  Theil  enthält  fünf  (auf  dem  Titel,  so  wie  auch 

*  •  • 
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bei  den  folgenden  Thailen,  angezeigte  Aufsätze :  S.  i. 
Der  Aufruhr  von  Stans  und  der  Urkantone  im  Sommer 
I799  (aus  dem  2ten  Bande  der  histor.  Denkwürdigkeiten). 
—  Auch  hier  sind  die  dort  im  Anhange  beigedruckten 
Belege  und  Urkunden  und  die  häufigen  Hinweisungen 
auf  Processacten  und  xlergl.,  aus  welchen  der  Verfasser 
schöpfte  —  folgLich  die  Angaben  der  Quellen,  wegge- 
lassen. Die  Darstellung  der  Ursachen,  des  Ganges,  der 
Folgen  jenes  Aufstandes  ist  eben  so  ausführlich  als  be- 
lehrend und  anziehend,  reich  an  charakteristischen  Anek- 
doten. 2.  S.  202.  Cäsar  Friedrich  Laharpe  (geb.  in  dem 
Flecken  Nolle  am  Genfersee  1754,  ein  in  literar.  und 
politischer  Hinsicht  ausgezeichneter  Mann,  Lehrer  des 
Kais.  Alexander).  3»  S.  263.  Nikolaus  Friedr.  von  Stei- 
ger, gewesener  Schul theiss  der  Republik  Bern  (geb.  1729, 
dessen  Geist  und  Herz  auch  von  Gegnern  geachtet,  des- 
sen Verlust  laut  beklagt  wurde.  Kr  starb  zu  Augsburg, 
3.  Decbr.  1799).  4.  S.  287.  Schwarz  von  Sonnenburg 
(der  evangelische  Apostel  Ostindiens,  geb.  im  Städtchen 
Sonnenburg  an  der  Lenze  in  der  Neumark  26.  OcU  17*6, 
bisher  zu  wenig  bekannt,  ungeachtet  er  in  Ostindien  durch 
Anlegung  von  Provincialschulen  u  s.  f .  sehr  viel  Gutes 
gewirkt  hat).  5.  S.  311.  Ludwig  Burkhard  von  Basel, 
der  (bekanntere)  Bereiser  des  innern  Afrika'*. 
Dritter  Theil.    1825.    35o  S. 

Er  hat  die  verschiedenen,  kleinen  und  grössern  »Lehr- 
bilderchen  der  Geschichte«  (wie  der  Verf.  diese  Aufsatxe 
nennt)  aus  verschiedenen  Zeitschriften,  in  denen  sie  zer- 
streut waren,  unter  der  gemeinschaltl.  Aufschrift:  »KJio's 
Winke«  gesammlet.  »Vielleicht,  bemerkt  Hr.  Zsch.,  gibt 
es  keine  zweckmässigere  Benutzungsart  der  Geschichte 
zum  Unterrichte  für  junge  Fürstensöhne  in  Lebens  -  und 
Staatsklugheit,  als  solche  Aushebungen  kleiner,  merkwür- 
diger Züge,  in  denen  sich  oft  Staatsklugheiten  und  Staats- 
unklugheiten  des  Tages  mit  buntem  Farbenglanz  auf  dem 
Hintergrunde  der  Vergangenheit  nur  abzuspiegeln  schei- 
nen.« Es  sind  darunter  auch  mehrere  Parallelen;  eine 
der  ausgeführtesten  S.  164,  Friedrich  der  Grosse,  Kö'n.  v. 
Preussen,  und  Napoleon,  Kais,  der  Franzosen.  Einge- 
streuet  sind  aber  auch ,  ohne  geschichtliche  Nachrichten. 
Bemerkungen  wie  S.  229,  Wirkungen  der  Zeitungs-  Censur. 
Vierter  Theil,  iSa5.    56 1  S* 

In  demselben  sind  drei  Aufsätze  abgedruckt:  1.  Die 
Sorge  der  edlern  Menschheit  für  ihre  Würde  in  unsern 
T*f»«n  :  ein  Beitrag  zur  Geschichte  geselliger  Vereine  in 
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erschiedeaeti  Ländern.  (Di«  Bedeutsamkeit  geselliger 
7 ereine  unter  den  Völkern  wird  dargethan  und  verschied- 
ene, für  die  Bildung  der  Menschheit  wirkende,  Vereine 
urchgegangen  r  auch  S.  95  eine  Uebersicht  der  in  den 
leisten  Ländern  zur  Nationalist™  ng  der  Juden  angewandt 
?n  Mittel  gegeben ;  S.  99.  die  Verbreitung  des  g«?gensei- 
igew  Unterrichts  in  den  Volksschulen  der  fünf  Welttheile 
eschrieben  und  vertheidigt;  S.  140.  die  Bibelgesell- 
chaften  im  Anfang  des  J9ten  Jahrh.  aufgeführt,  wobei 
icht.  vergessen  ist,  was  dagegen  das  durch  sie  gefährdete 
lom  unternommen  hat).  2.  S.  189.  Ueber  (Ursprung) 
Grösse  und  Untergang  des  Freistaats  Venedig.  3.  S.  329* 
lolland's  Schicksal,  »Der  Untergang  Holland'»  (durch 
ie  Vereipigung  mit  Frankr.),  heisst  es  hier,  ist  kein  Werk  % 
er  gegenwärtigen  Zeiten,  sondern  wurde  längst  voxbe— 
sitet  im  Schoos«  der  Vergangenheit. 
Fünfter  Theil.    35o  S* 

Den  Anfang  macht  die  geschichtliche  Darstellung  der 
Ausbreitung  des  Ghristenthvias  auf  dem  Erdball,  die  ant- 
rat in  den  Ueberlieferungen  zur,  Geschichte  unsrer  Zeit 
ahrg.  18 19  erschien  und  auch  wieder  besonders  gedruckt 
yurde.  Ihre  ursprüngliche  Bestimmung  verstattete  nur 
ine  gedrängte  Uebersicht,  die  aber  immer  sehr  belehrend 
e.worden;  ist  durch  die  Beurtheilungen  der  Erfolge.  (Der 
■J.  wünscht  aber  eine  ausführlichere  Geschichte  der  all« 
naligen  Verbreitung  und  Verpflanzung  des  Christenthums, 
ie  zugleich  Geschichte  der  Gesittung  der  Nationen  der 
Geistes  frei  hei  t ,  der  Veredlung  des  Menschengeschlechts, 
er  grossen  Revolutionen  der  Geisterwelt  seyn  wird).  — 
>  314.  Schicksale  der  Freimaurerei  in  Europa,  ein  ges- 
chichtlicher Umriss  (ihre  Würdigkeit  und  ihre  Ausartung 
vird  dargestellt).  Diesem  Bande  ist  des  Hrn.  Forstrath 
Isch.  trefflich  gearbeitetes  Bildniss  beigelegt. 
Sechster  Theil.   35g  S. 

Zwei  Aufsätze;  1.  Geschichte  vom  Kampf  und  Unter- 
lang der;  schweizerischen  Berg  -  und  Waldkantone,  be- 
onders  des  eidgenössischen  Kantons  Schwyz  im  J.  1798. 
Diese  sehr  genaue,  gründliche  und  belehrende  Darstel— 
ung  aus  schriftlichen  oder  mündlichen  Berichten  .von 
Augenzeugen  und  aus  Urkunden  geschöpft,  kam  zum  er- 
sten Mal  1801  heraus,  ist  zweimal,  I802  und  1823  von 
verschiedenen  Uebersetzern  ins  Französische,  auch  ins 
Italien,  und  Englische  übergetragen  worden.  Hier  sind 
auch  die  Acten  stucke  nicht  weggelassen  worden.  2.  S.  298* 
Umriss  der  Geschichte  (des  Ideinen  Freistaats)  des  Aar- 
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gaues.  Der  Vf.  sehrieb  diesen  Aufsatz  als  Neujahrsblau 
1 8 1 6  9  auf  Veranlassung  der  Gesellschaft  für  Vaterland. 
Cultur  im  Aargaa. '  Auch  ausserhalb  dieses  Cantons  ver- 
dient er  gelesen  und  manche  Stelle  in  demselben  beher- 
zigt zn  'werden,. 

Siebenter  TheiU   5?o  S» 

Ihn  eröffnet  der  sehr  wichtige  Anfsatz:  Vom  Mei- 
nnngskampfe  des  deutschen  Volks  im  Aniange  des  19ten 
Jahrb.,  der  zuerst  in  den  Ueberlieferungen  1819  ans  Licht 
trat,  auch  besonders  abgedruckt  wurde.  Der  Verf.  wollte  j 
eigentlich  eine  Uebersicht  der  jüngsten  Schicksale  Deutsch- 
lands geben  und  dabei  zeigen,  wie  das,  was  gekommen  j 
ist,  kam.  *  Weil  aber  die  Meinungen,  hier  mehr  als  je, 
Urheberinnen  der  grössten  Ereignisse  wurden,  mnssten  sie 
auch  in  dieser  Darstellung  mehr  hervortreten.  Sie  sind 
unbefangen  und  unparteiisch  aufgestellt.  z»  S.  204.  Die 
Besitznahme  der  (niederländischen)  Insel  Curassao  durch 
die  Britten  im  J.  I800.  (Der  Verf.  hat  die  Nachrichten 
unmittelbar  aus  den  Papieren  des  damaligen  Gouverneurs 
der  Insel, .  seines  Freundes,  Joh.  Rudolph  Lauffer,  aus 
Zofingen  im  Aargau  geschöpft).  S.  267.  Ueber  Adolf 
Heinr.  Friedr.  v.  Schlichtegroll  (geb.  8.  Dec.  1765,  gest. 

4.  Decbr.  1822)   mit  te  in  igen  Bruchstücken  aus  seinen 
Briefen. 

Der  achte  Theil  352  S*  enthält:  Des  Schweizer- 
landes Geschichte  für  das  Schweizervolk,  die  schon  eini- 
ge Male  gedruckt  worden  und  deren  musterhafte  Einrich- 
tung und  hoher  Werth  bekannt  ist,  bis  in  die  ersten  Zei-* 
ten  des  vorigen  Jahrh.    Sie  ist  fortgesetzt  im 

Neunten  Theile  (368  S.)  vom  vor.  Jahrh.  bis  18 15. 

5.  152  und  es  folgen  dann  noch  7  Aufsätze:  S.  153. 
Denkschrift  über  das  politische  Verhaltniss  der  Schweiz 
zu  Deutschland,  Frankreich  und  sich  selber,  die  im  Spät— 
jähr  1814  nach  Wien  zum  dortigen  Congress  kam ,  ein 
Bild  des  polit.  Zustandes  der  Eidgenossenschaft  vor  dem 
J«  18 15  gibt  und  daher  einen  bleibenden  geschichtlichen 
Werth  hat.  —  S.  176.  Ueber  einige  Verbesserlichkeiten 
des  eidgenössischen  Heer-  und  Kriegswesens  (zu  Anfang 
des  J.  f  81 5  ■geschrieben,  im  Schweizer  -  Museum  1816* 
zuerst  Öffentlich  bekannt  gemacht,  mehr  Andeutungen  als 
Ausführungen  enthaltend.  Seitdem  hat  das  schweizerische 
Heerwesen  bedeutende  Fortschritte  gemacht.)  —  3.  208. 
Betrachtung  einer  grossen  Angelegenheit  der  Eidgenos- 
senschaft, verfasst  im  J.  1823-  (Zweckmässige  Einrich- 
tung des  schweizer.  Heerwesens  —  und  Einheit  ?m  In- 
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lern ,  das  sind  die  Hauptgegenstande  dieser  Betrachtung, 
leren  Schicksal  in  der  Einleitung  dargestellt  wird).  — 
5.  330,  Staatenbund  und  Bundesstaat  (zugleich  Berichtig 
;ung  einiger  Ansichten  von  dem  helvetischen  Bundesstaat 
m  Verhäitniss  zu  dem  deutschen  Staatenbund.    S.  258., 
^on  geistlichen  Angelegenheiten  des  Zeitalters,  verfasst 
m  X  18 17  (mannigfaltige  und  ernstliche  Betrachtungen, 
vorzüglich  Deutschland  angehend).   S.  307.  Von  den  Par- 
eiungen  zur  Zeit  des  Veroneser  Congresses  (auch  über  die 
\ wecke  dieses  Congresses).    S.  352.  Die  Nord-  und  Süd- 
taaten  Europens  in  politischer  Hinsicht,  ein  Bruchstück. 
)ie  politischen  Aufsätze  des  Yfs.  zeichnen  sich  immer 
lurch  eigne,  freie  Ansichten  aus,  deren  Vortrag  die  Grän-* 
;en  bedachtsamer  Umsicht  nicht  leicht  überschreitet. 
Zehnter  ,  Theil.    5aa  S. 
Neun,  nicht  unbekannte,  Aufsätze.    I,  An  Euphrasien» 
iber  deft  Nachruhm  (mit  dem  Schluss:  »Die  Weisesten 
[er  Völker  sind  gewöhnlich  die  Stillsten  im  Lande,  c) 
Jeberhaupt  wird  der  Nachruhm  als  etwas  sehr  Zweideu— 
iges  dargestellt.    —    S.  15*  Metapolitische  Ideen  (schon 
1796  beim  Aufenthalte  des  Vfs.  in  Paris  geschrieben  und 
n  die  damals  zu  Zürich  erscheinende  Zeitschrift:  Huma— 
liora,  aufgenommen;  Bemerkungen  über  Freiheit,  Zweck 
les  Staats,  Anordnung,  Gesetzgebung  des  Staats,  enthalt- 
end).   6.  44.  Geschichtliche  Bemerkungen  zu  dem  Nibe- 
ungen-Liede,  geschrieben  im  J.  1812  (in  welchem  sich 
ler  Vf.  eben  so  weit  von  einer  übertriebener!  Schätzring 
lieses  Epos  als  von  Herabsetzung  desselben  entfernt  hält). 
\  67*.  Vom  Asyl -Recht  (Veranlassung  zu  dieser  Abh., 
n  welcher  sowohl  die  Geschichte  des  Asyl  -Rechts  im 
Jmriss  dargestellt,  als  dasselbe,  im  Allgemeinen,  verthei- 
ligt  wird,  gab  nicht  nur  die  Bemerkung,  dass  in  den  mei- 
ten  Lehrbüchern  des  Natur  -  und  Völkerrechts  nichts 
larüber 'gesagt  ist,  sondern  auch  die  Erfahrung,  dass  man 
n  neuern  Zeiten  der  Schweiz  das  Recht,  Verfolgten  eine 
Zuflucht  in  ihren  Thälern  zu  öffnen,  streitig  gemacht  hat. 
Die    lranzös.  Revolutions- Regierung  sprach  zuerst  die 
Nichtanerkennung   dieses    völkerrechtlichen  Heiligthums 
ius).     S.  Iio.  Der  Eros  oder  die  Liebe  (in  Gesprächs— 
orna  eingekleidete  wichtige  Bemerkungen,  auch  über  See- 
en— Liebe).    S.  20 1.  Gutachten  über  ein  Gesetz  gegen  die 
?ressvergehen.    (Der  Vf.  wurde  zu  einem  Gutachten  über 
lie  Mittel,  wie  auf  die  zweck  massigste  Art  den  schrift- 
»tellerischen  Unfugen  begegnet  werden  und  Vergehen  nnd 
Verbrechen  durch  Druckschriften  verhütet  oder  bestraft 
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werden  könnten.     Im  isten  Th.  des  Gntachtent  erweiset 

er,  dass  Schriftsteller.  Unfuge  keine  Revolution  hervor- 
gebracht haben  (doch  wird  der  Einiluss  der  Schriftsteller, 

—  der  unter  gewissen  Umständen  und  Verhältnissen  grös- 
ser oder  geringer  seyn  kann  —  .nicht  geleugnet),  im-  2ten 
Iii.  die  Bestandteile  eines  Gesetzes  über  Pressvergehen 
aufgeführt.  —  S.  256  Uebcr  die  Ursachen  des  Kretinis- 
mus im  Ca n ton  Aargau  und  in  der  Schweiz  überhaupt, 
Bericht,  abgestattet  in  der  Gesellschaft  für  vaterl.  Cultur 
des  Cantons  Aargau,  im  März  1813,  (nebst  Vorschlägen, 
diesem  Uebel  abzuhelfen).  S.  280.  Ueber  das  Verhältniss 
der  Freimaurerei  zu  Kirche  und  Staat.  (Sowohl  das  ver- 
edelnde und  wohlthätige,  als  das  na  cht  heilige,  wenn  sie 
ihren  Wirkungskreis  überschreitet).  S.  295.  Europens 
Niedergang,  Amerika's  Aufgang,  (aus  dem  Gesichtspuncte 
eines  nicht  ungebildeten  Bürgers  der  verein.  Freistaaten 
Nordamerika^).  .  <• 

Ei Ifter  Theil.  Der  Gebirgs  -  Förster.  344  S. 
Es  ist  diess  Forstwissenschalts  -  Lehrbuch  vornämlich 
für  das  südliche  Deutschland  und  die  Schweiz  bestimmt, 
nach  der  wieder  abgedruckten  Vorr.  zur  ersten  Aullage 
und  zerfällt,  nach  einer  Einleitung,  welche  auch  von  den 
vier  Stufen  des  Holzwuchses  an  Bergen  handelt,  in  die 
drei,  in  der  Einl.  angegebenen,  Haupttheile:  I.  Forst— Na- 
t Urgeschichte ,  mit  vorausgeschickter  kurzer  Anweisung, 
alle  in  der  Schweiz  und  im  südlichen  Deutschland  wiid 
wachsende  Holzarten  zu  erkennen ;  wo  dann  die  zum 
Bauen  tauglichen  Nadelholz  —  und  Laubholz  -  Arten,  dann 
die  Mittelbäume,  Nadelholz-Arten,  immergrüne  und  Som- 
mergrüne Laubhölzer,  und  endlich  die  grossen  und  klei- 
nen Gesträuche  und  die  Erdsträuche  in  diesem  Theile  be- 
schrieben werden. 

Der  zwölfte  Theil  der  Sammlung  (370S.)  enthalt  so« 
dann  den  zweiten  Haupttheil:  Die  Forstwirthschahslehre, 
getheilt  in  2  Hauptstücke:  vom  Anbau  der  Wälder,  (Anle- 
gung, Beschirmung  der  Wälder)  von  Fällung  und  Zugute- 
machung  des  Holzes  und  Benutzung  anderer  Forst producte. 

—  S.  293.  Ueber  die  allgemeinen  Bewegungen  der  Atmo- 
sphäre. Bruchstücke  aus  einigen  in  der  naturforsch.  Ge- 
sellschaft zu  Aarau  gehaltenen  Vorlesungen  (mit  voraus- 
gehendem Blick  auf  den  bisherigen  Gang  der  Meteorolo- 
gie und  der  Hypothesen  zur  Erklärung  der  Witterungs- 
Zustände,  auch  Erwägung  der  Hindernisse  grösserer 
Fortschitte  in  dieser  Wissenschaft. 


• 
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Der  dreizehnte  Theil%  i8a5.    552  S. 
enthält:  Des  Schweizerboten  Spruch  und  Schwank«  Die 
merkwürdige  Geschichte  des  Volksblattes,  der  Schweizer-« 
böte  (1799  und  wieder  1804)  ist  als  Einleitung  voraus- 
geschickt ,  aus  dem  Blatte  selbst  sind  solche  Artikel  hier 
'wieder  abgedruckt,  welche  auch  abgesondert  von  den  Au- 
genblicken und  Umständen»  unter  welchen  sie  ans  Licht 
traten,  verstanden  und  benutzt  werden  können.  Dieser 
Auszug  .  ist  im  vierzehnten  Thtilc  {320  S.)  bis  S.  log 
fortgesetzt  und  diesem  Theile  ein  Register  über  die  auf-" 
genommenen  Aufsätze  beigefügt.    Dann  ist  S.  109  ff.  der 
längere  Roman:  Das  Goldmacher— Dorf  wieder  abgedruckt« 
Wir  enthalten  uns  nicht,   den  trefflichen  Schluss  herzu» 
setzen:    »Wahrlich,  Was  im  Leben  Gutes  gesäet  wird, 
das  findet  endlich  immer  seinen  schönen  Aerndtetag»  Denn 
es  lebt  über  uns  ein  grosser  Vergelter  voller  Barmherzig- 
keit und  Liebe.«     Wir  haben  nun  noch  10  Theile  zu 
erwarten.     Denn  aui  24  ist  die  Sammlung  angelegt,  die 
auch  durch  den  äusserst  billigen  Preis  (10  Rthlr.  16  Gr. 
auf  weissem,  8  Rthlr.  auf  halbweissem  Papier)  und  durch 
den  sehr  gefälligen  und  reinen  Druck  sich  vorzüglich, 
wie  durch  den  mannigfaltigen  Inhalt,  empfiehlt« 

c.  Fortsetzungen. 

Napoleon'*  Feldzug  in  Russland  1812.  Aus  dem 
Französischen  etc.  (des  Marquis  von  Chambray )  Uber- 
setzt  und  mit  neuen  Planen ,  Karten  und  Erläute- 
rungen versehen  durch  L.  Bles so n.  Zweiter  Hand, 
Berlin,  Duncker  u.  Humblot  i8'i4.  VI.  4o4.  S.  gr.  8* 
Beide  Bände  brosch.  4  Rthlr.  12  Gr. 

Der  erste  Band  ist  im  Rep.  18  24,  I,  348.  angezeigt; 
Der  gegenwärtige  enthält,  nach  einer  kurzen  Wiederho- 
lung der  in  den  beiden  ersten  Büchern  erwähnten  Ereig- 
nisse, das  dritte  (20.  Oct.  bis  21.  Nov,}  und  vierte  Buch 
(22.  Nov. —  8.  Febr.  181  3m  «n  welchem  Tage  die  Rus- 
sen in  Warschau  einzogen)  und  in  letzterem  vorzüglich 
S.  160.  Nachrichten  von  dem  Gefecht  an  der  Beresina 
28.  Nov.  und  S.  232.  Betrachtungen  über  die  Operationen 
seit  dem  Uebergange  über  die  Beresina,   Von  S.  237  a» 
folgen  die  Anmerkungen  und  Belege  zu  beiden  Büchern.; 
als  Beilage  S.  307.  die  Correspondenz  zwischen  Napoleon 
und  Berthier  und  zwischen  .diesem   und  den  die  Corps 
commandirenden  Generalen  (mit  vielen  Anm.  des  deut- 
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sehen  Ueb.)  als  Anhang  S.  377.  von  letzterm  Nachrichten 
von  der  Zusammenziehung  und  Starke  der  Russ.  Armee 
aus  des  Gen.  von  Buturlin  Histoire  milit.  de  la  Campagne 
de  Russie  en  I8ii.  Ein  Register  über  beide  Bände  macht 
den  Beschluss. 

i 

^ .  \  • 

Cervantes  sämmtlkhe  Werke.  Aus  der  Urspra- 
che neu  übersetzt.  Fünftes  Bändchen.  3ao  S.  in  *6. 
Sechstes  Händchen.  019  £.  Quedlinburg  u.  Leipzig, 
Basse ,  i8a5. 

In  diesen  beiden  Theilen  ist  die  neue,  mit  Sorgfalt 
uni  Kenntniss  gemachte,  Verdeutschung  des  Don  Quixote 
fortgesetzt« '  Auch  die  Verse  des  Originals  sind  gut,  mit 
Nachbildung  des  Veramasses  des  Originals  übergetragen. 

<■  —  ■ 

Ausländische  Literatur  (nicht  aus 
\.[  Journalen,) 

'  Memoirs  ofthe  Affairs  of  Europe  from  the 
peace  of  Utrecht.  By  Lord  John  Rüssel.  Lon- 
don, Murray,  i8ä4.  VII.  5?i.  5.  gr.  8. 

Erst  am  Ende  des  Buch's  ist  angegeben ,  dass  diess 
der  erste  Band  eines  grossen  Werks  ist,  denn  er  geht 
euch  nur  bis  zum  2.  Dec.  1723.  Voraus  geht  S.  1 — g. 
«ine  Nachricht  von  einigen,  in  diesem  Bande  citirten,  Bü- 
chern ;  es  sind  grösstenteils  gedruckte ,  deitn  nur  über  die 
Rebellion  in  Scotland  im  J.  1715,  ist  eine  handschriftl. 
Erzählung  von  einer  der  vornehmsten  dabei  thätigen  Per- 
sonen benutzt,  die  der  Vf.  vom  Earl  of  Rosslyn  zum  Ge- 
hrauch erhielt.  Uebrigens' wird  über  einige  jener  Werke 
geurtheiit,  am  ausführlichsten  über  die  Oeuvres  de  Louis 
XIV.  nach  der  besten  Ausgabe  in  6  BB.  in  g.  Sie  sind 
von  Pelisson,  dem  kön.  Historiographen,  grösstenteils 
nach  dem,  was  der  König  dictirte,  aufgezeichnet,  der 
eber  doch  seine  eignen  Reflexionen  eingeschaltet  haben 
mag  und  auch  den  Styl  Ludwigs  geändert  hat.  S.  9  —  74. 
steht  eine  Einleitung,  die  über  den  Charakter  und  die 
Verfassung  der  alten  Deutschen  und  der  mittlem  Zeitalter, 
dann  über  die  despotischen  'Grundsätze  Ludwigs  XIV.^ 
die  frühern  Regierungsformen  der  europ.  Völker  und  die 
spätem  Veränderungen  seit  der  franz.  Revolution  und  die 
verschiedenen  Verhandlungen  über  die  Constitutionen,  die 
Macht  der  Öffentlichen  Meinung  u.  s.  f.  sich  verbreitet. 
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thts  erste  C  des  Arsten  B.  beschreibt  Frankreichs  Zustand 
nach  dem  Utrechter  Frieden,  die  Streitigkeiten  der  Jesui- 
ten und  Jansenisten,  das  Testament,  die  Codicille,  den 
^Tod  und  den  Charakter  des  (tinwissenden,  stolzen,  eitlen, 
ehrsüchtigen)  Ludwigs  XlV.  Das  2te  Cap.  S,  130  .bandelt 
von  der  unumschränkten  Gewalt  Ludwigs,  den  Ständen 
jier  Provinzen  1,  dem  Parlament,  dem  Adel,  der  Armee, 
der  Kirche,  der  Etikette,  dem  Hofe,  von  Versailles  und 
Marly,  von  der  de  la  Valliere,  der  Montespan ,  der  Main- 
tenon  und  den  Sitten  des  Hofes  während  der  Herrschaft 
dieser  drei  kön.  Geliebten.  Ein  herrschendes  Verbrechen 
«war  die  Vergiftung  (S.  191.).  C.  3.  S.  194.  Ludwigs  Ver- 
waltung, Armee,  Marine,  innere  Verbesserangen,  Gebäude, 
Canal  von  Languedoc,  Finanzen,  Handel,  Abgaben,  Staats- 
schuld, Krongüter,  Kornhandel,  Uebersicht  von  Colberts 
Staatsverwaltung  und  dessen  Charakter;  Gesetzgebung 
Ludwigs;  Rechtspflege;  Bastille;  Zustand  des  Volkes  und 
Landes ;  allgemeine  Uebersicht  der  Regierung  Ludwigs. 
Das  erste  Cap.  des  2ten  Buchs  S.  243*  geht  England  an 
von  dem  Tory— Ministerium  im  J.  17 10.  bis  zur  Rebellion 
im  J.  171 5.  und  deren  Bestrafung  1716.  und  der  Septen— 
nioI-Biil  Apr.  171&  wobei  auch  S.  375.  die  Charaktere) 
mehrerer  ausgezeichneter  Männer,  des  Bisch.  Burnet,  des 
Lord  Halifax -und  des  Lord  Somers  geschildert  sind.  Das 
Äte  Cap.  S.  380.  beschäftigt  sich  mit  der  Regentschalt  des 
Herzogs  von  Orleans  in  Frankr. ,  den  Begebenheiten  Spa- 
niens und  der  Politik  Alberoni's  und  deren  Folgen  bis 
3720«,  dem  Türkenkriege  bis  zum  Passarowiteer  Frieden 
1718,  Das  dritte,  S*  463.,  stellt  die  innere  Regierung  wäh- 
rend der  Regentschaft  bis  zum  Tode  des  Herzog  -  Regen- 
ten 2.  Dec.  1723.  dar;  wo  denn  die  Charaktere  des  Herz, 
v.  Orleans,  des  berüchtigten  Dubois,  das  Law'sche  Sy- 
stem und  andre,  nicht  unbekannte,  Ereignisse  und  Perso- 
nen geschildert  sind,  und  in  diesen,  mit  Einsicht  und 
Wahrheitsliebe  gemachten,  treffenden  Schilderungen  in  den 
einge^treueten  feinen  Bemerkungen  und  den  unterhalten- 
den Anekdoten  besteht  ein  vorzüglicher  Werth  des  Werk«. 

-The  History  of  JSngland  during  the  Reign 
of  George  III.  being  a  Continuation  of  Hume  and. 
Smollett.  By  William  Jones,  Author  of  the  bi- 
blicäl  Cyclopaedia,  History  of  the  Waldenses  etc.  etc. 
In  three  Volumes.  Vol.  I.  44o  «S.  Vol.  II.  4?4  iS. 
Vol.  III.  558  S*  gr.  8.  London ,  printed  for  Tho. 
Tegg  and  Griffin  tt  Glasgow*  x8a5. 
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Keine  Vorrede  belehrt  uns  über  den  Zweck  des  Vis. 
oder  über  die  Quellen  die  er  gebraucht,  den  Zweck  nnd 
die  Behandlungsweise,  die  er  befolgt  hat.  Auch  sind  in 
dem  Werke  selbst  nirgends  Gewährsmänner  der  Darstel- 
lung irgend  einer  Begebenheit  angeführt.  Es  ist  eine 
chronologische  Geschichte  der  Regierung  Georgs  III.  in 
gewisse  Abschnitte  und  Capitel  getheilt.  Der  erste  Band 
erzählt  die  Begebenheiten  von  1760  —  92«  Der  2te  fängt 
im  1.  Cap.  mit  einer  Uebersioht  der  öffentlichen  Bege- 
benheiten in  Frankreich  1 789  —  92.  att^  und  schliesst  im 
13.  Cap.  mit  dem  J.  1804.  £)er  dritte  setzt  in  12  Capp. 
die  Geschichte  von  1805  — 1820.  fort.  Es  ist  aber  nicht 
bloss  Geschichte  Englands,  sondern  zugleich  Zeitgeschichte ; 
nun  hat  allerdings  England  in  alle  Ereignisse  der  Zeit  in 
allen  Ländern  mächtig  eingegriffen ,  allein  deswegen  war 
es  doch  nicht  nöthig,  die  Begebenheiten  der  französ.  Re— 
volution  und  kriegerischen  Vorfälle,  die  sehr  bekannt 
sind,  so  ausführlich  zu  erzählen.  Die  Urtheile.  welche 
zuletzt  über  die  Erziehung  und  das  Benehmen  des  Kön. 
Georgs  gefällt  werden ,  besonders  in  Hinsicht  der  ameri- 
kan.  Revolution,  sind  nicht  unparteiisch  genug.  Der  Vf. 
schliesst  damit,  dass  er  erklärt,  so  liebenswürdig  auch  der 
persönliche  Charakter 
Absichten  gewesen 
unter  die  unglückli 

seit  der  Revolution  kennt,  gerechnet  werden  müsse. 

The  seven  Seas.  A  Dictionary  and  Grammar 
of  the  Persian  Language  by  his  Majesty ,  (Abul  Se- 
fer  Muiseddin  Schah )  *  the  King  of  Oude  in  seven 
Parts  (weiche  1  Bände  in  foL  ausmachen.)  Printed 
in  his  Majestyys  Press  in  the  City  of  Lucknow*  1822* 

Ein  sowohl  durch  den  Verf.,  einen  gelehrten  Fürsten, 
als  durch  den  Druckort  und  noch  mehr  durch  den  Inhalt 
merkwürdiges  Werk,  1813.  u.  14.  gefertigt.  Druck  und 
Papier  stehen  freilich  dem  europäischen  nach.  Die  Let- 
tern sind  klein,  der  Druck,  wenigstens  in  dem  Exemplar, 
welches  die  Univ. -Bibl.  zu  Leipzig  erhalten  hat,  nicht 
schwarz  genug  und  zu  eng.  Sechs  kleine .Theile  machen 
das  reichhaltige  Wörterbuch  aus,  das  zugleich  Realwörter- 
buch ist  und  22862  Artikel  enthält;  der  siebente  ent- 
hält die  Sprachlehre;  die  Erklärungen  der  Wörter  und 
Redensarten  sind  gröstentheils  kurz,  die  Wörter  stehen 
Rande  besonders  ausgezeichnet. 
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'4>«fti  ilimentaire  de  numismatique  ancienne9 
Grecque  et  Romaine ,  compose'  d*apres  celui  d*Eck*~ 
hei,  augmente  d'un  grand  nombre  d'articles,  de  re- 
marques et  observations  des  meilleurs  auteurs  moder- 
nes avec  VII»  planches  de  medailles,  contenant  plus 
de  i5o  sujets  gravis  au  trait,  pour  servir  ä  Vinteiii— 
gence  du  texte.  \Par  Gerard  Jacob  K,,  Associt 
correspond.  des  Acad.  roy.  de  France  et  de  Chalons 
sur  -  Marne.  *  Tome  premier.  XXX  VI.  268  S.  8. 
5  Kupjert.  Tome  second  IX.  71.  i84  5.  3  Kupf. 
Paris  j8j5.  Alme- Andre  etc.   6  Rthlr. 

Das  kleine  Werk  von  Eckhel  über  die  Numismatik 
st  zum  Grunde  gelegt ,  aber  der  Herausgeber  hat  sich 
licht  auf  eine  blosse  (Jebersetzung  desselben  beschränkt, 
ondern  theils  in  Anmerkungen  viele  Stellen  erläutert, 
Keils  wichtige  Zusätze,  mit  Benutzung  neuer  numismat. 
Verke,  gemacht;  übrigens  hat  er  dabei  die  Gränzen  eines 
i lernen tarbuchs  nicht  überschritten  und  die  Behandlung 
er  alten  Münzkunde  nicht  zu  weit  ausgedehnt.  Die  Kup- 
»r  sind  ungleich  genauer  und  richtiger,  als  die  bei  Eck— 
iel,  von  Cousinery,  dem  Sohne  nach  den  Originalen  im 
wön.  Antiken -Cabinet  mit  grosser  Sorgfalt  gestochen  und 
sit  2  Tafeln  "vermehrt,  weiche  die  seltensten  und  merk- 
würdigsten Medaillen  darstellen.  Nach  einer  allgemeinen 
Einleitung  (im  1.  Th.)  folgt  eine  deutliche  Erklärung  der 
1  den  numismatischen  Werken  gebrauchten  Kunst- Aus- 
rücke (S.  XVIII — XXXVI.)  und  Classen  der  Münzen, 
ebst.  Anzeige  der  vom  Prof.  Lancelotti  zu  Neapel  erfund- 
enen Methode,  die  alten  Münzen 1  zu  restauriren.  Die 
'apitel  des  I.  Th.  sind :  f.  Münzkunde ,  ihr  Gegenstand, 
.  Gränzen  ihres  Studiums,  3.  Metalle,  welche  die  Alten 
ur  Münzprägung  gebraucht  haben,  4.  Gewichte,  Werth, 
laässe  der.  alten  Münzen.  5.  Kunstausdrücke  bei  ihrer 
Benennung.  6\  Gegenstände ,  weiche  die' alten  Münzen 
arstellen.  1.  Verschiedene  auf  denselben  vorkommende 
prachen.  8-  Verfälschte  Münzen  und  Kennzeichen  ach— 
;r  alter  Münzen.  9.  Nutzen  der  Numismatik.  10.  Ein- 
leitung der  Münzkunde  in  2  Classen.  11.  Römische  Con- 
jlar  -  Münzen.  12.  Römische  Kaiser -Münzen.  S.  223. 
mgen  die  Anmerkungen  de»  Herausg.  an.  Es  wäre  wohl 
ir  den  Leser  bequemer  gewesen,  wenn  die  grösstenteils 
urzen  Noten  gleich  unter  den  Text  gesetzt  und  nur  die 
tngern  etwa  als  Excurse  beigefügt  worden  wären.  Ein 
eutscher  Leser  würde  auch  manche  Noten  nicht  vsrmisst 
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haben.  Dem  2ten  Th.  sind  wieder  (ziemlich  triviale  nnd 
dürftige)  Observation  pre  liminaires  über  die  griechischen 
(atheniens.)  Münzen,  die  Epoken  der  Münzkunst  in  Grie- 
chenland nnd  Rom ,  vorausgeschickt,  s  Dann  folgt  die  zte 
Classe,  die  ausserhalb  Poms  geprägten  Manzen.  Cap.  i. 
Völker  -  nnd  Städtemünzeb  (autonome,  kaiserliche  Städ- 
temünzen, Münzen  der  Kolonien);  2.  Königsmünzen, 
3.  gallische  Münzen.  4.  von  der  Seltenheit  alter  Münzen; 
5.  über  die  Einrichtung  eines  Münzcabinets.  Noten  sind 
S*  65  —  71.  der  Zahl  nach  weniger  als  beim  ersten  Tbeil. 
Einen  besondern  Titel  und  eigne  Seit jn zahlen  hat  ««das 
Folgende:  Tables , geniales  de  la  Numismatique.  Rheims, 
jmprim.  de  Delaunois  1825.  Zuerst:  tabellar.  Darstellung 
der  zur  Angabe  des  Grades  dar  Seltenheit  von  Münzen 
gewöhnlich  gebrauchten  Abkürzungen.  Dann:  chronolog. 
Tabellen  über  die  Triumvirn,  räm.und  griech*  Kaiser,  Kai- 
serinnen ^  Cäsaren ,  Usurpatoren  etc.,  für  welche  Münzen 
geprägt  worden  sind ,  von  Pompejus  bis  auf  die  Eroberung 
Konstantinopels  1453  ,  mit  Angabe  des  Preises'  der  Mün- 
zen (nach  Mionnet).  5.  20.  ff.  Verzeichniss  der  latein. 
abgekürzten  Legenden  auf  den  Münzen,  nebst  ihren  Er-« 
klarungen  '(warum  nicht  auch  der  griechischen  Umschrif- 
ten?). S*  H5>  Alphabetisches  (nach  des  Näpfen  der  Vf. 
eingerichtetes,  höchst  unvollständiges)  Verzeichnis*  der 
vornehmsten  Werke  über  die  Numismatik ;  Gussema,  Man- 
geart, Stieglitz,  Pinkerton  und  Andere  fehlen.  Nicht  ein- 
mal die  Artikel  Mionnet,  Pellerin,  Sestini  sind  vollstän- 
dig. Dagegen  sind  Werke  angeführt,  die  weniger  hierher 
gehören,  wie  Eckhel  Choix  des  pierres  gravees,  Zpega  de 
Obeliscis  etc.  S.  155.  Erklärung  der  Namen  der  Provin- 
zen und  Städte  der  alten  Länderkunde»  die  auf  Münzen 
vorkommen.  S.  165.  Inhalts -«Register.  Durch  diese,  ob- 
gleich nicht  unbrauchbare,  aber  doch  in  jeder  Hinsicht 
mangelhafte,  Anleitung  ist  das  Bedürfniss  einejr,  nach 
dem  itzigen  Standpunkt  der  Alterthumskunde  eingerichte- 
ten alten  Numismatik,  nicht  gehoben.  # 

Et iides  Grecquts  sur  Virgile,  ou  Recueil  de 
tous  les  passages  des  Poetes  Grees,  imites  dans  les 
Bucoliques,  les  Georgiques  et  VEneide,  avetle  texte 
laiin  et  des  rapprochemens  litter  air  es  par  JF.  G.  JE  ich- 
hoff,  Prof.  de  helles  -  letlres ,  ripititeur  a  Vinsjitu- 
tion  Massin.  Ouvrage  adopte  par  V  Vniversiti.  Par- 
tie I.  Bucöliques  et  Georgiques.  XII»  3i6  S.  gr.  8. 
Partie  II.   Eneide  L  44tt  S.    Partie  III.  Eniid* 
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Iii  %  A  Pari«  6.  Dtlaltin,  Treutttl  und  >Würtz. 

St  haben  schon  früher  Gelahrte  sowohl  eigne  Vir- 
eichungen von  Stellen  des  Virgil  and  grieoh»  Dichter 
kannt  gemacht  (F.  Ursini  Virgil ius  graecomm  scripto— 
m  coHatione ülustratus,  ed.  Valckenaer,  LeoV.  1747.  g.) 
er  wohl  vom  Hrn.  Vf.  in  der  Vorr.  härte  erwähnt  wer-» 
n  können;)  aJ*  in  den  Anmerkungen  zum  Virg.  die 
iech.  Stellen*  die  er  vor  Augen  gehabt  hat,  nachge« 
ieeen  *  allein  theils  haben  sie  die  Stellen  oft  nur  \tftirt,' 
ine  sie  ganz  mitzntheilen  ,  theils  selten  Bemerkungen 
igefügt,  welche  die  Vergleichung  nutzbarer  gemacht 
itten«  *  Die  Einrichtung  des  gegenwärtigen ,  mit  rühmli— 
em  Fleisse  und  ausgebreiteter  Kenntniss  bearbeiteten, 
rerkes  weicht  von  den  bisherigen  Vorarbeiten  merklich 
.  :Der  Text  des  Virgils  ist  geinz,  nach  den  besten  Aus- 
ben ,  abgedruckt,  aber  an  kleinere  Abschnitte,  zur  be— 
emerrt  Vergleichung  mit  den  griech.  Stellen,  abgetheilt; 
e  Stellen  der  griech.  Dichter  Und  Prosaiker,  welche  V« 
twedev  vor  Augen  gehabt,  übergetragen,  nachgeahmt  hat, 
er  welche  ähnliche  Gedanken,  Bilder,  Angaben  ent- 
lten,  sind  vollständig  aufgeführt*  aber  auch  Stellen 
aterer  Dichter,  die  aus  dem  V.  schöpften,  mitgetheilt 
er  erwähnt  (der  Hr.  V.  ist  übrigens  weit  entfernt,  alle 
nliche  Stellen  für  Muster  oder  Copien  des  W  zu  hal- 
1);  diesen  Stellen  nun  gehen  kurze  Inhaltsanzeigen  vor^ 
s  und  ai«d  literarische  Oder  ästhetische  Bemerkungen 
igelügt,  durch  welche  die  Vergleichung  selbst  erleich-' 
t  und  anwendbarer  geworden  ist.  Es  hat  daher  diess 
"erk  einen  doppelten  Nutzen-:  f.  wird  dadurch  das  Ver- 
ndniss,  die  Beurtheilüng,  die  mannigfaltigste  u.  grühd— 
hste  Benutzung  des  Ist.  Dichters  befördert,  2*  das  Stu- 
1m  der  griech.  Sprache  noch  mehr  empfohlen  und  un— 
stützt«  ß*  wird  also  auch  diese  mühsame  Arbeit  nicht 
r  in  Prankreich ,  wo  es  voir  der  Universität  genehmigt 
,  in  jener  doppelten  Hinsicht,  Vielen  Nutzen  stiften, 
ndern  auch  im  Auslande,  dem  wir  es  angelegentlich  em— 
shleh ,  mit  Vortheil ,  inabesondere  von  Schulmännern  die 
n  Virgil  erklären,  gebraucht  werden  können. 

Histöite  civil*,  phftique  et  morale  de  Paris. 
Par  X  A,  Delaure  TrotSiemt  Mitten  >  revue  et 
corrigee  par  PAuteur ,  »Drht'e  de  gravure*  nouvelles. 
Tome  ipremkr  (in  3  Lieferungen).  Paris,  Baudouin 
Allg.  Repu  1825.  Bd.  II.  St.  3.  V       .  ; 
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.  frirts  i8a5.  698  5.  inj. KR  Tutos  **<!i>n£ §28  &  (3. 
4.  -Lie/0  Xlofn«  troisieme  (5.  6.  Lief.)G5&  $.  Tome 
quatrieme  (7.  8.  -Li«/.)  5§i  S.    Tome  cinquiqmt  (9. 

-  10.  Lief.  559  5.)  mit  4?  IG//)/*.  (Preis  <H«ser  10. 
Lief.  Ui  Vos*,  *rdin.  i&  Rthlr.  16  Gr.)  er 

•  1       :•.  ...  .    '•     *'    .  .    '   U*-'»*~  -  ir 

Dies?  Werk  gehört  zu  'den  vollständigsten  u#d  leltr- 
reichsten  ..Städte- Geschichten  und  Beschreibungen.  In 
x  der  dritten  Ausgabe  sind  viele  früher  begangene  Fehler 
verbessert,  zahlreiche  Zusetze  gemacht  und  das  Mangel- 
hafte ergänzt.  Der  erste  Theil  enthält  S.  21 . -'AT.  eine  phy- 
sische Beschreibung  von  Paris  und  seinen  Umgebungen. 
Dann  folgt  .S.  71.  die  erste  Periode:  Ursprung  der  Stadt 
und  des  Volkes;  3,  89.  zweite  Periode:  römische  Ober- 
herrschaft nebst  Beschreibung  der  Alterthümer  im  nördli- 
chen und  südlichen  Theil  von  P.  und  des  bürgerlichen 
und  sittlichen  Zustand  es  am  Ende  des  4ten  Jahrb. ;  S. 
211»  dritter  Zeitraum  :  Paris  unter  den  Königen  des  ersten 
Stammes  -(religiöser ,.  physischer ,  bürgerlicher,  Sittl.  Zu- 
stand); eben  so,S.  48$.  vierte  Periode,  unter  den  Ktf«- 
nigen  des  zweiten  Stammes.  Die  Kupfer  steilen  dar:  1.2. 
Altar  des  Jupiter,  1 7 1 1.  entdeckt,  mit  Reliefs  und  Inschrif- 
ten, von  den  Parisern  Schiffern,  unter  der  Regierung  des 
Tiberius  dem  Jupiter  geweiht  $  einige  alte  ^lAjikmäler  in 
der  nie  Viviane;  (pl.  4.)  ein  antiker  Cippirs,  mit  Rel. 
auf  allen  4  Seiten^  1784.  gefunden;  'das  -Inner* ^des  Pala- 
stes der  Thermen ;  Münzen  von  Constantius  Chlorns,  (7) 
Monument  des  Mithras;  8  —  IQ.  Die  Vase,  Vo^^Agajt,  ge- 
nannt Schale  des  Ptolemaits  mit  den  beiden -Reliefs*  Der 
2te  Th.  ümfasst  die  fünfte  t  (  vo*  Hugo  Capet  bis  Philipp 
August),  sechste  (von  Ludwig  VII.  nr  Ludwig4X>j  tid 
siebente  (von  Ludwig  IX.  Philipp  IV;)  -Periode  nnd 
zeigt,  besonders  die  neuer*  Einrichtungen  in  dieser  Zek 
(Coilegien,  Klöster  u.  s.  Q  (in.  In  15  Kujrfem^ind^ineh* 
rere  Kirchen,  Abteyen  und  andere  Gebäude  dargestellt. 
Im  dritten  Theife  ist  die  7te  Periode  fortgesetzt  und  dann 
die  8te  (von  Philipp  IV.  «—  'Karl  V.)  und  et*, (von  Karl 
V., —  Franz  I.)  behandfei*..  Zehn  Kupfer  sind  beigefugt» 
unter  ihnen  eine  Abbildung  der  Bastille.  Der  vierte  Theil 
enthält  noch  aus  der  oten  Per.  des  sittliche  Gemälde  von 
Paris,  seit  der  Regierung  Johanns  des  Guten  bis  zu  Franz 
I. ,  dann  die  lote  Per.  von  Franz  I.  bis  zur  Herrschaft 
der  Ligue,  mit  6  Ku*pf.  (unter  denen  zwei  das  alte  Louvre 
abbilden).  Der  fünfte  I>and  umfasst  die  Herrschaft  der 
Ligue  und  die  Regierung  Heimichs  IV.  in  der  n ten  und 


.    "  Djjflzed  Ijy  Google 


Todesfälle. 


2*7 


in  der  I2ten  Per.  diö  Regierung  Ludwigs  XIII.  Von  den 
6  Kupf.  stellt  die  erste  die  Pyramide  dar,  welche  das 
Verbrechen  Chastels  und  der  Jesuiten  erwähnte. 

Todesfälle. t 

Am  21.  Jan.  starb  zu  Wien  Joseph  Carpani  (geb. 
zu  Villalbese  28*  Jan.  1752.,  bekannt  durch  seine  Letter*. 
Rossiniane,  seinen  Streit  mit  Mayer  über  die  malerische 
Nachahmung  und  andere  Werke. 

T.  Am  9.  Febr.  .zu  Wolferstedt  im  Weimar,  der  dasig* 
Pfarrer  und  Adjunct  der  Su  perinten  dentur  Ahstedt,  Frie- 
drich Wilhelm  Schwabe,  im  82.  J.  d.  Alt.  (geb.  zu  II-* 
menau  17.  Mai  r743.  'Verff  der  kleinen  hebr.  Bibel 
verschiedener  Aufsätze.' 

Am  7.  März  zu  Rostock  der  Rector  em 
Stadtschule,  Georg  Ludw.  Otto  Plagemartn,  im  77/1. 
d:  Aft  ,  Verf.  mehrerer  grammatischer  u.  andrer  Schriften. 

An  demselben  Tage  zu  Leipzig  der  Oberhofgerichts- 
Protonotar  Karl  Christian  Her  sehet,  geb.  zu  Pirna  7. 
Febr.  I77«m  Verf.  mehrerer  beiletrist.  Schriften. 

Am  $0.  Märt  zu  Liegnitz  der  K.  Pr.  Reg.  und  M*f 
die.  Rath',  Dr.  Jolu  Joseph  Kausch,  im  74.  J.  d.  A„ 
Nekrolog  desselben  aus  den  Fehles.  Provinc  Blatt,  in  der 
Nat.  Zeit,  d.  Deutsch.  Nr.  20.  S.  457- 

Am  29.  März  zu  Paris  Gabrieüex  Luise  von  Bour- 
hon  Conti  (geh,  26.  Dec.  1762.),  natürliche  Tochter  des 
Prinzen  von  Bourbon- Conti,  Vfin.  von  Memoiren  I79S. 

.Am  29.  März  starb  zu  Wallerstein  der  fürstl.  Capell- 
xneister  und  geschätzte  Tonkünstler  Johann  Anton ,  geb. 
zi*  Bamberg  1763.  Nekrolog  desselben  in  der  Leipz.  Mu- 
sik. Zeit.  22,  S. 

Am  I.  Apr.  zu  Leopoldinia  in  Brasilien  der  berühmte 
Naturforscher,  G.  W.  Frey  reis. 

Am.  tr.  Apr.  zu  .Gent  der  Domherr  und  Mitgl.  der 
Akad.  d.  Wissensch.  Mart.  Joh.  von  Bast,  im  72.  J.  d.  * 

(Vß  mehrerer  Werke  über  die  röm.  Alterthümer  in 
Flandern ,- die  celtische  und  flamländ*  Sprache  etc. 

Am  18.  April  zu  Herborn  der  Herz.  Nassauische  Kir- 
chenrath, erste  Prof.  am  theol.  Seminarium  daselbst,  erite 
Prediger  der  Stadt  und  Decan  der  Diöces  Herborn,  Dr. 
Johannes  Spieker,  im  70.  X  d.  Alt.;  geb.  zu  Wolfshagen 
in  Nieder -Hessen  26.  März  1756.  Nekrolog  dess.  in  der 
Kirchenzeitung  59.  S.  479. 

In  der  Nacht  v.  19  — 20.  Apr.  zu  Genf  der 
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Professor  Marcus  August  Pictet  (seit  40  1  Prot  d:  1>M- 
los.)  Mither ausg.  der  Bibl.  universelle  etc.,  älterer  Brudet 
des  gleichfalls  vor  Kurzem  veTstorb.  Staatsraths  Pifetet  de 
Rochemont.  Nekrolog  desselben  vom  Prof.  Vaucher  in 
der  Beil.  zur  Allg.  Z.  185,  186.  T 

In  der  Nacht  vom  20 —  '21.  Apr.  der  Prof.  det  Ma- 
them.  an  der  Univ.  Halle,  Herz.  Braunsen w.  Höfrath 
Jwh.  Fr.  Pf  off,  geb.  zu  Stuttgart  2*.  Dee.  Ne- 
krolog desselben  Hall.  Lit.  Z.  112,  B.  H.  S.  161.  x 

Am  15.  Apr.  zu  St.  Petersburg  Friedr.  Albers  (geb. 
1773.)  Vf.  des  Nordischen  Almanachs  U.  andrer  Schriften. 

Am  22.  Apr.  zu  Hannover  der  Consistorialrath ,  2te 
Hbfprediger  und  Ritter  des  Kön.  Guelphenord.  Dr.  theol. 
Carl  Johann  Conrad  Wyneken,  62  J.  alt. 

Am  23.  April  in  München  der  Baron  von  eL,inden\ 
einer  der  ausgezeichnetsten  Diplomaten  seiner  Zeit,  in 
einem  Alter  von  63  Jahren.  > 

An  demselben  Tage  wurde  itt  Rom  der  auch  als 
Schriftsteller  (durch  seine  Genovefa,  Faust  etc.)  bekannte 
Maler  MülUr ,  80  J.  alt ,  begraben. 

Am  26.  April  starb  tn  Fulda  der  kön.  baier.  Hofrath 
und  Medicinaldirektor,  Dr.  Zwierltin,  im- 70.  J.  d.  A. 

Am  27.  Apr.  zu  Läbau  der  Director  dasiger  Stadt- 
schule M.  Christian  August  Herzog. 

Am  28.  (oder  nach  Andern  27.)  Apr.  zü  Paris  der 
bekannte  Archaolog  Baron  Vivant  jDenort,  im  74.  J.  d.  A. 
Verf.  der  Voyage  -en  Egypte  etc.  (nach  Andern  über  £0  J. 
alt.)  S.  Hall.  G.  Z.  124,  8.  159.  und  biograpn.  Ski/ze  De- 
non\s  in  den  Originalien  Nr.  69.  70.  tat,  ConV.  BL  N*;  167. 
Tüb.[ Kunstblatt  Nr.  78,  S.  3*9  u.  79. 

An  demselben  Tage  der  Pastor  zu  Rammenau  M. 
Christian  Gottlieb  Kbthe,  im  60.  J.  d.  Alt. 

Am  30,  Apr.  zu  Neuenheilingen  der  dasige  Pastor 
Johann  Carl  Beier,  im  5<5.  J.  d.  Alt. 

In  der  Nacht  zum  1.  Mai  zu  Dresden  der  Buchdru- 
cker Christian  Lebrecht  Fürchtegott  Ramming  (geb.  12. 
Jul.  1769.  2ti  Lestau  bei  Colditz),  Herausg.  des  Sachsi- 
schen Prediger- Kalenders. 

Am  20.  Mai  zu  Genf  der  gelehrte  Mathematiker,  Prof. 
Schaub: 

Am  22.  Mai  zu  Erlangen  der  Lector  der  franz.  Spra- 
che an  dasiger  Universität,  Dr.  Joh.  Heinr.  Meynier, 
auch  als  Schriftsteller  bekannt,  im  62.  J.  d.  Alt. 

Am  23.  Mai  verunglückte  beim  ßaden  im  See  bei 
Tegel  der  Dr.  der  Philos.  und  Lehrer  am  Berlin.  Gym- 
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nasium,  Adqlph  Almu*,  geh«  mu  Nadrensee  bei  Stettin 

19.  Sept.  1.7-97.  m  ... 

An. demselben  Tage  starb  zu  Wuitz  im  Zeitzischen 
der  dasige  Pastot  M.  Johann  Gottlob  Schrecienbtrger, 
61}  J.  alt. 

Nachts  v.  23—^24.  Mai  zu  Dresden  der  ehemal.  Profes- 
sor .der  englischen  Literatur  an  der  Univers,  zu 'Bern, 
(larl  Qolthelj  Naumburger.  < 

Am  15.  Mai  zu  Kiel  der  Ober —  lind  Landgerichts«* 
Advocat,  Leopold  Friedr.  Hagemeister ,  im  56.  J.  d.  A. 

'Am  27.  Mai  zu  Güsten  im  Herz.  Anhalt- Kötheo 
der  Herz.  Rerrtbeamte  und  Physikus  der  Grafsch.  Werns- 
dorf,- Dr.  med.  Jieinr.  Salmuth  (geb.  zu  Güsten  5.  Apr. 
I762>)  Verf.  der  Diss.  inaug.  de  diagnosi  puris,  Gött.  14; 
Npw.  178 J.  u.  anderer  medic.  ttkoj».  Schriiten.  S.  Bäntsch 
in  aeu.Nat.  Zeit.  d.  Deutsch.  31,  S.  502.  11*. 

In  der  Nacht  zum  30.  Mai  *u  Erlangen  der  durch 
seine  geogr.  und  histor.  Schriften  bekannte  prd.  Prof.  in 
dasiger  philosoph.  Fac.  Jo/i.  Ernst  Ehregott  Fabri,  im 
fast  vollendeten  70.  J.  d.  A. 

Asm  31.  Mai  zu  Grossenhain  der  Jur.  pract.  und  Gt— 
richtsdirector,  Carl  Salomo  Qoilhold  Haussdorf ,  im 
62.  J.  d.  A. 

Im  Mai  zu  Paris  dar  durch  Schriften  über  Politik 
und  Staatswirthschaft  bekannte  franz.  Graf  von  St.  Simon, 
66  J.  alt. 

Der  bekannte  Schriftsteller  über  Nordam.  und  Beför- 
derer brittitcher  Einwanderungen  daselbst,  Morris  Birk- 
beck,  zuletzt  Secretär  des  Staats  Illinois,  ist  bei  der  Ue- 
^erfahrt  über  einen  Strom  ertrunken. 

Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

Hr.  Dr.  philos.  Gott  fr.  Emil  Fischer  ist  Oberlehrer 
bei  dem  Berlinischen  Gymnasium  geworden. 

Der  Hr.  Prof.  der  classischen  Literatur  an  der  Univ. 
au  St.  Petersburg  Friedr.  Gräfe  hat  den  Charakter  eines 
Staatsraths  erhalten.  * 

Hr.  JM.  Wilhelm  Julius  Vetter,  vorher  Collaborator 
an  der  Thomasschule  zu  Leipzig,  ist  Oberlehrer  am  Gymn, 
zu  Luckau  geworden. 

Hr*  Hofr.  und  Prof.  Thier sch  zu  München  hat  die 
Aufsicht  über  das  Antiquarium  interimistisch  erhalten. 

Der  Obersecretär  und  Herausgeber  des  Jahrbuchs  für 
Rechtsgelehrte  in  Russiand,  Hr.  Dr.  August  Erdmann 
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von  Bfbcker  ist  ausserord.  Professor  des  Provindalrechts, 
und  Hr.  Dr.  Alex,  von  Rtutz  ausserord.  Prof.  'des  russi- 
schen Rechts  auf  der  Univ.  za  Dorpat  geworden .  »i 

Die  beiden  Hrn.  Professoren  za  Bonn,  Nees  von 
J?*stn,btck  der  ältere  und  der  jüngere,  sind  von  der  Kön. 
Niederlande  Gesellschaft  für  Künste  und  Wiss.  zu  Bate- 
via zu  correspondirenden  Mitgliedern  ernannt  worden. 

Der  Kö'n.  Baier.  Geh. -Rath  Hr.  Dr.  von  Söttimerring, 
der  O  berat  aabs-Chirurgus  Hr.  Dr.  Spangtnberg,  >&et>&öh\i\- 
rath  Hr.  Brohm  haben  den  Kön.  HenoÖversöhen  Guel- 
phen  -  Orden  erhalten. 

Der  bisher.  Oberlehrer  am  Schullehrer -Seminar  in 
Weissenfeis  Hr.  Jb.  Carl  Hiersehe  ist  Pfarrer  IriGreislau» 
und  Langendorf  geworden. 

Dem  bisher.  Pfarrer  zu  Doberschütz  ,  Hm»  Christ. 
August  Lebrecht  Kästner  ist  die  Pfarre  zu  Goltme  er t heilt 
worden. 

Der  bisher.  Syndikus  zu  Bremen,  Hr.  Dr.  G.  H.  O/- 
Sers  ist  daselbst  Senator  geworden.  - 

Hr.  Prof.  Dr.  Sprengel  zu  Halle  ist  zuftti  Mitglied 
der  Academie  roy.  de  France  ernannt.  ♦ 

Hr.  Superintendent  Zschock  -zu  Uckermünde  hat  den 
rothen  Adlerorden  dritter  Glesse  erhalten. 

Der  Patriarch  von  Venedig,  Hr.  Ladislaus  Pyrker, 
ist  zum  Ritter  erster  *  Ciasse  des  kais.  Ordens  der  eisernen 
Krone  ernannt  worden. 

Hr.  Medic-Rath  Kohr  in  Celle  hat  von  der  Ge- 
sellsch.  der  Künste  und  Wiss.  zu  Utrecht  den  Preis  für 
Beantwortung  der  Frage :  über  die  Maasregeln,  das  Sträu- 
ben des  Volks  gegen  die  Schutzblattern  zu  überwinden, 
erhalten. 

Hr.  Dr.  und  Prof.  Bang  zu  Kopenhagen  ist  Ober- 
arzt am  Fredericks  -  Hospital  daselbst  geworden. 

Der  Dompropst  Dr.  Wykmann'  ist  zum  Bischof  von 
Westerts  gewählt.  ,  • 

Der  K.  K.  wirkliche  Hofarzt  Hr.  Dr.  Anton  Frölich 
in  Wien  ist  vom  Kaiser  Franz  in  den  Adelsstand  mit  dem 
Prädicate  »Edler  von  Frölichsthal«  erhoben  worden. 

Hr.  Prof.  Gerhard  aus  Breslau  (jetzt  in  Rom)  ist  von 
der  Herkulan.  Akademie  in  Neapel  zum  Mitglied  ernannt 

Hrn.  Dr.  Hoff'mann  von  Fallersleben  in  Breslau,  hat 
das  Kö'n.  Niederlande  Institut  zu  Amsterdam  zum  Mitglied 
ernannt. ;  « 

Die  Akademie  der  Inschriften  zu  Paris  hat  den  Hrn. 
Staatsminister  Baron  Wilh.  von  Humboldt  und  den  Hrn. 
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Geh.  Hofr.  Dr.  und  Prof;  Creuzer  in  Heidelberg  zu  cor*- 
re?pondirenden  Mitgliedern  ernannt. 

Hr.  Gonsist.  -  Rath,  und  Prof.  Dr.  Degen  zu*  Baireuth 
hat  bei  dem  Feste  seines  50)ähr,  Amm  die  goldne  Civil- 
verdiepst-  Medaille  erhalten»         \  . 

Der  bisher,  zweite  Professor  Hr.  Dr.  Hey  denr  eich  ist 
z.mn  .1  ersten  Professor  und  Director  des  Seminariums  Zu 
JHerbam  «nd  der,  auch  als  Schriftsteller  bekannte,  bisher. 
StadUpfarrer,  zu  Friedberg  Hr..  L.  H&ffeli  zum  zweiten  Pro'- 
Jfessor,  Decap  und*  ersten  Prediger  daselbst  ernannt  wordeij. 

Der  bekannte  Schriftsteller,  Hr.  Dr.  Ge.  Höring 
f  zu- Frankfurt)  ist,  vom  Herz,  .von  Sachsen  -Meini »gen  zu 
seinem,  wirklichen  Legatjonsrathe  ernannt. 

Dpr  bisher.  Privatdocent  der  Forstwissenschaft  auf  der 
Univ.  zu  Heidelbergs  Hr.  Dr.  Bronn  d.  ältere,  ist  Pro- 
fessor au  der  Univ.  zu  Lüttich  und  Director.  einer  dort 
zu  errichtenden  Forstlehranstalt  geworden. 

Der  bisher.  ausserorcL  Professor,  Hr.  Dr.  Wiih.  Esser, 
ist  zum  ordentlichen  PrQfes$or  bei  c\er  philosonh.  Facultät 
i^H  Münster  ernannt. 

Am7.Jun.  haben  die^  auch  als  Schriftsteller  bekannten, 
Hr.  geh.  Finanzrath  Gustav  von  Flotow,  Hr.  Berg-Comm.- 
Hath  und  Prof,  bei  der  Bergakad.  zu  Freiberg ,  Friedr. 
Diolis  und  Hr.  Criminalrichter  und  Senator  Dr.  Christian 
Adolph  Deutrich  in  Leipzig  das  Ritterkreuz,  des  Kö'nigi. 
Sachs.  Civilverdienst— Ordens  erhalten. 

Hr.  Ernst  Moritz  Schilling,  in  Wittgensdorf  bei 
Chemnitz,  durch  Ökonom,  und  forstwirthschaftl«  Schriften 
bekannt ,  ist  von  der  Staats wirthseb.  Facultät  auf  dec  Univ. 
zu  Würzburg  zum  Qoetor  der  Staatswirthschaftslehre  er-* 
nannt  worden. 

Der  bisher.  Director  des  Gymn.  zu  Celle,  Hr.  Dr. 
Klopfer  ist  Inspector  uiid  Professor  d>r  Ritterakademie  zu 
Lüneburg  geworden. 

Der  Prediger  Hr.  Wilfu  Theodor  Eisner  aus  Kro~ 
kow  Hat  die  erledigte  evajag.  reformirte  Predigerstelle  in 
Memel  erhalten.. 

Hr.  Brunnemann,  bish.  Prediger  an  der  heil.  Geist- 
Hospitalkirche  in  Berlin  ist  Frühpred.  und  Adjunct.  Mi- 
nisU  bei  der  Friedrichswerderschen  und  Dorotheenstädt, 
Kirche  daselbst  geworden. 

Der  Kön.  Preuss.  wirkl.  geh.  Ober-Regierungs-Rath, 
Hr.  von  Kamptz  ist  wirkl.  geheimer  Rath  und  Director 
im  Justizministerium  geworden«  behalt  aber  auch  die  Stelle 
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tines*Directors  in  demDepart.  der  geistlichen ,  Ulrterrichts- 

und  Medicinal  — Angelegenheiten. 

Der  bisher.  Privatdocent  auf  der  Uniy.  zu  Berlin ,  Hr. 
pr.  von  Henning  ist  ausserord.  Professor  in  dasiger  phi- 
]osoph.  Facultät  und  Hr.  Dr.  Hagen  ,  Priyatdocent  auf 
der  Univ.  zu  Königsberg^  ausserord.  Professor  bei  Jer  phi- 
losoph.  Fac  zu  Königsberg  geworden. 

Der  Gen.  der  Infant.»  Graf  von  ßneisetwu,  ist  Feld- 
marschali  geworden 

Der  um  die  Artillerie -  Wissenschaft  verdiente  Gen. - 
Major  Hr.  von  Heltvig  hat  den-  Charakter  eines  Kön.  Pr. 
General  -  Lieutenants  j  mit  dem  Titel  Excel  lenz  erhalten. 

Hr.  Joseph  Oberndorfer  ist  Lehrer  der  deutschen 
Sprache  ^nd  Literatur  an.  de*  Universität  zu  Padua  und 
Hr.  Antofy  Rechwmacher  Lehrer  .derselben  am  Lyceam 
zu  Vicenza  geworden.     -  a 

Der  Lehrer  an  der  Cadetten- Anstalt  in  Berlin,  Hr. 
Prediger  Pischon,  ist  zum  Professor  an  derselben  ernannt 
Worden.  j       .  , 

Der  Professor  der  griech.  Sprache  zu  Oxford,  Hr. 
Gaisfordj  ist  Canonious  an  der  Kathedralkjrche  za  Wor- 
cester  geworden. 

Der  Director  der  gelehrten  Schule  za  Dessau,  'Hr. 
Dr,  Stadelmann,  hat  auch  die.Direction  der  däsigen. Bür- 
gerschule erhalten.  Zum  Inspector  4es  Schullel  irer  •  Sa  ~* 
minars  daselbst  ist  der  bisher.  Plarrer  in  Alten  bei  Dessau, 
flr.  Ehu ,  ernannt  worden.  1 

Schicksale  von  Gelehrten. 

Der  dem  Hrn.  Prof.  Snell  in  Basel  vor  einigen  Mo- 
naten  angelegte  Stadtarrest  ist  nun  nur  auf  den  Canton 
beschränkt.  tt,- 

Hr.  Dr.  Adolph  Folien  ist  nach  Neuyork  in  Nord- 
amerika abgereiset.  Sein  Bruder  aber  Hr.  Dr,  Carl  jFo/- 
Un  befindet  sich  noch  in  der  Schweitz.  j 

Der  ehemal.  schwedische  Gesandte  zu  Konstantinopel, 
Hr.  W.  Palin,  hat  sich,  nachdem  er  Schweden  wieder 
besucht  hat,  nach  Rom  begeben,  um  da  nur  der  Literatur 
zu  leben. 

Der  Hofgerichtsad vocat ,  Hühl,  zu  Darmstadt,  Ver- 
fasser eine»  Werkes  über  das  deutsche  Privat  recht,  ist 
daselbst  arretirt  und  am  8.  Apr.  nach  Köpenick  bei  Ber- 
lin abgeführt  worden. 

Der  ehemal.  Professor  zu  Stuttgart  und  Mitglied  der 
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Würtemb.  Stände,  Hr.  Friedr.  List,  wird  sich  naqh  PJuir  / 
adelphia  begeben. 

Herr  Pr^f..  Coutin  ist,  nach  seiner  Freisprechung, 
noch  ein©  kurze  Zeit  in  Berlin  geblieben,  aber  im  Anfang 
des  Mai's  nach  Paris  zurückgekehrt. 

Durch  ein  Urtheii  des  Oberlandesgerichts  zu  Frank- 
furt an  der  Oder  vom  35.  März  ist  ein  früheres  Urtheii 
des  Breslaues  O.  L.  Gerichts1  reformirt  und  der  bekannte 
J)r.  Ja/m  von  .der  Anschuldigung,  durch  freche  und  un- 
«hrer'Äiötige  Aeusserungen  gegen  die  Verfassung  des  Preuss. 
Staat*  Unzufriedenheit  erregt  zu  haben,  von  dem  ajähr. 
Festofcgsarrest  freigesprochen  worden,  doch  soll  er  die 
.Kosten  der  zweiten  Instanz  tragen ,  im  Fall  des  Unver- 
mögens aber  sollen  diese  niedergeschlagen  werden/ 

Hr.  Prof.  Bode  in  Berlin  ist  in  Beziehung  aof  seine 
Verpflichtungen  bei  dasiger  Akademie  der  Wissensch,  und 
Sternwarte  in  einen  ehrenvollen  Ruhestand  versetzt  worden. 

Verschiedene  Schicksale  von  Schri^stellerni. 

Der  bekannte  F.  A.  Hahnriedtr  ist  zu  einjährigem 
Festungsarrest  auf  die  Festung  Friedrichsburg  bei  Königs- 
berg gebracht  worden  und  hat  darüber  selbst  eine  (nicht 
.eben  vorsichtigere)  Nachricht  in  Nr.  333.  des'  Allg.  Auf* 
d.  Deutsch,  einrücken  lassen. 

Zwei  junge  Pariser  Schriftsteller,  Bousquier- Des- 
<champs  und  Dtnglemont  haben  sich  dueliirt.  Erster,  der 
-die  Verse  des  Letztern  schlecht  genannt  hatte,  ist  ver- 
wundet worden.. 

Der  grossherz,  Badensche  Professor  Hr.  Dr.  von 
Tzscharner  hält  in  mehrern  Städten,  die  er  besucht  (z. 
Bv»  Bremen,  Hamburg)  Vorlesungen  über  Physik  mit  Ex- 
perimenten. 

Der  Dichter  und  Schriftsteller,  Ludw.  Schuhkraft 
von  Stuttgart,  wird  vom  dasigen  Criminalamte ,  als  Be- 
trüger, mit  Steckbriefen  verfolgt. 

I     •  . 

Censurangelegenheiten. 

•  • 

Das  frühere  Kön.  Preuss.  Verbot  der  deutschen  Ge- 
schichte von  Kohlrausch  soll  nach  einem  neuern  Rescripte 
auf  die  zu  erwartende  sechste  Auflage  der  beiden  ersten 
Theile  und  auf  die  fünfte  des  dritten  Theils  nicht  weiter 
>  angewandt  werden. 

Mehrern  englischen  Zeitungen,   the  Morning  Chxo- 
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Hklet  the  Sun,  Morning  Post,«  Times,  British  Press  ete. 
ist  der  Eingang  in  Frankreich  untersagt. 

Die  2»  Kopenhagen  bei  Becker  erschienene  Schrift: 
Kleine  Abhandlungen  und  Bemerkungen;  vorzüglich  zu 
der  Geschichte  des  Vaterlandes ,  des  Mittelalters  und  det 
christl.  Kirche,  von  Dir.  Gust.  Ludw.  Badtn,  1^4 ,  ist 
von  der  Danischen  Kanzlei  in  Beschlag  genommen,  und 
gegen  den  oder  die  Verfasser  defProcess  eigeleifel  wordem 

Der  Herausgeber  des  Journals  (in  BrüsstJ):  Le  Nein, 
ist  zu  4  Monat  Gefangniss  und  ^oö  Fr.  Straf«  bvernfthetfr. 

In  Kopenhagen  istrzor  Prüfung  des  Inhalts  der  Vom. 
Kammerhrn.  u.  Obersten  Aubert  herausgegebenen  Sohrift: 
Memoire  sur  les  evenemens  <gui  rse  rapportent  a  la  reV 
occupation  de  Hambourg  par  les  JFrencais,  die  auch  deutsch 
übersetzt  worden,  jetzt  eine  Commission  (Graf  Alhefeldt— 
Lanrvig , '  «  die  Obersten  ■  Guldberg  und  Lönborg)  nieder- 
gesetzt. '■ 

Der  fernere  Vertrieb  der  bei  Leop.  Voss  erschiene« 
nen,  aus  dem  Frau»,  vom  Hrn.  Dr.  'Becker  übersetzten 
Und  mit  Anmerkungen  begleiteten  Schrift:  Rom,  wie  es 
ist,  oder  Sitten,  Gebräuche,  Cerisuonien,  Religion  und  Re- 
gierung in  Rom,  von  San  2>om ingo  eto. ,  ist:  den  Buch- 
händlern im  Ktfn.  Sachsen  bei  5  Rthlr»  Strafe  für  jedes 
verkauite  Exemplar  verboten  worden,  im  Dresda.  Wegw. 
im  Gebiete  der  Künste  etc.  Nr,  40*  vom  i#.  Mai  S.  15$ 
engezeigt. 

Die  in  Paris  gedruckte  und  iVon  den  Brüdeoa  Bos- 
lange  verlegte  Revue  politique  de  l'Europe  eij  1835 
vrier.  (von  Jiignuh)  88  S.  8.  14  Gr,  ist,  wegen  der  für 
mehrere  Mächte  höchst  beleidigenden  Stellen  bei  20  Rthlr. 
Strafe  verboten. 

Die  bisher  augeordnet  gewesene  Recensur  des  Ktera* 
Conv«-Bls.  in  Berlin  ist  2.  Mai  wieder  aufgehoben  worden. 

Neue  Institute, 

Seit  Anfang  18 2$  hat  ein  Verein  von  Gelehrten  in 
Neuyork  ein  Athenäum  gegründet  (nach  dem  Muster  des 
Pariser),  worin  Geschichte  des  Civilrechts,  Staatsökonomie, 
Anthropologie,  griech.  und  morgenländ.  Literatur,  Me- 
chanik, Chemie,  Physik,  Geologie,  Zoologie,  Botanik, 
Phrenologie,  Poesie,  Beredsamkeit,  Malerei,  Architektur 
gelehrt  werden  sollen. 

In  Bergen  (in  Norwegen)  wird  von  dem  Stifs- Amt- 
mann Christie,  dem  Bischof  Neumann  und  andern  Per- 

■  '  1 
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soneti  ern  National  -  Museum  errichtet,  Aherth«mer> 
Kunst—  und  Natur -Erzeugnisse  umfassend. 

In  Berlin  errichtet  der  Vice -Ober -Land -Rabbiner 
JVTeyer  Simon  Weyl  minhöchster  Genehmigung  eine  13iU 
tJangsa ristalt  für  künftige  Rabbiner  und  Schullehrer,  ver- 
bunden^ mit  einer  vorbereitenden'  Elementarschule, 

Zu  Münster  ist  schön  am  ig.  Nov.  vor.  J.  ein  phi- 
lologisch-pädagogisches  Seminarium  eröffnet  worden. 

•  In  Lopdon  ist  ern  neues  medicinisches  Collegium  er- 
öffnet wordene  Das  Gebäude  hat  30,000  Pfd.  Sterl.  ge- 
kostet.* 

In  Mfcskwa  ist  (im  J.  1823)  ein  Armenisches  Gym- 
nasium der  höhern  Wissenschaften  und  orientalischen 
Sprachen-  durch  die  Edelleute  Lasarew  eingerichtet  und 
diese  Anstalt  neuerlieh  der  obern  Leitung  des  Generals 
der  Artillerie*  Grafen  Araktsckejew  untergeordnet  worden. 

In  Padua  entsteht  eine  Gesellschaft  zur  Erhaltung 
alter  Denkmale.  Sie  hat  schon  eine  bedeutende  Zahl  ge— 
sammlet  und  in  einem  Museum  aufgestellt. 

Die  grossen  botanischen  Schätze  des  Grafen  Rasn— 
mowsky  zu  Goränka  bei  Moscau  hat  die  Regierung  ge- 
kauft j  und  es  ist  auf  der  vormal.  Apotheker  -  Insel  zu 
St«  Petersburg  ein  neuer  botanischer  Garten  der  medjci— 
irisch  —  chirurg.  Akademie»  angelegt,  *  dessen  Unterhaltung 
(nebst  den  Besoldungen)  jährlich  61,120  Kübel  kostet. 
Director  ist  Prof.  Fischer,  Bruder  des  auf  der  Univ.  zu 
Moskau  befindlichen  Professors.  S.  Zeit,  f«  d.  eleg.  Welt, 
180,  S.  1439. 

s  Schulnachrichten. 

•         -  «.  *  '         .         .  ■ 

Nach  einer  Kön.  Preuss.  Ministerialverfügung  sollen 
die  Programme  und  Einladungsschrifteu  der  gelehrten 
Schulen  künftig  in  Quartform  erscheinen  und  ausser  der 
vorangesetzten  Abh.  (welche  nicht  mehr  allein  von  dem 
Vorsteher,  sondern  abwechselnd  von  jedem  Oberlehrer, 
bald  deutseh  bald  lateinisch  abzufassen  ist)  die  Schulnach- 
lichten  in  ihrem  ganzen  Umfange  enthalten.  Dem  zu- 
folge enthält  da^s  Progr.  des  Direct.  des  Friedr.  Wilh. 
Gymn.  und  der  Realschule  zu  Berlin,  Hrn.  Prof  Spüttcht 
zur  Prüfung  29.  und  30.  März  die  Chronik  des  Gymn. 
(Zahl  der  Schüler  351)  und  der  Realschule  (287  Knaben, 
I65  Mädchen),  und  die  lat.  Abh.  des  ältesten  Prof.  des 
Gymn.  Hrn.  Barby  de  consilio,  quo  C.  Com.  Tacitus  li- 
brum  de  situ,   moribus  et  popuiis  Germaniae  conscripsit 
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et  de  fide  ei  tribuenda.  —  In  dem . Progr.  zur  Prüfung 
der  Zöglinge  des  Joachimsthal.  Gymn.  voni  Hrn.  Dir. 
C  R.  SntUilagt  werden,  ausser  ihm*  13  Professoren  ge- 
nannt und  die  Zahl  der  Schäler  betrug  $15*  Die  beige- 
fügte Abh.  des  Hrn.  Prof. tJßrunßfy gibt  einige  Nachrich- 
ten von  der  Gründung,  frühern  Einrichtung  und  den 
Schicksalen  des  Gymn.  bis  zu  seiner  Vernichtung  und 
Wiederherstellung.' r—  Die  Einladuugsschr.  des  Hrn..  Prof. 
Brunnemann  am  Fried  richswerder.  Gymn.  zeigt  den  zur 
Belebung  des  äffenll.  Schulunterrichts  erforderlichen  reli- 
giösen Geist.  ^ 

Der  berühmte  Gleim  (f  lt.  F^r.  J8os)  zu  Halber« 
Stadt  hatte  24000  Rthlr.  und  ejin  Haus  zur  Stiftung  einer 
Humanitätsschule  in  Hafbers^adt  ausgesetzt,  ohne  ihre 
Einrichtung  naher  zu  bestimmen.  Daher  wurde  diess  zur 
Aufgabe  einer  Preisschrift  gemacht  und  nach  der  Angabe 
}n  der  gekrönten  Schrift  des  Hrn.  Dir.  Kotch  zu  Stettin 
wird  nunmehr  eine  Classis  selecta  bei  dem  Gymnasium 
zu  Halberstadt'  angelegt,  um  in  derselben  die  Schüler  zu 
dem,  vom  Testator  beabsichtigten,  Zwecke  weiter  zu  führen. 

Die  hohe  Königl.  Preuss.  Itf  inisterial-Verfügijmg  vom 
14.  Januar  1824  an  sämmtliche  König!  Preuss.  Consisto- 
rien  in  Betreff  des  Kärcherschen  lateinisch  — deutschen 
Schulwörterbuchs  (Karlsruhe  bei  Braun)  lautet  wörtlich : 
2  Das  Ministerium  findet  sich  veranlasst*  das  Kön.  Consi- 
storium  auf  das  von  dem  Professor  Kat^her  in  Karlsruhe 
herausgegebene  neue  etymologische  Wörterbuch^  der  la- 
teinischen Sprache  aufmerksam  zu  machen welches  für 
die  Schüler  der  untern  und  mittlem  Classen  der  Gymna- 
sien und  höhern  Stadtschulen  recht  brauchbar  scheint,  und 
zu  dem  sehr  billigen  Preise  von  12  Gr.  CouiC  geliefert 
wird.  Das  Königl.  Consistorium  wird  beauftragt,  zur 
Bekanntmachung  dieses  Schulbuches  unter  den  Lehrern 
auch  seines  Bezirkes  auf  eine  angemessene  Weise  mit- 
zuwirken.« 

Gelehrte  Gesellschaften.  , 

In  der  Öffentlichen  Sitzung  der  mathem.  —  physik. 
Classe  der  Gesellschaft  der  Wissensch,  zu  München,  12. 
Marz  1825«  wurde  ein  Auszug  aus  dem  Briefe  des  Astro- 
nomen Prof.  Struve  in  Dorpat  über  den  aufgestellten  Re- 
fractor  des  Hm.  Fraunhofer  (vergl,  Nr.  87,  S.  324),  ein 
Auszug  aus  .Sömmerrings  Abh.  über  die  geheilte  Verle- 
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,  Gelehrte  GeseÜi*chaften,  -    •  *3y 

»r  Hötrle;  ferner  Vom  Hi^.  Dir.  Schran),  Ansichten  de* 
Lebensbeschreibungen  von  Naturforschern ;  vom  Hrm 
laschitiendir.  v.  liaäer  eine  Abh/uber  den  Werth  der 
Eisenbahnen;  Vbm  Hrn.  Dr.  Kobell  über  die  Untersu- 
hung  des  Granats ,  vdrgele*&rw  *  Hesperus  72,  8i* 287. 
und  vollständiger)  Nr.  80,  S.  317.  81,  321.  Von  der 
»ffentl.  am  28.  Mär«  1825  ebendas.  Nr.  84,  S.  333.  100, 
397« *  "Von  der  am  to\  April  gehaltenen  Sitzung  der 
^hilöl.  histor.  Clause  Nr.  109,  5.^413.  Jio,G II In  die- 
ser Sitzung  kl«s  Hr.  App.-Ger.-Rath  v.  Delling  eine  Abh; 
>.  daselbst  S.  44t  f.)  vor:  Ob  Herzog  Albredit  voft 
Baiern  die  ihm  von  deij  böhmischen  Ständen  angebotene 
Kfone  aus  blosser  GrossnYuth  ausgeschlagen  habe?  (et 
war  arifangs  geneigt,  sie  anzunehmen,  schlug  sie  aber 
nachher,  als  er  die  Schwierigkeiten  reiflich  überlegt  hatte, 
aus),  ferner  Hr.  Adjunct  v.  Streber  seine  Bemerkungen 
über  des  verst.  Töchon  •  (TAlWecy  (der  eine  bedeutende 
Möhz  -Trund  Antiken -Sammlung  besass)  Recnerches  hi- 
storiques  et  gengräphiques  sdr  les  Medailles  des  Nomes  m 
prefectures  de  l'Egypte;  und  Hr.  Minist.- Rath  Roth 
seine  Eftoteruhgen  über  den  ersteif  Streit  (durch  die  Wan- 
derung der  Cimbrer)  nnd  deii  ersten  Vertrag  (der  Ubier 
mit  Julius  Cäsifr)  der  Römer  mit  den  Germanen. 

*Der  I.  S;  394.  erwähnte  Abriss  der  Geschichte  der  na- 
tu'rwiss.  Gesellsch.  in*  Gent  ist  im  Morgenbl.  56^  222^  57, 
2z6  fortgesetzt  und  beschlossen  worden. 

Aus  der  vom  5v  Aßril  <der' Kö*n.  Soc.  der  Wiss.  zn 
Göttingen  vom  Hrn.  Hofr.  Gaüss  überreichten  Vorle«*- 
sung:  Theoria  Residuorum  biquadraticorum  Comm.  I.  ist 
ein  Auszug  im  59sten  St.  der  Götting.  gel.  Anz.  S.  535 
geliefert  worden.  , 

"  Von  den  neuesten  Versammlungen  des  Berliner  Ver— 
eins  zur  Beförderung  des  Gartenbaues  und  vorzüglich  von 
den  eingegangenen  1 5  Aufsätzen  und  vorgelegten  Fragen* 
hat  die  Prcuss.  Staats  -  Zeit.  Tttt  93,  S.  371  f.  Nachricht 
gegeben. 

In  der  Kön.  Deutschen  Gesellsch.  zu  Königsberg  las 
schon  am  18.  Jan.  1823.  Hr.  Dr.  Wilh.  Schubert,  Leh- 
rer der  Gesch.  daselbst,  eine  Abh.  vor,  die  auch  gedruckt 
worden  ist:  Prenssens  erstes  pölit.  Auf  treten  unter  Frie- 
drich Wilhelm  dem  Grossen  (bei  Bornträger,  46  S.  8. 
6  Gr.),  welche  den  damal.  Zustand  Preussens  und  die 
Verdienste  des  grossen  Ghurfursten  treu  schildert. 

Am  28.  Mai  hielt  die  Gesellschaft  für  Nassauische 
Alterthumskunde  und  Geschichtforschung  zu  Wiesbaden 


«3§        Literarische  Rfigeii*  Aufforderung. 

ihre  dritte  Jahresversammlung.  Es  wurden  verschiedene 
Abätze  über  die  Geschichte  und  de«  Namen  Wiesbadens 
vorgelesen,  auch  vom  Hrn.  Habel  das  Ergebnis*  der  bis- 
herigen Ausgrabungen  xän  Hedernheim  mit .  eriäuternden 
Zeichnungen  gefundener  Inschriften,  vorgelegt  l 
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Literarische  Rüge«. 


Da ss  die:  Biblische  Theologie  des  Neuen  Testaments 
oder  die  Lehren  des  Christentums  *us ,  den  einzelnes 
Schriften;  des  N.  Tn-  «entwickelt/von  M,  J?.  -4.  Lossii^ 
Leipz.  bei  Kaiser  1825.  XII.  166  S.  g.  (/5  Gr.)**-*- ein 
fehlerhaft  nachgeschriebenes  Heit  der  Vorlesungen  des  sei. 
Dr.  Gramer  sei*  .war  schon  in  -  dem  Leipziger  Tageblatt 
2.  B.  1825*.  St.  20.  gerügt;  ist  aber  ' in  der  Leipz.  L.  Zeit» 
St.  194.  durch  Vergleichung  mit  einem  besser  nachgeschrie- 
benen Hefte  dargethan  worden.  Es  gehört  Hjicht  wenig 
Schamlosigkeit  dazu,  ein  solches  Collegienheft  unter  sei- 
nem Namen  an  einem  Orte,  wo  der  Betrug  sogleich  ent- 
deckt werden  musste*  drucken  zu  lassen. 

Vaticane  iuris  Romani  fragmenta ,  Roraae  nüper  ab 
Angelo  Maio  detecta  et  edita,  typis  mandaverunt  Ephe- 
meridum ,  quae  Themidh  nomine  publicentur,  editores. 
Editio' castigatior.  Lipsiae  ap.  Suhring,.  1825.  XL  &o  S. 
gr.  8.  Dass  dieser  Titel  täusche,  die  Ausgabe  nach  der 
ersten,  nicht  nach  der  verbesserten  Pariser  gemacht  und 
voll  von  Druckfehlern  sey,.  ist  in  den  Götn  gel.  Ans, 
130,  S.  1301  f.  dargethan. 
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Aufforderungr 


an  den  Rector  Sander  in  Hildesheim. 

.  Hr.  Sander  in  Hildesheim  soll,  wie  ,wir  aus  sichern 
Quellen  wissen^  seinen  Commentar  zu  den  Wolken  uod  in 
den  Vögeln  des  Aristophanes  so  gofeilt  fertig  haben,  dass  er 
jeder  Zeit  kann  gedruckt  werden.  Und  doch  theilt  derselbe 
diese  Arbeiten,  von  deren  VortrefUichkeit^wir  im  Voraus 
überzeugt  sind,  dem  gelehrten  Publikum  nicht  mit.  Das 
Erscheinen  dieses  Commentars  wird  zu  dem  Flor  des 
Hildesheimer  Gymnasiums  nicht  wenig  t  beitragen  .  und 
schon  in  sofern  scheint  Hr.  Rector  Sander  dazu  verpflich- 
tet. Wir  unserer  Seits  müssen 'glauben,  dass  derselbe  ei- 
nen gar  zu  geringen  Werth  auf  seine  Arbeiten  legt. 
Vielleicht  wird  derselbe  von  dem  Gegentheil  überzeugt, 
wenn  wir  behaupten',  dass  selbst  ausgezeichnete  iPhilolo- 
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Zu  erwartende  Werke.  t% 

Refe  noi  demselben  nur  etwa«  «Tüchtiges  sieh  versprechen. 
Sollte  derselbe  wirklich,  wen»  wir  ihn  hiemit  zur  Her-» 
■ausgäbe  öffentlich  auffordern,  sich  dazu  entsch Hessen,  so 
•wrrd.diess  ein  wahrer  Gewinn  für  den  Aristpphanes  seyn. 
In  dieser  sichern  Erwartung  ergeht  desshalb  nochmals 
unsere  Aufforderung  an  den  Rector  Sander,  dass  derselbe" 
«&•  Gommentarer  doch  recht  bald  in  Dr^ct  geben  möge. 

*  -      ■    ...  -  Einges.  f 

Zu  erwartende  Werke. 

.  Hr.  Hofr.  Dorotv  wird  nächstens  herausgeben  :  Die 
römischen  Alterthüraet  ader  bei  Neuwied  unterne^an werten 
i&nd-ee'rt  1791  wieder  aufgegrabenen  Hörn  erst  ädte.  (25  Bog. 
Text  in  4«  30  Jithogr.  Blätter  irvFol.,  auch  als  ater  Bd. 
seiner  1  Denkmale  germanischer  und  römischer  Zeit  etc.)v 
•worauf  die  Schlesingersche  Buchhandl.  in  Berlin  8  Rthlr. 
Subscr.  annimmt. 

.  Yett'Hrn.  Eduard  iGsÄe  in  Dresden  ist  eine  neue 
Qper,^  die  bezauberte  Rose,  componuit  von.  Hrn.  Wol- 
fram; Stadtbürgerroeister  in.  Teplitz,  zu  erwarten. 

Vom  ersten  Oetob*  an  soll  eine  neue  Zeitschrift  in 
Monatsheften  (im  Industr.  Compt.  in  Leipfe.)  erscheinend 
Der  Eremit  in  Deutschland ,  herausgegeben  von  Panse 
(der  Jahrg.  6  Rthlr.)  Und  »ein  scharf  geschliffener  Spie~ 
gel  de*.  Jahrhumdertscr  seyn. 

Hr.  ProL  Molbtch  zu  Kopenhagen  wird  eine  alte 
dänische  Reimchronik,  auch  ein  dänisches  Wörterbuch  in 
einem  Bande  herausgeben.  >  , 

Hr.  Heinr*  von  Bknenstamm  in  Riga  hat  einen 
geographischen  Abriss  der  drei  deutschen  Ostseeprovinzen 
ttusslands  (der  <5ouv,  JBsthland ,  Lieüand  und  Curland) 
in  $.  angekündigt. 

..  f[-,B«i  Geistinger.  in  Wien  wird  auf  Pränom.  1  FL  bis 
Krtde  Octob.  erscheinen-:  Gramraatica  Daco  -  Romaniea  sr 
IValaehica  etc»  conscripta  a  Joanne  Alexi,  Clertco  etc. 

In  der  Brockhausischen  Buchh.  wird  zu  Ostern  182$ 
hexauskommen,  (auf  Subscr.  von  6  Rthlr.)  in  2  BB.  Le— 
xikonsformat :  Allgemeines  deutsches  Reimlexikon  von 
Peregrinus  Syntax  und,  nach  den  gegebenen  Proben,  sehr 
vollständig,  zweckmassig  und  nützlich  seyn. 

Vo/i  dem  bekannten  dänischen  Dichter,  Hrn.  Bog— 
gestn  werden  2  Bande  Lyrische  Gedichte  und  eine  hu- 
moristische Epopöe :  Adam  und  Eva  bald  erscheinen. 
-  .  Die  Hijschersche  Buchhandl.  in  Dresden  verlegt  eine 
Allgemeine  historische  Taschenbibliothek  für  Jedermann, 


%ia  Zu  erwartende  Wcrke> 

enth.  eine  Geschichte  der  merkwürdigsten  Völker 
Erdein  pragtnat.  Darstellung  der  specialen  SteeteUge-i 
schichte.  Jede  Lieferang  von  lö  Bändchen  soll  auf  Prä-« 
nurn.  %  Rthlr.  la  Gr.  kosten.  Die  in  der  Ankund.  wm 
wühnteni  tarn  Grunde  zu  legenden*  neuen  Schriftsteller 
lassen  eben  nicht  etwas  Vorzügliches  erwarten.  r 
Hr.  A.  P.  Budlk  au  Wien  wird:  Leben  und  Wir* 
ken  der  vorzüglichsten  latein.  Dichter  des  löten,  I7ten 
und  I8ten  Jahrh.,  nebst  metrischer  Uebersetzang  ans  ih- 
'ren  Werken  (wovon  eine  Probe  in  der  Wien.  Zeitschr. 
für  Kunst  ete.  iöi,  S.  841.  gegeben  ist)  und  histor,  Er- 
läuterungen in  3  Bänden  herausgeben. 

Die  Hrn.  Giordani  und  Vieussero^  zu  Florenz  wol- 
len eine  Auswahl  classisober  italienischer  Prosaisten  in  25 
Octavbänden  herausgaben.  ,. 

Vom  Hrm  Legationsrath  Osttrtag  zu  Regensburg 
kömmt  bei  Haubenstricker  in  Nürnberg  heraus:  Abriss  der 
deutschen  Geschichte  von  den  frühesten  Zeiten  bis  zur 
Errichtung  de?  deutschen  Bundesacte  vom  J.  1815.-  Ein 
Lehrbuch  für  ÖVn  höhern  Bargerstand.  (Es  soll  zugleich 
Lesebuch  und  Handbuch  seyn,  drei  Bande  umfassen  und 
jeder  1  Rthlr.  kosten.) 

Die  Rossnage l'sche  Buchh*  in  Dillmgen  kündigt  auf 
Subscription  eine  Ausgebe  der  Verdeutschung  der  vor  ei- 
nigen Jahren  in  einer  (nicht  genannten)  Bibliothek  auf- 
gefundenen Gedichte  des  bis  jetzt  noch  unbekannten  Os- 
walltr  an,  denen  schon  ein  Platz  neben  Homer  und  Os- 
sian  zugesichert  wird !  in  4  Bänden,  deren  erster  das  epi- 
sche Gedicht  Wallhild  (wovon  der  erste  Gesang  zur 
Probe  ausgegeben  ist)  in  12  Gesängen  enthatten  wird* 
Subscr.-Pr.  des  isten  Bd».  2  fi.  50  &r.  Rh*  Prachtsusg. 
3  fl.  36  Kr. ,  bis  Ende1  Sept. 

Hr.  Dr.  G.  W.  Krüger  wird  Clinron's  Fästi  Helle- 
nki  Von  der  55  — 124  Ol.  Ist.  übersetzt  Und  mit  Zusätzen 
bereichert,  in  der  Vögelsehen  Butohh.  in  Leipz.  heraus- 
geben. 

Hr.  J.  Pt  Silberty  der  schon''  mehrere  patristische 
Schritten  verdeutscht  hat,  gibt  -  nun  auch  eine  Ueberse- 
tzung  der  Bücher  des  Augustinus  von  der  Stadt  Gottes 
in  2  Bänden  (auf  Pränum.  bei  Wallishauser  bis  Ende 
Jul.  5  fl.  auf  Druckpap.,  7  fl.  G.  M,  auf  Velinpapier) 
heraus. 

Bei  Hartknöch  in  Leipzig  werden  Seum&'s  sa'mmt— 
liehe  Schriften  in  Taschenformat.  i£  Bände  »  sul  Sub- 
scription erscheinen* 


« 
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Poesie  und  Aesthctik. 

V 

G edichte  von  August  Malilma nfa  Halle, 
ih  der  Rengertchen  Buthhi  i8j*.   (Pr.  i  Rtktr.) 

Der  Dichter,  Welcher  Uns  hier  die,  Blüthen  seines 
Geistes,  mit  Auswahl  gestmmlet,  mit  Sorgfalt  zugeputzt, 
mit  neuen  vermehrt*  in  einem  ziemlich  gewichtigen  Straus- 
se  darreicht,  ist  keiner  von  denen.,  die  in  der  deutschen 
Poesie  eigentlich  Epoche  gemacht  —  ihr  selbst  einea 
netten  Schwung,  eine  ganz  eigentümliche  Wendung  ge- 
geben, Und  damit,  will  man's  so*  ausdrücken,  eine  eigene 
Schule  gestiftet  haben:  aber  er  ist  eine  beträchtliche  Rei- 
he von  Jahren  seiner  Zeit  und  was  sie  in  der  Poesie: 
doch  keineswegs  in  ihr  allein  herbeigeführt,  mit  Geist 
und-  lebendigem  Antheil  gefolgt;  hat  ihr  Gutes,  zu  dem 
er  sich  immer  gehalten,  so  weit  es  seiner  Individualität 
nicht  zu  fern  lag^  sich'  angeeignet 5  dies  ,  je  reicher  rund 
bedeutender  ihm  das  Leben  ward,  in  seinem  Innern  desto: 
fegter  gegründet/  destö  würdiger  ausgebaut,  und,  mit 
"wachsender  Gewalt  über  die  ^Mittel,  mit  gereinigterm  und 
veredelten«  Geschmack,  es  auch  anmuthiger  und  sinn- 
vouer  verliert,  in  seinen  Gedichten  dargelegt;  er  hat 
mithin  seHieit  Wohlgewählten  Platz,  fiir  sich  mit'  Ehre, 
für  Andere  zdr  Freude  und  zürn  Gewinn  ,  treulich  aus- 
gefüllt. Das  verdient  achtungsvolles  Aherkenntniss  und 
ctankhaTeti  Antheil;  An  beidem  hat  es  ihm  auch  nie- 
mals gefehlt;  ja*  e*  hat  das  unter  uns  Deutschen  ziem- 
lich seltene  Glück  erfahren ,  das»  mehrere  seiner  Lieder 
»ögteich  in  Herz  und  Mund  fast  Aller  tibergegangen  sind, 
die  überhaupt  Liedern  bei  sich  Eingang  verstatteri;  und 
er  erfährt  dies  Glück  noch  jetztj  wird  es  euch  hoffent- 
lich mit  verschiedenen,  die  hier  zum' ersten  Male  öffent- 
lich erscheinen,  i  noch  mehr  erfahren,  weil  sie  noch  be- 
ratender im  Inhalt  und  noch  schöner  in  der  Form  sind. 
Möge  er  sich  dessen  erfreuet),  und  hoch  lange  ;  möge  sich 
*n  ihm  selbst  und  immerfort  bewähren,  was  er  im  zwei- 
en Liede  vom  Geiste  der  Dichtkunst,  einfach  und  freund- 
lich ausspricht: 

D«r  Geist  der  Dichtkunst  schirmt  und  trägt 
Das  Her«,   von  ihm  belebt. 

Wenn  dich  dein  Schicksal  niederschlagt, 
Dich  nächtlich  Grau'ii  umschwebt : 
Rept.  1825.  Bd.  IT.  h.  4.  Q 
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Dann  liebt  sein  Ffttig  «lieh  amm'  Chor 

Erhabner  Geister  frei  empor, ' k  ■ws-yi**.*  Jy,*-* 

Und  bei  dem  KIangev  heiPget  L1ed#r  «  >    '  " 
Umgifct  dich  «xb«' Tromm Welt  «c 
Und  deiner  Kindheit  Rühe  wieder  efc;   »  V  ;      £X*  • 

(Um  ein»  hierher  gehörige  Erfahrung,  deren  er  Seite  184 
gedenkt,  durfte  man  ihn  beneiden,  wenn  man  überhaupt 
beneiden  diir  fte,  wo  einem  Guten  Gutes  wiederfährt.) 
Aul  die  Gedichte  im  Einzelnen  einzugehen,  kann  hier  der 
Ort  nicht  seyn.  Es  sind  ihrer  84:.  aber  das  letzte,  j>Aus 
dem  Leben,*  bildet  einen  kleinen  Cyklus  fSr  skki  Aus 
seiner  frühesten  Zeit  —  sie  M  noch  in  de«  N*c*iklang 
der  Werther -Periode,  in- die  Herrschaft  der  damals  so- 
genannten Empfindsamkeit  ^  hat  der  Dichtet  »ehr  We- 
niges aufgenommen:  dagegen  desto  mehr  aus  seinen  rei- 
fen mannlichen  Jahren  —  beides,  wie  siehe  Von  selbst 
versteht,  mit  vollem  Rechte.  4  Unter  Letzt erm  ist  euch 
nicht  Weniges,  was,  so  viel  wir  wissen,  hier  zum  er- 
sten Male,  wenigstens  öffentlich,  erscheint.  Hierunter  ge- 
hören wahrscheinlich  die  schönen  Stücke:  die  Natur, 
S.  32 ;  Saul  und  David,  S.  39 ;  der  Aerndtekranz, •  S.  77 ; 
der  Neujahrsmorgen,  S.  82 ;  gewiss  aber  die,  zum  Theil 
noch  schönern,  die  theils  unter  der  Aufschrift,  » Erinne- 
rungen an  die  grosse  Vergangenheit  der  Jahre  18 13, 
I814,  1815,  zusammengestellt  sind,  theils  diesen  folgen. 
Der  schon  erwähnte  kleine  Cyklus,  »aus  dem  JLeben^t 
womit  die  Sammlung  beschlösset!  wird  ,  kann  gewisser- 
massen  als  eine  Haustafel  einfacher,  wahrer,  lind  auch 
frommer  Lebensweisheit  für  jedermann  betrachtet  werden; 
eine  Haustcfel,  wie  sie  auch  der  Geistvolle  nur  nach  ei- 
nem nicht  kurzen  und  nicht  unbedeutendem  Leben  auf- 
stellen kann.  Mögen  diese  kleinen  Stücke  von  Vielen 
dafür  erkannt  und  ihrem  Zwecke  gemäss  benutzt  werden! 
Das  Buch  ist  sehr  gut  gedruckt.    Eine  Vorrede  u.  dgl. 


enthält  es  —  braucht  es  aber  auch,  nicht.    Doch  hatten 


wir  gewünscht ,  es  wäre,  wenigstens  im  In 
nisse,  jedem  Stücke  das  Jahr  beigesetzt  worden,  wo  es 
entstanden  ist.  ,  Dfe  Ursachen  leuchten  von  selbst  eia. 
Und  für  eine  z weife  Auflage,  wozu  es  leichtlich  kom- 
men wird,  würde  es  wohlgethan  seyn,  dass  der  Vf.  alle 
Stücke  noch  feinmal  logisch  genau  prüfte  und. hin  und 
wieder  die  einzelnen  Ausdrücke,  besonders  Beiworte, 
in  jener  Hinsicht  schärfer  bestimmte  und  bezeichnendet 
wählte. 
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Kleine  Bücherscham  Gesammelte  Vorreden 
Und  Recensionen,  nebst  einer  kleinen  Nadischule 
gur  aesthetischen  Vorschule ,  von  Jean  Paul, 
ist  es,  lies  .Bändchen*  Breslau*,  bei  Max  Comp, 
1825.   (Preis  2  Rthlr*  16  Gr.) 


Alles )  Was  von  Jean  Paul  ausgegangen  ist>  verdient 
gesammlet  und  zusammengestellt  zu  werden.  So  findet 
er  selber  es  auch.  Darum  »  wie  er's  früher  im  Museum 
und  in  der  Herbst  -  Blumint  (diesem  reichhaltigen,  treff-* 
liehen  Werkeben)  mit  andern  *  vorher  zerstreuten  Aul-** 
sätzen  gemacht  hat^  so  macht  er's  hier  mit  seinen  Vor-* 
reden  zu  Büchern  Änderer  und  - mit  seinen  Recensionen 
iür  die  Heidelberger  Jahrbücher:  schiesst  aber  auch  et- 
was Neues,  die.  kleine  Nachschule,  zu;  wo  es  so  anzie- 
hend hergeht,  dass  manche  Leser  sie  für  das  Buch  und 
jene  für  das  Zugeschossene  nehmen  werden  —  was  abef 
nichts  zur  Sache  thut.  Die  Vorreden  sind  zu  (von  Do-* 
benecks)t  »Des  deutschen  Mittelalters  Volksglaube  etc.* 
zu  Kenne's:  »Erste  Urkunden  der  Geschichte  etc  «  und 
Zu  Hoffmanns:  »Phantasiestücke  in  Callots  Manier.«  Sie 
sind  sämmtlich,  dem  Inhalte  nach,  mehr  oder  weniger 
sachreiche,  der  Darstellung  nach,  gewandte  und  abzie- 
hende Lobschriften  der  Bücher  ^und  ihrer  Verfasser.  Die 
Recensionen  (sie  waren  in  jenen  Jahrbüchern  mit  Frip\ 
unterzeichnet)  behandeln  folgende  Schriften:  der  Frau  V« 
Stael  »Ueber  Deutschland«  und  »Corinna« ;  FichtVs  »Re^ 
den  an  die  deutsche  Nation«  j  Pellegrins  (das  heisst,  Föu^ 
que's)  »Alwin«;  Fouque's  »SigurcU,  »der  Held  des  Nor- 
dens«, und  »Eginhard  und  Emma«;  Krummachers  »Pa- 
rabeln« ;  Fesslers  »Lotario  oder  der  Hofnarr« ;  eines  Un- 
genannten (Körners,  jetzt  in  Berlin)  »Aesthetische  An- 
sichten«; Oehlenschlägers  »Aladdin«;  Delbrücks  »Gast- 
mahl«, und  Köppens  »Darstellung  des  Wesens  der  Phi-* 
losophie«.  Auch  die  Recensionen,  mit  Ausschluss  der 
ersten,  sind  mehr  öder  weniger  Lobschriften;  und  sie 
durften  das  seyn,  da  der  Verf.*  wie  man  siehet,  sich  nicht 
mit  geistlosen,  oder  sonst  gemeinen  und  alltäglichen  Bü-* 
ehern  befasst  hat,  auch  vortrefflich  die  Kunst  versteht, 
das  Lob  zu  begrenzen,  ja*  es  so  zu  wenden,  dass,  wo 
es  nöthig,  ein  eben  so  wohlbedachter  als  wohlwollender 
Tadel  darin  eingewickelt  liegt;  welche  Kunst  er  stets 
mit  Geist,  Offenheit,  Feinheit  und  Heiterkeit,  zur  Beleh- 
rung und  Freude  nicht  nur  der  Leser,    sondern  hoffent- 


lich auch  der  Verfasser  der 
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jedoch;  wenigsten*  was  dfie  Freude  be- 
trifft,  I  ran  von  Stael,  lebte  sie  noch,   schwerlich  treten; 
weil  ihr  zwar  gleichfalls  viel  Geist,  Olfenheit,  Feinheit 
und  Heiterkeit,  aber  auch,  was  ihr  £  Deutschland  ec  betrifft, 
eine  schneidende  Schärfe  zugewendet  wird.    Der  Schrei- 
ber dieses  hat  sie  gekannt,   d.  h.  sprechen  gehört;  er 
vermuthet,  sie  würde,  und  am  liebsten  Richter V  selbst, 
gesagt  haben:   Um  Frip.'s  Urtheil  zu  beurtheilen,  ver- 
gleiche man,  wie  ich  dort  über  Jean  Paul  geurt heilt  ha- 
bjv  —  Wir  brauchen  wohl  kaum  hinzuzüsetzefa,  dass  bei- 
de, die  Vorreden  wie  die  Recensionen,  reich  sind .  an  ei- 
genen Ideen,  originellen  Bildern,  tretenden  Vergleichun- 
gen  und  witzigen  Bemerkungen  des  Vis.  über  die  Ge- 
genstände  der   Schriften   oder   auf  deren  Veranlassung. 
In  der  Nachschule  (sie  enthält  Glossemata,.  kürzere  oder 
längere,  zu  last  allen  Capiteln  der  »ästhetischen  Vorschu- 
len) spielt  ein  überreicher  Geist,  und  ein  Humor,  wie  er, 
wenigstens  unter  uns  Deutschen ,  nur  J.  P.'n  eigen  ist, 
stets  in  neuen,  stets  in  schimmernden  Farben/  auf  eine, 
in  doppeltem  Sinne  des  Worts,  reizende  Weise*  Com- 
plimente  werden  hier  gar  nicht  geschnitten ;  vielmehr 
wird  Manches  (und  Mancher)  frischzii  angegriffen ,  was 
(und  den)  man  sonst  zu  umgehen  pflegt:  aber,  alles  mit 
dem  heitern  Muthe  und  der  zutraulichen  Oflenheit,  die 
jeder  Streifwunde  die  Schmerzen  benehmen.  Ueberhaupt 
macht  hier  J.  P.  meistens  aus  Ernst  Scherz;   aber,  damit 
der  Leser  aus  Scherz  Ernst  mache  —  der  Leser  nämlich, 
der  überhaupt  etwas  machen  kann  und  mag,  aus  dem  Ge- 
lesenen und  aus  sich.    Man  wird  das  besser,  als  aus  un- 
sern  Worten,    gleich    aus  dem  ersten  Paragraphen  des 
Werkchens  abnehmen,  welchen  wir  deshalb  —  doch,  wie 
wir  müssen,  mit  einigen  Abkürzungen  —  hierher  setzen. 
»Es  kann  seyn  —  dass  ich  Jünglingen  und  Dichterlin- 
gen den  Rath  gegeben,  etwas  zu  lernen;  nämlich,  so  gut 
nach  den  Gesetzen  der  Grpsssultan  ausser  dem  Regieren 
noch  ein  Handwerk,   nach  Rousseau  auch  der  Gelehrte 
eines  treiben  soll,    so  möge  ein  junger  Schreib  —  und 
Dichtkünstler  neben  dem  Dichten   noch  Wissenschaften 
treiben.   —   Ausser  den  klassischen  Alten ,  welchen  die 
Jahre  und  die  Lebenserfahrungen  so  viel  als  uns  die  Bü- 
cher leisteten,  und  die.  auf  einer  reichen  Unterlage  des 
Wissens  ihre  dichterischen  Gemälde  auftrugen,    hab'  ich 
wahrscheinlich  noeh  Göthen  angeführt,  der  sich  wirklich 
au!  so  viele  Wissenschaften  gelegt,  als  hab'  er  nie  einen 
Vers  gemacht  —  gern  nehm'  ich  aber  —  diese  Meinung 
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zurück,  serrdenT ich  durch  mehr  als  Eine  Erfahrung  mich 
selber  überzeugt,  dass  viele  neuere  Dichter  wenig  ödet 
nichts  gelernt",  ausgenommen  das  Schaffen.  In" 3er  Thiit 
ist"  das  'Leere  unerschöpflich ,  nicht  das  Volle  ; '  aus ;  cfetirf 
Luftmeer  ist  länger  tu  schöpfen,  als  aus  dem  Was^erineer* 
und  dies1  ist  eben  die  rechte  'schriftstellerische  Scnöpfung 
aus  Nichts,  nämlich  atrs  sicfi,  welche  uns  massenweise 
das  Bücher -All  von  Romanen  und  Gedichten  zur'Ver^ 
ehrung  der  Schöpfer  aufthut.  Dabei  brauchen  sie  picht 
einmal  sechs  Tagewerke  der  Schöpfungen,  sondern  nur 
Einen  Rühetag/  wodurch  sie  selber;  wie  nachher  die  Le- 
ser, von  den  geistigen  ÄnstretJ^nngen  der  Wöch*  ninläng'- 
Hch  ausruheu  ^ •  Sä nenn*  löaVdoch  ein  freispiel ;  ah 
«feto  ScBrfrrsfeilerinrien ,  "  wfcfche,  viel  unwissender '  als 
Schriftsteller,  sich  so  auszeichnen,1  und,  -wie  die  Bienen, 
ohne  einen  Grund  gelegt  Vä  ^en,  ihr  Oebädde  sogleich 
oben  anfangen  und  »erabbaüen.  So  Hess  Lykurg,  nach: 
Plutarch,  der  Jugend  nur  wenig  Nahrung  zu;  erstlich, 
damit  sie  eifr^er  .aifa  Stehlen abginge,  und  zweitens, 
damit  sie  mehr  in>  Lange  wüchse.  Dies,  lässt  sich  gei- 
stig bedenken  önd  Verwenden;  ein  Dichter,  der  wenig 
lie?t,  wird  schon  ein  Aar  Mi***  mehr  schreiben,  als  ein 
anderer;  «und '  dann  wird  er,  da  er  ausser  den  Dichtern 
nlchts:and(i>«,'lthto/äi^4l»W  reinsten  wiedergeben  und 


am  besten  behalten  und  mitth^len  und  verarbeiten.«  — 
So  einfach  und  leichtfasslich  wird  aber  nicht  alle  Tige 
in  dieser  Nachschule  gelelirV'  "Mancher  Paragraph  be- 
dürfte einer  neuen  Vorschule,  um  klar,  wie  vielmehr, 
um  wahr  befunden  zu  werden^  'z.  Ef.  der,  über  die  ro-.. 
mantische?  Dfcirtkünst.  Anderen  Wehlen  Aridere  ,  beson- 
ders des11  Vfs.  Schulc^llegeri,  1  geradezu  entgegentreten  — ,'. 
nicht  iinmer  6hhe  'Ö/änd  .|wie5  uns.  dünkt..^'  So  —  um. 
nur  Eines,1  un'd  -Et^ai'lpttfähren ,  «Jas  keiner  weiter n 
Erörterung ,  die  hier*  nicht  Raum;  fände  ,  bewarf  lesen1 
wir,  S.  138  :  »Kelri  SdhriftsteUeir.  ist  an  Seprenzen' 'und 
aHoeniefnen  Remerfcnngen  über  ctie  Me nschen natur  rei- 
cher, (Schiller  am  w^nigstifn)  als  Göthe  in  seiner  —  Pro- 
sa; und  doch  behangt  er  'ünit  diesen  schweren  Edelstei- 
nen seinV  fliegenden  Mosen  und  seine  unbekleideten  Gra- 
zien nicht«  Dachte  der  VI.  beim  Eingeschalteten  nicht 
an  Wollenstem;  beim  Uebrigen  nicht  an  iTdiso^  Oder 
gehören  diese  Hauptwerke  nicht  hierher  —  eben  sie,  die 
ihrer  Meister  eig%hthÜmlichste  Eigentümlichkeit  hervor^ 
treten  lassen,  wie  kaum  Andere?  —  Noch  höruwr  steigert 
srcH  J.  P's  äterlinfcs- Witz  und  Kern -Humor  in  den 


a46  Augenheilkunde,  { 

t; Vorlesungen«  ,  womit  er  die  Nachschule  beendigt.  So 
vieler,  zum  Theil  sogar  (wie  man  zu  sagen  pflegt)  biu 
terer  Ernst  darin  steckt;  auch  Cato  könnte  lesend  nicht 
immer  sein  ernstes  Gesicht  behalten.  Desto  ergreifender 
jst  der  einfach  -leierliche  Schluss,  worin  dem  Verf.  das 
treue,  liebevolle  Herz  in  einer  Weise  aufgeht,  das»  auch 
der  Leser»  für  welchen  er  am  allerwenigsten  geschrieben 
hat  —  der  Mos  eigennützig  calculirende  —  achtungs- 
voll und  dankbar  zu  ihm  hin  uberblicken  wird,  y  Und 
so  thue  denn,  sag'  ich  zu  mir  seiher,  alles,  was  du  noch 
vermagst  in  deinen  abnehmenden  Tagen  —  als  wären  es 
zunehmende  —  für  die  herrliche  Dichtkunst,  welche  die 
armen  und  verarmenden  Renschen  tröstet  und  begei- 
stert; und  scheue  keinen  Aufwand  von  noch  übrig  ge- 
bliebenen Jahren  und.  Kräften  und  absterbenden  Augen 
für  eine  Aussaat,  deren, Mühe  kleiner  ist,  als  die  Ernte 
für  die  Freunde  deines  Herfen* :  etctc :l 

v         Augeiihueilkunde.  .    .  ,  ,f  , 

Icqnea  ^luhalmdogußß  «w  selecta  circa  mor^ 
Jos  humani  Qculi.  Mutet  eß  curavit  Qa.  Henr. 
Weller,  medicinae  ac  chimrgiae  doctor,  medi-, 
cus  et  oplithalmiater  apud  Dresdenses  practica*, 
Fascic*  u  Lip&iae  (i8a5)  ap,  Leop.  Voss.  Pa- 
risiis  ap.  J.  B.  Balliere*  4,  Pagg. §o.  Cum  V 
tabb,  aen.  vivis  color,  ad.natur,  pictjfa  £5  Rlhlr.) 

Befer.  freut  sich >  dem  sachkundigen  Publicum  ein 
Unternehmen  ankündigen  zu  können,  welches  dem  be- 
rühmten Verfasser  und  dem  Verleger  in  gleichem  Grade 
Ehre  macht.  Herr  Dr^  Weiler  s  welcher  sich  durch  die 
Herausgabe  einiger  mit  Beifall  aufgenommener  Schriften, 
und  eben  so  sehr  durch  seine  glücklichen  Augenoperatio- 
nen wohlverdientes  Ansehen  erworben  hat,  ist  entschlos- 
sen ,  seine  in  4er  Ophthalmiatrie  gemachten  Erfahrungen 
in  zwanglosen  Heften  erscheinen  zu  lassen,  und  die  merk- 
würdigen von  ihm  behandelten  Auge  niehler  in  genauen 
Abbildungen  zu  liefern.  Ein  Gedanke,  der,  nach  Ref. 
Dafürhalten}  alles  Loh  und  alle  Ünterstützung  verdient! 
Der  Verf.  wiU  nicht  etwa  von  einer  Krankheitsform  nur 
eine  einzige  gute  Abbildung  geben,  sondern  sie  auch 
nach  ihren  verschiedenen  Zeiträumen,  ip  sofern  sie  sich 
mit  der  Zeit  verschlimmert  oder  verbessert  nahen ,  dem 
Auge  getreu  darstellen.    Zugleich  will  er  bisweilen  die 
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pathologische   Anatomie  des  Auges  mitnehmen,  welche 
noch  wen»-  bearbeitet  ist.    Mit  der  Zeit   soll   auch  von 
allen  wichtigen  Leistungen    und    Entdeckungen    in  der 
Aufien-HeiTkunst  sowohl  des  In  -  als  des  Auslandes  Nach- 
richt ertheÜt  werden.    Die  Aufsätze,  deren  Verlasser  nicht 
ausdrücklich    namhaft    gemacht    sind,    rühren   von  dem 
Heraus-   her.    Sollte  sich  Jemand  dieser  Zeitschrift,  wo- 
von jahrlich  zwei  Helte  von  4  —  5  Bogen  Text  und  3  — 
5  Kupfertafeln  erscheinen  weiden,  bedienen  wollen,  um 
lesenswerthe,  für  diese  Zeitschrift  passende,  und  mit  na- 
turgetreuen Abbildungen  versehene  Gegenstande  dem  Pu- 
blKum  mit/utheilen,    so   erbietet  sich  der  Hr.  Heraus- 
nicht  blos  zu  ihrer  Aufnahme,    sondern  auch   zu  ihrer 
Honorirun".    Der  Abdruck  der  Kupiertafeln  ist  nicht  auL 
die   in   Frankreich  und   England  gewöhnliche      eise  be- 
sorgt worden,  weil,  wenn  die  Farben  gleich  auf  die  Kup- 
Terplatte   aufgetragen   und  dann  erst  der  Abdruck  unter- 
nommen worden  ist,    Irrfhumer  vorfallen  können,  und 
wirklich  vorfallen.     Ref.,   den  die  Sanftheit  der  iranzös. 
larbken  Kupferabdrucke  immer  vorzüglich  angesprochen 
hat   ist  wegen  der  Richtigkeit  der  Darstellung  nie  besorgt 
newesen,    weil  er  die  grosse  Sorgfalt,    womit  jeder  Ab- 
druck mit  der  Original -Zeichnung  verglichen,   und  die 
unerbittliche  Strenge  kennt,   womit  jedes  nicht  ganz  ge- 
nau mit  dem  Originale  übereinstimmende  Blatt  cassirt  wird, 
fr,  gegenwärtigem  Hefte  sind  folgende  vier  Ansalze  ent- 
halten •     I.   Tauca  de  abundantia  resorptioms  bulbi  oculi. 
Ref    fahrt  die  lateinischen  Worte  mit  Fleiss  als  Probe 
de»' Ausdrucks  an.      Die  Aufsaugung  solcher  Stolle  im 
Augapfel',  welche  von  ihren  Organen  getrennt  sind,  ist 
io  der  Jugend,  wo  die  Lebens  -  und  vegetativen  Kräfte  . 
noch  am  thätigsten  sind.      Solche  Augen,   welche  leicht 
atrophisch  werden,  scheinen  zwar  eine  betrachtliche  aus- 
saugende Kraft  zu  besitzen,  allein  der  Vf.  sucht  zu  be- 
weisen,  dass  dem  nicht  so  sey,  sondern  dass  blos  Man- 
oel   an  Ernährung  die  Ursache  dieser  Erscheinung  sey. 
Nachdem  die  Bedingungen,  unter  welchen  das  Auge  frem- 
de 'alienas)  von  ihren  Organen  getrennte  1  heile  schnell 
und"  Gehörig  aulzusaugen  im  Stande  ist,    angegeben  sind, 
Werden  diejenigen  angeführt,  wodurch  der  aulzusaugende  x 
Theil  den  dieses  Aufsaugung*- Geschält  ausübenden  Jw  t- 
len  des  Auges  unterworfen,    und  ihnen  zugänglich  ge- 
macht   werden   kann.      Zfl  diesen  Bedingungen  gehört, 
dass  dieser  Theil  von  den  Theilen ,    mit  welchen  er  na- 
türlich zusammenhängt,   vollkommen  getrennt,  und  d«S 
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er,  in  Vergleich ung  mit  andern,  nicht  gross  und  hart  sey. 
Je  schwärzer   der  Mittelpunkt  eines  grauen  Staares  ist, 
um  desto  schneller  geht  die  Aufsaugung  der  Linse  vor 
sich.    Endlich  kommt  der  Vf.  auf  die  Erklärung  der  noch 
dunklen  Aufsaugung  der  Linse  und  andrer  Theile  des 
Augapfels.    Ref.  benutzt  diese  Gelegenheit,  um  folgende 
Thatsache,  die  sich  vor  wenigen  Wochen  hier  ereignet 
hat,  mit  zu  t  heilen.     Ein  grauer  &Jaar  wird  zwei  Mai  ver- 
geblich niedergedruckt.     Als  die  Lin.se  das;  zweite  Mal 
wieder  in  dje  Höfe»  kommt,  legt  sie  sich  hart  an  das 
Sehloch  an,  dennoch  kann  der  Patient  etwas  sehen.  Das 
Gesicht  findet  sich  am  folgenden  Tage  noch  vollkomme- 
ner ein;  am  dritten  Tage  ist  dje  Ianse  völlig  verschwrin- 
den,  ohne  dass  man  weiss,  wohin  sie  gekommen  ist  2, 
Vom   Glaukom   und  dem  gichtiscjieu  schwarzen  Staare. 
Der  Vf.  hat  sich  vorgenommen,  nach  einer  genauen  Be- 
schreibung der  Krankheit,   die  irrigen  Ansichten,  davon 
(errores,  qui  ei  adlmc  instare  videntqr),  die  Merkmale, 
woran  sie  ofeectiY  und  subjectiv j erkannt.. werden  kann, 
und  dje.  Mitf«?!  «ihre  £u*ahi»e  aufzuhalten , ..anzugeben. 
Er  zjeht  aus  der  Betrachtung  des  Ursprungs,  Fortgangs 
und  pn4es  der  Krankheit  den  Schluss,  dass  das  Wesen 
(summa)  des  bisher  Glaukom  benannten  Uebels  in  einer 
Verdunkelung  des  Glaskörpers  nicht  zu  suchen  sey,  weil 
den  ganzen  Verlauf  der  Krankheit  hindurch  diejenigen 
Zufälle  die  heftigsten  sind,    welche  anzeigen,    dass  die 
nervigen   Theile  leiden.      Da  eben  diess  auch  der  Fall 
mit  der  emaurosis  arthritica  und  der  mit  erweitertem  Seh- 
loche yerbundenen  iritis  arthritica  sey,  so  sey  nicht  ein- 
zusehen ,   warum  man  ein  und  dasselbe  Uebel  mit  drei 
verschiedenen  Namen  belege,   weil  es  sich  nach  seinen 
Verschiedenen  Graden  bisweilen  verschieden  gestalte.  Der 
völlige  im  Sehnerven  blos  seinen  Grund  habende  Verlust 
des  Sehvermögens  (amaurosis)  hat  zwei  Modifikationen, 
wovon  die  eine,  welche  zeither  unter  dem  Namen  Glau- 
coma  und  Amaurosis  arthritica  abgehandelt  wurde,  Amau- 
rosis glaucomatosa,  die  andre  aber,  zu  welcher  sich  Ent- 
zündungs-Zulälle  gesellen,   Amaurosis  glaucomatosa  in- 
flammatoria  genannt  werden  soll,     Durch  diese  Benen- 
nungen wurden  die  Beiwörter  vermieden,  wodurch  man 
die  Ursache  der  Krankheit  hat  bezeichnen  wollen.  Denn 
obgleich  die  Gicht  mehrentheils  die  Ursache  des  Uebels 
sey,  so  linde  diess  doch  nicht  allezeit  Statt.    Die  Voraus- 
sagung ist  bei  dem  scfion  einigermassen  vorgeschrittenen 
Uebel  die  ungünstigste,   und  nur  dieser' Umstand  ist  lür 
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dep  Kranken  «in  Glück,  dass  es  nicht  beidt  Augen  zu 
gleicher  Zeit  ergreift.    Denn  dann  kann  durch  eine  schick- 
liche Behandlung,  die  aber  langwierig  ist,  das  eine  Auge 
noch  erhalten  werden.    Ojese  Behandlung,  ist  voq.S.  2j 
bis  30  genau  beschrieben  'worden.    $.  ß.  Travers  von  den 
bösartigen  schwammigen  Krankheiten  des  Augapfels,  vom 
Hrn.  Dr.  Radius  in  ein  Sehr  gutes  Latein  übergetragen,, 
Dieser  mit  vortreflUchen  Abbildungen  versehene  wichtige 
Aufsatz  ist  aus  Travers  Synops.  of  ,the  diseas.  oi  the 
eye.    The  sec.  ed.  I*ond,  1 821  entlehnt.     Per  Herausg, 
will  von  diesen  in  nnsern  Gegenden  seltenen,  und  des- 
halb nicht  hinlänglich  bekannten  Ausartungen  des  AugT 
apfels  zu  einer  andern  Zeit  handeln,     4,  Von  den  vor 
den  Augen  schwebenden  dunkeln  Puncten  und  Flecken, 
und  besonders  von  denen,  welche  gewöhnlich  mouchea 
volantes  genannt  werden., f    per  .Vf.  unterscheidet  drei 
Arten  :    I.  die  blos  örtlichen,   zur  Entzündung  nicht  ge- 
neigten, bald  kurze  Zeit  dauernden,  bald  beständig  blei- 
benden ;    2.  die  entzündlichen,   und  eine  Neigung  zur 
Verdunkelung  der  durchsichtigen  Theile  des  Auges  ha— 
banden;  3.  die  neryöseq,  welche  gemeiniglich  aus  einer 
apecihschen  Ursache  in  Personen,    die  an  irgend  einer 
Dyskrasie  leiden,  entstehen  und  mit  einem  Verluste  des 
Sehvermögens  drohen,    Gegenwärtig  ist  nur  die  erste  Art 
abgehandelt,  und  nait  den  nöthigen  Abbildungen  versehen 
Worden.    Desmours  hat  in  s.  Traite  des  malad,  des  veux 
den  nämlichen  Gegenstand  abgehandelt,  und  Tab.  65  ihn 
bildlich  darzustellen  gesucht.      Die  Vergleicht! ng  beider 
wird  kein  es  weges  zum  Nachtheile  des  Hrn.  W,  ausfaU 
Jen>  —  Dieses  wichtig«  \Y*rkf  das  der  Augenbejlkunst 
grosse  Vortheile  verspricht,  i*t  von  der  Verlagshand! uogf 
welche  mit  dem  Auslande  in  Ansehung  diese»  Punkt» 
rühmlichst    wetteifert,   vortrefflich  ausgestattet  worden, 
Schönes,  weisses  Papier  und  scharfer,  vortrefflich  achwar-* 
zer  Druck  empfehlen  diess  Werk,  un4  man  wird  desjialfc 
den  Preis  von  5  Thalem  nioht  zu  hoch  finden.  Gewisa 
wird  Hr.  Voss  auch  in  den  folgenden  Heften  für  eine 
sorgfältigere  Correctur  sorgen;  denn  in  diesem  Hefte  kom- 
men  sehr  viele,    S.  50    nicht    zur   Hälfte  verzeichnete 
Druckfehler  vor,  ,  ;«... 

Beobachtungen  über  die  epidemische  Augen- 
entz'undung  im  Kriegsjahre  itfi5.  JKon .  l?r. 
JFr iedrich  B i r d.  halle  bei  Hemmerde  imd 
Schq>elschke%  1Ö24.  8.   &XII.  u.§&    4Q  (r/>. 
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Der  Vf.  gtsteht  selbst,    dass  er  üjber  diese  viel  be- 
sprochene Augenkrankheit  nur  wenige  Schulten  gelesen, 
und  unter  diesen  blos  die  Rustische  mit  besonderin  In- 
teresse stüdirt  habe.    Er  glaubt,  dass  dieser  Umstand  da- 
zu beigetragen  haben,  werde,  dass  »eine  eigenen  Beobach- 
tungen und  Ansichten  viel  reiner  und  un vermischter  nie- 
dergeschrieben wären.    Nur  da*  Eigene  ,  «selbst  Gesehene 
will  er,   ohne  Ausschmückung  einfach  und  selbstständig 
mittheilen.     Die  Gelegenheit,  «ftese  Krankheit  ?ji  beob*- 
achten  nnd  au  behandeln ,  war  folgende.     Im  Jahr  i  $  i  5 
wurde  ihm  als  Feldarzt  die  Behandlung  der  Aiigenkran- 
ken  in  Couvin,    unweit  Charit mont  und  Ciivet,  aufgetra- 
gen, und  da  sich  die  Zahl  der  Kranken  meinte,  so  wurde 
das  Lazareth  nach  dem  alten  Schlosse  Bossut  en>  Fagne 
hin  verlegt.      Der -behandelten  Kranken  waren  32J4-"yon 
Welche  it.  26  in  Zeit  von  6  bis  10  Wochen  als  vollkom- 
men genesen  entlassen,   die  übrigen  6,  nach  Aufhebung 
de»  Lazareths  in  Couvin,   nach  Maubeuge  gebracht  wur- 
den. —  Zuerst  liefert  der  Vf,  .eine  Beschreibung.' der  be- 
obachteten krankhaften  Erscheinungen  am  Auge;  Bemer- 
kungen über  die  angenommenen  drei  Grade  der  Krank- 
heit (da  die  Zeichen,   durch  welche  sich  diese  Krankheit 
darstellt,  durchaus  an  kein  Zeitmaass  gebunden  waren,  so 
scheinen  auch  gewisse,  durch  bestimmte  Krankheit« -Er- 
scheinungen bezeichnete,   Zeiträume  nicht  angenommen 
werden   zu  können);    Bemerkungen   über  verschiedene, 
dem  Vf.  bei  Behandlung  seiner  Kranken  vorgekommene 
Umstände;  Beschreibung  der  von  dein'  Vf.  angewendeten 
Behandlung  selbst ;    sechs  Krankengeschichten  von  sol- 
chen Personen,  bei  denen  die  Augenentzündung  am  hart- 
nackigsten auf  der  höchsten  Stufe  verweilte;   üb^er  Ver- 
wickelung der  Krankheit  sowohl  mit  andern  Augenübeln, 
als  mit  andern  Krankheiten  und  besonders  mjt  der  Krä- 
tze;   über  die  Ursachen,    welche  zur  Entstehung  der 
Krankheit  beitrugen;    über   das   Wesen  der  Krankheit, 
welche  nur  eine  katarrhalische,    zu  einem  höhern  Grad 
gesteigerte,  Augenentzündung  zu  seyn  scheint.  Endlich 
äussert  der  Verf.  auch  seine  Meinung  über  die  so  ganz 
entgegen  gesetzt  beantwortete  Frage:   ob  die  epidemische 
Augenentzündung  ansteckend  sey,  oder  nicht  ?    Die  An- 
steckung erfolgt  bloss  durch  unmittelbare  Berührung;  eine 
ilüchtige  Natur  dieses  Conragiums  leugnet  der  VC*  nach 
seinen  Erfahrungen  auf  das  Bestimmteste..  —   Dem  Ver- 
zeichnisse von  Heilmitteln,   welche  der  Vf.  gegen  die 
epidemische  Augenentzündung  angewendet  hat,  sind  über 
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die  Nützlichkeit  oder  den  erfolglosen  oder  gar  schädli, 
chen  Gebrauch  derselben  verschiedene  Bemerkungen  ein-r 

gewebt  worden, 

*•••"""•"  .  i   .    ^  <  , 

.  ,    ,  •  •        •»..-,«».       -       *    *     "  -  *  s 

Memoire  sur  V Operation  de  In  fistule  lacryma- 
&,  par  Harvengi   Paris  6.  B ecket  jeune,  i8a4, 

'  '  "Wir  Verdanken  die  Öffentliche  Bekanntmachung  die-* 
ies  Schriftchens  einer  Unannehmlichkeit,  welche  dem  Vf, 
damit  begegnete.    Er  las  nämlich  dasselbe  in  der  königl, 
Gesellsch.  d,  Arzneiwissenschaft  vor,  glaubte  aber  nach- 
her noch  einen  bedeutenden  Znsatz  machen  zu  müssen, 
indem    er  zur  Cauterisation  anstatt  des,  weissg lühenden 
Eisens  nun  den  Gebranch  von  Aezmitteln  vorschlug.  Die- 
sen Aufsatz  sendete  er  zum  Vorlesen  an  Desmours,  bekam 
Aber  die  Antwort  zurück,  dass,   dieselben  mit  der  vorge- 
lesenen Abhandlung  im  Archive  aufzubewahren,  besohlos* 
San  worden  wäre,  t-r  Der  Verf.  beschreibt  die  von  Lia-r 
iranc  gegebenen  Regeln; >  den  Ort  des  Einschnitts  betreff 
fend :   dann  gibt  er  eine  Darstellung  des  von  DunuYtren 
in  der  neuen  Ausgabe  von  Sabatiers  medicine  operatoire 
beschriebenen  Verfahrens.     Da  der  Vf. ,   um  seine  Cur- 
methode  in  Ausübung  bringen  zu  können , 5  ebenfalls  ge-* 
nöthigt  ist,  ein  Röhrchen  in  den  Nasencanal  zu  bringen, 
so  hat  er  für  nöthig  erachtet,  die  Erinnerungen  San son's 
und  Begins  über  die  Methode  Dupuytrens  nicht  allein  zu 
wiederholen,  sondern  auch  noch  einige  hinzuzufügen.  Er 
zeigt  nämlich  die  Art  und  Weise,  wie  das  Röhrchen,  im 
Fall,  dass  diese  Operation  erforderlich  seyn  sollte,  her-« 
auagenommen  werden 'müsse;  geht  in  ein  grösseres  De-r 
teil  in  Ansehung  der  Zufälle  ein,  welche  das  für  bestan- 
dig in  den  Nasengang  eingelegte  Röhrchen  veranlassen 
kann  ;   vergleicht  hierauf  die  verschiedenen,   noch  jetzt 
gebräuchlichen    Operations  -  Methoden  ;    zählt  die  ver- 
schiedenen Vortheile  und  Nachtheile  auf,    welche  jede 
derselben  hat,  und  beschreibt  endlich  seine  neue  Opera- 
tions-Weise.  —  Beiläufig  behauptet  der  Vf.  auch,  dass 
man  von  seinem  Aufsätze  in  Rust's  Journale  das  opera- 
tive Verfahren    Dupuytren's   bei   der .  Thränenhstel  in 
Deutschland  nur  .obenhin  und  unvollständig  gekannt,  und 
dass  selbst  Langenbeck  in  seiner  Neuen  Bibl.  f.  Chir.  u, 
OphthalmoL  eine  sehr  ungenaue  Beschreibung  der  Du- 
puy trenschen  Instrumente  gegeben  habe.     ländlich  bc** 
merken  wir  noch  aus  diesem  Schriftchen,  dass  Dupuytren 
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den  a« geworfenen  Rand  von  der  einen  *fündnng  seines 
Hflbrchens  neuerdings  entfernt  habe;  der  Verf.  hätte  ihn 
daher  auch  auf  der  beigefügten  Kupfertafel,  welche  die  bei 
der  beschriebenen  Operation  notwendigen  Instrumente 
darstellt,  weglassen  sollen.    %-  ^wA  tv* 

™  /     •    '      •        .  fk  Vk  *•    •  *  *  *» 
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*»  Bernhardus  Gottlob '&thr*g6r*  PhiL 
.  Med.  el  Chir.  Dr.9  reg.  -  ßaunt:  a  consil.  au/., 
.'  jtiW.  Chir,  in  univ.  Erltyrtg.  pröfi  o.  HC. 
J)e  bursis  mucosis  subcutan  eis.  jfcce2- 
tlunt  tabulae  IX,  lithographicae.  Erlangae,  npad 
J.  J.  Palm  9t  C.  Erike.  ifti5.  gr:  Fol.  S.  So. 
broch.  4  Mthlr.  &  Gr.      "  nv 

Die  feinere  Anatomie  ist  in   der  neuesten  Zeit  so 
sorgfältig  und   ileissig  bearbeitet  Worden,    dass  dadurch 
unsere  Kenntnis*  von  dem  thierischen  Organismus,  wenn 
wir  sie  mit  dem  frühern  Stande  dieser  Wissenschalt  ver- 
gleichen wollen,  unendlich  Weir  gediehen  ist.   Wer  mochte 
aber  deshalb  behaupten,  dass  diese  Untersuchung  nun' ge- 
schlossen werden  könnte  ?    Dankbar  werden   daher  der 
Anatom  und  Phytiolog,  wie  der  Wundarzt,  diese  rieue 
wichtige  Arbeit  des  hochverdienten  Vfs.,  welche  die  Re^ 
aultate  mehrjähriger  anatomischer  Forachungen  enthalt,  an- 
erkennen und  benutzen;  sie  liefert  einen  neuen  He  weis,  Wie 
V^el  noch  in  diesem  weiten  Gebiete  verborgen  liegt,  und  wie 
vieles  noch  dem  thiitigen  Forscher  übrig  Werbt.    Das  grosse 
Verdienst  aber  ,  -das  riieh  der  Hr.  Vf.  hierdurch  erworben 
hat,   besteht  in  der  Entdeckung  der  Schleim  beut  el  un- 
mittelbar unter  der  Haut  um  die  Gelenke  herum,  worauf 
derselbe  bei  aeinen  Nachforschungen  nach  deft  $itee  der 
Balggeschwülste,  die  er  an  Leichnamen  anstellte,  geleitet 
wurde.    'Bisher  kannte  man   b los  diejenigen  Schleimbeu- 
tel ,  welche  den  Sehnen  und  Muskeln  angehören;  dem 
berühmten  Vf.  verdanken  wir  also  die  so  wichtige  Kennt^ 
niss  einer  neuen,  dem  Sitze  nach  von  jenen  verschiede- 
nen Ordnung  der  Schleimhäute],  nämlich  der  Bursae  mu- 
cosae subcutanea«,  die,  wie  schon  bemerkt,  unmittelbar 
unter  der  Haut,  vorzüglich  um  die  Gelenke  herum  ,  aber 
auch  an  allen  andern  Theilen ,  '  in  «ehr  grosser  Menge 
steh  befinden ,   oder  vielmehr  aus  dem  innem  Blatte  der 
Maut  selbst  gebildet  werden,  (Membrana  subcutanea  focu- 
losaj,  und  bisher  von  den  Anatomen  gänzlich  übersehen 
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worden  sirul.     Wenigsten«  findet  man  tfeeerbe*  nirgends*  ' 
erwähnt.     So  viel  mag  hinreichen,    um  im  Voraus  auf 
dieses  treffliehe  Werk  aufmerksam  zu  machen,  indem  Ref. 
der  engen  Gränzen  halber,    die  ihm  gesteckt  sind,   eine  i 
weitlauf  tigere   Anzeige  versagt  ist.    Die  lithögraph.  Ta- 
feln sind  äusserst  sauber  und  schön,    und  zeichnen  sich, 
durch  überaus  deutliche  Darstellung  der  Gegenstände  be- 
sonders aus.  —  Möchte  die  Vorsehung  dem  verdienten  Vf., 
dem  wir  schon  so  vieles  Treffliche  verdanken,    dem  die 
deutsche  Chirurgie  insbesondere  als  einen  ihrer  Coryphäen 
verehrt,  Muse  und  Gesundheit  geschenkt  haben,  um  seine 
Korsebungen  noch  lange  zu  unserer  Belehrung  fortsetzen 
zu  können.  , 

■  'Memoire*  sur  l'electro  •  puneture,  consideree 
eomme  moyen  nouveau  de  traiter  efficacement' 
La  goutte,  les  rhumatismes  et  les  affections  ner- 
veuses,  et  sur  temploi  du  Moxa  japonaise  en 
France ;  suivis  d'un  traite1  de  l'acupuncture  et  du 
moxa,  prititinaux  fnoyens cumtifs  chez  les  peu- 
ples  de  La  Chine ,  de  la  Coree  et  du  Japon;  or- 
nes  de  figures  japonaises.  Par  le  Chevalier 
Sarlandiere,  Docteur  en  Medecine  etck  A 
*  Paris,  chez  tauteur,  et  chez  Delaunay^  libraire. 
1826.   8.  broch.   S.  /i5o* 

Notice  sur  tacupuricture^  son  historigue,  ses 
effets  et  sa  theorie.  JÖ' 'apres  les  experiehees  fai- 
tes  ä  V kapital  Saint -Louis,  par  Fell  et  an  jils, 
Medecin  du  Roi,  Professeur  de  la  Faculte  de 
Medecine  de  Paris,  Chevalier  etc.  {Extrait  de 
la  Revue  medicale  et  Journal  de  Clinique*  Jan- , 
vier  i8'j5>  A  Paris,  chez  Gabon  et  Comp.  i&t5. 
8.   S.  32.  broch. 

Traite  de  l'dcupuncture,  au  Zin- King  des  Chi- 
nois  et  des  Japonais;  ouvrage  destine  ä  faire 
connaltre  la  valeur  me'dicale  de  cette  Operation , 
et  ä  donner  les  documents  nlcessaires  pour  la 
pratiquer.  Par  James  Morss  Churchill. 
Traauit  de  l'anglais  par  M.  R.'  Charbonnier, 
Doct.  en  Mdd.  A  Paris,  cli£z  Crevot.  i8'i5.  8. 
S.  44.  broch. 

>•  »Ii:«  1  I-  > 

t  Die  Acupunktur ,  vorzüglich  bei  den  Chinesen  und 
Japanern  in  Gebrauch,  wurde  schon  im  I7ten  Jahrhun*- • /■ 
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forte  Iii  Bnröpa  bekannt  ,  und  gegen  Rheumatismus  und 
Gicht  empfohlen.  Die  Operation  besteht  darin,  dass  eine 
Nadel  einen  halben  bis  ganzen  Zoll  tief/  ein-  oder  meie- 
re Male  nach  einander  in  dato  schmerzhaften  Theil  ein- 
gestochen wird)  worauf  gewöhnlich  Schmers  und  Rei- 
zung sehr  schnell  aufhören.  Die  JBUktropunktur  unter- 
scheidet sich  von  der  eben  genannten  Acupunktor  da- 
durch, dass  die  Nadel  bei  dieser  Operation  kein«  Haupt- 
rolle spielt,  sondern  als  Leiter  der  Elektricität  dient.  — 
In  der  neuesten  Zeit  hat  man  dieser  Heilmethode  wieder 
grössere  Aufmerksamkeit  geschenkt,  Und  sie*  besonders 
in  den  schon  bemerkten,  so  wie  auch  in  hartnäckigen 
Nervenkrankheiten  mit  überraschenden  Erfolg  angewen- 
det. Wer  sich  sowohl  mit  dem  Geschichtlichem  als  Prak- 
tischen dieser  Operationsweise  naher  bekannt  machen 
will,  wird  in  den  angegebenen  drei  kleinen  Schriften  die 
gnügendste  Auskunft  erhalten.  Sie  verdient  in  der  Thal 
öltet  in  Gebrauch  gesogen  eu  werden.  * 

*         Morgenländische  Literatur* 

Vom  Geist  der  Ebräischen  Poesie.  Eine  An- 
leitung für  die  Liebhaber  derselben  und  der  äl- 
testen Geschieht»  des  menschlichen  Geistes. 
Dritte  rechtmässige ,  sorgfältig  durchgesehene 
und  mit  mehreren  Zusätzen  vermehrte  Ausgabe, 
von  Di\  Karl  fVilh.  Jus  Ii.  Br stet  Theil XX. 
55o  S.  gr.'8>  Zweiter  Theil  IV.  45a  8.  gr.  8. 
Leipzig,  i8*5.  Barth.   4  Rthlr. 


Das  Werk,  das  17  $2  f.  zum  ersten  Mal  ans  Licht  trat, 
eine  neue  Bahn  für  das  Studium  det  morgenländ,  Poesie 
gebrochen  dem  Studium  derselben  eine  neue  Richtung 
gegeben  und  schöne  Früchte  getragen  hat,  das  zwar  un- 
vollendet geblieben,  aber  in  den  beiden  Theilen  für  alle 
Zeiten  lehrreich  ist,  darf  nicht  jetzt  seinem  Inhalt  und 
Werthe  nach  bekannter  gemacht  werden.  Da  die  zweite 
Ausgabe,  welche  der  Verstorb.  Prof.  Joh.  Geo.  Müller  zu 
Schal  hausen  besorgte,  nun  auch  vergriffen  war,  so  wurde 
dem  Ilm.  C.-R*  Dr.  Justi  die  Besorgung  der  neuen  über- 
tragen  und  er  hat,  wie  billig,  in  dem  Werke  selbst  nichts 
geändert,  aber  sowohl  die  Müller'schen  Zusätze  benutzt, 
die  zum  Theil  aus  des  sei.  H.  Papieren  entlehnt  waren, 
als  anch  neue  Anmerkungen  und  Zusätze  und  fünf  ganze, 
von  ihm  "metrisch  nnd  mit  genauerer  Ansehmiegung  an 
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dfoiOrigteftlfc  Übersetzt*  ,Sjtncke  hinzugefügt.  Namentlich 
gebaren:  dazn  II.  S»*oi  Davids  Klagegesang  um  Saul 
ui^  Jonathan,  Sam.  f,  lo —  27.  (zuerst  in  de*  Her- 
ausg.*<  Nattonalgesängen  der  Hebräer  B.  1^  -wieder  in  des- 
sen Blumen  ahhehr.  Dichtkunst,  L  S»  41  ff.,  hier  also  zum 
dritten  Mal  durchgesehen  und  verbessert)  und  die  beiden 
herrlichen.  Gesänge  aus  einer  spätem  Periode  \h  S.  434  f. 
Frohe  Aussichten  eines  in  Palästina  wohnenden  Sehers, 
bei- der.  Nachricht  Von  der  .Einnahme  Babylons  durch  die 
Med  er  und  Perser,.  Jesa*  C.  26.  Neue  Blut  he  nach  der 
Rückkehr  ^des  gebesserten.  Volks,  Jesa.  C.  35.  Sie  gehör— . 
ten  eigentlich  in  den  dritten  Theil,  'aus  dessen  Anfang 
nur  wenige  Blätter,  die  .  eine  Recapitulation  des  bisher 
Gesagten;  und  kurzen  Entwurf  der  Fortsetzung  enthalten, 
aufgefunden  und  S.  429'  ff»  abgedruckt  sind»  Hr.  C  —  R# 
Jnsti  hat  einen  grossen  Theil  der  von  H.  noch  nicht  be- 
arbeiteten Ebräischen  Poesien  übergetragen  und  schöne 
Proben  davon  in  seinem  Joel,  Arnos,  Micha,  Nahum  und 
Habakuk,  in  den  Nationalgesängen  der  Hebräer,  in  den 
Blumen  althebr.  Dichtkunst  (2  BB.),  in  den  Zeitschriften, 
Sulamith  und  Jedidja,  in  Kindts  Harfe  und  Muse  (untar 
der  Aufschrift :  Sionitische  Harfentöne)  mitgetheilt..  Aber 
ob  sie  gleich  leicht  an  das  Herdersche  Werk  sich  anreihen 
liessen,  will  Hr.  J,  doch  nicht  die  Fortsetzung  desselben 
übernehmen,  macht  aber  Hoffnung,  in  einet  besondern 
Schrift  unter  dem  Titelz  Sionitische  Harfentöne,  nicht 
nur  einzelne  der  ausgezeichnetsten  hebr,  Gesänge,  son- 
dern auch  verschiedene  grössere  Abschnitte,  metrisch  Uber-, 
setzt  und  mit  Einleitungen  und  Anmerkunsen  begleitet, 
bekannt  zu  machen.    Möge  sie  bald  in  Erfüllung  gehen  1 

*  ■  * 

Chrestomathia  Syriaca  *ive  S.  Ephraemi  Car- 
mina  selecta,    JEdiderunt  >  notis  critivis,  phitolo— 
gicis >  historicis  et  glossario  iocupletissimo  illu- 
straverunt  Au  guttue  Hahn,  PhiL  et  TheoL 
Dt\  in  Acad.  Regiom*    P.  P»  O.  et  Friedr i- ,( 
cu8  Ludovicus  Sie ff er  t ,  PhiL  Dr.  et  TheoL 
Cand.  Praemissae  sunt  observationes  prosodicae.. 
Lipsiae  iöa5.   Samt.  F.  C*  G.  Vogeliu  IV* 
.    S.  gr.  8. 

Wenn  gleich  einige  syrische  Chrestomathien  vorhan- 
den sind,  so  gab  es  doch  bisher  keine,  welche  syrische 
Gedichte  enthielt;  und  doch  muss  man  auch  die  syri- 
sche Poesie  so  gut  wie  die  Dichtkunst  anderer  morgenl. 


•  1       *  * 
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Völker  «ich  bekannt  machen,  zumal  Ja  auch  neuerlich, 
nach  andern  Gelehrten  >  vorzüglich  Hr.  Dr.  H.-ifber  den 
heiligen  Gesang  der  Syrer  belehrt  Und  anf  die  mannig- 
faltige Benutzung  der  syrischen  Gesänge  aufmerksam  ge- 
macht hat.     Bei  der   Anlage   und '  Bearbeitung  dieser 
Chrestomathie  ist  vornämlich  auf  Anfänger,  welche  die 
grammatischen  Anfangsgründe  erlernt  haben,   in  so  weit 
Rücksicht  genommen,  dass  sie  ohne  Bei  hülfe  eines  Leh- 
rers diese  Hymnen  (an  der  Zahl  fo)  j  in  der  in  der  Vorr. 
angegebnen  Ordnung  leicht  lesen  und  mit  Hülfe  der  un- 
tergesetzten Anmerkungen,  welche  zum  Theil  den  Inhalt 
angeben,   aber  auch  einige  Erlauterungen  und  Verbesse- 
rungsvorschlage der  Lesart  enthalten ,  und  dea  Lexidion 
Svriacum  (S#  163  ff.)  verstehen  ktfnnCn.    Von  diesen  An- 
merkungen rührt  ein  Viertheil,  so  wie  die  Hälfte  des 
Glossar's,  her  von  dem  vauf  dem  Titel  genannten  Mit- 
herausgeber.   Hr.  Dr.  H.  hatte  in  a.  Comm.  de  Barde« 
sane,  Syrorum  primo  Hymnologo,  ausführlicher  (6.  30  ff) 
de  metria  Syrorom  und  von  ihrer  Scansion  und  poeti- 
schen Licenzen  gehandelt.    Einen  hin  Und  wieder  be- 
richtigten und  vermehrten  Auszug  daraus  geben  die  vor- 
ausgeschickten Observationes  prosodicae ,   die  vorzüglich 
zwei  Gegenstände,  die  Synaeresis  oder  Zusammenziehang 
zweien  Sylben  in  eine,  atigedeutet  durch  einen  über  dea 
Buchstaben»  dem  der  vocalis  servilis,  selten  ein  radia- 
lis fehlt,  gesetzten  Strich,  Marhedöno,  corripiens,  ge- 
nannt, und  die  Diaeresis,  wodurch  die  Buchstaben-  mit 
Einem  Vocale  in'  zwei  Sylben  getrennt  werden,  durch' 
einen  Strich  über  den  zu;  vocalisirenden  Buchstaben  gesetzt 
und  Mehagjono ,  iri  syllabas  drspescens,  genannt,  ange- 
zeigt»   Die  aufgenommenen  Hymnen  selbst  sind  in  me- 
trischer Hinsicht  in  *  folgende  Classeh  getheilt  und  zusam- 
mengestellt':   1.   Hymni  metro    tetrasylläbo  compositi; 
2.  metro  pentasyllabo  compositi.;  •  3.1  metro  heptasylla- 
bo  cc.    4.  Hymnus '  e  neuere  dncurlwv,  h»  e.  carminum, 
quorum  strophae  versibus  dupHcis  metri  constant. 

Anecdota  Orientalia  edidit  et  illustravit  Guii 
Geseniüs,  Phil,  et  Theo! .  Dr:  hujusque  in  Acad. 
Frideric.  Halensi  Prof.  P.  O.  etc.  Fascicttlus 
primus,  carmina  Samaritana  continens.  Als  eig- 
nes fV'erh  mit  dem  zweiten  Titel:  Carmina  Sa- 
maritana e  cadicibus  Londinensibue  et  Gothanis 
edidit  et  interpretaüone  latina  cum  commentario 
illustravit  Gu.  G.  etc.     Cum  tabula  lapidi  irr- 


Digitized  by  Google 


Morgenländische  Xa^eratur.  25? 

scripta.  Lipsiae  i8a4.  impensis  typisque  Voge~ 
Iii.  io4&»V4.   i  »,  8G/\  ö 

Der  Herausgeber  hatte  schon  in  s.  Programnf  de  Sa-» 
maritanorüm  theologia  ex  fonribus  ineditis  (s.  Repert.  1823* 
I,  61).    Aufmerksamkeit  auf  diese  bis  jetzt  ungedruck-* 
ten,  obgleich  nicht  unbekannten,  Samar.  Hymnen  in  Lond— 
ner  Handschriften  erregt.    Edm.  Castell,  Tho.  Marshall, 
Bruns  haben  sie  gekannt  und  erwähnt,  keiner  hat  be- 
merkt, dass  sie  ursprünglich  in  aiphabet. %  Ordnung  sind 
zusammengestellt  gewesen,  die  Hr.  Dr.  6*  hergestellt  hat. 
In  dem  Classical  Journal  (wohin  sie  afcer  nicht  gehörten) 
ist  der  Anfang  eines  Abdrucks  derselben  gemacht;  da 
dieser  aber,  durch  die  Vcrtheilong  derselben,  in  mehrere 
Stucke  verzögert  wird,  und  Hr.  G.  noch  zwei  von  Seetzeri 
zu  Naplus  von  heutigen  Samai  itanern  erkaufte  uh<l  nun 
Sn  Gotha  befindliche  Handschriften,    welche  Gebete  und 
Gesänge  enthalten,  vergleichen # konnte ,  so  entschloss  er 
sieh  zur  Herausgabe  derselben,  da  sie  die  einzigen  Pro— 
ben  vaterländischer  Poesie  der  Samaritaner  darbieten  und 
für  die  Dogmengeschichte   nützlich   sind.  .  Die  beiden 
Londner  Handschriften ,   auf  Seidenpapier  in  4.  geschrie- 
ben, befinden  sich  unter  den  Haderschen  Handschriften 
des  brittischen  Museums.    Die  eine  54$l,  von  94  Seiten 
diente  wahrscheinlich  ehemals  zum  Gebrauch  der  Priester 
oder  Synagogarchen  zu  Damascus.     Zwischen  den  Blät— 
tern,  welche  di*  Gesänge  liefern,,  sind  andere  eingeschal- 
tet, mit  Bruchstücken  eines  arab.  —  samaritan.  Gommentars 
über  den  Pentateuch.    Am  Bande  der  einzelnen  Gedichte 
oder  am  Anfang  und  Schluss  stehen  samaritan.  oder  arab. 
[n Schriften,  welche  die  Liturgie  angehen,  seltner  den  Ver- 
fasser angeben,  wie  das  Gebet  des  Ab  Galnga  (d.  i.  pa— 
er  elevationis  s.  magnrficationis)  des  Zadaka  Ben  IsmaeL 
Die  zweite  5495,  ist  auf  49  Seiten  schöner  geschrieben 
ind  wahrscheinlich  zum  Privatgebrauch  bestimmt  gewe- 
en.     Auch  hier  werden  bisweilen  die  Verfasser  der  Ge— 
enge  genannt:  Saadeddin  ben  Zadaka,  Joseph  Ben  Isaak 
.  e.  im     Auch  sind  diesen  Handschriften  4  Tafeln  beige- 
igt,   welche  die  (muhamedan.)  Jahresrechnung  angehen, 
nd  woraus  erhellt,  dass  diese  Handschriften  1563,  1565 
nd  1560  geschrieben  sind,  um  welche  Zeit  auch  die  mei- 
en   biblischen  samarit.  Handschriften  zu  Damascus  ge- 
rtigt worden  sind.    Von  den  Gothaer  Handschr.  enthält 
ie  eine  auf  83  noch  unter  einander  geworfenen  Blattern 
t  3.,    Gebete  und  Hymnen,   die  nei  der  Beschneidung 
<Allg.  Rept.  1825.  Bd.  II.  St.  4.  R 
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gesungen   wurden ,    mehr  hebräische  als  samaritanische, 

neuesten  Ursprungs,  bisweilen  mit  beigefügter  arab.  Üc- 
bersetzung;  daher  auch  nichts  daraus  der  Bekanntmachung 
werth  schien.  Nur  einzelne  Stellen  und  Redensarten  sind 
daraus  excerpirt,  die  zur  Erläuterung  der  andern  Gesänge 
dienen.  Wichtiger  ist  der  zweite  Gothan.  Codex ,  wenn 
er  gleich  nur  aus  4  Quartblättern  besteht;  er  enthalt  6 
ganze  Gedichte  und  Bruchstücke  von  2  andern;  von  ih- 
nen ist  das  sechste  ganz  (hier  das  siebente),  von  den 
übrigen  Inhaltsanzeigen  und  Excerpte  mitgetheilt.  Die 
Buchstaben  sind  viel  einfacher  als  in  den  biblischen  Hand- 
schriften und  kommen  mit  den  altern  semitischen  Alpha- 
beten, vornämlich  dem  phönicischen  mehr  überein  ;  es 
wird  dadurch  bestätigt,  was  Kopp  in  den  Bildern  und 
Schriften  der  Vorzeit  II.  S.  223  von  der  samaritanischen 
Schriftart  behauptet  hat.  Der  Rhythmus  (denn  ein  ei- 
gentliches Metrum  haben  die  Samaritaner  so  wenig  als 
die  Hebräer  gehabt)  ist  in  den  verschiedenen  Gesängen 
verschieden  und  befolgt  bald  die  rhythmischen  Gesetze 
der  Hebräer,  bald  die  der  Syrer  und  Araber.  Ref.  über- 
geht, was  sonst  noch  über  die  Eigenheit  dieser  alphabe- 
tischen Gesänge  bemerkt  ist.  Die  Poesie  gehört,  wie  bei 
den  Syrern,  zur  niedern  Gattung  und  erhebt  sich  selten; 
die  Sprache  nähert  sich  der  im  samarit.  Pentateuch,  hat 
aber  doch  auch  manches  Eigentümliche.  Die  einigen 
Gedichten  beigefügte  arabische  Uebersetzung  scheint  lange 
nach  den  Gedichten  zum  Gebrauch  derer  gefertigt  zu  seyn, 
welche  nach  dem  Aussterben  der  samar.  Sprache  sich  der. 
arabischen  bedienten,  und  sie  dient  zur  Erklärung  eini- 
ger kühnern  Metaphern,  ist  aber  nicht  rein  arabisch,  son- 
dern hat  viele  fremdartige  Worte  und  Formen.  S.  II 
gibt  der  Hr.  Vf.  dieser  Prolegomeaen  einen  Auszug  aus 
«einem,  nicht  mehr  im  Buchladen  zu  habenden,  Programm 
über  den  dogmatischen  Gebrauch  dieser  Gesänge  zur  Er- 
läuterung der  samarit.  Dogmen,  die  man  hieraus  viel  voll- 
ständiger kennen  lernt,  als  aus  andern,  S.  12  f.  angefühlt 
ten,  Quellen  und  Schriften.  S.  16  ff.  wird  das  Alter  die- 
ser Gesänge  untersucht.  Das  fünfte  Gedicht  klagt  über 
die  Unterdrückung  der  Samaritaner  durch  Feinde.  Diess 
ist  nun  freilich  oft  geschehen.  Hr.  G.  vermuthet,  hier  sey 
die  Verfolgung  der  Samariter  unter  Justinian,  oder  eine 
spätere  durch  die  Muhamedaner  gemeint,  ohne  jedoch  et- 
was Sicheres  zu  bestimmen;  denn  die  Gesänge  können 
auch,  als  die  Sprache  schon  ausgestorben  war,  verfertigt 
worden  seyn.    Von  S.  23  —  40  sind  die  12  samarit.  Ge- 
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Bängrta  Original,  nebst  .der,  einigen  beigefügten,  trab. 
Uebers.  abgedruckt.    S.  40  —  104  folgt  die  latein.  Ueber- 
setzung  mit  darunter  stehenden  zahlreichen  Spracherläu- 
terungen,   kritischen  und  paläographischen  Bemerkungen, 
Eine  beigefügte,  in  Kupfer  gestochene,  Tabelle  stellt  die 
einfachen  samarit.  Buchstaben  in  den  Gothaischen  Hand- 
schriften, die  in  den  biblischen,   die  gewöhnlich  en  und 
die  entsprechenden  phönicischen  neben  einander  auf,  und 
oibt  als  Probe  die  eilf  Verse  des  siebenten  Gedichts  aus 
der  Goth.  Handschrift.    S.  105  f.  ist  ein  Verzeichniss  der- 
jenigen samarit.  Wörter  aus  diesen  Gesängen,  nebst  der 
'  Uebers.,  mitgetheilt,    welche  in  des  Castellus  Lexicon 
heptaglotton  fehlen. 

Baki's,  des  grö'ssten  türkischen  Lyrikers  Di- 
wan» Zum  ersten  Maie  ganz  verdeutscht  von . 
Joseph  von  Hammer,  Ritter  mehrerer  Or- 
den, wirhL  Hofr.  und  Hofdolmetsohy  Mitgh  von 
jq  gelehrt.  Gesellsch.  (aller  Welttheile).  fVien, 
182S.  Becbsche  Buchhandl.  XLVUL  206  S. 
gr.  8.   1  Rthli\  4  Gr. 

'  •  ■  *  * 

Nach  der  Uebers»  des  Haüs  und  Motenebbi,  der 
grössten  persischen  und  arabischen  Lyriker,  durfte  freilich 
der  grösste  türkische  Lyriker  nicht  fehlen;  dass  diesem 
nur  nicht  auch  das  Beiwort  streitig  gemacht  wird,  wie 
es  dem  Motenebbi  ergangen  ist.  Genug,  das  Dreiblatt 
ist  vollendet  und  Baki  ist,  nach  Hrn.  v.  H.,  über  alle 
Nebenbuhlerschaft  erhaben.    Zwar  sind  noch  viele  türki- 


Dichter  aufgezeichnet  worden,  und  es  gibt  16  Blu- 
menlesen osman.  Dichter  von  der  Hälfte  des  löten  Jahrh. 


bis  in  uie  Hälfte  des  I8ten  (die  S.  VII.  f.  verzeichnet 
iind)  und  viele  Lebensbeschreibungen  türk.  Dichter,  aber 
lieben  osman.  Kunstrichter  weisen  dem  Baki  die  erste 
Stelle  unter  den  türk.  Lyrikern  an  und  ihnen  stimmt  Hr. 
r.  H., ,  nach  Durchlesung  der  classischen  Biographien  und 
Anthologien  osman.  Dichter  und  der.  vorzuglichsten  Di— 
'ans  und  Mesnevi,  bei«  Wenn  die  Zahl  der  Dichter  den 
Verth  der  Poesie  eines  Volks  bestimmte,  so  müsste  die 
irkische  Dichtkunst  der  arabischen  und  persischen  den 
.eng  ablaufen,  allein  die  türkische  ist  nicht  originell,  ihr 
erdienst  besteht  in  Bilderjagd,  die  sich  oft  ins  Phanta— 
ische  verirrt.  Verschiedene  Biographien  und  Beurthei— 
ngen  Baki's  sind  vorausgeschickt:  1.  S.  XVII.  Lebens— 
^Schreibung  Abdul  Baki  Efendi'a  aas  Ahdi's  Rosenbeet 

R  % 
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der  Dichter,  2.  S.  XVIII.  aus  den  Biographien  der  Dich- 
ter von  Aaschik  Hasan  Tschelebi ,  3.  S.  XXL  aus  den 
Biographien  von  Kimalisade ,  4.  S.  XXVII.  aus  den  alt- 
türkisch  geschriebenen  Biographien  tschagataischer  Dich- 
ter: Baba  Saadiki's,  5,  aus  den  Biographien  der  Dichter 
von  Nijasi,  S.  XXX.  Abdul  Baki  oder  Baki  Efendi,  der 
Sultan  der  Dichter  aus  den  Biographien  der  Gelehrten 
von  Attaji  (der  ihn  vorzüglich  rühmt  und  Proben  seiner 
Gedichte  anführt),  7.  S.  XLII.  Mola  Abdul  Baki,  aus 
dem  Feslike,  d.  i«  der  bsmanischen  Geschichte,  Hatschi 
Chalfa's;  unter  den  Todesfällen  des  Jahrs  1008  (1600), 
8.  S.  XLV.  aus  dem  bibliograph.  Wörterbuche  Hadschi 
Chalfa's ,  0.  aus  dem  Achlaki  Suleimani,  d.  i.  den  Eigen- 
schaften Suleimans,  von  Furi,  der  auch  zu  Suleiraans 
Zeit  lebte,  10.  J.  S.  Assemani's  und  Suleiman's  £der  selbst 
Dichter  War  und  als  solcher  den  Namen  Muhibbi,  d.  i 
der  mit  Freundschaft  Liebende  führte).  Baki  (Beiname: 
der  Dauernde)  hiess  eigentlich  Mahmud,  war  1526  geb. 
su  Konstantinopel,  war  in  seiner  Jugend  Sattler,  widmete 
sich  aber  in  der  Folge  defi  Wissenschaften,  überreichte 
3554  dem  Sultan  Suleiman  sein  erstes  Glückwünschuogs* 
gedieht,  bekleidete  in  der  Folge  verschiedene  Ehrenstel- 
len und  starb  am  Uten  Apr.  1600..  Sein  Diwan  enthält 
I.  Kassides,  2.  Ghaselen,  3.  Distichen.  Diese  sind  vom 
Hrn.  v.  H«  nicht  nur  metrisch  übersetzt,  sondern  auch 
durch  Anmerkungen  erläutert»  Der  Distichen  sind  noi 
wenige, 

«  •  > 

Mathematik. 

Kurzer  Inbegriff  der  reinen  Mathematik.  Ein 
'Handbuch  zur  Repetition  und  Vorbereitung  zum 
Examen  in  der  niederen  und  höheren  Mathema- 
tik, für  Offiziere,  Feldmesser,  Bau-,  Bergwerk*^ 
Forst- Eleven  U.  s.  u>.,  und  als  Leitfaden  beim 
Unterr. von  H.  F.  Rumpf,  Kö'n.  Preuss.  Litui 
ii.  Ritter  etc.  Mit  9  Kupfert.  Leipz.  Kollmar^ 
1825.  XXIV.  552  S.  gr.  4.    1  Rthlr.  21  Gr. 

Ein  mit  vielem  Fleisse  ausgearbeitetes ,  gründM 
vollständig  und  fasslich  geschriebenes/  der  nächsten  Be- 
stimmung, die  der  Titel  ausspricht,  angemessenes,  aber 
euch  überhaupt  für  alle,  welche  die  reine  Mathematik  ge- 
nauer studipen  wollen,  brauchbares  und  empfehlangs- 
werthes  Werk.    Obgleich  der  Vf.  es  nient  für  den  ersten 
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Anfänger,   Sooden»  Dur  für  die  zunächst  bestimmt  hat, 
welche  schon  den  mathematischen  Curaus  gemacht '  ha- 
ben und  sich  zum  Examen  vorbereiten  wollen,  so  wird 
doch  auch  'der  Anfänger,,    besonders   im  ersten  Theile 
deutliche  Belehrung  über  die  Zahlen,  Rechnungsarten  u.s.f. 
v  linden.    Kur  das  Ueberflüssige  ist,  weggelassen.    Der  Vf. 
ist  zwar  meist  dem  gewöhnlichen  Gange  beim  mathem. 
^Unterrichte  gefolgt ,•  ohne  jedoch  seine  eignen  Ansichten, 
die  .er  in  der  *  Vorrede  S.  V.  ff.  zusammengestellt  hat  über 
meinen  systematischem  Vortrag  der  reinen  Mathematik  und 
ihrer  Theile  ganz  aufzugeben.    Er  behandelt  also  im  er- 
sten .Theile  die  Arithmetik  oder  Zahlen  -  Wissenschaft  in 
10  Abschnitten  (die. vier  Rechnungsarten;  Brüche;  Po- 
tenzen und  Wurzeln;    Verhältnisse  und  Proportionen; 
Progressionen;    Logarithmen;    reine   Gleichungen;  ge- 
mischte quadratische  Gleichungen  und  unbestimmte  Auf- 
sahen; höhere  Gleichungen;  Diiferenzial und  Integral- 
rechnung); im  aten  Theile  die  Geometrie  oder  Raum- 
wissenschaft in  acht  Abschnitten  (gradlinige  Winkel  und 
ebene  Figuren;    Flächen  und  Körper;    ebene  Trigono- 
metrie; sphärische  Trigonometrie;  trigonometrische  Fun- 
ctionen;   Kegelschnitte;    Gleichungen  der  graden  Linie 
und  des  Kreises;    Gleichungen  der  Linien  zweiter  Ord- 
nung).    Der  Vortrag  ist  durch  specielle  Darstellungen, 
Beispiele  und  Kopier,  die  141  Figuren  enthalten  noch 
fasslicher  gemacht. 


Kurze  und-  leichte  Anweisung  zur  praktischen 
Vermessung  eines  GeJ  risse  s  von  2  bis  ibo  Zoll 
Durchmesser ,  von  Christ.  Strack,  Steuer^ 
Aufseher  zu  Bochum.  Mit  vier  Steindrucktafeln. 
Essen,  Bädeier.  1Ö25.  Ö.  VIII.  und  120  Seiten. 
ja  Gr. 

•    d      J    »  *      *    «  t  '  f 

Den  Hauptinhalt  dieses  Buches  (von  S.  1  * —  1 1 8) 
•machen  Tafeln  zur  Berechnung  eines  cylindrischen  Ge- 
lasses aus.  Diese  würden  weit  compendiöser  geworden 
seyn,  wenn  der  Verfasser  die  Zahlen,  welche  die  Höhe 
des  Cylinders  ausdrücken,  auf  jeder  Seite  aber  in  eine 
horizontale,  die  Zahlen  für  den  Durchmesser  oben  in  eine 
verticale  Reihe  geschrieben  hätte,  so  dass  man  die  Z«fhl 
der  zu  einer  gewissen  Höhe  und  einem  gewissen  Durch- 
messer gehörigen  Quarte  eben  so  aufgesucht  hätte ,  wie 
die  Producte  zweier  Factoren  in  der  pythagorischen  Re- 
chentafel V  während  sie  jetzt  in  mehreren  vertkalen  Colort- 
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nen  neben  einander  fortlaufen.     Indessen   würde  doch 
auch  bei  der  unzweckm  aasigeren  Einrichtung  der  "Werth 
dieser  Arbeit  nicht  leiden;   aber  die  von  S.  V — VIII. 
vorangeschickte  Anleitung  zum  Gebrauche  der  nachste- 
henden Tafeln  und  Erklärung  der  Figuren  sind  theils 
sehr  ungenaue,  theils  allen  mathematischen  Grund  -  und 
Lehrsätzen  von  der  Ausmessung  der  Körper  zuwider  lau- 
fende Anweisungen,  die  noch  dazu  in  einem  undeutlichen 
Style  verfasst  sind.    Der  Verf.  fängt  z.  B.  so  an :  „Wenn 
man  ein  Gefäss  vermessen  will,  so  muss  man  sich  zuerst 
durch  verschiedene  Durchmesser  den  richtigen  Durchmes- 
ser suchen.'*    Er  wollte  sagen,     den  mittleren. Ferner 
heisst  es  S.  V.:  „So  oft  wie  es  erforderlich  ist  ein  Ge- 
fäss durchzumessen "  (wie  oft  ist  es  diess  denn?)  „so 
manchmal  (?)  nehme  man  den  Divisor,  so  kommt  je- 
desmal der  richtige  Durchmesser/'    Wie  unsicher  diese 
Regel  auch  in  grosser  Beschränkung,    (wie  vielmehr  in 
solcher  Allgemeinheit  ausgesprochen ! )  sey ,  davon  kann 
man  sich  schon  bei  der  Berechnung   des  Stumpfkegels 
durch  Cylindertafeln  überzeugen,  wo  bekanntlich  zu  dem 
Cylinder    dessen  Durchmesser  das    arithmetische  Mittel, 
zwischen  -  dem  obern  und  untern  Durchmesser  des  abge- 
stutzten Kegels  ist,  man  noch  den  dritten  Theil  eines 
kleinen  Cylinders  zu  addiren  hat,  dessen  Durchmesser  der 
halbe  Unterschie4  der  Kegeldurchmesser  ist.      Aber  Hr. 
St.  wendet  seine  Regel  nicht  blos  auf  Gelasse  an ,  deren 
Oberflächen  stetig  gekrümmt  sind ,  sondern  auch  auf  sol- 
che, die  eigentlich  stereometrisch  als  eine  Zusammense- 
tzung mehrerer  Körper  betrachtet  werden  sollten.    Z.  B. 
Fig.  1 5  stellt  ein  flaschenähnliches  Gefäss  vor ,  dessen 
Hauptkörper  ein  Stutzkegel  von  56  Zoll  unterem  und 
54  Zoll  oberem  Durchmesser  .ist,  und  auf  welchem  ein 
cylindrisüher  Hals  von  18  Zoll  Durchmesser  steht.  Hier 
unterscheidet  Hr.  St.  nun  nicht  etwa  die  Höhe  des  Hal- 
ses von  der  des  ganzen  Körpers,  sondern  er  nimmt  gleich 
das  arithmetische  Mittel  zwischen  den  drei  Durchmesseiii 
als  den  mittlem  des  Geiässes  an,  und  berechnet  nun  das 
'Gefäss  als  einen  Cylinder  von  gleicher  Höhe.    Wem  wäre 
denn  hier  nicht  begreiflich ,  dass  immer  dasselbe  heraus- 
kommen muss,  der  Hals  mag  (bei  unveränderter  Höhe 
des  ganzen  Gefasses)  kurz  oder  lang,  also  der  Inhalt  grö- 
sser oder  kleiner  seyn.      Wenn  auch   dieser  Theil  der 
Schrift,  wie  die  Vorrede  sagt,  die  Zufriedenheit  seiner 
Vorgesetzten  erregt  hat,  so  möchte  sich  hier  wohl  einmal 
die  Mathematik  an  denen,  die  sie  nicht  kennen?  und  d< 
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kennen  sollten,  gerächt  haben»    Hinter  den  CylincUrtafeln 

S.  119  folgt  noch  eine  „Tabelle  zur  Vergleichung  des 
Quadrats  mit  dem  Zirkel/'    Hierbei  hat  der  Verf.  -wieder 
ein  Muster  von  undeutlichem  Vortrage  gegeben.    Denn  er, 
begleitet  diese  Tafel  mit  folgenden  Worten:  „Da  auch  oft 
viereckigte  Gefässe  vorkommen,  so  habe  ich  es  für  zweck- 
mässig gehalten,  hier  auch  das  Verhältnjss  des  Quadrats 
gegen  den  Zirkel  anzugeben,  indem  20%  Zoll  Quadrat 
gleich  ist  26  Zoll  Zirkel.    Ist  der  Durchmesser  des  Qua- 
draU  44  Zoll,  so  beträgt  solcher  56  Zoll  im  Zirkel  u. 
s.-w,tf y  .MV}*  wüi  der  blosse  Praktiker  dies  verstehen, 
■wieviel  weniger  anwenden  ?  Es  musste  wenigstens  heis-r 
sen:  Ein  Quadrat  von  20$  (*)  Zoll  Fläche  "hat  gleichen 
Umfang  mit  einem  Kreis  von  ad  Zpll  Fläche,  und  /wenn 
ein  Quadrat  eine  Seite  von  11  Zoll  hat,  so  gehört  einem 
Kreise  von  gleichem  Umfange  ein  Durchmesser  von  14 
ZoIL   Nur  auf  die  letztern  bezieht  sich  die  Tafel.  Der 
JVnhang  S.  120  ist  eine  Fortsetzung  der  Haupttafeln,  die 
gerade  noch  Platz  fand»    Druck,  Papier  und  Steindruck 
takln  .sind  gut. 

Analytische  Geometrie.  Von  F.  F.  Littrotv* 
Direcior  der  Sternwarte  und  Professor  der  Astro- 
nomie an  der  b.  k.  Universität  in  IV ien  etc» 
JP  ien.  Bei  Varl  Schaumburg  und  Comp.  i8a5.  8.. 
45a  S,   *  Rtblr.  8  Gr. 

s  *  -* 

•  |  a 

Dass  durch  vorstehendes  Handbuch  die.  mathematJ-t 
sehe  Literatur  der  Deutschen  eine  wesentliche  Bereiche-, 
rung  erhält,  dürfte  kaum  zu  bezweifeln  seyn,  da  sie  bis 
jetzt,  so  Viel  uns  bekannt,  noch  nichts  AehnJiches  (denn 
auch  Brandes' 's  Lenrbuch  der  hohem  Geometrie  in  ana-» 
Jy  tisch  er  Darstellung  ist  ein  Werk  andrer  Art)  aufzuwei-? 
sen  hat.  Dieses  Buch  ist  eine  echtanalytische  Geometrie, 
nicht  blos  im  Sinne  der  Analysten  von  Descartes  bis  Eu- 
ler, '»sondern  ganz  vorzüglich  im  Geiste  der  neuen  fran- 
zösischen Schule  Lagrange's,  Laplace's  und  Monge's. 
Schwerlich  dürfte  es  daher,  in  seiner  gedrängten  Kürz« 
lie  Zeichnung  der  Figuren  dem,  der  sie  bedarf ,  überlas-* 
;end,  ein  Werk  für  Anfänger  in  dieser  Wissenschaft  seyn, 
jsrie  denn  überhaupt  der  berühmte  Verf.  für  solche  zu 
chreiben  nicht  gewohnt  ist.  Es  setzt  eine  ziemliche 
Jebung  in  der  Analysis  des  Unendlichen  und  Bekannt— 
chaft  mit  der  höhern  Geometrie  (etwa  nach  Euler)  und, 
vegen  der  vorkommenden  Anwendungen,  auch  mit  der 
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Mechanik  voraus  und  dürfte,  wo  es  xum  Privatgebrauche 

benutzt  wird ,  eher  zum  Schluss  -  als  zum  Grundstein 
des  analytischgeometrischen  Studiums  tauglich  seyn.  Da 
es  zu  weitläufig  seyn  würde,  den  Inhalt  des  vorliegenden 
Werks  im  Einzelnen  anzugeben,  so  wollen  wiv  uns  mit 
der  Haupteintheilung  begnügen,  und  aus  jedem  Capitel 
einige  Details,  die  zur  nähern  Erläuterung  der  allgemei- 
nen Uebersicht  dienen  können,  ausheben:  Erstes  Cap. 
Gerade  Linien,  von  S.  8f— 40.  I.  Gerade  Linien  in  einer 
Ebene:" (Hier  die  Aufgaben:  die  Gerade  suchen,  weicht 
die  Eigenschaft  hat ,  dass  die  Summe  der  Lothe  von  .ge- 
gefi'ene'n  Tuncten  auf  diese  Gerade,  jedes  Loth  durch  eine 
gegebene  Grösse  multiplicirt ,  gleich  Null  ist.  Eine  Ge- 
racfe  vön  gegebener  Länge  bewegt  sich  mit  ihren  End- 
punkten-*nuf  den  Schenkeln  eines  rechten  Winkels.  Man 
suche  \  die  Curve,  welche  ein  gegebener  Punct  dieser 
Geraden  beschreibt.  Die  Lage  und  Grösse  des  Kreises 
finden,  der  drei  andere  ihrer  Lage  und  Grosse  nach  ge- 
gebene Kreise  berührt.)  IL  Gerade  Linien  im  Räume. 
(Hier  unter  andern :  Den  Punct  suchen,  dessen  quadrirte 
Distanzen  von  einem  gegebenen  Punct  gleich  ,  einem  ge- 
gebenen Quadrate  sind.  Anwendung  auf  die  Wahrschein- 
lichkeitsrechnung. '—  Methode  der  kleinsten  Quadrate—.) 
Zweite* f  Cap.  Ebenen.  S.  41  —  89.  (Ebene,  welche  die 
Eigenschaft  hat ,  dass  die  Summe  aller  Geraden ,  welche 
von  gegebenen  Puncten  ausser  der  Ebene  auf  sie  senk- 
recht gezogen  werden,  gleich  einer  gegebenen  Geraden 
ist.  "Kugel,  welche  vier  andere  gegebene  Kugeln  be- 
rührt etc.)  Drittes  Cap.  Berechnung  der  Curven.  S.oo— 
IIb»  (Curve,  deren  Krümmungshalbmesser  sich  wie  die 
Würfel  der  Normalen  verhalten.  Der  Scheitel  eines  Win- 
kels bewegt  sich  auf  der  Peripherie  einer  Ellipse,  wäh- 
rend seine  beiden  Schenkel  eine  andere  concentrische 
Ellipse  berühren.  Man  süche  die  Curve,  welche  die  Sehne 
immer  berührt,  die  durch  die' beiden  Berührungspunkt 
geht.  Die  Curve  finden,  welche  eine  Folge  von  Para- 
beln nach  einem  gegebenen  Gesetze  schneidet.  Viertes 
Cap.  Berührung  der  Flächen  und  normale  Ebenen  der 
Curven  von  doppelter  Krümmung.  S.  XZl  — 147.  (Allge- 
meine Betrachtung  des  Systems  von  Geraden ,  die  durch 
alle  Puncte  einer  Fläche  nach  einem  gegebenen  .Gesetie 
gezogen  werden.  Bestimmung  der  Krümmung  der  Flä- 
chen durch  die  Betrachtung  der  Projectionen  des  Elemen- 
tes der  beiden  Krümmung  scurven.)  Fünftes  Cap*  Flä- 
chen der  zweiten  Ordnung*  S.  148  —  179*  Aendemng  der 
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naten.     Flacker  der  zweiten  Ordnung  und'  trau- 
ten und  fiten  Gasse.     Sechstes  Cap.  Einhüllende 
i.  S.  180— 196.  (Wann  der  Mittelpunct  eines  sei- 
rösse  nach  gegebenen  Kreises  sich  auf  einer  gegeben 
>enen  Cnrve  bewegt,  die  43ürye  finden,  welche  alle 
Kreise  einhüllt,    Curve ,  welche  durch  die  Bewe- 
einer  Oeraden  entsteht,  wenn  die  Summe  ihrer  Ent- 
gen von  dem  Anfangspuncte  der  Coordinaten  inl- 
ine constante  Grösse  ist.)    Siebentes  Cap.  Emhül- 
Flächen.  S.  197  —  131.  (Bestimmung  der  Curve, 
welcher  die  ausserste  Grenze  einer  gegebenen  Fla- 
?m  Auge  erscheint.    Bestimmung  der  Fläche,  wel— 
irch  die  Bewegung  einer  gegebenen  Fläche  entsteht, 
die  letzte  sich  nach  einem  gegebenen  Gesetze  auf 
dritten  gegebenen  Flache  bewegt.    Bestimmung  der 
!,  welche  alle  Kugeln  desselben  Halbmessers  berührt, 
Mittelpuncte  in   einer  gegebenen  Fläche  Üegen.) 
s  Cap.  (ohne'  allgemeine  Ueberschrift.j  S.  232  — 
Zylindrische,  conische,  Rotations  -  Flächen.  *  Neun?- 
ap.  Flächen,  welche  durch  die  Bewegung  einer  ge— 
Linie  entstehen.    S.  *5t — 262.  (Die  Fläche  nn- 
weiche durch  die  Bewegung  einer  geraden  Linie 
ht,  die  immer  horizontal  bleibt,  und  durch  zwei 
ene    Curven   geht.)     Zehntes   Cap.'  Developpablo 
en.  S.  262  —  284.  (Die  Developpable  Fläche  finden, 
e  zwei  Kugeln   von    gegebener  Lage  und  Grösse 
im  berührt.    Wenn  auf  einer  Developpablen  Flache 
gegebene  Curve  verzeichnet  ist,  und  diese  Fläche 
ie  Ebene  developpirt  wird,  die  Form  der  Cürve  in 
-  Ebene  zu  bestimmen.)    JEilftes  Cap.  Evoluten  der 
sn.  S»  285^  307.  (Zu  jeder  gegebenen  Curve  von 
elter  Krümmung  die   developpable   Fläche  finden, 
ie  der  Ort  aller  Evoluten  der   Curve  ist.  Die 
hung  des  Kegels  suchen,  dessen  Scheitel  auf  einet 
>enen  ebenen  Curve  sich  bewegt,  während  die  Axe 
Vegels  immer  Tangente  jener  Curve  ist.)  Zwölftes 
M;t  den  vorhergehenden  Betrachtungen  verwandte 
aben.  S.  308  —  346.  (Deductien  der  Ausdrücke  der 
en  und  sphärischen  Trigonometrie.    Auf  wie  viele 
1  sich  die  Oberfläche  einer  Kugel  mit  gleichen  und 
massigen  sphärischen  Vielecken  bedecken  lasse.  Flä- 
,  welche  durch  die  Bewegung  eines'  Kreises  e"nUVe- 
1  dessen  Ebene  immer  senkrecht  auf  der  gegebenen 
re  steht,  die  den  Mittelpunct  des  Kreises  durchläuft 
ergl.  m.)  y  Dreizehntes  Cap.  Anwendungen  der  ana^ 
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lytischen  Geometrie  auf  die  Optifcf  S.  S47  —  S«,  (BJe 

Rotationsfläche  finden,  für  welche  alle  reflectirten  Strah- 
len der  Rotationsaxe  parallel  sind.  Wenn  der  Ort  eines 
leuchtenden  Puncte*  oder  einer,  leuchtenden  Curve  oder 
einer  leuchtenden  Flache,  und  der  Ort  des  Auges  gege- 
ben ist,  die  Orte  auf  der,  Spiegelfläche  bestimmen,  in 
welchen  die  Reflexion  Statt  hat.)  Vierzehntes  Cup*  An- 
wendungen auf  die  Mechanik  S.  366  —  416.  (Querst  all- 
gemeine Gleichungen  des  Gleichgewichts  und  der  Bewe- 
gung, dann  Untersuchung  besondrer  Fälle  von  beiden, 
Bewegung  in  krummen  Linien,  besonders  mit  Hinsicht 
auf  d\e  Astronomie).  Den  Beschluss  macht  von  S.  417 
«—432.  eine  sehr  ausführliche  Inhaltsanzeige.  Das  Werk, 
das  sich  auch  äusserlich  durch  gutes  Papier  und  schönen 
Druck  auszeichnet,  ist  Ihrer  Durchlaucht  der  verwitwe- 
ten Herzogin  Charlotte  von Sachsen  -Gotha  und  Alten« 
bürg,  der  grossmüthigen  Erhalterin  der  von  Ihrem  Ger 
mahl,  Herzog  Ernst  II*,  gestifteten  Seeberger  Sternwarte, 
gewidmet. 

Die  Mechanik  in  ihrer  Anwendung  auf  Kun* 
sta  und  Gewerbe.  Gemeinverständlich  dargestellt 
von  Andreas  B  aumg  ärt ner ,  JDoctor  der 
Philosophie,  ordentlichem  öffentlichen  Professor 
deV  Physik  und.  angewandten  Mathematik ,  aus- 
serordentlichem Professor  der  populären  Mechanik 
.  jür  Handwerker  und  Künstler  an  der  Wiener 
Universität  etc.  Mit  8  Kupfertafeln.  JVien,  1823. 
Heubner.  &  XXII.  u.  397  S<  3  Rthlr. 
*.  ■  »  * 

Es  ist  von  dieser  Schrift  sehr  zu  wünsche?»  dsss  sie 
in  der  Classe  <ler  Künstler  und  Gewerbtreibenden ,  für 
welche  sie  bestimmt  ist,  besonders  in  den  Ländern  wo 
noch  nicht  durch  polytechnische  Institute  oder  andre 
ähnliche  öffentliche  Anstalten  von  oben  herab  für  die 
Beförderung  der  Industrie  gesorgt  ist,  recht  allgemein  ver- 
breitet werden  möge,  damit  endlich  überall  im  deutschen 
Vaterlande  der  alte  Schlendrian  mit  einem  rationalen  Ver- 
fahren vertauscht  werde  und  es  uns  endlich  gelinge,  auch 
int  >dieser  Hinsicht  das  drückende  Joch  der<  Ausländer  ab- 
zuwerfen. Sie  hat  schon  dadurch  vor  andern  ähnlichen 
Inhalts  Vorzüge,  dass  der  Verf.,  lange  ehe  er  sie  schrieb, 
am  Olmützer  Lyceum  Künstlern  und  Handwerkern  wirk- 
lich Vorlesungen  über  diese  Gegenstände  hielt.  Auch  ist 
in  diesem  Buche  nicht  versäumt)  so  weit  als  es  ohne 
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»enauere  Kenntnis*  der  Mathematik  möglich  ist,  nicht 
los  die  Wahrheit,  sondern  auch  die  Begründung  dersel- 
be» au  geben.  Der  Inhalt  ist  folgender:  .Einleitung 
nthaltend  die  notwendigsten  Vorbegriffe  zur  Mechanik 
.  1  —  6.  I.  Ab  sehn.  Von  den  bewegenden  Kräften  über- 
aupt  7— -18.  !•  Cap.  Aufzählung  uud  Vergleichung 
er  bewegenden  Kräfte.  2.  Cap.  Zusammensetzung  und 
erlegung  der  Kräfte.  H.  Ab  sc  Im.  Von  den  bewegenden 
Gräften  insbesondere  §1  10— -187.  1*  Cap.  Schwere  und 
)ruck,  A.  Schwere  und  Druck  überhaupt.  B.  Schwere 
nd  Druck  des  Wassers,  G.  Druck  der  Luft.  2.  Cap. 
.usdehnsamkeit.  (Hier  Von  den  Dampfmaschinen.)  3.  Cap» 
lasticität«  4.  Cap.  Stoss  der  Körper.  5.  Cap.  Muskel-K- 
räfte der  Menschen  und  Thiere.  6.  Cap.  Kräfte  von. 
eschrankter  Anwendbarkeit.  A.  Schiesspulver.  B.  Wär-- 
e.  C.  Kräfte,  womit  die  kleinsten  Theile  der  Körper 
lf  einander  wirken.  D.  Elektrische  Anziehung.  III.  Ab~ 
An.  Von  den  widerstehenden  Kräften  §.  188  -^-zoo. 

Cap.  Reibung.  2.  Cap.  Widerstand  des  Mittels.  3.  Cap» 
^eifheit  der  Stricke.  IV.  Abschn.  Von  den  Maschi- 
;n  §.  201 — 303»  I*  Cap.  Gleichgewicht  der  Kräfte  an 
nfachen  Maschinen.  2.  Cap.  Gleichgawieht  der  Kräfte 
u  zusammengesetzten  Maschinen^  3«  Cap.  Bewegung  der 
aschinen.  V.  Abschn.  Von  den  Mitteltheilen  der  Ma- 
hinen  §.  304  —  365«  I.  C<*P*  Mittelt  heile,,  um  eine  Be- 
egüng  unter  veränderter  oder  unveränderter  Richtung 
rtzupflanzen.  2.  Cap.  Mitteitheile,  um  eine  Bewegung 
l  reguliren.  VI.  Abschn.  Von  der  Festigkeit  der  Ma- 
rialien §.  366  —  380.  l.Cap.  Absolute  Festigkeit.  a.Cap. 
»lative,  Festigkeit.  3.  Cap.  Rückwirkende  Festigkeit. 
[I.  JLbschn.  Allgemeine  Regeln  für  den  Maschinenbau. 

331  —.394.  1.  Cap.  Maschinen  im  Grossen.  2.  Cap. 
odelle.    Zusätze  aus  der  Arithmetik  und  Geometrie  in 

und  42  §§.  Endlich  noch  2  Tafeln;  die  erste  ver- 
sieht die  Geschwindigkeiten  eines  fallenden  Körpers  mit 
n  f allhöhen  desselben,  die  andere  betrifft  das  specin*- 
!ie  Gewicht  der  Körper.  —  Wir  können  schliesslich 
•raichern,  dass  alle  im  Buche  vorgetragnen  Lehren  mit 
aktischem  Sinne  behandelt  sind,  und  dass  eine  Menge 
itzlicher  mechanischer  Erfindungen  darin  beschrieben 
>rden.  Die  Kupfer  sind  deutlich,  Druck  und  Papier 
ir  gut*  . 

Grundzüge  der  ebenen  und  körperlichen  Trigo- 
nometrie, nach  heuristischer  Methode  entworfen, 
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von  M*  Mo  fitz  TP Hh.  Drobiech,  Privatdot. 
ah  der  Univ»  zu  Leipzig  uad  Mitgl.  der  natur- 
forsch.  Ges.  daselbst.  Mit  3  Kupfejrt.  Leipzig, 
Baumgärtnereche  Buchhandl.  1Ö25,  XIL  84  & 
gr.  8.    12  Gr. 

Wenn  gleich  diese  Schrift  hauptsächlich  für  den  öf- 
fentlichen Unterricht  bestimmt  ist  und  keines  weg  es  an- 
dere Lehrbücher  verdrängen,  vielmehr  sie  ergänzen  will, 
und  die  Verbindung,  ihrer  Benutzung  mit  dem  gegenwär- 
tigen empfiehlt,    so  -werden  doch  auch  die,   welche  mit 
dien  Elementen  der  Trigonometrie  bekannt  sind,  manche 
nicht  unwichtige,  neue  Ansichten  darin,  manche  Formeln, 
die  in  andern  Lehrbüchern  fehlen,  hier  aufgestellt,  man- 
ches, was  zur  Philosophie  der  Trigonometaie  dienen  kann, 
behandelt  finden,  und  so  ist  doch  der  dankende  Vf.  auf 
mancherlei  Weise  von  dem  Gange  abgewichen,  den  an* 
dre  Lehrbücher  der  Trigonometrie  nehmen.     Er  bemerkt, 
dass,  da  die  mathemat.  Wissenschaften,  wie  die  übrigen, 
unter  einem  doppelten  Gesichtspuncte  dargestellt  werden 
können,  einem  systematischen  und  einem  .historischen,  uad 
beide  Darstellun^sarten  in  rein  wissenschaftlicher  Bezie- 
hang  in  einander  greifen,  in  wissenschafil.  Strenge  aber 
beide  beim  Unterricht  nicht  durchaus  brauchbar  sind,  sich 
für  die '  didaktische  Bearbeitung  der  mathemat  Wissen- 
schaften zwei  methodische  Regeln  ergeben:   j.  in  syste- 
inat.  Rücksicht  (bei  dem  ersten  Unterricht)  nur  das  Wich- 
tigere, Fruchtbarere,  herauszuheben;    3.  bei  hislor.  Dar- 
stellung nicht  immer  den  Weg  zu  wühlen,  den  die  Wis- 
senschaft wirklich  genommen  hat,  sondern  den,  welchen 
sie  bei  consequenter  Durchfuhrung  Einer  Ansicht  und 
methodischer  Behandlung  hätte*  nehmen  können.  Diese 
Grundsätze,  und  insbesondere  den  letztern,  den  der  Name, 
heuristische  Methode  andeutet,  hat  der  Vi.  bei  Ausarbei- 
tung dieses  Lehrbuchs  befolgt,  mit  Rücksicht  auf  Anfän- 
ger.   Er  zog  in   manchen  Ausführungen  die  analytische 
und  in  andern  die  synthetische  Methode  vor,  auch  um  dem 
Anfänger  Gelegenheit  zu  geben,  sich  in' beiden  zu  üben 
und  keine  zu  vernachlässigen;    der  Vortrag  ist  möglichst 
kurz  gefasst,   wie  er  in  einem  solchen  Lehrbuehe  seyn 
muss,  ohne  Naohtheil  für  die  Verständlichkeit.    Die  erste 
Abth.  behandelt  die  ebene  Trogonometrie,  so  dass,  nach 
einer  kurzen  Einleitung,  welche  den  Begriff  und  die  Auf- 
gaben derselben  anzeigt,  der  erste  Abschn.  die  Grundleh- 
ren der  ebenen  Trigonometrie,  in  Entwickelang  des  f  an- 

.  i  - 
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lentalsatzes,  Berechnung  der  Sinus,  vortragt;   der  $te 
Auflösung   der  Aufgaben  der  ebenen  Trigonometrie 
Hülfe  der  Sinus  und  Cosinus  artgibt;    der  3te  die 
fuhrung  der  Tangenten  und  Cotangenten  und  der  Lo- 
thmen  der  trigonoro.  Hülfsgrössen  angeht.    Ein  An- 
g  S.  39  lehrt  die  Berechnung  des  Flächeninhalts  des 
nen  Dreiecks  aus  den  Elementen  der  fünf  Congruenz— 
e.    Die  zweite  Abth.  beschäftigt  sich  mit  der  Körper- 
ien  Trigonometrie,    die   auch   Triedrometrie  heissen 
inte.    Die  3  Abschnitte  sind:   1.  Srereometrische  Lehre 
1  der  Congruenz  der  körperlichen  Dreiecke ;    2.  allge- ' 
ine  trigonometrische  Auflösung  der  sechs  Hauptaufga- 
1  für  körperliche  Dreiecke;    3.  logarithmische  Bearbei— ' 
ig  der  im  Vorigen  erhaltenen  Formeln  für  körperliche 
?iecke«     Die  am  Schlüsse  beigefügte  tabellarische  Ue- 
sicht  einiger  der  unentbehrlichsten  goniometrischen  und 
;onometrischen  Formeln  erleichtert  dem  Lehrer  die  sy- 
matischen  Zusammenstellungen.    Ref.  holft  u.  wünscht, 
>s  auch  dieses  Lehrbuch  eben  so  wohl  als  die  fleissi- 
1  und  gründlichen  Vortrage  des  Vfs.  zur  Beförderung 
:  mathem.  Studien  recht  kraftig  mitwirken  mögen. 

1 

Deutsche  Sprache. 

Handbuch  der  Sprachwissenschaft  mit  beson- 
derer Rücksicht  auf  die  deutsche  Sprache.  Zum 
Gebrauche  für  die  obern  Classen  der  Gymnasien 
Und  Lyceen  verfasst  von  Dr.  Geo.  Reinbeck, 
KönigL  Würtemb.  Hofrathe  und  ord.  Prof.  der 
deutschen  Sprache ,  Liter,  u.  Aesthetik  an  dem 
Kön.  Ober-Gymn.  zu  Stuttgart.  Dritten  Ban- 
des zweite  Abtheilung ,  enthaltend:  Eine  poeti- 
sche Beispielsammlung.  Essen ,  Bädeher  1824. 
(Als  abgesondertes  Pverk  mit  dem  Titel:  Poeti- 
sche Beispielsammlung  zu  Vorlesungen  über  Poe- 
tik und  zur  Declamation.  Zum  Gebrauche  für 
die  obern  Classen  u.  s.  u>.).  XVI.  5i5  S.  8w 
1  Rthlr.  8  Gr. 

Weil  keine  der  vielen  poetischen  Anthologien  dem 
ane  der  in  der  2.  Abtheil,  des  I.  Bandes  dieses  Hand— 
xhs  befindlich  ist,  auch  nur  einigermaassefl  entsprach, 
dem  es  allen,  die  der  Vf.  prüfte,  an  einem  hestimmten 
incip  für  die  Diohtungs- Gattungen  und  Arten  man- 
lte,  so  ordnete  er  diese  neue  Sammlung  (die  zunächst 
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nicht  zu  Declamations  — Uebungen  bestimmt  war,  wohl 
aber  dazu  benutzt  werden  kann,  nach  einem  durchgrei- 
fenden Princip  und  sie  hängt  mit  dem  Abriss  der  Ge- 
schichte der  Dichtkunst  und  ihrer  Literatur  in,  der  isten 
Abth.  des  3ten  Bandes  zusammen,  da  bei  der  Auswahl 
auf  die  im  Abriss  genannten  Dichter  der  neuern  Perioden 
Rücksickt  genommen  ist.  Hin  und  wieder  sind  einzelne 
Ausdrücke  in  den  Gedichten  ,  unbeschadet  der  Gedanken 
des  Dichters,  verändert,  da  die  Sammlung  für  Gymna- 
sien bestimmt  ist  und  auch  in  weiblichen  Bildungsanstal- 
ten gebraucht  werden  soll.  Geordnet  ist  sie  auf  folgende 
Weise.  A.  Normale  Dichtung,  a.  Einfache.  I.  Lyri- 
sches I.  (7)  Hymnen,  2.  (25)  Oden,  3.  (17)  Elegien, 
4.  (2)  geistliche  Lieder  —  (das  Lied:  Auferstehn  etc.  wird 
hier  noch  dem  sei.  Klopstock  zugeschrieben,  ob  es  gleich 
nicht  unbekannt  geblieben,  dass,  Dr.  Stöckmann  Verfasser 
ist),  5.  (6)  weltliche  Lieder,  6.  besondere  lyrische  For- 
men (3  Sonetten ,  1  Canzone ,  2  Madrigals ,  1  Rondean, 
I  Triolet,  !  Glosse),  7.  eine  Heroide  von  A.  W.  v. 
Schlegel,  8.  (3)  Episteln.  II.  Beschreibende:  1.  ("4)  Na- 
turbilder, 2.  (2)  Lebensbilder,  3.  ein  Kunstbild  (Pom- 
peji und  Herculanum,  von  Schiller)«  III.  Epische:  1. 
Epos  (aus  dem  Messias),  2.  aus  5  Romanen  (in  Versen 
und  Prosa),  3.  (5)  Idyllen,  4.  (acht)  metrische  Erzäh- 
lungen, ,5.  eine  Novelle  vom  Verf.  selbst.  IV.  Didak- 
tische:  I.  (vier)  Lehrgedichte,  2.  (zwei)  Spruchgedichte. 

V.  Dramatische:  I  Tragödie  (aus  3  Trag,  von  Göthe 
und  Schiller),  2.  Drama  (aus  Götz  von  Berlichingen), 
3.  Komödie   (aus  Kotzebue's   deutschen  Kleinstädtern). 

VI.  Gemischte:  1.  Lyrisch  -  episch.  a.  Elegisch  (der 
Wettgesang  von  Ossian),  b.  (15)  Romanzen  und  Balla- 
den ,  2.  Lyrisch  -  didaktisch  (Schiller's  Lied  von  der 
Glocke),  3.  Didaktisch  -  episch  (2),  4.  Didaktisch -dra- 
matisch (aus-:  Nathan  der  Weise),  b.  Zusammengesetzte. 
Sinngedichte:  1.  Cantate  (a.  Ariadne  auf  Naxos) ,  2.  Oper 
(a.  Reinbeck's  David),  ß.  Satirische  Dichtung:  i.  Di- 
daktisch (3),  2.  episch  (6\    C.  Phantastische  Dichtung: 

1.  Lyrische  (Matthisson's  Elftenkönigin);  IL  Epische,  1. 
Epos  (a.  Oberon,  Cäcilie,  2),  2.  Mährchen  (2),  3.  Bal- 
laden und  Romanze  (4).  I).  Allegorische  Dichtung:  1: 
Allegorie  (9),  2.  Fabel  (18),  3.  Parabeln  (3),  4.  Para- 
roythie  (3).  E.  Epigrammatische  Dichtung :  1 .  Lyrische  (5), 

2.  Beschreibende  (4),  3.  Epische  (9),  4.  Didaktische  (13), 
5.  Satirische  (5).  F.  Burleske  Dichtung:  (3  darunter  der 
Guckkasten  von  G.  Reinbeck).    Es  sind  überhaupt  220 
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dichte  oder  Bruchstücke,  aus  den  vorzüglichsten  neuem 
1  neuesten  Dichtern  jed^r  Gattung ,  mit  Rücksicht  auf 
Vfs.  Abtheilung  der  Dichtungsarten  ausgewählt. 

!    •     •  .  s 

Das  Gesammt gebiet  der  teul sehen  Sprache, 
lach  Prosa,  Didithunst  und  Beredsamkeit,  theor- 
etisch u.  prakt.  dargestellt  von  Karl  Heinr. 
Ludw.  Pölitz.  Dritter  Band.  Sprache  der 
Dichtkunst.  VJIL  5oa  S.  8.  Vierter  Band. 
Sprache  der  Beredsamkeit.   X.  334  S.  Leipz.  1Ö2Ö. 

Hinrichssche  Buchh.   (Alle  4  Bände  6  Rthlr.) 

» 

Schneller,  als  man,  nach  jetziger  Gewohnheit,  zu  er- 
rten  berechtigt  war,  ist  der  Druck  des  classischen 
?rks,  dessen  erste  Bäqde  erst  vor  Kurzem  angezeigt 
rden  sind,  beendigt  worden.  Aber  Hr.  Hofr.  P.  pflegt 
h  seine  belehrenden  Schriften  auszuarbeiten,  ehe  ihr 
ick  beginnt,  und  lasst  die  Leser  nicht  lange  auf  ihre 
Llendung  hoffen.  Die  Einleitung  zürn  3ten  Bande  bee- 
ndet und  entwickelt  den  selbstständigen  Charakter  der 
ache  der  Dichtkunst,  mittels  der  Philosophie  der'Spra— 
,  aus  dem  menschlichen  Gefühlsvermögen,  so  dass  der 
»nthümliche  Charakter  der  Sprache  der  Dichtkunst  auf' 

Darstellung  der  individuellen  Gefühle  vermittelst  der 
'ache,  unter  der  Bedingung  der  Idealisirung  dieser  Ge- 
le durch  die  Selbsttätigkeit  der  Einbildungskraft,  be— 
t.    Es  wird  daher  das  Verhältniss  des  GefühlverroÖgens 
rohl  als  der  Einbildungskraft  zur  Sprache  der  Dicht- 
ist genauer  erörtert,  und  da  sich  hieraus  ergibt,  dass 
«Charakter  eines  dichterischen  Kunstwerks  darauf  be*. 
t,  dass  in  ihm,  als  Stoff,  reine  und  unmittelbare  Gefühl  e 
sinnlicht,  diese  aber  zu  einer  idealischen  Form  für  die 
ere  Anschauung  erhoben  werden,  dazu  aber  noch,,  afe 
tte  Grundbedingung,  die  gediegene,  äussere  dirJhteri- 
e  Form  in  der  Sprachdarstellung  kommen  mriss:  so 
d  auch  die  Technik  der  dichterischen  Form  vorgetra- 
1,    zu  welcher  Wohlklang  (Rhythmus),   Melodie  und 
rmonie  der  articulirten  Töne,.  Prosodie,  Reime  gehören. 
:ht  weniger  philosophisch  ist  die  Eintheilung  der  Dich- 
igsarten  nach  der  Verwandtschaft  der  dargestellten  in- 
iduellen  Gefühle  des  Dichters  begründet.    Es  entstehen 
lurch  vier  Hauptgattungen:  lyrische,  didaktische,  epische» 
ma tische  Dichtkunst,  denen  noch  eine  besondere  Ergän— 
igsclasse  der  Gedichte,  welche  bald  der  einen,  bald  dec 
lern  Haupt  form  sich  nähern,  ohne  einer  allein  anzuge— 
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hören ,  bald  auch  ans  dem  Verschmelzen  jener  hervorge- 
hen, beigefügt  ist  Die  drei  bekannten  Schreibarten  wer- 
den auch  der  Sprache  der  Dichtkunst  zugeeignet.  I.  Ly- 
rische Form  der  Dichtkunst.  Ihr  Charakter  besteht  in 
der  idealisirten  Darstellung  bestimmter  individueller  Ge- 
fühle unter  der  Einheit  einer  vollendeten  ästhetischen 
Form.  Die  Verschiedenheit  der  Gefühle  nach  ihren  Quel- 
len und  nach  ihrer  Stärke,  gibt  die  einzelnen  zehn  Unter- 
gattungen der  lyrischen  Form:  das  (religiöse  und]  welt- 
liche) Lied  (das  auf  der  Darstellung  nur  Eines,  aber  be- 
stimmten Gefühls  beruht,  welches  zum  deutlichen  Be- 
wusstseyn  gelangt  ist,  unter  der  Einheit  einer  vollendeten 
asthet.  Form),  die  Ode  (der  ein  starkes  und  erhabenes  Ge- 
fühl zum  Grunde  liegt,  und  zwar  ein  gemischtes  Gefühl 
von  Lust  und  Unlust),  die  Hymne  (in  welcher  der  Ge- 
gensatz des  Unendlichen  und  Endlichen  durch  die  er- 
höhte Stärke  der  Einbildungskraft  yersinnlicht  wird),  die 
Dithyrambe,  die  sich  von  der  Hymne  in  Hinsicht  des 
Gegenstandes  (welches  nur  der  Wein  und  der  Gott  des 
Weins  seyn  soll),  des  lyrischen  Tones  und  der  ganzen  H»l- 
tung  und  Durchführung  desselben  unterscheidet,  die  Rha- 
psqdie  (deren  Charakter  und  Unterschied  von  der  Hymne 
und  Ode  S.  130  umständlich  angegeben  ist),  die  Elegie 
(auf  der  süssen  Wehmuth,  welche  aus  der  Verschmelzung 
der  gleichmässig  aufgeregten  Gefühle  von  Lust  und  Unlust 
entsteht,  beruhend),  die  Heroide  (eine  Elegie  mit  der  Ei- 
gentümlichkeit, dass  der  Dichter  nicht  in  seiner  Person, 
sondern  im  Charakter  einer  abwesenden  spricht),  die  (re- 
ligiöse und  weltliche)  Cantate  (und  ihre  einzelnen  Theile), 
das  Sonett,  das  Madrigal,  Rondeau  und  Triolet  ("die  sich 
,  Vornämlich  durch  die  äussere  Form  unterscheiden.  II.  Der 
Charakter  der  didaktischen  Dichtkunst  wird  gesetzt  in  der 
idealisirten  Darstellung  von  Begriffen  des  Verstandes  und 
Ideen  der  Vernunft,  mit  welchen  bestimmte  Gefühle  ver- 
gesellschaftet sind,  in  der  Einheit  einer  ästhetisch  vollen- 
deten Form ;  ihr  Zweck  ist  nicht  Belehrung,  sondern  ästh- 
etische Versinnlichung  gewisser  Wahrheiten  und  Lehren. 
Die  Eintheilung  der  Lehrgedichte  in  philosophische  und 
scientiüsche  und  die  Benennung:  Lyrisch -didaktische  Ge- 
dichte, wird  verworfen.  III.  Der  Charakter  der  epischen 
Form  der  Dichtkunst  (S.  248)  beruht  auf  der  zur  ästhe- 
tischen Einheit  erhobenen  Darstellung  von  Gefühlen,  die 
durch  Gegenstände  in  der  Natur  weit  öder  durch  Vorgänge 
im  Reiche  der  menschlichen  Freiheit  angeregt  und  erzeugt 
werien.    Ihre  Gränzen,  Verschiedenheit  von  der  geschieht- 
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Darstellung  und,  der  dramatischen  Form  der  Dicht- 
Sechs  einzelne  Formen  der  epischen  Dichtkunst: 
nste  Heldengedicht,  das  komische  Heldengedicht,  die 
ize  und. Ballade,  die  Legende,  die  poetische  Er— 
ig ,  die  Fabel,  werden  genau  durchgegangen  und 
e  Meinungen  über  sie  berichtigt.     IV.  Die  drama- 

Form,  deren  Charakter  auf  der  vollendeten  ästhe- 
i  Form  beruht,  welche,  auf  theatralische  Darstellung 
net,  eine  in  sich  nothwendig  abgeschlossene  Hand- 
versinnlicht, die,  nach  ihrem  Ursprünge,  aus  der 
Bewegung  und  Erschütterung  des  menschl.  Gefühls- 
gens stammt.  Eben  weil  das  echte  Drama  ein  in  sich 
hlossenes  Ganzes  bildet,   das  nach  seinen  ästheti- 

Charakter,  nur  als  ein  Ganzes  richtig  aufgefaest 
n  kann:  so  sind  in  diesem  Abschn.  nicht  einzelne 
stücke,  oder  Scenen  aus  den  verschiedenen  Formen 
ramat.  Poesie  als  Belege  der  aufgestellten  Theorie 
tommen ;  denn  ein  vollständiges  dramatisches  Er— 
iss  konnte  hier  nicht  Platz  finden  ;  dagegen  ist  die 
ung  sowohl  über  die  dramatische  Form  überhaupt, 
>er  die  einzelnen  Formen :  Trauerspiel ,  Lustspiel, 
spiel,  Singspiel  (und.  zwar  Melodrama,  Oper,  Ope— 

ausführlicher.  Selbst  die  Betrachtung  der  Schau-* 
t  als  einer  moralischen  Anstalt,  ist  nicht  abgewiesen 
7l).  V.  S;397.  Die  Ergänzungciasse  der  4  Haupt- 
n  der  Dichtkunst.      Dazu  werden  gerechnet  :  die 

(idealisirte  Darstellung  der  Menschheit  unter  einem 
ichen  und  harmonischen  Verhältnisse  zu  sich  selbst, 
im  Schicksale  und  zu  der  äussern  Natur),  die  poeti- 
Epistel  (die,  vermittelst  des  Individuums,  an  das  sie 
itet  ist,  zu  dem  ganzen  menschlichen  Geschlechte 
doch  zu  einem  Theile  desselben)  spricht  und  Wahr- 
1,  Gefühle,  Thatsachen  von  allgemeinem  Interesse 
inlicht),  die  dichterischen  Schilderungen  (welche  ent- 
r  die  Erscheinungen  des  äüssern  oder  die  des  innern 
*s,  nach  dem  innerhalb  des  Gefühls  wahrgenorame— 
'usammenhang  derselben  darstellen  unter  der  Einheit 

ästhetischen  Form);  die  Parabel  und  die  Paramy— 
der  Dialog  und  Monolog;  die  Satyre  (welche  den 
rast  versinnlicht,  in  welchem  gewisse  bestimmte  Un— 
ommenheiten  der  intellectuellen  und  'moralischen 
:  zu  den  höchsten  Idealen  des  Wahren  ,  Guten  und 
nen  stehen,  unter  der  Einheit  einer  vollendeten 
t.  Form);  die  Parodie  und  Traves^tirung  (welche  ein 
ts  vorhandenes  dichterisches  Werk  mit  einem  ernst- 
Repu  1825.  Bd.  IL  St.  4.  S 
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haften  Charakter  voraussetzen;  der  Roman 1  iaa  Mäbr- 
chen  und  die  Novelle;  das  Sinngedicht  und  Epigramm 
(denn  beide  werden  so  unterschieden:  im  eigentlichen 
Sinngedichte  wird  ein  sinnvoller  Gedanke  anschaulich,  neu, 
kurz  und  treffend  dargestellt,  ohne  die  bestimmte  Absicht, 
dadurch  zu  loben  oder  zu  tadeln;  im  Epigramme  erscheint 
Ein  Gedanke,  der  als  Ausdruck  des  Witzes  entweder  lo- 
ben oder  tadeln  oder  im  Allgemeinen  spotten  soll};  das 
Räthsel,  die  Charade,  der  Logogriph  Und  das  Anagramm. 
—  Man  wird  leicht  aus  dieser  Uebersicht  bemerken,  dass 
diese  Darstellung  der  Sprache  der  Poesie  sich  durch  den 
sie  durchdringenden  philosophischen  Geist,  die  vollstän- 
dige Umfassung  und  genaue  Abtheilung  der  Dichtungs- 
arten, durch  scharfe  Bestimmung  ihres  Charakters  und 
ihrer  Gränzen  von  andern  Werken  yortheilbaft  unter- 
scheidet, und  von  dem  vorher  genannten  Rejnbeck'schen 
auch  noch  durch  die  Beispielsammlung,  die  nicht  nur  aus 
den  neuern,  sondern  auch  aus  frühern  Dichtern  mit  stren- 
ger Auswahl  genommen  ist  und  auch  noch  ungedruckte 
(wie  von  Isidorus  Orientalis  5.  77)  öder  seltene  Gedichte 
(von  Baggesen  S.  20 1)  enthält.  Ks  herrscht  überhaupt 
in  diesen  ,  ganz  oder  abgekürzt,  mitgetheilten  Beispielen 
«in  grosser  Reichthum. 

Auch  in  dem  vierten  Bande  ist  Theorie  und  Praxis 
muf  gleiche  lehrreiche  Weise  verbunden.  Bei  Auswahl 
der  Beispiele  iür  einzelne  Formen  ist  der  Vf.  in  diesen 
beiden  Bänden  bisweilen  bis  ins  I2te  Jahrhundert  zurück 
gegangen,'  um  zugleich  den  Standpunct  der  Fortbildung 
der  deutschen  Sprache  zu  versinnfichen.  Doch  musste 
die  Zahl  der  Beispiele  in  diesem  Bande  beschränkt  wer- 
den, um  nicht  die  festgesetzte  Bogenzahl  zu  weit  zu 
überschreiten.  Die  Sprache  der  Beredsamkeit  wird  (III, 
S.  2.  IV,  I.)  aus  dem  Bestrebungsvermögen  abgeleitet,  ,  so 
dass  ihr  eigenthümlicher  Charakter  auf  der  Darstellung  dec 
Zustände  des  selbstständigen  menschlichen  Bestrebungs Ver- 
mögens oder  auf  der  Versin nlichung  der  individuellen 
Bestrebungen  tfnd  Triebe,  vermittelst  der  vollendeten  Ein- 
heit einer  stylistischen  Form  beruht.  Es  wird  daher  auch 
das  Verhälthiss  dieses  Bestrebungsvermögens  2ur  Sprache 
der  Beredsamkeit  und  das  Verhältnis  der  Einbildungs- 
kraft zu  derselben  festgestellt,  das  Gesetz  der  Form  in 
Beziehung  auf  die  Sprache  der  Beredsamkeit  und  mit  Hin- 
sicht auf  die  sogenannten  rhetorischen  Figuren  anlege- 
ben  (die  auf  den  Numerus  und  ästhetischen  Periodenban 
und  declamatorische  Darstellbarkeit  sich  gründet),  und 

-  .  « 

«  ■  * 

.  DigitizedStjy^CcJpgle 


Rechtswissenschaft.  %j$ 

7  » 

ie  Sprache  der4 Beredsamkeit  akr  schöne  Kunst  betrach- 
3t  und  die  Grundbedingungen  der  Sprache  der  Bereds. 
innere  und  äussere)  und  die  Erfordernisse  des  Redners 
.  31  ff.  angegeben.  Die  Behandlung  derselben  zerfällt 
i  4  Haupttheile:  i.  die  Lehre  vom  Grundcharakter  der 
.ede  in  logischer  und  ästhetischer  Hinsicht.  Dazu  ge- 
ört:  a.  die  Erfindung  des  Thema,  b.  die  Eintheilung 
nd-  Anordnung  des  Ganzen  und  Ausfuhrung  einzelner 
heile,  c.  die  stylistische  Darstellung.  2.  (S.  90.)  die  Dar— 
eilung  der  Gattung  der  religiösen  Reden  (deren  Stoff 
is  dem  Kreise  sittlicher  und  religiöser  Wahrheiten  ent— 
hnt  und  deren  Wirkung  auf  die  Hervorbringung  vor* 
ntschlüssen  uud  Handlungen  berechnet  ist,  durch  welche 
ne  Wahrheiten  .ins  Leben  treten  sollen).  Sie  werden  nach 
rem  Inhalte  und  nach  ihrer  äussern  Form  verschieden 
ngetheilt.  3.  (S.  zöa)  Darstellung  der  Gattung  der  po— 
ischen  Reden  (die  polil.  Rede  ist  die  Einheit  einer,  in 
?r  Sprache  der  Bereds«  vollendeten,  stylistischen  Form, 
;ren  Stoff  aus  dem  weiten  Kreise  des  gesammten  Staats— 
bens,  sowohl  des  bürgerlichen  als  des  öffentlichen,  ent« 
hnt  und  deren  Wirkung  auf  die  Hervorbringung  von 
ntschlüssen  und  Handlungen  berechnet  ist,  durch  wel- 
e  gewisse  Zwecke  des  Lebens  im  Staate  befördert  und 
;rwirklicht  werden  sollen.  Sie  werden  getheilt  in  die 
>lit.  Reden  in  Beziehung  auf  das  innere  Staatsleben  und 
e  in  Beziehung  auf  das  äussere  Staatsleben).  4.  Die 
•gänzungsclasse  *der  gemischten  Reden.  Dahin  werden 
zählt  die  in  .den  Akademien  der  Wissenschaften,  die 
f  Universitäten  gehaltenen,  die  Schul-  und  Gymnasial« 
;den,  die  Anreden,  die  scherzhaften  und  Satyrischen 
iden. 

Rechtswissenschaft. 

Die  Wissenschaft  des  Rechtes  oder  das  Na- 
turrecht in  Verbindung  mit  einer  pergleichenden 
Critih  der  positiven  Rechtsideen,  dargestellt  von 
Heinis  Robert  Stöckhardt ,  JDr.  der  Philos. 
und  Baccal  der  Rechte.  Leipzig,  Reclam,  1825. 
XXXIV.  258  5.  8.  2  Rthlr. 

Der  denkende  nnd  forschende  Vf. ,  der  auch  als  Pri- 
itdocent  auf  der  Leipz.  Universität  durch  fleissige  und 
jutliche  Vorträge  sich  auszeichnet,  hat,  nach  voraiisge- 
hickten  Bemerkungen  über  die  dreifache  Gestalt,  unter 
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welcher  die  Eine  Sittlichkeit  erscheint  (fels  Recht,  als 
Tugend,  als  Religion)  in  der  Vorrede  die  leider!  nnr  zu 
oft  wiederholte  Aeüsserung  bestritten:  der  Jurist  bedürfe 
der  Philosophie  gar  nicht  und  müsse  sich  nur  an  die 
positiven  Gesetze  halten;  und  mit  mehrern,  sehr  fasslicheo 
Gründen  die  Nothwendigkeit  des  Studiums  der  Philoso- 
phie für  den  Rechtsgelehrten,  namentlich  in  Bezug  auf 
die  philosoph.  oder  natürliche  Rechtslehre,  erwiesen,  aber 
auch  den  Unterschied  zwischen  dem  philosophisch  ge- 
bildeten and  dem  gemein  gebildeten  Juristen  in  einem 
treffenden  Gemälde  dargestellt.  '  Die  Einleitung  besteht 
aus  2  Theilen :  1.  Allgemeine  Vorbereitung  der  Wissen- 
Schaft,  in  6  Hauptstücken:  a.  Standpunct  der  Rechtswis- 
senschaft im  Systeme  der  Philosophie  (sie  ist  der  erste 
Theil  der  praktischen  Philosophie);  b,  philosoph.  Be- 
dürfniss  der  Rechtswissenschaft;  historisches  ßedürf- 
niss  derselben ;  d.  Begründung  der  Rechtswissenschaft  a 
priori  (hier  wird  das  oberste,  das  allgemein  praktische 
Postulat,  das  Postulat  der  Rechtswissenschaft  insbesondere 
nach  seinen  einzelnen  Theilen  (sowohl  in  Beziehung  auf 
den  einzelnen  Menschen  in  der  Gesellschaft  als  auf  ein 
Ganzes)  deducirt  und  mit  den  daraus  abge  leite  ten'Principien 
entwickelt  und  die  Rechtswissenschaft  so  definirt :  die 
reine  Vernunftlehre  (die  Wissenschaft  der  r.  V.  L.)  von 
der  Idee  und  den  Gesetzen,  nach  welchen  der  freie  Mensch 
durch  seine  äussern  Handlungen  die  vollendete  Harmonie 
der  Welt  befördern  solle;  oder:  die  Lehre  von  der  Art 
und  Weise,  auf  welche  die  äussere  Freiheit  des  Menschen 
dem  höchsten  Zwecke  der  Welt  sich  unterwerfen  und  nach 
ihm  sich  beschränken  könne  und  solle) ;  e.  systematische 
Eintheilung  der  Rechtswissenschaft  und  Unterscheidung 
derselben  von  benachbarten  Wissenschaften ;  f.  Hülfs- 
kenntnisse  und  Geschichte  der  Rechtswiss.  Im  2ten 
Theile  der  Einleitung  ist  eine  Vergleichung  der  Rechts- 
wiss. oder  des  Naturrechts  mit  dem  positiven  Rechte  über- 
haupt angestellt.  Das  System  der  philosoph.  Rechtslehre 
oder  des  Naturrechts  ist  ebenfalls  in  2  Theilen  in  fol- 
gender Ordnung  abgehandelt:  ister  Theil.  Philosoph. 
Privatrecht.  Erster  Untertheil  oder  theoretischer  Theil. 
ister  Abschn.  Privatrecht  frn  engern  Sinne,  istes  Haupt- 
stück: Urrecht  des  Menschen ;  iste  Abtheilung:  Deda- 
ction  des  Unrechts  und  der  damit  verbundenen  Begriffe, 
2te  Abth.  vergleichender  Anhang  zur  Lehre  vom  Urrechte 
(vergleichend  mit  dem  positiven  Rechte*  älterer  und  neue- 
rer Zeit  S.  97).     ates  Hauptst.  Abgeleitete  Rechte  des 
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Menschen,  auch  mit  einem  vergleichenden  Anhang.  Istes 
Cap  Recht  des  Eigenthums  (mit  den  besondern. Abschnit- 
ten: allgemeine  Begründung,  Natur  und  Wesen,  Theile 
des  Eigenthums);  2tes  Cap.  Recht  des  Vertrags,  mit  drei 
gleichen  Abschnitten  und  überall  mit  einem  Anhang,  der 
die  positiven ,  . römischen  ,  deutschen,  neuern  und  neue- 
sten Rechte  angeht;    3 tes  Cap.  Gemischtes  Recht  oder 
Gesellschaftsrecht,  insbesondere  das  'Eherecht,  das  Aeltern- 
recht,  das  Hausherrnrecht,  mit  ähnlichen  vergleichenden 
Anhängen.     Zweiter  Abschnitt:   Philosoph.  Straf  -  oder 
Zwangsrecht. .  istes  Hauptst.  Begründung  des  rechtlichen 
Zwanges  und  der  Strafe  (S.  26 1).    2tes  Hauptst.  Natur 
und  Arten  der  Verbrechen.    3tes  Hauptst.  Maassstab  und 
Arten  der  Bestrafung.      (Auch  hier  werden  die  positiven 
Rechte  mit  den  natürlichen  verglichen}.    Zweiter  Unter- 
theil  oder  praktischer  Theil  (S.  309,  in  welchem  ausge- 
führt wild :  wie  das  Recht,  seiner  reinen  Idee  nach,  auch 
in  den  wirklichen  Verhältnissen  des  Lebens  am  vollkom- 
mensten   durchgeführt  werden    kann. )     Der  2te  Theil 
(S.  31 7.)  behandelt  das  philosoph.  öffentliche  Recht,  ge— 
theilt  in -  2  Abschnitte  :    1.  philosoph.  Staatsrecht  (mit  2 
Hauptst.  a.  Recht  der  Verfassung  oder  Constitution ;  b. 
Recht   der  Verwaltung  oder  Administration).    %;  Völker- 
und  Staaten -Recht,' mit  dem  Schluss:  »Das  höchste  Ideal 
für  alle  handelnden  Menschen  als  Weltbürger,  dessen  Er- 
reichung nur  durch  das  Zusammenwirken  Aller  möglich 
wird,   ist  thätige,  Begründung  des  Allgemeinen  und  der 
unter  allen  Himmelsregionen  und  zwischen  allen  Wesen, 
nothwendigen  Harmonie!  «    Die  Idee  des  Naturrechtsund 
der  Gang  der  Behandlung  ist  durch  diese  Uebersicht  ge- 
nug bezeichnet  und  zu  den  Eigentümlichkeiten  dieses 
Lehrbuchs  gehören   1.  die  Vergleichung  der  zahlreichen 
und  abweichenden  positiven,  altern,  und  neuern,  Gesetze 
und  Rechte  der  merkwürdigem  Völker,    2.  die  Anfüh- 
rung und  Beurtheilurig  anderer  Theorien  mit  Nennung 
der  wichtigsten  Schriften;  3.  die  ruhige  Prüfung,  die  un- 
abhängige Darstellung,  der  reine  und  deutliche  Vortrag, 
die  freimüthige  Aeusserung  eigner  Ansichten.  . 

Christian  Gottlieb  Haubold,  qubndam 
Ord*  Sax.  virt.  civicae  Eqti.  Juris  patrii  P,  P.  O. 
in  Acad*  Liips.  Eccles.  cathedr,  Martisb.  Capitu- 
laris  etc.  Opuscula  academica  ad  exempla  a 
defuncto  recognita  partim  emendavit,  partim  nu- 
xit  orationnsque .  selectas  nondunk  editas  adiecit 
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Car.  Fr  id.  Christian.  fVench,  Pot.  Sax. 
Reg.  a  Cons.  Supr.  Cur.  et  Antecessor  Lips. 
Volumen  primum.  Lipsiae,  sumt.  J.  A*  Barth. 
i8a5.  LXX.  717  &  gr.  8.  3  M/r. 

Der  Nachfolger  des  tmvergesslichen  Haubold  in  sei- 
ner Professar  war  in  der  That  auch  vorzüglich  im  Stan- 
de, die  kleinen  Schriften  und  Reden  des  Verewigten,  der 
ihre  Sammlung  und  Ausfeilung  selbst  beschlossen  hatte, 
auf  eine  seiner  würdige  Art  zu  besorgen.  Er  unterschied 
dabei  folgende  Gassen:  r.  solche  akadem.  Schriften,  die 
H.  selbst  mit  seinem  Namen  herausgegeben ,  2.  solche, 
welche  er  für  Andere  geschrieben  und  mit"  ihrem  Namen 
hat  drucken  lassen  (davon  sind  2  dem  Herausg.  bekannt 
geworden  und  in  diesem  Bari  de  Nr.  9  u.  10  abgedruckt). 
JDass  diese  sämmtlich  aufgenommen  sind,  versteht  sich; 
3.  solche,  die  unter  H's  Vorsitze  vertheidigt,  vorher  vod 
ihm  durchgesehen,  auch  wohl  auf  seine  Angaben  und  mit 
den  von  ihm  nachgewiesenen  oder  dargebotenen  Hüjfs- 
mitteln,  aber  von  den  Verff.  selbst  geschrieben  worden: 
diese  sind  weggeblieben  und  (8  an  der  Zahl)  S.  XIV., f. 
verzeichnet;  4.  solche,  an  denen  er  mitgearbeitet  hat; 
diese  sollen  in  einen  Anhang  des  2ten  B.  kommen  (an 
der  Zahl  fünf) ;  5.  Aufsätze  und  Abhandlungen ,  die  er 
in  Zeitschriften  oder  einzeln  hat  drucken  lassen  (diese 
v/erden  weggelassen).  Die  aufgenommenen  Stücke  sind 
mit  den  Verbesserungen  und  Zusätzen,  welche  H.  selbst 
in  seinen  Handexemplaren  gemacht  hatte,  abgedruckt,  und 
die  Zusätze  durch  Klammern  unterschieden ;  der  Herausg. 
hat  absichtlich  nur  wenige  und  kurze  Anmerkungen  hier 
und  da  beigefügt,  einige  Ausdrücke  des  Vortrags  biswei- 
len geändert,  'die  altern  Schriften  nach  der  Orthographie, 
die  H.  in  den  neuesten  Zeiten  befolgte,  berichtigt,  die 
den  Disputationen  beigefugten  Episteln  an  die  Disputan- 
ten (die  doch  manchem  wohl  noch  jetzt  zur  Ehre  und 
angenehmen  Erinnerung  gereichen  möchten  und  auch  den 
Grad  der  Autorschaft  bestimmen)  weggelassen.  Die  in 
diesem  Bande  befindlichen  Schriften  sind:  1.  Dissertation 
nis  de  differentiis  inter  testamentum  nullum  et  inofhcio- 
sum  pars  prior  ,  die  erste  Disp.  des  sei.  H.  unter  dem 
Vorsitz  des  Ordin.  von  Winkler  30.  Dec.  1784  verthei- 
digt.  Sie  ist  nicht  vollendet  worden,  doch  aber  der  grßsste 
Theil  des  wichtigen  und  streitigen  Gegenstandes  gelehrt 
und  nützlich  behandelt.  Den  aufgestellten  Begriff  eines 
püichtwidrjgen  Testaments  haben  manche  Rechtsgelehrte 
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verworfen,  diess  veranlasste  den  Heran sg.,  seine  Gedan- 
ken über  diese  Benennung  mitzutheilen  (S.  XXII.),  die 
wohl  erwogen  zu  werden  verdienen,  und  die  Schriften 
(S.  XXIII.  f.)  anzuführen,  welche  über  diesen  Gegenstand 
nach  H's  Dissertation  erschienen  sind.  2.  S.  53.  De  le- 
•  gibus  majestatis  populi  Rom.  ante  legem  Juliam  latis,  ex- 
ercitatio  prima  (die  er  auf  dem  philosoph.  Katheder  1785, 
30.  Septbr.  vertheidigte.)  Sie  ist  nicht  fortgesetzt  wor- 
den, was  der  Herausgeber  mit  Recht  bedauert,  der  übri- 
gens einen  Mangel  der  Kritik  (die  damals  hierin  noch 
nicht  so  weit  vorgeschritten  war)  andeutet  und  die  neuern 
Schriften  über  deu  Attischen  Process  und  über  das  röm. 
Majestätsverbrechen  nachträgt  (S.  XXIV.  f.)'  3.  S.  147. 
De  ritu  obvagulationis  apud  Romanos  Commentatio,  eine 
Glückwünschungsschr.  an  den  verst.  Dr.  Hommel,  1787 
bei  seiner  Promotion.  (Drei,  die  nachher  das  Gesetz  der 
XII.  Tafeln  behandelt  haben,  geben  keine  Zusätze  zu  die- 
ser trefflichen  Abh.,  S.  XXVI.).  4.  S.  1 87.  De  consisjorio 
principum  Romanorum  specimen  juris  Rom.  publici,  die 
Doctordisputation  10.  Jul.  1788.  5.  S.  1  s  7.  De  consisto— 
rio  principum  Roman,  specimen  secundum  juris  Rom. 
publ.  Programm  zum  Antritt  der  ausserord.  Prof.  d.  röm. 
Alterth.  1789.  (Beide  so  ausführlich,  dass  ihnen  nichts 
hinzugesetzt  werden  konnte.  Kau  riet's  Schrift  über  die 
Veränderungen  in  der  Verwaltung  des  röm.  Reichs  unter 
Diocletian,  Konstantin  u.  s.  w.  verdiente  kaum  erwähnt 
zu  werden).  6.  De  caussis  cur  idem  «et  testato  et  inte- 
stato  decedere, non  possit,  exercitatio  iuris  civ.  respond. 
J.  F.  Hermanno,  3.  Oct.  1788.  (Von  ihr  sagt  der  Herausg. 
S.  XXVII.  f.  »ingenue  fateor,  eam  mihi  minus  probari ; 
non  quod  Hauboldianam  copiam  doctrinamque  desiderem,v 
sed  quod,  collata  cum  ceteris,  quae  hoc  volumine  conti-» 
nentur,  nescio  qua  judicii  incoustantia  laborat ,  qua  au- 
ctor  fluctuans  vexatissimae  regulae  tarn  multas  caussas  cu- 
mulat,  ut  alia  aliam  tollere  videatur.  Der  Herausg.  wei- 
set auf  einen  höchsten  Grund  hin ,  der  in  der  Denkart 
der  Römer  liegt,  welche  die  Erbschaft  unter  die  körper- 
lichen Dinge  rechneten.  Einige  spätere  Schriftsteller  über 
diesen  Gegenstand  werden  nachgetragen).  7.  S.  349.  De 
tutore  incerto,  exercitatio  juris  civilis,  respond.  Car. 
Traug.  Hennig,  d„  17.  Febr.  1790.  (Die  Stellen  des  Ga- 
jus  und  der  Vatican.  Bruchstücke  hat  Hr.  W.  schon  in 
einer  Anmerkung  angeführt.  Er  tritt  'übrigens  dem  Hrn. 
Geh. -R.  Schweitzer  bei,  dass  der  aufgestellte  Begriff  des 
tutor  incertus  zu  eng  sey).     8«  S.  377.  Quatenus  tutor 
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excusatione  usus  legatum  adscriptum  amittat,  Quaestio  Jo- 
ris eiv.,  respond.  C.  A.  Stoeltzer,  d.  26.  Mart  1790.  (Diese 
Diäp.  wird  auch  von  Herausgeber  vorzüglich  ausge- 
zeichnet). 9.  S.  397.  Exercitatio  juris  civ. :  de  tem- 
poris  continui  et  utilis  computatione,  a  C.  A.  Stoeltzer, 
d.  15«  Sept.  1791  defensa  (sowohl  über  die  ganze  Ab- 
handlung, als  über  eine  Stelle  S.  406,  welche  die  Trauerzeit 
der  Witt we  angeht,  ist  S.  XXXI.  ff.  eine  interessante  Be- 
merkung, nebst  Vercleichunj*  des  edicti  praetorii  mit  den 
Fragment  Vaticc.  vorgetragen).  10.  S.  439.  De  mortis 
caussa  donationum  conjecturis  ex  mortis  mentione  capiendis 
Diss.  a  J.  Fr.  Hermanno,  d.  16.  Aug.  1792  defensa  (defen- 
denda),  in  qua,  sagt  der  Herausg.  S.  XXXVI.,  inveteratos 
ICtorum  errores  tarn  feliciter  profligavit,  ut,  quae  revera 
esset  mortis  caussa  donatio,  primus  fere  adeurate  doceretetc. 
Da  in  derselben  auch  die  Schicksale  der  Schenkungen 
erwähnt  sind,  so  hat  der  Herausgeber  sie  so  ausführlich 
erzählt ,  wie  man  sie  aus  den  neuerlich  erst  bekannt  ge- 
machten Fragmm.  Vaticc.  kennen  lernt,  S.  XXXVII.  bis 
LXI.  und  zugleich  manche  Stellen  in  des  Hrn.  Adolf 
Aug.  Fried.  Rudorf  Diss.  de  lege  Cincia  ( Berl.  1825.) 
berichtigt.)  11.  S.  497.  De  legato  nominis  exercitatio 
respond.  Aug.  Gottf.  Laurentius  d.  21.  Febr.  1793.  de- 
fensa. (In  dieser,  wie  in  der  vorhergehenden  Abhand- 
lung ,  ist  auf  das  Praktische  auch  Rücksicht  genommen). 
12.  S.  573.  De  iure  offerendi  ex  quo  in  priorum  cre- 
ditorum  locum  succeditur,  exercitatio  respond.  Fried. 
Reinh.  Wilgenroth,  d.  4.  April  1793.  defensa.  (H.  wurde 
dazu  veranlagst,  weil  man  ein  neues  Gesetz  darüber  in 
Sachsen  geben  wollte;  einige  hier  vorgetragene  Meinun- 
gen haben  theils  Widerspruch  erfahren ,  theils  sind  sie 
vertheidigt  worden;  die  verschiedenen  Schriften  fuhrt  der 
^erausg.  S.  LXIU  f.  an.)  13.  S.  623.  Successionem  in 
priorum  credilorum  locum  iure  offerendi  apud  Romanos 
nixam,  e  foro  Saxonico  recte  exsulare  (Programm  vom  Jahr 
1794.  dessen  doppelter  Zweck  S.  LX1V.  f.  angegeben 
und  das  mit  der  Verordnung  vom  5.  Januar  18 15. 
Uebertragung  der  Rechte  hypothekarischer  Gläubiger  « 
diejenigen,  welche  für  den  Schuldner  Zahlung  leisten, 
betr.  verglichen  wird.)  —  Es  folgen  vier  Reden:  I. 
De  studiis  antiquitatum  iuris  hodie  regundis,  zum  Antritt 
der  ausserord.  Professur  der  Rechtsalterthümer  12.  Ao£. 
1789  gehalten.  2.  S.  665.  Quantum  fruetum  ceperit  iuris* 
prudentia  Romana  et  universa  antiquitatis  cognitio  e  sf* 
cens  inventis  Gaii  institutionibus  genuinis,  2.  Mai  IM& 
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gehalten.  Der  Herausg.  hat  S,  LXVII  f.  die  neuem 
Darstellungen  des  Gewinns  der  Rechts-  und  Alterthums- 
kunde durch  die  Institutionen  des  Gajus  erwähnt.  3.  S.  685. 
De  hastae  in  iure  Romano  usu  symbolico  recte  interpre- 
tando,  gehalten  30.  Octob,  1821.  (was  aus  Gajus  über 
den  Gebrauch  der  Hasta  angeführt  worden,  ist  durch  eine 
Stelle  des  Appianus  erläutert,  und  mit  Recht  wird  1)«*- 
dauert,  dass  H.  nicht  habe  seinen  Umriss  der  symboli- 
schen Jurisprudenz  vollenden  können.)  4.  S.  701.  De 
Philippi  Melanchthonis  in  iurisprudentiam  insignibus  me— 
litis,  geh.'  bey  einer  Doctorpromotion  1 8 f ?•  —  Den 
Werth  dieser  so  reichhaltigen  und  gelehrten  Abh.  und 
Reden ,  der  Bemühungen  des  Herausg.  bei  ihrer  Samm- 
lung und  Benrtheilung,  der  Zusätze,  die  er  gemacht  hat 
in  der  Vorr.  und  die  theils  literarisch  sind,  theils  die 
Lehren  und  'Behauptungen  betreffen  9  |  anzugeben ,  ist 
nicht  nötbig.  Kein  Rechtsgelehrter,  kein  Forscher  des 
rttm.  Alterthums  kann  diese  Sammlung  entbehren. 

Systematische  Darstellung  des  im  Königreiche 
Sachsen  geltenden  Kirchenrechts ,  von  Dr.  Carl 
Gottlieb  PVeber>  Kon.  Sachs.  Oberconsist.- 
Rath,  des  Civil- Verdienst -Ordens  Ritter.  Zwei- 
ter Theil  Privatkirchenrecht  im  engern  Sinne 
Erste  Abtheilung.  \  Leipzig  1825.  Harth  noch. 
XII.  292  S.  gr.  8,   1  Rthlr.  6  Gr. 

Durch  vermehte  Amtsarbeiten  und  andere  Geschäfts- 
Verhältnisse  ist  der  mannichfaltig  beschäftigte  und  wohl- 
thätig  wirkende  Verf.  verhindert  worden,  sein  vor  fünf 
Jahren  angefangnes,  wegen  der  sorgfältigen  Benutzung 
aller  Verordnungen ,  Agenden ,  Oberconsistorial  — Entschei- 
dungen und  anderer  Quellen  für  Sachsen  classisches  Werk 
schneller  fortzusetzen;  desto  gediegener  ist  diese  Bearbei- 
tung des  vaterländischen  Privatkirchenrechts ,  bei  welcher 
der  Verf.  nur  hauptsächlich  das  besondere  positive ,  ver- 
möge ausdrücklicher  Gesetze  oder  rechtsbeständit'er  Obser— 
vanz  in  den  Erblanden  des  Rön.  Sachsen  geltende  Pn— 
vatrecht  in  Kirchensachen ,  nach  einer  natürlichen  Ord- 
nung der  Materien  historisch  so  darstellen  wollte  ,  dass 
man  sämmtliche  Bestimmungen  älterer  und  neuerer  Ge— 
setze  und  Verordnungen  über  jeden  einzelnen  Gegenstand 
angegeben  finde  und  keine,  welche  in  unsere  Gesetzsamnw 
lungen  aufgenommen  worden,  am  gehörigen  Orte  ver- 
miete,   zugleich  aber  denen,  welche  diese  Gesetzsamm- 
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dieser  Band  umfasst,  handelt:  van  den  rechtlichen  Ver- 
hältnissen rücksichtlich,  derjenigen  Gegenstände  des  Kir- 
chenwesens ,  welche  auf  die  Religions  -  Uebang  selbst 
unmittelbare  Beziehung  haben  und  zerfällt  in  6  Haupt- 
stücke und  zwar  das  5te  in  4  das  letzte  in  7  Abschnitte: 
I.  Hptst.  von  den  Religionsdogmen.  2.  Hptst.  i,  von  dem 
äussern  Gottesdienst,  sowohl  im  Allgemeinen,  als  ins- 
besondere von  den  der  Religionsübung  gewidmeten  Zei- 
ten und  zwar  den  ordentlichen  und  regelmässigen  Sono- 
und  Festtagen,  den  halben  Festtagen,  von  ausserord. 
Festtagen,  von  der  Einschränkung  der  Festtage,  vom  Wo- 
chengottesdienste. 3tes  Hptst.  Gesetzliche  Bestimmungen. 
.4.  über,  die  Art  und  Weise  des  öffentlichen  Gottesdien- 
stes im  Allgemeinen,  rücksichtlich  der  kirchlichen  Feier 
der  Sonn- und  Festtage,  insbesondere  von  der  Zeit  des 
Gottesdienstes,  vom  äusserlichen  Verhalten  der  Kirchen- 
glieder dabei;  von  der  weltlichen  (  ausser  -  kirchlichen ) 
Feier  der  Sonn-  und  Festtage.  4.  Hptst,  S.  57.  von 
der  gesetzmassigen  Art  und  Weise  des  Privat  -  oder 
Hausgottesdienstes.  5.  Hptst.  S.  65.  Gesetzliche  Be- 
stimmung insbesondere  über  einzelne  Theile  des  öffent- 
lichen Gottesdienstes  und*  einzelner,  Kirchengebräuche, 
welche  a.  auf  die  ganze  Gemeinde  Bezug  haben :  J..  Ab- 
schrr.  von  dem  Kirchengesange  und  von  der  Kirchenmu- 
sik; 2.  A.  S.  87.  Vom  Kirchengebete  (insbesondere  von 
der  Fürbitjte);  3.  A.  S.  93-  Vom  Religionsvortrage  in 
Predigten  und  Katechisationen ;  4.,  A.  S.  106.  Von  dem 
zur  Liturgie  mit  gehörigen  Gebrauche  der  Ankündi- 
gungen von  der  Kanzel  und  von  den  Kirchen  -  Collek- 
ten.  6.  Hptst.  S.  163.  Gesetzliche  Bestimmungen  über 
specielle  Gottesdienste  und  kirchliche  Handlungen,  welche 
b.  hauptsächlich  auf  einzelne  Mitglieder  der  Kirchenge- 
meinden Bezug  haben:  I.  Abschn.  Allgemeine  Bemer- 
kungen darüber  und  über  die  Kirchenbücher,  (deren  Auf- 
bewahrung und  Glaubwürdigkeit.)  2.  A.  S.  134.  Ins- 
besondere von  der  Taufhandlung  (den  Täuflingen,  den 
taufenden  Geistlichen ,.  dem  Orte  des  Taufactes ,  der  Art 
und  Weise  desselben ,  den  Taufzeugen) ;  wie  ehennl* 
gegen  den  Luxus  der  Pathengeschenke  Verordnungen  er- 
gangen sind ,  so  möchten  bald  auch  Verordnungen  gegen 
den  Luxus  der  Geschenke  an  MiUeugen  oder  Zeuginnen 
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erlassen  werden.)    3.  A.  S.  151.  Von  der  Coufirmation 
der  Katechumenftn.    4,  A.  S.  160.   Von  der  Beichte  und 
Absolution  und  vom  Sacrament  des  Abendmahls  (auch  von 
dien  Beichtvätern  y   Zeit  und  Ort  der  Beichte  und  Com- 
munion,   Art  und  Weise  ihrer  Voilziehuug.)    5.  A.  S. 
178.  vom  kirchlichen  Aufgebote  der  Verlobteo  (und  den 
'Wirkungen   des  geschehenen  oder  unterlassenen  Aufge- 
botes.)   6»  A.  S.  216.     Von  der  priesterlichen  Trauung 
(den  subjectiven   Bestimmungen ,   welche  Verlobte  und 
von  welchem  Pfarrer  sie  zu  trauen  sind ,  Ort ,  Zeit  und 
Art  der  Trauung).    7.  A.  S.  235.    Vom  kirchlichen  Be- 
gräbniss  (Zeit  und  Ort  desselben,  dem  öffentlichen  und 
stillen  Begräbniss ,  den  Grabstätten  u.  s«  f.).    Mit  wel- 
cher Genauigkeit   alle  einzelne  Verhältnisse  und  Fälle, 
im  Texte  und  in  den  zahlreichen  untergesetzten  Bemer- 
kungen, Welche  auch  die  Quellen  der  angegebenen  Vor- 
schriften nachweisen,  berücksichtigt  sind,  hat  diese  Ue- 
bersicht  kaum  andeuten  gekonnt.    Noch  sind  S.  28 1.  ff. 
Nachträgliche  Bemerkungen  zu  dem  ersten  Theile  und  am 
Schlüsse  einige  Berichtigungen   und  Zusätze  zu  gegen- 
wärtigem beigefügt.     Die  zu  erwartende  2.-  Abtheiiuhg 
Wird  von  den  Rechtsverhältnissen ,  welche  aus  der  kirch£ 
Verbindung   ausserhalb  des    Gottesdienstes  rücksichtlich 
der  Mittel  zu  Erreichung  ihres  Hauptzwecks  zwischen 
den  Kirchengliedern  unter  sich  Statt  finden ;    die  dritte 
von  den  Rechtsverhältnissen   rücksichtlich   der  Kirchen 
und  geistlichen  Stiftungsgüter ;  die  vierte  von  den  Rechts- 
verhältnissen ,  welche  unmittelbar  und  nach  der  besondern 
Verfassung  hiesiger  Lande  Beziehung  anf  die  Kirchen  ha- 
ben ,    handeln  und  dem  Verf.  ist  Müsse  und  Gesundheit 
sur  baldigen  Vollendung  derselben  zu  wünschen. 
•    '  .    >  •  -'  r 

Das  Institut  der  Staatsanwaltschaft  nach  sei" 
nen  Hauptmomenten  aus  dem  Gesichtspunkte 
der  Geschichte  und  der  Gesetzgebung  Franko 
reiche  und  Englands ,  sodann  in  seiner  Empfeh- 
längs Würdigkeit  auch  für  deutsche  Staaten  darge- 
stellt) von  Alexander  Müller ,  Regierungen 
rath  in  fVeimar.  Leipzig,  Baumgartner  sehe 
Buchhorn.   XXIL  263  S.  gr.  8.  x  Rthlr.  12  Gr. 

Der  Titel  gibt  schon  'zu  erkennen,  dass  der  Haupt- 
zweck dieser  lehrreichen  Schrift  ist,  die  Anstellung  ei- 
nes Staatsanwalts  in  den  deutschen  Staaten  dringend  zu 
empfehlen.     Ohne  sich  auf  die  Streitfrage  über  den 
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Werjth  oder  Unwerth  des  Öffentlichen  und  mündliche* 
Gerichtsverfahrens  einzulassen ,  worüber  die  Schriften  da 
vorzüglichsten   neuern    Rechtsgelehrten   in   der  Vorrede 
VII.  f.  angezeigt  sind,  will  der,  schon  durch  mehrere 
.Schriften    rühmlichst    bekannte  Verf.    das   Institut  de 
Staatsanwaltschaft  darstellen,    wie  es  in  mehrern  enrop. 
Reichen  voraamlich  in  Frankreich,  sich  als  eine  für  sieben 
Verwaltung  der  Rechtspflege  und  Ausübung  der  Aufsicht 
über  die  Justizbehörden  unentbehrliche  Anstalt  erhalten 
hat,  und  beweisen,  dass  diess  dem  Deutschen  ursprüng- 
lich angehörende,  obgleich  nicht  mit  der  Mündlichkeit  des 
Verfahrens  wesentlich  verbundene  Institut  als  gut  and 
weise  und  dem  Volke  nützlich,    auf  heimischen  Boden 
wieder  verpflanzt  zu  werden  verdient.    Die  Ausführung, 
bei  der  i  h n  kei  ne  andere  Rücksicht,  als  das  Streben,  das 
zu  befördern,  was  er  für  heilsam  erkennt,    leitete,  zer- 
fällt natürlich  in  zwei  Haujpttheile,  (wenn  sie  gleichsieht 
besonders  angegeben  sind).    Der  erste  ist  ganz  historisch 
und  statistisch.    Der  Staatsanwalt  (procureur  gene>aly  At- 
torney  general  u.  s.  f.  genannt)  ist  die  bei  jedem  hohen 
oder  niedern  Gerichte  angestellte  Staatsbehörde,  wodurch 
der  Staat  sein  O berauf sichts  -  und  Vollziehungs- Recht 
ausübt,  um  für  das  gesetzmässi'ge  Verfahren  der  Gericht« 
zu  sorgen.     Sein  Zweck  und  Geschäft  werden  'erst  ge- 
nau,   besonders  nach  den  Grundbestimmungen  der  franz. 
Gesetzgebung ,   beschrieben.     Dann    wird  S.   5*  ff.  die 
Grundidee  dieses  Instituts  aus  dem  altgermanischen  An- 
klage-Verfahren hergeleitet  und  als  eine  Schöpfung  des 
Mittelalters  dargestellt,    ihre  weitere  Ausbildung  verfolgt 
und  gezeigt,  dass  die  deutsche  Krön-  oder  Finanz -Fis- 
cale  ganz  von  den  franz.  Staatsprocuratoren  verschieden 
sind.    Ueberall  sind  die  Gesetze  und  Schriften  darüber 
nachgewiesen.     Hierauf  sind  S.  2$  ff.  einige  Züge  zur 
Schilderung  des  Instituts  der  Staatsprocuratur  in  England 
und  seiner  Wirksamkeit  in  Libelle  Processen  aufgetaut, 
von  der  grossen  und  kleinen  Jury,  demGang  der  engl.  In- 
stiz  bei  Vergehen  ,  welche  den  Staat  betreffen,  dem  An- 
klage -  Instrument  des  Generaliiscals  u.  s.  f.  gehandelt. 
S.  40.  geht  der  Verf.  zur  französischen  Staats  -  Procura- 
tur  zurück,  deren  genaue  Beschreibung  mit  einer  Ue- 
bersicht  der  Quellen  und  Hülfsmittel  zur  Kenntniss  der 
äussern  und  inirern  Organisation  und  mit  einer  geschieht- 
liehen    Entwicklung    dieses  Instituts   in  Frankr.  annebt. 
Die  Staatsanwälte  sind  dort:    I.  Agenten  oer  Regierung, 
2.  Mitglieder  der  Gerichte,  3.  Privaten  walte  des  König'* 
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4.  Vertreter  des  Staat»  in  Strafrechtssachen  und  öffent- 
liche rAnkläger,  5.  Beamte  der  vollstreckenden  Gewalt. 
Die  «daraus  entstehenden  fünf  Functionen  derselben  sind 
ausführlicher  durchgegangen.  Der  zweite  Haupttheil  ist 
der  praktische,  S.  136.  ff.  Vorausgeschickt  sind  einige 
Bemerkungen  und  Betrachtungen  über  die  Einführung 
der  Staatsprocuratur  in  den  souveränen  deutschen  Staaten 
aus  dein  Gesichtspunkte  der  überall  gleichen  Pflicht  für 
die  Gerechtigkeitspflege,  und  der  ständischen  Einrichtun- 
gen. Der  Verf.  ist  weit  entfernt,  den  franz.  Process  im 
Ganzen  und  Frankreichs  Gerichtsordnung  dem  Vaterlande 
als  Muster  zu  empfehlen,    aber  er  ist  überzeugt,  (Vorr. 

5.  XIV.  ff.),  dass  durch  Einführung  der  französ. 
Staatsprocuratur  (die  sehr  wohl  vom  übrigen  französ.  Ge- 
richtswesen abgesondert  werden  kann)«  in  einer  dem 
deutschen  Volke  angepassten  Gestalt,  nicht  dem  französ., 
sondern  unserm  Zeitgeiste  und  einer  Grund -Idee  gehul- 
digt werde ,  die,  schon  der  deutschen  Vorzeit  angehört. 
Er  gibt  daher  auch  die  wichtigsten  Verschiedenheiten 
der  französ.  und  der  deutschen  Gerichte  und  die  daraus 
entspringenden  Modificationen  der  Einführung  der  Staats- 
procuratur in  Deutschland  an,  stellt  den  Beweis  auff 
dass  die  Geschwornen  -  Anstalt  in9 England  und  Frank- 
reich mit  dem  richterlichen  Prinzip  im  Widerspruche  stehe  ; 
(S.  171)  ne^st  aer  neuesten  Literatur  darüber ;  entwirft 
S.  188.  ff»  die  Grundzüge  für  die  Bestimmung  der  formel- 
len und  materiellen  Amtstätigkeit  der  deutschen  Staats- 
oder Kronanwälte,  im  Allgemeinen  und  Besondern,  gibt 
die  äussere  Stellung  derselben,  die  Vortheile  dieses  In- 
stituts, die  durch  keine  andere  1  Anstalt  soll  ersetzt  wer- 
den können,  an  und  führt  sie  in  den  Schlussbetrachtungerl 
noch  weiter  aus.  Der  Anhang  fuhrt  die  Gesetze  über 
die  Organisation  der  Regierungs  —  Behörde  in  Frankr. 
(Ministere  public)  in  der  Ursprache  an, 

Gabini  de  TV  al  Oratio  de  claris  Frisiae 
Jureconsultis,  dicta  Franequerae  d.  VII.  Oct. 
1818.  Accedunt  Annotationes  de  Vita,  Fatis  ac 
Scriptis  ICtorum  Leouardiae  ap.  J.  IV.  Brouwer 
j8*£  XVI.  75  S.  gr.  8.  nebst  3  Tabellen die 
•  Annott,  468  S.  gr,  8.    3  Rt/ilr. 

<  m  > 

I  ^ 

Einev  für  die  neuere  Literargescnichte  und  insbeson- 
dere der  Rechtsgelehrsamkeit  und  der  Rechtsgelehrten 
-wichtiges  Werk,  in  welchen  manche  irrige  Angaben  an- 
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derer,  selbst  nfederländ.  Literatoren  berichtigt  sind.  Det 
Hr.  Vf.  hielt  die  Rede  vor  nunmehr  sieben  Jahren,  als 
er  das  Rectorat  am  Athenäum  zu  Freneker  niederlegte. 
In  ihr  konnten,  obgleich  sie  75  Seiten  einnimmt,  doch 
nur  die  vorzüglichsten  in  Friesland  gebornen  Rechtsge- 
lehrten (denn  auf  diese  schränkt  sich  der  Vf.  ein,  mit 
Weglassung  derer,  die  anders  woher  nach  Friesland  ka- 
men), welche  entweder  durch  ihre  Schriften  oder  durch 
Handlungen  mehr  oder  weniger  bekannt  wurden,  nur  mit 
wenigen  Worten  geschildert  werden.    Aber  man  wird  in 
diesen  treffenden  Schilderungen  die  Mannigfaltigkeit  und 
und  Bestimmtheit  der  Züge,  die  Gewandtheit  des  Darstel- 
lers in  der  Angabe  ihrer  eigentümlichen  Verdienste,  und 
den  schönen,  rednerischen  Ausdruck  nicht  verkennen  kön- 
ne.    Es  ist  eine  Tabelle  beigefügt:   Series  '  Frisiorum, 
qui  jurisprudentiam  publice  docuere   (sowohl   auf  den 
ehemaligen  fünf  holland.  Universitäten  — —  in  Franeker  von 
5535—1787  allein  17  —  und  andern  nieder! an d.  Lehran- 
stalten, als  auswärts,  überhaupt  34,  von  denen  einige 
auf  mehreren  Universitäten  Lehrer  gewesen' sind).  Die 
beigefügten  ausfuhrlichen  Anmerkungen  aber  geben  von 
Einigen,   besonders   älteren,    zwar   kurze,    aber  doch 
hinreichende  Nachrichten,  mit  Verweisung  auf  Werke,  in 
denen  mehr  von  ihnen  gesagt  ist,  von  Andern  aber  um- 
ständlichere Biographien,  und  nur  diese  will  Ref.  nennen, 
so  wie  die,  welche  in  der  Rede  übergangen,  in  den  An- 
nott, nachgetragen  sind,    S.  7.  Kempo  von  Mantua,  der 
vom  Ende  des  I5ten  Jahrh.  bis  1538  lebte  und  Annales 
Frisiae  von  149S  — 155©  geschrieben  hat  ,  die  ^eschätit 
sind;  S.  8.  Haio  Hermannus  (in  der  ersten  Hälfte  des 
löten  Jahrh.;  S.  22.  Aggaeus  Albada;  S.  27.  Hatte  (He- 
ctor)  van  Hoxwier;  S.  29  — 33.  Georg  Rataller  >  auch 
eis  latein.  Dichter  und  Uebers.  griech*  Poeten  bekannt; 
S.  37.  Cypffon  van  Stapert  Vomelius  (von  seinem  Ge- 
burtsorte Wommels) ;  S.  39.  Boetius  Epo :  S.  42.  Regner 
Sixtinus:  S,  46.  *  Suffridus  Petri  (Sjörd  Pieters)  durch« 
sehr  viele  Schriften  (S.  31—^63.)  berühmt;  S.  65.  Julius 
(Jucke)  van  Beyma;  S.  68«  Jan.  Baes  (Basius);  S.  70.  Jen 
Fongers  (Jo.  Fungeri) ;  S.  76.  Feike  (Friedr.)  van  Inthiema; 
S.  81.  mehrere  aus  der  Familie,  Popma,  besonders  S.  84. 
Titus;   S;  87*  Ausonius*  S.  90 — 103.  Joachim  Hopper; 
g.  103  — 119«  Wigle  van  Aytta  von  seinem  Landgute 
jZwichem  beigenannt;    diese  sämmtlich  aus  dem  ]6ten 
Jahrh.,  denen  S.  119.  noch  einige  andere  junge  Männer 
derselben  Zeit  beigefügt  werden,  — Aus  dem  17t««  Jahrh. 
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rnämlich:  S.  130.  Jan  van  Beucker  (was  der  Vf.  über 
Rechtsgelehrten  dieser  Familie  anfuhrt  ,  verdankt  er 
rnämlich  den  handschriftlichen  Anmerkungen,  die  ihm 
i  der  Familie- mitgetheilt  sind);  S.  137.  Foppe  van 
tzema  und  mehrere  ^  aus  dieser  Familie,  besonders  S.  145. 
o  von  Aitzema;  S.  161  —  HS5.  Sibrandus  Siccan\a; 
1 6 7^.  Bernard  Gerbrand  Formers;  S.  172—179.  Pier 
ijesoder  Pier  van  Winsum  (Petrus  Winsemius,  auch 
chter);  S.  179  —  87.  Simon  Abbes  Gabbema;  S.  188 
92.  Tobias  Gutberiet  (es  gab  im  I7ten  Jahrh.  meh— 
e  Gekehrte  aus  dieser  Familie);  S.  193.  Cyprian  Reg- 
r  van  Oosterga:  S.  199.  Dominicas  von  Arum  (Artf— 
teus,  der  erste  de*r  das  deutsche  Staatsrecht  in  ein  Sy— 
m  brachte,  Verfasser  vieler  Dissertationen  (S.  204  ff. 
d  anderer  Schriften);  S.  208*  Marcus  Lyclama  vanNye- 
lt;  S.  214.  Timäus  Faber  (Tjemme  Riemers);  S.  219. 
rnard  Schotanus  (seine  Schriften  S.  223  ff.) ;  S.  232. 
unrich  Joannis  Rhala;  S.  237.  Jakob  Bouricius;  S.  243* 
ne  Söhne  Gisbert  van  Bouricius  und  Hector  Bouricius 
d  (S.  250.)  dessen  Sohn,  Hector  Bouricius^  S.  253. 
Wich  Huber,  (ausführlich  bis  8.  297  behandelt,  von 
nen  Schriften  insbesondere  von  S.  272  an.  (S.  297.) 
n  weniger  berühmter  Sohn,  Zacharias  Huber ;  auch  noch 
lige  andere  nicht  sehr  ausgezeichnete  Rechtsgelehrte.  — 
is  dem  I8ten  Jahrh.  S.  313.  Quirin  de  Blau;  S.  317 
24.  Saco  (nicht  Sacco,  wie  bei  Haubold  Inst.  Iur.  rom. 
ter.)  Härmen  (Hermann)  van  Idsinga;  S.  326.  George 
iedr.  Baron  von  Schwarzenberg  und  Hohenlandsberg, 
heber  der  Sammlung  Frisischer  Urkunden;  .  S.  329. 
;orge  Hiddema;  Gisbert  Koen  (der  Philolog)  ist  nach 
333-  nicht  zu  Harlingen  in  Friesland,  sondern  zu  Bre~ 
geboren;  S.  333.  Jakob  Terpstra,  Rector  zu  Deven- 
*,  dessen  wenig  bekannte  Schriften  angeführt  sind;  S. 
7.  Dominions  Balck;  S.  341—*- 49»  George  cT Arnaud $ 
352—*  365.  Jan  Valckenaer  (Sohn  des  berühmten 
lilologen,  geb.  1759,  gest.  25.  Jan.  1821.,  wegen  de- 
Dkrat.  Gesinnungen  verfolgt,  durch  mehrere  Reden  und 
issertt.  bekannt);  S.  365.  Gerlach  (belgisch Gerloff,  nicht 
erhard)  Scheltinga;  S.  568.  Joannes  Ruardi  (der  ausser 
)mmentationibus  ad  Synonyma  Ciceroniana  auch  noch 
dere  unedirte  philolog.  Schriften  hinterlassen  hat,  z.  B. 
ologus  Philoctetae  Euripidei  e  Dionis  Chrysostorai  pa— 
phrasi  restitutus  S.  373  £;  S.  375.  Hermann  Bossen« 
eb.  Leuwarden  18.  Marz  1765,  gest.  als  Professor  am 
thanäum  zu  Amsterdam  12.  Aug.  I8I9.);  $•  378.  Ja- 
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kob  Voorda  (strenuus  elegantioris  jurisprudentiae  vindex; 
aus  den  Acten  der  Friesischen  Univ.  und  handschr. 
Quellen  wird  sein  Leben  beschrieben  und  seine  Schrif- 
ten S.  382  ß.  Er  starb  6.  Febr.  1805.);  S.  387-  Jo- 
hann Heinr.  Voorda,  des  vorigen  Sohn,  geb.  nicht  zu 
Franeker,  sondern  zu  Utrecht  8.  Jul.  1732,  1787  exilirt, 
1795  restituirt  und  1797  zum  Prof.  in  Franeker  ernannt, 
gest.  29.  März  1814.)*  S.  395«  Bavius  Voorda,  Jakobs 
ältester  Sohn  (geb.  I.  Jul.  1729,  1759.  Professor  det 
Rechte  in  Franeker,  1765  zu  Leiden,  1.  Sept.  1*788  ab- 
gesetzt, weil  er  den  von  den  Generalstaaten  vorgeschrie- 
benen Eid  nicht  leisten  wollte,  1795  wieder  eingesetzt, 
gest.  9.  Jul.  1799.);  S.  412.  Peter  Wierdsma  (geb.  1729, 
gest.  18 II-  31.  Dec. ,  bekleidete  verschiedene  Staatsämter 
unter  sehr  abwechselnden,  Schicksalen.  S.  422  —  45:-. 
folgen  Zusätze  und  Verbesserungen  und  S.  457  —  468. 
ein  vollständiges  Namenregister.  Es  sind  in  dem  Werke 
noch  manche  erhebliche  Beiträge,  sowohl  zur  allgemeinen 
Literargeschichte  Frieslands  (über  welche  auch  S.  1  f. 
verschiedene  Schritten  angeführt  sind) ,  als  auch  zu  der 
Revolutionsgeschichte  Hollands  seit  1787  and  ihrer  Wirkung 
für  mehrere  Gelehrte  (worüber  freimüthig  geurtheilt  wird) 
enthalten  und  mehrere  gelehrte  Werke  und  kleinere  nie- 
derl.,  wenig  bekannte,  Schriften  erwähnt  und  benutzt. 

Krystallographie. 

Grundriss  der  Krystallographie  von  Dr.  Carl 
<Friedr. Na umann^  ausser  ord.  Prof.  d.  Philos. 
an  der  Univ.  zu  Leipzig  etc.   Nebst  3  Kupfert. 
Leipzig,   Barth.    1826.   XXIV.  4o8  S.   gr.  S. 
a  Rthlr. 

Nur  erst  in  neuern  Zeiten  ist  die  Aufmerksamksit 
der  Mineralogen  auch  in  Deutschland  auf  das  Studium 
der  Gestalten  der  anorganischen  Körper  gerichtet  wor- 
den und  man  hat  angefangen,  die  Krystal {gestalten  zur 
schärfern  Bestimmung  der  quantitativen  Eigenschaften  der 
Mineralkörper  anzuwenden.  Die  Krystallographie  darf 
sich  aber  nicht  mit  blossen  repräsentativen  Beschreibungen 
begnügen,  sie  muss  vielmehr  (so  manche  Stimmen 
sich  auch  dagegen  erheben)  in  ihren  Untersuchungen 
streng  mathematisch  verfahren ,  und  darf  sich  weder  in 
derj  Theorie  noch  in  ihrer  Anwendung  auf  die  Mineralo- 
gie von  dem  exacten  Wege  der  Geometrie  und  des  Ca/- 
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ila*  entfernen.    Nach  diesen  Grundsätzen  ist,  mit  Be— 
itzung  der  Vorarbeiten,  aber  auch  mit  mancher  Ab  Wei- 
tung von  berühmten  Vorgängern  gegenwärtiger  Grand- 
ss,  der  erste  dieser  Art,  ausgearbeitet,  um  zur  Verbrei- 
ng  des  Studiums  einer  für  die  Kenntniss  der  anorgani- 
hen  Körper  unentbehrlichen  Wissenschaft  beizutragen, 
ofür  man  dem  Verf.  Dank  schuldig  ist.    Er  trägt  die 
sten  Anfangsgründe  der  theoretischen  Krystallographie 
tch  einer  einfachen,  kurzen  und  leicht  verständlichen 
ethode ,  in  so  weit  vor,  dass  der  aufmerksame  und  mit 
»r  Mathematik  nicht  unbekannte  Leser,  nach  erlangter 
ebersicht  der  Mannigfaltigkeit  der  Krystallformen  und 
insicht  in  den  Zusammenhang  derselben,  jedem  gegebe- 
m  Krystall  sein  System  anweisen  und  nach  gewählter 
rundgestalt  die  übrigen  seiner  Gestalten  bestimmen  kön- 
?.    Nach   diesen  Gesichtspunkten  will  er  die  Einrich- 
ng  und  die  (nicht  zu  bezweifelnde)  Brauchbarkeit  die— 
s  Versuchs  (wie  er  seine  Arbeit  bescheiden  nennt)  und 
it  darin  befolgten  eklektischen  Methode  angesehen  und 
;urtheilt  haben.     Die  Angabe  des  Hauptinhalts  wird 
>ch  mehr  dafür  sprechen.     Nach   einer  (erklärenden) 
mleitung  enthält    der  erste   Theil    die  Propädeutik: 
jp.   I.    von  den  Theilen  und  Verhältnissen  der  ein— 
flneri /  Gestalten    ( Flächen  ,    Kanten  ,    Ecke ,  ,Flä- 
tensysteme  u.  8.  f.  Einfache,    zusammengesetzte  Ge— ^ 
ilt,    Combinationen  ;    Homoedrie  ,    Hemiedrie  '  u.  8. 
.)    Cap.  2.  von    dem  Zusammenhang    der  Gestalten 
id    den    Systemen    derselben  '(geometrische  Grund— 
Stimmungen  j    Krystallsysteme  ;    Grundcharakter  und 
•undgeetalt).    Cap.  3»  Von  der  Benennung  und  Bezeich— 
mg  der  Krystallgestalten.    Cap.  4.  Von  den  Combine— 
>nen.    Im  Anhang  S.  61.  Anzahl  der  Flächen,  Kanten 
d  Ecke  einer  Gestalt.     Zweiter  Theil,   Systematik.    4  ■ 
ster  Abschn.  vom  Tesseralsysteme ;  Cap.  1.  S.  65.  die 
izelnen  Gestalten  und  Arten  des  Tesseral-Systems  (Te- 
nder, Hexaeder,  Octaeder  u.  s.  f.)  Cap,  2.  von  der 
Leitung  der  (homoedrischen  und  hemiedrischen)  Ge- 
ilten dieses  Systems.    3.  Cap.  von  der  Berechnung  der 
intenwinkel  der  einzelnen  Gestalten  desselben.    Cap.  4. 
>n  den  (tesseralen  und  semitesseralen)  Combinationen 
r  einzelnen  Gestalten  des  Systems.    Zweiter  Abs.  S.  144. 
>m  Tetragonal- System  (in  4  dasselbe  auf  gleiche  Art 
handelnden  Capp.)    Dritter  Abschn.  S.  21 1  vom  rhom- 
>chen  Systeme  (gleichfalls  4.  Cäpp.)    Vierter  Abschn. 
251.  Vom  kljno metrischen  oder  kiinorhombis che  n  Sy- 
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stem  (4.  Capp.)  Fünfter  Abschn.  S.  289,  Vom  diklioo- 
metrischen  oder  klinorhomboidischen  Systeme.  Sechster 
Abschn.  S.  311.  Vom  triklinornetr;schen  oder  diklinorhom- 
hoidischen  Systeme.  Siebenter  Abschn.  S.  336.  Vom  Hexa- 
gonalsysteme.  Die  Behandlung  ist  in  diesen  Abschnitten 
der  vorher  erwähnten  gleich  und  in  4  Capp.  getheilt, 
nur  die  des  7ten  Abschn.,  der  Natur  desselben  nich, 
ausführlicher.  Diese  gleichmässige  Behandlung  und  Ord- 
nung und  die  Deutlichkeit  der  Vortrags  wird  gewiss  die- 
sen Grundriss  noch  besonders  empfehlen.  Die  ausländi- 
schen Benennungen  sind  einmal  eingeführt,  sonst  hätten 
6ie*  wolü  mit  deutschen  vertauscht  werden  können. 


Deutsche  Literatur,  a.  Bücherver- 

.  zeichnisse. 


Das  allgemeint  Verzeichniss  der  Bücher,  welche  jq 
der  Frankfurter-  und  Leipziger  Michaelismesse  des  1825- 
sten  J.  entweder  neu  gedruckt  u.  s.  f.  worden  sind  (io 
der  Weidmann.  Buchh.)  ist  diessmal  später  als  sonst,  erst 
nach  geendigter  Leipz.  Michaelm.,  erschienen,  aber  darum 
doch  nicht  dem  Ostermesskatalog  an  Stärke  näher  gekom- 
men (es  füllt  1.5  Bogen) ,  oder  reichhaltiger  oder  zuver- 
lässiger in  Ansehung  der  wirklich  fertigen  Bücher  gewor- 
den, und  hat  daher  auch  später  versendet  werden  kön- 
nen, was  der  Verschreibung  neuer  Bücher  aus  entfernten 
Landern  und  der  Absendung  dahin  nicht  eben  zuträglich 
ist.  Es  führt  329  Buchhandlungen  auf  (unter  denen  die 
fruchtbarsten  die  von  Cotta,  Keimer,  Basse,  Hartmann 
sind,  auch  wie  Ref.  glaubt,  einige  neue:  Anhuth,  Bor- 
rosch, Duyle,  Laue,  Lichtfers  und  Faust,, Morel,  Stern; 
sich  befinden,  1749  Bücher  in  deutscher,  latein.,  griech. 
Sprache,  25  Musikbücher,  113  Romane  (darunter  die  van 
Cooper  und  W.  Scott  mehrmals,  einzeln  und  gesamm- 
let vorkommen)  ,  43  Schauspiele  (worunter  drei  /ver- 
schiedene Uebersetzungen  von  Shekespeare,  ein  classi- 
sches  Theater  des  Auslandes  und  daraus  wieder  einzelne 
Stücke)  also  1930  Nummern,  dann  noch  90  Landkarten 
und  Atlanten ,  25  Spiele  zur  Unterhaltung  und  für  Mün- 
der;  350  Werke  in  neuern  ausländischen  Sprachen  (frani., 
ital.,  engl.,  span.,  dän.,  schwed.) ,  darunter  auch  die 
Auteurs  classiques  Latins  mit  Commentarien ,  die  eigent- 
lich wohl  zur  vorigen  Abtheilung  zu>  rechnen  waren; 
aber  auch  hier  sind  manche  ausländische  Schriften  dop- 
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Delt  und  dreifach  aufgeführt;  m.  s.  Lamartine,  Segur, 
kott.  Eben  so  finden  sidi  in  der  erstem  grössern  Abth. 
aanche  zwei  -  oder  dreimal  genannt  ((  z.  B.  Dresch  Ge- 
chichte  Deutschlands  seit  dem  Rheinbunde  2  Abth.  und 
ichmidt  Gesch.  des  d.  Reichs)  mehrere  einzelne  Theile 
anzer  Sammlungen  wieder  besonders  erwähnt  (s.  Euri- 
ides  und  Poetae  scenici  Graecorum  von  Rothe;  histor. 
aschenbibliothek  und  einzelne  Theile  derselben);  viele 
eue  Ausgaben,  einzelne  Predigten  (s.  Strauss);  Ueber- 
•t zungen  von  alten  Ciassikern;  Kalender,  Volks-,  Schreib— 
nd  Taschenkalender,  16  Taschenbücher,  eine  Menge 
aschenausgaben  (zu  denen  man  sich  aber  doch  erst  et— 
as  grössere  Taschen  machen  lassen  muss,  als  die  bis— 
jrigen  waren);  6  Zeitschriften,  auch  einige  neue  Zeit— 
hriften  (Ebert  Ueberlieferungen ,  Euphron,  Zeitschr.  füc 
eligion  und  Kirchenthum,  der  Eremit  in  Deutschland-— 
•  scheint  noch  in  eremo  zuseyn  — -Iris  in  Pesth.  Vorzug— 
:h  ausgestattet  ist  das  philologisch-antiquarische  Fach,  theils 
irch  Ausgaben  (s.  Theognis,  Caesar,  Cicero,  Plato,  Sal- 
stius  etc.),  theils  durch  Scholien  (Bekker  Scholia  in  Uia- 
:m,  e  cod.  Veneto,  Emsley  Scholia  in  Soph.  Oed.  tyr. 

cod.  Flor.,  Frommel  ed.  Schol.  in  Aristidem),  theils 
rch  specielle  Schriften  (s.  Schlegel,  Grauert,  Wolper, 
ekler,  Gerhard).  Dem  theol.  Fache  fehlt  es  nicht  an 
ligen  vorzüglichen  Schriften:  Bretschneider  Gesch.  der 
>gmen,  5  Bände  (für  jetzt  doch  wohl  nur  angekündigt), 
itzsche  Evangelia  T.  I.  Matthäus;  Benneberg  über  die 
gräbniss  — ,  Auferstehungs  -  und  Himmelfahrtsgeschichte 
n;  Holzhausen  de  Fontibus  Socratis,  Sozomeni  et 
eodor. ,  Neander  Gesch.  der  christl.  Kirche.  —  Freuen 
rd  man  sich,  dass  Hr.  Prof.  Buttmann  einen  2ten  Theil 
nes  Lexilogus  bekannt  macht.  —  Die  Monumenta  hi- 
riae  Germaniae  T.  I.  P.  1.,  Riemann  thüring.  Ge- 
lichte;  Römer  Gesch.,  Geographie  u.  Statistik  Baierns; 
Ilmann  Stadtewensen  des  Mittelalters —  gehören  zu  den 
reicherungen  des  Geschichtfachs  (wenn  sie  erst  werden 
haben  seyn),  wie  Puchelt's  Umriss  des  Systems  der 
dicin  ,    I.  Band,  zu   denen  des  medicinischen.  Auch 

zahlreichen  Katechismen  der  Baumgärtn.  Buchh.  ha- 
t  Zuwachs  erhalten:  Katech.  der  Mineralogie,  der  Mo- 

Philippus  Kat.  der  Rhetorik,  Reichenbach's  Kat.  der 
anik.  —  Die  Zahl  der  als  zukünftig  angekündigten 
;rke  beträgt  293 ,  worunter  sehr  viele  der  philolog. 
eratuf  angehören.  Auch  die  in  Gotha  unter  Leitung  der 
i.  Jacobs  und  Rost  erscheinende  Bibliotheca  classicorumr 
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scriptorum,  mit  den  einzelnen  daraas  auch  besonnen  wi- 
geführten  Autoren. 

Das  in  der  Hinrichs'*  sehen  Buchh.  halbjährig  er- 
scheinende Verzeichnisa  der  Bücher,  -welche  vom  Jimur 
bis  Juni  —  (Juli  —  DecemberJ  neu  erschienen  oder  neu 
aufgelegt  sind,  mit  Bemerkung  der  Bogenzahl,  der  Ver- 
leger und  Preise,  nebst  andern  literar.  Notizen  und  einem 
wissenschaftl.  Repertoririm ,  geht  seit  1797  unnnterbro- 
chen  fort.  Das  neueste  vont  Jan.  bis  Juni  1825  ist  XI. 
140.  und  40  S.  in  8.  stark  (und  kostet  nur  8  Gr.),  al- 
phabetisch eingerichtet.  Das  Repertorium,  welches  vor- 
ausgeschickt ist,  gibt  die  einzelnen  Fächer  und  in  jedem 
nur  die  Namen  der  Verfl  an.  Die  ausländischen  Schrif-j 
ten  sind,  wie  die  Romane,  Schauspiele,  Kunstbücher  be-  i 
sonders,  aufgeführt.  Mehr  wissenschaftlich  geordnet  ist 
und  erscheint  alle  4. Monate  das 

Verzeichnis*  derjenigen  Bücher,  welche  im  ersten 
—  im  zweiten  Drittel  des  J.  1825  (denn  diese  beiden 
Hefte,  zusammen  178  Seiten,  sind  bereits  erschienen) - 
ganz  neu  erschienen  und  zu  haben  sind  bei  J.  A.  Barth, 
In  jedem  Fach  sind  die  Schriften  alphab.  aufgestellt  und 
diese  doppelte  Anordnung  ist  überaus  nützlich« 

Bibliotheca  Muntinghiana,  *.  Catalogal 
librorum,  quos  -  collegit  Hermann.  Muntinght> 
Equ.  Ord.  Leonis  Belg.  Theol.  f)r.  et  P.  0.  in 
Acad.  Groning.y  quorum  audio  fiel  Groninga  d.  26. 
Sept.  sqq.  Groningae,  ap.  van  Boekeren  (Ldfi 

Barth)  126  S.  gr>  & 

Eine  ausgewählte,  manche  wenig  bekannte  Schrift 
enthaltende,  Sammlung  von  3540  Werken* 

b.   Kleine  Schriften. 

Rede  in  Bezug  auf  die  Vermählung  des  Kron- 
prinzen^ von  Schweden  und  Norwegen*'  Oscar  undiff 
Kronprinzessin  Josephina  gehalten  im  grossen  Hör- 
saale auf  der  Kön.  Carls  -  Hochschule  zu  Lund  an 
Oscars 'Tage  1826,  von  Esaias  Tegr\er%Dr.i 
Theol.  u.  Prof.  d.  griech.  Sprache  (jetzt  Bischof). 
TJebersetzung  nach  unverfälschtem  OriginaL  Lübtd, 
v.  Rohden  i825.   56  S.'  gr.  8.    4,  Gr. 

{ 

Durch  grosse  Gedanken,  lebhafte  Darstellung,  tote 

,  '•  ■ 
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Aeusserungen  über  die  jetzige  politische  Stimmung  zeich- 
net sich  diese  Rede  aus.  Ref.  hebt  nur  eine  Stelle  ans 
'S.  32.):  „Versöhnung  ist  nicht  bloss  das  Geheimnis» 
ler  Religion ,  sondern  auch  der  Staatslehre."  fii*  lieber-^ 
•etzung  ist  hin  und  wieder  sehr  steif. 

Denkschrift,  den  Brand  zu  Schwarzenberg  am  a. 
Mai  i8i4,  die  für  die  Brandverunglückten  eingegan- 
genen milden  Unterstützungen  und  deren  Verwen- 
dung betreffend.  Schneeberg,  gedr.  b.  Schill,  i8?5. 
XL.   i45.  S.  gr.  8. 

Voraus  geht  eine  kurze  Geschichte  dieser  Bergstadt, 
iner  der  ältesten  Städte*  des  Obererzgebirges,  mit  Dar- 
telJung  ihrer  Lage  verbunden,  der  Unfälle,  vornämlich 
Verwüstungen  durch  Feuer  (denen  selten  ein  anderer  Ort 
vie  dieser  so  oft  seit  1433  unterlegen  hal);  Seuchen, 
'lünderung,  Mangel  an  Lebensmitteln,  welche  sie  er— 
itten ;  dann  folgt  die  Beschreibung  des ,  Vormittags  2. 
lai  1824,  den  Sontag  Misericord.  Dom.  in  einem  Hause 
er  grossen  Vorstadt  ausgebrochenen  und  nach  vorher— 
eganger  anhaltender  Trockenheit  und  bei  heftigem  Winde 
1  wenigen  Stunden  253  Gebäude  verzehrenden  Feuers. 
Jur  53.  Häuser  in  den  Vorstädten  und  14  Güter  und 
orwerke  bei  der  Stadt  waren  verschont  geblieben ,  27$» 
amilien  der  .Wohnungen  und  nothwendigen  Bedürfnisse 
eraubt;  ferner  die  allgemeine  Angabe  des  Gesammter- 
ags  der  Mildthätigkeit  [(25731  Rthlr.  14  Gr.  l  Pf.  an 
elde,  ohne  die  Kleidungsstücke  etc.}  die  zu  2000  Rthlr. 
»rechnet  werden),  des.  erlittenen  Verlustes  der  Verun- 
tickten  (Inmobiliarbrandschaden  165,099  Rthlr.  14  Gr., 
ofiir  nur  94461  Rthlr.  10  Gr.  8  Pf.  vergütet  wurden; 
obiliarbrandschäden  5529?  Rthlr.  3  Gr.  6  Pf.)  und  der. 
usterhaften  Verwaltung  des  Vereins  zu  Unterstützung 
id  Wiederaufhülfe  der  (in  8  Classen  getheilten)  Abge- 
annten  ,  nach  wohl  erwogenen  Grundsätzen ,  bei  vie- 
n  Schwierigkeiten.  Der  an  der  Spitze  des  Vereins  ste- 
•nde  Hr.  Kreisbeamte  Garten  hat  auch  diese  Darstel- 
ög  unterschrieben.  Ihr  folgt  das  spezielle  ( alphabetisch 
ch  den  Orten  eingerichtete)  Verzeichniss  der  eingegan- 
gen milden  Unterstützungen  (an  Geldern  und  Sachen). 

Rechnung  über  die  für  Sulzbach*  s  Abgebrannte 
von  edlen  Menschenfreunden  durch  Commerzienrath 
J.   JE,  v.  Seidel   eingesammelten  milden  Beitrage. 


9g4  b.  Kleine  Schriften, 

Sulzbach ,  gedr.  bei  v.  Sei del  183 5.  IV.  a4.  und 
VIII.  S.  B. 

Iq  drei  Abtheilungen  sind  die  votä  14.  Juni  is:: 
bis  Juni  I824  eingegangenen  Beitrage  einzeln  aufgerührt. 
Das  Ganze  beträgt  18,202- Fl.  Angehängt  ist:  Vor- 
wort und  Inhalt- Verzeichniss  der  zum  Besten  der  Abge- 
brannten Sulzbachs  erschienenen  Tredigten ,  von  Valtfc 
tin  Karl  Veillodter  (die  1  Rthlr.  kosten).  E»  wird  dar- 
in zuvörderst  Nachricht  von  dem  Brande  9.  Juni  1822, 
(der  239  Gebäude  vernichtete)  und  dem  am  2.  Sept. 
1823,  bei  welchem  17  Gebäude  verbrannten,  gegeben, 
dann  die  durch  die  eingegangenen  Beiträge  erlangte  Hülfe 
im  Allgemeinen  dargestellt  und  der  Inhalt  der  22.  Predig- 
ten angezeigt.  Eine  ausführliche  Angabe  der  Vertbei- 
lungsart  und  der  dabei  befolgten  'Grundsätze ,  wie  man 
$ie  in  der  vorher  .erwähnten  ^reiflichen  Schrift  findet) 
vermisst  man  hier, 

,  Andeutungen  über  die  wissenschaftliche  Beäv 
tung  der  allmdhlig  zu  Tage  geförderten  jUterthü" 
mer  Germanischen  ,  Slawischen  und  anderweiten  Ur- 
sprungs der  zwischen  der  Elbe  und  Weichsel  ge- 
legenen Länder  und  zwar  zunächst  in  Beziehung 
auf  ihre  Geschichte.  Von  Dr.  Konrad  Levezo^ 
JProf.  u.  Mitaufseher  des  Antikenschatzes  zu  Berlin, 
Gedruckt  bei  EkkenbarVs  Erben  in  Stettin  lfoi 
4o  *S.  8« 

* 

In  der  grossen  Landfläche,  welche  .sich  vom  recht« 
Elbuier  bis  zum  linken   Ufer   der  Weichsel  und  nodi 
darüber  hinaus- bis  an  die  Ufer  des  Nietnen  (Mekleoborg, 
Pommern,  Preussen,  den  Brandenburg.  Marken,  der  Lausitz 
dem  Grossherz.  Posen  und  Schlesien  erstreckt)  sind  (vor- 
züglich neuerlich)  viele  Alterthümer  ausgegraben  worden, 
die,  aus    den  Zeiten  vor  Einführung  des  Christenthaios 
herrühren.    Schriftliche  Denkmahle  von  den  Völkern,  & 
jene  Gegenden  bewohnten  (Slawen ,  Wenden)  haben  sich  1 
nicht  erhalten,    daher   die  Dunkelheit  ihrer  Ceschicbtt, 
in  welche  doch  durch  die  historischen  und  artistisches; 
Monumente  einiges  Licht  gebracht  wird.     Es  kann  1 
durch  sie  die  Erage  entschieden  werden :    ob  in  jecea 
Ländern  erst  germanische,  dann  eingewanderte  slaviAl 
oder   gleich  anfangs  und  allein  nur  slavische  gewo/id 
haben?    3.  Lassen  sich  durch  den  Fundort  der  MooQ- 
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bente  auch  die  bestimmten  Wohnplatze  dieser  Völker 
tis  mitte  In  und  Schlüsse  auf  den  Umfang  und  die  Grösse 
ler  Bevölkerung  ziehen.     3.  Die  Sitten  und  Gebräuche 
lieser  Völker,  ihre  Cultur  und  deren  Entwickelung  auf- 
klaren ;    4.  ihre  Verbindung  mit  nahen  und  fernem  Völ- 
kern   bemerken;    5.    die  dort  gefundene  grosse  Menge 
goldner  und  silberner  Münzen  fremder  Völker  dient  zur 
\usmittelung  grosser  Handelsstrassen  und  Handelsplätze. 
iDamit  diese  Monumente  so  belehrend  werdtfn,  müssen 
f.  Fundort  und  Verhältnisse  der  Auffindung  genau  be- 
stimmt und  bekannt,  2.  sie  nicht  mit  andern ,  ursprüng- 
lich nicht  dazu  gehörenden,  Dingen  vermischt;  3.  in  ei- 
ner   grössern    Sammlung   chorographisch   und  topogra- 
phisch aufgestellt  werden;  denn  4.  nur  dann  erst  kann 
man  sie  zur  Grundlage  näherer,   allgemeiner  und  beson- 
derer Forschungen   anwenden ;    man  hüte  sich  aber  5. 
vor  übereilten  Deutungen  nhd  zu  frühen  bestimmten  Erklä- 
rungen.   Der  weitern  Ausführung  dieser  Sätze  sind  noch, 
manche  schöne  Bemerkungen  einverleibt. 

Beleuchtung  und  Widerlegung  der  Forschun- 
gen über  die  Geschichte  der  Mittelasiatischen  Vö7- 
A«r  des  Herrn  J.  J.  Schmidt  in  St.  Petersburg ,  von 
J.  Kläpro  th.  Mit  einer  Charte  (von\  Central- 
Asien)  und  zwei  Sehr  ijttaf ein  mit  Schriftproben. 
Paris,  b.  IXondey  Duprt,  Buchd.  u.  Buchh.  d.  Asiat. 
GeseUsch.    September  l&u.  n5S.  gr.  8. 

-. 

Es  ist  die  Schmidt'sche  Schrift  im  Rep.  ausgezeig^ 
wo/den;  um  so  weniger  darf  die  so  lehrreiche  Gegen- 
schrift übergangen  werden.  Ein  Vorwort  verbreitet  sich 
über  die  Uiguren  und  fuhrt  aufs  Neue  die  früher  schon 
vorgetragenen  Beweise  an  ,  dass  die  Uiguren  (verschieden 
von  den  Ugüren  oder  Jugriern )  und  ihre  Sprache  tür- 
kischen Ursprungs  sind,  und  dass  die  Mongolen  das  Ui- 
gurisehe  Alphabet  angenommen.  Hr.  Schmidt  hatte  da- 
gegen (im  6.  B.  der  Fundgruben  des  Orients)  behauptet : 
die  vom  Hrn.  Hofr.  Kl.  gelieferte  Schrift  -  und  Wörter-» 
probe  sey  dessen  eigne  Erfindung,  Uigur  und  Tangut 
sey  dasselbe  Volk,  und  also  die  Uiguren  Tübeter.  Die 
Antwort  des  Hrn.  Kl.  darauf  in  s.  Asia  polyglott*  ver- 
anlasste Hrn.  Schm.  zur  Herausgabe  seiner  Forschungen 
im  Gebiete  der  ßildungssch  der  Völker  Mittelasiens  f  die 
Segen  Remusat  und  Kl.  und  gegen  alle ,  welche  die 
Identität  der  Uiguren  und  Türken  behaupten,  gerichtet 

■ 
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*ind.     Diese  geht  nun  Hr.  KL  in  gegenwärtiger  Schrift 
durch,  um,  wie  er  sagt,    »das  Wichtige  und  Neue  mit 
gebührendem  Lobe  zu  erwähnen,  aber  auch  alles  Ver- 
werfliche ,  auf  Hypothesen ,  Vermuthungen  und  Schein- 
gründen Beruhende    der  strengsten  Kritik  zu  unterwer- 
fen. *     Es  wird  daher  (nach  einigen  Bemerkungen  über 
Abui  Ghasi  und  die  Schicksale  seines  Werkes  und  den 
Unwerth  beider  Uebersetzungen  desselben  S.  29.  ff.  41., 
S.  34.  vom  Namen  der  Uiguren,  S.  43.  vom  Ursprung 
der  Uigur.    Sejirift  (aus  der  Sabäischen)  gehandelt,  S. 
47.  Beiträge  zur  Geschichte  der  Uiguren  gegeben  9  S.  59. 
die  Stelle ,  welche  beweisen  soll ,  dass  die  Uiguren  Tu— 
beter  seyen,   so  erklärt,  dass  sie  das  Gegentheii  dartdnt 
und  S.  62.  vom  Namen  Tangut  gehandelt,    S.  71.  die 
Identität  der  Uiguren  und  Chiu  Che  oder  Chui  Chu  be- 
wiesen,   und    mehr  noch  gegen   Schm.  erinnert,  viel 
Neues  mitgetheilt.     S.  109.  ist  beigefügt:     Lettre  a  M. 
Klaproth  par  M.  Kierulf,    Danois  (über  die  Erklärung 
der  Namen  in  Afrika  aus  dem  Hebräischen). 

<■ 

c.  Neue  vermehrte  Ausgaben. 

Die  Weltgeschichte  für  gebildete  Leser  und  Äu- 
dirende,  dargestellt  von  Carl  Heinr.  Ludw.  Pö- 
litz, ord.  Lehrer  d.  Staatswissensch,  an  d.  Univ. 
zu  Leipzig.  Fünfte  berichtigte,  vermehrte  und  er- 
gänzte  Auflage.  Leipzig"  182Ö.  Hinrichssche  Buchh. 
'  Jürster  Band.  XXII.  552.  S*  gr.  8.  Zweiter 
Band  VI.  578.  S.  Dritter  Band  VI.  454.  & 
Werter  Band  XII.   8oä  S.  gr.  8.  5  Rthlr.  16  Gr. 

Wenn  auch  nicht  die  vermehrte  Seitenzahl  es  be- 
wiesse,  so  würden  schon  die  bisherigen  Ausgaben  und  die 
längst  bewährte  Thätigkeit  des  verdienstvollen  Verf.  um 
seinen  Werken  immer  grössere  Vollendung  zu  geben,  es 
erwarten  lassen,  dass  auch  diese  fünfte  Ausgabe,  ausser 
Verbesserungen  des  Ausdrucks  und  Vertauschung  auslän- 
discher Wörter  mit  deutschen,  beträchtliche  Zusätze  er- 
halten hat,  nngeachtet  zwischen  ihr  und  der  vierten 
Ausgabe  nur  ein  Jahr  verflossen  ist.  Vorzüglich  sind  der 
erste  und  der  vierte  Band  sehr  erweitert,  so  weit  es  die 
Gränzen  eines  auf  vier  Bände  angelegten  Handbuchs 
verstatteten  und  theils  der  Fortgang  der  Zeit  theils  neue 
geschichtliche  Forschungen  forderten.  Denn  die  Ergeb- 
nisse der  gesamtsten  neuesten  Forschungen  im  Gebiete 
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der  allgemeinen  Geschichte  (und  wie  sehr  naben  sie  sich 
ausgebreitet !)  mit  pragmatischem  Geiste,  in  einer  lebens- 
vollen stylistischen  Form  für  gebildete  Leser,  besonders 
Studirende,   darzustellen,   ist  der  Hauptzweck  des  Verf. 
geblieben  und  dieser  erreicht  worden.    Nicht  hinlänglich 
bewährte,  neue  Ansichten,  vorzüglich  in  der  ältern  Ge- 
schichte und  im  Mittelalter,  sind  mit  Recht  ausgeschlos- 
sen,   aber  zuverlässige  Resultate  neuer  Forschungen  in 
den  vorzüglichsten1  in  —  und  ausländischen  Werken  be- 
nutzt worden*     Es  ist  eine  lächerliche  Forderung,  die 
man  jetzt  hier  und.  da  gemacht  hat,    und  die  vielleicht 
von  den  Postulanten  am  wenigsten   befolgt  wird,  der 
Verfasser  einer  allgemeinen  Geschichte  solle  alle  Quellen 
jeder  Zeit,  jeden  Volks,   jeder  Begebenheit  selbst  stu- 
diren.    Wie  ist  dehn  diess  in  einem  Menschenleben  mög- 
lich?   und  wozu  dienen  die  auf  Quellenstudium  gegrün- 
deten besondern  Vorarbeiten,    wenn   sie  uns  nicht  hin 
und  wieder  die  eigne   Arbeit    abkürzen    sollen  ?  Man 
lese ,  was  darüber  von  dem  einsichtsvollen  Verf.  S.  VlIL 
gesagt  ist  und  man  wird  eben  so  wenig  glauben,  dass 
unsre  Bemerkung  ein  nachtheiliges  Licht  auf  gegenwär- 
tiges Werk  werfen,    oder  den  (jetzt    gleich  den  Pil- 
zen aufwachsenden)   Compilationen  ohne  alles  Quellen- 
studium das  Wortf  reden  wollte.     Der  vierte  Band  (der 
mit  dem  J.  1789.  anhebt)  hat  die  Geschichte  bis  in  den 
Juni  1825  fortgesetzt,   aber  auch  aus  den  neuern  Wer- 
ken über  .die  Geschichte  der  vorhergehenden  Jahre  Vie- 
les berichtigt  und  vornämlich  ergänzt.    Uebrigens  ist  die 
Eintheilung  der  Geschichte  fin  8  Perioden  und  die  Be- 
handlung derselben,  die  ethnograph,  Methode  in  den  er- 
sten drei  Bänden,  die  Beobachtung  einer  gewissen  Neu- 
tralität und  einer  grössern  Vollständigkeit  in  der  neuesten 
Geschichte ,  die  Weglassung  literar.  Nachweisungen  (wel- 
che man  in  der  kleinen  Weltgeschichte  des  Verf.  findet} 
beibehalten,  wie  es  dem  Zwecke  des  Ganzen  angemessen 
war,  den  der  Hr.  Verf.  nie  aus  den  Augen  gelassen  hat« 

Novum  Testamentum  graece  secundum  tdU 
tlones  probatissimas  expressum ,  nova  versione  latiaa 
Wustratum,  indice  brevi  pratcipuae  diversitatis  lectio- 
num  et  interpretationum  instructum,  in  usum  maxime 
iuventutis  Utterarumsacrarum  studiosae  edilum,  auctore 
Jfienr.  Aug.  Schott,  Theol.  Dr.  tt  P.  P.  O. 
Acad.  Jenensis.  Editio  tertia,  textum  latinwn  sie 
tmendatum,  ut  fere  nova  versio  vidtri  possit ,  exhi~ 
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bens.  Lipsiae,  $umt.  Maerkeri  1825.  XVIII. 
691.  5.  gr.  4.    2  Rthlr. 

Die  erste  Ausgabe  war  I805,  die  zweite,  die  schon 
sowohl  in  Ansehung  des  griech.  Textes*,  als  der  latein. 
Uebers.,  von  der  ersten  sehr  abwich  und  sich  auszeichnete, 
1811  erschienen.  Auch  in  der  gegenwartigen  dritten  ist 
der  sorgfältig  die  Lesarten  prüfende  Herausgeber  öfter» 
als  ehemals,  vom  Griesbach.  Texte,  nach  innem  Grün- 
den vornämlich,  abgewichen.  Auch  hat  er  die  Inter- 
punetion  verbessert,  und  4die  Zahl  der  unter  dem  Text 
angegebenen  Varianten  vermehrt.  Vorzüglich  *aber  ist, 
'mit  fleissiger  Benutzuug  der  Uebersetzungen  von  Cha~ 
tillon  und  Beza,  neuerer  Commentarien  und  kleinerer  exe- 
getischen Monographien,  insbesondere  aber  nach  eignen 
widerholten  Untersuchungen,  die  Uebers.  so  geändert,  dass 
fast  kein  einziger  Vers  so  geblieben  ist,  wie  er  ehemals 
war,  mit  Ausnahme  der  Offenbar.  Johannis ,  die  er  nicht 
auf  gleiche  Weise  bearbeiten  konnte,  weil  der  Verleger 
ihm  dazu  nicht  die  erforderliche  Zeit  vergönnte,  so  dass 
Text  und  Uebersetzung  nach  der  zweiten  Ausg.  wieder 
abgedruckt  wurden.  Was  aber  die  Art  und  Weise  der 
in  den  übrigen  Büchern  gemachten  Aenderungen.  anlangt, 
30  ist  diese  nach  der  eignen  Erklärung  des  Hrn.  Verf. 
theils  in  der  ganzen  Manier  der  Uebertragung,  so  wie  in 
<len  einzelnen  Ausdrücken  treuer,  an  den  Text  sich  en- 
ger anschliesend  ugd  seiner  Form  angemessener,  so  weit 
es  nur  der  Genius  der  latein.  Sprache  verstattete,  theils 
in  sehr  vielen  Stellen  von  der  ehemaligen  Uebersetzung 
auch  dem  Sinn  nach  abweichend  und  nach  der  jetzigen 
Ansicht  des  Verf.  berichtigt.  Unter  derselben  stehen 
bald  mehrere,  bemerkungswerthe  Uebersetzungen  und 
Erklärungen  anderer  Ausleger,  bald  sind  unwahrschein« 
liehe  oder  unbedeutende,  die  ehemals  angegeben  warep, 
weggelassen.  Möchte  nur  auch  der  Abdruck  von  Feh- 
lern freier  seyn  als  die  erste  Ausgabe.. 

.Dr.  Christiani  T heophili  Kuinoel,  magno 
duti  Hassiae  a  consil.  eccl,  intimis^  JSquitt.  Ordinis 
Magniducal.  Rene  meritorum  Praefecti  Theol.  P. 
O.  in  Acad.  Gissensi,  Co  mmentarius  in  libros 
Novi^  Test,  historicos.  'Volumeft  III.  Evangelium 
Johannis.  (Audi  unter  dem  besondern  Titel:  Evan- 
gelium Johannis,  illusiravit  Dr.  Chr.  Th.  Kuinoel  etc.) 
JZdU'io  tertia,  auetior  et  emendatior.  L,ipsiaef  ap.  J. 
A.  Barth  xba5.   76'*  S.  gr.  ö.   I  Rthlr. 
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Wenn  man  sich  erinnert,  wie  viele  seit  einigen  Jah- 
ren theils  zur  Verteidigung  der  Aechtheit  dieses  Evang  , 
theüs  2ur  mStik  gewisser  einzelner  Stücke,  theils  zur 
Erklärung  im  Ganzen  und  einzelner  Stellen  ist  beigetra- 
gen worden,  so  wird  man  gewiss  eine  bedeutende  Erwei- 
terung dieses  Commentars  in  der  neuen  Ausgabe  erwarten 
und  diese  Erwartung  wird  man  nicht  nur  nicht  getauscht, 
sondern  auch  zweckmassig  (d.  L  mit  steter  Rücksicht  auf 
die  ursprüngliche  Bestimmung  dieser  Commentare)  befrie- 
digt finden.  Nicht  nur  die  Prolegomena  (bis  S.  114)  sind 
ansehnlich  bereichert  mit  den  Bemerkungen  anderer  Ge^ 
lehrten  und  mit  den  Resultaten  eigener  Untersuchung, 
sondern  auch  in  dem  Commentar  wird  man  neuere  Er- 
klärungen nnd  Urtheile  nachgetragen  finden ,  wenn  auch 
nicht  von  allen  Gebrauch  gemacht  ist.  Es  enthält  also 
diese  Ausgabe  so  viel  zur  Kritik  und  Erklärung  des  Evang. 
^Gehörendes,  wohl  verarbeitet  und  beurtheilt,  zusammen, 
dass  man  sie  als  ein  Vorzügliches  und  reiches  Hülfsmit- 
tel  beym  Lesen  des  Evang.  und  Anleitung  zu  weiteren 
Forschen  benutzen  kann. 

Xenopho  ntis  Symposium.  Textu  recognito  in- 
usum  lectionum  seorsum  edidit  Gnilielm.  Zfo  ra- 
ge, Philos.  Dr.  et  Prof.  Adiuncta  est  locorum 
Symposii  difficiliorum  censura  et  explicatio.  Edi- 
th altera ,  auctior  et  emendatior.  Halis  Sax.  sumf. 
Kümmeiii.  i8i5.  XVI.  126  S.  8.   8  Gr. 

Als  1803  die  erste  Ausgabe  vom  Hrn.  Prof.  L.  Be- 
sorgt wurde,  weil  es  an  wohlfeilen  Ausgaben  zum  Schul- 
cebrauche  fehlte,  wäre  n  noch  weder  so  viele  kritische 
Hülfsmittel,  noch  so  gute  Vorarbeiten  vorhanden,  wie 
,nunmehr.  Von  ihnen  ist  jetzt  so  Reissig  Gebrauch  ge- 
macht, dass  diese  Ausgabe  bedeutende  Vorzüge  vor  der 
ersten  hat*  Voraus  geht  eine  kurze  Abh.  über  die  Zeit 
der  Abfassung,  den  Zweck  dieser  Schrift,  die  Personen, 
welche  darin  vorkommen;  der  Text  ist  aliein  abgedruckt, 
mit  wenigen,  untergesetzten  Verweisungen  auf  andere 
Stellen.  Ihm  folgt  S.  151  ff.  die  Censura  aut  explicatio 
locorum  diiliciliorum,  die  sehr  bereichert  ist.  Zur  Beur— 
theiliing  seiner ,  gewiss  nützlichen ,  Arbeit  führen  wir  des 
Vf.  Aeusserung  an :  Lectores  censoresque  rogatos  volo,  ut 
me  modulo  meo  metiantur  i.  e.  e  principiis  meis  rne  iudi- 
cent,  neque  ea,  quae  vel  dubia  sirit,  vel  suis  ipsorum 
sententüs  contraria,  pro  vitiosis  statim  condemnare  velint. 

*  * 

»  • 
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d.  Predigten  und  Anreden.  , 

Das  veränderte  Verhält  ni  s  s+der  Kirchen 
unsrer  Länder.  Predigt  am  Reformationsfeste  1Ö25, 
in  der  Thomaskirche  zu  Leipzig  gehalten  von  Dr. 
H.  G.  Tz  sc  hirner,  Prof.  der  TheoL  u.  Super  int. 
Leipzig,  G.  Fleischer  iöa5.   20  S.  gr.  8.    3  Gr. 

1 

Nachdem  im  Eingange  das  unveränderte  Verhältnis* 
selbst  kurz  angeführt  worden  ist,  indem  die  Mitglieder 
der  verschiedenen  christl.  Kirchen  im  ganzen  Umfange 
der  deutschen  Länder  gleiche  bürgerliche  und  politische 
Rechte  gemessen  sollen,  obgleich  dieser  Grundsatz  noch 
nicht  aller  Orten  gleichmässig  angewendet  und  befolgt 
worden  ist:  wird  mit  weiser  Benutzung  der  vorgeschrie- 
benen Textstelle  Matth.  16,  1  —  3.  das  durch  die  neue- 
ste Zeit  veränderte  Verhaltniss  der  Kirchen  unsrer  Län- 
der dargestellt,  theils  als  ein  Gegenstand  erfreuender  Be- 
trachtung -t  denn  wer  könnte  darin  die  Frucht  erweiter- 
ter Einsicht  und  fortgeschrittener  Bildung,  die  Schutz- 
wehr gegen  die  Erneuerung  grosser  Uebel  der  vergange- 
nen Zeiten  und  eine  heilsame  Annäherung  der  getrenn- 
ten Christen  verkenneil  ?  —  theils  als  eine  Aufforderung 
zu  erneuertem  Eifer  für  die  Sache  unserer  Kirche  darge- 
stellt, weil  dieses  Verhaltniss  unsre  Kirche  mit  neuer 
Gefahr  mannigfaltiger  Beeinträchtigung  bedroht,  neue  Ge- 
legenheit für  ihre  Sache  zu  wirken  darbietet  und  ihr 
künftiges  Bestehen  und  Gedeiht.»,  mehr  von  ihrer  innera 
Kraft  als  von' äussern  Umständen  abhängig  macht.  Edle 
Freimüthigkeit  und  wohlthätige  Warme  für  das  Heil  un- 
trer Kirche  ist  auch  hier  mit  christlicher  Schonung  anders 
Denkender  und  Handelnder  vereinigt  und  ein  kraftvolles 
Gebet  schliefst  die  beherzigungswerthe  Rede. 

Welche*  sind  die  vorzüglichsten  Gedan* 
ten ,  Gefühle  und  JEnt Schliessungen ,  womit  der  ge- 
bildete Christ  seinen  Geburtstag  feiert?  beantwortet 
in  einer  Predigt  am  Geburtsfest  der  Königin  von 
Baiern,  Karoline,  von  J.  G.  C.  Müller,  zweitem 
Pfarrer  zu  Altdorf.  Zweite  verbess.  Aufl.  Nürn- 
berg, Riegel  u.  Wiessner,  1825.  24  5.  8.   3  Gr. 

*  •  * 

Der  Text  Ps.  139,  14,  gab  freilich  nur  zum  Theil 
Veranlassung,  alle  die  Gedanken,  Gefühle  und  Erschlies- 
sungen anzuführen,    die  übrigen*  in  fruchtbar«.  Küixe 
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entwickelt  und  eindringend  empfohlen  sind  und  mit  den 
besten  Wünschen  für  die  Königin  begleitet  werden. 

Ermahnungen  eines  Vaters  zunächst  an 
seine  Tochter  vor  ihrem  ersten  Abendmahls-Genus se, 
zur  Erinnerung  für  Alle ,  die  ihres  Corifirmations* 
Tjiges  ihr  ganzes  Leben  hindurch  freudig  gedenken 
wollen.  Dresden,  iöa4.  Arnoldsche  Buchhandlung. 
47  S.  8, 

Ermahnungen  an  Jünglinge,  welche  die 
erste  Feierstunde  an  Jesu  Altare  zu  einer  fVeihe* 
stunde  für  ihr  ganzes  Leben  machen  wollen,  von  Dr. 
Albrecht  Siegmund  Jaspis,  Archidiac*  ander 
Kreuzkirche  (zu  Dresden).  Ebendas.  1825.  IV*  So 
Sk  gr.  o. 

♦  * 
*  *  * 

Beide  Schriften  rühren  von  demselben  Vf.  her;  die 
erste  ist  natürlich  mit  Tieler  Herzlichkeit  und  Wärme  ab« 
gefasst;  es  war  die  erstgeborne  Tochter  des  würdigen 
Verfs.,  an  welche  die  acht  ausgeführten  Ermahnungen 
gerichtet  sind,,  denen  die  Stellen  2  Kor.  5,  7;  Hebr.  12, 
S;  2  Tim.  3t  15;  Ephes.  4,  14;  Sir.  3,  5;  iTim.  6,  «; 
Sirach  41,  15;  Sprüchw.  Sal.  14,  1.  zum  Grunde  gelegt 
wurden ,  so  wie  auch  bei  den  Mitteln ,  die  sie  auf  der 
Bahn  der  Fiömmigkeit  erhalten  und  weiter  bringen  kön- 
nen, Bibelstellen  benutzt  sind.  Es  ist  ein  Gedicht  bei- 
gefügt, in  welchem  der  Vater  auch  die  hohen  Fähigkeiten* 
mit  welchen  die  Tochter  pranget,  ihr  vorhält.  Die  zweite 
Rede  wurde  vom  Vf.  in  einem  vornehmen  Familienkreise 
gehalten  bei  der  Confirmation  eines  Sohnes,  dem  er  selbst 
längere  Zeit  Religionsunterricht  ertheilt  hatte  und  ist  dem 
Wunsche  der  Familie  gemäss,  jedoch  mit  einigen  Abän- 
derungen, abgedruckt  worden.  Auch  sie  enthält  treffliche 
Ermahnungen  und  ist,  schon  ihrer  Länge  wegen,  vorzüg- 
lich zum  wiederholten  JLiesen  brauchbar.  Dazu  können 
auch  beide  Reden  andern  Jünglingen  und  Jungfrauen  bei 
und  nach  ihrer  Confirmation  angelegentlich  empfohlen 
werden. 

-1. 
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Von  des  Marquis  de  Chambray  Histoiru  de  PexpS- 
aition  de  Russie  ist  eine  zweite  Ausgabe  in  3  BB.  in  $. 
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mit  einem  Atlas  bei  VilUt  erschienen ,  die  viele  Berich- 
tigungen, Ergänzungen  und  Aenderungen  erhalten  hat, 
erschienen. 

Prelis  sur  la  ville  de  Montfort  l'Amaury  et  histoire 
chronologique  de  cette  ville,  Paris  bei  Dnpont  et  Roret, 
ist  für  die  Geschichte  der  Albigenser-  Kriege  wichtig. 

Elemens  d'Anatomie  generale  ou  Description  de  toos 
les  genres  d'OrganeS,  qui  composent  le  corps  humain  per 
D.  A.  Btclard,  d' Angers,  Prof.  d'Anat.  a  la  Fac.  de" 
Medec.  de  Paris.  Paris  1823,  728  S.  8.  wird  in  den 
Gotting,  gel.  Anz.  S.  108  als  ein  vorzüglich  umfassendes, 
gründliches  und  praktisches  Werk  gerühmt. 

Oeuvres  complettes  du  Seigneur  de  jBrantöme,  ac- 
compagnees  de  remarques  historiques  et  critiques.  Nou- 
velle  Edition  collationnee  sur  les  manuscrits  autographes 
de  la  Bibl.  dn  Roi  et  augmeniee  de  fragmens  in^dits. 
Paris  1824,  8  Bände  in  8.  bei  Foucault.  Diese  Ausgabe 
ist  nach  den  eigenhändigen  Handschriften  in  der  königl. 
Bibl.  abgedruckt  und  mit  beträchtlichen  Original  —  Znsä- 
tzen  vermehrt.  Auch  hat  der  Herausg.,  Monmergue,  eine 
sehr  schätzbare  Notiz  von  dem ,  in  der  Mitte  und  2ten 
Hälfte  des  löten  Jahrb.  lebenden,  durcji  Eitelkeit  und 
Leidenschaftlichkeit  ausgezeichneten,  Brantöme  beieefiißt. 
S.  Liter.  Conv.  Bl.  106  u  107.  Im  letzten  Bande  sind 
die  Werke  des  Andr.  von  Bourdeille.  Brantöme's  älterm 
Bruder,  enthalten. 

Bei  Seutelet  und  Co»  in  Paris  erscheint:  Collection 
des  resumes  de  1'  Histoire  des  litteratures  anciennes  et 
modernes  (jeder  Band,  3  Fr.).  Die  erste  Lieferung  ent- 
hält: Histoire  de  la  Litter.  Fran9aise. 

Von-  dems  Marquis  de  Chateaubriand  ist  eine  Note 
sur  la  Grece  erschienen,  worin  er  4  angebliche  Haupt- 
gründe, warum  man  sich  nicht  in  die  griech.  Angelegen- 
heiten mischen  müsse,  widerlegt. 

Nicht  nur  der  General  Gourgaud  hat  ein  heftiges 
Examen  critique  des  Werks  des  Grafen  Segur  über  die 
Geschichte  Napoleons  und  der  grossen  Armee  geschrieben, 
sondern  auch  Alphon  so  de  Beauchamp  (Verf.  einer  Hi- 
stoire de.  la  guerre  de  la  Vende*e)  hat  eine  Critique  hi- 
storique  avec  des  observations  litteraires  sur  1  ouvrage  da 
Gen.  Segur  herausgegeben,  welche  den  Letztern  ungerecht 
behandelt  und  schmäht.    Beide  sind  übersetzt.  > 

Die  Memoires  de  Mademois.  Bertin,  (geb#  I7$0 
sur  la  reine  Marie  Antoinette  avec  des  notes  et  des  eclair- 
cissemens,  Paris  et  Leipsic  1834,  8.  sind  sehr  unbedeu- 


üi^i^zed  by  Googh 


b.  Dänische.  5o5 

tend  und  nur  in  den  Noten  sind  einige  erhebliche  Acten- 
stücke  wieder,  gegeben,    s.  Lit.  Conv.  Bl.  200,  S.  799. 

Hr.  A.  J.  B.  Bouvet  de  Cresse,  ehemal.  Prof.  der 
Rhetorik  an  der  Ingenieurschule  hat  eine  Histoire  de 
Louis  XVL,  roi  de  France  et  de  Navarre,  in  einem  starken 
Duodezband  herausgegeben,  bei  Payen,  5}  Fr* 

Von  Mme.  de  Renneville  ist  ein  nachgelassenes  Werk 
erschienen  :  Biographie  des  femmes  illustre»  de  Home  et 
du  bas-empire,  in  2  BB.  in  12.  bei  Parmentier.  . 

Von  des  Pigault-Lebrun  Histoire  de  France  ist  bei 
Barbe  der  4te  Band  erschienen,  enthaltend  die  Geschichte 
Frankreichs  von  Philipp  III,  dem  Kühnen  bis  mit  Johann 
dem  Guten  (7  Fr.)  ' 

L'Angleterre  ou  description  topogr.  et  histor.  de  la 
Grande  Bretagne,  par  C.  13.  Deppring.  Paris  J824,  & 
Bändchen  mit  Kupf.    Zur  Uebersicht  sehr  brauchbar. 

b.  Dänische. 

Hr.  Prof.  Rahbeck  hat  Erinnerungen  aus  seinem  Lie- 
ben herausgegeben,    s«  Lit.  Conv.  Bl.  Nr.  22 I. 

Jrimsvikinga  Saga  etc.    Jomsvikinger  Sage,  nach  ei- 
ner alten  Pergamenthandschrift  der  Stockholmer  Bibl,  her- 
ausgegeben.   Kopenhagen  bei  Popp.  52  S.  8.    Die  Joms- 
vikinger sind  die,  welche  Saxo  Juliner  nennt,  die  Jörns— 
bürg  lag  bei'Julin.     Es  ist  übrigens  diess  ein  Probeheft 
von  Sagen  der  Vorfahren,    s.  Gött.  gelehrt.  Anz.  I825,  3, 
S.  25  —  3  6Y  *Dert  Verein  für  nordische  Literatur,  1824  ge- 
stiftet, hat  diese  Ausgabe  befördert  und  wird  nächstens  die» 
Geschieht«  des  Königs  Olof  Trygveson  und  andere  is— 
land.  Werke  im  Original  und  mit  latein.  Uebersetzungen 
(vom  Pfarrer  Brynjulfsen)  herausgeben,  auch  2  Zeitschriften, 
eine  über  <  den  Fortgang  der  Gesellschaft,  die  andere  übeir 
isländ.  Geschichte,  Literatur  u.  Alterthümer.  '  Der  Lieur» 
v.  Ram  tind  drei  gelehrte  Isländer  besorgen  die  Ausgab© 
dieser  Isländ.  Sagen.  * 

Aus  des  Prof.  und  Bibliotheksecr.  Christ.  Molbecli 
zu  Kopenhagen  Heise  durch  einen  Theii  von  Deutsch- 
land ,  Frankreich,  England  und  Italien,  in  den  Jahren. 
1819  und1  1820.  (Kopenh.  1821,  22.  3  Bände)  sind  iu4 
dem  Weimar.  Journ.  für  Literatur  etc.  1825-  2,  S.  13, 
einige  Proben  ausgehoben,  Urtheile  über  deutsche  Orte 
enthaltend. 

Der  Adjunct  bei  der  Kathedralschule  zu  Odensee, 
J.  Kragt  hat  daselbst  bei  Hempel  den  ersten  Band  einer 
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dänischen  Uebers.  des  Aristophanes  (die  Frösche,  Wol- 
ken, Plutas  und  Archarner)  herausgegeben. 

Das  1777  von  der  Gesellschaft  der  Wissenschaften 
in  Kopenhagen  angefangene  Wörterbuch  der  dänischen 
Sprache  ist  erst  bis  zuin  Buchstaben  M.  vorgerückt. 

Hr.  Prof.  JR.  Nytrup  hat  seit  1820  ein  Magazin  frir 
Reisebeobachtungen  in  dänischer  Sprache  herausgegeben, 
-wovon  bis  1824  vier  Bände,  in  Kopenh.  b.  Thiele  er- 
schienen sind.  Die  5  ersten  Hefte  sind  iri  den  Ergänz. 
Blätt.  der  Hall.  Allg.  Lit.  Zeit.  1822,  St.  40  f ,  die  fol- 
genden bis  mit  4.B.  3.  H.  in  den  Ergänz.  Blättern  1825, 
St.  in,  S.  881  f. 'II*  u,  113  f.  angezeigt.  Es  sind  un- 
gedruckte altere  und  .neuere  Reisenachrichten  aufgenom- 
men, die  "wohl  verdeutscht  zn  werden  verdienten. 

Von  Herrn  Professor  Rahbeck  ist  eine  neue 
Ausgabe  von  Holberg's  Lustspielen  angefangen  -worden. 
Zwei  Bande,  10  Lustpiele  enthaltend,  sind  erschienen. 
Wenigstens  vier  werden  folgen.  Er  hat  schon  Holberg's 
vermischte  Schriften  in  21  BB.  herausgegeben« 

Der  Conferenzrath  Dr.  und  Prof.  J.  Fr.  v.  Schltgtl 
in  Kopenhagen  hat  in  dänischer  Sprache  eine:  Juridi- 
sche Encyklopädie  nebst  Uebersicht  der  Rechtsgeschich- 
ten und  Qrundzüge  zur  Literär.  Gesch.  der  juris t*  Disci- 
plinen  herausgegeben. 

c.  Spanische. 

Ensayo  imparcial  sobre  el  gobiern 0  del  rey  Dom 
Fernando  VII.  ist  in  Paris  unlängst  gedruckt,  aber  von  einem 
wohl  unterrichteten  Spanier  in  Madrid  geschrieben. 

Der  Erzbisctof  Don  (Felix  Torres  y  Amat  hat  (auf 
Befehl  Karls  IV.  und  Ferdinands  VII.)  eine  spanische  Ue- 
bersetzung  der  heil.  Schrift  verfertigt,  deren  Druck  bis 
au  Ende  der  5  Bücher  Mosis  vorgerückt  ist  (bei  Ama- 
vita  in  Madrid  in  4.),  ausserdem  noch  eine  besondere  spa- 
nische Uebers.  des  N.  T.  (ebendaselbst  gedr.  in  4.)  tir. 
Conv.  Bl.  14a,  S.  568. 

In  Madrid  hat  ein  Hieronymiter-Mdnch  Ramon  Val- 
vidares  ein  episches  Gedicht  drucken  lassen:  La  Iberia- 
da,  das  die  Heldenthaten  der  Vertheidiger  von  Saragossa 
preist. 

Der  P.  Ramond  Nalvederas  vom  Orden  des  heil.  Hie- 
ronymus hat  eine  theologisch -canonische  Abhandlung  über 
Ursprung,  Alter  und  Ordnung  der  Zehnten,  als  Antwort 
auf  eine  Rede  des  Deputirten  Ochoa  herausgegeben,  wor- 
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in  er  zeigen  will,  dass  der  Zehnte  Ton  Gott  im  Alten  und 
Neuen  Testamente  befohlen  und  die  Abschaffung  dessel- 
ben der  Religion  und  dem  Ackerbau  nachtheilig  sey. 

Nach  Auftrag  des  span.  Ministers,  Zea,  hat  Hr.  Go— 
mez  -  Hermosilla  eine  Widerlegung,  der  Schriften  von 
Diivergier  de  Hauranne  und  Salvandy  über  Spanien  her— 
Ausgegeben,  woraus  Auszüge  in  den  Beilagen  zur  AUg. 
Lit.  Zeit.  Nr.  37>  94«  stehen. 

*  ♦ 

d.  Holländische. 

Witaen  Geysbeck  hat  den  vierten  und  fünften  Theit 
seines  biographisch -anthologisch- kritischen  Wörterbuchs 
der  niederländischen  Dichter  herausgegeben.  Von  Hein- 
riflfc  Baron  Colldt  d*  Escury  ist  eine  Schrift:  Hollands 
Ruhm  in  Kunst  und  Wissenschaft  erschienen.  Einen 
Musenalmanach  auf  1825  haben  die  besten  holl»  Dichter, 
Bilderdyk,  van  Alphen  und  Feith,  mit  Beiträgen  ausge- 
stattet. Liter.  Conv.  Blatt  145,  S.  580.  (Wo  noch  andere 
Nachrichten  aus  Holland  gegeben  sind). 

,  Im  dritten  Bande  der  Abhandlungen  der  Zweiten  Classe 
des  Instituts  (Amsterdam  378  S.  in  4.)  steht  unter  andern 
eine  Preisschrift  des  Hrn.  Wilh.  van  Clercq  über  den 
Einfluss  ,  welchen  die  Literatur  des  Auslandes  auf  die 
Niederländische  gehabt  hat,  wobei  Zugleich  ein  Gemälde 
der  niederländ.  Literatur  aufgestellt  ist.  Sie  ist  auch  ein- 
zeln abgedruckt:  Verhandeling  van  den  Heer  Willem 
de  Clercq  ter  beantwoording  der  Vraage:  welken  in— 
vloed  heeft  vreemde  letterk  unde ,  mzonderhaid  de  ita— 
liaanschej  späansche,  franSche  en  duitsche,  gehad  6f  de 
neederlandscha  taal  en  letterkünde,  sints  het  begin  der 
vyftiende  eeuw  tot  op  dezen  dagen?  Amsterdam  1844. 
331  S.  8.    s.  Gött.  gel.  Anz.  77,  S.  758  ff. 

Hr.  «S.  JWT.  Schrank  hat  eine  Uebersicht  der  Ge- 
schichte der  Niederlande  (in  7  Abschnitten)  holländisch 
herausgegeben. 

»  ■ 

e.  Schweizerische. 

£)ie  Gesellschalt  auf  der  Chorherrnstube  zu  Zürich 
hat  zu  Neujahr  als  Beitrag  zur  Reformations- Geschieht« 
das  Leben  des  Johanniter- Comthurs  zu  Küssnacht,  Con- 
rad Schmidy  des  Gehülfen  von  Zwingii,  herausgegeben, 
s.  Morgenbl.  Nr.  33,  S.  1^9. 

Alf.  Repu  1825.  Bd.  II.  St.  4.  .    U  V 


3o6      f.  Böhmische,    i.  Nordamerikanische. 

Die  Cultur Fortschritte  in  der  Schweiz  sind  aus  dem 
Nouvelliste  Vaudois  im  Hesperus  77,  S.  305  ff.  zusam- 
mengestellt. 

*  f.  Böhmische. 

Von  J.  N.  Stipantk's  Böhmischer  Schaubühne  sind 
nunmehr  9  Bande  erschienen,  welche  theils  Original  Schau- 
spiele, theils  Uebersetzungen  aus  dem  Französischen  und 
Deutschen  enthalten. 

Bei  Karl  Barth  erscheint  eine  Sammlung  böhmischer 
Volkslieder  auf  Pränum.  in  zwei  Heften.  Das  erste  (200 
böhmische  Melodien  nebst  den  Texten  enthaltend)  ist 
fertig.  . 


g.  Ungarische. 

Lexlcon  mineralogicum  enneaglottum:  Auetore  Mi- 
chaele  Kovats,  medic.  Dr.  etc.  Pesth  1822,  8.  Die  9 
Sprachen  sind:  lateinisch,  magyarisqfi,  deutsch,  französ, 
englisch,  italienisch,  russisch,  schwedisch,  dänisch;  das 
Werk  ist  mangelhaft;  die  neueste  franz.  und  engl.  No- 
menclatur  fehlt.    S.  Gött.  Anz.  30,  S.  301. 

Ueber  des  Hrn.  Karl  von  Kisfaludy  Trauerspiel : 
Stibor,  übersetzt  vom  Grafen  Karl  Albert  J?esUtics} 
Pestft  1823»    a.  Lit.  Conv.  Bl.  164,  S.  654* 

h.  Polnisch. 

■  r 

Von  Narjlszevic29s  Geschichte  von  Polen  wird  nun 
in  Kurzem  der  erste  Band  gedruckt  werden. 

Von  des  Peter  Kochanowsky  treffliche*  polnischer 
Uebersetzung  von  Tasso's  befreitem  Jerusalem  ist  eine 
neue  Ausgabe  bei  Korn  in  Breslau  1825.  erschienen,  s. 
Gött.  gel.  Anz.  Nr.  53. 

i.  Nordamerikanischel* 

In  Neuyork  ist  eine  Flugschrift  erschienen,  welche 
eine  statistische  Uebersicht  dieser  seit  Kurzem  aufgeblüh- 
ten Stadt,  jetzt  der  grössten  in  der  westlichen  Halbkugel; 
gibt.  Ein  Auszug <aus  ihr  steht  Beilage  zur  Allgem.  Zeit. 
Nr.  293,  und  daraus  in  der  Preuss.  St.  Zeit.  251,  S.  1003. 
Die  Stadt  hatte  1 8 24  1624  Häuser,  150,000  Einwohner, 
14  Banken,  deren  Capitaliea  3>70O,O0O  EfdU  St.  betrugen, 
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97  gottesdienstliche  Häuser  für  d>  verschiedenen  Secten, 
130  Geistliche. 

♦ 

k.  Neugriechische. 

Mich.  Schinas,  ein  bekannter,  jetzt  in  Paris  sich 
aufhaltender  Arzt,  hat  1824  hei  Didot  eine  Leichenrede 
auf  Markos  Bozzaris  herausgegeben ,  die  genauere  Nach- 
richten von  diesem  Helden  enthält.  (Man  vergl.  Zeit, 
für  die  ele*.  Welt  St.  144,  S.  H5l0-  Derselbe  hat  ein 
Sittliches  und  Politisches  Gemälde  von  Griechenland  im 
Jahre  1824  herausgegeben.  Vergl.  dieselbe  Zeit.  140", 
S.  1157  f. 

Von  mehrern,  die  gegenwärtigen  Griechen  angehen- 
den Schriften  und  Gedichten,  auch  Uebersetzungen  der 
Griechenlieder  gibt'  Hr.  Hofr.  Böttiger  im  Tüb.  Lit.  Bl. 
£6,  S.  aoo  ff.  Nachricht. 

Ueber  die  Metrik  der  neugriechischen  Volkslieder  und 
die  neuesten  französischen,  englischen  und  deutschen  Ue- 
bersetzungen derselben  hat  Hr.  Hofr.  Wilh.  Müller  einen 
belehrenden  Aufsatz  im  Liter.  Conv.  Blatt  Nr.  \%%  mh- 
getheilt. 

Von  Dionysius  Salomos  aus  Zante  ist  zu  Paris  bei 
Didot  ein  Yfxvog  dg  Ttjv  frtv&*Qiav  mit  französ.  Uebers. 
von  StanisL  Julien  (36  S.  8.)  erschienen,  eine  Dithyram- 
be aus  158  Strophen  von  vier  siebensylbigen  Versen. 

1.  Russische. 

- 

Einen  kurzen  Bericht  über  die  neueste  russ.  Litera- 
tur und  vornämlich  die  Zeitschriften  hat  Hr.  Alex.  Be~ 
stushev  im  (Berlin.)  Gesellschafter  52,  S.  260.  53,  264. 

54  26$.  ge8ehen. 

Hr.  Glinka  hat  zu  den  Druckkösten  seiner  Vater- 
ländischen» Geschichte  iiir  die  Jugend,  vom  Kaiser  6000 
Rubel  und  noch  ein  Geschenk  von  3000  Rubeln  er- 

^  Die  dramatische  Literatur  macht  in  Russland  schnelle 
Fortschritte.  Man  hat  jetzt  viele  Originalstücke  und  meh- 
rere Uebersetzungen  aus  dem  Deutschen  und  Franz.  er- 
halten. Unter  erstem  zeich.net  sich  ein  Lustspiel  von 
Gribojedow:  Wehe  vor  dem  Verstände,  aus.  S.  Zeit, 
für  die  eleg.  Welt  166,  S;  1327.      .  . 

Prof.  Boldyrew  zu  Moskau  hat  eine  arabische  t»nre- 
stomathie,  Uthographirt,  aber  mit  gedruckter  russ.  Vorre- 

U  2 
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de  herausgegeben.  Eine  andere  arabische  Chrestomathie 
lässt  der  Professor  Henzi  zu  Dorpat  in  St  Petersburg 
drucken» 

Nachrichten  von  Universitäten    a.  Leip- 
ziger, (s.  I.  4-74,  IL  i5i). 

Am  29.  März  vertheidigte  Hr.  Carl  Gottlob  Franz 
(der,  zu  Plauen  8.  Mai  1796  geboren,  auf  dasiger  Stadt- 
schule, seit  181 4  auf  hiesiger  Universität  studirt  und  als 
Famulus  des  Hrn.  Hofr.  Hahnemann  und  des  Hrn.  Dr. 
Mor.  Müller  praktische  Kenntnisse  erworben  haQ,  unter 
Hrn.  Dr.  Eschenbach's ,  Seniors  der  medic.  Fac.  Vorsitze 
seine  Inauguraldiss.  Monographie  de  labio  leporino^  Spe- 
eimen  I.  40  S.  in  4.  Im  ersten  Abschn.  gibt  das  1.  Cap, 
«ine  Definition  und  Beschreibung  der  Hasenscharte,  nebst 
Anzeige  ihrer  Benennungen,  das  2te  bestimmt  den  Sitz 
und  die  Complication  derselben  mit  andern  Deformitäten 
des  Körpers,  das  3te  handelt  von  den  Arten,  Formen  und 
Complicationen  derselben,  das  4te  von  den  wahrscheinli- 
chen Ursachen  ihrer  Entstehung,  das  5'te  von  der  Pro- 
gnose und  den  Indicationen  derselben ;  der  2te  Abschn* 
aber  in  3  Capp.  von  der  Vorbereitung  der  Operation  und 
Heilung  der  Hasenscharten.  Der  Verf.  verspricht  eine 
vollständigere  Behandlung  des  Gegenstandes,  'Wahrschein- 
lich in  deutscher  Sprache. , 

Die  Einladungsschrift  des  Hrn.  Procanc.  Dr.  C.  G. 
Kühn  enthält  eine  Fortsetzung  früherer:  Nova  medico- 
rum  veterum  latinorum  collectio  optatur.  III.  1 5  S.  in  4. 
Diessmal  wird  die  neue  Sammlung  latein.  Aerzte,  die  der 
verstorb.  Dr.  Ackermann  (ehemals  Prof.  zu  Altdorf) 
anfing  (Sextus  Placidus  Papiriensis  und  Luc.  Apulejos) 
angezeigt  und  bei  dieser  Veranlassung  bemerkt,  dass  für 
den  Plinius  Valerianus  weder  in  der  Trew'schen  Bibl. 
zu  Erlangen  sich  ein  Apparat  befinde,  noch  Hr»  Dr.  K. 
vom  Hrn.  Prof.  Tietzo  über  die  Handschr.  dieses  Schrift- 
stellers in  der  Prager  öffentl.  Bibl.  Nachricht  erhalten  ha- 
be, wohl  aber  in  der  Kon.  Bibl.  zu  Kopenhagen  4  Bände 
handschr.  Anmerkungen  von  Otto  Sperling  über  den  Scri- 
bonius  Largus  und  Plinius  Valer.  vorhanden  sind.  Aus 
d*n  ihm  vom  Hrn.  Bibl.  Bloch  ü  hersandten  Proben  aus 
Sperlings  Anmerk.  zu  dem  PI.  V.  wird  diessmal  mitge- 
theilt  sein  Urtheil  über  den  Verfasser*  den  er  für  einen 
spätem  Nichtarzt,  welcher  aus  des  Plinius  Naturgeschichte 
alles  compilirte  und  daher  den  Namen  Plinius  annahm, 
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Jiält,  und  seine  Verbesserang  von  I4  c.  21.  (cum  borsel^ 
/«,  i.  q.  vulsalla)  aus  welcher  Stelle  auch  erwiesen  wird, 
dass  dieser  Pseudoplinius  zu  einer  und  derselben  Zeit  mit 
•  dem  lat.  Uebetsetzer  des  Oribasius  lebte. 

Zur  Feier  des  Osterfestes  am  3ten  April  schrieb  der 
Dech.  der  theol.  Fac.  Hr.  Domh.  Dr.  Tzschirner:  Graeci 
et  Ramani  scriptores  cur  rerum  Christianarum  raro  me- 
minerint,  Commentatio  secunda.  XVI.  S.  in  4.  Zuvör- 
derst .werden  die  nachtheiligen  Urtheile  des  Galen us  und 
des  Marcus  Antoninus  über  die  Christen,  die  sie  nicht  ge- 
nug kannten,  angeführt;   die  zwei  dem  Antonin.  beige^ 
legten  Schreiben,  an  den  rö'm.  Senat  und  an  die  Gemein-» 
deversammlung  Asiens,  als  unecht  und  erdichtet,  verwor- 
fen ;  dann  der  Cyniker  Crescens,  der  Rhetor  Fronto,  Lu-* 
cian  aus  Samosata  (in  Ansehung  dessen  der  Verl.  nicht 
mehr  den  Angaben  und  Urtheilen  des  verst.  Krebs,  denen 
er  in  seiner  Gesch.  der  Apologetik  ehemals  gefolgt  war, 
beistimmt)  und  Celsus,  als  Gegner  der  Christen  ervVähnt. 
(Die  Fortsetzung  im  nächsten  Stück.) 

b.  Auswärtige. 

Ein  Verzeichniss  aller  gegenwärtigen  Professoren  auf 
den  Russ.  Kais.  Universitäten,  durch  Hrn.  .Prof.  Dr.  Pe- 
tri  in  Erfurt  mitgetheiit ,  steht  in  der  Leipz.  Lit.  Zeit. 
Nr.  2JS  und  219. 

Ueber  die  Studenten  -  Unruhen  in  Pavia  im  Som-r 
tner  1824  ist  eine  kleine  Schrift:  La  Strage  ,degP  inno- 
:enti  erschienen,  aus  welcher  erhellt,  dass  nur  2  Studen- 
;en  getödtet,  einer  tödtlich  Verwundet  worden  ist 

Der  Professor  des  Dänischen  Rechts  und  der  DänK- 
jchen  Sprache  auf  der  Univ.  Kiel,  Hr.  Holger  de  Fine 
Olivarius  hat  die  gesuchte  Entlassung  in  Gnaden  er- 
lalten. 

Auf  der  Univers,  zu  Breslau,  die  am  Schlüsse  v.  J. 
;io  Studirende  zählte,  ist  dem  Verzeichniss  der  Sommer- 
rorlesungen  vorausgeschickt:  Vindiciarum  Sophoclearum 
»pecimem  primum  ad  Antig.  78I  —  790.  — >  Am  4.  Jan. 
825  erhielt  Hr.  IFerdin.  Amandus  Neutwig  die  xnedic. 
)octorwürde  nach  Vertheidiiiunü  seiner  medicin.  chirur. 
naug.  Dissertatio,  sistens  casus  post  amputationem  artuum 
laiorum  secundarios.  VI.  u.  40  S.  $. 

Die  Kön.  Preuss.  Universitäten  haben,  damit  künftig 
ein  Inländer  die  medicin.  Doctorwürde  auf  einer  inländ. 
Jniv.  erhalte,  der  nicht  die  allgemeine  Schulbildung  und 


5io  Todesfälle. 
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Fertigkeit  in  der  Iatein.  Sprache  besitzt,  Befehl  erhalten, 
von  Ostern  k.  J.  an,  zu  den  Prüfungen  für  Erlangung 
der  medio.  Doctorwurde  nur  solche  Inländer  zuzulassen, 
welche  mit  den  Schulzeugnissen  unbedingter  oder  beding* 
ter  Tüchtigkeit  zu  den  Universitätsstudien  versehen  sind. 
Auch  soll  diese  Bestimmung  auf  Inländer,  welche  auf  ei- 
ner aaswärt,  Univ.  promovirt  haben  und  von  einer  in- 
ländischen med.  fac.  nostrificirt  werden  wollen,  ange- 
wandt werden. 

Auf  der  Univers,  zu  Berlin  ist  Hr.  Prof.  Böckh  iur 
das  Universitätsjahr  182$  ~  36  zum  Rector  gewählt  und 
bestätigt  worden. 

Auf  der  Universität  zu  Marburg  studiren  im  Som- 
mer 1845»  3<to  Jünglinge. 

1  Todesfälle. 

Am  II.  Marz  starb  auf  einer  Reise  nach  Polen  dei 
ehemal.  Prof*  des  Gymnasiums  ,  dann  Stadtrath  zu  Dan- 
zig,  Trendelenburg, 

Am  26.  März  zu  Rochlitz  der  dasige  Accisin spectot 
Friedr.  Theophilus  Thilo,  (geb.  zu  Roda  bei  Borna  24. 
Jan.  1749),  Verf.  beiletrist.  Schriften. 

Am  27.  März  zu  Wiehe  der  Diak.  M.  Ernst  TTwo- 
dor  Patzig ,  ^b.  im  Jan.  1792.    Verf.  einiger  Schriften. 

Am  7.  April  zu  Neapel  der  Präsident  der  König). 
Aufmunterungs-  Anstalt,  Mitgl.  der  Acad.  d.  Wias.,  Er- 
zieher des  Kita.,  Commandeur  Poli. 

Am  26.  April  zu  Prag  der  K.  K.  Oesterr.  Kreis- 
hauptm«  und  Gubernialrath ,  J.  Fr%  Ritter  von  Stransty 
von  Stranka  und  Greiienfels,  im  85.  Jahr  d.  A. 

Am  1.  Mai  zu  Achim  der  dasige  Prediger  und  Su- 
perintendent des  Bremischen  Kreises,  Diederich  Wilhelm 
Zeidler^  im  8a.  J.  d.  A.,  geb.  zu  Verden  23.  Mai  1743. 

An  dems.  Tage  der  Superintendent  und  Prediger  in 
Jeinsen,  Friedr.  Aug.  Crome,  68  Jahre  alt,  zu  Äehburg 
21.  Febr.  1757  geb.  Nekrolog  desselban  Leipz.  Lit  Z. 
St.  250,  S.  1993. 

'  Zu  Anfang  des  Mai's  ist  der  Bischof  von  Westert 
Dr.  Murray  gestorben. 

Am  3.  Mai  zu  Zerbst  der  Präsident  des  Anhalt,  n. 
Schwarzburg.  Gesammt  —  Oberappell.  —  Gerichts  daselbst, 
Johann  Christian  Mann,  im  72.  J.  d.  Alt. 

Am  6.  Mai  zu  Paris  der  Notar  Boulard,  Besitze: 
einer  der  grössten  Privatbibliotheken  in  Frankreich. 

1 
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Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen;  3U 

Am  7  Mai  zu  Frauenstein  der  dasige  Pastor  und 
„et  der  Diöcese  Freiberg,  M.  Jofuinn  Georg  Creuz, 

An^tmf.'T.ge  zu  Wien  der  (schon  früher  einmal  todt 
te)  iubil.  Hofcapellmeister,  Anton  Sahen,  Ritter  der 
„leVonetc,  74  Jahr  ah  geb.  1750  inj  V.netum. 
olou  desselben  von  Rochhtz  in  der  Leipz*  musik. 
Nr  24,  S.  408.  S.  auch  Wien.  Zeitschr.  für  Kunst, 
S.  849-  und  103,  S.  858.  von  Weidmann. 
Am  8.  Mai  zu  Pegau  der  Diakonus,  Johann  Ueinr. 
ahammer,  im  54.  ,J*hr  d-  Alt.  it.„.j:„ 
Am  10.  Mai  (nach'  Andern  am  7-  Mai)  zu  Venedig 
„  der  neuern  Kriegsgeschichte  berühmte  General  der 
l«.rii»  Marauis  von  Chasteler.  _ 
Am  n.  Mai  zu  Hamhurg  der  Doct.  jur.,  Joh.  Ernst 

1    im  63.  Jahr  d.  Alt.  .  _ 

Am  14.  Mai  zu  Dresden  der  Dr.  jur.  Christian  Ernst 
ci  der  sein  sämmtliches  Capital -Vermögen  dem  dort 
henden  Verein  zu  Rath  und  That  vermacht  hat,  in» 
SET  Alt.   Epigr.  auf  ihn  von  Bött.ger  Abendzeit. 

5t  c '  Mai  zu  Salzungen  der  dasige  Superintendent 
rtrrer5;  £rn"  Julius  Wk ,  im  74,  ^» 

In  dtä  T.«  zu  Zittau  der  Conrector  am  dasigen 
in?siunnd  Bibliothekar  der  Rathsbibliothek daselbst, 
Tohann  Gottfried  Kneschke,  durch  melxrere  Program- 
und  Schriften  bekannt,  im  59-  Jahr  d.  Alt.  . 

Arn  16.  Mai  zu  Wismar  der  Landr.th  und  älteste 
-frmeister,  Dr.  Gabriel  Christoph  Lembke,  fast  91 

'Alf  i9'  MaTzu  Kopenhagen  der  verdienstvolle  geh. 

f5L*  Peur  Herrleb  Clausen,  Ritter  etc.  88  Jahr  aU. 
Am  z?  Mai  zu  Berlin  der  vrirkl.  geheime  Knegs- 
i?A  Riuesdes  rothen  A.  Ö.  3ter  CL,  Johann  Chri- 

n  Ri*T,  i»  55-  J^  d  Alt.    Nekrolog  desselb« 
Preuss.  St.  Zeit.  III,  S.  48Z.  _. 
Ina  S  z«  Wilna  der  Prof.  der  altclassischen  Lite- 

c  und  Staatsrath  Gottfrud  Ernst  Groddeck. 

Jeförderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

■wt    Dr  med.  Gittermann  zu  Emden,  hat  vom  Kö- 
von  GroÄ.  und  Hannover  den>  Charakter  eines 
fmedicus  erhaltene 


3ia     Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

Der  Prof,  der  Orient.  Sprachen  zu  Glessen,  Hr.  Dr, 
Pfannkuche,  hat  von  der  dasigen  theolog.  Facoltät  das 
Doctordiplom  erhalten. 

Der  Prof.  Hofr.  Dr.  Roshirt  zu  Heidelberg,  hat  vom 
Grossherzog  von  Baden  das  Ritterkreuz  des  Zähringer 
Löwenordens  erhalten. 

.  Herr  Prof.  und  Unterbibliothekar,  R»  Rasi,  zu  Ko- 
penhagen, ist  daselbst  zum  Professor  der  Literargeschichte 
mit  besonderer  Hinsicht  auf  die  asiat.  Literatur  ernannt 
worden, 

Der  Buchhändler  Pancouc&e  in  Paris,  Uebersetzer  des 
Tacitus,  ist  Ritter  der  Ehrenlegion  geworden. 

Der  Abb.  Angelo  Cesaris,  Vorsteher  der  Sternwarte 
zu  Mailand,  ist  zum  Ritter  3ter  Classe  des  Oest.  Kaiser!« 
Ordens  der  eisernen  Krone  ernannt  worden. 

Der  berühmte  franz.  Gelehrte,  Staatsrath,  Baron  von 
Cuvier,  hat  das  Commenthurkreuz  des  Ordens  der  Wür-* 
temberg.  Krone  erhalten. 

Der  wirkl.  geK.  Legat, -Rath  von  Raumer  in  Ber- 
lin, ist  znm  wirkl.  geheimen  Rath  mit  dem  Prädicat  Ex- 
cellenz ernannt  worden. 

Der  Hr.  Superintendent  Barz  zu  Kolberg,  hat  den 
lothen  Adlerorden  3ter  Cl.  erhalten. 

Hr.  Geh,  Ober-Reg.  Rath  Schöll  zu  Berlin  bat  vom 
Kö'nige  von  Baiern  das  Ritterkreuz  des  Ordens  der  Baie- 
rischen  Krone  erhalten. 

Dfer  von  dem  aströnom,  Observatorium  zu  Lucca 
plötzlich  entlassene  berühmte  Astronom,  Joh.  Ludw. 
Pons  y  ist  vom  Grossherzog  von  Toscana  zum  Professor 
auf  der  Univers.  Pisa  ernannt  worden,  soll  aber  in  Flo- 
renz wohnen  und  dort  der  Ausübung  seiner  Wissenschaft!, 
Untersuchung  leben, 

Hr.  Dr,  Georg  Carl  Rumy  ist  nach  Niederlegung 
seiner  Stelle  als  Subrector  am  protest.  Lyceum  A.  C.  zu 
Presburg  (August  18 24),  in  Wien  als  Privatdocent  der 
alten  Literatur  aufgetreten  und  als  Lehrer  der  Ungari- 
schen Literatur  im  Klinkowströmschen  Institut  angestellt. 

Auf  der  Univers,  zu  Würzburg  sind  die  Hrn.  Dr. 
Franz  Barks,  bisher,  ausserord.  Prof,  der  Geschichte  und 
Staatslehre,  und  Hr.  Dr.  Peter  Geier,  ausserord.  Prof. 
in  der  philos.  JFac.  zu  ordentl.  Professoren  in  dieser  Fa- 
cultät  befördert  worden. 

Hr.  Oberhofpred.  Dr,  von  Ammon  in  t)resden,  hat 
vom  Könige  von  Preussen  den  rotheji  Adler -Orden  drit- 
ter Ciasse  erhalten. 


Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen.  5i5 
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Der  Prediger,  Hr.  Wehmeyer  zu  Calbe,  ist  zum  Su- 
perintendenten^ der  vereinigten  Diöcesen  Calbe  und  Clö« 
tzen  ernannt. 

Der  Prediger  Olivier ,  Präsident  der  reformirten  Ge- 
meine zu  Nismes,  ist  zum  Officier  der  Ehrenlegion  er- 
nannt worden. 

Hr.  Gustav  Eduard  Köhler,  bekannt  durch  seine 
Schrift:  Glaube,  Unglaube  und  Aberglaube  unsrer  Zeit, 
ist  Gohrector  am  Lyceum  zu  Annaberg  geworden. 

Der  bisher,  ausserord.  Prof.  der  Philos.  zu  Jena,  Hr. 
Dr.  Friedr.  Osann,  hat  die  ordentl.  Professur  der  Be- 
redsamkeit auf  der  Univers,  zu  Giessen  erhalten. 

Der  bisher,  ausserord.  Professor  in  der  jurist.  Fac. 
zu  Halle,  Hr.  Dr.  Blume,  ist  zum  ordentl.  Professor  in 
derselben  ernannt  worden. 

An  die  Stelle  des  vom  Werthheimer  Gymnasiuni 
abgegangenen  Prof.  Hrn.  Dr.  Bachmann  (der  jetzt  in 
Leipzig  privatisirt)  ist  der  bisherige  Collaborator ,  Hr. 
Chr.  Friedr.  Platz,  Professor  am  dasigen  Gymnas,  ge-* 
worden.' 

Der  durch  seine  schwedische  Uebers.  des  Homer 
bekannte  Prof.  Traner  in  Upsala,  ist  Pfarrer  in  der  Stadt 
Söderkö'ping  geworden. 

Der  Hr.  Director  des  Gymn.  zu  Erfurt ,  Dr.  Strass, 
hat  den  rothen  Adler-Orden  dritter  Classe  erhalten. 

Hr.  K.  Schöne,  (Verf.  eines  Werkes  über  die  Kit- 
chengebräuche)  ist  Propst  zu  Schlieben  bei  Herzberg  ge- 
worden. 

Am  I.  Mai  feierte  der  Senior  der  Universität  zu 
Halle,  Hr.  Consist.  Rath  und  erster  Prof.  der  Theol.  Dr. 
Knapp  sein  Jubiläum  als  sojähriger  Lehrer  der  Univers., 
und  erhielt,  ausser  andern  Beweisen  der  allgemeinen  und 
verdientesten  Achtung  auch  vom  Könige  nebst  einem 
gnädigen  Handschreiben  die  Decorationen  des  rothen  Ad- 
ler-Ord.  ster  Classe.  Der  Hr.  Kanzler  Dr.  Niemey er  hat 
ihm  eine  Denkschrift  gewidmet:  Antiwilibald  oder  Ver- 
teidigung der  wissenschaftl.  Lehrmethode  der  Theolo- 
gie. Vergl,  über  diese  Feier  Hall.  Allg.  Lit.  Z.  Nr.  130. 
S.  207  U 

Die  Herren  Rectoren  der  Schule  zu  Guben,  M. 
Richter,  und  der  Schule  zu  Zeitz^  M.  Kiessling,  haben 
vom  Könige  von  Preussen  das  Prädicat  von  Professoreil 
erhalten. 

Der  Hr.  Geh.  Hofiath  Dr.  und  Prof.  Zacharid  in 


3it  Zu  erwartende  Werke. 

Heidelberg,  ist  vom  Grossherzog  von  Baden  zum  Gehei- 
men Rath  zweiter  Gasse  ernannt  worden* 

Die  Hrn.  Thenard  und  PoUsony  Mitglieder  der  A- 
kad.  der  Wissensch,  zu  Paris,  sind  bei  Gelegenheit  der 
Krönung,  des  Königs  (29.  Mai)  zu  Baronen,  und  die 
Hrn.  Arago  und  Gay^Lussac  von  derselben  Akad.,  zu 
Öfhcieren  der  Ehrenlegion  ernannt  worden« 

Der  Lector  am  Gymn.  zu  Linköping ,  Hr.  M.  Lid- 
mann ,  durch  seine  Reisen  ins  Morgenland  bekannt,  ist 
Dompropst  des  Stiftes  Linköping  geworden. 

Hr.  geh.  Legat.  Rift  Ancillon  zu  Berlin ,  hat  den 
Kön.  Poln.  St.  Stanislaus- Orden  erster  Ciasse  erhalten. 

Hr.  Marquis  von  Pastoret  ist  zum  Commandeur,  dei 
Kön.  iranzös.  Orden  ernannt  worden. 

Hr.  Dr.  phil.  Krämer  ^  der  16  Jahre  lang  einer  Pri- 
vatlehranstalt in  Hamburg  vorgestanden,  ist  Professor  am 
«lasigen  Johanneum  geworden« 

Hr.  Prof.  de  Candollt  zu  Genf,  ist  zum  Präsidenten 
dasiger  Gesellschaft  der  Künste  erwählt  worden. 

Der  Astronom  Hr.  Dr.  und  Prof.  Encke  zu  Gotha, 
ist  Director  der  Kön.  Sternwarte  zu,  Berlin,  ordentl.  Mit- 
glied dasiger  Akad.  der  Wissensch,  und  Secretär  der  ma- 
themat.  Classe  derselben  geworden. 

Die  Hrn.  Professoren  zu  Berlin,  Dirksen  und  Po- 
selgtr  sind  zu  ordentl.  Mitgliedern  der  Akademie  der 
Wissensch,  daselbst  ernannt  und  vom  Könige  bestätigt 
worden. 

Der  schon  1 810  zum  Mitglied  der  Berliner  KttnigL 
Akad.  der  Wissenschaften]  ernannte  Hr.  Ohmanns ,  der 
sich  lange  im  Auslande  aufgehalten  hat,  ist  nunmehr  wirk- 
lich in  die  mathemat.  Classe  eingetreten. 

Die  Hrn.  Professoren  Ed»  Meier  in  Halle ,  Schü- 
mann in  Greifswald,  fr.  Thierach  in  München,  Abd 
Itemusa t  in  Paris,  sind  Correspondenten  der  Berliner 
Akad.  der  Wissensch,  geworden.  N  \ 

Zu  erwartende  Werke. 

Der  franz.  Gelehrte,  Michaud,  der  eine  Geschichte  der 
Kreuzzüge  in  7  Bänden  herausgegeben  hat,  will  nun 
eine  Bibliothek  der  Kreuzzüge,  enthaltend  alle  Stellen 
der  europäischen ,  der  griechischen  und  der  morgenländi- 
schen Schriftsteller,  welche  diese  Züge  angehen,  in  meh- 
rern Bänden,  ediren. 

Auf  Pränumeration  (bis  I.  Jul.  1  Fl.  2,0  Kr.  C.  M 
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filr  das  Heft)  sollen  in  Wien  bei  Tendier  und  v.  Manstein 
erscheinen :  Nene  Arten  von  Pelargonien  deutschen  Ur- 
sprungs ,  als  Beitrag  zu  Hob.  Sweet's  Geraniaceen.  Her— 
ausg.  von  einigen  deutschen  Gartenfreunden. 

Die  berüchtigte  Wahrsagerin,  Demois.  Lenormand, 
■will  ihre  und  noch  allerlei  wahre  unä  erdichtete  Memoi- 
ren unter  dem  Titel :  Album  de  DUe.  Lenormand  in  5 
Quartbb.  und  80  Octavbb.,  herausgeben.  Die  Quartbände 
aollen  die  Künste  der  Wahrsagerin  enthalten. 

Die  Hrn.  Kanzleir.  Morgenstjerne,  Stiftsoberger.  Pro—  • 
curator,  und  der  Docent  Hjelm  zu  Christiania,  wollen 
leine  neue  juris t  Zeitschrift:    (r Juridische  Sammlungen, c 
herausgeben. 

Zu  der  eleganten  und  correcten  Ausgabe  Ton  Shak- 
speareY  dramat.  Werken  (bei  Ernst  Fleischer)  erscheint 
ein  Supplement,  enthaltend:  Skottowe's  Leben Sh's.,  sei- 
ne vermischten  Gedichte  und  ein  kritisches  Glossarium, 
nach  Nares  und  A.  16  Gr.  Subscr.  Pr.  Auch  wird  eben- 
da s.  eine  Ausgabe  von  Thom.  Moore's  Sammlung  der 
Werke  des  Rieh.  Brinsley  Sheridan  in  einem  Bande  ♦ 
(Subscr.  Pr.  1  Rthlr.  8  Gr.)  erscheinen. 

Der  Graf  Tolstoy  zu  St.  Petersburg  will  aus  den 
zahlreichen  slavisch  -  russischen  Handschriften  seiner  Bi«. 
bliothek  Auszüge,  in  diesem  Jah/e  zwei  Bände,  künftig 
jährl.  drei  Bände  herausgeben. 

Von  Heyne's  grosser  Ausgabe  des  Virgils  wird  durch 
die  Hrn.  Dr.  Fr.  Phil.  Ebern.  Wagner,  Lehrer  an  der 
Kreuzschule  zu  Dresden  und  Dr.  Jul.  Sillig  ebendaselbst 
ein  vierter  Druck  in  der  Hahn'schen  Buchhandl.  zu  Leip-  . 
zig,  vermehrt  mit  Varianten,  neuen  Anmerkungen  und 
einem  Lex.  Virgil.,  sowohl  in  einer  Prachtausgabe  auf 
Velinp.  mit  Kupf.  und  Vign.,  als  ohne  Kupf.  auf  Druckp. 
im  nächsten  Jahre  erscheinen. 

Hr.  Dr.  und  Prof.  Bockel  zu  Greifswald  wird  eine 
Synopsis  evangeliorum  in  usum  scholarum  adornata  her- 
ausgeben, die  auf  Subscr.  nur  16  Gr.  kosten  soll  (bei  dem 
Buchh.  Koch  in  Greifswald). 

Zu  Michael,  werden  (in  der  Hahn'schen  Hofbuchh. 
zu  Hannover)  erscheinen :  Monumenta  historiae  Germaniae 
inde  ab  a.  Chr.  500  usque  ad  a.  1500  auspieiis  sooieta- 
tis  aperiendis  fontibus  rerum  Germanicarum  medii  aevt 
edidit  Geo.  Henr.  Pertz,  Tom.  I.  (enthaltend  die  älte- 
sten ,  eigentlich  deutschen ,  aus  Handschriften  hergestell- 
ten Quellen)  gr.  Fol.  ungefähr  125  Bogen.    Auf  Subscr. 
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wird  der  Bogen  auf  Schweiz.  Velin  Druekp.  i  Gr,  4  Pf; 
auf  starkem  Velinp.  2  Gr.  kosten. 

Auf  Prännraer.  von  4  Fl,  15  Kr.  C.  M.  wird  im- 
Dec.  d.  J.  in  Wien  erscheinen  (bei  Wallishauser) :  II  Par-^ 
nasso  Italiano  ovvero  i  quattro  Poeti  celeberrimi  Italiani: 
L1  Orlando  Furioso  di  Lodov.  Ariosto,  la  divioa  Com- 
media  di  Dante  Alighieri,  La  Gerusalemme  liberata  di 
Torquato  Tasso,  Le  Rime  di  Franc.  Petrarca.  Edizione 
forma ta  sopra  \  testi  antichi  piü  accredititi  accompagnate 
con  note  istoriche  e  le  lezioni  varianti.  Compiuto  in  un 
Volume.    Mit  4  K.  nach  Morghen.  gr.  8. 

Der  Hr.  Hofpred.  Dr.  Ernst  Zimmermann  zu  Darm- 
stadt wird  eine  vollständige  und  urkundliche  Geschichte 
der  christl.  Religion  und  Kirche  im  ersten  Viertheil  des 
IQlen  Jabrh.  herausgeben«  , 

Hr.  Dr.  H .  F.  Massmann  von  Berlin  wird  die  so-* 
genannte  Kaiserchronik ,  ein  altdeutsches  merkwürdiges 
Gedicht  aus  der  ersten  Hälfte  des  I2ten  Jahrh. ,  aus  der 
Pfälzer  und  andern  Handschriften,  mit  einem  Glossar  und 
andern  Beilagen  auf  Subscription,  die  in  der  Univ.  Buchh. 
von  Winter  in  Heidelberg  und  andern  angenommen  wird, 
in  z  BB.  herausgeben.  Wir  wünschen  dem  Unterneh- 
mer Unterstützung. 

Literarxche  Nachrichten; 

Von  einer  Stelle  Cornel.  Nep.  Chabr.  cap.  J.  wird 
im  Literat  Conv.  Bl,  195.  S.  779.  eine  neue  Erläuterung 
gegeben.  „Der  Soldat  setzt  den  rechten  Fuss  vor,  beugt 
das  rechte  Knie,  streckt  den  linken  Fuss  zurück.  Die 
Lanze  hält  er  mit  beiden-  Händen  vor  sich,  doch  so, 
dass  sie  mit  dem  hfntersten  Ende  sich  auf  den  Schild 
stützt,  welchen  er  vor  der  Brust  hat  und  mit  .dem  rechten 
Knie  in  einer  Spannung  hält.  Dadurch,  dass  die  Lanze 
sich  auf  den  Schild ,  der  Schild  auf  den  Körper  und  der 
Körper  auf  dem  zurückgestreckten  linken  Fuss  stürzt,  setzt 
der  Soldat  dem  Angriff  des  Feindes  die  größte  Kraft 
entgegen,  deren  er  fähig  ist  — ^<c 

Ein  interessanter ,  akustischer  Aufsatz  2  Versuche 
über  die  Schwingung  gespannter.  Saiten  ,  besonders  zur 
Bestimmung  eines  sichern  Maasstabes  für  die  Stimmung 
von  Ernst  Gottf.  Fischer  —  in  den  Abhandl.  der  Kon, 
Pr.  Akad.  derWiss.  (1S24,  4.)  ausgezogen,  nebst  eini- 
gen all«.  Bemerk,  über  Stimmungshöhen  v.  £.  F.  F.  Chlad- 
ni,  steht  in  der  Allg.  musik,  Leipz,  Zeit,  N.  30.  S.  501  ff. 
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In  Rom  zeichnet  sich  jetzt  eine  Improvisator™,  Rosa 
Taddei  aus,  welche  dem  Sgricci  an  die  Seite  ge- 
setzt wird. 

In  Berlin  ist  die  zweite  Lieferung  von  des  Hm; 
Gen.  Major  Rühle  von  Lilienstern  grosssem  Schulatlasse 
in  26,  Blättern  erschienen,  enthaltend:  1.  Ivön,  der 
Niederlande,  2*  Hindustan,  3.  europ.  Türkey,  4.  zwei 
Planiglobien  der  Östlichen  und  westlichen  Hemisphäre 
und  eine  Erdkarte  nach  Mercator,  5.  Hemisphäre  des 
atlant.  Oceans,  6,  Erdkarte  nach  eigner  Projection,  7. 
Asien.  Zeichnung,  Stich,  Papier,  vornämlich  die  Benut- 
zung aller  neuen  Hülfsmittel  empfehlen  diesen  Atlas. 

Ein  Kön.  Sardinisches  Edict  verbietet  das  Lesen  — 
und  Schreiben  —  Lernen  denen,  die  nicht  1 500  Livr.  be- 
sitzen und  das  Studiren  denen ,  die  nicht  eberi  so  viel 
an  Renten  aufweisen  können« 

Eine  Nachricht  von  der  Reise  des  engl.  Lieut.  Th. 
Lundson  von  Indien  durch  Persien  und  Armenien  nach 
England  ist  in  der  Beilage  zur  Allgem.  Zeit.  IV.  221. 
222*  aus  d.  Engl,  übersetzt. 

Von  den  neugriechischen  Wiegen -und  Kinder -Lie- 
dern hat  Hr.  Hofr.  Wilh.  Müller  einige  Proben  im  Mor- 
genbl.  N.  m.  S.  749.  f.  (mit  einiger  Rücksicht  auf 
die  altgriech.)  gegeben;  von  Liedern  bei  Brautwahl,  Ver- 
lobung und  Hochzeit,  ebend.  N.  189« 

Der  Freiherr  von  Zach  hat  im  Morgenbl.  191  unter 
dem  Titel:  Geschichtserinnerungen  von  der  Insel  Cy- 
pern  eine  Uebersicht  des  Inhalts  der:  Histoire  de  1« 
guerre  de  Cypre,  £crite  en  latin  par  Ant.  Marie  Gratianj, 
^veque  d'Amalia ,  et  traduite  en  francais  par  M.  le  Pel- 
letier, prieur  etc.    Paris  1 68  5-  gegeben. 

Hr.  Hofr.  Dorow  berichtigt  im  Tüb.  Kunstbl.  64,  S. 
2$6.  den  Irrthum  in  des  Dr.  Emele  Beschr.  röm.  und 
deutschen  Alterthümer  in  Rheiohessen,  dass  er  dünne» 
inwendig  hohle  Ringe  von  Bronzeblech  für  Schallho'rner 
gehalten  habe. 

Ueber  das  so  viel  besprochne  Verbindungs  s  und. 
en  in  <len  zusammengesetzten  Wörtern  ist  eine  sorgfältige 
und  umfassende  Belehrung,  gegründet  auf  den  innern  und 
riothwendigen  und  den  äussern  Und  zufälligen  Zusammen- 
hang eines  Hauptbegriffs  und  bestimmender  Begriffe,  im 
Lit.  Conv.  Bl.  2I5>  St.  859*  gegeben. 

Herr  Prof.  J,  B.  Gail  in  Paris  hat  ein  Verzeich- 
iriss  seiner,  zahlreichen  Werke,  die  bei  seinem  Neffen  dem 
Buchh.  Ch.  Gail  zu  haben  sind,  bekannt  gemacht.  Seine 
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Ausgabe  des  Xenophon ,  nebst  dem  Atlas  von  52  Char- 
ten, mehrere  Kupfer  und  «Proben  von  Handschriften 
besteht  aus  10.  Quartb.  (180  Fr.),  wozu  2  Ergänzungs- 
bände gekommen  ,  einer  enth.  eine  Notice  Jiistor.  vom 
Schriftsteller  und  philos.  und  histor.  Bemerkungen  (20 
Fr.);  der  2.  Recherches  etc.  ou  Auctarium  Xenophon- 
teum  (30  Fr.);  die  Ausg.  des  Thucydides,  mit  Kupfern 
und  %  Plänen  von  Belagerungen  10  BB.  in  4.  (160  Fr.) 
oder  8  BB.  in  8.  (50  Fr.);  die  des  Her o dolus  griech. 
mit  histor.  u.  krit;  Anmerkk.  (2  BB.  in  4.  50.  Fr.,  wozu 
in  Knrzem  Plan  und  Charten  kommen  sollen)  —  ^hco- 
kritus ,  Anakreon  u.  s.  f.  auch :  Philoctete  de  la  Harpe 
rapproche*  -  du  Philotcete  de  Sophocle. 

Zu  den  verschiedenen  in  Wien  erschienenen  Ta- 
schenbüchern auf  dies  Jahr  ist  noch  gekommen:  For- 
tuna. Ein  Taschenbuch  für  das  Jahr  1825.  Herausgege- 
ben von  Franz  Xav.  Told.  Zweiter  Jahrgang.  Wien, 
b.  Tendier  und  v.  Manstein.  Er  enthält  Erzählungen 
und  Gedichte  und  unter  dem  Titel:  Wiener  Aufschriften 
interessante  Nachrichten  von  merkwürdigen  Antiquitäten 
und  Curioshäten  der  Hauptstadt,  s.  Lit.  Conv.  HL  71, 
274. 

Ueber  Dante'*  neues  Leben  (Vita  nuova)  von  Karl 
Förster:  ist  der  Titel  eines  interessanten  Auszugs  ans  je- 
ner Schrift,  in  der  Zeit.  f.  d.  eleg.  Welt  N.  48  —  53* 

Die  hinterlassene  reiche  Sammlung  von  900  orien- 
tal.  Handschriften,  vielen  morgenländ.  und  griech.  Mün- 
zen und  bei  Babylon  und  Ninive  gefundenen  Altert  hü- 
mern ,  die  der  brittische  Resident  zu  Bagdad  Hr.  Bich 
besessen,  soll  für  das  Brittanische  Museum  in  London 
gekauft  werden.  Sie  ist  auf  8000  Pfd.  SterL  taxirt. 
Dem  britt.  Museum  will  Sir  R.  Colt  Hoare  seine  Bü- 
chersammlung von  17  —  18000  Bänden,  worunter  eine 
vollständige  Sammlung  zur  ital.  Geschichte  und  Topo- 
graphie, verehren. 

Der  franzö's.  Reisende  in  Asien,  Correspondent  der 
geogr.  Gesellschaft  in  Paris,  hat  derselben  in  einem  Schrei- 
ben wichtige  Nachrichten  über  die  wissenschaftlichen  Ent- 
deckungen und  Cultur  in  Persien  mitgetheilt  (wenn  sie 
gegründet  sind.)  s.  Beil.  z.  Allg.  Zeit.  N.  67.  S.  266. 

Ueber  des  Hrn.  Dr.  Werneburg  (1824  bekannt  ge- 
machte) neue  Bearbeitung  der  Curvenlehre  ist  im  Hes- 
perus  N.  51«  S.  203,  eine  kurze  Nachricht  gegeben. 

Ueber  die  neuern  Erscheinungen  der  Literatur  fift 
Westphalen,  vornämlich  die  Bemühungen  für  die  Ge- 
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schichte  ist  in  der  Leipziger  Lit.  Zeitung  Nr.  57«  Be- 
richt ertheilt. 

Einige  irrige  Vorstellungen  englischer  Gelehrter  von 
den  deutschen  Universitäten  'und  den  'deutschen  Buch- 
handlungen, werden  im  Tüb.  Lit.  BL  21,  S.  83. 
berichtigt. 

Von  einem  merkwürdigen  Autodidact  und  gelehrten 
Bauer  des  I7ten  Jahrh.  Nicolaus  Schmidt  (geh.  d.  20. 
Jan.  1606.  zu  Rothenacker  bei  Gefell,  gest.  daselbst  1671) 
gibt  Lact.  Lanthaoi  im  Dresden.  Abendbl.  67,  S.  266. 
eine  kürze  Nachricht. 

Von  dem  berühmtesten  polnischen  Schriftsteller  Graf 
Jgnaz  Krasicki  (geb.  1734,)  ist  in  dem  Gesellschafter 
(einer  Berliner  Zeitschrift  herausgegeben  vom  Prof.  Gu- 
bitz)  N.  50,  S.  245.  51«  eine  kurze  Biographie,  nach 
Dmochowski  gegeben. 

Den  Unterschied  zwischen  uxQoßartov  (auf  den  Fuss- 
zehen einhergehen  oder  in  die  Höhe  klettern)  und  atoo- 
ßarwv  hat,  bei  Gelegenheit  (unrichtig)  angekündigter  ak- 
robatischer Vorstellungen  Hr.  Hofr.  Böttiger  in  der  Dres- 
den. Abendz.  146,  S.  583.  erörtert. 

Nach  einer  Nachricht  in  N.  25.  des  Int.  BF.  der 
JenaischeU  L#  Zeit.  S.  10^.,  ist  der  wahre  Name  des 
als  Wilibald  Alexis  bekannten  Schriftstellers,  Hering,  der 
bisher  Referendar  beim  Kammergericht  zu  Berlin  gewesen 
und  der  A.  v.  Tromlitz  (in  dem  Berl.  Mus.  -  Alm.  für 
2826.)  soll  ein  Hr.  v.  Witzleben  seyn. 

Hr.  Consist.  Rath  und  Prof.  Dr.  Gott  lieb  Philipp 
Christian  Kaiser ,  zu  Erlangen,  hat  über  zwei  Bücher 
des  A.  Test,  uhter  Salomo's  Namen  neue,  aber  ver- 
wandte, Ansichten  vorgetragen.  Das  Buch  Koheleth  (das 
er"  Collectivum  übersetzt)  soll  ein  allegorisch  -  histor. 
Lehrgedicht,  eine  'Schilderung  aller  einzelnen  Könige, 
die  auf  David  folgten ,  sowohl  der  Israelit.,  als  beson- 
ders der  jüdischen  Könige  bis  auf  Zedekia  seyn,  vielleicht 
von  Jechonja  oder  Serubabel  verfasst;  (Koheleth,  das 
Collectivum  der  Davidischen  Könige  in  Jerusalem;  ein 
histor.  Lehrfmch  über  den  Umiang  des  jüd.  Staats.  Ue-^ 
bera.  und  mit  hist.  u.  -philol.  krit.  Bemerkungen  erläu- 
tert von  Kaiser.  Erlangen  I823.  XVIII.  157.  S.  8  ; 
das  Hohelied  aber  die  weiteren  Schicksale  des  Volks  und 
der  zurückgekehrten  Kolonie  unter  der  Hülle  eines  ero  - 
tischen  Gedichts  symbolisch  darstellen,  (das  Hohelied 
ein  Colldctiv- Gesang  auf  Serubabel,  Esra  und  Neheraia, 
als  die  Wiedelhersteller  einer  jüdischen  Verfassung  in 
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\  der  Provinz  Juda.  Uebers.  und  mit  hist.  u.  philol. 
krit.  Bemerkungen  erläutert;  nebst  einem  Anhang  über 
das  4.  Buch  Esra  etc.  Ebendes.  1825.  XXXVIIL  274 
S.  8.)  Ueber  beide  ist  in  der  Leipa.  L.  Zeit,  N.  169. 
170.  geurtheilt. 

Hr.  Bibliothekar  Moser  in  Stuttgart  hat  eine  Hin- 
richtung eines  Bandes  erfuuden ,  wo  man  an  jeder  be- 
liebigen Stelle  Blätter  leicht  einschalten  kann.  Er  nennt 
ihn  daher  Schaltband.  sc  Hesperus  N.  146.  S.  581«  f. 

Im  Morgenbl.  N.  153,  S.  609.  154,  S.  614.  155, 
S.  617,  156.  S.  622.  158.  159.  S.  605  steht  ein  interessanter 
Aufsatz  vom  Komischen  (und  dessen  verschiedenen  Ar- 
ten  und  Aeusserungen)  unterzeichnet  f.  Klg, 

Von  einer  deutschen  ,  mit  Gemälden  ausgestatteten, 
Handschrift  ( in  der  Senkenberg  Bibl.  zu  Glessen )  vom 
trojanischen  Krieg  ist  im  Tiib.  Kunstbl,  156.  S.  und  157. 
Nachricht  gegeben» 

Einen  Nachtrag  zu  der  Erklärung  einer  in  Lüne- 
burg aufbewahrten  Kufischen  Stickereischrift,  von  welcher 
in  der  Sehr.  Oluf  Gerhard  T.ychsen,  ein  biogr.  litr. 
Denkmal  Bd.  II.  Abth.  a.  S.  145.  151.  gehandelt  ist, 
hat  Hr.  C.  R.  Dr.  Anu  Theod.  Hartmann  in  der  Leipz. 
Lit,  Zeit.  N.  183.  S.  1457.  mitgetheilt. 

Von  dem  Abt  Mezzofanti  in  Bologna,  der  es  in  ei- 
nem Älter  von  60.  Jahren  zu  der  gründlichen  Kenntnis* 
und  zum  richtigen  Sprechen  von  34  Sprachen  und  73 
Dialekten  (zz  106)  gebracht  hat,  sind  aus  der  Prome- 
nade en  Italie  (1823*)  Nachrichten  gegeben  in  der  Zeit 
für  die  eleg.  Welt  St.  144.  S-  II 47.  aus  dem  Tagebuch« 
eines  Dan.  Reisenden  im  (Berlin*)  Geselisch«  124  8»  670. 

Der  Angriff  des  Gen.  Gaurgaud  in  einer  Schrift  au/ 
des  Gen.  Grafen  Segur  Histoire  de  Napoleon  et  de  h 
grande  armee  en  18 12.  hat  einen  Zweikampf  zwischen 
beiden  am  15.  Juli  zur  Folge  gehabt,  wobei  Segur  eine 
leichte  Wunde  am  Arm,  Gourgaud  aber  eine  in  den 
Leib  bekommen  hat,  . ». 

Das  geistige  Leben  Und  Treiben  in  der  Schweiz« 
der  französischen  protestantischen  und  katholischen  und 
der  deutschen  ist  in  einem  langen  Aufsatze  unter  jenem 
Titel  im  Hesperus  1825,  164  (S.  653),  165,  166,  169, 
(S.  675,)   171.  ausführlich  geschildert. 

Die  rhythmischen '  Zeiten  hat  nach  griechischen 
Grundsätzen  zu  erklären  versucht  Hr.  Fried,  v.  JDrie- 
berg  in  d.  Leipz.  Allg.  Musik.  Zeit,  N.  29.  S.  4*5 
bis  494. 
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/  Malerische  Reise  in  einigen  Provinzen  des  os- 
.  manischen  Reichs,  jius  dem  Polnischen  des  Hrn. 
Gr.  Eduard  Raczynshi.  tfeb'erseUt  von 
Jf.rie.dr*  Heinr.  von  der  Hagen.  Breslau* 
gedj\  bei  Grass  f  Harth  und  Comp.  i824*  Vlli. 
aati  u.  V.  S.  FoL  riebst  82  Knpfert.  und  einigen 
Vignetten.    80  Thlr.  ; 

Malerische  Reise  in  einigen  Provinzen  des  os- 
manischen  Reichs.  Aus  dem  Polnischen  des  Hrn. 
Grajen  Eduard  Raczynsly  übersetzt.  IJerT 
ausgegeben  von  Friedi\  Heinr.  von  der  Ha- 
gen. .Mit  2  Kupfern  und  2  Steindrucken.  Bres~ 
lau,  Verlag  von  Grass,  Barth  u.  Comp.  3?o  u. 
ri.  S-.gr.ü.   »  Thlr.  12  Gr. 

Nur  durch  die  Pracht  des  Drucks  und  die  grosse 
Zahl  der  Kupfer  zeichnet  sich  die  grössere  Ausgabe  vor 
der  kleinern  aus.  Der  Text  ist  (das  Vorwort  ausgenom- 
men) in  beiden  derselbe.  Die  polnische  Originalausgabe 
erschien  1821  und  die  ganz  damit  übereinstimmende ,  an 
form  ur>d  Ausstattung  gleiche ,  treue  deutsche  Ueberse— 
tzung  (1824)  ebenfalls  auf  Kosten  des  Vfs.  Ihr,  natür- 
lich hoher,  Preis  machte  die  kleinere  Ausgabe,  selbst  nach 
dem  Wunsche  ,des  Verfs.,  noth wendig,  damit  Mehrere  die 
lebendige  Schilderung  der  Länder,  welche  er  durchreiset 
ist,  benutzen  können.  Der  Hr.  Graf  Eduard  Raczyn'ski 
unternahm  1824  (vom  17.-Jul.an)  diese  Reise  von  War- 
schau "durch  Polen,  nach  Odessa,  Konstantinopel,  Troja 
und  die  umliegenden  Gegenden,  und  liess  überall  merk- 
würdige Alterthümer,  Bauwerke,  Grundrisse,  Karten,  An- 
sichten der  Landschaft  und  des  Lebens  von  dem  ihn  be- 
sgleitenden  Maler,  Hrn.  Fuhrmann,  zeichnen.  Diese  Zeich- 
nungen sind  nachher  durch  andere  Künstler  und  Kunst- 
freunde weiter  ausgeführt  und  durch  die  vorzüglichsten 
Meister  in  verschiedenen  Städten  in  Kupfer  gestochen 
Vörden  und  machen  allerdings  die  gehaltreiche  und  le- 
bendige Reisebeschreibung  noch  interessanter.  Die  grosse 
deutsche  Ausgabe  steht,  wie  die  Originalausgabe,  den 
schönsten  typographischen  *  und  artistischen  Werken  in 
keiner  Hinsicht  nach.  Die  Kupfer  und  Vignetten  der 
Allg.  Repert.  1825..  Bd.  II.  St.  5.  X 
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grössern  Ausgabe  sind  folgende:   Vor  dem  isten  Cap. 
Namenszug  (Tugra)  des  jetzigen  Grossherrn  Mahmud  IV. 
(verkleinert  in  der  Ausgabe  in  8.)    Nr.  f.  Das  Schlosf 
Luck  in  Volhynien.    Nr.  2.  Altertümliches  Schloss  in 
"Ostrog.    Nr.  3.  Schloss  in  Krzewin  (beide  auf  einer  Ta- 
fel).   Nr.  4.  Wasserfall  in  Sophidwskä.    Nr.  5.  Garten- 
partie in  Sophiowska.    Nr.  6.  Der  Hafen  in  Odessa.  Nr. 
7.  Nördliche  Mündung  des  Bosporus.     Am  Schluss  des 
Cap.  S.  18.  Plan  von  Odessa.    Nr.  9.  Ansicht  des  Se- 
rails.   Nr.  lo.  Ansicht  des  Atmeydans.    Nr.  11.  Die  Ach- 
met Moschee.    Nr.  12.  Jün  Waarenlager  in  Konstantino- 
pel.   Nr.  13.  Aegyptische  Spitzsäule  auf  dem  Atmeydan 
(mit  Hieroglyphen).    Nr.  14.  Spitzsäule  auf  dem  Atmey- 
dan (beide  auf  einer  Tafel).     Nr.  15.  Hieroglyphen  auf 
"(den  vier  Seiten)  der  Spitzsäule.     Nr.  16.  Ansicht  der 
(runden)  Porphyrsäule  in  Konstantinopel.    Nr.  17.  Ansicht 
der  Soliman  Moschee  (beide  auf  einer  Tafel).    Nr.  18. 
Wasserbehältniss  Konstantin  des  Grossen.    Nr.  19.  Was- 
serleitung in  Konstantinopel.    (Nr.  20  fehlt  unserm  Exem- 
plar).   Nr.  21.  Ansicht  des  Vorhofs  des  Serails.    Nr«  22. 
Bin  öffentliches  Bad  in  Konstantinopel  (auch  in  der  Oc- 
tavausgabe).     Nr.  23.  Grundriss  eines  türkischen  Bades. 
Nr.  24.  Grundriss  des  Wasserbehältnisses  Nr.  18  (auf  einer 
Taf.).    Am  Schluss  des  2*  Cap.  einige  byzant.  Münzen! 
darunter  eine  auf  der  Kehrseite  ein  Füllhorn  mit  der  Auf- 
schrift: Bv^avrtwv  tm  Opttowvog.    Nr.  25.  Die  Solimans 
Moschee.   Nr.  26.  Türkischer  Begräbnissplatz  bei  Rum- 
hissar.    27.  Wasserkunst  in  Top-hane  (auf  einer  Tafel). 
—  Nr.  2%.  Plan  der  Umgebungen  von  KoUstantinope). 
Nr.  2$.  bis.  Der  Fluss  Kiahat-su,    von  den  Europäern 
die  süssen  Gewässer  genannt.     Nr.  29.  Das  Arsenal  in 
.  Konstantinopel,    Am  Schluss  des  Cap.  S.  65  als  Vignette: 
Die  Sophien  Moschee  (in  der  Octavausg.  bei  S.  38,  aber 
lithogr.).    Nr.  30.  Ansicht  eines  Genuesischen  Schlosses 
auf  der  asiatischen  Seite  des  Bosporus.    Nr.  31«  Ansicht 
des  Thals  Hunkiar  Iskelessi  (am  Bosporus).    Nr.  32.  Zweite 
Ansicht  desselben  Thals.    Nr.  33.  Türkische  Frauen  (Eine 
Tafel).  -<—  Nr.  34.  Die  Platanen  -  Gruppe  bei  Bujukdere. 
Nr.  35.  Wasserleitung  in  Bakczechen.    36.  Türkische  Obst- 
verkäufer (Eine  Tafel).    Nr.  37.  Die  Schleusse  bei  Bakt- 
schekeu.    Nr.  38-  Die  Wasserleitung  bei  Pyrgos.    Nr.  39. 
Plan  dieser  Wasserleitung.    Nr.  40.  Wassermaschine  in 
Bakczeken.    Nr.  4T.  Wasserkunst  in  Beykos  (Eine  Tafel). 
Nr.  42.  Brustbild  Mahmud  des  IV.     Nr.  43,  Feierlicher 
Zug  des  Grossherrn.    Nr.  44.  Gefolge  des  Grossherrn  zur 
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>ee.  Am  Schlosse  des  4.  Cap,  S.  $3  eine  türkische  Was- 
erwaage..  kNr.  4$.  Ansicht  der  Stadt  Moliwa  (auf  der 
nsel  Leshos)  von  der"  Seeseite.  Nr.  47.  Ansicht  des  Ha- 
ens  von  Moliwa»  Nr.  48.  Ansicht  der  Stadt  Petra  auf 
er  Insel  Lesboa*  Nr.  49.  Lesbische  Frauen  und  50  vor- 
nehme (Schacbspielende)  Griechen  (auf  einer  Taf.).  Nr.  51; 
msicht  der  Küste  von  Kleinasien  bei  Assos.  Nr.  52.  An- 
icht  der  zerstörten  Bühne  in  Assos.  (Dieses  Kupfer  auch 
erkleinert  in  der  Odavausg,  bei  S.  198).  Nr.  53-  Grund- 
tss  der  Bühne  in  Assos.  Nr.  54.  Alterthümliche  Ruinen 
a  Assos  und  55  drei  griechische  (am  Ende  der  Zeilen 
lutilirte)  Inschriften  in  Assos  (aber  nicht  mit  den  Cha- 
rteren des  Originals),  auf  sohweren  Granit- Blocken, 
)ie  erste: 

Ex  rrjg  tiqogoöqv  xtav  ayQty(v) 

BovXijv  (wird  übersetzt :    das  Rathhaus  i)  tijq 

noXicog  KktogTQaxo{g) 
AjitXXr^xovrog  (oder  jintXXix.)  enoitj(ai) 
Die  zweite ;  Kovwv  amXmtv  ug  tmoxivTjfv) 

Aooviov  (Assos)  noXeiog  vk  Ei  , 
örit  (unter  dem  Ida) 
Die  dritter  ugtvg  jov  <diog  Jig 

r.  56.  Alterthümliche  Grabmähler  in  Assos  und  57  ein 
r  ab  mahl  in  Assos  (Eine  Taf.).  Nr.  58,  59.  Zwei  Bas- 
rliefs  in  Assos  (auf  58  zwei  halb  liegende  Figuren,  jede 
nen  Krug  haltend,  die  vordere  noch  eine  Schaale,  wor- 
n  eine  vor  ihr  stehende  Figur  aus  einer  Kanne  etwas 
esst,  hinter  dieser  ein  grosses  Gefass;  auf  59  zwei  ge- 
ügelte  Sphinxe  gegen  einander  über  liegend,  die  eine 
ilt  in  einer  Vorderpfote  eine  Traube).  Nr.  60.  Das  Vor— 
rbirge  Baba,  in  dem  Alterthume  Lectos  genannt.  Nr.  6r. 
uinen  in  Älexandria  Troas.  Nr.  62.  Trümmern  in  Ale- 
indria  Troas  und  63  Grundriss  des  sogenannten  Priam's 
;hlösses.  Am  Schluss  des  5.  Cap.  als  Vignett«  S.  128» 
(an  der  altertümlichen  Stadt  Assos.  Nr.  64.  Flan  der 
egend  von  Troja.  Nr.  65.  (Angebliches)  Grabmahl  des 
chilles.  Nr.  66.  Das  Grabmahl  des  Ajax.  Nr.  67.  Grund- 
es des  Ajanteum  und  68  Plan  der  Trojan.  Landschaft 
ich  der  llias  und  Odyssee  entworfen  (auf  Einer  Tafel), 
r.  69.  Das  Idagebirge.  Nr.  70.  Uebersicht  der  Troja- 
schen  Landschaft.  Nr,  71.  Der  Skamander  (doch  nur 
n  kleiner  Theil  seines  Laufs).  Am  Sehl  usse  des  6.  Cap. 
ne  unbedeutende  Vignette.  Nr.  72.  Ansicht  des  Schlos- 
se Xschenakale.  Nr.  73.  (Zwei)  türkische  Tonkünster 
iner  auf  einer  Pfeife  blasend,  der  andere  Pauken  schla- 
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gend.  Nr.  74.  'Ansicht  des  Hellespont?s  Bei  GallipoLL 
Nr.  75.  Das  Caffeehaus  in  Gallipoli.  Nr.  76  u.  77.  Was- 
serkunst bei  Konstantinopel  (eine  Taf.).  Am  Schluss  fies 
7.  Cap.  bei  S.  188.  Zwei  Derwische  ans  dem  Orden  der 
Kalenderi.  Nr.  7g.  Ansicht  des  Schlosses  Rum  -  hissar  and 
79  Basalt -Felsen  bei  Jum-burna  (Eine  Tafel).  Nr.  80. 
Ansicht  einer  Moschee  auf  dem  Riesenberge.  Nr.  81. 
Ansicht  des  Bosphorus  bei  Tarapia.  Nr.  82,  Die  Rhede 
bei  Zapoli  in  Bulgarien«  Am  Schlüsse  des  Cap.  S.  226. 
Ein  Janitscharen  -  Posten  von  4  Mann. 

Der  Inhalt  ist  in  acht  Capitel  vertheilt:  L'  Cap.  Von 
Pulawy  (dem  schönen  Schloss  und  Garten  der  Familie 
Czartorisky,  18  Meilen  oberhalb  Warschau  an  der  Weich- 
sel), dem  ehemals  festen,  jetzt  verlassenen  Schlosse  Lnck, 
das  in  der  Geschichte  merkwürdig  geworden  ist,  Ostrog, 
Krzywin  (wo  der  Vf.  von  dem  gastfreien  Fürsten  Max. 
Jabfonowski  aufgenommen  wurde  und  einigen  andern,  we- 
nig bedeutenden' Orten,  die  aber  durch  manche  Anekdote, 
die  der  Vf.  erzählt,  interessant  werden);  Am  2.  Aug.  kam 
er  in  Odessa  an,  der  blühenden  Handelsstadt,  von  deren 
Gründung  und  Einrichtung  einige  Nachricht  gegeben  wird. 
Am  6.  Aug.  begab  ersieh  auf  ein  mit Korn  beladenes,  nach 
Konstanti.  bestimmtes,  Kauffartheischiff.  Die  Vorzüge  det 
Lage  dieser  Stadt  werden  S.  27  f.  d,  Ausg.  in  8*  geschil- 
dert. II.  Die  Art,  wie  sie  gebauet  ist,  verspricht  frei- 
lich den  Eindruck  nicht,  den  ihr  Anblick  von  der  See- 
seite macht.  Es  folgt  S.  38  eine  Beschreibung  derselben 
(die  nach  den  ausführlichem,  welche  man  schon  besitzt, 
nichts  Neues  geben  kann).  Die  Alterthümeir  von  Kon- 
stantinopel entsprachen  der  Erwartung  des  Verfs.  nicht. 
Die  viereckige  ägyptische  Spitzsäule  auf  dem  Atmeydan, 
61  Fuss  hoch,  auf  vier  ehernen  Würfeln  ruhend,  die  auf 
einem  viereckigen,  12  Fnss  höhen  Marmorsockel  stehen, 
hat  auf  allen  vier  Seiten  hieroglyph.  Inschriften,  so  wie 
auf  dem  Sockel  eine  lat. .und  griech.  Inschrift,  welche 
angibt,  dass  K.  Theodosius  die  Säule  habe  auf  der  Renn- 
bahn aufstellen  lassen.  Noch  eine  zweite  Spitzsaule  aus 
Marmorquadern,  91  Fuss  hoch,  8  Fuss  stark,  steht  auf 
der  Rennbahn;  von  den  Goldblechen,  womit  Gonstanti- 
nus  Forphyrogen.  sie  überziehen  Hess»  ist  keine  Spur  zu 
sehen.  MehrereSj  was  der  Vf.  anfuhrt,  ist  aus  Banduri 
Imp.-  orient.  genommen.  Das  Serail  des  Sultans  (S.  59  fl  j 
ist  mit  etwa  10,000  Menschen  bevölkert.  Das  ganze  Da- 
seyn  der  300  schwarzen  Verschnittenen,  deren  Oberhaupt 
der  Kislar  Aga  ist  (durch  den  such  die  Wahl  des  Gross- 
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herrn  einer  Erkornen  bekannt  gemacht  -wird),  ist  nur  der 
Bewachung  des  Harems  gewidmet.     Den  Madchen  aus 
Georgien  spricht  der  Vf.  den  Preis  der  Schönheit  zu,  S.  67. 
—  lfi.  S.  71.  Die  Sölimanie  Moschee  hat,  so  wie  die  an-r- 
dern  Moscheen,  beträchtliche  Einkünfte.    Sämmtliche  Eu- 
ropäer in  Konstantinopel  wohnen  in  Galata  oder  Pera. 
Geschichte  von  Galata,    von  Genuesern  im  I3ten  Jahrh. 
gegründet.  S.  77  ff    Mitten  in  Galata  steht  auf  einem 
ße?ge,  auf  welchem  in*ällen  Jahreszeiten,  Tag  und  Nacht 
ein  heftiger  Wind  weht,  ein  von  den  Genuesern  erbaue- 
ter,  i4o°Fuss  hoher,  Thurm,  die  Christusbastey  genannt. 
Der  Hafen  von  Konstantinopel  ist  fast  eine  deutsche  Meile 
lang.    Das  Schloss  des  Sultans,  Kiahathane  ahi  Flusse 
Kiahatsu  beschreibt  der  Vf.  S.  86.  f.    Im  Jahre  1 813  ist 
doch  in  Konstantinopel  der  erste  Schritt  zu  einer  Qua-*, 
rantäne-  Anstalt  geschehen,,  indem  der  Sultan  befahl,  die 
Pestkranken  in  eigne  Krankenhäuser  zu  Scutarr  zu  bringen. 
5#  99  —  105  wird  das  Erscheinen  des  engl.  Admir.  Duck- 
«vvorth  (1807),  der  durch  die  Dardanellen  gesegelt  war,  vor 
Konstantinopel  umständlich  erzählt.  Dass  das  Unternehmen 
mislang,    davon  wird  der  Grund  in  den  Benehmen  des 
engl.  Gesandten,  Arbuthnot,  gefunden.      IV.  Um  beide 
Ufer  des  Bosporus  genauer  kennen  zu  lernen,  begab  sich 
der  Vf.  nach  Bujukdere,   beschreibt  S.  109  ff.  überhaupt 
die  Umgebungen  und  ihre  Merkwürdigkeiten,  besonders' 
die  Wasserleitung  bei  Baktshekeu.    Die  Röhrmeister  bil- 
den in  den  osman.  Staaten  eine  eigne  Zunft,  die  Sujold- 
,chi  genannt,  S.  115-  —  Die  Länge  des  Bosporus  oder 
der  Meerenne  vom  Schloss  Fanaraki  bis  zum  Vorgebirge 
des  Seraiis  beträgt  13,500  Klafter,  die  grösste  Breite  zwi- 
schen den  beiden  Fanaraki -Schlössern,  beträgt  1 600  Klaf- 
ter   Ueber  die  Strömung  im  Bosporus.    V.  Aus  der  frü  - 
hem und  spätem  Zeit  sind  mehrere  grosse  Ereignisse  an 
den  Ufern  des  Bosporus,  der  Propontis  und  des  Heiles- 
ponts  S.  138  ff  zusammengestellt     S.  145  von  Scutan 
(Chrysopolis),   148  dem  Dorfe  Kadikeu  (da,  wo,  das  alte 
Chalcedon  lag,  dessen  Lage  von  den  Megaiern  665  n.  ^. 
schlecht  gewählt  war),   S.  150  von  den  Fürsten -Inseln, 
fbei  den  Türken  Adalar,  bei  den  Griechen  Dämonesi  ge- 
nannt).   S.  156  von  Herakles  an  der  Propontis,  wo  Au- 
relian ermordet  wurde.  Die  asiatische  Küste.  £n  a«  Stelle 
des  alten  Lampsakus  steht  das  Dorf  Lepsek.  Südlich 
von  Lepsek,  auf  der  asiat.  Küste,  liegt  ein  Tekie,  d.  1. 
Derwischen  Kloster,   Hier  verengt  sieh  der  Canal  und 
da  lagen  ehemsU  die  Städte  Sestos  und  Abydos.  Ueber- 
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Ijaupt  erinnert  diese  Gegend  an  viele  merkwürdige  Er- 
eignisse der  Vorzeit,     Am  14.  Sept.  besuchte  der  VerL 
die  Insel  Tenedos  und  gibt  von  ihr  S-  166  ff,  Nachricht. 
Engländer  und  Russen  hatten  1807  das  einzige  an  der 
Ostseite  der  Insel  gelegene  Städtchen  verbrannt  und  das 
feste  Schloss  in  die  Luft  gesprengt.     Am  15.  Sept.  an- 
kerte das  Schill  des  Vis.  in  den  Hafen  von  Moliwa  auf 
der  Jnsel  Lesbos/  Das  Städtchen  Petra  ist  auf  den  Trüm- 
mern des  alten  Antissa  erbauet.     Ueber  die  einträgliche 
Cultur  des  Oelbaums  S.  185«     Die  Bevölkerung  der  In- 
sel, auf  welcher  man  gegen  200  Dörfer  und  Meierhöfe 
zählt,  soll  sich  auf  5o,ooo  Menschen  belaufen.    S.  197  ff. 
von  Assos  und  dessen  Alterthümern  und  Ruiqen  (eines 
Theaters  u.  s.  f,).    Der  Name  Assos  ist  jetzt  in  jener  Ge- 
gend ganz  unbekannt.    Vorgebirge  Baba  (im  Türk.  Va- 
ter), ehemals  Lectos.    Die  Stadt  unter  demselben  ist  we- 
gen Fabrication  der  Kandscharen  oder  grossen  Messer  be- 
rühmt.   Qas  altertümliche  Alexandria  Troas  ist  in  ei- 
nem Halbkreise  an  der  Seeküste  erbauet,  S.  211.  Die 
Ruinen   desselben   entsprechen  den  Erwartungen  nicht; 
allein  die  Türken  hören  nicht  auf,  Säulen  und  Gesimse 
mit  Reliefs  von  dort  nach  Konstantin^ opel  zu  schaffen  und 
da  zu  neuen  Gebäuden  zu  verwenden.    VI.  Leche valiers 
Reisebeschreibung  diente  dem  Vf.  zum  Leitfaden  bei  sei- 
nen Wanderungen  durch .  das  Trojanische  Gebiet  £  ihm 
tritt  er  meistentheils  bei  (S.  216),     Die  Sitte  der  alten 
Seefahrer,  ihre  Schiffe  ans  Land  zu  ziehen,  hat  sich  bis 
jetzt  in  dieser  Gegend  erhalten.    Die  Lage  des  Grab- 
mahls des  Ajax  auf  dem  Rhöteischen  Vorgebirge  (jetzt  In 
tepe  geulu)  sucht  der  Vf.  S,  227  zu  erweisen.    Der  Na- 
me des  Dorfes  Timbrek  deutet  auf  das  phrygische  Thym- 
bra.     Der  Scamander  floss  zwischen  den  Mauern  von 
Troja  und  dem  griechischen  Lager,  nach  S.  240.  Hin- 
ter dem  Dorfe  Buharbascht  erhebt  sich  allmälig  ein  hoher 
Berg,  dessen  flacher  Gipfel  eine  Ebene  von  mehrern  1000 
Schritten  im  Umfange  bildet.    Hier  lag  (S4  242)  Troja. 
per  Ort  ist  von  drei  Seiten  mit  schroffen  Felsenklippen 
umgeben  und  der  Simois  umfliesst  ihn  von  der  Ost-  und 
Südseite.    Er  konnte  (S.  245)  eine  Stadt  mit  etwa  3000 
Einwohnern  fassen.     Auf  einer  noch  höhern  Spitze  die- 
ser Berge  lag  wahrscheinlich  Pergamos,  das  alte  Schloss 
von  Troja.    Der  Ida  lag  nahe  an  der  Stadt.     Die  ersten 
Bergreihen  des  Ida  sind  kaum  einige  ioqo  Schritte  von 
Bunarbaschi  entfernt.    Der  Aga  hat  einen  Garten  an  den 
Quellen  des  Scamander  angelegt,  an  derselben  Stelle,  wo 
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les  Pxiaroos  Gärten  waren.    Mit  Lechevalier  nimmt  der 
Vi.  an ,  der  fliehende  Hector  und  der  verfolgende  Achill 
es  wären  nicht  um  die  Stadt  gelaufen ,  was  der  Felsen- 
dufte  wegen  unmöglich  war,  sondern  in  einem  Kreise 
7or  der  Stadt.    S.  257  —  63  werden  noch  die  altern  und 
leuera  Geographen  und  Reisenden  bei  weitem  nicht  voll- 
ständig erwähnt,  welche  über  die  Topographie  von  Troas 
geschrieben  haben,   auch  ihre  lrrthümer  bemerkt.  VII. 
Das  Vertheidigungssystem  der  Dardanellen -Strasse  hält 
ler  Verf.  nicht  seinem  Endzwecke  völlig  entsprechend. 
3.  276.  yWi 'Gallipoli  (Kallipolis).     Der  Verf.  bestreitet 
^ohne  Lob/taner  der  Pforte  seyn  zu  wollen)  die  Meinung, 
lass  derZustahdder  osman.  Provinzen  ganz  verwahrloset  sey 
und  die  Bewoh  ner,  selbst  Moslemer,  unter  dem  härtesten 
Druck  seufzfen,  S.  291  ff.  und  vertheidigt  auch  den  Cha- 
rakter und  die  Geistesfähigkeiten  der  Moslemcr  gegen  un- 
billige Herabsetzuzg.      S.  297.  Von  Rodostu.    An  be-i 
suchten  Strassen  sind  häufig  Wasserkünste  oder  Spring-, 
brunnen  angelegt.      VIII.  S.  308.  Von  dem  osmanischen 
H^er.     Die  "Janitscharen  sind  in  249  Fahnen  oder  Orta's 
getheilt  und  bilden  vier  Brigaden.    Ihre  Einrichtung,  Sold 
{ verschieden  nach  Maasgabe  der  Dienst  jähre,  Würden  etc.), 
Officiere.    S.  317.  Von  der  türkischen  Seemacht;  trotz  so 
vieler  localer  Vortheile  schlecht  beschaffen.    S.  323  ff.  ei- 
nige Feuersbrünste  und  dabei  getroffene  Anstalten.    S.  $26 
das  Orchester  des   Grossherrn  besteht  aus  16  Hoboiste  n, 
16  Trommelschlägern,  12  Trompetern,  4  Paukenschlägern, 
S  Zimbelspielern.     S.  332  ff.  Ueber  die  Lage  der  Frauen. 
Auf  Ehebruch  steht  die  Strafe  der  Steinigung.    In  Pera 
und  Galata  sind  Menschen  von  den  verschiedensten  Na- 
tionen beisammen.    S.  336  ff.  Die  Türken  sind  den  Fran- 
zosen am  meisten  gewogen.      Die  sonderbare)   in  dem 
Stadtarchiv  von  Galata  aufgefundene  Urkunde  vom  Jahre 
1796  1.  Nov.,  worin  ein  gewisser  Sanduk-Aga  seinem 
Beschützer,  Jussuf— Aga,  sieben  Jahre  seines  Lebens  schenkt, 
ist  aus  den  Fundgruben  des  Orients  S.  342  ff*  mitge- 
t  heilt.    Männer  in  den  ersten  Stellen  des  Reichs  nennen 
sich  nach  ihren  niedrigen  Vätern,  ein  Gelehrter  in  Kon- 
stantinopel hiess  Schani  Sade  (Kammmachers  Sohn),  der 
Pascha  von  Widdin  Passawan  Oglu   d.  i.  Holzhackers 
Sohn,  S.  347.     Von  dem  Orden  der  Derwische,  S.  348. 
Noch  wird,  so  wie  überhaupt  mehrere  historische  Nach- 
richten hier  und  da  eingeschaltet  sind,  die  Eroberung  von 
Konstantinonel  1453  durch  Mohamed  II.,  ausführlich  be- 
schrieben.  Rückfahrt  S.  361  ff.    Ein  Anhang  enthält  ein 
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Wörterbuch  der  Blumensprache  (nicht  bloss  aus  Blumen 
bestehend)  aus  den  Fundgruben  des  Orients« 

Reise  nach  China  durch  die  Mongolei  in  den 
Jahren  1820  und  i8i  1  von  Geo r~g  Ti m  ho  w skL 
jius  dem  Russischen  übersetzt  von  M.  sf*  E. 
Schmidt^  offen  tL  Lehrer  der  russischen  und 
neugrieciiischen  Sprache  -  an  der  Universität  zu 
Leipzig,  In  drei  jTheilen.  Erster  Theil.  Reisenach 
Pekin«  Mit  einem  Kupfer,  einer  Charte  und  ei- 
nem Grundrisse.  XXlL  56o  S>  gr.  8.  2  Rthlr. 
Zweiler  Theil.  Aufenthalt  in  Pekin»  Mit  2  Kupf. 
und  dem  Grundriss  von  Pekin.  VIII.  368  S. 
2  Rthlr.  Leipzig  >  Gerh.  Fleischer,  i8a5. 

Der  Wechsel  der  russ.  geistlichen  Mission  in  China 
war  die  Veranlassung  zu  dieser  Reise.  Der  Verf.  führte 
die  neuen  Missionarieri  bis  Pekin,  begleitete  die  vorheri- 
gen zurück,  blieb  ein  halbes  Jahr  in  der  Hauptstadt  des 
chines.  Reichs,  führte  ein  genaues  Tagebuch  über  die 
Reise  und  den  Aufenthalt  in  Pekin  und  zeichnete  alles 
Merkwürdige  auf,  nicht  nur,  um  über  die  mongolischen 
Steppen  und  über  die  gegenwärtige  Lage  des  chinesischen 
Reichs  Licht  zu  verbreiten,  sondern  auch,  sowohl  der  rus- 
sischen Mission''  in  Pekin  als  andern  Reisenden  in  jenen 
Ländern  .eine  Anweisung  zu  geben.  -  Nach  der  in  der 
Reise  selbst  befolgten  Ordnung  ist  auch  die  Beschreibung 
derselben  eingerichtet  und  in  3  Theile  getheilt.  Den 
Inhalt  der  beiden  ersten,  bereits  übersetzten,  gibt  der  Titel 
im  Allgemeinen  an.  Der  dritte  hat  zwei  Abtheilungen, 
I.  Rückreise  ins  Vaterland,  2.  Ueberblick  der  Mongo- 
ley ,  so  weit  ihn  Zu  fassen  bei  dem  kleinen  Theil  der- 
selben, den  man  durchreiste,  der  Unwissenheit  der  Mon- 
golen und  auch  wohl  ihrer  absichtlichen  Verschlossenheit 
gegen  Fremde  möglich  war,  nebst  dem  Leben  des  Budda 
oder  Schigemuni ,  des  Stifters  der  lamaischen  Religion ,  zu 
welcher  sich  der  grösste  Theil  der  Chinesen,  alle  Mongo- 
len, Kalmücken  und  Buräten  bekennen,  und  einem  Schrei- 
ben des  Präsidenten  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissen- 
schaften über  eine  lamaische  Gebetslo,rmel.  Die  Ueber- 
setzung  des  1 824  erschienenen  Originals  ist  mit  Einsicht 
und  Fieiss  gearbeitet ,  wie  es  ein  solches  Werk  verdient, 
auch  mit  einigen  Anmerkungen  für  deutsche  Leser  be- 
reichert. Das  Ganze  ist  in  Capitel  getheilt;  der  erste 
Band  enthält  deren  acht:  1,  Grund  und  Absicht  des  Auf- 
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enthalts  der  rus«.  Mission  in  Pekia.    Vorbereitungen  da- 
zu.   Nur  Russen  dürfen ,  zufolge  des  am   14.  Jun.  1728 
geschlossenen  Vertrags  nach  Pekin  kommen,  eine  Kirche 
daselbst,  mit  vier  Geistlichen,  haben,  ih.5  Religion  frei 
auszuüben,  sechs  andere  zur  Erlernung  der  Landessprache 
eben  daselbst  sich  bilden.    Die  Mission  besteht  also  aus 
sechs  geistlichen   und  vier  weltlichen  Mitgliedern;  sie 
wohnen  sämmtlich  in  dem  geräumigen  russischen  Hofe, 
von  welchem  der  Theil,   welcher  der  Gesandschaftshof 
heisst,  von  der  chines.  Regierung  unterhalten  wird,  die 
Klostergebäude  aber  auf  russische  Rechnung.    Die  geist- 
lichen Mitglieder  sind  zum  Gottesdienst  in  dem  dort  be- 
findlichen Kloster  erster  Classe  zur  Reinigung  Maria  und 
in  der  Kirche  zu  S.  Maria'  Himmelfahrt  bestimmt,  die 
weltlichen  Mitglieder  oder  Studenten  zur  Erlernung  der 
manchur.  und  chines.  Sprache  und  Berichtigung  und  Er- 
weiterung der  Kenntnisse  von  China.      Die  Mitglieder 
der  Mission  werden  ungefähr  auf  10  Jahre  nach  Pekin 
geschickt,  müssen  aber,  wegen  des  langdauernden  Brief- 
wechsels zwischen  dem  russ.  Ministerium  und  dem  pekinsch. 
Gerichtshöfe  der  auswärtigen  Angelegenheiten  oft  länger 
bleiben,    1819  wurde  die  neue  Mission  bestimmt,  um  die, 
welche  seit  10  Jan.  18Ö8  in  Pekin  war,  abzulösen.  Die 
neue  kam  im  Febr.  1820  nach  Irkutsk,  im  Jul.  in  die 
troitzkosawskische  Festung,  gewöhnlich  Kiachta  genannt. 
Die  Mitglieder   derselben    sind  S.  6.  ff.    genannt,  der 
in  Petersburg  zur  Unterhaltung  der  Mission  ausgesetzte 
Etat,  der  vom  jchines.  Hofe  bestimmte  jährl.  Gehalt  und 
die  Einkünfte  aus  der   dem  Kloster  gehörenden  Lände- 
reien und  Häusern  S.  o  ff.  angegeben.    Zur  Begleitung 
der  Mission  wurde  der  Colleg.-Assessor  Geo.  Fedorowitsch 
Timkowski  als  Pristaw  (Aulseher)  zugegeben,  dessen  Ge- 
folge, darunter  auch  bis  zur  chines.  Gränze,  ein  Deta- 
schement  von  30  sibirischen  Kasaken  —  denn  Kasak, 
nicht  Kosak  ist  das  tatar.  Wort  S.  10  —  angegeben  ist. 
Eben  so  werden  auch  S.  T4  f.  die  chines.  und  mongol. 
Führer  genannt  und  ihre  Titel  erklärt,  ihre  auszeichnen- 
de Kleidung  bemerkt,- die  ihnen  gemachten  Geschenke, 
nnd  die  Unterhandlung  mit  ihnen  in  dem  chines.  Granz- 
dorfe  Maimatschen  angegeben.    II.  Abreise  der  Mission  aus 

Kiachta  ?1<Aug'  1820.  Reise  nach  der  Stadt  Urga  in 
12.  Sept.  ,  - 

der  Mongolei.  Alle,  auch  die  kleinsten  Umstände  der 
Reise  sind  erwähnt  Der  kleine  Fluss  Boro*  ist  merk- 
würdig, weil  hier  der  Graf  Wladislawitsch,  nach  heftigen 
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Verhandlunge«  mit  den  mandshur.  Ministern   über  die 

Gränzen  — -  17*7   den    noch   bestehenden  ewigen 
l.Nov.     •  ° 

Freundschaf  tsvertrag  zwischen   dem.   rass.    und  chines. 
Reiche  abschloss.    Was  in  der  Mongoley  und  China  mit 
der  gelben  Farbe  bedeckt  ist,  das  ist  heilig,  S.  25.  — 
Lama's  (der  Name  soll  eine  geistl.  Matter  bedeuten)  wer- 
den bald  alle  Geistliche  des  Schigemunischen  Glaubens, 
bald  nur  die  höhern  genannt.    Im  ganzen  chines.  Reiche 
gebraucht  man  weder  goldene  noch  silberne  Münzen,  son- 
dern Zän's  aus  Messing ,  auf  Mongolisch  Dschoss ;  unter 
Privatleuten  auch  Assignationszettel  S.  37.  —  Vom  Chu- 
tuchta  (tibetisch,  mongol.  Gegen),  dem  Oberpriester  des 
schigemunischen  Glaubens  S.  33  ff.  Man  zählt  ihrer  un- 
gefähr zehn,  von  denen  einer  mitten  unter  den  Mongo- 
len in  der  Stadt  Kuron  (Urga),   sie  nehmen  die  zweite 
Stufe  ein  nach  dm  Dalai-Lama  ,  dem  höchsten  Oberpriester 
des  lamaischen  oder  schigemunischen  Glanbens ,  der  in 
Thibet  nahe  bei  der  Stadt  Chlassa  (Lassa)  in  den  Götzen- 
tempeln auf^dein  Berge  Budal  seinen  Sitz  hat,  und  sie 
werden  als  Stellvertreter  des  höchsten  Wesens  verehrt; 
man  glaubt,  sie  werden  nach  ihrem  Tode  wiedergeboren 
oder  ihre  Seelen  gehen  in  neue  Körper  von  Knaben  über* 
Fast  jede  merkliche  Höhe  in  der  Mongoley  ist  mit  einem 
steinernen  Obö*   (Hügel   der  Anbetung)  bedeckt.  Der 
Fluss  Iro  (wohlthatig)  fällt  in  den  Orcbon  (Orcho'  be- 
deutet im  Mandshur.  Gras).     Eisenerz  wird  nicht  mehr 
am  Iro  gewonnen.    Dieser  Theil  der  Mongoley,  bis  über 
Urga  hinaus ,  ist  von  chalchassischen  Mongolen  schabini- 
scher  (Schabi  bedeutet  mongol.  einen  Schüler;  Gehor- 
chenden)   oder   kutuchtaischer   Gerichtsbarkeit  bewohnt. 
S.  46  f.  von  dem  Backstein  -  Thee ,  der  aus  den  verdor- 
benen und  weggeworfenen  Blättern  und  Stengeln  des 
Theebaums  gemacht  wird;  den  Aufguss  auf  die  zerstos- 
senen  Steine  trinken  nur  Mongolen ,   niemals  Chinesen, 
Die  Soharä  (gelbe  Fluss)  fliesst  auch  in  den  Orchtfn  >  S. 
48.  —  Suburgan  ist  eine  Art  Capelle,  von  Gestalt- einer 
hohlen   Pyramide   aus   Holz   oder  Stein,    von  reichen 
Leuten  zur  Büssung  von  Sünden  erbauet.     Die  Mon- 
goley  ist  in   einige  Aimaks  ( Fürstentümer )  getheilt; 
das  vornehmste  ist  das  chalchassische  Aimak  oder  Chal- 
cha  (mongol.  Vorhang,  Thure)  und  diess  in  4  Chanschaf- 
ren eingetheilt,   S.  54  die  Sittenlehre   des  Schigemuni 
stellt  10  schwere  Sünden  oder  schwarze*  Thaten  und  eben 
so  viele  ihnen  entgegengesetzte  Tugenden  (weisse  Tha- 
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en)  aul.  Dcrt  chines.  Kaiser  nennen  die  Mongolen 
Sogdo.  Der  portug.  Name  Mandarin  ist  in  China  nicht 
;ebräiichlich.  Die  Mandarinen  heissen  Huan  (ein  Grosser) 
Joshin  oder  Dshuntan  (Minister).  Viele  Züge  von 
tongolen  und  Lama's ,  die  dem  neuen  Kutuohta  in  Urga* 
einem  7jährigen  Knaben)  ihre  Verehrung  bezeigt  hatten, 
»egegneten  dem  Verf.  Ein  Lama  schenkte  ihm  ein  Cha— 
lak ,  ein  geweihetes  seidnes  Tuch,  (dergleichen  vor  den! 
Götzenbildern  aufgehängt  wird).  Auf  der  Reise  erfuhr 
nah  den  Tod  des  ßtfgdo  —  Chans  (chines.  Kaisers)  Dsäzin, 
>hne  zu  erkunden,  wer  von  den  vielen  Söhnen  dessel— 
>en  ihm  gefolgt  sey.  III.  S.  90.  Aufenthalt  in  Urga.  . 
Die  Besuche  bei  den  verschiedenen  Behörden,  die  Geschenke, 
lie  damals  regierenden  Magistratspersonen  in  Urga ,  der 
vVan,  ein  geborner  Und  appanagirter  mongol.  Fürst,  der 
^mban  oder  General  von  Urga,  Maimatschen  bei  Urga,  die 
Zeremonien  bei  der  angeblichen  Wiedergeburt  des  Ku— 
uchta  (S.  107  — 113),  ein  Pferderennen,  die  Trauerge— 
Drä ache  nach  dem  Tode  des  Bogdochan,  die  Stadt  UrgaJ 
ielbst,  der  heilige  Berg  Chan -61a  (König  Berg)  in  der 
Vähe,  werden  beschrieben.  Man  rechnet  in  Urga  unge- 
fähr 5000  Einwohner,  der  fünfte  Theil  sind  Lamas.  IV. 
S.  138.  Fortsetzung  der  Reise  nach  den  südlichen  Grän- 
sen  des  chalchassischen  Fürstenthums.  Von  der  Zeit,  wo 
and  der  Art  wie  die  Chalchassen  unter  die  Oberherrschaft 
ler  manshurisch-chines.  Kaiser  gekommen  sind  (auf  Ver- 
anlassung eines  Erbfölgestreits  nach  dem  Tode  des  chal- 
chassischen Altan  Chan  1657)  wird  S.  142  ff.  Nachricht 
gegeben.  S.  146.  ff.  Beschreibung  der  ehemal.  Sungarey, 
jetzt  Iii'schen  Gebiets  von  einem  chines.  Staatsbeamten, 
und  (S.  150)  von  den  Städten  Bargdl,  Urumzf,  Ilf,  Tar- 
bachtai.  Das  llische  Gebiet  ist  gross  und  hat  sehr  viele 
Gebirgsstrassen.  Der  Gehalt,  den  die  Regenten  und  Be- 
amten in  Urga  vom  Hofe  zu  Pekin  beziehen,  ist  S.  160 
angegeben.  Die  Geschichte  (oder  Sage)  von  einem  durch 
seinen  Verstand  berühmten  chines.  Heerführer  im  dritten 
Jahrh.  nach  Chr.  Geb.  ist  S.  174  f.  eingeschaltet.  Der 
Verf.  besuchte  den  Berg  Darchan,  der  zum  Andenken 
des  Dshingischans  sehr  verehrt  wird,  S.  I80  f.  Die  U- 
ränchen ,  ein  mongol.  Stamm,  nomadisiren  nordwestlich 
von  den  Chalchassen  an  der  Südseite  des  altaischen  Ge- 
birges; im  Sommer  zieht  ein  Theil  auf  die  Nordseite  des 
altaischen  Gebirges  und  zahlt  dann  auch  eine  Abgabe  an 
die  russische  Regierung.  S.  101.  Mit  Kameelen  und  Pfer— 
den  wird  in  diesen  Ländern  starker  Handel  getrieben. 
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S.  201.  wird  der  erste  Blick  auf  die  Wüste  Gobi,  ein 
Sandmeer,  gethan.  Der  Götzentempel,  Aburgain,  Ssume, 
auf  dem  Abhänge  eines  Berges  errichtet,  wurde  vom  Vf. 
besucht,  S.  212.  ff.  Er  bemerkt  dabei:  den  ersten  Grund 
zur  schigemunisch^n  (lamaischen)  Religion  soll  lange  v« 
Chr.  Geb.  ein  Fürst  Schigemuni  (Dshakdsamuni )  oder 
Fo ,  in  einer  indischen  Provinz  am  Ganges  geboren,  ge- 
legt haben.  Indien  (doch  nur  zum  Theil},  und  Tibet, 
und  seit  85  vor' Chr.  der  grösste  Theil  von  China,  be- 
folgen seine  Lehre;  im  litten  Jahrh.  wurde 'dieser  Glau- 
be in  die  Mongoley,  die  bisher  dem  Schamanenthum  an- 
hing ,  dann  weiter  in  das  südliche  Sibirien  eingeführt, 
^jetödtete  Opfer  werden,  als  den  Göttern  missfällig,  nicht 
gebracht,  sondern  Butter  und  Hirse.  In  tibetischer  Spra- 
che ist  das  Buch  des  schigenvin.  Glaubens,  Hanshur-  ge- 
nannt, so  wie  andere  geistliche  Bücher  geschrieben.  Das 
Thor  der  Wüste,  welches  den  Weg  zu  Gobi  eigentlich 
oiTnet,  heisst  bei  den  Mongolen  Aru  üde  (die  nördliche 
Thüre) ,  zwei  Stationen  weiter  ist  das  südliche  Tliof 
(Ubur  ude).  Von  den  manshurischen  der  Regierung  ge- 
hörenden Kameelstutereien  werden  S.  223  genauere  Um- 
stände angeführt.  V.  S.  231.  Reise  der  Mission  durch 
den  Aimak  (das  Fürstenthum)  der  fsuitischen  Mongolen. 
Die  Aeusserung  eines  chines.  Beamten  über  die  Kirgisen 
(die  1819  eine  Reise  nach  Pekin  thaten),  um  den  Bogdo- 
chan  ihre  Ehrfurcht  zu  bezeigen,  ist  S.  235  f.  mitgetheilt. 
Die  Unbequemlichkeiten  des  Reisens  durch  die  mongol. 
Steppen  und  ein  besserer  Weg  aus  Russland  über  Ztt- 
ruchaitu  nach  Russiand  wird  S.  247.  dargestellt.  -  Die 
Wüste  von  Goli  wird  in  den  nördlichen  und  südlichen 
Theil  getheilt.  In  dem  sandigen  Boden  wächst  nur  ein 
den  Pferden  schädliches  Riedgras,  Ssuli.  Man  durch- 
reiste die  Steppe  von  Gobi,  die  so  furchtbar  ist,  wie 
die  afrikan.  Sahara,  im  November.  Gastfreundschaft  der 
westlichen  Ssuriiten  S.  258  bis  277.  ist  die  Sage  von 
einem  alten ^  vergatterten,  mongol.  Heerführer  (im  An- 
fang des  3.  Jahrh.  nach  Christi  Geburt),  Bogdo 
Chan,  eingeschaltet  (aus  zwei  Erzählungen).  ; —  Die 
charen  machen  eins  von  den  acht  Corps  des  mansi 
sehen  Heeres  aus,  welches  sich  1644  China  unterwarf. 
VI.  S.  285.  Reise  durca  die  Nomadenplätze  des  zachi- 
rischen  Heeres  bis  zu  der  in  der  grossen  chines.  Mauer 
lieee  nden  Festung  Chalcan.  Die  verschiedenen  Behand- 
lungsarten der  Verstorbenen  bei  den  Mongolen  werden  S. 
a&6.  f.  angeführt.    Gewöhnlich  bringt  man  den  Leich- 
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laar  in  eine  weitef  Steife  und  uberlasst  ihn  dort  der* 
vilden  Thieren  und  Vögeln.     S.  297;   Von  den  zahU 
eichen,    in  den  Steppen  weidenden  tleefdeh  von  Schä- 
erf,  Plerden  und  Rindert,   welche  den  Bogdochan  (chi- 
les.  Kaiser)  gehören.    Die  Zachartri  sind  gebildeter  als 
.ndere  mongol.  Stämme,  S.  299.   (Der  Gehalt  den  si* 
)ekommen,  war  S.  29 1-  angegeben).-    Das  Zeitalter  des 
leuen  Bogdocharf  wird' manshnrisch  doroi  eidenge,  Chi- 
les, duo  huan   genannt  (das    soll  bedeuten  entweder: 
Licht  des  Verstandes ,  oder ,  Regierung  von  Gesetz  er- 
euchtet.    S.  300.)     Grenze  der  hohen  tnongol.  Steppe 
ind  des  bewohnten  ChinaV    Bis  dahin  hatte  die  Miss- 
ion, keine  Spuren  einer  geordneten  Hauswirthschaft  gefie- 
len.   VII.  S.  311.  Ankunft  in  Chalgan        Nov.  und 
Aufenthalt  daselbst.     Die  Sachen   der  Mission  wurden 
mf  einer  grossen  chines.  Schnell waage  gewogen  und  die 
CJeberfuhr  derselben  von  (Chalgan  bis  Pekin  (282  d.  Meiß- 
en kosteten  700  Sflberrubel.     Noch   inusste   man  die 
-labsucht  der  Beamten  (wie  überall  in  China)  durch  Ge^ 
»chenke  befriedigen.     Die  Stadt  Chalgah  hat  den  Namen 
?on  dem  mongol.  Worte  Chalga  (Thor,  Schlag);  bei  den 
Chinesen  heisst   sie   Tschandsä  -  keu ,   sie  wird  in  den 
Dbern  Und  untern  Theil  getheilt  und  es   ist  hier  ein 
grösser  Zusammenfluss  von  Handelsleuten*    VnL  S.  326*. 

Reise  dejr  Mission  von  Chalgan  (-g1        )  ^riach    Pekin  , 

wo  man  T'7  Dec.  ankam.  Auf  der  Reise  wird  die  Stadt 
Siuangchua- fu  (grösser  und  prächtiger  als  Chalgan)  Dsi- 
min-i,  mehrere  Flecken  und  Dörfer ,  . die  Stadt  Chuai- 
lai  u.  a.  berührt,  S,  344-  ff.  die  berühmte  chine». 
Mauer  „gross  durch  die  Arbeit,  die  sie  kostete  und  durch 
ihre  Bestimmung,  einzig  in  ihrer  Art  als  ein  Werk 
menschlicher^  Hände , u  beschrieben,  21$.  vor  Chr.  unter 
dem  Kaiser  Schi- Chuan  di  erbaut,   714.  d.  Meilen  lang 

(S.  3470;  *ür  die  Rei««ei  de*  Hirtenvölker  ist  sie  un~ 
ersteiglich,  aber  12  pfundigen. Kanonenkugeln  würde  sie» 
nicht  lange  widerstehen.  Von  St.  Petersburg  bis  Kiachta 
oder  an  dieGränze  rechnet  man  928$  d.  M.,  von  da  bis 
Pekin  214  d.  M.  Der  beygefügte  Grund—  und  Aufriss 
des  russ.  Klosters  zur  Reinigung  Maria  und  des  Gesandt— 
schafthofes  in  Pekin  ist  S.  358.  ff.  erläutert.  Die  Charte 
der  Reise  von  Kiachta  nach  Pekin  durch  die  Mongoley 
3  820.  und  21.  berichtigt  die  Angaben  anderer  Charten 
in  dem  Theile,  durch  welchen  man  reiste  und  beweist, 
dass  die  Mongoley  nicht  so  ganz  öde  ist,  als  sie  auf  an- 
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dern  Gharten  erscheint.  Als  Titelkupfer  ist  der  Ueber- 
gang  über  den  Fluss  Iro      Sept.  1 820..  dargestellt. 

Der  zuhU*  Theil  enthält  5  Capitel.    Das  erste  ist 
eine  Einleitung.    Hier  wird  zuvörderst  die  Schilderung 
des  chines.  Reichs  von  Herder  angeführt  ,  der  Ursprung 
der  mangelhaften  und  verkehrten  Begriffe  in  Europa  von 
China  angegeben*  und  einige  (bekannte)  Schriften  ange- 
führt.   Die  Chinesen  nennen  ihr  Land  Pschunho  (das  in 
der  Mitte  liegende  Reich) ,  sich  selbst  Dschunho  ~  shiog 
(das  Volk  des  in  der  Mitte  liegenden  Reichs)  auch  voa 
ehemaligen  Dynastien,   Min^shing,   Chang-shing;  die 
jVlanshuren  nannten  die  Chinesen  «Nikang,  ein  noch  vor- 
zugsweise gebräuchlicher  Name.     Das.  Wort   Kitai  ist 
mongolisch  und  soll  Land  der  jSclaven  bedeuten  ,  daher 
iür  die  gebornen  Chinesen  beleidigend  (S.  5.  f.)  II.  Mein 
Tagebuch  im  December  1820  (S.  ll.)  Bei  der  Mission 
befand  sich  schon   seit  40.  Jahren  als   Privatlehrer  der 
xnanshur.  und  chines.  Sprache  ,  ausser  2,  Lectoren,  der 
Hanshure  Ikenge*  (chin*  Istänschen,  d.  i.  der  gelehrte  Jv) 
In  den   Zimmern  des  Klosters  wurden  die  Steinkohlen 
unter  dem   Fussboden   verbrannt  und  diese  beständige 
Wärme  des  Fussbodens  schadete  den  Füssen.    lieber  die 
Wohnungen  der  Chineser.  Die  Iläuser  werden  aus  Back« 
steinen;  nur  ein  Stock  hoch,  im  Innern  des  £lofes  erbaut 
(S.  13.),  die  Dächer  sind  nicht  flach,  sondern  hoch  mit 
einer  grossen  Vertiefung  ih  der  Mitte  nach  innen  sru. 
Die  grosse  geograph.  Beschreibung    des   chines.  Reichs 
und  des  mongol.  Gesetzbuches  (dessen  Verkauf  die  Re- 
gierung verboten  hat)  sind  selten»    Beispiele',  wie  4i«  Be- 
amten die  Cassea  betrügen,  S.  19«    Von  den  Eigenheiten 
der  Chines.  Sprache,  in  welcher  ein  und  dasselbe  Wort, 
auf  verschiedene  Art  ausgesprochen,  auch  viele  Bedeu- 
tungen erhält,  St  22.  ff.    Es  sind  eigentlich  2  Sprachen» 
eine  Schriftsprache  und  eine  Lautsprache ,  letztere  «er- 
füllt in  die  Sprache  der  Gelehrten,  Staatsbeamten  u.  s.  f. 
und  die  des  gemeinen  Volks.     Durch  die  Verbindung 
der  214.  Buchstaben,  oder  vielmehr  Schlüssel,  werden  die 
verschiedensten  zusammengesetzten  NBegrille  ausgedrückt. 
Die  manshurische  Sprache  (S.  25.)  ist  nicht  schwierig; 
sie  hat  ein  Alphabet  und  ist  wohlklingender  als  die  mon- 
golische.    Die  Mandshuren   haben  sich  aber  nun.  mehr 
an  die  chines.  Sprache  gewöhnt    Für  die  Klosterkirche 
hat  das  Ministerium  14  neue  Bilder  malen  lassen,  die 
1824.  nach  Fekjp.  geschickt  worden  ,  sind  und  S.  zg.  f. 
verzeichnet  werden«     Eine  solche   Reihe  von  Bildern, 
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roffiit  die  Scheidewand  des  Allerheiligsten  in  russ.  Kir- 
hen  verziert  wird,  heisst  Ikonostas  (iixovoozdotöv)  S. 
I.  ff.  wird  der  treffliche  Saun,  den  schon  Zänglung  er- 
ob,  dessen  Nachfolger  Dsäzin  zum  ersten  Minister 
lachte,  aber  auch  stürzte,  nach  Dsäzins  Tode  im  Aug. 
8 20,  der  jetzige  Kaiser,  Daohuan,  in  die  vorigen  Eh— 
i nst eilen  wieder  einsetzte,  rühmlich  geschildert.  S.  3$ 
Aisfahrt  de»  Kaisers,  um.  am  Tage  der  Umkehr  der  Sonne 
um  Sommer  (Wintersolstiz)  im  Tempel  des  Himmels 
as  Reiniguttgsopf er 4  darzubringen , wegen  der  Hinrichtung 
er  Verbrecher.  Bei  dieser  Veranlassung  werden  die 
orzügljchsten  «hines.  Strafen  erwähnt.  Von  den  Prüf 
eistrafen  kann  man  sich  mit  Gelde  (und  zwar  mit  we- 
igern) loskaufen.  (Der  Kaiser  heisst  im  Mongol.  Bogdo- 
hany  d.  i.  der  geheiligte  König,  im  Chines.  ChuAodi, 
.  i.  der  weiseste  Kaiser,  Th.  I.  'S.  57) }  die  Kleidung 
er  Chinesen  wird  S.  49.  ff.  umständlich  beschrieben, 
■"entlieh  die  manshurische.  S.  5>4»'  ff.  von  der  aatrönomi- 
:hen  oder  mathemat.  Akademie  in  Pekin  (deren; Mitgüe— 
er  auch  die  portugies.  Missionare  sind);  sie  hat  gar  keine 
'ortschritte  gemacht.  Ein  Klagebriei  de»  portug.  Fran- 
scaners  Ferreira  an  den  Archimandrit  Peter  ist  S.  57*  ff«  im 
it.  Original  mitgetheilt.  Der  Eifer  der  kathoL  Missio- 
are  in  Ausbreitung  der  ehr.  Lehre  und  die  (entdeckte) 
n vorsichtige  Correspondenz  mit  Born  zog  die  Verfolgung 
er  (vorzüglich  neubekehrten)  Christen  in  China  1819  nach 
ch  (S.  61.  ff.),  unter  denen  sich  selbst  Beamte  aus  kais. 
eblüte  befanden ;  die  Martern,  mit  welchen  man  sie  zum 
tbfall  zwingen  wollte,  waren  sehr  hart,  so  duldsam  die 
egierung  sonst  ist  (S.  63).  In  Pekin  ist  eine  besond- 
ere manshurische  Schule  der  russischen  Sprache,  wo 
chumin  der  älteste  Lehrer  war  (S.  65.  f.)>  bei  den  Chi- 
cen sind  die  Namen  einsylbig,  daher  hiess  SchumJn  bei 
»nen  Schu-Loje  (Herr).  Die  Wiedergeburt  des  (verstorb.) 
alailama  wurde  schon  seit  5.  Jahren  erwartet;  es  ist 
iess  eine  besondere  Politik  der  chines.  Regierung.  Der 
°iige  Kaiser  Dsäzin  hatte  den  chines.  Beinamen  Shui- 
huandi ,  abgekürzt  Shuidi ,  d.  i.  der  scharfsinnige  Kai- 
■r  erhalten.  Die  Chinesen  fangen  mit  der  Thronbestei- 
mg  jedes  neuen  Kaisers  eine  neue  Jahresrechnung  an» 
'aher  die  Beinamen ,  unter  denen  sie  gewöhnlich  enge— 
ikrt  werden.  S.  72.  ff.  von  den  Turkestanern,  den  Be- 
ohnern  des  östlichen  Turkesrans,  das  in  Europa  ge- 
Öhnlich  die  kleine  Bucharei  oder  Tschagatai  heisst,  öst- 
-b  an  China  und  die  kukunorischeri  Mongolen,  westlich 
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an  das  Schneegebirge  (Masstag  oder  Imaus),  welches  sie 
Ton  den  kleinen  Gebieten  des  südlichen  Turkestans 
scheidet)  nordlich  an  die  Sungarey,  südlich  an  Tibet 
stossend  I75&.  dem  sinea*  Kaiser  Zänglung  (Kien— long) 
unterworfen«  Nach  Klaproth  sind  die  Bucharen  (Turke- 
staner) von  persischer  Abkunft,  dagegen  werden  Gründe 
angeführt,  dass  'wenigstens  die  östlichen  Turkestaner  mehr 
Aehnlichkeit  mit  den  Türken  als  mit  den.  Persern  haben. 
Im  HL  Cap.  S.  18Q.  ff.  sind  die  Nachrichten  von  des 
wichtigsten  Städten,-  dem  Klima,  der  Eigenschaft  des 
Landes  des  östlichen  (chines.)  Turkestans  (oder  der  klei- 
nen Ducharei),  den  Erzeugnissen  desselben,  den  Gewohn- 
heiten und  Sitten  der  Turkestaner,  welche  der  Verf.  von 
Chinesen  entlehnte,  mitgetheilt  Unter  den  Städten  ist 
.auch  das  volkreiche  und  wohlhabende  Kaschchar,  daher 
.bei  Ansiändern  alle  Einwohner  des  östlich*  Turkestans 
Kaschcharen  heissen  (S.:  9.0).  E«  wird  noch  S.  110. 
Nachricht  von  zwei  merkwürdigen  Gebieten,  die  zum 
Theil  an  das  östL  Türk,  glänzen,  nach  dem  Berichte 
eines  Augenzeugen  gegeben,  nämlich  von  Kokau  oder 
Kokant  (Name  eines  Gebietes  daj  20.  Städte  und  viel- 
leicht noch  mehrere  umUsst  und  einer  einzelnen  Stadt)  und 
Badagschan,  einem  fruchtbaren  Lande,  in  welchem  ein  wil- 
des armes  Volk,  die  Schigoanen,  lebt,  und  das  seinen  eig- 
nen Chan  hat  und  nur  Menschenhandel  treibt.  In  dem  ba- 
dagschan. Gebiete  befindet  sich  noch  ein  wildes,  grau- 
sames, unabhängiges  Nomadenvolk,'  Kaferi  szijapusch', 
d.  i*  die  Treulosen  in  schwarzer  Kleidung,  genannt.  Sie 
erschlagen  alle,  welche  durch  ihr  Land  reisen  und  ha* 
ben  gar  keine  Religion.  Ausgezeichnet  schön  ist  das 
weibliche  Geschlecht  bei  ihnen.  IV.  S.  II 9.  Fortsez- 
zung  des  Tagebuchs  1821.  S.  lai.  ff.  wirdeine  ausführ- 
liche Nachricht  von  der  Erhebung  und  dem  Fall  des  Mi- 
nisters Chescheng  (  Che  -  dshuntan  —  Dshuntan  heisst 
ein  Grosser  des  Reichs),  des  Günstüngs  vom  Kaiser  Zäng- 
lung, der  1735  —  95.  regierte,  gegeben.  Das  Manifestdes 
K.  Dsäzin  (1799)  das  sein  Verbrechen  angibt,  ist  mitge- 
therlt ;  er  wurde  erdrosselt  S.  130.  ff.  ist  Wailotschen, 
die  südliche  Hälfte  von  Pekin,  die  dasigen  Buchläden, 
Druckereien,  andere  Gewölbe,  beschrieben.  S.  135.  fl. 
von  der  Kriegsmacht  Chinas  (insbesondere  den  mand- 
shnr.  Soldaten)  und  ihrer  schlechten  Beschaffenheit;  die 
Flotte  soll  in  einem  noch  elendern  Zustande  seyn.  Dsäzin's 
Proclamation  über  die  manshur.  Truppep  ( JuL  1800)  ist 
S.  139  ff.  übersetzt,   so  wie  S.  146  ff.  der  lateinische 
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rief  eines  (christlichen)  Chinesen;*  Burshua  (Bourjoie) 
ebst  seinen  Regeln  der  Erhaltung  #nes  langen  Lebens. 
.  159.  von  den*  Tempel  ChüanSsii  ausserhalb  der  Stadt, 
ih  (tibetischer)  IJangtschang  (Oberpviester)  ist  d<v  «weite 
ich  dem  Dalai-Lama,  hält  sich  zu ' Dshessi-Lambu  in 
leintibet  oder  dem  südlichen  Tibet  an1;  die  Mo  n"oien 

v22  Jan* 

ennen  ihn  Bogdo-Laraa.     Am     * F^fa *  trat  das  neu» 

ihr  bei  den  Chinesen  ein.  Der  Kaiser  hatte  alle  Spiela 
id  Lustfeuer,  alle  gegenseitige  Besuche  wegen  des  neuen 
ihres  verboten.  Aus  einer  chinesischen  Erdbeschreibung 
bera.  von  dem  rnss.  PaterJ  Jakinf)  genommene  besondere 
achrichten  über  Tibet  sind  S.  176-*- 192.  eingeschaltet, 
esonders  wird  das  Gebiet  von  Chlassa  (d.  i.  heiliges 
and)  S»  180.  f.  ;genauer  beschrieben  und  S.  i$2.  ff.  die 
rt  und  Weise  angeführt,  wie  der  Dalai-Lama,  den  d^er 

lines. .  Kaiser  nach  einem  Krieg  gegen  einen  Rebellen 

  \  .000  ■  _ 

■20.  ganz  Tibet  geschenkt  hatte,  in  Abhängigkeit  von 
liina  kam.     Auch  nachherige  Unruhen  werden  erzählt, 
er  Dalai  Lama  und  der  Bangtschang  schicken  jährlich 
esandtschaften  nach  Pekin  mit  Geschenken  (Tribut).  — •. 
s  ist  in  Pekin  auch  eine  Moschee   für  die  mohamed. 
urkesta uer  angelegt.    Abzeichen  der  chines.  Rangordnung 
»n  sind  runde  Kügelchen  von  verschiedener  Farbe  auf 
>n  Matzen  und  an  die  Oberkleider  genähete  kleine  Vier*- 
ke  von  Atlass  mit  darauf  gestickten  Vögeln  oder  Thie— 
n    (Pudsu  genannt),    auch   grosskörnige  Rosenkränze 
».  195.  f.)    Die  Choschanen  sind  eine  Art  chines.  Mö'n- 
e ,    die  strenge  Fasten  beobachten  uhd  sogar  sitzend 
hlafen  müssen,    S.  197.    Ihren  Tempel  und  Wohn- 
band«,    hinter  welchem  ein  Thurm  mit  einer  berühm- 
1  Glocke  sich  befindet,  besuchte  der  Verf.,  so  wie  auch 
n  Elephantenhof ,    das  portugiesische  Kloster,  den  nörd- 
heu  Theil  der  Stadt.     Die  Chinesen  brauchen  zur  Be- 
chnung   der  Jahre,   Monate  und  Stunden  die  12.  Zei- 
len des  Thierkreises  (denn  so  hätte  es  S.  au.  heissen 
lien).    Sie  glauben  noch,  dass  Sonnenfinsternisse  grosses 
nglück  verkündigen.     Bei  -  Gelegenheit  eines  heftigen 
urms    30.  Apr.  a.  St.  .1819.  erliess  der  Kaiser  eine  S* 
3.  mitgetheilte  Proclamation;  worin  er  sich  selbst  an— 
agt  und   Besserung  verspricht.     In' China  sind ,  über- 
mpt   genommen,    alle  Glaubensbekenntnisse  geduldet; 

China  selbst  gibt  es  drei  Religionslehren,  die  des  Con- 
taee ,  die  der  Daos,  deren  Stifter  Loudsii,  Zeitgenosse 
;s  Kong-fu-tsee  war,  die  des  Fojo  (Fo,  aus  Indien  ein- 
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oeführt)     Dazu  kann,  als  Mandshuren  deü  chines.  Thron 
einnahmen  eine  vierte,  die  acha manische,  der  die  Man- 
shuren-noch  zugethan  sind  (S.  232.  *U.    Das  Fest  des 
chines.  Frühlings  wurde  5.  Apr.  N.  St.  begangen.  Der 
Leichnam  des  verst.  Kaisers  Dsäzin  wurde  erst  in.  Apr. 
N   St  auf  den  Begräbnissplatz  getragen  W>d  ohne  viele 
Ceremonien  beigesetzt     Chines.  Nachrichten  von  Japan 
fchin.  Shibeng)  S.  330.    Die  Umgegenden  von  Pekin, 
die  chines.  Schleussen  ,  Begräbnissplätze ,  der  Thiergarten 
des  Kaisers,    die  Pekkischen   Mineralwasser  oder  Bader 
werden  noch  beschrieben.     Der  Kaiser  Daoguan  pflügte 
nach  einem  Opier  die  ersten  Furchen  auf  einem  Felde  in 
der  Nähe  des  zu  Ehren  des  Erfinders  des  Ackerbaues  er- 
richteten Altars.   .Nach   vielen    Unterhandlungen  wurde 
V  Mai.  1821.  zur  Abreise  der  Mission  bestimmt.  Die 
beiden  Missionen  hatten  sich  zusammen  gerade   5^  Mo- 
nate in  Pekin  anfgehalten.    Das  5.  Cap.  (S.  269.  )  ent- 
halt eine  kurze  ^Beschreibung  der  Stadt  Pekin   (bei  den 
Chines.  Schung  -  tiäng  - fu ,  d.  i.  die  dem  Himmel  unter- 
oebene  Stadt),  wozu  auch  die  aus  Nachrichten  gelehrter 
Jesuiten  gezogene  Description  de  la  ville  de  Peking  pac 
MM  de  Tlsle  et  Pingre  benutzt  worden  ist,  upd  zwar  I. 
alloemeine  Bemerkungen  über  die  Stadt,   die  Zeit  ihrer 
Erbauung  (durch  Chubilä  im  13.  Jahrb.,  nachdem ' schon 
weit  früher  ganz  nahe  eine  grosse  Stadt  gestanden  hatte) 
geogr.Lage  (39°'  4*'  «"  N.  ßr.  134°  S'  sf  L.  von  der 
Insel  Ferro),  Grösse  (2.  Haupttheile,  16  Thore)  Strassen, 
Häuser,    12  Vorstädte,  Einwohnerzahl  (gegen  2.  Hill.) 
Gestalt  des  männl.  und  weibl.  Geschlechts,  Polizei  (sehr 
streng)'  2.  S.  286.  besondere  Umstände  von  Dsintschen 
d  i  der  Thronstadt  oder  der  nördl.  Hälfte  Peking,  wel- 
che' 3.  Theile  hat:    Dsüdsintschen  (die  Festung  mit  4. 
Thoren);  Chuandschen  (kaiserl.  Stadt);  Dsintschen  (die 
ganze  Thronstadt  mit  9  Thoren);    die  erste  Abtheilung 
enthält  die  kaiserl.  Wohnung,  andre  Paläste ,  verschie- 
dene Gebäude,  Magazine  etc.    3.  Wailotschen  (die  äus- 
sere oder  südliche  Hälfte  Pekins  (mit  dem  eignes.  Thea- 
ter    dem  Tempel  des  Himmels,  dem  Tempel  zu  Ehren 
des'  Erfinders  des  Ackerbau's).    4*  S.  326.  Pekin  zeich- 
net   sich  vor  andern  grosse»  asiat.  Städten  durch  seine 
Einrichtungen  und  innere  Ordnung  aus.    Die  bürgerliche 
Ordnung  (S.  327),  die  Classen  der  Einwohner,  die  Ver- 
sorgung°der  Stadt  mit  den  nöthigen  Bedürfnissen  (S.  3S3> 
eine  besondere  Art  stillschweigenden  Handels  durch  Aus- 
streckung der  Finger,  die  Vergnügungen  werden  beschrie- 
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en.  Beilagen  zu  diesem  2.  Theile  sind  :  S.  345.  Ver- 
eichriiss  der  in  Pekin  I82T.  (für  die  kais.  öffentL  BibL 
u  St.  Petersburg,  für  die  Bibl.  des  asiat.  Departements 
es  Minist,  der  auswärtigen  Angel.,  und  für  die  in  Jr- 
utsk  zu  errichtende  Anstalt  der  asiat.  Sprachen)  ge- 
auften  chinesischen  und  mandshur«  Bücher  (70.  Nummern, 
istor. ,  geogr,,  ethnographische-,  poetische ,  moralische 
Verke)  und  ausgemalten  Zeichnungen;  S. 359.  Preise  der 
Lebensmittel  und  verschiedener  Waaren  in  Pekinv  im  J. 
821.  S.  366.  Anzeige  der  Gewichte  und  Münzen  (nur 
Kupfermünzen,  Silber  in  Stangen)  und  Vergleichungen 
!er  chines.  Gewichts  mit  dem  russ.  und  Leipz.  Gewichte. 
)enn  überall  hat  der  Uebers.  in  Anmerkungen  die  russ. 
uf  deutsche  Meilen ,  Gewichte ,  Geld  u.  s.  w.  reducirt, 
jnd  den  Unterschied  des  alten  und  neuen  Kalenders  an- 
heben. -Dabei  ist  unter  andern  Tb.  1.  S.  200.  bemerkt, 
lass  Alexanders  Gebtlrtstag  12.  Dec.  a.  St.  1777.  da— 
nals  auf  den  23*  Dec.  N.  St.  fiel  und  also  . nicht  jetzt  der 
14.  Dec.  N.  St.  als  Geburtstag  angenommen  werden  sollte. 
3ie  Anmerkungen  haben  der  Ueb.  noch  einen  Vorzug 
70X  dem  Original  gegeben.  Sie  verdienen  um  so  mehr 
gerühmt  zu  werden ,  je  seltner  sie  bei  unsern  Fabrik- 
ibersetzungen sind.  Bei  dem  2.  Theile  belinden  sich 
\bbildungen  eines  Mandshur  und  einer  Mandshuria  in 
Ioftracht  und  ein  Grundriss  von  Pekin. 

■ 

■  * 

Arabische  Literatur. J 

Abul  Abb  a  8i  Amedis,  Tulonidarum  primi, 
Vita  et  res  gestae.  Ex  codd.  bibL  Lugdno - 
Batavae  editisque  iibris  concinnavit  et  auctorum 
testimonia  adiecit  Taco  Roorda,  Frisius^ 
Tlieol.  et  Lit.  hum.  Docior.  Lugduhi  Bat.  ap. 
Luchtmans  1826.  6.  u,  108.  &.  in  4.  (Leipz. 
b.  fVeigel.    2  Rthlr.  16  Gr.) 

Hr.  Prof.  Hamaker  veranlasste  den  Verf. ,  die  Ge- 
schichte der  ersten  türkischen  Dynastie  in  Aegypten ,  der 
Tuloniden ,  aus  den  arab.  Handschriften  zu  excerpiren 
und  mit  andern  Nachrichten  zu  vergleichen;  er  theilte 
ihm  nicht  nur  die  dazu  erforderlichen  Handschriften  und 
Bücher  mit  ,  sondern  unterstützte  ihn  auch  beim  Lesen 
J er  arab.  Handschrilten,  und  dem  Verbessern  fehlerhafter 
Stellen  und  hat  auch  die  Anmerkungen  zu  dieser  Pro- 
beschrift mit  seinen  Zusätzen  bereichert.    Denn  nur  das 
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Leben  Jes  ersten  fuloniden ,  Abul  Abbes  Ahmed, 
•wollte  der  Verf.,  dessen  Fleins  und  Kenntnisse  vieles 
Lob  verdienen ,  fürs  erste  liefern.  Auf  den  'ersten  49. 
Seiten  trägt  er  die  Geschichte  desselben  ausführlich  vor 
und  unter  dem  latein.  Texte  sind  die  Schriftsteller  über- 
haupt citirt,  aus  welchen  die  Nachrichten  genommen 
sind.  Abul  Abbas  Ahmed,  Sohn  des  Tulun,  gehört  2uu 
türki.  Stamm  Tagargar.  Tulun,  der  in  der  kleinen  Bucha- 
rei  geboren,  wurde  von  dem  samanidischen  Statth.  der  klei- 
nen Bucharei  kriegsgefangen  an  den  Kalif  Almamun  ge- 
schickt als  Tribut  1.  C.  815,  dieser  machte  ihn,  seiner 
Talente  wegen ,  zum  Emir  der  Miliz  und  gab  ihm  den 
Beinamen  As  Sitr  (Schleier).  Ihm  wurde  um  825,  oder 
später  der  Sohn  Ahmed  geboren  (den  Andere  einen  Sohn 
des  Türken  Malih  und  adoptirten  Sohn  Tuluns  nennen) 
der  eine  gute  Bildung  erhielt.  Im  J.  254.  der  Heg.  86$ 
Chr.  (nicht,  wie*  hier  steht  96g)  wurde  er  Statthalter 
-  von  AI  Fostat  in  Aegypten ,  das  damals  durch  mehrere 
Rebellen  beunruhigt  wurde.  Auch  Ahmed,  dessen  An- 
sehen immer  mehr  zunahm  und  der  sicn  um  Aegypten 
sehr  verdient  machte,  hatte  mit  manchen  Gegnern  zu 
kämpfen.  873.  liess  er  den  Canal  von  Alexandrien^  wie- 
der aufgraben  und  reinigen  ,  auch  nachher  einen  grossen 
Tempel  auf  den  Berg  Jaschkar  bei  Fostat  erbauen.  Nach 
und  nach  machte  er  sich  unabhängiger,  brachte  auch 
878  die  Statthaltersch.  von  Syrien  an  sich  und  starb  im 
Mai  884.  im  16.  J.  seiner  Statth altefsch.  in  Aegypten 
S.  49.  folgen  die  Testimonia  aus  Macrizi,  Ncrwairi,  Ihn 
Haucal  und  Andern,  deren  arab.  Text  mitgetheilt,  über- 
setzt und  durch  gelehrte  Anmerkungen  von  R.  und  Ha- 
maker  erläutert  ist,  über  welche,  der  Index  vocum  on- 
entalium  S.  99.  und  der  Index  rerum  memorabilium 
S.  ico.  ff.  mehrere  Nachweisung  gibt. 

Analecta  Arabien,,  edidit,  latine  vertit  et  iüu- 
slravit  Er  n.  Erich  Cai\  Rosenmüll  er,  TheoL 
Dr.  et  Litt.  OO.  in  Acach  Lips.  P.  P.  O.  Pars 
prima*  (Mit  dem  Titel  als  besondere  Schrift: 
Instilulionea  Juris  Muhammedani  circa  bellum 
contra  eos ,  qui  ab  Islamo  sunt  alieni.  Jicluobus 
AI-  Codurii  codieibus  mincjjrimum  arabice  edi- 
clit,  latine  vertit,  gtossanum  adiecit  E.  F.  G 
Hosen  midier.  Lipsiae  samt.  Barthii  i8a5.  XII S. 
Vorrede,  <2?>  S.  arab.  Text,  44  6\  Ueb.  u.  Closs. 
t  Rthlr. 
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Djess  Bruchstück  aus  dem  Werk  des  Abul  Mosern 
hmed  Ibn  IVIohamed  Ibn  Hamed  AI  Coduri  (von 'Ari- 
ern Caduri  genannt,  geb.  zu  Nisabur  362.  H.  gest.  42s. 
f.  1036.  Chr.),  seinem  Commentar  über  ein  früheres 
Verk  Adab  al  Cadhi  ( Pflicht  eines  Richters),  der  in 
rossem  Ansehen  bei  der  sunnit.  Seele  Hanfah  steht  und 
iberhaupt  zu  den  vorzuglichsten  juristischen  Schriften 
sr  Mohamedaner  gehört,  ist  gerade  in  diesen  Zeiten  des 
iechischen  Freiheitskrieges  wichtig,  denri  es  fasst  das 
inze  IVluhamed.  Kriegs  — und  Friedensrecht  in  sich  und 
lent  zur  Erläuterung  sowohl  der  Geschichte  dar  ^frühem 
oharned.  Eroberungskriege  als  der,  noch  fortdauernden, 
olitik.  Obeleich  Andr.  Reland  im  3.  Th.  spiner  Dis— 
rt.  Mise,  eine  Diss.  de  iure  militari  Mohatnmedano— 
im  contra  Christianos  bellum  gerentium  geliefert,  auch 
1  der  Hedaya  das  neunte  Buch,  in  neuern  Zeiten  Cal  - 
nberg  in  einer  Diss.  Juris  circa  Christianos  Mohaire-» 
ci  perticulae ,  Hai.  1729.  und  Hr.  v.  Hammer  in  s. 
aatsverfassnng  des  osman.  Reichs  das  mohamed,  Kriegs— 
cht  berührt  haben,  so  ist  doch  dje  gegenwärtige  Schrift 
hr  schätzbar,  theils,  weil  sie  viel  vollständiger  ist, 
eils  weil  hier  zum  ersten  Mol  der  arab.  Text  ge~ 
uckt  erscheint.  Zwei  Handschriften  der  Dresdner  Cibl., 
e  der  Werausg.  mitgetheilt  erhielt,  haben  ihn  geliefert; 
it  Sorgfalt  und  genauer  Vergleichung  beider  Handschi. 
;  er  abgedruckt  und  mit  Vocalzeichen  versehen.  Der 
yl  ist  einfach  und  rein,  so  dass  die,  welche  über  die 
ifangsgründe  der  arab.  Sprache  hinaus  sind  ,  ihn  leicht 
>en  und  mit  Hülfe  des  (S.  19.  anfangenden)  Glossars 
rstehen  können.  Dem  in  65  Abschnitte  gethejlten 
ifsatze  des  Coduri  ist  (S.  \6  —  18.  der  Ueb.)  berge- 
st: E  libro  qui  inscribitur  Thesaurus  Regutri  auetore 
iid  Ali  Hamadanensi,  cuius  sepulcrum  sanetum  habeatnr. 
r.  R.  fand  es  am  Rande  der  einen  Handschrift  beiiie- 
hrieben  und  bemerkt,  dass  es  ganz  übereinstimme  mit 
m ,   was  Öckley  in  s.  Geschichte    der  Saraceuen  Th. 

aus  eines  ungenannten  arab.  Schriftstellers  historia 
rrae  sanetae  angeführt  habe,  und  dass  es  ganz  dem  er— 
chteten  Vertrage  zwischen  Mohamed  und  den  Christen 

estamentum  MohamedisJ  widerspreche. 
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4  » 

Geschichte  der  Musil,  für  Freunde  und  Ver- 
ehrer dieser  Kunst.  JNach  dem  Französischen 
der  Frau  p.  Bawr,  frei  bearbeitet  von  Aug. 
Lewa  Id.  Nürnberg  ±  bei  Haubenstricker»  1826. 
(Preis  1  Rthlr.  5  Gr.) 

'  r 

Hr.  L.  gibt  hier  aus  der  Eneyclopldie  des  Daroes 
den  Art.  Geschichte  der  Musik  von  Frau  v.  B.  xals  Pro- 
be,« wie  er  sagt«  Findet  das  Schriftchen  Beifall,  so  will 
er  nämlich  den  Art.,  Tanz,  in  ähnlicher  Bearbeitung  fol- 
gen lassen.  Wir  können  keine  unbedingte  Stimme  abga- 
ben :  das  Original  ist  uns  nicht  zur  Hand,  und  dass  Hr. 
L.  von  ihm  abgegangen  ist,  deutet  er  nur  im  Allgemei- 
nen an,  indem  er  sagt,  er  habe  gesucht  einiges  Mangel- 
hafte in  dem  franz.  Werke  hinsichtlich  deutscher  .Künst- 
ler und  deutscher  Kunst  zu  ergänzen  (Mangelhaftes  — 
erganzen?)  und  zu  verbessern.  Er  scheint  aber  der  Ge- 
genstände kundig  und  in  beiden  Sprachen  geübt  zu  seyn; 
sein  VVerkchen  lieset  sich  im  Ganzen  angenehm.  Dieses 
selbst  nun  aber,  auch  mit  seinen  Ergänzungen  und  Ver- 
besserungen, ist,  zwar  nicht  als  Artikel  eines  encyclop. 
Wörterbuchs,  aber  als  für  sich  bestehende  Schrift,  sehr 
wenig  und  kann  nur  für  den  ersten  Anlauf  solchen 
2  Freunden  und  Verehrern«  der  Tonkunst,  die  von  der 
Geschichte  derselben  noch  gar  nichts  wissen,  und  mehr 
noch,  wie  auch  in  der  Vorrede  bemerkt  wird,  den  Da- 
men Dienste  leisten.  Nur  möchten  wir  zweifeln,  dass 
sich  diese  überhaupt  um  eine  allgemeine  Geschichte  der 
Tonkunst  bekümmerten,  und  dass  diesen  nicht  genügte, 
(wir  glauben  sogar,  nicht  mit  Unrecht)  bei  einzelnen, 
bedeutenden  Musikwerken,  an  denen  sie  Theil  nehmen, 
etwas  Näheres  über  ihre  Eigenthümlichkeit  und  Bestim- 
mung ,  und  höchstens  über  ihre  Verfasser,  zu  erfahren. 
Dies  aber  kann  ihnen  kein  solches  Büch,  sondern  am 
besten  ein  verständiger  und  gebildeter  Lehrer  sagen.  Die 
Quellen,  woraus  die  Verfasserin  geschöpft  hat,  sind  nir- 
gends angegeben ;  man  bemerkt  aber  leicht,  dass  sie  über 
Rousseau  s  Dictionn.  de  musique  und  neuere  franz.  Jour- 
nalarbeiten schwerlich  hinausgekommen  seyn  mag«  We- 
nigstens finden  wir,  dass  eine  Stelle,  wo  Burneys  Gesch. 
d.  M.  citirt  wird,  nur  andern  nachcitirt  ist.  Zu  dem, 
was  der  Uebers.  hinzugethan  haben  mag ,  scheint  er  sich 
der  in  Deutschland  hinlänglich  bekannten,  neuern  perio- 
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sehen  und  andern  Schriften  'über  Musik  bedient  zu  ha- 
ta.  Dass  gar  manches  nur  Halbwahre  mit  unter:  laufe; 
cht  Weniges,  worüber  die,  des  Fachs  kundigsten ' Ge- 
irrten sehr  zweifelhaft  oder  ganz  verschiedener  Meinung 
>d,  von  der  Verfasserin  in  aller  Unschuld  mit  einigen 
•ilen  so  hingeworfen  werde,  als  könne  kein  vernünfti- 
r  Mensch  dabei  Bedenken  haben ;  dass  von  ihr,  und 
weilen  wohl  auch  vom  Bearbeiter  >  des,  für  die  Ge- 
richte der  Musik,  Wichtigem  wenig  oder  gar  nicht,  des 
nder  Wichtigen  gedacht  werde,  u,  dgl.  m. :  dies  brau- 
pn  wir,  unter  jenen  Umständen,  kaum  zu  erwähnen, 
nnoch  glauben  wir  das  kleine  Buch  denen,  welche  über 
nen  Gegenstand  'gar  nichts  wissen  und  doch  etwas, 
jgermaassen  eine'  Uebersicht  Bildendes  erfahren ,  auch 
halb  sich  nicht  einmal  an  andere,  gleichfalls*,  wenn 
h  nicht  dermaassen  kurzgefasSte,  und  gleichfalls  popu- 
e,  doch  wissenschaftlich  mehr  begründete  Werke  wen- 

i  wollen ,  empfehlen  zu  müssen  ;  denn  es  steht  auch 
l  Wahres  und  "Gutes  darin;  vornämlich,  was  aus  Rous- 
1  genommen,  der  in  jenem  Werke  zwar  einseitig,  aber, 

überall,  geistreich  und  scharfsinnig  ist;  und  was  über 
ige  der  Neuern  und  ihre  Werke,  wahrscheinlich  mehr 

Hrn.  L. ,  als  von  der  Verfasserin,  gesagt  wird,  ist 
n,  zwar  sehr  bekannt,  doch  gegründet.  Auch  hat  die 
fassen  n  leicht,  gewandt,  keineswegs  ohne  Geist,  und, 

sie  das  selbst  war,  bestimmt  und  klar  geschrieben, 
lieser  Art,  tvie  in  interessanter  Conversation ,  erfährt 

nun  hier,  nach  der  Einleitung,  etwas  von  der  Musik 
Aegypter  und  Hebräer,  der  Griechen,  der  Römer,  der 

ii  Christen,  vom  Guido  v.  Arezzo  und  Franco  von 
n,  von  den  Troubadours  und  Minnesängern,  von.  der 
vickelung  des  neuen  Systems,  (der  Contrapnnkt  ist 
Stärke  der  Verfasserin  schwerlich,   und  was  sie  ober 

- —  im  Grunde  des  Quells  aller  Musik  der  Neuern  — 
lehungsgeschichte  sagt,  kann  ihr  selbst  nicht  deut- 

wenigstens  nicht  befriedigend  seyn) ,  von  Palestrina, 
Kirchenmusik  in  Italien,  Deutschland,  Frankreich; 
Flamänder  werden  nur  beiläufig  erwähnt;)  von  der 
nermusik  in  diesen  Ländern,  der  Instrumentalmusik 
nselben,  der  dramatischen  Musik  daselbst,  (in  beiden 
rn  Abschnitten  besonders  viel  Gerechtigkeit  gege*n 
eutschen :  sie  mag  wohl  mehr  dem  Bearbeiter  suzn- 
seyn;)  von  der  komischen  Oper;  (ist  diese  keine 
tische  Musik?  es  klingt,  wie  nicht  ganz  grundlose 

:     ist  aber  nicht  so  gemeint;)  und  von  <tem<  ge- 
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genwärtigen  Zustande  der  Musik ,  (allgemeine ,  3er  Be- 
herzigung werthe  Bemerkungen,)  t  Das  Titelkupfer  ist 
keine  Zierde  des  Wtrkchens, 

»  .  »  ■ 

Adonis ,  rfzß  klagende  Venus ,  em«  Urania. 
Eine  Tritogie  votn  Maler  Mü  Her  in  Rom.  Mit 
vier  Umrissen*  Leipzigs  bei  Gerhard  Fleischer, 
j825.   (Frei*  u  Rthlr.)  , 

So  hatte  denn  der  geniale,  treufleissige,  wackere  Mül- 
ler —  ganz  gewiss  bekannt  und  Werth  allen  seinen  Lands- 
leuten,  die  seit  50  Jahren  Rom  besucht  haben,  oder  auch 
in  der  deutschen  Literatur  nicht  blos  nach  dem  greilen, 
was  von  gestern  her  ist,  mithin  wenigstens  seine  Geno- 
vefa  und  seinen  Faust  kennen  —  noch  ganz  kurz  vor 
seinem  Todte  die  Fredde,  dieses,  eins,  seiner  Liebliogs- 
werke,  mit  dem  er  sich  seit  mehr  als  30  Jahren  getragen, 
das  er  mehrmals  ganz  umgearbeitet,  an  dem  er,  auch  nach- 
dem es  die  jetzige  Gestalt  bekommen,  nach  Kräften  nnd 
mit  hartnäckiger  Ausdauer  immerfort  nachgebessert,  ganz 
kurz  vor  seinem  Tode  von  einem  hophgeschätzten  Ver- 
leger übernommen,  sehr  gut  ausgestattet,  und  von  einem 
der  gejstvol festen  und  geschicktesten  seiner  Mitkünstier 
und  Freunde  in  Rom,  trefHich  verziert  zu  sehen!  Alle 
jene,  seiner  Landsleute,  vornämlich  aber  die  erstem,  die 
es  wissen ,  mit  welchem  lodernden  Enthusiasmus  (einem 
Hauptzuge  seinas  Wesens  überhaupt)  er  lebenslang  an 
seinem  Vaterlande  hing,  mit  welchen  rührenden  Sehn- 
sucht er  immer  wieder  fragte:  bin  ich  denn  wirklich  nicht 
ganz  von  ihm  vergessen  ?  werden  dies  mit  frohem  An- 
iheil  erfahren ,  und  gern  sein  Bild  in  ihrer  Erinnerong 
durch  Bekanntschaft  mit  diesem  Werke  aufirischen.  Leu- 
te*» können  sie  um  so  besser,  da  er  selbst,  wie  er  leibte 
und  lebte,  in  seinen  Dichtungen,  auch  in  dieser,  steckt; 
nur  in  jenen  oben  angeführten,  mehr,  wie  er  in  früh« 
Zeit  —  ein  Gelahrte  Göthe's,  Klingers  und  Lenzens  - 
in  dieser,  mehr ,  wie  er  in  den  letzten  Decennien  war. 
M.  nennt  diese  drei  Stücke  musikalische  Dramen,  und 
die  Benennung  ist  vollkommen  passend ;  sie  ist  es  noch 
mehr  nrrd  in  einem  noch  bestimmteren  kunstpbilosophi- 
schen  Sinne,  als  er,  mit  unsrer  Literatur  dieses  Fachs  in 
neuester  Zeit  wenig  vertraut,  wissen  und  meinen  mochte. 
Den /Inhalt  dieser  drei  Dramen  glauben  wir  in  der  Kürze 
am  besten  also  bezeichnen  zu  können.  Das  erste,  in  drei 
Aufzügen,  (wie  jedes,)  stellt  dar:  Venus  Liebe  zu  Ado- 
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nis,  woran  (wie  arr  den  Gegenständen  der  andern)  Nym- 
phen, Hirten,  Jäger ,  und  was  sonst  in  Amathunt  hei- 
misch gedacht  werden  mag,  Antheü  nehmen,  und  wo 
Venus,  ihrer  Gottheit  fast  vergessend,  sich  zur  liebenden 
Erdentochter  herabsenkt,  dadurch  aber  das  Eingreifen  der 
Nemesis  mit  Adonis'  Tode  herbeyruft;  das  zweyte  — den 
Schmerz  und  die  innern  Kämpfe  der  Göttin,  erst  leiden- 
schaftlich, dann  sich  selbst  reinigend  und  läuternd1,  nun 
dem  Tröste  zugänglich,  endlioh  zum  Bewusstseyn  ihrer 
Gottheit  sie  zurückführend;  das  dfritte  —  Vollendung  ihres 
himmlischen  Wesens  und  seine  Verklärung  durch  jenen 
Schmerz  und  jene  Fassung  in  ihm,  dann  Belohnung  im 
Olymp  nnd  in  ewiger  Vereinigung  mit  dem  j  im  Tpde 
gleichfalls  geläuterten  Geliebten.  Die  Leser  bemerken 
aus  dieser  einfachen  Anzeige  zugleich  die  höhere,  allge— 
m ebnere  Idee  des.  Ganzen,  die  M.  n  bei  allen  seinen  Lei*- 
stungen  ,  als  Dichter  und  ajs  Maler,  (woher  auch  seine 
unbegränzte,  einseitige  Vorliebe  für  Michel- Angelo  stamm- 
te) bei  weitem  die  Hauptsache  blieb.  :  Er  wollte  in  die-  - 
sen  Bildern  anschaulich  machen,  es  ruhe  im  Menschen 
die  Kraft,  sein  eignes  Wesen  zu  veredeln,  vermöge  de-r 
ren  reiner  Anwendung  er  schon  hier  Gehalt  und  Dauer 
zum  künftigen  Seyn  erringe,  durch  deren  Vernachlässig 
gung  er  aber  sich  selbst  der  Vernichtung  preis  gebe;  bei 
welcher  Anwendung  nun  das  Geschick,  durch  Freude  oder 
Leid,  wie  es  für  ihn  am  förderlichsten,  ihn  unterstütze. 
Diese  herrliche  Idee  liegt  wirklich  im  Ganzen;  qass  sie 
aber  nicht  leicht  und  vielleicht  auch  nicht  klar  genug, 
für  die  Anschauung  hervorgeht,  ist  seine  Schwäche. 
Ging  es  doch  dem  guten  M.  lebenslang  so,  und  mit  al— 
Jen  seinen  Werken ,  den  dichterischen  und  malerischen. 
—  Die  Verse  sind  die  besten,  die  M,  jemals  gemacht  hat, 
obgleich  sie  die  Reinheit  und  Vollendung  der  Ausbildung 
nicht  haben,  die  sie  haben  würden,  hatte  er  unter  uns 
Deutschen  fortwährend  gelebt.  —  In  einem  Anhange 
schwatzt  der  treuherzige  Alte  sich  aus  über  gar  Mancher*, 
lei,  vornämlich  aber  über  die  Geschichte  jener  seiner  Dich-* 
tung..  Sie  war  zuerst  in  der  Form  dreier  Cantaten  ent- 
standen, von  denen  er  die  erste  ganz,  die  zweite  zum 
Theil,  einschaltet.  Auch  sie  haben  viel  Schönes,  —  Die 
Verzierungen  sind  von  Ruscheweyh  in  Rom  mit  grösster 
Reinheit  und  Zartheit  wahrhaft  meisterlich  ausgeführt, 
Sie  stellen  vor  die  Köpfe  der  Atropos,  des  Amor,  der 
Venus  und  des  Adonis.  Sie  allein  sind  Werth,  was  das 
ttuch  kostet.  —  Wir  scheiden  von  dem  werthen  Müller, 
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indem  wir  seine  eignen  Worte  (S.  27)  ihm  in  sein  Grab 
nachrufen: 

Chor  der  Parzen. 
Dio  Spreu  fliegt  auf,  doch  bleibet  der  Kern ; 
Die  Dunkelheit  leiht  erst  Licht  dem  Stern. 
Der  ärndtet,  der  gut  sein  Tagwerk  vollbracht ; 
.Nach  Amathunt,  voran!    still,  wie  die  Nacht! 

Eduard  Young's  Nachtgedanken,  im  Vers- 
maas der  Urschrift  übersetzt  von  Ch.  G.  Gr.  t\ 
Bentzel  -  St  er  n  au.  Frankfurt  a.  A/. ,  bei 
Brunnery  1826.   (Preis  1  Rthlr.  16  Gr.) 

Der  neue  Uebersetzer  fand  eine  ausgezeichnete  Vor- 
arbeit und  grosse  Erleichterung  an  der  Uebersetzung  des 
wacker n  Ebert,   die  mit  Geist,   Geschmack,  gründlicher 
Kenntniss  beider  Sprachen  und  rühmlichem  Fleiss  ausge- 
arbeitet, auch,  wiewohl  nicht  metrisch,  doch  in  so  weit 
rhythmisch  abgefasst  ist,   dass,   bei  einem  Lehrgedichr9 
und  bei  dem ,  der  rhythmisshen  Prosa  ohnehin  nächstem 
Versmaasse  des  Originals,    den  reimlosen,  iüniiüssigen 
Jamben ,    die  noch  dazu  von  Y.  (und  noch  mehr  vom 
Hrn.  Graf.  v.  B.  Sr.)  sehr  frei  behandelt  sind,  jener  Man- 
gel nicht  eben  schwer  empfunden  wurde.    Indessen  bleibt 
es  doch  einer;    auch  ist  nicht  zu  leugnen,  dass  Ebert  — 
sey  es  nun,    weil  er  manche  Eigentümlichkeiten  der 
Y.schen  Diction  im  Deutschen  nicht  nachbilden  konnte, 
oder  weil  er's  umging,  aus  Besorgniss,  nicht  verstanden  zu 
werden  —  hin  und  wieder  sich  begnügte,  nur  den  Sinn 
wieder  zu  geben;    und  endlich,    so  hat  sich  in  unsrer 
.poetischen  Sprache  überhaupt,    seit  Eberts  Uebersetzung 
erschienen,  gar  Manches  und  nicht  wenig  geändert.  Dem- 
nach soll  eine  neue  Uebersetzung  von  uns  mit  Erwäh- 
nung der  altern  und  ihrer  guten  'Eigenschaften  keineswegs 
für  überflüssig  erklärt,  sondern  jener  nur  auch  ihr  Recht 
erzeugt  werden,  zumal  da  der  neue  Uebersetzer  ihrer"  mit 
keinem  Worte  gedenkt  und  ihre  Beschaffenheit  doch  auch 
sein  Verdienst  näher  würdigen  hilft.    Denn  ,wie  jene  drei 
Tunkte  zuvörderst  die  ältere  Uebersetzun«  für  unsre  Tajze 
unzulänglich  machen,    so  dürfte,   ob  ihnen  befriedigend 
abgeholfen  worden ,   zuvörderst  den  Vorzug  der  neuern 
bestimmen.     Ob  nun  diese  Abhülfe  hier  geleistet,  und, 
wenn  nicht  befriedigend,  in  wie  weit  sie  geleistet  wird: 
das  mögen  die  Leser  selbst  von  einer  Stelle  abnehmen, 
die  wir  folgen  lassen.     Wir  wählen  gewissenhaft  eine 
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orzu^iA  bedeutende,  gewissermaasse»  berühmte,  die  in 
er  neuen  Uebersetzung>  wenn  auch  keine  der  gelungens- 
ten, doch  auch  keine  -der  misslungensten  ist:  müssen 
ns  jedoch ,  des  beschränkten  Raumes  wegen ,  versagen, 
las   Original  und  die  altere  Uebersetzung  beizusetzen» 
iVem  daran  gelegen ,  der  wird  ohnehin  die  Vergleichung 
n  st  eilen  und  dabei,  neben  den  Härten  und  andern  Man— 
•ein  der  Verse,  besonders  auf  das  achten,  was  wir  hier 
;esperrt  drucken  lassen»    Nacht  VIII.    Vers  132  folgg. 
Der  Mensch  ist  die  nie  ruhende  Erzählung 
Der  alten  Schwätzen  Zeit;    ein  traurig  Märchen, 
£>as  längst  und  mit  dem  Paradies  begann. 
Der  Reise  Schwierigkeit  ihr  zu.  erleichtern, 
Berichten  ihre  Töchter  ihr,    die  Tage, 
Am  Rad  des  Glückes  unsre  8tunden  spinnend, 
(Wo  durch  den  unverseh'nen  Zufall  oft 
Der  stärkste  Lebensfaden  plötzlich  reisst) 
Von  Post  au  Post  des  un aufh örPch e n  Kreislaufs 
Der  Reihe  nach,   was  Trauervolle*  sich 
Begab  und  auch  armselig  Zwischenspiel: 
80  füllen  sie  mit  Menschen  weh  der  Mutter  Jahrbuch.  — 
Den  Erdentö'chtern  gleich  betrügen  uns 
Die  Töchter  anch  der  Zeit;    nicht  eine  ist, 
Die  nicht  auf  ihre  Weise  uns  berückte. 
So  lang'  sie  noch  der  Schoos  der  Mutter  birgt, 
6ic  noch  nicht  unser  sind,  wie  schmeicheln  sie 
Der  inn'gen  Hoffnung,  Freundlichstes  versprechend! 
Doch  halten  sie  für  allzuweis*  den  nicht, 
Der  ihnen  zu  vertrauen  wagtj    und  lachen 
Das  ganze  Jahr  hindurch  des  Menschen, 
Der  stets  vertrauend  und  doch  stets  betrogen, 
Doch  immer  wieder  traut,   obwohl  betrogen; 
Der  Hoffnung  fröhnt,   von  Prüfung  unbelehrt, 
Und,  von  Beweisen  nicht  im  Geist  ergriffen, 
Nur  immer  nach  dem  schaut ,  was  nie  erscheint  etc. 
Die  kurze  Vorrede  enthält  einige  der  bekannten  Lebens- 
umstände des  ehrwürdigen  Y.,  und  begeisterte  Aussprüche 
des  üebersetzers  über  ihn  und  dieses  seih  Gedicht.  Dass 
er  »der  Homer  fühlender  Denker«  genannt  wird,  muss 
befremden.    Das  Buch  ist  anständig  gedruckt. 

Das  Fegefeuer  des  Dante  Alighieri  über- 
setzt  und  erläutert  von  Karl  Streckfuss. 
Halle,  bei  Hemmerde  und  Schtvetschke. 
(Preis  2  Rthlr.) 
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Mit  demselben  Eindringen  in  den  Sinn  des  Origi- 
nals,  derselben  geistvollen  qnd  gewandten  Nachbildung 
»einer  Form,  in  wie  weit  Kr.  St.  eine  Nachbildung  über- 
haupt für  nötbig  und  rathsam  nält ,    damit  das  Werk  in 
Deutschen  möglichst  eine  ähnliche  Wirkung  auf  Deutsche 
mache,  wie  im  Italienischen  auf  Italiener,  mit  demselben 
Heiss  und  derselben  Liebe,  wie  früher  D.'s  Hölle,  liefert  er 
11  us  hier  dessen  Fegefeuer  ;  und  die  Erläuterungen  (zum 
Theil  vom  Hrn.  geta..  Ober  —  Regierungs  —  Rath  Uhden) 
sind  hier  noch  etwas  zahlreicher.     Die  Vorrede  enthält 
kurze,    aber  gedrängte  und  treffende  Bemerkungen  über 
das  Gedicht  selbst  und  diese  Uebersetzu  ng.    Wir  haben 
diese,  ganz  gelesen ;  (die  zwei  ersten  Gesänge  und  den 
letzten  auch,  mit  dem  Originale  genau  verglichen).  Ein- 
gehend^ in  die  Ansichten  des  Uebers. ,  wie  er  sie  erklärt 
hat  und  man  ihm  schuldig  ist,  haben  wir  bei  jener  dop- 
pelten Beschäftigung  fast  durchgehends  Ursache  gefunden 
zur  Freude,  und  zuweilen  zur  Bewunderung.    Man  ver- 
suche es  nur  selbst,  nicht,  diese  oder  jene  einzelne  Stel- 
le,   wie  von  Beurtheilern  gewöhnlich  geschieht,  sondern 
eine  Folge,  etwa  einen  Gesang,  nachbildend  zu  überse- 
tzen,   und  man   wird  einen  gerechten  Mnasstab  für  das 
finden,   was  hier  geleistet  worden  ist.     Vielleicht  wird 
man  einzelne  Stellen  anders  fassen,  (auch  wir  lassen  eiu- 
,     zelne,    z-  B.  einige  astronomische  im  zweiten  Gesänge, 
anders,    ohne  dass  wir  darum  geradezu  behaupten  möch- 
ten, richtiger,)  vielleicht  wird  man  auch  für  manche  Vor- 
schläge thun,  sie  den  Worten  und  Sprachwendungen  des 
Originals  näher  zu  bringen,  ohne  dem .  Flusse  und  der 
Haltung  des  Ganzen  Eintrag  zu  thun ,   (auch  wir  würden 
uns  daran  versuchen .    könnte,  es  auf  dem  engen  Räume, 
der  uns  hier  frei  steht,  geschehen:)  aber  dies  wird  das 
Verdienst  des   Hrn.  St.  um  das  Ganze  nicht  mindern, 
und  überdies  zieht  ejn  Mann,  der  so  beharrlich  und  er- 
folgreich mit  einem  classischen  Originale  geringen  bat, 
die  Hand  davon  nie  gänzlich  ab;   und  so  glauben  wir 
von  ihm  selbst,  und  besser,  erwarten  zu  dürfen,  was  wir 
etwa  in  dieser  Hinsicht  bieten  könnten.    Lieber  verstat- 
teo  wir  uns  eine  Bemerkung ,  die  das  Canze,   nicht  Mos 
dieses  Bandes,  sondern  auch  des  ersten,   ja  alle  Ueber- 
setzungen  des  Hrn.  St.  betrifft,  und  geben  sie  ihm  zur 
Prüfung  nach  einiger  Zeit,  wenn  seine  Arbeit  ihm  selbst 
eini  »erraaasien  fremd  geworden  ist.     Wir  finden  nämlich, 
dass  in  der  Regel  das  Pathetische^  das  lebhafter  Bewegte, 
(dürfen  wir  so  sagen,)  auch  das  (in  der  Sprache)  knnst- 


* 
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/oll  Geordnete  und  Verschränkte'  der  Originale  m  seiner 
Jebersetzung  vorzüglich  gelangen  ist:  dagegen  das  ganz 
Einfache,  gleichsam  mild  und  hennlos  Ausgesprochene, 
veniger  ;  dies  nimmt  einen,  wenn  auch  nicht  jenem  ahn- 
ichen,  doch  gewichtigern  Ton,"  als  in  der  Ursprache,  an 
ind  erscheint  auch  nicht  selten  in  den  Wortfügungen 
lünstlicher.  Gibt  Hr.  St«  (nach  einiger  Zeit,  wied erheb- 
en wir)  uns  darin  Recht,  so  wird  er  uns  auch  darin 
\echt  geben,  dass  damit  eben  dem  Dante  (wie  dem  ^Ho~ 
ner,  bei  dem  es  eben  darin  selbst  Vossen  nicht  wie  sonst 
relunsen  ist)  ein  lieblicher  und  wesentlicher  Reiz  ae— 
ch malert  wird,  und  dass  es,  diese  Bemerkung  auszusprec- 
hen, eben  jetzt,  wo  wir  das  Paradies  vom  Hrn.  St.  zu 
erwarten  haben,  dem  dieser  Reiz  am  reichsten  zugetheilt 
st,  die  angemessenste  Zeit  Sey,  Kann  Hr.  St,  uns  nicht 
ilecht  geben,  so  verkenne  er  wenigstens  in  unsrer  An— 
nerkung  nicht  die  Aufmerksamkeit  und  den  achtungs- 
vollen Antheil,  welche  wir  für  ihn  and  sein  Werk  he- 
>en.  —  Dass  das  Aeussere  des  Buches  sehr  anständig  ist, 
vissen  die  Leser  schon  vom  ersten  Gedichte. 

* 

Die  Schauspiele  des  berühmten  Castilianischen 
Dichters,  Don  Pedro  Calderon  de  La  Bar- 
ca,  metrisch  treu  übersetzt  i>on  G.  N.  Bär- 
mann —  und  C.  Richard  —  5tes,  6tes,  ?tesy 
Utes  Bandch.  Zwickau,  bei  Schumann.  1820.  (Pr. 
jedes  Bdth.  geh.  9  Gr.) 

Diese  vier  Bändchen,  deren  jedes,  wie  jedes  der  fru- 
lern ,  Ein  Schaospiel  enthält,  sind  särümtlich  vom  Hrn. 
vlajor  Richard  übersetzt.  Dies  sind  die  Stücke:  die 
;rosse  Zenobia  (früher  übersetzt  von  Gries,)  Echo  und 
sarciss,' (früher  übers,  von  v.  Malsburg,  der  Stimme  Ver— 
ängniss,  (la  desdicha  de  4a  voz,)  Heil  und  Unheil  eines 
Ja  mens  (Dicha  y  desdicha  del  nombre.).  Im  Vorwort  er- 
hört sich  Hr.  R,  über  das,  was  ihm  als  Richtschnur  bei 
Jebersetzungen diene;  nämlich  Treue  und  fliessender  Aus— 
ruck.  Ich  binde  mich,  sagt  er,  nicht  sklavisch  an  das 
■om  Dichter  gebrauchte  Wort;  wo  dieses  sich  unge— 
wungen  in  den  Redefluss  einfügen  lässt,  da  verdient  es 
hne  Frage  den  Vorzng:  aber  unbedenklich  opfere  ich 
as  Wort  der  Urschrift  auf,  wenn  es  der  Uebers.  einen 
emdartigen,  den  Ohren  widerstrebenden  Zwang  anlegen 
lüsste.  Jedem  Uebersetzer  soll  es  Pflicht  seyn,  dem  Vf. 
eine  fremden  Gedanken  unterzuschieben:    aber  es  sey 
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ihn  die  Wahl  des  Ausdrucks  überlassen,  in  Welchem  ti 
des  Dichters  Gedanken  wiedergibt.  Was  der  Spanier 
spanisch  dachte,  im  spanischen  Gewände  wohlklingend 
darstellte,  suche  ich,  als  Deutscher,  deutsch  aufzufassen 
und  in  einem  Vortrage  wiederzugebe  d,  der  dem  deutschen 
Ohre  nicht  fremdartig,  nicht  gezwungen  erscheint  etc. 
Wer  wäre  mit  diesen  allgemeinen  Ansichten  und  Maxi- 
men nicht  einverstanden  ?  Aber  das  Schwierige  und  off 
Zweifelhafte  ist  die  Anwendung  derselben  auf  den  einzel- 
nen Fall;  und,  ist  man  auch  darüber  mit  sich  und  An- 
dern einig,  die  wirkliche  Ausfuhrung  in  allen  den  ein- 
seinen Fällen.  Dass  Hr.  R.  in  nicht  gewöhnlichem 
Maasse  des  j  Spanischen  kundig  sey,  das  bemerkt  man 
leicht,  wenn  man  seine  (Arbeit  mit  dem  Originale, 
und  auch ,  wenn  man  sie  mit  Malsburgs  Uebers. ,  die 
übrigens  nicht. übel  gerathen  ist,  vergleicht:  aber,  ob  es 
•ihm,  Hrn.  R. ,  nun  gelungen  sey,  das  richtig  Verstandene 
euch  eben  jenen  seinen  Ansichten  Und  Maximen  gemäss 
deutsch  wiederzugeben;  ob  nicht  besonders  das  im  Spa- 
nischen einfach  und  prunklos  Ausgesprochene  durch  die 
von  ihm  gewählten  deutsehen  Worte  oftmals  etwas  Pre- 
tiöses,  Geziertes,  Steifes  erhalten ;  die  deutsche  Wortmes— 
;  sung  und  Accentuation  nicht  selten  Gewalt  erlitten;  ob 
nicht  die  Assonanz  oder  der  Reim  ihm  manchen  Übeln 
Zwang  aulerlegt  haben :  das  ist  eine  andere  Frage ,  zu 
deren  Beantwortung  der  Leser  einigermassen  schon  da- 
durch veranlasst  werden  wird,  dass  wir  nur  wenige  Zei- 
len der  ersten  Seiten  des  dritten  Stücks  hieher  setzen. 
Beatrix  Keset  ihrer  Freundin  Brief,  welche  unter  andern 
schreibt t  (man  wird  die  Assonanzen  nicht  übersehen:) 
Deshalb  mach*  ich  Dir»a  erkies  bar,  (ich  schlage  Dir 

vor/ 

Wenn  Du  willst,  mit  mir  su  theilen 

Kutsche  und  Balkon ;  so  akc  h  1  i  e  Ss  b  a  r  (schliessend  — 

den  Brief  nämlich) 
Gebe  Gott  Dir  sein  Bewahren  —  (behüte  Dich  Gott) 
Der  Page  soll  antworten: 

Wirst  erwiedern 
Meiner  Freundin,  der  Elvira, 
Dass  mit  gross tem  Dank  erkenne 
Ich  die  Huld,  die  mir  von  ihr  kam} 
Doch,  dass  ich  mich  nicht  erkühne  .  . 

Zu  empfangen  sie,  bis  diensam  (nach  Gelegenheit) 
Die  Erlaubniss  ich  erbeten 
Von  dem  Bruder,  wenn  er  hierkam  —  — 
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Dieselben  Ursachen  ,  welche  diese  befremdlichen  Ausgan- 
ge erzeugt  haben,  lassen  gleich  darauf  die  Schwester  so 
mild  hat  t  einen  pflichtbaren  Gehorsam  geziembar  leisten; 
o:  Aufmerksamkeit »  —  w  —  w  messen;  einen  Namen  un- 
gescliickbar,  eine  Beschreibung  »ngeschickhaft  —  Kseyen.a 
(Ausgang  des  48sten  Verses.) 

Die  Feinde.   Ein  Trauerspiel  in  drei  Aufzii- 
-  gen,  von  Ernst  von  Houwald.  Leipzig,  bei 
Göschen.  1825.  (Pr.  geb.  x  Rthlr.  4  Gr.j 

Ks  kann  befremden,  dass  man  dies  Drama  des  hoch- 
geachteten, werthgehaltenen  Dichters  zuerst  durch  den 
Druck,  nicht  von  den  Bühnen  kennen  lernt.  So  viel  wir 
haben  erfahren  können,  ist  es  nämlich  blos  in  Dresden,  in 
Anwesenheit  des  Verfassers,  vorgestellt  worden,  und  hat 
da  nicht  besonders  gelallen ;  was  ihn  wohl  veranlasst  ha- 
ben mag,  es  nicht  andern  Theatern,  sondern  dem  Drucke 
zu  übergeben.  Dass  es  dort  nicht  besonders  gefallen, 
kann  zu  keinem  Urtheil  über  das  Gedicht  selbst  berech- 
tigen :  denn  es  kann  dieses  sein  Schicksal  zwar  an  ihm, 
aber  auch  an  der  Darstellung,  'oder  an  der  Mehrzahl  des 
eben  anwesenden  Publicums  gelegen  haben.  Ueber.  bei- 
des letztere  haben  wir  keine  Stimme;  denn  wir  sind 
nicht  darüber  unterrichtet.  Vom  Ersten  soll  die  Rede 
seyn.  Das  Gedicht  —  so  scheint  es  uns  —  ist  nicht 
ohne  Schuld  an  diesem  massigen  Erfolg,  und  zwar  vor- 
nämlich um  zweier  Ursachen  willen«  Erstens:  wegen 
seiner  Gattung.  Es  ist,  um  es  nach  der  alten  Theater— 
terminologie  kurz  auszudrücken,  eine  Helden  —  und  Staats— 
Action ,  und  zwar  in  jeder  Hinsicht  eine  tüchtige:  es 
sind  aber  von  dieser  ganzen  Gattung  die  Darstellenden, 
wie  die  Zuschauenden ,  gänzlich  abgekommen.  Schade 
darum ,  wie  um  so  Manches ,  was  ehedem  auf  unsem 
Theatern  war  und  jetzt  fauf  ihnen  nicht  mehr  ist;  ob— 
schon  sie  allerdings  in  Andern,  aber  Minder—  oder  Ausser« 
wesentlichem,  ohne  allen  Vergleich  mehr  vervollkommnet 
sind ;  Schade  darum ;  denn  wer  wird  es  leugnen ,  dass 
jene  Gattung,  wenn  gleich  nicht  die,  besonders  für  Deut- 
sche, wünschenswertheste,  doch  würdig  und  edel,  mithin 
sehr  achtbar  sey  ?  Zweitens :  So  gewiss  die  Natur  Hrn. 
y.  H.  zum  Dichter  ausgerüstet  hat,  so  gewiss  hat  sie 
ihn  mehr  zum  Elegischen ,  vielleicht  au<5h  Epischen ,  als 
zum  Dramatischen  geeignet;  zum  letztern  haben  ihn  frü- 
her vielleicht  besondere  Umstünde  und  dadurch  erweckte 
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Neigung  geführt,  Geist  und  Bildung  habe«  es  ihm  gelin- 
gen, haben  ihn  günstigen  Erfolg  finden  lassen,  dies  hat 
die  Neigung  verstärkt  und  befestigt;  und  so  haben  wir 
ihm  eine  kleine  Folge  von  Dramen  zu  verdanken,  die 
sämmtlich,  nur  das  eine  mehr,  das  andere  weniger,  rüh- 
menswürdig sind,  aber  gerade  in  dem,  was  (dürfen 
so  sagen)  das  Drama  von«  innen  heraus  bestimmt  und 
vervollkommnet,  nicht  ihre  Stärke  haben.  So  ist  auch 
hier  in  dem  neuen  Werke  die  Fabel  und  ihr  Gang  nicht 
überall  befriedigend ;  dieser  Gang  tritt  auch  hier,  beson- 
ders im  zweiten  Acte ,  die  letzten  Scenen  abgerechnet, 
(zum  Theil  auch  im  dritten,  bis  gegen  das  Ende,)  nicht 
anschaulich,  mithin  für  den  Anschauenden  nicht  deutlich 
genug  hervor;  die  Personen  besitzen  Charakter,  sind  aber 
mehr  Repräsentanten  ihrer  Art,  als  Individuen,  die  wir 
uns  nahe  genug  verwandt  fühlen,  um,  von  ihnen  selbst 
genöthigt,  mit  allen  Kräften  im  Geiste  mit  ihnen  leben 
zu  können;  gegen  das  Verhältniss  der  Theile  zum  Gan- 
zen in  der  Ausführung  Hessen  sich  1iirt  und  wieder  auch 
Ausstellungen  machen,  besonders,  in  wiefern  (vornamlich 
in  der  vordem,  grössern  Hallte  des  zweiten  Acts)  bei 
Gegenständen  länger  verweilt  wird,  als  ihr  Verhältniss 
^um  Ganzen  und  seinen  entscheidendster*  Theifen  anräth; 
die,  allerdings  edle  und  gebildete,  Sprache  verliert  sich 
zu  olt,  und  nicht  selten  auch  da  in  Bildern,  wo  der  In- 
halt der  Rede,  als  von  minderer  Bedeutung  für  die  Sache, 
nur  kurz  und  ganz  einfach  auszusprechen  gewesen  wäre 
—  was  sogar  der  Deutlichkeit,  wenigstens  von  der  Bühne 
herab,  Eintrag  thut.  Dessen  allen  ungeachtet  —  wsti 
unverhohlen  anzuführen,  uns  nur  unser  hochachtungsvol- 
ler  Antheil  an  dem  Verf.  bewegen  kann  —  ist  dies  Dra- 
ma eines  der  ausgezeichnetsten  uhter  denen,  die  uns  die 
letztern  Jahre  gebracht  haben;  und  irren  wir  uns  nicht 
sehr,  so  wird  es  sich,  .nur  vielleicht  im  grössern  Theile 
des  zweiten  Acts  vom  Verf.  etwas  abgekürzt,  und  hin 
und  wieder  in  der  Sprache  vereinfacht,  auch  von  der 
Bühne  also  bewähren  —  vorausgesetzt,  dass  man  es  gut 
darstellt,  wozu  hier  noch  gan2  besonders  gehört,  dass 
man  es  auch  gut  spricht.  —  Das  Stück  ist,  wie  es  dieser 
Gattung  zukömmt,  auf  historischem  Grund  erbaut.  Es 
spielt  in  Schottland,  in  der  Zeh  gegen  das- 'Jahr  iooo: 
in  den  letzten  Tagen  des  Königs  Vjalkolm  II.  bis  zur 
Thronbesteigung  seines  Sohnes,  Donald.  Letztere  und  die 
nachgelassene  Familie   des    ermordeten    Königs  Grimus 
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ind  die  Hauptpersonen;  Die  Entwickelt! rtg  der  Vorfabel 
ad  ihre  Herbeiführung  im  ersten  Act,  so  wie  diesen 
serhaüpt,  halten  wir  fiir  meisterhaft.  Von  äussern*  Thea- 
rapparat  Veilangt  dies  Stück  Sehr  wenig.  Die  Artord- 
ung  des  Seenischen  kann  nicht  einfacher  seyn.  Die 
ertheilung  nur  in  drei  Acte  ist  durch  die  Geschieh  tö 
?lbst  gegeben  und  vollkommen  angemessen :  ihre  Aus~ 
hrütig  lullt  aber  einen  ganzen  Theaterabend.  Das 
tück  ist  gut,  und,  bis  auf  die  Interpunctiön ,  auch  cor- 
kt  gedrückt.    Es  wird  elegant  gebunden  ausgegeben. 

:  Deutsche  Literatur*  a.  Journalistik* 
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Der  20ste  Band  der  (Wiener)  Jahrbücher  der  Li- 
ratür  1 8a 5  Januar,  Februar,  März,  (Wien,  Geroldsche 
uchh.)  enthält  1 1  Artikel  der  Recensionen  und  darunter : 
r.  2«  Geschiente  der  Rel.  Jesu  Christi,  durch  F.  L.  Gra— 
n  zu  Stollberg,  fortgesetzt  durch  F.  v.  Kerzj'  löter 
and  (erster  der  Forts.)  Nr.  3.  Sldvar  akademii  rössijs— 
oj,  d.  i.  Wörterbuch  der  russ.  Akademie,  St.  Petersburg 
806  —  22.  VI.  Bande  5*  Nr.  4.  The  History  of  Ficriort. 
eing  a  critical  aecount  of  the  most  celebrated  works  of 
iction,  ftom  the  earliest  Greek  Romanees  to  the  Novels 
f  tue  present  age  by  Johri  Dunlop  (Forts,  von  B.  26 .) 
iesstnal  die  Romane  von  der  Tafelrunde  tind  vdm  heil, 
iraal ,  Beschl.  B.  3.  N.  $•  Romane  aus  Carls  des  Gr. 
agenkreise);  Nr.  6.  de  l'Angleterre  par  M.  Rubichon  Par. 
gI0.  II.  Vöil.  (über  den  brit.  Nationalreichthum);  Nr. 
o.  Cröniche  össia  memorie  storico  säero  -  profane  di 
£rieste  (vom  1 1  Jahrh.  an)  cömpilate  del  Giüs.  Malnati^ 
^enet.' 1817— <9'.)  1  ^r.  l1'  Tripartiti  s.  de  Analogia  lin- 
tfaruni  libelli.  Coritinuatio  I.  II.  III.  Vlenn.  i8zo.  —  Im 
Vnzeigeblatt  Nf.  SQ.  befindet  sich  unter  aridem:  Veit 
roibel,  Beschreibung  des  Krieges  in  Siebenbürgen  zur 
',eit  König  Ferdinands  in  den  Jahren  1531  und  den  dar*- 
uf  folgenden  zwei  Jahren.  Im  3osten  Baride  sind  Nr.  I. 
tanald's  Recherches  philosophiques  snr  les  premiers  ob- 
ets  des  connoissances  morales ,  T.  I.  IL  recensirt.  Forrges. 
3.  31.  Nr.  2.  .Der  Ree.  (4Nr,  6.)  von  des  Dante  Hölle, 
ibersetzt  und  erläutert  von  L.  Streckfuss,  ist  eine  Ztiga- 
>e  t  von  der  Originalität  der  gö'ttfc  Komödie ,  beigefügt. 
Unter  Nr.  7.  sind  Sammlungen  der  serbischen  und  der 
leugriechischen  Volkslieder  angezeigt.  Das  Anzeigeblatt 
St.  30.  enthält  unter  andern:  Ueber  die  östliche  Granze 
les  Landes  an  der  Entfs  vom  Ausgange  des  6ten  bb  zu 
Alb*,  lisviri.  1825V  Bd.  Tl.  St.  5.  1 
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jenem  des  8ten  Jahrh.  —  Ueber  die  ungri sehen  Dialekte 
und  die  alten  Schriftzü'ge  der  siebenbiirg.  Szekler.  —  Im 
31.  Bande  (Jnl. ,  Aug. ,  Sept.)  sind,  unter  andern,  recen- 
sirt:  Heinroths  Lehrbuch  der  Seeleogesundheitskunde, 
Manso's  Gesch.  des  ostgoth.  Reichs,  R.  Torrens  Essay 
on  the  influence  of  the  external  Com  trade  on  the  Pro- 
duktion and  distribution  of  national  Weahh  etc.  2te  Aus- 
gäbe,  LondQn  1820,  Chroniques  Neustriennes  ou  pre- 
cis  de  l'histoire  Je  Normandie  par"  M.  Marie  du  Me&nil, 
Paris  I825,  die  Lehre  von  der  Sünde  und  vom  Versöh- 
ner oder  die  "wahre  Weihe  des  Zweiflers,  Hamb,  1823, 
P.  Deby  de  l'Agriculture  en  Europa-  et  en  Am^rique, 
consideree  et  comparee  dans  les  interets  de  ]a  France  et 
de  la  Monarchie,  Par.  1825.  Im  Anzeigeblatt  Nr.  31. 
sind:  vorzugliche  Handschriften  der  gräfl.  Anton  Appo- 
ny'schen  Bibliothek,  beschrieben. 

In  den  Heidelberger  Jahrbüchern  der  Literatur,  im 
vierten  Heft  April  1825  sind  vornämlich  in  der  Ree.  von 
Taciti  Agricola  ed.  Dronke  (S.  395)  und  Tacit.  de  mo- 
ribas  Germ.  ed.  Hess  (S.  399  IT.)  von  dem  Ree.  meh- 
rere einzelne  Steilen  kritisch  behandelt,  und  zwei  Hol- 
land. Werke  angezeigt:  S.  366  —  79.  Nieuwe  Werken 
van  de  Maasschappy  der  nederlandsche  Letterkunde  te 
Leyden  I.  Deel  I.  Stuck.  Dortrecht,  Elusse  und  van 
Hraam  1824.  8.  XVI.  y6.  (Ein  Auszug  aus  des  Hrn.  J. 
C.  de  Jönge  über  den  Ursprung,  Fortgang  und  Einilass 
des  dritten  Standes  (der  Städtedeputirten)  in  den  Stände- 
versammlungen von  Brabant,  Flandern,  Holland  und  See- 
land geliefert;)  —  S.  416*  Levens—  en  Karakter—  Schets 
van  Livia  DrusiUa,  laatste  echtgenoote  van  Keizer  Au- 
gustus — voorgelezen  16.  Nov.  1820  door  F.  H.  L.  Don- 
ckerman  (24.  S.8.)>  der  eine  grosse  Ausgabe  der  Conso- 
latio  ad  Liviam  Aug.  de  morte  Drusi  Neronis  vorberei- 
tet. Im  fünften  Heft  hat  Hr.  G.  K.  R.  Paulus  des  Hrn. 
E.  F.  R.  Wolf  Part.  II.  de  altera  Pauli  apostoli  capuvi- 
tate,  mit  Einschaltung  eigner  Bemerkungen  angezeigt  Nr. 
Ä7.  S.  417  —  431.  Von  /.  A.  3uchon  Collectioos  des 
chroniques  nationales  fran9aises  ecrites  en  langue  vulgaire 
du  13.  au  16.  siecle,'  erste  Abth.  Chroniques  de  Froissart 
I824  gibt  Hr.  G.  Hofr.  Schlosser  S.  433  —  457  Nach- 
richt mit  nicht  ungerechtem  Tadel  mancher  Aenderungen. 
Die  Ree.  von  des  Hrn.  von  Hoft  Geschichte  der  Verän- 
derungen der  Erdoberfläche,  z.  Th.  ist  S.  465  —  74  be- 
schlossen. Des  Hrn.  Prof.  Fr.  Chr.  Petersen  zu  Kopen- 
hagen Progr.  Observationen  in  Plinii  Hist.  N.  34,  19. 
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Cop,  1824  ist  S.  478  f.  angezeigt  (Hr.  P.  bezieht  das 
)Ssicon  nudum  auf  das  vorher  erwähnte  Amazonen- 
l.)  Zu  Pausaniae  Vol.  I.  II.  ed.  Siebelia  sind  vornäm- 
tS.499ff.  einige  Bemerkungen  gemacht.  S.  5 10  f.  wird 

A.  Pillon  Traite  des  Synonymes  et  Homonymes 
CS)  tfaduit  duGrec  d'Ammonius,  augmente  d'un  grand 
ibre  d'  artieles  tir6s  des  divers  autres  Grammairieps 
;s  Per.  1824  eben  nicht  gerühmt.  —  Im  6ten  Heft 
i.)  hat  Hr.  Geh.  Hofr.  Dr.  Mittermaier  S.  514 — 77. 
Hrn.  v.  Feuerbach  2ten  Band  über  jdie  OefFentlich- 

und  Mündlichkeit  der  Cerechtigkeitspflege,  ein  Un-* 
,  die  Schriften  des  Pacificus  Sincerus  und  des  D.  Au— 
i  über  das  Liturg.  Recht  der  Fürsten  S.  547—- 60 
ührlich  angezeigt.  \  Die  Anzeige  von  S.  Boisseree's 
chichte  und  Beschreibung  des  Doms  von  Köln  1825 
von  1824,  10.  S.  982.)  Nr.  36.  S.  561  —  90  fort- 
tzt.  In  dem  Int.  Bl.  ist  S.  XLV.  (aus  den  Annalea 
Voyages,  Nov.  1824.  die  Analyse  critique  von  des 
.  zu  Warschau  A.  C.  de  Zinserling  (berüchtigter) 
oire  Romaine,  Warschau  I824.  4.  gedruckt,  und  eine 
pressante)  Beilage,  die  Gensur  der  Jahrbücher  der  Li- 
ur  (in  Beziehung  auf  des  Pfarrers  Rink  Klage)  beb- 
end, zugegeben.  Ueber  diesen  letzten  Gegenstand 
1.  man  das  Schreiben  des  Hrn.  G.  K.  R.  D#  Paulus 
ler  AUg.  Kirch.  Z.  Nr.  11. 

)en  sechzehnten  Band  der  Neuen  allgemeinen  poli~* 
en  Annalen  (Stuttgart  und  Tübingen  1825  Cottai- 

Buchh.  458  S.  kL  8.)  eröffnet  im  istan  Heft  S.  3* 
in  Aufsatz  über  den  gegenwärtigen  Zustand  des  Scla- 
iandels  und  die  Maassregeln  der  europäischen  Mächte, 
zu  unterdrücken.    Ihm  folgt  S.  38—73  der  Kirchen— 

seit  seiner  Wiederherstellung  (nicht  sehr  vortheil- 
g  ©schildert).  S.  73  —  91  sind  die  (im  14.  B.  H.  1. 
fangenen  geschichtlichen  Notizen  über  den  Staatscre— 
in  Frankr.  fortgesetzt  und  S.  107  —  28  die  Verhand- 
ln des  grossbr.  Parlements  (bis  zu  Ende  des  Mai) 
.    Letztere  sind  im  2.  Aug.  S.  178  —  215  beschlos- 

Noch  im  I.  H.  S.  92— 107  wird  über  die  Ver- 
isse  der  freien  Stadt  Frankfurt  zu  den  in  ihrem 
osse  lebenden  Israelit.  Gemeinden,  jetzt  ihren  Israelit, 
ern,  gesprochen.  Im  2.  H.  sind  129— '168  Aussich- 
ln die  Zukunft,  in  Betreff  des  agiotirenden  Renten- 
Geldpapier- Verkehrs,  eröffnet  (geschrieben  im  April 
.)  S.  l68-*~-78.  Betrachtungen  ÜbeT  das  Verhältnis« 
cathoL  Kirchengewalt  zur  Staatsgewalt  in  Deutsch- 
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Und  angestellt.  S.  215  ist  Malte  Brnn's  Traitl-  de  la  Lp- 
gitimit&,  Par.  1825>  S.  234.  Fievee  R4sum£  de  la  con- 
viction  publique  sur  notre  Constitution  fmanciere,  ange- 
zeigt, und  S.  253  —  56.  Odessa  Unter  dem  Herzog  von 
Richelieu  geschildert.  —  Im  dritten  Hefte:  S.  257  —  86. 
Ueber  die  Ordnung  der  Regierungsfolge  in  dbm  Herzogl. 
Hause  Sachsen-Gotha  (Darstellung  der  verschiedenen  An- 
sprüche und  ihrer  Gründe,  beschl.  H.  4.  S.  357 — $0.) 
*  Der  Aufsatz,  der  Kirchenstaat  seit  seiner  Wiederherstel- 
lung ist  &  287  —  327  (mit  Beifügung  der  neuen  Staats- 
Reform  vom  5.  Oer.  1824.  ^ubl.  30.  Oct.  in  Ansehung 
der  Staatsverwaltung,  der  Civilgerichte  und  Civilprocedur 
S.  295  ff-)  beschlossen,  so  wie  die  Aussichten  in  die  Zu- 
kunft in  Betreff  des  agiotirenden  Renten  -  und  Geld- 
Papier  -  Verkehs.  8.  327  —  51.  Unter  den  Miscel- 
len:  S.  35a.  Ursprung  des  Papiergeldes  (nach  Klaproth 
119.  vor  Chr.  in  China  Stücke  von  der  Haut  weisser 
Hirsche,  Phiopi,  statt  Geldes;  im  9.  und  II.  Jahrhundert 
Scheine,  welche  das  Geld  vertraten;  seit  1455  kein  Pa- 
piergeld mehr.)  S.  355.  Statistische  Uebersicht  von  Spa- 
nien seit  der  Emancipation  der  Besitzungen  in  Amerika. 
Viertes  Heft:  S.  370  —  82.  Ueber  Verfassung  und  Zu- 
stand der  griechischen  Kirche  im  osman.  Reiche  (aus  Rab- 
'  be's  Einleit.  zu  Raybaud's  Memoires  de  la  Gr&ce  I825.) 
S.  382  —  92«  Ueber  Grossbritanniens  Handel  (aus  dem 
Monthly  Magaz.  Nov.  I823.)  Die  diplomatische  Sendun- 
gen des  Genferischen  Staatsraths  Carl  Pictet  de  Rochemont 
(XV.  B.  4.  H.  S.  454)  sind  S.  393 — 440  beendigt;  der 
Aufsatz  über  den  gegenwärtigen  Zustand  des  Sklavenhan- 
dels und  die  Maasregeln  der  europ. , Mächte,  ihn  zu  un- 
terdrücken S.  441  —  54  fortgesetzt.  Miscellen:  S.  454. 
Ueber  die  Canale  in  Grossbritannien  und  Irland  (103  nur 
erst  seit  1755.)  S.  455  ff»  Anzeige  der  Waaren  auf  der 
SVischny-Nowgorod.  Messe  im  J.  1823  und  ihre  Preise. 

Siebzehnter  Band,  erstes  Heft  1825.  S.  5  —  39.  Ver- 
handlungen der  französischen  Kammern  in  der*  Session 
von  1825  über  die  Entschädigung  der  Ausgewanderten. 
S.  40—74.  Der  Britten  ostindisches  Reich  aus  dem  Ge- 
sicht spunete  der  Gesittung,  Politik  und  Staatswirthschaft 
betrachtet  (auch  die  Gefahren;  die  ihm  drohen).  Unter 
der  Aufschrift  Literatur  ist  S.  74  —  90  ein  Auszug  aus 
Bignon's  Revue  politique  de  PEurope  en  1825  nnd  S. 
90—94  ein  kürzerer  aus:  Sur  Pemancipation  de  Saint« 
Domingue  par  M.  CousteJin,  Par.  1 825  mitgetheilr.  Zwei- 
tes Heft:  S.  97  —  112.  Verhandlungen  der  Landstände 
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es  Herrtgth.  Nassau  im  J.  1825  (vom  28.  Febr.  an).  8. 
13  —  133.  lieber  die  Herabsetzung  des  Zinsfusse*  der 
anztfs.  Staatsschuld  aus  europäischem  Gesichtspuncte  be- 
achtet (sie  wird  als  ein  in  der  Geschichte  des  europai-* 
ihen  Staatensystems  Epoche  machendes  Ereignis*  ange- 
ben). S..  134  —  78  sind  die  Verhandlungen  der  franztfs, 
ainmern  in  der  Session  von  1825  über  die  Entschädi- 
mg  der  Ausgewanderten  fortgesetzt,  (von  dem  Berichte 
;s  Hrn.  Pardessus  Ii. Febr. an).  S.  178  f.  ist  ein  Bruchstück 
ner  zu  erwartenden  Geschichte  der  Revolution  in  Spa- 
ten unter  Napoleon  mitgetheilt,  und  S.  186  f.  sind  die 
^arschauischen  Kolonien  in  Bessarabien  oder  Budschak 
^schildert. 

Minerva*  Min  Journal  histor»  u*  polit.  Inhalts 
von  Dr.  F.  A.  Brän.  i55*  Band*  (Dritter  Band 
des  Jahrg.  i8'25.)  4$2.  S.   8.    5  Rthlr. 

Im  Juliusheft  ist  S.  X — 71.  das  Gemälde  der  Kii- 
en  und  Seehäfen  Grossbritanniens,  nach  dem  FranzÖs. 
»a  Hrn.  Charles  Dupin  beschlossen  (diessmal  die  west— 
uhe  Küste  Schottlands,  auch  von  Glasgow  und  Portw 
lasgow,  die  Küste  von  Westengland  S.  30.,  die  siid— 
che  Küste,  Englands  S.  59).  S*  72  —  III.  Die  Ver- 
;sserurig  des  Erziehungs  -  und  Unterrichiswesens  in 
eutschlaud.  Beleuchtet  von  J.  G.  (vornämlich  in  Hin- 
cht  der  vom  Bundestag  zu  hoffenden  gemeinsamea 
estiamung  —  sehr  prühingswerth.)  S.  112 —  25.  Bruch- 
iicke  aus  einem  ungedruckten  Werke  (eines  Augenzeu- 
?n)  über  die  Revolution  in  Spanien  unter  Napoleon 
las  Keimer  verlegen  wird,  wenn  sich  hinreichende  Sub- 
iribenten  finden).  Dies&mal  aus  dem  Abschn.  über  den 
ufstand  in  Valencia,  und  S.  118.  über  den  Aufstand 
1  Andalusien  und  die  milit.  Operation  daselbst.  S.  12$  , 
-54.  Ordnung  der  Regierungsnachfolge  in  dem  Herz, 
achsen.  ( Der  Verf.  will  auf  Mängel  in  Gesetze  und 
herkommen  der  Sachs.  Dynastien  aufmerksam  machen» 
ornämlich  mit  Hinsicht  auf  den  Herz.  Gothaischen  Erb- 
►Igestreit.)  S.  155  —  56.  Nachträge  und  Berichtigung 
en  zu  dem  Aufsatz  im  Aprilheft  .der  Minerva  1825* 
usgestorbene  deutsch,  Fürstenhäuser  seit  dem  WestphäU 
rieden  1648.  Im  August:  S.  157  — •  253.  Darstel- 
mg  der  Ereignisse  im  spanischen  America.  A«  d.  Fran- 
ös.  des  Hrn.  Barbet  du  Bertrand  (ein  Abschnitt  sei- 
es  Werkes:    Regne  de  Louis  XVIII.  ou  histoire  polit. 
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et  generale  de  PEurope  depuis  la  restauration  ,  evec  le 
developpement  des  principe*,  qui  sont  devenus  la  base 
de  la  Politique  de  la  Sainte  AJIiance  II.  Tom.  Par.  1825. 
S.  159.  Polit.  Betrachtungen  über  diese  Umwälzungen 
in  Siidam.;  S.  177.  Die  Rep/  Columbia;  Bolivar;  S. 
202.  Anfang  der  Insurrection  in  Peru  1809  u.  seit  i$2I.; 
S.  226.  Mexico  u.  Augustin  ltnrbide.)  S.  «53  —  294. 
Napoleons  Ansichten  von  der  Vendee,  von  ihm  dem  Grat 
Montholon  dictirt,  aus  dem  sechsten  Bande  der  Memoi- 
re» pour  servir  a  Phist.  de  France  sous  Napoleon ,  ecrits 
k  St.  Helene  1825),  fortgesetzt  und  S.  392  1 —  444).  S. 
294  —  302.  Auch  ein  Wort  über  den  Aclines;  einge- 
sandt. (Znr  Verteidigung  der  Schrift :  Recht  und  Macht 
des  Zeitgeistes  von  Tim.  Aclines.)  S.  302  —  324.  Mer- 
cantilische  Bemerkungen  (über  Getreideausfuhr  und  S. 
313.  Speculation  in  Waaren  starken  Verbrauchs.)  S.  324 

—  28*  Ueber  den  (angeblichen)  Antheil  deutscher  Kauf- 
leute an  den  ersten  Frohnden  'der  Indianer  in  Südarae- 
rik.  Bergwerken.  (Das  Haus  Fugger  ist  nicht  Schuld 
daran ;  es  hat  nie  Bergwerke  in  Amer.  gehabt,  wohl  aber 
in  Spanien,  aus  deren  Verwaltung  es  1654«  verdrängt 
wurde)»  Das  Septemberheft  eröffnet  S.  329  —  391.  die 
Darstellung  der  zwischen  Frankreich  und  Hayti  Statt  ge- 
fundenen Unterhandjungen  (aus  der  Histoire  d'Hai'ti,  de- 
puis sa  d£couverte  jusqu';  en  1824*  epoqne  de  dernieres 
nlgociations  entre  la  France  et  le  Gouvernement  Haitieo, 
par  M.  Charles  Malo  etc.  Par.  182$)  von  1821  —  23 
u.  24.  vorzüglich,  nebst  einem  Nachtrag  über  die  neueste 
Oodonnanz.  S.  445  —  468  Chateaubriand^  Note  über 
Griechenland  (nebst  einem  frei müth igen  Vorwort).  S.  469 

—  486.  Aussichten  für  die  Verbesserung  des  deutschen 
Wohlstandes  (durch  den  Handelsverkehr  mit  America). 
S.  486  —  92.  Ueber  die  Verleihungen  Südameri- 
canischer  Länder  (in  Venezuela)  an  deutsche  Kauileote 
von  Seiten  Kaiser  Carls  V.  (nicht  an  die  Fuggec,  wie 
S.  324  steht,  sondern  an  die  Welser)  — aus  des  Jesui- 
ten Charlerobc  Geschichte  von  S.  Domingo. 

4 

Miscellen  aus  der  neuesten  ausländischen  Litera- 
tur. Von  JD.  Fr.  Alex.  Bran.  XXXX1V.  Band. 
Jen.  i8a5.  48ö.  S.  5  Rthlr. 

Tm  siebenten  Heft  (Juli  T825)  ist  zuerst  S.  1 6$ 
die  Emigrationsgeschichte  der  Frau  Gräfin  von  Genlis  aas 
dem  4.  B.  ihrer  Memoire*  mitgetheilt ;    sehr  überflüssig 
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*  diese  Memoiren  zweimal   ganz  übersetzt  werden.  S. 
)  —  141.  ist  der  Aufsatz:    über  die  Ansiedlungen  und 
roberungen  der  Engländer  in  Indien ,    bis  zu  Ende  der 
erwaltung  des  Marquis  Von  Wellesley;   a.  d.  Engl,  des 
rn.  Wallace,  beschlossen  (vdn  der  grossen  Hungers- 
ith 1770.  an ,  die  in  der  Geschichte  Bengalens  Epoche 
acht,  bis  zu  dem  Ende  des  Krieg?  mit  den  Peischwa 
it8.)  S.  142— -160.  Denkschrift  des  ehemaligen  Gens- 
irmen  Meda  (der  als  Oberster'  und' Baron  in  der  Schlacht 
1   der  Moskwa  fiel}  über  Robespierre's  Sturz  ( die  erst 
tzt  in  der  .  '%ök.  Lief,  der  CoIIection  des  Mem.  relatifs 
la  revolution,  Franchise  gedruckt  ist).     Im  achten  Heft 
16 1  —  24p.  -  Bemerkungen  über  Mexico;  gesamm- 
elt im  Herbst  r&2.:,  Von  /.  R.  Pölastlt,  Esq.  Mitgl. 
>s  Congresses  der  Verein.  St.  v.  NV  A.  (jetzt  Gesand- 
r  derselben  in  Mexico.  /Von  der  Insel  Puerto  Rico  und 
.r  Stadt  San  Juan;   S.  170.  von'  Vera  Cruz;  S.  186. 
?n  den  Städten  Jalapa ,  Puebla ,  Cholula  ,  San  Martin; 
.  197.  von  der  Stadt  "Mexico,  (die  Indianer  sprechen 
?n  Namen  wie  wir  aus,  die  Spanier  Mechico  oder  Mejico  ; 
lr  Zeit  der   Eroberung  Tenochthlan  oder  Temixtitlan 
;nannt)  und  S.  21 9.    deül  JCaiser  Iturbide  ( zu  Ende 
S.  224.    der  Universität,,  den  Akademien,  Schu- 
n  daselbst);  mit  Anmerk.  des  Uebers.  —  S.  240  —  320. 
es  Herrn  von  Stöel  Holstein  Briefe  über  England  (a. 

Franz.  Par.  1825.  In  Kurzem  soll  eine  vollständige 
eb.  in  demselben  Verlag  erscheinen.  Jetzt  S.  241.  Ana- 
gie  und  Verschiedenheit  des  Ganges  der  politischen 
ultur  in  Engl.  u.  Frankr. ;  S.  267.  Aristokratie  und 
emökratie;  S.  293.  Mittel  der  Publicitat;  die  engli— 
lien  Journale.)  — -  Der  Auszug  aus  diesen  Briefen  ist 
.  9»  S.  340  —  374.  mit  dem  Aufsatz:  über  die  Zu— 
mmensetzung  des  Ilanses  der  Gemeinen  beschlossen« 
ebrigens  befinden  sich  im  neunten  Hefte:  Seite  321  ■— 
>•  Nachtrag  zu  PoinsetCs  Bemerkungen  über  Mexico; 
e  Reise  eines  Freundes  desselben  von  Tanpico  nach 
exico  im  J.  1821.,  wodurch  man  eine  Ansicht  mehr 
>n  diesem  merkwürdigen  Lande  erhalt.  S.  375  —  429. 
esichte  eines  bei  Quiberon  gefangenen  (zum  Tode  be- 
immten  und  wunderbar  entkommenen)  Officiers  (aus: 
ecit  de  1'  evasion  d'un  Oflicier,  pris  a  Quiberon,  par 
.  J^C.  de  Montbroy.  Par.  I825.)  S.  430  —  480.  Gour- 
iud  gegen  Segur  (aus  des  Erstem  Examen  critique  de 
mvrage  de  M.  le  Comte  Phil,  de  Segur  —  das,  was  er 
i  Eingang  des  Werkes  über  des  Grafen  Beruf  zum  Ge- 
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schichtschreiber  Nap's  sagt  and  seine  Berichtigung  in  Be- 
zug auf  die  Schlacht  an  der  Moskwa. 

Pas  siebente  Stück  dres  in  Hamburg  erscheinenden 
Politischtn  JournaPs  (Jalius,  1835  V  hat  S.  573  — 
585-  einen  Aufsatz  aus  dem  London  European  Review; 
Die  Amerikanischen  Republiken,    rücksichtlich  des  In- 
teresse^ der  europ.  Höfe  betrachtet,  und  S.  61 1  —  6*4. 
einen  andern  aus  dem  London  Morning  Chroniole ;  über 
den  ägyptischen  Handel  übersetzt.     Minder  interessant 
sind  andere  Aufsätze  dieses  Heftes,  manche  auch  schon 
aus  andern  Zeitschriften  bekannt,  wie  Lord  Byron's  Zog 
nach  Griechenland.        Im  8.  St.  (August)  sind  mehrere 
Aufsätze  aus  amerikan,,  schwedischen,  dänischen,  fran- 
zös. ,  holland.  Blattern  übersetzt.    Merkwürdig  sind  dar- 
unter:   S,  676.  Die  literar,  Bildung  in  Amerika,  S.  686. 
Amerika  und    die   historische    Schule   (beide    aus  dem 
Stockholmschen  Argus  dem  dritten),    S.  74o,  Maarice 
Persat,   angeblich    Ludwig  Carl,  Sohn  Ludwigs  XVI« 
Dauphin's  von  Frankr.  (a.  cU  amerik.  Corresp.)  —  ausser 
ihnen:    S.  695.  Der  Staat  von  Paraguay;  S,  7?8.  Ans 
der  ersten  Belagerung  von  Zaragoza  (Bruchstück  einer 
zu  erwartenden  Gesch.  der   spanischen  Revolution).  S. 
751.  ist  ein  Nekrolog  des  (1761.  geb.)  Rutger  Jan  (Gra- 
fen) Sohjmmelpenninck  ehemals  Grosspensiontoärs  von  Hol- 
land mitgetheiltt  —  Im  9*  Hefte  (September)  sind  wie- 
der aus  süd-  und  nordamer.  Blättern  mehrere  interessant« 
Aufsätze  übersetzt,  wie:  S.  776.    Ueher  Cuba's  jetzigen 
Zustand,    S.  785.  über  den  General  Sim.  Bolivar  (geb. 
1785.  zu  Caraccas)  S*  795.  über  f/Iayti,    S.  859-  übet 
den  amer.  Freistaat  Guatimala  (beschl.  im  Oct.  S.  901.  ff.) 
S.  85a  —  5«.  i&t  die  Botschaft  des  Präsid.  Monroe  vom 
7.  Deo.  1824.    an   den   Congress   der  Verein.  St.  von 
Nordam.  in  der  Originalsprache  (s.  Juni  Heft)  beschlos- 
sen.   S.  798  —  822.  sind  reiche  Beiträge  zur  Schilde- 
rung des  gegenwärtigen  Zustandes  von  Amerika  aus  öffentl. 
Blättern   gesammelt.     (Nach  S.  803.  soll  die  Univers, 
in  Tennsylvanien  an  Einem  Tag  Iii  Doctoren  der  Medi- 
cin  creirt  haben).    Die  neuesten  Entdeckungen  im  io- 
nern Afrika  sind  S.  82«  —  36.  angezeigt.  —  Im  ic. 
Hefte  (Oct.)  sind  S.  865  —  79.  die  Ursachen  der  griechi- 
schen Revolution  (nach  einer  griech.  Mittheilung)  aufge- 
stellt.    Der   Aufsatz  S.  879.   ff.    das  Wachsthum  der 
Cultur,  enthält  manche  Gontraste.    Aus  dem  Stockhol-* 
mer  Argus  sind  Beiträge  zur  Schilderung  der  Fortschritte 
der  Cultur  und  des  Wohlstandes  der  Verein.  Staaten  mii- 
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t  heilt«  Daran  schliessen  sich  S.  896.  die  Polit.  Bege- 
nheiten  in  Amerika.  Die  Beiträge  zur  Schilderung 
>s  gegenwärtigen  Zustande*  von- Amerika,  aus  öffentl. 
ättern  sind  S.  905  —  9 21.  fortgesetzt.  S.  926".  Ue- 
r  die  neue  Universität,  die  in  London  gestiftet  wer- 
jn  soll  und  die  man  ein  republikan.  Institut  nennt. 
,  930.  Ueber  Dampf- Artillerie  aus  dem  Lohdon  nev 
onthly  Magazine.  Ueberliaupt  sind  20  Numoaenr  in  die-1 
m  Hefte.  — 

Das  erste  Heft  des  29 f  Bandes  von  des  Hrn.  Prof. 
V\  Pohl  Archiv  der  deutschin  Landwifthschaft  (Juli 
524.)  eröffnet  S.  $  —  6.  ein  kleiner  Aufsatz  über  den 
erstorb.  Oberamtm.  C.  Gerhard  Nordmann ,  der  auch 
;ine   moralischen   JEigenschaften    rühmt.      S.  7  —  13; 
werden   die  Temperaturen   der  Erde  nach  der  Theorie 
es  Hrn.  Fourier  angegeben.     Hr.   Jo/i.  Aug.  Blume 
at  über  Mergel  und  dessen  Anwendung,  nebst  einigen 
erwandten  Gegenständen  besonders  in  der  Oberlausitz 
*  14—  39.  geschr.  Mit  Uebergehung  einiger  anderer  kleinen 
>ufsätze  erwähnt  Ref.  nur  noch  den  Auszug  aus  Teich- 
lanns  Schrift:     Die  sichere  und  einfache  Durchwinte- 
ung  der  Kartoffeln  in  Haufen,  S.  71.  ff.  und  das  Schrei- 
en des  Hr.  Max.  SpecH  über  Wolle  und  Wollhandel 
ebst  Taxationen  von  Wollmustern,  S.  78  —  86.  Das 
weite  oder  August- Heft  enthält  unter  andern,  S«  114, 
F.  Nachrichten  von  den  heurigen  Wollmärkten,    8.  127* 
—  S7.  Bedenken   über  die  im   Januarheft  des  Archivs 
l.  J.  enthaltene  4  vom  Hrn.  Oek.  Insp.  Rödiger  verfasste 
beschichte  einer  Veränderung  des  Wirthschafts- Systems 
les  Gutes  Brambach  mit  Schönlind.     (Beide  Vff.  haben 
verschiedene  Ansichten  Über  Gebirgswirthschalten )  Aus 
verschiedenen  Schriften  sind  Auszüge  gemacht,  die  sehr 
je  lehrend  sind  J  wie  Hungars  Versuche  mit  dem  Anbau 
ler  Sta,ngenerdäpfel  (Helianthus  tuberosus).  Merkwürdig 
st   auch,   was  S.  179.  fl.   über  die   (nun  aufgelöste) 
Hagelgesellschaft  in  Köthen.  Derichtet  und  gefragt  wird, 
[m  3ten  (Sept.)  Hefte  sind  S.  193.  ff.  die  Verdienste  des 
im  Güsten,  im  Asdialt-Cö'thenschen  5.  Apr.  1762.  geb  , 
22.  Mai  1825.  gestorbenen  Kammerraths  und  Dr.  med.. 
Heinrich  Salmuth    um   die  Landwirtschaft  gerühmt. 
Herr  Professor  Pohl  beschreibt  S.  213.  ff  den  Beinwell, 
Syrophytum   ofHcinale  L.  und  ihren  medicinischen  und 
ökonomischen  Werth,     Zwei  Aufsätze  des  Schullehrers 
zu  Nischwit*  J.  G.  Lukas  betreffen  die  Bienenzucht  und 
ihren  heutigen  Zustand,  S.  2%%.  ff.    Eine  besondere  Art, 
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den  Honig  zu  reinigen,  wird  S.  27 1.  f.  gelehrt.  Ueber 
die  früher  und  neuerlich  vorgeschlagene  Hagelabieiter 
verbreitet  sich  ein  Aufsatz  S.  26 1*  iF.  Noch  mehrere 
Auszüge  aus  Schriften  und  kleine  Aufsätze  enthält  dieses 
Heft. 

Isis  von  Oken.  Sechstes  Heft, 
S.   617  —  627.  ist  aus:    An  account  of  the  Interior  of 
Ceylon ,  its  inhabitants  with  travels  in  this  Island ,  by 
J.  Davy  y  Lond.  J82I,    4.  das  Naturhistorische  ausgezo- 
gen.   S.  628  - — 33.  sind  Gedanken  über  die  höhere  Be- 
gründung  von   Ampere's    kreisförmigen  •  Strömungen  in 
und  um   einen  Magnet,    vorgetragen.    S.   633  —39. 
Gibt  es  essigsaure  Mineralwasser  ?   (geläugnet)  eine  Be- 
richtigung von  Carl  Csti.  Matthai,  Kön.  Mann.  Hofmed. 
in  Verden.    S.  640  —  49.  ist  W.  Haidinger  über  die 
regelmässige  Zusammensetzung  krystallisirter  Körper  aus 
dem  Edinburgh  Journal  of  science  T.  IV.  übersetzt  (fort- 
gesetzt H.  7,  S.  805  —  .81*50    S.  650.  ff.  stehen  ei- 
nige Betrachtungen  über  Naturleben  überhaupt  vom  Gra- 
fen Geo.  von  Buquoy.     Mehrere   ältere  und  neuere  bo- 
tanische, zoologische  .  und  andere  Werke  sind  excerpirtj 
darunter  Horsflelds    Zoological  research.es    in    Java ,  no, 
IV.  S.  6gt.  ff.,  D.  Chr.  Friedr.  Schumachers  Essai  du 
nouveau  Systeme  des  habitations  des  vers  testaces  Kopenh. 
18 17.   4.  .  S.  70j6.  ff.    Des  Hrn.  Er,  Eschscholz  Bericht 
über  die  zoologische  Ausbeute  während  der  Reise  von 
Kronstadt  bis  St,  Peter  und  Paul  ist  S.  733  —  47  rait- 
getheilt  (nebst  Kupf.  IV.)  S.  747.  ff.  Dr.  Ratfike  über 
Kiemen  bei  Saugthieren.    S.  749  ff.  Anatomische  Mono- 
graphie der  Sehnenrollen    zur  Berichtigung  der  zeither. 
Lehre  vom  Baue  der  Gelenke  der  Finger-  und  Zehen- 
glieder bei  dem  Menschen,    den  übrigen  Saugthieren  und 
den  Vögeln.    I,  Abschn.  von  den  Sehnenrollen  und  Se- 
sambeinen an  den  Gelenken  der  Finger-  und  Zehenglie- 
der etc.  von  Dr.  /.  G.  Jlg9  Prof.  d.  Anat.  zu  Prag ,  ein 
Programm  1823  (auszugsweise).  . 

,  Siebentes  Heft:  S.  761" — 79.  Von  der  Versamm- 
lung der  Naturforscher  und  Aerzte  zu  Würzburg  1 8.  Sept. 
I824.  (von  Okens  neuem  naturhist.  System).  S.  779 — 
784.  Chr.  Zeh  Bericht  an  das  Consist.  au  Rudolstadt 
über  die  Fröbelsche  Erziehungs  -Anstalt  zu  Keilhau.  S. 
786.  Einige  Bemerkungen  von  Joseph  Heller  zu  des 
Archivar  Dr.  Oesterreicher  Burg  Neideck  (das  Geschlecht 
der  von  Neydecker  angehend ).  S.  790  —  8<p5.  Grund- 
lehren des  Variaüonscalculs  nach  einer  eigentümlichen 
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thode  dargestellt  vom  Grafen  Geo.  von  Buquoyi  S? 
5.  ff.  Beschreibung  auserlesener,  indischer  Pflanzen 
n  H.  T.  Cokbrooke  Linn.  Transact.  Vol.  XII.  —  S. 
8  —  42.  Des  Dr.  Sachse  Erklärung  über  des  Hrn.  Dr. 
»eden  Critik  der  Grundlage  in  Sachsens  natürlichem,  dy- 
mischem  System  der  Medicin  im  Dec-  Heft  1824.  der 
s.  Mehrere  Schriften  sind  kurz  angezeigt.  —  Im  li- 
arischen  Anzeiger:  S.  32.  ff.  Verhandlungen  der  kön. 
•Seilschaft  der  Wissenschaften  zu  London  18*1.  Nov. 
1  I833.  Mai. 

Achtes  Heft:  Enthält  grösstenteils  Recensionen  und 
izeigen.  Zuerst  S.  £49.  von  dem  Archivrath  E,  J. 
eichtler$  Schwaben  unter  den  Römern,  in  2.  Charten 
rgestellt.  Nebst  Untersuchungen  über  die  Oberdonau- 
asse der  Peutjng.  Tafel  von  Windisch  bis  Regensburg, 
sbesondere  über  die  Hauptstadt  Samulocenae,  Freib. 
»15.  8*  Damit  ist  verbunden:  S.  854«  ff.  die  Rö— 
erstrasse  längs  der  Donau  von  Vindnissa  nach  Regens-r 
irg  von  Oken.  S.  907.  — ^  Ueber  die  Kopfknochen  der 
agethiere  von  Dr.  A.  Ä,  Berthold.  Tf.  VIII.  920. 
ortges.  9.  S.  983*  Tf.  VIII.  2«)  S.  920.  Strombus,  eine 
tue  Amphibien,-  Gattung  (aus  Brasilien)  von  Greven— 
:>rst,  -Im  Liter.  Anz.  sind  65.  ff.  die  Verhandlungen 
2r Londoner  kön.  Gesellschaft  vom  29.  Mai  1823  —  8» 
pr.  1824.  angezeigt.  Die  Beilage  No.  2.  enthält:  Enu— 
ieratio  plantarum  in  Hungaria  sponte  nascentium  (und 
ictra  Hungariam  sponte  obviarum)  quas  in  usum  Bota« 
icorum  legit  Ad.  Franc  Lang,  Pharmaciae  Mag. 

Neuntes  Heft:  Ein  Aufsatz:  Ueber  den  Werth  der 
lossfeldschen  Holztaxation  (in  3  Bändchen)  S«  (937  — 
8  gibt  zugleich  einen  Auszug  aus  der  Schrift.  Prof. 
Hocker  hat  S.  959  ff«  vott  dem  Cricbtonit  (Craitoni,t),  ei- 
ern neuen  Fossil  gehandelt  (wozu  Tf.  .e*.  gehört).  Aus 
en  Linn.  Transact.  Vol.  XIL  P.  1.  ist  J.  E.  Smith1« 
ibh.  Über  die  Sippe  Toneldia  S.  962.  und  aus  Vol.  XIII, 
\  I.  Th.  Colebrooke*s  Abt.  über  die  indischen  Gattungen 
ron  Menispermum,  S.  965,  und  S.  972.  J.  Lindleys  Be- 
oerkungen  über  die  natürl.  Gruppe  der  Pflanzen,  welche 
'anaceae  heissen,  ausgezogen.  S.  1003  —  1028.  Bei- 
rag zur  Anatomie  des  Gefäss-  und  Nervensystems  der 
Vlyxine  glutinosav.il.  Retzius,  T.  IX.  X.  (übers,  aus  dem 
?etensk.  Handlingar  !822-u.  I824).  S.  1031  ■ —  1036 
^etussac  über  die  Etherien  (Muscheln),  welche  Cailliaud 
m  Nil  gefunden,  und  über  eine  neue  Sippe  der,  Austern, 
welche  wirklich  im  süssen  Wasser  zu  leben  scheint.  :S. 
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1037.  Dr.  Schmidt  Über  verwachsene  Embryonen.  S,  1038. 
Anzeigen  der  Preisschrift  von  E.  R.  CJu  Serres  Ana- 
tomie comparee  du  cerveau  dans  les  cjuatre  classes  des 
animaux  vertebres  epplique©  a  la  physiologie  et  a  la 
pathologie  du  Systeme  nerveux  T.  L  1824*  S.  57.6.  Mit 
16  Kupf.  in  4.  und  der  Recherche«  snr  l'anatomie  com- 
paree du  cerveau  par  C.  L.  Somme,  ib.  I824.  77.  S.  8. 

Zehntes  Heft:  S.  1041.  sind  verschiedene  Schrif- 
ten über  und  gegen  Grillparzer's  Ottokar,  die  in  Wien 
erschienen  sind ,  angezeigt;  6.  1047.  Die  Memorial  ©f 
Cohimbus ;  or  a  collection  of  authentic  döcumenfs  of  that 
celebrated  navigator  (geb.  in  der  Vorstadt  St.  Andre  zci 
Genua  1447)  now  first  published  from  the  Original  manu- 
Scripts  etc.  (von  Joh.  Bapt.  Spotorno  zu  Genua}.  Trans- 
Jated  fronV  the  Spanisa  and  Italian.  Lond.  18*3.  —  Eig- 
ne Aufsätze  sind:  5.  104 8  des  Hrn.  Bouvier  Deweise,  dass 
Log  (  —  x)  —  Log  (+  x)  in  Gergonne  Annal.  cL  Ma- 
them.  unrichtig  sind.    Von  F.  G.  von  .  Busse.  —  S.  1053 

—  1087.  Systemat.  Anordnung  und  Beschreibung  der  Vö- 
gel auf  Java  von  Thom.  Horsfield  (a.  d.  Linn.  Transact. 
iCIIl.)  S.  1087.  |A.  Rimusat  über  den  chines.  Tapir 
(a.  d.  Journ.  As.  —  m.  K.)  S.  1089.  Boie  (in  Leiden) 
zu  Canp's  Aufsatz  über  Lurche  (Isis,  H.  5.  I825.)  S. 
I09I.  Ralhkt  Resultate  der  Untersuchungen  über  die  Ent- 
wicklung der  Geschlechtswerkzeuge  der  Wirbel thiere. 
S.  1093.  Derselbe  über  den  Flusskrebs.  S.  1  ioo**  Oerselbe 
über  die  Kiemenlöcher  der  Vögel.  S.  IIOI  Ii  15.  Be- 
merkungen zur  Anatomie  der  Sinnesorgane  und  der  Kinn- 
laden (der  Fische).     S.  Iii  9 .  Des  Grafen  Buqooy  Lese- 

£ toben  an  der  Hieroglyphik  der  Thierwelt.  S.  II2I. 
derselbe  über  die  Methoden  in  der  Therapie  (vornämlkh 
S.  1123  IT.  die  homöopathische,  die  auch  mathematisch 
gewürdigt  wird).  —  Noch  Auszüge  aus  verschiedenen  na- 
turhistor.  Werken  (z.  B.  Meyer  über  die  Flechten)  and 
Gesellschaftsschriften.  ; 

Das  fünfte  Heft  der  Allgemeinen  mediziniscJu* 
Annalen  des  I9ten  Jahrh.  auf  das  J.  1825  Cvoln 
Dr.  Pierer  und  Prof.  Dr.  Choulant),   Mai,  eröffnet 
Hrn.  Dr.  Choulaht  Darstellung  des  nosologischen 
des  Arztes  am  Georg -Hospitale  zu  London,  Dr. 
Young,  nach  der  2ten  Ausg.  seines  Werkes  1823.  S.  577 

—  594.  Es  sind  mehrere  Schriften,  auch  holländische, 
schwedische,  englische,  aber  meist  kurz,  angezeigt  und  30 
medicin.  Inauguraldissertationen  der  Berlin»  Universität 
1822  —2$  (aus  Hufeland9»  und  Osann1*  Bibl.  der  pract. 
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Heilkunde).  Im  sechsten  Hefte  steht  zu  Anfang  S,  721 
—  42  des  prakt.  Arztes  au  Gössnitz  bei  Altenburg,  Hrn. 
Dr.  Cart  * Gustav  Hesse  %Abh.  von  dem  Blutbrechen  und 
3er  Meläna  der  Neugebornen.  Der  kritischen  (auch  nur 
inrzen)  Recensionen  sind  weniger,  als  der  allgemeinen 
iterar.  Anzeigen  (unter  -welchen  sich  auch  S.  841  ein* 
von  the  Philadelphia  Journal  of  the  medical  and  physi- 
:al  sciences,  edited  by  Chapman  Vol.  3  and  4  befindet). 
Vier  Leipziger  und  fünf  auswärtige  Inaug.  Dissertationen 
»ind  angezeigt  und  noch  die  (im  Inh.  -  Verz.  vergessene) 
Schrift  des  Dr.  Morand  sur  l'Acupuncture  etc.  1S25.  Ein 
lusführlicher  Nekrolog  von  dem  in  Holstein.  11.  Mai 
1740  geh-,'  5;  Febr.  1824  gest.  Dr.  Jtleinr.  Callisen, 
erstem  Prof.  der  Chir.  zu  Kopenh.  und  Generaldirector 
emetit.  1805)  maeht  S.  861  —  64  den  Beschluss.  Eine 
ängere  Abb«  eröffnet  das  siebente  Heft:  Reflexionen  über 
len  Standpunct  des  Gerichtsarztes  bei  Verletzungen,  von 
3r*  Jo/i.  Anton  Neurohr,  Kön.  Baier.  Physjkus  zu  Lan- 
lau  im  Rheinkreise  S.  864—- 890.  Der  Recensionen  sind 
iuch  in  diesem  H.  nicht  viel  mehr  als  die  (folgenden) 
Anzeigen  in  -  und  ausländischer  Werke  und  Journale, 
m  achten  H.  steht  S»  1009  —  30  zuerst  des  pract.  Arz- 
es  zu  Gössnitz  D.  Carl  Gust.  Hesse  Aufsätz  über  die 
Verletzungen  der  Milz  und  ihre  Tödtlichkeit;  beschlossen 
m  neunten  H.  S.  1153  —  H78.  Unter  den  Anzeigen  ist 
im  ausführlichsten  die  von  des  Hofr.  Benthe  Beiträgen 
;u  einer  reinwissensch.  Bearbeitung  der  Seelenkrankheits- 
iunde,  L.  1824.  S.  .1036  — 56.  Die  übrigen  Anzeigen, 
iuch  von  ausgezeichneten  Werken ,  sind  sehr  kurz. .  — * 
Jnter  den  Recensionen  im  9ten  Hefte  befindet  sjch  S. 
198  ff.  auch  die  von  des  Advoc*  P.  5.  Gans  in  Celle 
Sehr,  von  dem  Verbrechen  des  Kindermordes,  Versuch 
•ines  jurid.  physiolog.  psychologischen  Commentars  zu  den 
Artikeln  35  u.  131  der  peinl.  Gerichtsordn.  Carls  V.  etc, 
Hannover  1824*  8.  Angezeigt  ist  unter  andern  eine  klei- 
io  merkwürdige  Schrift:  Beurtheilung  des  »Geistlichen 
laths  für  Hebammen  vom  Archidiak.  Harms«  ne[)st  ei— 
1er  kurzen  Geschichte  der  Störung  der  Arzneiwissen- 
chaft  durch  geistlichen  MysticismuSj  dargelegt  von  Dr. 
Uansfeld.  Braunschweig  1825^  24  S.  8.  Vierzehn  aka- 
Eemische  medic.  Schriften  von  Abo*  Pavia,  Bonn,  Bres- 
au  etc.  sind  S.  1279  ff.  angezeigt. 

Im  Hesperus  (1825)  Nr.  186,  S.  742.  187,  S.  746  ff. 
lesohlossen  S.  83 1  steht  ein  für  die  neueste  Zeitge- 

chichte  interessanter  Aufsatz:   Irrthümer  und  Wahrheiten 
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•us  den  ersten  Jahren  nach  dem  letzten  Kriege  gegei  die 
Franzosen,  von  Schultz. 

Ein,  vermuthlich  aus  dem  Englischen  übersetzter, 
Aufsatz  im  Morgenblatte  Nr.  I80,  8.718.  181,8.721 
gibt,  einige  Nachricht  von  dem  Henker  Kita.  Karls  I.  von 
England  (einem  Schott.  Lord,  der  aus  Rachsucht  die  Ent- 
hauptung Karls  übernahm,  dessen  Name  aber  nicht  aus- 
gedruckt ist),  aus  seinem  Munde.  Ebendaselbst  Nr.  176, 
S.  703  ist  GarnoVt  Nachricht  von  dem  {stachligen  Amei- 
senigel (Echidna  hystrix)  in  Nenholland  übersetzt«  —  Nr. 
208,  S.  829  und  209.  Die  Linie  des  Kaukasus,  Beitrag 
zur  Kosaken—  und  russischen  Militär— Geographie, 

Im  Littrar.  Converi.  Blatte  Nr.  246*  247,  248  hat 
Hr.  Reg.-R.  von  Raumer  sNo Vellen  von  den  Kreuzzii- 
gen  und  den  Hohenstaufen,«  auszugsweise  aus  dem  Libro 
di  Novelle  e  di  bei  parlar  gentile,  eine  Sammlung,  wel- 
che noch  vor  1268  Ton  einem  Florentiner  gemacht  za 
seyn  scheint,  mitgetheiit  und  gelehrt  erläutert,  auch  mit 
ähnlichen  Erzählungen  verglichen. 

In  der  Zeitung  für  die  eleg.  Welt  Nr.  195,  9*  nDÄ 
97  steht  ein  belehrender  Aufsatz  des  Hrn.  Hofr.  Wtndt: 
Ueber  zwei  allegorische  Personen  (das  Schweigen  und  die 
Zwietracht)  in  Ariosts  rasendem  Roland,  nebst  allgemei- 
nen Bemerkungen  über  allegorische  Personen  im  epischen 
Gedicht. 

Das  Juli-  Heft  (oder  sosten  B.  2ten  H»)  des  Jour- 
nal* 8  der  neuesten  Land  -  und  Seereisen.  Heraosgege- 
ben  von  5.  Jf .  Spiker.  (Berlin ,  Rücker)  enthält  zwei 
aus  dem  Asiatic  Journal  übersetzte  wichtige  Aufsätze: 
S*  193  —  208  Reise  nach  Ludak  (oder  Ladak  —  in  der 
In  haitanz,  steht  Sudak  — -  eine  Landschaft,  welche  zwi- 
schen der  2ten  und  sten  Reihe  der  Himalaya -Gebirge 
liegt  und  zu  Klein -Tibet  gehört)  bisher  wenig  bekann- 
ter Theil  des  westl.  Indiens,  nur  von  Jb'raser  in  sein« 
Reise  durch  die  Himalaya  —  Gebirge  beschrieben,  aus  des- 
sen Werke  der  Uebers.  Anmerkungen  beigefügt  hat.  Di* 
Lutakis  sind  räuberisch  und  haben  alle  Laster  der  Wüaeo, 
ohne  eine  ihrer  Tugenden.  S.  248—255.  Ueber  Muscat 
(oder  das  Königr.  Oman,  einen  fast  500  engl.  Meilen  lan- 
gen Küstenstrich  mit  guten  Häfen,  jetzt  seit  1808  von 
dem  Imam  Seid  lbn  Sultan,  beherrscht.  Beschlossen 
S.  209  —  247  der  Auszug  aus  J.  White's  Reise  r*ch 
Cochinchina ,  angefangen  aber  der  Auszug  aus  der  Mrs. 
Maria  Graham  Tagebuche  eines  Aulenhahs  in  Chili  1822 
(jetzt  von  Valparaiso).  Dieser  Band  von  378  S.  ist^mit  dem 
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igust  -  Hefte1  ^die^orhergehenden  sind,  bereits  ange-» 
gt)  beschlossen  und  in  diesem  H.  ist  der  Auszug  aus 
t>  Tagebnehe  eines  Aufenthalts  in  Chili  im  Jahr  1822 
n  Mrs.  Maria  Graham  S.  289  ff.  und  aus  J.  R.  Jewitt'f 
rieht  von  seinem  Aufenthalte  unter  den  Wilden  im  Nut— 
sund  S.  319  ff.  fortgesetzt,  und  S.  356  der  Auszug  aus 
s  russ,  kais  Gesandten  Hrn.  I^icol.  v.  Murawiew  Reise 
rch  Turkomanien  nach  Chiwa  in  den  J.  18 19,  zo  an- 
fangen. Wohl  könnte  aus  diesen  Auszügen  noch  man— 
Ueberfl  üssige  wegbleiben.  Im  September  ^Heit^  wo— 
t  der  5iste  Band  anfängt,  sind  S.  1—30  Jewitt's  Be- 
rit u.  s.  f.  und  S.  31 — 60  der  Mrs.  Maria  Graham  Ta- 
buch  von  Chili  fortgesetzt,  eben  so  S.  61—95  der  Aus— 
g  aus  Murawiew's  Heise  nach  Chiwa.  Neu  ist:  S.  61 
65  über  den  Handel  der  Buggis  (oder  Tuwedschos, 
'adschos,  eines  der  5  verschiedenen  Stämme  auf  der  In- 
[  Celebes)  aus  dem  Singapore  Chronicle  im  Auguststück 
s  Asiatic  Journal  1825  abgedruckt.  Im  Octöber-Heft 
S.  97  —  141  angefangen  des  Major  Alex.  Gordon 
aing  (der  in  der  Kolonie  Siera  Leone  diente)  Reise  in 
imannih,  Kuronko  und  Sulima  (in  Afrika)  mit  voraus- 
liickter  Nachricht  von  den  Entdeckungsreisen  des  Ma- 
rs. Der  Auszug  aus  Jewitt  ist  mit  Bemerkungen  über 
e  Bewohner  des  Nu tka  -  Sundes ,  die  Religio»  Verfas- 
ng  derselben  etc.  S.  142  —  67  beschlossen!  der  ausMu- 
wiew  S.  168  —  91  fortgesetzt. 

Neuestes  Archiv  für  Pastorat  -  Wissenschaft 
theoretischen  und  praktischen  Inhalts,  Herausgege^» 
ben  von  Dr.  Bökel,  Dr.  B  res  Clus ,  Dr.  Muzel 
und  Dr.  Spieker.  Ersten  Bandes  zweite- Abthei- 
lung. Berlin,  Rücker  i8u5.  VI.  und  S*  191  —  374. 
gr.  8..  ' 

■ 

Von  .der  ersten  Abth.  dieses  B.  s.  Rep.  1824)  II,  356. 

I  der  gegenwärtigen  befinden  sich  2  Abhandlungen : 
r  194  noch  ein  Vorschlag  zu  neuen  Perikopen,  als  Ver- 
nigungsmittel  der  bisher  gemachten  Vorschläge.  Von 
.  F.  Dihm>  Pred.  in  Samitz  bei  Hainau,  mit  einer 
achschr.  vom  Super.  Dr.  Spieker  (welche  Bemerkungen 
»ruber  enthalt)»  S.  209.  Sollte  man  nicht  auch  biswei- 
n  über  Stellen  aus  der  Offenb.  Joh.  predigen?  (was 
;hon  an  mehrern  Orten  geschieht).    Vom  Pred.  Müller 

II  Hohenwald,  bei  Frankf.  an  d.  O.  Mit  einer  Nachschr. 
om  Dr.  Spieker,  S.  221.  — •   Hr.  C.-R.  Dr.  Buschts 
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hat  S-  2S4  des  h.  Ästerias  (im  4»,  Jahrh.)  Strafrede  ge- 
gen  die  Feier  des  Festes  der  Kalenden  übersetzt  und  er- 
läutert, Hr,  Dr.  Spieker  S«  243  ff.  die  Urthetle  und  An- 
sichten angesehener  Gottesgelehrten  über  die  eyang.  chrisd. 
Liturgie  fortgesetzt  Ref.  übergeht  die  Auszüge  aus  Pre- 
digten, Miscellenu. Literaturberichte  (zahlreich*  aber;  kurx)» 
In  der  Kritischen  Prediger  -  Bibliothek,  herausgeg. 
vom  Hrn.  Oberhofpred.  Gen.-Sup.  etc.  Dr.  Joh.  Eriedr* 
jRöfcr,  sechsten  Bandes  £tes  Quartalheft  (Neustadt  an  der 
Orla  1825,  sind  21.  Schriften  theils  umständlicher  beur- 
theilt,  theils  angezeigt  einzeln  oder  mehrere  verwandte 
zusammen,  das  theologische  Quartalblatt  aber  enthalt  S. 
363  ff,  Mittheilungen,  den  Uebertritt  des  sächsischen  Kur- 
prinzen Friedrich  August  (17 12,  27.  Novbr.  zu  Bologna) 
zum  röm.  kathol.  Glauben  betreffend  (sein  zu  Wien  ifi? 
abgelegtes  Glaubensbekenntniss  S.  366.,  das  mißbilligend« 
Schreiben  des  Königs  von  Dänemark  an  den  König  von 
Polen,  den  Vater  des  Kurprinzen,  Kopenh.  9.  Nov.  1717 
S.  372,  und  ein  strafender  und  warnender  Brief  seiner 
Mutter,  der  Königin  Christiane  Eberhardine,  S.  373 — 7«. 
Im  Eingänge  ist  überhaupt  von  den  Uebertritteh  im  Sachs. 
Hause,  mit  denen  der  Prinz  Christian  August ,  2ter  Sohn 
des  Herz.  Moritz  Von  Sachsen -Zeitz  den  Anfang  mach- 
te, gehandelt. 

/ 

Her  tHremit  in  Beut s cht ahä.    JElne  Schrift 
über  Sitten  und  Gebrauche   des  neuniehnten  Jahr- 
Kunderts  in  Monatsheften.    Herausgtg.  von  Panst. 
Erster  Üand  {erstes  tieft),    Leipzig,   1826.  Inl 
'  Compt*   o/t  S* 

Monatlich  soll  ein  lieft  in  gf.  8.  (Lekicöttform.  mit 
gespalt.  Col.)  Von  6  Bogdri  erscheinen,  auf  Pran.  6  Rthlr. 
Anfangen  sollte  es  einer  frühern  Ankündigung  zufolge  in 
diesem  Jahre;  es  ist  aber  nun  dem  folgenden  bestimmt. 
Doch  hat  der  Eremit  sich  ein  paar  Monate  früher  aus  der 
Clause  gemacht,  vermutlich'  um  nicht  etwa  einzufrieren 
und  bringt  auch  die  Neujahrsgabe  gleich  mit,  aber  kei- 
nen Glückwunsch,  denn  er  ist  den  Grätiiianten,  die  er 
(S.  13)  [betrachtet  hat  eben  nicht  hold.  Reich  ist  er 
an  Anekdoten  und  pikanten  Nachrichten ,  von  denen  die 
häufig  widerkehrendan  Miscellen  voll  sind.  Er  Ifttte 
überhaupt,  wenn  wir  nicht  irrep,  nur  kürze  Aufsätze  ver- 
sprochen und  hat  Wort  gehalten.  Sie  sind  eben  so  zahl- 
reich, als  mannichfaltig.    Die  längsten  sind:  Geschichte 
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iner.  KindmBrä^riil,  S.  15  $*.  Oer  einsame  Albert  er- 
er  schönen  Berlinerin,  5*  42  —  47^  Die  Zeit  des  Grau- 
nsj  S.  63^7*.  Der  Tag  eine*  Journalträgers,  S.  74  — 
9.  Ein  Seegefecht,  S.  So— «6.  Auch  Vers*  fehlen  nicht, 
^el  Bnntes,  was  einladet. 

Rhtiniache  MahnigfaUigkeiUn-.  Von  diesem  mit  An- 
rag  desJanres  1826  zu  erwartenden  (in  Kirch  heim- Bo- 
md  bei  Chr»  üi  fchil  Hahn  erscheinenden)  2eitbl*tte,  das 
df  eine  angenehme  Und  belehrende  Art,  wöchentlich  in 
inem  Quartbogeri,  fcnterhahen  nnd  jährlich .  3  Fl.,  kosten 
ist  ein (  Probeheft  in  4.  erschienen  ,  das  einige  Ge- 
ichte,  einen  Aufsatz  über  Geörg  Scanderbeg,  eine  ro- 
lantische  Sage:  der  Creüzberg;  Mannigfaltigkeiten, 
.phorismen ,  Uebersicht  der  neuesten  Zeitgeschichte;  also 
rieles  Und  Mannigfaltiges  enthält  und  sich  ein  grösseres 
ublikum  versprechen  darf* 

-  •  * 

bi  Reforiiiatiönspredigterii  • 

•  Eine 9  tiriet  eine  vorzügliche,  ist  bereits  iin  vorigen 
tücke  S.  300  angezeigt  worden,  von  welcher  auch  eine 
weite  Auflage  erschienen  ist.  Ihr  sind  fünf  andere, 
ioht  weniger  ausgezeichnete,  im  Drück  gefolgt,  deren 
nhalt  wir  nur*  angeben* 

Das  weise  Bei  tagen  hei  der  kriegerischen  Stel* 
lüngy  welche  die  getrennten  Christen -Gemeinden  wie- 
der zu  nehmen  sdieinen.  Eine  Reformationspredigi 
am  3  u  Ocu  i3it5  zu  Dresden  gehalten  von  dem  Ober- 
hofprediger Dt.  Christoph  Friedrich  v  on  Am- 
mon.  Dresden  Walthersche  Buchhatidl,  1826^  IV. 
52  S.  8.   5  Gr. 

Wie  das  Vorwort,  so  zeigt  insbesondere  der  Ein- 
sog, dass  es  der  Geist  der  Milde  und  Sanftmuth,  der 
Versöhnung  und  Eintracht  ist,  der  sich  hier  lehrend,  warn- 
end, beruhigend,-  und  zwar  nach  anerkannter  Berufs-* 
»flicht,  nicht  ohne  Rucksicht  auf1  schon  erfahrne  Missver— 
tandnisse,  ausspricht.  Das  weise  Betragen  bei  der  krieg- 
erischen Stellung  der  Christengemeinde  wird  betrachtet, 
vie  es  sich  in  ünsern  Urtheilen  tind  in  unsern  Hand— 
ungen  äussert  —  in  den  Urtneilen,  wenir^man  diese  (gar 
ticht  neue  und  unerhörte)  kriegerische  Stellung  keines— 
veges  in  der  Absicht  Jesu  (wozu  das  Missverstehen  des 
Textes,  Matth.  10,  34.  f.,  leicht  Anlas«  geben  körinte), 
sillg.  fiept.  1825.  Bd.  II.  St:  5.  A  a 
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sondern  vielmehr  in  der  Herzensha'rtigkeit  der  Menschen 
nnd  in  den  rückgängigen  Bewegungen  der*  Zeit  sacht  and 
eben  daher  sie  unter  Gottes  Leitung  nur  als  eine  bald 
Torübergehende  Erscheinung  betrachtet  —  in  den  Hand- 
lungen, nach  der  dreifachen  Vorschrift:  a.  furchtlos  Gott 
zu  vertrauen,  der  die  Wahrheit  immer  mächtig  geschützt 
hat,  b.  in  unserm  Innern  eine  feste  Stellung  zu  nehmen, 
dass  wir  äussere  Gefahren  leichter  abwenden ,  c.  in  un- 
serem geselligen  Leben  uns  das  Ziel  der  Ordnung  und  dei 
Liebe  überall  nicht  verrücken  zu  lassen» 

.  \ 

Die  evangelische  Kirche,  ein  freier  Verein 
für  die  höchste  Entwicklung  des  religiösen  und  sitt- 
liehen  Lebens.  Predigt^  am  Reformationsjeste  i8j5 
in  der  Sophienkirche  zu  Dresden  gehalten  von  M. 
Adam  Wagner ,  Diak.  an  der  Kreuzkirche  und 
Prediger  an  der  Sophienkirche  zu  Dresden.  Eben- 
daselbst i8a5.  23  5.  in  8.   2  Gr. 

•  * 

Der  im  Eingang  berührte  und  beantwortete  Vorwurf, 
den  Evangelischen  komme  der  Name  Kirche  gar  nicht  zu, 
gab  Veranlassung  (nach  Eph.  4,  11 — 16)  zu  zeigen,  dass 
die  evangel.  Kirche  nach  ihrem  Zwecke  und  nach  der 
auf  diesen  Zweck  berechneten  Verfassung  ein  freier,  selbst- 
tbätiger,  Niemand  ausschliessender  Verein  für  die/  höchste 
Entwicklung  des  religiösen  und  sittlichen  Lebens  sey, 
der  allen  Mitgliedern  gleiche  Rechte  und  Verbindlichkei- 
ten gebe.  Daran  werden  im  aten  Theil  Ermunterun- 
gen zur  Bethätigung  unsrer  Achtung  gegen  den  kirchli- 
chen Verein  durch  Theil  nähme  am  kirchlichen  Laben, 
durch  zweck  massigere,  von  den  Gemeinden  selbst  ausge- 
hende, kirchliche  Einrichtungen,  durch  Herstellung  eines 
Verhältnisses  der  evangel.  Lehrer  zu  ihren  Gemeinden, 
welches  nicht  mit  unwürdigen,  zeitlichen  Rücksichten 
verknüpft  sey,  gereiht*  Diess  ist  mehr  angedeutet  als 
ausgeführt, 

» 

Bestehet  in  der  Freiheit,  damit  uns  Chri- 
stus befreiet  hat,  und  lasset  euch  nicht  wiederum  in 
das  knechtische  Joch  Jangen.  GaL  5,  1.  Eine  apo- 
stolische Warnung  in  der  Predigt  am  Re formations- 
feste 1825  9  .den  Seinigen  an  das  Herz  gelegt  von 
Moritz  Ferdinand  Schmaltz  ,  Pastor  in  New 
Stadt- Dresden.  Zweite  Auflage*  Dresden  tu  Leip- 
zig t  Arnold.  Buchh.   3a  S.  8.    5  Gr. 
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*  ■       '  ■  V 

Der  Vf.  lernte  in  «einen  Berufsgeschäfren  die  Nach- 
ebigkeit  kennen,  welche  Protestanten  gegen  die  Zumu- 
un°en  bewiesen,  die  Pflichten,  welche  sie  ihrer  Kirche 
huldig  sind,  zu  verleugnen  und  die  ihnen  zustehenden 
sehte  aufzugeben.  Er  überzeugte  sich,  dass  ein  solcher 
itfelbarer  Abfall  vom  Evangelio,  wie  der  unmittelbare 
lbst,  in  der  Regel  durch  Unbekanntschaft  mit  den  we- 
ntlichen  Vorzügen  der  evang.  Kirche  veranlasst  werde, 
ld  hielt*  es  unter  diesen  Umständen  für  Gewissenssache, 
ine  Gemeinde  nicht  im  Dunkeln  xu  lassen,  gewiss  nicht 
n  den  Samen  der  Zwietracht  u.  Erbitterung  auszustreuen, 
r  hatte  ja  selbst  in  der  vor  jähr.  Relorm.  Predigt  bewie- 
n,  dass  sich  evangel.  Religionseifer-  mit  liebevoller  Duld- 
mkeit  wohl  vertrage.  Nachdem  er  jetzt  im  Eingänge 
e  nicht  erfreulichen  Erscheinungen  unsrer  Zeit:  An- 
»riiehe  empörender  Anmassung,  Verfolgungsgeist,  Empö- 
ngssucht;  geschildert  hat,'  stellt  er,  was  Paulus  im  Texte 
»rieht,  vor:  Abfall  vom  Evangelio  ist  Rückfall  in  ein 
lechtisches  Jöch  l  und  zeigt  im  ersten  Theile,  wie  Pau- 
s  das  meine,  und  mit  welchem  Rechte  er  es  behaupte 
nan  fällt  I.  aus  der  Freiheit  des 'eignen  Glaubens  an 
vige  Wahrheit  in  das  Joch  vorgeschriebener  Formeln: 
id  trüglicher  Meinungen,  2.  aus  der  Freiheit  kindlicher 
ottesverehrung  in  das  Joch  sinnlicher  äusserer  Gebräu— 
ie  ,  3.  aus  der  Freiheit  des  muthigen  Aufstrebens  zu 
imer  reinerem  Lichte  in  das  Joch  enggesteckter  Schran- 
?n  einer  veralteten  Finsterniss) ;  im  aten  aber,  wozu 
iülus  damit  auffordere?  (a.  den  im  Abfalle  Gehörnen 
isre  Liebe!  b.  den  Abgefallenen  unser  Mitleid:!  c.  dem 
bfalle  selbst  unsre  tiefste  Verachtung!  d.  vor  einem 
öglichen  Rückfalle  auch  nicht  die  entfernteste  Furcht!) 
nd  er  macht  diese  Darstellungen  und  Ermahnungen  durch 
nen  energischen  Vortrag  noch  eindringender.  —  Es  ist 
in  schon  die  dritte  Auflage  erschienen  (in  3  Wochen). 

Nothwendige  Rechtfertigung  des  wahren 
Protestantismus  gegen  seine  Feinde  und  Ankläger. 
In  zwei  Predigten  am  22sten  Sonntage  nach  Triniu 
und  dm  Reformationsfeste  i8a5  über  freie  Texte  in 
der  St.  Afra- Kirche  XU  Meissen  gehalten  von  M* 
August  Lud  ewig  Krehl,  Pasu  u>  Prof.  zu 
St.  Afra.   Meissen,  Gbdsche.   5a  S.  gr.8.  4  Gr. 

In  der  ersten  Predigt  Über  &  Kor,  13,  *.  -Wird  der 
eist  des  Protestantismus  ausführlicher  dargestellt  und 
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zwar  I.  die  Grundsatze,  anf  denen  er  berühr  (dass  in  Glau- 
benssachen menschliches  Ansehen  nichts  gehe;  dass  Gott 
allein  der  höchste  Gesetzgebet  und  Richter  des  Glaubens 
sey;  dass  die  heilige  Schrift  eine  ausserordentliche  Offen* 
barung  Gottes  enthalte) ;  2,  die  Rechte,  die  er;  fordert  und 
gibt  (das  Hecht  freier  Prüfung;  das  Recht  freien  Bekennt- 
nisses ;  das  Recht  freier  Bestimmung  der  Ceretfionien); 
3«  die  Pflichten,  die  'er  auÜegt  (die  heil,  Schrift  als  die 
reine  Quelle  der  christl.  Gotteserkenntnise  zu  ehren  und 
su  benutzen;  dem  Evaogelio  würdig  zu.  wandeln;  die 
Andersdenkenden  mit  liebevoller  Schonung  zu  tragen).  — 
In  der  zweiten  Predigt  über  1+  Kor.  7*  23.  ist  die  wich- 
tige Frage  aufgestellt:  wozu  wir  die  Kenntniss  von  dem 
wahren  Geiste  des  Protestantismus  benutzen  sollen.  Wie 
sollen  sie  anwenden  t.  zur  Verständigung  (über  den  fal- 
schen Protestantismus),  2.  Zur  Würderung  (des  ächten 
Protest.),  3 <  zur  ' Verteidigung  '  (besonders  gegen  drei 
Hauptanklagen  unsret  Kirche  i  dasS  sie  aUs  aufrührerischem 
Geiste  entstanden  sey  und  ihn  unterhalte;  dass  sie  ia 
viele  kleinere  Parteien  aufgelöst  und  also  in  sich  selbst 
zerfallen  sey;  dass  sie  aller  Kirchenzucht  ermangele  jmd 
dadurch  sich  selbst  aufhebe),  4.  zur  Warnung  (vor 'aller 
Willkür  im  Glauben,  im  Handeln,  im  Gottesdienste), 
5.  zur  Ermunterung  (reich  zu  werden  an  herrlichen  Früch- 
ten der  evangel.  Freiheit),  6.  zur  Hoffnung  (dass  unsre 
.Kirche  siegreich  bestehen  werde).  Wenn  auch  mehr  um- 
U*:t  war,  als  gehörig  ausgeführt  Werden  konnte,  das  Ge- 
hobene ist  doch  htfehst  nützlich  und  den  Verstand  an- 
sprechend* > 

Worte  der  Wahrheit  gegen  die  Perunglim- 
pfungen  unserer  evangelischen  Kirche,  von  Seiten  ih- 
rer Widersacher  an  den  Rt formationsfesten  i8s4  u. 
1825  in  der  Gros'ßherz*  S.  Hofkirche  zu  Weimer 
gesprochen  von  Z)r*  Joh.  Friedrt  2iö/ir,  Grossh. 
Sachs.  General-  Superinti  Neustadt  an  der  Orla, 
Wagner. ,  55  S*  gr.  Ö.  ohne  die  Dedic.  an  den  Grass- 
herzog K.  H.   fj  Gr. 

Zwei  Predigten  sind  hier  ziim  Behüfe  des  Druckes  in 
F.inS  zusammengezogen  '.und  machen  eine  gedrängte  und 
gemeinverständliche,  rnit  Sanftmuth  und  Bescheidenheit 
ausgesprochene,  aber  auch  nichts  übertünchende,  kräftige 
Apologie  der  evang.  Kirche, aus,  »zu  einer  Zeit  (nm  uns 
der  Worte  des  Vfs,  zu  bedienen),   wo  diese  von  ihren 
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idersachern  bitterer  als  je  verunglimpft  wird  und ,  wo 
bst  viele  ihrer  hochgestellten  Wortführer  rufen  :  »Frie- 
!    Friede!   und  ist  doch  kein  Friede.«    Die  Stelle  des 
>ost..  Petrus  (i,  3,  15  f.),  die  auf  ähnliche  Zeiten  ging, 
)t  dem  würdigen  Vf.  Veranlassung,  folgende  Verunglim- 
angen,  jede  einzeln,  zu  bekämpfen,  welche  betreffen  f. 
n  Grundsatz  der  evang.  Kirche  in  Sachen  des  christl. 
auhens  freie  Forschung  und  vernünftige  Prüfung  Statt 
den  zu  lassen 2.  den  angeblichen  Mangel  derselben 
einer  streng  geregelten  innern  Einrichtung,  vermöge 
ssen   eine   bedenkliche  Ungebundenbeit  ihrer  Glieder 
fördert  werde;  3.  die  gottesdienstiiehen  Gebrauche  der- 
ben, welche  der  Kälte  und  Wirkungslosigkeit  beschul- 
et werden,*  4.  dass  sie  der  kräftigen  Gnadenmittel  ente- 
hre, von  denen  die  Beruhigung  ihrer  Glieder  abhängt; 
dass  die  Einheit  des  Glaubens  und  der  einmal  ange— 
mmecen  Gottesverehrungsweise  fehle,    welche  das  ei— 
nthümliche  Kennzeichen  einer  für,  religiöse  Zwecke  ver— 
ndehen  Gemeinschaft  sey ;    6.  dass  in  dem  Entstehen, 
d  Dastrvn  der  evangel.  Kirche  die  Quelle  des  Hasses 
d  Haders  liege,  welche  die  christl.  Welt  geraume  Zeit 
idurch  zerriss«    In  Beziehung  darauf  werden  nun  die 
»schichtlichen  und  apologetischen)  Worte  der  Wahrheit 
n  Zuhörern  ans  Herz  gelegt,  > 

c.    Kleine  Schriften. 

lieber  die  Strassen  der  Römer  und  Franken 
zwischen  der  Ems  und  Lippe*  Von  Bernard 
Soekeland  aus  Westphnlen.  Münster)  Regens* 
berg  i8*5.   64  A  8.   8  Gr. 

Römer  und  Franken  sind  auf  denselben  Strassen  zur 
eser  gelangt;  denn  die  Natur  selbst  hat  hier  gewisse 
ege  vorgeschrieben,  von  denen  man  nicht  abgehen  kann; 
•  Lauf  der  Ströme  zeigt  sie  an.  Diese  Strassen  wer- 
i  S.  12  f.  angegeben.  Von  S.  13  an  ist  der  Zug 
rls  des  grossen  sowohl  \  als  des  Germanicus  unä"  des 
cina  viertägiger  Rückzug  genau  erläutert,  und  die  ge~ 
mmenen  Lagerplätze  sind  sowohl  als  einzelne  Orte 
d  ihre  Lage  .bestimmt.    So  werden  noch  zuletzt  S.  61 

Grenzen  des  Dreingaues,  den  im  Süden  die  Lippe 
11  dem.  Boroktergau  trennte  ,  wahrscheinlich  bestimmt, 
n  Schluss  macht  eine  Bemerkung  zur  Stelle  des  Not- 
aschea  Lagerbuchs :  Sylvula  Sythen ,  quae  fuit  thega- 
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thon  sacra  S.  63  f.  Mit  Recht  unterscheidet  der  Verf., 
dies»  thjtgathon  von  to  tegothon  in  dem  Freckenhorster 
Heberegister,  entscheidet  aber  nicht  über  die  Bedeutung 
des  erstem.    Ref.  glaubt,  es  bedeute:  den  Gattern. 

*.  ' 

Der  Buchhändler,  oder  Anweisung,  wie  man 
durch  den  Buchhandel  zu  Ansehen  und  Vermögt* 
Rommen  hönne.  Leipzig  1820.  Expedr  des  europ. 
Aufsehers.    VI.  5i  &  8. .  8  Gr.  . 

Zuvörderst  werden  in  dieser  gehaltvollen  Schrift  S. 
3  ff.  die  Kenntnisse  angegeben,  welche  der  Buchhändler 
jetzt  sich  erwerben  und  besitzen  muss;  denn  da  das  ge- 
genwärtige Zeitalter  überhaupt  mehr  Kenntnisse,  Thätig- 
keit,  Ordnung  und  Unternehmungsgeist,  als  sonst  verlangt, 
so  sind  auch  des  Vfs.  Anforderungen  an  den  Buchhändler, 
dessen  Beruf  hochwichtig  genannt  wird,  nicht  klein ;  er 
soll  zwar  alles  wissen,  was  das  Mechanische  und  Mer- 
oarntilische  seines  Berufs  erfordert,  aber  er  muss  auch  selbst 
denken  lernen,  Welt  und  Menschen  kennen,  die  Zeit 
verstehen,  wissenschaftliche  und  Sprachkenntnisse  besitzen 
und  in  den  Geist  und  die  Bedürfnisse  seiner  Zeitgenossen 
einge  weihet  seyn.  Hien  ber  ündet  er  hier  die  nöthige 
Anweisung.  Er  wird  sodann  S.  13  belehrt,  welche  Bü- 
cher er  verlegen  soll.  Die  Praxis  macht  freilich  einen 
Unterschied  zwischen  guten  und  gangbaren  Büchern.  Der 
Hr.  Vf.  empfiehlt  einen  Mittelweg ,  den  auch  immer  die 
soliden  Buchhandlungen  eingeschlagen  haben.  Der  Buch- 
händler wird  S.  25  als  Mensch  und  Staatsbürger  und  S. 
28  ff.  als  Geschäftsmann  betrachtet.  Die  Schilderung  des 
gegenwärtigen  Zustandes  des  Buchhandels  in  Deutschland 
deckt  die  Gebrechen  und  Misbräuche  unverhohlen  auf,  so 
weit  sie  dem  Verf.  bekannt  geworden  sind.  Es  sind  de- 
ren vielleicht  noch  mehrere.  Die  Schrift  ist  vorzüglich 
angehenden  Buchhändlern  oder  denen,  welche  sich  diesem 
Geschäfte  widmen  wollen,  sehr  zu  empfehlen*  . 

Verzei chn  i ss  einer  philologischen  Handhiblio^ 
t7iek  für  die  obern  Klassen  deutscher  Gymnasien  und 
Lyceen  zum  öffentlichen  u.  JPrivatgebrauch.  Braun- 
schweig,  Lucius  1826.  3a  S.  8.   5  Gr. 

Die  lange  Vorerinnerung  hätte  füglich  wegbleiben  und 
dafür  mehr  vorzügliche  Ausgaben  angeführt  werden  können, 
vielleicht  audi  ein  Urtheil  über  ihren  verschiedenere  Werti. 

•  .... 
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jt  S.  9  werden  die  allgemeinen  unentbehrlichen  Hülfs- 
ttel  für  das  philolog.  Stadium  (aber  auch  mangelhaft) 
geführt,  von  S.  13  an  aber  die  Ausgaben  der  Schrift- 
Her  mit  den  Preisen,  •  aiphabet,  geordnet.  Hier*  hat  der 
.  sich  meist  auf  die  Ausgaben  der  letzten  10  Jahre  be- 
irankt und  auch  aus  diesem  Zeitraum  fehlen  wichtige. 
B.  von  Tibull  ist  nur  Bach's  Ausgabe  angeführt,  nicht 
Heyne -Wunderlich'sche,  nicht  die  Huschke'sche ;  von 
liani  V.  Hist.  ist  nur  die  editio  stereotypa  genannt, 
ht  die  von  Perizonius  und  Abr.  Gronov;  die  Historia 
maUum  fehlt  ganz.  Nicht  einmal  als  buchhändlerischeg 
rzeichniss  befriedigen  diese  Bogen. 

Beweis  der  Originalität  der  von  J.  Meute- 
rn vor  j466  gedruckten  Schrift  des  heil.  Augustins 
le  arte  praedicandL  Gegen  Hrn.  Prof,  Fischer  ver- 
wicht  von  J.  Nieser t,  Pfarrer  zu  Velen  u.  Vicar 
.um  heil.  Aegid.  in  Munster  ,1825.  (bei  Hegensberg) 
10  S.  8,    5  Gr. 

Es  gibt  3  Ausgaben  von  Augustini  Episcopi  Tractatus 
arte  praedicandi,  ohne' Jahrzahl  und  Druckort  aus  dem 
en  Jahrh.,  alle  gleich  selten,  eine  durch  Joh.  Fust  zu 
inz,  zwei  dorch  Joh.  Mentelin  zu  Strasburg.  Welche 

erste  sey,  darüber  sind  die  Meinungen  der  Bibliogra— 
>n  getheilt;  Laire  und  Panzer  halten  die  Mentelin'sche, 
eher  (Hr.  N.  scheint  nicht  zu  wissen,  dass  dieser  Ge- 
rte jetzt  russ.  kais.  wirklicher  Staatsrath,  Dr.  u.  P.  O. 
Moskwa  ist)  die  von  Fust.  Diese  ist  mit  Rotatypen 
ruckt,  40  Zeilen  auf  einer  Seite.  Wodurch  die  Men- 
n'sche  Ausgabe,  die  der  Verf.  selbst  besitzt,  sich  von 

unterscheidet  ist  S.  9  angegeben,  und  sodarnn  auch 

zweite  Druck  der  Mentelin  sehen  Ausgabe  beschrieb 
1.    Die  Meisten  haben  die  Mentelin'sche  Ausgabe  für 

ersten  und  Original -Druck  und  die  correctere  Fust'- 
e  für  Nachdruck  gehalten.  Ihnen  tritt  der  Vf.y  eben 
it  mit  neuen,  Gründen  bei,  und  urtheilt,  die  Mentel. 
{gäbe  sey  zu  Strasb.,  146 5,  die  Fust'sche  zu  Mainz  1466 
ne  sichern  Beweis)  gedruckt.  Der  Vf.'  fallt  S.  14  sehr 
0  gegen  den  verdienstvollen  Fischer  aus. 

Literarische  Nachricht  über  die  erste  zu 
Cöln  gedruckte  niederdeutsche  Bibel  und  Vergleichung 
erselben  mit  den  sieben  ältesten  oberdeutschen  Bibel- 
berseuungen  von  J.  Nies  er  t,  PJarrer  u.  s.  w.  Coes- 


5?6|  d.  Handausgaben  <Jev  Clas*tker. 

■ 

dorf  gedr.  bei  Wittneven,  in  Co  mm.  bei  Hegensberg 
in  Münster,  i8a5.   g5  S,  8.   9  Gr, 

< 

Der  Vf.  erstand  in  einer  Auction  zu  Munster  1S21 
ein  Exemplar  -der,  als  Druckdenkmal,  als  erste  nieder« 
deutsche  Bibelübersetzung  und  für  die  Geschichte  d« 
deutschen  Sprache  gichtigen,  mit  Holzschnitten,  die  von 
einem  Niederdeutschen  gefertigt  zu  seyn  scheinen ,  ver- 
zierten ,  zu  Köln  in  gr.  Fol.,  wahrscheinlich  von  Herrn. 
Quentel,  um  148I  gedruckten  niederdeutschen  Bibel,  und 
beschreibt  sowohl  das  Aeussere  als  die  innere  Einrichtung 
»nd  Beschaffenheit  derselben  sehr  genau  und  mit  man- 
chen liter.  und  artistischen  Nebenbemerkungen.  Die  Ue- 
bersetzung  ist  nach  der  Vülgata  gemacht,  wie  durch  Pro- 
ben und  Vergleichung  mit  den  oberdeutschen  Ueberse- 
tzungen  bewiesen  wird.  Am  Schlüsse  ist  noch  ein  Ver- 
zeichniss  seltener  Wörter  der  niederdeutschen,  Sprache, 
die  darin  vorkommen^  mitgetheilt, 

Einige  Worte  über  den  von  neuern  Criminell* 
Sien  aufgestellten  Grundsatz,  dass  der  Grad  der 
Tvdtlichkeit  einer  Verletzung  für  den  That bestand, 
beim  Verbrechen  der  Tödtung  irrelevant,  für  die  Zu- 
rtchnung  zur  Schuld  aber  wichtig  sey;  an^Criminali- 
sten  und  Aerz\e  von  Dr.  Franz  Brefeld.  «Miin- 
ster9  in  Comm.  b.  Regensberg  i8a5^   ft4  &  8*   4  Gr. 

Gegen  Stübel,  Grollmann,  Feuerbach,  Henke  bestrei- 
tet der  in  Telgte  lebende  Verf.  den  auf  dem  Titel  ange- 
gebenen Grundsatz,  welcher  im  baierschen  Strafgesetzbuch 
zur  Norm  erhoben  worden  ist;  behauptet  dagegen  t  dass 
der  sogenannte  Grad  der  Tödtlichkeit  einen  Unterschied 
in  der  Grösse"  des  begangenen  Verbrechens  (des  objeett- 
ven  Tatbestandes)  und  in^  der  Strafbestimmung  machen 
müsse;  gibt  sodann  an,  wie  das  Gesetz  diesen  Unterschied 
zu  bestimmen  und  dem  Richter  genaue  Grenzen  kennt- 
lich zu  machen  habe  (mit  einem  Schema  des  Gesetzes) 


}" 
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Xenophontis  de  Cyri  discipline}  Libri  flll- 
CuranU  Car.  Frid.  Aug.  Noble.    Editio  Stereo- 
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Es  ist  die«»  keine  gewöhnliehe  Handausgabe  dieses 

euejlich  oft  bei  uns  gedruckten  und  verschieden  bear- 
eiteten  Buches,    Ausserdem,   dass  sie  sich  durch  einen 
sinen ,  fehlerfreien,  *  lesbaren  Druck  und  wohlfeilen  Preis 
mpfiehlt,  Jiat  der  Herausgeber,  Hr.  Conrector  M,  Nobbe, 
ühmlich'en  Fleiss  auf  die  Bestimmung  des  Textes  nach 
len  besten  Handschriften,  deren  Varianten  bekannt  ge- 
dacht worden  sind,    und  ändert  Hulfsroitteln  gewandt, 
►hne   einer  der  bisherigen  Ausgaben   allein  zu  folgen, 
ber  auch  ohne  von  den  in  Schulen  gewöhnlichen  Aus- 
üben zu  weit  abzuweichen,  weil  daraus  beim  Schul  ge- 
»rauche  Unbequemlichkeiten  entstehen ,  und  ohne  neuen 
rluthmassungen  Platz  zu  lassen ,  wenn  nicht  etwa  durch 
ie  die  verschiedenen  Lesarten  leicht   vereinigt  Werden 
tonnten.    Unechte  Stellen  oder  Glosseme  sind  in  Klarn— 
nern  geschlossen.    Die  Rechenschaft,  welche  der  Heraus- 
geber von  der  befolgten  Schreibart,  Interpunctioa  u.  s.  f» 
n  der  Vorrede  ablegt,   zeugt  eben  so  sehr  von  seines 
Hansicht  als  von  seiner  Sorgfalt  und  Genauigkeit.    In  der- 
selben Vorrede  kündigt  er  auch  seine  neue  Ausgabe  von 
des  Ptolemäus  Geographie  an.  ■  •» '*  » 

Xenophonti8  Expedit io  Cyti.  Ttxtum  reeo- 
gnovit  Fridtriciis  Jacobs*  jiccessit  Varietns 
lectionis  Codicis  Flortntini,  Lipsiae  sumt.  Weigert/» 
Lugd.  Bat.  ap.  Luchtmans.  (Auch  Tom»  X.  dir  Bi- 
hliothica  scriptorum  prosaicorum  gratcorum*)  iöa5. 
356  «?.      8.    i*  Gr, 

Ausserdem,  dass  Hr.  Hofr.  J.  den  Text  nach  den 
vorzüglichsten  Ausgaben  und  Hülfsmitteln  und  vorzüg- 
lich die  Interpupction  an  mehrern  Orten  berichtigt  hat, 
der  Abdruck  aber  mit  vieler  Genauigkeit  besorgt  ist 
Venn  man  das  Titelblatt  ausnimmt,  auf  welchem 
VBRJETAS  stehen  geblieben  ist),  hat  diese  Ausgabe  noch 
zwe}  Vorzüge,  indem  I.  S.  113  ff.  ausgewählte  Varian- 
ten der  Florentiner  Handschrift  (Plut.  55.  n.  2?,  Bau- 
did.  Catal.  T.  II.  p.  285*  über  deren  Alter  und  Beschaf- 
fenheit wir  gern  noch  mehr  belehrt  worden  wären)  mit- 
getheilt,  in  diese  aber  2.  auch  sehr  viele  kleine  Anmer- 
kungen eingeschaltet  sind,  welche  nicht  nur  Muthmaas— 
sungen  des  Herausg;  und  kritische  Vorschlage  vieler  Phi- 
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lologen  J  die  in  ihren  Schriften  zerstreut  angetroffen  wer- 
den und  andere  Citata,  sondern  auch  Erklärungen  man- 
cher missverstandener  Stellen  enthalten,  so  dass  diese 
Ausgabe  auch  geübten  und  kritischen  Lesern  dieser  Schrift 
unentbehrlich  ist. 

*  ♦ 

Piatoni»  quae  supersunt  Opera*  Textum 
ad  fidem  codd.  FlorenttX  Paris*.,.  Vindobb.  alio- 
rumque  recognovit  Godofredus  Stallbaum, 
Phil.  Dr.  et  AA.  LL.  Mag. ,  Schol.  Thom.  Lips. 
t  Coli.  III.  Tomus  VIII.1  Phaedrum,  Hippiam, 
Jßpistolasf  Axiochum,  Dialogum  dt  Justo,  Dialo- 
,  ,gum  de  Virtute,  Demodocum,  Sisyphum,  JEryxiam, 
ClUophontem  et  Definitionen  continens.  (Auch: 
Bibliotheca  classica  scriptorum  prosaicorum.  Tex- 
tum ad  .fidem  codd.  mssc.  et  optimarum  edd.  recen- 
sueruntA.  Boeckh,  J.  F.  Boissonade,  L.  G.  JDissen, 
Fr.  Jacobs,  A.  Matthiae,  E.  F.  Poppo,  G.  H, 
Schaefer,  C.  G.  Schütz,  C.  G.  Siebeiis,  G,  Stallbaum. 
Tomus  XXXIII.  Ebendas.  245  S.    17  Gr. 

Dieser  Band  enthalt  gsösstentheils  unächte  und  dem 
Plato  fälschlich  zugeschriebene  Stücke  in  der  Ordnung, 
wie  die  Stephanische  Ausgabe  sie  aufführt,  deren  Text  auch 
zum  Grunde  liegt,  aber  öfters  verbessert  ist,  nach  Maass- 
gabe der  Hülfsmittel,  die  auf  dem  Titel  genannt  sind, 
und  deren  Lesarten  wir  bald  vollständig  mitget heilt  er- 
halten werden,  ein  schöner  Apparat,  der  dieser  Ausgabe 
einen  vorzüglich  kritischen  .Werth  gibt.  Ein  sehr  cor- 
rekter,  deutlicher,  schwarzer  Druck,  empfiehlt  diese  Aus- 
gabe gleichfalls. 

So pho c Iis  Tfagoediae.  Cum  praefatione  Guil. 
Dind  o  rf  ii,  Upsiae  stantibus  et  typia  B.  G.  Teub— 
neri  MDCCCXXV.  LXXIII.  388  S.  gr.  12. Dcuckp. 
I  Rthlr.  Schrp.  1  Rthlr.  18  Gr. 

Der  Titel  kündigt  ungleich  weniger  an,  eis  man  er- 
halt. Nicht  nur  sind  die  Chorgesänge  und  die  strophi- 
schen Stücke  anders  als  gewöhnlich,  und  nach  richtigem 
metrischen  Grundsätzen,  abgetheilt  und  die  einander  re- 
spondirenden  Verse  unter  dem  Texte  .  angegeb.cn ,  auch 
in  andern  Stellen  erforderliche  Verbesserungen  der  Worte 
und  der  Scheibart  gemacht,  sondern  es  sind  auch  l.  Va- 
rianten aus  drei  Handschriften  der  ehemal.  Bibl.  der  Ab- 


.  Digitized  Google 


d.  Handausgaben  der  Ciassiker.  S7^ 


y  zu  Florenz,  welche  in  die  grossherzogl,  gekommen 
nd,  mtiget heilt,  nach  einer  Vergleichung  derselben  mit 
it  Martin'schen  in  Halle  gedruckten.  Die  erste  Hand— 
hrift  2725  (hier  F  bezeichnet)  ist  im  I4ten  Jahrh.  auf 
n-gament  geschrieben,  enthält  Aiax,  Elektra,  Philoktet, 
önig  Oedipus,  Stimmtin  guten  Lesarten  mit  andern  über- 
n,  gibt  aber  in  manchen  Stellen  allein  die  richtige  Les- 
t,  die  man  in  keiner  andern  Handschr.  bis  jetzt  gefun- 
m  hat,  an,  bestätigt  bisweilen  eine  von  Kritikern  ge- 
achte muthmassliche  Verbesserung,  enthält  auch  (so  wie- 
e  übrigen)  bisweilen  eine,  gleichfalls  aufgenommen,  dra— 
atische  oder  geschichtliche  Bemerkung.  Von  geringem* 
/erth,  aber  doch  frei  von  6orrectionen  unverständiger 
rammatiker  sind  die  beiden  andern  papiernen  Hand— 
hriften  2788  aus  dem  I4ten)  und  28 17  (0  aus 
?m  I3t3h  Jahrh. )  ,  welche  nur  die  gewöhnlichen  drei 
ragödien ,  Aiax,  Electra,  König  Oedipus  enthalten.  2. 
at  der  Herausgeber  S.  LV1.  ff.  der  Vorrede  mehrere 
eilen  aller  7  Trauerspiele  kritisch  und  ausführlich 
handelt,  besonders  aus  den  Chorgesängen,  und  theils 
ntergeschobene  Verse  entdeckt  (wie  Ai.  1417.  Philoct. 
[07  und  8.  Oed.  Cöl.  1747.  48,),  theils  gemachte  Aen- 
jungen  gerechtfertigt,  theils  neue  vorgeschlagen,  theils 
teilen  .  anderer  Tragiker  berichtigt  (wie  S.  LVIL  solche 

1  denen  die  eingeschobene  Partikel  y*  weggestrichen 
erden  muss).  —  Eben  so  ist  auch  die  Ausgabe  des  Eu-~ 
pides  bereichert  ! 

Furipidis  Fabulae.  Cum  annötationibus  JL li- 
ef ov.  JÜindorfiu  VoLI.  Medea,  Hippolyte*,  Alce~ 
stis,  Heraclidae,  fiupplices,  Troades,  Rhesus,  Jon, 
Heüna.  Scholia  Vaticana  in  Troades  et  RJiesum. 
499  S.  gr.  ja.  Vol.  II9  Andromache,  FAectra,  Her~> 
cnles  Furens,  Bacchae,  Hjtcuba,  Phoenissae,  Orestes, 
Iphigenia,  Cyclops.  54 1  «S.   Ebend.  i825,  Druckp. 

2  Rthlr.  4  Gr.  Schreibp.  3  Rthlr.  8  Gr. 

Die  beigefügten  Anmerkungen  enthalten  theils  nur 
lrze  Andeutungen  zu  machender  oder  vorgeschlagener 
erbesserungen ,  theils  ausführliche  kritische,  metrische 
ad  grammatische  Untersuchungen«  So  wird  BA.  S.  488 
is  von  Mehrern  angenommene  Medium  itpa*  von  t?fu 
in  mehr  mit  Recht  verworfen  und  das  'Uum  wieder  her« 
jstelk  in  Stellen,  aus  denen  es  durch  jenes  verdrängt 
ar.   Auch   in  Stellen,   wo  den  zahlreichen  kritischen 
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Bearbeitern  nichts  aulgefallen  war,  weder  in  der  Coo- 
struetion  und  Sprache,  noch  in  dem  Sinn  der  Worte  und 
Gedanken,  bat  derHerausg.  das  Anstössige  bisweilen  ent- 
deckt und  zu  entfernen  gewusst,  wie  Iph.  Aul.  425  ft\, 
bei  welcher  Veranlassung  (B.  II.  S.  536)  bemerkt  ist, 
dass  diese  Tragödie  überhaupt  an  nicht  wenigen  Steiles 
interpolirt  sey.  Die  im  ersten  B.  befindlichen  neuen 
Scholien  über  die  Troaden  und  den  Rhesus  (den  der 
Herausg.  nicht  für  unecht,  sondern  für  interpolirt,  wie 
andre  Mücke  des  zu.  halten  scheint)  sind  (ohne  Aen- 
derung  der  fehlerhaften  Worte)  ans  der  Glasgower  Ausg. 
des  ßnrip.  1821  »it  den  Vorreden  des  Herausg.  und  des 
Hier.  Ätna ti,  der  sie  mitgetheilt  hatte,  abgedruckt.  In 
diesen  Vorreden  sind  von  der  Handschrift  selbst  mehrere 
Nachrichten  gegeben.  Einige  Noten  sind  untergesetzt. 
Wünschenswerth  wäre  es  gewesen,  dass  bei  den  Tragi- 
kern auch  die  Fragmente,  beim  Eurip.  .insbesondere  die 
aus  der  Danae  und  die  neuerlich  erst  entdeckten  längern 
wären  beigefügt  worden. 

»      •  "        .  *  '*  .-.."■<       -  •  ' 

JDionysii  Orbis  terrarum  Dtscriptio»  Recen- 
suit  H  adnotariorte  eritica  insiruxii  F  r  a  n  c  i  s  c  v  & 
J?assow,  Accessit  Tabula  geographica  lapidi  in- 
scripta.  Ebendas.  i8'i5.  XV.  io4  S,  t*i,  (Druckp. 
10  Gr«  Schrtibp.  18  Gr, 

Es  liefert  diese  Ausgabe  nicht  nur  einen  von  Druck- 
fehlern der  vorigen  Ausgaben,  sondern  auch  von  den  frü- 
hern Fehlern  der  Abschreiber  und  mothmasslichen  A ende- 
rungen  gereinigten  und  nach  . Ilaassgabe  der  bessern  Hand- 
schriften eingerichteten,  möglichst  echten  Text.  Die  Ab- 
weichungen dieses  Textes  von  dem  Stephanischen  und 
Matthiaeschen  sind  angegeben  und  die  Anmerkungen  (von 
S.  38  an}  zahlreicher  als  tei  andern  Handausgaben  des- 
selben Verlags.  Dieser  bisher  zu  wenig  geachtete  Dich- 
ter war  im  frühern  Alterthum  sehr  gechätzt,  so  dass  zwei 
griech.  Paraphrasen  (die  eine  von  Thwaites  1697,  die 
andere  von  C.  F.  Matthäi  1788  edirt)  desselben  vorhan- 
den sind,  und  Nicephorus  ßlemmides  (von  Spohn  18 18 
edirt)  ihn  in  Prosa  übergetragen  hat  5  auch  hat  man  zwei 
alte  latein.  Uebersetzungen  von  ihm ,  eine  freiere  von 
Avienus  und  eine  genauere  von  Priscianus.  Neuerlich 
hat  Hr.  Prof.  Carl  Schneider  einen  handschriftlich  griech. 
Commentar  eines  gewissen  Andronikns  in  der  Bibliothek 
des  Fürsten  Lobkowitz  zu  Raudnitz  im  Leutmeritzer 
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reise  aufgefunden,  von  dem  in  der  Vorrede  des  Hrn. 
rof.  r.  S.  VI.  die  erste  Nachricht  gegeben  wird.  Es 
bt  auch  «ine  Menge  Handschriften  von  D.  Die,  aus 
eichen  Hr.  Professor  Passow  die  Varianten  angeführt  hat, 
nd  S.  X.  ff.  angezeigt.  Darunter  sind  von  ihm  zuerst  be— 
atzt:  der  Breslauer  Codex  der  Rehdigerschen  Bibl.  1488 
schrieben,  meist  mit  dem  Schell ersheim'schen  überein- 
immend;  ein  Wolfenbütteler  (Gudianus),  den  Hr.  Cdn— 
ctor  Krüger  zu  Wolffenbüttel  für  Hrri.  P.  verglichen 
t  (es  ist  eine  pergam.  Handschrift  aus  dem  ii.  Jahrh. 
it  Randscholiep),  def  Dresdner  papierne  aus  dem  löten 
hrh.WarVon  einem  Ungenannten  für  den  Herausgeber  ver- 
ichen,  die  Varianten  einer  Münchner  papiernen  Handschr. 
•iv  Harles*  aufgezeichnet,  und  die  einer  Moskauer  aus  dem 
.  Jahrh.  welche  Mattbäi  in  einem  Programm  178 8  mit-r 
theilt  hat,  und  endlich  die  Varianten  aus  verschiedenen 
anuscripten,  welche  gelegentlich  sind  von  Kritikern, 
?  sie  besassen ,  oder  verglichen  hatten,  angeführt  worden, 
e  Charte  ist  aus  JH.  Voss  Ausgabe  der  Eklogeu  des 
rgil  entlehnt  und  vom  Hm.  Alb,  Wachler  auf  Stein 
zeichnet.  Den  Dionysius  selbst  hält  H*.  P.  für  einen 
rikaner,  der  ugter  Pomitians  Regierung  gelebt  habe, 
d  dessen  Gedicht  ohne  Lücken  auf  unsre  Zeit  gekomw 
n,  sey»  •:  ? ■•  ■-<  l  .  •/  '  . .  i 

P.  Ovid  ii  Uasqnis  Opera  omniä.  Editionen* 
:uravit ,  brevem,  anriotationem  criticarn  adiccit  Dttli 
C.  G.  Paumgart+n*-  Qrusius*  Volumen  III. 
Ebendaselbst  lfai.  fr  U  Gr«  Drucke  18  Gr* 
jchreibpi      :,J     i  - »*    •    ..  .  .j 

Dieser  Band  (die  beiden  ersten  sind  angezeigt  und. 
3  Bände  kosten  auf  £>rucfep.  *  !Th)t.  8  Gr,,  Schreibp.. 
"hlr.  2  Gr.)  enthält  die  übrigen  ,  Gedichte  Ovids.  von 
Fastis   an  (mit  vorausgeschickten!  Kaiendario  Rom. 
die  irrsten  6.  Monate  des  Jahres  nebst  den  1/ragmen- 
des  Dichters).    In  den  Anmerkungen  sind  die  Abr* 
chungen  anderer  Ausgaben  und  die  Gründe  der  au  fr- 
omm enen  Lesarten,   die  Muthmassungen  von  Hein-*. 
,  Burmann  und  Andern  kurz  angegeben.    Eia  besonn, 
»s  Blatt  zeigt,  nichi  ohne  sehr  verzeihliche  Emplind- 
keit,die  zahlreichen  Druckfehler  dieses  Bandes  an  Und. 
Verleger  nennt  den  (nunmehrige*  Pfarrer)  Corrector, 
en  Genauigkeit  freilich  der  Empfehlung,  die  er  erbat-, 
hatte,    nicht  entsprach,    mit  dem  Zusatz:  nunquam 
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tanta  tamque  foeda  macula  ^meam  antiquorum  scriptorum 
collectionem  conspersum  iri ,  spondeo  et  affirmo,  omnem- 
que  operam  in  eo  consumam  ,  nt  provideam,  ne  quid  in- 
eenti  plausui,  quo  ea  ubicumque  terarrum  excepta  est,  de- 


trahatur. 


dorpii.  Ttxlum  passim  refinxit,  annotationtm  crU 
ticam  adiecit  Jo,  Christoph*  D athne.  JEbendas. 
l8s5.  XI.  42i  5.  12.  Druckp.,  18  Gr.  Schreibp. 
i  Rthlr.  6  Gr. 

i 

Hr.  M.  Dehne,  dritter  Lehrer  an  der"  Stiftsscbule  zu 
Zeit»,  hat  viel  geleistet.  Der  Text  der  Oudend.  Ausgebe 
von  1740»  ist  die  Grundlage  und  in  der  Interpunctioa 
und  Schreibung  der  Wörter  ist  der  Herausgeber  der  Ober- 
lin'schen  gefolgt;  aber,  wo  die  Handschriften  oder  des 
Sinn 9  der  Zusammenhang,  die  bekannte  Schreibart  des 
Julius  C.  es  forderten ,  hat  er  den  Text  geändert.  Die 
reichhaltigen  Anmerkungen  (von  S.  344.  an,  geben  nicht 
nur  die  abweichenden  Lesarten  genau  an  9  sondern  stei- 
len aucht  wo  es  nöthig  schien,  in  fruchtbarer  Kürze 
die  Gründe  auf,  Warum  eine  Lesart  angenommen  oder 
Verworfen  worden  ist«  Es  sind  dazu  die  sämmtlichen 
neuern  Ausgaben  «  atich  die  von  Lemaire,  der  mehrere 
Handschriften  gebraucht  hat,  deren  Varianten  auch,  von 
Hrn.  D.  eingetragen  sind,  benutzt,  obgleich  Lemaire 
kein,  rühmliches  Zeugniss  von  Hrn.  D.  in  der  Vorrede 
erhält  (S.  IV.),  wo  (S.  V,  ff.)  auch  die  bisher  vergliche- 
nen Handschriften  und  die  Ausgaben  ,  von  der  ältesten 
an,  genannt  sind.  Ref.  ist  Veranlasst,  noch  einen  Zusatz 
des  Herausg.  zu  'S.  VII.  hier  mitzutheilen :  »Post  vv. 
p,  XIII.  ed  Stuttg.  inseret  Commenorandum  est  exem- 
plar  editionis  Davis.,  quod  A.  Fabricius  habuit  et  cuius 
margini  Gruteri  et  Gudii  collationes  sunt  adscriptae»  Cf. 
Memoria  F.  A.  G*  Spohnii  a  G,  Seyfertho  scripta,  L«  1825. 
p.  47.«  Beigefügt  ist:  S.  IX.  ff.  Caesaris  vitae  tabula 
ad  temporum  ordinem  disposita.  Auch  sind  die  Bruch- 
stücke aus  den  verlornen  Schriften  des  C.  S.  324.  & 
aus  den  frühern  Ausgaben  und  der  Lemaireschen  und 
ans  letzterer  auch  S.  343.  f.  die  Ratio  Gaii  Caesaris  de 
ordine  anni  per  duodecim  menses,  angehängt«  Die  letzte 
Seite  nehmen  einige  Emendanda  ein. 

Fortsetzung  folgt; 
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klmanachs  und  Taschenbücher  auf  1826. 

•  .«  »•       /■»••  .  T 

Der  prophetische  Almanach  auf  das  Jahr 
1826;  oder  Nachrichten  von  allen  merkwürdigen  Be- 
gebenheiten und  Ereignissen  in  der  politischen •,  mo- 
ralischen und  physischen  Welt  in  diesem  Jahre* 
Aus  einer  alten  in  der  Stiftsbibliothek  zu  ...  gefun- 
denen Handschrift*  Vierter  Jahrgang,  1826.  Exptd* 
des  europ.  Aufsehers.   4o  &   8.    4  Gr. 

•        \       •      /■<     -       '    u    ■  •. '  7    .  ;  1»!'  I 

Mit  welchem  Almanach  "könnte  unsre  Uebersicht  der 
uen  Alm.  (denn  nur  eine  Uebersicht  kann  in  diesen  und 
n  nächsten  Stücken  gegeben  werden,  da  andere  Blätter 
lon  mehr  Raum  gehabt  haben  oder  haben,  sie  zu  beurth ei- 
1)  besser  beginnen,  als  mit  einem  weissagenden,  wenn  gleich 
ne  Weissagungen  weder  neu  noch  erfreulich  sind.  Den* 

hebt  an :   Gross  und  furchtbar  werden  die  .Ereignisse 

diesem  Jahre  seyn  ,  das  in  der  Natur  und  politischen 
elt  eine  gewaltige  Epoche  machen  wird.  Im  Süden 
ropa's,  heisst  es  in  der  Folge ,  erfolgt  eine  Explosion 

ihre  Erschütterung  von  dem  einen  Ende  dieses  Erd- 
»ils  bis  zum  andern  erstreckt.  Doch  tröstlichere  Aus- 
liten  werden  weiterhin  eröffnet  und  der  Prophet  spricht 
h  über  da»  Ganze  wie  über  die  Schicksale  einzelner 
taten  im  Geiste  des  nicht  unbekannten  Herausgebers 
ses  reichhaltigen  Funds  aus,  dessen  bereits  in  eig- 
n  Verlag  erschienene  und  noch  zu  erwartende  Schrif- 

S.  36 — >40.  verzeichnet  sind. 

Jahrbuch  der  häuslichen  Andacht  und  Erhebung 
es  Her zins  von  E.  von  der  Recke,  geb.  Gräfin  v.  Me- 
em9  Adler*  Bretschneider Fulda,  Gebauer,  Gitter- 
riann,  Haug *  Hesekiel*  Hoffmann*  Hundeiker* 
usti±  Fr.  Kuhn,  Marks,  Neander,  Rienäcker,  Schu- 
er  off*  G.  W.  C.  Starke,  Strack*  Tiedge,  Veillodter; 
Veiss,  Witsche}*  und  dem  Herausgeber  J;  S.  Vater 
ur  das  Jahr  1826.  Mit  {einem)  Kupfer  (Christus 
ls  Knabe  im  Tempel)  und  Musikbeilage.  Halle, 
lenger  sehe  Buchh.  Kill*  288  &    1  Rthlr.  12  Gr.  1 

Wir  theilen  nicht  nur  mit  dem  verdienstvollen  Her-' 
;eber  das  Vergnügen  über  die  Ausstattung  dieses  Jahr- 
is  durch  die  mannigfaltigsten  und  gewähltesten  Bei- 
?  älterer  und  neu  hinzugekommener  Mitarbeiter  (zu 
auf  dem  Titel  Genannten  kommen  noch:  Ernst  Kes- 
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sei  zu  Eisleben ,  InspeCtoi1  Deckert,  Prediget  Grümbach, 
Dr.  Gebser  zu  Jena,  Wilhelmine  Thilo)*  sondern  auch  mit 
dem  ganzen  gebildeten  und  religiösen  Publicum  die  Freu- 
de, dass  jedes  Jahr,  neue  Gaben  dieser  Alm4  bringt,  der 
hoffentlich  unter  den  Weihnacht* -  und  Neajahrsgeschen- 
ken  nicht  den  letzten  Platz  einnehmen  wird.  Nur  Ei- 
niget heben  wir  aus  t  Die  Erklärung  des  Gebets  des 
'  Herrn,  vom  R^g.  -  Rath  Weiss  zu  Merseburg*  ist  vorzüg- 
lich fruchtbar  und  gedankenreich  S.  34  —  57.  59  —  67, 
Der  Rath  für  das  Leben  ist  von  Vater  5«  72.  angefan- 
gen, S.  85*  ff.  fortgesetzt  Und  ß.  oo'^ioi.  beschlossen, 
und  wie  viel  Beherzigtingswertb.es  enthält  er!  Belehrend 
ist  der  Aufsatz  des  Hrn.  Dr.  Vater  S.  1 10«  ff.  Was  ein- 
mal geschehen  ist)  muss,  wer  weiss  wozu,  gut  gewesen 
seyn,  sonst  war  es  nicht  geschehen;  ermunternd  des  Hrn. 
Gen.  Sup.  Dr.  Bretschneider  Aufsatz  S.  160.  .Zur  Feier  des 
1$.  Octobers.  Hervorgehobeil  zu  werden  verdient  die 
Abh.  des  Hrn.  C.  R.  D.  Schuderofi  über  den  Himmel 
auf  Erden  S.  193 — 20g,  eigens  für  dies  Jahrbuch  aus- 
gearbeitet. Auch  ein  älteres,  ehrwürdiges  Bruchstück  ist 
aufgenommen:  Zwingli's  Reimgebete  (S*  274)*  aus  Bul- 
lingers Handschrift!.  Chronik  vom  Hm*  Prof.  Usteri  mit- 
cetheilt,  sie  sind  aber  vorher  (S.  27t.)  vom  Hrn.  Snp. 
Fulda  iri  Unsre  Sprache  übergetragen.  Hr.  Dr.  Vater 
macht  den  Beschluss  mit  Umrissen  des  Lebens  von  4. 
würdigen  Frauen  Und  des  Cons.  R.  Carl  Friedr.  Senfl. 
Der  poetische  Tbeiliit  der  schwächste, 

liistotisch'genealogischer  Kalender  auf 
das  GemewjaJtr  JÖa6.  Mit  Kupfern.  Berlin.  Her- 
ausgegeben vqn  der  Kqu.  Preuss.  Kalender - Deputa- 
tion*   5ao.  u*.  61  S%   1  Rthlr.  16  Gr, 

*  *m        ff  * 

Er  hat,  wie  schon  die  Seitenzahlen  zeigen,  drei  Ab- 
theilungen, Die  längste  ist :  Zur  Geschichte  von  Cer- 
lin  und  Potsdam  unter  der  Regierung  des  Königs  Friedrich 
des  II.  Fortsetzung.  Sie  enthält  die  ausführliche  Geschichte 
des  siebenjährigen  Kriegs  von  seiner  Veranlassung  an 
bis  zum  Hubertsburger  Frieden  und  der  Rückkehr  Fried- 
richs nach  Berlin,  der  Truppen  in  ihre  Standquartiere,  ge- 
nau mit  Benutzung  der  Werke  Friedrichs  und  anderer 
Quellen ,  belehrend  und  unterhaltend  durch  Erzählung 
manpher  Anekdoten  vorgetragen  von  Friedr.  JBuchhoh. 
Dazu  gehören  die  Monatskupfer;  sechs  sind  die  Porträts 
damals    berühmter  Feldherrn  und  Kjfiegsmänner  (Herz. 
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-    •  ♦  ~v  « 
erdinand  von 'l3r*unschweig,  Prinz  Ferdinand  v.  Pretis- 

•n,  Trinz  Engen  v.  Würtemberg,  Generallieüt.  v.  Wih- 

rield,  Feldmarschali  Keith,  Ewald  v.  Kleist)  nach  den 

esten  Originalen  copirt  ;  die  sechs  ändern  steilen  einzelne 

uftritte  aus  der  Geschichte  .jenes  Krieges  dar,  welche  in 

er  Erzählung  erläutert  sind.    Pie  2.  Abth.  gibt  die  Ge- 

ealo^ie  der  regierenden  hohen  Hänser  Und  anderer  furstl. 

ersonen  in  .Europa,  , mit  .Nachträgen  und  Berichtigun- 

»n :  die  dritte  das  Verzeichniss  der  fostcoürse. 

Alpenrosen^  ein  Schweizer  Taschenbüch  auf 
das  Jahr  Herausgegeben,  von  Kuhn,  Wyss 

u.  a.    Betn,  Burgdorferi  Leipzig,  Schmidt*  3Ö2  St 
6  Kupfi  eine  Musihbeilage*  2  Rthlr. 

Alpenbluroen  sind  es,  und  wer  möchte  wohl  lauter 
osen  \,und  nicht  auch  andere  Blumen  in  einem  Strausse 
aben?  Die  Aulsätze  in  Prosa  sind:  S.  48.  Herbst- 
anderung  iu  den  Thälern  des  Greyerserlandes  (1824) 
on  Franz  Kuenlin,  wozu  das  Titelküpfer:  der  Fall 
es  Taunabächs,  Cant.  Freiburg,  gehört  S;  73  —  Ion 
ee -Reise  eines  Schweizers  von  Genua  nach  Neapel  vort 

Brunner,  (mit  manchen  interessanten  Bemerkungen). 

123  —  32.  Die  Nacht- Eule,  ein  Mährchen  -  Schwank 
on  einem  Ungenannten,  S.  153  —  199.  Die  Inseln  und 
n  Besondern  die  Inseln  der  Schweiz  (von  S.  181.  an 
ie  Insel  Uffnau  am  Zurchersee ,  von  welpher  eine  Ab- 
ildung  gegeben^  die  borromäi.«chen  Inseln,  die  Reichenau, 
etersinsei°  am  Bieler- See)  von  Carl  Ruckstuhl  (mit 
rüchstücken  seines  Briefes  an  den  Herausg.  als  Vorwort). 
,  223  —  274.  Viel  Noth  und  viel  Hülfe.  Erzählung 
is  den  Zeiten  der  burgundischen  Kriege  (meist  in  der 
prache  und  Schreibart  .vom  Ende  des  J5.  Jahvh.)  von 
.  R11J..  Wyss  d.  jung  S.  295  —  327  Au*flug  durch  das 
ntei-e  Emmenth*l  nach  dem  Jura,  von  J.  G.  Kuhn  (Burg- 
en! im  Cant.  Bern  wird  beschrieben,  Schloss  Und  Pfarr— 
irche  daselbst  abgebildet).  S.  346 — 63.  Zum  Anden- 
en  Fried.  (Carl  Friedrich  August)  Meisner's  (g*b.  2ü 
feld  im  Kön.  Hanover  6.  Jan.  1765.,  gest.  in  Bern  J2i 
ebr.  1825.)  Professors  daselbst,  Mitherausgebers  der  AI— 
rosenseit  ihrem  Beginne  im  J.  18 II.  Zahlreich  sini^die 
leinen  Gedichte  Seltner  die  etwas  langem,  eines  ist ,  im 
aselbieter  Dialekt  abgefasst,  dessen  Ausdrücke  durch 
cholien  erklärt  werden,    drei  sind  mit  Kupfern,  eines 

Allg-  Repett,  1325.  Bd.  II >  St.  5.  Bh 
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mit  Musiknoten  begleitet.  21.  Dichter,  z  Dichterinnen 
haben  beigetragen.    Auch  Räthsel  sind  angehängt« 

Moosrosen.    Taschenbuch  für  1826. '  Heraus- 
,    gegeben  von   Wolf  gang  Menzel.     Mit  Ludw. 
Uhlands   Bildnis*.     Stuttgart  f  Metzlersche  Buchh 
4cA  S.  8.   1  Rthlr.  8  Gr. 

Der  durch  seine  Schriften  und  Schicksale  nicht  un- 
bekannte noch  lebende  Dichter,  Ludwig  Uhland  und  seine 
Gedichte,  geschildert  von  Gustav  Schwab,  machen  den 
Anfang  dieses  Alm.  S.  1  — 37.  Aus  einem  Spaziergang 
in  der  Schweiz,  von  Bernhard  dem  Mönch  unterzeichnet 
ist  S.  150—240.  manches  Anziehende,  mitgetheilt. 
Dr.  Friedr.  Bauer  hat  (341—382).  Scenen  aus  dem 
-wirklichen  Leben  (etwas  langweilig)  «rzählt.  33  Apho- 
rismen vom  Herausgeber  machen  den  Schluss  S.  39£— 
4o4.  (Ueber  manche  ist  viel  zu  sagen).  Den  übrigen 
Theil  nehmen  22.  Gedichte ivon  Rückert;  der  Popanz,  *ein 
(artiges)  Lustspiet  vom  Herausg. ;  7.  Romanzen  (darunter 
4.  vom  Herausg.);  Reliquien  von  Joseph  Steuer;  Fausti- 
iiianus,  eine  Legende  vom  Herausg.;  10.  Gedichte  von 
Dr.  Carl  Hermes;  10.  vermischte  (ja  wohl!)  Gedichte 
ein.  In  wie  fern  sie  den  Namen  Moosrosen  führen,  ent- 
scheidet Ref.  nicht,  er  weiss  nur,  das  die  Moosrosen  jetzt 
gemeiner  sind« 

'  Die  Fortsetzung  folgt. 

Ausländische  Literatur:    a.  Schwedische. 

Die  in  den  ersten  fünf  Heften  .der  schwedischen  Zeit- 
schrift. Swea,  deren  erstes  Heft  I824.  neu  gedruckt  wor- 
den ist,  befindlichen  Abhandlungen  sind,  in  der  Leipz. 
Lit.  Z.  105.  S.  836.  genannt. 

Der  bekannte  Tegn&r  hat  ein  neues  Gedicht:  Tri- 
thiofs  Saga  herausgegeben. 

Einige  neue  Werke  der  schwed.  Literatur  (z.  B.  der 
erste  Theil  von  des  verstorb.  Stagnelius  Gedichten,  der 
letzte  Band  (2.  Abth.  2.  Heft)  von  des  Dr.  Joh.  Fr.  Sack- 
en Geschichte  der  schwedichen  Aerzte,  sind  in  der.  Leipz. 
Lit.  N.  153.  angezeigt;  andere  im  Liter.  Conv,  Bl.  172, 
S.  687«  f.  173»  S.  691.  f.  Darunter^sind  vorzüglich 
merkwürdig :  des  Prof.  Andr.  Otto  Lmdfors  Inledning 
til  Isländslen  Literaturen  och  dess  Historia  under  RJa- 
deltiden  (Einleitung  zur  isländ.  Literatur  und  deren  Ge- 
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schichte  im  Mittelalter).  Derselbe  Prof.  Lindfors  hat  ein 
vollständiges  schwedisch  -  latein.  Lexikon  herausgegeben: 
—  Nach  dem  Muster  des  vom  Baron  Ehrenheim  j$Io. 
lerausg.  Werkes :  Tessin  och  Tessiniana  hat  der  Major 
tfontgommery  das  Tagebuch  des  ehem.  Reichsrathes  Gra- 
en  Tessin  vom  J.  J757.  unter  gleichem  Titel  edirt.  — 
)as  2.  und  3.  Heft  des  schwedischen  Plutarchs  vom  Ge- 
leralconsul  Lundblad  enthält  die  Biographie  der  Generale 
»anner  und  Leooh.  Torstensohn.  Noch  sind  in  schwed. 
prache  erschienen:  Briefe  über  die  Verein.  Staaten  in 
i'ordamerika  auf  einer  Reise  1 8 1 8  —  20.  vom  Oberstlieut. 
reih,  von  Klinkowströ'm ,  mit  17.  Kupf.,  und:  Bemer- 
ungen  auf  einer  Reise  in  Sicilien  I823.  mit  5.  Steindr« 
."schienen  S.  69 1.  f.  sind  Werke  der  schönen  Lit.  angeführt. 

Mit  Anfang  des  J.  1825.  ist  die  schwedische  Lite— 
iturzeitung ,  die  12.  Jahre  bestanden  hat,  und  die  seit 
,  Jahren  bestehende  Zeitschrift  Svea,  vereinigt,  unter 
sm  Namen  Svea  in  der  akad.  Buchdruck,  zu  Upsal»,  her-» 
isgekommen,  und  diese  neue  Svea  soll  7.  Abtheil, 'haben 
id  das  7.  Heft  das  erste  der  neuen  Einrichtung  seyn. 

Das  Werk  des  Grafen  Se*gur  über  Napoleon  und  die 
osse  Armee  ist  ins  Schwedische  übersetzt  zu  Stockholm 
schienen ,  aber  mit  Anmerkungen  und  Widerlegungen 
Beziehung  auf  die  Politik  und  Verhältnisse  des  Kön. 
m  Schweden  (damal.  Kronprinzen)  und  vielen  amtli- 
.en  und  andern  Belegen.  \ 

Eine  kurze  Uebersicht  der  schwedischen  Literatur 
r  das  J.  1825.  von  A.  J.  A.  zu  Stockholm  steht  im 
esdner  Wegweiser  im  Gebiete  der  Künste  und  Wiss. 
80.  S.  317.,  82.  S.  325-  $7»  S.  34Ö.  Es  befin- 
n  sich  darunter  :  Hoijers  gesammlete  Schriften,  des  Pred. 
irl  Dalgren  (des  witzigsten  unter  den  jetzigen  schwed. 
chtern)  Babels  Tom  (Babels  Thurm,  nordwärts  und 
Jwärts ,  2.  Aufl.,  (mehrere  Gedächtnissreden,  des  (ver— 
<rb.)  jungen  Mannes,  Peter  Ulrich  Kernell  Anmerkun-. 
q  auf  einer  Reise  im  südl.  Europa. 

Hr.  Prof.  Erik  Gutsav  Geijer  hat  von  seiner  Ge— 
lichte  des  schwed.  Reichs:  Svea  Rikes  Hafdes  af  E.  G. 
Första  delen,  der  bis  ins  9.  Jahrh.  geht,   und  kri- 
)li  die  altere  Geschichte  vorträgt,  herausgegeben. 

Hr  G.  F.  af  Lundblad  den  ersten  Theil  seiner  Ko- 
og Carl  X*  Gustafs  historia. 
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b.  Niederländische. 

- 

Wie  viel  jetzt  aus  dem  Deutschen  ins  Holländisch« 
•    übersetzt  wird,  zeigt  die  kurze  Uebersicht  solcher  Ueber- 
setzungen  aus  den  beiden  letzten  Jahren  im  Lit.  Codt. 
B{.  ]  14.,  S.  456.  , 

Bei  Pieper  und  Ipenbur  in  Amsterdam  ist:  des  Hrn. 
Moll  dem  niederländ.  Institute  vorgelesene :  Redevoering 
over  Jan  Hendrik  van  Swinden,  worin  das  Merkwürdige 
aus  dem  polit.  u.  literar.  Leben  dieses  berühmten  Gelehr- 
ten zusammen  gestellt  ist;  erschienen. 

Sehr  vollständig  sind  die  Froducte  der  niederländi. 
Tressen,  so  wie  der  neuen  Erfindungen  (unter  denen 
eine  von  Hugo  Wilson  erfundene  Buchdruckerpresse,  wel- 
che sich  selbst  mit  Druckerschwärze  versieht )  angezeigt 
in  der:  Revue  bibliographique  des  Pays—  Bas  et  de 
FEtranger.    Zeit»  f.  die  eleg.  Welt  238,  S.  1903. 

1       c.  Italienische. 

Der  ftaron  Pietro  Pisani  hat  zu  *  Palermo  1824 
eine  Denkschrift  über  die  Tempelsculp  Türen  von  Selinaot 
herausgegeben  (Vgl.  Tüb.  Kunstbl.  I8-/5,  Kr.  8.  des  Hrn. 
y.  Klenze  Beschreibung  derselben)  mit  fünf  Umrissen, 
die  aber  den  Styl  der  Sculpturen  nicht  erkennen  lassen. 
Man  hofft  treuere  Abbildungen  von  Hittorff)  der  seine 
in  Sicilien  angestellten  Untersuchungen  herausgeben  wird, 
s.  Tüb.  Kunstbl.  Nr.  30.  und  vörnämlich  Nr.  45.  S.  igo. 

Der  Advocat  Fea  hat  zwei  kleine  interessante  Schnf- 
ten  herausgegeben:  Alcune  osservazioni  sopra  gli  antichi 
porti  d*  Ostia,  ora  dj  Fiumicino,  recitate  nell'  Accad.  Ar- 
cheol.  il  29  Luglio  1824»  und: 

Discussione  fisico  -  idraulica,  istorico  -  antiquaria  sulla 
CiXtk  di  Gabi  e  suo  lago  dai  tempi  antichi. sino  ai  nostri. 

Melch.  Missirini  hat  zu  Prato  bei  Giachetti  heraus- 
gegeben: Deila  vita  di  Antonio  Canova,  in  4  Ba- 
chern, 523  S.  8.  mit  Kupf. 

Die  in  Englischer  Sprache  zu  London  erschienenen 
Versuche  über  Petrarca  von  Ugo  JFqscoIo  sind  von 
seinem  Freunde,  dem  Baron  Camilla  Ugorti, -ins  Italien, 
übersetzt,  zu  Lugano  herausgekommen. 

Dr.  Gherardinv  gibt  in  Mailand  eine  Sammlung  aus- 
erlesener Schriften  des  Torqu.  Tasso  in  5  Bänden  her- 
aus r  die  eine  Abtheilung  der  Classici  Italiani  ausmachen. 
Er  hat  den  Text  der  Gerusalamme  öfters  berichtigt*  Bei 
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flolini  in  Florenz  ist  des  Tasso  Gerusalemme  liberal«,  ri- 
otta  a  miglior  lczione,  1824.  II,  $.  herausgekommen,  mit 
ehr  zweckmässigen  erläuternden  Anmerkungen.  ^ 

Paolo  Barbieriy  Aufseher  des  botan.  Gartens  zu 
lantua,  hat  wichtige  Untersuchungen  über  den  Hibiscus 
ngestelit. 

Seit  181$  kömmt  in  Tavia  bei  Capelli  eine  Colle- 
ione  de'  Classic!  metafisici  heraus  (meist  Uebers.  engl, 
tnd  franzo's.  Werke),  die  1825  schon  43  Bände  in  i£. 
Üllte.  Ludw.  Holla }  Jos.  Germani  und  Sacchi  sind  Her- 
usgeber.  \  \ 

d.  Französische-  •  . 

1 

Memoires  pour  servir  ä  V  histoire  de  France  sous 
Napoleon,  ecrits  ä  St.  Helene,  sous  la  dictee  de  l'Empe- 
eur  par  les  generaux  qui  ont  partage  sa  captivite,  et  pu7 
lies  sur  les  manuscrits  entierement  corriges /de  sa  main, 
Tome  IV.  dicte  au  comte  de  Montholon.  Londres,  Bos- 
ange  Fr.  1824,  8.  Dieser  Theil  enthält  den  Schluss  der 
tal.  Feldzüge  PPa  1 796  u.  97,  die  Geschichte  des  Vert- 
rags von  Tolentino,  des  Friedens  von  Campo  Formio 
der  aber  nur  von  da  datirt,  aber  im  Lager  B's  geschlos-»- 
en  ist),  im  iö.Cap.  einen Abriss  der  Geschichte  Corsica's 
md  seiner  Bewohner,  im  21.  über  den  18.  Fructidor,  im 
9.  über  Venedig ;  dem  Directorium  entgegen  handelte 
sT.  oft;  mehrere  wichtige  Aulklärungen  der  Politik  und 
vriegsgeschichte  sind  gegeben.  Im  Liter.  Conv.  Bl.  140  , 
.  141  sind  einige  Auszüge  gemacht,  so  wie  aus  den  er- 
ten  3  Theilen  der  Memoires  et  Campagnes  und  den  er- 
ten  3  Bänden  der  Melanges  im  Lit.  Conv.  Bl,.  1823,  Nr. 
9,  52,  54    und  1824,  Nr.  81,  82.  •  - 

Der  Prof.  F.  Chaussier  zu  Paris  hat  beiBarrois  ein: 
lecueil  de  Memoires,  consultations  et  rapports  sur  divers  . 
bjets  de  Medecine  legale,  Paris  1824.   VIII.  24.  519  S. 
.  herausgegeben.    Von  den  4  Abhandlungen  dieser  Samm- 
mg  s.  Gott.  gel.  Anz.  84»  S.  833  "ff.  '  % 

Des  Jesuites  en  France  ist  ein  unlängst  herausgek- 
ommenes Pamphlet,  worin  die  den  Jesuiten  angeschul— 
igten  und  durch  die  Geschichte  bewiesenen  unmögli- 
chen und  Staats  verbrecherischen  Grundsätze  geläugnet 
werden ,  oline  Beweis. 

De  Tibulli  vita  et  carminibas  disseruit  Philipp.  Ama- 
i«  dt  Golbery.    Paris  bei  Dond£  Düpre  1824,  78  S.  8.  * 
Ii  setzt  die  Geburt  Tibulls  auf  das  Jahr  710  v.  Chr, 


3go 


d.  Französische. 


Precis  de  1*  Histoire  de  Napoleon,  da  Consulat  et  de 
T  Empire,  avec  les  reflexions  de  Napoleon  lui-meme  sur 
les  principaux  evenemens  etc.  suivi  d'un  examen  polit. 
et  littet,  de»  ouvrages,  qui  8e  raUachent  le  plus  immedia- 
ment  k  P  histoire  de  Napoleon.'  Par  MM.  G.  Tonchard- 
Lefoisseet  J.  S.  Saint- Amant.  Paris,  bei  Thoisnier  Des- 
places.  8.  (li,  Fr.)  ein  reichhaltiges  und  interessantes 
Werk. 

Conjectures  sur  la  reunion  de  la  Lüne  a  la  Terre  et 
des  satellites  en  genäral  &  lertr  planete  principal,  a  Paide 
desquelles  on  essaye  d'  expliquer  la  cause  et  les  effets  da 
deluge,  la  disparition  totale  d'  anciennes  especes  Vivantes 
et  organiques  et&  par  un  ancien  oüicier  de  la  marine. 
Paris  1824,  Ein  Werk  voller  Träume,  wovon  das  Mor- 
genblatt Nr.  127,  S.  505.  einen  kurzen  Bericht  gibt. 

Histoire  naturelle  des  Mammüeres ,  avec  des  figures 
originales,  coloriees,  dessin^es  d'apres  des  animaiix  vivans, 
publice  sous  P  autorit.6  de  P  Administration  du  Museum 
«P  hist.  nat.  par  M.  Geoffroy  St.  Hilaire  etc.  et  M.  Fr6d. 
Cuvier.  Paris  1824.  Zwei  Bände  in  gr.  Fol.  bei  Beliu 
(600  Fr.  auf  Subscr.).  Eine  sehr  wichtige  Fortsetzung 
der  1 803  erschienenen  Menagerie  du  museum  nat.  (in  Fol.), 
noch  nicht  beendigt,    s.  Tüb.  Lit.  Bl.  47  u.  48. 

Der  Graf  Lanjuinais  hat  bei  Baüdouin  ein  interes- 
santes Werk  herausgegeben:  La  bastonnade  et  la  flagel- 
lation  pönale,  consid£rees  chez  les  penples  anciens  et  mo- 
dernes ,  worin  beachtungswerthe  Betrachtungen  über  die 
Folgen  der  Bestrafung  durch  Prügel  angestellt  sind.  Die 
frömmelnden  Geisselungen  sind  nicht  berücksichtigt;  vgL 
JLit.  Conv.  Bl.  Nr.  176. 

Das  erste  Heft  einer  Biographie  des  Helenes  ist  in 
Paris  erschienen.  Es  ist  daraus  das  Leben  des  Konstan- 
tin Kanaris  im  Auszuge  in  der  Zeit,  für  die  eleg.  Welt 
!Vr.  130  mitgetheilt. 

Das  Kemme,  de  P  Histoire  d'  Ecosse  par  M.  Armand 
Carrely  avec  une  introduction  par  M.  Augustin  Thierry, 
ist  mehr  als  ein  blosses  Resuroe;  es  enthält  "neue  allge- 
meine Ansichten  und  histor.  Ideen. 

ßrissot  —  Thi vars  hat  Mämoires  du  Capit.  Peron  sur 
ges  Voyages  herausgegeben,  in  2  Bänden,  die  einen  freien 
Auszug  aus  seiner  grossen  Reisebeschreibung  enthalten 
und  die  wichtigsten  Ereignisse  auf  den  weiten  Reisen  des 
Vfs.,  mit  Schilderungen'  der  Völker,  Lander  und  Inseln 
darstellen,  auch  mit  Kupfern  begleitet  Bind.  3.  Lit.  Conv. 
Bl.  Nr.  168. 
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Von  des  General  Philipp  de  SJgtir  Histoire  de  Na- 
poleon et  de  la  grande  armee,  ist  die  5te  Ausgabe  in  % 
Bünden  mit  Charten  und  6'  Kupf.  Sei  Baudouin  erschie- 
nen (10  Fr.)  aber  auch  diese  vergriffen  und  eine  öte  an- 

ündigt. 

Der  Buchhändler  Dupont  hat  eine  neue  Ausgabe  von 
AmyotY  (berichtigter)  Uebers.  der  Vies  des  hommes  illu- 
stres de  Plutarque  in  lo  BB.  besorgt. 

Von  den:  Roses  de  Redoutä  sind  die  I4te,  JJ>te,* 
löte  Lieferung  bei  Pancoucke  erschienen  (jede 3  Fr.  50 C.) 

Die  sechs  ersten  Bände  der  Memoiren  der  Gräfin 
ron  Genlia  sind  erschienen.  Sie  fangen  175$  an  und  ge- 
len  bis  zu  ihrer  Rückkehr  nach  Fr. 

Der  Herzog  von  Rovigo  (Savary)  hat  auch  Memoi- 
•en  über  den  Tod  Pichegru's,  des  Capitän  Wright,  des 
3ir  Bathurst,  und  einige  andere  Vorfälle  herausgegeben 
Memoire  du  duc  de  Rovigo  sur  la  mort  de  Pichegru,  du 
3apitaine  Wright*  de  M.  Bathurst  et  sur  quelques  autres 
:irconstances  de  sa  vie,  bei  Ponthieu). 

Bei  Dupont  ist  eine  neue  Ausgabe  von  des  Laharpe 
Zowrs  de  LitteVatare  in  ig  BB.  in  8.  angefangen  Worden. 

Chroniques  Neustriennes  pu  Prelis  de  1'  histoire  de 
Norman  die,  ses  ducs,  ses  lieros,  ses  grands  hommes  etc. 
omnaerce,  caract^re  et  moeurs  des  habitans,  depuis  Je 
>.  siecle  jusqu'  a  rios  jours,  par  Marie  da  Mesnil.  8.  bei 
tenard.     8  Fr. 

Ueber  die  in  Frankreich  jetzt  erscheinenden  Sammlung 
en  von  Werken  einzelner  Schriftsteller  und  verschiede-* 
er  desselben  Fachs  (CoUeotiöns,  Bibliotheques)  die  Real- 
rö'rterbticher  verschiedener  Fächer,  und  einige  neueste 
roducte  der  fränzös.  Literatur  gibt  das  Gonv.  BL  Nr.  77. 
.  307.  Nachricht. 

Die  Societe"  de  geographie  zu  Paris  hat  das  erste  Heft 
irer  Sammlung  von  Reisebeschreibungen  und  Memoiren 
erausgegeben,  welches  ausser  einer  Einleitung  von  Malte— 
ran  einen  Abdruck  der  Reise  des  Marco  Polo  in  alt- 
anz.  Sprache ,  nach  einem  Manuscript  der  Künigl.  Bibh 
ithält. 

Herr  Appert,  Mitglied  der  18 10  gestifteten  Kön.  Ge- 
llschaft  zur  Verbesserung  der  Gefangnisse  etc.,  hat  un- 
ngst  eine  Zeitschrift  für  diese  und  verwandte  Gegen- 
ände  angefangen,  wovon  das  erste  Heft  erschienen  ist: 
»uraal  des  Prisons,  Hospices,  Ecoles  primaires  et  Etablis— 
mens  de  Bienfaisance  par  ß.  Appert  1825.  8.  Lit. 
onv.  BL  83,  S.  33Z. 


5g*   Nachrichten  von  der  Leipziger  Universität. 

Von  den  au»  dem  Engl,  übersetzten  und  von  der 
famösen  Verfasserin  selbst  verbesserten  Memoire»  d7  Hen- 
riette Wilson  (die  8  Bände  in  12.  ausmachen  werden)  ist 
der  erste  B.  erschienen  bei  Lhuillier.  Sie  betreffen  meh- 
rere grosse  Personen  in  England,  deren  Liebeshändel  und 
Obscönitäten  dem  Gelachter  und  Unwillen  des  Publi- 
cums  Preis  gegeben  werden.  Vgl.  Lit.  Conv.  Bl,  ist,  S.  723. 

Pailliet  gibt  bei  Tournachdn  Molin  ein  Dictionnaire 
nniversel  de.  Droit  Francais  in  16  Octavbändeo  heraus. 

Notice  sur  les  anciens  chateaux  et  autres  monumens 
remarquables  de  la  partie  meridionale  du  Depart.  du  Bas- 
Rhin  par  J.  G.  Schweighaeuser.  A  Strasbourg,  Levrault 
1824,  8.  Es  ist  diess  nur  eine  vorläufige  Nachricht  von 
einem  grössern  "Werke  über  diese  Denkmahle.  • 

Von  den  Oeuvres  de  Voltaire  in  einem  Bande  in  8., 
der  in  70  Lieferungen  vollendet  werden  soll,  ist  die  erste 
Lieferung,  ein  Meisterstück  der  Typographie  von  Jules 
Didot  erschienen.    (Jede  Lief,  in  Paris  2  Fr,}, 

Von  der  Galerie  lithographiee  de  Mgr.  le  puc  d'Or- 
leans  ist  die  dritte  Lieferung  herausgekommen,  die  in  der 
Wahl  der  Stücke  und  de*  Ausführung  die  vorigen  bei- 
den übertrifft. 

Von  dem  Bulletin  de  la  Societe  ,d'  Enocuragement 
pour  P  Industrie  nationale  ist  der  22ste  Jahrgang,  J.  1823 
erschieneiT    S.  Gött.  gel.  Anz*  53,  S.  524. 

Nachrichten  von  der  Leipziger  Universität. 

Durch  ein  Rescript  vom  T4.  Nov.  ist  dem  Hrn.  Prof. 
der  Mathematik  zu  Breslau,  Heinr.  Wilh.  Brandes,  die 
erledigte  ordentl«  Professur  der  Physik,  mit  der  dem  ver- 
storbenen Prof.  D.  Gilbert  bewilligten  Zulage  von  700 
Rthlr.  jähr],  zu  den  gewöhnlichen  Einkünften  und  einet 
Umzugs  —  Beihülie  von  300  Rthlrn.  übertragen  wordeo, 
die  er  zu  Ostern  künftigen  Jahres  antreten  wird. 

Der  Hofr.  und  Prof.  C.  X>.  Beck  ist  durch  ein  am 
6.  Jul.  1825  von  Sr.  Exe*  dem  Hrn.  Präsidenten  der 
St.  Petersb.  Akademie  der  Wissenschaften  Sergius  von 
Ouwaroff  unterzeichneter  Diplom  zum  Ehrenmitglied  der 
St.  Tetersburgischen  Akademie  ernannt  worden.* 

Der  bisherige  Privatdocent  der  Philos.  auf  hiesiger 
Univ.,  Hr.M.  Ernst  Klotz>  ist  Diakonus  zu  Werdau  im 
Erzgeb.  geworden  und  dahin  abgegangen. 

Am  14.  April  verlheidigte  Hr.  Bruno  Schilling 
(der,  zu  Freiberg  20.  Mai  1798  geb.,  Sohn  des  als  Schrift- 

.  I 


»igitizAj  by  Google 


'  Todcsftlle.  595. 

■ 

teHer  bekannten  Hrrj.  payptm.  Gustav  Schilling,  auf  der 
ichule  zu  Freiberg  gebildet  und  auf  der  hiesigen  Univ.  seit 
815  die  Rechte,  seit  i"8i9  als  Baccal.  juris  studirt  hat) 
eine  jurist.  Inauguraldiss. :  de  origine  jurisdictionis  ec— 
lesiusticae  in  causis  civilibus  (70  S.  in  4.  bei  Melzer 
edr.)  Nach  Bestimmung  des  BegriÜs  und  der  Beschaf— 
jnheit  der  kirchlichen  Jurisdiction  nach  dem  positiven 
nd  dem  Natur-Rechte,  behandelt  das  erste  Cap.  den  Ur— 
prupg  dieser  Jurisdiction  in  bürgerlichen  Streitsachen  der 
•aien,  das  zweite  in  denen  der  Geistlichen,  das  dritte 
e  origine  jurisdictionis  eccies.  e  notione  caussarum  mix- 
rum  repetenda  (nämlich  der  personarum  miserabilium, 
?r  Eidesleistungen ,  Ehesachen,  Testamente;)  Zuletzt  ist 
le  denunciatio  evange|ica  behandelt. 

Die  Einladungsschrift  des  Hrn.  Ordin,  und  D.omh« 
r.  Christi,  Gottlob  Bienir  als  Procancellar'a  ist  über- 
hrieben:  Interpretationum  et  Responsorum  praesertim 
c  jure  Saxonico  Syllpge.  Caput  XX.  de  Servitute  seu 
re  venationis  in  fundis  vicinis  intec  privatos  praedio- 
m  nobilium  possessores  recte  prohanda  et  judicanda  adi 
lustrandam  decisionem  Saxonicam  quartam  a.  1746  pro« 
ulgatara.  16 /S.  in  4,,  und  enthält  zugleich  ein  ausfuhr- 
;hes  in  einem  Streithandel  über  das  Jagdrecht  von  der 
rist.  Fac.  gefälltes  Urtheil. 

Am  15.  Apr.  vertheidigte  unter  des  Hrn.  Dr.  Haast 
ersitz  Hr.  Friedr,  Gustav  Bräunlich  (in  Rausslitz  bei 
3ssen  1800  geb.,  durch  häuslichen  Unterricht,  dann  auf 
r  Fürstenschule  zu  Meissen  und  seit  1820  auf  hiesiger 
iiv.  "gebildet)  seine  medic.  Inauguraldiss.  de  Hysteria 
ei  Staritz  gedr.  28  S.  in  4.),  in  welcher  1.  vom  Na- 
m  dieser  Krankheit,  a.  von  ihrer  Beschaffenheit,  3.  Be- 
ireibung derselben,  4.  Diagnose,  5  Aetiologie,  6.  Pro- 
ose,  7.  Heilart,  kurz  gehandelt  ist. 

lij.  Dr.  C  G.  Kuhn  hat  als  Procancellar  das  dritte 
Dgrarom  :  Censura  medicorum  lexicorum  recentium 
2  S.  in  4.)  herausgegeben  und  darin  die  Wörter:  An- 
ardium,  Blepharitis  (und  ähnlich  gebildete),'  blennor^ 
nia,  blepharoconse ,  cheimatlon,  chenocqpros,  dacryo^ 
»marhysis,  dakryonome  durchgegangen  und  ihre  fehler- 
[te  Bildung  gezeigt. 

Todesfalle. 

Den  I.  Jan.  starb  zu  Novara  der  emerk.  Prof.  der 
;dicin  an  der  Universität  zu  Turin,  Dr.  Giov.  Biroli, 
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Verf.  einer  Flora  Aconiensis   und  anderer  botanischen 

Schriften. 

Am  3.  Jan.  zu  Mailand  der  Fr.  Hermenegild  Pini, 
Ritter,  Verf.  natufhistor.  und  philos.  Schriften« 

Am  6.  Jan.%  1825  starb  in  Weissen  stein  der  durch 
literarische  Bildung  ausgezeichnete  Landrath,  Baron  Jok 
Fr.  von  Ungern- Sternberg  im  62.  J.  d.  A. 

Am  6.  Mai  zu  Bttssow  bei  Greveg  mahlen  im  Meck- 
lenh.  der  Pfarrer  Georg  Sam.  Friedr.  Mantzel  im  42, 
J.  d.  AM  Mitarbeiter  an  mehreren  Zeitschriften. 

Am  12.  Mai  zu  Bologna  der  Öffentl.  Lehrer  des  Con- 
trapuncts  an  dasigem  musikal.  Lycenm,  P.  StanisL  Mattet, 

Am  17.  Mai  zu  Sternberg  im  Mecklenb.-Schwerini- 
sehen,  der  Präpositus  und  2te  Prediger,  Bened.  Jok. 
Dav.  Blandow  im  65.  J.  d.  A.,  Verf.  mehrerer  Aufsätze 
in  Mecklenb.  Zeitschriften. 

Am  1.  Jun.  zu  Paris  der  ehemal.  portugies,  Gesandte 
zu  Berlin,  de  Soliza,  Herausgeber  des  prächtigen  Druckes 
der  Lusiade  von  Camoens  bei  Didot  1817. 

An  dems.  Tage  zu  Cassel  der  berühmte  Tenorist  Frie- 
drich Gerstäcker. 

Am  2.  Jan.  zu  Berlin  der  Dr.- der  Philosophie,  Carl 
Willi.  Salice  Conte&sa,  als  geistreicher  Schrifsteller  be- 
kan  nt ,  im  4 

8,  J.  d.  A.  Nekrolog  von  ihm  im  "Weimar. 
Journal  für  Liter.  Nr.  51*  S.  403. 

An  demselben  Tage  der  Bischof  des  dänischen  Stifts 
Ripen,  Dr.  Herz  59  J.  d.  A. 

Am  3.  Jun.  zu  Leipzig  der  Privat-Gelehrte,  Joh. 
Sigismund  Erchel,  im  70.  J.  d.  A. 

An  dems.  Tage  zu  Marburg  der  Hofir.,  Prof.  der  Logik 
und  Metaphysik,  Senior  der  Univ.  X)r.  Joh.  Bering,  geb. 
zu  Hofgeismar  17.  Dec.  1748.  S.  Hall.  Allg.  Litv  Z.  190. 

S.  687-  ,  . 

An  dems.  Tage  zu  Frankfurt  am  Main  der  Senator 
Dr.  fVüstefeld  im  43.  J.  d.  A.  : 

Am  4.  Jun.  zu  Lissabon  der  Präsident  des  Handels- 
amtes, Ritter,  Bibeiro  Freire,  Mitglied  vieler  gelehrten 
Gesellschaften. 

Am  6.  Jun.  >in  Mailand  der  in  der  neuern  Diploma- 
tie -  und  Kriegs-Geschichte  bekannte  Feldmarschall-JLieu- 
tenant  und  commandirende  General,  Graf  Bubnay  im  56. 
J.  d.  A.  i'  •,  «'s 

In  der  Nacht  6  —  7.  Jun.  zu  Berlin  .der  Königl.  Ge- 
heime Ober  -  Revisionsrath  Bernhard  Seyppel  (aus  Trier) 
im  58.  J.  d.  A.   Verf.  geschätzter  Schriften  über  das  In- 
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itut  der  Geschwornen  'und  öffentl.  und  miindl.  Verfahren 
Rechtssachen.  Nekrolog  Berl.  St.  Z.  134.  S.  536. 

Am  8.  Juri,  zu  Leipzig  der  praktische  Arzt  Dr.  Jo- 
nn  Christian  Franke  5o£  J.  alt. 

In  England  ist  9.  Jun.  der  Prediger  der  protestanti- 
len  Dissenters,  Dr.  Abraham  Rees,  im  82„  J.  d.  A. 
storben,  bekannt  durch  seine  Encyklopädie  in  44 
lartb.  S.  Herperus  206.  S;  824. 

An  dems.  T.  zu  Stuttgart  der  ehemal.  Würtemberg. 
>fprediger,  Martin  Schinz,  85  J.  »lt. 

Am  10.  Jun.  in  Wien  der  Doctor  med.  Emanuel 
jnig,  k.  k.  Rath,  Mitglied  der  medic.  chir.  Josephs-* 
;ademie  etc.  63  J.  alt. 

An  dems.  Tage  zu  Leipzig  auf  der  Reise  in  das 
rlsbad,  der  Hauptpastor  an  der  Jakobskirche  und  Schoy 
ch  in  Hamburg,  Dr.  Bernhard  Klefecker  im  66  J.  d. 
,  geb.  zu  Hamburg  T2  Jan.  1760.  Nekrolog  desselben 
der  Leipz.  Lit.  Z.  Nr.  165.  S.  18 14  ff. 

Am  13.  Jun.  zu  Wessnig  der  dasige  Pfarrer,  M. 
ristian  Ernst  Heinr.  Riedel  im  74  J.  d.  A. 

Am  14.  Jun.  zu  Berlin  der  Kon.  Generalsuperinten- 
at  der  Neumark,  Consistorialrath  Seyffert. 

Am  17.  Jun.  der  Pfarrer  in  Liebenau,  Gottfried  Eh— 
reich  Oertel,  im  64.  J.  d.  A.  (geb.  1761.)  Verf.  eini- 
Pred  igten. 

Am  20.  Jun.  zu  Karlsruhe  in  Schlesien,  der  Kö'nigl. 
irtemberg!  Hofrath  und  Leibarzt,  Dr.  Oswald,  im  72. 
J.  A. 

•  •• 
Am  21.  Jun.  zu  Paris  der  bekannte  Astronom,  Joh. 

I  Burckhardty  (geb.  zu  Leipzig  30.  April  1773)  bei 

Sternwarte  der  Miiitärschule  angestellt,  und  Mitglied 

Akademie  der  Wissensch,  und  des  Längenbüreau's. 

Ana  22.  Jun.  zu  Auerbach  der  dasige  Oberpfarrer  M. 
Ihelm  Ackermann,  67  J.  alt. 

Arn  27.  Jun.  zu  Sonnenburg  der  Oberprediger,  'Joh. 
nuel  Gottlieb  Hiirche  74  J.  7  Mon.  27.  T.  alt. 

Im  Jun.  zu  Charkow  der  Prof.  der  Geschichte  Und 
tistik,  Collegienrath  Bernhard  Reith,  geb.  zu  Mainz  6. 
.  J7Ö2.  Verf.  mehrerer  histor.  Werke. 

Am  T.  Jul.  zu  Rostock  der  Dr.  theol. ,  Director  des 
tl.  Ministem  und  erste  Prediger  zu  St.  Jacob,  Ge- 

Uetharding,  im  66.  J.  d.  A. 

An  dems.  Tage  zuParchim  der  Prof.  und  Rector  da« 
r  grossen  Stadtschule,  Dr.  philos.  Joh,  Chr.  Martin 
hnerr,  im  70.  J.  d.  A.  '  ' 
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9#  Jul.  zu  Pentzlin  im  Mecklenb~-Schwerinschen  der 
auch  als  Schriftsteller  bekannte  Dr.  med.  Heinr.  Willi. 

Pfuhl,  5*  J.  *U. 

22.  Jul.  zu  Celle  der  Hofr.  und  Landsyndicus ,  Dr. 
Andr.  Ludolf  Jacobi ,  79  J.  alt,  durch  seine  Annaltn 
der  Braunschw.-Lüneb.  Kurlande  und  andere  Schnitte 
bekannt. 

Nekrolog  (eingesandt.) 

Am  29.  Nov.  d."  J.  früh  morgens  um  8  Uhr  stirb 
der  um  das  Helmstedt  -  Schö'ningensche  Gymnasium  zu 
Helmstädt  so  verdiente  Director,  Dr.  Georg  Friedrich 
Karl  Günther,  am  Nervenfieber,  in.  einem  Alter  von 
kaum  38  Jahren.  Er  ward  geb.  den  25.  März  1787  " 
Opperoda  am  Unterharze.  182a  folgte  er  dem  Rufe  zum 
Directorate  des  Helmstädt- Schöningenschen.  Gymnasiums, 
Seine  letzte  Arbeit  t  womit  sich  derselbe  bis  zu  seinem 
Krankenlager  beschäftigte,  war  eine  neue  Schulausgab« 
von  C.  Com.  Taciti  de  situ,  morib.  et  populis  Germa- 
niae  libell.  Textu  recognit.  c.  select.  variet.  lect.  et  brevi 
tum  aliorum  tum  sua  annotat.,  welche  in  der  FJeckeiseo- 
schen  Buchhandlung  in  Helmstädt  erschienen  ist.  Das 
im  Druck  vollendete  Werk  erblickte  der  Verklärte  nur 
noch  kurz  vor  seinem  Heimgange. 

Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

..  Herr  Dr.  G.  Döring  1  .  Furstl.  Sayn— Wittgenstein. 
Hofrath  zu  Frankfurt  am  Majn,  hat  vom  Herzog  von  Sach- 
sen Meiningen  den  Charakter  eines  wirklichen  Legatiocs- 
rathes  erhalten. 

Der  Herr  Ob.  Göns.  Rath  und  Generalsuperintendent 
Dr,  Nebe  zu  Eisenach  und  Hr.  Hofrath,  Leibmedicos  und 
Prof.  Dr.  Stark  zu  Jena  haben  vom  Grossherzog  von 
Sachsen -Weimar  das  Ritterkreuz  des  weissen.  Falken - 
Ordens  erhalten. 

Der  bish.  ausserord.  Prof.. in  d?r  jurist,  Fac.  der  Univ. 
Halle- Wittenberg,  Hr.  Dir.  Pernice  ist  zum  ordeutl. 
Frof.  in  gedachter  Fac.  ernannt  worden.' 

Herr  Lic.  Willi.  Böhmer ,  bisher  Privatdocent  bei 
der  theol.  Fac.  zu  Berlin,  hat  eine  ausserord.  theolog. 
Professur  zu  Greifswald  erhalten. 

Der  Kanzler  der  Landesregierung  zu  Eisenach  und 
Comthur  des  grossh.  Sachsen  Weimar,  weissen  Falkenor- 
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lens  Hr.  Dr.  Thon  hat  bei  dem  50  jähr.  Reg.  Jubiläum  des 
irossherz.  den  Charakter  eines  geheimen  Rat  lies  erhalten. 

Der  grossherz.  Sachs.  Weim.  geh.  Staatsrath,  Com- 
hur  des  wiss.  Falkenord,  und  Ritter  des  Wladimirord. 
.  Cl.  Hr.  Dr.  Schiveizer  ist  zum  geh.  Rathe  ernannt 
rorden. 

Herr  Joh.  Edler  von  Vest  hat  die  Professur  der 
.andwirthschaftskunde  am  Lyceum  zu  Laibach  erhalten« 

Der  russ.  kais.  Staatsrath  von  Blarambey ,  bekannt 
urch  seine  Sammlung  und  Bekanntmachung  von  Alter- 
tümern und  Münzen  des  taurischen  Chersoneses,  ist  zum 
)iri«jent  für  die,  neuerlich  angeordneten  Nachgrabungen 

O  *  O  DO 

1  Taurien  und  Bessarabien  und  die  in  Kertflch  und 
)dessa  anzulegende  Museen  mit  dem  Gehalt  von  3000. 
üb.  ernannt  worden. 

Dem  kais.  russ.'  Ambassadeur  zu  Rio  Janeiro  und  Ge- 
?ralcon.  Freih.  v.  Langsdorf  ist  vom  Kaiser  Alexander  die 
hrliche  Summe  von  30000  Rub.  (voraus  zu  bezahlen) 
r  die  Fortsetzung  seiner  wissenschaftl.  Reisen  in  Bra- 
lien  angewiesen  worden.  fEr  wird  eine  neue  zweijäh- 
ge  Reise  antreten.  Bei  der  vorigen  hat  er  eine  Medi- 
nalwurzel  Chiococea  entdeckt,  welche  ein  unfehlbares 
eilmittel  in  Wassersucltfen  seyn  soll. 

Herr  Prof.  Adolf  Üopmann  zu  Prag  (Prämonstrar. 
rdenspriester  des  Stiftes  Töpl)  hat  die  ord.  Professur  des 
belstudiums  N.  Test,  an  der  Univ.  zu  Wien  erhalten. 

'  Der  bisher.  Privatdocent  an  der  Univ.  zu  Leipzig, 
?rr  Dr.  Moritz  Naumann,  ist  ausserord.  Professor  ia 
r  medicin.  FaCultät  zu  Berlin  geworden» 

Herr  Dr.  S.  Stratingh  hat  die  Professur  der  Natur- 
ssenschaften»  Chemie  und  Pharmacie  auf  der  Univ.  zu 
ö'ningen  erhalten. 

Herr  Prof.  Dr.  Mühlenbruch  zu  Halle  hat,  nach  Ab-* 
nurig  eines  auswärtigen  Rufes,  eine  Gehaltzulage  und 
1  Charakter  eines  geheimen  Iustizrathes  erhalten. 

Herr  Dr*.  Karl  Friedrich  Flemming  (geb.  zu  JiU 
jogk  I799-)>  Mitarbeiter  an  der  Irrenanstalt  zu  Sonnen- 
in  ,  ist  mit  einem  Gehalt  von  1000  Thlr.  bei  der  neu 
errichtenden  Irrenanstalt  in  Schwerin  angestellt. 
„  Der  erste  Prediger  an  der  Luisenjurche  in  Berlin, 

Joh.  Hein.  Sigism.  Koblanck  (geb.  zu  Berlin  22. 
>r.  1751.)  feierte.  26.  Oct.  1825.  sein  50 jähr.  Amts** 
iläuno.    Er  hat  den  rothen  Adlerorden  3.  CL  erhaltene 

Herr  Gustav  von  Zangsdorf,  Sohn  des  Geh.  Hofr. 
L;  zu  Heidelberg,  ist  als  Prolessor  beim  Bergcadetten^ 
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corps,  im  Fach  des  Salinenwesens  zu,  St.  Petersburg  an- 
gestellt. 

Hr.  Maimon  Fränkel,  Vorsteher  einer  Israelit.  Er- 
ziehungs- Anstalt  in  Hamborg,  hat  von  der  philosopiu 
Facultät  zu  Rostock  die  Doctorwiirde  erhalten. 

Der  Hofrath  und  Professor  der  Rechte  bei  der  Univ. 
zu  Königsberg,, Herr  Dr.  Schweikhardt,  ist  Mitglied  des 
dasigen  Tribunals,  mit  dem  Titel  und  Range  eines  Ost- 
preuss.  Tribunal- Raths  geworden. 

Der  grossb.  Badische  Kammerhr.,  Geh.  Rath  Graf. 
Renzel-  Sternau  zu  Karlsruhe  hat  das  Commandeurkreus 
des  Zähringer  Löwen  -  Ordens  erhalten. 

Herr  .Herrmann  Schmidt  (aus  Stavenhagen  im  Meck- 
lenbf  Schwerinschen ) ,  bisher  Privatlehrer  zu  Schwane- 
beck ist  Lehrer  am  Lyceum  zu  Wittenberg  geworden. 

Der  Jahrestag  der  vor  50.  Jahren  erfolgten  Ankunft 
des  Hrn.  Geh.  R.  von  Göthe  und  Niderlassung  in  Wei- 
mar ist  daselbst  am  7.  Nov.  J825.  feierlich  begangen 
worden.  M.  s.  über  diess  Jubelfest  die  Zeitung  f.  d.  eleg. 
Welt,  No.*223-  24.  25.  26.  u.  232,  S.  1853-  Weim.  Jour- 
nal für  Kunst,  N.  91.,  vorzüglich  das  Liter.  Conv.  Bl.  N. 
286«  uud  286.257.  (Er  erhielt  vom  Grossherzog  und 
dessen  Gemahlin  K.  H.  eine  Medaille  mit  seinem  Bilde 
auf  der  Vorderseite  und  den  Profilen  des  Fürstenpaares 
auf  der  Rückseite,  von  der  philosophischen  und  medi- 
cinischen  Facnltat  zu  Jena  die  DoctorwÜrde.  Die  juri- 
stische hatte  er  schon  vor  54.  Jahren  in  Strasburg  ange- 
nommen). 

Der  Herzog  Matthieu  de  Montmortncy  ist  zum  Mit- 
glied der  Academie  Francaise  erwählt  worden. 
t:      Die  Professur  der  Religionswissenschaft  und  Erzie- 
hungskunde am  Lyceum  zu  Salzburg  hat  der  Weltprie- 
ster, Hr.  Joseph  Gollsberger  erhalten. 

Der  Herr  Landrath  Von  Knobelsdorf (der  über  die 
englische  Pferdezucht  geschrieben  hat)  ist  Oberhofstall- 
meisber  in  Berlin  geworden.  ..  » 

Der  bisher,  ausserordent.  Professor  in  der  Jurist.  Ft- 
cultät!  zu  Bonn,  Herr  Dr.  von  Droste  -  H  'ulshoff,  hat  eiaa 
ordentliche  Professur  in  der  Juristen-  Fecultät  daselbst 
erhalten.  . 

Herr  Dr.  philos.  Geo.  Müller,  Verfasser  einer  Uebers. 
der  Troerinnen  des  Seneca  I8I9.;  istProfesser  am  Gymna- 
sium zu  Posen  geworden. 

Hr.  Carl  Fried.  Ludw.  . Arndt,  bisher  Conrector 
der  Pomschule  zu  RaUeburg,  hat  das  durch  Hrn.  Russ- 
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porm's  Abgang  erledigte  Rectorat  an  derselben  and  der 

Prorector  Hr.  Dr.  Vir.  Jul.  Herrmann  Becker  da?  Con- 
ectorat  erhalten.    Hr.  Csti.   Ludw.   Enoch  Zander  ist. 
3rorector,  Hr.  Eduard  Gottfr.  Friedr.  Wilh.  von  Hie- 
onimi  Subrector  geworden. 

Der  kön.  Bibliothekar  zu  Pari»  Hr.  Prof.  flase  und 
Ir.  Prof.  Kunth  haben  den  rothen  Adler -Orden  dritter 
'l.  erhalten. 

Der  junge  Aegyptier,  jigoub ,  ist  am  College  Louis 
i  Grand  in  Paris  als  Professor  der  arabischen  Sprache 
ngestellt  worden.  * 

Der  Prof.  der  classischen  Literatur  an  der  Univ.  zu 
Vien,  Hr.  Anton  Stein,  hat  die  gesuchte  Entlassung, 
>er  auch  den  Titel  eines  k.  k.  Rathes  taxfrei  erhalten. 

Der  kais.  kön.  wirkl.  geh.  Rath  Freiherr  von  Stur- 
\er  hat  vom  Kön.  von  Baiern  das  Grosskreutz  'des  Ci- 
il  —  Verdienst  —  Ordens  erhalten. 

Der  Hr.  Medic  Rath  Dr.  u.  Prof.  Hagen  zu  Kö- 
gsberg hat  bei  seinem  Jubiläum  28.  Sept.  ausser  vie- 
a  andern  Beweisen  der  Anerkennung  seiner  Verdienste 
ch  die  Insignien  des  rothen  Adler  -  Ordens  zweiter 
asse  mit  Eichenlaub  erhalten.  S.  Preuss.  St.  Zeit.  St. 
5.  u.  276. 

Hr*  Dr.  Pauhen  ist  ausserord.  Professor,  der  Rechts- 
ssensch.  auf  der  Univ.  zu  Kiel  geworden. 

r 
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Ueber  die  in  Wien  eingegangenen  und  die  noch  beste- 
iden  oder  neu  angefangnen  deutschen  Zeitsch.  steht  ein 
irtheilender  Aufsatz  (Blicke  auf  die  Wiener  periodi- 
en  Schriften  am  Ende  1824)  im  Lit.  Conv.  Bl.  N.  86» 
343*  £  92>  S;  366.  08,  S.  391. 

Die  Zeitschrift:  Zeichen  der  Zeit,  in  Lucern  erst 
1  Prof.  Gügler,  dann  vom  Dr.  Segesser  herausgegeben, 

aufgehört.  v 

In  Bautzen  kömmt  wöchentlich  zweimal,  seit  Ostern 
5.  ein  ästhetisch  —  literarisch  -  historisch  -  politisches 
blatt,  der  Oberlausitzer  Landbote,  heraus.  Der  Jahr-* 
t  kostet  %  Thlr. 

Im  Verlag  der  Fr.  Walterschen  Buchhandlung  zu 
kelsbühl  erscheint  seit  Anfang  dieses  J.  ein  Allgemei- 

Kriegsarchiv,  herausg.  von  einer  Gesellschaft  von 
flirten. 

In  Wien  soll  ein  Allgemeines  Kunstblatt  (alle  14  T. 
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ein  Heft  mit  Kupfer-  und  Musik -Beilage) ,  alle  Kunst- 
zweige  und  vornämlich  Vaterland.  Kunstwerke  umfassend, 
herauskommen. 

Bei  dem  Buchh.  Neukirch  in  Basel  wird  Hr.-  Re^. 
Rath  Hartle|>en  herausgeben :  Allgemeine  kritische  du- 
ralen der  Verhaft-,  Straf  -  und  Besserungsanstalten,  der 
körperlichen  und  geistigen  Heilungsinstitote  ,  der  Wohl- 
thati^keits- Anstalten  und  Vereine,  so  wie  der  Elementar- 
Industrie  -  und  Polytechnischen  Schule;  nach  des  Hrn. 
Appert  zu  Paris  neuem  Journal  des  Prisons  etc.  In  grös- 
serer Ausdehnung  (ja  wohl!  nur  zu  grosser!}  mit  vie- 
len Zusätzen  und  Bemerkungen  frei  bearbeitet  von  deo 
Herausg.  der  allgem.  deutsch.  Justiz-,  Kamerai  —  n.  Po- 
lizei-Fama. Alle  2  Monate  soll  ein  Heft  Von  9  B.  in 
gr.  8.  erscheinen,  drei  einen  Band  bilden,  der  %  Rthlr, 
6  Gr.  kosten  soll. 

Der  Preis  der  seit  1820  in  Berlin  erscheinenden  3f> 
litür-  Literatur  -Zeitung  redigirt  vom  Major  v.  Decker 
und  dem  Ingenieurhauptm.  Blessen  (der  Jahrgang  aus  6 
Heften ,  jedes  von  6  Bogen  bestehend)  ist  statt  4  Rthlr. 
auf  3f  Rthlr.  festgesetzt  worden. 

Zu  Röslin  erscheint  seit  Ostern  ein  Allgemeines 
Pomraersches  Volksblatt. 

Die  Redaction  der  Prager  Zeitung  hat  seit  1825  Rr- 
Prof.  Sommer  übernommen.  \ 

In  Appenzell  kömmt  seit  Anfang  I825  ein  Appen- 
fcellisches  Monatsblatt  heraus,  das  Berichte  von  Landes- 
angelegenheiten, Naturmerkwürdigkeiten,  Naturereignisse 
der  Gegend  beschreiben,  obrigkeitl.  Verordnungen  etc. 
lieiern  soll. 

In  Pesth  erscheint  seit  dem  1.  Jul  eine  vom  Hrn. 
Rosenthal  redigirte  Zeitschrift :  Iris,  die  an  die  Stelle  d« 
Pannonia  tritt  und  deren  ehemal.  Mitarbeiter  vereinigt. 

Vom  I.  Jan.  1 826  an  wird  in  der  neuen  Gel.  Buch- 
handl.  zu  Coblenz  eine  Zeitschrift  erscheinen:  Per  rhei- 
nische Erzähler  für  Katholiken,  Von  Victor  Joseph  Dt- 
WOta,  Cahonicus,  Dömpred.  etc.  wöchentl.  ein  Bogen  in 
gr.  8.  und  die  Ereignisse  des  Tages  in  der  gesammtec 
kathol.  Christenheit  darstellen. 

In  der  Cotta'schen  Buchh.  wird  eine  Zeitschrift  un- 
ter dem  Titel:  Neueste  Staatsakten  und  Urkunden  (mo- 
natl.  ein  Heft  von  6  B.  Pr.  des  Jahrg.  4  Kthlr.  16  Gr.} 
erscheinen.  , 
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Em.  Frid.  Car.  Rosen  mülleri,  Theol  D* 
et  Litt.  0.0.  in  Acad.  Lips.  P.  P.  O.  scholia  in 
Vetus  Testamentum  Faids  octavae,  leremiae 
vaticinia  et  Threnos  continentis,  Volumen  pri~ 
m um.  Auch  unter  dem  Titel:  leremiae  rati- 
cinia  'et  Threni,  latine  vertit  et  annotatione  per- 
petua  illustravit  E.  F.  C.  Rosenmullef.  Volu- 
men /.)   Lipsiae  sumt.  Barthii  1826.  610  &  gi\8* 

2  Rthlr.  16  Gr. 

Die  treffliche  Einrichtung  dieser  Scholien  und  die 
auchbarkeit  derselben  für  Kritik  und  Exegese  des  A» 
»st.  ist  zu  allgemein  anerkannt,  als  dass  es  unserm  Zvve- 
e  angemessen  seyn  könnte,  bei  der  Aufführung  eines 
uen  Bandes,  wodurch  das  Werk  seiner  Vollendung  im— 
?r  naher  rückt,  zu  verweilen.  Denn  in  das  Einzelne 
r  Erklärunsen  einzugehen,  verbieten  uns  unsre  Gran- 
1.  Den  Namen  des  Propheten  Onjö'J?  oder  fr;?q^) 
Järt  Hr.  R.  in  den  Prolegg:  Proiicit  Jova  seil,  hoates* 
emias  war  eines  Priesters  (nicht  des  Hohenpriesters) 
ilkia  Sohn,  der  seine  Wohnung  zu  Anathoth  hatte,  ei- 
m  Städtchen  des  Stammes  Benjamin,  unweit  Jerusalem, 
ss  er  selbst  priesterliche  Geschäfte  Verrichtet  habe,  lasst 

i  nicht  erweisen,  vielmehr  scheint  er  sehr  jung  das 
phetische  Amt  übernommen  zu  haben  in  einer,  poli- 

ii  und  religiös  betrachtet,  höchst  traurigen  Zeit.  Man 
m  sich  daher  die  Heftigkeit  seiner  Straf  -  und  Dro- 
its-Reden  leicht  erklären,  die  ihm  nicht  nur  den 
>s  der  Könige  und  der  Grossen,  sondern  auch  des 
Ikes  zuzog.  Bei  der  Belagerung  der  Stadt  durch  die 
>ylonier  rieth  er  vergeblich  mehrmals  dem  Könige  2e-» 
ia,  sich  freiwillig  dem  lYebucadnezar  zu  unterwerfen, 
sste   aber   deswegen   in    hartem  Gefängnisse  büssen« 

■  babyl.  König  befreiete  ihn  daraus,  und  liess  ihm  die 
hl,  ob  er.  im  Vaterlande  bleiben  oder  nach  Babel  wan- 
1  wolle.  Er  zog  das  Erste  vor;  nachdem  aber  dec 
ylonisehe  Statthalter  in  Judä'a.  Gedaljah,  ermordet  War/ 
-de  er  von  den  Juden  gewaltsam  nach  Aegypten  ge— 
eppt  und  auch  da  wurde  er  gehasst,    Von  seinem  Le- 

3  -  Ende  ist  nichts  Gewisses  bekannt.    In  jungem  Jah- 
waren  Zephaniah  und  Habakuk  Zeitgenossen  von  ihm, 
ttg*  Rtpert.  1825.  JW«  rf«  St.  6.  C  e 
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in  spätem  Ezechiel  und  Daniel.    Sein  Buch  enthält  grtiss- 
tentheils  Reden  und  Weissagungen,  die  sich  auf  die  von 
den  Babyloniern  zu  fürchtende  Vernichtung  des  Staats, 
auf  die  Laster  des  Volks  und  deren  rgewiss  zu  erwartende 
Strafe  geziehen ;  doch  ist  auch  .  einiges.Geschichtliche  ein- 
gemischt.   Es  können  zwei  allgemeine  Theile  der  Samm- 
lung angenommen   werden:     I.   Weissagungen  ,  wel- 
che die  Juden  angehen  a.  vom  ijten  Jahr    des  Josi» 
an  bis  zur  Zerstörung  Jerusalems  (Cap.  1  —  39  und  45), 
b.  die,  welche  nach  Jerusalems  Zerstörung  theils  inJadäa, 
theils  in  Aegypten  bekannt  gemacht  worden  sind  (Ca- 
'pitel  40— *44).    l»Die,  welche  andere  Völker  angehen 
(Cap.  46  —  5T)|  nebst  einem  Epilogus  des  ganzen  Werks 
(Cap.  52).    .lieber  die  Eigentümlichkeit  und  den  Styl 
dieser  Weissagungen  verbreitet  sich  Hr.  R.  S.  14  — 16. 
fLs  kommen  in  ihnen  häufiger  als  bei  andern  Propheten 
aramäische  Worte  und  Formen  vor.    Das>  was  im  36.  Cap. 
erzählt  wird,  veranlasst  die  Frage,  ob  die  jetzt  Vorhände« 
nen  Orakel  des  Jeremias  diejenigen  sind;  welche  er  den 
Baruch  dictirte  nnd  dieser  aufschrieb?  Sie  können  wenig- 
stens nicht  sämmtlich  in  Baruchs  Buche,  das  er  im  4ten 
Jahre  der  Regierung  Jojakims  aufsetzte  und  nicht  in  der 
Ordnung;  wie  wir  sie  jetzt  lesen,  gestanden  haben.  Denn 
in  der  gegenwärtigen  Sammlung  stehen  sie  durchaus  nickt 
nach  der  Zeitfolge  geordnet.    Vitringa*s,  Eichhorn's,  Ber- 
tholdfs  Vermutbungen  über  die  Ursachen  oder  -Veranlas- 
sungen dieser  unchronologischen  Stellung  derselben  wer- 
den angeführt  und  S*  21  bemerkt  >  dass  wohl  nie  werde 
der  wahre  Grund  entdeckt  werden  können*-  nur  bei  ei- 
nigen Reden  sieht  man,  dass  sie  der  Aehnlichkeit  des  In- 
halts wegen  sind  zusammengestellt  worden.    Die  Abwei- 
chung der  Folge  derselben  in  der  alexandr.  Uebersetzung 
vom  hebr.  Text  ist  genau  angezeigt  und  erinnert,  dass  in 
ihr  nicht  nur  einzelne  Worte,  sondern  auch  ganze  Verse 
und  längere  Stellen  weggelassen  sind.    Diese  schon  von 
Origenes  Und  Hieronymus  bemerkte  Verschiedenheit  muss 
daher  rühren ,   dass  die  Alexandriner  einen  andern  Text 
vor  sich  gehabt  haben.    Es  scheint  schon  damals  eine  dop- 
pelte Recension  dieser  Weissagungen  vorhanden  gewesen 
2u  seyri,   eine  ächte  in  Palästina  und  eine  nachlässiger 
gemachte  und  interpolirte  in  Aegypten.    Ihre  Entsteheng 
lässt  sich  freilich  geschichtlich  nicht  nachweisen.  Die 
kanonische   Auctorität  des  Buchs  war  unter  den  Juden 
und  zu  den  Zeiten  Christi  allgemein  anerkannt,  und  es 
hatte  die  zweite  Stelle  unter  den  grössern  Propheten, 
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ch  Jesaias,  der  auch  älter  war  ah  Jeremias,  aber  in  d$n 
bylon.  ood  palästin.  Handschriften  hatte  es  die  erst» 
eile  und  Jesaias  die  dritte,  wie  die  talmueL  Lehrer  an-r 
ben  und  einige  Handschriften  noch  beweisen.  Der 
•und,  dessen  Nichtigkeit  schpn  Abarbanei  bemerkt  hat, 
ir,  weil  Jerem.  und  Ezech.  mit  dem  Schluas  der  Bu- 
er der  Könige,   der  von  dem  Ende  des  Jeroa.  Reichs 
ndelt,   mehr  zusammenhängen.     Einen  wahrscheinli- 
em,  aber  doch  auch  nicht  haltbaren,  Grund  hat  Vitrin- 
angegeben. -  Noch  weniger  annehmbar  ist  Eichhorns 
igabe.     Diess  alles  ist  in  den  Prolegg.  Weiter  ausge— 
irr.    Es  folgt  8.  SS  ein  Elenchus  interpretum  Jeremiae 
iit  Ausschluss  derer,  welche  entweder  über  alle  Bucher 
s  A.  T.  oder  über  alle  Propheten  Commentarien  v er- 
st haben  und  schon  in  den  Prolegg.  zum  Jesaias  gö- 
nnt sind,  wozu  noch .  einige  neuere  nachgetragen  wer— 
n)  nämlich  der  jüdischen  (in  so  weit  sie  gedruckt  sind}, 
r  Kirchenväter,  der  christl.  Theologen  vom  i6.  Jahr  In 
(aber  ohne  Urtheil  über  sie,   das  man  gewiss  nicht 
gern  würde  hier  gelesen  haben).    Dass  sie,  mit  Um-« 
ht,  benutzt  und  auch  die  Verirrungen  mancher  Auslager 
derlegt  worden  sind,  bedarf  nicht  einmal  erwähnt,  viel 
niger  bewiesen  zu  werden.    Jedem  Capitel  ist  eine  In- 
tsanzeige  vorgesetzt,   welche  die  Hauptgedanken  an- 
•t;   dann  folgt  die  Uebersetzung,  die  zwar  nicht  ganz 
irtlich  ist,  sich  aber  doch  öfters  mehr  an  die  hebräisch« 
nstruction  hält,  als  es  der  Genius  der  lat.  Sprache  erlaubte» 
ch  ihr  stehen  die  Anmerkungen,  die  bald  kürzer  sind 
d  den  Sinn  der  wiederholten  Uebersetzung  einzelner 
Hen  weiter  entwickeln,  und  so  das  volle  Verstehen 
Gedanken  des  Propheten  befördern ,   den  Sprachge— 
uch  und  die  Bedeutung   einzelner  Wörter  erläutern, 
ie  deswegen  ins  Lexikalische  überzugehen,    die  ver— 
iedenen  Lesarten  der  Handschriften  oder  alten  Ueber— 
zungen  anführen  und  beurtheilen ,  bald  ausführlicher 
1  über  schwerere  Stellen  unc5  die  verschiedenen  A  Br- 
iten derselben  verbreiten.     Auf  diese  Weise  sind  in 
sem  Bande  die  26  ersten  Capitel,  die  nach  ihrem  zu— 
imenhängenden  Inhalt  in  mehrere  Abschnitte  getheilt 
i,  behandelt, 

i  * 

E.  F.  C  Rosenmütleri  —  Scholia  in 
us  Testamentum*   Parti*  Sextae>  Ezechiele  va~ 
icinia  continentis^  Volumen  primum*   (Juck  als 
\bgesondertes  Werk  mit  dem  Titel}1  Enechielie 
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MVaticinia  latine  vertit  etc.  Vol.  /.)  Editio  se- 
cunda  auctior  et  emendatior.  Lipsiae  sumt.  J. 
A>  Barthii  1826.   602  &  gr.  oY  2  Rihlr.  16  Gr. 

*  > 

In  den  Prolegomenen  wird  ebenfalls  von  dein  Namen, 
Geschlecht  und  Leben  des  Ezechiel  (Jehesekel),  eines 
Priestersohos ,  der  erst  im  5ten  Jahre  des  Exils  das  Pro- 
phetenamt  übernahm  und  also  in  Chaldäa  seine  Orakel, 
wenigstens  22  Jahre  hindurch,  bekannt  gemacht  hat,  ge- 
handelt.   Der  Inhalt,  die  Beschaffenheit ,  der  Styl,  die 
Zusammenstellung  derselben  (auch  nicht  genau  nach  der 
Zeitfolge)  sind  sodann  angegeben  und  eine  Synopse.  der- 
selben: S.  15  ff.  aufgestellt.     Das  Verzeichniss  der  Atisle- 
ger nimmt  S.  23  —  34  Schriften  über  einzelne  Theile 
oder  Capitel  sind  an  den  gehörigen  Orten  angeführt.  Noch 
ist  S.  35  —  38  eine  Notitia  apparatus  critici  et  versionum 
antiquarum,  quae  in  hoc  volumine  laudantur,  beigefügt; 
die  übrige  Einrichtung  ist,  wie  in  dem  vorher  erwähnten 
Bande.    Fortgesetzte  Forschungen  und  neue  Untersuchun- 
gen von  andern  Gelehrten,  haben  manche  Erweiterungen 
des  Commentars  veranlasst,  der  in  diesem  Bande  sich  über  > 
31    Capitel   verbreitet,    die   in    16  Abschnitte  getheik 
sind.  —  Bis  jetzt  sind  nun  von  diesen  reichhaltigen  Scho- 
lien erschienen ;   Pars  I.  Pentateuchus  in  3  Bänden ,  3te 
Ausgabe  1821—24  (9  Rthlr.),     Pars  III.  Iesaias  (3  BB. 
3te  Ausg.  7  Rthlr.).    Pars  IV.  Psalmen  (2te  Ausg.  I8ai 
—  24,  3  Bände,  9  Rthlr.).    Pars  V,  Hiob  (2te  Ausg.  1824, 
4  Rthlr.  12  Gr.).    Pars  VII.  Kleine  Propheten  1812 — 16, 
(4  BB.  7  Rthlr.).    Ein  Auszug  aus  diesen  Scholien  ist 
auch  angekündigt. 

Biblisches  Hemdworterbuch  für  jede  Classe  von 
Bibelverehrern  und  Bibellesern ,  auch  für  Bür- 
ger- und  Landschulen  von  M.  Christian  Abr. 
Wahl,  Pfarr.  und  Superint.  zu  Oschatz.  Er- 
ster Theil,  A — G.  Leipzig,  i8a5.  Baumgart- 
ner sehe  Buchh.  VI.  686  S.  gr.  8.   2  Rthlr.  8  Gr. 

Von  der  Verlagshandlung,  wurde  der,  durch  seine 
griech.  lat.  Clavis  über  den  Text  des  N.  T...  schon  rühm- 
lich bekannte  Hr.  Super.  W.,  I823  aufgefordert,  ein 
solches  Handwörterbuch  über  die  Luther.  Uebers.  der  gan- 
zen Bibel  auszuarbeiten  ,  in  welchem  jeder  dunkle  oder 
unrichtige  Ausdruck  mit  einem  deutlichen  und  richtigen 
vertauscht  und  alle  zum  Verständnis  der  heil.  Schrift  nö- 
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iige  antiquarische,  geographische,  historische  und  ahn- 
ciie  Notizen  zu  finden  wären.    Der  W.  hat,  das  ist  un- 
fugbar, Muhe  und  Sorgfalt  auf  diese  Arbeit  gewandt,  die 
orzüglichsten  Uebejsetzer  und  Ausleger  mit  Einsicht  ben- 
utzt und  nach  einem  festen  Plan  gearbeitet.    In  Anse- 
ang  der  Aufnahme  >  der  Artikel  war  Lankisch  sein  Fuh- 
»r  und  nur  die  kleinern  Redetheile  sind  ausgeschlossen ; 
ie  Erklärungen  sind  kurz  und  bestimmt;   die  Bibelstel- 
n  citirt,   auf  welche  die  Erklärung  passt;  die  Grenzen 
es  Auslegers  sind  fest  gehalten  und  alles  Dogmatische, 
olemische,  Moralisirende  entfernt.    Man  darf  übrigens 
n nehmen  r  dass  die  jetzt  gewöhnlichen  Drucke  der.luth. 
ibelübers.  zum  Grunde .  gelegt  sind;  hin  und  wieder  ist, 
att  der  luth.'  Verdeutschung,  eine  richtigere  angegeben, 
ehr  vollständig  ist  das  Wörterbuch..  Allein  eben  diese 
,rt  der  Vollständigkeit  scheint  dem  Charakter  eines  Hand— 
.'örterb.  nicht  immer  engemessen/  eines  Werks,  das  für 
leBtbelleser  und  auch  für  Landschulen,. bestimmt,  ist,  die 
icht  auf  ein  solches  Werk  4  —  5  »Thaler  aufwenden  kön*r 
en.    Es  schien  1.  dem  Ree.  nichtr  nöthig,  dass,  da  es  ja 
eine  Coneordanz  seyn  soll,  alle  Stellen*  in  welchen  die 
edeutung  eines  Worts  vorkömmt,  citirt  wurden  (z.  B» 
nter  Enthalten);  denn  man  darf*  wohl  dem  nicht  un-r 
erständigen  Leser  und  dem  Schullehrer  zutrauen*  dass  et 
ne  angegebene,  gewöhnliche,  Bedeutung  auch  auf  andere 
teilen  wird  anwenden  können;   es  war  in  einem  sol- 
len Falle  die  Anführung  einet  oder  ein  paar  der  vor— 
iiglichsten  Stellen  hinlänglich ;    Z.  konnten  auch  wohl 
lanche  Artikel  wegbleiben ,  zv  B.  Grimmen;  (denn  wet 
s*t  nicht  Bauchgrimmen  gehabt  ?  )  und  bei  andern,  (z. 
ireschen,  das  der  "Land mann  und  der  Bürger  kennt)  die 
rklärung,    3.  Auch  scheinen  die  Bedeutungen  zu  sehe 
»häuft  zu  seyn.    M.  s.  Gesetz,  Glauben,  Erben.    4.  EÄ 
i>d  auch  Erläuterungen  gegeben,  die  nur  für  den  gelehr - 
n  Leser  .  brauchbar  seyn  möchten  (z.  B.  Abilepe)  und 
ianche  Definitionen  nicht,  bestimmt  genug   (z.  B»  De* 
iuth,  wo,  was  am  Ende  über  das  verschiedene  Urtheil 
b lischer  Schriftsteller  über  dieselbe  gesagt  ist,  lieber  weg— 
ieiben  konnte,  um  mögliche  Mißverständnisse^  zu  ver~ 
Uten.    In  den  Angaben  erster  Bedeutungen  haben  wie 
ur  bisweilen  Genauigkeit  vermisst;    z.  B.  Grünen  soll 
.  bedeuten  ,  blühen.     Uebrigens  wird  diess  Wörterbuch, 
Qrnämlich  Schullehrern  bei  Erklärung  von  Bibelstellen,, 
>  wie  auch  andern  fleissigen  Bibellesern  gute  Dienste 
risten  und  daher  zu  empfehlen  seyn,  ob  wir  gleich  glau- 
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ben,  dass  Bibel  mit  untergesetzten  kurzen,  nur  das 
wirklich  Dunkle  erklärenden,  Scholien  für  den  Gebrauch 
noch  bequemer  ist.  Dagegen,  hat  allerdings  das  Wörter- 
tuch wieder  andere  Vorzüge, 

Specimen  academicum  inaugurale  de  coetus 
Christianorum  Thessalonicensi*  brtu  /htisque  et 
priori*  Pauli  iis  scriptae'  epistolae  conditio  atqm 
argumtntoy  quod-~  pro  gradu  Doctoratus  TneoL 
in  Ar  ad.  Lugd.  Bat*,  *ecularibu*  Acad.  concele- 
brxindis  —  examini  submittit  —  Jacobus  Jo- 
anne* Burgerhoudt,  Schiedam.,  design.  V. 
V.  M.  in  pagö  LeimuidenT  d.  3 1.  Jan.  18?  5.  Lug' 
duniBatav.  at^Herdingh  et  fiU  190  &  gr.ti. 
I  Rtklw  ja  Gr, 

Der  erste  Theil  dieser,  von  vieler  Belesenheit  zeu- 
genden ,  wohl  ausgeführten  Schrift  beschäftigt  sich  mit 
der  Geschichte  der  Gemeine  zu  Thessalonich,  wobei  die 
Briefe  Pauli  an  sie  und  die  Nachrichten  des  Lukas  im 
17,  Gap.  der  Ap.  Gesch.  verglichen  sind.  Das  i#  Ctp. 
handelt  von  der  Stadt  , Thessalonich  (jetzt  Salonichi),  ih- 
rer* Bewohnern  (Heiden ,  Juden ;  nach  einer'  Behauptung 
des  Verf.  gab  es  dort  mehr  Jüdinnen  als  Juden)  und  de- 
ren Sitten;  das  %*  von  der  Stiftung  der  dasigen  christl 
Gemeine  durch  Paulus  und  dessen  Gehülfen,  Silas  und 
Timotheus.  Von  S.  *7*  an  wird  besonders  untersucht, 
1.  Was  zur  Stiftung  der  christl.  Gemeine  daselbst  Veran- 
lassung gegeben  habe  (wahrscheinlich  die  Grösse  und 
Bevölkerung  der  Stadt,  die  Menge  Juden  daselbst;  des 
Grotius  VermuthUng,  dass  es  schon  vor  Pauli  Ankunft 
Christen  in  Th.  gegeben  habe ,  wird  verworfen),  2,  wel- 
chen Bewohnern  dieser  Stadt  Paulus  und  seine  Gefährten 
das  Christenthum  verkündigt  haben  (Juden,  Proselyten, 
Heiden,  und  zwar  den  ersten  zuerst,  dann,  als  diese 
es  verwarfen,  letztern)?  3«  welche  Lehren  Jesu  sia 
ihnen  vorzuglich  bekannt  machten?  '(S,  49.  von  Gott 
und  dessen  Eigenschaften;  von  Jesu  Christo,  dessen  Per« 
sön,  Schicksalen ,  Zwecken^  von  den  Pflichten  der  Chri- 
sten). 4.  S*  74.  mit  welcher  Autorität  sie  lehrten;  5  auf 
welche  Weise  und  mit  welcher  Gesinnung  sie  den  Thes- 
salonichern  nützten?  6«  welche  heilsame  Wirkung  ihr 
Unterricht  hatte?  7.  S.  104«  Wie  lange  Paulus  in  der 
Stadt  verweilte  und  warum  er  mit  seinen  Begleitern  ab- 
reisete  (er  war,    erinnert  der  Verl.,   wbW  nicht  bloss 

■*  * 
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)  bis  j  Wochen  geblieben,  wahrscheinlich  etwas  langer, 
obgleich  sich  die  Dauer  seines-  Aufenthalts  nicht  genau 
bestimmen  lässt;  er  verliess  die  Stadt,  wegen  der  vielen 
[Beschwerden  t    die  er  schon  erduldet  hatte  und  weil,  er 
Unruhen  fürchtete).  8.  was  dem  Paulus  und  seinen  bel- 
len Gefährten   nach  ihrer  Abreise  begegnete  (die  feind- 
selig gesinnten  Juden  verfolgten  ihn  auch  nach  Berö'a). 
Der  a.  Theil  (S,  119)  geht  den  ersten  Brie!  Pauli  an  die 
rhessal.  an.  Im  1.  C,  wird  der  Zweck  des  Briefes  angegeben. 
Durch  Timotheus  hatte  er  theils  betrübende,  tbeils  erfreu- 
liche Nachrichten  vom    Zustand   der  Gemeine  erhalten. 
Darauf  beziehen  sich  die  Zwecke  seines  Briefs,  der  nach 
dem  Verf,  zu  Ende  des  J.  5a.  oder  Anfang  53.  geschrieT 
ben  ist.    Das  2.  C,  gibt  den  Inhalt  des  Briefs  genau  an 
und  bemerkt  die  verschiedenen  Arten,  'wie  P,  in  diesem 
Briefe  der  Gemeine  zu  nützen  bemüht  war,    Dass  dabei 
mehrere  einzelne  Stellen  kritisch  exegetisch,  dogmatische 
Affie    die  von  der  »nahen  Ankunft  Christi  handelnden 
S.  151  — 163.)  1  behandelt,    manche  Ausdrücke  philolo- 
gisch erklärt  sind  (wie  cßtvvvtiv  5.  177),  darf  kaum  er- 
innert werden*    Auch  in  dem  vorherigen  Abschnitte  war 
manche  Stelle  dieses  Briefs  in  Ansehung  der  Lesart  (z. 
B.  toxoptv  I,  9,  S.  97)  und  der  Sprache  und  des  Sin- 
nes (z.  B.  4,  2  —  6.  S.  73.,  2,  5-  ff   S,  87.  2>  17»  ^ 
S.  113,  (vornämlich  über  änoQq><*v%tod'ai)>  3»  2.  f.  (von 
ou.lv to$ 04  S,  49.),  S,  2*  S*  25,  durchgegangen  und  er- 
läutert.   Daher  wohl  ein  besonderes  Verzeichniss  der  be- 
handelten Stellen  *  wie  in  andern  Schriften  dieser  Art, 
hätte  beigefügt  werden  sollen.    Ein  Anhang  S.  igp.  ft. 
gibt  noch  die  Schicksale  und  den  Zustand  der  ThessaL 
Gemeine  nach  Abfassung  des  ersten  Br,  an  und  auch  hier 
kömmt    der  Verfasser  sehr  natürlich  auf  die  Materie  von 
der  Zukunft  Christi  zurück,  da  hierüber  so  verschiedene 
Ansichten  zu  Th.  geherrlcht   zu  haben  scheinen.  Die 
spätem  Schicksale  der  Stadt  konnten  hier  fuglich  weg- 
bleiben« 
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Die  natürliche  Religion ,  dargestellt  von  Dr. 
Heinichen  (Bergk).  Nebst  einem  Anhange. 
Für  alle ,  welchen  die  Wahrheit ,  das  Hecht 
und  die  Tugend  lieb  und  u>erth  und  Gott  und 
die  Menschheit  t heuer  sind.  Leipzig ,  i8a5.  Ex- 
ied.  d.  europ.  Aufs.   i5o«  &   8.  brosclu   18  Gr. 
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btr  Verf.  bestimmt  diese  Schrift  zu  einem  Lesebuch 
für  diejenigen,  welche  skh  sowohl  über  Religion  beleh- 
ren als  zum  Rechten-  und  Guten  ermuntern  wollen  und 
in  dieser  Beziehung  sowohl  den  Begriff  der  Religion  xu 
bestimmen  als  das  Bedürfniss  religiöser  Maximen  für  den 
Menschen  und  den  vollständigen  Inhalt  der  religiösen 
Vorschriften  darzustellen ;  eine  besondere  Absicht  dessel- 
ben war,  die  Rechte  der  menschlichen  Vernunft  zu  wah- 
ren und  ihre  Ansprüche  gegen  die  in  unsern  Tagen  sich 
zeigende  erzwungene  oder  erheuchelte  Schwärmerei  zu 
vertheldigen.    Die  Einleitung  stellt  die  Entstehung  der 
vatürl,  Religion  philosophisch  dar.    Der  erste  Abschnitt 
belehrt  sodann  über  die  moralische  Natur  des  Menschen 
'lind'  ihre  Würde     der  2.  führt  die  Beweise  für  die  Un- 
sterblichkeit der  Seele  an,  populär  und  eindringend,  der 
S.  die  für  däs  Daseyn  Gottes.    Die  folgenden  sind :  4, 
Von  den  Eigenschaften  Gottes,   5.  über  Religion  über- 
haupt,   6.  .über  natürliche  und  geoÖen  harte  Religion,  7, 
über  das  Bedürlniss  des  Menschen   zur  Religion  (das 
mensch I.  Bed.  der  Rel.),  8.  über  die  Kriterien   der  wah- 
ren und  falschen  natürlichen  Religion  ,   9.  über  die  reli- 
giösen Pflichten  überhaupt,    Jo.  über  die  Triebfeder  zur 
religiösen    Pflichtbeobachtung.     II.  über  die  religiösen 
Selbstpflichten,  (vorzüglich  ausgeführt),  la.  über  die  re- 
ligiösen Pflichten  gegen  unsere  Nebenmenschen,  13.  übet 
die  religiösen  Pflichten  gegen  Gott,  14.  von  dem  Erlaub- 
ten in  der  Religion  (d.  i.  dem  freien  Gebrauche  unsrer 
Anlage  und  Kräfte  zu  willkürlichen  und  selbstbeliebigen 
Zwecken  unter  der  Sanction  unsers  Gewissens),     15,  über 
die  Weltschöpfung ,    1 6. '  über  die  göttliche  Vorsehung. 
Der  Vortrag  über  alle  diese  Gegenstände  ist  nicht  nur 
Streng    moralisch   und  allgemein    verständlich,  sondern 
euch    daSj  Herz  erwärmend  und  religiöse  Gesinnungen 
belebend.    Auch  Verse  ausgezeichneter  Dichter  sind  dazu 
benutzt.  Ein  Anhang  S.  133.  enthält  noch:  18.  (17.)  Be- 
trachtungen über  die  Natur,  ro.  über  Rationalismus  u«  Su— 
pernaturalismus  (beide,  sagt  der  Verf.,  werden  in  Eintracht 
neben  einender  wirken,    sobald  nirgends  der  erbabens 
Zweck  der  Religion  aus  den  Augen  verloren  wird;  beide 
sollen  das  Reich  Gottes  fördern  und  Wahrheit  und  Tu« 
gend  verbreiten)    beide  sind  Mittel  zur  Erziehung  des 
Menschengeschlechts  und  zur  Einführung  eines  moraÜ^ 
sehen  Reichs  und  einer  rechtlichen  Ordnung  der  Dinge). 
20.  Der  Mysticismus  in  unsern  Tagen.  21. (20.)  Zur  Star* 
kung  ini Leben.  (»  Gott  ist  der  Lebeustjiiell ,  aus  welchem 
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•lr  Trost  und  Muth  im  Unglück  schöpfen  und  sein 
ger  Wille  'erhebt  uns  zu  den  Unsterblichen,  denen  wir. 
irch  das  Sittengesetz  in  unsrer  Brust  angehören. « 

PUteologie  oder  Glaube ,  Aberglaube  und  Ur*~ 
glaube  sowohl  an  sich  als  im  Verhältnisse  zu 
Staat  und  Kirche  betrdehteU  Vom  Professor 
Krug  in  Leipzig.  Leipzigs  i8a5.  Baumgartner* 
Buchh.  XV  h  *56.  S.  ö-   i  Rlhln*  . 


-  ■  ■  1  » 


Diese  Schrift  Jst  ein  sehr  achtungswerther,  durch 
larheit  des  Vortrags  und  Kraft  der  Darstellung  auf  Ver* 
jnd  und  Gemiith  wirkender,  Versuch  einer  Ausgleichung 
ler  Aussöhnung  zweier'  entgegengezetzter.  und  einander 
streitender  Denk-*  und  Verfabrungsarten  auf  dem  Gebiete? 
s  Glaubens,  des  Realismus  (Orthodoxie  oder  Paläologie 
nannt),  der  steif  Und  fest  an  dem,  was  in  Ansehung 
s  Glaubens  einmal  gegeben  ist,  am  Factischen,  Eoh- 
rischen ,  Positiven  hält,  und  des  Idealismus  (Hetero— 
ocie,  Neologie),  der  seinen  Glauben  nach  Ideen  der 
inern  Vernunft  bildet  und  entweder  sich  über  alles 
»gebene  kühn  hinweg  «etzt ,  und  jede  positive  Glau- 
nsform  als  unstatthaft  verwirft,    oder  am  Gegebenea 

lange  deutelt,   bis  er  es  zu  sich  heran  sublimirt  hat 
id  es-  meist  verflüchtigt  wird.    Denn  wenn  gleich  beide 
snkarten  sich  nie  vereinbaren  lassen ,   so  ist  doch  eine 
itte  Behandlungsweise  des  Glanbens  möglich,  welche 
lerseits  das  Gegebene  oder  Positive  nicht  nur  schont 
er  duldet,    sondern  such  achtet  und  benutzt,  andrer-^ 
ts  aber   den   ewigen  Ideen    der  Vernunft  ihr*  Hecht 
eichfalls  'wiederfahren  lässt.     Denn  da  die  bürgerliche) 
id   kirchliche  Gesellschaft   das   positive   Element  des 
laubens  nicht  fallen  lassen  kann,   ohne  sich  selbst  zu 
rstören,   die  Wissenschaft  aber  das  rationale  Element 
sselben  eben  so  wenig  aufgeben  kann ,   ohne  sich  zu, 
rnichten,   so  wird  es  eine  nothwendige  Aufgabe  der 
issenschaft ,   ihr  Interesse  mit  dem  der  Gesellschaft  in 
nklang  zu  bringen.    Mit  Ruhe  und  Besonnenheit,  mit 
itfernung  alles  bloss  persönlichen  und  zeitlichen  In- 
*esse*s,   (zwei  Forderungen,  die  der  Verf.  selbst  an 
le,    den  Glauben    betreffende  Untersuchung  macht), 

jene  Aufgabe  zn  lösen  versucht,  wobei  der  Verf.  jede 
ischuldigung  von  Vernunftstolz  verbittet. ,  Die  Einfei- 
ig  rechtfertigt  vornämlich  die  Benennung,  Pisteolegia 
ie  ihrer  Grundlage  nach  eine  Philosophie  des  Glaubens 
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seyn  soll)  und  bestimmt  ihren  Begriff  genauer*    Da  der, 
-welcher  etwas  glaubt,    diess  für  -wahr  hält,  so  handelt 
der  erste  Absch.  (S.  12.)  von  der  Wahrheit.  Nachdem 
überhaupt  das  Daseyn  der  Wahrheit  gegen  Zweifler  ver- 
tbeidigt  ist,   werden  drei  gewöhnliche  Definitionen  der 
Wahrheit  geprüft  und  für  die  zuerst  aufgestellte  entschie- 
den, dass  Wahrheit  die  durchgängige  Uebereinstimmucg 
menschlicher  Vorstellungen  überhaupt ,  d.  i.  in  allen  Be- 
ziehungen ,   unter  allen  örtlichen,  zeitlichen  und  andern 
Umständen  und  Verhältnissen  sey,  und  das  Merkmal  dei 
Wahrheit  jeder  gegebenen  Vorstellung,   jeder  gegebenen 
Erkenntniss  darin  zu   suchen   sey,    dass  sie   mit  allen 
übrigen  in  unser  Bewusstseyn  fallenden  wohl  zusammen- 
stimme, die  Hauptquelle  alles  Irrthums  aber  darin  liege, 
dass  wir  nur  ein  örtlich  und  zeitlich  beschränktes  Be- 
wusstseyn haben.    Im  2.  A.  6«  33.  wird  gezeigt,  was 
Grundwahrheiten   sind ,    ( d.  i.   entweder  .  Gründe  oder 
Grund urtheile ,  Grundsätze,   oder  Principien,    und  dass 
Grundwahrheiten  im  eigentlichen  Sinne  unmittelbar  ge- 
wiss seyn  müssen.     Solche   Grundwahrheiten   sind  die 
Sätze:  ich  bin;  und:  es  sind  Dinge  ausser  mir;  (beide 
beruhen  auf  der  unmittelbaren,  innern  und  äussern  Wahr* 
nehmung);  ich  stehe  mit  den  Dingen  ausser  mir  in  be- 
ständiger Wechselwirkung»     Das  Bewusstseyn  schliesst 
alle  drei' Grundwahrheiten  in  sich  und  ist  also  eine  Ver- 
knüpfung des  Wissens  mit  dem  Seyn  und  des  Seyns  mit 
dem  Wissen,  die  auch  die  transcendentale  Synthese  ge- 
nannt werden  kann ,  der  absolute  Gränzpunct  des  Philo- 
sophirens ,  den  keine  Sneculation  überschreiten  darf.  Da 
Seyn  nnd  Wissen  (Reales  nnd  Ideales)   sich    gar  nicht 
trennen  lassen ,  so  ist  das  Beginnen  der  Realisten ,  wel- 
che aus  dem  Seyn  das  Wissen   erklären   oder  begreifen 
wollen  eben  so  unstatthaft,  als  das  der  Idealisten,  welche 
den  umgekehrten  Weg  einschlagen.     Der  5,  A»  S.  49. 
handelt  vom  Fürwahrhalten,  der  Ueberredung  und  Ue- 
berzeugung.    Der  Glaube  wird  im  4.  Ab.  als  eine  Art 
des  Fürwahrhaltens  betrachtet,  die  eine  Stufe  höher  steht 
als  das  Meinen  ,  wozu  auch  dass  bloss  Wahrscheinliche 
gehört;    von  dem  Meinen  wird   noch  das  Wähnen  un- 
terschieden,   indem  das  Meinen  auf  wirklichen  Gründen 
beruhen  kann  und  soll,    wenn  diese  gleich  nicht  zurei- 
chen, um  eine  vollständige  und  gewisse  Ueberzeugung 
zu  bewirken,  der  Wahn  aber  nur  auf  eingebildeten  Grün- 
den beruht;  mit  dem  Wähnen  aber  darf  das  Ahnen  nicht 
verwechselt  werden,  das  immer  nur  auf  Gefühlen  beruht. 
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1$  wird  gezeigt,  I,  dass  es  kein  Ahnung»  vermögen  geben 
tann,  2.  dass  es  ungereimt  ist,   die  Ahnung  zur  Grundl- 
age des  Glaubens  oder  gar  des  Wissens  machen  zu  wollen, 
}er  5,  A.  S.  77.  betrachtet  den  Glauben  in  seinen  vers- 
chiedenen Arten,  die  theils  nach  den  Subjecten,  theils 
lach  den  Objecten  bestimmt  werden ;  in  subjectiver  Hin-  ■ 
icht  sind  die  Unterschiede  nur  quantitativ:  Einzelglaube, 
Sonderglaube  (particulärer  GL),  Gemeinglaube  (verschie- 
ien  vom  gemeinen  oder  Volks- Glauben).    Objectiv  oder 
[ualitativ  ist  der  Glaube  entweder  Geschichtsglaube  (der 
ich  auf  einzelne  Thatsachen  gründet),   oder  Vernunft- 
Glaube  (der  sich  auf  allgemeine  Lehren  bezieht),  oder 
fin  Mischglaube   (aus  beiden   vorhergehenden  zusam— 
n engesetzt);    in  Ansehung  des  Vernunftglaubens  wird 
:ornamlich  der  Unterschied  zwischen  theoretischen  und 
praktischen  Vernunftwahrheiten    weiter  ausgeführt;  der 
mf  die  praktischen  Wahrheiten   sich   beziehende  Ver- 
mnftglaube  wird  auch  praktischer,  moralischer,  religiöser 
jlaube  genannt.    Seine  beiden  j  Hauptgegenstände  sind 
jott  und  Unsterblichkeit.    Der  gemischte  Glaube  ist  der 
Dflenbarungsglaube  (in   materieller   Hinsicht  Vernunft— 
;laube,  in  iormaler  Geschichtsglaube).    Der  6.  A.  S.  102. 
letrachtet  nun  genauer  den  Offenbarungsglauben  als  eine 
Mischung  der  verschiedenen  Glaubensarten.    Das  Wort 
DfTenbarung  wird  hier  im  engeren  Sinne  genommen  von 
jiner,    über  die  gewöhnliche,    sowohl  was  ihren  Ur- 
sprung als  ihren  Gegenstand  betrifft ,  erhabene  Bekannt- 
nachung  des  bisher  Dunkeln    oder  Verborgenem  Der 
Dftenbarungsglaube  hat    I.  ein  historisches  Element,  2. 
rin  rationales.    Die  Oilenbarung   durch   Vernunft  oder 
Gewissen  ist  die  ursprüngliche  und  erste ,   jede  zeitliche 
md  später  hinzugekommene  die  zweite.    Lehrt  diese 
nehr,    als  die  erste,    so  fragt  es  sich;    wie  ist  dieses 
Mehr  beschaffen  und  woher  ist  es  gekommen  ?  Diess 
st  der  eigentliche  Gegenstand  des  Streites  zwischen  Ra- 
ionalismus   (oder  Naturalismus,  wie  ihn  Hr.  K.  lieber 
lennen  will)  und  Supernaturalismus ,  und  darüber  (über 
lie  Beschaffenheit  und  den  Ursprung  des  Mehr)  wird 
■5.  III  ff»  eine  skeptische  Untersuchung  angestellt,  und 
lie  vier,  gewöhnlich  für  den  übernatürlichen  und  also 
^offenbarten  Ursprung  gewisser  Glaubenslehren  gebrauch- 
en Beweise,  aus  den  Wundern  (S,  121;)  1  den  Weissa- 
gungen (S.  128.),  den  Wirkungen  gewisser  Glaubansleh- 
en (S.  |28.),    der  Vortrefflichkeit  derselben  (S,  135.) 
jiner  strengen  Prüfung  unterworfen ,  dabei  aber  im  Vor- 
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aus  erinnert,  dass  der  Vf.  es  ehrlich  und  redlich  meine 
(worin  Wohl  Niemand  zweifeln  kann),  dass-  die  Prä- 
fang  eines  Beweises  etwas  ganz  anderes  sey,  als  die  Ab- 
leugnung^  einer  Sache ,  dass  die  Frage  nach  dem  Ur- 
sprünge eines  Dinges  nur  ein  speculatives  Interesse  na- 
he, das  praktische  aber  von  dem  Gebrauche  abhangt, 
welchen  man  von  dem  Dinge  macht.  Hier  ist  nnn  der 
Weg  zur  Einigung  der  Parteien  durch  den  ■  rationalen 
Sppernat.  gezeigt  (S.  140.).  Die  erste  Offenbarung  Got- 
tes (durch  die  Vernunft)  und  die  durch  sie  bestimmte 
Vernnnftireligion  ist  das  oberste  Kriterium  der  Wahrheit 
In  allen  Religionssachen ,  der  Prüfstein  oder  Maasstab 
jeder  zweiten  Offenbarung  und  der  durch  sie  gestimmten 
Vernunfrreligion ;  wer  mit  diesem  Prüfstein  oder  Maass- 
stab in  der  Hand  irgend  eine  zweite  Offenb.  und  Posi- 
tivreligion  glaubig  annimmt ,  weil  er  ihre  Uebereinstim- 
taung  mit  jener  ersten  klar  einsieht  oder  dunkel  fühlt, 
dem  pflichtet  der  Vf.  bei ,  ohne  über '  die  Frage  nach 
dem  natürl.  oder  tibernatürl.  Ursprünge  der  zweiten  mit 
hm  zu  streiten ,  weil  es  eine  bloss  speculative  ist.  Ref. 
übergeht,  was  über  die  Bibel  und  deren  Verbreitung 
unter  rohen  Menschen  8.  145  ff.  in  starken  Ausdrücken 
geäussert  ist,  und  fügt  nur  noch  bei,  dass  in  einer 
]\ote  zur  Inhaltsanz.  S.  233  ff.  dem  persischen  Su- 

iismus    (nach  TholuckV  Schrift   darüber)   gezeigt  wird, 
zu    welchen  Verirrungen ,     zu   welchem  Unsinn  y  der 
mit  der  Vernunft   zerfallene  Offenbarungsglaube  fuhren 
könne.    Der  7.  A.  S.  14?.  betrachtet  den  Aberglauben 
£der  in  einer  seltsamen  Vermischung  oder  Verwechselung 
des  Natürlichen    und  Uebernatiirlichen  ,\  Sinnlichen  und 
Üebersinnlichen  besteht)   eis  eine  Ausartung  des  Glau- 
bens.   Zwei  Arten  des  Aberglaubens  >  der  physikalische 
und  der  religiöse,  werden   zwar   angeführt,  aber  auck 
•bemerkt,  dass  sie  sich  nicht  immer  genau  .von  einander 
trennen  lassen.    Die  Einbildungskraft  ist  das  Hanptorgaa 
des  Aberglaubens  ,  aber  auch  der  Verstand  nimmt  Theil 
daran ,  und  darum ,   weil  der  Aberglaube  sich  sogar  an 
den  höheren  Vernunftglauben  anschhessen  will,   hat  er 
so  viele  Freunde  und  Vertheidiger  gefunden ,  selbst  un- 
ter den  gebildetsten  Völkern.     Die  Meinung,  dass  der 
Aberglaube  (ein  unechter,  falscher,  irriger  Glaube)  nütz- 
lich sey,  wird  S.  162  ff.  bestritten  und  erklärt,  wie  er 
doch  bisweilen   habe  Grosses   und'  Herrliches  bewirken 
können  (der  Glaube  that  es ,   auf  dessen  ßoden  -  er  ab 
Unkraut  aufgewachsen  ist).    Man  muss  den  Aberglauben, 
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Ber  mit  Besonnenheit  >  bekämpfen,  w6l  er  die  Quellen 
es  ,  Guten  yejgiftet^  und  ein  entgegengesetztes  Uebel* 
en  Unglauben,  erzeugt.  Dieser  Unglaube  wird  im  81 
tbschn.  S.  172.  nicht  nur  (wie  es  gewöhnlich,  aber  mit 
Jn recht  .geschieht)  als  Gegensatz  des  Glaubens,  sondern 
uch  des  Aberglaubens,  betrachtet,  und  die  erste  Art, 
er  absolute,  die  zweite,  der  relative  Unglaube  genannt. 
>ie  Ejntheilung  in  den  historischen  und  rationalen  (eig- 
entlich irrationalen)  Unglauben,  wird  geprüft;  dass  der 
^genannte  rationale  Unglaube  ein  Erzeugniss  des  Aberg- 
laubens sey,  gezeigt;  denn  häufig  kömmt  der  Ueber— 
ang  .vom  Aberglauben  zum  Unglauben  vor ,  seltener 
mgekehrt.  Der  absolute  Unglaube  ist  allerdings  schade 
eher,  als  der  Aberglaube,  der  relative  kann  nur  in  so- 
>rn  schädlich  werden,  als  er  den  Aberglauben  mit  dem 
Hauben  verwechselt.  Im  9.  Abschn.  S.  191*  wird  dec 
;laube  im  Verhält niss  zur  Kirche  dargestellt,  dt  i.  zuc 
teligionsgesellschaft  überhaupt.  Die  Begriffe,  rechtet 
rlaube  und  Kirchenglaube,  sind  nicht  identisch.  Hier-* 
ber,  über  Glaubenspredigten,  über  den  Mystizismus* 
/elcher  der  Kirche  Gefahr  droht  (S.  198.)  und  sein© 
erschiedenheijt  von  der  Mystik  des  Glaubens,  ist  noch 
iel  Belehrendes  vorgetragen.  Die  Frage:  wie  soll  die. 
Lirche  den  Glauben  bewahren,  pflegen,  verbreiten?  wird 
atürlich  beantwortet:  durch  vernünftige  Belehrung  der 
[enschen;  gegen  die,  welche  die  Kirche  zu  einet 
Wangsgemeinschaft,  der  Gläubigen  mit  einem  sichtbaren, 
Iberhaupte  machen.  Ausser  den  vielen  sichtbaren  Kir-* 
hen ,  die  alle  mehr  oder  weniger  unvollkommen  sind, 
ibt  es  noch  eine  unsichtbare,,  die  alle  wahrhaft  Glau—, 
igen  in  sich  schliesst.  Der  10.  und  letzte  Abschn.  S« 
12*  betrachtet  den  Glauben  noch  im  Verhältniss  zu  dem 
taate,  welcher,  auch  nur  als  Rechtsgesellsckaft  betrach-* 
t,  des  Glaubens  bedarf,  noch  mehr  als  grosse  Bilduugs— 
istalt.  Es  wird  zuvörderst  gezeigt,  dass  der  Staat,  als 
)lcher,  gar  keine  Urtheile  darüber  habe,  welches  det 
»ahre  Glaube ,  welche  die  wahre  Kirche  sey ;  die  Ober^ 
ufsicht  des .  Staates  kann  sich  daher  auch  nicht  auf  den, 
Hauben  selbst  erstrecken,  sondern  nur  auf  das  bürgere 
che  (nicht  das  religiöse)  Thun  und  Lassen  der  Kirchen-» 
iener  und  Jurchenglieder.  Die  Schlussbetrachtung  (S.  £37.) 
sst  alles  mit  der  Liebe,  welche  alle  Menschen  umfasst, 
nd  der  Hoffnung,  dass  das  Reich  Gottes  sich  immer 
ehr  ausbreiten  u.  endlich  eine  Heerde  unter  einem  Hir- 
n    (aber  nicht  im  römischen  Sinne)   entstehen  werde, 


zusammen,  —  In  Verbindung  mit  dieser  Schrift  steht, 
und  ist,  selbst  dem  Titel  nach,  als  Anhang  zu  ihr  zu 

betrachten: 

» 

DiV  Kirchenverbesserung  und  die  Gefahren 
des  Protestantismus.  Zur  Vorfeier  des  Ilefor- 
mazionsfestes  und  als  Anhang  zur  JPisteo/ogie 
herausgegeben  vom  Prof.  Krug.  Leipzig,  1836. 
Baumgärtn.  Buchh*  VllL  92  &  IL  8.  geh 
12  Gr. 

Diese  Schrift  besteht   i.  an«  einer  (nicht  wirklich 
gehaltenen)  Rede  über  die  Kirchen  Verbesserung  des  ig. 
Jahrhunderts»  in  welcher  die  Reformation  als   ein  Werk 
der  Liebe,   des  Glaubens  und  der  Hoffnung  dargestellt 
wird.    Liebe  zur  Wahrheit  erzengte  sie,  Liebe  zur  Tu- 
gend verpflichtete  dazu;  sie  war  also  das  Werk  der  rein- 
sten Gottes«  und  Menschenliebe;  der  Glaube  an  Gott« 
Weltregierung/  an  ein  ewiges  Leben  im  sittlichen  Got- 
tesreiche und  an  das  Evangelium  hatte  Theil  daran;  sie 
'    wurde  unterstützt  durch  die  Hoffnung  des  Gelingens,  die 
Hoffnung  des  allmäligen  Besserwerdens ,  die  Hoffnung 
der  Einigkeit  aller  Glaubigen.    Von  S.  30.  an  sind  meh- 
rere erläuternde ,  grösstenteils  geschichtliche,  besonders 
einige  die    neuesten  Ereignisse  betreffende  Anmerkun- 
gen beigefügt.    Der  zweite  und  Haupttheil  (8.  52.)  ist 
die  Abhandlung  über  die  Gefahren  des  Protestantismus. 
Sie  werden  getheilt  in  active  und  passive»  solche»  wel- 
che er  andern  Kirchen  bringt ,  und  solche »  mit  denen  er 
selbst  bedroht  wird.    Die  activen  sind:    er  ist  der  ka- 
thol.  Kirche  gefährlich  (was  wenigstens  zum  Theil  zuge- 
geben werden  muss);  er  bringt  dem  Christenthunie  selbst 
Gefahr;  er  soll  auch  die  Staaten  bedrohen»  sich  den  Re- 
gierungen widersetzen»  Unruhen»  selbst  Staatsumwälzun- 
gen erregen*    Die  passiven  sind  theils  äussere   (S#  68.), 
theils  innere;  die  äusseren  sind  bekannt,  es  werden  zu- 
gleich die  Mittel  angegeben,  welche  nicht,  und  welche 
zum  Schutz  des  Protestantismus  angewandt  werden  sol- 
len von  Regierungen   und  Privatpersonen.     Die  innern 
(S.  80.)  werden  in  dem  unprotestanstischen  Geiste  so 
mancher  Glieder  der  protest.  Kirche»  dem  neumodischen 
kränklichen  Mystizismus»  io  solchen  Mitgliedern  der  pro- 
test. Kirche  gefunden,   welche  schon  zur  katholischen 
übergetreten  sind,  während  sie  äusserlich  sich  noch  zur 
protest.  halten,  und  indem  mehrere  Büttel  gegen  diese 
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efanren  angegeben  sind,  wird  auch  gewünscht, 
an  mit  Ernst   an  die  Einführung  einer  ordentlichen 
fnodalverfassung  in  der  protest.  Kirche  denken  möchte* 

-  •  ♦ 

Kirchertgeschichte. 

Die  Jesuiten  und  ihr  Benehmen  gegen  geist- 
liche und  weltliche  Regenten ,  nebst  einigen  Zu- 
gaben, Grosstentheils  aus  ihren  eigenen  Schriften,  auch 
aus  andern  bewährten  Geschieht  Schreibern  dargestellt  und  al- 
len Kaisem ,  Königin,  Fürsten  und  Obrigkeiten ,  Ministern* 
Erzbischbfen  und  Rischöfen »  auch  überhaupt  Allen  ,  die  am 
Wohl  des  Staates  und  der  Kirchs  Jesu  Christi  Antheil  nth* 
men ,  aus  wahrer  Wohlneigung  zugeeignet  von  dem,  Verfasser, 

Ernst  Friedmann,  geh.  Secretär  zu  Ä**. 
Grimma ,  i8a5»  Göschen- Beyer.   XIV.   S<)3  5, 

♦  * 

Die  Wiederauflebung  des  Ordens  der  Jesuiten  (durch 
e  Bulle  Pius  VII. ,  7.  Aug.  I824)  und  die  bisherigen 
id  künftig  möglichen  Folgen  davon,  veranlassten  den 
f.,  der  bei  einer  beträchtlichen  Bibliothek  die  grosse 
nzahl  Jesuitica  geordnet  und  sich  mit  ihrem  Inhalt ,  so 
ie  mit  dem  Geiste  des  Ordens  genau  bekannt  gemacht 
it,  Öffentlich  mitzusprechen,  an  das  Vergangene  und 
elleicht  Vergessene  zu  erinnern»  und  Fürsten  und  Völ— 
fr  dadurch  zu  warnen,  dass  sie  auf  ihrer  Hut  seyn  mö- 
m ,  und  durch  Thatsachen  sie  zu  belehren*  Voraus 
ht  eine  Einleitung  >  welche  eine  ganz  kurze  Geschichte 
■t  Entstehung  der  Jesuiten  und  Darstellung  ihrer  Con— 
itution  und  innern  Verfassung  überhaupt  enthält ;.  nach 
:hröckh ,  Spittler  und  Andern  (insbesondere  Wolffj. 
ar  erste  Abschnitt  enthält,  nach  Anführung  der  eigenen» 
>bsprüche,  welche  die  Jesuiten  sich  selbst  ertheilen,  S.  28» 
3  (widrigen) Urtheile  von  Fürsten,  Päpsten, Staatsmannern 

s.  w.  über  sie  (Kais.  Josephs  IL ,  Kön.  Friedrichs  II., 
s  Bisch,  von  Dublin,  Dr.  Geo.  Brown,  der  Kün.  Eli- 
beth  von  England,  der  Kön.  Christina  von  Schweden, 
r  Sorbonne  zu  Paris,  der  Parlamenfsräthe  Arnauld  und 
Dlle,    des  Beichtvaters  Karls  V.,  P.  Regle,  Pasqjiier's 

s.  w. ,  überhaupt  33  Nummern,  von  denen  Jesuiten 
Ibst  und  sogar  Generale  des  Ordens  die  letzte  einneh- 
jn).  2ter  Abschn.  S.  66.  Die  Jesuiten  werden  früher 
er  später  aus  mehreren  Ländern  (Portugal,  Spanien, 
ankreich,  Italien,  den  Niederlanden,  Böhmen,  Ungarn 
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und  Siebenbürgen ,  Veltlin ,  Schweden ,  Dentachland  - 
hier  fehlt  Rassland  — )  vertrieben.    J.  Abschn.  S.  91. 
Benennen  der  Jesuiten  gegen  Fürsten:  die  Könige  von 
Portugal  (Johann  111.,  Sebastian  IL,  Alphous,  Joseph  1.), 
Spanien  (Karl  Ht),  Frankreich  (Heinrich  IV.,  LudNvig 
XU1.  und  XIV.),  England  (Königinn  Elisabeth,  Jakob I. 
und  IL),    Schweden  (Christina,  Johann),  Deutschland 
(Karl  V.,    Ferdinand  II.,  Joseph  IL ,  Herzog  Albrech-. 
Max  ID.,  Karl  Theodor  von  Baiern).    4.  Abachn.  S.  140. 
Benehmen  der  Jesuiten  gegen  die  (katholische)  Geistlich- 
keit? Papste  (Clemens  VIII.,  Innocenz  X.,  Clemens  XL, 
Benedict  XIV.,  Clemens  XIII.  und  XIV.},  Erzbischöle 
und  Bischöfe   (Hermann  von  Cöin,   Noailles ,  Firmiin, 
Migazzi  u>  A.),  Ordens-  und  andere  Geistliche  (darunter 
Sarpi,  Heinr.  Braun  ,  Wiehrl  —  nicht  Wiehel ,  wie  hier 
gedruckt  ist —  die  Zahl  könnte  noch  sehr  vermehrt  Ver- 
den.)  In  einer  Zugabe  ist  noch  ihre  Verfolgung  der  auf- 
geklärtem Männer  Blaarer,  Zaupser  u.  a.  erwähnt.  5ter 
A.  S.  193.   Benehmen  der  Jesuiten-  gegen  Staatsmänner 
(Herz.  v.  Sully,   Pombai,   Choiseul).    6ter  A.   S.  203. 
Die  Jesuiten  stiften  Unruhen,  Verschwörungen   und  Re- 
bellionen in  I»  Deutschland,  2.  Frankreich,   3.  Spanien, 
4.  Portugal,    5.  England   (die  Pulver  Verschwörung) ,  6. 
den  Niederlanden,    7.  Russland    (irn  Anfange  des  I7ten 
Jahrh),  8.  Japan.    7ter  A.  Die  Jesuiten  lehren  und  pre- 
digen die  Rechtmässigkeit  des  Königsmordes  (14  Jesuiten 
sind  deshalb  angeführt,   der  letzte   ist  Bened.  Stattler, 
der  zwar  in  s.  AJlgßtn.  katbol.  christl.  Sittenlehre  1790 
viele  unmoralische  Sätze  aufgestellt,  aber  doch  nicht  ge* 
radezu  den  Königsmord  empfohlen  oder  auch   nur  ver- 
theidigt  hat.)    8ter  A.  S.  264.  Welche  Fürstenmorde  die 
Jesuiten  theils  veranlasst  haben,  theijs  welcher  sie  höchst 
verdächtig  sind.    (Auf  blossem,  noch  dazu  bei  einigen 
angeführten  Fällen   nicht  einmal  wahrscheinlichen ,  Ver- 
dacht sollte  doch  keine  Anklage  gegründet  Werden.  Es 
bleiben  genug  actenkundige  Beweise»)    9ter  A.   S.  311. 
Anderweitiges  Sündenregister  Ider  Jesuiten.    Sie  befördern 
J*  Unsittlichkeit  (durch  Schriften,  Beispiele,   Mis brauch 
des  Beichtstuhls  u.  s.  f.   Unter  andern  ist  S.  320  ff,  die 
interessante  .Geschichte  des  P.  Girard  und  der  andächti- 
gen Schwärmerinn  Cathar.  Cadiere,  die  er  I728  verführte, 
erzählt;   der  Orden  rettete   den  schändlichen  Menschen 
und  bewirkte  seine  gerichtliche  Freisprechung),  2.  Aber- 
glauben und  Bigotterie  (durch  Wallfahrten,  Wunderthätige 
Bilder,  Hexen  -  und  Gespenstergtauben,  Andachten  zum 


leiten  Jesu  etc.), \<$.  Unduldsamkeit  gegen  fremde  Glau- 
>ensgenossen,  4.  werden  S.  343  Proben  von  ihrer  Heuche— 
ei  und  ihrem  Fanatismus  gegeben,  5.  Sie  bedienen  sich 
er  Religion,  um  die  Völker  (in  Brasilien,  Peru,  Para— 
uay  etc.)  zu  unterjochen.  6.  S.  35 1  wird  das  jesuitische 
»chulwesen  und  dessen  schlechte  Beschaffenheit  geschil— 
ert,  7.  S.  364  Einiges  über  ihr  Benehmen  als  Exjesui- 
;n  beigebracht.  (Sie  widersetzen  sich  dem  Aufhebungs— 
reve,  suchen  die  Wiederherstellung  des  Ordens  zu  be- 
wirken, setzen  die  jesuit.  Andachten  fort,  lästern  Vern- 
unft und  Aufklärung,  machen  verfängliche  Schriften  be- 
annt  u.  s.  f.).  Der  lote  Art.  S.  384  führt  den  kurzen 
eweis-,  dass  die  Wiederaufnahme  der  Jesuiten  allgemein 
;hädlich  seyn  würde.  Alle  Angaben  sind  vom  Vf.  mit 
eweisstellen  belegt,  und  wenn  man  einwenden  will,  dass 
Ianches  nur  Meinung  des  Einzelnen  ist,  so  hat  er  S. 
Di  mit  Recht  bemerkt,  dass  nichts  von  einzelnen  Glied- 
ern habe  gedruckt  werden  dürfen,  ohne  Vorwissen  und 
rlaubniss  des  Generals. 

t 

Die  evangelische  Brüder  gemeine.  Geschieht- 
lieh  dargestellt  von  Ludwig  Schaaff,  Pre- 
diger zu  Schönebeck  bei  Magdeburg.  Leipzig, 
Gleditsch  i8a5.  XVI.  2Ö6  S.  gr.  8.  1  Athlr. 
a?  Gr. ! 

Die  neuerlich  (vornämlich  auf  Veranlassung  des  Ju- 
laums  der  Gemeine  1822)  entstandenen  Streitigkeiten 
3er  die  Beschaffenheit  and  den  Werth  oder  Unwerth 
»r  Gemeinde- Anstalten,  das  Hereinziehen  der  Gemeine 
t  den  Streit  über  den  Mysticismns,  veranlassten  den  Vf. 
ir  Ausarbeitung  dieser,  ohne  Leidenschaft  und  VoruV— 
eil,  abgefassten  Schrift,  die  aber  doch  keine  neuen  Auf— 
hlüsse  gibt.  Ein  Verzeichniss  der  (sämmtlich  ?  )  ge- 
auchten  Schriften  (nicht  weniger  als  53  Namen  der  Vff. 
ter  der  Schriften,  alphabetisch  geordnet,  enthaltend)  ist 
XII  —  XVI.  vorausgeschickt.  Die  erste  Abtheilung 
igt  die  Geschichte  und  Verfassung  der  böhmischen  Brü- 
»r ,  oder  der  altern  Brüderunität  vor ;  die  zweite  stellt 
e  Brüderunität  Augsburgischer  Confession  im  ersten  Zeit- 
um  bis  zur  öffentlichen  Anerkennung  der  Unität  in  den 
otest.  Ländern  1754  (in  %  Abschnitten)  und  im  zwei- 
n  Zeitr.  (erster  Abschn.  1754  bis  auf  die  Herausgabe  der 
ea  fidei  fratrum  1779,  fiter  Abschn.  bis  auf  die  gegen- 
artige  Zeit  I824)  dar«  Diese  beiden  Abtheilungen  sind 
Alle*  R*pert.  1825.  Bd.  II.  St.  6.  Dd 
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abgedruckt  aus  Zern  Ilten  und  l3teu'Theile  der  Allge- 
meinen Encyklop.  der  Wissensch,  und  Künste  von  Ersch 
und  Gruber,  für  welche  sie  der  Verf.  ausgearbeitet  hat. 
Neu  ist  also  nur  die  3te  Abth.:  Zinsendorf  und  sein 
Herrnhuthianismus  S.  165  ff.,  worin  seine  Herkunft,  Schul- 
zeit, Universitätsjahre,  Bildungsreise,  Lebensplan,  Herrn- 
huthianismus (S.  323),  seine  Leiden  und  Freuden  (S:256), 
sein  Heimgang  geschildert  sind«  Die  Belege  sind  vor- 
nämlich aus  den  Schriften  und  Briefen  Zinzendorfs  selbst 
genommen,  was  in  mehr  als  einer  Rücksicht  nützlich  ist. 
Vermuthlich  wird  auch  diese  Abth.  dereinst  in  die  Ency- 
klopädie  aufgenommen  werden,  wenn  man  zu  diesem  Ar- 
tikel gekommen  seyn  wird. 

» 

Umher Schweifungen  in  den  Labirinthen  (sie) 
schwärmerischer  und  mystischer  Frauen;  und 
Herzenserleichterungen  eines  Beobachters  der  ex- 
centrischen  Frauenwelt.  Leipzig  18a 5»  Hein* seht 
Buchh.  234  &  gr.  12.  geh.  x  Rthlr. 

An  den  Titel  darf  man  sich  nicht  stossen;  man  kann 
ja  leicht  in  der  Gesellschaft  so  vieler  excentrischer  Franen 
auch  etwas  excentrisch  werden.    Denn  die  Gesellschaft 
der  Seherinnen  und  Schwärmerinnen,  die  Uns  der  Vf.  vor- 
iührt,  ist  nicht  klein.    Es  sind:  die  heil.  Lucia  im  steo 
Jahrh.  (wenn  die  Legende  von  ihr  acht  und  alt  ist);  die 
Juliana  im  12.  Jahrh. ;  ••  die'  Clara  de  Monlefalco  (-f- 17.  Aug. 
'  1307);  Maria  Alacoque  (-J-.  1690  deren  Offenbarungen  aber 
P.  Clemens  XIV.  unterdrucken  Hess);    Demois.  Brohon 
(+  1778);  Jane  Leade  (geb.  1633);  die  böhmische  Wil- 
helm ine  (welche  sich  für  eine  geistig  Incarnirte  erklärte, 
*t-*282);  Antoinette  Bourignon  (geb.  13.  Jan.  1616,  gest. 
30.  Oct.  1680,  deren  Lehre  von  Peter  Poiret  vertheidigt 
wurde,  8.63);  Eleonore  von  u.  zu  Merlau  (1680  verhei- 
rathet  mit  Dr.  Petersen,  S.  70);  Hegina  Bader  (eine  Ent- 
zückte, die  viel  mit  Engeln  und  dem  Satan  .zu  thnn  hat- 
te, S.  82  aber  auch  mit  den  Petersens);  Maria  Guyärd, 
aus  Tours  in  Frankreich  (f  30.  Apr.  1672,  S.  94,  sie  war 
sehr  hysterisch) ,   Maria  von  Agreda  (in  Castilien  1602 
geb.,  der,  ausser  dem  ihr  bei  der  Geburt  zugegebenen 
Schutzengel,  nachher  noch  fünf  andere  zugesellt  wosdeo 
seyn  sollen,  f  1665.    Aus  ihrem  Werke,  Civiras  Dei,  ist 
Einiges  übersetzt,  ihr  Bildniss  aber,  als  Titelkuöfer,  litho- 
graphirt,  S.  115);   Katharina  (aus  dem  Geschlecht  von 
Fiescho)  von  Genua  ,(+  1510,  S.  131);   die  heil.  Hilde- 
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;  die  Mutter  Genton;  Pasidea  von  Siena  im  idten 
i.  (S.  t$2  »Sie  geisselte  sich  mit  Dornen  und  Wach- 
ersträuchen,  wusch  die  Wunden  mit  Essig,  Salz  und 
er,  ging  auf  Kirschkernen  und  Schrot,  stieg  in  ge— 
nde  Teiche,  um  selbst  einzufrieren,  hing  sich  zuwei- 
den  Kopf  unterwärts,  wie  ein  Schinken,  in  einen 
rnstein  und  trug  ein  Panzerhemd,  welches  60  Pfund 
er  war«);  S.  144  Johanne  Maria  Bouvieres  de  la  Mo- 
Guyon  (geb.  1648  zu  Montargis,  gest.  zu  Blois  9; 
[717,  für  die  sich  selbst  Fenelon  interessirte,  S.  144); 
arethe  Fröhlich  (eine  chiliastische  Versmacherin)  und 
a  Lysting  aus  Amsterdam,  ihre  Gefährtin;  Anna 
aretha  Jan  (die  Halberstädtische  begeisterte  Jungfer, 
er  Verf.  auch  in  Versen  sprechen  lässt);  Anna  Eva 
>i  (deren  Gehirn  auch  durch  den  Vorgeschmack  der 
le  des  1  ooojahrigen  Reichs  zerrüttet  war);  Hannah 
ger  und  Martha  Simond  (die  ihren  Lehrer,  Jakob 
>r,  öffentlich  in  der  Stadt  Bristol  1656  als  einen  Er- 
des  Menschengeschlechts  und  Messias  der  Welt  pro- 
rten  und  einführten);  Johanne  Southcott  (geb.  1750, 
ich  für  die  Braut  des  Lamms  in  der  Oifenb.  Joh„ 
181 3  glaubte,  sie  werde  den  Messias  gebären, 
eine  Southcottianische  Kirche  bildete;  sie  starb  1814 
r  Einbildung,  schwanger  zu  seyn,  wiederlegt  durch 
eichenöffnung).  Es  sind  also  überhaupt  24  Schwär- 
nen  verschiedener  Art,  welche  hier  aufgeführt  werden. 
>en  der  Quellen,  aus  welchen  der  Vf.  geschöpft  hat, 
Belege  findet  man  in  den  S.  315  ff.  beigefügten  Nach— 
ngen.  Diese  geben  auch  noch  manche  Erläute— 
n  und  Vergleichungen  mit  neuern  Schwärmerinnen 
?  Hand.  Der  Vortrag  hat  etwas  Gesuchtes  und  Er- 
ltes, das  nicht  anspricht.  Wenn  übrigens  der  Vf. 
•  Einl.  sagt:  Stets  waren  es  die  Frauen,  die  dem 
:ismus  am  stärksten  ergeben  waren;  so  muss.  man 
wörtlich,  nämlich  von  der  vergangenen  Zeit,  ver- 

Var  ratio  de  Friderico  Myconio,  primo  dioece- 
s  Gothanae  Superintendente  atque  Ecclesiae 
dcademiae  Lipsiensis  ante  haec  tria  fere  se- 
x  Reformator e ,  quam  speciminis  inauguralis 
y  aetjuorum  censorum  examini  submittit  Car. 
ni\  G  od of  r.  Lommatzsch,  Theol,  atque 
IL  Dr.  Dioet.  Annaemont.  JSphorus  Ordinisque 
ritorum  in  Sax.  regia  civilium  Eques.  An- 

Dd* 


4ao  Kirchengeschichte, 


nabergae,  ex  offtc.  JJasper,  impensU  Ireitri  U 
büop.  i8>5.   Xfl.  153  S.  gr.  ö.    »2  Gr.  * 

Diese,  der  theolog.  Facult'ät  zu  Jena,  von  welcher 
der  Hr.  Vf.  die  theol.  Doctorwürde  erhalten  hat,  gewid- 
mete,   gründlich  und  wohl  geschriebene  Abhandlung  er- 
neuert nicht  nur  das  Andenken  an  einen  um  die  Refor- 
mation sehr  verdienten  Mann,  den  man  vielleicht  zuwe- 
nig beachtet  hat,   sondern  enthält  auch  schätzbare  Bei- 
träge zur  Reformations  -  und  Kirchengeschichte  des  löten 
"Jahrb.  und  in  den  zahlreichen  und  gelehrten  Anmerkun- 
gen noch  manche  andere  geschichtliche  Erläuterungen  ucd 
Aufklärungen.    Denutzt  sind,  ausser  den  eignen  Schriften 
und  Briefen  des  IVIyc.  und  seiner  Zeitgenossen,  die  frühe: 
erschienenen  Schriften  über  ihn,  auch  die  in  Leipz.  1 73* 
erschienene  Diss.  des  verstorb.  Prof.  Bosseck  de  FridJK- 
conio,  ecclesiae  et  acad.  Lips.  Reformatore.  Friedrü 
Mecum  war  26.  Dec.  149 1  zu  Lichtenfels  in  Franken*; 
Main  geboren,   wurde  in  der  Schule  der' (erst  1497  c' 
baueten)  Stadt  Annaberg  sechs  Jahre  lang  bis  15I0  unter- 
richtet,-   da  Tezel  ihm  die  unentgeltl.  Ertheilung  einä 
Ablassbriefes  versagte,   so  begab  er  sich  in  das  Francir 
canerkloster  zu  Annaberg,  blieb  aber  nicht  immer  in  dem- 
selben ,  sondern  hielt  sich  auch  in  Leipzig  und  Weintf 
auf,   an  welchem  letztern  Ort  er  151 6  die  Priesterwiifö 
erhielt.    Von  1517  —24  hatte  er  viel  von  den  Mönchen 
zu  dulden.    Erst  1524  fand  er  in  Zwickau  ein  Asyl  uti 
•  konnte  nun  öffentlich  der  e  van  gel.  Lehre  beitreten,  wlv 
de  noch  in  demselben  Jahre  erster  evangel.  Prediger  fl 
Gotha.    Ref.  übergeht  seine  nachherigen  Schicksale  bis  ß 
seinem  Tode  7.  April  1546,   seine  thatige  Theilnahmt 
an  allen  Angelegenheiten  der  Reformation ,  seine  gros**3 
Verdienste  um  das  Kirchen—  und  Schulwesen,  vorcte 
man,  so  wie  über  Mecums  Schriften  (S.  112  ff.)  die  voll- 
ständigste Belehrung  in  dieser  Schrift  findet,  »«* 
Vorzügen  es  noch  gehört,   dass  so  häufig  aus  Mecu^ 
unä  Anderer  Schriften  und  Briefen  sehr  interessante  &W1" 
stücke  und  Auszüge,  auch  verschiedene  Actenstücke,  & 
getheilt  sind.  ' 

Epistolae  Philippi  Meltinchthonis  ad  Joanne 
Stigelium  malto  emendatius  et  accuratius  JW* 
antehac  editae  a  Dr.  J.  T.  Danz.  Jenae  ' 
Croeler.  1824.  IV .  48  S.  in  gr,  4.   10  Gr. 
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Joh.  Stigel  war  Prof.  der  Beredsamkeit  und  Dichte- 
st in  Jena  1548  — 15<>2,  in  welchem  Jahre  er,  am  11. 
r„  47  J.  alt,  starb.  Er  hat  Gedichte,  Briefe  .und  eine 
lärung  des  Buchs  von  Melanchthon  de  aninia  hinter- 
en. Melanchthon  war  sein  Freund,  und  dessen  Briefe, 
St.  sind  von  Rosenfelder  dem  dritten  Bande  -von  Sti- 

Gedichten  beigefügt,  aber  äusserst  fehlerhaft  und 
echt  gedruckt.     Jetzt  erscheinen  diese  98  Briefe  (von 

0  —  1559),  von  denen  nur  einige  die  damalige  Kir- 

1  _  und  politische  Geschichte  angehen,  genau  und  in 
nolog.  Ordnung  abgedruckt,,  wofür  das  gelehrte  und 
Melanchton,  wie  er  es  verdient,  achtende  Publicum 
Hrn.  geh.  Cons.-Rathe  Dr.  Danz  vielen  Dank  schul-, 

ist.  Anhangsweise  sind  beigefügt:  ein  Brief  Melanch- 
s  an  zwei  Barone  von  Tautenburg,  ein  Brief  dessel—* 
an  den  Pastor  zu  Neustadt  an  der  Orla,  Joh.  Weber, 
I5rief  Melanchthons  an  den  Pastor  zu  Jena,  Christoph 
mann  (diese  hier  zum  ersten  Mal  aus  einer  Abschrift 
druckt),  endlich  ein  Brief  Stigel's  an  Melanchthon  vom, 
ec.  I555j  uoer  Calyins  Insolenz.  ,  .  < 

Andachtsbücher. 

Das  heilige  Sterben.  Ein  Buch  der  Erbauung 
%d  des  Trostes,  Aus  dem  Englischen  nach  der 
eissigslen  Ausgabe  frei  bearbeitet  vom  Ver- 
sser  der  Freundschaft  n\it  Gott.  Leipzigs 
uimgärLner.  Buchh.  i8a4.  IV.  5o5  S.  gr.  ö. 
Rthli\  12  Gr.  . 

Weder  über  das  Original,  noch  über  Zweck  und  Art 
deutschen   Bearbeitung    belehrt   uns   eine   Vorrede.  , 
t  der  Titel  bedurfte  wohl  einer  Rechtfertigung.  Da* 

aber  fängt  gleich  mit  dem  isten  Cap.  an,  welches 
lange  Betrachtung  über  die  Eitelkeit  upd  Kürze  des 
chl.  Lebens  (bis  S.  61)  enthält.  Sie  gibt  aber  auch 
ich  Ermahnungen  und  Anweisungen  zu  einem  pflicht- 
gen,   wohl  berechneten  und  klugen  Gebrauch  der 

Warnungen  gegen  Verschwendung  derselben  und 
iggang.  Auch  sind  geschichtliche  Belege  und  Aus- 
he  der  Bibel  und  wejser  Männer  eingestreut,  2tes 

S.  62.  Allgemeine  Vorbereitung  zu  einem  seligen 
Zuvörderst  werden  einige  in  unserm  Leben  zu 
ichtende  Regeln  gegeben,   um  immer  auf  den  Tod 
:  zu  seyn  j  sie  verdienen  sehr  beherzigt  und  befolgt 
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zu  werden.  Sodann  wird  die  Ermahnung.  (S.  73)  aufge- 
stellt und  erläutert:  Prüfe  täglich  deine  Handlungen,  so 
lange  dir  Gott  Gesundheit  schenkt,  so  wirst  du  dich  am 
besten   gegen  die  Schrecken  des  Todes  sichern  (wenn 


en. 


nämlich  die  Handlungen  so  beschaffen  gefunden  werd 
dass  man  ruhig  aus  der  Welt  gehen  kann).  Der  3te  Satz 
ist  S.  89  so  ausgedrückt:  Hienieden  bleiben  Glaube,  Hoff- 
nung, Liebe,  diese  drei:  aber  die  gro'sste  unter  diesen  ist 
die  Liebe.  Strebet  nach  der  Liebe !  Der  vieTte  ist  (S. 
Iio):  Was  der  Mensch  säet,  das  wird  er  ernten!  Der 
Gegenstand  des  3ten  Cap.  (S.  122)  ist:  der  Mensch  im 
Zustande  der  Krankheit;  die  mancherlei  Versuchungen, 
denen  er  hier  ausgesetzt  ist  und  die  Mittel,  diesen  zu 
widerstehen.  Geduld  wird  in  mehrern  Abschnitten  mit 
verschiedenen  Gründen,  die  gut  ausgeführt  sind,  empfoh- 
len und  die  Vortheile,  welche  aus  dem  Leiden  der  Krank- 
heit für  den  frommen  christlichen  Dulder  entstehen,  dar- 
gestellt, aber  auch  Regeln  (S.  216)  angegeben,  um  jede 
Krankheit  für  uns  wohlthätig  und  segensvoll  zu  machen. 
Das  4te  Cap.  S.  229  handelt  von  der  wirklichen  Aus- 
übung der  Tugenden,  die  einem  Kranken  vorzüglich  ob- 
liegen. Es  sind:  Geduld,  Uebung  des  Glaubens,  Buss- 
fertigkeit, Liebe  und  Gerechtigkeit.  S.  259  folgen  Sprü- 
che und  Gebete  für  Kranke  und  Sterbende,  endlich  S. 
292  Gesänge  für  Kranke  und  Sterbende.  Wenn  im  Ori- 
ginale schon  theils  hier,  theils  in  den  Betrachtungen  viel- 
leicht englische  Gesänge  standen,  der  deutsche  Bearbeiter 
hat  mit  Recht  an  deren  Stelle  deutsche  gesetzt.  Von  al- 
lem Mystischen  und  Dunkeln  entfernt  wird  diess  Erbau- 
ungsbuch in  gesunden  und  kranken  Tagen  mit  Nutzen 
gebraucht  werden. 

Strahlen  des  Lichts  aus  den  heiligen  Hallen  des 
Tempels  der  IV ahrheit ,  der,  Weisheit  und  der 
Erkenntnis*.  Für  die  stillen  Feststunden  des 
Lebens  gebildeter  Christen  gesammelt  von  J.  P. 
Hundeiher.  Leipzig  1824.  Cnobloeh.  VI.  556 
S.  gr.  8.   Geb.  1  Rthlr.  12  Gr. 

Theils  längere,  theils  kürzere  schöne  und  kräftige 
Sätze  und  Aufsätze  sind  hier  in  grosser  Zahl,  aber  auch 
in  wohlüberdachter  Auswahl  aus  (102)  vorzüglichen 
Schriftstellern  nicht  in  systematischer  Ordnung  und  ohne 
bei  jedem  Bruchstücke  den  Verfasser  zu  nennen,  zusam- 
mengestellt, zunächst  für  die  gebildetere  christl.  Jugend, 
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ir  diese  Sammlung,   und  gewiss  auch  altem  JLesern, 
annigfaltigen  Stoff  zu  weitern  Betrachtungen,  viele  Be— 
hrung   und  angenehme  Unterhaltung  gewähren  ,•  wird, 
er  Herausgeber  bemerkt  selbst  hierüber  Folgendes:  „In 
anchen  gelehrten  und  wissenschaftlichen  Werken  unse- 
r  und  einer  langst  verflossenen  Zeit  findet   sich  so 
el  Vortreffliches,  so  viel  Geist—  und  Herzerhebendes 
r  Leser  und  Lieserinnen,  dass  man  nicht  umhin  kann, 
i  bedauern ,  dass  solches  nicht  auch  in  den  grössern 
reisen  derselben  hat  können  bekannt  werden ,  in  wel— 
len  es  doch  wohl  von  Allen,  welche  den  schönen  Sinn 
ir  eine  erntte  geistige  Unterhaltung,  überhaupt  für  das 
fahre  und  Gute,  dem  Götzen  der  Zeit  noch  nicht  op- 
rten ,  mit  herzlichem  Danke  würde  aufgenommen  wor- 
m  seyn.    Diesen  Dank  hat  der  Herausg»  verdient,  der 
Dch  sowohl  den  Titel  als  den  absichtlichen  Mangel  sy- 
eroat.  Aufstellung  rechtfertigt  und  am  Ende  ein  Ver- 
fichniss   einiger  Gelehrten   angehängt  hat,    aus  deren 
Berken  er  den  Inhalt  dieser  Schrift  zusammengetragen 
it.    Man  findet  darin  die  gefeiertsten  Namen  früherer 
ad  unserer  Zeit, 
-  '       • .  "  .  '   '  i 

Die  fromme  Feier*  des  Abendmahls.  Sin  Er-, 
bauung  sbudi  für  denkende  Christen.  Von  Dr. 
Lebr.  S \e  gm  und  Jaspis ,  Archidiak.  an  der 
Kreuzhirclie  in  Dresden.  Leipzig  i8?5.  Cnobloch* 
XJL  208  S.  IL  8.  mit  einem  schönen  Tilelt.  geh* 
18  Gr. 

Diess  neue  Gommunionbuch  ist ,  nach  des-  I^ef*  Ue— 
»rzeuguug  nicht  weniger  empfehlungswerth  und  darf 
ne  guten  Aufnahme  und  segensvolle  Wirkung  nicht 
eniger  sich  versprecherf ,  als  des  Vfs.  vor  zwei  Jahren 
schienene  Unterhaltungen  auf  dem  Krankenbette«  Der 
off  ist  echt  christlich,  durchaus  fruchtbar  und  anwend- 
ir,  mannichfaltig  «und  ungezwungen  entwickelt,  zum 
heil  aus  Harms  Predigten  über  das  Abendmahl  (auf 
eranlassung  eines  Fingerzeigs  in  einer  Recension  jener 
edigten  entlehnt),  der  Vortrag  in  seiner  ganzen  Form 
elfach  abwechselnd,  herzlich  und  zum  Herzen  gehend, 
sfühl voll,  aber  nicht  mystisch;  die  einzelnen  Aufsätze 
müden  nicht  durch  zu  grosse  Ausdehnung  und  Ueber- 
llung.  Belehrungen,  Anweisungen,  Selbstbetrachtun- 
;n,  Anreden,  Gebete,  Gesänge  und  Gedichte  wechseln 
it  einander  ab.    Das  längste  Gedicht  ist  S.  45  —  49* 
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Jesu  Gedächtnis»,  in  Hexametern  und  einem  idyllischen 
Tone.  Von  Betrachtungen  über  die  Stiftung  des  Abend- 
mahls und  deren  edle  Einfachheit  und  die  verschiedenen 
Beziehungen  des  Abendmahls,  geht  der  Vf.  zu  andern 
über,  Jesu  Würde,  Sinn,  Charakter,  Tod,  letzte  Worte, 
die  er  commentirt,  über;  dann  folgen  Vorbereitungen,  Bi- 
belsprüche, die  auf  die  EntSchliessung  des  wahrhaft  Reui- 
gen Bezug  haben ,  Betrachtungen  vor  und  nach  dem 
Abendmahle  für  verschiedene  Alter  und  Glessen ,  Gebete 
mit  Hinsicht  auf  einige  Feste  des  Jahres  (wo  wir  noch 
eines  am  Neujahrstage  zu  lesen  gewünscht  hatten), 
Beichtformulare,  Betrachtungen  iü>  Kranke  vor  dem 
Abendmahlsgenusse  U.  s,  f» 

Predigten. 

Epistel- Predigten  im  Jahre  182a  gehalten  von 
Moritz  Ferdinand  S  ctimalt  z  y  Pastor  m 
Neustadt-Dresden,  i.B.  Vllh  5i8.9,  %.  B.  4o4& 
Leipzig,  Fr.  Fleischer.  i8a5.   2  Rthlr.  16  Gr. 

m  t 

■ 

Um  ganze  Jahrgänge  von  Predigten  druck eu  zu  las- 
sen, die  den  Anforderungen  unserer  Tage  genügen,  wird 
in  der  That  nicht  wenig  erfordert.  Sind  es  noch  über- 
diess  Predigten  über  die  Episteln,  deren  homilet«  Bear- 
beitung nicht  ohne  eigenthümliche  Schwierigkeit  ist:  so 
wird  die  Aufgabe  noch  schwerer,  aber  auch  das  Ver- 
dienst desto  grösser.  Zu  einer  solchen  Leistung  nun  hat 
sich  Herr  Pastor  Schmaltz  in  den  von  uns  jetzt  anznw 
zeigenden  Vorträgen  berufen  geiühlt«  Dass  diese  Vofw 
träge  entschiedene  Vorzüge  besitzen,  Wenn  wir  auf  des 
Geist  sehen,  der  in  ihnen  allgemein  herrschend  ist,  dass 
der  Vf.  Klarheit  und  Licht  als  Religionslehrer  liebt,  dass 
seine  Sprache  rein,  edel  und  gebildet  sey,  dass  er  zu- 
weilen rhetorisch  schön  darzustellen  vermöge,  ja,  dass 
auch  unter  der  Mehrzahl  der  Vorträge  mancher  gelungene 
angetroffen  werde:  wird  kein  billiger  Beurtheiler  leugnen 
wollen.  Dessenungeachtet  'gesteht  doch  Ref,,  dass  er 
von  Hrn.  Schmaltz's  Epistelpredigten  nicht  so  angezogen 
worden  sey,  wie  von  seinen  Predigten  über  die  Evange- 
lien. Der  Grund  davon  kann  freilich  in  den  Texten 
selbst  liegen,  da  bekanntlich  die  Evangelien  als  histori- 
sche Abschnitte  eine  Combination  gestatten,  die  immer 
in  naher  Beziehung  zu  den  gewöhnlichen  'Lebensverhält- 
nissen bleiben.    Allein  nach  Ref.  Gefühl  lag  der  Grund 

+ 
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es  weniger  Anziehenden  wohl  auch  zuweilen  in  der 
Vahl  der  Gegenstände  und  in  der  Art  zu^  disponiren. 
lühsam  arbeitet  sich  der  Vf.  z.  B.  gleich  in  den  ersten 

Predigten  durch  ,  indem  er  hierin  das  Leben  ab  einen 
eständigen  Opferdienst  betrachtet.  Man  fühlt  es  da- 
ei  recht  lebhaft,  dass  der  Vf.  mühsam  und  mit  Anstreng- 
ung das  Material  sich  hat  schallen  müssen.  Was  nun  * 
ie  Disposition  anbetrifft ,  so  hat  oft  der  Vf.  seine  Vor- 
läge in  4  —  5,  ja  bis  6  und  7  Theile  zerlegt.  Viel- 
•icht  that  er  diess    in  der  rühmlichen  Absicht,  alle 

heile  des  Textes  zu  verarbeiten.  Allein  soll  'diess  auf' 
hosten  der  Einheit  und  der  logischen  Ordnung  gescheh- 
en, dann  weiss  ftef.  nicht,  welches  besser  sey,  ob  alle 
'extestheile,  wenn  auch  oft  genug  gezwungen,  anzu- 
ihren,  oder  wider  die  letzte  Forderung  zu  fehlen.  Ge- 
mattete das  Repert.  eine  weitläufigere  Zergliederung  ein-« 
einer  Vorträge,  so  würden  wir  das  Nachtheilige  einer 
wichen  Disposition  leicht  nachweisen  können ;  besonders 
\  der  Beziehung',  sdas~s  dem  weniger  gebildeten  Zuhörer 
as  Verständniss  so  mitgetheilter  Predigten  ungemein  er— 
shweret  wird.  Wie  oft  aber  auch  das  jetzt  Gesagte  sich 
1  den  Epistel -Predigten  des  Hrn.  Pr.  Schmaltz  bewähr- 
en mag,  so  tragen  wir  doch  Kein  Bedenken,  dieselben 
en  bessern  Vorträgen  dieser  Gattung  beizuzählen.  Meli- 
ere dieser  Vorträge  sind  nach  Form  und  Materie  getan- 
en ,  und  unter  diesen  wird  man  nicht  ohne  Interesse 
jsen  am  Sonnt.  Sexages.  das  christl.  Verhalten  bei  den 
•eiden,  die  uns  in  unserem  Berufe  treffen.  —  Am  I. 
>sterfeiert. :  heitere  Lebensansichten,  welche  wir  der  Auf- 
'Stehung  Jesu  verdanken. Am  Sonnt.  JubiL :  das 
vangel.  Jesu  eim  Segen  für  das  bürgert.  Leben.  — f  Am 
.  Sonnt  nach  Trinit. :  der  einstige  Untergang  der  sieht- 
aren  Welt.  —  Am  I*.  p.  Trinit.:  der  edle  Stolz  des 
hristen  auf  s.  Beruf.  —  Am  Michaelisfeste :  die  Bildung 
er  Unsrigen  für  die  höhern  Kreise  der  Himmelsbewoh- 
er,  eis  die  höchste  Aufgabe  jeder  guten  Erziehung. 
m  IS.  p.  Trio.:  die  edle  Freude  über  das  Gute,  das 
?ir  an  andern  bemerken.  Am  Reformationsfeste  Luc  I3> 
2.  :  Fürchte  dich  nicht ,  ,du  kleine  Heerde ! 

TJeber  das  menschh  Herz  und  seine  Eigenheit 
ien.  Bin  Jahrgang  von  Predigten  über  alle  Sonn* 
und  Festtage.  Herausgegeben  von  Joh.  Fr< 
pVilh.  Tis  eher ,  der  Theologie  Doctory  des 
Königl  Sachs.  Civilverdienstordens  Ritter  u.  Su~ 
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perint.  su  Pirna.   1  B.  Leipzig,  Gerh.  Fkuckr. 
4Öj5.  V III.  464  &    3  RtMr. 

I 

1 

Das«  man   in  diesen  Vorträgen  den  Vf.  der  früher 
erschienenen   und   geschätzten   psychologischen  Predigt- 
entwürfe erkennt,   ja  dass   man  ihn  in  noch  weit  voll- 
kommener Gestalt  wiederfindet,  ergibt  sich  schon  durch 
eine  flüchtige  Leetüre  derselben.    Wenn  jene  psycholo- 
gischen Entwürfe   oft  zu  specielle  Gegenstände  abhan- 
delten, wenn  die  Einkleidung  oft  noch  zu  wissenschaft- 
lich war ,  so  sind  die  hier  gewählten  Vorträge  von  all- 
gemeinerem Interesse  und  die  Form  derselben  ist  auch 
der  Fassungskraft  minder  gebildeter  Hörer  und  Leser  an- 
gemessen.   Den  Namen  Predigten  für  das  menscbl.  Hen 
verdienen  sie  der  Mehrzahl  nach ;   indem  sie  auf  anzie- 
hende  Eigentümlichkeiten    des   innern  Gemüthsleben; 
Rücksicht  nehmen.    Wer  das  Klare,  Einfache,  Kurze  und 
Ideenreiche  in* Predigten  liebt,  der  wird  die  gegenwärti- 
gen mit  eben  dem  Vergnügen  lesen,  wie  sie  Ref.  gele- 
&en  hat.    Der  erste  Band  fängt  mit  den  Adventssonnta- 
gen an  und  schliesst  mit  dem  Sonntage  Exaudi»  Als 
Texte  sind  allenthalben   die  evangel.    Pericopen  zum 
Grunde  gelegt ,  doch  wird  von  ihnen  nur  in  dem  IV 
bergange  unmittelbar  zu  dem  Thema  Gebrauch  gemacht, 
seltener  in  der  Abhandlung  selbst.  —   Themata,  üb« 
welche  Psychologen  noch  mit  dem  Vf.  streiten  werden, 
sind  folgende:   Strenge  Gerechtigkeit  und  edelmütige 
Liebe  sind  selten  im  Menschenherzen  beisammen.  Am 
l.  Adv.  —  Wie  viel  besser  sind  Pflichte r Weisungen  des 
guten  Herzens,   als  der  kalten  Vernunft.    Am  Sonnt, 
lleminisc.  —  Warum  verständige   und  gebildete  Men- 
schen gerade  oft  so  wenig  Leiden  zd  ertragen  wissen, 
Am  Sonnt.  Jubilate*  • —  Andere.  Themata  versteht  m« 
erst  vollkommen,  wenn  man  die  Predigten  völlig  gele- 
sen hat.  *  Dahin  gehören  die  aufgestellten  Satze:  Nicht 
im  Herzen ,  nur  im  Verstände  sind  widrige  Dinge  x» 
verhandeln.    Am  2.  Adv«    Andere  Menschen  sollen  » 
gesinnt  seyn ,   wie , wir,  nur  nicht,  so  handeln.   Am  3- 
Adv.  —  Oft  würde  der  gute  Mensch  eine  edle  Hand- 
lung nicht  zum  zweiten  Male  thun.  Am  Sonnt.  Sexages.- 
JDie  Art  zu  beten,  die  Art  zu  seyn.  Am  Sonnt.  Rogate.- 
Die  übrigen  Themata  sind  bei  aller  Kürze  auch  zu 
deutlich  ausgedrückt  und  im  Ganzen  sehr  zweckmässig 
disponirt.    Ref.  will  diess  nur  an  einigen  Beispielen  er- 
läutern.   Am  Feste  der,  Erscheinung  ist  das  anziehende 
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lema  gewählt:  Es  ist  oft  schwerer,  Böses  zu  xhun, 
\  Gutes.  Hier  hat  Aua  der  Vf.  aus  dem  Begriffe  des 
hweren  sehr  klar  gezeigt ,  dass  zu  dem  Bösen  oft 
ehr  Nachdenken,  2)  mehr  Entbehrung,  3)  mehr  An- 
engung,  4)  mehr  Geduld  und  Zeit  erforderlich  ist,  als 

m  Guten.  —  Am  6.  Epiph.  wird  das  Thema  ge- 
ählt:  Unsere  angenehmsten  Freuden  sind  die  Wirkun- 
n  des  Unangenehmen,  und  diess  wird  nachgewiesen: 

bei  den  Freuden  der  Erkenntniss,  2)  bei  den  Freuden 
r  Liebe,  3)  bei  den  Freuden  des  gelungenen  Thuns, 
1  bei  den  Freuden  des  fröhlichen  Höffens.  Am  Tage 
ariä  Reinigung  ist  das  Sprichwort  bearbeitet:  Tugend 
it  ewige  Jugend,  und  der  fromme  Greis  bleibt  immer  jung, 
ld  diess  wird  dargethan  1)  in  der  Kraft,  2)  in  der 
epusslähigkeit,  3)  in  dem  Wachsthum,  und  4)  in  der 
oifnung  und  Aussicht,  die  dem  frommen  Greise  immer 
genthümlich  bleiben.    Wie  der  V£  kurz,  schön  und 

treffenden  Bildern  zu  sprechen  versteht,  davon  will 
ef.  nur  ein  Beispiel  anführen,  obgleich  iast  jede  ein— 
.•Ine  Predigt ,  solche  gelungene  Stellen  enthält.  Am 
;hlusse  der  zuletzt  erwähnten  Predigt:  Tugend  hat 
vige  Jugend,  heisst  es:  „Denkt  euch,  m.  Z.,  den  Sil- 
;rhaarigen  oben  auf  dem  Berge  des  irdischen  Lebens! 
nten  brausen  Ströme,  fjeulen  Stürme,  rasen  empörte 
lemente.  Aber  das  mühsame  Klettern  auf  die  Höhe 
t  vollendet  und  der  Wanderer  ruht  auf  der  Zinne  des 
achgenusses.  Da  sieht  er  noch  einmal  hinunter  in  die 
iefe  des  sonstigen  Lebens!  Mit  diesen  Stürmen  kämpfte 
,  in  diesen  Strömen  lag  er,  unter  diesen  Elementen 
urde  er  umhergeschleudert.  Jetzt  auf  der  Höhe  ist  das 
iders!  Jetzt  ist  ihm  wohl!  Jetzt  sieht  er  fest  zurück, 
jr  Gefahren  ledig  und  voll  der  Freude,  die  Kämpfe 
Derstanden  zu  haben.  Jetzt  lobt  er  sich  den  festen 
oden ,  zu  dem  er  gekommen  ist  und  sieht  auf  dem  er- 
ichten  Gipfel  zur  unendl.  Weite  auf,  die  noch  über 
m  ist,  die  er  aber  nicht  mühsam  ersteigen,  erklettern 
-  nein,  in  die  er  sanft  aufgehoben  werden  soll.  Himm- 
sche  Seligkeit  1  Dass  sie  dir  und.  mir  werde!  Dass  sie 
is  Allen  werde,  die  Seligkeit  des  kommen  Alters! 
men.  « 

V  »  1  t 

Predigten  von  falentin  Karl  Veillod- 
ter,  Dr.  der  Theol.,  Dekan  und  Hauptpred.  in 
Nürnberg*  Zum  Besten  der  Abgebrannten  in 
Sulzbach ,  nebst  Rechnung  über  die  bei  den? 
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Verleger  für  'dieselben  bis  jetzt  eingegangenen 
Colleclengelder.  Sulzbach  im  Regenkreise  Baiew, 
i>.  Seidels  Kunst  -  u.  Buchh*  1Ö24.  Vlll.  %tA 
128  S.    1  Rthh\ 


Das  grosse  Brandungtück ,  welches  die  Stadt  Salz- 
bach am  9.  Julius  1822  traf,  und  239  Gebäude  inSchutt 
und  Asche  legte,  musste  nothwendi<i  eine 
Theilnahme  wecken;  Wie  immer 
sich  auch  hier  nicht 


thatigte 


nur 


„    ......  allizemeicc 

in  unsern  Tagen  be- 
der  Wohlthati^keits- 


sinn  der  Vaterlandsgenossen ,  sondern  auch  viele  Fremd- 


linge reichten  die  helfende  Hand.     Das  Verzeichniss  dei 
Hrn.  Comme'rzienrath 


an 

lectengelder 


einizejzansenen  Col- 


v.  Seidel 

setzt  in  der  That  in  ein  freudiges  Erstac- 
nen.    Auch  der  bekannte  Vf.  dieser  Predigten,  Hr.  Doc- 
tor  und  Decan  VeilJodter  suchte  durch  den  Druck  der- 
selben den  abgebrannten  Sulzbachern    nützlich  zu  wer- 
den.   Möge  seine  wohlthä'tige  Absicht    ein  glücklich« 
Erfolg  krönen!    Was  die  Predigten  selbst  betrifft,  so  ist 
die  Manier  des  Verf.  schon  längst  als  eine  solche  be- 
kannt,    die  durch  Verstaudesbelehrüng    den  Weg  zum 
Herzen  zu  finden  strebt.     Herrscht  auch  nicht  eine  feu- 
rige,  hinreissende  Beredsamkeit  in  diesen  Vorträgen,  $0 
spricht  doch  der  ruhige  Ton   in  denselben  und  die  von 
mannigfaltigen  Lebenserfahrungen    abgezogene  Weisheit 
das*  Gemüth  ernst  und  beruhigend  an.     Dass  der  Verf. 
hier  auf  Trost  und  Erhebung  berechnete  Predigten  aus- 
wählte, ist  ganz  seinem  Zwecke  und  der  Natur  der  Sache 
gemäss.    Es  sind  im  Ganzen  22.  Predigten  gegeben,  über 
freie  Texte,   welche  folgende   Themata  bearbeiten:  I. 
die   Erfahrung,    dass  alles  Heilsame  aus  Mühen  ood 
Kampf  hervorgeht  —    Joh.  16,  16  —  23.     2.  die  Un- 
geduld Vieler  in  Hinsicht   auf    die  Führungen  Gottes. 
Mtth.  11.  3 -—10,   3.  Erinnerungen  an  die,  denen  es 
schwer  wird,  zu  bekennen;  _der  Herr  hat  alles  wohl  ge- 
macht.   Marc,  7.  31—37.    4,  die  Pflicht  frommer  Fas- 
sung bei  schnellen  Veränderungen  unsers  Schicksals.  Mtth. 
45,  I— -13.     5-  dass  aus  der  irdischen  Trauer  die  le- 
bendige Hoffnung  der  himmlischen  Zukunft  hervorgeht: 
Marc.  10*.  14  —  20.    Am  Himmelfahrtsfeste.    6.  Gott  ist 
die  Liehe,    1,  J0h,  4.  16—21.    7.  des  Herrn  Rath  ist 
wunderbar ,   aber  er  führet  ihn  herrlich  hinaus,  Act.  I. 
1  — Ii.    Am  Himmelfahrtsfeste.     8.  Die  Erhöhung  der 
Noth  trüber  Zeiten  durch  Mangel  an  frommen  Sinn.  Sir. 
2.  4  —  9«     Am  alJgem.   Bettage.     n.  Die  Leiden  des 
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Tugendhaften ,  welcher  der  Gewalt  unterliegt.  Mtth.  n. 
«2—10.  lo.  Ueber  den  tröstenden  Ausspruch :  Meino 
Gedanken  sind  nicht  euere  Gedanken  und  meine  We£* 
sind  nicht  eure  Wege.  Rom.  1 1. •  33 : — 36-  Ii.  Di« 
Wichtigk  des  Glaubens  an  Gott,  als  den  Vater  Aller. 
Eph.  3,  13  —  21.  12.  tJeber  den  tröstenden*  Zuruf  an 
die  Menschen:  es  ist  auch  gut,  was  ihr  leidet,  wemn 
gleich  euer  ,  Herz  voll  Trauer  ist.  '  Joh.  1 6.  16  —  23. 
13*  Ueber  das  Gebet:  Vater,  dein  Wille  geschehe,  Marc. 
14.  32  —  40.  14.  Die  Bewahrung  frommer  Hoffnung 
Jon.  20,  19  —  25.  15.  Befiehl  dem  Herrn  deine  Wege! 
Mtth.  15,  21  —  28.  16.  Ueber  den  Maasstab,'  nach  wel- 
chem wir  das  Glück  unserer  Lebenstaee  bestimmen  sollen. 
I  Petr*  3.8  —  I5.  17.  Die  vielfachen  Prüflingen  imKreise 
des  häusl.  Lebens.  Joh.  4,  47  —  54.  IS.  Die  heilsamen 
Kindrücke  erduldeter  Krankheitsleiden.  Joh.  4,  47  —  64. 
19.  Die  Ueberraschungen  des  Schicksals.  Joh.  20,  19  — 
23.  20.  Ueber  die  traurige  Ef fahrung,  dass  die  spätern, 
Lebensschicksale  und  das  Ende  Vieler  so  kläglich'  sind, 
Sir.  7.  40.  Am  allgem.  Bettage.  21.  Wie  besonders  v 
wichtig  in  den  Zeiten'  der  Noth  die  Feier  eines  allgem. 
Bettages  sey,  Dan.  9,  8»  22.  Hinblicke  auf  die  Edeln,  die 
fiir  das  Heilige  dulden  und  kämpfen.  2.  Corinther  H. 
19-33. 

f  4  ■ 
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Das  Lehen  des  Kaiser ä  N äpoleon,  nach  * 
Korvins  und  andern  Schriftstellern  dargestellt 
von  Dr.  Bergt.   Erste  Abtheilung.  Leipz* 
in  der  Baumgartner  sehen  Buchhandl.  ,10*26.  ,gr. 
8.  XFI.  a8o>  &    1  Rthlr.  8  Gr. 

*'    *  *     *  1  t 

Der  Verf.  bezeichnet  seinen  Standpunkt  und  Zweck 
in  der  Vorrede  (S.  VI.)  mit  diesen  Worten  t  »  Bei  die- 
ser Lebensbeschreibung  ging  die  Absicht  vorzüglich  da"* 
hin ,  der  Wahrheit  ünd  dem  Rechte  vor  allem  Andern 
den  Vorzug  zu  geben  und  sich  weder  durch  Vorliebe 
noch  durch  Hass  leiten  zu  lassen.  Es  sollte  genau  darge- 
stellt, was  Napoleon  gethan  und  so  viel  als  möglich 
die  Ursachen  aufgesucht  werden  9  warum  er  ein  Unter-* 
nehmen  ausgeführt  oder  bloss  versucht  hat.  Die  That-* 
Sachen  sollten  sorgfältig  angegeben  und  die  Triebfedern 
unparteiisch  aufgesucht  -werden.  Man  wollte  Napo- 
leon darstellen,  wie  er  war:  man  wollte  iho  nach  dem 
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Leben  malen  und  ihm  das  Recht  widerfahren  lassen, 
das  man  ihm  so  oft  aus  Parteilichkeit  verweigert 
hat.«  Was  uns  diese  erste  Abtheilung  gewährt,  erfüllt 
zwar  nicht  ganz  die  Erwartung ,  ^welche  die  Mitthei- 
lujng  des  Zweckes  erregt ;  allein  wenn  wir  die  vielleicht 
unüberwindlichen  Schwierigkeiten  in  die  Wagschale  le- 
gen ,  so  muss  uns  das  Geleistete  sehr  willkommen  seyn. 
Denn  wir  sehen  in  schneller  und  zusammenhängender 
Aufeinanderfolge  dieses  Meteor  sich  aus  der  Dunkelheit 
erheben  und  immer  heller  und  heller  strahlen.  Die  Ge- 
schichte jener  Jahre  rollt  sich  in  leichter  Uebersicht  tot 
unsern  Blicken  auf.  Mit  Gewalt  drangen  sich  die 
glänzenden  WafTenthaten  des  Corsen  aus  dem  dunk- 
len Gewühl  revolutionärer  Ereignisse  hervor.  Min  hat 
nicht  Zeit,  über  das  Schoosskind  der  Zeit  zu  reflectiren 
und  es  psychologisch  zu  analysiren ;  man  tnuss  ihm  aal 
dem  Fusse  folgen:  denn  jeder  seiner  Schritte  ist  eine 
That ,  unerhört  neu  in  der  Conception ,  fast  frevelhaft 
kühn  in  der  Ausführung,  und  fast  beispiellos  vom  Gluck 
gekrönt.  Der  Erzähler  verfolgt  den  höchsten  Emporkömm- 
ling des  Jahrhunderts  nur  bis  zur  Schlacht  von  Auster- 
litz ,  also  noch  nicht  bis  zum  Culminationspunkte  seines 
Glücks.  Wir  erwarten  denselben  raschen ,  bündigen  und 
klaren  Vortrag  auch  in  den  beiden  folgenden  Abteilun- 
gen, die  sehr  bald  erscheinen  werden* 

Paul  Jones,  der  lühne  Seemann  und  Grün- 
der der  amerikanischen  Maiine.  Nach  Orizi- 
nalpapieren  geschildert*  Aus  dem  Englisum 
von  *r.  Leipzig,  PPienbrack,  1826.  JUL  266. 
S.  8.   1  Rthlr.  12  Gr. 

1  v 

Das  Andenken  an  diesen  im  Amerikan.  Freiheits- 
kriege  durch  seine  Unternehmungen  gegen  die  Engländer 
ausgezeichneten,  kühnen  Seemann  war  durch  die  lieber- 
Setzung  eines  Romans  von  Cooper,  der  ihm  aber  in  sei- 
nem Lootsen  den  historischen  Charakter  genommen  hat, 
«uch  bei  uns  erneuert  und  die  Aufmerksamkeit  auf  seine 
Geschichte  wieder  erregt  worden.  Um  so  angenehmer 
muss  es  seyn,  in  gegenwärtiger  Schrift  keinen  Romao, 
sondern  eine  beglaubte  Erzählung  von  seinen  Thaten 
zu  lesen ,  die  theiis  für  Geschichte  und  iür  Menschen- 
und  Seelenkunde  wichtig  ist,  theiis  viele  Unterhaltung 
gewährt.  Das  Original  führt  den  Titel:  The  Life  of 
Paul  Jones  front  original  documenU  in  the  Possession 
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John.  Henry   Sherburne,  Esq.  Register  of  the  Navy 

the  United  states.  Lotodon  1825-  Der  Verf.  (Sherif 
\d  Secr.  bei  der  Marine  der  Verein.  Staaten  bemerkt  in 
r  Vorn,  wie  des  Jones  Papiere* ,  die  zuerst  der  Verst. 
lerif  von  Neuyork,  flob.  Hyslop  besass,  nach  dessen 
>de  an  Georg  Adam  Ward  gekommen  sind,  der  sie 
m  Vf.  mittheilte ;    wie  La  Fayette  die  Aechtheit  der 

ihn  gerichteten  Brief  bezeugt  habe,  wie  er,  Hr.  Sherb. 
ch  andere  Papiere  des  Jones  aus  dem  Staatsarchiv  von 
m  damal.  Secretär,  jetzigen  Präsidenten  Adams,  an— 
re  Briefe  Von  Jeff  erson  erhalten  habe ,  so  dass  an  der 
;chtrifct  dieser  Materialien  nicht  zu  zweifeln  sey.  Das 
erk  ist  in  9.  Abschnitte  getheilt  und  die  Uebersetzung, 
e  man  von  Hrn.  D.  Becker  gewohnt  ist,  treu  und 
»bar.  John  Paul  Jones ,  den  die  Engländer  einen  Ke- 
llen und  Seeräuber  nennen  und  mit  dessen  furchtbar  ge— 
>rdenem  Namen  die  Kindermuhmen  in  Schottland  ehe— 
ils  die  schreienden  Kinder  schreckten ,  war  in  Schott— 
jd  I747-  geboren.  Von  seiner  Jugendgeschichte  und 
isbildung  zum  Seemann  erfährt  man  sehr  wenig,  ver- 
uthlich,  weil  es  an  Materialien  dazu  fehlte.  Er  trieb 
iher  Handelsgeschäfte  in  Amerika,  wurde  aber  im  Deo« 
75.  erster  Lieutenant  in  der  kaum  entstandenen  ame- 
:an.  Marine.  Sich  in  den  Blättern  der  Geschichte  Ehre 
d  Achtung  au  sichern ,  '  war  sein  Bestreben ,  wie  sein 
ahlspruch,  aber  freilich  nicht  gerade  moralische  Achtung 
ir  es,  was  er  erstrebte  oder  erlangte;  Egoismus,  Ehr- 
iz,  Ruhmsucht,  selbst  kleinliche  Eitelkeit  leitete  viele 
ner  Schritte.  Aä  Einsicht,  Mutti,  Gewandtheit  in  ver- 
miedenen Lagen  fehlte  es  ihm  nicht;  viele  verwegene 
iternehmungen  gelangen  ihm  ganz  oder  cum  Theil; 
bst  Abentheuer  bestand  er  meist  .glucklich;  mit  ver** 
liedeuen  Regierungen  stand  er  in  Verhandlungen  und 

spricht  darüber  sehr  offen,  keck  und  bisweilen  grob, 
ine  Briefe  geben  -über  manche  Puncto  der  Geschichte 
r  Verein.  Staaten  und  einiger  europ.  Staaten  in  da- 
iligen  Zeiten  Licht,  seine  Darstellungen  gewähren  viele 
iterhaltung.  Er  trat  1788.  in  russische  Seedienste  im 
mal.  Türkenkriege  und*  zeichnete  sich  als  Viceadmiral 
Limansee  aus.    Er  ging  zuletzt  nach  Paris ,  wo  er 

Jun.  179a.  starb. 
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Schul  -  und  Jugendschriften. 

Beantwortung  der  Frage:  Ist  es  ratham^ 
die  Real  -  oder  Bürgerschulen  mit  den  Gymna- 
sien zu  vereinen?  zur  Berichtigung  der  neu- 
\  sten  pädagogischen  Verirrungen  herausgegeba 
una\  den  Magisträten  und  Schaldeputationen  gt 
widmet  v>  Dr.  Friedr.  Aug.  Gotthold,  Dir* 
ctor  des  Kon.  Friedrichscoll.  zu  Königsberg  k 
Pr-eussen.  Königsberg,  Bornträger,  1826.  XI 
n5.  S.  8.  12  Gr. 
*  .v     • ,  ■  « • 

Die  Schrift  ist  in  drei  Briefen  ab^efasst  nnd  ihr 
Zweck  ist,  zu  zeigen:  wie  viel  wesentlich  verschiedeD« 
Schulen  erforderlich  sind  und  wie  sie  sich  Streng  unter- 
scheiden (die  niedern  Volksschulen,  die  Real- oder  Bür- 
gerschulen ,  und  die  Gymnasien ) ;  dass  man  sie,  so  viel 
als  möglich,  nn vermischt  erhalten  muss.  Und  dass  ibt 
Vermischung  jeder  der  vermischten  Schulen  nachtheili« 
ist;  auf  welchem  Wege -die  nüthige  Soudarung  der  Schu- 
len zu  erreichen  ist ;  dass  jedes  Gymnasium  und  eben 
so  jede  Bürgerschule  eine  eigne  Vorbereitungsciasse  la- 
ben muss.  Im  1.  und  3.  Br.  werden  diese  Gegenständ» 
mehr  synthetisch  und  im  Allgemeinen  betrachtet,  im  l 
mehr  analytisch  und  an  einem  einzelnen  vorliegenden 
Falle.  Die  Veranlassung  dazu  gab  die  I824.  in  Königsb. 
erschienene  Schrift  eines  Ungen.t  Ein  neues  Gymna- 
sium in  Königsberg?  durch  welche  auch  dk  Erörte* 
rangen  mancher  wichtiger  pädagogischer  Fragen  herbei- 
geführt worden  sind.  Diese  Schrift  hat  also  eben  sowohl 
ein  allgemeines,  als  ein  locales  Interesse.  In  dieser  Hin- 
sicht macht  der  Verf.  auf  eine  grosse  Gefahr  aufmerkst 
welche  unserm  Schulwesen  droht,  und  welche  man 

doch 

au  verbergen  sucht»  Ehemals  war  das  Schulwesen  in 
Preussen  gering  geachtet,  die  Lehrer  meist  mittelmaisig 
oder  noch  weniger  als  diess,  die -Schuljugend  theils  roh, 
theils  unwissend.  Das  Schulwesen  (Lehrer,  Lehrmetho- 
de ,  Discfplin)  hat  sich  verbessert ,  die  Schuljugend  out 
den  Sitten  und  der  Denkart  des  Volkes  verschlechtert. 
Freilich  sind  hier  keine  solchen  revolutionären  Umtriebe 
zu  bemerken  gewesen,  wie  etwa  in  manchen  andern  Län- 
dern; dennoch  ist  auch  die  preuss.  Jugend  angesteckt 
worden,  nur  ist  bei  ihr  das  Uebel  nicht  zum  Durchbrach 
gekommen,  hat  sich  nicht  so  öffentlich  geäussert.  Da  theils 
die  Erwachsenen!  theils  der  Zeitgeist  hieran  Sebald  ist,  so 


•Igitize^i^jHoog 


Schul  -  und  Jugendachriften.  "  455 

aussen  Elfer«;  Scbulvotsteher,  der  Staat  selbst  ien  Zeit*- 
reist  kräftig,  zu  hemmen  suchen;  die  Eltei*»  so  viel  mögl- 
ich zu  Hause  im  Kreise  ihrer  Kinder  leben,  für  unver-» 
I6rbenes  Gesunde  sorgen ,  die  Kinder  vor  bösen  Beispiel- 
en hüten  und  selbst  keine  'geben  u.  s  f.,  die  Schuld 
»ehörden  aber  dafür  sorgen,  dass  Gymnasien,  Bürgerschu— 
en  und  Volksschulen  unvermisuht  bleiben,  jede  ihrem 
Avecke  getreu;  unfähige  junge  Leute  müssen  aus  den 
}ymnasien  ganz  'entfernt  werden,  unsittliche  und  unileis—  . 
ige  junge  Leute  dürfen  ebenfalls  nicht  in  den  Gy pöna- 
len geduldet,  ja,  wenn  sie  sich  nach  einer  Probezeit  nicht 
änzlich- ändern ,  darf  nicht  einmal  die  Bürgerschule  sie 
ehalten;  zu  dert  sittenlosen  Schülern  werden  .nicht  nur 
ie  gerechnet,  welche  sich  grob  vergehen,  sondern  auch 
ie,  welche  man.  gemeine  Seelen  oder  niedrige  Charaktere 
ennep  kan.n.  Gegen  derf  Vorwurf  der  Härte,  den  man 
einen  Vorschlägen'  machen  könne ,  wendet  der  Vf.  ein, 
ass  von  Andern,  viel  härtere  gethan  worden  sind;  ob 
ie  durchdringen'  werden ,  wissen  wir  nicht;  das  aber 
veiss  Ref.  gewiss,  dass  seine  Vorstellungen  von  deri  Um— 
rieben  und  ^der  -Unsittliclikeit  in  den  Schulen  Deutschl- 
ands, in  Ansehung'  einiger  ungegründet,  in  Ansehung 
lehrerer  übertrieben  sind.  Der  polemische  Ton,  der 
»chrift  möchte  :'jh*;  hier  und  ihr  den  Eingang  nicht  er-* 
Achtern.  >  * 

Das  alte  und  neue  deutsche  Vol\:sschulweseny 
dargestellt  in  neben  einander  fortgehenden  Ge- 
gensätzen. Ein  Doppelspiegel  ^  zunächst  Volks* 
schullehrern  zu  pr'uj ender  Selbstschauung  darge** 
boten  von  '6*:/.  Schlachter,  erstem  Lehrer  am 
Luisen- Institut  zu  De&sau.  Leipzig,  Kollmann, 
1826.,  FI  IL  a4ö  S.  8.   iß  Gr.  v 

Eine  lehrreiche  Schrift,  der  wir  recht  viele  au  f merk— 
ame  und  folgsame  Leser  wünschen..  Nicht  nur  die  Fort-- 
dritte  des  deutschen  Volksschulwesens  werden  an  schau— 
ch  gemacht^  sondern  auch  kund  gethan,  worin  es  etwa 
urückgeblieben  ist,  und  was  noch  geleistet  werden  soll 
nd  kann.  Das  Vormals  und  Jetzt  wird,  29  Abschnitte 
indurch,  betrachtet  in  Beziehung  auf  die  Ansichten  vom 
olksschiilwesen,  die  Vorbereitung  der  Volksschullehxer, 
ie  Wahl  derselben,  die  Aufmunterung  und  Fortbildung, 
ie  Besoldung,  die  Stufe,  welche  die  Volksschullehrer  im 
Ürgerl.  Leben  einnehmen,  ihre  Ansicht  der  Obern,  ihre« 
Allg.  Kepu  Jfttf..  M.  U>  St.  Q.  E  * 
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Amtes,  der  Schuljagend,  auf  die  Art,  wie  die  Schaljagend 
ihre  Lehrer  *.*sah  und  ansieht,  die  Einwirkung  der  Er- 
scheinung des  Lehrers  ausserhalb  der  Schule  auf  die  Kin- 
der, die  leitenden  Grundsätze  der  Volksschullehrer,  den 
Anblick,  welchen  der  Eintritt  in  die  Volksschule  gewährte 
und  gewährt,  die  Mittel  zur  Begründung  und  Erhaltung 
der  Schulzucht ,  die  Behandlung  der  gewöhnlichen  Le- 
ctionen  in  den  Volksschulen,  die  Leistungen  derselben  ia 
den  gewöhn!.  Lectionen ,  die  Beaufsichtigung  der  Volks- 
schulen, auf  das,  was  Jür  die  Volksschulen  geschah  und 
geschieht,  auf  die  Erfolge  der  Volksschulen  für  das  Le-  j 
ben ,  die  Verhältnisse  der  Volksschulen  und  der  Kirche, 
die  wissenschaftl.  und  ästhetische  Bildung  der  Volks- 
schullehrer, die  Leistungen  derselben  in  Orthographie, 
Styl,  logischer  Anordnung  und  deutscher  Sprachknnde,  die 
Verrichtung  der  ihnen  obliegenden  kirchlichen  Geschälte, 
ihre  äussere mtlichen  Dienste,  die  Art  ihres  Umgangs,  die 
Anwendung  des  geschäftfreien  Theils  des  Sonntags,  den 
Gebrauch  ihrer  Ferien,  die  Sor^e  für  ihr  Alter  und  für 
/  die  Hinterlassenen  derselben.  Die  einfache,  ungekünstelte 
Art  der  Gemälde  von  Ehemals  und  Je  tat  zieht  sehr  an. 
Der  soste  Abschn.  folgert  aus  den  bisherigen  Darstellun- 
gen ,  dass  es  mit  dem  Volksschulwesen ,  vornämlich  in 
manchen  deutschen  Staaten,  schon  um  Vieles  besser  ge- 
worden sey,  dass  aber  in  dessen  fortgehender,  allseitiger 
Vervollkommnung  das  not  rügliche  Mittel  liege,  ein  bes- 
seres Geschlecht  zu  erziehen,  dass,  wenn  diess  geschehe, 
die  Zeit  der  ächten  Volksreife  und  Volksmündigkeit  kom- 
men werde,  wenn  sie  irgend  je  kommen  kann. 

■ 

Christliche  Religionslehre  für  die  reifers  Ju- 
gend, aus  Reinhardts  Glaubens-  und  Sittenlehre 
grossentheils  gesammelt  von  Ca r l  Friedrich 
£) iet zsch ,  Stadtpfarrer  ^in  Oehringen.  Suli' 
Lach,  v.  Seidel* s  Kunst"'  u.  Buchh.  to2&  XfL 
176  &  ö.  8  Gr. 

In  einer  31  jähr.  Amtsführung  musste  def  Verf.  sieb 
mit  öffentlichem  und  Privat  —  Religionsunterrichte  der  Ja- 
gend häufig  beschäftigen.  Ihn\  leistete  keine  der  zahl- 
reichen Anweisungen  dazu  völlig  Genüge  und  daher  ent- 
warf er  sich  einen  eignen  Leitfaden ;  er  befolgte  dabei 
den  von  Dr.  Johannsen  in  seiner  Schrift  über  Grundsätze 
der  Abfassung  eines  populären  Lehrbuchs  der  christlichen 
Bei.  vorgeschlagenen  Gang,  er  nahm  die  Begriffsbestim- 
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cmgen  vdrnalmlich  aus  Reinhards  Schriften,  wegen  ihrer 
larheit  und  Genauigkeit,  befolgte  dessen  Ansichten  von 
r  mosaischen  Schöpfungsgeschichte  und  dem  Sünden— 
He,  schloss  sich  vornämlich  beim  Vortrage  der  Sitten— 
!ire  an  ihn  an,  doch  ohne  ihm  überall  beizustimmen; 
>  hat  er  in  der  Lehre  von  Christo  die  Niemeier'sche 
ntheilung  angenommen,  in  der  Lehre  von  der  Nothlüge 
9  Süskind'sche  Theorie  vorgezogen.  Die  leicht  verb- 
indlichen Beweisstellen  hat  er  bloss  citirt,  die  in  ein- 
lnen  Ausdrücken  oder  im  Ganzen  dunkeln  durch  Um- 
ireibung  erläutert.  Der  Vortrag  der  Glaubens-  und  Sitten- 
ire ist  wohl  geordnet,  vollständig,  fasslich,  ohne  gedrängt 
seyn,  und  nicht  zu  wortreich.  Man  darf  nicht  verges- 
i,  dass  die  Schrift  für  die  reifere  Jugend  bestimmt  ist.  Sie 
rdient  ihr  und  ihren  Lehrern  sehr  empfohlen  zu  werden. 

Der  Bildermann  oder  Lehren  der  Weisheit 
und  Tugend  in  Bildern.  Auch  für  Erwachsene 
nützlich.  Von  Christian  August  Leb  recht 
Kästner,  Pastor  in  Gollme.  Mit  (color.) 
Abbildungen.  Leipzig,  Cnobloch  1826.  V.  202 
8.  geb.  1  Rthlr. 

»  r 

Der  Vf. , hatte  schon  lange  die  Idee,  die  Bilder,  wel- 
e  für  das  Gedächtniss  so  erweckend  sind,  auch  zu  mo— 
iscfr— religiösen  Zwecken  bei  der  end  zu  benutzen  und 
mit  ist  in  gegenwärtiger  Schrift  der  Anfang  gemacht 
snn  Hr.  K.  kündigt  selbst  sein  Buch  als  den  ersten  Heft 
1er  Jugendschrift  an,  die  ganz  zur  Absicht  habe,  Weis— 
it,  Tugend  und  Religion  allegorisch  oder  symbolisch  zu 
iren).  Sowohl  der  mannigfaltige,  theils  cier  frühern, 
»ils  der  reifern  Jugend  angemessene,  Stoff,  die  Einklei- 
ng  (in  Gespräche  abweselnder  Personen)  und  der  Vor- 
g,  der  nur  in  einigen  Abschnitten  blos  der  erwachse- 
n  Jugend  ganz  verständlich  seyn  möchte,  als  das  Aeus- 
e,  der  Druck  und  die  kleinen,  aber  gut  gearbeiteten  und 
orirten  Kupfer,  und  der,  im  Verhältniss  zu  dieser  Aus- 
ttung  sehr  billige  Verkaufspreis  .empfehlen  diess  Lese- 
:h  ganz  vorzüglich  denen,  welche  ihre  Kinder  nützlich 
i  angenehm  beschäftigen  wollen. 

Erdbeschreibung. 

Hellas,  oder  geographisch -antiquarische  Dar- 
stellung des  alten  Griechenlandes   und  seiner 
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Colonlen  mit  steter  M'uclsicht  auf  die  nrnm 
Entdeckungen.  Von  Dr.  Friedr,  Carl  //er- 
77/  an  n  Kruse,.  Prof.  der  Geschichte  u.  Geogr. 
auf  der  verein.  Friedrichs  -  Univ.  Halle-  ffillw 
•  berg  etc.  Mit  Kupfern  u.  Charten.  Erster,  n%- 
meiner  Theil.  Leipzig,  Voss,  1Ö25.  XXXll 
628  S.  gr.'ü.  Mit  Titelvign.,  das  Thal  Tempt 
darstellend.  (Präru  Pt\  auj  das  ganze  ff'd 
7  Rthlr.  ö  Cr.) 

i  *  * 

► 

Der  Anfang  eines  Werkes,  das,  -wenn  es  vollendet 
ist,  das  vollständigste,  gründlichste  und  belehreridlte  seyn 
wird,  was  wir  über  Griechenland  besitzen;  zu  welchem 
nicht  nur  die  allern  Quellen  und  Schriften,  sondern  auch 
die  vielen  neuern  Reisebeschreibungen  und  Geschichts- 
werke, so  wie  die  besten  Charten  und  andere  Hülfsmitttl 
benutzt  sind,  die  dem  unermüdet  forschenden  und  streng 
beurtheilenden  Vf.  so  viele  öffentliche  und  Privatsaraui- 
lungen  darboten.  Der  Plan  des  reichhaltigen  und  auch 
mit  fast  vollständigen  literar.  Notizen  versehenen  Werkes, 
geben  die  eignen  Worte  des  Verfs.  »tu  besten  an:  iDen 
Gelehrten  und  Gebildeten  soll  eine  «zeoer.  antiquarische 
Darstellung  Griechen!,  und  seiner  Kolonien  in  dieHänce 
gegeben  werden  ,  welche ,  ohne  das  Werk  zu  voluminös 
zu  machen  der  Verf.  hat  in  der  That  den  reichen 

Stoff  und  dessen  Behandlung  nnd   den  Vortrag  selbst, 
möglichst  zusammen  gedrängt  — ),  specieller,  als  es  in 
den  bisherigen  Darstellungen  der  Fall  war  (und  möchten 
wir  hinzusetzen,    richtiger ,  nach  sorgUültiger  Prüfung  der 
Nachrichten),  zeigt,  was  Griechenland  einst  war  und  was 
von  seinem  Glänze  noch  vorhanden  ist  oder  seit  der  Be- 
reisung des  Landes  durch  abendländische  Gelehrte  sich 
noch  vorfand.     Es  soll  also  ans  allen  Reisebeschreibun- 
gen und  aus  andern,  Griechenland  betreffenden  Schriften, 
der*  neuem  Zeit  das  Wichtigste  zur  Erklärung  der  Alten 
herausgehoben  werden.      Im  ersten   Theile  soll  deshalb 
eine  allgemeine  Uebersicht,  Hellas  im  Allgemeinen,  ge- 
liefert werden  ;  im  zweiten  die  9öecielle  Geographie  von 
Miltelgriechenland  oder  Hellas  im  enj»ern  Sinn :  im  drit- 
ten  die  specielle  Beschreibung  des  Peloponneses ;  im  vier- 
ten' die  des  nördlichen   Griechenlands    und  der  Inseln; 
im  fünften  die  der  Kolonien  folgen. ff      Das  erste  dp- 
dieses  Bandes  trägt  die  Geschichte  der  BekanntwerdöDg 
Griechenlands  durch  die  Quelienschriftgtelfer,  insonder- 
heit der-  Griechen  und  Römer  ,    vor.  -   Diess  und 
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folg«.Cäp.  sollen  nicht  Literargeschichte  aeyn,  sondern  nur  » 
zeigen,  wie  Griechenland  allmälig  bekannt  geworden  ist. 
Nach  Angabe  der  dunkeln  Nachrichten  der  Hebräer  von 
Griechenland,  umfasst  die  erste  Periode  die  griech.  Dich— 
er,  Historiker  und  Geographen,  die  Griechenland  bekannt 
gemacht  haben-  von  den  ältesten  Zeiten  (denen  aber  die 
suerst  erwähnten   Orphischen  Argonautica  nicht  angehö*— 
en)  bis  zur  röm.  Herrschaft-  die  zweite  die  Bearbeitung 
Jer  Geographie  Griechenlands  unter  der  röm.  Herrschaft 
)is  unter  Justinian,    und  ein  Nachtrag  führt  (5.  55)  die 
3enkmähler  der  alten  Zeit  kürzlich  auf.      Das  ate  Cap. 
S.  64):   Geschichte  der  Wiederentdeckung  Griechenlands 
ind   Htilfsmittel  für  das  Studium  der  alten  Geographie 
lesselben,  ist  in  3  Perioden  getheilt :   1.  Nachrichten  über 
}r.  und  Bearbeitung  seiner  Geographie  bis  zur  völligen, 
Besetzung  des  Landes  durch  die  Osmanen  (hier  fehlt  das 
rou  Spohn  edirte  geogr.  Werkchen  des  Nicephorus  Blera«* 
nidas).    2.  Geschichte  der  Entdeckungsreisen  in  Gr.  und 
jearbeitung  seiner  Geogr.  bis  zur  Bildung  der  Society  of 
Dilettanti  in  London  (S.  79);    3«  Entdeckungen  in  Gr. 
ind  Bearbeitung  seiner  alten  Geogr.  seit  der  Entstehung 
ler  Gesellschaft  der  Dilettanten  in.  London  bis  jetzt  (S. 
!02),  sehr  vollständig  und  mit  mehrern  neuen  Nachricht 
en  versehen).     Das  3te  Cap.  (S.  159)  enthalt  die  mat- 
hematische, und  das  4te  (S.  280)  die  physische  Geogr* 
Sr's.     Beide  waren  in  dein  Umfange  und  Zusammmen— 
lange   bisher  noch  nicht  behandelt  worden.      Im  3ten> 
yerden  die  Gränzen  Gr  (weit  vollständiger  und  genauer 
ngegeben ,  als  in  Ukert's  hier  nicht  genanntem  Gemälde 
?on  Griech.,  Kön.  J810),    die  terrestrische  Maasse,  die 
Radien  (nach  ihren  verschiedenen  Arten  und  Messungen), 
lie  Grösse,  die  Lage  Gr. ,  die  Jahresrechnung  (nach  Ide- 
er, dessen  neuestes  Werk  jedoch  noch  nicht  gebraucht 
Verden  konnte),  Jahreszeiten  u,  s.  f.  behandelt,  im  4ten> 
Saude,  Gebirge,  Gewässer,  Meere,  Atmosphäre,  Producte 
JrY  Menschen,  die  nach  ihrer  verschiedenen  Abstammung 
nd  Lage  auch  eine  verschiedene  Bildung  haben,  wen» 
iese  gleich  im  Allgemeinen  übereinstimmt.    Das  5te  Cap, 
393)  trägt  die  histor.  politische  Geographie  Gr's  vor 
nd  fasst  alle  Nachrichten  der  Alten,  in  sofern  sie  wich-* 
ig  sind,  zusammen  und  benutzt  zugleich  die  neuern  An— 
tben,    wird  aber,    weil  manche  neuere  Meinungen  und 
lehauptungen  nicht  in  diese  Darstellung  ^aufgenommen  sind, 
m  meisten  Widerspruch  finden.     Der  Verf.  hält  sich  an 
ie  Quellen  und  nach  ihuen  unterscheidet  er  zwei  Haupt- 
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stamme  und  behandelt  und  schildert  auch  jeden  beson- 
ders, scheidet  aber  historische  und  mythische  Nachrichten 
von  .einander;  als  Episode  sind  die  Einwanderungen  tos 
dem  Osten :  Cecrops,  Kadmos  etc.  eingeschaltet,  wo  die 
nothwendige  Kürze  dem  Vf.  nicht  erlaubte,  auf  Prüfung 
so  mancher  neuern  Hypothesen  von  Kanngiesser,  Ottfr, 
Müller  u.  A.  einzugehen.  Dann  sind  die  bekannten,  ge- 
wöhnlich angenommenen  Zweige  des  hellenischen  Haapt- 
staromes,  Aeolier,  lönier,  Dorer,  mit  ihrer  Ausbreitung 
aufgvführr/  Den  Schlnss  machen  Bemerkungen  über  die 
Ausdehnung  und  die  Namen  von  Hellas  in  ethnographi- 
scher Hinsicht,  über  die  Ausdehnung  von  Hellas  in  po- 
litischer (politisch- religiöser)  Hinsicht  (nach  O.  Müller; 
hier  auch  S.  565  von  den  Amphiktyonen) ,  über  andere 
Namen  und  polit.  Formen  von  Hellas  (Graecia,  Achaia). 
Drei  Beilagen  sind  diesem  Theile  beigefügt:  I.  S.  $?* 
—  02.  Vergleichnng  der  phönicischen,  griechischen,  latei- 
.  nischen  und  hebräischen  Alphabete.  Das  phönicische  ver- 
dankt der  Verf.  dem  Hrn.  Dr.  Gesenius.  (Zu  T.  I.  des 
Atl.  hier  ausführlicher  über  die  einzelnen  eriech.  Bach- 
Stäben  und  Schreibart).  2.  S.  503  —  6 14.  Astronomisch 
und  trigonometrisch  bestimmte  Pnncte  in  Gri  und  det 
Umgegend«  Zur  Erklärung  der  auf  der  Generalcharte  T.  IL 
astronom.  bezeichneten  Puncto.  ,  (a.  Auszug  ans  des  Capt, 
Gautjer  Bestimmungen  von  1 8 1 6  —  20.  b.  aus  Bertnciis 
Sammlungen,  c.  Andere  einzelne  in  Heisebeschreibungen 
oder  der  Connoissance  des  tems  zerstreuete  Angaben), 
3.  S.  615  —  622.  Ueber  die  Fourmont'schen  Inschriften 
(nach  Bö'ckh  in  dem  Corp.  Inscr.).  Da  das  Mspt.  m  die- 
sem Theile  schon  1824  vollendet  war,  so  sind  in  die  Ad- 
denda  noch  einige  spatere  Notizen  eingetragen.  Mehrere 
werden  am  Schlüsse  des  Werkes  folgen.  Die  Charten  sind, 
nach  der  bestimmten  Erklärung  des  Vfs.,  nicht  den  Dan- 
ville'schen  oder  denen  Von  Gail  oder  Barbie  du  Boeage 
'nachgestochen  ,  sondern  nach  den  neuern  astronom.  nnd 
terrestrischen  Vermessungen,  "den  Angaben  der  Reisenden 
und  der  Alten ,  den  specialen  Plänen  von  einigen  Ge- 
genden, entworfen  und  von  den  besten  Künstlern  aus- 
geführt worden.  Wir  erwarten  sie  mit  dem  2ten  Bande, 
und  überhaupt  den  ununterbrochenen  Fortgang  des  Werte» 
sehnlich. 

Anschauliche   Erdbeschreibung,    der  leichten 
und  gründlichen  Erlernung  der  Erdkunde 
widmet.  Nack  einem  neuen  Plan  bearbeitet  von 
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J oh.  G  e or ^  Aug*  Galletti,  Herz.  Sachs.  Jfofr., 
Hisioriographen  und  Professor,  Erster  TheiL 
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8.  Berlin,  Schlesinger  sehe  Buch  -  u.  MusihhandL 
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Noch  im  höhern  Alter,  wie  in  frühern  Jahren,  mt- 
>s  thätig  hat  der  Hr.  Vf. ,  von  dem  wir  schon  andere 
eograph.  Werke  besitzen ,  ein  grösseres  angefangen ,  das 
uf  4  Bände  berechnet  ist  und  ausser  der  eigentlichen 
janderbeschreibung  auch/ die  Verfassung  und  den  Cul- 
arzustand  schildert,  vorzüglich  aber  das  Erlernen  der 
adbeschreib.  erleichtern  soll,  worauf  euch  schon  in  der 
ten  Aufl.  seines  Lehrbuchs  der  Erdbeschr.,  der  6ten  Aufl. 
einer  Wehkunde  und  seiner  Beschreibung,  von  Deutsch- 
end Rücksicht  genommen  ist.  Der  Unterricht  in  derErd- 
unde,  sagt  der  Vi.,  muss  sich  an  die  Natur  anschmie- 
en ,  d.  i.  er  muss  die  geogr.  Gegenstände  in  der  Ord- 
ung  darstellen ,  in  welcher  sie  die  Natur  an  einander 
eihet.  Der  erste  dieser  Gegenstände  ist  die  Lage  eines 
, an des ,  eine$  Ortes,  die  man  entweder  mathematisch, 
der,  für  Anfänger,  physisch  bestimmt;  bei  der  physi- 
chen Bestimmung  der  Lage  fangt  man  mit  den  Gebir— 
en  an;  ihre  Lage  bestimmt  man,'  bei'  dem  ersten  Unt- 
erricht, nach  den  Meeren;  dann  nimmt  man  auf  die  Bes- 
chaffenheit ihrer  Oberfläche  Rücksicht,  gibt  ihrev  Höhe, 
lach  einem  mittlem  Maasse ,  ihre  Abdachung  nach  den 
*ltissen  an,  deren  Quellen,  Richtung,  Grösse,  Gebiet 
»gezeigt  werden;  bei  dem  Klima  gibt  man  nicht  allein 
lie  Jahreszeiten,  sondern  auch  die  höchsten  Grade  der 
Värme  und  Kalte,  die  grössere  oder  geringere  Menge 
es  in  einem  Jahre  fallenden  Regens  an.  Unter  den  Na- 
urerzeugnissen  nehmen  die  Mineralien  die  erste  Stelle 
in;  unter  ihnen  machen  die  Stein-  und  Erdarten  (wei- 
he die  Metalle,  die  Steine,  die  Salzadern  ei nsch Hessen) 
Aen  Anfang;  bei  den  Gewächsen  schränkt  man  sich  aui 
je  jedem  Lande  eigenthümlichen ,  und  die,  welche  zum 
Jnterhalt  oder  zu  den  Gewerben  dienen,  ein  ;  auch  von 
len  Thieren  werden  die  vorzüglich  genannt,  welche  den 
leichthum  eines  Landes  ausmachen  und  in  Ansehung 
leren  sich  ein  Land  von  dem  andern  unterscheidet.  Die 
Einwohner  eines  Landes  beschreibt  man  in  dem  Verhalt««- 
liss ,  in  welchem  sie  sich ,  physisch  und^  moralisch ,  von 
indem  unterscheiden.  Eine  historische  Uebersicht  der 
Schicksale  eines  Volkes  muss  der  Beschreibung  des  Lan- 
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des  vorausgehen.    Diese  Landbeschreibung  darf  nicht  so 
umständlich,  wie  eine- statistische  Beschreibung,  alle  kleine 
Bezirke  eines  Landes  auffuhren.    Man  stellt  die  Land- 
schaften,  so  wie  die  Öerter,  nach  ihrer  mathem.  nnd 
physischen  Lege,  zusammen;  so  bildet  sich  gleichsam  in 
der  Phantasie  eine  Landkarte.     In  der  Beschreibung  der 
Bezirke  oder  Landschaften  fuhrt  man  nur  das  an,  wo- 
durch sie  sich  in  Ansehung  des  Bodens  und  Luftstriches, 
der  Erzeugnisse  und  Bewohner ,  von  andern  unterschei- 
den.   Auch  in  der  Beschreibung  eines  Ortes  nimmt  man 
auf  das,  was  ihn  besonders  auszeichnet,  Rücksicht;  von 
grossen  und  wichtigen  Städten   muss  ein  treues,  leicht 
aufzufassendes   Bild   (ohne  kleine,   unbedeutende  Züge) 
^entworfen  werden;    umständliche  Erörterungen  der  Ge- 
werbe,  Mannfacturen  ,    Fabriken  ,tf  des  Handelsverkehrs 
gehören  in  die  Staatenkunde;   die  Angabe  der  Einwoh- 
nerzahl eines  Ortes  muss  nach  dem  Durchschnitt  der  letz- 
ten io.oder  5  Jahre  bestimmt  und  in  runden  Summ« 
ausgedrückt  werden  (aber  hier  muss  doch  wohl,  wenn 
sie  einmal  angegeben   werden    soll,    nicht  eine  ältere, 
schon  längst  nicht  mehr  geltende  Zahl,  sondern  die  neue- 
ste, bestimmte,  aufgenommen  werden;  von  Leipzig  gibt  der 
Vf.  wie  ehemals  33000  Einw ,  wenigstens  5ooo  zu  we- 
nig, an.)  — -  Diess  sind,  im  Ganzen,  die  Grundsätze,  die 
der  Vf.  befolgt  hat,  darauf  beruht  die  Methode,  wodurch 
diess  Handbuch  der  Erdbeschr.  sich  von  den  bisherigen 
unterscheidet ,    danach    muss    seine   ganze  Einrichtung, 
nicht  nach  allen  einzelnen  Angaben ,  die  wohl  hier  und 
da  ergänzt  und   berichtigt    werden    können,  beurtheilt 
werden.    Es  ist  nicht  zum  Nachschlagen ,   sondern  20m 
Lernen  bestimmt.     Vorausgeschickt  ist    eine  Geschichte 
der  geogr.  Entdeckungen  und  der  Bearbeitung  der  Erd- 
beschr.   Dann  wird  die  Gestalt  und  Bewegung  der  Erde, 
die  Oberfläche   derselben  und  ihre  Veränderungen,  die 
Naturerzeugnisse,    der  Mensch   und    dessen  Ausbildung 
durch  Betriebsamkeit,  Künste  etc.  beschrieben,  auch  ein 
Ueberblick  der  Menschengeschichte  gegeben.    Dann  wird 
eine  IJebersicht  der  Erdtheile  (nach  der  mathernftt.  Lage) 
und  eine  Uebersicbt  der  Erdkunde  von  Europa  gegeben. 
Es  folgt  sodann  Deutschland  und   nur  die  Ordnung,  iß 
welcher  dieses  behandelt  ist,    geben  wir  vollständig 
Kais.  Oesterreich    (Oesterreich,    Tyrol,   Kön.  Illyrieo, 
Kö*n.  Böhmen,  Mähren);  Kon.  Preussen  (Schlesien, Bran- 
denburg ,  Pommern ,  Sachsen,  Westphalen,  Jülich,  Cle^i 
Berg,  Niederrhein)}  Kön,  Sachsen,  Fürsten  Reuw,  ^ 
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er  Herzoge  von  Anhalt,  Herzoge  von  Sachsen  und  Für-« 
:en  von  Schwarzburg;  Kön.  Baiern;  Kön.  Würtemberg* 

ürst.  Hohenzollern ;  Grossh.  Baden;  Kurhessen,  Grossh« 
lessen ,  Fürst.  Waldeck,  freie  Stadt  Frankfurt,  Herz, 
lassau;  Kön.  Hannover,  Herz.  Braunschweig,  Fürst. 
<ippe,  freie  Stadt  Bremen,  Herz.  Oldenburg,  Grossh. 
Idstein,  freie  St.  Hamburg,  freie  St.  Lübeck,  Grossh. 
Mecklenburg.  Hierauf  folgt  eine  nur  beim  Allgemeinen 
tehen  bleibende  Darstellung  des  Flächeninhalts ,  der 
Volksmenge  in  Deutschi. ,  der  Staaten  des  deutschen 
{Undes,  ihrer.  Einkünfte  und  Kriegsmacht,  der  Bewoh— 
1er,  Sprache,  Gewerbe,  Religion,  Wissenschaften,  Künste 
S.  362  — 417»)  Auf  ähnliche  Weise  sind  nur  noch  im 
;rsten  Theile  die' Helvetische  Eidgenossenschaft,  Italien 
nach  den  einzelnen  Staaten,  auch  die  Inseln  Korsica 
ind  Malta),-  im  2ten  Th.  Frankreich  (nach  dem  Alpen- 
Gebiet   und    dem  Pyrenäengebiet),    Spanien  (nach  den 

lüssen  Ebro,  Daero,  Tajo),  Portugal,  die  Niederlande 
nach  den  Gebieten  der  Scheide,  Maas  und  des  Rheins), 
3rossbritannien  (England  nach  den  Gebieten  der  Themse 
ind  anderer  Flüsse,  Schottland  in  3  Abtheilungeo  nebst 
Jen  Shetlands  -  Inseln ,  Irland),  Dänemark,  Norwegen, 
Schweden  ,.  die  preussischen  Weichsel  -  Provinzen ,  den 
Freistaat  Krakau ,  Russland  (nach  den  Meeren  und  Flu»-» 
»en  abgethellt:  Schwarzes  Meer,  Dnepr,  Don,  Wolga, 
Ostsee*,  Düna,  Eismeer),  GaHzien  (nach  den  Karpathen, 
Dnestr,  der  Weichsei  eingetheilf) ,  Kön.  Ungern,  Sie- 
benbürgen nebst  der  Militärgrenze ,  Dalmatien  ,  ionischer 
Freistaat,  europäischer  Theil  des  osman.  Reichs  (Wala- 
chei ,  Moldau ,  Rumiii ,  Macedonien ,  Thessalien ,  Grie— 
chenland,  Morea)  bebandelt.  Zuletzt  ist  noch  (S  490  — 
94.)  eine  gedrängte  Uebersicht  der  Verfassung  und  des 
Culturzustandes  von  Europa  gegeben.  Auch  hier  findet 
man  immer  nur,  nach  der  Absicht  des  Vfs.,  runde 
Zahlen» 

Atlas  von  Europa  nebst  den  Kolonien  für 
Geschäftsmänner,  Zeitungsleser  und  Besitzer  des 
Conversnlions  -  Lexikons  in  einer  Folge  von  Chari- 
ten und  einem  alphabetisch  eingerichteten  Texte, 
bearbeitet  von  IV.  E.  A.  von  Schlieben,  Kön. 
Sachs,  Cammerrath  etv.  Erste  Lieferung*  Kö- 
nigreich Frankreich*  1.  Heft.  Leipzig,  Goschen» 
i8*5.  22  Charten  und  Steindr.  X/l.  und  55  5»» 
Text .   QuerfoL    1  Rthlr.  color.  1  Rthlr.  8  Gr. 
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Diess  Werk ,  wovon  das  erste  Heft  der  ersten  Lie- 
ferung vor  uns  liegt,  und  welches  nach  dem  Plan  des 
allgemein  geschätzten  Atlas  national  de  la  France  ausge- 
arbeitet ist,  hat  die  Absicht,  nicht  die  Wissenschaft 
selbst  zu  erweitern  und  zu  vervollkommnen,  sondern 
Geschäftsmännern  und  andern  Gebildeten,  die  sich  schnell 
in  verschiedenen  geographischen,  statistischen  und  histo- 
rischen Angaben  orientiren  wollen,  ein  brauchbares,  aus- 
reichendes und  wohlfeiles  Hü  Iis  mittel  zu  liefern,  wie  vir 
es  noch  nicht,  in  allen  Rücksichten >  haben.  Es  wird 
also  dadurch  einem  Bedürfnisse  abgeholfen  ,  welches  ge- 
wiss sehr  Viele,  die  nicht  sich  mehrere  grosse  Atlanten 
kaufen  und  handhaben  konnten,  gefühlt  haben,  und  dass 
Hr.  C.  R.  v.  Schlieben  sich  dieser  mühsamen  Arbeit,  zu 
welcher  die  besten  vorhandenen  Materialien  beputzt  sind, 
unterzogen  hat,  wird  Jeden  erfreuen,  dem  die  Einsicht, 
Sorgfalt  und  Genauigkeit  des  Vfs.  aus  andern  Werken 
desselben ,  beßonders  seiner  Culturcharte  des  Rön.  Sach- 
s*en,  bekannt  ist.  Das  gegenwärtige  Heft  enthält:  I.  eine 
Generalcharte  von  Europa,  welche  nur  die  natürlichen 
Gränzen  nach  Gebirgen,  Meeren ,  grossen  Flüssen,  und 
Hauptorte  angibt;  2»  eine  Generalcharte  von  Frankreich 
(dergleichen  auch  künftig  den  speciellen  Charten  jedes 
Landes  und  Reichs  vorausgehen  wird),  die  Eintheilung 
des  ganzen  Landes  in  die  durch  Nummern  angezeigten 
86  Departements,  die  Hauptflussr-  und  Gebirgsverbin- 
dung  und  die  Laj>e  der  wichtigsten  Orte  darstellend; 
dann  3>  20  specielle  Charten,  welche  zusammen  fa 
Departt.  (auf  den  meisten  3,  auf  manchen  2  oder  4)  vor* 
legen,  und  auf  welchen  die  einzelnen  Ortschaften  nach 
Grenzen,  Flüssen  und  Hauptstrassen  angedeuter,  und  all« 
Städte ,  Festungen ,  die  merkwürdigsten  Marktflecken  und 
die  sich  statistisch  und  historsich  auszeichnenden  Dörfer 
und  Schlösser  aufgeführt  sind.  Denn  alle»  auch  die  un- 
bedeutendsten', Ortschaften  einzutragen,  erlaubte  weder 
der  Maasstab  der  Charte,  noch  der  Zweck  des  Werkes. 
Hier  hilft  das  überaus  vollständige  alphabetische  Register 
(Topographie  der  merkwürdigsten  Orte,  überschrieben), 
das  ungleich  mehr  Ortschaften  nennt  ,  als  die  Charten 
Angeben-,  und  bei  jedem  Namen  anzeigt,,  was  es  ist  (De- 
partements- Bezirksstadt  u.  s.  f.),  'das  Departement,  die 
Zahl  der  Einwohner,  die  Lage,  die  Industrie  und  Ge- 
werbe ,  oder  andre  Merkwürdigk.  in  der  Kürze  erwähnt. 
Voraus  geht  eine  Uebersicht  von  Europa,  dessen  Flä- 
cheninhalt (nach  1*  verschiedenen  Angaben) ,  Volkan«8- 
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e,  Wohnplatze,  Gebirge,  Meere  und  Staaten  (nach  dem 

läohenraum  und  nach  der  Bevölkerung  rangirt);  dann 
ine  speciellere  Statist,  geogr.  Uebersicht  von  Frankreich, 
i  welcher  auch  dessen  Canäle ,  Gesundbrunnen  ,  Bader, 
Iauptzweige  der  Industrie,  Münzen,  Maasse,  Unter- 
ichtsanstalten ,  gelehrte  Gesellschaften,  botan.  Gärten, 
»ternwarte,  Verfassung,  Kolonien  angegeben  sind;  endlich 
ine  topogr.  Uebersicht  der  86  Departements.  Bei  den 
"harten  ist  vorzüglich  darauf  gesehen  worden,  dass  die 
»chrift  deutlich  und  gross  genug  erscheint.  Wir  hoffen 
nd  wünschen  einen  ununterbrochenen  und  so  viel 
lögtich  beschleunigten  Fortgang  des  Werkes,  das  sich 
ereinst  auch  über  die  anderen  Erdtheile  verbreiten  mag, 

Schriften  des  gr.  u.  röm.  Alterthuins* 

Sophoclia  Tragoediae  septem  ac  deperdita— 
rum  fragmenta.  Emendavit ,  parietalem  lectio- 
nis ,  scholia  notasque  tum  aliorum  tum  suas 
adiecit  Carolus  Gottl.  Aug u  stus  Erfurdt, 
Antiqq.  litt,  in  Acad.  llegiom.  Prof.  O.  etc.  Ac* 
cedit  JLexicon  Sophocleum  et  Index  verborum  /o- 
cupleti8simus,  Vol.  VII.  Oedipus  Colone tts.  Lip- 
siae  ap.  Gerh.  Fleischerum ,  iö*j5-  XX XII.  662 
S.  gr.  8.  5  Rthlr'.  16  Gr.  Das  ganze  fVerh 
18  Hthlr.  Der  letzte  Theil  auch  unter  dem  Ti~ 
teh  Sophoclis  Oedipus  Qoloneus.  Post  Erfurdlii 
obitum  emendai  unt  notasque  tum  aliorum  tum 
suas  adiecerunt  Dr.  Ludov.  Heller,  ConsiL 
auh  et  Eloqu*  in  Acad.  Frider.  Alex.  (Erlang.) 
P.  P.  O.  et  Dr.  Ludov.  D  oeder  lein,  Litt. 
Antt.  in  eailem  Acad.  P.  P.  O.  et  Gymn.  RecU 

Beide  Herausgeber,  haben  auch  jeder  eine  eigene 
Zorrede  vorausgeschickt.  Hr.  -Hoir,  H.  lässt  es  errathen, 
lass  der  sei.  Er  für  dt  nicht  viel  völlig  Ausgearbeitetes  über 
liese  Tragödie  hinterlassen  hat;  er  erhielt  seine  Papiere 
lurch  Hrn.  Ho  fr.  Seidler  und  auch  von  diesem  Gelehr— 
en  und  den  H.  Hermann,  Jacobs,  Matthiä,  Beiträge  u. 
>enutzte  die  Bemerkungen  von  Benedict,  die  Vermuthun— 
;en  von  Bothe  (wenn  auch  diese  nur  zu  neuen  und  ge— 
laueren  Untersuchungen  und  Erläuterungen  Veranlassung 
;aben),  vorzüglich  des  Hrn.  Prof,  Reisig  Commentar, 
)hne  ihn  jedoch  dem  Philologen  entbehrlich  zu  machen, 
tber  auch  ohne  ihm  überall  beizustimmen  und  za  folgen. 
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Mit  zu  grosser  Bescheidenheit  spricht  Hr.  H.  von  seiner 
Arbeit,  gegen  die  Gewohnheit  unserer  Zeit.     Hr.  Prof. 
Düderlein  hat  schon  längst  Materialien    zu    einer  neuen 
Ausgabe  dieses  Tragikers  gesammelt  und  gedruckte  Pro- 
ben seiner  Bearbeitung  desselben  gegeben.    Ihm  iiberliess 
daher  Hr.  H.  die  Einrichtung  des  Textes,  d;e  Samjplun* 
und  Angabe  der  Varianten,  die  Scholien.     Beide  haben 
aber  an  dem  Commentar  wechselseitigen   und  bisweilen 
gegenseitigen,  aber  immer  höchst  freundschaftlichen  An- 
tbeil  genommen,    Hr.  D.  hat  die  Chorgesänge  nach  Hrn. 
Prof.  Hermanns  Abtheilung  um  so  lieber  abdrucken  las- 
sen, da  dieser  zu  gleicher  Zeit  und  in  demselben  Verlage 
eine  kleinere  kritische  Ausgabe  des  Oedipus  auf  Kolonos 
besorgte  und  man  nicht  wünschen  konnte,  dass  der  Text 
beider  Ausgaben  zu  weit  voo  einander  abweichen  möchte. 
Elmdev's  Ausgabe,  die  wahrend  der  Bearbeitung  der  ge- 
genwärtigen herauskam ,  vermehrte  den  kritischen  Appa- 
rat ansehnlich.  Aus  Elmsley's  Vorrede  ist  seine  Beschrei- 
bung der  von  ihm  oder  von  Andern  nach  Brunck  ge- 
brauchten Handschriften  mitgetheilt     Zu  diesem  Apparat 
sind  nun  noch  hinzugekommen:   r.  die  Varianten,  wei- 
che Pietro  Vettori  der  zweiten  Juntin.  Ausgabe  (in  der 
Münchner  Bibl.)  bis  zum  1086.  Vers  beigeschrieben  hat. 
Hr.  D.  erhielt  sie  von  Hrn.  Hofr.  Thiersch.     Die  Hand- 
schrift des  Vettori  stimmt  mit  keinei*  der  übrigen  ver- 
glichenen völlig  überein.    Die  wenigen  neuen  Scholien, 
welche  V.  beigeschrieben  Hatte,   sind  unter   die  bereits 
früher  gedruckten  aufgenommen ,   diese  aber    öfters  aus 
jenen  berichtigt.     Die  lateinischen  Scholien  des  Victo- 
rius  sind  nur  zum  Theil  t  wenn  sie  nicht  ganz  unnütz 
schienen,   abgedruckt,  die  metrische  Inhaltsanzeige,  die 
V.  auch  abgeschrieben  hatte ,  in  der  Vorr.  S.  XXIII.  — 
2.  Die  Varianten  einer  Handschr. ,  die  Livinejns  ausge-. 
zeichnet  hatte  und  die  im  I4ten  B.  des  Classical  Journal 
abgedruckt    stehen   (wenn    es  wirklich   Lesarten  einer 
Handschr.  sind).    3,  Die  Varianten  der  Venediger,  vom 
Hrn.   Prof.  Bekker  verglichenen    Handschr.     Die  Aldin. 
Ausgabe  und  Veit  Winsheims  Ueb.  hat  Hr.  H.  selbst 
verglichen.     Der  Text  ist  zuerst,  wie  bisher,  für  sich 
gedruckt  mit  den  unter  demselben  stehenden  Varianten 
der  Handschriften  und  Coniecturen  der  Kritiker.  Einige 
Blätter  sind  umgedruckt  und  S.  XXV  —  XXXII.  sind 
Corrigenda  (zum  Theil  Druckfehler)  et  Addenda  beige- 
fügt.   S.  129  —  212  folgen  die  Scholia,  mit  einigen  un- 
tergesetzten Varianten  und  Verbesserungen.    Den  übrige* 
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fheil  nimmt  nun  der  ausführliche  kritische  und  exege- 
ische  Commentar  der  Herausgeber  ein  ,  der  den  beschei- 
denen Titel  Annötationes  führt.  Das  Fremde  ist  darin 
;on  dem  Eigenen  durch  Beifügung  der  Namen  g*natt 
juterschieden  und  man  erhält  hier  eben  so  vielen  Stoß 
eur  genauen  und  -vielseitigen  Auffassung  der  Gedanken 
md  Worte  des  Dichters,  als  zu  weitern  Untersuchungen. 
Sin  griechisches  und  ein  lateinisches  Register  über  diese 
\nmerkungen  macht  den  Schluss.  Wir  haben  also  nun 
loch  einen  Band  mit  den  Fragmenten  und  dem  Soph» 
Lexikon  zu  hoffen.  .  . 

-  ■  .  .  * . 

Sophoc  Iis  Trngoediae  septem  ad  optimorum 
hbrorum  jidem  recensuit  Eduardus  W an d e- 
rus.  Accesser unt  brevis  annotatio  et  cortspectus 
tnetrorum.  Lipsiae,  sumu  Hartmanni  j8v5.  XPL 
64.  72.  öo.  64.  96.  64.  72,  o4.  &    8.   2  Rl/är. 

Weil  die  Stücke,  welche  in  dieser  Ausgabe  enjthal- 
en  sind,  einzeln  verkauft  werden,  so  hat  jedes  seine 
?ignen  Seitenzahlen.  Der  Herausgeber,  Adjunct  an  der 
tön.  sächs.  Landschule  zu  Grimma,  dem  eine  Handaus- 
gabe des  Soph.  zu  fehlen  schien,  welche  den  von  Brunck 
lurch  willkürliche  und  unbegründete  Aenderungen  an 
nehreren  Stellen  verfälschten,  an  andern  wirklich  verdor- 
>enen  unberührt  gelassenen  Text,  wiederherstellte,  hat 
liese  neue  Recension-  vorzüglich  auf  die  alten  Hand— 
chrilten  und  aus  ihnen  geflossenen  Ausgaben  gegründet, 
md  von  ihnen  sich  nur  da  entfernt,  wo  die  Lesart  offenbar 
verdorben,  die  Verbesserung  unzweifelhaft  war;  wo  das 
etztere  nicht  der  Fall  war,  hat  er  lieber  die  fehlerhaft 
an  Lesarten  beibehalten  als  unsichere  Aenderungen  in  den: 
rext  genommen.  Bei  dieser  Arbeit  unterstützte  ihn  theils 
eine  vertraute  Bekanntschaft  mit  dem  Dichter,  die  seit 
Bekanntmachung  seiner  Adversaria  in  Soph.  Philoctetam 
I  823  s.  Rep.  1823.  IL,  218.)  noch  Enniger  geworden  ist, 
fieils  die  Belehrungen  und  Anweisungen  seines  vorzug- 
ehen Lehrers,  des  Hrn.  Prof.  Hermann  (dem  auch  diese 
ausgäbe  zugeeignet  ist),  welche  er  in  seinen  Ausgaben 
nd  in  seinem  Umgang  und  Rathe  fand.  Er  ist  jedoch 
on  dessen  Urtheil,  sowohl  in  Bestimmung  der  Lesart 
1s  der  Erklärung  bisweilen  abgewichen  und  hat  seine 
ansieht  und  Meinung  vorgetragen.  Diess  ist  in  den  An- 
lerkungen  geschehen,  welche  das  Metrische  (in  Ansehung 
essen  wohl  schwerlich  überall  eine  Uebereinstimmung 
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der  Mehrungen  zu  hoffen  ist aas  Gründen,  welche  die 
Erfahrung  bestätigt),  die  beibehaltene  oder  vorgeschla- 
gene Lesart ,  die  Ergänzung  von  Luken ,  die  ioterpo- 
lirten  Verse,  seltner  den  Sinn,  angehen  und  nicht  sehr 
zahlreich,  auch  kurz  sind,  nach  dem  Verlangen  des  Ver- 
legers. Ergänzt  "werden  sie  durch  den ,  mit  einem  be- 
sondern Titel  versehenen  Anhangs  Conspectos  netro- 
rnm,  quibus  Sophocles  in  Septem,  quas  habemus  tragoe- 
diis  usus  est.  Confecit  Ed.  Wunderus.  L  ,  sumt.  Hartm, 
182 5.)  eine  wichtige  Zugabe  zu  dieser  Bearbeitung  und 
Beitrag  zur  Metrik  der  Griechen  überhaupt*  Ausser  den 
Schriften  der  Herrn  flermann  und  Seidler  hat  der  Verf. 
auch  die  mündliche  Verhandlung  mit  beiden  Gelehrten 
über  manche  Stellen  benutzt,  ohne  sein  eignes  Urthal 
aufzugeben.  Unstreitig  haben  diese  metrischen  Unter- 
suchungen auch  auf  die  Beurtheilung  der  Kunst  der  dra- 
matischen Composition  der  Griechen  Eiqfluss. 

Sophokles  Tragödien.  G riechisch  mit  kur- 
zen •  deutschen  Anmerkungen,  von  Gottliei 
Carl  JVilhelm  Schneider^  JDr.  d.  Philos.u, 
Prof.  a.  Gymn.  zu  Weimar.  Drittes  Bändchen, 
jiias.  Weimar b.  Hoff  mann  i8*i5.  XII.  177-  ^ 
kl  8.  16  Gr.  Viertes  Bändchen.  PhiloUt- 
tes.  Elend.  1825.  XII.  209.  S.  16  Gr.  (Auch 
einzeln  zu  haben). 

Das  erste  Bändelten ,  die  Elektra  enthahend  (i8ifc 
J2  gr.)  ist  in  dem  Rep.  1823.  II.,  217  angezeigt  und 
der  nützliche  Zweck  und  die  brauchbare  Einrichtung  die- 
ser Ausgabe  genau  angegeben.  Das  2.  Bändchen,  die 
Trachinierinned ,  erschien  1824«  (14  Gr.)  Auch  die  Be- 
arbeitung der  beidett  neuesten  Stücke  berücksichtigt  vor- 
züglich jüngere  Leser,  aber  keineswegs  Anfanger,  nnd 
gibt  jenen  die  so  oft  notwendigen  Erklärungen  schwerer 
Worte  und  Redensarten ,  Erläuterungen  des  Sinnes  uid 
der  Beziehungen ,  auch  ausgesuchte  grammatische  Bemer- 
kungen. Jedem  Stücke  sind  auch  üebersichten  der  ws- 
serdialogischenj  Versmaasse  am  Schlüsse  angehängt,  die  von 
den  Wunder'schen  abweichen,  auch  im  Philokteies,  vro 
Hr.  S.  die  vorher  erwähnte  Ausgabe  schon  zur  Hm* 
hatte,  sowohl  was  die  Benennung  der  Verse,  afc  «* 
Messungen  selbst  anlangt.  Das  eigentlich  Dramatische  nod 
Scenische  bedürfte  bisweilen  noch  einer  Bemerkung 
manche  Leser,  Per  Text  selbst  ist  nicht  nach  einer  der 
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)isherigen  Ausgaben,  sondern  mit  Benutzung  derselben; 
iber  nach  dem  eignen  Urtheil  des  Herausg.,  besonders 
uch  im  Philokietest  berichtigt.  *So  wird  im  Philokt.  nicht 
n  dem  ersten  Verse  der  Strophe  135.  der  Fehler  ge- 
ucht  und  Hr.  S.  hat  ihn  so  gestellt : 

xl  xt>y ,  xl  XQV  9  üonoxa,  ju*  iv  £&ce  %{vov 
vahrend  die  Wunderscbe  Ausgabe  liest ,  was  Hr.  S.  dem 
rriklinios  zuschreibt:  ^ 

xl  %Qrj ,  xl  %Qy  jus ,  deanSr  *,  iv  £.  5» 
a  derJAntistrophe  aber  (V.  150  )  hat  Hr.  S.  in  dem  Texte 
igenmächtig  geändert: 

ftiXov  ndXai  fiol  xi  Xlyu$,  «va§,  xb  obv 
ro  die  Wund,  und  Dindorf.  Ausgaben  haben: 

piXov  ndXai  /utXyLtd  (xoi  Xfyetg,  r.  o. 
Ir.  S.  hält  nämlich  /n&fj/ua  für  ein  Glossem  von  fttXov, 
»tzt  aber  in  der  Note  hinzu:  »Will  jedoch  jemand 
eher  fiel  yt  Xfyag  oder  statt  iiiXr^xa  /wo*  bloss  Xtjfia  le- 
rn, indem  pol  aus  /utt  in  XjjjLia  leicht  entstehen  konnte, 
>  kann  ich  «bei  dieser  unsichern  Stelle  nicht  viel  dage- 
en  haben,  c  Ist  sie  aber  nicht  erst  unsicher  gemacht 
worden?  Im"  427.  V.  ist  avxmg  angenommen  und  er- 
lärt,  ohne  zu  bemerken ,  dass  in  den  neuesten  Ausga- 
m  dafür  avxojg  steht.  In  beiden  Vorreden  sind  einige 
»aromatische  Gegenstände  ausführlich  behandelt;  in  der. 
im  Aias  die  Auslassung  des  Augments  in  den  ausser— 
elischen  Theilen  der  griech.  Tragödie.  Hr.  S.  hatte 
ch  ehemals  (in  seiner  Schrift  über  den  Dialekt  des 
>ph.  bei  der  Seidler.  Ansicht  beruhigt,  wurde  aber, 
irch  Hermanns  Vorrede  zu  den  Bakchen  des  Eurip.  ver— 
ilasst,  die  Sache  noch  einmal  und  genauer  zu  unter— 
chen  und  die  Resultate  '  davon  sind  folgende :  Die 
ragiker  konnten,  wie  die  Epiker,  das  Augment  weg— 
ssen  und  haben  es,  wie  die  in  vielen  Stellen  überein- 
mmenden  Urkunden  beweisen,  weggelassen;  sie  haben 
jedoch  häufiger  beibehalten  als  weggelassen  und  das 
tztere  nur  sich  erlaubt,  wo  es  ein  metrischer  Grund 
er  der  Wohlklang  oder  die  Würde  und  Feierlichkeit 
r  Rede  verlangte;  daher  wurde  es  zu  Anfang  eines 
?rses  weggelassen ,  wo  das  mit  dem  Augment  versehene 
?rbum  flüchtige  Füsse  gebildet  hätte  oder  ein  Anapäst 
tstanden  wäre ;  sie  haben  verba ,  die  eben  so  gut  in 
r  Mitte  des  Verses  mit  dem  Augment  stehen  konnten, 
den  Anfang  ohne  dasselbe  gesetzt;  am  liebsten  thun 
»  es,  wenn  der  vorhergehende  Vers  sich  mit  einem 
>cal  endigt;   geht  überhaupt  in  einem  Verse  ein  kur- 
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zer  Vocal  vorher,  so  fallt  dieser  durch  Postelisios  weg 
und  das  Augment;  bleibt,  geht  rein  langer  öder  Di- 
phthong voraus,  so  jnuss  das  schwächere  augmentura  r/1- 
labicum,  des  Hiatus  wegen,  weichen,  das  temporale  aber 
wird  nicht  weggelassen  ,  mit  wenigen  ,  vielleicht  fehler- 
haften, Ausnahmen;  das  augmentum  ist  als  nicht  weg- 
gelassen zu  betrachten,  wo  es  auch  in  Prosa  fehlt.  - 
Die  Vorrede  zum  Philokt.  enthält  einige  Bemerkungen 
über  das  Aufstellen  der  Acten te  bei,  enklitischen  Wörtcheo, 
die  folgende  Regeln  abgeben:  Wo,  auf  ein  Perispome- 
non  ein  einsylbiges  Encliticon  mit  langem  Vocal  oder 
Diphthong,  oder  ein  zweisylbiges  folgt,  ist  dieses  nicht 
zu '  accentuiren  ,  .auch  nicht  ein  einsylb.  Encliticon  mit 
langem  Vocal  nach  einem  Paroxvtonon ;  mit  einem' eiidir- 
ten  Vocal ,  z,  ß.  d  ,  fällt  auch  dessen  Accent  weg;  wenn 
die  pronomina  r^itv ,  v/luv  den  Nachdruck  haben,  wie 
ipoi,  so  steht  der  Accent  auf  der  letzten  Sylbe  nod 
zwar  bei  langer  Endsylbe  der  Circumflex,  bei  kurzer  der 
gravis,  im  Gegentheil  der  Accent  auf  der  ersten  Sylbe 
und  zwar,  wenn  die.  letzte  lang  ist>  als  acutus,  wenn 
sie  kurz  ist  als  Circumflex. 

■ 

Xenophonti  s  quae  ex  steint.  Ex  librorum 
scriptorum  fide  et  firorum  doctorum  coniedurii 
recensuit  et interpratatus  est  J.  G.  Schneider, 
Saxo.  Tomus  secundus,  Expeditionen  Cyri  con- 
iinens.    Mit  dem  besondern  Titel  ( der  auf  jenen 

.  sich  bezieht ):  Xe  nopho  n.t  is  de  Expeditione 
Cyri  Commentarii,  Editio  *  secunda.  Curavit 
Er i  edr*  Aug.  Bo r  n em  a nn ,  Huynensisy  Ab 
ditis  Rica  r  di  Porsoni  annotdtiofiibus  integrit* 

■  Eipsiae,  samt.  Hb r.  Hahnianae,  i8j&«  XX  JÜ^ 
720.  S.  gr.  8.  2  Ethlr.  4.-G/\,  ( der  erste  und 
der  5 — 6.  Theil  hosten  in  dei*  neuen  Jusgaie 
<8  Rthlr.  20  gt\).  1 

Da  diese  Ausgabe  nur  ein  zweiter,  vermehrter Dro» 
der  Schneiderschen  (1806)  seyn  soll,  so  war  die  Bear- 
beitung derselben  eben  dadurch  schon  begranzt  und  be- 
stimmt. Inzwischen  hat  tlr.  Prof.  Bornemami  (der  u 
der  kön.  sächs  Landschule  zu.  Meissen  steht)  sowohl 
in  Ansehung  des  Textes  als  der  Erklärung  so  viel  ge- 
leistet, als  nur  die  Kürze  der  ihm  dazu  varstattetep  Zeit 
erlaubte ,  und  die  Gtftting,  Ausgabe,  der,  Anabase  ia  2. 
ÜB,,  über  welche  ein  hartes  Urtheil  gefällt  wird,  kw 
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mit  der  gegenwärtigen  gar  nicht  verglichen  werden  ,  in 
welcher  der  Text  nach  Herausgabe  der  neuern  Hülfsmit- 
5el  und  kritischer  Gründe  verbessert  sind,  und  die  Schnei - 
lerschen  Anmerkungen  beträchtliche ;  und  wichtige  Be- 
•icherungen  erhalten  haben.  ,  Die  Materialien ,  welche  er 
lazu  benutzte,  siad;  I.  die  vom  sei.  Sehn,  dem  Exem- 
plar .seiner  Ausgabe  (das  Hr.  B.  vom,  Prof.  Fr.  Schultze 
su  Liegnitz  erhielt)  beigeschriebenen  Zusätze ;  2.  die  von 
jail  (freilich  nicht  mit  grosser  Zuverlässigkeit)  bekannt 
gemachten  Varianten  aus  fünf  Pariser  und  vier  Vatican. 
Jandschriften  (deren  Lesarten  Hieran.  Amati  dem  Prof, 
jail  mitgeteilt  hatte) ;  über  diese  und  die  übrigen  Hands- 
chriften urtheilt  nun  Hr.  B. :  Vaticanus  H.  987  (bei 
jail),  cuius  habitum  externum  nemo  accuratius  descripsit, 
ft  F.  Parisiensis  1641.  (von  JHiehael  Apostolius  zu  Kreta, 
ins  Armuth  um  Lohn  abgeschrieben ,  wie  seine  |Bemer— 
Lung  am  Schlüsse  der  Cyropädje  anzeigt)  ceteros  omnes 
[iiotquot  collati  iuerunt,  iacile  praestantia  ita  post  se 
elinquunt,  ut,  quo  propius  ab  horum  librorum  bonitate 
ibsunt  reliqui,  eo  meliores,  quo  magis  declinant,  eo  de- 
eriores  iudicandi  sint.or  Zu/  ersten  Classe  (der  mit  je- 
len  beiden  meist  übereinstimmenden  Codd.)  rechnet  er 
len  Cod.  Etonensis  (in  der  HutcJiinsonschen  Ausgabe), 
lie  codd.  Paris.,  C.  und  E.  (die*  Gail  doch  nur  selten 
lachgesejien  hat),  die  codd.  Brodaei,  die  Lesarten  an  den 
'».andern  und  in  den  Anmerkungen  der  ersten  und  zwei- 
en Stephan.  Ausg.  und  daraus  an  den  l>ändern  der  Lö- 
eenklauischen ,  die  marg.  yiiloison  ,  die  Pariser  Handschf  , 
eren  Varianten  Hutchinson  von  Montfaucon,  wenn  an-' 
ers  diese  wirklich  verschieden  ist  vom  Cod.  F.  bei  Gail, 
em  Cod.  D.  des  Pariser  Bibi.  Catalogs  (bei  Lar eher  B»), 
er  von  F.  nicht  verschieden  ist.  Die  in  Ansehung  der 
inführungen  dieser  zuletzt  erwähnten  k  Handschrift  hie 
nd  da  von  dem  Herausgeber  begangenen  Fehler  hat 
Ir.  B.  verbessert.  Zur  2.  Classe  der  Handschriften,  zu 
enen,  die  einen  geringem  Werth  haben,  werden  gerech- 
et die  Pariser  A.  B.,  die  Vaticanischen  I.  Iv.  L.  und 
ie  Wolfenbütller ;  die  vier  letztern  sind  doch  noch  etwas 
esser  als  die  beiden  Pariser ;  zwischen  den  Wolfenb.  und 
ratic.  L.  ist  eine  solche  Ue herein* ti mm ung  der  Lesarten, 
ass  sie  aus  einer  gemeinschaftlichen  Quelle  .geflossen 
»yn  müssen.  Die  Varianten ,  welche  am  Rande  eines 
Exemplars,  das  Gail  mit  V  bezeichnet,  stehen,  sind  aus 
er  ersten  Stephan. ,  die  in  dem  Marg.  Villois.  aus  der 
unt.  Ausgabe  genommen.  Halbkart  hat  noch  in  der 
Jillg.  Bepu  1825.  Bd.  IL  St.  6.  F  f 
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3,  Ausg.  seiner  Uebers.  einige  'Varia  ritfcrr  einet  Tfiener 
Handschr.  angeführt,  sie  gehört  aber  auch  zu  den  schüch- 
tern Mspt.    3.  Die  meisten  altern  Ausgaben  hat  Ht.  B. 
nttt  in  einigen  Stellen   nachsehen  können.     Die  kleiner^ 
Ausgabe  des  Hrn.  Ludw.   Dindorf  hat  Hr.  Ü.  benott^ 
die  grössere  erhielt  er  erst,    als  die  Seinige  fast  ab*«- 
druckt  war,   und  'er  will    die   vorzifg liehern  Verbesse- 
rungen, welche  darin  vorgeSchrigett  sind,  in  eiriem  Nach- 
träg  bei  der  bald   zu  erwartenden  neuen  Ausgabe  der 
Memorabilien  zusammen   fassen.     4.  sind  auch  die  Coo- 
jecturen  von  Eritikerri  nicht  unbeachtet  geblieben.  Di« 
von  tteiske  waten  dem  ßfcemplar  der  dritten'  Lennciir. 
Ausgabe  beigeschrieben.  *His  snbsidiis  ita  tisüs  Stria  (sagt 
nun  Hr.  11)  ut,    quandbcuncjtte  codieüm  auctoris  pne- 
stantissimorum  pariter  et  ratib  eff  lagirare  vlderehftir{  re- 
licta  vuJgata,  quam  Stephano  deberi  sritö,  toeliöfeai  scrip- 
türam  ih  textis  collöcare  nort  dubitaterh :    eontr*  tibi  td 
lectionem  ab  libris  illis    obktam   satis    stebiriendana  tot 
eruditio  mea   non    sufiieeret,   aut  sententiarrroi    nexus  ei 
Xettoj^honteae  dictiohis  ratio,    rit  temere  Vulgäta  desere- 
retur,  dissüaderent,  retihendo  lectionem  bdrfam  timidititw 
quam    temeritatis    crimen   ndire     mahn,    "ad  coaiectorti 
nonnisi  eis  in  löcis  cOriTugiendnm  esse  fcrtus ,  qui  Iibro- 
rum  adrruc  cognitorum  ope  neque  inteltlgi  commode,  ne- 
que   grammaticis  ratio nibus   explicari   possenr.J    Auch  n 
der  Schreibung  mehrerer  Wörter  und  den*  öebtattch  des 
Apostrophs  hat  er  sich  nach  den  bessern  Handschriften 
gerichtet*     In  den  Schtteiderschen  ^Änmerk.  hat  er  im«« 
fjehaupfungert    und   die  Zu  langen    ganz  ausgeschriebe- 
nen Stellen  arfs  Schriftstellern  ^  die  Jeder  besitzt,  wegge- 
lassen i  in  dieselben  die  Varianten  der  Pariser  tind  Vit 
Handschriften ,   so  wie  dach  kleinere  in  Klammem  ge- 
schlossene Zusätze   eingeschaltet,   übrigens  seine  eignen 
Noten  von  den  Schneid,  durch  Beifügung  des  Namens 
unterschieden.     Da   ihm    des  Hrn.  Kruger  Diss.  de  an- 
thentia   et  integritate  Anab.  Xenoph.   (1824.)  erst  spät 
zükam  ,  so  sind  dessen  Bemerkungen,  neb$t  einigen  an- 
dern ,  in  der  Vörr.  S.  XVI  — XXV11.  nachgetragen,  ge- 
prüft und  widerlegt.    So  wird  S.  XX.  f.  die  nenerlich 
vorgetragene  Muthmassilng ,  dass  Iii,   4$  25.  statt  M 
fiaartywv  zu  lesen  sey  ind  [tu%wP  mit  toehVern'  Gründen 
bestritten.  '  Eiri  Epfmetrutn  ($.  567.)  a*d  Observation«« 
ad  L.  V,  3,  g.  handelt:  De  öcillnntiö  igtd  Xenophonti 
a  Lacedaemoniis  donato  (tind  überhaupt  von*  den  Schick- 
salen von  Scillws  auch  an  andern  Stellen./  El  ist  a« 
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lef  vorgedrucfre*  Eßlstott  StnrMflefl  ad  bdtffiaffriÄm 
»ierher  gebfatfit  und  mit  klrAm  kleinen  Anmerkungen 
^gleitet.  Des  Rieh.  Porson  Nötäe  breve*  iti  Xfcfiöph. 
ind  S.  576  —  $3.  a"S  der  Cambridger  Ausg.  <7*$, 
alt  der  vorgesetzten  kleinen  Vorrede  P's  abgedrückt.  Es 
ilgt  5.  594— -  689.  der  Index  gfaeeifätis  auetior  et  ernen- 
atior,  in  welchen'  aüch  hoch  manche  Züsät.e  zu  deri 
taten  aufgenorrimeri  sind ,  5.  690  — 1  97.  Der  Index 
rammaticus,  S.  698.  Index  «Wiptortfm  (die  verbessert 
werden),  S.  699  — -  ^ 1 8.  Index  geograpti.  6i  nistoriens 
gleichfalls  mit  manchen  ftetferh  Zusätzen;.  Ah  der  Be- 
Sicherung  dieser  Register  hat  Hr.  Adjühct  ft.  Wolf  Ah— 
!ieif  gehabt.  — -  $0  empfiehlt  sich  diese  Ausgabe  durch 
:>rgfältig<s  und  einsichtsvolle  Bearbeitung  und  teiche  Aus- 
tattung.  .  .  .  ' 

Philösiratörum  ttttägitie*  et  CäÜitiräti 
Statuae.  Texlum  nd  lidem  veteruih  tibi  öräm  h?- 
censuit  et  Vonimehlariam  ndiecü  Frledr.  Jä- 


LJtXlL  760;  S.   gr.  &   i  Rthlr.  18  Cft       "  * 

in  der  Vorf .  des  Hrri.  Höfr.  Jacobs  wird ,  öhfi§  defc 
treit  über  die  Phifostrate,  als  Verfasser  mehrerer  Werke 
11  erneuern,  angeführt,  das  ein  Rhetor  Philostratus  zu 
nfang  des  3.  Jahrh.  die  Gemälde  in  einer  Galerie  zii 
eapel ,  zu  Gegenständen  Von  6$.  rednerischen  Schilde— 
1  ngen  gemacht  und  diese  tnidtf^tig  in  2.  oder  $  Bücher 
etheift  habe,  ein  jüngerer  Philostratus  j  des  vorigen  Eh— 
el ,  diese  nachgeahmt  und  gleichfalls  Imdgines  geschrie- 
en habe,  die  aber  wohl  ilicht  sämmtlich  erhatten  sind, 
enn  das  17.  Cap.  ist  wenigstens  am  Ende  verstümmelt, 
nd  die  Angabe  de$  Suidas,  dass  die  Vita  Apöllönii,  die 
itae  Sophislarum  ,  dielmagines  und  die  Heroica  von  ei  nein 
nd  demselben  Pliilostratus  herrühre ,  den  ei"  den  Zweiten? 
ennt,  durch  mehrere  Gründe  unterstützt.  Ueber  seine 
•künstelte  und  gesuchte  Schreibart,  Fehler  seines  Zeita- 
lters und  des  verdorbenen  Geschmacks,  verbreitet  Hr.  J; 
ch  ausführliche*,  nicht  ohne  einen  Nebenblick  auf  üri- 
;reZeit.  Hr  J.  wurde  schon  vor  30  t  zu  diese m  Werke 
es  Phil,  durch  die  in  der  gr.  Anthologie  befindlichen 
ielen  Eöigramme  auf  Kunstwerke  hingezogen.  Von  deri 
ihlreichen  Schriften    des  Altertums   über  die  Maler^ 
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kunst  und  die  Gemälde  hat  sich  sehr  wenig  erhalten,  so 
wie  auch  unter  den  vielen  aptiken  Malereien  keine,  die 
uns  den  Verlust  der  Gemälde  eines  Polygnotus,  Apelles 
u.  A.  ersetzen  könnte,  und  doch  stand  die  griech.  Ma- 
lerkunst der  Bildhauerkunst,  nach  allen  den  v Nachrichten, 
die  sich  erhalten  haben,  nicht  nach.  Philostratus  be- 
schreibt nicht  Wandgemälde ,  wie  sie  seit  der  Mitte  <is 
vorigen  Jahrh.  in  grösserer  Zahl  entdeckt  worden  sind, 
sondern  Gemälde  v  die  in  die  Wand  eingefügt  waren, 
ausgewählte  Werke  der  schon  vervollkommneten  Knnst, 
durch  Verschiedenheit  und  Mannigfaltigkeit  der  einzelnen 
oder  mehrern  Figuren  ausgezeichnet.  Die  Beschreiben^ 
ist  rednerisch  und  geschmückt,  in  den  Schriften  beider 
Philostrate,  welche  hier  die  altern  Dichter  zu  Vorgängers 
hatten ,  die  auch  alte  Kunstwerke  dramatisch  schildern 
Caylus  hielt  die  ganze  Pinakothek  für  eine  Ertiadun; 
des  Philostr.  und  ihm  sind  Klotz  und  Andere  beigetre- 
ten, Ihnen  setzt  Ihr.  J#  das  Urtheil  Göthe's,  dem  er  bei- 
stimmt, entgegen,  dass  diese  Galerie  wirklich  existir'. 
habe.  Ueber  die  Genauigkeit  beider  Philostr.  in  der  Be- 
schreibung und  Erläuterung  der  Gemälde  lässt  sich  frei- 
lich kein  ganz  sicheres  Urtheil  fällen.  .  Der  Text  der 
Werke  der  Philostr.  überhaupt  war  freilich  von  Olea- 
rius  nicht  kritisch  genug  behandelt  (man  tnuss  auf  den 
damaligen  Zustand  der  Kritik  in  Deutschi.  Rücksicht 
nehmen ;  nach  diesem  hat  immer  O.  viel  geleistet).  Erat 
ITevne  wandte  wieder  grössere  Aufmerksamkeit  auf  di« 
Gemälde  der  Phil,  und  die  Statuen  des  Kallistr.  und  zu 
gleicher  Zeit  (1797)  berichtigte  auch  Hr.  Hofr.  J.  selbst 
mehrere  Stellen  in  beiden  Werken,  in  2.  B.  seiner  Exer- 
citt.  critt.  Er  wurde 'dadurch  selbst  zu  einer  neuen  Aas- 
derselben  veranlasst,  deren  Bearbeitung  er  mit  Hm. 
sA-of.  Welcker,  seinem  Freunde,  so  theilte,  dass  er  die 
Berichtigung  des  Textes  ünd  Worterklärung  übernahm, 
T 1: .  \V .  die  Sacherläuterung ,  die  Erklärung  der  Anord- 
nung und  Ausführung  der  Gemälde,  ohne  dass  doch 
beide  ihre  Gränzen  festhalten  wollten  ;  und  so  ist  durch  die 
vereinigten  Bemühungen  zweier  kenntnissreicher  Männer 
eine  Ausgabe  bewirkt  worden ,  die  Ref.  als  die  vorzüg- 
lichste Bereichernng  des  philol.  und  entiemar.  Studiums 
in  diesem  Jahre  ehrt.  Die  S.  XXXI.  ff.  genau  beschrie- 
benen und  sorgfältig  benutzten  kritischen  Hülfsmittel 
sind :  .  drei  papierne  Handschriften  der  Wolfenbüttler  Bi- 
bliothek, die  schon  Heyne  erwähnt  hat  (aus  zweien  sind 
auch  die   Glossen  mitgetheilt,    durch  welche  einzelne 
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Torte  erklärt  werden  S.  163—- 190:    Die  erste  Hand- 
hrift  scheint  aus  der  dritten  abgeschrieben  zu  seyn); 
e  Heidelberger ,  papierne,  im  15.  Jahrh.  geschrieben,  iti 
dHo,   welche  aber  nur  das  X.  B.*  der  Imagg.  und  das 
ste  und  einen  T heil  des  2.  Cap.  des  2.  B.  enthält, 
it  zwischen  die  Zeilen  gesetzter  latein.  Uebersetzung 
vovon  S.  XXXIlI  IT.  eine  Probe  gegeben  ist1  diese 
Codd.  hat  Hr.  JV  selbst  verglichen);  eine  vorzügliche 
ariser  Handschr.  von  1696.  (deren  Varianten,  so  wie 
ich  die  Varianten  aus  dem  Cod.  Reg.   1696.  u.  1038 
im  Kallistratus,   Hr    Prof.  Boissonade  mitgetheilt  hat$ 
ne  Florenzer  (Plut.  LX1X.  cod.  30.)  der  Bibl.  Medic. 
aur.  (deren  Varianten  Hr.  J.  von  dem  Bibliothekar,  Hrn: 
ranz  de  Furia  erhielt);    diese  beiden  zuletzt  genannten 
spte  haben  die  meisten  bessern  Lesarten  dargeboten ;  aus- 
•rdem  erhielt  der  Herausg.  noch  vom  Hrn.  Prof.  Osann, 
?r  eine  neue  Ausg.  der  sämmtlichen  Werke  der  Thilo- 
rate  bearbeitet  und  dazu  mehrere  Codd.  verglichen  hat; 
ie  Lesarten  mehrerer  Pariser  Handschriften  zu  ungefähr 
0  Stellen'  des  altern  Phil.,  den  auch  nur  die  bisher  er- 
ahnten Handschriften  enthielten.    Für  den  jungem  Phil  | 
?ssen  Schrift  ungleich  verdorbener  auf  unsere  Zeit  ge- 
wonnen ist,  konnten  nun  zwar  nur  die  Lesarten  einer 
luch  im    13.   oder   14.  Jahrh;  gemachten )  'Flörenzer 
andschr.  (Plut.  LVIII.  cod.  32.)  benutzt  werden ,  aber 
e   dienten  zur  Ergänzung  vieler  Lücken  und  Verbesse— 
ins  vieler  Abschreibefehler.    Die  Statuen  des  Kallistratus 
)nnten  nicht  Übergängen  werden,  weil  sie  in  den  Aus-i 
iben   mit  den  Imogg.  der  Philostrate  verbunden  sind, 
r.  J.   hat  in  der  Epistola  ad  Guil.  Uhden   vor  dem 
veiten  Bande  der  Exercc  critt.  von  dieser  Schrift"  und 
rem  Verf.    umständlich    gehandelt  und  seine  Meinung 
cht  geändert;  er  hält  den  K^llist.  nicht  für  einen' Zteit- 
>nossen  des  Plutarch,    viel  weniger  des  Detnosthenes, 
ndern  für  einen  Schriftsteller  späterer  Zeiten.  Oleariüs, 
im  es  für  diess  Werkchen  an  Handschriften  fehlte,  hat 
eles  willkürlich  geändert.    Hr.  J.  hat  dagegen  benutzt: 
vei   Münchner   (ehemals   Augsburg.)'  papierne  Hand— 
hriften  (von  denen  die  zweite,  jüngere,  hur  das  1.  tu 
Cap.  des  Kall,  und  den  Anfang  des  prooem.  des  äl- 
rn  Philostr.  enthält),  die  Varianten  der  schon  erwähnten 
iriser  Codd.  (vdn  denen  der  N.  1696.  '  schon  im  7ten 
ap.  endigt)  und  ein  Bruchstuck  (c.  ;gf>—  6.)  im  Cod.  Par. 
di 9.    Ueberdiess  hat  der  Herausg.  die  sämmtlichen  Aus— 
iben ,  die  beyden  Aldinischen ,  'von 1  denen  die  erste 
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zweimal  in  demselben  Jahre  die  Presse  verlassen  hat,  di» 
Florenzec  vom  J.  1517.  (die  gewöhnlich  mit  der  Juntin. 
Ausg.  der  Werke  Lucians  1496.  verbunden  ij»t,  wodurch 
literarische  Irrthiimer  veranlasst  worden  sind)  dieJunlin. 
zweite  1535  ,  eine*  Venetianische ,  überaus  seltene,  ohne 
Jahrzahl   und  Namen,  (die  sich  auf  der  Univ.  Qibl. » 
Leipzig  befindet  und  einige  eigentümliche  Lesarten  hat, 
und  die  übrigen  spätem  verglichen,  von  denen,  sowie 
von    des  Vigenere    franz.  Lieners,  und  deren  Aus-jabeo 
und    den    von    verschiedenen  Gelehrten  angekündigten 
oder  angefangenen  Editionen  S.  XXI  —  XXVJll.  ausführ- 
liche  Nachricht    gegeben    ist.     Durch    Benutzung  diese: 
Hülfsmittel  und  mit  kritischem  Geiste  ist  denn  der  Text 
so   viel  möglich  gereinigt ,    ohne   alle  fehlerhalte  Stellen 
willkürlich   zu  andern,    da  die  Anwendung  der  Conie- 
ctural  -  Kritik  bey  dieser  Gattung  von  Schriltstellern  noch 
Schwieriger  ist ,  als   bei  den  altem.    Die  Gründe  der  ge- 
machten Aenderungen  und  rauthmassliche  Verbesserungen 
sind    in    den  Noten    angegeben,    in   welchen   auch  w 
Kritik   und    zur  Erklärung    die  Schriften    von  Autoren, 
welche   die  Philastrati  vor  Augen  hatten   und  nachahm- 
ten,  Aristaenetus  und  lsidorus  aus  Pelusium  vornauilich, 
benutzt  worden  sind.    Manche  Andeutungen  in  der\orr. 
sind  in  den  ihr  hinzugefügten  Notis  S.  XLI — LlV.  wei- 
ter ausgeführt  (wo  auch  eine  vielbesprochene  Stelle  des 
Petron.  im  Satyr,  c.  29.  behandeltest  und  noch  manche 
andere  wichtige  kritische  und  literarische  Bemerkung  m;'- 
getheilt  wird.j  S.  EY.  IV.  ist  E.  Th.  Welckeri  Judicium 
de  Philosrr.atis  et  Callistrato  abgedruckt,  in  welchem  nicht 
pur  die  wirkliche  Existenz   der   beschriebenen  Gemälde, 
sonckni  auch  die  Wahrheit  und   Genauigkeit   der  Be- 
schreibungen  (an  der  mehrere,     auch   Ur.   \V.  ehemal* 
selbst,    gezweifelt   haben)  behauptet   und   noch  manche 
andere,    wichtige  Gegenstande   erörtert  werden,  welche 
auszuheben ,    der  Raum  uns  nicht  gestattet.  Der 
der  Schriftsteller  ist  allein,    auf  162.  Seiten,  abgedruckt. 
Ihm  folgen  S.  165    die  Glossae  duobus   codd.  Guelferb. 
adscriptae    (über    die    beiden    Bücher    der  Imagg- 
altem  Philostr.),  S.    193  —  728-   .die  kritischen  und  er- 
klärenden   Anmerkungen,    die   sich    bisweilen  auch  ul '■ 
andere   Schrillen    und   Schriltsteller  verbreiten,    S.  7-9- 
Index  scriptorum  (die  gelegentlich  verbessert  oder  erläu- 
tert werden),   S.  73 1.    Index  verhörtem  (graecorum,  in 
welchen  noch  manche  Zusätze  von  'Worterklärungen 
Beispiele  aufgenommen  sind),  S.  750.  Index  rerum (gleich- 
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falls  mit  eipigen  Zusätzen  des  Hrn.  Pr.  Welcker)  S.  757. 
Index  pperum  artis,  quae  in  Commentario  illustrantur  (mit 
einer  hinzugefijgfen  Bemerkung  über  die  irrige  franzö's* 
Erklärung  einer  Lambergschen  Vase).  S*  753.  f.  Ad- 
denda  et  Corrjgenda. 

Medicoruni  Graecor um  Optra  quae  e%stant. 
EdiUonem  curavit  Di\  Car.  Gottlob  Kühn, 
Prof.  Phys.  et  Pathol.  in  Litt.  Univ.  Lips.  P.  O. 
etc.  ffplumea  X  continens  Claudii  Öaleni  T. 
X.  (Auch  unter  dem  Titel:  Claudii  Galeni  oppu 
cur.  Cf  G.*  fC.  To mus  X.)  Lipsiae  in  off.  Uhr. 
Cnoblochii%  J&*5.    jo^i  S.   gr.  8.    5  Rthlr. 

Dieser  Band  enthalt  die  14  B Hoher  de  methodo  me- 
Jendi  (in  der  Basler  Aufgabe  Vol.  IV.  S.  34  —  196. 
Jer  Chartier'schen  T.  X  >  S,  I  —  343«)*  Bearbei- 
ung  ist  der  411  den  vorigen  Bänden  gleich,  der  Druck 
vorzüglich  rein,  correct  und  dem  Auge  wphlgefallig ,  so 
vie  das  ungestörte  und  schnelle  Fortrücken  dieser  Aus- 
übe sehr  erfreulich  Es  ist  nun  aber  auch  zugleich  die 
ersprochene  Ausgabe  der  Werke  des  Vaters  der  grieeb. 
ledicin  angefangen  worden  und  wird  einen,  nicht  weni- 

er  raschen  Fortgang  haben ; 

»  *  ■  .  *»  4 

■*>  .... 
Medicorum  Graecorum  Opera  quae  exstantl 
Editionem  curauit  D%  C.  G.  Kuhn.  Volumen 
XXL  continens  fjippocratis  Coi  T.  I.  (Als  eig?± 
nes  Werk  unter  dem  Titel:  Magni  Hippocrati? 
Opera  omnia.  JLd.  cur.  D.  C.  G.  K.  Tomus  /. 
Ebendaselbst.  i8«i5.  XX,  CCFL  und  ?36  S.  8« 
5  Rthlr.   (Pr.  J>r.  5  Rthlr.  8  GY.)  , 

*  v  m       *  ■    •  » 

t  a  *  * 

Mit  dem  Herausg.  freuen  wir  uns,  dass  nicht  nur 
eser  neue,  bequeme,  elegante  und  berichtigte  Abdruck 
:r  gr.  Aerzte  den  verdienten  Beifall  gefunden  hat  und 
idet,  sondern  auch  das  Studium  der  alten  Aerzte  wie— 
r  aufgelebt  ist,  wozu  gewiss  auch  diese  Ausgaben  ef— 
as  beigetragen  haben.  Wie  es  gleich  anfangt  die  Ab— 
:ht  des  Herausg.  nicht  war,  eine  neue  Recension  des 
fxtes  zu  liefern  ,  sondern  den  besten  bisher  gedruckten 
?xt  nebst  der  Uebersetzung  abdrucken  zu  lassen,  jenen 
n  Druckfehlern  so  viel  möglich  zu  reinigen,  diese  hin 
d  wieder  zu  berichtigen:  so  ist  es  auch  der  Fall  bei 
>ser  neuen  Ausgabe  des  Hippokratea.    Der  Text  der 


456    Schriften  des  griech.  u.  röm.  Alterthums. 

Ausg.  des  Foesius  ist  9  als  der  bis  jetzt  correcteste,  dt 
von  Linden  sich  viele  willkürliche  Aenderurigen  erlaubt 
hat,  mit  seiner  latein.  Uebersetzung  als  der  treuesten  und 
genauesten  abgedruckt  '  und  nur  von  den  zahlreichen 
Druckfehlern ,  -welche  die  Foes.  Ausg.  verunstaltet,  ge- 
reinigt. Aber  Hr.  Dr.  Kühn  besitzt  einen  doppelten  an- 
sehnlichen Apparat  zu,  einer  neuen  kritischen  Ausgabe 
des  Hippokr. ,  den  vom  sei.  Triller  gesammelten  und 
auf  verschiedene  Art  bearbeiteten,  und  den,  welchen 
Hr.  Hofr.  Weigel  (von  dem  wir  nun  bald  die  Ausgabe 
des  Aetius  zu  erwarten  haben)  aus  Wiener  (von  Mack 
nachlässig  verglichenen)  Und  italienischen  Handschriften 
zusammen  getragen,  wovon  Hr.  D.  K.  in  der  Von.,  so 
wie  von  seinen  eigenen  Sammlungen ,  Nachricht  gibt  S. 
XIII  ff.  Wir  dürfen,  hoffen ,  dass  er  nach  Vollendung 
des  Drucks  des  Textes  uns  das  Beste  und  Wichtigste 
aus  diesem  Apparat  mittheilen  wird.  Des  verstorb.  D. 
Ackermann  Historia  literaria  Hippocratis  in  der  Hirk 
Ausgabe  von  Fabricii  Bibl.  gr.  ist  hier,  aber  etwas  bes- 
ser geordnet,  wieder  abgedruckt,  mit  eingeschalteten  oder 
hinzugefügten  Zusätzen  des  Hrn.  D.  K.,  vornämlich,  was 
die  Handschriften  und  die  Ausgaben  einzelner  Büchel 
seit  1 79 1  anbetrifft.  Dieser  Band  enthält  übrigens  fol- 
gende 29  Schriften  des  Hipp. :  Jusiurandum ;  Lex;  de 
arte ;  de  prisca  medicina ;  de  tnedico ;  de  decenti  habitn; 
Praeceptiones;  Praenotiones ;  de  humoribus;  de  judicatio- 
nibus;  de  diebus  iudicatoriis ;  Praedictörum  Lib.  I  et  II.; 
Coacae  praenotiones;  de  natura  hominis;  de  genitun; 
de' natura  pueri;  de  carnibus;  de  partu  septimestfi;  de 
partu  octimestri;  ,de  superioetatione ;  de  dentitione;  de 
corde;  de  glandulis;  de  ossium  natura;  de  a'ere ,  locis  et 
aquis;  de  ilatibus;  de  morbo  sacro ;  de  salubri  victus 
ratione ;  de  victus  ratione  I,  II.  III.  Am  Rande  sind  die 
Theile  und  Seitenzahlen  der  Chartier'schen ,  der  Foesi- 
schen  und  der  Lindenschen  Ausgabe  auf  jeder  Seite  be- 
merkt. 

■ 

itf.  Tullii  Ciceronis  Orationes  Philippicae  in 
M,  Änlonium.  Texlum  ad  fidem  codicis 
cani  casligavib  et  potior  e  lection.  varietate  suh- 
notata  in  usutn  scholarum  edidit  Georg  Gott- 
lieb  TV ernsdorj.  Lipsiae  ap.  Hartm^ 
1825.   XVI  22$  >S.  gr.  8.   1  Rthlr. 

» 

Bekanntlich  hat  Hr.  Prof.   u.  Reer.  Wernsdorfs 
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Merseburg  neuerlich  eine  grössere  Ausgabe  der  Philippi- 
schen Reden  des  Cicero  in  2  BB.  besorgt.    Schon  in  der- 
selben war  grösstenteils  der  Text  nach  der  sehr  alten 
und  guten  Vatican.  Handschr.  verbessert..    Diess  ist  nun 
durchgängig  ,  auch  in  den  Stellen,  geschehen ,  wo  vorher 
die  bessere  Lesart  nur  in  den  Anmerkk.  empfohlen  war, 
und  so  ist  der  Text  noch  mehr  berichtigt.    Die  Abwei- 
chungen desselben  von  der  Grävischen,  Ernestischen  und 
Schiitzischen  Ausgabe  und  -  die  Varianten  in  wichtigeren 
Stellen,  wo  schon  Ern.  und  Schütz  die  bessere  Lesart 
hergestellt'  hatten,   aus  den  Handschr.,  die  theils  von 
andern  Herausgebern,  theils  von  Hrn.  W.  selbst  vergli- 
chen worden  sind,   hat  der  Herausgeb.  in  den  unterge- 
setzten Noten  angezeigt.    Auch  sind  einige  kurze  Noten 
von  Schütz,  welche  die  Gedanken  und  Sachen  erläutern, 
aufgenommen.     Da   einige  Stellen  ,   in  deren  kritischen 
Behandlung  Hr.  W.   von  Garatoni's  Urtheil  sich  ent-^ 
lernte,  von  dem  Ree.  in  der  Leipz.  Lit.  Z.  1822,  S.  55 
u.  56.  vertheidigt  worden  waren,  so  hat  Hr.  W,  seine 
Meinung  über  dieselben  in  der  Vorr.  zur  gegenwärtigen 
Ausg.  gerechtfertigt.    Es  sind  die  Stellen  I,  4.  (wo  aber 
auch  Ref.  videbantur  vorzieht ,   weil  nur  von  dem  die 
Rede  seyn  kann ,  was  dem  Cicero  bevorstand).    II,  16. 
(wo  Ref.  dem  Hrn.  W.  beistimmt),   II,  37.  (wo  uur 
noch  gezeigt  werden  sollte ,  wie  es  wahrscheinlich  zu- 
gegangen sey,  dass  die  nur  aus  dem  Cod.  Vatic.  aufge- 
nommenen Worte,  die  im  38«  Cap.  wiederholt  sind,  hier, 
in  allen  übrigen  Handschriften ,  so  wie  in  den  Ausgäben 
haben  weggelassen  werden  können).    Die-Prolegomena  in 
Ciceronis  Oratt.  Philipp,  dienen  zur  Einleitung  in  diese 
Reden    und  zbm   leichtem   Verständriiss   der  einzelnen 
Stellen,  da  sie  das  Geschichtliche  und  den  Inhalt  jeder 
Rede  (nach  Schütz)  angeben.    Bei  dem  Besitz  der  grös- 
seren Ausgabe    ( die  dem  eigentlichen    Philologen  sehfc 
wichtig   ist)    kann  doch  diese  kleinere   nicht  entbehrt 
werden. 

M.  T.  Ciceronis  Laelius  sive  de  Amicitia  Dia- 
logus.  Recensuit  et  Scholiis  Jacobi  Favciolati 
suisque  animadversionibus  instruxit  Aug.  G  oitL 
G  ernhard,  Phil.  D.  AA.  LL.  M.  Magniduc. 
Sax.  fVimar.  Consistorio  a  ConsiL,  Gymn.  GuiL 
Emestini  Director  etc.  Lipsiae  ap.  Gerlu  Flei* 
sc/ierdm.  1825.  LVL  280  5.  gr.  8.  1  Rthlr. 
x%  Gr. 
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\i 

Eine  innerlich  äusserlich  trefflich  ausgestattet* 

und  schon  durch  ihrer*  schönen,  Druck  (wachte  nur  der 
Corrector  aufmerksamer  gewesen  sevn)  einladende  Aos-r 
gäbe!  ein  erfreuljchi?*  Gegenstück  ,  au.  der  vom  Hr^  Coo^ 
Rath  G.  vor  6  Jahren  besorgten  Ausgabe  q>s  Cato  major, 
Es  gehören  diese  beiden  Schriften  stu  den  in  jedem  Zeit- 
alter gelesensten  Schtjften  des  C„  aber  uro  so  eher  konn- 
ten sie  in  hühern  Reiten  verändert  und  verfälscht,  io 
neuern  vop  Manchem  roissyerstapden  werden  ,  und  uro 
so  schätzbarer  is,t  diese  neue  Ausgabe»  die  für  Kritik  und 
ptklärnng  »o  viel  leistet.    Der  /weck  vjax,  einen  nach 
allen  früher  schon  gebrauchten  und  jeur  erst  benutzten 
1  Hilfsmitteln    und    den  Gesetzen  einer  gesunden  Kritik« 
verbesserten  Text  zu  Jiefern ,    und  denen ,  welche  deo 
Lälius  nicht  obenhin,  sondern  mit  Erwägung  der  Gründe 
der  Lesarten  in*  Texte   und  der  Erklärungen   lesen  wol- 
len ,    im    Commentar  das  Ki  forderliche   mit/ut Jieilen  und 
sowohl  die  Or  ii  ung  und   Vortre illichkeit   der  Gedanken 
des  Schriftstellers  ,   als   den  Sprachgebrauch  mit  Beiträgen 
zur  hohem  lat.  Grammatik  zu  erläutern.  Vergearbeitet 
hatte   der  Herausgeber    in    mehreren  Programmen,  Die 
hier  zuerst  (ausser  den  bekannten  uud  in  der  Vprr.  zum 
Cato  erwähnten)  gebrauchten  kritischen  Hül fsm.it tel  sind: 
a.   die  Varianten,  aus  3   Handschriften'  (welche  ehemals 
der  verst.  ProX  Gottlieb  Ernesti  in  Leipz.  besass)  mitr 
getheiit  von*  gleichfalls  verst.  ReQt.  Müller  in  /ritz  ,  der 
sie  genau  mit  der  Wetzeischen  Ausg.  verglichen  hatte. 
Alle  drei  sind  auf  Pergam.  geschrieben;    A.  in  3-  schön 
geschrieben,   soll  aus  dem   11.  Jahrh.  seyn ;    B.  in  8. 
nach  Müller'«  Urtheil  aus  dem,  12.  oder  13.  Jahrh.,  in 
den  letzten  Capp.  eilig  und  nachlässig  geschrieben;  C 
in  8.  aus  dem  14.  oder  15.  Jahrh.,  endigt  schon  im  14. 
Cap.    (Wo  diese  Handschriften  hingekommen  sind  x  ist 
picht  angegeben;  sie  wurden   mit  der  Bibl.  des   sei.  E. 
I802  verauetionirt.)    b.  Die  vom,  Hm.  Prof.  Osann  mit- 
getheilten  Varianten  aus  3  andern  Handschriften  :  Cod. 
Dresd.  a.  auf  Papier  1482  aus  der  Ausgabe  Vened.  1477 
abgeschrieben;    Cod.    Dresd.   b.   auf   Pergam.  t  mehrere 
Schritten  des  Cic.  enthaltend ;    Cod.  membr.   der  grossh. 
Bibl.  zu  Weimar  in  kl.  4.' —  e«  Zwe}  Handschriften  ans 
der  Gothaischen  Bibl.  hat  Hr.  G.  selbst  verglichen  Goth. 
a.  auf  Pergam.  1470  geschr.  (wenn  anders  diese  Zahl  am 
Ende  sich  auf  die  Zeit  der  Schreibung  beziehr ,  am  Bande 
befinden  sic(si  Verbesserungen  und  andere  kleine  Pemer- 
kungen  von  anderer  Hand,  beigeschrieben.    Goth,  b.  mit 


1 
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» 


{-.'n:^fn  Scholien.     (Welche  von   diesen  beiden  Goth* 
ILipdschr.  der  sei.  J.  A.  Ernesti  gebraucht  hat,  ist  nicht 
augzuinitteln   gewesen ;    über  de«  Verhältnis«  dieser  8 
H«nd$chr.  zu  einander  und  zu   andern    sind    wir  auch 
nicht  belehrt.)    Von  den  gebrauchten  Ausgaben  erwähnen 
wir  nur  die  Leipz.  1483  >  die  Vened.  1487»  die  Lyoner 
mir  Anmerkk.  verschiedener  Gelehrten  1556^    von  den 
benutzten   Commentarien  des  Car.  Langii  —  Annotatt., 
da  die  ihnen  vorgesetzte  Epistola  über  dieses  gelehrten 
KiederUnders  Leben  und  Schriften  hier  S.  XIV.  ff.,  so 
wie  des  "Lipsius  ruhmliches  Urtheil  von  ihm  $.  XVH. 
abgedruckt  ist.    Die  sehr  ausführlichen  und  in   Cicero' s 
f$ty\  abgefassten,  Prolegomena  enthalten   1,  S.  XXI^  eine 
genaue  Inhaltsanzeige  des  Buches ,   2,  S.  XXXIV.  eine 
aorgfaitige  Abh.  de  Ciceronis  arte  et  elegantia  in  Laelii 
sermone  expromta  (mit  Rücksicht  auf  Ausstellungen,  wel- 
che Sphreiber  in  einer  seiner  Uebers.  1799  vorgesetzten 
j\bh.  gemacht  hat,  und  auf  des  Hrn.  Adjunct,  nun  Piof.9 
^akob  Abh.        des  Lucians  Toxaris).    Von  des  Faccio- 
Jati  Noten  hätten  mehrere  ganz  trivielle  (wie  S,  17.  über 
die  7  Weisen  Griechenlands)  füglich  wegbleiben  können; 
mit  ihnen  contrastiren  sehr  die  gelehrten  Anmerkungen 
des  Herausg.     Besonders  beigefügt  sind  5«  209  ff.  die 
Varianten,  welche  die  Oxforder  Editoren  aus  10  Hand- 
schriften mitgetheilt  haben.      Zwei   Excurse  (nus  Pro- 
grammen deS  Herausg.  gezogen)   bereichern   die  feinere 
lat.  Sprachkunde  und  höhere  Sprachlehre;    der  erste  S. 
23$,  verbreitet  sich  über  die  (vom  deutschen  Sprachge-r 
brauch  abweichende)  Formel:  aequius  fuerat  und  dieser 
ähnliche,  zu  Lael.  4,  15.  und  die  wahren  Gründe  der- 
selben, der  2te  S.246  —  62.  über  die  Formel  nescio 
(tn  oder  haud  scio  an  zu  Lael.  6 ,  2,0.    Unsere  Gränzen 
erlauben  uns  nur ,  sie  zum  eigenen  Lesen  und  weitern 
Forschen  zu  empfehlen.    Ueber  die  Anmerkk.  ist'S.  26z. 
ein  vollständiges  Register,  S.  274 — 280.  Verbesserungen 
von  Druckfehlern,  a,ber  auch  sehr  erhebliche  Zusätze  zu 
tfen  Anmerkt,  gegeben.  * 

Caii  Crispi  Sallustii  quae  exstant.  Item 
Epistolae  cle  republicg.  ordincytda,  Declarnatio  in 
Ciceronem  et  Pseudo  -  Ciceronis  in  Sallustium, 
JuL  Jßx  super  antius  de  bellis  civilibus  ac  Porcius 
JLatro  in  Cßtilinctim.  Ex  Recensione  et  cum  in- 
tegris  adnolalionibus  Theoph.  Cortii  et  vorUs 
lectionibus  librorum  recens  collatorum  accurate 
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edidit ,  vitam  Sallustii  et  notitiam  litterariam 
praemisil diver&itatem  lect.  Haverc^  in  Fragm. 
elicim  Gerldch.,  suo&que  Comtnentarios  atque  in- 
die  es  adiecit  Car.  Henr.  F rot  s eher ,  Phil 
Dr.  et  LL*  AA.  M.  Schol.  NicoL  Lips.  Voll. III. 
etc.  Accedit  Constantius  Feiicius  Durantinus  de 
coniuratione  Catiiinae  itemque  veterum  Histori- 
corum  Fragmerita  plenius '  et  emendatius  edila. 
Volumen  1.  Lipsiae  i8'i5.  Sumpt.  libr.  Kuh- 
nianae  LXXXfL  602  S.  gr.  ö.  5  Rthlr.  auf 
Druchp. 

Der  Verleger, ,  Hr.  Mangelsdorf,  wünschte  einen 
neuen  Druck  der  selten  und  theuer  gewordenen  Kortte- 
schen  Ausgabe,  die  gerade  vor  ioo  Jahren  erschienen 
ist.  und  trug  die  Besorgung  derselben  dein  Hrn.  M.  Frot- 
scher  auf.  Es  wird  nun  zwar  diese  Ausgabe  nickt  eben 
wohlfeiler  werden,  als  die  K. ,  und  wenn  sie  nicht,  ge- 
gen die  bisherige  Gewohnheit  des  Verlegers,  mehr  im 
Publikum  verbreitet  wird,  auch 'selten  seyn ;  sie  enthält 
aber  auch  ungleich  mehr,  als  die  ältere,  und  da  vif 
wenigstens  den  Preis  des  ersten  Bandes  im  Hinrichssegen 
Bücherverz.  der  2ten  Hälfte  dieses  J.  angegeben  finden 
(die  Vorr.  des  Herausg.  ist  schon  I.  Jan.  unterschrieben): 
so  dürfen  wir  vermuthen ,  dass  dieser  Band  zu  haben  ist, 
können  uns  aber  bei  dieser  Veranlassung  nicht  des  Wun- 
sches enthalten,  dass  es  dem  Verleger  gefallen  möge,  die 
längst  fertigen  Ausgaben  des  Onomasticon  des  Julius  Pol- 
lux  (eines  Abdrucks  der  Hemsterh.  Lederl.  Ausgabe)  und 
des  Dio  Cassius  vom  Hrn.  Prof.  Sturz  dem  pfiilolog.  Pu- 
blicum ,  das  sich  selbst  an  die  hohen  Preise  nicht  stösst, 
endlich  und  prompt  auszuliefern.  Es  hat  ja  auch  seine 
Hechte.  —  Hr.  M.  Frotscher  kam  nicht  unvorbereitet  m 
Besorgung  dieser  Ausgabe  des  S.  Er  hatte  nicht  wenig 
dazu  gesammelt  und  vorbereitet.  Aber  darüber  wd  er 
uns  erst  in  der  Vorr.  zum  2ten  Bande,  den  wir  bald  « 
erhalten  wünschen ,  genauer  belehren',  so  wie  auch  dwn 
nur  erst  der  vorzügliche  Werth  dieser  neuen  Ausg.  und 
des  Herausgebers  verdienstliche  Bemühungen  ganz  wer- 
den gewürdigt  werden  können.  Es  ist  in  diesen  Band 
alles  aufgenommen,  was  K.  dem  Sallust  beilegte,  ,und 
alles  genau  nach  seiner  Ausg.  abgedruckt,  nur  offenbare 
Fehler  des  Setzers  oder  des  Herausg.  sind  verbessert; 
unter  dem  Texte  der  ganzen  und  unbezweifelt  ächten 
Schriften  des  S.  stehen  die,  oft  nur  in  der  Wortschrei- 
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bung  abweichenden ,  Lesarten    der  Havercamp.  Ausg., 
^eil  Kortte  sich  doch  manche  Aenderungen,  ohne  Grund, 
erlaubt  hat) ;  unter  den  sehr  vermehrten  Fragmenten  (Hr. 
Frof.  Kreyssig  hatte  dem  Herausg.  diese  Bruchstücke  aus 
dem  grösseren  Geschichtswerke  des  S.  „ex  Schedis  Va— 
ticanis  descripta  suoque  studio  recognita4*  nach  N  ebuhrs 
Abschrift  übersandt,    auch  eine  Abh.  über  dieselben  für 
den  2ten  Band  versprochen)   stehen    die  Varianten  der 
Sammlung  des  Hrn.  Prof.  Gerlach.     Die  Bruchstücke  der 
alten  Historiker   waren  bisher   so   nachlässig  behandelt^ 
dass  Hr.  F.  sich  genöthigt  sah,    zu  den  Quellen  selbst 
zurück  zu  gehen,  und  aus  ihnen  zu  ergänzen  und  zu 
berichtigen ,  wie  es  häufig  geschehen  musste.    Auch  bei 
den  zweifelhaften  Sehr,  des  S. ,  und  denen  des  Exsupe- 
rantius  und  Latro  sind  die  Varianten  der  Haverc.  Ausg. 
angeführt.    Von  der  Schrift  des  Felxiu&  D. ,  die  an  den 
fapst  Leo  X.  gerichtet  ist,  konnte  Hr.  F.  weder  die  erste 
Ausgabe,  noch  die  Basler  anfangs  erhalten;  letztere' kam 
ihm  erst  später  zn ,  und  in  den  Corrigendis  et  Addendis 
(welche   letztere  vornämlich  clie  Fragmente  vermehren) 
S.  529  ff.  hat  er  sie  benutzt,  um  manche  Stellen  des 
fehlerhaften  Kortt.  Abdruckes  zu  verbessern.    S.  511  ff. 
ist  noch  die  Varietas  lect.  Haverc.  in  Fragm.  Histor.  Sal— 
Just,  mitgetheilt,  S.  516  —  527  eine  vergleichende  Ta- 
belle über  die  Ordnung,  der  Fragmente  des  Sali,  in  der 
Gerlach'schen  und    Kortt.  Ausgabe,    S.  528.   ein  Ver-p 
zeich niss  der  lat.  Historiker,   deren  Bruchstücke  in  di» 
Sammlung  aufgenommen  sind.    Die  vorausgeschickte  Vita 
Sallustii  von  Le  Clerc  ist  mit  einigen  Zusätzen  in  An— 
merkk.   bereichert..    Noch  mehrere  Ergänzungen  hat  die 
aus  Fabricii  ßibl.  Lat.    aufgenommene  Notitia  litt,  uncl 
das  Verzeichuiss  der  Ausgaben  und  Uebersetzungen  er- 
halten.   Noch  wird  Hr.  F.  auch  die  Commenteuen  ver- 
schiedener Gelehrten  aus  der  Haverc»  Ausg.  in  einem  ei- 
enen  Bändchen  zusammen  drucken  lassen. 


n 
3 


C  Crispi  Sallustii  quae  exstant.  Recögnovit, 

varias  levtiones  •  cömmentarios  atque  indi- 

ces  locupletissimos  adiecit  Francisus  üoro- 
theus   Ger  lach,  Phil.   Dr Lit.   Lat.  Prof. 

oL  IL  Basileae  in  libr.  Schweighaeuser.  i8a5. 
(Innerer  Titel:  Cornmentariorum  in  C.  Crispum 
Sctllustium  Fasciculus  I.  Scripsit  F.  I}.  Ger— 
lacli)*    59  S.  in  4.    i5  Gr. 
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ber  vollständige  titel  ist  Bei  «et  A  nie/ig*  des  er- 
sieh B,  Rep.  l8Ä3vlii  231-  arigegeoen,  Ovo  auch  iwecfc, 
Kmriciitiwg  und  Werth  dieser  Ausgabt  gerühmt  forden 
ist/  Das  gegenwärtige  Heft  enthält  o*ie  wichtige  Alb. 
de  Codicibus  Sallustianis  qui  in  bibliötnecis  ltalicis  asser- 
vantur  Der  Vf.  hat  fünf  Monate  rfi  den .  Städten  Mai- 
land, Venedig,  Padua,  Bologna,  Plörehz,  Rörh  und  Keäpel 
ingebracht  und  hier  auch  die  Handschriften  des  S.  auf- 
gesucht und  untersucht.  Die  nun  cfä  gefundenen  dnd 
Verglichenen  Handschriften  werden  nicht  nur  beschrieben, 
sondern  auch  Varianten  aus  ihnen  mirgetJieilt  und  beur- 
iheift.  In  det  Arhbros.  Bibl.  zu  Mdilund  sind  zw6!f 
todd.  des  S.  von  ihm  verglichen ,,  deren  keirfer  über  das 
llte  Jahrh.  hinauf  geht,  manche  aber'  Sehr  gute  und  der 
Schreibart  des  S.  angemessene  Lesarten  enthalten;  ans 
der  S.  Marc.  Bibl  zu  Venedig  sieben,  von  denen  Hr.  G. 
vier  gtnaüer  untersucht  und  beschrieben  hat ;  Sie  ubri- 
^  gen  drei  schienen  ganz  unbedeutend  5  in  der  Vatican; 
ßibl.  zu  Rom,  eine  aus  dem  loten  Jahrh.  ("nach  Nie- 
buhrs  Urtheil),  sehr  gute,  aus  welcher  die  Varianten 
sämmtlich  ausgezogen  sind,  sechs  andere,  die  zu  den 
bessern  gehören ,  aus  denen  mehrere  Varianten  mifge- 
theilt  sind,  sechs  andere  schlechtere  hat  er  nur  angese- 
hen; die  ehemalige  Heidelberger  konn'te  er  nicht  un- 
tersuchen, Hr.  Mai,  von  dem  Hr.  G.  nicht  günstig  spricht 
S.  2$,  läugnete,  dass' sie  vorhanden  wäre;  aus  der  Bar- 
t>erin.  Bibliothek  zu  Rom  fünl  Handschriften  (aus  ih- 
nen sind  Varianten  angeführt);  in  der  öffertti.  (Minerven-) 
Bibliothek  zwei  (zwei  andere  waren  zu  unbedeutend); 
übrigens  sah  Hr.  G.  in  der  Bibl,  Angelica  die  Ausg.  Ven. 
I471  ,  von  der  einige  Nachricht  gegeben  wird  ;x  zu  Bo- 
logna fand  er  hur  im  Coli.  Hispan.  einen  Cod..  Salle- 
.  stii  aus  dem  I3ten  Jahrh.,  dessen  Varianten  S.  33  ange- 
füh  rt  sind  ;  der  Vicebibliothekar  im  Cenedictiner  -  Kloster 
kannte  nicht  einmal  Sallusts  Namen.  Zu  Florenz  (wo  diti 
Medic.  Bibl.  sehr  gute  und  äusserst  schlechte  Coddi  etit- 
hält  —  der  Name  Bandini  ist  hier  durchgehende  jPflrt- 
lini  gedruckt)  hat  Hr.  G.  neun  Handschriften  verglichen 
*  und  aus  ihnen  nach  Verhältniss  ihres  Werthes,  mehrere 

öder  wenigere  Varianten  angeführt,  23  andere  genannt, 
die  es  nicht  verdienten  verglichen  zu  werden.  Von  10 
Codd.  zu  Neapel  hat  er  nur  drei  membran.  codd.  orauch- 
"  bar  gefunden,  um  aus  ihnen  einige  gute  Lesarten  za  ex- 
cerpiren.  Er  bemerkte  überhaupt,!  dass  sehr  viele  Hand- 
schriften in  den  ital.  Bibliotheken  ohne  Werth  sind.  Zn 
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pHt  erfuhr  er  dtfreh  Hrn.  Dr.  Hähel  (rfieht  rlfihnle,  wie 
r  hier  genannt  wird),  dasS  Sich  in  Padua  iw*i  f-jand* 
:hriften  des  'S;  ans  dem  Uteri  und  I2ren  Jahrh.  befih- 
eh.  (Dort  hatte  man  Hrn.  G  das  Daseyn  von  Mscpten 
berhaupt  gelfiugnet).  Von  Hrn.  Dr.  Hänel  erfuhr  et 
uch,  dass*  ein  vorzüglicher  Codex  des  S.  mit  Unzial— 
tichihfbeft  geschrieben  im  Klostet  Mont  Serrat  j  bei  dei 
anzlichen  Verwüstung  des  Klosters  durch  die  Franzbsen 
erreichtet  wörderi  sey.N  Es  sind  also  überhaupt  43  Hand* 
;hr.  di*  Hr.  G.  verglichen  hat,  und  ausserdem  erhielt 
•  von  Hrn.  Friedr.  Sander  irr  Berlin  Varianten  ans  6 
[andschriften  der  Röh.  BtbL  daselbst,  wovon  einige  we- 
}oC  S,  ^  abgedruckt  sirrd.  Sein  Urtheil  über  alle  diese 
erblichenen  Handschrifteri  fällt  dahin  aus,  dass  der  Ge- 
inn  für  drfe  Verbesserung  des  Textes1  des  S.  eben  nicht 
»dertVend  sey.  Der  übrige  Theil  der  Abh.  verbreitet  sich 
ber  ein  vierfaches  Geschäft  der  Philologen  (insbesondere 
\i  Herausgabe  deT  class  Schriften  des  Alferthums).  Bei 
elen  wahren  und  guten  flemerktrngeri  finden  sich  doch 
ich  manche  absprechende  Urtheile,  denen  wir  nicht  bei- 
imfnen  können.  Am  Schlüsse  Werden  S.  58  f.  noch 
arianten  aus  3  Tnriner  Handschriften,  welche  er  «rst 
äter,  vom  Hrn.  Prof.  Peyron  erhielt,  mitgethe^lt. 

» .    . . 

Deutsche  Literatur.    •)  Ueber$icht  der 
Taschenbücher.  Forts. 

JR  &  r  l  in  ischir  Tauchen  -  Kalender  auf  das  Ge- 
mein-Jahr  iBiö.  Mit  (13)  Kupfern.  Herausgege- 
ben von  der  ICönigl.  Preuss;  Kalender -  Deputation, 
53«;,  28.  95  S.    1  RtMr.  20  Gr. 

Bekannte  Und  beliebte  Schriftsteller  Ünd  Dichter  h*-r 
n  zor  Ausstattung  beigetragen.  Zu  letztern  gehören  r 
<irl  von  Reinhard  (fünf)  Gedichte  (unter  welchen  der 
»schied  von  der  Geliebten  vorzüglich  rührend  ist)) 
ug  von  Nidda,  zwei  Romanzen ;  Friedridi  Haug 
\  Gedichte  verschiedener  Art,  erbärmlich  ist  ein  sinn- 
ches  französisches  Gedichtchen  auf  die  Wanderung  der 
»tü'enr  von  Rom  nach  Paris  übergetragen).  Grösser 
die  Zahl  der  prosaischen  Aufsätze:  S.  1  —  6a.  Dier 
chzeitfeier  (die  erste  und  die  goidne),  eine  Erzählung 
(i  Julie  Von  Richthofen  (mit  einer  schönen  Sentenz- 

)  iVegen  Mangel  des  Raums  wird  die  Fortsetzung  dieser  Ue- 
bersicht  und  anderer  erst  in  deu  nächsten  8töcicen  folgen: 
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am  Schlüsse)!,    S»  69  —  I8T.  Das  Carneval  (Fortsetzung 
der^  Reise  in  die  sächsische  Schweiz  von  A.  v.  Tromlitz 
*  (etwas  lang  gedehnt,    aber  mit  einem  Händedruck  and 

Kuss  Agäthens  .beendigt).  S.  197  —  232.  Das  Ehrenwort, 
eine  Erzählung  von  Robert  Ferretto.  (Die  Ueberschrif- 
ten:  der  Zauberpalast  —  in  England  nämlich  —  Cham- 
pagner, die  Carthause  u.  s.  f.  lassen  schon  errathen,  wie 
bunt  der  lohalt  ist;  fast  alle  grosse  Städte  figuriren  hier. 
£.  249 — 33^.  Der  Fichteiberger,  eine  Erzählung  (die  eben 
nichtsehr  anziehen  möchte)  von  JE.  Weis  flog.  Die  Genealogie 
ist,,  wie  immer,  abgekürzt,  das  Verzeichnis  der  Post- 
course vollständig.  Das  Brustbild  der  Fürstin  von  Lieg- 
nitz  ziert  diesen  Kalender.  Vier  Kupfer  stellen  Gegen- 
stände aus  den  Erzählungen  dar;  die  übrigen:  die  neue 
Anlage  im  Lustgarten  mit  der  Büste  Alexanders;  dü 
Schloss  Gröditzberg  bei  Goldberg  in  Schlesien  ;  das  Pots- 
damer Thor  in  Berlin;  das  neue  Museum  daselbst;  <ta 
Marmor  -  Palais  in  .Potsdam;  das  Schloss  Tegel  hei  Ber- 
lin; das  Schloss  Stolzenfels  bei  Coblenz;  die  Rudelsburg 
an  der  Saale.  ,  „ , 

Taschenbuch  für  Frohsinn  und  Liebe  auf  das 
Jahr  1826,  von  C.  Kuffner.  Wien  bei  JPJautsch, 
Leipzig  in  Comm.  bei  Liebeskind.  55a  S*  ohne  du 
Erklärung  der  7  Kupfer.    3  Rthlr.  4  Gr. 

Das  sinnreich  erfundene  Titelkupfer  stellt  die  Köpfe  von 
6  der  vorzüglichsten  kiländ.  u.  4  ausländ.  Dichter  im  Kreise 
mit  der  »Verklärung- ausstrahlenden oc  Lyra  in  der  Mitte  vor, 
das'ate  ist  ein  colorirter  Blumenstrauss,  ein  Bild  weiblicher 
Tugenden,  in  einem  elegischen  Gedicht  von  JVL  Schmiiil 
erklärt;  3.  Brustbild  der  Laura  de  Sade,  Petrarca's  Ge- 
liebte ;  4.  Errainia  'in  Clorinda's  Rüstung  aus  dem  beirei- 
ten Jerusalem  des  Torqu.  Tasso;  5.  Armida  und  Rinal- 
do,  ebendaher;  6.  die  Schnitter  auf  dem  Felde,  in  einer 
Erholungsstunde;  7.  der  Sanguiniker  im  Sommer.  Diese 
beiden  gehören  zu  der  ersten  poetischen  Darstellung  der 
vier  Temperamente  in  den  vier  Jahreszeiten  ,  von  Kuff- 
ner. Prosaische  Aufsätze:  S.  60  —  72.  Das  Bild  der  Un- 
bekannten, Erzählung  von  Julie  Smith  (ohne  Intenresse). 
S.  97  —  III.  Der  geheimnissvolle  Freund  und  sein  Mit- 
helfer, eine  wahre  Begebenheit  (die  sich  in  den  Abruzzen 
gegen  Ende  des  vorigen  Jahrh.  zugetragen  haben  soll), 
"  ven  Eduard  Freihrn.  von  Lannoy.  S.  140  —»  44»  Die 
Landparthie  (sehr,  kleine) ,  Skizze  aus  dem  Leben,  vom 
Bar.  Schlechte.     S.  164  —  iSfv  (Sechzehn)  Toiletten- 
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lätter  furClotilde,  von  Chr.  Kuffner  (zum  Theil  in  Versen,' 
ossen  Theils  in  Prosa)«  S.  1 90  —  318.  Herzog  Wenzeslaus 
n  Böhmen,  im  10.  Jahrh.)  eine  böhm.  Legende,  mitgetbeilt 
on  W.  A.  Gerle.  S.  219 — 234.  Das  Schloss  im  Walde, 
rzählung  von  C.  Kuffner.  S.  257  —  83«  Der  Templer, 
on  M.  Fr.  von.  Canaval .  (mit  eingestreuten  Versen)* 
.  300  —  4.  Vergissmein  nicht  (eine  kleine  artige  Erzäh- 
mg)  von  C.  Fr.  Walther,  Die  Zahl  der  poetischen- 
eiträge  ist  gross,  möchte  nur  die  Auswahl  strenger  seyn. 

4  1  #        1  * 

Gothaischer  genealogischer  Hof  -  Kalender  aaf 
das  Jahr  1826.  Drei  und  sechszigster  Jahrgangs 
Gotha,  Perthes.    198.  167  S.    1  Rthlr. 

Keine  Abhandlung  ist  in  diesen  Jahrgang  aufgenonv* 
en,  aber  das,  was  vorzüglich  in  einem  Kalender  ge- 
icht  wird,  und  diesen  immer  vor  andern  empfohlen  hat, 
t  auch  diessmal  erweitert  und  vervollkommnet.  Denn 
.  die  drei  Abtheilungen  der  Genealogie:  der  europ.  Re* 
»nten  und  aller  lebenden  Glieder  ihrer  Häuser,  die  an* 
rer  fürstlichen  Häuser,  und  die  einiger  gräflichen,  ins* 
»sondere  der  vormals  reichsständischen ,  Familien,  sind, 
>rnemlich  die  letzten»  aus  authehtischen  Quellen  ansehn* 
ch  bereichert  und  berichtigt  und  es  sind  auch  hie  und 
1  Bemerkungen  über  den  Ursprung  der  Geschlechter  (z* 
.  Lynar,  eigentlich  Linari,  ein  aus  Italien  abstammendes 
aus)  beigefügt.  Angehängt  sind :  ein  Nekrolog  (vom 
?pt.  1814  —  Jun.  182 5),  und  Nachträge  und  Verbesse— 
ngen  in  der  Genealogie.  2.  das  diplomatische  Jahrbuch 
ithält  ausser  dem  a)  Verzeichnis*  der  europ.  Ministerien 
jd  obersten  Verwaltungsbehörden,  so  wie  der  an  ver- 
hiedenen  Höfen  beglaubigten  diplomatischen  Agenten, 
in  auch  b)  ein  Verzeichnis«  der  Consuln  und  Handels* 
genten,  welche  in  den  europ.  Haurit-  u.  Handelsstadt* 
n  angestellt  sind.  Dann  folgt  S.  78.  eine  genealog» 
plom.  Uebersicht  der  aussereurop.  Staaten,  aus  den  vor* 
iglichsten  Quellen  gezogen.  Die  chronol.  u.  synchron, 
afein  der  Gesch.  sind  bis  in  den  Juni  1824  fortgesetzt, 
inn  folgt  die  histor.  Chronik,  die  ausser  den  Nachträ* 
(n  zu  1822,  23,  und  der  ersten  Hälfte  von  I824,  die 
ichrigern  Begebenheiten  vom  1.  Jul.  1824  bis  dahin  1825 
isammenstellt.  Neue  statistische  Tafeln*  Nachträge  zum 
pl.  Jahrbuch  und  Register.  Die  Bildnisse  der  Herzoge 
)n  Sachsen- Hild burghausen,  Friedrich,  und  von  Sach- 
n- Meiningen,  Bernhard  firich  Freund;  statt  der  histor. 
AHg.  Repcrt,  1825.  Bd.  //,  St,  6.  G  g 
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Kupfer  aber,  colorirte  Abbildungen  4er  (32)  Kampanje- 
Flaggen  von  23  europ.  seefahrenden  Staaten  beigegeben. 
Auch  von  dem 

.•■ '  (Genealogischen  Taschenbuch  der  deutschen 
gräflichen  Häuser,  ist  der  zweite  Jahrgang  auf  in 
Jahr  i8i6,  ebendaselbst,    i54  S.    12  Gr. 

erschienen.  Die  grössere  Reichhaltigkeit  und  Genauigkeit 
dieses  Jahrgangs  verdanken  die  Herausgeber  theils  den  di- 
recien  Mittheilungen  vieler  gräfl.  Häuser,  theils  den  Beiträ- 
gen anderer  Freunde  des  g>enealog.  Studiums.  Es  and 
diessmal  146  grafl.  Familien  aufgeführt,  unter  denen  sich 
manche,  wenig  bekannte,  befinden.  Von  mehrern  ist  aoeh 
cW  Ursprung  des  Geschlechts  und  Einiges  aus  ihrer  Ge- 
-schichte  angeführt. 

Aurora.   Ein  Taschenbuch  für  deutsche  Töch- 
ter und  Frauen  edlern  Sinnes  von  Jakob  Glau. 

-  Erster  Jahrgang  für  das  Jahr  1826.  JLeipzig,  G. 
Fleischer.  IV.  5555.  Mit  einem  TUelk.  iRthlr.tGr 

t 

m 

Nicht  blosse  Unterhaltung,  sondern  Mitwirken  zw 
geistigen  und  sittlichen  Bildung  junger  Frauenzimmer  ist 
der  Zweck  dieses  neuen  Taschenbuchs,  das  nicht  alleic 
der  Name  des  durch  mehrere  bewährte  Schriften  gleichet) 
Zwecks  bekannte  Verfasser,  sondern  der  Inhalt  seitut 
vorzüglich  empfiehlt.  Theils  sind  es  gedichtete  Schilde- 
rungen und  Erzählungen,  theils  Lebensbeschreibungen  le- 

-  bender  oder  verstorb.  Personen  und  Darstellungen  wirkli- 
cher Gegenstände,  welche  diesen  mannigfaltigen  lato;: 
ausmachen.  Zu  jener  gejtfren:  §.  1*  Helene  (in  Brie- 
fen) v  S.  I  IS-  Di«  Wahl  (wobei  der  Vi. «nf  seine  Sckih: 
Julius  von  »JUarenan,  oder  die  Stimme  eines  edlen  Gre>- 

. ses  an. den  Geist  und  das  <  Herz  eines  hÖffhungsrolltn 

-  Jünglings ,  hinweist) ;  S.  133.  Justine  (durah  sehr  ab- 
wechselnde Schicksale  und  die  verschiedenartigsten  Ver- 

■  Wickelungen  ausgezeichnet).  Zu  der  zweiten  Classe  ge- 
hören :  S.  62.  die  Rosen  feste  $  S.  68.  Stephanie  Felicit«« 
GräJ'm  von  Genlis,  (der  Frau  Helmine  von  'Chezy  Nach- 
richten von  ihr).  S.  lio.  Die  Fahrt  über  den  Kaukasus 
an,  den  Briefen  der  Frau  Staatsräthin  von  Freigang  über 
ihre  Reise  von  Petersburg  nach  Tiflis;  S.  129.  Geschichte 
eines  Auswanderers  (des  Würtembergers  Joh.  Jak.  Borsch. 
g'b.  J776,  zur  Warnung  gegen  unüberlegte  Auswaode- 
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ungen  —  hi*t  Wohl  nicht  ganz  an  ihrem  Ort*);  S/i6o. 
^ulinei  (gepriesene)  Fürstin  tu  Lippe  -  Detmold ;  S.  189. 
•fordholländische  Eigenheiten  (nach  Niemeyer);  S.  193. 
'hilippa  Catana  (in  Neapel  im  <4teh  Jährh  ,  nach  Boc- 
tccio  erzählt,  eine  schauderhafte  Geschichte);  S..203. 
lie  grössten  Diamanten;  S.  205.  Aufwand  am  Hofe  der 
uss.  Kaiserin  Katharina  11.;  S.  206.  Friedrich  Heinrich 
facobi  (nebst  einem  Bruchstück  aus  seinen  Schriften);  S. 
130.  Johanna  Sebus  (ein  I7jahr.  Bauernmädchen,  das  bei 
ler  Rettung  Anderer  aus  den  Fluthen  des  Rheins  selbst 
tnterging  13.  Jan.  1809,  nebst  Göthe's  Gedicht  auf  sie; 
Uich  kleine  Gedichte  (der  zufriedene  Thomas  S.  61. ,  auf 
en> Grabstein  einer  edlen  Frau  S.  68  ,  Stimmen  des  Ver— 
tandes  und  Herzens,  aus  verschiedenen  Dichtern  S.  307) 
nd  Gharaden  (S.  318)  sind  aufgenommen  und  den  Schluss 
lacht  (S.  321)' eine  Sammlung  kleiner  Erzählungen  und 

Aufsätze  mit  4er  Aulschrift :  Scherz  und  Ernst. 

•  «.<»•- 

.        ..     .       '  .4      J-  ■  *        ."..«.*  -*v">  .     ***   •  *k 

W.   G.   Beck  er 's    Taschenbuch  zurrt  geselligen 
Vergnügen    1826.     Leipzig,  "ßoschen.  XXXIL 

458  S.    i3  JKupf.    1  Rthlr. 

.    ■  .      *        :    .  :  .x    -  *  - 

Riesen  Jahrgang  eröffnet  ein  biographischer  Aufsatz: 
.  1  —  88.  Aspasia,  die  Freundin  des  Perikles,  von 
Friedrich  Wähner.  Schon  Wieland  -hat  sie  in  Schutz 
enommeri.  Auoh  in  dieser  neuen  Biographie  wird  sie' 
egeh  alle  Beschuldigungen  vertheidigt,  wohl  nicht  durchs 
singig  mit  Hecht;  Ihr  Brustbild  ist  (nach  zweifelhaften 
nüken  s.  S.  38. ),  etwas  modernisirt ,  als  Titelkupier 
a  sehen  und  passt  zu  der  Verteidigung  Drei  Erzäh- 
lten sind  aüfgenöramen:  S;.  I84.  Der  Gang  um 
litternacht,  (Im  Einigem  nach  einet  hollarid.  Völkssage) 
Olli  Ho  fr.  I  r.  Kind;  S.  3  55  — 4  IS.  Öer  Kriegsgefangene 
ins  der  neuesten  Zeit)  von  F.  Li  M.  Fouque.  S  $24 ~* 
38.  Oer  Mönch  und  die  N ort ne  (Namen  welche  zwei 
eisen  des  Riesengebirges  von  seltsamer  Form,  nach  ei- 
st Sage*  führen)  von  tJn  gern  -  Sternberg.  S.  20f  — 
34.,  ist  die  letzte  dramatische  Arbeit  des  bekannten 
ichters  Carl  Willi.  Cöhtessai  das  Qüartfettchen  ini 
ause,  ein  Lüstspiel  in  einem  Act,  abgedrückt  und  ihm 
ne)  Ankündigung  einer  Ausgäbe  der  säramtlichen  Schrift 
ri  G.  W;  Cöntessas,  die  Hr.  £.  Höuvfrald  besorgen 
ird  und  die  zu  Ostern  erscheineri  soll  ,  beigefügt;  Die 
ediclit*  sind  nicht  zu  zahlreich;  Namhafte  Dichter  hü- 
?n  beigetragen.    Sechs.  Rupfer  (von  Ramberg  gez  j  vön 

Ö  g  x 


m,    \-  .  .Tociesfiille.  • 

verschiedenen  Künstlern  pflocke»)  gAören  eh  einigen 
Erzählungen  und,  Gedichten:.  :  (No.  j . der  lUütenkrws 
sollte,  nach  einer  Sage  in  Petri  Albini  New  Stammbuchs. 
Beschr.  des  Geschlechtshauses  zu  Sachsen,  von  dem  0022» 
Sept.  I82£.  verstorb.  Freiherrn  Ernst  v.  d.  Maisbarg  m 
einer  Ballade  bearbeitet  werden ,  aber  sie  hat  sich  in  sei- 
nem Nachlass  nicht  gefunden).  N.  8.  gehört  zu  der  ko- 
mischen Oper,  der  Holzdieb  in  einem  Act,  welche  von 
Marschner  componirt ,  in  der  Polyhymnja  auf  1 8*5.  er- 
schienen ist.  Die  4»  Landschaft!.  Kupfer  stellen  dar: 
Des  Hrn.  Min.  v.  Nostiz- Jänkendorf  Garten  zu  Dresden 
in  der  Wilsdrufer  Vorstadt  (S.  XX.  If.  ist  ein  Gedicht 
des  Besitzers:  Der  Besuch,  das  sich  auf  diesen  Garten 
bezieht,  beigefügt;  Ernst  v«  Houwald's  Landsitz  zu  Neu- 
haus  bei  Lübben;  Haus  und  Garten  des  Hrn.  ▼.  QuiDilt, 
in  ^Neustadt- Dresden ;  die  Mühle  im  Kaitz -Grunde  un- 
weit Dresden;  genannt  die  Sangermühle  (wegen  länd- 
lich -  poetischer  Feste  so  genannt)« 

Todesfälle.  • 

Am  14.  Jun.  ist  zu  Green  Hill  in  Nordam.  Fitm 
Charles  Lenfant  (Antillerieoberster  und  Verfertiger  des 
Plans  zur  Erbauung  der  Stadt  Washington),  70  J.  alt,  gest 

Am  I.  Jul.  starb  in  der  Vorstadt  St.  Georg  bei  Ham- 
burg der  Grossherz.  Mecklenb.  Schulrath  /.  J.  Brink 
mann  im  75.  J.  d.  Alt. 

Am  5»  Jul.  zu  Turin  der  berühmte  Naturforscher, 
Vasalli  -  Mandl ,  64  J.  alt.    S.  Hesperus  216,  S,  863« 

Am  10.  JuLf,  zu  Jena  der  geh.  Justizrath  und  erste 
Prof,  der  Rechtswissensch.  Dr.  Andr.'Jos.  Schnaubet, 
im  76,  J.  d.  Alt. 

An  demselben  Tage  zu  Oberwiedersta'dt  bei  Eisleben 
der*  preuss.  Oberkammerherr'  und  Landrath  Georg  Amen 
von  Hardenberg  (Verf.  des  Dichtergarten*  unter  dem  Ki- 
men Sylvesttr  1807») 

Nekrolog  des  zu  Hildesheim  1748  geb.;  II.  Jul.  1S35 
zu  Neapel  gest.,  Christoph  Heinr.  Kaiep ,  Zeichoers  ß. 
Prof.  an  der  kön.  Akad.  ä.  schönen*  Künste  in  Neipel 
(77  J,  alt),  imTirb.KunstbL  No.  66,  S.adi.  u.  67.  (™> 
Haller  aus  Stuttgart  geschrieben.)  * 

Am  12.  Jul.  zu  Avignon  auf  der  Rückreise  aus  dem 
südlichen  Frankreich,  Eva  Dorothea  von  Rodde,  Toch- 
ter des  berühmten  Schlözer,  die  1787  die  Doctorwür& 
zu  Göttingen  erhielt,  55  Jahr  alt. 

- 
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An  demselben  Tage  in  Dortmund  Dr.  Arnold  Mal- 
linckrodt, Stifter  und  Herausgeber  des  Rheinisch  -  West- 
phälischen  Anzeigers.  Vgl.  Nat.  Zeit,  der  Deutschen. 
N.  34,  S.  538. 

An  dems.  Tage  zu  Paris  der  Vicomte  H.  de  Darrip- 
martin,,  Vfr.  mehrerer  histor.  Schriften,  70  J.  alt. 

Am  13.  Jul.  zu  Paris  der  Schitfscapitan  J.  F.  Lan- 
dolph,  durch  seine  Reisebeschreibung,  von  der  itzt  auch 
eine  Verdeutschung  erscheint,  bekannt 

Am  14.  Jul.  zu  Hildburghausen  der  G&heime  Rath 
Dr.  Johann  Christian  Wagner,  78  J.  21  Tage  alt,  der 
im  vor.  J.  sein  Dien  st  jubiläum  gefeiert  hatte.  ,4 

Am  17.  Jul.  zu  Battgendorf  bei  Sangerhausen  der 
dasige  j^arrer  M.  Carl  Gottlob  Hausius ,  im  70.  J.  d. 
A.  (geb.  zu  Fremdiswalda  31.  März  1755.)  >  Verf.  einer 
Biographie  d.  alt.  Breitkopfs ,  L.  1794. 

Am  19.  Jul.  im  Carlsbad  der  k.  k.  ö'sterr.  wirkl.  Gu- 
berinalrath  etc.^  Procop  Rittex  von  ,I*latzer9  der  sich  durch 
Gründung  einer  Erzieliungs  —  Anstalt  für  blinde  Kinder 
und  andere  Anstalten  verdient  gemacht  hat.  v 

An  dems.  Tage  zu  Speicher  in  der  Schweiz  der  Alt- 
Lands  -Seckelmeister  Conrad  Tobler  (hn  68.  J.  d.  A.)9 
der  100,000  Fl.  zu  milden  Vermächtnissen  verordnet  hat. 

Am  91 4  Jul.  zu  Dresden  der  Bibliothekar  an  der 
Kon.  öF  Bibliothek  und  Privatbibliothekar  de*,  lytinigs, 
Carl  Christian  Theodor  Hempel,  nachdem  er  eine»  kurze 
Zeit  an  einer  Gemiithskrankheit  gelitten  hatte.  "t*,-* 

Am  23-  Jul.  *u  Quedlinburg  der  Consistorialrath  und 
Pastor  ziv  St.  Blasii,  Joh.  He\nr..  Friedr.  Meinecke (der 
theils  unter  seinem,  theils  unter  ;dem  angenommenen  Na- 
men Aloys  Frey ,  mehreres  herausgegeben  hat),  im  81. 
J.  d.  Alt,,  geb.  zw  Quedlinburg  11.  Jan.  I745>  Nekro-^ 
log  desselben  Hall.  AUg.  L.  Zeit.  241,  S.  263. 

Am  26.  Jul.  zu  Cassel  der  Oberbaudirector  und  Dir- 
rector  der  Baukunst  bei  der  Akad.  .  d.  bild.  Künste  etc., 
Justo-W,  im  71.  J.  d.  A« 

Am  27.  Jul.  zu  Rom  der  Kö'n.  Preuss.  geh"  Rath 
q.  vormah  Generalconsul  in  Italien,  Jakob  Salomo  JBar- 
t/ioldy^,  Sohn  jüdischer  Eltern,  aber  zur  protest.  Kirche 
ibergegangen^  Vf.  einer  Gesch.  des  Tyrolerkriegs.  Nekrolog 
des9.  in  der  Beil.  No,  230/zur  Allg.  Zeit.  S.  917.  F. 

Am  28.  Jul.  zu  Cüstrin  der  Medicinal  -  Assessor, 
Christian  Gottjr.  Seile,  im  65.  J.  d.  Alt. 

An  dems.  Tage  zu  Schweinfurt  der  Dr.  medic.  Jok. 
PMUw  Wolffy  79*  J.  alt. 


kyo       Beförderungeo  und  Ehrenbezeigungen* 

• 

Am  29.  Jul.  zu  Auspitz  in  Mähren,  der  lt.  IL  Rath4 
Provincial  der  böhmisch  — mährischen  Provinz  der  Plan- 
sten, Dr,  Peter  Bruknerf  geb.  zu  Ottentbai  in  Oestreich 
10.  Dec.  1747,  von  1804-^1823  Director  der  k.  k.  Rit- 
terakädemie  zu  Wien, 

Am  3h  Jul.  zu  Gotha  der  herz,  sächs.  Regier.— Rath 
und  Lehnssecretär  Johann  Heinr.  Rotenberg,  im  42.  J. 
d.  AJt. 

Im  Jul.  der  Prof.  der  Astronomie  und  Direct.  des 
Observatoriums  auf  der  Univ.  zu  Krakau,  Joseph  Z^ski, 
*5  J.  alt. 

Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

Der  bisner.  Stadrphysikus  zu  Aachen,  Hr.  Dr.  Höpff- 
ner,  ist  zum  Regierung«  -  und  Medizin  al-Rath  bei  dasiger 
Regierung  ernannt  worden. 

Der  Munzrendant  und  Secretär  der  Sphlesischen 
Gesellschaft  für  vaterländ-  Cultur  zu  Breslau,  Hr.  Dr. 
Müller,  hat  das  Prädicät  Professor  erhalten. 

Dem  beriihmten  MarhemÄtiker,  Prof.  Joseph  Calan- 
drelll  «ti  Rom  h>t  der  tapst  eig  Qtnqnicat  am  La- 
teran verliehen. 

Hr.  Doct.  fliecV  Gustav  Ludw.  JJerzberg  zu  ffallc 
ist  Kreis -PhysiKus  des  Halle'schen  Stadtkreises  gewqrdea. 

Der  tfriaber.  privatdocent,  Hr.  Dr.  Albrecht ,  ist  zum 
MMtrprdeiitl.  Professor  ift  <frr  juriatt  F#cuJtSt  zu  Königs- 
berg ernannt  worden, 

'  Dfcr  geh,  Staatsrath  t*nd  £pmthur  des  weisserj  Pal- 
ken-Ordens,  Hr,  Dr,  Schweitzer  zii  >yeimar,  ist  vom 
Grossherzoge  zum  geheimen  ft«fBe  eroatfut  worden. 

Der  Kanzler  der  Landesregierung  zu  Eisenach  und 
Comthur  desselben  Ordens,  Hr.  Thon,  hat  gleichfalls 
den  Charakter  eines  geheimen  Raths  erhalten. 

Der  Domherr  und  Gubernialrath  zu  Laibach,  Hr. 
Geo.  Mayer,  is{  zum  Dompropst  des  dortigen  Domcapi- 
tuls  ernannt! 

Der  Prof.  d.  Physiol,  u,  höheren  Anatomie  zu  Wien, 
Ritter  des  Wasa  -  Ordens ,  Hr.  Dr.  Mich.  v.  Lenhossek 
ist  Prptomedicus  des  Kön.  Ungern,  Statthaltereyrath, 
Präses  der  medir,  Fac.  zu  Pesth  und  Director  der  arzt- 
liehen  Studien  daselbst  geworden* 

Der  bisher.  Lehrer  an  der  Gel,  Schule  in  Bremen, 
Hr.  Ludw.  Phil.  Hüpeden,  bekannt  durch  seine  Preis- 
schrift :  Comm.,  qua  comparatur  doctrina  de  amore  inimi- 
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prum  christiana  cum  ea,  quae  tum  in  nonnuliis  V;  T. 
pcis  tum  in  libris  philosoph.  Graecoruni  et  Roman, 
raditur,  Gott.  1817»  4-  **t  Director  des  Gy  in.  zu  Celle 
geworden.  (Geb.  zu  Hoya  14.  Ded,  1794O 

Hr.  Hansen,  mehrjähr.  Gehülfe  des  Hrn.  Professor 
ichumacher,  ist  Director  der  Seeberger  Sternwarte  jje- 
rorden. 

Der  bisher.  Prediger  in  Gliickstadt,  Hr.  Dr.  Johann- 
en ,  ist  Prediger  an  der  deutschen  Petrigtmeiüe  zu  Ko- 
>enhagen  (an  des  als  Superintendent  nach  Eutin  vhge- 
(augeuen  Hrn.  Dr.  Kochen  SteUe)  geworden. 

Hr.  Staatsrath  Dr.  von  Frey gang ,  bisher  Rass. 
/oii8ul  in  Leipzig,  ist  Generalconsul  im  Kön.  Sachsen 
eworden. 

Der  Hr.  Oberpräsident  von  Vincke  zu  Berl  n  ist 
rom  Könige  von  Preussen  zum  wirkt.  Geheiaion  llath 
uit  dem  Pradicat,  Excel] enr,  ernannt  worden. 

Der  Hofmaler,  Hr.  Franz  Krüger  zu  Berlin ,  hat 
len  Charakter  eines  Professors  erhalten. 

Am  18.  Sept.  wurde  nicht  nur  in  Göttingen,  son- 
lern  auch   in  Berlin  d*s  Doctor- Jubiläum   des  Hm, 


uf  die  mannigfaltigste  Art  gefeiert  Eine  erst  seit  Kur- 
:em  aus  Chili  bekannt  gewordene  Pflanze  ist  ihm  zu 
ihren  ülumenbachia  insigni«  genannt  .und  .  ein  Reiaesti- 
miüdmmji'xvc  tmeu  jungen.  \A*zt  oder  Naturforscher*,  das 
;r  ergeben  soll*.  gestiftet7  wfrrden«  .  .  v 

-Am  24-  Sept  wurde  das  SchulamtsjtibilamÄ  des 
^ebrers  am  Berliner  Gymnasinm  und  Universitätslehrers, 
uch  Schriftstellers,  £>r.  JBrntt  Gott  fr.  Fischer,  feierlich 
»(gangen.   S.  Vossische  Berlin.  Zeit.  St.  225. 

Der  bisher.  Nachmittags  |>i>ed.  an  der  Peterskirche 
1  Leipzig,  Hr.  M.  Johann  JJaul  Nbbe.,  {geb.  daselbst 
.  Dec.  1785  )  ist  Diakonus  zu  Frauenstein  im  Erzgc- 
irge  geworden. 


Neue  Institute. 

In  Frankfurt  am  Main  ist  durch  den  Kunsthändler 
fm.  Valentin  Albert  ein  Institut  fiir  Naturlehre  und 
hetnie  gestiftet  worden,  zu  welchem  ein  reich  ansgc-' 
altctes  physikal.  Cabinet  gehört;  es  wird  in  der  Folge 
amit  eine  Lehranstalt  der  Naturlehrc,  Chemie  und 
'cchuologie  für  das  prakt.  Leben  verbunden  werden. 

Zu  Najwli  di  Ronumia  ist  durch  einige  vornehme 
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und  reiche  Griechen  eine  ytXuv&Qtonog  erat q da  gestiftet 
worden,  die  nicht  nur  bedürftige  Kranke  und  Wittwen 
unterstützen,  sondern  auch  für  die  Bildung  fähiger 
Jünglinge  in  Künsten  und  Wissenschaften  sorgen  wird. 

Zu  Chios  ist  eine  neue  öiFentl.  Schule  mit  13  Leh- 
rern der  älteren  und  einiger  neuern  Sprachen,  derTheoL 
Philos ,  Geschichte  und  inathemat  Wisseusch.  gestiftet 
■worden. 

In  Berlin  wird  eine  offen  tl.  Anstalt  zur  Erziehung 
der  ausgearteten  Jugend  unvermögender  Aeltern  in  'ei- 
nem  besonderen  Erziehungshause  gegründet.  S.  Nat.  Zeit 
der  Deutseben  %\}  S.  335. 

.  Ebendaselbst  sind  die  Statuten  des  am  1.  Jan*  1822.  ge- 
stift.  Civil-Waisenhaus  (für  vaterlose  Kinder  von  Beamten, 
Aorzten  u.  s.  w.)  am  21.  Febr.  1825.  vom  Könige  be- 
stätigt worden. 

In  dem  Königr.  der  -  Niederlande  soll  auf  Kon. 
Befehl  eine  vorbereitende  Unterrichts -Anstalt  (Colleghim 
plaJosophicum)  in  Löwen  für  röm.  kathol.  Jünglinge, 
die  sich  dem  theolog.  Studium  widmen  wollen,  errichtet 
werden.  Es.  wird  vom  17.  Oct,  (aller  Gegen vorstellun-. 
gen  der  höhern  Geistlichkeit  ungeachtet)  eröffnet. 

In,  Paris  wird  eine  Schule  zum  unentgeltl.  Unter- 
richt taubstummer  Mädchen  errichtet,  Ueber  die  bisher 
schon  in  Paris  seit  etwa  60  Jahren  bestandene  Anstalt 
und  die'  Zahl  der  Taubstummen  in  Paris  s.  Neumana 
in  der  Wiener  Zeitsch.  für  Kunst  u.  s.  w.  N.  79.  u.  80. 
(S.  654.  ff.)  81.  (S.  673.) 

In  Dresden  ist  das  FUnirning  ~  Stechlingische  Blin- 
den -  Erziehungs  -  Institut  mit  der  Blinden -Erziehnngs- 
Arbeits  -  und  Versorgungs-  Anstalt  des  Blinden  -  Unter- 
stütz ungs- Vereins  1825.  vereinigt  worden  und  der  Ko- 
nig von  Sachsen  hat  in  diesem  vereinigten  Institut  für 
Blinde  20  Freistellen  aur  Erziehung  und  12  zur  lebens- 
länglichen Versorgung  darin  erzogener  armer  Blinden 
gestiftet,  auch  'zur  Besoldung  der  Lehrer  einen  bedeu- 
tenden Züsch  uss  nebst  Deputate  an  Brennmater,  bewilligt. 

In  Paris  ist:  une  maison  centrale  des  etudes  eccle- 
aiastiques  auf  Kon.  Befehl  errichtet  worden ,  um  gelehrte 
Kenntnisse  in  der  gallican,  Kirche  zu  befördern  und  zu 
erhalten.  Es  sollen  fähige  junge  Männer,  nach  vollende» 
ten  philosoph.  und  theol.  Cursen  und  erhaltenen  Weihen 
Aufnahme  darin  linden.  Aufseher  der  Central- Anstalt 
der  hohen  geiatl,  Stadien  sind  der  Card.  Herz,  de  Ja 

...  , 
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Karo,  Brzb.  ron  Sens,  die  Erzbisoh.  von  Paris  und  Be- 
sancori  und  andere. 

In  Stockholm  wird  ein  technologisches  (Unterrichts-) 
Institut  unter  dem  Oberdirector  Schwartz  errichtet  und 
es  sind  einstweilen  2000  Thlr.  zum  Ankauf  von  Büchern 
n,  s.  f,  angewiesen. 

Zu  Pottery ,  einem  Orte  in  der  Grafsch.  Staflbrd, 
hat  sich  eine  philosoph.  Gesellschaft  der  Töpferey  ge- 
bildet. S.  Nene  allgem.  polif!  Annalen  1825.  XVII,  S.  95. 

In  der  Diöcesc  Heldburg  hat  sieb  1824.  freywillig 
ein '  Prediger  -  Verein  gebildet,  der  itzt  19  Mitglieder 
zahlt,  welche  sich  regelmässig  in  einem  Privathause 
der  Stadt  versammeln ,  Abhandlungen  vorlesen .  und  au- 
dere  Mittheilungen  machen.  Die  höhern  Orts  geneh- 
migten Statuten  und  ein  Verzeichniss  der  bisher  vorge- 
lesenen Abhh.  bat  Hr.  Superint.  Lomler  in  der  Allg. 
Kirch.  Z.  1825>  N.  160.  S,  8 15;  f«  mitgetheilt 

In  Weimar  ist  ein  landwirtbschaftl.  Verein  gegrün- 
det, der  ein  landwirtbschaftl.  Blatt  unentgeltlich  an  die 
Gemeinden  des  Grossherz,  verbreitet. 

Am  5.  Sept.,  dem  dritten  Jubcltage  des  5ojahr.  Re- 
gierungsfestes des  Grossherzcgs  von  Weimar,  wurde  die 
neue] Bürgerschule  eingeweiht,  so  wie  am  eigen tl.  Jubel* 
und  Geburtstage  Sr.Kön.  Hoheit  das  neue  Theater  daselbst 
eröffnet  wurde.  Beide  Gebäude  sind  unter  der  Leitung 
des  Oberbäudirectors  Coudray  errichtet  worden. 

Auf  Befehl  %des  Papstes  soll  in  Rom  ein  Philologi- 
sches Collegium/  aus  Gelehrten,  die  in  der  Literatur, 
den  Altertbümern  und  Sprachen  bewandert  sind,  errich- 
tet  werden.  *  * 

Ii!  Berlin  ist  ein  Verein  der  Kunstfreunde  in  dem 
Preuss.  Staate  gegründet  worden,  dessen  Statuten  vom 
Könige  genehmigt  sind  und  der  am  I.Jan.  1826.  in  volle 
Wirksamkeit  treten  wird,  um  Preisbewerbungen  für 
mzufertigende  Kunstwerke  anzustellen  u.  s.  w.  An  der 
Spitze  steht  Hr.  Min.  W.  von  Humboldt,  Secreta'r  ist 
är.  Dr.  Jüngken,  S.  Preuss.  St.  Zeit.  220,  S.  879.  f. 

Zu  Hirschberg  in  -  Schlesien  hat  ein  Hr.  Daniel 
Senss  aus  Ruppin  mit  Genehmigung  der  Regierung  eine 
raubstummen -Lehranstalt  errichtet.  Die  Kosten  für 
eden  Zögling  betragen  jährlich  150  Rthlr. 

In  Serampprp  besteht  seit  .ISlö*  ein  Erziehungs- 
nstitut  für  junge  Hindus  (über  deren  Fortschritte  auch 
choa  mehrere  Berichte  gedruckt  sind)  in  Singapore  seit 
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1823.  eine  Native  Institution  (ein  chinesisches  Collegiam, 
inalayische  und  wissenschaftliche  Section.) 

In  allen  Provinzen  des  Kaiserth.  Brasilien  werden 
botanische  Gärten  angelegt;  die  Anpflanzung  der  Thee- 
ataude  hat  sich  dort  schon  sehr  verbreitet ;  die  Geschwor- 
neu-Gerichte  sind  eingeführt. 

In  Berlin  ist  vom  Hrn.  Dr.  Blomer  ein  orthopädi- 
sches Institut  für  Verwachsene  begründet  worden.  Der 
chirorg.  Instrutnentenmachef  Griebel  daselbst  hat  einen 
neuen  orthopädischen  Apparat  gefertigt 

In  Moskau  ist  ein  technologisches  Institut  errichtet 
worden. 

In  Orenburg  ist  ein  neues  orientalisches  Lehr- 
Institut  errichtet  und  feierlich  eröffnet  worden. 

In  Karlsruhe  wird  eine  polytechnische  Schule  als 
allgemeine  Landesanstalt  errichtet,  die  am  1.  Dec.  eröff- 
net werden  soll.  Mit  ihr  wird  die  Ingenieurschule  ver- 
einigt. Hr.  Prof.  JVucJierer  ist  zu  ihrem  Director  (mit 
Beibehaltung  seiner  Professur  am  Lyceum)  ernannt.  Nat. 
Zeit.  d.  Deutsch.  43,  8.  683.  f.  Beil.  z.  allg.  Zeit.  315. 

Die  bisher  in  Hannover  und  Zelle  bestandenen 
chirurgischen  Lehranstalten  sind  aufgehoben  und  es  ist 
in  Heumover  eine  chirurg.  Schule  für  dat  ganze  König- 
reich errichtet  worden,  welche  31.  October  in  volle 
Wirksamkeit  tritt.  Zeitiger  Director  ist  der  Oberstaabs- 
chirurgus  ,  Hr.  Dr.  Spangenberg. 

Am  zo.  Octob.  ist  in  Weimar  die  neue  Bürgerschule 
feierlich  eröffnet  worden.  S.  Nation^  Zeit,  der  Deutsche* 
St.  45.  S.  681.  ff,  Die  bei  der  Eröffnung  derselben  von 
dem  Hrn.  Director  der  Bürgerschule  und  Inspector  de* 
Schullehrer  ~ Seminars ,  Hr.  M,  Ernst  Ludw*  Schweitzer, 
bisher.  Lehrer  an  der  Rat hsfreischule  uud  Nachmittag*- 
prediger  an  der  Univ.  Kirche  in  Leipz.  gehaltene  Rede  ist 
auf  1 4  S.  in  8«  gedr.  und  erregt  nicht  geringe  Erwartungen. 

In  Boston  (in  Nordamerika)  wird  eine  grosse  öffent- 
liche Bibliothek  angelegt,  wozu  in  Europa  überall  sel- 
tene uud  kostbare  Werke  aufgesucht  werden. 

In  Dresden  ist  ein  Verein  für  Erforschung  und 
Aufbewahrung  sächsischer  Alterthüraer  gebildet  worden, 
dessen  Präsident  uud  Vicepräsident  die  Prinzen  Fried- 
rich und  Johann ,  bestandiger  Seoretar  der  koti.  Eibl. 
Ebert,  sind.  Der  König  hat  diesem  Vereine  eine  bedeu- 
tende Summe  zu  seiner  Stiftung  bewilligt. 

In  Speyer  wird  ein  Taubstummen  -  Institut  errichtet 

In  Moskau  ist  durch  kaia.  Decret  vom  1.  Jun.  die 
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Irrichtung  eines  technologischen  Instituts  zur  Bildung 

lerer,  welche  **CQ  4em  Handelsstande  und  Manufactur- 
resen  widmen ,  mit  6  Professoren  und  einem  Repeten- 
en  und  2  Lebrcursen,  einem  2}ähr.  allgemeine^  und 
•inera  ein  jähr,  speciellen,  anbefohhm  und  dazu  jähr). 
19000  Rubel  und  zur.  ersten  Einrichtung  10000  Rubel 
>estimmt  worden, 

*  M*  -  *  1  ( 

1 

Neue  Entdeckungen. 

.x  ■  •  - 

>  «  t 

Es  ist  eine  neue  Rinde,  Quina  bicolor,  entdeckt 
forden,  die  ein  mächtigeres  an  tifebri  Haches  Mittel  ist,  als 
lie  beste  bisher  bekannte  Rinde,  wie  Hr.  Prof.  von 
irera  dem  Hrn.  Kanimerberin  Alex.  v.  Humboldt  ge- 
neidet hat, 

Von  der  durch  Hrn,  Prof.  Fuchs  in  München  neu 
ntdeckten  (dritten  Art  der)  Verbindung  der  Kieselerde 
md  des  Kali  oder  Natron,  das  Wasserglas  genannt,  um 
iamit  Holzwerk  zu  uberziehen  und  gegen  rasches  Ver- 
brennen zu  siehern,  hat  Hr.  Fuchs  in  Kastners  Archiv 
ür  die  Naturkunde  5  B.  4  H.  und  Hr.  Staberow  in 
1er  Haude-  und  Spenerschen  Berlin.  Zeit.  N.225«  Nach- 
icht  gegeben.  t 

3ch  ulnachric  hten. 

Major  von  Abrahamson  in  Kopenhagen  hat  einen 
Auszug  aus  dem,  höchsten  Orts  erstatteten,  Berichte  von 
lem  erfreulichen  Fortschreiten  des  wechselseitigen  Un- 
errichts  in  Dänemark  herausgegeben. 

Die  inj  Herbst  1824.  in  den  Gelehrtenschulen  des 
igetitl.  Dänemarks  herausgekommenen  vorzüglichsten 
8.)  Schulprogramme  sind  in  der  Leipz.  Lit.  Zeit.  N.  17  t. 
1825.)  verzeichnet.  Darunter  sind:  des  Prof.  u.  Rect. 
er  Roskilder  Kathedralschule  S.  iV.  /.  Bloch  Versuch 
u  'einem  sicher  begründeten  und  entscheidenden  Bewei- 
q  für  die  richtige  Aussprache  der  griech.  Sprache, 
6  S.  iri  4.  —  F.  P.  /.  Dahl,  ersten  Lehrers  an  der 
'riedrichsborger  Schule:    De  ratione  Syntaxeos  latinao 

I  Scholarum  usum  adornandae,  45  S.  4.  —  Idyllische 
redichte  von  Bion  a.  Smyrna.  Herausg.,  übersetzt,  er- 
iutert  und  begleitet  mit  einer  Entwickelung  der  Adonis- 
lythe  von  Dr.  JMeisling,  Rect,  der  Schule  zu  Slagelso 

II  8.  in  8. 

Hr.  Göns.  Assess.  u.  Director  /.  K.  Schaubach  zu 
leiningen  hat  in  einem  Programme  über  Claudius  Pto- 


<4?6  Schalnach  richten. 

JemäUs  (izS.  in  4.  1815.)  diesen  Astronomen  gegen  ra- 
billigen  Tadel  vertheidigt. 

Unter  den  griechischen  (neuerlich  gestifteten  oder 
verbesserten)  Schulen  zeichnen  sich  aus:  zwei  gelehrte 
Schulen  in  Athen,  eine  hellenische  Schule  zu  Hydra,  die 
Abu  Argos,  eine  auf  der  Insel  Tinos,  in  welchen  das  Alt- 
griechische,  Philosophie  und  andere  Wissenschaften  ge- 
lehrt werden.  Man  sehe  die  Uebersicht  der  öffentlichen 
Unterrichts -Anstalten  in  Neugriechenland,  nach  einem 
Berichte  des  Hrn.  Pecchio  im  Hesperus  N.  266.  S.  1061. 
lind  diesen  Bericht  aus  der  Revue  encyclop.  vollständig 
übersetzt  im  Liter.  Conv.  Bl.  Jtf.  2S2.  S.  1 125*9  wo  auch 
Anm.  des  Ueb.  beigefügt  sind. 

Nach  einem  Besch luss  des  Congresses  der  Vereir. 
Staaten  am  Plata  zu  Ende  1824.  werden  zwei  Erziehungs- 
anstalten für  Knaben  und .  Mädchen  zu  Buenos  Ayres 
errichtet.    Lancastersche  Schulen  sind  schon  vorhanden. 

Für-  die  1 8 1 6.  in  Königsberg  ^gestiftete  höhere  Töch- 
terschule  ist  ein  eigenes  Schulhaus  erkauft  und  am  1 
Jul.  eingeweiht  worden.  Königsberg  besitzt  nun  era 
Gymn.,  3  höhere  Stadtschulen  und  io  Elementarschulen. 

Hr.  Prorector  Dr.  Steuher  zu  Dortmund  hat  in 
Allgem.  Anz.  d.  Deutschen  N.  201.  S.  2467.  ff.  in  den 
Aufsatze  über  die  griechischen  Stylübungen  auf  den  Ge- 
lehrtenschulen  (zu  N.  56.  S.  687.  des  Allgem.  km) » 
jpit  Recht  getadelt,  dass  hier  und  da  zu  viele  Zeit  auf 
diese  Uebungcn,  auf  Unkosten  der  latein.  Stylübun^ec, 
gewandt  werde. 

Das  Magdalen,  Gymn.  zu  Breslau  hat  zu  den  " 
Olässcn  ,  in  welchen  sich  zu  Michael  1824.  384  Schüler 
befanden ,  noch  eiue  achte  -  oder  deutsche  Elementar- 
classe  erhalten  und  den  bisher.  Prorector  Hrn.  Rwb 
verloren,  welcher  Rector  am  Elisabeth- Gymn.  geworden 
ist.  Der  Hr.  Prof.  u.  Rector  Dr.  Mansa  hat  zu  dem 
Schulexamen  24.  Marz  1825.  eine  Einladungsschrift  her- 
ausgegeben: Chronica  Prosperi  Aquitanici,  Prosen 
Tironisj  [datii,  aliornm,  qui  post  Eusebium  atqueHie- 
ronymum  h.  e,  ab  a.  Chr.  379.  universam  historiam per* 
secuti  sunt,  per  annos  digesta,  intcr.se  connexaeU 
unum  corpus  redacta,  cum  brevi  aunotatione, 

Auf  dem  Kön.  Friedrichs- Gymn.  zu  Breslau  war 
die  Zahl  der  Schüler  im  März  1825.  202.  Hr.  Fri*d* 
Scheub  hat  zu  der  Prüfung  der  Schüler  28, —  3<^  ^,r; 
ein  Programm  geschrieben:  Uebcr.  die  Mutteispraito 
als  Unterrichtßgegenstand* 


1 
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u\\  2fo  den  Schülfestcn  1h  Basel  im  Mai  I&2*.  sind  fol- 
gende Prcgrämme  erschienen:  vom* Prof.  Oerlach :  über 
das  VerHältniss  des  Sprachunterrichts  'za  den  übrigen 
Lehr^enständen  (Vertheidigung  der  class.  n.  hurnanist. 
Studien)  —  vom  Rect.  ü.  Prof.  Hanhardt :  Erinnerungen 
m  Friedr.  August  Wodf  (und  seine  Verdienste)  —  Dies* 
Programm  ist  an  einem  eignen  Buche  umgearbeitet  und 
mit  Belegen  versehen,  Basel  10*25.  erschienen,  und  dasX,iter; 
CoriV.  BL  berichtigt  tt  Z*h  S.  1 07 1  •  die  Angaben  von  Wolft 
Geburtsjahr.  Er  war  l5.  Febr.  1759-  geboren.  —  Von 
äemselben :  Betrachtungen  vom  Wertlie  der  Leibesubiin- 
*en,  ate  Hälfte  (nebst  otcm  Bericht;  über  das  Gymn.  u. 
lie  Realschule  in  Basel);  ■ 

Von  Berlin'*  verschiedenen  Schulen  ist  im  Hespe- 
rus  N   228.  29.  30*   als  Forts,  des  Aufsatzes  (N.  9'.} 
JWUn«   Wissenschaft!.  Bildung- Anstalten  Berich« 


gegeben. 


.1 


« > 


•  Von  einigen  bey  dem  Regien  Jubiläum  des  Grossb; 
ron  Sachsen -  Weimar  gestifteten  oder  erweiterten  Schu- 
len'in1  der  Diöces  Klettstadt,  hat  der  dasige  Superin- 
tendent Vogt  in  der  Na*.  Zeit  d.  Deutsch.  St.  40.  Be- 
rieht  gegeben.    '  • 

•  '1 


gegeben«  ^ 

:       Gelehrte  Gesellschaften, 


Der  Kön,  Societät  der  Wissensc^  *p  CÖttingen  hat 
Hr.  Hofr.  Schräder  bei  Gelegenheit  de»  Doctprjub,  de* 
Hrn. '  Geb.  Md.  R.  Blumenbach  eine  Abb.  uberreicht ; 
Blumenbachia,  növum  e  Loasearum  familia  genusj  adie- 
ctis  observationibus  super  nonnullis  aliis  rarioribus  aut 
minus  cognitis  plantis,  woraus  in  den  Götiing.  Gel.  Anz> 
171,  S.  1705.  ff.  ein  Auszug  geliefert  ist. 

Von  der  feierlichen  Sitzung  der  kön.  Akad.  der 
VVissenacn.  zu  München  Oet.  ..gibt  der  Ilesperui 
SV  a62,  ,65-  ,64.  Beriebt.  Hr.  Minist.  B^tU,.^...Äo//*  la* 
Einige '  Bemerkungen  über  die  fortdauernde  Abhängigkeit 
unserer  Bildung  von  der  classiscben  Gelehrsamkeit,  Hrf 
Bibl.  Director  Svherer  über  eine  türkische  Kriegsfahne 
imd )  die  freldzüge  Max' Emanuels  uud  der ^Baiern  gegen, 
iic  Türken  1688.  Von  den  Denkschriften  ist  der 
jte  £.  erschienen,  der  iote  unter  der  Presse.        ,  .... 

Von  der,  am  22,  Sept.  1822.  zum  ersten  Mjal  m 
Leipzig  versammelten,  Gesellschaft  deutscher  Naturfor- 
;cher  urtd  Aerzte  und  ihrer  neuesten  Versammlung  zu 
Frankf.  a.  Main  18  —  23«  Sept.  1825.,  wo  109  Naturfor- 
jclicr  und  Aetztc  zusammen  kamen,  und  den  dort  ge- 
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haltenen  Vorträgen,  ist  ein  ausführlicher  Bericht  lim 
liter.  Conv.  Bl.  K  *70.  (S,  1013.  ff.)  und  *$o<  gegeben. 

Zu  Lexington  in  Kentucky  (N.  Amer.}  ist  ein  ge- 
lehrtes Institut,  in  welchem  vom  2.  Apr.  I823  —  30. 
März  1825»  60  Abhandlungen  über  wissenschaftliche  und 
geschichtliche  Gegenstände*  (z.  B.  Rahnesque  über  die 
Bevölkerung  Amerika'«  u.  die  Urgeschichte  Kentucky'«, 
Butler  Theorie  der  Sprachen  und  des  Sprach  vermögen«) 
sind  vorgelesen  worden.  S.  liter.  Conv.BL  280,  S.  mc 
In  der  legten  Sitzung  der  Curländischen  Gesell 
für  Literatur  und  Kunst  wurde  ein  Brief  des  General- 
major Carbonnier  verlesen»  in  welchem  die  Hieroglyphen 
einer  kleinen ,  vom  Grafen  Peter  v.  Medem  aus  Aeoyp- 
ten  mitgebrachten,  Bildsäule  aus,  Sykomorusholz,  nach 
Champollion'a  Grundsätzen  erklärt  wurde,  die  Statue  soll 
3390  J.  alt  seyn!  Hr. 'Dr.  Schnitzler  las  eine  Abh.  über 
Kadmus  und  behauptete  er  sey  nicht  ausPhönicien,  son^ 
dem  aus  Thracien ,  oder  vorder  Küste  des  schwarzen 
Meeres  gekommen. 

Die  Haager  Gesellschaft  zur  Vertheidigung  der  ehr. 
Religion  hat  (in  ihrer  Sitzung  *5*  Sepfc  nzsj  keiner 
von  den  eingegangenen  Abhandlungen  üb<?r  die  aufge- 
gebenen 3  Fragen:  1.  Bestätigung  der  unerschütterlichen 
Gewissheit  der  Auferstehung  Jesu  aus  den  historischen 
Nachrichten  des  apostol.  Zeitalters  (diese  Frag*  ist  äufs 
Neue  aufgegeben  worden  1.  Nov.  1826.  zu  beantworten) 
3.  In  welchem  Sitthe  Paulus  Röm.  C.  $.  behauptet ,  das* 
Christus  für  uns  gestorben  seyu.s.w.  3,  Was  lehren  die 
Apostel    über   die   nahe  oder  entfernte  Wiederkunft 
Christi  u«  **  w.  den  Preis  zuerkannt*    Auf  eine  vierte 
(über  die  seit  einem  halben  Jahrh;  gemachten  Versuche 
neuer  Theorien  der  ehr-  Lehre,  war  keine  Abh*  ein* 
gegangen:     Die  neuem  Preissfragen  sind:  Vor1  derri  Ii 
Nov.  ig  id.  a.  über  den  Werth  der  Zeugnis**  oder  des 
Stillschweigens  der  Kirchenväter  der  ersten  4  Jahrhun- 
derte bei  Untersuchung  der'  Authentie  der  bezweifelten 
bibL  Bücher,    b.  Erläuterung  der  Wüiidererzählungen 
Marc,    7,  32—37'  8,  az  —       mit  Bestätigung  ihrer 
Glaubwürdigkeit  u.s.w,  Vor  dem  I.  Dec,  i$z*<  a<  Üisto* 
rische  Berichte  über  die  Geschichte  Davids,  verglichen 
mit  den  ihm  Zugeschriebenen  heiligen  Gesängen,  b.  in 
welchem  Sinne  ist  die  Lehre  Jesu  und  der  Apostel  als 
eine  von  Gott  gcoflenbarte  zu  betrachten?    Kann  die 
Meinung,   dass  die  Vernunft  in  Religionssachen  ent- 
scheiden müsse ,  mit  dem  Inhalt  dieser  Lehre  überein* 
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stimmen?  Ist  freie  Untersuchung  der  Lehre  erlaubt? 
Vor  dem  I«  Jan.  1827.  Wie  sollen  ungelehrte  Bibel- 
freunde  über  die  Authentie  des  Evang.  Job.  beruhigt 
werden?  Der  Preis  ist  für  jede  250  holl.  11.  die  Ab- 
handlungen an  Prediger  Sluiter  im  Haag  zu  senden. 

Zu  erwartende  Werke, 

Hr.  Consist.  Rath  und  Director  Dr.  K  C.  Z.  Sickler 
gibt  zu  seinem  Handbuch  der  alten  Geographie  einen 
sehr  zweckmässig  eingerichteten ,  politisch  -  historischen 
Schulatlas  der  alten  Geographie  in  16  lithogr.  Charten 
nach  einer  dieses  Studium  sehr  erleichternden  Methode, 
illum.  in  Qu.  Fol.  heraus.  Jede  Lief,  von  4  Charten 
kostet  auf  Prän.  bei  Bohne  in  Cassel  12  Gr.  und  das 
Ganze  wird  zu  Ende  dieses  Jahres  vollendet  seyn. 

Der  HoFagent  Tyroff  zu  Nürnberg  kündigt  auf 
Subscription  ein  Wappenbuch  der  Preussischeri  Monar- 
chie an.  Es  wird  in  Heften  (jedes  zu  25  Tafeln ,  auf 
Subacr.  2±  Rthlr.  Pr.  Cour.)  erscheinen,  deren  vier  ei-  . 
nen  Band  ausmachen  sollen.  Man  subscribirt  bis  Ende 
dieses  J.  bei  dem  Buchh.  Enslin  in  Berlin. 

Unter  dem  Titel :  Bibliotheca  sacra  scriptprum  ecclc- 
siasticorum  graecorum  wird  in  der  Schwickert'schen 
Buchh.  in  Leipzig  eine  Handausgabe  der  griech.  Kir- 
chenväter nebst  Josephus  und  Philo  erscheinen,  wovon 
das  Alphabet  auf  weissem  Druckp.  JS  Gr.,  auf  Schreibp. 
22  Gr.  auf  Subscr.  kosten  soll. 

In  Hamburg  wird  nächstens  eine  Zeitung  für  Pfer- 
deliebhaber erscheinen,  deren  Verf.  bey  der  schwedischen 
Reiterei  einen  bedeutenden  Offizierposten  bekleidet  hat. 

Dr.  Carey,  Vf.  einer  Sanskrit- Sprachlehre,  wird 
eine  Gramm,  des  Bhoteca  Dialekts  von  Tibet  neranageben. 

Rosenbusch  in  Gottingen  kündigt  eine  Taschenaus- 
gabe von  Cooper98  sämmtlichen  Werken  (vier  Romanen, 
jeder* in  3  Bänden),  neu  übersetzt  von  Dr.  PhiL  ^ug, 
Petri  an.  Jedes  aus  3  Banden  bestehende  Werk  soll 
nicht  über  1  Rthlr.  8 —  12  Gr.  kosten« 

Gegen  zwei  neue  Taschenausgaben  von  Walter 
Scotts  Romanen,  die  noch  wohlfeiler  seyn  sollen,  als  die 
Schumannische  (itzt  aus  79  Bändchen  a  8  Gr.  das  B. 
bestehend)  hat  die  Buchh.  der  Gebrüder  Schumann  in 
Zwickau  protestirt  und  eine  ganz  wohlfeile  Ausgabe  a 
4.  Gr.  das  B.  veranstaltet.  Vorläufig  sind  die  ersten  16 
Bändelten  in  einer  2ten  verbess.  Ausg.  für  l  Thlr.  16 
Gr.  zu  habem    Man  vergl.  noch  Lit.  Coriv.  Bl.  263,  S. 
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J05  r«  f.',  wo  auch  über  diese  Uebersetzer  -  Jagd  und  die 
verunstaltete  Meyer'sche  freie  Bearbeitung  des  Shakspearc 
männlich  gesprochen  wird. 

Der  Vorsteher  einer  Schulanstalt  in  Berlin,  Hr.  /* 
H.MädUry  will  (auf  Subscr.  von  1  Rtblr.  bis  Ende  d.J.) 
ein  Lehrbuch  der  Schönschreibekunst,  zugleich  zum 
Selbstunterricht  brauchbar,  init  6  Kupf.  in  kl.  4.  her- 
ausgeben, nach  seiner,  durch.  I4jähr.  Erfahrung  er- 
probten Methode. 

Der  Waisenhausprediger  zu  Dresden ,  Hr.  Joseph 
JVillu  Schöpf,  will  die  Symbolischen  Bücher  der  evang. 
luth.  Kirche,  deutsch,  mit  histor.  Einleitungen,  kurzen 
Anmerkungen  und  ausführlichen  Erörterungen,  für  Volks- 
schullehrer u.  s.  w.  auf  Subscription  in  2  Tbeilen  her- 
ausgeben.   Der  erste  soll  1  Rthlr.  8  Gr.  kosten. 

Der  Dolmetscher  in  morgen  land.  Sprachen  beym 
Grafen  WoronzoIF,  Gouverneur  von  Neurussiand,  RJiasis 
(ein  geboru^r  Türke)  will  ein  französisch -türkisches 
Wörterbuch  auf  800  S.  in  4.  herausgeben,  das  auf 
Subscr.  40  Rub.  kosten  soll. 

In  der  Dieterichsschen  Buchh.  zu  Göttingen  witi 
l$z6.  erscheinen;  Repertoire  histor.  et  chronol.  des 
traites  couclus  par  la  couronhe  de  Danemarc  depuis 
Canut  le  Grand  jusqu*  ä  1800.  avec  un  extrait  des 
prineipaux  articles.    Par  H.  C.  de  Reedtz.  — 

Die  durch  ihre  Memoire*  d*une  jeune  Grecque  be- 
kannte Alexandre  Panam  hat  einen*  Prospectus  von 
vier  andern  Bänden  (die  von  Jul.  bis  Octob.  auf  Subscr. 
in  Paris,  der  Band  zu  5  Fr.  erscheinen  und  nach  an- 
dern Nachrichten  nur  eine  zweite  erweiterte  Ausgabe 
jener  ersten  Memoires  seyn  sollen):  Memoires  des  prin- 
eipaux evenemens,  qui  sc  sont  passes  depuis  18O8  jusqu1 
au  cougres  de  Vienne^  herausgegeben.  S.  Hesperus 
13  S.  544.  Ihre '  Verbreitung  und  Uebersetzung  ist  ina 
Köu.  Sachsen  verboten. 

Boulay  de  la  Meurthe  (Verf.  des  Tableäu  politiqoe 
des  regnes  des  Charles  IL  et  de  Jacques  IL,  demiers  rois 
de  la  maison  de  Stuart)  wird  wichtige  Memoires  über 
die  Directorialregierung  und  den  18.  Brumaire  heraus- 
geben, . 

Voyage  du  capitaine  Hiram  Cox  dans  Pempire  des 
Birmans.  Paris,  Bertrand  2.  BB.  8*  mit  Ch.  u.  Kupf.  E* 
sind  dieser  Reiscbcschr.  Bemerkungen  und  Ergänzungen 
von  M.  A.  P.  Chaalons  d*  Arge  beigefügt,  durch  wel- 
che die  Sitten  der  Birmanen  etc.  erläutert  werden/ 
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